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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee, 


Militär - Auſtizbeamte. | Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Beftallung. Durch Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Neues Balais, den 14. Dezember 1893. Den 1. November 1893. 


Uebelshäußer, Gerichtsaſſeſſor, zum Auditeur ernannt. Engel, Garn. Verwalt. Infp. in Paſewall, nad) Cottbus 
Demjelben tft die Garn. Auditeurjtelle in Neubreifach verſetzt. 


übertragen worden. | Den 23. Nobember 1893. 
— — 
Wollenberg, Garn. Verwalt. Inſp. in Allenſtein, zum 
Durch Allerhöchſte Patente. Garn. Verwalt. Oberinſp. ernannt. 


Neues Palais, den 19. Dezember 1893. Krü FR 
— — rügel, Kaſerneninſp. in Berlin, auf ſeinen Antrag 
Lang, Ober: und Storpsauditeur des IV. Urmeelorps, . : 
Liebifch, Ober: und Korpsaubditeur des I. Armeelorps, sur Januar 1894 mit Penfion in den Ruheſtand 
dv. Bönninghauſen, Ober und Sorpsauditeur des j 
VU. Armeekorps, — der Charakter als Ge- Den 24. November 1893. 
heimer Juftizrath verliehen. | richt — als Kaſerneninſp. in Grau—⸗ 
enz angeſtellt. 


[J. Quartal 1894.) 
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Den 27. November 1893. 
Junker, Lazarethinfp. in Tilfit, zum Lazareth-Verwalt. 
Inſp. ernannt. 


Den 6. Dezember 1893. 

Grieve, Kaferneninfp. in Gleiwitz, nad Straßburg I. E., 

Dittebrand, Kaferneninip. in Straßburg i. E,, nad) 
Gleiwitz. — verjept. 

Molling, Jochim, Lazarethinjpeltoren bezw. in Witten- 
berg und Brieg, zu Lazareth » Verwalt. Inſpektoren 
ernannt. 

unge, Lazarethinjp. auf Probe in Frankfurt a. D., 
zum Lazarethinip. ernannt. 

Den 7. Dezember 1893. 

Kanſchat, Kaſerneninſp. in Caffel, auf feinen Antrag 
zum 1. April 1894 mit Benfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 

Den 9. Dezember 1893, 

Conrad, Militäranwärter, als Kaſerneninſp. in Königs- 

berg i. Pr. angejtellt. 





Den 14. Dezember 1893. 
Schneemann, Militäramwärter, als Kajerneninfp. in 
Danzig angeftellt. 


Den 18, Dezember 1893. 
Henke, Militäranwärter, als Kaſerneninſp. in Caſſel 
angeftellt. 
Den 19. Dezember 1893. 
Nienaber, Intend. Sekretär von der Intend, des 
VI. Urmeeforps, zur Intend. des Gardekorps verſetzt. 
Pohl, Apotheker, zum Korps-Stabsapotheler V. Urmee- 
lorps ernannt. 
Den 20. Dezember 1893. 
Andreſchek, Gaertner, Intend. Kanzlijten von der 
Intend. des VI. bezw. IV. Armeelorps, der Cha— 
ralter als Sanzleijetretär verliehen. 
Schitthof, Kajerneninjp. in Mainz, auf feinen Antrag 
zum 1. April 1894 mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Im altiven Heere 


Den 20. Dezember 1893. 
Nitter dv. Zylander, Gen. Major und Kommandeur 
der 3. Inf. Brig, zum Gen. Qt. beförbert. 
v. Sauer, Gen. Lt. und Gouverneur ber Feftung 
Ingolftadt, al3 Gen. der Art., 
Graf v. Thürheim, Gen. Major und Präfident des 
Generalauditoriats, ald Gen. Lt, — charakteriſirt. 


Den 22. Dezember 1893. 

Nittmann, Major und Bats. Kommandeur vom 5. Inf. 
Regt. Großherzog Ernft Ludwig von Heſſen, unter 
Beförderung zum Oberftlt., zum etatsmäh. Stabs— 
offizier im 4 nf. Regt. König Wilhelm von Würt- 
temberg, 

Grajer, Major und Komp. Chef vom 17. Inf. Regt. 
Orff, zum Bats. Kommandeur im 5. nf. Regt. 
Großherzog Ernſt Ludwig von Heilen, 

Hauner, Rittm., bisher ä la suite des 4. Chen. Regte. 
König und kommandirt zur Dienftleiftung dortielbit, 
im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht von Defterreich, 

Sing, Pr. Lt. des 15. Inf. Regts. König Albert von 
Sadjen, 

Kern, Pr. Lt. des 3. Inf. Negts. Prinz Karl von 
Bayern, 

Steinbrud, Edert, Pr. Lts. des 17. Inf. Regts. 


Orff, 

Wirth, Pr.Lt. des 1. Train-⸗Bats. — in ihren Truppen⸗ 
theilen, unter Beförderung zu Hauptleuten (Ritt 
meiftern), jämmtlich ohne Patent, mit Ausnahme des 
pp. Wirth, zu Komp. (Eskadr.) Cheis, — 
ernannt. 

Waßner, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, unter Belafjung im Kom: 





manbo zur Eifenbahn = Abtheil. des Königl. Preuf. 
großen Generaljtabes, zum Generaljtab (Eentraljtelle) 
mit einem Patent vom 19. Juni 1891, 
Mannert, Sek. Lt. vom 17. Inf. Regt. Orff, als 
außeretatämäß. zum 1. Fußart. Negt. valant Bothmer, 


! Xeybold, Sek. Lt. vom 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 


fommanbirt zum 1. TrainsBat., zu dieſem Bat, — 
verjeßt. 

Bergmann, Hauptm. und Komp. Chef im 6. nf. 
Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 


| Brunner, Hauptm. und Komp. Chef im 7. Inf. Regt, 


Prinz Leopold, 

Dedenbauer, Hauptm. und Komp. Chef im 10. Inf. 
Negt. Prinz Ludwig, — zu Majors, 

Naithel, Zeug» Pr. Lt. vom Art. Depot Ingolftadt, 
zum Zeughauptm.; 


die Set. Lt8.: 


Dauer, lommanbdirt zum Generalſtabe (Kriegsardjiv), 
im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 


| Danner im 17. nf. Regt. Orff, 
| Hierthes, lommandirt zur Kriegsalademie, im 15. Inf. 


Negt. König Albert von Sadjjen, 
Schwarzmann im 17. Inf. Regt. Orff, — ſämmtlich 
ohne Patent, zu Pr. Lts.; 


die Sek, Lis.: 


Ruchte im 1. Pion. Bat, 

Kleemann im Eijenbahn-Bat., 

Sünginger, fommandirt zur Kriegsakademie, im2. Pion. 
Bat., 

Benger im 1. Pion. Bat., 

Rödl, Wald im 1. Train-Bat., 

Kirhhoifer, Döllner im 2. Train-Bat., 

Stepbinger im 1. Train » Bat, 

— zu überzähl. Pr. Lts., — befördert. 
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Gietl, Zeuglt. von der Geſchützgießerei und Geſchoß— 
fabrif, zum Zeug⸗Pr. Lt., 

Hertel, Zeugfeldw. vom Art. Depot Würzburg, zum 
Zeuglt., 

Beyer, Unteroff. im 2. Feldart. Regt. Hom, zum 
Port. Fähnr, — befördert. 

Sm Beurlaubtenftande 
Den 22. Dezember 1893. 

Bauer, Bizefeldw. der Reſ., dermalen dienfttäuend im 
12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, zum Port. Fähnr. 
befördert. 

B. Abſchiedsbewilligungen. 

Im altiven Heere 

Den 15. Dezember 1893, 

dv. Berg, Sek. Lt. a. D, die Ausficht auf Anftellung 
im Givildienjt ausnahmsweiſe nachträglich verliehen. 

Den 22. Dezember 1893. 
Rnogler, Hauptm. und Komp. Chef im 15. Inf. Regt. 


König Albert von Sachen, unter Verleihung bes 
Charakter ald Major, 

Edler v. Gäßler, Hauptm. und Komp. Chef im 
17. Inf. Regt. Orff, 

Schr. v. Geyfo, Rittm. und Esladr. Chef im 5. Chev. 
Negt. Erzherzog Mlbreht von Defterreih, — mit 
Penfion zur Disp. gejtellt. 

Nitter v. Bedat, Oberftlt. und etat3mäß. Stabsoffizier 
im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württemberg, 
unter Verleihung des Charakters als Oberft, 

del Moro, Major und Komp. Chef im 1. Train-Bat,, 

Plötz, Zeughauptm. vom Art. Depot Ingolſtadt, — 
mit Penſion und mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform der Abſchied bemilligt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 17. Dezember 1893. 
Meyer, Bahlmftr. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, in ben erbetenen Ruheſtand getreten. 


Ordens = Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Major a. D. Mudlad den Rothen Adler-Orbden 
dritter Klaffe mit der Schleife, 
dem Ober - Stabdarzt a. D®., Geheimen Sanitätsrath 
Dr. Zent zu Eöln den Königlichen Kronen = Orben 
dritter Klaſſe, — zu verleihen. 


Bayern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt be— 
wogen gefunden, dem Major Henigſt des General— 
ſtabes (Centralſtelle) die Erlaubniß zur Annahme und 
zum Tragen des Königlich Preußiſchen Kronen-Ordens 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 


(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 33 vom 31. Dezember 1893.) 
Nnzuläffigfeit der Verhängung von Rapportjtrafen gegen lnteroffiziere, 
Auf Grund Ihres Berichtes vom 16. November d. 38. beftimme Ih: Die Verhängung von Rapportftrafen 
gegen Unteroffiziere ift unzuläffig. — Sie haben hiernad das Weitere zu veranlafjen. 


Neues Palais den 30. November 1893. 


Wilhelm, 


An den Kriegsminifter. 


Berſuchsweiſe Unterftellung einiger Landwehrbezirte im Bereich des VIII. Armeekorps unter die 
Ravallerie- und Feldartillerie-Brigaden. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ih vom 1. April 1894 ab für das Friedensverhältniß ver- 
fuchsweife die aus ber anliegenden Landmwehr-Bezirkseintheilung für den Bereich des VIIL Armeekorps hervor: 
gehende Unterftellung einzelner Landwehrbezirke unter die 15. —— 16. Kavalleries beziehungsweiſe 8. Feld⸗ 
artilleriesBrigade mit der Maßgabe, daß diefe Unterftellung fih auf jämmtlihe Dienftiweige der betreffenden 


Landwehrbezirle erftredt und letztere aus dem Befehlsbereich | 
ezirlskommandos betreffenden Gefchäftsbereich wird die 8. Yeldartillerie-Brigade der 16. Divifion unter- 
Das Kriegsminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlaflen. 


bezüglichen 
ftellt. 


Neues Palais, den 23. Dezember 1893. 


der Infanteriebrigaden ausjheiden. Für den bie 


Wilhelm. 


Un das RKriegsminifterium, 


Bronfart v. Schellendorff. 
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Landwehr⸗ Bezirlseintheilung für den Bereich des VIII. Armeekorps. 




















—— Landwehrbezirk. Bemerkungen. 
29. Aachen 
Montjoie 
Julich 
Erkelenz 






















30. 1. Bert | Neuß ER j 
Siegburg Der 1. Bezirk ift dem Hommandeur der 30. Infanterie 
Bonn Brigade, der 2. Bezirk dem Kommandeur der 15. Ravallerit- 
2. Beat | Deu — Brigade im Frieden unterftellt. 
| Eöln 
* 1. Bey | u. - | Der 1. Bezirk ift dem Kommandeur der 31. Infanterie 
ze Andernach Brigade, der 2. Bezirt dem Kommandeur der 8. Feld— 
2. Bezirt | Goblenz artillerie-Brigade im Frieden unterftellt. 
| Kreugnad) 
32. 1. Bezi t. Wendel — 
St. Johann Der 1. Bezirk iſt dem Kommandeur der 32. Infanterie. 
| Saarlouis Brigade, der 2. Bezirt dem Kommandeur der 16. Kavallerie: 
2. Bet | 1. Krier Brigade im Frieden unterftellt. 
| II. Trier. 
Kriegäminifterium. Berlin, den 28. Dezember 1893. 


Vorftehende Allerhöchite Rabinets » Ordre wirb mit dem Hinzufügen zur Kenntniß der Armee gebracht, 
dab in ber ———— der Landwehrbezirle eine Aenderung nicht Fb u * . 


Bronfart v. Schellendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Beurtheilung des Prinzen Friedrich Karl in dem | diejes Werkes veranlaft wird, und das möchte ich vom 

Werle „Der Vollkskrieg an der Loire. kriegswiſſenſchaftlichen Standpunfte aus als einen Ge— 

Bon Däfar v. Lettow-Vorbeck, Dberft a. D. winn bezeichnen. 

| Died unkontrolirbare Hineinziehen perjönlicher Er- 
Den jehr anertennenden Beiprechungen, welche das | innerungen hat aber auch jeine großen Bedenken. Jeder, 
Werk von Herrn Hoenig in diejen Blättern gefunden bat, | weldher mehrere Berichte über denjelben Vorgang in 
ftimme ich im Wejentlichen zu. Zweifellos hat ſich derjelbe | Händen gehabt hat, weiß, daß fich diefelben niemals 
ein großes Verdienft erworben, dieje body interejfante | ganz deden, ſich jogar häufig mehr oder weniger wider- 
und lehrreihe Epifode aus unjerem Feldzuge gegen | fprechen. Sadje des Gejchichtichreibers iſt es dann, eine 
Frankreich eingehend zur Darftellung gebracht zu haben. | Kritik eintreten zu lafjen, welche eine jeiner ſchwierigſten 
Mit einem großen Aufwand von Zeit und Mühe ift | Hufgaben ift. Da dieſe Quellenkritit eine verſchiedene 
das Material herbeigeichafft, welches jeden Lejer in den | jein kann, jo erachtet man es jept allgemein für Pflicht, 
Stand jegt, auf Grund defjelben in vielen Fällen fein | nähere Angaben zu machen, woher die beigebrachten That- 
Urtheil zu bilden. Wenn ic) nicht jage in allen Fällen, | jachen zc. entnommen find. Cine hierdurch mögliche 
jo liegt das in der Natur der benußten Quellen, welche dem | Nachprüfung ift im vorliegendem Falle ausgeichlofjen, 
Werthe nad) wejentlich verjchieden find. Die dem Striegö- | denn die benußten Erinnerungen find rein perjönliche an 
archiv entnommenen aus der Zeit der Handlung jtams | den Verfaſſer gerichtete Mittheilungen. Wenn wir nun 
menden Dokumente befigen einen ſehr viel höheren Grad | Herrn Hoenig auch das größte Vertrauen in feine Ein- 
von Zuverläffigleit als perfönliche Erinnerungen, welde | jicht bei Beurtheilung dieſer Mittheilungen entgegens 
wohl zum allergrößten Theil erjt nach den Ereignijjen, | bringen wollen, jo it die große Schwierigkeit nicht zu 
vielleicht erjt jegt nad) Ablauf von 23 Jahren zu Papier | verfennen, in welcher ſich der Verfaſſer dadurch befand, 
gebracht find. Die Darjtellung hat durch dieje perjönlichen | daß er nur einen Theil der Mithandelnden gehört hat. 
Mittheilungen außerordentlich an Lebenswärme gewonnen, | Die Gegenjäße, welche fi bei Vernehmung aller Zeugen 
man glaubt bisweilen mitten unter den handelnden | bemerkbar gemacht hätten, haben im vorliegenden Fall 
Perjonen zu ftehen und fie jprechen zu hören, der Zejer | theilweife gar nicht in die Erſcheinung treten, und 
wird in einem Grade gefefjelt, wie && in feinem mir | ummwillfürlih haben die zum Wort gelangten Per— 
bekannten kriegsgeſchichtlichen Werk der Fall ijt; es ift | jonen ihre Auffaffung allein zur Geltung bringen können. 
zu hoffen, daß auf dieſe Weiſe Mandjer zu dem Studium | Viele der Mitlämpfer aus jener großen Zeit deckt bereit 
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der grüne Raſen, naturgemäß befinden fich unter ihnen 
gerade dieMänner, welche vermöge ihrer leitenden Stellung 
den bejten Einblid in die VBerhältnifje hatten. In erſter 
Linie ift hier der Führer der II. Armee, Prinz Friedrich) 
Karl, zu nennen, welcher zum Schmerz für die gefammte 
Armee bereits ſeit Jahren heimgegangen iſt. 

Ich habe den Eindrud, als wenn Herr Hoenig bei 
Beurtheilung der Verhältmifje etwas unter dem Einfluß 
der ihm gemachten Mittheilungen geftanden bat, wodurd) 
unbewußt von ihm die Perjönlichkeiten, welche nicht zum 
Worte gelangt find, bezw. dazu nicht haben gelangen 
können, nicht jo zu ihrem Rechte gekommen jind, wie es 
der Fall gewejen wäre, wern fie für ihre Handlungs- 
weije hätten eintreten können. Im Bejonderen habe ich 
nad) eingehendem Studium des Hoenigichen Werles cine 
in weſentlichen Punkten von dem Verfaſſer abweichende 
und zwar günftigere Beurtheilung des bereits genannten 
prinzlichen Feldherrn gewonnen, welche ich mic) bei den 
hohen Verdienften des Berftorbenen um die Armee ver- 
pflichtet erachte öffentlich auszuiprechen. Herr Hoenig 
verfichert uns (11. 345), daß er jeden Mißton vermieden 
babe, ſoweit es ohne Schaden für die Kriegstunft möglich 
geweſen jei, Dagegen die Dinge beim redjten Namen genannt 
habe, wo e3 ihm durch die Pflicht gegen Vaterland und 
Geſchichte zum Gebot gemacht jei. ch meinerjeits bin 
überzeugt, daß er das ernitlichjte Bejtreben gehabt Hat, 
hiernach zu handeln; einen Beweis hierfür jehe ich unter 
Anderem in dem gegen früher veränderten Ton ber 
Kritik, welcher gewiß von vielen Seiten angenehm 
empfunden worden ift. Ich ſtimme dem Herrn Berfajjer 
zu und zwar entgegen dem Ausſpruch Moltles, daß es 
eine Pflicht der Pietät und Waterlandsliebe ſei, gewiſſe 
Preitigen nicht zu zerjtören, welche die Siege unjerer 
Armee an beftimmte Berjönlichkeiten fnüpfen. Die Kriegs— 
geihichte darf nicht vor den Berjonen Halt machen, wenn 
fie ihren hohen Beruf, Führer zu erziehen, erfüllen fol. 
Bu lernen ijt nur aus einer der Wirklichfeit möglichſt 
nahe kommenden Darjtellung, aber nicht aus einem 
biitorifchen Roman. Der angeführte Ausſpruch unjeres 
großen Meifters der Kriegskunſt macht es aber zur Pflicht, 
möglichjt nad) dem Gefichtöpunft zu handeln, wie er 
vom Herrn Verfaſſer weiter oben jehr gut in Worte 
gefaßt ift. Dieſer Abficht wird meiner Auffaſſung nad 
vielfach am bejten entiprochen, wenn man die Thatjachen 
reden läßt. Durch geichicte Gruppirung derjelben und 
Hervorhebung einzelner bejonders die Meinung des Autors 
itügeuder legt man die Beurtheilung jedem jachtundigen 
Lejer gewiſſermaßen in den Mund. Fühlt ſich der Ver- 
fafjer dann nod) veranlaft, feine Meinung zu jagen, fo 
jpriht er nur das aus, was jeber Leſer mehr oder 
weniger jchon empfunden hat. Wenn dem entgegen 
Herr Hauptmann Hoenig gleich in der Einleitung (1. 12) 
von einem unjerer erjten Führer aus großer Zeit, dem 
Prinzen Friedrich Karl, jagt, daß derjelbe den Gegner 
überfhägt und feine Entſchlüſſe „jehr ſchwer 
und jehr langjam* gefaßt habe, jo berührt das, 
wenn ich nach meinem Empfinden urtheilen darf, nicht 
angenehm und zwar um fo weniger, als diefer Aus: 
iprud der biöher allgemein geltenden hohen Meinung 
über dieſen Feldherrn entgegenteht. Es joll num ber 


ee — — — — 


Gegenſtand der nachſtehenden Unterſuchung ſein, feſt— 
zuſtellen, inwieweit das obige Urtheil begründet iſt, 
und zwar lediglich nach dem von Herrn Hoenig bei— 
gebrachten Material und den ſonſt der Deffentlichkeit über- 
gebenen Quellen. 

Die erſte Ausftellung an der Leitung der II. Armee 
richtet ſich (I. 9 gegen den ſtaffelförmigen Vormarſch, 
bei welchem das III. und X. Korps je einen Tagemarſch 
ſeitwärts rückwärts folgten. Die einer ſolchen Formation 
innewohnenden Mängel ſind richtig hervorgehoben und 
der Vorwurf „der nicht immer muſtergültigen Operationen 
bis zur Loire“ würde für diejen Fall gerechtfertigt fein, 
wenn zugleich aus den Kriegsakten der Nachweis geführt 
wäre, dab das Oberkommando ganz freie Hand bei der 
Wahl der Marichformation gehabt hätte. Dies jcheint 
nun nicht der Fall gewejen zu fein, denn der Befehl des 
großen Hauptquartiers (S.64) verlangte ein ſchleuniges 
Abrüden, und da dad X. Korps in Bezug auf die 
Marihrichtung in feiner Stellung nordöſtlich Metz gegen 
die beiden anderen um einen Tagemarſch zurüd ftand 
(Skizze im Generaljtabswerf III. ©. 283), jo ergab 
ſich daraus ſchon ein Abſtand defjelben für die nächiten 
Marichtage. Die Geſchichte des Oldenburgijchen Infanterie 
regiments ergiebt nun aber, daß jeine Vataillone bis 
einjchließlich 1. November noch 'mit Gefangenenbewachung 
beijchäftigt waren, wahrſcheinlich ift dies auch noch bei 
anderen Truppentheilen der 37., 38. und 39. Brigade 
der Fall gewejen, denn das Korps brach erjt am 2. No— 
vember aus jeinen Lagern auf und jtand am Abend 
dieſes Tages bei Jouy aux Arches um zwei Märjche 
gegen die beiden anderen Korps zurüd (1. 68). Wahr: 
ſcheinlich trug man Bedenken, das zunächſt nur drei Bris 
gaden ſtarle X. Korps jo weit zurüd auf dem am meijten 
gefährdeten linken Flügel folgen zu lafjen, und gewährte 
vermuthlich deshalb dem III. Korps bei Commercy für 
den 3. November Ruhe (Generalitabswert Anlage 88). 
Auf diefe Weife würde ſich die jtaffelfürmige Marſch— 
ordnung ganz natürlich aus den Verhältniſſen ergeben 
haben. 


Abgejehen von dem mindejtens nicht einwandfreien 
Vorwurf gegen die Marjchformation fteht der oben an— 
geführte Ausſpruch betreffend „die nit immer mufter- 
gültigen Operationen bis zur Loire“ in feinem Eins 
lang damit, dab (I. 227) bis zum 20. November, an 
welhem Tage der Prinz Friedrich Karl in Pithiviers 
eingetroffen war, die Armeeführung „mujtergültig” 
genannt wird. Anſchließend hieran heißt es dann weiter: 
„Der Prinz kombinirte richtig, zeigte die richtige Vor— 
ausficht für das, was der Gegner unternehmen fünnte, 
ſchätzte das feindliche Heer und Volf richtig ab, erkannte 
den veränderten Charafter des Krieges jowie die daraus 
in Verbindung mit der Beſchaffenheit des Kriegsſchau— 
plaßes entjpringenden Schwierigkeiten und erwies ſich 
in dieſer Periode an nüchternem Verſtande und realer 
Anſchauung der Dinge Allen überlegen, auch dem großen 
Hauptquartier. Die Gerechtigkeit erheiſcht, dies zu be— 
tonen, um jo mehr, als man einzelnen jeiner jpäteren 
Maßnahmen nicht unbedingt beiltimmen kann, jie aber 
hieraus immerhin bis zu einem gewifjen Grade eine 
entjhuldigende Erklärung finden.“ 
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Wenngleih im Widerjprud hiermit eine ganze 
Reihe von Maßnahmen, wie wir jehen werden, ziemlich 
Iharfen Tadel erfährt, jo beſchränkt fich dies doc) 
auf den kurzen Beitraum vom 25. bis 30. November, 
jo daß man jelbjt in den Falle der Zuftimmung zu 
den vom Berfafjer jpäter erhobenen Ausitellungen das 
in der Einleitung abgegebene Urtheil über den Prinzen 
ohne dieſe Einjchränfung auf den genannten Zeitabjchnitt 
als feine glüdliche wird bezeichnen müfjen. 

Wie gelagt, das Einverftändnig des Verfaflers mit 
den Anordnungen des Oberkommandos zunächſt dauert 
fort. Da nad) den bis zum 20. ausgeführten Erkundungen 
und Nachrichten die Loire-Armee auf 100 000 Mann 
bei der II. Armee geſchätzt wurde, jo findet e8 Herr 
Hoenig durchaus richtig (II. 340— 341), daß die für 
den 21. geplante Dffenfive bis zum 26. nach erfolgtem 
Eintreffen des X. Armeeforps vertagt wurde. „Der 
Plan entbehrte auch nicht der Kühnheit“, wie es weiter 
beißt, „denn der Prinz hatte bereits von den Befejtigungen 
des Feindes Kenntniß, jeine Infanterie bezifferte ſich aber 
nur auf45 000 Gewehre gegen mindeftens 100 000 Mann.“ 
Selbjt der Aufforderung des Dberfommandos vom 
21. November an die Urmeeabtheilung, die Offenfive auf 
Tours fortzujeßen, welche ſonſt durchweg getadelt worden 
ift, werden günftige Seiten abgewonnen (II. 342). 
Nachdem die Vorgänge des 24. November die Stärke 
der Loire-Armee auf 150 000 Mann hatten erfennen 
lafjen, erjcheint dem Verfaſſer der Uebergang zu einer 
ftrategijchen Defenfive um jo mehr begründet, als beim 
Gegner zum Entjag von Paris auf eine Offenfive ge- 
rechnet werden durfte, nur mußte die II. Armee das 
bisherige Kordonſyſtem verlafjen und durch Verſammlung 
nach der Tiefe befjere operative Bedingungen gewinnen. 
Hiermit beginnt eine tiefgreifende Verſchiedenheit der 
Auffaffungen. Herr Hoenig fieht in dieſem Umſtande 
die Haupturfache, weshalb die Operationen nicht in dem 
Grade glücdten, wie der Deutjche Generaljtab es gehofft 
hatte. Am geeignetften wird die Aufftellung in dem Dreied 
Bithiviers— BeaunelaRolande— Butleaur erachtet, welche 
innerhalb eines Tages die Verfammlung aller drei Armee- 
lorps an jedem der genannten Punkte erlaubte. Umging 
der Feind das Dreieck nad) Dften oder Weiten, jo be 
fand man ſich in jeiner Slanfe, bereit, ihn von mehreren 
(übrigens nur zwei) Straßen aus zu ftellen (I. 301— 802). 

Für den 25. November tritt die Verjchiedenheit der 
Auffafjungen noch bejtimmter hervor. Sehr eingehend 
wird die große Zahl der beim Oberfommando im Laufe 
ded Tages eingehenden Meldungen, Nachrichten ꝛc. auf- 
geführt, aus der, wie unjer Werk (I. 326) bemerkt, zu 
erjehen tjt, wie ſchwierig es ift, neue Organifationen, welche 
während der Operationen gewifjermaßen erit zujanmens 
treten, richtig frühzeitig zu erfennen. Beim Oberkom— 
mando gelangte man zu dem unrichtigen Ergebnik, daß 
fi) dem X. Armeelorps nur ein feindliches Korps gegen- 
über befände, während es thatlächlich zwei waren, wenn 
auch noch nicht vollftändig verfammelt. Wenngleich der 
Verfaſſer eigentlich meint, dag man das Richtige wohl 
hätte erfennen können, jo erhebt er dod) feinen Vorwurf, 
meiner Anficht nad) in Anbetracht der jehr verwidelten 
Verhältnifje mit Net. Dagegen fehlt ihm jede Er- 
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Härung dafür, daß die Il. Armee am 25., nachdem ihr 
die Armeeabtheilung des Großherzogs unterjtellt war, 
noch weiter in der Aufjtellung Toury—Beaune la Rolande 
verharrte und fich nicht mehr nad) der Tiefe verfammelte. 
Vielmehr jollte das X. Armeekorps ſich um einen vollen 
Tagemarſch nach) Diten bis zum Loing ausdehnen, man 
wagtenod nicht, ji) von derStraße Orleans — Etampes 
zu entfernen. Bis hierher ift die dem Oberlommando 
entgegenftehende Anficht des Verfaſſers von einer 
Gentralftellung durdaus fachlich begründet und ich be— 
zweifele nicht, daß er unter feinen Lejern viele Anhänger 
für diejelbe gewonnen hat. Anjchließend hieran (1. 331) 
findet aber plößlic ein Sprung in dem bisherigen Ges 
danfengange jtatt. Es heißt: „Stellt ein Gegner plötzlich 
die Offenfive ein (dev dem X. Armeelorps gegenüber 
befindliche Feind ift gemeint), und verharrt er darauf volle 
24 Stunden in Unthätigkeit, jo müfjen dafür bejondere 
Gründe vorhanden fein. Im Stabe der Il. Armee 
durfte man daher vermuthen, daß in der Richtung 
Beaune—Bellegarde Vortheile zu erringen waren, fie 
hätte aljo unverzüglich am Ubend des 25. den Gedanfen 
an die Defenfive aufgeben, die Initiative an ſich reißen 
und in den genannten Raum einrüden müſſen, um 
jpäteftens am 27. mit verfammelten Kräften über den 
Gegner bei Beaune herzufallen oder, falls dieſer bis 
dahin jelbft zur Offenfive übergehen jollte, ihm verfammelt 
entgegenzutreten.“ Beim Oberfommando jcheint man 
die obige Vermuthung nicht gehabt zu haben, zum 
mindejten nicht in dem mir ganz begreiflihen Maße, 
daß man daran gedacht hätte, die aus wohl erwogenen 
Öründen gewählte Defenfive zu verlaffen und gerade 
in dem Augenblid einen Angriff zu wagen, wo der König 
feinem Neffen augenſcheinlich angerathen hatte, nichts 
auf das Spiel zu jegen (vergl. Antwort des Prinzen 1.362). 
Wenn dem gegenüber beim Herrn Verfaſſer die Ver— 
muthung zur Wahrjcheinlichkeit gejteigert iſt, jo lann ich 
mir das nur erklären aus den allerdings verlodenden 
Folgen de3 von ihm gemeinten Angriffs, wie fie nach 
Einfiht der Franzöfiihen Quellen folgendermaßen ge: 
ihildert werden (1. 334): „Die Verzettelung der Frans 
zöſiſchen Armee war mithin am 25. geradezu erjchredend ; 
welch günjtige Gelegenheit bot ſich da den Deutjchen, 
dad 18. und 20. Armeelorp entweder einzeln oder 
zuſammen zu zertrümmern. Nur jelten werden fir jolche 
Aufgaben alle Bedingungen jo günftig liegen wie hier, 
die Leitung in Tours vi gewiffermaßen mit Gewalt die 
Loire: Armee in den Abgrund. Leider wurde die Kriegs— 
lage von den Deutihen nicht erkannt.” 

Ic kehre noch einmal auf die frage: Eentralftellung 
— Kordonſyſtem zurüd. Die bereit angeführten Vor— 
theile der Erjteren find jo augenfällig, daß fie dem 
Führer der II. Armee nicht entgangen fein fönnen. Wenn 
Friedrich Karl troßdem in Lepterer verharrte, obgleich er 
anfcheinend vom Könige auf das Bedenkliche einer weiten 
Aufitelung aufmerkſam gemacht war, jo erfordert es 
ſchon die Biligfeit, den Gründen hierfür nachzuforſchen. 
Bedeutenden Feldherren gegenüber wird der Kritiker gut 
thun, zumächjt von der Vorausſetzung auszugehen, daß 
diejelben richtig gehandelt haben und die Schuld an ihm 
jelber liegt, wenn ev ihre Anordnungen nicht gleich ver 
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ſteht. Es iſt daher feine Pflicht, vor Allen den leitenden 
Motiven nachzugehen. Da diefelben nicht immer auf 
der Hand liegen, jo bedarf es oft vielen und langen 
Nachdenlens, um fie zu erkennen. Ic habe Napoleon 
gegenüber nad) diefem Grundjaß gehandelt und bin dabei 
gut gefahren. 

Einen Theil der Gründe des Prinzen erfahren wir 
aus dem Antwortichreiben an den König (I. 362). Er 
rechtfertigt die amjcheinend gewagte Ausdehnung von 
ichs Meilen damit, daß der Feind feine Stärfe über- 
Ihäpe und demfelben dieje Art der Aufitellung imponire, 
während das außerhalb der chauffirten Straßen fait 
grumdloje Gelände ihn vor einem Angriff ſchütze. Nicht 
direft ausgeſprochen ijt die Werthihäßung der beider- 
feitigen Truppen; der Prinz hielt die einigen bejonders 
in der Defenfive mit dem freien Gelände der jeßigen 
Aufftellung vor der Front denen des Gegners erheblich) 
überlegen. Graf Walderfee theilte dieſe Anficht, indem 
er in jeinem erften Berichte vom 26. (I. 361) jagte: 
„Die Gefechte (vom 24.) haben den Eindrud gegeben, 
daß dieſem Franzöfiichen Armeekorps DOffenfivfähigkeit 
nicht innewohnt und daß es auf freiem Terrain einen 
ſehr untergeordneten Werth haben wird...“ Dieſe 
Beurtheilung der feindlichen Truppen ift für die vor- 
liegende Frage von emtjcheidender Bedeutung. Kerr 
Hoenig meint nun zwar (I. 367), man habe ſich in 
Bezug auf biefe DOffenfivfähigfeit getäufcht, während 
er doch jelbft annimmt (IL. 319), das X. Armeelorps 
wäre bei zwedmäßigeren Maßnahmen am 28. im Stande 
gewejen, fi) allein feines fünffach ftärleren Gegners 
zu entledigen. Legt man ein ähnliches Verhältniß bei 
der Werthichägung der beiderfeitigen Truppen zu 
Grunde, jo wird die Abficht des Prinzen, eine Brigade 
des X. Korps nad) dem Loing zu entjenden, verftänds 
licher, als fie auf den erften Blick erjcheint. Uebrigens 
follte das X. Korps dieſe Detachirung nicht vornehmen, 
wie irrthümlich (1. 329) angegeben ijt, fondern «8 
beißt in dem Befehl vom 25. wörtlih: „Euer Excellenz 
Ermejjen überlajfe ich, wie weit die Aufitellung 
de3 Korps um Beaune auszubehnen ift; ebenjo Die 
Detachirung nah Montargis oder Chäteau Landon.“ 

‚ Betrachten wir nun einmal die Vortheile der vor: 
geihlagenen Gentrafitellung Pithiviers Beaune—Pui- 
ſeaux. Nehmen wir an, diejelbe wäre am 25., entſprechend 
den Wünjchen des Herrn Verfaſſers eingenommen, und 
am 26. hätten die Franzojen mit bedeutenden Kräften 
einen Vorftoß auf den beiden von Orleans nad) Paris 
führenden Straßen unternommen. Die daſelbſt von 
der II. Armee belafjene Kavallerie meldet dies wieder: 
holt mit dem Bemerken, daß fie zurüdweichen müffe. 
Der Franzöfiichen Kavallerie, unterjtügt von Infanterie 
auf Wagen, gelingt es, die Station bei Toury aufs 
zubeben und bamit die telegraphiiche Verbindung des 
Oberlommandos ſowohl mit der Armeeabtheilung wie 
dem großen Hauptquartier zu unterbrechen. (Ueberjichts- 
larte 2 und 3.) Da die Erjtere am Abend des 25. 
noch drei Tagemärſche von der Parifer Straße entfernt 
Nand, jo wird um 10 Uhr der Aufbruc) der II. Armee 
nad Weiten befohlen. Die Wegeverbindung ift feine 
gänftige. Während das IX. Armeelorps, welches die 
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Stelle des nach Puiſeaux gerüdten III. eingenommen 
hat, die große Straße nad) Ungerville einjchlägt, muß 
Lebtered den Ummweg über Malesherbes nehmen und 
den von da nah Mereville führenden Vizinalweg 
einihlagn. Das X. Korps marjdirt nad Pithiviers. 
Um 2 Uhr ftößt die Spike ded 15 000 Mann jtarken 
IX. Armeekorps öſtlich Allainville auf eine eingerichtete 
Stellung des Feindes, defjen rechte Kolonne bier 
bereit3 jeit zwei Stunden eingetroffen war. Ein Angriff 
der Avantgarde läßt eine bedeutende Ueberlegenheit er- 
fennen, zu deren Ueberwältigung genügende Zeit bis 
zum Eintritt der Dunkelheit nicht verbleibt. Man be- 
ichließt, den Angriff erſt auf den folgenden Morgen 
zu verſchieben, wenn eine Unterftügung bon dem ins 
zwiſchen bei Ejtouches eingetroffenen III. Korps möglich 
fein wird. Um 26. fommt es dann zu einem heftigen 
Kampfe, womit die Abficht der Franzöſiſchen Heeres— 
feitung zunächſt erreicht ift, denn der von der Haupt» 
armee am 26. in aller Frühe zwiichen Loing und 
Vonne begonnene Vorftoß gegen den nur drei Tage- 
märjche entfernten Einfchließungsgürtel von Paris hat 
jept alle Ausſicht, zu gelingen. 

Mag ſich Jeder das Bild weiter ausmalen oder 
etwas anders geftalten, jedenfall® reichte die Stärke 
der Loire-Armee zu einer folhen Zweitheilung um jo 
weniger aus, al3 den Deutjchen im Angriff lange nicht 
die Ueberlegenheit wie in der Vertheidigung zugebilligt 
werden fann. Bei der vom Prinzen beibehaltenen 
Kordonitellung wurde die wichtige Strafe Orléans — 
Etampes mit ihren telegraphiichen Verbindungen jeden— 
falls gededt, man konnte den Feind anlaufen laſſen, 
leichter Scheine und wirklihe Angriffe unterjcheiden 
und die Truppen des nicht angegriffenen Flügel3 zunächſt 
gegen eine etwa beabjichtigte Umgehung ftehen Lafjen. 


Durch die vorftehende Darlegung foll das Kordons 
igitem feineswegs als das allein Richtige oder auch nur 
als das Beſſere bingeftellt werden. Die Entſcheidung 
beruhte in diefem Falle auf perſönlicher Beurtheilung 
von Berhältniffen, welche heute nicht in vollem Um— 
fange einer Nachprüfung unterzogen werden können. 
Ich glaube aber eine Pflicht des Kritiferd erfüllt zu 
haben, wenn ich vor Allem den Gedanfengang ber 
leitenden Perjönlichkeit Elarzulegen verjucht habe. Die 
Worte, welche der Prinz in dem Schreiben vom 26. 
an den König richtete: 


„Da ich mich immer jo einrichten muß, mic, einem 
Feinde vorlegen zu können, der, wenn ich mid) engagirt 
habe, neben meiner Flanke fort nad) Paris marſchirt, 
jo bin id) leider in meinen Ungriffsbewegungen be 
ſchränkter, als dies nad) dem Falle von Paris fein 
würde.“ 


laffen annehmen, daß für die Entjchließungen des 
Prinz⸗ Feldmarſchalls die in dem obigen Beifpiel be- 
rührten Berhältniffe mit maßgebend geweſen find, 


(Schluß folgt.) 
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Charleiton 1860 bis 1865. 


Eine Betrachtung über den Aufſatz gleihen Inhaltes von 
3. Scheibert, Major z. D. 

In dem elften Beihefte des Milttär-Wochenblattes 
für 1893 it ein Aufſatz mit obigem Titel erichienen, 
der verjucht, die Wirkung Charleitons auf den Verlauf 
des Sezejfionsfrieges darzulegen. Da die Arbeit uns 
richtige Schlüffe enthält, jo glaube ich, einft vom Kriegs: 
minijterium als Zuſchauer zu der Belagerung jener 
befejtigten Hafenſtadt geſchickt, nicht nur berechtigt, 
— auch verpflichtet zu ſein, dieſelben richtig zu 

ellen. 

Offenbar hat Verfaſſer nur ältere Quellen geſichtet 
und die in neuerer Zeit erſchienenen Arbeiten unbenutzt 
gelaſſen, jo die amtlichen Berichte der Union: „Official 
Records of the Union and Confederate armies 
(über 70 Bände) fowie das große, 1890 bereits in 
zweiter Auflage erſchienene, reich mit Zeichnungen aus- 
gejtattete Wert des in der Vertheidigung thätigen 
Majord John Johnjon, welches er im Auftrage des 
General3 Beauregard unter Benutzung der Archive 
und reichſter perjönlicher Quellen geichrieben hat, und 
das ben Titel führt: „The defence of Charleston 
harbor“; ferner die jehr wichtigen „Southern 
Historical Papers* und die befannten „Philadelphia 
Weekly Times“. Daß er meine dem Kriegs— 
minijterium eingereichten Berichte oder font gedrudte 
Schriften über Charlefton nicht gelefen, ijt erklärlich; 
manche Jrrthümer hätte er damit vermieden. 

Auf die geichichtlihe Einleitung gehe ich nicht ein. 

Bei Nichtigftellung des fachlichen Theiles befchränfe 
ih mich auf diejenigen Dinge, die auf die Folgerungen 
von Einfluß find, welde Verfaffer der Schrift aus den 
Vorgängen vor Charlejton ziehen zu können glaubt. 

Bor Allem überſchäht er den politiichen Werth 
ber Stadt Charlefton. In den erjten Jahren war 
an die Feithaltung des Forts Sumter ein gemwifjes 
politifches Intereſſe der Konfüderirten gebunden; ala 
aber der Krieg in vollem Brande war, gedachte man 
in der Oberführung der Armeen Charleftond nur als 
eines wichtigen Blocdadehafens. Selbft in Charlefton 
betrachtete man die allgemeine Sachlage in Pirginien 
mit viel eifrigerem Intereſſe als die Worgänge im 
eigenen Hafen. Ja, als die Bombarbementsbatterie 
(swamp -angel) des Angriffes erbaut war (Auguſt 1863) 
verlieh, wie auch aus meinen Berichten zu erfehen 
geweſen wäre, der größte Theil der Bevölferung die 
Stadt, jo daß von da ab bis zu Ende des Krieges 
nur einzelne Leute den Kampf beobadjteten. Ich weiß 
—— nicht, wie der Verfaſſer zu folgender Auslaſſung 
ommt: 

„Die örtlichen Verhältniſſe geſtatteten den Be— 
wohnern, den jahrelangen Kämpfen wie in einer 
Arena zuzuſchauen, daher eilten die Angehörigen 
der Südſtaaten in Strömen herbei, um ſich an 
jedem Erfolge zu begeiſtern, um durch jede Niederlage 
das Revanchegefühl neu beleben zu laſſen.“ 

Damit fallen auch die folgenden Sätze in ſich zu— 
ſammen: 
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„Aus der kurzen Darſtellung der Kämpfe um 
Charleſton leitet ſich die Bedeutung dieſer Feſtung 
zunächſt als eine durch die damaligen politiſchen Ver— 
hältniſſe bedingte ab. 


Charleſton iſt nicht nur die Wiege und das Grab 
des Aufſtandes, ſondern auch der Kopf und das Herz 
deſſelben geweſen. In dieſer Stadt verkörpert ſich 
gewiſſermaßen der geiſtige Urheber und die Triebfeder 
der ganzen Bewegung.“ 

Ferner: 

„Mit dem Verluſt dieſer Hochburg der Südſtaaten 
war dem Aufſtande der Mittelpunkt entriſſen und 
damit der Untergang des Südſtaatenbundes beſiegelt, 
der ſich äußerlich dadurch vollzog, daß die letzten 
Trümmer der Konföderirtenarmee im April 1865 die 
Waffen ſtreckten.“ 

Dieſe Folgerung hat in der ganzen Geſchichte des 
Krieges keinen Halt. Der Fall Charleſtons wurde 
als eine mehr nebenſächliche Folge der großen Kata— 
ſtrophe, welche über den Süden hereinbrach, angeſehen. 

Wenn Verfaſſer die militäriſche Bedeutung der 
„Feſtung“ Charleſton aus einem Briefe des Generals 
R. E. Lee folgern will, ſo iſt dieſes nicht verſtändlich. 
Erſtens war der Brief im Mai 1862 geſchrieben, 
ald der Kampf noch in der Wiege lag. Ferner ſpricht 
der General auch nicht mit einer Silbe von ber 
„Feſtung“, fondern nur von den Hafenbefeftigungen 
Charleſtons, deren Wichtigkeit noch nie irgend Jemand 
bejtritten Hat. 

Ferner meint Verfaſſer: 

„Die fjogenannte pafjagere Feſtung thut es nicht, 
wie Charleſton beweift, wo ſich die UWeberfegenheit 
permanenter Werke über proviſoriſche jo recht zeigt. 
Fort Wagner erliegt troß feiner borzüglichen Ein— 
richtungen dem Angriff, während jelbjt der Trümmer- 
haufe, der Fort Sumter jchlieglih nur noch iſt, 
immer nod) eine ſolche Vertheidigungsfähigfeit befigt, 
daß der Kontreadmiral Dahlgren feinen Angriff darauf 
wagt und nur die Unternehmungen ber Felbarmee 
ichließlich feine Räumung erzwingen.“ 

Die „jogenannte pafjagere* Befeſtigung, genannt Fort 
Wagner, war aber zu Fuß erreichbar, hat fid vom 
April bis Auguft, aljo drei bis vier Monate erfolgreich 
gewehrt und fogar den Feind zu einem fombinirten 
regelmäßigen Angriff von Spaten und Hade mit Unter- 
ſtützung einer ganzen Flotte gezwungen. 

Das permanent gebaute Fort Sumter ift dagegen 
ihon aus Entfernungen von 2 bis 4 km völlig in 
Ruinen gelegt worden und hatte feine Widerjtandstraft 
nur dem Umitand zu verdanken, daß es auf feinem 
anderen Wege als durch eine Bootsfahrt von 1’/a 
bis 2 km Entfernung zu erreichen war, und zwar 
auf einem Waſſer, weldes befanntlid von Haifiichen 
wimmelt und jedes Kentern ſehr ungemüthlid; macht. 
Daß da oft der Schneid fehlte, ift nicht zu verwundern ; 
mehr, daß jelbit aus folhen Verhältnifien Folgerungen 
gegen die pajjageren Befejtigungen gezogen werben, 
die fih nun einmal im allen neueren Striegen und 
gerade bei Charlejton jo trefflich bewährt haben. 
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il, ‚geht aus ‚der folgenden Bemerkung, hervor, die: 


einem alten Fortifikationsoffizier ein umpillfürliches 
Heimafhsgefühl überlommen läht:, 


„Beginnt man mit‘ den Worbereitimgen ‚für den 


Kimpt, da diefelben in’ der Megel beftimmend für den 


Ausgang find, fo iſt für die Vertheibigung von Feſtungen 


die wichtigfte det Axmirungsentwurf!“ 

Wir erinnern daran, daß Colberg, Sebaſtopol u 
—— ohne. — — in. den Kampf 
geben mußten 

Doch aut zu einer ernſieren Seite ber Sache, 
nãmlich zur Klarlegung der Bedeutung der Feftug 
‚Par eton ‚für den Sezefftonsfrieg. 

- Die Feftungsanlagen der Union waren. natürlich 
ur. gegen äußere Feinde der. Unionſtaaten geplant 
und gebaut, und deshalb an den Küſten meift nur 
Hafenbefeftigungen angelegt. Die rüdmwärtigen Fronten 
fehlten, weil die Sumpfinjeln, welche hinter den vorder- 
ften Sandinjeln liegen, nicht nur fast unpaffirbar find, 
jondern aud) jehr gefährliche Fieberherde bilden. Aus 
diefem Grunde waren fat die fämmtlichen Küſtenplätze 
rückwärts nicht befeitigt. Aus dieſen Urfachen erklärt 
fid, daß die Unioniften überall auch den Angriff nur 
auf die HafenfortS bejchränften und nicht in das Land 
hineingingen. So aud bei Charlefton. Nun zur all: 
gemeinen Sriegslage Nachdem der Krieg aus— 
gebrochen war, zeigte es jich jehr bald, daß die fonföderirte 
Armee den Norden überall da, ſelbſt mit minderzähligen 
Armeen, ſchlug, wo ed auf Schnelligkeit, taktiiche und 
ftrategijche Ueberlegenheit, Fertigkeit im Schießen und 
ſonſtige Gefchidlichkeit im Felddienjt anfam, nur in allen 
tehnijchen Sachen hatte der Norden das Uebergewicht. 

Deshalb war ed nur militärische Weisheit der Süd— 
länder, wenn jie ſich lieber auf die Vorzüge ihrer tapferen 
Infanterie und trefflihen Kavallerie, auf die Ueberlegen: 
heit der oberen Führung, beſonders Lees verließen als 
auf den Kampf, in welchem die technijchen Waffen um 
den Vorrang ringen. Schon bei den erjten Heinen 
Affairen bei Hort Henry und Fort Doneljon empfanden 
die Konföderirten den Nachtheil, den fie überall dort 
batten, wo jie ſich auf das ihmen fremde Gebiet der 
Technik bezw. des Feitungstampfes begaben. 

Nur einmal im Weften ließ General Bemberton 
fih mit feiner Armee in die lang vorbereitete, im Laufe 
des Serieges erbaute Feitung Vicksburg am Miſſiſſippi 
einfließen und zwar in vollitändigem Widerſpruche mit 
der Meinımg ſeines Vorgeſetzten, des Generald Joe 
Iohnfton, eines ausgezeichneten Führers, und unter 
großer Mißbilligung des Generals R. E. Lee. Was 
Beide vorausgeſagt hatten, traf ein und Vicksburg und mit 
ihm eine ee —— Armee ging der Widerſtands⸗ 

kraft des Südens verloren. 

Das ganze Intereſſe des Südens konzentrirte ſich 
aus dieſem Grunde natürlich auf die Feldthätigkeit der 
Truppen, und Schreiber dieſes hat in der großen Virginien⸗ 
Armee die Ausficht, daß Charlefton demnächſt belagert 
werden würde, nur al3 eine nebenfächliche Sadje er- 
wähnen hören, während bie Leute in Charlefton wohl 
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‚wußten, daß ihr Geſchick lediglich von den Erfolgen ber 
Feldarmee abhinge. 


Als ich die Vertheidiger Charleſtons 
auf Die minderwerthigen Vertheidigungsaufiwürfe nad) 
rückwärts zu aufmerkſam machte, meinten fie, die Wichtig: 
teit Charleftons fei nur die Lage des Hafens. Sei die 


‚Stadt rüdwärts vom Verkehr mit dem Lande abgeiperrt, 
ſei die Bedeutung der Stadt eine geringe, und es jei 


befjer, ‚die Truppen im Felde zu derwerthen. 


So geichah es! Als Sherman vermittelit feines Zuges 
durch Georgien die atlantijche Hüfte gewonnen hatte und 
jofort daran ging, die befejtigten Küſtenſtädte einzu— 
ichließen, erging alsbald der Befehl an die Beſatzungen 
von Savannah und Eharleften, die Städte zu räumen 


und die Truppen für den Feldfrieg verfügbar zu machen; 
| fo viel überwogen bei den gefunden Anſchauungen iiber 


Kriegführung im Süden die militärischen Rückſichten ſelbſt 
die politiſchen auf Erhaltung einer Stadt wie Charleſton. 
Belanntlih war Savannah im Laufe des Krieges forti- 
fikatoriſch nach rückwärts nicht unbedeutend verjtärkt 
worden und jchon von Shermand Armee berannt, als 
es noch gelang, in aller Stille die Feitung zu räumen. 
Charleſtons Vertheidiger aber wurde rechtzeitig aus der 
„Maufefalle* entfernt. Die lebte Ordre Beauregards, 
des tapferen Vertheidigerd von Charlefton, an General 
Hardee lautete folgendermaßen: 

„Sie werden in Eharlefton genau fo verfahren wie 
in Savannah, das Heißt: es jo lange vertheidigen, als 
Ihre Kräfte es erlauben. Sollten Sie aber feine Ausficht 
auf Erjaß haben, müfjen Sie Ihre Truppen für die Ver: 
theidigung von Süd-Carofina und Georgia frei machen. 
Natürlich) wird der Fall Charleftons ein ſchwerer Schlag 
für die Konföderation fein, allein der Fall der 
Garnifon würde für unfere Sahe noch fatalere 
Folgen haben!“ So dadte ein bewährter Feldherr. 

Wie weit in der Südarmee die Furcht vor einem 
Eingejchloffenwerden ging, zeigt der intereffante Theil 
des Krieges 1864 bis 1865, der zum Theil mit Art 
und Spaten audgefämpft wurde, als Lee mit feinen 
zu Schwachen Kräften die Fronten verjchanzte, um von 
den Flügeln aus jeine Hiebe auszutheilen. In diejer 
Art trat er von Staffel zu Staffel: in der Wilderneß 
bei Spotiylvania, am Anna-Fluß, bei Cool Harbour 
und Schließlich bei Petersburg — Richmond dem General 
Grant gegenüber, ihm überall die Spitze bietend umd 
feiner Armee furchtbare Verlufte beibringend, bejonders 
bei Cool Harbour. 

Nur ungern feffelte Lee jeine Kräfte am das politisch 
wichtige Richmond und äußerte, als ihm die Dedung 
diefer Hauptjtadt anbefohlen wurde, daß das der Unter: 
gang ſeines Heeres jein würde. Allerdings hatte er 
von vornherein den feiten Entſchluß gefaßt, ſich nicht 
ijofiren zu laffen, dem er damit Ausdrud gab, daß er 
überall dort die ganze Schwere feiner Offenfivitöße 
hinführte, wo man ihm den Beſitz der einzigen Bahn 
jtreitig machen wollte, die ihn mit dem Innern des 
Landes in Verbindung hielt. An dem Nugenblide, 
in welchem diefe Bahn der Uebermacht der Nordländer 
in die Hände fiel und er in die Lage fam, in feinem 
befeftigten Lager wie m einer Feſtung eingeſchloſſen 
zu werden, beſchloß er die von ihm fo hartnädig und 
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fajt ein Jahr lang fiegreich vertheidigten Linien um 
Richmond zu verlaſſen und durch die Wälder nad) Weſten 
—4 — Als dott ⸗ EN ſchweres Püßver- 





: Hänbyig die Verpflegung. m 
langte, und dieſe in den wüjten Wäldern am Appomat 
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fleinen Heeres fapituliven. Digjes allein gab das Signal 
für die anderen Armeen des 
zugeben. 

An Charleſton als Urſache der Kapitulation — das 
“tan ‘eder, © ber sich die Mühe nimmt, die Vorgänge 
beim Untergange der Monföderafion zu ſtudiren, bald 
erjehen — -hat- weder am Appomattox, noch im übrigen 
Süden Jemand gedacht, und es, ift Schwer zu verjtehen, 
wie diefe Dinge im Beihefte haben in Zuſammenhang 
gebradjt werden können. 

Verfaſſer hat unferer Anficht nach fein „glückliches“ 
Beiſpiel für die ftrategiiche Bedeutung der Feſtungen 
gewählt. Gerade Charlefton und der Sezeſſionskrieg 
lehren die große Ueberlegenheit ſtets flüffiger Strategie, 
die ſich ängſtlich aller Feſſeln entledigte, welche man 
ihrer Trieblraft anlegen wollte. 


Die Altersgrenze im Franzöſiſchen Heere. 

Die durd) das Geſetz vom 13. März 1875 feſtgeſetzte 
Alterögrenze für die Offiziere des Franzöfiichen Heeres, 
nad) deren Erreichung diefelben aus dem aktiven Dienſt 
ſcheiden müfjen, hat jeit ihrer Einführung im Allgemeinen 
nur für die Generalität eine Bedeutung gehabt, da in 
ben nachfolgenden Graden die Alterögrenze im Truppen- 
dienſt faum je erreicht worden iſt. 

Nach den Beſtimmungen des erwähnten Geſetzes haben 
die Divijionsgenerale nad vollendetem 65., Brigade: 
generale nad) dem 62. Lebensjahre aus dem aktiven 
Dienft zu jcheiden. In dem erjten Entwurf zu dem 
neuen Kadregejeg war die Hinausfchiebung der Alters- 
grenze für die Generale um einige Jahre vorgejehen 
worden; fie ift aber jpäterhin fallen gelafjen worden, 
und in dem Kadregeſetz haben nur die Kapitäns infofern 
eine Berüdjichtigung gefunden, als fie in den Stellen 
als Verwaltungsoffiziere bei den Negimentern und als 
Offiziere bei den Bezirkstommandos bis zum 60. Lebens⸗ 
jahre in diefem Grade im Dienft verbleiben können. 

Das Kadregefeß von 1875 fieht aber aud) die Be— 
fafjung von Generalen im aktiven Dienjt über die Alters— 
grenze hinaus vor; der hierauf bezügliche Urtifel 8 lautet: 

„Es können ohne Altergrenze in der erften Seftion 
der Öeneralität (d. 5. im altiven Militärdienft, d. Verf.) 
beibehalten werden, auf Grund eines im Minifterrath 
beſchloſſenen und im Bulletin des lois veröffentlichten 
Delrets des Präfidenten der Nepublil, und im Frieden 
bi3 zum Alter von 70 Jahren mit einem Amt verjehen 
werden bie Divifiondgenerale, welche, mit einem Befehls— 
patent ausgejtattet, hervorragende Dienfte geleiftet Haben, 
indem jie mit Auszeichnung vor dem Feinde nachitehende 
Funktionen ausübten: 
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1. als Hödjtlommandirender einer Armee, die aus 
mehreren Armeekorps zuſammengeſetzt ift; 
m 


2. als’ Oberfommanbdirender efned aus me 
en von verſchiedenen · Waffen züfanmefgefepten 





Diwi 


3. als Gerteralmajor und Oberkommandeur der Ar— 
tillerie oder des Genie in einer aus mehreren Armeeforps 
zujammengejeßten Diviſigggg. — 

Die im dem oben bezeichneten Kategorien enthaltenen 
Divifionsgenerale, welche mit Friedensftellen verjehen 
find, werden Aumerifh zum Kadre der erſten Seffion 
ber Generalität hinzugerechnet, die ohne Friedensſtelle 

"Auf Grund dlieſes Artikels: winden in den Teblei 
Jahren verfchiedene Genexale über die Alteröguenze- im 
altiven Dienft behalten, jo die Generale Sauſſier, Gaftiffet 
und Andere. Durd) Dekret des Prüfidenten dev Republik 
vom 11. Auguft v. Is. wurde nun auch aus denjelben 
Gründen General Billot, Mitglied des Oberfriegsrathes 
und Senator, in feiner vormaligen Eigenjchaft ala 
Kommandirender des 18. Armeelorps (erit zur Loire 
Armee, dann zur Dft-Armee gehörig) im Kriege gegen 
Deutſchland 1870,71,in der eriten Sektion der Öeneralität 
über die Alterögrenze hinaus oder, wie es wörtlich heißt: 
sans limite d’äge, beibehalten. 

Diefes Dekret giebt dem Avenir militaire Ver— 
anlafjung zu der Erklärung, daß dafjelbe dem angezogenen 
Artilel 8 des Geſetzes nicht entipräche; denn erjtens jei 
General Billot damals thatſächlich nur Oberft und aus 
ihließlih für den bejtimmten Fall proviforischer Kom: 
mandirender geweſen, wovon im Geſetz feine Rede 
it, ſodann ſei er nach den Beichlüffen der Reviſions— 
fommiffion am 16. September 1871 Brigadegeneral und 
erit 1878 Divifionsgeneral geworben, und drittens habe er 
feine hervorragenden Dienjte als Führer des 18. Armee 
forp3 geleiftet. 

Wir verzichten darauf, auf die nähere Begründung 
des Avenir militaire einzugehen, und bemerfen nur, 
daß die gejeglichen Bejtimmungen über die Alterögrenze 
im Franzöfiichen Heere für verbefferungsbebürftig an- 
gejehen werden. Dies beweiſt auch eine interefjante 
Schrift des Generald Morel über „La limite d’äge, 
la retraite proportionnelle et leurs consequences* 
(Die Altersgrenze, die Penftonirung der Unteroffiziere 
nad) bejtimmter Dienftzeit und ihre Folgen), welcher das 
mehrerwähnte Fachblatt in Nr. 1765 eine Beſprechung 
widmet, der wir das Nachitehende unter Fortlafjung 
de3 auf die Unteroffiziere Bezüglichen entnehmen. 

Das Geſetz über die Alterögrenze ift jchlecht, jagt 
General Morel, weil es einerjeit3 vor der Zeit und 
blindlingd der Armee phyſiſch und moraliih vollkräftige 
Offiziere entzieht und andererſeits thatjählih in den 
aktiven Kadres Offiziere beläßt, deren Fähigkeiten nicht 
— * im Verhältniß zu den Pflichten des Militärdienſtes 
tehen. 

Es iſt einleuchtend, meint L’Avenir militaire, daß 
dieſes unerbittliche Gejeg aus den aktiven Kadres Offiziere 
herausreißt, die darin noch während einiger Zeit mit 
Ehren auftreten können. Wenn wir aber bedenken, daß 
jeder Offizier von Amtswegen penfionirt werden kann, 
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weil ex 30 Sabre lang dient, alſo im Durchſchnitt 
“50 Jahre alt iſt, fo muß man ſich fragen, warum man 
nach dieſer Dienftzeit : noch gewiſſe Offiziere beibehält, 
die körperlich nicht mehr auf der Höhe ihrer Aufgabe 
jtehen. Welches Gejet hindert alſo ihre Benfionirung? 
Hat die Altersgrenze einen Einfluß auf die Milde der 
Vorgeſehzten? Und wenn fie ihn hat, aus welchen Gründen 
würde diefer Einfluß aufhören, wenn die Altersgrenze 
. abgeihafft wäre? Es fommen gewiß übermäßige Rück— 
> fihten von Seiten der Vorgejeßten vor, welche angegriffene 
ziere mit mehr al3 30 Dienftjahren im aktiven Dienft 
belaffen, während ihre Vernbichtedung im Intereſſe des 
Heeres. fein würde; aber das Gejeh über die Alters— 
grenze iſt gerade dazu da, folhen Mißbräuchen eine 
» Örenze zu ſehen. Bon diefer Seite betrachtet, ift das 
Geſet alfo aut. Seine blinden Wirkungen bringen ohne 
- Zweifel umgerechtfertigte Berabjchiedungen hervor, wenn 
man den körperlichen Zuftand aller davon Betroffenen 
betrachtet; aber fein Geſetz ijt vollfommen, und um 
dieſes zu beurtheilen, muß man die Nachtheile und Vor: 
theile gegeneinander abwägen. Letztere find entſchieden 
überwiegend, und das Geſetz muß beibehalten werden 
unbeichadet der wünjchenswerthen Verbefjerungen. 

Während General Morel die Alterägrenze abjchaffen 
will, jchlägt er gleichzeitig für alle Offiziere die Stellung 
zur Dispofition vor, weldje die vorläufige Ausſchließung 
aus dem altiven Kadre umfaßt. Diefe nad) 20 Dienit: 
jahren erworbene oder auferlegte Stellung zur Dis— 
pofition würde für jedes Jahr ein Anrecht auf !/so des 
Ruhegehaltes geben. L’avenir militaire will dabei nicht 
auf die budgetären Folgen eingehen, welche eine ſolche 
Anordnung vielleicht unausführbar machen; nur bemerkt 
er dabei, daß die ſcheinbar auf alle Offiziere auszu— 
dehnende Mafregel in der Praxis nur auf die unteren 
Grade Anwendung finden würde, nämlich in der großen 
Mehrheit auf die Hanptleute und dann auf einige wenige 
Bataillonskommandeure oder Eskadrondejs (die in 
Frankreich mit Erfteren gleichgejtellt, aljo mindeftens 
Majors find, d. Berf.). 

Wenn aber bei dem gegenwärtigen Stande des Heeres 
eine bejtimmte Kategorie von Offizieren einige körperliche 
Schwächen zeigt, jo iſt es nicht die der Hauptleute, 
ſondern vielmehr die der Stabsoffiziere und Generale. 
Bas indefjen die Lekteren anbelangt, die faſt ſämmtlich 
mehr als 30 Dienftjahre haben, jo befigt man bereits 
das Mittel, die angegriffenen Elemente aus dem aktiven 
Kadre zu entfernen, indem man über die Verabfchiedung 
bon Dienjtrvegen verfügt. Warum benußt man fie nicht? 
Und glaubt man, daß die Gründe, welche ihre Anwendung 
gegenwärtig behindern, an dem Tage verjchwinden werden, 
wo man die Stellung zur Dispofition einführt? 

Bu den moralifchen Ursachen, welche immer den 
Offizier von feinem Abſchiednehmen und den Vorgejehten 
bon der Verabſchiedung deſſelben abhalten — General 
Morel kennzeichnet dieje moralijchen Urſachen mit den 
wenigen Worten: „Die Lage des Offiziers ohne Anjehen, 
vollſtändig verſchwindend beim Uebertritt in das bürgerliche 
Leben“ — muß nod) eine phyfische hinzugefügt werden: 
die Kärglichkeit des Ruhegehaltes. Je mehr man 
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Schritt, den das Dienjtleben von dem Leben in der 
Penſion ſcheidet. Man bedenke, daß 3. B. ein Hauptmann, 
welcher mit 30 Dienftjahren und 13 Jahren in der 
Charge ein Dienjteinfommen von 4320 Franes bezieht, 
von heute zu morgen auf 2300 fällt, wenn ex feinen 
Abjchied nimmt; 2000 Francs Unterfchied! Es iſt aljo 
Grund genug borhanden, jo viel als möglid von einem 
ähnlichen Wechſel abzuftehen, und er kann auch den Vor: 
geſetzten ald ein Vorwand dienen, ſich einer Maßregel 
zu enthalten, welche eine Familie ohne Vermögen aus 
einer angenehmen Lage in eine bedrängte ftürzt. Wenn 
der Offizier beim UWebertritt im das bürgerliche Leben 
noch wie in Deutichland die Thüren aller Verwaltungen 
fi öffnen ſähe; wenn er den Genuß der Vorrechte des 
Militärjtandes beanfpruchen Könnte: ficherlich würde er 
ſich leichter entichließen, den aktiven Dienft aufzugeben. 
Aber bei unjeren (d. h. den Franzöſiſchen, d. Verf.) jozialen 
BZuftänden gilt der verabjchiedete Offizier nichts mehr, 
und die von ihm geleifteten Dienfte ſchaffen ihm Feinerlei 
Net. Wir ftellen es feft; wir jind weit entfernt davon, 
dies zu billigen, bemerkt L’Avenir militaire. 

Im weiteren Verlauf erachtet es General Morel 
für angemefjen, daß die Stellung zur Dispofition ges 
jtatten würde, die Kadres der Territorialarmee jolide 
aufzuftellen. L’Avenir it dagegen der Anficht, daß, 
wenn die Stellung zur Dispofition behufs Beſeitigung 
der angegriffenen Elemente der aktiven Kadres erfolgt, 
diefe Quelle nicht befonders geeignet ift, die ihr zugewiejene 
Nolle zu jpielen. Kann man annehmen, daß angegriffene 
Dffiziere, die in das bürgerliche Leben übertreten, wo 
fie in der Ruhe ihre Gelenkjteifigfeit ganz vollenden, 
fähig find, bei einer Truppe gute Dienfte zu leiften, die 
bei einem durchichnittlichen Lebensalter der Mannjchaften 
von 35 Jahren jehr thätige Dffiziere braucht, um 
ihr das Leben und den Schneid der Jugend zu geben? 

Mit dem General Morel wünjcht und verlangt auch 
L’Avenir militaire, daß die verabjchiedeten Offiziere 
gewifje Vorrechte genießen, daß fie ihren beftimmten 
Platz haben und in Uniform auch in allen öffentlichen 
Verjammlungen ericheinen; da Maßnahmen getroffen 
werden, um den Oeneralen und Stabsoffizieren, welche 
jeden Augenbli zur Bejeßung einer Kommandoftelle be- 
rufen werden fönnen, die Mittel gewährt werden, den 
Körper in Neitübung zu erhalten. 

L’Avenir militaire will von der Stellung zur Dis— 
pofition der Offiziere nichts wifjen, vielmehr verlangt 
er zur Berjüngung der Kadres die Verabjchiedung der 
Alten unter Herabſetzung der Alterögrenze um ein bis 
zwei Jahre. Wenn unter den Ausicheidenden dann 
noch Felddienftfähige find, defto befjer; fie werden Die 
Bataillone, Regimenter und Brigaden der Nejerve und 
der ziveiten Linie befehligen; wenn fie verbraucht find, 
jo wird es noch weit befjer jein, da die aktiven Kadres 
von ihnen befreit werden. Zum Ausgleich der budget— 
mäßigen Ausgaben, die daraus entipringen, kann man 
die verabjchiedeten Offiziere in den Stellen der Zahl- 
meijter in allen Dienftziveigen, bei den Bezirlskommandos, 
dem Nemontebienft, den Schulen ꝛc. behalten, die Haupt- 
leute bi8 zum 60., die Stabsoffiziere bis zum 65., die 





das Dienfteinfommen erhöht, deito ſchwerer wird ber | Generale bis zum 70. Lebensjahre. Die Alterögrenze 
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der Militärbeamten könnte noch weiter hinausgerückt 
werben, wodurch ſich die Herabjegung der UlterSgrenze 
bei den Kombattanten bezahlen ließe. — Aber dieje Alter3- 
grenze muß um jeden Preis beibehalten werden. Sie 
müßte eingerichtet werden, wenn fie nicht ſchon bejtände; 
denn in einem demokratiſchen Staate, wo die Gewalt 
nicht perjönlid und in mancher Hinficht unverantwortlich 
ift, muß es eine grobe Regel geben, welche auftretende 
Mißbräuche verhindert. Die Alterägrenze iſt Die einzige 
Schranke, an welcher Begünftigung und Ungerechtigkeit 
zerichellen Tönen. 

Diejen verjchiedenen Wünjchen des Avenir iſt in 
dem neuen Sranzöfifchen Kadregejeg nur in jehr mäßiger 
Ausdehnung entiprochen worden, indem man nur auf 
die Hauptleute in Militär-Beamtenftellungen Rückſicht 
genommen hat, in denen fie bis zum 60. Lebensjahre 
verbleiben fünnen. Da es jedoch nicht unwahrjcheinlich 
tft, daß die Frage der Ulterdgrenze der Offiziere jo bald 
nicht von der Tagesordnung verihwinden wird, jo it 
ed um fo intereffanter, die im Franzöſiſchen Heere über 
dieſe Ungelegenheit herrichenden Unfichten kennen zu 
lernen. 





Sleine Mittheilungen. 


Frankreich. Den Gedanken, eine Weltausftellung 
über das gefammte Gebiet der Thierheiltunde zu vers 
anftalten, regt in einem an den Minifter für Handel und 
Gewerbe geridhteten Schreiben der Direltor des roßs 
ärztlichen Dienftes und des Unterrihts im Veterinärwefen 
an der Kavalleriefhule von Saumur, — — 
Aureggio, an. Der militäriſche und der bürgerliche Theil 
der Wiſſenſchaft ſollen gleichmäßige Berüdfichtigung ers 
fahren. Die Ausſtellung wird für das Jahr 1900 ger 
plant, als Schauplah werden das Gehölz von Bincennes 
und die Räumlichleiten der Tpierarzeneifinule von Alfort 
empfohlen. (La France militaire Nr. 2896/1893.) 

— Regelmäßiger Schiffsverkehr mit Indo⸗China 
von Toulon aus wird auf Anorbnung des Marineminifters 
in Zukunft alljährlich acht Mal ftattfinden. Im Jahre 1894 
werden denfelben vier dem Staate gehörige Schiffe und 
ebenfo viele gemiethete Fahrzeuge vermitteln. 

(L’Avenir mihtaire Nr. 1847/1893.) 

— Ausländiſche —5* der Militärſchule von 
Saint Cyr (vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 106/1893.) 
tebt es feit dem Jahre 1855. Damals trat der Fürft 

eorg Bibesco in die Anftalt, welcher fpäter in Merifo 
und gegen Deutſchland in den Reihen des Franzöſiſchen 
Heeres focht. Seit jener Zeit find in den nädjlten dreißig 
Jahren 80 Nichtfranzoſen aufgenommen. Darunter war 
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ein Deutfcher, welcher, ſelbſtverſtändlich vor 1870 — mie 
L'avenir militaire Nr. 1844/1893, ohne den Namen zu 
nennen, Pen eweſen ift. Ein bis zum Fahre 1885 
reihendes — enthält die Namen von Polen, 
12 Zürten, 9 Rumänen, 7 Amerilanern, 6 Berfern, 6 Japa⸗ 
nern, 5 —— 3 Serben, 3 Peruanern, 2 Montes 
negrinern, 2 Argentinern, 1 Saitier und 1 Birmanen, 
Dazu bemertt La France militsire Nr. 2892/1893, daß 
in den nächſten acht Jahren, alfo bis 1893, 25 Angehörige 
fremder Nationalitäten am Unterrihte theilgenommen 
hätten („einige fogar mit Erfolg”), darunter 5 Rumänen, 
3 Griechen, 2 Annamiten, 2 Araber, 2 Japaner, 2 Haitier, 
2 Berfer, 1 Schweizer, 1 Türfe, 1 NRorbamerifaner, 1 Belgier, 
1 Spanier, 1 Engländer und der Sohm des Fürften von 
Monaco. . 
— Angeſichts ber vi. Futterpreife werben bie 
Beitandtheile überhobener Nationen vom 1. Dezember 1893 
an mit ben nadjftehenden Süßen bezahlt: Heu 16, 
Stroh, 14, Safer oder Gerſte 25 Gentimen für je ein Kilo» 
gramm. (La France militaire Nr, 2892/1893.) 
— Die Ober-Klaffirungstommiffion, welde 
Gutachten über die Befähigung der im nächſten Jahre 
möglihermweife zur Beförderung in Vorſchlag zu bringen 
den are Offiziere zu erftatten hat umd zum Zwecke 
der Beichlußfafiungen ım November v. 38. in Paris vers 
fammelt gewefen it, hatte ihr Urtheil über 72 Brigade: 
enerale, 10 Militär» Intendanten, 2 Medizinal » In« 
isienten, 77 D:berften von der Infanterie, 21 von ber 
Kavallerie, 27 von der Artillerie, 11 vom Genie, 4 von 
der Gendarmerie, 6 Unter« Intendanten 1. Klafje und 
3 Dberärzte 1. Alafje abzugeben. Den Borfit der Kom: 
miffion führte der Militärgouverneur von Paris, als 
Mitgliever nahmen an den Berathungen jämmtliche 
lommandirenden Generale, die Arm Infpekteure, 
die BVorfigenden der Hlaffirungstlommiffionen für bie 
einzelnen Waffen und ber Chef des Generaljtabes ber 
Armee theil. Die Befuche der Anwärter, deren Empfang 





| rl in das Belieben der Kommiffionsmitglieder ges 
ellt 


war und von dem Einen zugeſtanden, von dem 
Anderen verweigert murbe, ihnen demnächſt aber als 
eine Verpflichtung auferlegt wurde, welcher fie ſich nicht 
entziehen dürfen, haben auch dieſes Mal ftattgefunden. 
Die Zeitungen hatten die Na gebradt, daß fie 
aufhören würden, theilten aber ſpäter Nachrichten über 
Beit und Stunde der Entgegennahme mit. 

(Le Progr&s militaire Nr. 1360/1893.) 


Italien. Die ger 12cm Borberlabe- 
is 


fanonen, bie * her noch in großer Zahl in der 
nr | der Feſtungen befanden une aus und 
werben behufs Verwendung als Ro material an bie 
Gefhüggießereien abgegeben. Sie werden zum heil 
durch wirkſamere Vorverlader, zum Theil durch Hinier⸗ 
lader neueren Modells erfett. 


(L’Italin militare Nr. 143/1893.) 
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Berjonal= Veränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Porteperfähnriche ıc. | — als —— bei * ee der 
3 Fußart., zur Dienſtleiſtung bei dem Fußart. Regt. 
Ernennungen, Beförberungen und Verſetzungen. General: Feldzeugmeifter een) Nr. 8 * 
Im aktiven Heere. mandirt. 

Neues Palais, den 2. Jannar 1894. | Fled, Pr. St. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 
Loeb, Rittm. und Eskadr. Chef vom Ulan. Regt. Groß: bon dem Kommando zur Dienftleiftung bei der 
herzog Friedrid von Baden (Rhein.) Nr. 7, in das Arbeiterabtbeil. in Königsberg i. Pr. entbunden. 

Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6 verſetzt. Weſtphal, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 140, zur 
Heidborn, Pr. Lt. vom Ulan. Negt. Großherzog Dienitleiftung bei der Arbeiterabtheil. in Königs— 
Friedrich) von Baden (Rhein) Nr. 7, zum Nittm. berg i. Pr. kommandirt. 
und Esfadr. Chef, Stoy, Pr. Li. à la suite des Schledwig. Holftein. 
Holk, Pr. Lt. von demjelben Regt, kommandirt als Train Bat. Nr. 9 und fommandirt zur Dienftleiftung 
Adjutant bei der Generalinjpeftion des Militär: als zweiter Offizier bei dent Train-Depot des IX. Ar— 
Erziehungs- und Vildungswejens, zum Rittm., — meelorps, zum zweiten Offizier bei dieſem Train 
befördert. Depot ernannt. 
Fromm, Major vom Fußart. Regt. Nr. 11 und kom— 
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Dur Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 28. Dezember 1893. 

Schultz I, Br. Lt. à la suite des Poſen. Felbart. 
Regts. Nr. 20 und Bireltionsaffift. bei den tech— 
nijchen Inſtituten der Artillerie, der Pulverfabrit in 
Spandau zugetheilt. 





Beamte der MAlilitär- Verwaltung, 
Durch Allerhöchſte Patente, 
Den 23. Dezember 1893. 

Heckhoff, Barn. Bauinip. zu Thorn, der Charakter 
als Baurath, 

Weſendorff, Rechnungsrath, Geheimer expedirender 
Selretär beim Direktorium des Potsdamſchen großen 
Militär Waijenhaufes, der Charalter als Geheimer 
Rechnungsrath, 

Johl, Buchhalter bei der General-Militärkaſſe, 

Lüders, Schmiedel, Topographen bei der Landes— 
Aufnahme, 

Meßner, Trigonometer bei der Landes-Aufnahme, 

Blänckner, Rendant bei der Haupt-Kadettenanſtalt, 

Schultze, Kafjenjefretär beim Kommando des Kadetten⸗— 
forps, 

Horn, Rendant bei der Kriegsalademie, 

Trepte, Werner, Garn. Verwalt. Direktoren zu Altona 
bezw. Schöneberg, 

Pohl, Lazareth-Oberinſp. zu Karlsruhe, 

Metzkow, Selvetär und Kalkulator bei dem großen 
Militär-Waiſenhauſe zu Potsdam, — der Charalter 
al3 Rechnungsrath verliehen. 


Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 23, Dezember 1893. 

Kühne, Zahlmtr. vom 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Negt. (Leib-Drag. Regt) Nr. 24, bei feinem Aus— 
jcheiden aus dem Dienjt mit Penſion der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 


Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 12. Dezember 1893. 
Langer, Heuer, Raufcher, Arnold, Kraft, Pro: 
biantamtsalfiitenten in Mainz, Bodenheim, Spandau, 
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Mainz (Konſervenfabrik), Coſel, nad Coſel, Berlin, 
Bockenheim, Mainz (Proviantamt), Cöln verſehzt. 
Den 14. Dezember 1893. 

Schmidt, Intend. Sekretär von der ntend. bes 
XVII Armeetorps, zur Intend. des Gardelorps, 
Semerau, Rroviantamtsfontroleur in Oldenburg, nad) 

Hannover, — verjeßt. 


Den 19. Dezenber 1893. 

Bier, Intend. Sekretär von der Intend. X. Armee: 
korps, 

Wrobel, Gundlach, Intend. Sekretäre mit dem Cha: 
rafter als Geheime expedirende Sekretäre und Kal: 
kulatoren von der Intend. des VI. bezw. III. Armee- 
lorps, — zu Geheimen erpedirendenSefretären 
und Kalktulatoren im Rriegäminijterium er- 
nannt. 


Den 20. Dezember 1893. 
Rohrbach, Antend. Sekretär von der Intend. des 
II. Urmeelorps, zum 1. April 1894 zur Intend. des 
XIV, Armeelorps verſetzt. 


Den 22. Dezember 1893. 

Walther, Intend. Sefretariatsaffift. von ber Intend. 
XIV. Armeelorps, zum Intend. Selretär, 

Gaebel, Intend. Biürenudiätar von der Antend. IX. Ar- 
meelorps, zum Intend. Sekretariatsaſſiſtenten, — 
ernannt. 

Kirften, Ober-Roßarzt vom Feldart. Regt. General: 
Seldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, bei feinem 
Ausscheiden aus dem Dienft der Charakter als Korps— 
Roßarzt verliehen. 

Peſchke, Roßarzt vom Dftpreuß. Train » Bat. Nr. 1, 
auf feinen Antrag zum 1. Januar 1894, 

Beihorner, Roßarzt dom 1. Brandenburg. Drag. 
Negt. Nr. 2, auf jeinen Antrag zum 1. Februar 1894, 
— mit Benfion in den Ruheſtand verjept. 

Den 28. Dezember 1893. 

Pasdach, Hildebrandt, Garn. Bauinjpeftoren von 

Spandau I1I. nad) Spandau I. bezw. von Span- 


I 


| dau J. nah) Danzig 111. am 1. April 1894, 


Knirck, Garn, Bauinip. in Spandau, am 1. Juli 1894 
als techniiher Hülfsarbeiter der Intend. III. Armee 
torps nach Berlin, — verjeßt. 





Königlich Bayerifche Armee. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 23. Dezember 1893. 
Kohn, Mufilmeijter des 2. Chev. Regts. Taris, der 
Titel Königlicher Milttär-Mufildirigent, 


| Berwalt. Direltoren und Rechnungsräthe, der Titel 
| eined Geheimen Rechnungsrathes, 


Fink, Kloftermaier, Nanzleiräthe, Geheime Regiſtra— 
toren im Kriegsminiſterium, der Titel eines Geheimen 


Kürmeyer, Stabshoboijt des 4. Inf. Regts. König — 


Wilhelm von Württemberg, 


Teichmann, Stabshorniſt des 1. Pion. Bats, — der B 


Titel Königlicher Muſilmeiſter, — verliehen. 
Den 28. Dezember 1893. 


rchner, Buchhalter bei ber Zahlungsftelle I. Armee: 

forps, 

auer, Gam. Verwalt. Oberinfp. in Augsburg, 

Wintter, Lazaretj-Oberinip. in Würzburg, der Titel 
eines Rechnungsrathes, 


Streck, Geheimer expedirender Sekretär, Rechnungsrath Heſch, Hemeter, Schmitt, Geheime Regiſtratoren 


im Kriegsminiſterium, 


Streber in Münden, Schnepff in Würzburg, Garn. | 


im Kriegäminifterium, — der Titel eines Sanzlei- 
rathes, — verliehen. 
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XII. (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 
| Gerof, Hauptm. A la suite des Gren. Negts. König 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Emennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm aktiven Heere 
Den 28. Dezember 1893, 

v. Marchtaler, Major A la suite des nf. Negts. 
ArBWürttemberg Nr. 121, unter Enthebung von dem 
Kommando als Adjutant bei dem Generallommando 
des Armeelorps, zum Flügeladjutanten ernannt und 
nah Preußen kommandirt behufs Dienjtleiitung bei 
dem Militärkabinet Seiner Majeität des Kaiſers. 


Karl Nr. 123, unter Enthebung von dem Kommando 
nad; Preußen, als Adjutant zu dem Generallommando 
des Armeekorps fommandirt. 


Im Sanitätskorps. 
Den 28. Dezember 1893, 
Dr. Wendel, Aiiit. Arzt 1. Kl. im Feldart. Negt. 
König Karl Nr. 13, in das Gren. Regt. Königin 
Dlga Nr. 119 verjept. 


Kaiferliche Marine, 


Offiziere ır. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Neues Palais, den 2. Januar 1894. 
Menjing, Kontreadmiral, von der Stellung als Kom— 


mandant in Helgoland entbunden und gleichzeitig von 


Helgoland nach Kiel verjept. 
v. Diederichd, Kontreadmiral, 

Manövergeihmwaderd und Ober» Werftdireftor der 

Werft zu Kiel, von legterer Stellung entbimden. 
diederichſen, Kapitän zur See, beauftragt mit der 





Vertretung ded ablommandirten Ober: Werftdireftors 
der Werft zu Kiel, zum Ober » Werftdireftor dieſer 
Werft ernannt. 


Im Sanitätsforps. 
Neues Palaid, den 2. Jannar 1894. 


Chef der 2. Div. des | Dr. Matthifjon, Dr. Martini, Marine Afjiit. Aerzte 


1. Kl. erhalten ein Patent von dem Tage, an welchem 
die Beförderung ihrer Alterögenofien in der Armee 
ausgeſprochen wird. 


Ordens⸗ Verlelhungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſtlieutenant v. Brandis, A la suite des 
Garde-Füf. Regts., Inſpekteur der militärischen Straf- 
anjtalten, das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus- 
Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtpreußijher Orden ertheilt: 
der dritten Klaſſe des Königlich Bayeriſchen 
Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael: 
dem Rittmeifter v. Hülſen, & la suite bes Garbe- 
Kür. Regts. 





Bapern. 
Seine Höniglihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Hönigreihs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majejtät des Königs Sid Allergnädigit 


betvogen gefunden, nachgenannten Offizieren ıc. den 
Niüitär-Verdienftorden zu verleihen, und zwar: 

das Großlomthurkreuz: 
dem Generallieutenant Ritter v. Kühlmann, Kom: 


mandeur der 3. Div., 
dem Generallieutenant v. Malaije, Kommandeur ber 
2. Div.; 
das Komthurkreuz: 
— Holl, Kommandeur der 8. Inf. 
g., 


dem Generalmajor Lehmann, Kommandeur der 4. Inf. 
Brig, 

dem Generalmajor Böd, Kommandeur der 1. Feldart. 
Brig,, 

dem Generalmajor chen. v. Zoller, Königl. General: 
abjutant, 

dem Generalmajor 3. D. Vogel, Vorſtand der Anlaufs— 
kommiſſion bei der Nemonte-Änip.; 

das Nitterfreuz erſter Klaſſe: 

dem Oberjten z. D. Schöller, Abtheil. Chef im Kriegs: 
minijterium, 

dem Oberften Winneberger, Kommandeur bed 12. Inf. 
Regts. Prinz Arnulf, 

dem Oberitlieutenant und etatsmäß. Stabsoffizier Edlen 
v. Stockhammern im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

dem Dberjtlieutenant und etatsmäß. Stabsoffizier Rutz 
im 1. Feldart. Regt. Prinz-Negent Luitpold, 

dem Oberitlieutenant Belleville, A la suite de3 1. Fuß— 
art. Negt3. valant Bothmer, Art. Offizier vom Platz 
in Germersheim, 

dem Oberauditeur Harlander beim Generalauditoriat, 

dem Geheimen Kriegsrath Stadler, Seltionsvorjtand 
im Kriegsminiſterium; 

dad Nitterkveuz zweiter Klaſſe: 

dem Major Frhrn. dv. Bonnet zu Meautry im Kriegs— 
minifterium, 

dem Major Ritter v. Meyer im Generaljtabe II. Armee 
forps, 

dem Major v. Hößlin im Generaljtabe der 1. Div, 
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dem Major Gemmingen Frhen. v. Majlenbad im 
Gheneraljtabe der 2. Div, 

dem Major Leihtenftern, Bats. Kommandeur im 
7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

dem Major Göringer, Bats. Kommandeur im 9. Inf. 
Regt. Wrede, 

dem Major Dejterreiher, Bats. Kommandeur im 
14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, 

dem Hauptmann Shmidhuber, Mitglied der Militär- 
Schießſchule, 

dem Hauptmann Nägelsbach, à la suite des 14. Inf 
Regts. Herzog Karl Theodor, Komp. Chef im Kadetten— 
korps, 





dent Riltmeiſter Frhrn. v. Pfetten-Arnbach, Eskadr. 


Chef im 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl von 
Bayern, 
dem Hauptmann Halder, Battr. Chef im 3. Feldart. 
Regt. Königin Mutter, 
dem Hauptmann Gunzelmann, a la suite des 2. Fuß: 
art. Regts, Referenten bei der Inſp. der Fußart., 
den Hauptmann Schleider, à la suite des 2. Fuß— 
art. Negts., Lchrer an der Art. und Ingen. Scule, 
dem Hauptmann Groß im Stabe des 2. Pion. Bats., 
dem Zeughauptmann Emmerid; bei der Inſp. Der 
Fußart., 
dem Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt Dr. Schlich— 
ting im 18. Inf. Megt. Prinz Ludwig Ferdinand, 
dem Dber-Stab3arzt 1. Hl. und Regts. Arzt Dr. Gaßner 
im 1. Ehev. Negt. Kaiſer Alerander von Nufland. 


Seine Königlihe Hoheit Prinz Yuitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
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Seiner Majeität des Königs Sich Allergnädigit 
bewogen gefunden, nachſtehende Ordensauszeichnungen 
zu verleihen: 
A. den Verdienſt-Orden der Bayeriſchen Krone: 
das Ritterkreuz: 
dem Oberſten Frhrn. v. Horn, Chef des Generalſtabes 
J. Armeelorps, 
dem Oberſtlieutenant Müller, Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium ; 
B. den Verdienſt-Orden vom heiligen Michael: 
die vierte Klaſſe: 
dem Intendanturrath Braun bei der Intend. I. Armee: 
lorpg, 
dem Sorps-Staböveterinär Böd, techniſchem Borftand 
der Militär-Lehrſchmiede, 








| dem Korps:Stabsapothefer Briel beim Sanitätsamt 


I. Armeelorps, 
den Geheimen expedirenden Sefretären, Rechnungsräthen 
Schremier und Körber im Kriegsminiſterium, 
dem Geheimen SKanzleivorjteher, Kanzleirath Trauth 
im Kriegsminiſterium, 
dem Proviantamtsdirektor, 
Fiſcher in München, 
dem Rendanten beim Send. Korpslommando, Rechnungs- 
ratd Hagemann; 
dad Verdienſtkreuz: 
dem Bahlmeifter Brühäußer im 1. Inf. Regt. König, 
dem Zahlmeifter Burger im 11. Inf. Regt. von ber 
Tann, 
den Zahlmeifter Letterer im 3. Feldart. Negt. Königin 
Mutter, 
dem Bahlmeijter Keiner im 1. Train-Bat. 


Geheimem Rednungsrath 





Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Gefellihaft zu Berlin. 


Mittwod, den 10. Januar 1894, 
abends 7 Uhr, 


in dem großen Saale der Hriegdafademie, 
Dorotheenjtraße 58/59, 
ſtatt. 


Vortrag: „Die Flotte der Nordſtaaten im Sezeilions: | 
kriege”, gehalten von Kapitän zur See a. D. 


Stenzel. 





Die Beurtheilung des Prinzen Friedrich Karl in dem 
Werke „Der Vollskrieg an der Loire”, 
Bon Odlar v. Lettow-Vorbeck, Oberſt a. D. 
Schluß.) 
Die Deckung der Pariſer Einſchließung, deren 
Sprengung der vornehmſte Zweck des Gegners war, 
verbunden mit der gänzlichen Unkenntniß der Vorgänge 





! hinter der undurchdringlichen Waldzone, machten die 


8 
Die nachſte Verſamminng findet | Lage der II. Armee jehr unbehaglid). 
! 


Wie verlodend 
hätte es andererjeits für den Prinzen fein müſſen, ben 
Angriff jo auszuführen, wie er nad) Hoenig am 26. 
hätte eingeleitet werden müſſen (1. 372), übrigens für 
denjelben Zeitpunlt der dritte Vorſchlag, Centralitellung, 
Angriff auf Bellegarde und num eine Offenfive in ganz 
anderer Nichtung: Verſammlung der Armeeabtheilung 


| bei Ehäteaudum, des IX. und III. Armeekorps zwifchen 


Lumeau und Spuy; am 28. Offenfive auf Orleans, 
während das X. Armeekorps Beaune fa NRolande aufs 
Aeußerſte behauptet. Abgeſehen davon, daß dieſe Ver— 
ſammlung des 1X. und III. Armeelorps nicht aus der 
für den 25. gewünſchten Gentralftellung, ſondern nur 
aud der für diefen Tag beibehaltenen Rordonftellung 
möglich geweſen wäre, aljo indireft eine Rechtfertigung 
der Letzteren enthält, wie hätte man den Wbjichten 
des Feindes wohl befjer in dem oben von mir ans 
genommenen Falle dienen können? Auf Orleans hätte 
man mehr oder weniger einen Quftitoß gemacht, während 
der Gegner zwiſchen Yonne und Loing auf Paris bor- 
ging. An eine ſolche Operation glaubte aber der Prinz 
bereit3 am 26. und legte hiermit von Neuem Zeugniß 
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für den bisher gezeigten Scharfblid ab. Die an den 
König gerichteten Worte (1. 364) jprechen es deutlich aus: 


„Ih glaube, daß er hauptſächlich die Richtung 
über Puiſeaux (jollte dies nicht Montargis heißen 
müjjen?) und Fontainebleau wählen wird, bejonders 
wern er noch jet die Dffenfive ergreifen wollte, weil 
das Terrain ihm im Ganzen dort am günftigjten ift, 
die Direktion eine gerade, weil er über meine Flanfe 
marjchirt und weil diefe gerade diejenige ift, die der 
herannahenden Armeeabtheilung abgetehrt it.“ 

In Bezug auf den Gegner heißt e8 meiter: 

. . . Sch weiß nur mit Sicherheit, daß dieſes oder 
jenes Dorf und Gehöft bejet find; wo einige größere 
Maffen jtanden, war auch gelegentlid) bekannt; wo 
der Kern der Armee iſt, ob bei Orleans oder Gien — 
Bellegarde ijt mir nicht belannt . . . .“ 


Unter biejen Umjtänden erjcheint es nicht nur be 
greiflich, fondern aud) gerechtfertigt, wenn der Prinz 
die Armeeabtheilung „taltiſch, nicht ſtrategiſch, gegen 
die Loire-Armee wirkſam werden laſſen“ umd diejelbe 
zunächſt an fich heranziehen wollte, um auch größere 
Freiheit in der Verwendung jeiner Kräfte nah Oſten 
zu erhalten. Daß man jelbjt dieſes Heranziehen nicht 
ohne ernjte Kämpfe am Loir erwartete und dement- 
iprechend für den 27. fogar eine Kavallerie- und Ans 
fanteriebrägade nebjt Artillerie vom IX. Korps gegen 
Drgeres entjandte, beweiſt die Schwierigkeit der Lage 
bei der II. Armee. Da diefe Truppen nod) an dem— 
ielben Tage zurüdfehrten, jo war die Ausdehnung von 
neun Meilen, von welder Graf Walderjee in jeinem 
Berichte vom 27. ſpricht, nur ganz vorübergehend. 
Immerhin möchte ic) den von ihm für diefe Aus— 
dehnung gebrauchten Ausdruck „etwas zu kühn“ nicht 
bloß für einen verfiedten Tadel, jondern feiner wahren 
Bedeutung nad aud für ein Anerfenntnig der Eigen- 
ihaften des Prinzen halten, aus denen die bezüglichen 
Anordnungen hervorgegangen. Man lann daher im 
Gegenjaß gegen die früher mitgetheilten Worte Hoenigs: 
der Prinz wagte nicht, die Kordonftellung zu verlafjen, 
wohl mit mehr Recht jagen, er wagte, in derjelben zu 
verbleiben. Jedenfalls kann von dem in der Einleitung 
geiprochenen Ueberſchätzen des Feindes nicht die 
Rede jein. 

Am 27. fand der Glaube des Prinzen von einer 
Operation des Feinde längs des Loing jo weit Be- 
ftätigung, daß er eine theilweife Linksſchiebung der 
Armee anordnete. Daß man in Nüdficht auf die Ent: 
femung des Großherzogd von der Strafe Orléans — 
Etampes (40 km) und bei dem Umſtande, daß er erſt 
am 29. antreten fonnte, dieſe Straße ſchon gm 28. 
bis auf die 2. Savalleriedivijion hätte preisgeben 
tönnen (J. 396), bezweifle ich, dagegen glaube ich, daß 
wohl mehr hätte geichehen fönnen als die Links— 
ſchiebung von nur einer Kavallerie und einer Infanterie 
brigade des IX. Korps nad Bazoches les Gallerandes. 

Bir fommen nun zur Schlaht vom 28. November, 
welhe dem Herrn Verfaſſer bejonderd Beranlafjung 
zu Ausjtellungen gegen die Armeeleitung gegeben hat. 
„Das Oberkommando beging daher zwei Fehler; es 
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34 
verblieb zu lange in Pithiviers, und als es ſich endlich 
zum Aufbruch entſchloß, ließ es einen Theil ſeines 
Apparates (Stabes) zurück“, jo heißt es im Beginn 
des 4. Kapitels. Was zunächſt den letzteren Punkt 
anbetrifft, ſo hätte ſich zur Begründung des ausge— 
ſprochenen Tadels eine Angabe empfohlen, welche 
Perſonen in Pithiviers zurückgeblieben waren und 
daß ihre Dienſte nachher gefehlt haben. Die Be— 
hauptung, daß „alle Befehläorgane vom Generaljtabschef 
an bis zum legten Adjutanten an die Seite des Armee— 
befehlshabers* in ſolchem Falle gehören, ift deshalb 
unrichtig, weil mindeftend ein höherer Generaljtabs- 
offizier zur Bearbeitung der Eingänge im Haupt— 
quartier zurücbleiben muß. Diefer Offizier hat zu 
beurtheifen, was dem Dberbefehlshaber nachzuſchicken 
ift, muß Anfragen jelbjtändig erledigen und dem zurück— 
fehrenden Führer Vortrag über die inzwijchen ein- 
gegangenen Meldungen ꝛc. halten können (vergl. 11. 274). 

Nach Anficht des Verſaſſers hätte der Befehl vom 
27. bereit3 damit jchließen müſſen: „Das Oberlommando 
ift von 9 Uhr ab in der Gegend von Beaune zu 
juchen.“ Nun glaubte der Prinz aber weder am 27. 
noch am 28. vormittags an eine Schlacht bei Beaune, 
wie follte er aljo feine Anweſenheit dajelbit für nothe 
wendig halten? Viel eher hätte er fi dann am 27. 
nad; dem Loir begeben müſſen, wo er einen ernten 
Zufammenftoß der Armeeabtheilung mit dem Gegner 
erwartete. Was wäre dann aber aus der Armeeleitung 
geworden, wenn fich der Führer zu jedem Gefechte der 
ihm unterjtellten fünf Armeekorps begeben hätte? Ich 
meine, ohne bejondere PVeranlafjung jollte ſich ber 
Armeebefehlshaber nicht aus feinem Hauptquartier ent 
fernen, denn dort laufen alle Fäden der Leitung zus 
jammen. Daß die im Lauf des 28. erledigten „ges 
ſammten Schreiben und Befehle recht wohl von jedem 
anderen Punkte aus entweder mündlich erlafjen oder 
aus dem Sattel hätten diktirt werden können“ (1. 55), 
glaube ich nicht, am wenigſten aber, wenn der Führer 
jelbjt „von der taktischen Handlung in Anſpruch ges 
nommen ijt“ (II. 56). Der Telegraph erjeßt den 
Schriftverkehr doch nur jehr theilweije, und daher war 
Pithivierd in feiner Lage zur Armeeabtheilung und 
zum großen Hauptquartier geeigneter als Barville 
(UI. 70 unten). 

Ic übergehe die einzelnen am Vormittag des 28. 
einlaufenden Meldungen des X. Armeekorps und die 
Bolgerungen, welche aus denjelben für die Dringlichkeit 
eined Aufbruch8 für das Oberfommando gezogen werden. 
Thatſächlich glaubte daſſelbe noch um 12 Uhr an keine 
Schlacht (11. 74), und nad der eigenen Angabe des 
Verfafjerd (II. 143) bildete die um 1 Uhr eingehende 
Meldung de3 Generals v. Woyna: 


„Der Frontangriff auf Beaune von St. Loup 
her mit bedeutender Umgehung unjeres rechten Flügels 
über Batilly im Gange. Hier nur eine Brigade, 
Stavalleriedivifion adertirt.” 


„die Grundlage für die Entſchlüſſe des Prinz-Feld- 
marjchalls, und durd fie erjt erhielt er ein ungefähres 
Bild von dem wirklichen Stande der Dinge bei 
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Beaune la Rolande.“ Da nach dieſer Meldung ein 
größeres Gefecht im Gange war, in welches die nach 
dem Befehl von 9'/s Uhr morgens (II. 61) in Marſch 
gejegte 5. Divifion vorausſichtlich um dieſe Zeit eins 
greifen würde, eilte der Prinz nad dem Ort der 
Handlung, wo die einheitliche Leitung von Truppen- 
theilen zweier Armeekorps durch ihn immerhin 
wünjcenswerth jein konnte, wenngleich die AlterSver- 
hältnifje in der Armee auch diejen Fall regeln. 

Wenn fi Graf Walderjee bereitd um 9 Uhr, zu 
einer Zeit, wo der Kanonendonner nod) feineswegs ein 
größeres Gefecht erkennen ließ, nach dem Gefechtsfelde 
begab, jo handelte er ganz im Sinne der ihm gejtellten 
Aufgabe, dem Könige möglichit eigene Anſchauungen zu 
berichten. In Pithivierd hielten ihn keinerlei Dienjt- 
geſchäſte wie den Prinzen zurüd. Die Stellung beider 
Männer war eine gänzliche verichiedene, jo daß die 
Handlungsweile des einen zu Rückſchlüſſen auf die des 
anderen nicht berechtigt, wie es auf ©. 61 Th. II ge 
ſchehen iſt. 

Herr Hoenig erllärt ſich den Umſtand, daß das 
Oberkommando die Bedeutung des bei Beaune ent— 
brannten Gefechtes jo ſpät erlannt hat, auch dadurch, 
daß es „vollſtändig mit dem Gedanken einer Tournirung 
der 1I. Armee zwiſchen Yonne und Loing verwachſen 
war und unter dem Eindruck, wie dem durch die 
DOffenfive zu begegnen jei, das Nädjitliegende, die 
Schlacht, die jeit drei Stunden entbrannt war, über: 
ſah“ (IL. 74). 

„Die geringe Wahrjcheinlichkeit einerjolchen Operation“ 
zwiſchen Yonne und Loing wird damit begründet 
(11. 62), „daß fid in diefem Raume der General 
v. Kraatz mit vier Bataillonen, einer Batterie, einer 
Eskadron befand, was dem Oberlommando am Morgen 
de3 28. dor Erlaß der Anordnungen um 9'/s Uhr 
befannt war.“ 

Dem ſcharfen Krititer des Oberlommandos ift hier 
ein doppelter Irrthum paffirt. In dem angezogenen, 
nur drei Seiten (11. 59) vorher mitgetheilten Erlaß 
des Dberlommandos wird die Ankunft des Generals 
v. Kraatz in Joigny überhaupt erjt für den 28. er 
wartet, während er es thatſächlich am 27. erreichte, 
und ihm am Morgen darauf der Befehl des X. Korps 
zwiſchen Joigny und Billeneuve (j. Ueberfichtäfarte 2), 
aljo noch am rechten Yonneufer, übergeben. Mittheilung 
erfolgte hiervon jeitens der Kommandantur in Gens 
telegraphiſch um 9 Uhr 50 Minuten vormittagd an 
die Il. Armee (J. 321). Daß man beim Oberlom— 
mando dieje Kenntniß etwa eine Stunde jpäter als 
angenommen erlangte, iſt jedod weniger ind Gewicht 
fallend al3 der weitere Jrrthum, General dv. Kraatz 
babe ſich zu dieſer Zeit bereits zwiſchen Yonne und 
Loing befunden und die Anweſenheit feindlicher Kräfte 
daſelbſt mittheilen können. Dies iſt erſt zutreffend für 
den 29. morgens, nachdem das Zuſammentreffen des 
Rittmeiſters v. Alvensleben am 28. um 11 Uhr vor— 
mittags mit General Kraatz in St. Julien gemeldet 
war (J. 413). 

Der Herr Verfaſſer geſtatte mir, ihn auf ein 
anderes ſehr auffälliges Verſehen aufmerkſam zu machen, 


wenn damit auch eine Abſchweifung bon meinem eigent⸗ 
lihen Thema verbunden iſt. Ich denke, ihm wird es 
dann für die Folge nod) mehr als dieſes Mal gelingen, 
„die große Zurüdhaltung in der Urtheilsfällung“ (11. 53) 
zu beobachten umd nicht gleich von „Fehlern“ (II. 54, 
308, 311) zu jprechen, wo doch nur eine Verſchiedenheit 
der Unficht vorliegt. 

Bei der für das X. Korps vorgefchlagenen Stellung 
bei Beaune (II. 30) wird von den öftlihen unregel- 
mäßig gewinfelten Abhängen der Hochfläche gejproden, 
welche dem Bertheidiger an manden Stellen ein Kreuz. 
feuer gejtatteten, wobei die auf ihnen befindlichen Wein: 

pflanzungen die Freiheit der Bewegung bejchränften, 
was naturgemäß hauptiächlich dem Angreifer zum Nach— 
theil gereichen mußte. Der Vertheidiger kann hiernad) 
dod) nur am oberen Rande gedacht fein, die Hänge 
bor jeiner Front. Den ift jedoch nicht jo, denn zwei 
Seiten jpäter wird der linfe Schenkel der Deutichen 
nun nad Südoſten gerichteten Front in die Linie 
Les Roches — Marcilly gelegt. Diejes Dorf liegt aber am 
Fuß der Wbhänge auf 100 m, wie noch beſonders er- 
wähnt wird, hat aljo die jchwer pallirbaren Hänge 
jeitwärtd und rückwärts. Mir ift die Sache troß mehr- 
maligen Durchleſens unverjtändlic) geblieben, denn 
wenige Seiten jpäter (II. 37) wird wieder erwähnt, 
daß man Deutjcherjeitd? das Eindringen in die mit 
Weinftöden bepflanzten Hänge jelbit für einzelne Mann- 
ſchaften leicht hätte unmöglich machen können, wodurch 
den Vertheidigern von Marecillh geradezu der Nüdzug 
abgejhnitten wäre. Anſcheinend liegt ein umrichtiges 
Lejen der Karte vor. 

Wir fommen jept zu einem der wichtigjten Punkte, 
dem verjpäteten Eintreffen der 5. Diviſion auf dem 
Schlachtfelde. Um 9'a Uhr war der Befehl vom 
Oberlommando an das in Pithivierd ſelbſt befindliche 
Ill. Korps erlaffen, erſt um 11'/. Uhr langte derjelbe 
mit einer wejentlichen Abänderung bei der nur 2 km ent: 
fernt in Dadonpille verjammelten Divifion an (Il. 213). 
Den Schleier über dieſen eigenthümlichen Vorgang zu 
lüften, ift Heren Koenig nicht gelungen, er giebt die 
Gründe als unbelannt an. Er neigt jedoch dazu, den 
Öeneral v. Alvensleben dafür verantwortlich zu machen, 
was nad) den gemachten Mittheilungen für die Ab: 
änderung des Befehls wohl zutreffen würde, aber nicht 
für die Verzögerung, denn dieſe könnte doch auch beim 
Oberlommando durch verjpätetes Abſchicken erfolgt fein. 
Ic gehe aljo weiter ald Hoenig, indem id) die Möglid)- 
feit der erſten Verzögerung von 1'/s Stunden dem 
DOberlommando, die zweite infolge der Abänderung von 
Ya bis °%/s Stunden dem III. Korps zur Lajt lege. 

Was joll man aber zu der nachfolgenden Stelle 
des Buches jagen (Il. 323): „Die Schlacht Hätte . . 
zur Vernichtung des 20. Armeekorps führen Lönnen, 
wenn die 5. Diviſion .. . . zu der Beit.... abs 
marjchirt wire, als Graf Walderjee fie dort paſſirte 
(etwa 9 Uhr 20 Minuten), Um 10 Uhr konnte in 
Bithiviers fein Zweifel mehr beftehen, daß das X. Korps 
angegriffen war . . Allein wir haben gejehen, daß 
der Generalſtabschef den ganzen Vormittag über alle 
Maßen durd; Schreibereien beanjprucht war und daß 
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der Prinz Feldmarſchall zum Schlachtfelde zu ſpät auf— 
brach. So fam es denn, daß das Eingreifen der 
5. Diviſion ſich etwa um 2 Stunden verzögerte.“ Das 
beißt doch ganz unzweidentig, die Schuld an dem Vor: 
gange dem Prinzen zuſchieben. 

Bei diefer Angelegenheit ift auch von einer zwiſchen 
dem Prinzen und dem General v. Alvensleben herrichen: 
den Spannung die Rede (11. 230), welche Lebterem 
die Freiheit des Handelns einſchränkte. Diejer Umftand 
würde aber, wie S. 214 richtig bemerlt ift, feine Be— 
grändung für das Zurüdhalten und die Abänderung 
des Befchl3 gewähren, dagegen meint Verfafjer (11.230), 
der General wäre bei feiner Neigung zur Initiative am 
Morgen des 28. vielleicht früher ald da8 Oberfommando 
zu einem Euntſchluß gelommen, wenn er jich nicht eben 
“in feinen Maßnahmen beengt gefühlt hätte. Nun hatte 
ih aber der Prinz durch Befehl vom 27. (I. 396) 
die Verfügung über die 5. Diviſion ausdrüdlicd vor 
behalten, aljo das Verhältniß zwiſchen den beiden ge- 
nannten Männern mochte fein, wie e3 wollte, der kom: 
mandirende General des III. Korps konnte jelbitändig 
über die 5. Divifion niemald disponiren. Die Er- 
wähnung Des geſammten Verhältniffes an dieſer Stelle 
tonnte daher leicht unklare Anſchauungen hervorrufen. 


Der Prinz, mwelder bald nad) 1 Uhr aufgebrochen 
war, bat aller Wahricheinlichleit nad) die noch um 
2 Uhr im Durchſchreiten von Boynes (10 km von 
Pirhivierd) begriffene 5. Divifion angetroffen. Er 
nahm an der ſüdöſtlich des Ortes gelegenen Windmühle 
Stellung und leitete von nun ab die Schladt. Die 
hierbei angejtellten Erwägungen über die Zweckmäßig— 
feit dieſes Standpunftes führen zu dem Ergebniß 
(1. 218), daß doch viel für denjelben jpräde. 
Obgleich fich das DOberlommando ſpäter bis Barville 
vorbegab, welches nad) dem ©. 269 erzählten Vorfall 
im feindlihen Granatfeuer lag (?), jo wird demſelben 
(U. 310) dod der Vorwurf gemacht, es wäre „zu 
weit zurücgeblieben“ und hätte infolge dejjen die Trag- 
weite des Sieges nicht ganz überjehen können. 


Bir wären jomit bis zur Ausbeutung des Sieges ges 
fommen. Der Verfafjer rechnet hierbei mit einem „geichla= 
genen“ Gegner (11. 308), während dies doch nur von der 
einen Divijion Polignac zutreffend it. Un allen anderen 
Stellen hatte ein an Zahl erheblich überlegener Feind 
feine mit großer Energie und Tapferkeit geführten 
Angriffe nach dem Einbruch völliger Dunkelheit ein— 
geitellt. Deutſcherſeits war man froh, fich behauptet 
zu haben, und erwartete die Erneuerung des Angriffs 
am folgenden Morgen von dem Gegner, welcher auf 
Gewehrſchußweite ftehen geblieben war und die eroberten 
Vorpoftenftellungen noch inne hatte. Das fluchtartige 
Aurüdgehen der Divifion Polignac war nur von Wenigen 
bemerlt worden, unter Anderen vom Grafen Walderiee, 
weicher ſich in bie vorderjie Schüßenlinie begeben hatte. 
Die günjtige Gelegenheit zum Einhauen der Kavallerie 
wurde leider nicht wahrgenommen. Auch das auf Ans 
tathen ded Grafen vom Prinzen angeordnete energiſche 
Nachſtoßen fand nicht ftatt, denn die 10. Infanterie— 
brigade war auf Mareilly dirigiert, und mit den vor— 
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bandenen ſchwachen Kräften in die inzwiſchen herab» 
gejunfene Nacht hinein zu verfolgen, hatte ernite 
Bedenten (Il. 264). Erit nah Einbruch völliger 
Dunfelheit, gegen 5"/s Uhr, verlieh das Oberfommando 
das Schlachtfeld. Won ihm wie vom Stabe des 
X. Armeeforps wurde der Feind auf 30 000 Mann ge 
fchäßt, während Graf Walderjee ihn bereits auf zwei 
Armeekorps annahm und an feine Operation defjelben 
loingabwärts mehr glaubte. Der Prinz hielt jedoch 
an diefer Meinung feſt und verlangte eine ftärkere Be— 
ſetzung jenes Flußthales. Unter diefen Umftänden ver« 
mag ich mir die Anordnung, daß für den 29. nur 
eine Brigade des 1X. Korps nad) Boyned gezogen 
werden und die Straße Orléans — Etampes nod bis 
zum Herankommen der Urmeeabtheilung mit einer ganzen 
Divifion bejegt bleiben follte, nicht zu erflären. Der 
wichtige Punkt Toury mußte allerdings gegen Hands 
ſtreich gefichert werden, eine Brigade hätte dafür wohl 
ausgereicht, wenn die Spiken des Großherzog die 
Strafe am Nachmittag erreichten. Ob aber nach allem 
Vorhergegangenen von den Truppen dejjelben wirklich 
40 km zurücgelegt werden wirden, konnte bezweifelt 
werden, und hierin ift vielleicht eine Art Erklärung zu 
finden. 

° Der am 29. morgens erwartete Angriff des Feindes 
unterblieb, vor 10 Uhr gewann man gegenüber Beaune 
die Ueberzeugung, daß die Franzofen im Rückzuge bes 
ariffen feien. Bei Juranville deuteten Dagegen vers 
ichiedene Meldungen auf eine Anſammlung des Feindes 
in dortiger Gegend. Bis zur Mittagsitunde gewann 
das Obertommando aus den bis dahin eingelaufenen 
Meldungen die Anficht, daß anfer dem 20. Urmees 
forp8 noch beträchtliche Theile des 18, 15. und 
16. Korps am 28. gefochten hätten. Daraus jchloß 
es, daß der größte Theil der Loire-Armee fi) vor dem 
linten Flügel der LI. Urmee befände. Man glaubte 
daher erjt vecht an eine Wiederholung des Angriffs, 
welchen man in der Defenfive erwarten wollte, um 
dann jelbft die Offenfive zu ergreifen. „Die Il. Armee 
ging freilich hierbei, wie wir heute wijlen, von 
einer unzutreffenden Vorausſetzung aus, allein e3 würde 
unzuläjiig fein, ihre Maßnahmen nad) dem jeßigen 
Stande der Forichung zu beurtheilen.“ Ich habe zu 
diefen Auslafjungen nur mein vollfonımened ins 
verftändniß hinzuzufügen. 

Nachdem fid) der Verfaffer noch mehrfach in dem— 
jelben Sinne geäußert hat, erfolgt in dem folgenden 
9. Kapitel ein vollftändiger Umſchlag. Da heit es 
©. 308: „Beide Parteien verdienen Tadel... . . die 
Deutjchen hätten in der Frühe des 29. wohl aus ber 
großen Menge der Leichen zu einer zutreffenden Bes 
urtheilung der Verfaffung, in der ſich der Gegner ber 
fand, gelangen müfen ... . . in Zukunft follte es den 
Deutichen nicht mehr gelingen, den hier am 29. und in 
den folgenden Tagen begangenen Fehler wieder gut 
zu machen.” Auf ©. 311 lejen wir: „Allein das Ober- 
fommando fonnte ſich nicht entichließen, einen Befehl 
zur Verfolgung zu erlaffen; es beging fo bdenjelben 
Fehler am 29. und erſt recht am 30., den General 
d. Hartmann fich im Stleinen am 28. nachmittags hatte 
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zu Schulden kommen laſſen.“ Wahrlich ein harter 
Vorwurf, wenn man fich dieſes Vorgangs erinnert! 

In Betreff des 30. ſei bemerkt, daß vorher (II. 290) 
nicht in Uebereinftimmung mit dem Borftchenden ge 
jagt war: „Zögerte man am 29. mit der Dffenfive 
und verblieb der Gegner dann noch in jeinen Stellungen, 
jo fonnten am 30. allerdings beträchtliche Verjtärkungen 
beim Feinde eingetroffen fein, und es wurde dann 
fraglich, ob die Dffenfive noch empfehlenswerth jei.“ 

Die Wahriceinlichkeit eines Erfolges bei einer am 
29. oder 30. unternommmenen Verfolgung beruht doc) 
lediglih auf der nachträglich gewonnenen Kenntniß 
von dem ſehr erjchütterten Zuftand des 20. Franzöfiichen 
Korps. Deutjcherjeit3 konnte man bdenjelben am 29. 
nicht wiſſen; wie mitgetheilt, ſprachen alle Umjtände, 
ausgenommen die ftarken Verluſte, gegen eine folche 
Annahme. 

Allerdings war bereit3 am 29. vormittags theilweije 
die Meinung vorhanden, daß der Feind infolge der Nieder: 
lage vom 28. in hohem Grade erjchüttert fei (II. 290) 
und daß eine rüdjichtslofe Offenfive eintreten müffe. 
Aber man muß fi) doc) fragen: Warum unternahmen 
denn Männer wie die Generale v. Voigts-Rhetz und 
v. Albensleben, deren hohe Friegerijche Bedeutung in 
ſehr ſympathiſch berührenden Lebensbildern vom Berfafier 
hervorgehoben wird, nicht die Verfolgung? Sie ftanden 
den Berhältniffen am 29. doc unmittelbar gegenüber; 
ber Bejehl des Prinzen vom Abend vorher berechtigte 
fie zu einem Vorgehen. Hätten ſich diejelben Erfolg 
von einem Angriff veriprochen, jo darf angenommen 
werden, daß jie mindejtens dieſer Anficht dem Prinzen 
gegenüber Ausdrud gegeben hätten. Dies ift nicht ge 
ſchehen, und es darf daher gefolgert werden, daß fie 
eine andere Auffafjung von der Lage hatten. 

Aus Allem habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 
daß von den in den letzten Kriegen mehrfach unter: 
laffenen PWerfolgungen die vorliegende — joweit 
am 29. überhaupt noch von einem Verfolgen bie 
Nede fein konnte — begründeter ift wie irgend eine 
andere. 

Es ijt eine der vornehmſten Aufgaben der kriegs— 
geichichtlihen Darftellung, die Verhältniſſe möglichſt 
genau wiederzugeben, aus denen heraus die Entichlüfje 
der Führer gefaßt find. Beſonders nußbringend für 
das Studium ift befanntlich das jelbjtändige Abfafjen 
von Befehlen auf Grund einer ſolchen Kriegslage und 
demnächſt Vergleihung mit den in Wirklichkeit er- 
lafjenen Anordnungen. Die zur Zeit der Handlung 
vorhandene Stenntnig dom Gegner iſt natürlich eine 
der wejentlichiten Vorbedingungen. Welchen Nutzen joll 
es demgegenüber haben, von den Folgen eines unter 
faffenen Angriff ein Bild zu entiverfen, welches auf 
einer nachträglichen Kenntniß vom Zuftand des 
Gegners aufgebaut ift? Der Verfaſſer thut dies, wenn 
er jagt (11. 313), „daß mit Strömen von Blut erlauft 
werden mußte, was fich bei kräftiger Offenſive zuerft 
gegen das 18. und 20. Armeelorpd und dann gegen 
Orléans ꝛc. mit verhältnigmäßig geringen Opfern und 
einer Beiterfparniß von 6 Wochen hätte erzielen laſſen. 
Es dürfte wohl wenige Beifpiele in der Kriegsgeſchichte 
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geben, daß ſich das Unterlafien einer Verfolgung jo 
ſchwer bejtraft hätte wie nach der Schlaht von Beaune 
fa Rolande.“ Bei einem großen Theil der Lejer wird 
hierdurch der gegen den Führer ausgeſprochene Tadel 
wegen unterlafjener Verfolgung wejentlih verſchärft, 
weil diejelben gedantenlo8 die Handlungen nad dem 
Erfolg oder Mißerfolg wägen. Im vorliegenden Falle 
ift aber in feiner Weife ausgemacht, daß die jpäteren 
ſchweren Kämpfe nur die Folge des am 29. oder 30. 
unterlaffenen Angriffs waren. Ob bderjelbe troß der 
ichlechten Verfaſſung, in welcher fid) das 20. Franzöſiſche 
Korps befand, geglüct wäre, fteht doch keineswegs feſt. 
Hält der Herr Verfaffer den Erfolg eines von der 
5. Divifion ausgeführten Vorſtoßes doch felbft nur für 
wahrſcheinlich. 

Ich ſchließe mit der Hoffnung, daß es mir gelungen 
ſein möge, etwas zur Richtigſtellung des Urtheils über 
den Feldherrn Friedrich Karl beigetragen zu haben. 
Eine Polemik gegen den von mir hochgejchäßten Ber: 
faſſer war hierbei nicht zu vermeiden; an fich war die: 
jelbe nicht beabfichtigt, und ich würde bedauern, wenn 
ih an einer Stelle über die durd) meinen Zweck bes 
dingten Grenzen hinausgegangen wire. 

Berihtigung. Im Militär « Wochenblatt Nr. 1/1894, 
Spalte 14, Zeile 26 von oben, lies: mehr anftatt weniger. 


Die Franzöfiihe Belagerungsartilferie. 


Der dritte Theil des Franzöfifchen Reglements für 
die Bedienung der Belagerungd: und Feitungsgeichüge, 
der im Bejonderen zum Gebrauch für Artillerie Offiziere 
und »Unteroffiziere beftimmt ift, erhielt vor Jahresfriſt 
die friegsminifterielle Genehmigung und ift vor einigen 
Monaten im Drud erſchienen. Das Neglement enthält 
bemerfenswerthe Angaben über dad Material der 
Franzöfiichen Feitungs: und Belagerungsartillerie, die 
zum Theil durchaus neu und von allgemeinerem In: 
terefje find. Wir werden im Nachſtehenden unter 
Bugrumdelegung diejer Angaben und anderer zuverläffiger 
Beröffentlihungen eine Darftellung der Franzöſiſchen 
Belagerungsartillerie hinfichtlih Material und Organi— 
jation zu geben verjuchen. 

Während das Feitungdartilleriematerial wie in den 
meijten Ländern eine buntichedige Mufterfarte von Ge 
ſchützen der verſchiedenſten Syſteme und Kaliber dartellt, 
zum Theil begründet dadurh, dab das alte Material 
zur Ergänzung der Feitungsvertheidigung noch immer: 
hin von Bedeutung it, hat man in Frankreich die 
Belagerungsartillerie von allen veralteten Gejchüpen 
befreit und in ein einheitlihe® Syjtem gebracht. Es 
find im Wejentlichen nur drei Kaliber, aus denen ſich 
dieg Syſtem zufammenjeßt, nämlih 12, 15,5 und 
22 cm, wozu als Ergänzungsfaliber noch 9,5 und 
27 cm hinzutreten. Dad Hauptlampflaliber ift das 
15,5 em, welches im größerer Zahl jowohl als lange 
Kanone wie auch als kurze Kanone (Haubiße) in den 
Belagerungstraind auftritt. Sämmtlihe Rohre find 
aus gejchmiebetem Gußftahl als Ringe bezw. Mlantel- 
rohre konſtruirt und ftammen aus den fiebziger Jahren, 
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nur die beiden ſchwerſten Geſchütze find jüngeren Datums, 
der Berichluß ift der Schraubenverichluß mit plaftiicher 
Liderung. Die Nohrlänge beträgt rund 27 Kaliber 
für bie Kanonen bis 15,5cm und 23,1 Kaliber für 
die 22 cm Kanone, die ähnlich wie der 27 cm Mörjer 
als Ergänzungsgeſchütz zu betrachten ift, wenngleich 
beide nach der neueften Gruppirung nicht mehr als 
ſolches bezeichnet jind. Die Haubitze hat 15,4 Kaliber 
Rohrlänge, die beiden Mörier 9,1 beziehungsweiſe 
11,8 Kaliber. Die Nohrgewichte*) der Sanonen 
nah Kalibern fteigend find 706, 1200, 2530 und 
6000 kg. Die Haubige wiegt*) 1040 kg, der 22 cm 
Mörfer rımb Doppelt jo viel und der Ergänzungs- 
mörjer 5750 kg, alio annähernd fo viel wie Die 
ihwere Ergänzungsfanone. Das 9,5 cm Geſchütz, ur: 
iprünglich als Feldgefhüh gedacht, kann ſowohl in 
Seldlaffete wie auch in Belagerungslaffete M,80 ver: 
wendet werden, Erjtere wiegt ebenfo viel wie das Rohr, 
Septere 1250 kg, bei einer Feuerhöhe von 1,80 m. 
Die gleiche Feuerhöhe hat auch die 12 cm Belagerungs- 
laffete mit 1450 kg, während die 15 cm Saffete bei 
1,95 m Feuerhöhe 3270 kg wiegt. Hanbihe und 
Mörjerlaffete haben niedrigere Fenerhöhe, da in der 
Batterie die Trantporträder gegen Schiefräder (ronlettes) 
ausgewechjelt werden. Die Haubiplaffete hat das gleiche 
Gewicht wie die oben genannte 12 cm Belagerungs- 
faffete, während das Gewicht der Mörjerlaffeten *) genau 
gleich demjenigen der dazugehörigen Rohre iſt. Die 
Kanonenlaffeten gejtatten Erhöhungen bis etwa 30°, 
während bie Haubitz⸗ und Mörſerlaffeten auch die Be— 
nutzung der großen Erhöhungsgruppe bis 60° er— 
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möglichen. Die Geſchoſſe der Belagerungsgeihüße find 
Schrapnels, Sprenggranaten und Minengranaten (Letztere 
als obus-torpille, obus ä grande capacite oder 
ohus allonge bezeichnet). Hierzu fommt noch für die 
15 cm Slanone die Panzergranate jowie für alle Ge: 
Ihüge bis zum 15 em Kaliber in Kleiner Zahl die 
Kartätihe. Das Hauptgeſchoß der Flachbahngeſchütze im 
Kampf gegen lebende Ziele it das Schrapnel, deſſen 
Gericht für das 9,5, 12 und 15,5 em Kaliber 12,3 
bezw. 19 und 41 kg beträgt. 

Sämmtlihe Geſchütze — aljo aucd die langen Ka— 
nonen — haben außer der Gebrauchsladung noch Heine 
Ladungen, doch wird die Verwendung derjelben bei den 
Kanonen nur in Ausnahmefällen empfohlen, während 
fie bei der Haubiße und ben Mörſern die Hauptrolle 
ipielen. Für die Minengranaten (Sanggranaten) find 
bejondere Ladungen vorgeichrieben, da ihr Gericht 
größer tft al3 jenes der Sprenggranaten und Schrapnels. 
Da ferner fir leßtere beiden Geſchoßarten die Yadungen 
gleichfalls bei einigen Kalibern verihieden find, ſo 
rejuftirt hieraus eine Unmenge von Ladungen, ein 
Umjtand, der gewiß im Felde unangenehm empfunden 
wird, es fei denn, daß man auf fongruente Flugbahnen 
der verſchiedenen Geichofarten verzichtet und Letztere 
mit gleichen Ladungsgewichten verfeuert. Die Schuß: 
tafeln find zwar noch für Schwarzpulver aufgeitellt, 
doch find für ſämmtliche Geſchütze und Ladungen die 
Aequivalentladungen mit rauchſchwachem BC Bulver er- 
ſchoſſen, dem als Beiladung 25 g Schwarzpulver (C) 
beigegeben find. 





Die Ladungsgewichte fir BE Pulver 
betragen etwa ein Drittel derjenigen für Schwarzpulver, 
die Yeiltungsjähigkeit der Geſchüße bei BC Pulver 





*) Die Rohr: und Laffetengemwichte find nur als an« : 
näßernd zu beiradten, da die betreffenden Zahlen in den | Gebrauchsladung) geht aus nachitehenden Tabellen 
verfhiebenen Franzöfiigen Veröffentlichungen vartiren. hervor. 
Tabelle. 
— > Snfangsedidn dhmindbiglert 
Geſchoßgewicht | Spreng⸗ * eh 
kır Iabung Tr — 
L |. aröhte SYık 
Kaliber der für A R = Die 
s } tur Schußweite 
Spreng: Schrapnel Fang: gang Heinfte | Grar * Yang: 
— Schrapnel B aranate und vanat 
granate granate Schrapnel ; MM 
35cm Kanone . — 12,8 ? wa? | 20 418 118 | 7450 
12 em ⸗ 18 19 7 4 261 484 184 8970 
55cm. : ’ 40 4 44 12 255 4ög Tor 50 
15,5cm Säubige . 40 41 44 12 100 300 20) 5 6600 
cm Mörfer . 38 — 119 36 100 25 2 | A400 
27 em . 170 228 65 93 250 55 | #500 





*) Die dieſer Anfangsgeſchwindigleit — Ladung ſoll nur ausnahmsweiſe Verwendung finden, während Die 


eigentliche Gebraudslabung — ?/s der größten Ladung eine nr, von nur 407 m ergiebt, 
Tabellell. 





SHOprozentige Streuungen in Metern für Entfernungen von 


Kaliber 1000 m 


Höhe | Länge | Höhe 








95cm Kanone 06 | 20 1,8 
12 em 5 0,4 10 1,0 
15,5 cm N 0,4 13 1,4 
15,5 em Haubitze 04, 4 14 
2 em Mörfer 06 | 464 27T 


2000 m 
| Länge 


6000 m 
Höhe | 


4000 m 
Höhe 


5000 m 
Yünge 


3000 m 
Höhe | Länge 









Fänge 





Lünge 








10'124 74 28 J14l 3 _ 42 
20 12 35 15 5,9 IT 97 20 
2,7 17 4,9 20 TE 1 22 13,0 26 
39 12 7,7 IR 14,7 23 — 29 
7719 15,9 26 — 33 — — 


[54 


23 _ 
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Bringt man dieje Tabellen in Zufammenhang mit 
den oben enthaltenen Gewictsangaben, jo erhält man 
das folgende Bild von den Eigenthümlichleiten und 
Verwendungszweden der aufgeführten Gejchüße: 

Flachbahnkanonen. Die 12 ımd 15 cm Kanone 
iind die Hauptlampfgejchäge für den direften Schuß; 


ihre geringen Streuumgen machen fie hierzu bejonders | 


geeignet, und in dieſer Beziehung ift beionders die 
leichtere der beiden hervorhebenswerth. Mit ihren 
Langgranaten fünnen jie fchon auf weitere Entfernungen 
dad Bombardement und die Zerjtörung der Hindernifje 
erfolgreich beginnen, während ihr weittragender Schrapnel- 
ſchuß, der ſich infolge der geringen Fallwinfel, ver- 
bunden mit großen Endgeſchwindigkeiten bei verhältniß— 
mäßig hohem Gewicht der Füllfugeln, durch bedeutende 
Tiefenwirkung auszeichnet, fie befähigt, gegen lebende 
Ziele den Kampf frühzeitig aufzunehmen und ganze 
Strafen und Fronten wirkſam unter Feuer zu halten. 
Die obigen Eigenschaften fommen infolge der bedeutend 
größeren Anzahl Fülllugeln des 15 cm Schrapnels 
(429 gegen 282 beim 12 cm) bejonders beim Schießen 
nach der Karte der ſchweren Kanone zu Gute. Ein 
Nachtheil der Lehteren ift ihr hohes Gewicht (116 Eentner 
in Feuerftellung), das jeden Ortswechſel jehr erſchwert; 


fie ift das einzige Geſchütz, welches mit Panzergranaten | 


ausgeitattet ift. Die Durchichlagsfraft derjelben gegen 
weichen Flußjtahl dürfte bei normalem Auftreffen jelbjt 
auf 3000 m Entfernung noch etwa 9 bis 10 cm bes 
tragen. 

Als Ergänzungsgeihüße dienen der 9,5 und der 
22 cm, meld; Leßterer erſt vor Kurzem eingeführt 
und dazu beitimmt it, die Aufgaben der 15 cm Kanone 
auf den weiteſten Entfernumgen zu übernehmen. Der 
95cm, ein troß jeiner alten Konftruftion jehr wirt 
james Geſchütz, deſſen Nohr und Laffete gleich günftige 
Verwerthungen aufweifen, war zuerit für die Feld— 
artillerie bejtimmt, wurde dann aber wegen feines für 
den Feldfrieg zu hohen Gewicht3 den Belagerungs- 
traind überwieſen, wo feine Beweglichkeit allen An— 
forderungen des Feltungsfampfes durchaus gewachjen 
erjcheint. Bei der erjten Einſchließung dient er zur 
BVerjtärlung der Heldbatterien der Einjchliegungstruppen. 
Für den indirelten Schuß iſt die 15,5 cm Haubiße, 
deren Gewicht, abgeprogt, mit rund 43 Gentnern ohne 
Transporträder bezw. 50 Gentnern mit ſolchen als 
verhältnigmäßig hoch bezeichnet werden muß, das 
Hauptgeihüß. Dennocd bildet die kurze 15 em Kanone 
da3 leichteſte Geſchütz der leichten Belagerungsparts 
(pare leger de siege), auf deren Bedeutung wir 
noch jpäter zurüdtommen werden. Ihre Trefffähigteit 
ift auf den Haupt:flampfentfernungen bis 3500 m eine 
jehr gute, die Verwendung von einen Ladungen und 
die große Erhöhungsfähigfeit, welche die Laffete ge: 
jtattet, geben ihrer Flugbahn eine große Biegſamkeit, 
die ihr eine vieljeitige Werwendung ſichert. Ihre 
Munitionsausrüftung iſt, abgefehen von der ihr fehlen- 
den Panzergranate, dielelbe wie die der langen 15,5 cm 
Kanone (ſ. Tabelle J). 

Als ſchweres Steilfeuergefhüß dient der 22 cm 
Mörfer, der troß jeines hohen Gewichts in den leichten 


durchſchnittlich über 4 Gentner wiegt. 


Belagerungsparfs geführt wird. Vermöge jeines jhweren 
Geſchoſſes und der bedeutenden Sprengladung, ins 
bejondere der Langgranate, vermag er jelbit durch 
‘ Bufallätreffer alle provijoriihen Tedungen zu durch— 
ſchlagen. Beiſpielsweiſe beträgt die Eindringungstiefe 
der 22cm Langgranate aus dem Mörjer auf 2700 m 
in unberührtem Sande oder Steingrund 1,2 m bei 
einem Trichterdurchmeſſer von 4 bezw. 3,4 m; in Beton 
lauten die betrefjenden Zahlen 1,5 und 0,45 m. Auch 
permanente, durch Beton und Sandpolſter geſchützte 
Hohlräume fünnen daher, wie ſchon aus den genannten 
' Zahlen hervorgeht, nur bei jtärkjiten Abmeſſungen einer 
dauernden Beſchießung aus dieſem Geſchütz Wider 
jtand leiſten. Um auch diefen zu brechen, iſt im der 
jüngiten Zeit der 27 cm Mörfer eingeführt, deſſen 
Aufftelung allerdings bei 115 Centnern Gericht, 
ebenfjo wie bei der 22 cm Kanone, bejondere 
Schwierigkeiten bieten muß. Unter mindeftens ebenjo 
großen Schwierigkeiten wird auch der Munitionserjat 
zu leiden haben, wenn man bedenkt, daß jeder Schuh 
Es wird erft 
der Kriegserfahrung bedürfen, um feitzuftellen, ob die 





find alſo mit gleichen Zahlen vertreten, woraus hervor 


Vortheile der Mitführung derartigen wegen feiner 


‚ enormen Wirkung gewiß jehr erwünjchten ſchweren 


Materiald in dem Belagerungstrain die Damit ver: 
nüpften Nachtheile aufiwiegen, bezw. wo die oberjte 
Gewichtsgrenze zu juchen iſt. 

Das gefammte Belagerungsartillerie-Material iſt in 
Belagerungstrains zu 176 Geſchützen, unter eventuellen 
Hinzutritt einiger Schnellfeuerfanonen, organifirt. Ale 
find in Batterien zu 4 Geſchützen derartig gruppitt, 
da; jede Batterie außer den Geſchützen nebjt Proßen 
auch die Bettungen, das Batteriebauzeug, Zubehör und 
eine Mumitionsrate von rund 200 Schuß pro Geſchüh 
enthält. Ein Belagerungstrain jet ſich zuſammen aus 
32 12cm und ebenjo vielen 15cm Sanonen, 48 
15 cm Haubien, 32 22cm Mörjern. Hierzu treten 
noch 16 9,5 cm Kanonen, je 8 22cm Stanonen und 
27 cm Mörjer. Flachbahn- und Steilfeuergeſchühze 


zugehen jcheint, daß troß der in den letzten Jahren 
geiteigerten Tendenz der Bevorzugung ded Steilfeners im 
Feſtungslriege man in Franfreid) die Bedeutung eines 
fräftig genährten jchweren Flachbahnfeuers nicht unter: 
ihägt.*) 

Die leichtefte und die beiden ſchwerſten Geicdüß- 
arten bilden zufammen mit je 16 12cm und 15cm 
Kanonen, 20 15 cm Haubigen und 12 22 cm Mörjern 
den jchweren Halbtrain, während der Reſt mit 80 Ge 
ſchützen den leichten Halbtrain bildet. In diefem find 
die GSteilfeuergeihüge mit 60 pEt., in 
41,6 pCt. vertreten. 

Die gefammte Mımitionsausrüftung beträgt in 
runden Bahlen pro Geihüg 1150 Schuß für das 9,5 
und 12cm Kaliber, 1300 Schuß für das 15,5 cm 
Kaliber, 1000 Schuß für den 22 cm Mörfer, 800 Schuß 
für die 22 cm Kanone und 600 Schuß für den 27 om 
Mörſer. 

*) Nach der Eintheilung vom Jahre 1883 enthielt der 
Belagerungstrain allerdings fogar TO pCt. Flahbahngeichüge. 


jenem mit 
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Jeder Halbtrain befteht aus drei Seftionen mit 
den Nummern 1 bis 3 für den leichten und 4 bis 6 
für den ſchweren Halbtrain. 

Die erite Seftion bildet den fogenammten „pare 
leger de siege*, eine Formation, deren Ausrüftung 
derart ift, daß jie vollftändig aus dem Bufanımenhang 
des Belogerungstraind losgelöſt und felbjtändig ber» | 
wendet werden kann; der parc léger de siege ent: 
jpricht im Verwendungszweck, wenn auch jeine Zus 
iommenfeßung eine andere it, etwa den mobilen 
Artillerie-Belagerungsgruppen der Deiterreichifchen Armee, 
d.h. er bildet ſchwere Sonderbatterien, die je nad) 
dem Bedarfsfalle außer im eigentlichen Belagerungs— 
krieg auch im Kampf gegen proviforiiche Beieitigungen, 
ausgebaute zeldbefeitigungen ꝛe. Verwendung finden 
jollen, dann aber auch dazu beftimmt find, vor Feſtungen 
nod dor Heranführung des ganzen Traind ein wirt- 
james Feuer zu eröffnen, unter deſſen Schub und nad) 
deſſen vorbereitender Wirkung gegebenenfalld ein gewalt- 
famer Angriff angefebt werden kann. 

Nicht alle, vielmehr nur ein Heiner Theil der in 
den Belagerungdtraind vorhandenen 15,5 em Haubiken 
und 22cm Mörſer bildet den parc léger de siöge. 
Es find dies 4 Batterien der erjteren Geſchützart und 
2 der legteren, im Ganzen alſo 24 Geſchütze. De 
zwei diefer Batterien find zu Gruppen vereinigt und 
zwar jo, daß eine Gruppe nur Haubigen hat, bie 
beiden anderen aber al3 gemijchte Gruppen ſich aus je 
einer Haubig- und einer Mörjerbatterie zufanmenjegen. 
Tiefe 24 Gefchüge bilden mit den dazu gehörigen 
Bettungen, Fahrzeugen, einer Bereitichaftgmunition von | 


je 100 bezw. 50 Schuß, dem Material fiir Batterie 
bau, Schanzzeug ꝛc. die erite Staffel, während Die 
zweite Staffel eine weitere Munitiondmenge nebit Fahre | 
zeugen jowie Vorraths- und Reſerveſtücke mit ſich führt. 
Die zweite Sektion enthält den Net der Geſchütze | 
des leichten Trains, alfo je 16 12cm und 15,5 cm | 
Stanonen und je 12 15,5cm Haubiken und 22 cm 
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erſten Munitionsrate abgeiehen, die eine Seltion auf 
die andere angewiefen iſt. Auch die Einſügung des 
parc leger de siege einerſeits und der portion 
compl&ämentaire andererjeits als erſte bezw. jechjte 
Seltion in den Belagerungstrain kann nicht als eine 
beſonders glüciiche bezeichnet werden, muß doch jelbit 
ber feichte Park, nachdem er vom Ganzen losgelöft iſt, 
zur Munitiondergänzung wieder auf die dritte Sektion 
und im weiteren Verlauf fogar auf dem ſchweren Halb: 
train (fünfte und ſechſte Scltion) zurüdgreifen, wenngleich 
zugegeben werden muß, daß der leichte Park noch immer 
am meijten dazu geeignet ericheint, auf eigenen Frühen 
zu ſtehen. 

Weiterhin enthält die Ergänzungsfeftion nicht nur 
die Ergänzungsgefhüge mit ihrer Munition, jondern 
auch das geiammte Material für Reparatur und Unter— 
Haltung des ganzen Trains und als Anhängſel wieder eine 
(dritte) Munitionsansrüftung für die Geichüge des 
Haupttheils (erfte, zweite und vierte Seltion). Won 
einem Eingehen auf die jonjtige Ausrüſtung der Artilleries 
Belagerungstrains, als da find: Hebezeuge, zeriegbare 
Nampen und Baraden, beiondere Striegsfeuer, Telephone 
und Telegraphen nebjt Leitungen, Schmalipnrbahnen 
mit ihrem vollenden Material c., nehmen wir bier 
Abjtand. 

Die Beſetzung und Berwaltung der Belagerungs- 
batterien erfolgt dur die mit Gejeß vom Juli 1893 
geichaffenen Feltungsartillerie-Bataillone, die durch Geſetz 
vom Juli 1893 unter Erhöhung auf die Zahl 18 die 
Bezeichnung „Fußartillerie- Bataillone“ erhalten haben. 
Die Trennung diefer Waffe von der FFeldartillerie er— 
ſtreckt ſich indeß nur auf die Unteroffiziere und Mann— 
ſchaften, während das Offizierkorps und die höchſten 
Spiben der Waffen beiden gemeinfam find. Jedes 
Bußartillerie « Bataillon, defjen Stab aus 5 Offizieren 





| und 16 Unteroffizieren bejteht, umfaßt 6 „Fußbatterien“ 


im Frieden mit je 4 (ſämmtlich berittenen) Offizieren, 
6 Feuerwerklern, 17 Unteroffizieven, 2 Trompeter, 


Mörfer mit einer erſten Munitionsrate jowie alles dazu | 6 Handwerkern und 98 Slanonieren. Die ſeit 1883 


hörige Material. Die dritte Sektion endlich enthält | Geftchenden Vataillone Haben in der Reihenfolge ihrer 
lediglich Die Munitionslolonnen für eine zweite Munitiond | Nummern die folgenden Garniionen: Lille, Maubeuge, 


ausrüftung. ) 
Der zweiten und dritten Seltion des leichten Halb: 
trains analog it Die zum jchweren Halbtrain zählende | 
vierte und fünfte Seltion organifirt. Die genannten ! 
fünf Sektionen bilden den Haupttheil des Belagerungss | 
traind, während die jechite als Ergänzungsjeltion | 
(portion complementaire) bezeichnet wird. Die | 
Septere umfaßt in vier Staffeln 1. die Reparatur: 
werfitätte; 2. eine dritte Munitionsausrüftung für Die 
Geſchütze der erjten, zweiten und vierten Sektion; 
3. die 16 9,5cm Kanonen nebjt Ausrüſtung und einer 
ernten Mimitionsrate; 4. eine zweite Munitionsrate 
für diefe Ergänzungsgeſchütze. Wie man fieht, zeichnet 
fh die Organijation der Franzöfiichen Belagerungs- 
trains nicht gerade durch bejondere Einfachheit und 
Qurdfichtigleit aus. Insbejondere it es uns be 
remdend, daß die Unterabtheilungen nicht alle gleich— 
mößig befchaffen find und theils Geſchütze und Munition, 
theils nur Leptere enthalten, jo daß demnach, von der 





Reims, Verdun (zwei Bataillone), Toul, Langres, 
Epinal, Belfort, Belangen, Lyon, Grenoble, Nizza, 
Bayonıe, Saint-Sevran und Nueil. Viele Bataillone 
haben indeh Batterien detachirt, was insbejondere von 
den an ber Dftgrenze gamilonirten gilt, denen die Be— 
jegung ber Sperrforts mit obliegt. 

Schließlich noch ein Wort über den Bau der Be: 
fagerungsbatterien: Das Reglement fennt vier Norntal- 
batterien: 
die gewöhnliche Batterie; 
die Traverjenbatterie; 
die Schnellbaubatterie; 
die verjenfte Batterie. 


Alle vier Muſter haben eine Dedungshöhe von 2,30 
bis 2,40 m, wovon bei den eriten drei Batterien 1 m 
auf die Ausihachtung kommt Zur Belleidung werden 
vornehmlih Schanztörbe, Faſchinen und Sandjäde be- 
nut. Als Normalzwiſchenraum zwijchen den Geſchützen 


mom, 
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(von Seelenachſe zu Seelenachſe gemeijen) gilt 6,7 m, 
derart, daß zwiſchen den einzelnen Geſchützen eine 
Splitterwehr von Erde bis zur Brufimehrböhe ftehen 
bleibt. Bei der verjenften Batterie find die Zwiſchen— 
räume breiter. Bei der Traverjenbatterie iſt zwiſchen 
der zweiten und dritten Beltung ebenſo aud; auf dem 
bedrohten Flügel eine ftarle Traverje angeordnet. Die 
Normaljtärke der Bruſtwehr, auf der Krone gemeffen, 
beträgt Sm; bei der Schnellbaubatterie ift fie auf 6 m 
ermäßigt; ebenjo beträgt auch die rüdwärtige Tiefe 
des Batteriehofes bier nur 7 m gegen rund 8m bei 
den anderen Typen. 
nur Behelfsbeitungen in Geſtalt von Bohlen unter 
Laffetenſchwanz und Rädern vorgeſehen. Der Grund— 
riß der Schnellbaubatterie geſtattet einen Ausbau der— 
ſelben zu normalen Abmeſſungen. Die Geſchoſſe werben 
mit Fertigzündern verſehen, hinter den Splitterwehren 
und Traverſen aufgeſtellt, die Kartuſchen in Rahmenkaſten 
als Kartuſchniſchen in die inneren Böſchungen der An— 
ſchlußgräben eingebaut. Bei den übrigen Battericarten 
fommen auch größere Geſchoß- und Nartufchmagazine fo: 
wie Mannſchafts- Unterkunftsräume vor. Die Schnell: 
baubatterie jcheint übrigens Die einzige zu fein, deren 
Heritellung in den wenigen Stunden einer Sommernadht 
überhaupt möglich it; ihr Bau verlangt bei 4 Geſchützen 
einschließlich Anſchlußgräben 30 Unteroffiziere und Ober« 
gefreite und 346 Mann, wobei etwa die Hälfte Fuß— 
artilleriften jein jollen. 

Einſchließlich der eriten Geſchützbeſaßzung würde alſo 
ein derartiger Bau eine volle Eriegsitarfe „Fußbatterie“ 
und fait ebenjo viel Infanterie abjorbiren. 


Ob für die Geſchühe des leichten Belagerungsparts | . Uebertri 
' zuge fünnen die jubalternen Dffizieve bis zum 48. Alters 


neuerdings noch einfachere Batteriemuſter vorgejehen find, 
ijt nicht bekannt. Berüdftchtigt man aber die Bertwendungs- 
zwede des Erjteren, jo muß fait bezweifelt werden, daß 
jelbit die Schnellbaubetterie allen Anforderungen hin— 
jichtlich Schneller Feuerbereitichaft genügt. Ob anderer: 
ſeits bei der Wirfung der Brijanzgeichofie ſchwerer Steil- 
feuergejchüße der Bau verhältnißmäßig dicker Bruſtwehren 
und vertifal gededter Munitions- und Mannſchaftsräume 
anftatt einfacher Splitterwehren fih überhaupt nod) 
lohnt, muß auch noch in Frage geitellt werden und 
wird wohl erjt durch iriegserfahrung fejtgeftellt werden ; 
wie überhaupt die Fortichritte im Material umd der 
Schießausbildung der Belagerumgsartillerie, diejenigen der 
Waffen des Feldkrieges faſt noch übertrefiend, der Natur 
der Sache nach nicht in dem Maße im Frieden praftijch 
erprobt und bis zu den äußerten Konſequenzen für die 
Kriegsausbildung nutzbar gemacht werden können wie dieſe. 

Unſtreitig wird der Belagerungs-, Feſtungs- und 


Poſitionsartillerie im nächſten Feldzuge eine hervor- 


ragende Rolle zu Theil. Mehr vielleicht als je zuvor 
wird von ihr der Verlauf des Krieges beeinflußt werden, 
und deshalb glaubten wir, daß es auch für den Nicht— 
artilleriſten von Intereſſe ſein müßte, in großen Zügen 
das Material unſerer vorausſichtlichen Gegner in der 
vorliegenden Schilderung vorgeführt zu ſehen. 


Fir die Schnellbaubatterie ſind 





Die Reorganiſation der Schweizeriſchen Armee. 


Aarau, Ende Dezember 1898, 

Der Schweizeriiche Bundesrath hat focben den ge 
jeßgebenden Räthen den erjten Theil eines Entwurfs 
einer neuen Organifation der Armee vorgelegt, deſſen 
Hauptbeftimmungen folgende find. 

Das Bundesheer bejteht aus dem Auszuge, der 
Neferve, der Landwehr und dem Landiturm. Der 
Auszug wird aus den Dienitpflichtigen der 13 jüngften 
Jahrgänge, vom angetretenen 20. bis zum zurüdgelegten 
32. Altersjahre, Die Reſerve aus den 7 folgenden und 
die Landivehr aus den 5 weiteren Jahrgängen gebildet. 
Zum Auszuge treten die Nefruten fofort nad ihrer 
Ausbildung. Der Landiturm umfaßt die Dienttpflichtigen 
vom zurücgelegten 17. bis zum vollendeten 50. Alters 
jahre, welche nicht im Auszuge, in der Rejerve oder 
in der Landwehr eingetheilt find. Der Uebertritt von 
einer Altersklafje zur anderen findet je auf den 31. De 
zember jtatt, kann jedoch, wenn die Umſtände es cr- 
fordern, durch Beichluß des Bundesrathes bis nad) der 
Ausbildung und Einreihung der Rekruten des folgen: 
den Jahres verfhoben werden. In Kriegszeiten kam 
die Neferve ganz oder theilweife zur Ergänzung dei 
Auszugs verwendet werden. 

Die Offiziere vom Major aufwärts können bis 
zum vollendeten 48. Jahre entweder dem Auszuge, 
der Reſerve oder der Landwehr zugetheilt werden. 
Die Dienstzeit der Subalternoffiziere dauert im Aus— 


| zuge für Lieutenants und Oberlieutenants bis zum 





vollendeten 34, für Hauptleute bis zum vollendeten 
38. Altersjahre. Nach dem Mebertritt aus dem Aus: 


jahre entweder der Nejerve oder der Landwehr zugetheilt 
werden. 

Unteroffiziere und Soldaten, welche ſich zwar im 
rejervepflichtigen Alter befinden, jedoch den Anforderungen 
des Dienftes diefer Altersllaſſe nicht mehr zu entipreden 
vermögen, fönnen in die Landwehr verjeßt werde. 
An Truppeneinheiten werden gebildet: 96 Füſilier⸗ 
bataillone im Auszuge, 32 in der Rejerve und 24 ın 
der Landwehr; 8 Schüßenbataillone im Auszuge, je 
4 Nejerve und Landwehr. Dieje Bataillone erhalten 
eine Stärfe von 879 Mann mit 800 Gewehren 
33 Schwadronen im Anszuge und 4 in der Nejerve, 
jede Schwadron zu etwa 120 Mann. Aus der Re 
jerve und Landwehr der Kavallerie werden je 16 Train— 
esladrons gebildet. 56 fahrende Batterien zu 6 Ge 
ihüßen und 9 Gebirgsbatterien zu 4 Gefchügen ſowie 
eine Anzahl Feitungstompagnien im Auszuge In 
15 Poſitionskompagnien zu je 200 Mann werden alle 
Alteräflaffen gemiſcht, außerdem werden aus der Reſerve 
und Landwehr der Feldartillerie 5 weitere Kompagnien 
und 5 Pofitionstrainlolonnen gebildet, ferner aus den 
gleichen Klaſſen 15 Parklompagnien und aus der Nejerve 
und Landwehr der Gebirgsartillerie 3 Saumfolonnen. 
8 Sappeur-Halbbetaillone zu 2 Kompagnien im Auszuge, 
aus deren Kejerve und Landwehr 8 Sappeurfompagnien 
und 1 Eilenbahn » Pionierbataillon gebildet werden. 
Te 4 Kriegsbrüden » Abtheilungen und Telegraphen- 
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fompagnien im Auszuge und je 2 in Reſerve und 
Landwehr. 24 Ambulanzen und 4 Gebirgsambulanzen, 
20 der criten in ber Nejerve. Aus der Landwehr der | 
Sanitätstruppen werden gebildet: 5 Etappenlazarethe, 
3 Sanitäts-Eiſenbahnzüge ımd 50 Spitaljeftionen, 
8 Berpflegungsfompagnien von Auszug und Reſerve 
gemischt, 4 in der Landivehr, 12 Berpflegungsfolonnen 
in Reſerve und Landwehr, 1 Luftichifferfompagnie, 
4 Troin-Erjaptompagnien und 18 Radfahrerabtheilungen. 

Die Füjtlierlompagnien werden in bisheriger Weile 
von den Kantonen geftellt. Alle übrigen Truppen: 
einheiten werden dont Bunde gebildet und unterhalten. 

Tas Bunbeöheer 7 zerfällt in die Feldarmee und die 
Zerritorialteuppen. Die Erjtere wird aus dem Anszuge | 
und theilweile aus der Nejerve und Landwehr gebildet. | 
Sie bejteht aus dem Armeeftabe, vier Armeelorps und 
einer Anzahl nicht im Korpsverband ftehender Truppen. 

Das Armeelorps beſteht aus dem Armeekorpsſtabe, 
zwei Diviſionen, der zugetheilten Infanterie der Reſerve, 
einem Kavallerieregiment, der Korpsartillerie, 
getheilten Gebirgs⸗ und Poſitionsartillerie, dem Korps— 
park, der Kriegsbrücken-Abtheilung, der Telegraphen— 
kompagnie, dem Korpslazareth, der Verpflegungs— 
abtheilung, der Train-Erſatzlompagnie. Total ehva 
32 Botaillone, 8 Schwadronen, etwa 14 Batterien mit 
25 600 Gewehren, 960 Säbeln, etwa 96 Gejchüpen 
und 6 Majchinengewehren. 

Die Divition befteht normal aus dem Diviſionsſtabe, 
zwei Sufanteriebrigaden, einem Schüßenbataillon, einer 
Schwadron, der DPiviionsartillerie, einem Sappeur- 
Halbbataillen, einem Divifionslazareth. Total: 13 Ba- 
taillone, 1 Schwadron, 4 Batterien mit 10 400 Ge— 
wehren, 120 Säbeln und 24 Geſchützen. 

Die Infanteriebrigade bejteht aus dem Brigadeſtab 
und zwei bis drei Megimentern zu zwei bis brei 
Bataillonen. 

Das Navallerieregiment befteht aud dem Stabe uud 
zwei Wbtheilungen zu drei Schwadronen und einer 
Batterie von ſechs Mafchinengewehren. 

Die Divifionsartillerie beftcht aus einem Regiment 
zu vier Batterien; die Korpsartillerie aus einem Regi— 
ment zu zwei bis drei Abtheilungen zu je drei Batterien: 
die Gebirgsartillerie - Abtheilung it ebenfalls zu drei 
Batterien formirt. Dad Poſitionsartillerie-Regiment 
beiteht aus dem Stabe, vier Pofitionsfompagnien, einer 
Trainfolonne und 40 Geſchützen. 

Die außerhalb des Armeelorpsverbandes ſtehenden 
Truppen bejtehen aus einer Anzahl Infanteriebataillone 
der Meierve und Landwehr, der Gebirgsartillerie, 
der Bofitionsartillerie, den Feitungstompagnien, den 
Saumlolonnen, dem Depotpark der Armee, dem Armee— 
VBrüdentrain, dem Eiſenbahn- Bionierbataillon, den 
Gebirgsambulanzen, der Luftichiffertompagnie und ben 
Traines ladrons. 

Für den Territorial- und Etappendienſt und für 


die Kadres der Mannſchaftsdepots werden Landwehr— | Die Verfuce bezüglich ver 


und Landiturmfruppen verwendet, die einen Kern don 
Auszüger- und Nefervetruppen erhalten Tönnen. 

Die im Heere vorfommenden Grade find folgende: 
General, Überit = Armeelorpstommandant, Oberſt⸗ 


der zur | 


189 — x BRIUDETERRARURFEN — Nr. 2 


50 





| 
| 





ı ehemaliger Soldaten ein 


' von 30 Big. 
ea die Anſtalt Eigarrenfpigen, Staniolfapfeln, Blei 





Divifionär, Oberft, Oberitlieutenant, Major, Hauptmanı, 
Oberlieutenant und Lieutenant; Unteroffiziere: Feld— 
webel, Fourier, Wachtmeiſter und Korporal, Gefreite. 

Die Armee wird von einem General, das Armee— 
korps von einem Oberit: Armeeforpstonmandanten, die 
Divifion von einem Oberjt-Divijionär, die Brigade von 
einem Oberjten, da3 Regiment von einem Dberjtlieutes 

nant fommandirt. 

Durch dieſe Rewaniſation werden nachſtehende 
Truppenlörper aufgeboten: Die 12 Guidenkompagnien, 
welche den Stamm zu 9 Schwadronen abgeben ſollen, 
dann die Parlkolonnen des Auszugs, die Feldbatterien 
und Pofitionsfompagnien der Yandivehr, die Infanterie 
und „Geniepioniere. 

Die Gejammtjtärle des Auszuges beläuft fi nad) 
dem Entwurfe auf 4422 Dffiziere und 113 401 Unter— 
 offiziere und Soldaten. 





Kleine Aittheilungen. 


Deutſchland. Beim Jahreswechſel möchten wir die 
Deutſche Krieger-Fechtanſtalt in Berlin in Er— 
innerung bringen, welche zur ‚Zeit aus 1850 Fechtſchulen 
mit 42 000 Mitgliedern befteht und vom Deutichen Krieger⸗ 
bund ins Yeben gerufen ift. Die —— hat den 
Zwed, Mittel zur Unterhaltung der Krieger-Waiſenhäuſer 
zu Römbild und Ganth zu befhaffen, um den Waiſen 

Durd zu geben und fie zu tüchtigen 
Menſchen zu erziehen. Durd die rege Thätigleit der Mit— 
lieder war es möglich, in Romhild 134 evangelifhe und 
in Canth 50 latholiſche Kinder zu erziehen, ed harren aber 
no viele Kınder braver Soldaten der Aufnahme in 
Waifenhäufern, und es wäre daher wünſchenswerth, ähnliche 
Anftalten wie die oben erwähnten auch in anderen Pro: 
vinzen zu gründen. Die Mitgliedſchaft der Ram ven 
(aud) Damen) kann durch Loſung einer Harte auf Lebenszeit 
für 6 ME, oder auf die Dauer eneh Jahres durch Zahlung 
erworben werden. Außer Gelbbeiträgen 


owie Bleiplomben, Cigarrenbänder und ausländische Brief: 

marken. Die Leitung ber Fechtanſtalt beitcht aus ven 
Serren A. Untermann, Königlicher Regiftrator, Baruther: 
itraße 22, Badhaufen, Mogiftrarsfekretär, Elifabethufer 2, 
Quenjel, Hof:Bädermeifter, Mauerftraße 28. Genannte 
Herren nehmen Gelbbeiträge fonwie Sammelgegenftände 
entgegen und geben jedwede Auskunft. 


Belgien. Die Bemaffnung der Kavallerie iſt 
Begenftand fortgefeßter Verſuche. Diefelben beziehen 
ſich auf die Herſtellung der Lanzen und auf die Tragmweife 
des Karabiners. Für die Yanzen hat man auf die An— 
fertigung aus Stahlrohr ganz Verzicht geleitet, dagegen 
follen ‘Proben mit folden aus hohlem weißen Bambus: 
eig aus vollem Spanischen Rohr und aus Bambusrohr 
vom Kongo angeftellt werden. Hohles weißes Bambus: 
rohr iſt bereits früher verfucht worden, das neue Muſter 
der daraus gefertigten Lanzen weicht von dem zuerſt ges 
wählten durch feine um 10 om größere, jetzt 2,85 m bes 
tragende Länge, durch befjere Befeltigung ber "Beihläge 
und eine andersartige Anbringung des Armriemens ab, 
ragweiſe des Karabiners 
betreffen das Umgehängtführen, für weldes ein Büchſen— 
macher eine — —— angegeben hat; ihre Einführung 
würde eine Mehrbelaſtung um 250 g herbeiführen. 

(La Belgique militaire,) 
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h Qrenteriäh Die Abnahme uruerbauter Gifenbahn: Fabre augenfheinlid möglichſt zu beſchränken wünſcht. 
re 


en hat im Monat November 1893 an verſchiedenen 
Stellen des Landes ftattgefunden. Dadurch ift die Her— 
fielung einer unmittelbaren Verbindung der großen 
Vorrathdräume von Bourges und der in den Bezirken 
des VII. CBourges) und des XII. (Limognes) Armeekorps 
gelegenen Garnifonen mit der öſtlichen Landesgrenze in 
nahe Ausficht aerüdt. Es ift nämlich die Strede von 
Bourges nach Cosne, welche bei Sancerre bie Loire über- 
Ihreitet, abgenommen; Gosne fteht bereit8 mit Glamecy 
und von de: über Aurerre und Saint Florentin. mit 
Troyes in Verfehr, und zur Verbindung des XII. Armee: 
korps mit diefem großen Schienenwege tft ein jegt ebenfalls 
zur Abnahme gelangter Zweig Saint Florent —Bourges 
erbaut, deſſen Benugung den durd die Gabelung von 
Pont: Bert bei Bierzon verurfacdhten Ummeg abzufchneiden 
geſtattet. Es iſt mithin eine ununterbrochene doppelgleifige 
Linie von Perigueur nad) dem zwifchen Toul und Com⸗ 
mercy gelegenen Punkte Sorcy vorhanden. — Eine andere 
wichtige neue Verbindung, die von Bourges und Paris, 
ift durch die Abnahme der Strede von Bien nad) Argent 
bergeftellt, fie leidet aber ebenfo wie die ſchon im Betriebe 
befindliche . zwifchen Beaune la Rolande und Bourges, 
von welcher fie ſich abzweigt, an dem Mangel, daß fie 
nur ein Bleife hat. — Auf eine von der Handelskammer 
u Breft vorgetragene, durch den Marineminifter unter: 
Aühte Bitte, die von Paris nad leterer Stabt führende 
Bahn, welche bi8 nach Hennes bereits ein zweites Bleife 
befitt, auch weiterhin mit einem ſolchen zu verfehen, hat 
der Kriegsminiſter Xoizillon geantwortet, daß, bevor nicht 
das für den Weften des Landes geplante militäriſch wichtige 
Eifenbahnneg ganz ausgebaut fei, an andere Arbeiten nicht 
gedacht werden bürfe. 
(La France militaire Nr. 2895/1893.) 
— Mit der Herſtellung von Fahrrädern für den 
Heereögebraud, denen große Vorzüge nachgerühmt werben, 
find gegenwärtig die Werlftätten von Puteaur befchäftigt. 
Die Sabrräber aben zwei ganz gleiche Räder und wiegen 
je 23 kg, von den 338 der Benußung übergebenen haben 
ſich 258 als volllommen brauchbar erwiefen. Die Zöglinge 
der Turnſchule von Zoinville ftellen täglich Uebungen mit 
ihnen an, wobei 25 Schüler, von 5 Anmeifern begleitet, 
je nad Beichaffenheit der Wege, unter denen fi aud) 
— befinden, 30 bis 50 km und mit Leichtigleit 20km 
in der Stunde zurüdlegen. 2 
Der Name Fort Mac-Mahon ift auf Befehl 
des Generalgouverneurs von Algerien einer militärifchen 
Niederlaffung beigelegt worden, welche im äußerften Süden 
Algeriens bei Haſſi⸗A⸗Hoinneur in der Entftehung begriffen 
iſt. (Le Progrès militaire Nr. 1365/1893.) 
— Die in Kraft befindlichen Beftimmungen über den 
Anzug der Offiziere find nicht fo genau und fließen 
eine verfchiedene Auslegung nicht fo vollftändig aus, daß 
den höheren Befehlshabern die Möglichkeit genommen 
wäre, auch ihrerfeits Worfchriften über den Gegenſtand 
zu erlafien. In umfaffendem Maße ift dies durd den 
fürzlih zum fommandirenden General des XVII. Armee- 
forps (Touloufe) ernannten General Fabre gefchehen, deſſen 
Anordnungen Le Progrös militaire Nr. 1358/1893 einer 
eingehenden, aber nicht in allen Theilen zuftimmenden 
Beiprehung unterzieht. Diefe Anorbnungen zielen auf 
Bleihmäßigfeit in der Kleidung zu allen Zageszeiten 
und bei jeglicher Gelegenheit hin und richten ſig gegen 
das Tragen bürgerlicher Kleidung, welches General 








ſtimmungen über 


ein Kritifer ſcheint dieſes Streben nicht zu theilen und 
ält die zur Erreichung des erſteren Zweckes erlaſſenen 

orſchriften vielfach für denſelben nicht entſprechend. 
Letztere geſtatten den Exerzir-⸗ und Morgenanzug, welcher 
fi) vom Tagesanzuge nämentlich durch die Erlaubniß 
zum Tragen der Blufe ftatt Dolmans oder Waffenrods 
und von rothbraunen Sandidhuhen an Stelle von weißen 
unterfcheidet, bi8_ um 1 Uhr; von diefer Stunde an 
muß auch das Seitengewehr angelegt werben; wer räten 
will, darf es zu jeder Tageszeit im Morgenanzuge ohne 
Lesteres thun. Bis um 1 Uhr mittags ift fermer.bas 
Tragen der Uniform überall — einen jeden Dffigier 
und ihm Gleichgeftellten unerläßlich. & von biefer 
Stunde an darf bürgerliche Kleidung angelegt werben. 
Es ift jedoch ſtreng unterjagt, in folder eine Kaferne, 
ein miltärifches Büreaw oder irgend eine andere ber: 
artige Dertlichteit zu betreten. 


Italien. „Gewöhnliche“ d.h. dreijährige Frei— 
willige können in der Zeit vom 1. November 1893 bis 
zum 30. April 1894 von jedem Infanteries, Berfaglieri: 
und Genieregiment in ber Zahl von 10, von den Alpink, 
Kavallerier und Wrtillerieregimentern in unbejdränlter 
Zahl angenommen werben. Bei der Kavallerie brauden 
biefe —— auch dann nur drei anſtatt der ſonſt füt 
dieſe Waffe vorgeſchriebenen vier Jahre zu dienen, wenn 
fie ſchon zur erſten Kategorie des laufenden Jahrgangs 
einge ——— ſind, falls ſie ſich nur vor der Zutheilung 
zu einem Truppentheil freiwillig zur Kavallerie melden. 

(L’Italia militare Nr. 137/1803.) 


Anfland, Ueber die Feuergefhmwin digkeit der 
dee ordnet der Artillerieerlag Nr. 62 Nad 
tehendes an: Nach dem Abprogen ift das Feuer thunlichſt 
bald zu eröffnen; wenn es bie eg irgend ger 
ftatten, muß das zu befchießende Ziel ftets ſchon vor dem 
Eintreffen der Batterie in der Gefehtsftellung bezeichnet 
werden; im ra ift nad den reglementariſchen Be: 

ie Feuerleitung, das Einſchießen x. zu 
verfahren. Wenn man fich in der Erg ga Weife auf 
Entfernungen unter 3000 m einfchießt, fo können vier bid 
fünf Schuß in der Minute abgegeben werden; über 3000 m 
genügen drei Schuß. Bei dem abgekürzien Einſchieß— 
Serben wie es in ber Schießvorſchrift angegeben iſt, 
egen ein weniger ald 1500 m entferntes Ziel darf die 
— 5 einzelner Batterien bis auf ſechs gr 
gefteigert werden. Nachdem man eingefchoflen ift, fol 
die Batterie von acht Geſchützen höchſtens acht bis zwölf 
Saubı die Batterie von ſechs Geſchützen ſechs bis neun 
Schuß in der Minute abgeben; diefe Feuergeſchwindigleit 
darf aber nicht länger al® fünf Minuten andauern. Im 
Allgemeinen ift ein möglichft raſches Feuer nur auf kleinen 
Entfernungen ftatthaft, während es auf großen Abftänden 
die Ausnahme für vereinzelte Fälle bildet. —* entfernte 
Ziele iſt die Feuerwirkung gering; wenn man daher ſchnell 
ept fo führt das zu einem —— —— ſtarlen 
erbrauch an Schießbedarf und kann die Batterie In 
Gefahr bringen, falls fie demnächſt ihre * 
uerleiſtung gegen einen nahen Feind entwideln muß. 
3 ift verboten, die Feuergeſchwindigkeit durch Abkürzung 
der vorfhriftsmäßigen Verrihtungen bei der Bedienung 
u erhöhen. Mit Manöverkartufchen darf nicht rafcher ge: 
Teuert werben als beim Scarffchießen. 
(Nah Raswädſchik Nr. 153.) 
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Perjonal: Veränderungen. 


Königli 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am _altiven Heere 
Nenes Balais, den 4. Januar 1894. 

v. Rürleben, Br. Lt. vom 1. Großherzogl. Mecklen— 
burg. Drag. Negt. Nr. 17, auf ſechs Monate zur 
Dienftleiftung bei dem Militär-Reitinftitut fommandirt. 

Weiß, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Saarlouis, 

Wolff, Zeug:Pr. Lt. vom Art. Depot in Diedenhofen, 
— zu Beugbauptleuten, 

Rollenhaupt, Beualt. von 
Straßburg i. €, 

Beuglt. vom Art. Depot in Eöln, — 


der Art. Werkjtatt in 







eu 5 Zeugſe von Er 4. Art. — Auip., 
Meyer, Zeugfeldw. vom Art. Depot in Polen, — zu 
Zeuglts. — befördert. 


ven 


Steinhäuſer, 


che Armee. 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
m aftiven Heere. 


Nenes Palais, den 2. Januar 1894. 
Port. Fähnr. vom Inf, Negt. Herzog 


Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 
zur Reſ. eutlaſſen. 
Kieſer, 


dr. Lt. vom Inf. Regt. von Grolman (1. 







Toble m — von der Urt. Depot⸗In 
mit Venſion, dem Charakter als Zeuamajor und ſeiner 
PR erigen Uniform, 


Heu haupt. bom Art, Depot in Me 








isherigen 
bewilligt. 


ni * 





1. Quartal 1894. 


55 


184 — Nilitär-Wodenblatt — Nr. 8 


Königlich Bayeriſche Armee, 


Offiziere, Portepeefähuriche ır. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm oaftiven Heere 
Den 24. Dezember 1893. 

v. Lottner, Bizefeldiv. der Nef., dermalen dienftleiftend 
im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, zum Port. 
Fähnr. in diefem ZTruppentheil ernannt. 

Den 4. Januar 1894. 

Hailer, Hauptm. & la suite des 1. Fußart. Regts. 
vafant Bothmer, Direktiondaffift. von den Art. Werk: 
ftätten, zum Unterdireltor bei der Pulverfabril ernannt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 4. Januar 1894. 

Hecht, Hauptm. & la suite be 1. Fußart. Negts. 
valant Bothmer und Unterdireltor bei der Pulver: 
fabrit, mit Penfion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform der Abjchied bewilligt. 


C. Im Samitätstorps. 
Den 26. Dezember 1893. 

Dr. Bergmann, Affift. Arzt 1.81. vom 6. Inf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, als Bats. Arzt 
im 2. Fußart. Regt. zum Stabsarzt, 

Dr. Ruidiſch, Unterarzt des 17. Inf. Regts. Orff, in 
diefem Regt. zum Affift. Arzt 2.81, — befördert. 

Dr. Brenner, Stabsarzt vom 3. Feldart. Regt. Königin 
Mutter, ald Chefarzt zum Garn. Lazaret Lager 
Lechfeld, 

Dr. Müller, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 5. Feldart. Regt, 


zum 6. nf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 
— berjept. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 26. Dezember 1893. 


Eafpari, Gymnafialprofeffor vom Kadettentorps, in 
den erbetenen Ruheſtand getreten. 


XL (Königli Württembergifches) Armeekorps. 


Im Sanitätslorps. 
Den 4. Januar 1894, 


Dr. Burk, Unterarzt der Ref. vom Landiw. Bezirk 


Stuttgart, 


Dr. Kapff, Unterart ber Ref. vom Landw. Bezirk 


Ludwigsburg, — zu Ajfift. Aerzten 2. Kl. er: 
nannt. 








Dr. Frank, Stabsarzt im Gren. Regt. Königin Olga 
Nr. 119, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 


— der Aililär-Verwaltung. 
Den 4. Januar 1894. 
Walter, Lazarethinip. bei dem Garn. Lazareth Stutt- 
gart, auf jeinen Antrag mit der gejeplichen Penfion 
in den Nuheftand verſetzt. 





Ordens = Berleihungen. 


Prenhen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 

geruht: 

dem Major a. D. Frhm. v. Schrötter, bisher vom 
Drag. Regt. von Amim (2. Brandenburg.) Nr. 12 
und fommandirt als Adjutant bei dem Generäl- 
fommando bes X. Armeelorps, 

dem Hauptmann Clemens im Feldart. Regt. von 
Elaufewig (Oberichlei.) Nr. 21, 

bem Bahlmeifter a. D. Nowad zu Ludwigsluſt, bisher 
beim 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr.17, 

dem Garnifon:Bauinjpeltor Böhmer zu Berlin, 

dem ingenieur 1. 8. Schürmann bei der Pulver 
fabrif zu Spandau, 

dem Ingenieur 1. Kl. Klapp bei der Gejchoffabrif in 
Siegburg, 

dem Direktor der Verfuchsftelle für Sprengftoffe zu 
Spandau, Profefior Dr. Will an der Univerfität 
zu Berlin, 

bem Feitungd-Oberbauwart a. D., Rechnungsrath Hinhe 
zu Thorn, — ben Rothen Abler-Orben vierter Klaſſe, 

dem Profeffor Dr. Erdmann an der Haupt-Kadetten- 
anftalt den Königlichen Kronen-Orden dritter Maſſe, 





dem Geheimen Kanzleijefretäiv Müller beim $riegd 

— den Slöniglichen Sronen » Orden vierter 
laſſe, 

dem Magazin-Oberaufſſeher a. D. Levy zu Straß: 
burg i. E., zulegt beim Proviantamt bafelbjt, das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, 

dem Wallmeifter a. ©. Otto zu Weferlingen im Kreiſe 
Gardelegen, bisher bei der Fortififation zu Mehz, 

dem Wallmeijter a. D. Neigel zu Stettin, bisher bei 
der Fortifilation in Mek, 

bem früheren Feldwebel a. D., jeigen Kaſerneninſpeltor 
Kaetel zu Berlin, 

dem Gewehrarbeiter Kolb in ber Gemwehrfabrit zu 
Spandau, 

dem Pförtner a. D. Prüf zu Neumünjter im Kreiſe 
Kiel, früher beim Kadettenhauje in Plön, — das 
Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 





Seine Majejtät der König haben Allergnäbigit 
bt: 


geru 
ben nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
legung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
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des Nitterfreuzed zweiter Klaſſe des Königlich) 
Bayeriſchen Militär-Verdienft-Orbens: 
dem Hauptmann dv. Uthmann im Anhalt. Inf. Regt. 
Nr. 93; 


derielben Dekoration, ſowie des Nitterkreuzed zweiter 

Maſſe des Königlich, Sächſiſchen Albrechts-Ordens und 

des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich Württem⸗ 

bergiſchen Friedrichs-⸗Ordens: 
ar‘ Nittmeifter Nathuſius im Thüring. Ulan. Regt. 
rt. 6; 

des Nitterlreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub des 

Großherzoglich Badilchen Ordens vom Zähringer Löwen: 

dem Hauptmann Bergemann im Pion. Bat. Nr. 19, 

dem Premierlieutenant Mengelbier im 7. Bad. Anf. 
Negt. Nr. 142, 

dem Premierlieutenant dv. Lindern, Adjutanten des 
3. Schlej. Drag. Regts. Nr. 15, 

dem Sefondlientenant Damm im Ulan. Regt. Groß: 
herzog Sriebrich von Baden (Rhein.) Nr. 7; 

des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 

Heffiihen Verdienjt-Ordens Philipps des Großmuͤthigen: 


dem Hauptmann v. Wihmann im Gren. Regt. König 


Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7; 


des Nitterfreuzes des Großherzoglich Meclenburgiſchen 
Haus-Ordens der Wendiſchen Krone: 
dem Rittmeiſter Frhrn. v. Oberländer im Huf. Regt. 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3; 


des Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglid) 
Sächſiſchen Haus» Ordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Falten: 
dem Major dv. Wrochem im 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 
- Major Frhrn. v. Maltzahn, aggreg. demjelben 
egt., 
dem Major 3. D. dv. Hagen vom Landw. Bezirk Weimar; 


des Kommandeurkreuzes des Kaiſerlich Yapanifchen 
Verdienſt-Ordens der aufgehenden Sonne: 
dem Oberſten dv. Below, Kommandeur des 1. Weftfäl. 
Huj. Regts. Nr. 8; 
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bes Kommandeurkreuzes des Kaiferlih Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Major Ritter v. Longchamps-Berier, etatsmäß. 
—E— des Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) 
r. 4. 





Bahern. 

Seine Königliche Hoheit Pd Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät bes Königs Sich Allerhöchſt be— 
mwogen gefunden: 
dem Friegsminifter, Generallieutenant Frhr. v. Aſch 

zu Aſch auf Oberndorff den Verdienſt-Orden dom 
heiligen Michael erſter Klaſſe zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtbayeriſcher Orden ertheilt: 
des Königlich Preußiſchen Schwarzen Adler-Drbens: 
dem Generallieutenant Bringen Ludwig Ferdinand 
von Bayern Königliche Hoheit, Inhaber des 18. Inf. 
Regts.; 
bes Königlich Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens: 
dem Stabshoboiſten Pöll des 15. Inf. Regts. König 
Albert von Sachſen. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
dem Lazarethinfpeltor a. D. Walter, zulept bei dem 
Garn. Lazaretd Stuttgart, dad Ritterkreuz zweiter 
Klafje des Friedrichs-Ordens zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Stabötrompeter, Militär-Mufildirigent Bley und 
dem Sergeanten Hahn, Beide im Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, die Erlaubniß zur Anlegung ber ben- 
jelben von Seiner Majeftät dem Deutichen Kaijer 
und König von Preußen verliehenen Rothen Adler: 
bezw. Krieger-Berdienft-Medaille zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. 
Die nächſte Verſammlung findet 
Mittwodh, den 10. Januar 1894, 
abends 7 Uhr, 


in bem großen Saale ber Kriegdalademie, 
Dorotheenftraße 58/59, 
ftatt. 
Vortrag: „Die Flotte der Norditaaten im Sezeffionsd- 
kriege“, gehalten von Kapitän zur See a. D. 
Stenzel. 


Randesbefeftigung und Lanbesvertheidigung 
ber Schweiz. 





Der Umjtand, daß die Vefejtigungen am Gotthard 

| und bei St. Maurice ihrer geographifchen Lage nad) 
im Wejentlichen gegen Stalien gerichtet erfcheinen, und 
daß die Abſicht befteht, die Pofition am Qucienfteig 
in moderner Weiſe zu einer Thalfperre zu geitalten, 
die dem erjten Blick nad) zu urtheilen ihre Spike 
lediglich gegen Defterreich, Deutſchland und Stalien 
wendet, hat vielfach der Meinung Vorſchub geleiftet, als 
fei die Schweizeriiche Landesbefeſtigung im Wejentlichen 
im Intereſſe Frankreichs im Hinblid auf einen Anſchluß 
an diefen Staat entjtanden. Diefe Anfiht findet eine 


— a 
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icheinbare Stüße darin, daß mau im Allgemeinen bei 
den Schweizern eine überwiegende Sympathie für Die 
große Nachbarrepublit Frankreich Schon aus theoretiſch— 
politiichen Anſchauungen vorausjept, und daß in weiten 
Kreifen des Schweizer Volles zweifellos eine aufridhtige 
Antipathie, um feinen ftärferen Ausdruck zu brauchen, 
gegen die Italiener herrſcht — eine Abneigung, die wohl 
noch aus der Zeit der Schweizer Negimenter in Nea— 
politanischen Diensten herzuleiten ift. Die damaligen Nea- 
politaniscyen Krieger und Verhältniffe fonnten allerdings 
feinen achtunggebietenden Eindruck hinterlaſſen. Noch 
lebt die Tradition jener Zeit in vielen Männern fort, 
von denen wir nur den alten General Schuhmacher, den 
tapferen Vertheidiger von Gaeta, und den Oberſt Wieland, 
jetzt Kommandeur des IV. Schweizeriſchen Armeelorps, 
nennen wollen; viel hat zu ihrer Verbreitung der jet vers 
ftorbene Schweizeriiche Generalftabschef Oberſt v. Pfyffer 
beigetragen, ein in der Schweiz allgemein geadhteter 
Mann, ein glänzend begabter, ja genial zu nennender 
Soldat, der ebenfalls in Gaeta als Adjutant Schuhmachers 
einen ungewöhnlichen Heldenmuth an den Tag legte. 
Die durch ſolche Männer aus foldhen Verhältnifjen her— 
geleitete und unterhaltene traditionelle Auffafjung Nea— 
politaniſchen Weſens ift nun unmerklich auf das 
moderne Italien übertragen worden und bildet begreiflicher⸗ 
weile nicht gerade ein Pfand freundnachbarlicher Ge— 
finnungen. Hierzu kommt, daß, wie Niemand verkennen 
lann, der einen Blick auf die Karte wirft, der Beſitz des 
Gotthard für Italien allerdings von jehr wejentlicher 
Bedeutung wäre; ferner die Summe kleiner Spannungen 
und Neibungen, wie fie fid) bei einer jo ungünftig ges 
jtalteten Grenze wie dev Schweizeriſch-Italieniſchen nur 
zu leicht ergeben. So wirkt Manches zufammen, den An— 
jchein zu erweden, al3 müßten ſolche Stimmungen und 
Verhältnijje auch auf die politiiche Haltung der Schweiz 
unfehlbar ihren Einfluß üben; das den Italienern un- 
freundlich gefinnte Land müfje es in gleicher Weife aud) 
gegen die übrigen Dreibundmächte fein, und in feinem 
Befeſtigungsſyſtem müſſe das zu thatfächlihem, an der 
Lage der Befeftigungen erlennbarem Ausdrud gelangen. 
Solchen Anſchauungen gegenüber wird Schweizeriſcher— 
jeit3 behauptet, daß, wie das Land politisch auf dem 
Standpunkt ſtrilter Neutralität verharre, ſich aber gegen 
jeden wo immer auch herfommenden Angriff wehren 
werde, jo auch jein Befeſtigungsſyſtem nad) allgemeinen 
Geſichtspunkten angelegt jei, die durch die geographtiche 
Lage und Natur des Landes gegeben und nicht nad) 
Maßgabe augenblidlicher politiicher Konftellationen und 
etwa herrichender Stimmungen gebildet jeien. „Wir 
richten unjere Landesbefejtigung nad) Grundjähen ein, 
die vielleicht längeren Bejtand haben als die gegen- 
wärtige Öruppirung der Guropätichen Großmächte“, 
jchreibt ein hochitehender Schweizerischer Generaljtabs- 
offizier. 

Es dürfte immerhin nicht unintereffant fein, dieſe 
Kontroverje auf ihre thatjächliche Unterlage zu prüfen, 
denn unjeres Erachtens wird auch in einem zukünftigen 
Europäifchen Kriege, wie immer ſich die politiichen Ver— 
hältniffe bei demjelben geftaltet haben werden, die Schweiz 
eine bedeutende, wenn auch vielleicht negative Rolle fpielen ; 


Ihr Verhalten wird von weitgehender Bedeutung fein. 
Freilich) find wir über die Zeiten hinaus, im denen 
Clauſewitz befürchten Ionnte, daß man „der Schweiz, 
weil fie das höchſte Land Europas ift, einen geographiſch 
herrſchenden Einfluß auf die Kriegsbegebenheiten ein- 
räumen“ könne; wenn aber eine fo allgemein aus 
geiprodjene und fo begründete Behauptung mit Recht als 
eine thörichte bezeichnet werden müßte, jo fichert die 
geographiſche Lage und die Natur des Landes der Schweiz 
doch immer eine bleibende militäriiche Bedeutung. Indem 
fie Deutichland von Stalien trennt, bildet fie zugleich 
dasjenige Gebiet, in welchem, rein geographiſch betrachtet, 
Italiener und Deutſche fich am leichteften die Hand bieten 
könnten zu gemeinfamer Operation gegen Weiten; freilid 
eben nur dom geographiichen Geſichtspunkt. Militäriſch 
liegt die Sadhe anderd. — Die natürlichen Operations: 
linien beider Staaten gegen Frankreich Liegen, wie nicht 
nur die Kriegsgeſchichte, ſondern auch die nüchterne 
theoretiiche Betrachtung zeigt (man leſe darüber Clauſe— 
wiß), in ganz anderen Richtungen, und feinem bon beiden 
Staaten dürfte es wohl jemals einfallen, unter relativer 
Entblößung der Hauptgrenzfront einen ercentrifchen Stoß 
durch die Schweiz zu führen, wie er den Alliirten 1814 
reichlichen und verdienten Spott eingetragen hat. Aud) 
als Hülfsoperationslinie würde die Angriffsrichtung durch 
die Schweiz nur dann von weſentlicher Bedeutung jein, 
wenn man bon der Juragrenze aus die Franzöſiſchen 
Srenzbefeftigungen umgehen könnte, was nicht der Fall 
ift. Hat demnach die Schweiz für Deutfchland und Jtalien 
feine nennenswerthe Bedeutung als Bafis für Offenfiv- 
operationen, jo hat dagegen für beide Staaten die Schweiz 
einen großen defenfiven Werth, indem fie, ſolange ihre 
Neutralität gewahrt bleibt, die inneren Flanken der 
Deutichen wie der Stalienischen Weitfront deckt. 

Haben mithin Dentjchland und Jtalien mit Hinfiht 
auf einen Krieg gegen Frankreich fein direktes Intereſſe, 
jich in den Beſitz der Schweiz zu ſetzen oder diejelbe 
zu ihrem Bundesgenofjen zu zählen, fo ijt ihr militärijches 
Intereſſe an der Schweizeriſchen Neutralität ein deſto 
größeres. 

Aus denjelben Gründen aber muß die Bundes 
genofjenihaft oder der Beſitz der Schweiz für Franf- 
reich von höchſtem Werth fein. 

Bon der Schweiz aus kann man ſowohl die Vogelen, 
die Rhein⸗ wie die Schwarzwaldfront — aljo die Haupt: 
vertheidigungslinien Deutſchlands — umgehen, ftößt in 
Süddeutjchland nirgends mehr auf Feitungen oder größere 
Widerftandscentren und bedroht alle Verbindungen der 
an die Grenzen vorgeſchobenen Deutjchen Armeen. 

Ebenjo liegen die Verhältnifje gegenüber Stalien; 
denn fo ſchwierig es ift, von Diefem Lande aus im bie 
Schweiz einzubringen, jo leicht ijt der Einbruch von der 
Schweiz in die Norditaliſche Ebene, zu welchem, wie jhon 
Napoleon nachdrücklich betont, der Gotthard bie ge- 
eignetite Offenſivpoſition bildet. 

Sehr lehrreich iſt es, in Bezug auf die ſtrategiſche Be 
deutung der Schweiz für Frankreich in einem Kriege gegen 
Stalien und Deutichland die Feldzüge des Jahrs 1800 
zu ſtudiren, und zwar nicht nur dem Feldzug von Mas 
vengo, fondern vor Allem auch den Feldzugsplan, den 
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Napoleon für Moreau entworfen hatte, und Alles, was 
Napoleon über die erſte und zweite Nefervearmee jagt; 
das beleuchtet in genialer Weife die Bedeutung, welche 
die Schweiz in der Hand eines großen Feldhern ſtrategiſch 
gegen Deutjchland, Italien und Defterreic erlangen Fann. 

Wir wollen die naheliegenden Erwägungen in biefer 
Richtung hier nicht weiter fortiehen. 

Das Angeführte dürfte genügen, um unfere Auffafjung 
von dem militäriichen Werth der Schweiz zu begründen. 

Giebt man aber diejen zu, jo gewinnt man damit 
zwei Geſichtspunkte für die Beurtheilung der Schweize- 
riſchen Landesbefeftigung. 

Zuerſt und vor Allem muß man fie an ber frage 
prüfen, inmieweit fie es den Schweizern erleichtert, 
ihre Neutralität und Selbjtändigfeit zu wahren, und in 
zweiter Linie wird man zu unterfuchen haben, wie fie 
fih zu der möglichen aftiv-internationalen Rolle verhält, 
in welche die Schweiz eventuell hineingezwungen werben 
fann. Um bei diejer Unterfuhung nicht ganz in der 
Luft zu ſchweben und ſich in hohle Theorie zu ver 
flüchtigen, wird es fich empfehlen, diejenigen konkreten 
Fälle der Betrachtung zu Grunde zu legen, die in ab- 
ſehbaren zeitlichen Grenzen ald möglich erjcheinen. Erſt 
durch diefe Unterſuchung werben wir ben Standpunft 
für die Beurtheilumg der Frage geiwinnen können, ob 
das Schweizeriiche Befeſtigungsſyſtem lediglich oder auch 
nur vornehmlich mit Rüdficht auf eine beitimmte Even- 
tualität angelegt ift oder ſich nach allgemeineren Gefichts- 
punften richtet. 

Ehe wir aber zu der Betrachtung dieſer Wechiel- 
beziehungen jchreiten, ift es erforderlich, uns das Bild der 
ganzen Befeftigung in jeiner Beziehung zur orographiſchen 
und hydrographiſchen Beichaffenbeit des Landes wenigſtens 
in ſeinen Hauptzügen zu vergegenwärtigen. 

Vom Gotthard⸗Maſſiv aus, von dem die Thäler des 
Rheine, der Rhone und der Neuß nad) Diten, Weften 
und Rorden jtreichen, erftreden fich je zwei gewaltige 
Gebirgäfetten nad) Dft und Weft, die Ahein und Rhone 
in ihrem Laufe begleiten, und ba fie nur auf wenigen 
Hochpãſſen zu überjchreiten find, fo jchließen fie bie beiden 
genannten Thäler wie gewaltige Mauern ein und ab 
und laſſen fie nur ba zugänglich, wo fie ſich bei Chur 
und Martigny nad) Norden wendend gegen den Konftanzer 
md Genfer See öffnen. 

Die das Rhomethal einſchließenden Berge find, ben 
rechten Thalrand bildend, das Berner Oberland, auf 
der anderen Seite die Wallifer Alpen. 

Am linken Mheinnfer andererjeit3 ziehen ſich bie 
Tödilette, die Glarner, Appenzeller und St.Gallener Alpen 
hin, denen die Camadra⸗, Die Rheintvaldhorn- und Splügen- 
Öruppe, weiterhin die Granbündner und Vorarlberger 
Alpen gegenüberftehen. 

Dieſen Hochbergen ift in allmählichem Abfall ein weites 
Gebirgsland und weiterhin die Schweizer Hochebene nad) 
Norden borgelagert, Beides durch die Reuß und den 
Luzerner See und von Brugg an durch den unteren 
Lauf der Mare in zwei Hälften getheilt. 

Zwiſchen den Quellen der Rhone und des Rheins 
und im Quellengebiet der Neuß erhebt ſich ein ödes 
Hochthal — das Urferentgal —, aus dem man über bie 
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Furla ind Nhonethal, über den Oberalppaß ind Rhein— 
thal, über den Gotthard nad; Italien, und durch das 
enge Neußthal nad) Luzern und dem Schweizer Hügel- 
fand gelangt. Es iſt diefes Thal eine natürliche Hoch: 
burg, zugänglich nur an den vier genannten Punkten 
und an diejen leicht mit verhältnigmäßig geringer Mühe 
durch Befeftigungen zu jperren. Bildet fo das Urferen- 
thal ein von der Natur gegebene Reduit, jo Lönnen 
die Gebirgsſyſteme, die fich ihm nach Norden, Oſten und 
Weiten anfchließen, ebenfall® als natürliche Feitungs- 
manern gelten. Bei St. Maurice und am Qucien- 
fteig berengern ich zunächit Rhone- und Rheinthal derart, 
daß ſchwer paffirbare Thalengen entitehen. Sperrt man 
diefe durch VBefeitigungen, fo bilden die dadurch be 
grenzten Thaljtreden zwei Gebietätheile, in die man vom 
Urjerenthal aus leicht, von allen anderen Seiten her 
aber nur auf wenigen ſchwierigen Paßſtraßen gelangen 
fann. Nördlich ferner ift dem Urjeren-Hochthal das 
wilde Gebirgägebiet der oberen Neuß und weiterhin das 
Beden ded Luzerner Sees vorgelagert, ein Gebiet, dad 
fi nur nad) Rorden öffnet — bei Luzern ziviichen dem 
Nigi und dem Pilatus — von Oſt und Weft aber nur 
auf wenigen Päfjen zugänglich) ift: von Oſten her nämlich 
nur auf der Brünigftraße, über den Jod: und den Luften- 
paß, von Weften her über den ſtlauſen- und Kragelpaß, 
auf der Strafe über Iberg, den beiden Straßen, die 
über Rothenthurm und Aegeri bei Sattel zufammentreffen 
(am Morgarten), und endlich auf der Straße, die von 
Zug über Arth und Steinen führt. Die Nordfront 
dieſes Bedens aber wird durch die Luzern vorgelagerten 
flacheren und leicht zu vertheidigenden Höhen gededt, 
die fi vom Pilatus zum Zuger See und zum Rigi er- 
ftreden. Dad jo mmf{chriebene Gebiet bildet gewiſſer— 
maßen eine natürliche Feitung, deren Wälle von der Natur 
gethürmt, deren wenige Zugänge leicht von Menſchenhand 
zu jperren find. Diejem natürlichen Bau des Landes 
hat fich da3 Befeftigungsfyftem der Schweiz angejchloflen ; 
der durch die Natur genebene Gedanke ift erfaßt und 
durch Menjchenhand vervollftändigt worden. 

Man dente fich nun alle befonderen politischen Be: 
ziehungen zu den angrenzenden Großmächten fort, fo 
wäre es doch unter allen Umständen natürlich, ja geboten 
getvejen, zumäct das Urjerenthal zu befeitigen, das 
den Kernpunft ded ganzen Syſtems bildet und mit deffen 
Verfuft auch die übrigen Theile des umſchriebenen Gebiets 
ihren fortififatorifchen Werth großentheils verlieren. Zum 
Ueberfluß wird dieje Auffaſſung durch die Kriegsgeichichte 
vollauf beftätigt. Iſt doch in dem Koalitionskriegen der 
Beſitz des Gotthard ſteis von der wejentlichiten Bedeutung 
geweſen. Die Schweizer find aljo nur logiſch vor— 
gegangen, wenn fie bier begannen. Die fogenannten 
Gotthardbefeſtigungen jchließen fi den Zugängen bes 
Urjerenthal® an, durch das Fort bei den Galenhütten 
wird die Furka geiperrt, durch die drei Werle an der 
Gotthardftrake, Fort Airolo, Batterie Motta Bartolo und 
das Wert am Gottharbhofpiz, der Husgang nad Süden, 
durch Fort Bühl und die Befejtigungen in den Schöllenen 
und bei Göſchenen das Reufthal, durch die Befeſtigungen 
auf Großboden ımd dem Galmot die Oberalpſtraße. 
Die Nebenpäffe, auf denen man zwiſchen ben Haupt: 
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ftraßen die mächtige füdliche Gebirgswand noch über: 
jchreiten fann, meift nur Saumpfade, die theilweije über 
Gletſcher führen, find durch Heinere Werte zur Verthei- 
digung durch Infanterie, Mafchinengewehre und Schnell- 
feuergejchüge vorbereitet, jo der Cavannen-, Lucendro⸗, 
Puzmeda⸗, Unteralp=, Maigelo: und Lölenpaf. Das ®anze 
bildet eine wirkliche Zeitung, in der Fort Bühl und Baß- 
berg da3 innere Reduit darſtellen. Zur Bertheidigung 
ift die neuformirte Gottharbdivifion beftimmt, die aus 
neun Infanteriebataillonen, ſechs Pioniertompagnien, zahl- 
reicher Feitungds und Poſitionsartillerie ꝛc. bejteht und, 
abgejehen von der Armirung der Were jelbt, über eine 
zahlreiche Rofitionsartillerie und eine genügende Anzahl 
Marim-Mafchinengewehre und fahrbare Schnellfeuer: 
geihüge verfügt, Die Werke find im Großen und 
Ganzen vollendet. Nicht permanent ift allein der Ober: 
alppaß befeitigt, an welchem man fid) aus Erjparniß- 
rüdjihten begnügte eine proviforiiche Befeitigung an— 
äulegen, die jedoch dem Bed, einen völligen Abihluß zu 
bilden, unter den gegebenen Verhältniſſen volllommen 
genügen dürfte. Bar fomnit der Kern des ganzen Syſtems 
fortififatorijch fichergeftellt, jo jchritt man wieder zu 
den Außenmwerfen, getwifjermaßen zum Ausbau der En« 
ceinte. Da war es denn wieder nur natürlich, daß man 
zuerft an die Sperrung des Rhein- und Rhonethals 
dachte, einmal weil hier mit den geringften Kojten die 
verhältnigmäßig größten ftrategiichen Vortheile erreicht 
werden fonnten, und zweitens weil eine permanente Be— 
feftigung der jämmtlichen in Frage kommenden Hodalpen- 
päffe und des ganzen gewaltigen nördlich dem Urferen- 
thal vorgelagerten Quzerner FeitungsgebietS durch Die 
Natur der Sache ganz ausgeſchloſſen war, Mittel der Herr 
ftellung und der Unterhaltung erfordert hätte, denen das 
Land nicht gewachſen war, und die überdies nicht durchaus 
nöthig erſchien. Dem entjprechend wurde die Befeitigung 
von St. Maurice und Lucienfteig bejchloffen und Erſtere 
auch jofort in Angriff genommen. Sie ift im Laufe 
des Sommers 1893 im Wejentlichen vollendet worben; 
die Befeftigung am Lucienfteig dürfte Dagegen zunächſt 
provijorifc) vorbereitet werden, um einen definitiven Aus— 
bau erjt dann zu finden, wenn die Finanzlage des Landes 
weitere Ausgaben für Befeftigungsziwede geftatten wird. 

„Weitergehen in der permanenten Befejtigung wird 
man weder wollen noch können, da wir das Land nicht 
in ein verjchanztes Lager zu verwandeln haben und der 
Bortififation überhaupt nur bedürfen, um dem Gros ber 
Armee Operationsfreiheit zu bewahren“, jchreibt Oberft 
Schweizer, Kommandeur der 4. Divifion. Darum aber 
braudt man nicht anzunehmen, daß man gejonnen 
ift, den fortififatorijchen Werth des Luzerner Seebedend 
ganz unbenußt zu laffen. Im Gegentheil: „Was an 
anderen Orten etwa noch erforderlich fein möchte, wird 
jorgfältig ſtudirt und vorbereitet, um erjt in der Zeit 
des Kriegsbedarfes an Ort und Stelle proviſoriſch erjtellt 
zu werden“, jchreibt derjelbe Autor, und der jchon oben 
erwähnte Generaljtaboffizier belehrt uns: „Der Grund» 
gedanle unjeres Landes: Befeftigungsiyftems ijt fein ftra- 
tegijches Geheimniß. Es bezwedt dafjelbe einfad) die 
Sicherung größerer Abjchnitte unſeres Hochgebirges als 
Stapelplaß unjerer Kampfmittel, als Flanfenanlehnung 
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und als letztes Refugium der Feldarmee“, und weiter: 
„Nicht das verfchanzte Lager am St. Gotthard im engen 
Sinne wird und ald Nefugium dienen; jo thöricht find 
wir nicht, daß wir eine Armee in jener Steinwüfte lagern 
wollten.” Wenn man nun fieht, wie Die Schweizer Militär 
verwaltung immer mehr ihr Kriegsmaterial an den Ufern 
des Luzerner Sees, ın Schwyz, Fluelen, Altdorf und 
bei Luzern fonzentrirt, wie fie gewaltige Vorräthe zu 
prodiforiichen Befeſtigungen dort aufhäuft, jo darf man 
wohl ſchließen, dab fie jenes ganze Gebiet, das wir als 
eine natürliche Feſtung bezeichneten, al3 Gentrafreduit des 
Landes betrachtet und Vorſorge treffen wird, im ſtriegs⸗ 
fall die wenigen weſtlichen und öftlichen Zugänge zu 
jperren und die zugänglichere Nordfront mit der zahl: 
reihen Feſtungs- und Poſitionsartillerie zu garniren, 
über die das Land jchon heute verfügt. Neuerdings iſt 
es fogar öffentlich und amtlich ausgeſprochen worden, 
daß „im Kriegsfall der Waffenplaß Luzern befeftigt werden 
folle und als Rebuit der Armee vor deren eventuellem 
Rüdzug in das Gotthardgebiet zu betrachten ſei“. 
Schluß folgt.) 


Zur Uniformögefhidte der Armee unter 
Friedrih Wilhelm IIL 


Aus der großen Anzahl von Befehlen, welche König 
Friedrich Wilhelm III. hinfichtlid) der Uniformirung ber 
Armee bis zum Jahre 1806 erlajjen hat, find nachſtehend 
diejenigen wiedergegeben, welche für die Geſchichte der 
Bekleidung der Armee von allgemeiner Bedeutung find. 

Die verjchollene Anlage zu der Allerhöchſten Kabinets- 
Drdre vom 22. März 1798 hat ji erjt Fürzlid in 
der jeitend des Ober-Striegöfollegiums der Dftpreußijchen 
Infanterie-Inſpeltion mitgetheilten Abſchrift wieder ge 
funden, Inder durch diefe Ordre feſtgeſetzten Uniformirung, 
jedoch mit den aus ben Kabinets-Ordres vom 4. und 
10. November 1801 hinſichtlich des Schnittes ſich er- 
gebenden Maßgaben, ijt die Infanterie in den Krieg 
von 1806 gerücdt,*) da feine der durch die Ordres vom 
9. November 1805 und 7. Juli 1806 angeordneten 
bezw. geplanten Wenderungen in der Belleidung und 
Ausrüftung mehr zur Durchführung gelangt ift. Nr. IV, 
ein Inſpeltionsbefehl vom 5. Dezember 1802, wendet 
fid) gegen die audy don anderer Geite gerügten Aus- 
fchreitungen der Mode und ſonſtige Ungleihmäßigfeiten 
im Unzuge Nr. V ift von bejonderer Bedeutung, weil 
fie den Zeitpunkt angiebt, von dem ab dad Tuch für 
die Montirungen gelrumpen wurde. Aus Nr. VI ijt 
zu erjehen, daß die reichverzierten Uniformen der Spiel: 
leute bis auf die fogenannten Schwalbennejter bereits 
im Jahre 1804 größtentheild außer Gebrauch gefommen 
waren. 

Zu Nr. X fei noch bemerkt, daß die neuen Uniformen, 
foweit fie bis zum Ausbruche des Krieges ſchon an— 
gefertigt worden waren, bei den in Preußen neuformirten 
Rejerve-Bataillonen in Gebraud genommen find. 











*) Die Dffigiere re in ber Snterimsuniform 
aus und liefen bie geftidten Röde zurüd, 
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Seine Königlihe Majeftät von Preußen ꝛc. haben 
gut gefunden, an den Mundirungen verſchiedener In— 
fanteriRegimenter, der Artillerie und des Mineurforps 
einige Veränderungen anzuordnen und überjenden Dero 
Ober· Kriegeskollegio in der Anlage die Nachweiſung davon 
mit dem Wuftrage, alles bieferhalb ferner Erforderliche 
zu berfügen. 

Berlin, den 22. März 1798. 
Friedrih Wilhelm.*) 
Mondirungs » Veränderungen 
bei der Infanterie. 
Rad Seiner Königlihen Majeftät Allerhöchſteigenen Entwurf. 
1. Nr. 4. Regiment von Kaldreuth. Orange und Gold. 

Drange Kragen, Klappen und Aufichläge; auf den 
Kappen 8 gleichgejeßte gelbe Anöpfe. 

Die Offizier erhalten dieſelbe Beſetzung und Art 
der geihlungenen goldenen Scleufen wie das Regiment 
von Möllendorff, nehmlih 6 große Schleifen als 2 
unter jeder Aufllappe und 2 hinten. 12 Heinere, als 
3 auf jeden Wufichlag und 3 auf jeder Taſche, zus 
jammen 18 Schleufen, die Aufklappen mit 8 glei 
gelegten, etwas rund erhabenen, vergoldeten Knöpfen 
verſehen. 

Die Unteroffizier auf den Klappen gleichfalls 8 gleich— 
geſehte Knöpfe, und bie nehmliche Beſetzung wie das 
Regiment von Möllendorff, jedoch ftatt der runden 
6 hinten zugeipigte Schleifen, nehmlich 2 unter jeder 
Aufllappe und 2 hinten. 

Die Gemeinen 2 weiße, blau gejtreifte Schleifen 
mit Bufcheln, unter jeder Klappe, 2 über die Aufichläge 
und 2 Hinten; zufammen 10 Stüd; auf den Klappen 
8 gleichgejeßte Knöpfe. 


2. Nr. 10. Regiment von Romberg. 
Eitron Gelb und Silber. 

Eitron gelbe Kragen, Mappen und Aufichläge; auf 
den Klappen 8 gleichgejeßte weiße Knöpfe. 

Die Offizier erhalten diejelbe Bejegung und Urt 
bon geſchlungenen filbernen Schleufen, wie dad Regi— 
ment von Möllendorff, nehmlih 6 große, ald zwei 
unter jeder Klappe und 2 hinten; 12 Kleinere, ald 8 
über jeden Auffchlag und 3 auf jeder Tafche, zufammen 
18 Schleifen. Die Aufllappen mit 8 gleichgefeßten, 
etwas rund erhabenen, verfilderten Knöpfen verjehen. 


*) Bei Mittheilung ber Anlage zu biefer Kabinets-Ordre 
an die Generals»nfpekteure fügte das Dber: Sriegstollegium 
inter bem 3. April 1798 Folgendes hinzu: 

leid geben wir und die Ehre, E. €. hierbei nad) 

anzuzeigen, wie bes Königs Majeftät außer benen in 
der Anlage bemerften Veränderungen annoch eine ben Gemeinen⸗ 
mondirungen angemefjenen Schnitt, der von bem rg 
abweicht, und e Abänberungen, fowie breiedige Hüte ftatt 
bed biöherigen zweillappigen bei der gangen Infanterie zu 
beftimmen geruhet, welches demnãchſt feinem ganzen Umfange 
nad auseinandergefegt und durch die zu feiner Seit erfolgen: 
den Probemondirungen, wovon biejenigen für die in befagter 
Rahmweifung aufgeführten reſp. Regimenter auf Alerhdgtten 
Befehl bereits in Potsdam angefertigt werben, anſchauiich ge: 
mat und überhaupt fo eingeleitet werben wird, daß fämmt- 
liche Infanterie: — zur Revue 1799 in ber abgeänderten 
Rondirung neuer Art erfcheinen können.” 
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Die Unteroffizier auf den Klappen gleichfalls 
8 gleichgejegte Knöpfe und die nehmliche Beſetzung wie 
dad Regiment von Möllendorff, nur ftatt runde 
hinten zugeſpitzte, filberne Bandjchleufen, nehmlich 
2 unter jeder Klappe und 2 hinten, in allem 6 Stüd. 

Die Gemeinen 2 rotbgeftreifte Schleifen mit Pujcheln 
unter jeder Klappe, 2 über jedem Aufſchlag und 2 
hinten, zufammen 10 Stüd; auf den Klappen 8 gleich— 
geſetzte Knöpfe. 


3. Nr. 11. Regiment von Schöning. 
Cramoiſin und Silber. 

Cramoiſin Kragen, Klappen und Aufſchläge. 

Die Beſetzung der Offizier und Unteroffizier iſt ganz 
nach der bei Nr. 10 gemachten Beſchreibung, nur die 
Gemeinen erhalten weiße mit blau und Cramoiſin 
durchſtreifte Schleifen. 

4. Nr. 19. Regiment von Goetze. Orange und Silber. 

Orange Kragen, Klappen und Aufſchläge. 

Die Beſetzung der Offizier und Unteroffizier in 
Silber ganz nach der Beſchreibung wie bei Nr. 10, 
nur die Gemeinen ganz weiße Schleifen. 


5. Nr. 23. Regiment von Winning. 
Nofenroth und Silber. 

Nofenrothe Kragen, Klappen und Aufſchläge. 

Die Belegung der Dffizier und Unteroffizier ift 
Silber, ganz nad) ber Beſchreibung wie bei Nr. 10, 
nur die Gemeinen weiße mit blau gejtreifte Schleifen 
und roth Unterfutter. 


6. Nr. 26. Regiment von Lariſch. 
Biegelroth und Gold. 

Ziegelrothe Kragen, Klappen und Aufſchläge in ber 
Farbe wie dad Regiment von Slleift. 

Die Belegung ber Offizier und Unteroffizier in 
Gold, ganz nad) der Beichreibung wie bei Nr. 4, nur 
die Gemeinen Drange Schleifen mit weißen lojen 
Puſcheln. 

7. Nr. 29. Regiment von Treuenfels. 
Gramoifin und Gold. 

Eramoifin Kragen, Klappen und Aufichläge (bie 
Offizier Tuch, nit Sammet). 

Die Beſetzung ber Offizier und Linteroffizier in 
Gold, ganz nad) der Beſchreibung wie bei Nr. 4, nur 
bie Gemeinen weiße mit Blau und Cramoifin geftreifte 
Schleifen. 

8. Nr. 30. Regiment von Borde. Chamois und Silber. 


Ehamois ragen, Klappen und Aufjchläge. 

Die Offizier behalten die jetzige Beſetzung, nehmlich 
16 geftidte filberne Schleufen, als 3 auf jeden Auf: 
ſchlag, 2 unter jeder Klappe und 3 auf jeder Taſche. 
Auf den Klappen 8 gleichgejepte, etwas rund gemölbte, 
verjilberte Knöpfe. 

Die Unteroffizier 6 filberne, hinten zugeſpitzte Band» 
fchleifen, in der Beſetzung wie Nr. 10. 

Die Gemeinen 10 weiß mit blau und roth ge 
ftreifte Schleifen, gefeßt wie bei Nr. 10. 
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9. Nr. 31. Regiment von Lattorff. 
Roſenroth und Gold. 


Nofenrothe Kragen, Klappen und Aufſchläge ganz 
ohne Bejehung. 


Die Offizier 8 gleichgefeßte, etwas rund gewölbte | 


Knöpfe auf den Klappen. 

Die Unteroffizier gleichfalls 8 Mnöpfe, die Auf— 
ichläge mit einer goldenen Bandtreſſe bejept. 

Die Gemeinen ohne alle Bejehung. 


10. Nr. 34. Regiment Prinz Ferdinand. 
Noth und Eilber. 

Nothe Kragen, Klappen und Auffchläge mit Silber. 

Die Offizier erhalten die nehmliche Beſetzung und 
Art von Schleufen, wie bei Nr. 10 bemerkt, welches 
auch don der Beſetzung mit den Knöpfen auf den 
Klappen zu verftehen. 

Die Unteroffizier belommen 6 filberne, hinten zus 
geipigte Bandichleufen, in der Beſetzung wie Nr. 10; 
ftatt der bisherigen breiten Huttrefjen, ſolche, wie fie 
bei den jämmtlihen Infanterie-Regimentern find. 

Die Gemeinen erhalten 6 weiße Bandichleifen mit 
Puſcheln, als 2 unter jeder Klappe und 2 hinten. 


11. Nr. 37. Regiment von Hiller. 
Gramoifin und Silber. 

Eramoifin Kragen, Klappen und Nufjchläge (die 
Offizier Tuch, nicht Sammet) in Silber ohne Beſetzung 
und ohne den bisherigen weißen Vorftoß, welcher ganz 
wegfaͤllt. 

Die Offizier die tuchenen Aufklappen mit 8 gleich: 
gejegten, etwas gewölbten, verfilberten Knöpfen verjehen. 

Die Unteroffizier die Aufſchläge mit einer filbernen 
Bandtrefje beſetzt. 

Die Gemeinen ohne alle Bejeßung. 


12. Nr. 39. Negiment von Crouſaz. Weiß und Golb. 

Weihe Kragen, Klappen und Auffchläge. 

Die Beſetzung der Offizier und Unteroffizier in Gold, 
ganz nad der Beichreibung wie bei Nr. 4, nur die 
Gemeinen befommen 6 weiße, roth geftreifte Schleifen 
mit Puſcheln, gejegt wie bei Nr. 34. 


13. Nr. 40. Negiment von Steinwehr. 
Nojenrotd und Silber. 
Roſenrothe Kragen, Klappen und Aufjchläge. 
Die Bejeßung der Offizier und Unteroffizier in 
Silber, ganz nad) der Veichreibung wie bei Nr. 10, 
nur die Gemeinen ohne alle Beſetzung von Schleifen. 


14. Nr. 44. Regiment von Runipky. 
Ehamois und Gold. 
Chamois Kragen, Klappen und Aufichläge. 
Die Belegung der Offizier und Unteroffizier in 
Gold, ganz nad) der Bejchreibung wie bei Nr. 4, nur 
die Gemeinen weiße mit blau geftreifte Schleifen. 
15. Nr. 45. Megiment von Unruh. 
Eitron gelb und Gold. 
Eitron gelbe Kragen, Klappen und Aufjchläge. 
Die Belegung der Offizier umd Unteroffizier in 
Gold, ganz nad der Beſchreibung wie bei Ar. 4, 
die Gemeinen weiße mit roth gejtreifte Schleifen. 
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| 16. Nr. 49. Regiment von Schönfeld. 

| Weiß und Silber. 

| Weihe Kragen, Mappen und Aufichläge, 

| Die Beſetzung der Offizier und Unteroffizier iſt ganz 
nad) der Bejchreibung wie bei Nr. 10, nur Die Ge 
‘ meinen belommen 6 weiße und blau gejtreifte Schleifen, 
| gefeßt wie bei Nr. 34. 


| 17. Nr. 53. Negiment Graf Anhalt. 
Hellgelb und Gold. 
Hellgelbe Kragen, Klappen und Aufjchläge. 
| Die Beſetzung dei Dffizier und Unteroffizier in 
ı Gold, ganz nach der Beſchreibung wie bei Nr. 4, die 
Gemeinen ohne alle Beſetzung wie Nr. 10. 
18. Nr. 54. Negiment von Moſch. 
Chamois und Silber. 

Chamois Kragen, Klappen und Aufichläge. 

Die Offizier und Unteroffizier Beſetzung in Silber, 
ganz nad der Veichreibung wie bei Nr. 10, nur bie 
Semeinen bekommen 6 weiße Schleifen, geſetzt wie bei 

| Nr. 34. 

19. Nr. 55. Negiment von Manftein. 
Cramoiſin und Gold. 

| GEramoifin Kragen, Klappen und Aufichläge (die 

\ Offizier Tuch, nicht Sammet). 

Die Beſethzung der Offizier uud Unteroffizier in 
Gold, ganz nad) der Beſchreibung wie bei Nr. 4, nur 
die Gemeinen ohne alle Beſetzung. 


20. Nr. 56. Negiment von Grevenih. 
Roſenroth und Gold, 
Nojenrothe Kragen, Klappen und Aufschläge. 
Die Belegung der Offizier und Unteroffizier im 
Gold, ganz nad) der Beidhreibung wie bei Nr. 4, nur 
die Gemeinen weiß und roſenrothe gejtreifte Schleifen. 


21. Nr. 57. Regiment von Courbiere. 
Hellgelb und Silber. 

Hellgelbe Kragen, Klappen und Aufſchläge. 

Die Beſetzung der Offizier und Unteroffizier in 
Silber, ganz nach der Beihreibung wie bei Nr. 10, 
nur die Gemeinen weiße Schleifen. 

22. Artillerie Worpd. Schwarz und Gold 

Die Offizier ſchwarze jamtne Kragen, Mappen und 
Aufichläge, auf den Klappen 10 egal voneinander: 
gejeßte, etwas rund gewölbte, vergofdete Knöpfe, mit 
der nehmlichen Bejepung und Art von Schleifen, wie 
bei Nr. 4 bemerkt, mit 18 Schleifen. 

Die Seuerwerfer etwas dünner geſchlungene 
Schleifen wie die Offiziers, aber mit aufgenähten Puſcheln, 
in ber Art wie die Unteroffizier dom Regiment von 
Arnim, aber doch etwas voller geſchlungen; die Be 
jeßung ift wie bei den Dffizierd, außer daß auf ben 
Taſchen keine Schleifen kommen, in allem aljo 12 Schleifen. 

Die Unteroffizier goldene Bandſchleifen mit auf 
genähten Puſcheln bejept, wie bei den Feuerwerlkern. 

Die Bombardier goldene, hinten zugeipigte Band⸗ 
jchleifen ohne Puſcheln, ebenſo beſetzt wie bei vorher: 


nur | gehenden, belommen feine Achjeltreffen mehr. 


Die Gemeinen ganz ohne Beſetzung. 
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23. Mineur-Korps. 
Erhält die nehmliche Uniform des Nrtillerie-Korps, 
die Gemeinen aber ihre jegige Farbe von Hutpuicheln 
und ihre Säbel. 


Noch werden bei nachſtehenden Negimentern 
folgende Veränderungen vorgenommen, 


1. Regiment von Kunheim. 

Haben die Gemeinen bisher die Mondirung mit 
26 Schleifen bejeßt gehabt, erhalten jept nur 22 Schleifen, 
weil auf jeder Taſche die beiden Schleifen wegfallen. 

2. Nr. 12. Regiment von Kleiſt. 

Die Unteroffizier und Gemeinen ftatt bisheriger 
24 Schleifen nur 22, weil die 7. Schleife auf den 
Klappen wegfällt. 


3. Nr. 21. Herzog von Braunschweig Durchl. 


Erhält ftatt de3 paille weißes Tuch zu dem Unter 
Hleidern. 


4. Nr. 35. Negiment Prinz Heinrich K. 9. 
Die Offizier erhalten auf den Klappen 8 Schleifen, 
dagegen bleiben auf jeder Taſche nur 2 Schleufen. 


Die Unteroffizier und Gemeinen ebenfalls 8 Knöpfe 
auf den Klappen, die Unteroffizier den gewöhnlichen 
Beſatz auf den Aufichlägen, mit einer Bandtreſſe, ſonſt 
ohne aller Bejeßung. 

5. Nr. 46. Regiment von Thiele. 
Die Offizier behalten ſchwarzen Sammet zu den 


Aufihlägen, die Unteroffizier und Gemeinen hingegen 
ftatt den bisherigen Plüſch, Schwarzes Tuch). 

6. Nr. 48. Regiment Landgraf Heſſen-Kaſſel. 

Haben die Gemeine bisher die Mondirung mit 
26 Schleuſen bejeßt gehabt, erhalten jept nur 22 Schleufen, 
weil auf jeder Tajche die beiden Schleifen wegfallen. 

II. 
An das Ober Kriegeskollegium zu Berlin. 

Seine Königlihe Majeftät von Preußen ꝛc. haben 
beichloffen, den Schnitt an den Montirungsröden der 
Infanterie künftig nad) dem Mufter, welches der Pre: 
mierlieutenant dv. Jagow Allerhöchſtdero Regiments dem 
Ober-Siriegestollegio mit dieſer Order überreicht, folglich) 
dahin abändern zu lajjen, daß die Nöde vorne über 
Bruft und Baud) bis zu Ende der Aufllappen gemäch— 
lich zugehaft werden fünnen und tragen dem Ober: 
Kriegestollegio auf, dieje Veränderung den Negimentern 
und Bataillong, zur Einführung bei der neuen Montirung 
befannt zu machen. 

Potsdam, den 4. November 1801. 


II. 


An das Ober-firiegeskollegium zu Berlin. 

An Verfolg Meiner Order vom 4. diejes Monats 
mache Ich Hierdurch dem Ober: Striegesfollegio bekannt, 
daß bei dem neu einzuführenden Uniformfchnitt der In— 
fanterie in Anſehung der Offizier folgendes zu beob- 
achten ift: 
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1. Die Interimsröcke der Offiziere werden in ähn- 
licher Urt wie die Röcke der Unteroffizierd und Ge— 
meinen angefertiget. Hierbei werben im Dienft bie 
Schärpen jederzeit über den Rod, die Schöße aufgehatt, 
nebft langen Hojen und Gtiefeln getragen, wie bie 
Probeftiefeln der Grenadier-Dffizierd befagen. Ferner 





ſollen hierbei, jtatt des Espontons die Degen gezogen 


werden. 

2. Die mit Gold oder Silber verzierte Parade— 
uniform (hiezu find auch die mit einem bloßen Achjel- 
bande verjehenen Uniforms zu rechnen; die Interimsröde 
biefer Negimenter follen aber künftig ohne Achſelband 


‚ getragen werden) ſoll in der Regel bloß an den Revue: 


tagen und des Sonntags angezogen werden, wobei nad) 
wie dor Gtiefeletten und Espontons getragen werben, 
auch die Uniformen ihren bisherigen Schnitt behalten 


' follen. 


3. Sobald das Negiment zu Felde gehet, ober 
fonften ausmarſchirt (es jei denn zur Revue) follen 
hinführo feine andere, als die Interimsröcke mitgenommen, 
die andern aber in der Garniſon zurüdgelafjen werben. 

4. Um aber in Kampagne die Uniformen der Unter: 
offizierd und Gemeinen mit der der Offiziere mehr zu 
egalifiren, ſollen bei entitehenden Ausmarih die Band- 
ichleifen und Beſetzungen der Klappen bei den Unter- 
offizierd und Gemeinen abgetvennt und aufgehoben 
werden; aller übriger Beſatz auf den Nöden aber, jo 
nicht auf den Klappen, wird darauf gelaflen, um daran 
die Megimenter umter ſich zu unterjcheiden. Bei den 
Füfilierbataillons find bisher die Kamiſöler von weißem 


‚ ordinairen Tuche geliefert worden, fie können aber hierin 


jehr füglich mit der übrigen Infanterie egalifirt werden 
und künftig Kamiföler von weißem Manteltuche à 10 gr. 
die Elle und bei 2 Montirungen nur eine Unterweite 
erhalten, da bei ihnen alles das nämliche, wie bei den 
Anfanterie-Negimentern anzuwenden iſt. Die Erjparnifie 
werden zur Anfchaffung von Ueberhofen und Ueber: 
jaden ober Mänteln verwandt. Das Ober-Kriegeslolle— 


' gium erhält Hiemit den Auftrag, demgemäß dad Er: 


forderliche an die Negimenter und Bataillons zu erlafjen. 
Potsdam, den 10. November 1801. 
(Schluß folat.) 


Der Infantericangriff. 


Unter dieſem Titel iſt in zweiter Auflage eine 
Schrift veröffentlicht, welche den Ruffiichen Generalmajor 


Stugarewsli, Chef des Generaljtabes des Gardelorps, 





zum Verfaffer hat. Bei der hohen Wichtigkeit des be: 
bandelten Gegenjtandes dürfte e8 Werth haben, jene 
Schrift in dem Folgenden theils im Auszuge, teils wörtlich) 
und, wo nöthig, mit erläuternden Anmerkungen verjehen 
auch den Deutjchen Kameraden zur Kenntniß zu bringen. 


Einleitung. 
Der jhöpferiiche Geift und die Technik in der 
Taktik. 
Der Verfaffer führt aus, wie in der Kriegskunſt 
und jomit auc) in der Taktik als einem Zweige derjelben 
2 


“1 


zwiſchen Kunft und Technik, zwijchen Talent und Kennt- 
niffen ein Unterſchied beftcht. Während die Kunſt in 
geiftigen Erwägungen ihren Ausdrud findet, bringt die 
Technik diefe Erwägungen zur Ausführung. Sowohl 
Talent wie Kenntniſſe find erforderlih. Fehlt das Eine 
oder das Andere, jo ift auf einen guten Erfolg nicht zu 
rechnen. „Ein Mann, der nur auf fein Talent, feine 
Begeijterung, jeine Tapferkeit baut, übernimmt kühn die | 
Leitung einer Schlacht. Und nachdem er eine blutige | 
Lehre erhalten hat, kommt er zu dem Schluß, daß bei | 
friegerifchen Handlungen nicht allein der Wunſch, die 
Begeifterung, das Selbjtvertrauen erforderlic) find, jondern | 
auch Kennmiſſe.“ 

„Meine Aufgabe joll jein“ — heißt &8 zum Schluß — | 
„das von mir gewählte Thema, das Verhalten der In— 
fanterie beim Angriff, intechnifcher Beziehung zu behandeln.“ 

Erjter Abjchnitt. 
Anjihten und Meinungen. 

I. Was nennt man Angriff bei der Infanterie? 

„Dieje Frage läßt bis jetzt noch Zweifel zu.“ Unter 
Anführung bezüglicher Stellen aus der Ruſſiſchen Mititär- 
Literatur unterſucht der Verfaffer, ob unter der Be 
zeihnung „Angriff (ataka)“ auch das „Vorrüden (nas- 
tuplenie) gegen den Feind“ zu verftehen fei, oder nur 
der Einbruch in die feindliche Stellung, der Stoß mit 
dem Bajonett. In diejer Beziehung beftehen Ruſſiſcher— 
ſeits die verſchiedenſten Auffafjungen. Auh in dem | 
Ruſſiſchen Infanterie Reglement ſowie in den beigefügten | 
Inſtruktionen vermißt der Verfafjer in diejer Beziehung | 
eine jcharfe Abgrenzung, was Mißverſtändniſſe zur Folge | 
haben könne. Er iſt der Anficht, daß unter der Be 





zeichnung Angriff ger aud) die Vorbewegung (nas- 

tuplenie) mit zu verftehen jei, „und zwar nit nur 

von 800 Schritt — wie das Reglement e3 annimmt —, 

fondern auch von 1000, 2000 Schritt ab, wie es bie 

Umftände erfordern.“ 

IL Anſichten über den Angriff in ber Ruſſiſchen 
MilitärsLiteratur. 

„Es bedarf feines Beweiſes, daß die den Angriff 
betreffende Frage die wichtigſte in ber Taktik if. Es 
erhellt die daraus, daß man einen vollen Erfolg im 
Kriege nur durch den Sieg in der Schlacht erzielen und 
einen ſolchen nur durch einen glücklichen Angriff herbei 
führen fann. Diefe Wahrheit it von unferen Truppen 
wohl ertannt, jo daß bei und in ollen Siriegen der Ans 
griff die gewöhnliche, beliebtejte Maßnahme iſt; jelbit 
im Bertheidigungsgefeht fuchten wir angriffsweile zu 
verfahren (Inlerman, Plewna); ja wir können jagen, 
daß wir mit dem Angriff Mißbrauch getrieben hoben, 
was und oft theuer zu jtehen gekommen ift. 

Bei einer jolden gemeinfamen, einmüthigen Auf: 
faffung von der Bedeutung des Angriffes find aber die 
Anfichten über die Dazu anzumendenden Mittel verichieden- 
artig und entjprechen demjelben in feiner Weiſe. Dieſe 
Verſchiedenartigleit fommt in der Kennzeichnung des Ans 
griff durch unfere Militärſchriftſteller Scharf zum Ausdruck. 

Dragomirow (Lehrbuch der Taktit 1879) fagt: Der 
Angriff wird möglichjt gededt gegen das feindliche Feuer 
vorbereitet. Die Truppen werden auf einem möglichit | 
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Heinen Raum zufammengezogen; die Schüßenfette wird 
in drei Theile getheilt; die mittlere deckt die Front bes 
Angriffs; die beiden anderen, recht? und linls von 
derjelben, unterjtügt von Neferven, follen die Flanten 
be3 Feindes beunrubigen und fie im Augenblid des Stoßes 
umfaffen. Dann geht man mit allen Truppen zum 
Angriff vor, in ftrenger Ordnung, ohne den Schritt zu 
bejcjleunigen und ohne einen Laut. Truppen, die ſchon 
von Weitem zum Angriff zu ſchlagen anfangen, pflegen 
eher wankend zu werden, als fie vorwärt3 kommen. 
Erft etwa 100 Schritt vom Feinde beginnt dad Schlagen 
zum Angriff; dann wird der Schritt jchneidiger, Fürzer; 











| die Rotten jchließen ſich zufammen;*) die Ordnung nimmt 


zu; die Leute verdoppeln die Aufmerkſamleit und be- 
wahren die Ruhe, die dem Stoß vorhergeht. 

Leer (Angewandte Taktif, 1877) führt aus: Die 
Schwierigkeit des Ungriffs verlangt vor Allem eine möglichſt 
jorgfältige Vorbereitung, eine möglichjt methodijche Zeitung 
defjelben, d. 5. man muß fic) nach und nad) in den Beſitz 
von Geländegegenftänben jepen, fie zur Fortſetzung des 
Feuergefechts bejegen, das nad) und nad) fürzer wird, 
indem das euer in folgerichtiger Weije näher und näher 
an den Feind bis zur Entfernung des Kernſchuſſes, 400 
oder noch bejjer bis auf 300, 200 Schritt, herangetragen 
wird, von wo ab nach einem gefteigerten und bis zur 
legten Grenze verjtärkten Schnellfeuer die lebte Periode 
de3 Vorgehens, der eigentliche Angriff, dev Sturm, be- 
ginnt. 

Gudim Lewkowitſch (Kurſus der elementaren 
Taltil, 1887) ſchreibt: Das Beſtreben der Anführer muß 
dahin gehen, daß die durch friſche Abtheilungen verjtärtte 
Schützenkette ſo nahe an die Stellung vorgetrieben wird, 
daß der körperlich und geiſtig ermüdete Soldat dieſe 
Strecke in einem Athem durchlaufen kann, daß alſo als 
annähernde Norm eine halbe Minute gelaufen wird. 

Die BVerfchiedenheit dieſer Anfichten — fährt der 
Verfafjer fort — befleht nicht nur in Einzelheiten, ſondern 
in dem Wejen jelbft der Beftimmung und Kennzeichnung 
des Angriffs: der Eine jchreibt für da8 Vorgehen zum 
Angriff „Strenge Ordnung, ohne den Schritt zu be- 
ſchleunigen“ vor, erft von 100 Schritt ab famı eine 
beftigere Bewegung eintreten; der Andere empfiehlt, die 
legte Strede in einem Athem zu durchlaufen. Der Eine 
ichlägt vor, ohne einen Laut vorzugehen, der Andere, 
Schnellfener abzugeben; der Eine theilt die Schügenlinie 
in drei Theile, der Andere verdichtet fie ıc. 

Das Auseinandergehen der Anfichten über den Angriff 
ipiegelt fich auch in vielen Einzelfragen wieder. So 
lejen wir zum Beifpiel über das feuer des An- 
greiferd bei Huropatlin: „Das Verfahren der Türken 
an dieſem Tage 28. Auguſt (9. September) 
1887 — zeigte nod) einmal die oft bejtrittene Mögliche 
feit, feuernd vorzugehen, und den Nußen des Feuers 
beim Angrifl."**) . .» . . Puſyrewsli behauptete in 





*) Das Auffifche Reglement unterfcheidet eine „zerftreute” 
und eine „geichloffene” Ordnung unb bei Segterer nod) eine 
ſolche mit „auseinandergezogenen Rotten“. 

* Es find hier die Kämpfe Skobelews auf dem Grünen 
Berge jüdweftlih Plewna gemeint; vergl. Kritiſche Rüdblide 
auf den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg 1877,78 I. ©. 167 u. folg. 
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feiner Schrift „Bor zehn Jahren, 1878“ dagegen: „Die 
Vorbereitung des Angriffs durch Feuer ift in den meijten 
Fällen wenig wirlſam.“ Generallieutenant Heiman vers 
langt, da beim Vorgehen zum Angriff die Schüßentlinie 
bis auf 1200 Schritt in feinem Falle das feuer er: 
öffne; von 1200 Schritt ab hätten auserlefene Schüßen, | 
aber auch nur namentlich aufgerufene, auf Befehl der Zug- 
führer zu feuern. Ein anderer Schriftiteller — Tſche— 
byſchew, 1878 — erwidert: Auf große Entfernungen 
jollen Alle fewern, nicht bloß die beiten Schühen.“ 

Bis Hierher bin ich dem Verfaſſer wörtlich gefolgt; 
die weiteren Unführungen weniger befaunter Ruſſiſcher 
Schriftjteller übergehe ih. Der Verfaffer fährt dann fort: 

„Man kann geradezu behaupten, daß in den Anfichten 
über die wichtigjte Frage der Taftif bei uns eine voll 
ftändige Uebereinftimmung nicht vorhanden: ilt. 

Während der Lagerverfammlung bei Kraſſnoe Selo 
im Jahre 1886 wurde zur Zufammenftellung von Regeln 
für den Angriff von Befeftigungen eine Kommiſſion aus 
einigen Regimentsfommandeuren und älteren Offizieren 
des Generalftabes gebildet. Wir verfammelten uns 
zweimal in der Woche und 1'/ Monat ftritten wir 
heftig über die Angriffsformen der Infanterie, und wenn 
wir endlich einen Gejammtbericht zufammenftellten, jo nur 
deshalb, weil wir es in der Epeziallommiffion für 
ungelegen hielten, Aenderungen in den veglementarijchen 
Formen zur Ausbildung der Infanterie vorzuſchlagen, 
obwohl bei Weitem nicht alle Mitglieder davon über: 
zeugt waren, daß dieje Formen fi zur Anwendung in 
jeßiger Zeit eignen.“ 

E3 werden zum Schluß diejes Abjchnitts verſchiedene 
ſich mehr oder weniger widerſprechende Sätze des Ruſ— 
ſiſchen Reglements und der angefügten Inſtruktionen 
hervorgehoben, wie der Angriff zu führen ſei. „Eine 
ſolche Verſchiedenheit in den Anſichten über den Infanterie— 
angriff“ — heißt es dann ſchließlich — und die „Un— 
ſtimmigleit der Anleitungen müſſen fid) in der Praxis 
bemertbar madjen.“ 


III. Die jeßt angenommene Art des Angriffe. 

Das Nuffiiche Reglement für die Infanterie giebt 
eine „Normal:Gefehtsordnung“. Die Entwidelung eines 
Regiments auf Grund derfelben giebt mebenftehende | 
Zeichnung. 

Segen diefe „Normal-Gefechtsordnung“ wendet fich 
der Berfafjer in entichiedener Weiſe, indem er jagt: 
„Unfer Reglement ſetzt eine fogenannte ⸗Grund-Gefechts— 
ordnnung« feit, giebt jogar die Hommandod, wie man 
aus der NReierveformation in die Gefechtsformation über- 
gehen joll. Die Inftruftionen, die dem Reglement beis 
liegen, geben mit Zahlen an, von welchen Entfernungen 
und in welcher Ordnung man zum Ungriff und zum 
Bajonettfampf vorgehen foll. Eine jolche Reglementirung 





einer lediglich) taftijchen Frage, die wegen der wandelbaren 


Verhältniſſe nicht in eine Form gezwängt werden kann, 
führt dazu, daß ſie, wichtig und komplizirt, gewöhnlich 
ſehr einfach gelöſt wird.” 

Da der Verfaſſer in dem Folgenden weſentlich die 
Ruſſiſchen Gefechtsformen in ſehr eingehender Weiſe be⸗ 
ſpricht, ſolche aber doch durch anderweitige Veröffent- | 
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lihungen mehr oder weniger befannt find, jo beichränte 
ich mid) darauf, nur die Sätze hervorzuheben, die an 
und für ji) — nad der Anficht deſſelben — allgemeine 
Gültigkeit haben. 

Der Verfaffer wirft dem Reglement vor, daß nicht 
bejtimmt ausgeſprochen wird, „daß, bevor man angreift, 
eine Erfindung zu erfolgen hat, ein Angriffsplan aufzu⸗ 
ſtellen, derſelbe in angemeſſener Form den Truppen mit— 
zutheilen iſt, Letztere dem Plane gemäß zu vertheilen ſind, 
und endlich daß man den Angriff auf die und die Weiſe 
und mit ben und den Mitteln vorzubereiten hatz?“ — 
ferner, „in der reglementarischen Gefechtsformation find 
viel zu wenig fechtende Truppen und viel zu viel Re— 
ferven, die ohne Nußen von dem feindlichen Feuer leiden.“ 
Bejonders wird hier auf das feindliche Fernfeuer hin- 
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gewieſen und auf die Verluſte, die Truppen exleiden 
müjjen, die, ohne zu feuern, unter dem feindlichen euer 
vorgehen. Als Beleg wird auf den 30. Auguſt (11. Seps 
| tember) 1877 vor Plewna hingewiejen, wo der „Werluft 
60 p&t. betrug und zum Theil auf die weiten Ent- 
fernungen lommt, weil einzelne Regimenter nicht auf die 
nahen heranfamen“.*) — „Das ſprungweiſe Vorgehen 
beginnt bei und immer don 800 Schritt ab, nicht früher 
und nicht jpäter, ganz gleichgültig wie das Gelände und 
die Lage des Detachements fein mag. Im Ger 
fecht kann das nur in feltenen Fällen geſchehen, wenn 
auf kurzen Entfernungen eine beſondere Deckung ſich be— 
findet; iſt dies bei einer geordneten Schützenlinie auch 
bei Fernfeuer möglich. Wenn aber dieſelbe ſchon nicht 
| mehr in Ordnung fid) befindet, und das Gelände offen 
| 
| 





*) Der Angriff der Ruffen “ige von Radiſchewo aus, 
m. von .. gelegen, vergl. Kritiſche Rüdblide ıc. 
. ©. 203 u. folg. Der fammtverluft der hier fechtenden 
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75 
und gleichförmig iſt, ſo iſt ein ſprungweiſes Vorgehen auch 
mit einer Heinen Abtheilung auf 50 bis 100 Schritt unter 
ftarfem Feuer Schon ſchwer genug: die Abtheilung fteht 
nicht mehr gleichzeitig auf; die vorgefprungenen Leute 
fallen und die übrigen find endgültig an Ort ımd Stelle 


fejtgenagelt. Ein Bug mit einer Ausdehnung don 
100 Schritt (im Frieden 50), welder 100 Schritt 


vorwärts gelaufen it, maslirt das Feuer der ſtehenge— 
bliebenen Schüßenlinie und ſetzt ſich der Gefahr aus, 
Verlufte von dem Feuer der Lehteren zu erleiden. *) 

Die bei uns” — den Ruſſen — „angenommene Ber: 
Dichtung der Schügenlinie und zwar lediglich durch Leute 
aus der Nejerve, durch Leute dverjchiedener Kompagnien, 
Züge und ſelbſt Seltionen, hat befanntlich große Nachtheile, 
weldye die Leitung für die unteren Kommandeure ers 
ſchweren. Eine Berftärfung der Schüßenlinie durch Ber: 
längerung ijtnur in den Flügelabtheilungen möglich; für 
die Uebrigen giebt es nur ein Mittel — die Vermilchung, 
welche bei mehrmaliger Verftärkung jo weit geht, daß 
nicht jelten ganze Negimenter aufgelöjt werden und in 
Unordnung gevathen; die Regiments- und Bataillons: 
fommandeure ſammeln fich an, die Leitung ihrer Abthei« 
lungen geht aus ihren Händen und der Geſammterfolg 


hängt von dem Muthe der unteren Sommandeufe, von | 


den Gefüge der Truppen in moralijcher Beziehung ab. 
Diefes Gefüge iſt ſehr wenig zuverläffig, man kann nicht 
immer darauf vechnen; bisweilen können ganz zufällige 
Umftände die Kombinationen zerjtören, 


Man leſe bei Kuropatkin den Sturm der Stobelew- 
Nedouten**) am 30. Auguſt (11. September) 1877 
Schon bei dem Angriff der Grünen Berge kamen Die 
Susdalzer, Wladimirer und die Schüßen des 9. und 
10. Bataillons jtark durcheinander; fie wurden dann 
nach und nad) durch das Neval- und Libauerregiment, 
das 11. und 12. Schüßenbataillon verftärkt; acht einzelne 
Truppentheile verjchiedener Divifionen!***) Wenn dieje 
durcheinandergeworfenen Truppen ihre Sache doch machten, 
jo Ieje man bei dem angeführten Schriftjteller, welchen 
Muth die Kommandenre zeigten. Man kann aber nicht 
darauf rechnen, dab man in ſolchen Fällen immer Stobelews 
findet. Bu derjelben Zeit war das bei Radiſchewo nicht 
der Fall!) Das Vermifchen von Truppen 
in einer Schlacht, wie fie jegt fein wird, vollfommen zu 
vermeiden, it Schwer; aber man darf es nicht zu einem 
Syſtem, zu der einzigen normalen Urt, die vorderen 
Truppen zu veritärlen, madıen. — Das ſchwache 
Gewehrſeuer iſt als Hauptmangel der bei uns an— 
genommenen Gefechtsordnung und der Art des Vorgehens 
anzuſehen. In der Schützenlinie befinden ſich anfangs nur 
vier Halbkompagnien, d. h. "/s derſelben. . Man 
leſe Huropatlin, wie die Angriffe von Radiſchewo 


*) Nuch auf unferen Uebungsplägen fieht man das fehr 


häufi 

u Diefe Nebouten: Stobelem:Nedoute Nr. 1 — Abdul- 
bei-tabija —, Stobelew:NRedoute Ar, 2 — Redji-bei-tabija — 
sin weftlich des Tutfchenizabadyes an der Siüdmweftede von 

ewna, nörblid der Grünen Berge, 

+++) Negimenter Neval und Libau von der 2., Negimenter 





Susdalsti und Wladimir von ber 16. Infanteriedivi ton, bie | 


Schüpenbataillone von der 3. Schütenbrigade. 
7) Vergl. Kritiiche Nüdblide ꝛc. III. ©. 233 u. folg. 
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am 30. Auguft (11. September) 1877 verliefen. Die 
Regimenter gingen nacheinander in der regelrechten regle— 
mentarijchen Gefecht8ordnung mit den Schügenfompagnien 
in der Schübenlinie vor. Im Vorgehen aber wurden 
bie Rotten Ihwächer, die Kompagnien ſchmolzen zufanmen 
und die Truppen machten nad einem Verluſt von "5, 
Y/s, ja in einem Falle von "/a ihrer Stärfe Halt und gingen 
zurüd.*) Ebenfo verlief der Angriff von Teliih**) am 
12. (24.) Oltober 1877. So wird es fid) aud) in einem 
zufünftigen Kriege ereignen, wenn wir nicht von der 
Erlenntniß durchdrungen werden, daß, ohne das feindliche 
Feuer niederzulämpfen oder wenigitens zu ſchwächen, es ge: 


wagt ift, einen tüchtigen Gegner anzugreifen. Puſyrewsli 





fieht unter Anderem den Grund des Mißerfolges bei 
Teliih am 12. (24.) Dftober in unjerem jchablonens 
artigen Vorgehen: das Vorgehen des Leib-Gardesfäger: 
regiments gegen die Stellung, jagt er, war genau den 
taktiſchen Formen entſprechend, welche leider bis jeft bei 
und bei den Friedensübungen jehr häufig ausgeführt 
werden. — Bei der von und angenommenen Form des 
Angriffs don 300 bis 200 Schritt, von der »letzten 
Schüpenjtellung« aus, beginnt ein neuer Abjchnitt des 
Vorgehens, das jogenannte »Vorgehen zum Bajonettfampf.. 
Wie ſchwer aud) Die Lage des Angreiferd während des 
Herangehens auf die letzte Schübenftellung geweſen jein 
mag, jo ijt doch das ungedeckte Zurüdlegen von 200 Schritt 


unter dem Feuer des Vertheidigers bei Weiten ſchwieriger. 


Geht man auf diefe Weije***) gegen einen in 


| guter Berfafjung befindlichen Feind vor, jo find die 


materiellen Vortheile auf Seiten des Vertheidiger jo 
groß, daß ein bedeutendes moralijches Uebergewicht noth« 
wendig iſt, um ihn niederzuwerfen. Selbſt eine Ueber: 
legenheit Hifft hier nicht immer. Stobelew leitete perjönlid) 
den Angriff und drang in die Türkischen Nedouten am 
30. Auguft (11. September) nad) einem bartnädigen 
Kampfe ein; die Türken fonnten und aber nicht auf 
den Schipka zurüdwerfen, troßdem fie fünfmal jo ſtark 
waren als wir; auch wir konnten fange nicht bei einer 
vierfachen Ueberlegenheit an Zahl und einer verzweifelten 
Tapferkeit in die Nedoute Gornyi-Dubnjatf) eindringen, - 
wenn wir and) | ſtellenweiſe bis auf hundert Schritt an ſie 
herankamen. In den meiſten der mißglückten Angriffe bei 
Plewna gelang es unſeren Truppen, wenn auch unter 
großen Verluſten, bis zu dem Punkte vorzudringen, von 
wo man zum Bajonettlampf vorgeht; es giebt nur einzelne 
Fälle, wo diefe Linie überjchritten wınde. . . . Daß 
man darauf rechnet, dab der Vertheidiger Hauptjächlic 
von ber lebten Schübenſtellung aus erſchüttert wird, iſt 
ſchwer einzuſehen: in einem ſolchen Feuerlampf ſind zu 
viele Vortheile auf Seiten des Vertheidigers, und immer 
iſt es nicht möglich, gute Deckungen vor der Stellung 
deſſelben zu finden. Man muß ihn während des Vor— 
gehens erjhüttern und alle Stellungen, die man antrifft, 


*) Das Mifglüden ded Angriffs auf Plewna von Ra: 
bifchewo aus lag mejentlih aber in dem Nach » und = nach— 
einfegen der Truppen; bie zuerſt eingefegten waren verbraudt, 
bis die folgenden zur Wirlung lamen. 

**) Auf der Strafe Plemna— Sofia gelegen. 
3— Nämlid ungededt. 
Zwiſchen —28 und Teliſch gelegen; die Garden er: 
hielimn die Feuertaufe. 
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benußen. — Biele von denen, die den legten Krieg 1877/78 | Handfeuerwaffen boch nicht zu gebrauchen. Vielleicht werde 
' man fpäter nod) einmal zu einer halbautomatifhen Hand⸗ 


mitgemacht haben, könnten auf Beiipiele hinweiſen, wo 
Die großen Verluſte ein Vorgehen zum Bajonettfampf 
zu einer Thorheit gemacht hatten. Ich führe hier die 
Erzählung eines Bataillonsfommandeurs in der Schlacht 
bei Gormyi-Dubnjal am 12. (24.) Oktober an. Das 
Bataillon erhielt den Befehl, die Nedoute von der nord— 


weitlihen Ede zu einer Zeit anzugreifen, wo fie ſchon 


von Regimentern der 2. Garde-Infanteriedivifion und 


Bataillonen der Garde-Schützenbrigade umzingelt war. 


Das Bataillon ftand volljtändig gededt im todten Winkel 
hinter einer Böſchung, deren Kamm etwa 100 Schritt 
von der Redoute entfernt war. In der Erfenntniß, wie 
jhwer es wäre, dieje verhängnißvollen 100 Schritt zu 
durchlaufen, ließ der Bataillonsfommandeur Freiwillige 
vortreten; es traten 100 Mann mit den Difizieren vor. 
Um aber nicht vereinzelt vorzuftürzen, wollte er fich 
mit den nebenjtehenden Abtheilungen ind Einvernehmen 
fegen. Rechts von feinem Bataillon hatten fich einige 
Hundert Mann von verjchiedenen NRegimentern hinter 
einem Hange angefammelt. Der Bataillonstommandeur 
wandte ſich an fie mit den Worten: »Wir werden fofort 
angreifen, unterjtügt uns, Brüder, geht mit uns vor. 

Als Antwort riefen Einige: »Wir fönnen nicht, wir haben 
feine Dffiziere« u. a. Darauf ging ber Bataillons: 
fommandeur weiter nach der Stelle, wo ſich das 3. Ba: 
taillon des Leib-Garde-Schüßenregiments befand; aber 
bevor er noch dahin gelangte, ertönte »Hurrah!e. 

Das war der gläuzende, aber unglüdliche Angriff 
des Gemerald Lawrow, melden man bejinnungslos 
unter die Höhe ſchaffte. Nunmehr kehrte der Bataillond- 
fommandeur wieder zu jeinem Bataillon zurüd; er war 
aber noch nicht dorthin gelangt, als er auch dort ein 
»Hurrah!« hörte: feine Freiwilligen hatten fich, ohne zu 
warten, vorwärts gejtürzt, verloren aber durch das Feuer 
der Türken 75 Mann von hundert. Es liegt auf der 
Hand, daß nad) foldhen Verluften eine Erneuerung des 
Angriff unthunlich war.“ (Fortfegung folgt.) 





Kleine Mitteilungen. 


. Anläßlih der Einführung ver— 
befjerter Gewehre neuefter Konjtruftion von Seiten 
Hollands, Rumäniens, Chiles und Argentiniens fagt Pro- 
grös militaire, eine Großmacht, wie Frantreich, fann nicht 
jede Heine Verbefjerung einführen. Die Anbringung des 
Magazins am Lebelgewehr habe bereits deſſen haupt- 
fächlihen Mangel befeitigt. Eine weitere Verkleinerung des 
Kaliber werde ohne Zweifel mit der Zeit nöthig werben. 

ierzu aber bedürfe es einer völligen Neubewaffnung. 

amit habe es feine Eile. Die en Arge 
von 825 m und die rafante Flugbahn von 750 m, melde 
das Lebelgewehr erreicht, ferien genügend. Wollte man 
bezüglid; der Anforderungen an die geftredte Singbabn 
nody weiter gehen, fo ſei doch andererſeits zu bedenten, 
daß eine gewifje Krümmung berfelben es ermögliche, ben 
Gegner hinter dedenden Geländemwellen zu erreichen. Was 
man noch verlangen könnte, wären nur ausreichend große 
7*8* Räume auf großen Entfernungen. Hierzu ſei 

orderlich, daß die Anfangsgefhwindigfeit thunlichſt bis 
auf 1500 m die gleiche bliebe. Auf größere Diftanzen feien 


feuerwaffe mit befonderem Pulver oder flüffigem Gas 
elangen. Borläufig folle man aber beventen, daß die 
—— von 20 bis 25 Schuß per Minute 
chon mehr biete als der Schüße brauchen könne. Denn 


8 bis 10 Schuß per Minute feien für Salve mie für 


| 
| 





Fr m auf und fchlöffe fich den 
be 


Einzelfeuer das Marimum, wenn man ruhig und ficher 
fchießen wolle. Die Erfindung, um die es ſich höchſtens 
nod handeln könne, müſſe einbegreifen: neue Xreibmittel 
— leichtere Patronen — halbautomarifhe Vorrichtung, 
welde es geitattet, fünf Ladungen ohne Abfegen von der 
Schulter zu verfeuern, Ehe es fo meıt füme, könnte man 
aber noch lange warten. 
(Le Progr&s militaire Nr. 1364/1893.) 


— Im Sudan berrfhen augenfheinlih Ruhe und 
Frieden nicht in dem Maße, wie die Anordnung vorausfegen 
ließ und die Derigang behauptete, durch welche an Stelle 
des militärifchen Oberbefehls die bürgerlihe Verwaltung 
— iſt (vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 112/1893.) 

er Häuptling Samory ift feınesmegs endgültig umd 
vollftändig bezwungen. Wenigftend meldet eine von dem 
damals nody mit dem militärifhen Oberfommando be— 
trauten Dberit Gombes unter dem 14. Dezember 1893 
aus Cayes abgefandte Depeſche, daß am 4. d. Mis. Banden 
von Sofas zu Faragare in der Nähe von Tenetu durch 
Franzöfifche Truppen überrafchend angegriffen und zerftreut 
feien und daß Letzteren am folgenden Tage Samory in 
eigener Perſon bei Koloni gegenüber aeftanden habe. Bon 
den Spahis gedrängt, fei Lezterer entflohen, fein vertrauter 
Rathgeber Amata-Dialli aber fei in Gefangenſchaft ge 
rathen. Bei diefen beiden Zufammentreffen ſeien von den 
eigenen Truppen 430 Gewehre, darunter 92 Schnelllader, 
und 23 Pferde erbeutet worden und der Feind habe eine 
ungezählte Menge von Todten auf der Walſtatt gelaffen, 
mährend der Franzöfifhe Verluft an Todten nur einen 
eingeborenen Spaht, an Bermundeten deren vier und einen 
Europäifhen Offizier betragen habe. Das Ergebniß der 
Unternehmung beitehe darin, daß das ganze rechte Ufer 
des Niger bid gegen Bamako in Franzöfiihen Beſitz ge 
langt und daß Samory der nördliche Theil feiner Staaten 
bis über Zalu hinaus entrifjen fei; die dortige Bevöllerung 
ranzofen an. Samory 

nde ſich auf der Flucht im der Richtung gegen Sam— 
batiguila. Oberſt Combes wird in den betreffenden 
Gegenden Poſten zurücklaſſen. Ferner fei Diauli Karamoko 
bei Balunad von durch Eingeborene des Landes unter: 
ftüßten Zirailleurs überfallen und unter empfindlichen Ver—⸗ 
luften in die Flucht gefchlagen. 

— Ein Antrag auf Einführung der zweijährigen 
Dienftzeit wurde fürzlih in der Deputirtenfammer 
eingebradt. Le Progres militaire Wr. 1364/1893 
hält eine ernithafte Erörterung dieſer Sroge feitens der 
Kammer zunächſt für ausgefdloffen. Wenn jede Roms 
pagnie, wie in land, 15 Berufs-Unteroffiziere er: 
ei ten haben würde, dann fönnte man über die Möglich« 
eit der zweijährigen Dienftzeit ſprechen — vorläufig fei 
dies eine Utopie. 

— Ein Verfahren, verborbenes Mehl, wenn die mit 
demfelben vorgegangenen Veränderungen noch nicht allzu 
weit ge find, wieder zu einem geniefbaren Nahrungss 
mittel zu machen, empfiehlt der Heeresverwaltung Die 
technische Abtheilung des Antendanturfomiteeds. Das Mittel 
foll nicht mehr anwendbar fein, wenn altes gr bereits 
eine große Schärfe angenommen hat, es foll ſich aber 
wirlfam ermweifen, wenn Letzteres erſt ın geringerem Grade 
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der Fall iſt, und beſteht darin, daß man dem Mehle ein 
Drittel feines Gewichts an friſcher Kleie zuſetzt, das 
Gemiſch über die Mühle gehen läßt und es ſechs Tage 
fpäter beutelt. Das Verfahren Ay: dem Mehle den ihm 
anhaftenden Geruch, den übelen Gefchmad und die Schärfe 
größtentheild nehmen. Der betreffende Vorſchlag rührt 
vom Oberapotheler Balland her. 


(Bulletin officiel du ministere de Ja guerre.) 





Italien. An ber Central⸗-Artillerieſchießſchule 
inNettuno ift am 15.November 1893 ein Kurfus für Haupt⸗ 
leute eröffnet worden, ber bis zum 22. Dezember gedauert 
hat, ein zweiter folgt ihm vom 10. Januar bis 18. Fe— 
bruar d, 38. Am eriten nahmen zwei Sauptleute von jedem 
Regiment Korpsartillerie und dem reitenden Artillerie: 
regiment und einer von jedem Diviſions⸗ und dem Gebirgs- 
regiment theil; für den zweiten Kurſus ift dies Verhältniß 
das umgelehrte. Es wurden hierzu ſechs Batterien zu 
je vier Gefhügen und vier Munitionswagen nad; Nettuno 
Annie von denen das 1., 10. und 12. Regiment 
je eine leichte (7 cm), das 13., 18. und 24. Regiment 
je eine ſchwere (9 cm) ftellte, alle auf Friedensetat, nämlic) 
Erftere 50, Letztere 60 Mann ſtark. 


(L'Esereito italiano Nr. 124/1893.) 


— Bon ben neuen Gemwehren follen nad den 
bisherigen Beftellungen zum 1. Zuli 1894 170 000 Stüd 
fertig geftellt fein. Der Kriegsminifter hat jedoch eine 
eg beträcdhtlihe Summe, die in dem bezüglichen 
itel disponibel geblieben ift, an die Gemwehrfabrifen 
vertheilen fünnen, um die Rohſtoffe für die Serftellung 
einiger weiterer Taufend Gewehre zu befchaffen. 


(L’Italia militare Nr. 144/1893.) 


— Die Gefammtftärle der zur Zeit unter bem 
Kommando des Generallieutenants Marra di Lavriano 
ftehenden Truppen auf Sizilien beziffert fi auf 36 Ba: 
taillone Infanterie, 7 Bataillone Berfaglieri, 6 Eskadrons, 
3 Feldbatterien, 5 Fußlompagnien und 2 Pionierfoms 
pagnien, inägefammt etwa 42 000 Mann. 

(L’Esereito italiano e Corriere della Sera.) 


Nordamerika, Der neue Dreifhraubentreuzer 
erfter Klaffe „Columbia“ von 7550 t Gewidt, am 
30. Zuli 1890 vom Kongreß genehmigt und am 26. Juli 1892 
auf der Schiffbaumerft von Cramp in Philadelphia vom 
Stapel gelaufen, hat kürzlich feine Probefahrten zur vollften 
Zufriedenheit beendigt. Es wurde dazu — wie neuerdings 
üblich — eine abgemejlene Strede in See von 44 See: 
meilen Länge benußt; auf diefer hat das Sa bei 
der forcirten vierftündigen Probefahrt bei gutem Wetter 
mit 11,1 kg Dampfbrud pro QDuadratcentimeter und 
23mm Waferfäule Luftdruck eine Mafchinenleiftung von 
21500 HP erzielt, die bei etwa 134 Umdrehungen eine 
mittlere rg von 22,8 Knoten oder 42,2 km 
in der Stunde ergab. Da dieſe Geſchwindigleit die ver- 
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tragsmäßig ausbedungene um 1,8 Anoten übertrifft, jo 
erhält der Erbauer eine Prämie von nicht weniger als 
1470000 Marl. Die Anordnung der drei Schrauben, 
von denen bie mittlere hinter und etwa 1,4 m unter ben 
feitlihen fteht, hat ſich hiernach gut bewährt. Schiff und 
Maſchine haben bei den Proben den Anforderungen aut 
entfprochen, im Befonderen hat die Steuerfähigfeit be: 
friedigt. Das Zittern des Schiffes bei großer Fahrt war 
nicht unbebeutend, aber body nur, wie man es bei folder 
Anftrengung nicht anders erwarten durfte. Einzelne hervor: 
er Mängel werden fi ohne Mühe abftellen laſſen. 

ie Geſchwindigkeit war aud) mit zwei Schrauben fehr gut, 
indem dann mit natürlihem Zuge 18 Knoten (33"/, km in 
der Stunde) leicht gehalten werden konnten. „Columbia“, 
zum Zerftören feindlichen —— beſtimmt, hat keinen 
Seitenpanzer, ſondern nur ein Panzerdeck von 63 bis 102 wm 
Stärke und eine verhältnißmäßig leichte Bewaffnung von 
4 Stüd 15cm, 8 Stüd 10cm Schnellfeuer⸗ und 18 Res 
volverfunonen, fowie 6 Torpedorohre. Der Kohlenvorrath 
beträgt 2000 t, mit denen das Sl bei 10 Knoten Fahrt 
mehr als 26 000 Seemeilen nad Berechnung foll zurüd: 
legen können; in Wirklichkeit wird es bei dem beträchtlichen 
Kohlenverbraud für die vielen Nebenzwede auf neueren 
Kriegsiciffen, wie eleftrifche Beleuchtung 2c., vorausſichtlich 
wohl höchſtens die Hälfte der genannten Strede gutmaden. 
Der Kommandant des Kreuzers ift ſchon im Januar v. 38. 
ernannt worden und hat die Fertigſtellung defjelben zehn 
Monate lang beauffihtigt. 


(Nah dem Army and Navy Journal.) 


Portugal. Eine lleberficht über vie Beförderungs- 
verhältniffe der Offiziere des Seeres, wie ſolche aus 
dem in ber zweiten Bälfte des Jahres 1893 erreichten 
Stande herborgeht, zeigt, daß der Grad des Oberften er 
reicht ift beim Seneralftabe nach 31, beim Genie nad) 20, 
bei der Artillerie nad) 28, bei der Kavallerie nad) 29, 
bei der Infanterie nad 31 Dienftjahren; der des Oberft- 
lieutenants beim Generalftabe nad) 24, beim Genie nad) 18, 
bei der Artillerie nach 23, bei der Kavallerie und der In— 
fanterie nad 26 Dienftjahren; der des Bataillon: bezw. 
Estadrondefs beim eneralftabe nad 14, beim Genie 
nad 17, bei ber Artillerie nad 23, bei der Kavallerie 
und ber Infanterie nad) 23 Dienftjahren. 


(Exerecito portuguez.) 


Schweiz. Die Hälfte der Militär ale 
fteuer, melde in die Kaſſen ber Eidgeno * fließt, 
iſt durch den Voranſchlag für die Einnahmen des Militär: 
budgets im Jahre 1894 auf 1400000 Franc geſchätzt 
und mit diefer Summe in Rechnung geftellt. 
(Allgemeine Schweizerifhe Militärzeitung Nr. 48/1893.) 

— Dad Modell eines Lleinfalibrigen Karabiners 
fürdieRavallerie(Berad-Zugverfhluß nach dem Syitem 
Mannlicher) ift auf Antrag des Militärdepartements vom 
Bunbdesrathe genehmigt worben. 


(Allgemeine Schweizerifhe MilitärsZeitung Nr. 47/1893.) 
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Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. | 

4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 

Im aktiven Deere. 
Berlin, den 9. Januar 1894. 

Dominik, Sek. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Stellung 
à la suite dieſes Negts., zur Dienftleiftung bei dem 
Auswärtigen Umt kommandirt. 

Ramdohr, Hauptm. A la suite der 1. Ingen. Inſp. 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Slogan, in gleicher 
Eigmichaft zur Kriegsſchule in Caſſel, 

Abeneuer, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., unter 
Stellung & la suite diejer Juſp.,, ald Lehrer zur 
Kriegsſchule in Glogau, — verjeßt. 

Fritſch, Hauptm. à la suite der 3. Ingen. Inip., 


unter Entbindung von der Stellung ald Lehrer bei 
der Kriegsſchule in Caſſel, in dieſe Inſp. einrangirt. 


B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 9. Januar 1894. 
Riesling, Sek Lt. vom Heſſ. Train = Bat. Nr. 11, 
mit Benfion nebjt Ausficht auf Anitellung im Civil— 
dienft, dem Charakter als Br. Lt. und der Armee— 
Uniform, 
Boveri, Set. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 98, mit Benfton, 
Brigl, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 129, mit Benfion, 
Gelbe, Sek. Lt. vom Niederichlej. Fußart. Negt. Nr. 5, 
mit Benfion, — der Abſchied bewilligt. 


Ordens Verleihungen. 


Prenhen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 


dem Generalmajor z. D. Eihrodt zu Freiburg i. B., 


bisher Mommandeur der 3. Inf. Brig., den Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
km Major a. D. Nußbaum zu Königsberg i. Pr. 
bisher Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Goldap, 
dem Rittmeifter a. D. Schillow zu Stolp, bisher im 
[1. Quartal 1894.) 


Huf. Negt. Fürſt VBlüher von Wahlitatt (Pomm.) 
Nr. 5, 

dem Ober » Stabsayzt 1. Kl. a. D. Dr. Scheller zu 
Thorn, bisher Garniſonarzt dajelbjt, — den Rothen 
Adler-Orben vierter Klaſſe, 

dem Feuerwerlshauptmann a. D. Alius zu Ludwigs: 
burg in Württemberg, bisher dom Art. Depot in 
Meb, den Königlichen Sronen- Orden vierter Klaſſe, 
— zu verleihen, 
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Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren zc. die Erlaubniß zur Un: 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Inſignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Württembergifchen Friedrichs-Ordens: 
dem Oberjtlieutenant v. Eichhorn, Chef des General- 
ftabes des XIV. Armeelorps; 
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bes Ritterlreuzes erſter Mafje des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Drdens: 
dem Stabsarzt Münter, Bats. Arzt im 1. Garde⸗Regt. 
zu Fuß; 
des dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Orden 
Heinrichs des Löwen affiliirten Verdienſtkreuzes 
erſter Klaſſe: 
dem Muſikdirigenten Herrmann beim 4. Magdeburg. 
Inf. Regt. Nr. 67. 


Nadhweifung 
der dom 1. Dftober bi8 Ende Dezember 1898 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Dffizieren 


und Beamten des XII. ( 


Eijenmann, Kajerneninjp. bei der Garn. Verwalt. Ludwigsburg. 


drhr. dv. Stetten, Major im Ehren-Invalidenkorps. 


Gröner, Zahlmftr. im Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25. 


niglih Württembergifchen) Armeekorps. 


Geſtorben am: 
27. September 189. 
25. Dftober E 
31. = ⸗ 





Uachweiſung 
der vom 1. Oltober bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Kenntniß gekommenen Todesfälle don penſionirten 
und ausgejhiedenen Offizieren und Beamten des XIII. (Königlih Württembergifhen) Armeelorps. 


Dehm, Major a. D., zulegt erfter Train-Depotoffizier. 


Geftorben am: 
24. November 1893. 


Nadhweifung 
ber vom 1. Juli bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle 
von Großherzoglich Hejfiihen nicht im VBerbande der Armee ftehenden Offizieren und Militärbeamten. 


Euler, Hauptm. a. D. 
Schr. v. Rotsmann, Hauptm. a. D. 
Frhr. dv. Normann, Major a. ©. 


Schend, Redinungsrath und Kriegskaffenbuchhalter a. D. 


Gejtorben am: 
15. Juli 1898. 
5. Auguft 
30. November 
12. Dezember 


Nichtamtlicher Theil. 


Landesbefeftigung und Landesvertheidigung 
der Schweiz. 
eos) 


Werfen wir nun einen zufammenfafjenden Blid auf | 


| dem Bernhardin, der Qufmanier, der Simplon und 


der große St. Bernhard aus Stalien, die Straße über 
die Töte noire aus Frankreich, außerdem verſchiedene 
Saumpfade. Freilich kann man aud) von Norden her 
über die Berner Oberlandpäfje ins Rhonethal, über den 


das ganze Syftem und fragen wir ums, was dabei er= | Brünig, den Phönirpak und aus Graubünden in das 


reicht ift, jo ergiebt fi, daß zwiſchen St. Maurice und 
dem Lucienjteig eine große Lagerfeftung geichaffen ift, die 
in dem befejtigten Urferenthal ein fozujagen uneinnehm: 
bares Reduit befißt, im Kriegsfall in Furzer Zeit derart 
erweitert werben kann, daß fie einen großen Theil des 
eigentlichen Alpengebiet3? umfaßt und aud einer be 
beutenden Armee Raum und Unterhalt zu gewähren 
vermag und endlich den Vortheil bietet, daß fie nicht 
eigentlic) cernirt werden fann, wie etwa Antwerpen ober 
Bukareſt, die ebenfalls als Centralreduits der Belgtichen 
bezw. der Rumäniſchen Qandesbefejtigung betrachtet werden 
müfjen. Freilich führen von Italien und Frankreich einige 
Zugänge in das Nhein- und Rhonethal — abgejehen von 
den öjtlichften Graubündner Päſſen: der Splügen mit 


Rheinthal gelangen. Alle dieje Zugänge aber find nicht 
nur leicht durch Sprengungen ungangbar zu machen, 
und jelbft durch Heinere Abtheilungen andauernd Iofal 
zu vertheidigen, ſondern fie eignen fich zum größten Theil 
aud) überhaupt nicht zu Operattonslinien größerer Armeen; 
im Uebrigen fteht & feit, daß für ihre raſche Befeſtigung 
im Kriegsfall ausreichend Vorſorge getroffen iſt. 

So bietet die gewählte Befeſtigung unleugbare dejenfive 
Vortheile, fie verbindet damit aber noch den Vorzug, 
da die Schweizeriſche Armee in ihr niemald ganz ifolirt 
werden fann oder wenigſtens nur jehr ſchwer. Mag 
fie in ihrem Reduit, jei e8 von Deutſchland und Franl- 
reich, jei es bon Stalien oder Oeſterreich bebrängt 
werden, immer behält fie die Verbindung mit einem der 
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anderen Staaten offen und kann von dort eventuell ihre 
Bedürfniffe beranziehen. Andererſeits aber ermöglicht 
die Art der Befeitigung unter allen Umſtänden die Wieder- 
aufmahme der Offenfive, ſei es im Sinne einer aktiven 
Vertheidigung, fei es im Sinne eines Eutſcheidung 
juchenden Vorbrechens. „Im Verein mit den Befejtigungen 
der beiden erzentrijchen Durchgangspunkte der großen 
Alpentette* (St. Maurice und Lucienfteig), äußert unfer 
mehr erwähnter Gewährämann, „ſichert uns die Gottharb- 
befeftigung, indem fie die Quellengebiete der nach allen 
Rihtungen ausftrahlenden Hauptthäler des Landes be 
berricht, die Möglichkeit, aus einem derartigen Nefugium 
jeder Zeit und nad) jeder Richtung wieder vorzubrechen.“ 

Um dieje Möglichkeit abzufchneiden, müßte in der 
That eine Armee aufgeboten werden, Die zu der mili— 
täriihen Bebentung der Schweiz überhaupt in feinem 
Verhältnig mehr fände. 

Legt man fid) die Frage vor, welches andere Be: 
feftigungsiyftem die Schweiz hätte wählen können, jo 
ergiebt ſich, daß man entweder an allen Grenzen einzelne 
Stübpunkte der Vertheidigung erbauen konnte oder eine 
zuiammenhängende direfte Grenziperre nach allen Rich— 
tungen hin hätte jchaffen müflen. Was die leptere Me- 
thode anbetrifft, jo braucht wohl kaum erwieſen zu werden, 
daß ein ſolches Syftem nicht nur pefuniär undurchführbar 
geweien wäre, jondern auch feinesiwegs diefelben Chancen 
für eine langdauernde Vertheidigung geboten hätte. 
Einerfeits hätte e8 den größten Theil der perjonellen 
Streittraft von vornherein lokalifirt, andererjeits würde 
“= fofort im Ganzen hinfällig, jobald es auch nur an 
einer Stelle durchbrochen wäre, da es keine abſchnittweiſe 
Vertheidigung zuläßt. Auch bietet die Schweizer Yandes- 
grenze durchaus nicht überall Verhältnifie dar, die eine 
lolale Befeftigung begünftigten. Dieſer Umftand hätte 
fh auch bei Der Auswahl einzelner Stützpunlte geltend 
gemacht. 

Hätte man ſich für dieſes letztere Syſtem entichieden, 
io wäre nach Süden hin der Gotthard immer wieder 
die zu befejtigende Stellung geweien, an den anderen 
Grenzen aber wäre es ſchwer geweſen, geeignete Punkte 
für Anlage von Befeſtigungen zu finden, ſolche nämlich, 
die nicht umgangen werden können, und deren Sicherung 
ki finanziellen Kräfte des Landes nicht weit überjchritten 

tte. 





Somit ergiebt ſich ſchon aus einer Betrachtung der 
Schweizer Landesbefeftigung vom geographiſchen und rein 
ſheoretijchen Standpunkt aus, daß diejelbe im Großen 
und Ganzen nach einem durchaus allgemeinen in ber 
Notar der Berhältnifje begrümdeten Geſichtspunkt gedacht 
und entworfen ift, und e& bliebe nunmehr noch zu unter 
huchen, ob in den Einzelheiten des Ausbaues oder in 
den wahricheinlichen Wirkungen eine bejondere politijche 
Tendenz zu erfennen ift. 

Bas den erften Punkt anbetrifft, fo ift vor Allem 
rauf hinzuweiſen, daß die an fi ſchwächſte Front 
find Erfte am wenigjten befeftigt it, nämlich die Oſt— 
"ont. Zwar die Stellung am Oberalppaß ift genügend 
Kihert, wenn auch nicht in demjelben Maße wie die 
datia, dagegen ijt die Sperre am Lucienfteig noch 
nicht einmal in Angriff genommen. Einer etwaigen Ver- 
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einigung von Deutichen und Stalienern im Rheinthal, 
einem Eindringen der Dejterreicher aus Tirol und Grau— 
bünden jteht feine Befeftigung entgegen. Nur die Berg: 
jtraßen, die nad) Jtalien führen, find zur Sprengung vor: 
bereitet, ebenjo wie die nad) frankreich hinüberführenden 
Juraftraßen. 

Es ijt dann behauptet worden, daf die Sperrforts bei 
St. Maurice lediglicd, oder doch hauptiächlich gebaut worden 
feien, um eine Wereinigung der Italiener und Deutjchen 
in der Weſtſchweiz zu verhindern. Ohne hier näher auf 
den Umſtand eingehen zu wollen, daf eine ſolche Operation 
an und für ſich von mehr als zweifelhaften jtrategiichen 
Werth fein dürfte, was man voraussichtlich im Scjweize: 
riichen Generaljtab ebenjo gut beurtheilen kann wie bei 
uns, fann darauf hingewiejen werden, daß die Werte 
bei St. Maurice ebenjo die aus Savoyen nad) ber 
Schweiz führenden Strafen der Tete noire und des 
Morginspafjes für die Franzoſen jperren wie das Rhone— 
thal für die Deutichen und Staliener. Dagegen lafjen 
fie den Lepteren die Einmarjchitraße über den Sankt Bern- 
hard und die Téte noire nach Frankreich offen, während 
diefer Weg befanntlih auf Italieniſcher Seite fortifi— 
fatorijch gejperrt ift und auf Franzöſiſcher Seite nicht. _ 
Bon Seiten Frankreichs ift das aud) gewürdigt worden, 
und im vorigen Jahre hat der damalige Kriegsminiſter 
Frepcinet das neutrale Savoyen bereijt und die Mündung 
der Tete noire- Straße mit Rückſicht auf eventuelle Bes 
jeftigungsanlagen refognoszirt. 

Nun ift es zwar militäriic Mar, daß eine Italieniſche 
Urmee dieſe Operationslinie, auch wenn fie nicht zur 
Sprengung vorbereitet wäre, ohne Einwilligung der 
Schweiz gar nicht benugen kann, da diejelbe von ber 
Furla ımd St. Maurice her flanfirt wird und jeden 
Augenblick unterbrochen werden könnte. Will man gleich— 
wohl der Wahl der Stellung bei St. Maurice abjolut 
eine politiiche Bedeutung beimeſſen — die fie fiher nicht 
bat — jo könnte eher geiagt werden, daß fie für Deutjchland 
und Italien günftiger ift als für Frankreich, denn im 
Sranzöfiichen Interefje hätte es offenbar gelegen, wenn 
man, wie mehrfach geplant, die Thaljperre nad) Martigny 
verlegt hätte. Dieje Stellung hätte Frankreich gegen 
einen Italieniſchen Einmarjcy über den Bernhard und 
die Téte noire gededt und ihm gleichzeitig einen unge: 
binderten Einmarjd) nad der Schweiz über den Morgins- 
paß ermöglicht. 

Dieje leptere Strafe aber ift deshalb von Wichtigkeit, 
weil fie den Verſuch einer Umgehung einer an der Weit- 
grenze hinter jehr ſtarken Abichnitten operirenden Schweize⸗ 
riſchen Armee von Frankreich aus ermöglicht. 

Iſt demnach in den Anordnungen der Schweizerifchen 
Landesbefeftigung nirgends ein Moment zu entdecken, 
das irgend ausgeiprochene politiiche Tendenzen erfennen 
ließe — jo wird eine Betrachtung der wahricheinlichen 
ftrategifchen Wirkſamleit des ganzen Syſtems (aljo ein» 
ſchließlich der projeltirten Lucienfteig-Befeitigung) dar: 
thun, daß die Schweizer bei jeiner Annahme von durch— 
aus berechtigten und ihrer neutralen politiichen Stellung 
entiprechenden Gefichtspunften ausgegangen find. Die 
Schweiz ift von vier Staaten umgeben, gegen bie — 
mögen fie num einzeln oder in Gruppen feindlid aufs 
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treten — eine Pertheidigung möglich) werden kann. 
Eine jtarke, wirklich vertheidigungsfähige Grenze iſt 
nur gegen Stalien vorhanden, doc iſt dieſe derartig 
ausgedehnt, da fie durch eine einfache lokale Pah- 
vertheidigung auf die Dauer nicht zu behaupten iſt. 
Diefe Schwäche wird durd) das Befejtigungsiyitem auf 
das Glücklichſte ergänzt. Jedes Italieniſche Heer, dem 
es gelingt, über einen der Päſſe einzudringen, findet 
fih, in einem engen Thale eingejchlofjen, auf beiden 
Seiten dom Gotthard wie von St. Maurice oder 
Lucienfteig aus flanfirt, in höchſt ungünftiger Lage, 
& muß, um in das Innere ded Landes zu gelangen, 
ſich recht3 und links energiſch fichernd auf jchlechteiten 
Saumpfaden einen Gegner angreifen, der es auf fait 
unerjteiglichen Bergen in der vortheilhafteiten Lage 
erwartet. Man denfe nur au Suworoffs Uebergang 
über den Panixer Pak, und man wird fich jagen 
fönnen, was eine ſolche Operation bedeutet, wenn die 
Straße befejtigt ift und vertheidigt wird. 

Gelingt es troßdem, das Berner Oberland ober 
die Tödilette zu überjchreiten, jo würde eine ſolche 
Armee, in einem an Hülfsmitteln ganz armen Lande, 
Saumpfade zur einzigen Verbindung und die in das 
Luzerner Neduit zurüdgegangene Schweizerijche Armee in 
der Flanke haben. Wir brauchen die weiteren Schwierig- 
feiten wohl nicht näher auszumalen. 

Aehnlich liegen die Verhältniffe gegen Oeſterreich. 
Dringen Defterreihiiche Heere durch Graubünden ein, 
jo kommen ſie zwifchen Lucienjteig und Gotthard in 
die nämliche Lage wie etwa über den Splügen ein: 
gedrungene Italiener. Greifen fie nördlich den Lucien— 
jteig an, fo kommen fie im Ddiejelbe Lage wie ein 
etwaiger Deutjher Angriff, der weiter unten bejprochen 
werden joll. Wollen jie ein ſolches Vorgehen dadurd) 
unterjtügen, daß fie gleichzeitig durdy) Graubünden ein: 
dringen, jo würde eine ſolche Unterftüßung wirkungslos 
bleiben, jolange es nicht gelingt, den Lucienfteig zu 
erobern oder über die befejtigte Tödilette vorzudringen. 
Da auferdem der Gotthard wohl jeder Belagerung 
tropen dürfte und aud der Lucienfteig ſehr ſtark zu 
werden veripricht, jo kann man wohl mit Recht jagen, 
daß gegen dieje beiden Staaten das Befeſtigungsſyſtem 
Alles leijtet, was vernünftigerweife erwartet werden 
fann. Auch ein Zuſammenwirken von Dejterreih und 
Italien würde an den gejchilderten Verhältnifjen nichts 
ändern. 

Ebenſo oder noch günftiger liegen die Dinge auf 
der Weſtfront. Die Franzojen können entweder durch 
den Jura vordringen und dieſes Vorgehen von Genf 
aus, von wo fie die Juralinie umgehen können, unter- 
jtügen, oder fie fünnen den Hauptangriff von Genf 
aus führen und durd den Jura nur Nebenkolonnen 
vorführen. 

In beiden Fällen bietet zunächſt die Bejejtigung 
von St. Maurice, die wohl als uneinnehmbar bezeichnet 
werden kann, den Vortheil, daß, wie bereitö oben dar: 
auf hingewieſen wurde, eine Operation von Savoyen 
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Im Jura und Hinter der weltlichen War: und 
Semnelinie, Brugg — Solotyum — Yverdon — Morges, 
wird die in ihren Flanken geficherte Schweizeriiche 
Armee erheblihen Widerjtand leiten können. Wird 
fie, wie faum zu bezweifeln, dennoch geichlagen, jo 
kann jie doch ihren Nüdzug in das Luzerner Central: 
reduit nicht verlieren und, einmal in diefem angelangt, 
befindet fie fich in einer Stellung, in der ie fi nicht 
nur jehr lange verteidigen, jondern von der aus jie 
immer wieder überraſchend offenfiv werden fann, Das 
Nalliiren der Truppen hinter den Schneehäuptern des 
Berner DOberlanded und des Tödi kann von feinem 
Ballon au und von feiner noch jo jchmeidigen 
Erkundung beobachtet werden, Deboucheen aber jtehen 
in genügender Zahl, zur Verfügung. Mögen nun die 
Franzoſen es lediglich auf eine Unterwerfung der 
Schweiz abgejehen haben, oder wollen fie durch die 
Schweiz gegen Süddeutichland, Defterreih oder Italien 
operiren, immer befindet fich die Schweizeriihe Armee 
in der günftigften Lage. 

Im eriten Fall gewinnt jie Zeit und damit wahr- 
ſcheinlich Bundesgenofjen. Selbjt wenn das Luzerner 
Neduit gefallen ift, kann fie ſich immer nod) hinter der 
Linie Lucienfteig— Tödilette— Gotthard — Berner Ober: 
land— St. Maurice, im Teſſin und in Graubünden 
behaupten. Wollen aber die Franzojen die Schweiz 
als Durhgangsgebiet gegen Süddeutjchland, Oeſterreich 
oder Italien benugen, jo ijt der Weg nad) Süden direkt 
damit geiperrt, und im Mebrigen jteht ihnen das in 
jeine befejtigten Berge zurücdgegangene Schweizerische 
Heer in einer gewaltigen Angriffftellung in der Flante. 
Diefe Stellung müßten fie erjt überwältigen, und dazu 
gehören jehr bedeutende Kräfte und Belagerungstrains, 
oder fie müßten fie masfiren, und um das in der ganzen 
Linie St. Mauricc—Luzern— Lucienfteig thun zu können 
und dennoch an jedem Debouchee der vereinten Kraft 
der Schweizer gewadjen zu jein, Dazu gehört eine 
gewaltige Heeresmacht. Beides fommt einer jehr wejent- 
lihen Schwächung des geplanten Angriffs gleich. 

Auch eine Vereinigung von Frankreich; und Italien 
zum Angriff durch die Schweiz etwa gegen Oeſterreich— 
Deutſchland würde an diefen Verhältniſſen Wejentliches 
nicht ändern; d. h. der Werth des Befeſtigungsſyſtems 
würde fid) in diefer doppelten Front ebenjo bewähren 
wie gegen jeden der beiden Staaten einzeln. 

Aehnlich aber liegen die Verhältniffe einem Deut- 
ſchen, Deutſch-Italieniſchen oder Deutſch-Oeſterreichiſchen 
Angriff gegenüber. Die Hauptvertheidigung gegen Deutjch- 
land oder einen Dejterreichiichen Angriff nördli des 
Lucienfteigs liegt offenbar an der Limmat, zwiſchen 
Züri und Brugg. ine jolde unterftügt die Be— 
fejtigung am Lucienfteig dadurch, daß fie jede Um— 
gehung in der rechten Flanke unmöglich macht. Gelingt 
e3 aber and), die Schweizerifche Armee zu jchlagen, jo 
befindet man Sich genau in derjelben Lage wie Die 
Franzöſiſche Armee in gleichem Falle. Alſo auch mit 
Rückſicht auf dieje Kriegslagen leijtet das Befeitigungs- 


aus durch das Nhonethal nad) der Innerſchweiz zur ſyſtem ganz außerordentliche Dienfte. 


Umgehung der weitlichen Bertheidigung nahezu un— 
möglich gemadt ift. 


| 
1 





Wir wollen dieſe Erwägungen nicht weiter fort- 
jeßen. Das Geſagte dürfte genügen, um nachzuweiſen, 


8 


dab die Schweizerische Landesbefeftigung ganz univerfell 
gedaht und mit vielem Geſchick auf alle möglichen 
politijchen Eventualitäten berechnet it, von dem einzigen 
Gefichtspunfte ausgehend, die Unabhängigkeit und Selb: 
ftändigfeit de3 Landes jo lange als möglic) zu verfechten. 

E3 wird vielfad behauptet, die Schweiz würde 
befjer gethan Haben, die Millionen, die fie für Be— 
feſtigungszwecke ausgegeben hat, zur Aufſtellung ſtarker 
fefter Stämme für ihre Milizarmee zu verwenden, 
die dadurch in die Lage gefommen wäre, das offene 
Feld in der jogenannten Schweizerifhen Hochebene mit 
Erfolg behaupten zu können. Das jei das eigentliche 
Schlachtfeld für die Schweizerifche Armee; dort würden 
über das Geſchick des Landes die Würfel fallen. Dieje 
Anficht geht unjered Erachtens den Dingen nicht auf 
den Grund. 

Zunächſt muß die Frage ertvogen werden, ob Die 
geplanten Stämme genügt hätten, die Armee den fie 
umgebenden jtehenden Heeren gleichwerthig zu maden; 
ferner ob eine jolde Einrihtung überhaupt möglid) 
geweſen wäre. Es ijt nicht recht abzuſehen, was dieje 
Stämme während derjenigen Zeit vornehmen follten, 
in der dad Milizheer nicht bei den Fahnen ift, aljo 
während des weit überwiegenden Theil® des ganzen 
Jahres; es ift kaum anzunehmen, daß bei der Eigen: 
art des Schweizer Volles ein gutes Einvernehmen 
zwiichen den feiten Stämmen und den Milizleuten 
und Offizieren zu erzielen gewejen wäre. Nehmen wir 
aber auch an, daß alle diefe Schwierigkeiten zu über- 
twinden gewejen wären, oder nehmen wir an, daß es 
möglich; gewejen wäre, das Geld zu einer Verlängerung 
der Ausbildungszeit zu verwenden, kurz, die Armee 
weſentlich zu verbefjern, jo glauben wir doc nicht, 
dab damit das Intereſſe ded Landes in demſelben 
Maße gefördert worden wäre wie durd das adoptirte 
Befeſtigungsſyſtem. 

Es iſt in der That von vornherein klar, daß die 
Schweizeriſche Armee gegen einen der Europäiſchen 
Großſtaaten einen entſcheidenden Sieg im offenen Felde 
überhaupt nicht erringen kann, weil es immer in der 
Hand dieſer Staaten liegen wird, eine überwältigende 
Uebermacht gegen das verhältnigmäßig Heine Schweizeriſche 
Heer zu vereinigen, weil fie die Schweiz überhaupt nur 
angreifen iverden, wenn fie über eine folche Uebermacht 
verfügen Lönnen und des Gieged ficher find. Der 
größere oder geringere taftiihe Werth der Schweizeri- 
ihen Truppen ift darum durchaus nicht gleichgültig; 
je bejjer diefe Truppen find, dejto jtärfere Kräfte wird 
der Gegner gegen fie veriwenden müfjen, und darin liegt 
natürlich ein wejentlicher Vortheil. 

Wie groß man fi) diejen Vortheil aber auch denfen 
mag, eine irgend erhebliche Sicherheit gegen Ueber— 
wältigung durch feindliche Uebermacht ift dadurch nicht 
gegeben, und mit ber verlorenen Schlacht wäre dann 
dad Scidjal des Landes entjchieden; denn es ift nicht 
anzunehmen, daß der Kampf auch nad) einer großen 
Entfcheidung mit Erfolg fortgefeßt werden könnte, 
wenn das gejchlagene Heer nicht feite Stügpunkte im 
Lande fände. 

Erjt dieje ermöglichen dauernden, zähen Widerjtand, 
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Ermüdung des Gegners und damit günſtigen Umſchwung 
der Verhältniſſe. Es hieße mwahrlid in frevelhafter 
Weiſe das Schickſal des Landes auf eine einzige Karte 
ſetzen, es hieße in thörichter Weiſe auf die natürliche 
Defenſivkraft des Gebirgslandes verzichten. Es ſchlöſſe 
eine volle Verlennung aller realen Machtverhältniſſe 
ein, wollte die Schweiz ihre ganze Straftanjtrengung 
auf die Behauptung des freien Feldes richten und ihre 
Eriftenz und Unabhängigkeit von dem Ausgange von 
Feldſchlachten abhängig machen, die der Gegner immer 
wieder zu fordern in der Lage wäre. 

Große Staaten, die auf endlichen Sieg zu rechnen 
ein jachliche8 Necht haben, thun bejjer, den Sieg im 
entjcheidenden Kampf zu juchen, als fich hinter Feitungen 
defenfiv zu bergen; an ein kleines Land, wie Die 
Schweiz, muß man aber einen anderen Maßjtab legen. 
Ihr iſt es mit Rückſicht auf die gegenjeitigen Macht 
verhältniſſe einfach unmöglich gemacht, eine glückliche 
Endentſcheidung vom offenen Kampf im freien Felde 
zu erwarten, ſie iſt gar nicht im Stande, die Ent— 
ſcheidung in Feindesland zu ſuchen, ſie muß ihr Heil 
von zäher Ausdauer und Zeitgewinn erwarten, und 
darum hat ſie wohlgethan, ſich die die Freiheit verbürgen— 
den Berge zu Nutze zu machen, alle Zugänge zu dieſer 
natürlichen Feſtung zu ſperren und innerhalb derſelben 
eine abſchnittsweiſe Vertheidigung vorzubereiten. 

Das iſt aber nicht nur vom rein Schweizeriſchen 
Standpunkte aus wahr, ſondern auch vom internationalen. 
Wird die Schweiz in einem -eventuellen Europätjchen 
Kriege durch das Verhalten und die Maßnahmen des 
einen oder anderen der friegführenden Staaten ge— 
zwungen, Partei zu ergreifen, jo wirft jie mit ihrem 
jegigen Befeſtigungsſyſtem ein viel größeres Gewicht in 
die Wangjchale, ald wenn fie nur über eine Armee, 
wenn auch eine bejjere und zuverläffigere verfügte, als 
es die heutige noch iſt. Bei der neutralen Politik der 
Schweiz dürfte fie faum jemal® in die age 
fommen, ſich einer Offenfivkoalition anzujchließen, wenn 
auch im Verlauf der Operationen für ihre Armee die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen fen mag, fih an einem 
Angriffsftoß zu betheiligen. 

Eine Parteinahme der Schweiz ijt vielmehr nur 
dann woahrjcheinlih, wenn eine der Friegführenden 
Parteien ihr Gebiet angriffsweije betritt, um dafjelbe 
ald Bafis zu weiteren Operationen zu verwerthen. 

Iſt das richtig — und es wird ſich unter den 
heutigen Berhältnifjen wohl ſchwerlich bejtreiten laſſen 
—, dann kommt es für den etwaigen Verbündeten viel- 
mehr auf die Defenfivfraft als auf die Offenfivfraft der 
Schweiz an. Dieje aber ericheint durch das angenommene 
Befeſtigungsſyſtem in viel höherem Grade gejteigert 
al3 durch jede in den Grenzen des Erreichbaren liegende 
Verbejjerung der Armee. Niemals fünnte es gelingen, 
wie jehr man auch den taftiichen Werth der Armee 
fteigerte, durch dieje allein auch nur annähernd jo viele 
feindliche Kräfte dauernd zu feſſeln, als die jetzige 
Urmee paralyfiren wird, wenn fie jid) nad) tapferer 
Gegenwehr im freien Felde in ihre jturmfreien Berge 
zurüdzieht. Freilich iſt dabei vorausgejegt, daß die 
Berge num auch wirklich fturmfrei jind, 
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Darüber num kann man ruhig fein. Stehen Fort 
Airolo und die Batterie Motta Bartolo vielleicht nicht 
ganz auf der Höhe der Situation, jo find dafür alle 
anderen Werle jo ausnchmend jtart und den örtlichen 
Verhältniſſen jo vortrefflich angepaßt, daß es ungeheuerer 
Anftrengungen zu ihrer Ueberwältigung bedürfen würde, 
ja ganz bejonderer ad hoc erfundener Einrichtungen, 
um fie überhaupt angreifen zu können. 

Das Syſtem, das die Schweizer befolgen, bejteht 
darin, zunächit ein tiefer gelegenes Fort zu bauen, das 
die Thaljohle bejtreicht, und dann ein hocdhgelegenes 
Hülfsfort, dad alle Stellungen beherricht, deren ſich die 
Ungriffsartillerie möglicherweife bedienen könnte. Die 
Flankirung dieſer Werke erfolgt dann wieder durd) 
Heine jelbjtändige Slanfenbatterien, die aud dem in- 
direkten Feuer entzogen find. So ergänzen fid) Bühl- 
Bäpberg und die Flanfenbatterie am Urner Loch, 
Airolo, Motta Bartolo und die Flankenbatterie Stuei, 
jo Savatau-Dailly und die (provijoriichen) Flankirs 
Batterien bei St. Maurice. Jedes einzelne Werk ijt 
dabei außerdem volljtändig ſelbſtändig und für langen 
Widerftand ausgerüjtet. Die meijten Werte find in 
den lebendigen Fels geiprengt, und der Gotthardgranit 
wie die Feljen bei St. Maurice und am Lucienjteig 
trogen jeder Geſchoßwirkung. Armirt jmd die Werte 
im Wejentlichen mit jchweren Gejhügen in Dreh: und 
verjenkbaren Panzerthürmen und mit 5,3 cm Schnell: 
feuerfanonen zur unmittelbaren Wertheidigung und 
Flankirung. Daß dabei das ganze Syſtem jo angelegt 
ift, daß die Armee eigentlich überhaupt nicht oder nur 
nach ungeheuren Anjtrengungen auf das Gotthardreduit 
allein bejchränft werden kann, braucht nach allem Ge— 
jagten wohl faum wiederholt zu werden. 

Nah Borjtehendem iſt es Mar, daß Deutſcherſeits 
die Schweizeriſche Landesbefeſtigung nur durchaus 
ſympathiſch begrüßt werden kann, eben weil ſie die 
neutrale Politik und die Selbſtändigleit des Landes 
in hohem Grade ſichert, daſſelbe zu einem achtung— 
gebietenden Gegner und zu einem ftarten Verbündeten 
macht. Damit joll jedoch nicht gejagt fein, dak man 
in Deutichland der Hebung der lebendigen Wehrkraft 
des Landes deswegen ein geringeres Intereſſe widmete, 
Im Gegentheil: jeder Einfichtige wird in der Ver— 
bejjerung der Armee und der Vermehrung ihrer Schlag: 
fertigfeit eine nothwendige Ergänzung des Befeitigungs- 
ſyſtems erfennen. Nur von einer Truppe, die auch den 
Kampf im freien Felde nicht jcheut, die jeden Augen- 
blick bereit ijt, eine Verlegung der Grenze an diejer 
ſelbſt zurüczumeifen, die pflichttreu, operationsfähig und | 
gut disziplinirt it, wird man diejenige Kraft umd 
Energie erwarten können, die eine angriffsweile Ver— 
theidigung der Gebirgsbefeitigung zweifellos erfordert. 

Nur eine ſolche kann und wird große Nefultate 
ergeben. Daß man in der Schweiz diefe Auffafjung 
theilt, beweijen die außerordentlichen Anftrengungen, 
die neuerdings zur Verbefjerung der Wehrverhältnifie 
gemacht worden find und vorbereitet werden. Während | 
wir dieſe Zeilen jchreiben, liegt der Bundesverjammlung | 
der Entwurf zu einer Heeres-Reorganiſation vor, bie, | 
durchgeführt, eime weſentliche Stärkung der Wehrtraft | 
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bedeuten wird. Möge dieſelbe zu ebenfo günſtigen 
Ergebniſſen führen wie die Landesbefeftigung, die der 
Armee das ftrategiiche Schlachtfeld in der günftigften 
Weije vorbereitet hat. 





Zur Uniformsgeſchichte der Armee unter 
Friedrich Wilhelm TIL 
Schluß.) 


IV. 

Zirkular an die Märkiſche Infanterie-Inſpektion. 

Die in der Armee herrſchende große Verſchiedenheit 
in Anſehung des Schnitis der Mondirungen der Herrn 
Offiziers, die ich täglich wahrzunehmen die Gelegenheit 
babe, beſtimmen mic, ſämmtliche Regimenter und Ba— 
taillons meiner Inſpeltion ganz ergebenſt dahin zu er 
ſuchen, mit aller Achtſamkeit darauf zu halten, daß die 
Herrn Offiziers fich egal und probemäßig tragen. Um 
den Anzug derjelben in der ganzen Inſpeltion möglichſt 
zu egalifiren, bejtimme ich hiermit, daß die Mondirungen 
nicht weiter als bis an die Kniekehle reichen und auf 
den Schößen der Anterimsuniform das Unterfutter 
nicht aufgenäht werden darf. Die geſtickten Nöde find 
gleichjalls nicht länger und jo gejchnitten, daf fie jowohl 
ein elegantes als militairisch anftändiges Anfehen geben. 
Aucd empfehle ich, der Friſur der Herrn Offiziers in 
Gemäßheit der Vorſchriften die möglichſte Gleichförmig— 
leit zu geben, und obgleich ich die Hüte nicht Heiner, 
als die zu Berlin und Potsdam find, einführen will, 
jo trage dennoch die Herrn Kommandeurs auf, mit 
aller Strenge auf das nicht zu ſchiefe Sepen und ben 
egalen Buß derſelben zu jehen, auch nicht zu erlauben, 
daß die Haare unordentlich aus dem Hute hervorragen. 

Die neuen Röcke der Gemeinen find eine Handbreit 
fürzer als Die der Herrn Offizierd und übrigens ganz jo 
geihnitten, wie ich folche im verflofenen Jahre gut 
gethan. Die Ligen müfjen in allen Kompagnien ganz 
egal aufgenäht jein und zwijchen der Aufklappe und 
der Kuppelſchnalle darf höchſtens nur ein Knopf von 
der Weite zu jehen fein und die Klappen müſſen egale 
Breite haben. 

Auch made id) bei die Gelegenheit ſämmtlichen 
Bataillons belannt, daß bei der nächſt bevorftehenden 
Revue unter dem Feldmarſchall v. Möllendorff Exzellenz 
die Burſchen Röde nad) dem neuen Schnitt anhaben 
müſſen. Sollten einige Negimenter der Negel nad) nod) 
nicht jo weit jein, jo müſſen ſolche die alten rund ge 
ſchnittenen Mondirungen dahin abändern lafjen. 

Die jept in allen Stüden herrſchende große Theurung 
bat mid) veranlaßt, bei der hiefigen Garniſon das täg- 
liche Pudern abzujchaffen. Um aljo auch den gemeinen 
Mann meiner Jnjpektion die fo jehr benöthigte Er- 
leichterung möglichſt zu verjchaffen, will ich es in ber- 
jelben auch abſchaffen und es nur bei außerordeutlichen 
Paraden oder Sonntags nachgeben. 

Magdeburg, den 5. Dezember 1802. 

F. €. v. Kleiſt. 








% 


V. 


An das 2. Departement des Ober-Kriegeslollegiums 
zu Berlin. 

Der Schneidermeifter Wiefele aus Halle hat jeßt 
durch mehrere fowohl in der Potsdamer al3 in ber 
hiefigen Garniſon gemachte Proben dargethan, daß 
feine Erfindung, aus zwei Ellen Kommißtuch einen 
fompletten, guten ®emeinen Montirungsrod anzufertigen, 
wirklih bewährt jet. Mehrere Verſuche, welche unter 
Aufficht einiger dazu kommandirten Offiziere von ben 
Regimentsichneidern zu Potsdam und Berlin nad 
feiner Anleitung angejtellt worden find, haben dies zur 
Genüge bejtätigt, jo daß fie, wie das in Abſchrift bei- 
gefügte*) über den Ausfall der Hiefigen Verjuche aufge 
nommene rotololl ausweijet, allgemein eingeführt 
werden Tann. Ungeachtet dadurch eine anfehnliche Er: 
fparung an Tuch gemacht werden wird und dieſe ber 
Kleiderkaffe zu Gute kommen könnte, fo wollen Seine 
Königlihe Majeftät von Preußen Sich doch blos mit 
dem Bortheil begnügen, daß der Soldat hinführo 
jeine Montirung don gelrumpenen Tude er- 
halte. Es joll daher aud) ferner die fonjtige Quantität 
Tuch geliefert werden, Allerhöchſtdieſelben machen aber 
die ausdrüdliche Bedingung, daß das Tuch nun auch 
gefrumpen werden muß. Da aber deſſen ungeachtet dem 
Kompagniechef nocd eine beträchtliche Erſparniß an Tuch 
zumädjt, jo Hoffen Allerhöchſtdieſelben, daß er fie zu 
einem wohlthätigen Zwed für die Kompagnie verivenden 
und befonders auf die Bekleidung der armen Soldatens 
finder Rüdficht nehmen wird. 

Allerhöchſtdieſelben tragen nun dem 2. Departe: 
ment des Ober-Kriegeskollegiums auf, diefe neue Bus 
ſchnittsart, worin eigentli die Erfindung beſteht, 
jämmtlihen Infanterie-Regimentern und Bataillons bes 
dannt zu machen,**) damit fie allgemein eingeführt und 
fo der beabjichtigte Wortheil überall erreicht werde. 
Die Art und Weiſe, wie die Belanntmahung am 
leihtejten und zweckmäßigſten geſchehen kann, überlajjen 
Allerhöchſtdieſelben dem Departement, dem fie nur noch 
anliegende Probe überjenden, aus welcher die Urt des 
Zuſchnitts deutlich hervorgeht. 

Berlin, den 21. Februar 1804. 

vi. 
An den Generalmajor Grafen Tauentzien allhier. 

M. l. x. Aus Eurem Berichte vom 14. d. habe 
Ih mit - Wohlgefallen erſehen, daß Ahr das Euch 
anvertraute Regiment auch in Abſicht ſeines Aeußern zu 
verbeffern und ihm ein gefälligeres Anjehen zu geben 
wünjchet. Ich genehmige daher gerne bie ſcharlachnen 
Hutpüjchel,***) welche Ihr Mir für dafjelbe vorgeichlagen 
Don; UN in Anſehung ber rothen und weißen Borten für 


a nicht erhalten. 
chah durch Erlak vom 17. April unter Ueberſendung 


von 2* der unter Aufſicht des Kapitäns v. Bornftebt, 


Regimentö Garde, angefertigten genauen Beichnungen. 

*) Durh Allerhoͤchſte Aabinets , DOrdre vom 24. Januar 
1805 an das 2. Departement deö Ober: Striegätollegiums er: 
or das —— ie rothen Hutpüfcel, auch wurde bie für 

die Spielleute eingereihte Probemontirung genehmigt. 
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die Spielleute bemerle Ich aber, daß ein ſolcher Beſatz 
bei den meiſten Regimentern, auch ſelbſt bei den Garden, 
abgekommen iſt und nur ſtatt deſſen die ſogenannten 
Schwalbenneſter oben am Aermel geblieben ſind, und 
möget Ihr ſelbige bei Eurem Regimente nach Eurem 
Geſchmack einrichten und allenfalls die rothe Farbe dazu 
wählen. Was hingegen den Beſatz der Aufllappen und 
Aufihläge der Unteroffiziere mit Treffen betrifft, jo 
würde dadurch Euer Negiment mit andern, welche jchon 
einen ſolchen Beſatz haben, zu jehr egalijirt werben, 
und muß Ich daher Euren biesfälligen Antrag ab» 
lehnen. Ich bin ꝛc. 
Berlin, den 20. Dezember 1804. 


vn. 
Un dad Ober-Friegeslollegium zu Berlin. 

Seine Königliche Majejtät Haben an der Baradeuni- 
form der Offiziere derjenigen Negimenter, Bataillons und 
Korps ihrer Armee, welche fie bis jetzt vome von der Bruft 
ab offen getragen haben, folgende Veränderung bejchlofjen. 
Ulle Paradeuniformen jollen den nämlichen Schnitt als 
die Snterimduniformen erhalten, aljo vorne ganz zuge: 
halt werden. Um aber die Offiziere deshalb nicht in 
unnöthige Koften zu verfeßen, jo geben Seine Majejtät 
nad), daß ein jeder Dffizier nach feiner Sonvenienz 
bieje : Reränberung bornehme und die nad) dem bid- 
eh Schnitt angefertigte Paradeuniform auftrage. 
Nach biefer Beſtimmung iſt es aljo nicht nöthig, daß 
fämmtliche Offiziere eines Regiments zur Revue in 
Paradeuniformen gleihen Schnitts erjcheinen, jondern 
dieſes nach umd nach bewirkt und jolchergejtalt ber 
Schnitt neuer Urt bei der Paradeuniform juccejjive eins 
geführt werde. Nur fehen Seine Majeftät feſt, daß die 
Schöße der Paradeuniformen nad) jegigem Schnitt von 
nun am ebenfalld wie auch bie der Paradeuniformen 
neuen Schnitt$ aufgefchlagen, ferner daf feine Stiefeletten 
mehr getragen werden, ſondern die Offiziere auch zur 
Nevue mit der Paradeuniform bekleidet in Stiefeln 
erfcheinen follen; nur die Gardeoffiziere behalten die 
weißen Stiefeletten bei, erjcheinen aber bei jeder Ge— 
legenheit, wo die Gemeinen ſchwarze Stiefeletten tragen, 
in Stiefeln. Bel dem veränderten Schnitte der Parades 
uniform wird die Schäürpe über dem Rod getragen, 
welches von nun am auch bei der von den Diffizieren 
vorläufig beibehaltenen Baradeuniform bisherigen Schnitts 
geſchehen muß. Bei den Offizieren, welche die neue 
Armeeuniform tragen, fallen von nun an aud) Die Unis 
formen, welche von der Bruft an offen getragen werden, 
ganz weg. Seine Königliche Majeftät geben dem 
DOber-Striegestollegium auf, dieſe Verfügung den Regi— 
mentern ac., beren Paradeuniform der befohlenen Ab— 
änderung unterworfen ift, durch die General-Inſpelteurs 
bekannt machen zu laſſen. 


Berlin, den 7. Februar 1805. 


vn. 


Un das Ober-Kriegeskollegium zu Berlin. 
Da bei dem jebigen Schnitte der Militäruniformen, 
| an den Dffizier-Paradeuniformen derjenigen Megimenter, 
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welche außer den Schleifen auf den Taſchenpatten auch | dv. Jagow von Seiner Majeftät Negiment hat den Auftrag 
noch Stiderei in den Seiten auf den Tajchenpatten und | erhalten, dem Ober « Kriegesfollegium einen nad) der 
den SHintertheilen des Rocks, auch mehr als zwei | neuen Art gefleideten Mann Höchſtdero Regiments vor: 
Schleifen hinten in ber Taille zwijchen den beiden | zuftellen, defjen Anzug das Kollegium zum Mufter be: 
Knöpfen haben wie 3. B.: die Infanterie-Negimenter | halten jo, um demnächſt danad) die Probemontirungen 
Arnim, Kleift, Dieride, enge, Treskow, die Küraſſier- für ſämmtliche Negimenter anfertigen und fie den Negi- 
regimenter Leiblarabiniers, Bailliodz, Dolffs, VBünting, | mentern zufenden zu lafjen. Seiner Majejtät Willens 
Heifing und die PDragonerregimenter Walz » Baiern, | meinung gehet dahin, daß die Negimenter nad) diejem 
Auer, Herzberg, Voß, Pajtau, Ejebed, Prittwig und | Schnitte die zunächſt neu anzufertigende Montirung 
Irwing, die Stiderei zu fehr ineinander läuft und ſich machen laſſen, und die neue Art Kleidung aljo ber: 
daher nicht gut ausnimmt, fo Haben Seine Majeftät | geftalt einführen follen, daß fie weiter feine extra: 
tefolviret, daß an den Uniformen diefer Negimenter alle | ordinäre Koſten verurfacht; eben daher werben bie 
in den Seiten zwiſchen den Tafchenpatten und dem | Regimenter die in Mühen veränderte Kopfbedeckung erſt 
Hintertheilen befindliche Stiderei wegfallen, au; da wo | zu ber Zeit erhalten dürfen, wenn fie wieder mit neuen 
mehr als zwei Schleifen Hinten in der Taille zwiſchen Hüten jeiger Urt verjehen werben müßten. Bei An— 
den beiden Knöpfen befindlich find, felbige infoweit | fertigung der Montirung neuen Schnitt bemerken 
verringert werden jollen, daß nur zwei Schleifen, jedoch | Seine Majeftät, daß ſämmtliche Negimenter die zw 
nicht beide übereinander ſondern nebeneinander ver: nächſt anzufertigende Montirung fo, wie bie Probe: 
bleiben. Die Schleifen auf den Tajchenpatten, auf den | montirung bejagt zum Zulnöpfen ohne Ligen auf den 
Aufſchlägen und Nabatten ſowie auch die unter den | Rabatten machen lajjen. Ein jedes Negiment behält aber 
Nabatten, werden da, two fie find, unverändert beibe- | die Anzahl Knöpfe auf den Nabatten, welche es bis 
halten. Seine Majeftät tragen dem Ober-Kriegesfollegium | jet gehabt hat, und diejenigen Regimenter, welche unter 
auf, diefen Schluß den vorgenannten Infanterie und | den Rabatten Ligen gehabt, laſſen ſolche auf die Tajchen- 
Kavallerie: Regimentern, und wenn dieſe Abänderung | Mappen ſetzen, indem felbige wegen der nunmehr über 
noch auf andere in dieſer Ordre nicht namentlich aufs | den Rod zu tragenden Koppel nicht mehr zu jehen 
geführte Megimenter Anwendung findet, auch jelbigen | fein würden. Die bei ben Beinkleidern und den 
zur Achtung bekannt zu machen, jedoch dabei anzuführen, | Stiefeletten ftattfindende Veränderung wird das Kolle— 
wie es ausdrücklich Seiner Majeftät Willensmeinung | gium an der durch den Hauptmann v. Jagow vorzu— 
wäre, daß dieſe Abänderung nicht gleich, auch ſelbſt zeigenden Probe, ſowie die dadurch bewirkte Verände— 
nicht vegimenterweije auf einmal ins Werk geſetzt, ſondern rung des Anzugs erjehen, und hat das Kollegium danad) 
nur allmälig und dermaßen ausgeführt werden foll, al3 | die Negimenter genau zu inftruiven, damit alles der 
jeder einzelne Offizier gefonnen ift, fid) einen neuen | Probe gemäß angefertigt werde und in der ganzen 


Paraderod machen zu laſſen. Armee eine Egalität des Anzugs herrſche. 
Charlottenburg, den 27. Juli 1805. Charlottenburg, den 7. Juli 1806. 





IX. | ———— 
An das Ober-⸗Kriegeskollegium zu Berlin. | der — 
Seine Königliche Majeſtät von Preußen ꝛc. wollen, 
daß während des Krieges jämmtlihe neue Montirungen | IV. Der ungededte Angriff und das Feuer 
der Armee mit Ausschluß derer der Kürajfiere und bei den Ruſſiſchen Schriftitellern. 
Hufaren ſowie die beifommende Probemontirung von | Verichiedene behaupten, daß das beite Mittel für 
Höchitdero Regiment gemacht üft, zum Ueberknöpfen ein den Angreifer, um die Schwieri feiten des Vorgehens 
gerichtet werden jollen, weil Sie glauben, daß dieſe ib 8 a . ee fhalti a 
wärmer halten, al3 Röde von dem bisherigen Schnitte. es en Ar gm 
Hödftbiefelben tragen daher Dero Obersftriegestollegium wärtsbewegung ift. Dieje Anfiht muß man öfter = 
hierdurch auf, die Regimenter, Bataillons und Korps dahin —** es örontoffigieren nn fie vos : — 
anzuweifen, daß, wenn im Laufe des Krieges neue Fe eine 7 ” — ne ah bi — 
ka ie Eu er ei dem Angriff fomm arauf an, daß die pen 
Montirungen angefertigt werben, fie Diejenigen, welche neinult werden, unter allen Umftänden vorwärts zu 


nicht bisher ſchon übergefnöpft werden fonnten, nad) N { 
: : F gehen, trotz aller Verluſte und Hinderniſſe. Mit Truppen, 
dem Schnitt der obgebadhten Probemontirung einrichten | erde fo ausgebildet find, fan man feinen Miherfolg 








laffen. haben, jie werden auf j i 
i 3 jeden Fall den anzugreifenden 
Potsdam, den 9. November 1805. Punkt erreichen. Bewegung ſchůtzt vor Verlujten beſſer 
X als Dedung.*) 


An das Ober-Kriegesfollegium. — — 
nr Auh in den biesj en Befichtigungäbemerkungen 
Seine Majeftät haben beicjlofjen, der Uniform der | fagt * ———— me ae ———— Schügen 
Infanterie-Regimenter einen andern Schnitt geben fowie | linie ——————— ** en = — —— 
überhaupt eine veränderte Urt des Anzugs bei ſelbigen Yon Dedung zu Dedung: Das erhüit bie ee 
einführen, auch fie mit einer andern Kopfbedeckung ftatt = “SR erben Befindet, ni * pr 
eMa 


; j J er 
ber biöherigen Hüte verfehen zu lafjen. Der Hauptmann | man Liegt, läuft oder fteht, weil die Mafe fehießt, ohne zu zielen.“ 
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Als Vertheidiger diefer Anficht werden von dem As Hauptgrund für diefe Verlufte iſt das un— 
Verfafler Tſchebyſchew, Dragomirow, Schneyr, Puiy- gededte Vorgehen anzujehen. Kuropatkin jchreibt: »Unter 
rewsti, Sſacharow in erfter Linie angeführt. Wenn | dem Hagel von Kugeln und Granaten, unter jchiveren 
auch deren Anfichten in Einzelheiten auseinandergehen, | Verluſten, ging das Regiment immer vorwärts. — 
die der Verfaſſer des Näheren beſpricht, ſo nehme ich Seichname hinweg ging es eine Strede vorwärts . 
doch Abjtand, darauf weiter einzugehen. Der an die | fonnte aber nicht die mörderiiche Wirkung des Für 
Spige gejtellte Sat ift der Grundgedanke diefer Schrift: | jchen Frontal- und Flankenfeuers ertragen, machte Halt 
jteller. Der Verfaffer wirft denjelben Einjeitigkeit vor, * eröffnete das Feuer.« »Von einem heftigen Feuer 
indem er ausführt: „Alle dieſe Perſönlichkeiten Gaften | ' empfangen, ging das Negiment tapfer vor, aber durd) 
dafür, daß ihre Borichläge die bejte und einzige Urt | Verlufte erichüttert, konnte e3, über Kulurus und auf 


zu fechten iſt. Sie wollen nicht hören, daß man jet | gerifjenen Boden fortichreitend, nicht bis zur Redoute 
nicht immer jo angreifen kann; fie vergejien, daß zur | gelangen, es eröffnete das Heuer und ging dann 
Zeit Suworows das Feuer ein anderes war; die Waffe | zurüd.« ...... 

nicht nur des vorigen Jahrhunderts, jondern aud) der Das ungededte Vorgehen gegen einen ſtarken, nicht 
erſten Hälfte des gegenwärtigen kann unmöglid mit der | erjchütterten Gegner, welcher eine gute Stellung ein- 
jehigen verglichen werden ..... Das blinde Vorwärts | genommen hat, endet immer damit, daf die Truppen 
gehen gelang aud) in früherer Beit nicht immer ...... nach dem Verluft eines großen Theiles der Führer ent- 
Im Krimkriege vechneten wir bejonders auf das zauberifche | weder umkehren oder Halt machen und fich hinter den 
Vorwärts«, troß der damaligen »neuen« gezogenen | angetroffenen Hindernifien niederlegen. Die Angreifer, 
Gewehre; die Miherfolge bei Dlteniza, Siliftria, Inler- welche jo von ſelbſt Halt gemacht haben, erheben ſich 
man, Eupatoria, am Fluſſe Tihernaja und bei Kars, nicht wieder zum weiteren Vorgehen, wenn fie es nicht 
meine id, hätten uns die Augen öffnen jollen. Aber | im Frieden gelernt haben, nicht vorher durch beſondere 
ern 3 An —— A oft * u Ausbildung dazu vorbereitet find.” 

= re = Der Verfaffer tritt nun im weiteren Verlauf jeiner 
gegangen, obwohl ber Erfolg wie der Miperfolg uns Ausführungen für das „ſprungweiſe Vorgehen“ ein umd 
ungeheure Verluſte gefoftet hat. Zur näheren Er- eilt die Einwände der Anhänger des „ungededten 
läuterung führe ich die Verluftzahlen bei unjeren An- Vorgehens“ zurück 


griffen im Jahre 1877 an. E8 verloren 
am 18. (30.) Juli bei Plewna:*) V. Die Anfihten über den Angriff in der 
das 117. Jaroslaw-Regiment 714 Mann, ausländijhen Literatur. 





s 118. Schuinskifche - 834 In diefem Abjchnitt giebt der Berfafjer einen Ueber- 
- 121. Penſaſche— 1205 = blid über die Schriften der Deutſchen und Franzöſiſchen 
=» 125. Kurskiſche 803 Militär- Literatur, weldhe von dem Angriff handeln. 


Er führt bezüglice Stellen aus den Schriften von 
Berdy du Bernois, Kardinal von Widdern, dv. Bogus- 
lawski, v. Wechmar, v. Scherff, dv. d. Goltz, Hoenig, 
v. Arnim, Lieber, Keim an. Aus der are 
vor der Verluft- | Militär» Literatur "zieht er beſonders die Schrift: „, 

Mann Schlacht prozente | poudre sans fumde et la tactique“ von Moche, und 


126. Rylstide = 981 
Du 6. Libaufhe Regiment 645 1860 35 „La poudre sans fumde et ses consdquences tac- 


am 30. und 31. Auguſt (11. und 12. September) bei 


Pleruna:**) 
Stärfe 


61. Wladimiriche 1158 Se : 
62. Susbalsliiche 1239 2168 87 ben uf Setannt Find, umd gehe jomit zu dem folgen- 


: 63. Uglizkiſche 1081 2915 37 F 
VI Wie foll man angreifen? 


: 64. Kaſanſche 687 2708 25 
„Der Ungriff muß je nad) den Umständen geführt 


- 117. Jaroslawſche 1041 2185 48 
118. Schuinsfiiche 471 2128 22 werden.“ Dieſen Haupiſatz führt der Verfaſſer hier 


4 


E 124. Zoroneihälijge- 867 durch. Die Umftände können verjchiedenartig fein. Als 
4J Schilhenbataillon maßgebend wird erachtet: der Gegner, ob ſchwach oder 
3 11. - or ſtarl, ob erjchüttert oder ungeſchwächt; der Zuftand 
u. “ der eigenen Truppen; die Perjünlichleit des Kom— 

ä 140 mandeurs, jeine Begabung, jein Einfluß auf Die 


am 12. 4) Oktober bei Gornyi-Dubnjak: 


Truppen; die verfügbare Zeit; die vom Gegner 
* Leibgarde-Ismailowskiſche Regiment 286 — Ti 3 


eingenommene Stellung, ob eine Höhe, eine Schlucht, 


⸗ Mostkaufche ⸗ 435 ein Wald, ein Dorf, eine Befeſtigung ꝛc. anzugreifen iſt. 
Grenadier⸗ : 1007 =» Es zeigt ich, daß irgend eine Form, jo werthvoll 
. Pamwlowsliſche : 710 ⸗ fie auch unter gegebenen Umftänden fein mag, unter 
: s Finländiſche 442 =» anderen Verhäliniſſen ſich gar nicht anwenden läßt. 


Deshalb ijt es unnütz, ja ſogar ſchädlich, wollte man 
eine einzige- Form, welche es auch wäre, einführen. 


..) Bergl. Kritiſche Rüdblide I, Seite 5 u. 
2 


Bergl. Rritifche Rüdblide IIT, 8. u. 9. Kapitel, 
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Wenn man aber eine einzige »beites, »allgemein 
gültiges Angriffsart nicht geben kann, jo wird fich doch 
in jedem einzelnen Falle unter bekannten, bejtimmten 
Umftänden eine befte Angriffsart nicht nur finden, fondern 
jie wird aud) anzunehmen jein. 

In jedem einzelnen Falle bildet der Angriff eine 
Lebensaufgabe, für welche der Führer alle feine Ber: 
ſtandes- und Geijtesträfte einjchen muß und bei welcher 
er die Kräfte von Hunderten und Taufenden von Leuten, 
die ihm zur Verfügung gegeben find, geſchickt auszunußen 
hat. Er ſoll deſſen eingedent fein, daß von jeinem 
Verjtande, von feiner Kunſt, abgejehen von dem Leben 
der Leute, der Erfolg des Gefechts, nicht jelten das 
2008 des Detachements, bisweilen das Gejchid der 
Armee abhängt; es kann aber auch vorlommen, daß die 
Vebensfrage des Staates entichieden wird. Das verdient 
überdacht, daS verdient gelernt zu werden. 

Es iſt zu bedauern .... 

Aber was bedauern! Man muß arbeiten.“ 


Zweiter Abichnitt. 
Bis zu dem Angriff. 
VII. Erfundungen und Freiwillige. 

Nachdem der Verfafjer im Allgemeinen die Wichtig— 
feit der Erkundungen, von deren Ergebnijfen im hoben 
Mae der Erfolg abhängt, hervorgehoben hat, wendet 
er fi der „Bedeutung der perjünlichen Erkundung und 
der Thätigleit der Freiwilligen“ zu.*) 

Ba Man Fan geradezu behaupten, heit es dann 
weiter, daß der Führer nicht im Stande ift, Erwägungen 
über den Angriff anzuftellen, wenn er ſelbſt nicht 
perjönli den Gegner und das Gelände befichtigt hat. 
Seinen Truppen vorauszureiten, wird nicht immer 
gelingen, deshalb muß der Führer jede Erhöhung be 
ungen, um möglichjt viel zu jehen. Jetzt bei den llein— 
falibrigen Geivehren und dem rauchſchwachen Pulver 
werden die Erkundungen nahe am Feinde noch jchwieriger, 
man muß den Gegner aus der Ferne beobachten, unter Be 
nutzung don guten Gläſern und indem man bewegliche 
Ausſichtsleitern umd Luftballons zu Hülfe nimmt, 

Mit Gläfern müſſen nicht nur alle Offiziere, fondern 
auch alle Unteroffiziere verjehen werden. Die vor: 
geichlagenen beweglichen Ausfichtsleitern find noch nicht 
genügend vervolllommnet, um mit ihnen auch nur die 
Regimenter verjehen zu künnen, dagegen ijt der Werth 
der Luftballons jetzt vollftändig erfamnt. Es iſt nur 
nöthig, dab in dem Ballon der Führer des Detache— 
ments, dev ältefte Führer, welcher den Befehl hat, oder 
wenigjtens jein Chef des Stabes aufiteigt.**) ...... 
Früher erivies fich bei der Erkundung des Gegners der 
Rauch feines Artillerie und Gewehrfeuers als ein gutes 
Hülfsmittel. Nach dem Nauche konnte man nicht nur 
die Ausdehnung der feindlichen Stellung, jondern auch 
die Stärfe ihrer Beſetzung bejtimmen. Sept muß man 





*) Bei jedem Infanterie: und Navallerieregiment find 
1886 fogenannte Freiwilligenfommandos gebildet, welde für 
—— Findigkeit verlangende Unternehmungen ausgebildet 
werben, 

*). Bei ben diesjährigen Manövern benugten auch Schieds⸗ 
richter die Ballons. 


— [4 
BDA. 
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noch öfter zum Nathen jeine Zuflucht nehmen; man 
muß noch aufmerfjamer auf die jpeziellen Erkundungen 
Bezug nehmen. Die Unmöglichteit, daß der Führer 
ſelbſt Alles in Erfahrung bringen kann ; die Nothwendig-— 
feit, den Gegner gedeckt don verſchiedenen Orten, von 





möglichſt vielen Punkten zu beobachten; die Noth: 


wenbdigfeit endlich, den Feind zu ziwingen, von ver- 
ichiedenen Stellen aus das Feuer zu eröffnen, um, wenn 
auch nur nad dem Schall der Schüfje, nad) der Flug: 
rihtung der Geichofje, nach den von ihnen verurſachten 
Furchen jeine Aufitelung zu beurtheilen: erhöht die 
Bedeutung der Freiwilligenlommandos. 

Die Erkundungen des Feindes durch Kavallerie ver: 
tieren in den zulünftigen Kriegen nicht an Bedeutung; 
fie find aber vor dem Gefecht Eleinev Detachements 
ſchwer anwendbar. Bei jtarten Abtheilungen kann ein 
dem Korps voransgejandtes Kavalleriedetachement von 
mehreren NRegimentern die vorderen Abtheilungen des 
Gegners durchbrechen und, nachdem es auf die Haupt: 
fräfte geſtoßen ift, folche zum Halten gebradjt und auf: 
gehalten hat, die Stärke umd die Abfichten des Feindes 
Harlegen. Aber einzelnen Eskadrons, die vor die Front 
eines Infanterieregiments oder einer Brigade vorgetrieben 
werden, wird es ſchwer, eine joldhe Aufgabe zu löfen: 
eine Heine Abtheilung des Gegners, eine Kompagnie, 
ein Freiwilligenfommando, das fich gededt in einem 
Waldftüd, einem Dorfe feitgejegt hat, kann leicht eine 
jolhe Erkundung der Kavallerie, die ja zu jehen ill, 
zum Stehen bringen. Hier find aus gewwandten, kühnen, 
ausgebildeten, erfahrenen Leuten zujammengejepte In— 
fanterteabtheilungen nothwendig, welche fid) gededt durch— 
jchleichen. In den meijten Fällen werden ſie dem 
Führer mehr Nachrichten bringen als die Kavallerie. 
In diejer Beziehung ift auch von Einfluß, daß bei den 
Truppen ein geringes organijatorijches Band zwiſchen 
den verschiedenen Waffengattungen beſteht. Der Esla— 
dronsfommandenr wird ſich nicht immer beeilen, dem 
Infanterieoberjten die erlangten Nachrichten zu bringen; 
Letzterer dagegen wird ſich oft ſcheuen, von dem Ka— 
valleriefommandeur entjchieden zu verlangen, die ihm 
nöthigen Nachrichten über den Feind zu erjtatten. Das 
Freiwilligenfommando ift in dieſer Beziehung mit feinen 
Truppen fefter verbunden als die zufommanbdirte 
GEstadron.*) 

Die Frage über die Verwendung von Freiwilligen 
in der Schlacht überhaupt und bei dem Angriff im 
Bejonderen hat ſich noc nicht volljtändig geklärt und 
ift noch nicht erprobt. Bei dem Gardelorps iſt bei 
uns der Vorſchlag gemacht, aus bdenjelben eine Pa: 
trouiflenlette zu bilden, welche man dann verſtärkt oder 
durch die Gefechtsſchützenlinie erſetzt. Die abgelöjten 
Hreiwilligen fünnen zur Ausführung neuer Aufträge in 

*, In einer in ben diesjährigen Heften des Wajenny 
Sbornik veröffentlichten Arbeit, „Gebanfen über die Technil 
des Krieges der Zukunft”, wird der Vorſchlag gemacht, von 
jedem nfanterieregiment eine Nbtheilung beritten zu machen, 
die mit demſelben in organifatorifcher Beziehung ftetig feit 
verbunden ift, den Namen, die Bekleidung des Regiments 
trägt und auch aus den Leuten deſſelben jih ergänzt. Nur 


durch dies Mittel glaubt man für Erkundung und Sicherung 
genügend forgen zu fünnen. 
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der Schlacht verfammelt werden: um Flanfenfeuer ab: 
zugeben, Umgebungen auszuführen, gededt vorzugehen, 
on der Spike der Sturmtolonnen zu marſchiren ꝛc. 
In Iegter Zeit hat man auch vorgeichlagen, daß die 
Freiwilligen vor dem Gefecht und während der Schlacht 
zum Auftlären benußt werben jollen. 

In der Praxis wird die Thätigkeit der Freiwilligen 
am meiften von den Eigenſchaften der Führer der 
Kommandos, von einer glüdlidien Auswahl der Leute 
und von der Vorbildung im Frieden abhängen. Die 
Aufgabe der Freiwilligen auf dem Schlachtfelde wird 
sicht nur darin beftehen, daß fie ihre Abtheilung gegen 
die Erlundungspatrouillen des Gegners ſchützen; nicht 
mr darin, daß fie aus dem Hinterhalt Jeden nieder- 
ihießen, welcher von Geiten des Gegners unjere Auf- 
ſtellung einfehen und umfere Truppen trennen will, 
ſondern aud darin, daß fie den Gegner mit ihren 
Patrouillen umgeben. Die Freiwilligen ſollen ſich wie 
aufdringliche Fliegen an dem Feind feſtſetzen, Alles 
beobachten, was während des Gefechts bei ihm vorgeht, 
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md, jo gut es gebt, melden. Das Lebtere ift das 


Rigtigite. 

Die Freiwilligen müſſen ſich bisweilen in ein 
elbſtän diges Feuergefecht mit dem Gegner einlaffen 
und dadurch den Hauprfräften große Dienſte erweilen. 
Eine Handvoll — 10 bis 20 — kühner Leute, welche 
hi Hinter einer guten Dedung, die für den Feind wicht 
exreichbar oder unfichtbar ijt, feitgefeßt hat und den 
Gegner mit ſcharf gezieltem beliebigen Feuer bedrängt, 
lam bisweilen eine ganze Slompagnie hindern, in 
Tedung zu gehen, eine Batterie veranlaffen, eine Stellung 
zu räumen, eine feindliche Schübentette zwingen, irgend 
einen Geländegegenitand zu berlafien ꝛc. 

Man muß mit Aufmerkſamkeit die Freitvilligen zu 
isrer wichtigen Nolle in der Schlacht ausbilden. Die 
Vorbildung muß mit den Dffizieren beginnen; aber 
dann iſt auch bei allen Leuten, abgejchen von der 
Kühnbeit, Scharfblid und Findigleit zu entwideln.“ 


VIII. Der Angriffisplan. 

„Das ift eine Frage von überaus großer Wichtigfeit. 
Rachdem man die Stärke des Gegners beftimmt hat, 
muß man, bevor man angreift, folgende Erwägungen 
onftellen: Welche Maßregeln müflen getroffen werden, um 
den Erfolg des Angriffs vorzubereiten; warn, wie, wo— 
bin, wie viel Truppen find in Thätigkeit zu bringen; was 
für Aufgaben find den einzelnen Führern zu geben? Und 
bisweilen auch: Was für ein Geländenbjchnitt iſt 
jeder Abtheilung zum Vorgehen zuzumeiien; wie fichert 


man ſich gegen Ueberraſchungen? zc. Alle diefe vor | 


bereitenden Erwägungen und Ueberlegungen, welche in 





dem Geifte des Führerd in einer getwiffen Ordnung | 
und Folgerichtigkeit ſich bilden, laſſen den »Angriffs- 
plan« entftehen. Ohne einen ſolchen kann auch das 


Heinfte Detachement nicht fechten. Der Unterſchied be- 
feht bloß darin, daß bei einem Heinen Detachement 
kei einer einfachen Aufgabe der Angriffsplan einfach) 
fein wird und jchnell entiteht; wenn große Detachements 
euftreten, wenn die Aufgabe ſchwierig iſt, kann der 
Plan tompfizirt fein und nicht immer auf einmal gefaßt 
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werden, wenn auch Einfachheit und Schnelligkeit bei 
dem Entichluß immer von größtem Werthe fein werden.“ 

Der Verfafjer erläutert dies an Beifpielen für 
Mleinere und größere Detadhements, die fechtend auf- 
treten jollen. Der Perjünlichkeit, der Begabung des 
Führers mißt er für die Aufftellung des Angriffsplanes 
eine große Wichtigkeit bei. Daß fih der Eine oder 
Undere bei feiner Umgebung Raths erholt, ſich mit ihnen 
beipricht, verwirft er nicht, fährt dann aber fort: 
„Rathichläge find unnütz und ſogar gefährlich bei 
unentihlojjenen Leuten, die zwifchen den Nathichlägen 
verjchiedener Perjonen ind? Schwanken gerathen; bei 
Leuten, die nicht zu einem feiten Entſchluß kommen 
fünnen. Wichtig ift, daß der Angriffäplan, wie lange 
es aud) dauert, bis er gefaßt ift, und mit wem 
auch der Führer ſich berathichlagt hat, ſchließlich auch 
unmwandelbar feſtſteht. Ihn zu ändern, wenn die Aus: 
führung begonnen hat, it faſt unmöglid: neue An- 
ordnungen können die früheren Durchkreuzen, e8 fann 
eine vollitändige Unordnung entjtchen. Nur bejondere, 
ganz außergewöhnliche Umſtände können dazu zwingen, 
die Befehle zu ändern, wenn die Truppen jchon in 
Thätigfeit gebradht find. Im Kriege ift oft das Sprid): 
wort anwendbar: Das Bellere iſt des Guten Feind.“ 

Es folgen nun nod) einige Bemerkungen über die 
Bejehlsertheilung, die wohl übergangen werden können. 


(Fortfesung folgt.) 


Neferveibungen 1894 in Frankreich. 


Die Einberufung von Neferviiten zu Dienitleiftungen 
im Laufe des Nahres 1894 bildet den Gegenitand 
einer vom Kriegsminiſter unter dem 13. November 1893 
erlaffenen Verfügung. Da das Geſetz vom 19. Juli 1892, 
welches die Nejervepfliht um drei Jahre verlängerte 
und Die Zuweiſung der dienftpflichtigen Jahrgänge zu 
den einzelnen Klaſſen dev Heeresangehörigen neu vegelte, 
noch nicht in allen feinen Folgerungen durchgeführt ift, 
jo gewährt die getroffene Anordnung einen buntjchedigen 
Anblid und entipridyt dem gewollten normalen Aus: 
jehen noch nicht. Tie militäriichen Zeitungen knüpfen 
an den vorhandenen Mangel an Einheitlichteit mancherlei 
Tadel und Berbefierungsvorfchläge. Die weientlichiten 
unter den getroffenen Beſtimmungen find nachſtehende: 
Jedes aktive Subdivifiond = Anfanterieregiment, die 
aktiven Yägerbataillone und die Zuavenregimenter be: 
rufen die Hälfte der den Alterstlaffen 1883, 1886 
und 1887 Augehörigen ein; bei einem jeden Regional— 
Infanterieregiment, bei den Bataillonen der leichten 
Afrikaniſchen Infanterie und bei allen übrigen Waffen: 
gattungen wird die gefammte Altersklaſſe 1886 ein: 
berufen. Diejenigen Mannichaften, welche nad den 
früheren Geſetzen zum Einjährigs Freiwilligen: Dienfte 
berechtigt waren und nachträglich zu Unterlieutenants 
der Reſerve befördert zu werden wiünjchen, dürfen im 
Herbit zu einer viermöchentlichen Uebung eingezogen 
werden. Zur nämlichen, vom 27. Auguſt bis zum 
23. September veichenden Zeit üben der gelammte 
Jahrgang 1886 der Regional » Infanterieregimenter 





* 
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Nr. 145 bis Nr. 162 jowie der Algeriichen Tirailleurs 
und die Reſerviſten der Sappeurs-Pompiers, die Jahr: 
güänge 1883, 1886 und 1887 der Reſerviſten in ben 
1., 2., 3. Bataillonen und den Sektionen hors rang 
der Subdivifiond-Infanterieregimenter, der altiven Kom— 
pagnien der Fußjägerbataillone, mit Ausnahme der— 
jenigen unter den Xeßteren, welche der 14. und 
15. Negion angehören, und der Zuaben. 

Dazu tritt eine Reihe von Beitimmungen in Betreff 
der auf perjünlide Stellungsbefehle in geringerem 
Umfange zu erfolgenden Einberufung von Referviften 
anderer Infanterie Truppentheile aus jenen Jahrgängen; 
fie find von weniger wejentlicher Bedeutung. Sämmt— 
lihe dem Nahrgange 1886 angehörenden Reſerviſten 
der Kavallerie werden in drei Partien zwijchen dem 
25. Januar und dem 29. Mpril zu je 27 tägiger 
Uebung eingezogen. Bei dem nämlichen Jahrgange 
der Korps: und Divifions-Artillerieregimenter gejchieht 
es theilweife in der Zeit vom 9. April bis Ende 
Auguſt, theilweife in der Zeit vom 1. bis zum 
28. Oktober, in febterem Beitraume aud) bei den 
Pontonnieren; vom 27. Augujt bis zum 23. September 
bei der AFußartillerie. Bei den Handwerter- und den 
Teuerwerferfompagnien ſowie beim Train finden das 
ganze Jahr hindurch Dienftleiftungen Einberufener jtatt. 

Von der Geniewafje übt Jahrgang 1886 bei den 
Sappeurs = Mineurd: und den Eijenbahnbataillonen, 
vom 1. bis zum 28. Dftober üben die Fahrer, das 
ganze Jahr hindurch die Telegraphiiten. Außerdem 
finden Einberufungen von Angehörigen des Verwaltungs- 
und des Gejundheitsdienftes, von Gendarmen ıc. ftatt, 
von Ungehörigen des Territorialheere® aber nur für 
die Offiziere derjenigen Einheiten, welche bei regel- 
mäßiger Abhaltung der Uebungen im Jahre 1894 zu 
jolhen zujammengezogen fein würden. Für die Res 
jervijten des Territorialheeres vom Jahre 1873 werden 
Appells abgehalten. In Nigerien üben jämmtliche 
Nejerviften aller Waffen vom Jahrgange 1889. 

(Bulletin ofliciel da ministere de la guerre.) 





Das Zdjährige Jubiläum 
des Generallieutenants Leer als Profefjors au der 
Ruifiihen Generalftabsatademie, 


Generallieutenant Leer, jet ald Nachfolger Drago- 
mirows Direktor der Ruſſiſchen Generalftabsatademie, hat 
am 16. Dezember v. 8. jein 35jähriges Jubiläum als Pros 
fefior der Kriegsgeſchichte und Strategie an der General: 
jtab8afademie gefeiert. Die Verdienite dDiefes Mannes um 
die Kriegswiſſenſchaft find jo außerordentlid groß, und 
fein Name ald Autor iſt auch im Auslande jo ge 
würdigt, daß ein näheres Eingehen auf feine Leiſtungen 
und auf die Feier jelbft gerechtfertigt ericheint. 

Der Jubilar iſt aus dem 3. Kaukaſiſchen Sappeur- 
bataillon, dem jetigen Sappeurbataillen Nr. 11, hervor: 
gegangen, und bezogen jich jeine erſten literarijchen 
Arbeiten auf fortifitatoriihe Fragen in Verbindung mit 
der Taktil. Bald aber verbreiteten jie ſich mehr und 
mehr auf die Nriegsgeichichte, die Taftit und die 
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Strategie, theils einzelne Fragen behandelnd, theils zu 
großen Hauptwerfen außgejtaltet, die auch über bie 


Grenzen Rußlands hinaus große Anerkennung fanden 
und überjeßt wurden. Von kriegsgeſchichtlichen For: 
ſchungen jeien erwähnt: „Ueberfidht des Nordamerikani- 
ſchen Sezejfionsfrieged.“ Ferner: „Deffentlihe Xor- 
lefungen über den Krieg von 1870/71* und „Skiye 
der Operationen in der Türlei“. Als Ergebnif feiner 
fritifch = Hiftoriichen Studien über die Kriegsgeſchichte, 
die er den Vorträgen und Schriften über die Tattil 
und Strategie zu Grunde legte, erjchienen weiter feine 
jelbftändigen Werte über viele Kriege, namentlich der 
Napoleoniichen Epoche. 

In der jeßt unter General Leers Redaltion er— 
icheinenden „Ueberficht der Kriege Rußlands von Peter 
dem Großen ab biß auf umjere Tage“ find die Kriege 
von 1805, 1806, 1807, 1812, 1813, 1814 von dem 
Jubilar jelbit bearbeitet. 

Von taktiſchen und jtrategiichen Werfen jeien ge 
nannt die 1866 erſchienenen „Aufzeichnungen über die 
Taltil für die Kriegsſchulen“ und die „Angewandte 
Taktik“, erjchienen 1879 und 1880, endlih „Die 
pofitive Strategie“, die fünf Auflagen erlebt hat und 
auch ins Deutjche überjept worden ift. Die bei aller 
Gelehrſamkeit und theoretiihen Gründlichfeit dennoch 
praktiſche Nichtung des Profeſſors bethätigte ſich in der 
Bearbeitung vieler Fragen über die Organiſation und 
die Ausbildung der Truppen, jpeziell in Maſſen, bei 
den Manövern und in den Sommerlagern, bei der 
Herftellung von Anjtruftionen und Reglements. Auch 
auf militärpädagogiichem Gebiet war der General über 
aus thätig. 

Seine umjfafjendjte und von jeinem vielſeitigen 
Willen Zeugniß ablegende Leiftung ift die Redaktion der 
jebt faft vollendeten „Encyllopädie der Kriegs- und 
Marinewifjenichaften“. Der Auffiiche Invalide, dem 
wir diefe Angaben entnehmen, zählt 57 mehr oder 
minder umfangreiche Artilel und größere Werte aus 
der Feder Leerd auf, die in ſich eime bedeutende 
Bibliothef ausmachen und der Ruſſiſchen Kriegswiſſen- 
Ichaft noch heute zum Stolz und zur Nacjeiferung g% 
reihen. Alle die zahlreichen jüngeren Kriegshiftoriter 
und Profefjoren militärifcher Disziplinen, deren ſich 
die Nuffiiche Armee rühmt und die jeßt zum Theil 
an den Sammelwerten Leers mitarbeiten, find aus 
jeiner Schule hervorgegangen. Seit feinem Zöjährigen 
Jubiläum als Profeffor Haben über 700 Dffiztere die 
Alademie durchgemacht und jeine Lehren weiter ver- 
breitet, „io daß jetzt die Strategie ein Gemeingut der 
Armee geworden iſt“. 

Das Jubiläum jelbit wurde am 15. Dezember 
durch eime feierliche Vorleſung des Jubilars über 
Strategie eingeleitet. Sie behandelte einen Vergleich 
der Kriegskunſt Friedrich des Großen mit der Na 
poleonijchen Strategie zu Anfang des 19. Kahrhundert? 
und der gegenwärtigen Epoche. Es folgte darauf ein 
Beglüdwünihungsrede jeitens des Chefs des Haupt: 
jtabes, Generaladjutanten Obrutſchew. s 

Der Hauptalt fand am 16. Dezember im großer 
Auditorium der Generalftabsalademie unter ungemel 
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zahlreicher Betheiligung der Großfürjten und aller 
inilitäriischer reife, jpeziell des Generalftabes und des 
Perjonals der verjdhiedenen Alademien (Artillerie-, 
Ingenieurafademie 2c.), an denen der General ebenfalls 
mitwirkte, jtatt. Die Generaljtabsafademie ftiftete als 
Ehrengabe das in der Alademie aufzuhängende Bild 
des Jubilar und, im Verein mit anderen Berchrern 
des Generals, einen über 20 000 Rubel betragenden 
Fonds auf feinen Namen, aus deſſen Erträgen Prämien 
für bejonderd werthvolle kriegswiſſenſchaftliche Arbeiten 
gezahlt werden jollen. Der Fonds iſt nod) in bejtändigem 
Anwachſen begriffen. Der Redner, Generallieutenant 
Stubendorf, bezeichnete bei der Ueberreihung jcherzhaft 
das Bild ald eine „jtatifche“, den Funds als eine 
„dynamiſche“ Gabe. 

Auf Antrag der Konferenzen der Michail-Artilleries 
akademie und der Nilolaus-Ängenieurafademie iſt über- 
dies Generallieutenant Leer zum Ehrenmitglied beider 
Lehranftalten ernannt worden. 

Gleichzeitig erfolgte durch Allerhöchiten Befehl die 
Ernennung Dragomirowd zum Chrenmitgliede ber 
Michail-Artillerieatademie. 


Unter den Gratulanten befanden fih auch die 
Militärbevollmächtigten von Deutihland, Oeſterreich, 
Schweden und Franfreih. Seine Kaiſerliche Hoheit 
Erzherzog Albrecht, Ruſſiſcher Feldmarſchall und Ehren: 
mitglied der Generalitabsalademie, jandte ein Bes 
glückwünſchungstelegramm. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 268 u. 269.) 


Kleine Miltheilungen. 


Dentihland, Deutſche Militärdienſt-Ver— 
ſicherungsanſtalt in Hannover. In den Monaten 
Dftober, November und Dezember 1893 waren zu erledigen 
5662 Anträge über 6 555 000 ME. Das Bermögen er: 
höhte fi) von 50417 000 Mt. auf 52 436 000 Mt. 


— — Gegen die Verwendung von Torfſtreu, 
an Stelle von Stroh wegen des hohen Preiſes, welcher gegen⸗ 
wärtig für daſſelbe gezahlt werden muß, und wegen der 
Seltenheit dieſes Bettungsmittels wendet ſich OberſtBaſſerie, 
ein im Remontirungs⸗ und Geſtütsweſen mehrfach thätig ges 
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weſener Offizier. Er tritt den Empfehlungen entgegen, welche 


die Franzöſiſche Geſellſchaft für Landwirthſchafi zu Gunſten 
des Torflagers veröffentlicht hat, und behauptet, daß ein 
ſolches, ſo ale man es auch herjtellen möge, immer falt 
fein würde, weil die wäfjerige Befhaffenheit der Pflanzen, 
aus denen ber Torf bejteht, die Feuchtigkeit in hohem Grade 
anziehe; die Fähigkeit, Flüffigfeiten aufzufaugen, welche 
dem Torf in doppelt fo hohem Maße innewohne wie dem 
Stroh, fei für die Düngerbereitung vielleicht nützlich, aber 
erade dieſe Eigenschaft mache Erfteren zu einem gefundheits- 
chãdlichen Lagerjtoffe für das Pferd. Das todte Haar 
der Thiere, wenn fie auf Torf gebettet würden, rühre von 
der dem Xebteren innewohnenden Kälte und Feuchtigkeit 
—* In einem an die Mitglieder der obengenannten Ges 
ellſchaft gerichteten autographirten Schreiben, in welchem 
dieje Anfichten dargelegt find, fchlägt Oberft Bafferie vor, 
an Stelle des Torfes die Erzeugniffe der inländifchen 
Heiden, der Landes, zu verwerthen, welche gegenwärtig 
ſehr geringe Erträge liefern. Das Heibelraut, eine durchaus 





' Zunefifher oder Algierifher in den Handel 
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gefunde, von Schafen und Ziegen als Nahrungsmittel nicht 
verſchmähte, zarte Pflanze, das Farrenkraut, aus weldyem 
man Lagerftätten für Rinder herftelle, ſowie die Sprofjen 
bes Ginſters könnten benußt werden. Zugleihd würden 
dann die jet dem Erwerbstriebe der Holländer geopferten 
Millionen im Lande bleiben. Man folle im Sommer 
ernten, das Eingeheimfte trodnen und Ballen daraus 
prefien, dann würde man ein gefundes und im jeder Ber 
ziehung dem Torf vorzuziehendes Streumittel erhalten. 


(Le Progrös militaire Nr. 1363/1893.) 


— Sattelböde und Steigbügel aus Aluminium 
iind bei den Eskadrons der Sudanefiihen Spahis zur 
Verausgabung gelangt. Ausfehen und Anfhaffungspreis 
find die nämlichen wie früher, das Gewicht aber beträgt 
3 kg weniger, ein Vorzug, welcher um fo mehr von Bes 


' deutung ift, als die in den Niederlafjungen verwendete 


Kavallerie mit Heinen Pferden beritten ijt und an ihre 
Beweglichkeit befonders hohe Anfprüde gemacht werden. 
Wenn die Neuerung fi als zweckmäßig bemeijt, meint 
Le Progres militaire Nr. 1362/1893, fo follte man die 
Kavallerie des Mutterlandes ebenjo ausftatten und Die 
Gewichtserfparnig benugen, um 3 kg Lebensmittel und 
Scießbedarf mehr mitzuführen. 


— Hafer, welder meift unter der Bezeihnung als 
ommt, ın 
vielen Fällen aber exotiſchen Urſprungs und an ber Härte 
feiner Schale fomwie an dem ſcharfen Geſchmacke der Letzteren 
u erkennen ilt, darf, da er die Gefundheit der Pferde ge— 
Yahıdet, laut friegäminifterieller Verfügung nicht geliefert 
(La France militaire Nr. 2889/1893.) 


— Der Herzo 
sel 


werben. 


von Aumale ift zum Borfigenden der 
Franzöfifhen Geſellſchaft zur Unterftügung Verwundeter 

eeres und der Marine an Stelle des verſtorbenen 
Marſchalls Mac Mahon gewählt worden. 


(Le Progrès militaire Nr. 1371/1893.) 


— Fortbildungsfhulen für Infanterieoffis 
> des Beurlaubtenftandes in Paris follen auf 
norbnung des Militärgouverneurs General Sauffier an 
mehreren Stellen feines Befehlsbereiches ins Leben gerufen 
werben, damit den in ber Hauptitabt lebenden der Reſerve 
und dem Territorialheere angehörenden Infanterieoffizieren 
die nämliche Gelegenheit zur Vorbereitung auf die ihrer 
wartenden militäriſchen Dienftobliegenheiten geboten wird, 
wie folde ihnen in ber Provinz durch bie in den Haupt: 
orten der Subdivifionen beftehenden Xehranftalten *8 
wird, an denen Berufsoffiziere der entſprechenden Regi— 
menter unterrichten. In Paris, wo etwa 12 000 Offiziere 
bes Beurlaubtenftandes wohnen, von denen ungefähr die 
Hälfte Infanteriften find, gab es dagegen bisher feine 
andere Gelegenheit zur Fortbildung ald die von den Bor: 
gelesen bes Territorialheeres und durch die Polytechnifche 
ejellfchaft veranftalteten Vorträge. General Sauflier 
wird dergleihen Schulen in mehreren Infanterielajernen 
zu Paris fowie in Berfailles, Saint:Cloud, Saint-Denis 
und Berfailles einrichten und jeder derjelben die in dem 
—— Bezirke wohnenden Offiziere zuweiſen. An 
den Wochentagen ſollen abends Vorträge gehalten und 
an den Sonntagen morgens praltiſche Uebungen vor— 
genommen werden. Außerdem ſollen in der Umgegend von 
Paris, bevor die Offiziere der Reſerve zur Dienſtleiſtung 
bei den Herbſtmandvern einberufen werden, Garniſon— 
übungen abgehalten werden, an denen biefe Dffiziere 

theilnehmen. 

(La France militaire Nr. 2911/1893.) 
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Stalien. Durch Königlichen Erlak wurden die Re— 
ferviften der Infanterie und ber Berfaglieri der erften 
Kategorie des Jahrgangs 1869 des I., II., III, IV. und 
VIII. Armeelorps für den 8. und 9. Januar zur Kom— 

lementirung auf Kriegsfuß derjenigen Negimenter, die 
Rändig auf Sicilien garnifoniren, einberufen. Nach Ein« 
treffen diefer Mannſchaften wird General Morra über 
etwa 52000 Mann verfügen. Diejenigen Mannſchaften, 
die dem XII. Armeelorps (Sicilien) angehören, wird man 
vorausſichtlich auch einziehen und auf Fee im Be: 
reihe des IX. und X. Armeelorps garnifonirend vers 
theilen, gleichzeitig find 500 Referveoffiziere (ufliciale di 
complimento) einberufen worden, —— hatten ſich 
etwa 1800 hierzu gemeldet. — Im Herbſte dieſes Jahres 
wechſeln 4 Brigadeſtäbe, 11 Infanterie-, 2 Berſaglieri⸗ und 
2 Kavallerieregimenter ihre Garniſonen. — Von jetzt 
an haben folgende Offiziere das Recht, von 3 Uhr nad: 
mittags ab in Giviltleidung au erfcheinen: Sämmtliche 
Generale, die Oberſten ald Brigadelommandeure, die 
Kommandanten der Militärbildungsanftalten, die Kom: 
mandeure ber Feld⸗ und Feſtungsartillerie zweier Korps: 
bezirke, die Gentebireltoren. — Der Jahrgang 1873 der 
en Kategorie der Infanterie, der Berfaglieri, Alpini, 
Diftriftsfommandos, der Feld⸗, Fußs, Gebirgs⸗ und Küften: 
artıllerie, ded Gente, der Sanitäts: und Verpflegungs—⸗ 
abtheilungen wird Mitte März einberufen werden. Die 
Refruten der Kavallerie und reitenden Artillerie hingegen 
wurben zum 11. Januar db. I8. einberufen. 


(L'Esereito Italiano Corriere della Sera.) 


Deſterreich⸗ Ungaru. Nahbildungen von Marmor: 
ftandbildern aus der Feldherrenhalle des T. und l. Heeres» 
mufeums j Wien, welche auf Beranlafjung der Direktion 
des k. ind k. er bergeftellt worden, find kürzlich 
in den Handel gebradt, fo daß fie von Jedermann er: 
worben werden können. Ein Rundfchreiben, welches die 
legtgenannte Behörde veröffentlicht, jagt, daß damit der 
Anfang zur Verwirklichung eines von ihr feit langer Zeit 
ra Wunſches gemadt fei. Wergeblid habe fie fich 
eit einer Reihe von Jahren bemüht, durch die Serftellung 
von Rahbildungen jener Meifterwerfe im Heere und im 
Volke Defterreih-Ungarns das Gedächtniß an deren Helden 
und Feloherren wachzuhalten und zu beleben, denen das 
Vaterland fo herrliche Dentmale * habe, und um ſo 
lebhafter ſei dieſer Wunſch geweſen, als man den Bildern 
dieſer Männer kaum irgendwo begegne, während es in 
anderen Ländern ein vielverbreiteter ſchoͤner Brauch ſei, das 
eigene Heim wie Räume, welche öffentlichen Zwecken dienten, 
mit dergleichen Zeichen der Hochachtung und der Verehrung 
u fhmüden; Büften und Statuetten von Dichtern und 
Mufitern fände man aud in Oeſterreich-Ungarn, von 
Kriegsleuten aber fehlten fie. Endlich fei es nelungen, 
Modelle für die Standbilder des Prinzen Karl von 
Lothringen, des Prinzen Eugen von Savoyen, der Feld⸗ 
marjchälle Leopold Graf Daun und Gideon Freiherr 
v. Laudon, des a 008 Generaliffimus Karl und des 

eldmarſchalls Grat Radetzky in Statueiten von 25 cm 
öhe, nebft Meinen Sonfolen, um die Stanbbilder als 
andzierden benußen zu fönnen, anfertigen zu lafjen. 
Mit Konfole und Boftament haben dieStatuetten eine Höhe 
von etwa 50 em. Die Herftellung in Elfenbeinmafje und 
Die ganze gefchäftliche Seite des Unternehmens ſei Herrn 
Robert Weigl, alademifhem Bildhauer und Maler in 
Wien IX, Währingftraße 74, übertragen, welcher die Ver: 
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| pflichtung übernommen habe, den Angehörigen bes k. und 
f. Heeres die Statuetten mit Konfole für je 6 Gulden 
60 Kreuzer, ohne ſolche für 6 Gulden zu liefern. Die 
Statuetten von Erzherzog Karl, Radetzly, Daun und 
Laudon find vollendet, die von Prinz Eugen von Savoyen 
und von Prinz Karl von Lothringen werden es in einiger 
Zeit fein. Beftellungen nimmt außer dem ausführenden 
Künstler auch die Buchhandlung von L. W. Seidel & Sohn, 

Wien I, Graben 13, entgegen. 
(Armeeblatt Nr. 51/1893.) 


Aufland. Die in Kaulaſien Ri Geftellung Ber 
pflichteten bezifferten fi auf 26 238 Mann; von biefen 
warenin die Ergänzungsliften 1138, in die Einberufungstliften 
25 100 Mann eingetragen. Bon Letzteren waren aus Fa⸗ 
milienrüdfichten 10 623 befreit; nad) den Belenntniffen ent: 
fielen auf Chriften 24557, Juden 352, Mohammedaner 191; 
ein Recht auf Zurüdftellung zur WBollendung der Aus— 
bildung hatten 75; von der Loſung waren befreit 21, melde 
freiwillig eintraten, ganz befreit waren 8. — Bon bem 
Kontingent (26 238) mit Ausſchluß der 104 Zurüdgeftellten 
und Befreiten mußten zur Vertheilung auf die einheimifchen 
Truppentheile (Kaufafifche einbeimilde Schützenbrigade, 
vier Kaulaſiſche Reſerve⸗Infanterieregimenter) ausgehoben 
werden: 2400 Mann. Davon wurden zum aktiven Dienſt 
angenommen 2399; wegen Schwäche, Heilung von Krank⸗ 
heiten, gerichtlicher Unterſuchung wurde zurückgeſtellt 1497; 
— es erſchienen nicht zur Aushebung: 2612 Chriſten, 
41 Zuden, 6 Mohammedaner; — vollſtändig vom Dienſt 
befreit wegen Untauglichkeit wurden 941 — zur Reichswehr 
wurben direkt übergerührt: zum erften Aufgebot 9435, zum 
zweiten Aufgebot 9203. Unter den Ausgehobenen waren 
180 verheirathet; 2006 fonnten nicht lefen und fchreiben. 
Das Körpermaß fchwantkie zwiſchen 1150 (48) und 1,8m(2): 
706 waren 1,6 m groß. Auf die Nationalitäten vertheilten 
fi die Ausgehobenen wie folgt: 181 Offetinen, 10 Ulinen, 
1 Tſcherleſſe, 3 Griechen, 1033 Grufter, 1103 Armenier, 
24 Inder, 32 Samurfalanzen, 10 Swaneten, 2 Aıfjoren. 
(Ruſſiſcher Invalive Nr. 253/1893.) 


Schweiz. YAusrüftung und — der 
Füſiliere und Schügen des bewaffneten Landſturms ſollen 
nad einem jüngiten Beſchluſſe des Bundesraths beftehen 
in einem 10,4 mm = Gewehr —— ag nebjt Zu: 
behör, 30 Patronen Nothmunition, einem Zeibgurte, einer 
Patrontafhe (altes Modell), einer Bajonettjcheide mit 
Taſche, einer Büchſe Waffenfett, einem Kaput, einer eid⸗ 
genöſſiſchen Feldbinde, einem Ban ober, wenn beren nidt 
genügend vorräthig find, einer Feldmütze, einem Torniſter, 
einem Brotfade, einer Feldflaſche. Die®emwehre M. 1878/81 
mit Gäbelbajonett oder, wenn diefe nit ausreichen, bie 
Gewehre M. 1871 mit —— ſind der erſten Klaſſe 
der Kriegsreſerve zu entnehmen. Das Kalibermaximum 
beträgt 10,65 mm. Wenn Gewehre verſchiedener Modelle 
abgegeben werben müfjen, fo find den älteren Jahrgängen 
die älteren Gewehre zu verabfolgen. — Die Bekleidung 
des unbewaffneten Landſturms ijt Die bürgerlihe. Die 
Mannſchaft defjelben wird mit der Eibgenöffifchen Feld— 
binde ausgerüftet, mit Ausnahme der Sanitätsmannsdaft, 
melde die internationale Feldbinde erhält. Den Unter: 
offizieren und Soldaten, welche fomohl im Auszuge wie 
in der Landwehr gedient haben, ift geftattet im bewaffneten 
und im unbewaffneten Zandfturm Waffenrod und bie 
Milttärhofen Ar tragen. 

(Allgemeine Schweizeriſche Militärzeitung Nr. 51/1893.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförberungen und Berfegungen. 
Sm altiven Heere. 

Berlin, den 11. Januar 1894. 


v. Loffow, Königl. Sächſ. Gen. Major, Kommandant 
von Königftein, von diejer Stellung entbunden. 


v. Pereira, Königl. Sächſ. Oberſtlt, bisher Bats. 


Kommandeur im 1. (Zeib:) Gren. Regt. Nr. 100, 


zum Kommandanten von Königjtein ernannt, 


Die nahbenannten Unterprimaner der Haupt-Kadetten- 
anftalt als charakterij. Port. Fühnrs. in der Armee 
angeftellt und zivar: 


vd. Redecker bei dem Litthau. Ulan. Negt. Nr. 12, 

Schr. Treuſch dv. Buttlar-Brandenfels bei dem 
1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, 

Rintelen bei dem Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt 
Defiau (5. Pomm.) Nr. 42. 


Berlin, den 18. Yanuar 1894. 
Busz, Hauptm, und Komp. Chef vom 4. Bad. Inf. 
Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, auf vier Monate zur 
Dienftleiftung bet dem Belleidungsamt des XIV. Yr- 
meetorp8 fommanbirt. 
Horn, Sek. Lt. vom Inf. Regt. General⸗Feldmarſchall 
Prinz Friedrid Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, & la suite bes Megtö. geitellt. 





Nadhweifung 
der beim Sanitätslorps im Monat Dezember 1893 
eingetretenen Veränderungen. 
Dur; Verfügung bed General-Stabdarzted ber Armee. 
Den 1. Dezember 1593. 

Dr. Graeßner, Unterarzt beim Inf. Regt. Graf 

Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 
den 3. Dezember 1893, 

Dr. Gritzka, einjährig » freiwilliger Arzt beim Ulan. 
Regt. Kaiſer Alexander 11. von Rußland (1. Branden: 
burg.) Nr. 3, unter Verſetzung zum 3. Poſen. nf. 
Negt. Nr. 58, zum Unterarzt ernannt, 

Dr. Walter, Unterarzt der Rei. vom Landw. Bezirk 
Pofen, welcher feit dem 1. November 1893 zur Ab: 
leiftung einer freiwilligen ſechswöchigen Uebung beim 
2. Niederfchlej. Inf. Regt. Nr. 47 eingezogen iſt, 
wird zum Unterarzt bed aktiven Dienftftandes beim 
Fußart. * Nr. 15 ernannt, 

en 6. Dezember 1893, 

Dr, Friefe, — beim Jäger-Bat. von Neumann 

(1. Schleſ.) Nr. 5, 
den 12. Dezember 1893, 

Dr. Hee8, einjährigsfreiwilliger Arzt bei ber 1. Matroſen⸗ 

Div., zum MarineUnterarzt ernannt, 
den 27. Dezember 1893, 

Dr. Bescatore, Unterarzt beim 4. Großherzogl. Heil. 
Inf. Negt. (Prinz Karl) Nr. 118, — ſämmilich, 
der Letztgenannte vom 1. Januar 1894 ab, mit Wahr- 

- nehmung je einer bei ihren Truppen- oder Marine: 

theilen offenen Aſſiſt. Arztftelle beauftragt. 





{1. Quartal 1894.) 
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Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Porteperfähnridye ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im aftiven Heere 


Den 10. Jauuar 1894. 

Prinz Ludwig von Bayern Königliche Hoheit, Gen. 
der Inf, à la suite des 2. Inf. Regts. Kronprinz 
geitellt. 

Den 12, Januar 1894. 

Nüdel, Oberft und Kommandeur des 16. nf. Regts. 
vafant König Alfons von Spanien, unter Verjegung 
in die Kategorie der mit Penſion zur Disp. ſtehenden 
Offiziere, zum Kommandeur des Landiv. Bezirks 
Nürnberg, 

Schr. v. Hertling, Dberft und Kommandeur des 
2, Jäger-Bats., im 16. Inf. Regt. valant König 
Alfons von Spanien, 

Millauer, Oberſt und Bats. Kommandeur des 2. Fuß— 
art. Negts., in dieſem Negt,, 

b, Brüdner, Oberftlt. und etatsmäß. Stab3offizier des 
19. Inf. Regts, unter Beförderung zum Oberſten 
in dieſem Regt, — zu Regts. Kommandeuren, 

Leichtenftern, Major und Bats. Kommandeur vom 
7. Inf. Negt. Prinz Leopold, unter Befürderuug 
zum Oberftlt., zum etatsmäß. Stabsoffizier im 19. Inf. 
Negt., 

Sclatter, Oberftlt. 5. D., bisher Bezirlskommandeur 
beim Bezirkslommando Nürnberg, zum Stabsoffizier 
dortjelbft, 

Henigft, Major von der entraljtelle des Generals 
ſtabes im 2, Fäger-Bat., 

Graef, Major und Komp. Chef vom 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, im 7. Auf. Regt. Prinz 
Leopold, 

Nitter v. Mann Edler v. Tiehler, Major und etats- 
mäß. Stabsoffizier vom 1. Fußart. Regt. vakant 
Bothmer, im 2. Fußart. Regt, — zu Bats. Kom— 
mandeuren, 

Straßner, Major im 2. Fußart. Negt., zum etats— 
mäß. Stabsoffizier diefes Regts., 

Murmann, Hauptm. und Komp. Chef des 1. Fußart. 
Regts. valant Bothmer, beim Art. Depot Augsburg, 

Hammerihmidt, Hauptm. und Komp. Chef des 
2. Fußart. Regts, beim Art. Depot Würzburg, — 
Beide unter Stellung A la suite ihrer Truppen: 
theile, zu Borftänden, 

Humann, Nittn, bisher & la suite des 6. Chev. Negts. 
valant Großfürſt Konstantin Nitolajewitih und kom 
mandirt zur Dienftleiftung dortſelbſt, im 5. Chen, 
Negt. Erzherzog Albrecht von Dejterreich, 

Schr. Harsdorf v. Enderndorf, Pr. Lt. im 18. Inf. 
Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Hörenz, Pr. Lt. im 2. Fußart. Negt,, 

Kreppel, Br. 2t., bisher à la suite des 1. Fußart. 
Regts. valant Bothmer und fommandirt zur Dienft- 
leiftung bei der Injp. der Fußart., im 1. Fußart. Regt. 
vakant Bothmer, — leßtere Drei unter Beförde- 
rung zu Hauptleuten, pp. Frhr. dv. Harsdorf 


ohne Patent, — zu Komp. bezw. Eskadr. Chefs— 
— ernannt, 

Dtt, Major, bisher à la suite des 1. Fußart. Negts. 
vakant Bothmer und Vorftand des Urt. Depots 
Würzburg, in den etatsmäß. Stand des vorgenannten 
Negts., 

Höhn, Hauptm. vom 2. Feldart. Regt. Hown, zum 
Generaljtabe (Eentralftelle), 

Jung, Br. Lt. vom 2. Fußart. Negt., in den etats 
mäß. Stand der Inſp. der Fußart., unter Komman— 
dirung zur Dienftleiftung dortſelbſt und unter Stellung 
à la suite feine Truppentheils, — verjeßt. 

v. Wenz zu Niederlahnftein, Sek. Lt. im 18. nf. 
Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Birngibl, Sek. Lt. im 2. Feldart. Negt. Horn, 

Huber, Fehl, Sek. Lts. im 2. Fußart. Regt, — 
zu Pr. Lts. ohne Patent, 

Pettenkofer, Zeuglt. vom rt. Depot Ingolſtadt, 
zum Beug:Pr. Lt, 

Spieß, BZeugfeldw. vom Art. Depot Ingoljtadt, zum 
Beuglt, — befördert. 





Durch Berfügung der Inſpektion der Fußarlillerie. 
Dorjer, Zenghauptm. vom Art. Depot Germersheim, 
zum Art. Depot Ingolſtadt, 
Öriep, Zeugbauptm. von der Pulverfabrik, zum Art. 
Depot Germersheim, 
Raithel, Zeughauptm. vom Art. Depot JIngolſtadt, 
zur Pulverfabrik, — verjept. j 
Hertel, Zeuglt. beim Art. Depot Ingolſtadt, eingetheilt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Den 6. Januar 1894, 
Förderreuther, Hauptm. z. D., mit Penfion und mit 
der Erlaubnif zum Tragen der Uniform der Abſchied 

- bewilligt. 

Den 12. Januar 1894. 

Schönninger, Oberſt und Regts. Kommandeur de 
2. Fußart. Regts., 

Bauerſchubert, Oberſt und Regts. Kommandeur des 
19. Inf. Regts., 

Käß, Major A la suite des 2. Fußart. Negts. und 
Vorſtand des Art. Depots Augsburg, — mit Penfion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

Schmidt, Pr. Lt. a. D, die Ausficht auf Anftellung 
im Givildienfte ausnahmsweiſe nachträglich verliehen. 


C. Im Sanitätstorps. 
Den 8. Januar 1894, 
Dr. Dreſchfeld (I. Münden), Ajfift. Arzt 2. MI. der 
Ref, in den Sriebenäftand des 3. Chev. Regts. 
vafant Herzog Marimilian verjeßt. 
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Ripperger (Kailerslautern), Br. Lt. der Landw. nf. | Den 12. Januar 1894. 
1. Aufgebot3, zum Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. | Dr. Reichert, Stab und Bat. Arzt im 4. Inf. 
1. Aufgebot3 (Kaijerslautern) mit einem Patent vom Negt. König Wilhelm von Württemberg, mit Benfion 
15. Dezember 1892 ernannt. und mit der Erlaubnig zum Tragen der Uniform 
Schmidt (Erlangen), Dr. Weitermayer (Nitrnberg), | der Abſchied bewilligt. 
Simon (Würzburg), Dr. Bayer (Hof), Dr. Bed j 
(Erlangen), Dr. Thorel (I. Münden), Schent — der Mlilitär- Verwaltung, 
(Augsburg), Dr. Alien, Wintermantel (I. Müns en 8. Jannar 1894. 
ben), Gänsbauer (Wafjerburg), Neuner, Dr. Han | Wolff Hümbes), Schirmer (Aidhaffenburg), Unter: 
fing, Shihold, Dr. Breuer, Brunner, Dr, Nitter apothefer der Reſ., zu Oberapothelern der Re. be- 
v.Boihinger, Dr. Rempe (1. Münden), Dr. Wocher fördert. 
Augsburg), Frickhinger, Hafenmayer (]. Mün- Den 11. Jaunar 1894. 
den), Heß (Würzburg), Dr. Warda (I. Münden), Steiner, Geheimer Kanzleijefretär des Kriegs— 
Unterärzte der Reſ., zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. der minifteriums, unter Verleihung des Titels eines 
Rei. befördert. Kanzleiraths in den erbetenen Ruheſtand getreten. 








Ordens - Verleihungen. 


er Preuhen. des Nitterkreuzes erſter Klaſſe defielben Ordens: 
A Majeftät der König haben Allergnäbigit | dem Hauptmann v. Funde, à la suite des 2. Garde 
genuht: Ne : — * 
a f 913. zu Fuß, Adjutanten des Kriegsminiſters, 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten zu Schaumburg> | dem Geheimen expedirenden Sekretär und Kallulator 
Lippe den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen. Schweigger im Kriegsminifterium; 





des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großberzoglich Badilchen Orden: vom Bähringer 
Löwen: 
dem Hauptmann v. Malachowski vom großen Generals 
ftabe; 


des Komthurkreuzes eriter Klaſſe 
des Großherzoglih Heſſiſchen Verdienſt-Ordens 
Philipps des Großmüthigen: 
dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs von Sachſen-Coburg und Gotha, Major 
Prinzen von Ratibor und Corvey, ä la suite 
des Ulan. Regts. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2; 


des Nitterkreuzes deffelben Ordens: 


dem Major Lang, à la suite des 1. Bad. Feldart. 
Negts. Nr. 14, fommandirt nah Württemberg ala 
Abtheil. Kommandeur im Feldart. Regt. König Karl 
(1. Württemberg.) Nr. 13; 


des Großlreuzes des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
Haus-Ordens: 
dem Generalmajor Wernher, Gen. Adjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Heſſen und 
bei Rhein; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 


dem Major Frhrn. v. Canitz u. Dallwitz, A la suite 
des Garde-Füſ. Negts. und Plapmajor in Potsdam; 


des Nitterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Braunfchweigifchen Ordens Heinrichs des Löwen: 


den Trigonometern bei der Landesaufnahme, Rechnungs: 
räthen Kunkel, Handke, Otto und Marnette; 


Seine Majejtät der König haben Ullergnädigft 

gerußt: 

dem Major a. D. Profeffor Dr. phil. Wahner zu 
Oppeln den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Ulanen Prayftuppa im Ulan. Regt. Graf zu 
Dohna (Ditpreuß.) Nr. 8 die Rettungs-Medaille am 
Bande, — zu verleihen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 

gernht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 

des Offizierkreuzes des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 

rdens: 

dem Major Wachs im Kriegsminiſterium; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Geheimen expedirenden Sekretär und Kallulator 
Schweigger im Kriegsminiſterium; 
des Komthurkreuzes des Ordens der Königlich 

Württembergiſchen Krone: 

dem Oberſten mit dem Range eines Brig. Kommandeurs 
Haberling, Abtheil. Chef und beauftragt mit Wahr— 
nehmung der Geichäfte des Direktors des provijori- 
ihen Gentraldepartements im Kriegsminiſterium, 

dem Oberften mit dem Range eines Brig. Kommandeurs 
vb. Goßler, ä la suite des Thitring. Huf. Regts. 
Rr. 12 und Chef der Centralabtheil. des Generals 
Habe der Armee; 
des Kommenthurlreuzes erſter Klaſſe des Königlich 

Bürttembergiihen Friedrichs Ordens: 

dem Generallieutenant Kuhlmann, Präſes der Art. 

Prüfungskommiſſion; 
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bes Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Schwert Ordens: 


dem Oberſtlieutenant mit dem Range eines Abtheil. Chefs 
v. Roſenberg-Gruszczynski II, ä la suite des 
Generaljtabes der Armee und erjtem Direktions— 
mitgliede der Kriegsakademie; 


des Kommandeurkreuzes des Königlich Belgiichen 
Leopold⸗Ordens: 


dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs von Sachſen-Coburg und Gotha, Major 
Prinzen von Ratibor und Corvey, ä la suite 
des Ulan. Regts. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2. 


Bahern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt be— 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Er— 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nichtbayeriſcher 
Ordensauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: 
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des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglic 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Oberjten und Regts. Kommandeur Dümlein des 
5. Inf. Regts. Großherzog Ernſt Ludwig von Heflen; 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major und Bats. Kommandeur Frhrn. v. Feiltigic, 
dem Hauptmann und Komp. Chef Weyſe, — beflelben 
Regts. 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Engelhardt deſſelben Regts.; 


des Ritterkreuzes des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich— 
Ungariſchen Franz Joſeph-Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Kloeber des 3. Feldart. 
Regts. Königin Mutter; 


des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich-Ungariſchen 
goldenen Verdienſtkreuzes: 
dem Militär-Muſikdirigenten Nöder des 1. Schweren 
Reiter-Regtd. Prinz Karl von Bayern, 
dem Mufifmeifter Walter des 3. Feldart. Regie. 
Königin Mutter. 


(Aus dem ArmeesPVerorbnungsblatt Nr. 1 vom 13. Januar 1894.) 
Benennung der „alten Feſtung“ Grandenz als „Feſte Eonrbiöre”. 
Um das Andenken an den General-Feldmarſchall de Homme de Courbiere dauernd lebendig zu erhalten, 
beftimme Ih, daß, nachdem die frühere Schanze „Courbiere” bei Graudenz eingegangen ift, nunmehr die fogenannte 


„alte Feſtung“ bei Graudenz den Namen „seite Courbiere” führen fol. sminifterium hat dies der Armee 
befannt zu machen. 


Neues Palais, den 14. Dezember 1893. 


Wilhelm. 
An das Kriegsminifterium. 





Organiſatoriſche Beftimmungen für die Kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika. 

In Abänderung beziehungsweife Ergänzung des Abjchnitts VII. B. 6. der Drganifatorifchen Beſtimmungen 
für die Schußtruppe für Deutih-Oftafrila vom 9. April 1891 beitimme Ich hierdurch: Die Anciennetät der jet 
dem 27. Zum 1893 der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila zugetheilten und weiterhin noch neu zuzutheilenden 
Offiziere und Sanitätsoffiziere richtet fich nach ihren Heimathchargen und ihren Seimathpatenten in der Weiſe, dah 
fie danach von dem Tage ıhrer Zutheilung ab unter ſich hinter allen denjenigen Offizieren beziehungsmeife Sanitätd+ 
offigieren der Schußtruppe zu rangiren haben, welche diejer bereits vor dem 27. Juni 1893 zugetheilt worden find. 

Neues Palais, den 18. Dezember 1893, 


Wilhelm. 
In Vertretung des Reichskanzlers. 


An den Reichskanzler (Reihd-Marineamt). Hollmann. 





Jufanterie⸗Schiefſchule: Informationskurſe, —— Ka Lehrkurſe, ſowie Unteroffiz ier⸗Nebuugskurſe 
im Jahre 180. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ih: Im Jahre 1894 find bei der et re zwei 
Informationskurſe für je 33 Oberjtlieutenants und Majors der Infanterie, ein Informationdlurfus für 
30 Regimentsfommandeure und im Range gleichitehende Stabsoffiziere der Kavallerie, fowie ein Informationsfurfus 
für 30 —— und im Range gleichſtehende Stabsoffiziere der Infanterie abzuhalten. 
n Lehrkurſen finden im Jahre 1894 bei ber Infanierie-Schießſchule vier ſtait. Zu jedem find 

60 Hauptleute und 30 Lieutenants der Infanterie zu fommanbdiren. 

Un Unteroffizier-Uebungsturfen ift im Jahre 1894 je einer in Spanbau-Rubleben und auf ben 
Zruppen-Uebungsplägen Senne und Sagenau mit eg 420 Unteroffigieren der Infanterie abzuhalten. 

Als Hülfslehrer dürfen Lieutenants bis zur Zahl von 12 herangezogen mwerden. 
. Das Kriegsminifterium hat das Weitere zu veranlafien. ud ermädtige Ich baffelbe, unter Umſtänden 
eine Erhöhung der für die Kurſe feftgefegten Theilnehmerzahl eintreten zu lafien. 

Neues Palais, den 23. Dezember 1893. 


Wilhelm. 


An das Kriegäminifterium. Bronfart v. Shellendorff. 
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Kriegsminifterium. Berlin, den 3. Januar 1894, 
Ererzir-Reglement für die fyeldartillerie vom 27. Juni 1892, 

Mit Genehmigung Seiner YTajeftät des Kaifers und Rönige gelangt der neu bearbeitete II. Theil des 
Ererzir:Reglements für die Feldartillerie zur Verausgabung. Derfelbe ift dem lement an Stelle des biöherigen 
Il. Theils einzufügen. Letzterer tritt mit der Einfhränfung außer Kraft, Beh bei Verwendung von Granaten und 
Schrapnels C/82 und Sprenggranaten mit Doppelzünder C/88 diejenigen Beſtimmungen, welde fi auf die Hand- 
babung der genannten Munition beziehen, gültig bleiben. 

Die durch die Neuaufitellung des IT. Theild bedingten Dedblätter zum III. und IV. Theil, fowie eine 
mit Allerhöchfter Genehmigung erfolgte Abänderung zum V. Theil, „Beitimmungen bei Paraden vor Seiner 
Majeftät” betreffend, gelangen gleichfalls zur Verſendung. 

Bronfart v. Schellendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 








Der Jufanterieangriff. Berlufte zweimal jo vortheilhaft jei ald die des An- 

(Fortfegung.) greiferd: jo mühte Lepterer gegen eine Kompagnie des 

Gegners zwei und jogar drei Kompagnien zum feuern 

Dritter Abſchnitt. —— * der — je ne a 

m „ oder bejjer gejagt, man fühlt die Intenfität des Feuers. 

Fragen über dad Feuergefecht. Wenn bei dem Vertheidiger dad Feuer nicht nachläßt, 

IX. Rann der Ungreifer den Vertheidiger jo muß der Ungreifer die zum Teuer bejtimmte Ab— 
mit Gewehrfeuer niederfämpfen? theilung verjtärten, um den Gegner im Feuergefecht 


„Der Erfolg eined Angriffs wird durch verfchtedene | niederzulämpfen. 
Mittel vorbereitet: durch die Erjchütterung des Feindes Oft muß man hören: dem Angreifer jei es ſchwierig, 
duch Fernfeuer, durch ein unerwartetes Erſcheinen, da8 Feuer des Vertheidigers niederzuhalten, Letzterer 
duch ein Abziehen der feindlichen Nejerven (Schein- | werde in Diejer Beziehung immer größere Bortheile 
angriffe), durch Umgehungen, durch Kavallerie zc.; dns | haben. Ich gebe darauf die Antwort: Man muß dem 
Zuverläfligite, dad Wirkſamſte ift aber fajt immer, Angreifer ebenfalls Vortheile zu Theil werden laſſen, 
daß dem Feinde möglichſt viele Verluſte beigebracht, | welche denen des Vertheidigers überlegen find.“ 
jeine Truppen durch Artillerie- und Gewehrfeuer er: Der Berfaffer ftellt nun Berechnungen an, welche 
ſchüttert werben. Verlufte unter gewifjen Verhältniſſen der Vertheidiger 

Der Nupen des Artilleriefeuerd wird von Niemandem | und Angreifer muthmaßlic haben werden. Er nimmt 
angezweifelt; die Vergangenheit hat es gezeigt, die Zu= | die Ruſſiſche Gefechtsordnung zur Unterlage und ftellt 
funft wird es zeigen, daß oft die Infanterie den Ungriff | feit, daß diefe an einer zu ſchwachen Feuerentwidelung 
ohne vorhergehende Artillerievorbereitung nicht be= | Eranft. Infolge deſſen macht er den Verſuch, im Rahmen 
ginnen fan. Uber dennod) am Ende aller Enden, wenn | des Ruſſiſchen Reglements die Normalgefeht3ordnung 
die Gegner bis auf km oder noch näher aneinander | jo zu geitalten, daß eine jtärfere Feuerentwickelung er- 
gefommen find, wird die Artillerie nur unter großen | zielt wird. Auf Grund defjen kommt er zu dem Schluß, 
Schiwierigleiten wirken können: fie läuft Gefahr, wenn | „dah bei nur einzelnen Abänderungen der reglementaris 
fie weitab rückwärts in Stellung bleibt — in der | jchen Gefechtsordnung die Rejultate des Feuergefechts 
Nähe aufzufahren, wird ihr bisweilen unmöglich fein —, | vollftändig andere werden... . . Dieje Berechnungen 
die eigenen Truppen zu treffen. In diefem Falle muß | zeigen, daß, wenn der Vertheidiger gewifje materielle 
man hauptjächlich auf das Gewehrfeuer rechnen, wenn Vortheile auf jeiner Seite hat, und zwar das fchnellere 
auch Manche jeinen Nutzen bei einem Angriff ableugnen. | und genauere Schießen auf ausgemejjene Entfernungen, 
Das entipringt aus dem offenbaren Gegenjaß zweier | die befjeren Dedungen und infolge defjen geringere Vers 
Forderungen: um einen glüdlichen Erfolg bei einem ' Iufte ꝛc, — fo hat der Angreifer bei einer gewifjen 
Ungriff zu erreichen, muß man vorwärts gehen; um | Ueberlegenheit an Stärke die Möglichkeit, diefe Vorzüge 
zu ſchießen, muß man jtehen bleiben. Das ijt die | des Vertheidigerd verjchwinden zu lafjen.“ 

Quelle der ewigen Streitigfeiten, daß man Abneigung Das find die wichtigiten Sätze aus diefem Abjchnitt. 
gegen das Teuer hat und ihm den Stoß, »bie Stoß: 

taktife, entgegenftellt. . . . . .. Der Vertheidiger findet X. Das Fern- und Schnellfeuer. 

in dem Gewehrfeuer eine große Kraft, um dem Angreifer „Sit einmal anerfannt, daß das Gewehrfeuer eine 
Verlufte beizubringen, welche den Angriff aufhalten | große Bedeutung bei der Vorbereitung des Angriffs 
fönnen. Dem Angreifer wohnt diejelbe Kraft inne; | hat, jo muß man daraus einen möglichſt großen Nußen 
aber anftatt fie fo viel als möglich zu entwideln und | ziehen: man müßte, jollte man meinen, möglichſt früh 
dadurch den Gegner niederzufämpfen, läßt er fie nicht ra den Feind zu erjchüttern, und vortheilhaft 
jelten ganz ungenußt. wäre es, möglichjt ſchnell zu ſchießen. Uber das find 

Wenn man die materielle Lage beider Seiten be- | gerade ftreitige Punkte. In unjeren Militärkreiſen be- 
ftimmen könnte; mern es möglich wäre, zu fagen, daß | jtand immer ein Vorurtheil gegen das Fernfeuer. In 
die Lage des Vertheidigerd in Bezug auf Feuer und | dem Krimfeldzuge hielten wir ein Schießen auf weitere 





119 


Entfernungen als auf 300 Schritt für unnüg. Wolozfoi 
nennt das in feiner Schrift »&ewehrfeuer in der Schlacdht« 
einen groben Fehler und beweiſt mathematiſch, daß, 
wenn wir damald daS Feuer von 600 Schritt ab er: 
öffnet hätten, das glatte Gewehr nicht nur dem Enfield- 
ftugen gleichgefommen wäre, ſondern ſogar bdenjelben 
noch übertroffen haben würde. Als Gewehre mit einer 
Schußweite von 2000 bi8 3000 Schritt angenommen 
wurden, führten wir für ausgeſuchte Truppen ein Viſir 
für 1200 Schritt, für die gefammte Infanterie aber 
ein joldes nur für 600 Schritt ein, bis die in ben 
Schlachten erhaltenen Lehren uns zwangen, die Schuß 
weiten zu vergrößern. Wir vergrößerten, aber doch ungern: 
die Inftrultion für die Kompagnie und das Bataillon 
warnt vor dem weiten Schießen. Und jelbft nach den 
Erfahrungen der Kriege 1870,71 und 1877,78 konnte 
man in Bezug auf das Fernfeuer die Nedensarten 
hören: »Eine unnüße Verſchwendung der Patronen: 
nur 2pEt. Treffer.e Iſt das vielleicht wenig? Eine 
Klompagnie, die in der Minute 2 Schuß thut, kann im 
25 Minuten eine ganze feindliche Kompagnie auf 
2000 Schritt niederfämpfen. Dabei muß man beachten, 
daß nicht alle Geſchoſſe, die nicht treffen, ohne Nutzen 
verloren gehen; indem fie eine Fläche überjchütten, dort 
befindliche Leute als Zufalltreffer niederwerfen, machen 
fie einen gewifjen Eindrud; Leute, die noch weit vom 
Feinde find, fangen an, ſich zu verfriechen, jcheuen ſich, 
die Dedungen zu verlafjen. Treffer des Fernfeuers 
wirken auf die Truppen noch niederdrüdender als die 
Verlufte auf den nahen Entfernungen... . . 


Die meiften von unferen Schriftitellern meinen, daß 
der Angriff hauptfählih von den letzten Schützen— 
ftellungen aus vorbereitet werden muß, aljo auf der 
nächſten, kürzeſten, enticheidenden Entfernung, auf 
300 Schritt. Das Feuer auf dieſer Entfernung, jagen 
die Einen (Leer), erlangt eine entjcheidende Bedeutung. 
Die Anderen (Dragomirow) finden, daß, wenn aud) 
von 400 Schritt ab das Feuer eröffnet werden kann, 
es doc nur den Zweck hat, »freudiger dborzugehen.« 
Ich kann mit diefen beiden Unfichten nicht überein= 
ftimmen. Erſtens find die jogenannten »Ießten Schüßen- 
ftellungen«e und »die enticheidenden Entfernungen auf 
300 Schritte vom Feinde hauptiählih in den Lehr: 
büchern der Taktik zu finden; in dem Gefecht trifft man 
fie nicht oft auf der fo gewünjchten Entfernung. 
Zweitens muß; man erjt bis auf 300 bis 400 Schritt 
an den Feind heranfommen. Das ift nicht jo leicht; 
es iſt gefährlich, bei feinen Berechnungen und Er: 
mwägungen anzunehmen, daß der Feind Fahrläffig handelt. 
Es ift nicht anzunehmen, daß er nicht aufpaßt und uns 
auf die von uns gewünjchte Entfernung heranläßt. . 

Auf welchen Entfernungen muß nun der Angreifer 
das Feurc eröffnen? In der Praris wird diefe Frage 
durch die taktiichen Verhältnifje entjchieden: durch das 
günftige Gelände, durch die Größe und Beleuchtung 
des Bield, durch die Menge der Patronen, bisweilen 
durch den Wunſch, den Feind durch unerwartetes Feuer 
zu erichüttern ꝛc. Wenn die Verhältnifje günftig find, 
oder bejjer gejagt, nicht hinderlih find, jo werden, 
je früher man das Feuer eröffnet, um jo größere Vor— 
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theile daraus erwachſen: dem Gegner wird man mehr 
Verluſte beibringen, und die Führer werden vom Anfang 
des Gefechtd ab ruhiger und zuverfichtlicher das Feuer 
in ihre Hand nehmen und dadurch mit größerer Wahr: 
icheinlichkeit die Leitung defjelben auch auf den nahen 
Entfernungen aufredjt erhalten. 

Eine andere Sache ijt es, wenn das Fernfeuer für 
den Angreifer nicht vortheilhaft, nicht bequem oder 
unmöglich iſt (dev Gegner ſchwach oder nicht in einer 
guten Berfaffung ijt, das Gelände das Haltmadıen, 
um zu feuern, nicht begünftigt oder ein gededtes Heran— 
lommen an den Feind auf nahe Entfernungen zulät, 
wenig Patronen vorhanden find, man fie jchonen muß, 
nad dem Gange des Gefecht man jchneller den Feind 
erreichen muß, - ohne ſich mit Schießen aufzuhalten :c.): 
dann fünnen wir die WVortheile des Feuers auf dem 
nahen Entfernungen auslaufen. Diefe Vortheile find 
aber mehr moraliiher Natur. Wenn wir und dem 
Gegner lautlos auf 600 bis 500 Schritt nähern künnen, 
und dann ihn plöplich mit ſtarlem, wohlgezielten Nab- 
feuer erjchüttern, fo bringen wir einen gemwifjen morali- 
ſchen Eindrud auf ihn hervor. Vor Allem flöht das 
jchtweigende Vorgehen den Truppen des Bertheidigers 
Bewunderung und Angſt vor der Tapferfeit und der 
Disziplin ded Angreifer ein; ja dann können bie 
plötzlich eintretenden großen Verluſte endgültig jeine 
geiftige Auffaffung erichüttern. 

Dieje Eigenthümlichkeiten des Nahfeuers veranlafjen 
Viele, demjelben den Vorzug vor dem Fernfeuer zu 
geben. Dieſe Perfönlichkeiten haben — ebenjo wie 
die Vertheidiger ded ungededten Vorgehen? — nur in 
dem Umjtande Unrecht, da ihre Negeln für alle Fälle 
gültig fein jollen. Wenn der Angreifer immer von 
weit ab, olme zu feuern, vorgehen joll, jo wird er in 
manden Fällen gar nicht im Stande jein, an den 
Gegner heranzulommen, weil Zebterer den größten Theil 
feiner Truppen mit Fernfeuer niederwerjen fann, . 

Für die Jetztzeit iſt auch eine Webereinkunft zu 
treffen, was unter Fernfeuer zu verjtehen ift. Einzel: 
feuer mit den Berdangewehren über 800 Schritt hinaus 
ift nicht zuläffig, während bei den neuen Gewehren man fait 
bis zu dieſer Entfernung mit dem jtändigen Bifir ſchießt. 
Ohne den Schieber höher zu rüden, wird man beinahe 
auf 1 Werjt (1067 m) feuern können, während das 
Vijirfeuer überhaupt faft bis auf 3 Werft reicht. Das, 
was man jept für weite Entfernungen hält, wird man 
bei den neuen Gewehren als mittlere bezeichnen.*) 

Das Fernfeuer auf 11/ — 2 — 3 Werft fann man 
nur unter Zuhülfenahme von Gläſern leiten. Deshalb 


*) Das neue Gewehr, Staliber 7,527 mm, hat ein Treppen: 

vifir. Der Vifirblod hat fünf Stufen für 400, 600, 800, 1000 
und 1200 Schritt. Der an bemfelben befeftigte Liftreapmen 
hat zwei Bifirfimmen: die eine dient zum Zielen bis 1200 Schritt, 
wenn der Rahmen auf die Stufen des Vifirfloges herunter: 
gelaffen ift, die andere bei erhobenem Rahmen auf 2700 Schritt. 

er Schieber mit ber Kimme bient zum Sciehen bei erhobenen 
—— auf die Entfernungen von 1200 bis 2600 Schritt 
(= 1850 m). In der neuen Schießvorſchrift find balliftifche 
Daten bis auf 4300 — mit einem rer en 
31° 36' 24° und einem Einfallwintel von 63° 30° 86" gegeb 
— Die np des Verfaſſers deden fich nicht mit den that: 
ſächlichen Berhältniffen. 
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it es unbedingt nothwendig, alle Unteroffiziere mit 
jolhen zu verjehen, mit deren Hülfe fie den Schüßen 
die Zielpunfte nach den mit dem bloßen Auge wahrnehm- 
baren Gegenjtänden angeben können. 

In den meijten Fällen wird man Fernfalven gegen 
Artillerie anwenden. Auf nahe Entfernungen fährt die 
Artillerie des Gegners nicht auf; und wenn man jelbjt 
über feine Artillerie verfügt oder dieſe unzureichend iſt, 
jo bietet daS Fernfener auch ein wichtiges Mittel, um 
jie zu befämpfen. 

Fernfeuer muß der Angreifer bisweilen anwenden, 
um den Bertheidiger zum Feuern zu veranlaffen, jeine 
Aufftellung zu offenbaren. 

Sernfalven*) müffen mit Zwiſchenpauſen abgegeben 
werden, Damit den Führern von Anfang des Gefcchts 
ab das Feuer nicht aus der Hand geht, ed auf den 
Gegner Eindruck maht und man die Feuerwirkung 
beobachten fann. Wenn das anhaltende Feuer zeigt, daß 
die Abtheilung in der Hand ift, muß es auf den Feind 
einen gewiſſen moralifchen Eindrud machen, ein um: 
geordnetes Feuer dagegen zeigt immer, daß die Ab: 
theilung in ſich nicht feſt gefügt ift. Mit einem Worte, 
das Fernfeuer wird, je nad) dem Charakter der Biele 
und je nad) der Nothwendigkeit, die Patronen zu fparen, 
ein langjames jein; man kann aber damit nicht ein— 
berftanden fein, wenn Jemand jagt, daß das feuer 
auf allen Entfernungen immer ein langſames fein foll, 
und jeder Nuben des Schnellfener® verwirft. Der 
bekannte Kaukaſiſche General Heiman räth, die Patronen 
bis auf die Fritiihe Minute zu jparen. Das ijt richtig, 
wenn wenig Patronen vorhanden find; aber wenn fie 
in genügender Weije zur Verfügung ftehen, fo wird 
eine überflüjfige Schonung derjelben nur für den Feind 
vortheilhaft jein. Man muß indeffen anertennen, daß 
der Angreifer jeltener als der Vertheidiger in die Lage 
fommt, zum Schnellfeuer zu greifen; es gefchieht, wenn 
der Vertheidiger zum egenangriff übergeht; und aud) 
bor dem Vorgehen zum Bajonettlampf und während des— 
jelben von den Abtheilungen, welche den Stoß vorbereiten 
und denfelben unterjtügen.“ 

Der Verfaſſer ſchließt dieſen Mbjchnitt mit dem 
Hinweife, daß das Schnellfeuer nur dann ein geordnnetes 
fein könne, wenn die Mannjchaften dazu regelvecht aus: 
gebildet würden. 


Xl. Die Selbjtlader und erleidhterten Gewehre. 


Da ſowohl die Selbitlader wie die durch Herjtellung 
der Läufe aus „Aluminium“ erleichterten Gewehre wohl 
noh der Zukunft angehören, wie der Verfaſſer ſelbſt 





*) Nach dem Ruſſiſchen Neglement wirb das Feuer in ber 
Bu enen Ordnung nur x Sean von Salven abgegeben. 
e art fol auch in der zerfireuten Orbnung auf allen 
Entfernungen vorzugsweiſe angewandt werben. — Nach den 


Abänderungen des Reglements nah Einführung des neuen 
Gemehrs if hierin nichts geändert, wohl aber die Entfernung, 
auf welche aus ber 


eichloffenen Formation Salven abgegeben 
werben jollen, nämlich 3 r 
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hervorhebt, jo fünnen die Ausführungen über den großen 





| 
| 





: hauptjählid auf nahe Entfernungen, | 


d. b. auf 500 bis 600, auf Kavallerie bis zu 700 bis 800 Schritt. | 


weitere Entfernungen aus der geichloffenen Formation nur 
gun bedeutende und v 
nicht hindert, 


Vortheil der einen wie der anderen übergangen werden. 


XI. Gewebhrbatterien und Etagenfeuer. 

„Einige Franzöfiihe Schriftfteller legen der Bor: 
bereitung des Angriffs durd Feier eine jolhe Bedeutung 
bei, daß fie den Vorſchlag machen, bejondere Infanterie: 
abtheilungen zum Feuer mit vier Gliedern Speziell zur 
Vorbereitung des Angriffs an Stelle von Artillerie zu 
bejtimmen. Dieje Abtheilungen werden in dem Frans 
zöfiichen Reglement „Batteries de fusils* genannt. . .. 
Sch kann mic) nicht damit einverjtanden erklären, daß 
dies Mittel ein Univerfalmittel ift. Die ftete Bildung 
folder »Gemwehrbatterien« fann bisweilen dazu führen, 
daß ein Theil der Truppen Teinen thätigen Antheil an 
dem Bajonettfampf nimmt. In diefem Zeitpunkt lann 
eine Abzweigung eined Theils der Truppen zum Vers 
derben werden. In den meisten Fällen Hindert nichts, 
daß der Angriff von denſelben Truppen vorbereitet 
wird, welche zum Angriff oder zum Stoß mit dem 
Bajonett vorgehen. Eine Theilung oder Abzweigung 
füßrt gewöhnlich zu einer Schwächung derjelben.“ In 
Betreff des Etagenfeuers heißt ed: „Das Feuern über 
die Köpfe hinweg ift nur in ausnahmsweiſen Fällen zus 
läffig, und zwar nur dann, wenn es ganz ausgeſchloſſen 
ift, Die eigenen Truppen zu treffen. Im offenen Gelände 
und an gewöhnlichen Hängen, zumal wenn fie noch be— 
wachſen find, ift das nicht gewährleiftet..... . . Ich 
leugne aber nicht die Möglichkeit, daß die »Gewehr— 
batteriene wie das »Etagenfeuer« im beſonderen Fällen 
angewandt werden lönnen. Wenn ein Theil des 
Angriffödetachements, nehmen wir an der rechte Flügel, 
an den Feind gededt, ohne beſchoſſen zu werden, heran— 
fommen kann, während der andere Theil auf dem Tinten 
Flügel günftige Schüßenftellungen eingenommen bat, 
von welchen ein Vorgehen über volljtändig offenes, 
ſtark unter Feuer gehaltenes Gelände gewagt ijt, jo 
wird der natürliche Angriffsplan unter ſolchen Um— 
jtänden darin bejtehen, daß wir mit den rechten Ab— 
theilungen des Detachements vorgehen und — was 
leicht möglich ift — ohne zu feuern, während der finte 
Flügel den Angriff durch Feuer vorbereitet und jomit 
den Charakter folder »Gewehrbatteriene annimmt. Ju 
gleicher Weife handeln die Abtheilungen, welde zum 
indirelten Fener oder zum Enfiliven beim Angriff von 
Befejtigungen bejtimmt find... ... Ebenfo iſt ein 
Etagenfener anwendbar, wenn fteile Abhänge bejept 
find, und die Leute, die ſich unten befinden, von den 
oberen Schüßen nicht zu fehen find; bei dem Feuern 
aus verſchiedenen Stockwerlen eines Hauſes, aus dem 
Graben und von der Bruftwehr von Befejtigungen, 
wenn die oberen die unteren mit ihren Kugeln nicht 
treffen können.“ 

Gegen die Beigabe von einzelnen Geihüßen, was 
auch vorgeichlagen ift, ſpricht ſich der Verfafler ent: 
ſchieden aus. 


XI. Rauchſchwaches Pulver und Mantel: 
geſchoſſe. 


ortheilhafte Ziele, wenn die Schügen, | schien der Verfafjer die betreffenden Anfichten von 


eiftjtelleen des Ins und Auslandes gegenübergeftellt 
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und beleuchtet hat, fpricht er feine eigenen Anfichten in 
Folgendem aus: „Das rauchſchwache Pulver und bie 
Mantelgeichofje führen feinen befonderen Umfchwung in der 
Taktik herbei. Ein jolcher vollzog ſich mit der Einführung 
der gezogenen Gewehre und der Hinterlader. Die früheren 
Formen und die Art und Weije zu fechten wurde dadurch 
volljtändig geändert: als Gefecht3einheit erhielt die Kom— 
pagnie Bedeutung; die Bataillonsformationen waren nicht 
mehr innerhalb der Feuerzone zu verwenden, die zeritreute 
Ordnung wurde aus einer Hülfsform zur Hauptform 
und zum Theil zu der einzigen im Gefecht anwendbaren; 
dad Feuer erhielt größere Bedeutung, änderte die Er- 
ziehung und Ausbildung der Truppen ꝛc. 

Die Einführung Heinkalibriger Gewehre bildete nur 
einen weiteren Schritt in ber Vervolllommmung der Hand» 
feuerwaffen. Die Bedeutung bes Feuers im Gefecht wird 
dadurch erhöht, wenn dafjelbe auch trogdem nur eine 
Unterftügung gewährt. Es haben diejenigen nicht Necht, 
welche jet den wichtigen Einfluß des Feuers in den 
Gefechten unbeachtet laffen; aber auch diejenigen haben 
Unrecht, welche jagen, daß das Feuer jet eine alles Andere 
überwiegende Bedeutung erhalten habe, man allein mit 
dem euer entjcheidende Erfolge erreichen könne, die Ber: 
theidigung ein entſchiedenes Webergewicht über den An— 
griff erlangt Habe. 

Ueber die Frage: Hat nicht jet der Angriff ge- 
wonnen? kann man verſchiedener Anficht jein. Dede 
Bervolllommnung der Handfeuerwaffen verjtärft die Ver: 
theidigung, aber dieſe Vervolllommnung kann auch der 
Angreifer verwerthen, um dem Vertheidiger mehr Verluſte 
beizubringen. Die Mantelgeichoffe, die infolge ihrer großen 
Perkuſſionslraft in die Dedungen der zur Verteidigung 
bejtimmten Truppen eindringen, die Metall und jteinerne 
Mauern durchichlagen, haben jegt einige Ausficht auf 
Erfolg zu Gunften des Angreiferd; Vieles, was früher 
den Vertheidiger deckte, fichert ihn jegt nicht vor Verluften. 
Die Erweiterung des beftrichenen Raumes kann auch dem 
Angreifer vortheilhaft werden, jofern er nur das Fernfeuer 
ausnußt. 

Jede Vervolllommnung in der Waffe erfordert eine 
Kunft, fie zu benußen; verlangt Kenntniffe, Verſtändniß, 
Erfahrung der Führer aller Grade; verlangt gute Aus- 
bildung der Truppen. Das rauchſchwache Pulver und die 
neuen Gewehre tragen nur in geſchickten Händen Früchte. 
In den zukünftigen kriegeriſchen Zufammenftößgen wird 
die Armee jiegen, welche über die beiten Führer verfügt: 
über verftändige und gewandte Unteroffiziere zur Leitung 
der Sektionen und Züge in den neuen, fomplizirten und 
ſchwierigen Gefechtsverhältniſſen; über junge Offiziere, 
welche Kenntniffe und Erfahrungen in den Gefechtö- 
einzelheiten der Schlacht haben, und endlich über tüchtige 
Kompagniefommandeure — die Grundlage der heutigen 
Militärhierarchie.“ 


Der Verfaſſer kommt zu nachſtehenden Schluß— 


folgerungen: 

1. Die Erkundung des Feindes hat jetzt eine noch 
größere Bedeutung erhalten als früher. Die perſönliche 
Erkundung des Führers iſt noch nothwendiger geworden: 
früher konnte der zur Erkundung vorgeſchickte Offizier 
ein Kroli oder eine Ueberſichtsſtizze der Aufſtellung des 


Beindes nad) dem Rauch des feindlichen Feuers für den 
Führer entwerfen; jebt wird er fich oft irren, indem 
er die eigenen Truppen mit den feindlichen verwechſelt. 
Nur der Führer felbjt, welcher den Operationsplan, die 
Lage deö Gegners und die Bertheilung der eigenen Truppen 
näber kennt, kann mit Zuverläffigkeit die frage entjcheiden, 
wo die eigenen, two die feindlichen Truppen ftehen; die 
Bedeutung des Quftballond und der Ausſichtsleitern 
jteigert ſich. 

2. Die Wirkung der Artillerie überhaupt wird im 
den Zukunftsſchlachten erleichtert; jetzt hüllt der Rauch 
nicht jelten die Batterien, beſonders wenn fie eine große 
Ausdehnung haben, jo ein, daß’ ein vollitändig 
unmöglich wird, während diefer Rauch das Einjchieen des 
Feindes begünitigt. Das rauchſchwache Pulver hebt dieje 
Unbequemlichleit auf und madt auch dad Schießen hinter 
Deckungen hervor auf ein unfichtbares Biel leichter. Die 
Beobachtung des Schießens erleidet feinen Schaden, 
weil die Sprengladung aus ſchwarzem Bulver belafien 
werden fann. 

3. Eine bejondere Bedeutung erhalten jeßt die Masten. 
Der Umjtand, daß die Aufitellung der Truppen infolge 
des fehlenden Rauches nicht wahrnehmbar ift, gejtattet, 
den Gegner jo zu beichießen, daß er lange in Unkenntniß 
bleibt, von woher er beſchoſſen wird. Gleichzeitig ift eine 
Folge der Treffficherheit, daß wir wenig getroffen werden, 
wenn wir das feindliche euer abzulenken verjtehen. 
Der Vertheidiger ann die Truppen bejonders vortheilhaft 
deden, indem es ihm öfter möglich ift, Masken anzu: 
wenden (fälſchliche Dedungen, künſtlichen Rauch x.). 
Abgejehen von der unbedingten Nothwendigfeit, daß alle 
Führer der angreifenden Truppen die Kunſt des Er— 
fundens verjtehen, abgejehen von der Bedeutung der 
Freiwilligen-Slommandos in diefer Beziehung, — wird 
es auch für den Angreifer unbedingt nothwendig, zu ge 
decfter Annäherung und zur Maskirung feine Zuflucht 
zu nehmen. Wuc der Angreifer kann künſtlichen Rauch 
anwenden; bazu ijt ein Vorrath von rauchvollen Patronen 
nothwendig. 

4. Die Entwidelung zur Gefechtsordnung im offenen 
Gelände wird früher beginnen, etwa 3 Werft von der 
Stellung des Feindes. Große Uenderungen in den jeßt 
angenommenen Formen find aber nicht nöthig. . . - - 
Die Einführung einer eingliedrigen Formation und, was 
die Hauptjahe ift, die Disziplinirung der zerftreuten 
Ordnung find wünfchenswerth. 

5. Die Vorbereitung des Angriffs durch Gewehr: 
feuer erhält gegen früher eine größere Bedeutung. 

6. Die Wichtigkeit der Dedungen und der Verbergung 
in den jeßigen Gefechten der Infanterie fteigert die Be: 
deutung des Eingrabens und der Nachtgefechte. 

(Fortfegung folgt.) 


Sanitätsorduung für die Kaiferlih Deutſche Marine. 


Durch Allerhöchſte Kabinets - Ordre vom Dftober 
1893 ift für die Kaiſerliche Marine eine Sanitäts- 
ordnung eingeführt worden. Bisher behalf fich Die Marine- 
verwaltung für das Landverhältnig mit den Armee— 
vorjchriften, welche allerdings bei dev Verſchiedenheit 
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in der Organifation don Armee und Marine für | it von der Königlichen Hofbuchhandlung von Ernſt 
Letztere nicht immer zutrafen, andererjeits den bejonderen | Siegfried Mittler und Sohn in Verlag genommen und 
Marineverhältnijien nicht Rechnung trugen; für das | im Buchhandel Fäuflich.*) 

VBordverhältniß waren in der Kommandanteninjtruftion — 

und an anderen Stellen zerftreute Beitimmungen vor- Die Uebungen 


handen, welde im Laufe der Zeit zum Theil ver | der 2. und 6. Franzöfiihen Kavalleriediviſion. 


altet waren. 

Die Marine » Sanitätdordnung hat daher, zumal Die Revue de Cavalerie widmet den Uebungen 
inzwifchen für die Armee ebenfalld eine neue Vorjchrift | der 2. und 6. Kavalleriedivifion einen jehr anerkennenden 
über das Kranken- und Lazarethivejen erlafjen worden, | Artikel, den fie aus dem Journal des Debats über: 
einem in der Marine lebhaft empfundenen Bedürfniffe | nommen hat. 
abgeholfen. Die Marine-Sanitätsordnung befteht aus Das Uebungsgelände, an den Grenzen Burgunds 
drei Bänden; der erfte behandelt den Sanitätsdienft | und der Franche Comté belegen, erjtredte ſich quer 
am Lande; er Ichnt fi), joweit die$ angängig war, | Über die Thäler des Doubs, des Ognon, der Saöne, 
an die Armeebeſtimmungen an, enthält aber auch eine | des Salon und der Wingeanne Es ijt ein ziemlich) 
Anzahl nicht umnmefentliher Abweichungen, z. B. in | durchjchnittenes, zum Theil mit größeren Waldungen bes 
Bezug auf die Aranfenverpflegung, welche den Bord» — Gelände. Die Flußläufe bieten ernſte Hinder— 

niſſe dar. 


gewohnheiten Rechnung trägt. In dieſem Bande ſind 
Gleich zu Beginn der Uebungen fand eine größere 


auch die Beſtimmungen für den Kriegsfall und die— 

jenigen über die Mitwirkung der freiwilligen Kranken | Uebung im Ueberſchreiten von Waſſerläufen ſtatt. Das 

pflege enthalten. Schwimmen der Pferde, der Schwimmer, das Ueber: 
jegen der Nichtſchwimmer und des Gepäds gingen glatt 


Band Il umfaßt mur die zahlreichen Beilagen, 
Sonderanweifungen, Gerätheverzeichniffe und Formulare | von Statten. Der Doubs iſt an der Uebergangsitelle 
4 m tief und 60 bis 70 m breit. Jede Eskadron 


für die Liſten und Necdnungsführung, fie geben ſchon m breit. 
bei flüchtigem Durchblättern dem Laien eine Vorftellung | Prauchte zum Ueberſetzen einſchließlich Abſatteln und 
von den jehr bedeutenden Apparat, der mit der Vor: Satteln 30 Minuten. 

Berner wird erwähnt, daß eine auf Erkundung 


jorge für die Gefunden und der Pflege der Kranken 
entjandte Esladron eine Brüde des Ognon bejegt 


nothrvendig verbunden ift. : , ns 
findet. Sie durchſchwimmt den Fluß, greift die Brücke 


Der dritte Band zerfällt in zwei Theile; im erjten r : 
find die Vorfcriften für den Keanfenbienft an Bord | Yrüde gefangen at und nimmt die Bejahung ber 


enthalten; wir lernen hier die verſchiedenen Sanitäts— Grundfägtich wird fejtgeftelft, da die Divifion die 


einrichtungen an Bord unſerer Kriegsſchiffe, die Art Einheit bi 
A ‚| Einheit bildet. Es empfiehlt fich deshalb, die Divifion 
ber Srantenbelöftigung, daß erfahren bei ber Aus auf einer Straße marſchiren zu laſſen, denn wenn Die 


ihiffung von Kranken im In- und Auslande und den Brigaden getremmt marichiren, hat fie der Divifions 


Dienjt im Gefecht kennen, der im Ernitfalle an Die | .. : — 
Thãtigleit * Sanitätsperjonals ch nee An, | fihrer nicht mehr in ber Hand. Er lann niet jeden 
forderungen ftellen würde. Augenblid über fie verfügen; fie können einzeln anges 
Von einem ganz bejonderen und weit über den — — — hinreichender und 
Rahmen der Marine hinausgehenden Intereſſe iſt aber rechtzeitiger Aufklärung betont. Avantgarde, Seiten: 
diefer dritte Band durch jeinen zweiten Theil, welcher yer is, Offisierpatrouill —— 
über den Gejundheitsdienit an Bord handelt. Es iſt rn use — air. Sehtere re vn Ber 
uns ea, Be ne GE | le ss Unefügung una oe zur Ah 
wären, welche in Bezug auf die Unterbringung au * een Auftläcung wahrt dem Divifions- 
Bord und die Verpflegung zu befolgen find, um den die Freiheit des Entichluffes und ap 
Aufenthalt im Schiffe leicht erträglich zu machen und A tfuffe® uud febt im * 
die Mannfejoft feifch und gefund zu erhalten. ber | Pe Zund wanübe Halte und Hufmäcfije zu vermeiben. 
die neue Vorſchrift beſchräntt fih wicht nur Hierauf, | panit ge Shan. Shader * ui E 
fie giebt eine furze gemeinverftändliche Darftellung der | „; Gefechtsdispofiti N . 
Infolge beb @chifikiebens umnb In ben Tropen hemon | "Kr Berfud, dem 
tretenden bejonderen Krankheiten und eine Anweiſung en — — — ka 
er * RKarabir n, iſt der Verfaſſer nicht einver— 
—— De ae ee ri — ſtauden. Beide Glieder ſollen Lanzen und Karabiner 
Abſchnitte gehört endlich eine Anleitung zur Desinfeltion re — —— = 
und Desodorifation an Bord, deren Kenntniß dem ge- a für das Kavalleriet ird dert, dab 
ſammten jchifffahrttreibenden Publikum nur aufs Wärmite ud) für bad Kavallerietorps ne gefordert, da 
empfohlen werden fan. es unter einheitliher Führung bleiben fol. Es iſt 


Die Marine-Sanitätsordnung, welche übrigens mit *) Geheftet ME. 9,—, kartonnirt Mt. 9,75, in Halbleders 
einem ſehr forgfältigen Inhaltsverzeihniß verjehen ift, | band Ant. 10.5. ® 
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eine große Einheit, und die Divifionen bürfen nur eine 
beſchränkte Selbjtändigfeit haben. Bei der Zufammen- 
ftellung der beiden Divifionen zu einem Kavalleriekorps 
wurde diefem Grundſatz entſprechend nur eine Avant: 
garde formirt. Bei ihr befand fid) der Korpsführer. 
Zum Schluß wird noch vorgejchlagen, daß In— 
fanteriegenerale, namentlich die Korpslommandeure, den 
Kavallerieübungen beiwohnen möchten, um das Wejen 
der Waffe fennen zu lernen. Auch joll jtreng an dem 
Reglement feitgehalten und der Whantafie einzelner 
Divifionsführer fein Spielraum gelafjen werden. 





Kleine Mitteilungen. 


Frankreich, Der Unterriht in der Deutfhen 
Spräche an der Militärfhule zu Saint Gyr, welcher 
bisher durch einen bürgerlichen Lehrer ertheilt wurde, fol 
in Zukunft, nachdem die Stelle ug ift, einem Offizier 
übertragen werden, wie es an der Kriegshochſchule, der 
Artilleriefchule zu Yontainebleau und der Kavalleriefchule 
zu Saumur bereitd gefchieht. Zur —— der Sielle 
iſt ein Wettbewerb ausge hhrieben, an welchem fa Kapitäns 
betheiligen fönnen. La France militaire Nr. 2914/1893 
erwartet von ber Menderung nicht nur eine zweckmäßige, 
das militärische Bedürfniß mehr berüdfichtigende Erledigung 
der Aufgabe des Lehrers, fondern aud einen Antrieb zur 
Beihäftigung mit dem Unterrichtsgegenftande für die 
Dffiziere im Allgemeinen. 

— 1061 Sprengjftoffe zählt in einem unter dem Titel 
In Bude des exploeife” in das obere über« 





etzten Buche der Engliſche ArtilleriesD ieutenant 
undill auf, welder biefelben gleichzeitig in acht Gruppen 
—— Er unterſcheidet dabei ſchwarze Pulver, Nitrate, 
hlorate, Dynamite, Schießbaumwollen, Piblraie, ſolche, 
welche nach ihrem Erfinder, dem Dr. Sprengel, genannt 
find, und folde, melde ſich in feine diefer fieben Gruppen 
einfügen laffen. Die Sprengelftoffe entftehen durch bie 
Mifhung von zwei Beftandtheilen, welche an und für ſich 
feine Sprengftoffe find, die Eigenſchaft ber Letzteren aber 
annehmen, wenn man fie miteinander vermifct. 
(L’Avenir militaire Nr. 1852/1893.) 


— Die geltenden Beftimmungen über bie Aufftellung 
und bie Stärke der Disziplinarabtheilungen inden 
Kolonien find durch eine Verfügung des Präfiventen der 
Republik, —— erlaſſen, dahin geändert worden, 
daß in Zukunft ein Depot und zwei Kompagnien beſtehen 
—— von denen das Erſtere auf der Inſel Dleron, die 

eiden Lehteren im Senegalgebiete und zu Diego-Suarez 
aufgeftellt werden. Als Jade Beſtände an Sträflingen 
find für das Depot 93, für die 1. Kompagnie 100, Hr 
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die 2. Kompagnie 90 angenommen; find deren mehr vors 
handen, fo darf der Marineminifter, welchem die Truppe 
unterftellt ift, die Stämme verftärfen, Letztere find mit 
Vorgefegten, Berwaltungsperfonal 2c. reich verfehen. An 
der Spiße der ganzen Abtheilung fteht ein Oberftlieutenant. 
(Bulletin offliciel du ministere de la marine.) 


— Der FKriegäminifter macht befannt, daß bie von 
den Infanterieregimentern im Jahre 1894 abau: 
baltenden Belehrungs- und Befehtsfchiekübungen nad 
ben Beftimmungen vom 7. Januar 1890 ftattfinden follen. 
Das Gefechtsſchießen wird mit dem Gewehr M. 1874 aus: 

eführt, ausfchl. beim VI, VIL, XIV. und XV. Armee 
orps, bei denen bereits das umgeänderte Lebelgewehr zur 
Verwendung gelangt. 

— DasFranzöfifgeSchiffsbauprogrammfür1894 
a die be Ser go von drei Schlachtſchiffen, dem 
„Sharlemagne”, „Saint Xouis” und „Henri IV“, 5Rreugern 
2. Klafje, 1 Kreuzer 3. Klaſſe, 1 Hochſeetorpedoboot, 
9 Korpedobooten, 9 Torpedobooten zur Einſchiffung an 
Bord und 1 Avifo 2. Klafje. Die beiden zuerſt e pähnten 
Schiffe werden in Lorient und Breft gebaut und dus dritte 
durch eine Privatfirma. Bon den anderen Schiffen wird 
1 Kreuzer 2. Klaſſe auf den Nationalwerften und der 
Kreuzer 3. Klaſſe des Balilde-Typ in Rochefort gebaut; 
der Het wird durch Privatfirmen fonftruirt. 

— Die eingeborenen Shügen zu Diego-Suares, 
melde auf Grund der Beitimmungen vom 3. Mai 1892 
bis jegt ein zwei Kompagnien Fi) endes 8 bildeten, 
follen in Gemäßheit eines auf Grund jener Beftimmungen 
wiſchen dem Dlarineminifter und dem Unterftaatsfelretär 

t die Kolonien getroffenen Uebereintommens um zwei 
weitere Kompagnien vermehrt und als Bataillon formirt 
werben. Die Kompagnien erhalten die nämliche Stärke, 
welche die beftehenden haben, und zählen mithin an Euro: 
De je 3 Offiziere, 6 Unteroffiziere und 1 Horniften, an 

ngeborenen je 110 Sergeanten, Korporale und Schüßen. 
Der Erſatz und die Ablöfung der Europäer unter dem 
Dffigierögrabe liegen den zu Toulon garnifonirenden Regi⸗ 
mentern der Marineinfanterie ob. 


(L’Avenir militaire Nr. 1853/1893.) 


Nordamerifa. Die Schwierigkeit, ftarfe Spreng: 
ftoffe in Granaten mit großer Anfangsgeſchwindigleit 
aus einem gewöhnlichen Feldgefhüg abzufeuern, foll von 
Louis Gathmann in Chicago glüdlih überwunden fein. 
Diefes Refultat ift durch eine einfahe Konſtruklion des 
Mantels erreicht worden, welcher dem Gas bei der Erplofion 
der Ladung geftattet, einen gleihmäßigen Drud auf alle 
Seiten der Branate auszuüben, wodurch eine Konzentration 
bes Stoßes auf einen Theil derfelben vermieden und eine 
zu frühe Exploſion unmöglich gemacht wird. Ein Vorteil 
bei diefer Erfindung ift, eine Gewichtsverminderung det 
Torpedogeſchützes und des Geſchoſſes zu ermöglichen. 
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Königlich) Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeerfähnriche ac. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Im aktiven Heere 
Berlin, den 16. Januar 1894. 

Möller, Pr. Lt. a. D., zuleßt.Feldjäger vom Reiten: 
den Teldjägerlorps, in der Armee und zwar mit 
einem Patent vom 1. Juli 1891 als überzähl. Pr. 
2%. und Feldjäger im Reitenden Feldjägerkorps 
wiederangejtellt. 

Graf v. Schweinig u. rain Frhr. v. Kauder, 
Set. Ct. vom 1. Garde: Drag. Negt. Königin von 
Großbritannien und Irland, & la suite des Regts. 
geitellt. 

Herzer, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk I. Berlin, ber Charakter als Major 
verliehen. 

Dberbed, Major z. D., zuletzt Abtheil. Kommandeur 
im Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, zum Kom— 
mandeur des Landw. Bezirls Sangerhaufen ernannt. 

Braunes, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizter bei dem 
Landw. Bezirk Beuthen, der Charakter al3 Major 
verliehen. 

Schr. v. Wechmar, Set. Lt. vom Gren. Regt. Kron— 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, in das 
Huf. Negt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6 veriept. 

v. Koenig, Major 5. D., zuleßt Bat. Kommandeur 
im Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 

2. Magdeburg.) Nr. 27, zum Kommandeur bed 
w. Bezirls Oppeln ernannt. 
[1. Duartal 1894.] 


v. Maſſow, Gel. Lt. vom Kür. Regt. von Driefen 
(Weitfäl.) Nr. 4, à la suite des Negts. geitellt. 
Hoth, Rittm. und Eskadr. Chef vom Weftfäl. Drag. 

Negt. Nr. 7, 

Runge, Sek. Lt. vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 
à la suite ber betreff. Regtr. geſtellt. 

Friedrich, Pr. Lt. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Sandiv. Bezirk Neuftabt, der Charalter als Rittne., 

Lahmann, invalider Wachtm. vom Kür. Negt. Herzog 
Fried E von Württemberg (Weſtpreuß.) 
Nr. b, der ——— als Sek. Lt, — verliehen. 

Schlüter, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. von Schmidt 
(1. Bomm) Nr. 4, lommandirt zur Geftütver- 
waltung, & la suite des Megts. geftellt. 

Lüning, Hauptm. und Komp. Chef von der Fußart. 
Schießſchule, à la suite der genannten Schießſchule 
geftellt. 

Breifig, Krane von der 3. gen. Inſp., als 
Komp. Chef in das Pion. Bat. Nr. 20 verjegt. 
Kriebigih, Sek. Lt. vom Magdeburg. Pion. Bat. 
Nr. 4, zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, be— 

fürbert. 

Naufhüs, Pr. Lt. vom Schleswig-Holftein. Pion. 
Bat. Nr. 9, in die 1. Jugen. Inſp., 

Helm, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 20, in die 2. Ingen. Inſp. — verſetzt. 

Uhſe, Pr. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Megt. Nr. 70, auf 
ein Jahr zur Dienftleiftung bei dem Nebenetat des 
großen Generaljtabes fommanbdirt. 
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Durch Verfügung des Kriegdminifteriums, 
Den 10. Jannar 1894, 

Daniel, Zeughauptm. vom Art. Depot in Eüftrin, zur 
1. Art. Depot⸗Inſp., 

Dünfelmann, Zeughauptm. vom Art. Depot in Rajtatt, 
zum Art. Depot in Cüjtrin, 

Koch, Zeug:Pr. Lt. vom Art. Depot in Spandau, zum 
Art. Depot in Rajtatt, 

Tonn, Zeuglt. vom Art. Depot in Königsberg, zum 
zum Art. Depot in Spandau, 

Meyer, Zeuglt. vom Art. Depot in Polen, zum Art. 
Depot in Königsberg, 

Julius, Zeughauptm, vom Art. Depot in Ulm, zur 
4. Art. Depot-Anfp., 

Balley, Beughauptm. vom Art. Depot in Neife, zum 
Art. Depot in Ulm, 

Wittig, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Danzig, zum 
Art. Depot in Neiße, 

Reinke, Zeuglt. vom Urt. Depot in Erfurt, zum Art. 
Depot in Danzig, 

Kropp, Zeuglt. vom Urt. Depot in Ulm, zum Urt. 
Depot in Danzig, 

Neuberg, Zeuglt. von der 4. Art. Depot-Inſp., zum 
Art. Depot in Ulm, 

Blanke, Zeughauptn. dom Art. Depot in Koblenz, 
zur 1. Art. Depot-Inſp. — verſetzt. 





Sm Beurlaubtenftande 


Berlin, den 16. Jannar 1894. 

Schr. v. d. Heydt, Sek. Lt. a. D. im Landw. Bezirk 
Barmen, zuleßt von der Stab. des damaligen Rei. 
Landw. Bats. (Barmen) Nr. 39, in der Armee und 
zwar ald Self. Lt. mit Patent vom 22. Juni 1878 
bei der Landw. Kav. 2. Aufgebot3 wiederangeitellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Berlin, den 16. Januar 1894. 

Krejiner, Gen. Major 5. D., Kommandant des Truppen- 
Uebungsplaßes Arys, von dieſer Stellung entbunden. 

Graf v. Behr:Negendant, Sek. Lt. à la suite des 
1. Garde: Drag. Regts. Königin von Großbritannien 
und Srland, 

Schr. v. Bodelfhwingh » Plettenberg, Set. Lt. 
ä la suite des Leib - Garde » Huf. Regts, — aus: 
geichieden und zu den Mei. Difizieren der betreff. 
Negtr. übergetreten. 

Bad), Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. von 
Boyen (5. Dfipreuf.) Nr. 41, mit Penfion und der 
Uniform des nf. Regts. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Schr. v. Gayl, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. 
Negt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Ditpreuf.) 
Nr. 3, mit Penfion und der Uniform des 1. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 31, 

Specovius, Hauptm. und Komp. Chef. vom Gren. 
Negt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Dftpreu.) 
Nr. 3, mit Penfion und der Negtd. Uniform, 
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Diener, Hauptm. und Battr. Chef vom feldart. Regt. 
Prinz Auguft von Preußen (Ditpreuß.) Nr. 1, mit 
Penfton und der Negts. Uniform, — der Abſchied 
bewilligt. 


Hübner, Port. Fähnr. vom Golberg. Gren. Regt. 
Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, zur Ref. entlaffen. 

Krulle, Oberftlt. und etatsmäß. StabSoffizier de 
2. Pomm. Feldart. Negts. Nr. 17, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und der Er: 
laubniß zum Tragen der Uniform des Feldart. 
Negtd. General = Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, zur Disp. geftellt. 

Steintamp, Pr. Lt. 3. D., unter Entbindung von 
der Stellung als VBezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Gneſen und unter Wiederertheilung der Aus: 
fiht auf Anftellung im Civildienſt ſowie der Er— 
laubniß zum Tragen der Armee = Uniform, in die 
Kategorie der mit Penfion verabjchiedeten Offiziere 
zurüdverjeßt. 

Traumann, Oberjtlt. 3. D., unter Ertheilung der Ers 
laubniß zum Tragen der Uniform des nf. Regts. 
von Lützow (1. Nhein.) Nr. 25, von der Stellung 
ald Kommandeur des Landiw. Bezirk! Sangerhaujen 
entbunben. 


v. Goldfus, Pr. Lt. vom Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, 
mit Penfion und der Regts. Uniform, 

v. d. Schulenburg, Major 3. D., zuletzt perjönlicder 
Adjutant des Herzogs von Sachſen-Altenburg Hoheit, 
mit feiner Penfion und der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen der Uniform des 1. Garde = Negts. zu Fuß, 

v. Brauchitſch, Oberftlt. 3. D., zuleßt Major und 
Bats. Kommandeur im 2. Garde» Negt. zu Fuß, 
unter Ertheilung der Ausſicht auf Anftellung im 
Eivildienft, mit feiner Penfion und der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des genannten 
Regts, — der Abſchied bewilligt. 

Graf Mielzynsti, Sek. Lt. à la suite des Leib 
Kür. Negts. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, auf 
gejchieden und zu den Reſ. Offizieren des Regts. 
übergetreten. 

Siehr, Dberftlt. 3. D., unter Ertheilung der Ev 
laubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts 
Graf Dönhoff (7. Dftpreuf.) Nr. 44, dom ber 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirt 
Oppeln entbunden. 

Gerber, Sek. Lt. & la suite des 5. Weitfäl. Jul. 
Regts. Nr. 53, ausgefchieden umd zu den Rei. 
Dffizieren des Regts. übergetreten. 

Werner, Major 5. D., unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. don 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, von der Stellung als 
Kommandeur des Landw. Bezirlks Jülich entbunden. 

Pariſh, Sek. Lt. vom 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Negt. (Leib-Drag. Negt.) Nr. 24, behufs Uebertritts 
in Königl. Württemberg. Militärdienfte, der Abſchied 
bewilligt. P 

Alfter, Set. Lt. vom 6. Bad. Inf. Negt. Kailer 
Friedrich III. Nr. 114, ausgeſchieden und zu den 
Ne. Offizieren des Negts. übergetveten. 
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v. Marklowski, Oberſilt. 3. D, don der Stellung 
als inaftiver Stabsoffizier bei dem Generaltommando 
des XV. Armeekorps entbunden. 

sriederici, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 132, mit Penfion und der Regts Uniform, der 
Abſchied bewilligt. 

Sothen, Hauptm. und Battr. Chef vom Felbart. 
Negt. Nr. 33, als Halbinvalide mit Penfion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung in der Gend. ausgefchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Feldart. 2. Auf: 
gebots übergetreten. 

Brüdner, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., mit 
Renfion und der Armee-Uniform, der Abſchied be 
willigt. 


Sn der Gendarmerie 
Berlin, den 16. Jannar 1894. 
Brühlmeyer, penj. Oberwacdtm., bisher 
2. Send. Brig,, 
Paul J., penj. Oberwachtn., bisher von der end. 
Brig. in Elſaß Lothringen, — ber Eharalter als 
Set. Lt. verliehen. 


in ber 


Am Beurlaubtenjtande. 


Berlin, den 13. Jaunar 1894. 
Raid, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls IE. Berlin, der Abſchied bewilligt. 


Berlin, den 16. Januar 1894, 

Fiht. v. Maltzahn, Pr. Lt. von der Rei. 
2. Öarde-Drag. Regts., 

Neinide, Sef. Lt. von der Ne. ded Garde-Train-Bats., 

Gebhardt, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot des 1. Garde 
Ören. Landw. Regts., 

Schr. v. Reiswitz u. Kaderzin, Rittm. vom 1. Auf— 
gebot der Garde-Landw. SKad., Diefem mit feiner 
biöherigen Uniform, 

Gallandi, Rittm. von der Ne. des Litthau. Alan. 
Regts. Nr. 12, mit feiner bisherigen Uniform, 

Rehrmann, Hauptm. von der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

Hartmann, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stettin, 

dietrich, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Schneidemühl, 

d. Rappard, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Brandenburg a. H., 

dork, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I. Berlin, diejem mit dem Eharafter als 
Hauptn. und der Landw. Armeelniform, 

v. Shwarpfoppen, Sef. Lt. von der Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks II. Berlin, 

Jahns, Pr. St. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cüſtrin, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

d Schimmelpfennig gen. v. d. Oye, Sek. Lt. von 
der Rei. des Feldart. Regts. General-Feldzeugmeifter 
A. Brandenburg.) Nr. 3, 

—— Sek. Lt. vom der Reſ. des Feldart. Negts. | 

31, 


bes 
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Nelion, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Magdeburg, 

Nothitein, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Halle, 

Stahl, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

Klug, Sek. Lt. von der Reſ. des 7. Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 96, dieſen Beiden behufs Uebertritts in 
Königlich Sächſiſche Militärdienfte, 

v. Oechelhaeuſer, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Deſſau, dieſem mit ſeiner bis— 
herigen Uniform, 

Praetorius, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Weißenfels, 

Engel, Sel. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Koch, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks Naumburg, diefem mit der Landw. Armee— 
Uniform, 

Frank, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Schrimm, 

Klemme, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Neiße, 

NReymann II, Sef. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk Oppeln, 

v. Michels, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Frhr. v. Vinde, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Soeft, 

Windmüller, Pr. Lt. von der Ref. des Huj. Regts. 
Graf Goegen (2. Schleſ.) Nr. 6, 

Algen, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks I. Müniter, 

a Hauptm. von der Rei. des ren. Regts. 
önig Friedrich I. (4. Dftpreuß.) Ne. 5, diefem mit 
feiner bisherigen Uniform, 

Flid, Pr. Lt. von der Inf. 2. Yufgebots des Landiv. 
Bezirls Siegburg, 

Weiler, Set. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Cöln, 

Lampert J., Set. Lt. von der Reſ. des Schleswig. 
Feldart. Regts. Nr. 9, 

Kayſer, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Hamburg, 

Bölders, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirk! Kiel, 

Klawitter, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! I. Altona, diejem mit jeiner bisherigen 
Uniform, 

Witting, Hauptm. von ber Inf. 2. Aufgebots defjelben 
Landıv. Bezirks, mit der Landw. Armee-Uniform, 
v. Kroſigk, Sek. Lt. von der Ne. des Drag. Negts. 

Freiherr von Manteuffel (Ahein.) Nr. 5, 

Schäffer, Major von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hildesheim, dieſem mit feiner bis— 
herigen Uniform, 

Tiemann, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Braunſchweig, 

Bracker, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. M., — der Abſchied 
bewilligt. 
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Set. Lt. von der Ref. des 1. Naſſau. Inf. Regts. 
Nr. 87, 

Bardhaufen, Se. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Caſſel, 

Becker, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Erbach, 

Leuchs, Set. Lt. von der Reſ. des Großherzog. Hefl. 
Train⸗Bats. Nr. 25 

Riede, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Karlsruhe, 

Eller, Pr. Lt. von der Kap. 1. Aufgebot bes Landw. 
Bezirls Stodad, 

Slawyk, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landiv. Bezirk! Straßburg mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Goth, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Stolp, 

Gorski, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Konik, 

Bolmar, Stobbe, Set. Lis. von ber Inf. 2. Auf 
gebotd des Landw. Bezirks Danzig, 

Puder, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Marienburg, dieſem mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Wendeler, Sel. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Konitz, 

Imhoff, Pr. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Münfter, 

van ber Moolen, Hauptm. von der Fußart. 2. Auf⸗ 
gebot3 des Landw. Bezirks Geldern, 

Schmidt I., Hauptm. von der Fußart. 1. Aufgebots 


des Landw. Bezirk! Danzig, diefem mit der Uniform 1: 


des Niederichlef. Fußart. Regts. Nr. 5, 
Schudmann, Sef. Lt. von der Ref. des Heſſ. Pion. 


Runge, . bon den Pion. 2. Wufgebot3 des 
Landw. Bezirks Stolp, 

Meißner, Danco, Hauptleuten von der Landw. 1. Auf: 
gebots der Eifenbahn-Brig., diefen Beiden mit ihrer 
bisherigen Uniform, — ber Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 29. Dezember 1893. 

Roesler, Intend. Sekretär von ber Intend. ber 29. Div,, 
zur Korpd-Intend. VI. Armeelorps, 

Keller, Intend. Sekretariatsaffift. von der Antend. 
XVII. Urmeelorps, zur Intend. II. Armeelorps, — 
zum 1. April d. 38. verſetzt. 

Borhardt, Roßarzt vom Naffau. Feldart. Regt. Nr. 27, 
zum Ober⸗Roßarzt beim Feldart. Regt. von Holgen- 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Pittler, Unter - Roßarzt vom Huf. Regt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 
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Danielowski, Unter» Robarzt vom Feldart. Regt. 
Nr. 35, — zu Roßärzten, 

Arnous, Dormann, Inter» Roßärzte der Reſ., zu 
Roßärzten bes Beurlaubtenftandes, — ernannt. 
Müllerskowski, Ober - Rokarzt vom Feldart. Regt. 
von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, zum Kür. Negt. 

bon Seydfig (Magdeburg.) Nr. 7, 

Dablenburg, Roßarzt vom Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Militär: 
Reitinftitut, — verjept. 

Den 30. Dezember 1893. 

Haſſe I, Haffe II, Intend. Sefretariatsajfiitenten 
von ber Intend. VII. Armeelorps, zu Intend. Sekre— 
tären, 

Haeder, Intend. Birembiätar von der Intend. IV. Ar 


meeforps, zum Intend. Selretariatsaffiftenten, — 
ernannt. 


Den 3. Jannar 1894. 


Beilfe, Intend. VBüreaubiätar von der Intend. J. Ar— 
meelorps, zum Intend. Selretariatsaffiftenten ernannt. 


Den 5. Januar 1894. 
Eggert, Intend. Sekretär von der Intend. XVIL Ar 
meelorps, zur Intend. I. Armeekorps verjept. 
Jacob, Zahlmitr. Aſpir, zum Zahlmjtr. beim XV. Ar⸗ 
meelorpd ernannt. 
Den 9. Januar 1894, 


rg Pr. 2%. der Landiv. Ynf., unter Ueberweiſung 
der Korps⸗Intend. X. Armeelorps, zum etatsmäh- 
MRifitär-Intend. Aſſeſſor ernannt. 


Den 10. Januar 1894. 


Weiske, Bulle, Piwinski, Zahlmſtr. Ajpiranten 
zu Zahlmeiſtern beim XVII. Armeekorps ernannt. 


Durch Berfügung der Generallommanbos, 
Zahlmeiſter. 
a. Berjept: 


Henkel von der 1. Abtheil. 1. Pomm. Feldart. Regts. 
Nr. 2, zum 3. Bat. uf. Regts. von ber Golf 
(7. Bomm.) Nr. 54 zum 1. Mär) 1894, 

Obſt vom 1. zum 4. Bat, und 

Heuer bom 4. zum 1. Bat. Inf. Regts. Nr. 97, 

Fiſcher vom 1. zum 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 186, 

Glaſer vom-1. zum 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 148; 


b. infolge Ernennung zugetheilt: 


Sacob dem 2. Bat. Inf. Regts. Nr. 97, 

Weiske dem 2. Bat. Inf. Regts. Graf Dönhoff (7. Dit- 
preuß.) Nr. 44, 

Bulle der 4. Abtheit, Feldart. Regts. Mr. 86, 

Piwinski dem 4. Bat. Inf. Regts Nr. 128. 
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XII. (Königlih Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Porteperfähnride ıc. 

4. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 

ö Am altiven Heere. 

Den 14. Januar 1894. 
v. Loſſow, Gen. Major, biäher Kommandant von 
Königitein, zu den Offizieren von der Armee verjept. 
v. Bereira, Oberftlt. und Kommandant von König- 
ftein, bisher Bats. Kommandeur vom 1. (Leib⸗) Oren. 

Regt. Nr. 100, & la suite dieſes Regts. geitellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 1. Jaunar 1894, 
v. Fabrice, Nittm. a. D., der Charakter ald Major 
verliehen. 
Am Beurlaubtenſtande. 

Den 22. Dezember 1893. 

Ebert, Sek. Lt. der Landw. Inf. a. D. (Landw. Bezirk 


I. Chemmniß), nachträglich die Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. Armee-Uniform extheilt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Ariegdminifteriums. 
Den 22, Dezember 1893, 

Liebjher, Lazareth » Verwalt. Infp. bei dem Garn. 
Lozareth Dresden, auf feinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Den 27. Dezember 1893. 

Neßler, Zeugfeldw., als Kaferneninip. bei der Garn. 
Berwalt, Dresden angejtellt. 

Den 5. Jannar 1894. 

Graefe, Gam. Prediger auf Feftung Königftein, als 
Div. Prediger nad) Dresden verjeßt. 

Den 15. Januar 1894. 

Töpfer, Unter-Roßarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Meißen, zum Roßarzt des Beurlaubtenjtandes be— 
fördert. 





XI. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepecfähnriche xc. 


4. Emenmmgen, Beförberimgen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Den 16. Januar 1894. 

Bleel, Sek. Lt. à la suite des 8. Inf. Regts Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, in das Regt. wieder⸗ 
eingetheilt und zur Dienftleijtung bei der Militär: 
Intend. fommanbirt. 

Brudmann, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Mergentheim, im gleicher Eigenſchaft zum 
Landw. Bezirk Heilbronn verſetzt. 

Zobel, Major und Bats. Kommandeur im Gren. Regt. 
König Karl Nr. 123, mit Penſion zur Disp. geftellt 
und zum Sommandeur bes Landw. Bezirid Mergent- 
beim ernannt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 16. Jannar 1894. 

Schr. dv. Stetten, Oberſt 5. D., mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des 4. Inf. Regts. Nr. 122 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn von der Stellung als Kommandeur des 
Landw. Bezirts Heilbronn enthoben. 

Lipp, Major z. D., zulept Bats. Kommandeur im da— 
maligen 4. Inf. Negt. Nr. 122, mit der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform dieſes Regts., 

Wepfer, Hauptm. 3. D., zuleßt im damaligen 8. Inf. 
Regt. Nr. 126, — in die Kategorie der mit Penſion 
verabichiebeten Offiziere verjept. 

Im Beurlaubtenftande 
Den 16. Januar 1894. 

Prigge, Sek. 8. der Reſ. des Auf. Regts. König 
Wilhelm I. Nr. 124, behufs Uebertritts in die Königl. 
Preuß. Armee der Abichied bewilligt. 


Kaiſerliche Marine, 


Offiziere ꝛc. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Berlin, den 15. Januar 1894, 


Bach, Lietzmann, Lis. zur See, Lehterer Büreauchef 
und Bibliothefar der Marine-Alademie und «Schule, 
zu Kapitänlts,, 

Schlemmer, Graf v. Monts, Jannſen, Seller, 
Unterlts. zur See, zu Lis. zur See, 

Duckſtein, Unterlt. zur See ber Rei. im Landw. Bezirk 
I. Altona, zum Lt. zur See ber Reſ. bed Ger 
Dffiziertorps, 


Hoffman, Bize- Steuermann der Reſ. im Landw. 
Bezirk IV. Berlin, zum Unterlt. zur See ber Wei. 
bed See-Offiziertorps, 

Nieten, Meyer, Bizefeldiv. der Re. im Landw. Bezirk 
Mannheim bezw. Minden, zu Gef. Lt. der Reſ. des 
1. SeeBats., — befördert. 

Flichtenhöfer, Korb. Kapitän, von dem Kommando 
S. M. Kreuzer 4. Klaſſe „Buſſard“ entbunden. 
Sceder, Korv. Kapitän, unter Entbindung von dem 
Kommando zur Dienftleiftung beim Reich! » Marine: 
Amt, zum Kommandanten ©. M. Kreuzer 4. Klaſſe 

„Buflard* ernannt. 
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Mandt, Kapitänlt., zur Dienftleiftung beim Reichs- Saf, SKapitänlt., zum Wifiitenten bei der Torpedo— 


Marine-Amt kommandirt. 
Kindt, Korv. Kapitän, zum Kommandanten ©. M. 
Aviſo „Blitz“ ernannt. 





Stellenbeſetzungen für das Frühjahr 1894. 

Eredner, Korv. Kapitän, bon der Stellung ald Torpedo 
direftor der Werft zu Wilhelmshaven entbunden. 

Goetz, Korv. Kapitän, unter Belafjung in jenem Rom: 
mando zur Dienjtleiftung beim Reichs-Marine-Amt, 
dem Oberlommando der Marine bis zum Herbit d. Is. 
behufs Verwendung im Borddienfte zur Verfügung 
geitellt. 

Franz, Kapitänlt., zum Torpedodireltor der Werft zu 
Wilhelmshaven, 


werkitatt zu Friedrichsort, — ernannt. 
Stromeyer, Kapitänlt,, von der Stellung ald Ajfiftent 
bei der Torpebowerkitatt zu Friedrichsort, 

Blod, Lt. zur See, von der Stellung als Aſſiſtent 
beim Torpedo-Berfuhstommando, — entbunden. 
Kutſcher, Lt. zur See, zum Wififtenten beim Torpedo- 

Verſuchslommando ernannt. 


B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Berlin, den 15. Januar 1894. 
Menfing, Kontreadmiral, unter Verleihung ded Cha: 
rakters als Vizeadmiral, mit der geſetzlichen Penfion 
zur Disp. geſtellt. 


Ordens: Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Infignien 
zu ertheilen, und zivar: 
bes Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts- Ordens und des Ritterkreuzes erjter Klaſſe 
des Großherzoglih Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Rittmeiſter Frhrn. dv. Starck, à la suite des 
2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regts. Nr. 24, Flügel- 
adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs 
Alfred von Sachſen-Coburg und Gotha; 
der dem Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Orden 
affiliirten Verdienſt-Medaille in Gold: 
dem Bizefeldwebel Deſſow in der Schloßgarde-Komp.; 
des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich-Ungariſchen 
ſilbernen Verdienſtlreuzes mit ber Krone: 
dem Feldwebel Helberg in der Schloßgarde-Komp.; 


des Großkreuzes des Königlich Spaniſchen Ordens 
Iſabellas der Katholiſchen: 
dem Geheimen Medizinalrath und ordentlichen Profeſſor 
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin, 
Generalarzt 1. Kl. Dr. v. Bergmann. 





Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten Marineoffizieren ꝛc. die Erlaubniß 
zur Anlegung der ihnen verliehenen Inſignien zu 
ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus:Ordens: 
dem Hauptmann v. Kehler im 1. See-Bat.; 


bes Nitterlreuzes zweiter Klaſſe deifelben Ordens: 


den Premierlieutenants Mauve und dv. Conta im 
1. See-Bat.; 


der demjelben Orden affiliirten Verbienjt-Medaille 
in Gold: 
dem Stabshoboiften Hafjelmann, 
dem Feldwebel Schent, — Beide im 1. See-Bat. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An⸗ 
fegung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes eriter Klaſſe des Herzoglid 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-⸗Ordens: 
ben Generalmajor v. Zeſchau, Kommandanten von 
Dresden ; 
des Mitterfreuges erfter Klaſſe deffelben Ordens: 
bem Hauptmann v. d. Wenje, Komp. Chef vom 2. Jäger: 
Bat. Nr. 13; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 
ben Premierlieutenant v. Beuſt, 
dem Selondlieutenant dv. Kirchbach, — Beide vom 
2. Jäger-Bat. Nr. 13, 
dem Premierlieutenant Bobjien vom Karab. Regt.; 
der filbernen Verdienſt-Medaille defjelben Ordens: 
dem Feldwebel Barth vom 2. Fäger-Bat. Nr. 13, 
dem Sergeanten Schneider bom 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen; 
der Fürſtlich Reußiſchen filbernen Medaille: 
dem Feldwebel Barth vom 2. Jüger-Bat. Nr. 13; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienſtkreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem Major Bartcky, Referenten im Kriegsminiſterium; 
deſſelben Verdienſtlreuzes dritter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant Rohde vom 8. Inf. Regt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107; 
bes Kaiferli und Königlich Defterreich-Ungarifchen 
Ordens der Eijernen Krone zweiter Klaſſe: 
bem charakterij. Oberjten 5. ©. v. Kretſchmar. 
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Württemberg. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem DOberften z. D. Frhrn. dv. Stetten, bisher Kom— 
mandeur ded Landw. Bezirk! Heilbronn, das Ehrens | 
kreuz des Ordens der Württembergiichen Krone zu 
verleihen. 
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Kaiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König Haben 
AUllergnädigit geruht: 
dem SKontreadmiral Menfing, bisher Kommandant in 
Helgoland, den Stern zum Königlichen Kronen-Orbden 
zweiter Klaſſe, 
dem Storvettenfapitän Flichtenhöfer, bisher Komman 
dant ©. M. Kreuzer 4. Klaſſe „Buffard“, den König: 


lichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, — zu verleihen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 
Die nächſte Verſammlung findet 
Donnerſtag, den 25. Januar 1894, 


abends 7 Uhr, 
in ber Kriegsakademie, Dorotheenitr. 58/59 


ſtatt. 


Vortrag: „Die Schlacht bei Hohenfriedeberg“, gehalten 
vom Hauptmann Freiherrn v. Freytag— 
Loringhoven, ä la suite des 2. Garde— 
Negiments zu Fuß und vom Nebenetat des 
großen Generaljtabes, Lehrer an der Kriegs: 
afademie. 

Anzug: Waffenrod, Epauleties, Helm. 

tönnen bed befchränften Raumes we um 

ee nicht zugelaffen in — 


Zur Beurtheilung Napoleons 1. 


Das erjte und zweite Beiheft des Militär-Wochenblatts 
d. 38. bringt Beiträge zur Beurtheilung Napoleons I. So 
intereffant Einzelheiten derjelben jind, jo wenig können 
fie andererjeit3 ein volljtändiges Bild des Amperators 
geben. Es ericheint aud) fraglich, ob Detailftudien diejen 
eigenartigen Charakter Harzujtellen im Stande fein werben. 
Die Forſchungen, ob er im einem einzelnen Falle das 
Richtige gethan hat, fünnen von Intereſſe fein; die Unter: 
juhungen, ob er den Krieg um des Krieges willen ge- 
liebt hat, jind der Erwägung werth; ein großer Mann 
wäre er doch nur dann zu nennen, wenn ein großer 
leitender Gedanke jeine Handlungen im Zujammenhange 
bejtimmt hätte. Wie die Einzelhandlungen aus dem 
Leben des Fürjten Bismard immer daffelbe gemeinjame 
Ziel haben, die Einigung Deutſchlands, jo mühte doch 
auch Napoleon ein Ziel vorgeſchwebt haben, welches werth 
geweien wäre, dieſe gewaltigen welterjchütternden Kämpfe 
zu rechtfertigen. Graf Mord v. Wartenburg war wohl 
der Erfte, welcher in jeinem Wert „Napoleon als Feld— 
herr“ Die einzelnen Kriegsereigniſſe unter gewiſſen 
Sammelnamen zufammenfaßte. Geht man darin weiter, 
ſo laſſen fich beitimmte Perioden untericheiden, welche 
ein Har erkannte Ziel ind Auge faſſen und logiſch mits 
einander verbunden find. Wie follte aud) ein jo pofitiver, 
logiſch denkender Mann, wie Napoleon, nicht folgerichtig 
von Einem zum Anderen fortgeichritten fein? Daß der 
Endzweck je nach den Zeitverhältniffen mehr oder weniger 





nn ul — — 


in den Vordergrund tritt, ift ſelbſtverſtändlich; enticheidend 
it, ob er jemals aufgegeben wurde, und das jcheint nad 
feiner Richtung der Fall. 

Faſſen wir die Kriegsperiode von 1796 bis 1800 
zujammen, jo trägt fie einen ausgeprägten Charalter, fie 
war der Kampf um Jtalien und das Mittelländifche 
Meer. Daß Italien das erjte Objekt des jugendlichen 
Feldherrn war, lag in den Verhältniſſen und auch in 
der Neigung des Korſen. Nachdem aber Italien erobert 
war, mußte fich Napoleon bei feiner Eigenthümlichfeit 
fragen, welcher Nußen aus dieſer Eroberung zu ziehen 
fei, und hierauf konnte nur die eine Antwort erfolgen: 
„Die Zukunft Frankreichs und der Romaniſchen 
Völker überhaupt liegt im Beſitz des Mittel: 
ländifhen Meeres.“ Daher richteten ſich die Blicke 
Napoleons auf Macedonien, dann auf Aegypten. Er rief 
die Erinnerungen an Rom wach, er wollte die Karthager 
auf ihren Flotten ſchlagen. Das Ziel wurde nicht er— 
reicht, Die Niederlage der Franzöfiichen Flotte bei Abulir 
bereitefte die fühnen Projekte; nur der Beſitz von Italien 
blieb unbejtritten, aber was nußte er ohne die Herrichaft 
über das Meer? 

Es beginnt num die zweite Periode von 1801 bis 1804. 
Napoleon befejtigte feine Macht und jtellte fie in den 
Dienst feiner leitenden Idee, die Seeherrichaft Englands 
zu brechen. Seiner Natur gemäß ſuchte er die Ent: 
fcheidung nunmehr in England jelbit; die Landung wurde 
vorbereitet. Hier tritt nun ein folgenfchwerer Umſchwung 
ein; einerſeits genügten die Vorbereitungen nicht, anderers 
ſeits wurde & Napoleon Har, daß eine ſolche Operation 
nur möglid war, wenn die Kontinentalmächte nicht zur 
Aktion fchritten, während er mit feinem Heer in England 
beihäftigt war. Er wurde alſo logiſch dahin geführt, 
erſt die Macht der großen Kontinentalſtaaten zu breden, 
ehe er jeinen eigentlichen Gedanken, die Erlangung der 
Herrihaft über das Mittelmeer, ausführen konnte Es 
beginnt alfo der Kampf um den Kontinent 1805 bis 1809, 
welcher die dritte Periode ausfüllt. 

Der Zwed ſchien 1807 erreicht; jchon 1808 wandte 
fich Napoleon wieder der Ausführung feines enticheidenden 
Projektes zu, welches er nunmehr durch Eroberung 
Spaniens und demnächitige Neufchaffung einer Franzöſiſch— 
Spanijchen Flotte zu erringen ſuchte. Der Feldzug 
von 1809 gegen Deiterreih war ihm ein erheblicher 
Querjtrich, der ſchwer auszugleichen war. Napoleon legte 
fih große Mäßigung auf; er vermied jede weitere Ver- 
widelung mit Rußland und ſuchte Oeſterreich durch die 
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Vermählung mit einer Erzherzogin zu gewinnen. In 
den Jahren 1810 und 1811 konnte nun ber ſtrieg in 
Spanien mit aller Kraft geführt werden, aber bie 
eigentliche Entiheidung konnte er zunächſt nicht bringen, 
weil es noch nicht gelungen war, die folgen der Nieder: 
lage der Franzöjiich-Spanifchen Flotte bei Trafalgar 
durch maritime Rüſtungen auszugleihen. Immerhin 
hatte jich nunmehr der Slaifer in den Kampf um das 
Biel feines Strebens feſt verbifjen; bis zu jeinem Sturz 
ließ er num nicht mehr lod. Daß der Zulunftsgebante 
auch ferner im Süden lag, bethätigte er durch die Er- 
hebung jeined Sohnes zum König von Rom. 

Inzwilchen verjchlimmerte fich die militäriiche und 
politiihe Lage auf dem Kontinent; Defterreih und 
Preußen erftarkten wieder, und der Ruſſiſche Einfluß 
machte fid) in beunruhigender Weife geltend. Ließ Na- 
poleon die Sache jo weiter gehen, fo bildete fi dort 
eine Macht, die alle feine Pläne paralyjiren fonnte. Es 
erichien ihm alfo nothwendig, diefe beginnende Koalition 
in ihrem Keim zu erjtiden und bie Skythifchen Horden 
in ihre Steppen zurüdzumweifen. Indem er zu dieſem 
Kriegszuge möglichſt große Mittel feiner Verbündeten 
verwandte, glaubte er für die Zukunft auch vor diefen 
Ruhe zu haben. Diejer Krieg, ohne bejtimmtes politisches 
Biel und unter Berfennung des Ruſſiſchen Voltscharafters 
und der Bedeutung des Nuffischen Reichs geführt, trieb 
Napoleon weit über die Grenzen deſſen hinaus, mas 
ihm vorgefchwebt hatte. Die Operationen waren auf 
eine raſche Zertrümmerung ber Ruſſiſchen Heeresmacht 
und baldigen glanzvollen Frieden angelegt, aber der 
Fortgang derjelben führte zu dem nicht geahnten Kampfe 
um die eigene Eriftenz, und diefem Rückſchlage zeigte ſich 
die Macht des Franzöfiichen Kaiſers nicht gewachſen. 
Aber jelbft im legten Augenblick feiner Herrſchaft brach 
die Sehnſucht nach dem Süden wieder hervor, als er 
in Yontainebleau feine Marſchälle aufforderte, ihm nach 
Italien zu folgen. „Laßt uns nad) den Alpen marjchiren.“ 
Das verfehlte Ringen um den Often und fein Untergang 
bezeichnen dieſe letzte Periode. 

Daß Napoleon England als feinen eigentlichen Feind 
betrachtete, zeigen die zahlreichen und oft leidenichaftlichen 
Kumdgebungen in ben verjchiedenen Abfchnitten feines 
Lebens. Er nährte auf alle Weife den Haß gegen die Eng- 
länder, er hatte Har erfannt, daß nur durch die Vernichtung 
ihrer Oberherrſchaft im Mittelmeer das vereinigte Frank- 
reich Ftalien zur Blüthe gelangen Tonnte; dieſes war 
meines Dafürhaltens der leitende Gedanfe feines Lebens, 
alle anderen Operationen — mochten fie an fid) noch 
fo großartig fein — waren ihm untergeordnet. Der 
Englifchen Regierung war dieſes Streben zum vollen 
Bewußtſein gelommen, daher der ımverjöhnlihe Haß 
berjelben und bie Unterftüßung aller Feinde Frankreichs. 
Der von Napoleon aufgenommene Kampf ift allerdings 
geicheitert, aber zu Ende ijt er nicht. Frankreich iſt ben 
Traditionen Napoleons gefolgt ; die Beſitznahme von Algier 
und Tunis und andere Vorgänge find dafür Beweiſe, 
und man wird dem Andenfen Napoleons exit dann gerecht, 
wenn man ihn als den Urheber einer Politik anfieht, 
welche die ganze Zukunft Frankreichs beherrichen wird. 
Diejelbe iſt injofern geſchickt vorbereitet, als durch bie 


Stellungnahme Rußlands bie Kontinentalmächte in ihrer 
Altion gewiffermaßen gebunden jind, das Operationsfeld 
im Mittelmeer ift ziemlich frei. Für England kann es 
nichts Glücklicheres geben, als wenn der Krieg auf dem 
Kontinent von Neuem entbrennt, daher feine Zurüd— 
haltung von allen politischen Engagements. Für einen 
Napoleon wäre die Wahl feiner Operationgrichtung unter 
den jegigen Zeitumftänden nicht zweifelhaft geweſen, und 
auch in England beginnt man die eigentliche Sorge der 
Bufunft Harer zu erkennen. 

Ob die vorjtehenden Ausführungen einer richtigeren 
Beurtheilung Napoleons die Wege ebenen, ſteht dahin; 
das Studium feines Lebens wird Manches beftätigen, 
andererfeit3 werben fi manche Widerjprüche finden. Er 
ſelbſt hat diefem leitenden Gedanfen feinen bejtimmten 
Ausdrud gegeben, er konnte e8 auch nicht thun, denn 
fonft würde er haben geftehen müſſen, daß ranfreid 
ihm nur ein Glied in der Kette von Ländern war, die 
zur Verwirklichung feiner Idee nothwendig waren; es 
nahm die Stelle von Gallien im Römiſchen Reiche ein. 
Jedenfalls erjcheint es lohnender, in Napoleon den Träger 
einer großen Idee zu fehen als den planlojen Eroberer 
und Zertrümmerer von Reichen; erſt wenn man ben 
Zufammenhang der Feldzüge würdigt, wird man fie im 
Einzelnen verſtehen lernen. 


Der Infanterieangriff. 
(Fortfegung.) 


Bierter Abichnitt. 


Die Technik des Infanterieangriffs. 
XIV. Die Zufammenjeßung ber zerftreuten 
Ordnung. 

Der Verfaſſer wirft einen kurzen Blick auf die all- 
mähliche Entwidelung der zerftreuten Ordnung, hebt aus 
der Schrift Boguslawslis: „Taktiihe Folgerungen aus 
dem Kriege 1870/71**) die Stelle — wo das 
„Maſſen-Schützengefecht“ als einzige Kampfform hin— 
geſtellt wird, und beurtheilt den „Schützenſchwarm“ des 
Deutſchen Reglements mit den Worten: „Das ift nicht 
die Gefechtöform, in welcher die Inſtinkte der einzelnen 
Individuen ftreng dem Willen eined Einzigen zur Er- 
reichung des Gejammtziwedes untergeordnet werden. In 
der Schüßenlinie handelt jedes Individuum meiftens nad) 
feinem eigenen ®illen, welcher nicht immer mit dem des 
Führers übereinftimmt.* Auch der „Sommernadhtstraum“ 
wird angezogen: von den Mängeln des heutigen Schüpen- 
gefechts wird das „Mafjenbrüdebergerthum“ hervorgehoben 
und auf die „geichloffenen Schießmaſchinen“ hingewieſen. 
Nachdem er noch einen Blid auf eine Schrift des Ruſſiſchen 
Militärfchriftftellers Sſacharow, in welcher die Selb- 
ftändigfeit de einzelnen Schüßen als Kennzeichnung bes 
Schützengefechts hingeftellt wird, geworfen Hat, fährt ex 
fort: „Eine große Selbitändigleit und Freiheit ber 
Soldaten in der zerjtreuten Ordnung ift unzuläffig. Die 
Schübenlinie muß vollftändig bisziplinirt fein. Die 


*) Zweite Au Berlin 1872. Königli s 
——— E. —S— rn. Gen 
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zerftreute Orbnung darf ſich ihrem Wejen nad) in nichts | Der Seltionsführer muß wiffen, wer zurüdblieb und 


von der gejchloffenen Ordnung unterjcheiden; die For: 
mation muß immer eine Formation bleiben. Der Soldat 
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weshalb und für jeden Untergebenen verantwortlich) fein. 
Sobald die Schügenlinie zu Zügen zufammengezogen 


muß immer, in welcher Formation er fid) auch befinden | wird, muß ber Seltionsführer dem Zugführer über den 


mag, lediglich den Befehl der Kommandeure genau aus: 
führen. Die Rolle der Lebteren ift aber in den ver: 
Ichiedenen Formationen eine berjchiedene; einige werden 
in gewijlen Fällen im Kriege mehr oder weniger jelb- 
ftändig werben. 


hierarchie, dem Seftionsführer, zu.“ 





In der zerjtreuten Ordnung fällt eine | 
ſolche Rolle auch dem unterjten Führer in der Militärs | 


Berlujt in der Seltion Meldung erftatten. Iſt ber 
Seltionsführer gefallen oder verwundet, jo nimmt der 
dem Alter nad) folgende Gemeine feine Stelle ein; alle 
Leute der Sektion müfjen ihre Anciennität kennen und 
rechtzeitig jo vertheilt werben. 

Die Zufammenfegung der Sektionen in der Kompagnie 
ſoll möglichjt jelten geändert werden. Iſt das aber nöthig, 


Es wird nun des Weiteren auseinandergejegt, in | jo foll die Verſetzung der Leute aus einer Sektion in 
welchen Fällen die einzelnen Kommandeure vom Divifions: | die andere durch den Kompagniefommandeur erfolgen 


fommandeur bis zum Seftionsführer jelbjtändig handeln | 


dürfen. Als Hauptbedingung dafür wird hingeſtellt, 
dab jie abgezweigt find. Der Verfaſſer fährt dann 
fort: „Weiter darf dieſe Selbjtändigkeit nicht gehen. 


Sofern die Gemeinen —* zu irgend einem Aufirage von 
i 


der Sektion abgezweigt find, dürfen ſie nicht ſelbſtändiger 
fein als in jeder Formation; anderenfalls liegt Die 
Möglichkeit vor, daß ihre Selbjtändigfeit dem Willen 
des Führers zumiderläuft. Die Gemeinen in der Schüben- 
linie müfjen ohne Widerrede wie aud) in der geichlofjenen 
Formation das Kommando und die Befehle ihres Seftions- 
führerd ausführen... . Die Stellung des Letzteren 
muß eine thatfächlich verantwortliche fein; er joll in der 
Front nicht ein zufällige nomineller Führer von einigen 
zum Eyerziven abgetheilten Leuten fein, jondern ein Führer, 
der Autorität bejigt. 

Die Sektion joll ein organticher Theil der Kompagnie, 
jowohl in ihrem inneren Leben wie aud in der Front 
fein. Der Zug ift immer aus feftftehenden Sektionen 
zu formiren; Letztere dürfen nicht dann und wann der 
ihönen Rangirung und der Ausgleihung der Notten 
halber verjtellt werden. Bei einer ungleichen Zahl von 
Leuten in einer Sektion wird eine blinde Notte gebildet; 


eine Vermiſchung mit Leuten anderer Seltionen ijt uns | 


ſtatthaft. Die Seftionsführer müſſen in der zerftreuten 
Ordnung, wie auch in der Schübenlinie hinter der Mitte 


ihrer Sektionen ftehen. Nur in der Sektionskolonne ftehen | 


fie auf den Flügeln. 

Sektionsſalven find als Feuerart in der Schüßenlinie 
oft anzuwenden. Das langjame Einzelfeuer erfolgt auf 
das Kommando des Seltionsführers von einzelnen Leuten 
abwechſelnd; Schnellfeuer, wo jeder Schüße jchießen kann, 
ift nur in gewiſſen Fällen zuläffig, indem man die Leute 
von dem Schnellfeuer zum langjamen Feuer je nad) bem 
Kommando übergehen läßt und die Nihtausführung und 
den Ungehorfam der Leute in dieſer Beziehung jtreng 
ahndet. 

Um dem Seltionsführer die Leitung feiner Abtheilung 
zu erleichtern, müſſen die Leute in der Schügenlinte nahe 
bei einander aufgeftellt werden, indem man 1"/s, ja jogar 
1°/4 Schritt auf den Mann rechnet, nur joweit, daß 
der eine den anderen am Schießen nicht hindert. Uber 
wenn eine Heine Abtheilung eine große Strede mit der 
Schützenlinie einnehmen joll, jo find Zwijchenräume nicht 
zwilchen den Leuten, jondern zwiſchen den Seltionen zu 


bilden. Die Verftärtung der Schüßenlinie darf nicht | der veweg 





und der Kompagnie befannt gemacht werden. Man darf 
die Sektionen nicht mit Rüdficht auf das äußere Aus— 
jehen der Front abtheilen. Um die Leute mit Vortheil 
leiten zu können, ift es gleichgültig, ob nad) Gefechts- 
verluften eine Sektion 5, eine andere 15 Mann, ber eine 
Zug 3, der andere 5 Seltionen umfaßt, wenn nur jede 
Seftion eine feft gefügte Einheit ſowohl im Gefecht wie 
außerhalb befjelben, im Kriege wie im Frieden ijt.“ 


XV. Das Vorgehen. 

Indem der Verfafjer auf das Ruſſiſche Reglement 
binweijt, und die dort gegebenen allgemein gültigen Normen 
beipricht, betont er die Einfeitigleit derjelben, verwirft 
jolhe und hebt hervor, daß nur die Verhältniſſe auf 
die Art und Weife des Vorgehens bejtimmend einwirken 
können. So mißt er einen Einfluß bei: „dem Zuftand und 
ben Eigenſchaften der feindlihen Truppen; der Stärke, 
der Verfaffung der eigenen Truppen; der Stärle der 
feindlichen Stellung, der Beichaffenheit der Annäherungs— 
wege; der Tageszeit, dem Wetter, der Ueberraichung, 
den Zufälligkeiten; den Eigenjchaften, der Verfaſſung und 
den perſönlichen Anfichten des Führers ꝛc.“ Dieſe Auf: 
fafjung zieht ſich wie ein vother Faden durch dieſen 
ganzen Abjchnitt und wird mit den verſchiedenartigſten 
Beijpielen belegt. Ich beſchränke mich darauf, die Haupt« 
grundſätze herauszuheben. 

„Man kann nicht“ — jagt der Verfafler — „eine 
einzige Vorſchrift, eine einzige Gefechtsform für alle dieje 
Fälle geben: hohe und niedere Führer, Offiziere und 
Unteroffiziere müſſen es verftehen, fid) den Verhältnifien 
anzupajien. Damit fie alle am beiten das gejtedte Ziel 
erreichen, die im Befehl gegebene Aufgabe löjen — zum 
Handgemenge mit dem Feinde fommen und ihn aus jeiner 
Stellung werfen —, beenge man fie nicht zu jehr in der 
Wahl der Mittel, feſſele man fie nicht durch Formen und 
Normen; im Gegentheil entwidele man bei ihnen die 
Initiative und die Fähigkeit, anzuordnen, das Verftändniß, 
ſich felbjtändig den Umjtänden anzupafjen, man iwede 
die Findigfeit. 

Wenn nun die Formen für das Vorgehen im Gefecht 
jo verfchiedenartig find, wenn fie nicht bloß von ber 
Entfernung vom Feinde abhängen, jondern von vielen 
anderen Urjachen, wie foll man dann die Truppen aus» 
bilden? 

Man muß die Truppen in allen verfchiedenen Formen 
ung der Schüßenlinie und der Reſerve ſchulen, 


eine Vermiſchung verichiedener Sektionen herbeiführen. | indem man die Mittel bazu von ben gefammten taftijchen 
2 
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Verhältnifjen abhängen läßt. Ebenſo, wie ed im Gefecht 
zu fein pflegt, muß man bei den Uebungen ſowohl das 
ungedeckte Herangehen bis unmittelbar an die Stellung 
des Feindes wie auch das gededte bis dicht an den Feind 
heran zeigen. Die Lehrer müfjen die VBortheile des einen 
twie des anderen unter gewiffen Verhältnifjen verſtehen. 

Die Art und Weife der Bewegung der Schüben- 
linie in einzelnen Fällen wird von den einzelnen Kom— 
mandeuren abhängen; den allgemeinen Charakter derjelben 
muß aber der Oberführer beftimmen. Hat der Lehtere 
den Angriffsplan feitgeftellt, jo muß derfelbe auch be— 


urtheilen, auf welche Weiſe feine Truppen ihn auszuführen | 


haben. Wenn e3 ihm nothivendig erſcheint, ohne Rückjicht 
auf Die Verluſte, den Feind jchneller zu erreichen, jolange 
noch feine Berftärkungen heranfommen, jolange der Gegner 
noch nicht Stellung genommen bat, es ihm auch nicht 
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gelang, ein Hinderniß zu überjchreiten zc., — jo muß | 
wie im Gefecht, jo auch bei den Uebungen der Befehl | 


zum Vorgehen auch noch durch die Anweifung ergänzt | 


werden, unaufhaltjam vorzugehen, ſelbſt zum Feuern nicht 
Halt zu machen. Wenn dies aber gewagt ijt, wenn es 
den Umftänden gemäß vortheilhafter ift, abzuwarten und 
den Erfolg vorzubereiten — fann der Befehl anders 
gefaßt werden: jo lange zu warten, bis die Artillerie 


Erfolge erzielt hat, bis Verftärfungen gekommen find, bis 


die Umgehungstolonne fich zeigt; unter Feuervorbereitung 


vorzugehen, zum Fernfeuer halten; ohme einen Befehl 


aber es nicht bi8 zum Handgemenge kommen zu lafjen, 
mit einem Theile ſich einzugraben x. Wenn ein joldher 
Befehl aber in dieſem oder anderem Sinne nicht von 
oben gegeben ift — jo müfjen über die Form des Vorgehens 
je nad) den Umftänden die einzelnen Kommandeure ent— 
ſcheiden. Es kann der Fall eintreten, daß je nad) den 
Umftänden die Entjcheidung diefer Frage dem Kompagnie— 
fommandeur oder dem Führer der Schübenlinie zufällt. 
Es ijt Fein Grund vorhanden, fich zu jcheuen, eine 
Schipenlinie eine Werft und felbjt weiter vom Feinde 
zu entwideln, wenn dies in dem Augenblide vortheilhaft 
oder nothivendig ift. Wenn es für den Angreifer an— 
gezeigt ift, fi) von vornherein Hinter noch weit ab» 
liegenden Geländegegenjtänden gegen das feindliche Feuer 
zu dedfen, jo kann man daraus injofern Nußen ziehen, daß 
man die Leute zu einem ruhigen und deshalb ordnungs- 
mäßigen Gehen oder Laufen, um eine neue Stellung zu 
erreichen, vorbereitet. Unter Fernfeuer ift ed nicht ſchwierig, 
die Leute zu beruhigen, fie leicht fi) aus den Dedungen 
zum jprungweilen Vorgehen erheben und an den ge 
deckten Stellen wieder in Schritt fallen zu laſſen. 
man jo die Schüßenlinie in die Hand befommen, jo wird 
fie auch unter Nahfeuer dem Führer gehorchen.“ 
Während die Zugführer in der Schüßenlinie nur 
Ankündigungstommandos zu geben Haben, jollen die 
Seltionsführer die Ausführungsfommandos abgeben. — 
Während des Laufens haben die Leute jeder Sektion 
ji in einem Gliede mehr aneinander zu halten: „Ob 
zehn Leute in einer ſprungweis vorgehenden GSeltion 
15 oder 30 Schritt in der Front einnehmen, macht bei 
den Berluften feinen Unterfchied; bei der Führung der 
Leute aber ift für den Sektionsführer der Unterjchied ein 
ganz bedeutender. — Die Sprünge find im Allgemeinen 
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fompagnieweife auszuführen. — Die Schüßen dürfen nur 
nad Befehl handeln und deshalb auch nicht von ſelbſt 
das Feuer von der neuen Stellung aus eröffnen.“ — 
In Betreff der neuerdings gemachten Vorjchläge, die 
Leute zum Kriechen in der Schügenlinie auszubilden, jagt 
der Verfaſſer: „Dergleihen Mittel werden auch ohne 
Unterweifung von guten Truppen angewandt, wenn die 
Leute jelbjt bei der Unmöglichkeit, ungebedt und fogar 
ſprungweiſe vorzugehen, danad) ftreben, näher an den 
Feind zu gelangen, wenn auch nur einer nach dem 
anderen. Ich hatte Gelegenheit, in einem Treffen (Dſhu— 
ranly 19. [31.] Juli 1877) zu ſehen, wie die Schüßen 
die auf dem Felde befindlichen Garben nahmen und mit 
ihnen vorfrochen, ruhig in der Ueberzeugung, daß der 
Gegner fie nicht ſehe. Gute Truppen kommen bei 
jediweden Umftänden nicht aus der Faſſung und wiſſen 
ſich zu finden; es ift aber nützlich, unerfahrene darin zu 
unterteilen. In Fleisch und Blut muß e8 allen Führern 
bis zu den Seftionsführern einjchlieglich übergehen, daß 
man, wenn die Schüßenlinie Halt macht, wenn fie nicht 
gerade auf die ihnen angegebene Art fich bewegen kann, 
bejtrebt jein muß, irgend eine andere zu finden, wenn 
nur ber Hauptzwed des Kampfes — vorwärtd und 
vorwärts — erfüllt wird.“ 


XVI. Dichtigkeit der Schüßenlinie und 
Berjtärkung. 

Der Verfaffer wendet fich gegen die Anficht, daß es 
bortheilhaft wäre, bei Beginn des Gefechts eine ſchwache 
Schützenlinie aufzulöfen und ſtarle Rejerven zurüdzu- 
halten, ebenfo gegen die Vorjchrift der Ruſſiſchen In— 
ſtrultion: es jei befjer, gleich zwei Züge ſchwärmen. zu 
lafjen, um eine vorzeitige Vermiſchung zu verhüten; mehr 
als zwei Züge aufzulöjen, fei zu vermeiden, da es font 
an friichen Abtheilungen fehle. Er jagt: „Diejer Rath ift 
gut, wenn es fid) um eine Kompagnie handelt, überhaupt 
leugne ich nicht, daß es im Gefecht bisweilen nothiwendig 
ift, eine ſchwache Schüßenlinie vorzuſchicken; aber oft 
wird es vortheilhafter fein, gleich eine ftarfe Schühen- 
linie aufzulöjen, nicht nur zur Vermeidung einer Ver— 
miſchung, welche die Inſtruktion mit Recht fürchtet, fondern 
aud), um von vornherein die Feuerüberlegenheit über 
den Gegner zu gewinnen.“ 

Die Anfiht, daß nicht derjenige fiegen würde, weldyer 
von Anfang an viele Leute in das Feuergefecht führe, 
fondern der, welcher mehr Leute zum enticheidenden 


Kampfe zur Verfügung habe, welcher aljo zum Schluß 


Hat | 


über jtärfere Kräfte verfüge, jucht der Verfafjer, wie folgt, 
zu widerlegen: „Darin liegt es ja eben, daß derjenige zu 
Ende des Gefechts ſtärker ift, welcher mehr Leute feines 
Gegners fampfunfähig machte. Truppen in der Reſerve 
laſſen, heißt nicht immer, fie aufiparen. In einem offenen 
Gelände erleiden die Truppen in der Reſerve oft nicht 
weniger Verlufte ald in der Schüßenlinie, weil fie nicht 
jelten dem feindlichen Feuer befjere Ziele bieten. Früher 
dedte bis zu einem gewiſſen Grade der Rauch des Feuers 
der Schüßenlinie die Rejerven auch im offenen Gelände, 
jegt aber werden fie häufig von dem Feinde gejehen. 
Man kann wohl jo behaupten: nicht derjenige wird ſiegen, 
welcher die Truppen in der Reſerve aufjpart (und folglich 
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fie unnäßen Verluſten ausfeßt), wohl aber der, welcher Verfafier, wie folgt, aus: „Eine ſolche Anficht ift ein 
gleich mehr Leute feuern läßt, dem Feinde mehr Verluſte Irrthum: fie führt zu ſchwachen Schüßenlinien beim Be— 
beibringt und deshalb zum entjdeidenden Stoß jtärker | ginn des Gefechts, jo dab der Feind in kurzer Zeit Vor— 
jein wird als jener... .. Bas für eine Beſtimmung | theile im Feuergefecht erreichen kann; und dann verur— 
hat die zerftreute Ordnung? Soll fie zur Erjdütterung | ſacht fie zu Ende des Gefechts ein ſolches Durcheinander 
des Feindes durch jtarkes, gezielted Feuer, zur Vor: | der Wbtheilungen, daß jede Leitung der Leute in ber 
bereitung des Angriffs dienen, jo wird fie, je dichter die ; Schüßenlinie erſchwert wird. Das ſprungweiſe Vorgehen 
Schüpenlinie ift, um jo beffer ihre Aufgabe erfüllen; | wird nicht gelingen, weil die Leute nicht mehr gehordhen. 
allerdings unter der Vorausjehung, daß zum Stoß ge | Das Vortreiben, indem man frifche Abtheilungen in die 
nügende Truppen übrig bleiben.“ Schützenlinie einſchiebt, it ein Palliativmittel; auf kurze 

Aber and) hier wieder vertritt der Verfaſſer die | Zeit kann es helfen, aber dann tritt durch Die Vermiſchnng 


Anfiht, daß es von den Verhältniffen abhängt, ob eine | der Abtheilungen eine Verſchlimmerung ein. Es iſt ein 
Gift, Morphium, ein betäubendes Mittel; nach einer 


ftarfe oder eine ſchwache Schügenlinie am Plage it. Er | Dit, IRUEN , 
führt aus: „Solange die Verhältnifje noch nicht geflärt | zeitweiſen Belebung des künſtlich erregten Organismus 
iind, der Angriffsplan noch nicht feſtſteht, die Lage des | tritt eine noch größere Erichlaffung ein. Immer neue 
Gegners noch nicht Mar, Veränderungen der Front bevor- | und neue Dojen dieſes betäubenden Mittels find nöthig, 
eben zc., iſt eime Dichte, nicht zu wendende Schügen- | Jonjt verjagt der Organismus. Zu einer ſolchen Ver— 
linie nicht angebracht. Wir fönnen eine ſchwache Schügen- | ſtärkung als zu einem Mittel, um zu einem weiteren 
linie zum Zweck eines Scheingefechts vorſchicken, um nicht | Vorgehen den Impuls zu geben, darf man nur dann 
alle unfere Kräfte zu zeigen, den Feind in dieſer Ve- | Ihreiten, wenn alle anderen Maßnahmen erjchöpft find.“ 
ziehung irre zu führen. In einem jehr durchichnittenen | (Schluß folgt.) 
Gelände, das mit Erdwällen, Gräben, Bäumen, Wafjer: | 

I 





riſſen ꝛc. durchſetzt ift, klann eine dichte Schüpenlinie nur 


unbequem vorgehen. Wenn die Berfafjung der Leute feine | Neuordunng des Heeres: Ergänzungsdienftes 
zuberläffige it (viele unausgebildete Rekruten, Milizen — 
verwendet werden müſſen), man die Schützenlinie beim n Frankreich. 


Angriff oft unterftügen muß, — jo find dazu Nejerven = 
zurüdzubehalten, jo daß die Schüßenlinie zu Anfang nur Eine Neuordnung ded Heeres » Ergänzungsdienites, 
Ihwad fein wird. Erfundungsfetten, aus Freiwilligen | welche durch das Kadregeſetz vom 25. Juli 1893 
oder aus befonders dazu beftimmten Kompagnien gebildet, | nothiwendig geworben war, ijt verfügt worden. Die 
werden immer ſchwach ſei. Bei nächtlichen Unter: | wejentlichjten Bejtimmungen derjelben find: Der Re— 
nehmungen wird man überhaupt vermeiden, eine Schützen- Erutirungsdienft fteht unter der Oberleitung der Armee- 
linie vorzutreiben. Das ift Alles richtig. Aber wenn | forpsfommandanten ſowie derjenigen Diviſions- und 
man die Bedeutung don jchwachen Schüßenlinien ans | Brigadegenerale, welche mit dem Territoriallommando 
erkennt, jo darf man aud den Vortheil und die Noth- | der Subdivifionsbezirte betraut find; alljährlich im 
wendigteit der dichten Schüßenlinien in gewifjen Fällen | Monat April befucht der Chef des Generalitabes des 
nicht verwerfen.“ betreffenden Armeekorps die Nefrutirungsämter, um fich 
Es wird dann noch einmal darauf hingewiejen, da | von dem Stande der Mobilmachungsarbeiten zu über: 
die Sektionen in der Schüßenlinie möglichit geichloffen | zeugen. Diefe Aemter haben, abgejehen von Paris, 
find, um ihre Zeitung zu erleichtern. Es heißt dann | Lyon und Algerien, je einen feiten und einen beweg— 
weiter: „Das Geſchloſſenſein der Sektionen hat bei der | lichen Perjonaljtamm. Zu erjterem gehören ein Stabs— 
Rothwendigkeit, die Schügenlinie zu verjtärfen, eine große | offizier und ein Hauptmann, aktiv oder vom Penfions- 
Bedeutung. Die neu ausjchwärmenden Wbtheilungen | ftande, jowie ein dem Bedürfniſſe genügendes Unter— 
müſſen in geſchloſſenen Seltionen in die Zwiſchenräume | perjonal; der letztere befteht der Regel nach nur aus 
zwiſchen den Sektionen der alten Schüßenlinie rüden. | einem ablommandirten Hauptmann vom entjprechenden 
& können fi) Züge und Sektionen verichiedener Kom: | Subdivifionsregiment; wo mehr Arbeit zu leiſten ift, 
pagnien vermifchen, aber e8 dürfen nicht Leute verfchiedener | lann zeitweiſe ein zweiter übertwiejen werden. 33 Aemter 
Seltionen durcheinander fommen, damit dieje immer unter | aber jind ftändig mit drei jolden Hülfsarbeitern ver- 
den Augen ihrer Führer find und diefen unter allen | jehen, welche durchweg nicht länger als zwei Jahre 
Umftänden gehorchen, wie es in der gejchloffenen For» | in diejer Verwendung bleiben dürfen und früher ab— 
mation der Fall ift. Wenn während des Gefechts die | gelöft werden müjjen, wenn fie an der Neihe find, ein 
Stärke der Seltion ſich vermindert, das Glied ſich Lichtet, | Kompagniefommando zu erhalten. Um das Vorhanden: 
jo müfjen die übrigen Leute im Vorgehen bei dem nächſten fein eines geeigneten Nachwuchſes für die zum feſten 
Sprunge oder beim Halten fi zuianmenfchließen, | Stamm zählenden Hauptleute zu fihern, find 50 ber 
nöthigenfall3 aud indem fie friechen. Wenn es der Fall | Stellen bei den beweglichen Stämmen für Kapitäns 
fein follte, Daß Leute verjchiedener Sektionen durcheinander | aller Waffen bejtimmt, welche der Minifter zu einer 
gelommen wären, jo muß die erite pafiende Gelegenheit | jolhen Verwendung tauglich) erachtet. Sämmtlihe zu 
benugt werden, fie wieder zu ordnen... .. J den beweglichen Stämmen gehörenden Offiziere ſind ver— 
Ueber die Maßnahme, die Schützenlinie durch ein | pflichtet, an den Garniſonübungen und an den Herbſt— 
Einſchieben neuer Schützen vorzutreiben, ſpricht ſich der mandvern theilzunehmen und bei den Einberufungen 
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Dienfte zu thun. 
ein Hauptamt mit mehreren Nebenämtern; für Algerien 
beftehen Refrutirungsämter in Algier, Oran und Kon— 
ftantine. Die Verwendung von Lieutenants hört allmählich 
auf. — Bon den Offizieren, welche zum fejten Stamm ges 
hören, dürfen die Stabsoffiziere bi! zum vollendeten 63., 
die Hauptleute bis zum zurückgelegten 60. Lebensjahre in 
diefem Verhältniß belafjen werden. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 





Kleine Mittheilungen. 





England. Das KHanalgefhmwader langte am 
11. Sanuar in Vago an und wird dort bis zum 20. Januar 
verbleiben. 


Frankreich. Der Name Fort Miribel ift, dem 
verftorbenen Generalſtabschef des Franzöſiſchen Heeres 
zum Gedächtniß, feitend des Generalgouvernementd von 
Algerien der in der Seritellung begriffenen militärifchen 
Niederlafjung von Haſſi Chebbabo in der Divijion Algier 
beigelegt worden. 

(Le Progres militaire Nr. 1371/1893.) 


— Das aktive Mittelmeergefhmwader, fommandırt 
vom Vizeadmiral de Boiffonday, hat Toulon am 9. Januar 
verlafien und wird im Golf von Lyon Uebungen ausführen. 
Der Bürgermeifter von Algier hat einen Brief vom Ad» 
miral Avellaneerhalten, worin dieferfeinen Beſuch mit feinem 
Geſchwader zu Ende des Winters erhoffen läßt. 


— Die Uebungen im Belehrungs- und Ge— 
fehtsfhiehen der Infanterie, welde im laufenden 
Jahre in gewohnter Weiſe auf Grund der durch das 
Nundfchreiben vom 7. Januar 1890 erlafjenen Vorſchrift 
ftatifinden, werden außer beim VI. (Chälons-fur-Marne), 
VII. (Bejangon), XIV. (yon) und XV. Armeeforps 
(Marfeille), welche fi des Gemwehres M. 1886 (Lebels 
gewehr) bedienen, mit dem Gewehr M. 1874 (Grasgewehr) 
vorgenommen. (La France militaire Nr. 2923/1893.) 


Italien. Nachdem ſchon im Serbft v. Is. bie 
unrubigen Zuftände auf Sizilien eine ‚Verftärfung 
des auf der Inſel ftehenden XII. Armeelorps um vier 
Anfanteries und vier Berfaglieribataillone verfchiedener 
Regimenter nöthig gemadt hatten, fah ſich das neue Mi- 
nifterium zur Unterdrüdung des inzwifchen offen auf: 
lodernden Aufftandes zu durchgreifenden Maßregeln ges 
zwungen, Es wurden etwa 12000 Mann einberufen 
(vergl, — Nr. 3 u. 4 Sp. 79 u. 107) 
und durch diefe die Infanteriebrigaden Siena (Regimenter 
Nr. 31 und 32 in Livorno) und Ferrara (Negimenter Nr. 47 
und 48 in Salerno) auf Kriegsftärfe gebraht und vom 
11. Januar ab nah Sizilien befördert. Die unter den 
Einberufenen befindlichen Berfaglieri wurden vorläufig den 
ara gar ac attadjirt, um jpäter zum 3. Ber« 
faglieriregiment in Palermo zu treten. Es wird —— 
die früher zur Verſtärkung abgeſandten Bataillone baldigſt 
zurüdzuziehen. Das Kommando über das XII. Armee 
forps und alle anderen Streitkräfte in Sizilien —— 
am 26. Dezember v. Is. Generallieutenant Morra di 
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In Paris und in Lyon giebt es je 


J 


vriano und wurde im Kommando des X. Korps durch 
den bisherigen fommanbdirenden General in Palermo, 
Benerallieutenant Corſi, erſetzt. Es liegt hierin feinerler 
Zurüdfegung für Leßteren; denn General Morra ift 
ugleid mit den Funktionen eines Präfelten der Provinz 
Ehjilien betraut mworben und vereinigt fomit die höchſte 
Militärs und Civilgewalt auf der Infel, über die der 
Belagerungszuftand verhängt iſt, in feiner Hand. Hierzu 
war aber General Gorfi, der feinerlei politiſche Stellung 
einnimmt, nicht befähigt, während fein Nachfolger Senator 
ift und lange Zeit Deputirter geweſen ift. 


(L’Italia militare Nr. 167/168.) 
(L'Esereito Nr. 153/1893.) 


Defterreich Ungaru. Mannfchaften, welde ſich 
der —* —* Einberufungsbefehls ſchuldig ge⸗ 
macht haben, ſollen laut Normalverordnungen für das 
f. und k. Heer, 49. Stück vom 19. Dezember 1893, noch 
vor Ablauf des letzten Jahres der Heeres-⸗Dienſipflicht 
ausgeforfcht oder, wenn die Umftände ber erfolglofen 
Einberufung auf ihre Abficht, ſich gänzlich dem Militär- 
dienste zu entziehen, hinweiſen, ald Deferteure erflärt und 
außer Stande gebradht werden. Wenn die Ausforfhung 
Erfolg gehabt ha fo müfjen die Betreffenden unbedingt 
nod vor Ablauf des leisten Jahres der Drered-Dienftpflict 
die auf die — — der Einberufung geſetzte Diszi⸗ 
Karte abbüßen und die ſchuldige Waffenübung, ohne 

üdfiht darauf, ob fie in diefem Jahre bereits ihre geſetz⸗ 
mäßige Waffenübung geleiftet haben und ob der normirte 
Zermin zur Waffenübung vorüber oder nicht vorüber ift, 
nadtragen. Auf Mannſchaften, welche zu den Honveds 
überfegt werben, ift befonders zu achten, da die Nachholung 
einer während der Heeres: Dienftpflidht verfäunten Dienit- 
leiftung jich nicht über den Zeitpunft der Ueberſetzung 
zur Landwehr erjtreden darf. 


— MWaffenübungen der k. und k. Landwehr finden im 
Zahre 1894 ſowohl bei den Fußtruppen wie bei den be— 
rittenen Landwehrtruppen, bei den Landesſchützen zu Pferd 
und bei den berittenen Schüßen in Dalmatien in einer 
Dauer von vier Wochen ftatt. Das k. undk. Minifterium für 
Landesvertheidigung hat bereits die Jahrgänge namhaft 
—— welche zu den Uebungen herangezogen werden 
ollen. 


— Die Aufſtellung einer Militärpolizei-Wach-— 
eg Praemysl mit dem Stande von 2 Dffi« 
Pe 60 Mann ift laut Normalverorbnungen für das 
. und k. Seer, 47. Stüd vom 14. Dezember 1893 zum 
1. Zanuar 1894 durch Allerhöchſte Entſchließung an⸗ 
eordnet und der Stand der gleichen Abtheilungen zu 

berg und zu Krakau mit 2 Offizieren, 212 Mann, 
bezw. 2 Offizieren, 193 Mann ſyſtemiſirt worden. 

Aumänien. Die —— eines Gendarmerie⸗ 
korps, welches am 1. April d. & feine Thätigkeit be⸗ 
ginnen fol, ift am 1. Zanuar erfolgt. Zunädjft find Die 
Dffigiere ernannt und in Bulareſt vereinigt, um fih auf 
ei fünftige Thätigfeit vorzubereiten. Es mwirb mit ber 

— von zwei für die Bereiche des II. und des 
IV. Armeekorps, deren Generallommandos ſich in Bukareſt 
und in Jaſſy befinden, beſtimmten Kompagnien begonnen 
werden; die Aufſtellung von zwei weiteren gr ee 
Fr das I. Armeelorps (Krajowa) und das III. (Galaz) 
oll fpäter erfolgen. 
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(see N (Preußen). — Drbens-Berleihfungen zum Drbensfeft 1894. — Weitere Ordens-Verleihungen 
Nichtamtlicher Theil, 
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Berfonal: Veränderungen. 


Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ac. 2. Garde-Inf. Brig, zum Mitgliede der Stubien- 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjeungen. tommiffion ber Kriegsalademie ernannt. 


Im aktiven Heere. , — 
Berlin, den 18. Januar 1894. B. Ybitieböbewilligungen. 
Hoge, Sek. Lt. vom der Rei. des Weſtfäl. Train-Bate. — Sn is Due . 
Nr. 7, kommandirt zur Dienftleiftung bei dieſent Bat., — Ja * — 
im aktiven Heere und zwar als Set Lt. mit einem | v. Mebſch, Rittm. a. D., zulept Komp. Chef im Groß— 
Patent vom 1. Mai 1893 bei dem genannten Bat. | herzogl. Heil. Train-Bat. Nr. 25, unter Fortfall ber 
angeftellt. ihm ertheilten Ausficht auf Anftellung im Etvildienft, 
mit feiner Benfion und der Erlaubniß zum ferneren 
Berlin, den 20. Janıar 1894, Tragen der Uniform des genannten Bats. zur Disp. 
Graf v. Keller, Gen. Major und Kommandeur der geſtellt. 





Ordens⸗Verleihungen zum Ordensfeſt 1894. 


Es erhalten: Den Stern m. ae Adler-Orden 
Den Stern zum Nothen Adler-Orden 2. Alaffe z . Ra.) j 
mit Eichenlanb und Schwertern am Ringe: | 1. — el —* Lt. v. Pfaff, Kom— 
1. Gen. £t. v. Didtman, Kommandeur der 8. Div, | 2, Königl. Württemberg. Gen. Lt. v. Alberti, Kom— 
2. = 2tenle, Kommandeur der 19. Div., manbeur der 2, Div. 
a il } > i 
3. Miller, Kommandeur der 12. Div. Den Nothen Adler Orden 2. Alaffe 
Ten Stern zum Nothen Adler: Orden 2. Alafie | mit Eichenlanb und Schwertern am Ninge: 
mit Eichenlanb: 1. Gen. Major Beer, Inſpelteur der 1. Pion. Inſp., 
1. Gen. Lt. v. Alten, Kommandeur ber 18. Div., 2. Gen. Arzt 1. KL und Korpsarzt Dr. Opitz vom 
2. = dv. roben, Kommandeur der 8. Div. | II. Armeelorps. 


[1. Quartal 1894 
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Den Nothen Adler⸗Orden 2. Klafſe 


mit Eichenlanb: 


1. Gen. Major Goflar, Kommandenr der 14. Inf. 


2. 


m 


son 


23. 


Brig., 

v. Alvensleben, Kommandeur der 39. Inf. 
Brig., 

v. Amann, Kommandeur des Kadettenkorps, 
v. Schmidt, Kommandeur der 43. Inf. 
Brig. 

Sehe, Boedlin vd. en Kom: 
mandeur der 20. Inf. B 

Schr. v. Gayl, Abtheil. "Ehef im Neben: 
etat de3 großen Generalitabes, 

Scent, Kommandeur der 35. Inf. Brig, 
Ulffers, Snipekteur der 3. Fußart. Inip., 
Grafzu Dohna, Kommandeur der 11. Inf. 
Brig,, 

Davdidjon, Kommandeur der 6. Felbart. 


tig., 

Fehr. v. Meerjheidt-Hüllejjem, Kom— 
manbeur ber 42. Inf. Brig., 

vd. Holleben, Kommandeur der 97. Inf. 


Brig., 
v. Gersdorff, Kommandeur der 41. Inf. 


8, 
v. Livonius, Kommandeur der 2. nf, 
Brig., 
v. Frankenberg u. Proſchlitz, Kom— 
mandeur der 4. nf. Brig., 
v. Najo, Kommandeur der 11. Sad. Brig., 
Paulus, Präjes des Ingen. Komitees, 
Schr. v. Falkenhauſen, à la suite der 
Armee, zur Verfügung des Chef bes 
Generaljtabes der Armee, 
Graf v. Heller, Kommandeur der 2. Garde 
Inf. Brig., 
v. Stünzner, Kommandeur der 9. Kav. 


rig,, 
v. Spedt, Kommandeur der 17. Inf. 


Brig, 

v. Borell du Vernay, Kommandeur der 
19. Inf. Brig,, 

v. Biebahn, Kommandeur der 5. Inf. 
Brig. 


Die Königliche Krone zum Nothen Adler: 
Orden 3, Hlafje mit der Schleife und Schwertern 


am Ninge: 


Oberft v. Derben, Kommandeur des Braun: 


ſchweig. Inf. Regts. Nr. 92. 


Den Rothen Adler:Orden 3, Slafie mit der 


Schleife und Schwertern am Ringe: 


1. Oberft Zimmermann, Kommandeur des Feldart. 


Negts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, 
v. Sidhart, ä la suite des Kür. Negts. 
von Driefen (Weſtfäl.) Nr. 4, Kommandeur 
der 35. Kav. Brig, 

v. Blumenthal, Kommandeur des 1.Bran- 
denburg. Drag. Regts. Nr. 2, 


4. Oberſt v. Bernuth, Kommandeur des Inf. Regts. 
Freiherr von Spare (3. Weitfäl.) Nr. 16, 


5. = Wegener, Kommandeur des Landw. Bezirks 
II. Berlin, 

6. = Becher, Kommandeur des Landw. Bezirks 
I. Berlin, 

7. = v. Britzke, Mbtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium. 


Den Nothen Adler:Orden 3, Klafje mit 
der Schleife: 


1. Oberſt v. Kalckſt ein, Kommandeur des 2, Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 77, 

2. = dvd, Tresdow, ä la suite des 3. Bab. 
Drag. Regts. Prinz Karl Nr. 22, Kom 
mandeur der 13. Nav. Brig., 

3. = Gommer, ä la suite des Generaljtabes 
der Urmee, Abtheil. Chef im Nebenetat des 
großen Generaljtabes, 

4. = Baron v. Vietinghoff gen. Scheel, Kom: 
mandeur des Füſ. Negts. Königin (Schles- 
wig-Holftein.) Nr. 86, 

5. = SRaufmann, äla suite des Fußart. Regts. 
Nr. 11, Inſpekteur der 3. Art. Depot-Jnip., 

6. = Welter, Mbtdeil. Chef im Kriegs— 
minijtertum, 

7. = ». Müller, & la suite des Huf. Regts. 
von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, Kommandeur 
der 12. Kab. Brig, 


8. = db Scholten, Kommandeur des Groß— 
herzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 
9. = Graf zu Eulenburg, & la suite des 


2. Garde-Ulan. Regts., beauftragt mit der 
Führung der 1. Kap. Brig, 

10. = v. Wißendorff, Kommandeur des Groß— 
herzogl. Heil. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß. 
berzogl. Urt. Korps), 

11. = Frhr Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck, 
Kommandeur des Inf. Regts. Graf Bülow 
von Dennewiß (6. Wejtfäl.) Nr. 55, 

12. = Merdmeijter, Kommandeur des nf. 
Regts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

13. = ©raf v. d. Schulenburgs®olfsburg, 
—n des 4. Niederſchleſ. Inf. Negts. 

rt. 51, 

14. = v. d. Lippe, Kommandeur des Nieder: 

rhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 


15. = Frhr. v. Sell, Kommandeur des 6. Pomm. 
Auf. Regs Nr. 49, 

16. = Balan, Kommandeur des 3. Poſen. Inf. 
Negts. Nr. 58, 

17. ⸗ v. —— Kommandeur des 2. Heſſ. 
Inf. Regts. N 

18. = dv. Papen, — des Ulan. Regts. 


von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 

19. =» Boll, Kommandeur de3 2. Nafjau. Inf. 
Negts. Nr. 88, 

20. = Reuter, Kommandeur bes 8. Dftpreuß. 
Inf. Regts. Nr. 45, 

21. = Grafv. Reventlou, Kommandeur des Felb- 
art. Regts. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, 
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22. Oberſt Breithaupt, Kommandeur des Feldart. 


23. 
24. 


43. 


5 


Oberſilt. 


E3 


= 


Sen. U 


Regts. General-Feldzeugmeiiter (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, 

b. Below, Kommandeur des 1. Weſtfäl. 
Huſ. Regts. Nr. 8, 

Otto, A la suite des 2. Großherzogl. 
Heſſ. Drag. Regts. (Leib - Drag. Regts.) 
Nr. 24, Kommandant von Darmftadt ıc., 
Lange, Kommandeur des Litthau. Ulan. 
Regts. Nr. 12, 

Kuhlmay, Kommandeur des Ufan. Regts. 
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſt— 
preuß.) Nr. 1, 

Moeller, Kommandeur des Inf. Regts. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig 
(Oſtfrieſ.) Nr. 78, 

Neumann, Kommandeur des 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 62, 

Beh, à la suite des Fußart. Negt3. don 
Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, Chef des Stabes 
der Gen. Inſp. der Fußart., 

Serno, Abtheil. Chef im Kriegäminifterium, 
v. Widede, Brigadier der 6. Gend. Brig,, 
v. Lejjel, Chef des Generalitabes 


I. Armeelorps, 

Taumel von ber 3. Ingen. Yufp., Chef 
des Stabes der Gen. Infp. des Ingen. 
und Pion. Korps und der Feſtungen, 

v. Lindequiſt, Abtheil. Chef im Kriegs⸗ 
miniſterium, 

db. d. Marwitz, Chef des Generalſtabes 
VI. Armeetorps, 

d. Roſenberg-⸗Gruszezynski I., Chef 
des Generalitabes XVII. rmeekorps, 

dv. Bock u. Polach, Chef des General- 
ſtabes XI. Armeelorps, 

Liebert, Chef des Generalſtabes X. Ar— 
meeforps, 

b. Leszezynski, & la suite des Gren. 
Regts. Graf Kleift vom Nollendorf (1. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 6, Abtheil. Chef im Nebenetat 
des großen Generaljtabes, 

v. Woyr ſch, Chef des Generalſtabes VII. Ar: 
meelorps 


ps, 
v. Keiſer, Mbtheil. Chef im Kriegs⸗ 
miniſterium, 
Chef des 


v. Prittwitz u. Gaffron, 
Generalſtabes IX. Armeetorps, 

rzt 2. Kl. umd Korps - Arzt Dr. Stahr 
vom I. Armeetorps, 


44. Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt Dr. Mün- 


nid vom Saifer Franz Garde-Ören. Regt. 
Nr. 2, beauftragt mit Wahrnehmung der 
diviſionsärztlichen Funktionen bei der 2 Garde 
Inf. Did. 


Die Königliche Krone zum Nothen Adler: 
Orden 4. Klaſſe mit Schwertern: 


Major dv. Seydlitz-Kurzbach vom Großherzogl. 


Mecklenburg. Füſ. Regt Nr. 90. 


1 


2. 
3. 
4 
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Den Nothen Adler-Orden 4, Klaſſe: 
.Major Dingeldein, 
— Wasmansdorff, 
Lueder, 
= db. Gersdorff, 


5. Hauptm. Heinrich, 
6. 
7. Major dv. Spalding, 


= Luß, — vom Kriegsminifterium, 
& la suite des Kür. Negts. 
Kaifer Nikolaus I. von Rußland (Branden- 


burg.) Nr. 6, Präfes einer Remonteanfaufs- 
Kommiffion, 


. Hauptm. Krüger, eriter Offizier beim Train- 


Depot X. Armeetorps, 

Kolbe, à la suite des Thüring. Feldart. 
Regts. Nr. 19, Mitglied der Art. Prüfungs- 
fommiljion, 

- Splinter, à la suite des Fußart. Bats. 

Nr. 13, Mitglied der Art. Prüfungs: 
kommiſſion, 
Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, à la suite 
des 1. Bad. Leib-Gren. Regis. Nr. 109, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Abtheil. Vorſtandes bei der Gewehr⸗ 
Prüfungslommiſſion, 

-3. D. Schepler, Regiſtrator bei der Gewehr⸗ 
Prüfungskommiſſion, 


Zeughauptm. Lange von der 2. Art. Depot⸗ Inſp., 


: Jahnke vom Art. Depot in Thorn, 


. Militär: Intend. Rath Hafner vom Gardekorps, 


= Dr. Kirſchſtein vom V. Armeekorps, 


. Militär-Oberpfarrer Dr. Her mens vom IV. Armee- 


forps, 
⸗Kramm vom II. Armeelorps, 


. Div. Auditeur, Juftizrath Meyer von der 1. Div, 
. Pfarrer v. Ranke 


dom großen Militär- Waijen- 
bauje in Potsdam, 


. Korps - Noßarzt Streder vom X. Armeelorps, 
. Evangeliicher Stadtpfarrer Erg in Bitſch, be- 


auftragt mit der Militär-Seelforge dajelbft, 


. Ober-Stabsarzt 1.1. und Negts. Arzt Dr.Langſch 


vom Fußart. Negt. Nr. 15, 

1. 8. und Regis. Arzt Dr. Schuhl vom 
Inf. Regt. von Alvensleben (6. Branden- 
burg.) Nr. 52, 

« 1. 8. und Regts. Arzt Dr. Kettner vom 
Sf. Negt. Freiherr von Spare (3. Weit: 
fäl.) Nr. 16, 

1. Kl. umd Regts. Arzt Dr. Staeder 
vom Inf. Negt. Nr. 128, 

- 2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Stahl vom 
Leib » Gren. Negt. König Friedrich Wil- 
heim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

- 2.8. und Regts. Arzt Dr. Mannigel 
vom Feldart. Regt. von Podbielski (Nieder- 
ſchleſ.) Nr. 5, 

- 2. Sl. und Negts. Arzt Dr. Liedtki vom 
Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 

- 2. SL. und Regts. Arzt Dr. Hartmann 
vom nf. Negt. Graf Bülow von Denne- 
wig (6. Wejtfäl,) Nr. 55, 
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31. Ober-Stabsarzt 2. KL. und Regts. Arzt Dr. Mein- 


32. 


33. 


54. 


Königl. 


Königl. 


hold vom Feldart. Regt. Prinz Auguſt von 
Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Dewerny 
vom Poſen. Feldart. Negt. Nr. 20, 

- 2. Kl. umd Regts. Arzt Dr. Neger vom 
Füſ. Regt. General» Feldmarihall Prinz 
Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

Württemberg. Major Loeffler vom 

großen Generaljtabe, 


. Major Reuter, ä la suite des nf. Regts. 


bon der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54 und 
vom Mebenetat de3 großen Generalitabes, 
Württemberg. Hauptm. Duvernoy, 
aggregirt dem 8. Württemberg. Inf. Regt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
fommandirt zur Dienſtleiſtung beim Neben⸗ 
etat des großen Generaljtabes, 


. Hauptm. Sabarth, à la suite des Gren. Negts. 


König Friedrih Wilhelm 1. (2. Dftpreuß.) 
Nr. 3 und Eiſenbahnkommiſſar, kommandirt 
zur Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Eifenbahn-Linienfommifjarsi. Straßburgi. E., 

Frhr. v. Ende vom en Elifabeth 
Garde-Gren. Negt. Nr. 

— d. Hindeldey vom eher Alexander 
Garde-Ören. Regt. Nr. 1, 


. Nittm. v. Wiedebad u. Noftip-Jänkendorf 


vom 2. Garde-lllan. Negt., 


. Hauptm. v. Schmettau vom Kaiſer Franz Garde: 


Gren. Negt. Nr. 2, 
= Frhr. Röderv. Diersburg 1. von Meinem 
1. Garde-Feldart. Negt., 


. Major Shüße vom nf. Negt. Freiherr Hiller 


von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

- vd. Faldenhayn vom Gren. Negt. König 
Sriedrid) III. (1. Dftpreuß.) Nr. 1, 

: Bielfe vom Gren. Regt. König Friedrich II. 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

- Beyer vem nf, Regt. von Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. 41, 

- Bonberg vom Feldart. Negt. Prinz Auguft 
von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

: d. Horn, etatsmäß. Stabsoffizier des Drag. 
Regts. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

—v. Parpart dom Drag. Megt. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 

: 3.®D. Poly, Kommandeur des Landw. Ber 
zirls Lößen, 
3. D. Neumann, Kommandeur des Landiv. 
Bezirls Golbap, 


. Hauptm. Scholz vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. 


Nr. 45 

« Hopfe vom Inf. Negt. von Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. 41, 

- Schmidmann gen. v. Wuthenow I. 
vom Inf. Regt. Herzog Karl von Mecklen— 
burg-Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, 


55. Nittm. v. Seemen vom Dftpreuß. Train » Bat. 


Nr. 1, 


—— —— — — — —ñ— — — — — —— — —— —— — 
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56. Hauptm. z. D. Schwarzzenberger, Bezirks: 


offizier vom Landw. Bezirk Gumbinnen, 


57. Major Wagner vom Inf. Regt. Nr. 129, 


58. 
59. 


83. 


s 


= 


Wundſch vom Auf. Regt. Nr. 140, 
3. D. Protz, Bezirksoffizier dom Landw. 
Bezirk Önejen, 


— Hoffmann vom Inf. Regt. von der 


. Hauptm. Cochius vom nf. 


Sol (7. Pomm.) Nr. 54, 
v. Hennigs vom Pomm. Füf. Negt. Nr. 34, 
v. Desfeld vom Inf. Negt. Nr. 129, 
Cranz vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
Adamy vom nf. Negt. Prinz Maris 
von Anhalt Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 


. Major dv. Saliſch vom Leib:Gren. Regt. König 


Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 


Nr. 8, 

v. Rofainski vom nf. Regt. von Alvens 

leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

v. Dehn-Rotfelſer vom Inf. Reg. Graf 

Tauengien von Wittenberg (3. VBranden- 

burg.) Nr. 20, 

Haud vom Füſ. Negt. Prinz Heinrid von 

Preußen (Brandenburg) Nr. 35, 

Tige vom ren. Regt. Prinz Carl von 

Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

an, Plapmajor in Spandau, 

3 D. dv. Kutzleben, Bezirksoffizier vom 

Landw. Bezirk IV. Berlin, 

3. D. Plaue, Bezirksoffizier vom Landw. 

Bezirk II. Berlin, 

3. D. v. Ramele, Beziroffizier vom Landiv. 

Bezirk Brandenburg a. H., 

z. D. Kühnaſt, Vezirksoffizier vom Landw. 

Bezirk J. Berlin, lommandirt zur Dienft- 

feiftung bei der Landw. Inſp. Berlin, 

> D. Frhr. v. Thümmler, Bezirk 

offizier vom Landw. Bezirk II. Berlin, 

Regt. General: 

Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 

Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Melior vom Füſ. Negt. Prinz Heinrid) 

von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

v. Derken vom nf. Negt. von Stülp- 

nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Schmidt v. Stempell vom Feldart. 

Negt. General Feldzeugmeifter (2. Brandens 

burg.) Nr. 18, 

Nitter dv. Breithaupt vom Feldart. Regt. 

General:Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) 

Nr. 3, 

v. Pfuhl vom nf. Regt. von Alvens— 

leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Hagen I. vom Leib - Gren. Negt. König 

Ben Wilhelm II. (1. Brandenburg.) 
rt. 8, 

Prey vom Gren. Negt. Prinz Carl von 

Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 


84. Major v. Sommerfeld vom nf. Net. Prinz 


Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, 
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85. Major Viebeg vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 


86. 


Schr. v. Lyncker Il. vom Generalftabe 
ber 7. Div, 


87. Hauptm. dv. Graevenitz dom Anhalt. Inf. Negt. 


88. 


89. 


100, 


102. 


103. 


105, 


106. 


Nr. 93, 

Witte vom Inf. Negt. Fürſt Leopold von 
Unhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
Riegih vom 3. Thüring. Inf. Negt. 
tr. 71, 

v. Schleicher vom 7. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 96, 


Rittm. v. Hagfe vom Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, 


E 2 


® 


5 


- 


. Major Strahl vom ren. Negt. Graf Kleiſt 


von Nollendorf (1. Weitpreuf.) Nr. 6, 
Birnbaum vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, 

Feyerabend vom nf. Regt. Graf Kirch— 
bad (1. Niederichlef.) Nr. 46, 
Brandenburg dom Fül. 
Steinmeh (Weſtfäl.) Nr. 37, 
Höfer vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, 

3 D. Pohl, Mitglied des Belleidungd- 
amtes V. Armeelorps, 


Regt. von 


. Hauptm. Suhle vom Füſ. Regt. v. Steinmetz 


(Weitfäl.) Nr. 37, 

Schr. dv. Hanjtein vom 3. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 58, 

Bloerfe dom ren. Regt. König Wil- 
helm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

v. Hopffgarten-Heidler vom Inf. Regt. 
von Gourbiere (2. Posen.) Nr. 19, 
Rudolph vom 3. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 50, 

Dreger vom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 
v. Anoblaud zu Hatzbach vom Anf. 
Regt. von Wittih (3. Hell.) Nr. 88, 
fommandirt als Adjutant bei dem General: 
fommando des V. Armeelorps, 


Nittm. Bartih v. Sigsfeld, à la suite des 


Major 


Magdeburg. Huf. Regts. Nr. 10, kom— 
mandirt als Adjutant bei der 10. Div, 
Prinz don Schönaid = Carolath 
vom Drag. Regt. von Arnim (2. Branden« 
burg.) Nr. 12, kommanbirt als Adjutant 
beim Generallommando bed VI. Armee: 
forps, 
v. d. Lippe vom Inf. Negt. Keith (1. Ober: 
ſchleſ) Nr. 22, 
Schr. dv. Reifwi u. Kaderſin vom 
Gren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ) Nr. 11, 
v. Dieft II. vom Generalftabe der 11. Div., 
Lobe vom Feldart. Regt. von Clauſewitz 
(Oberichlei.) Nr. 21, 


3. D. Köhliſch, Kommandeur ded Land. | 


Bezirts Kattowitz, 
3.2. Reymann, Bezirtsoffizier vom Landw. 
Bezirf Coſel, 
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113. Hauptm. Pavel vom Füf. Negt. General» felb- 





| 
141. 
| 


114. 


140. 


= 


* 


marſchall Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, 
Hoffmann I. vom 3. Oberſchleſ. nf. 
Negt. Nr. 62, 

Rocholl vom Gren. Negt. König Fried— 
rich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Reinhold vom Feldart. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, 

dv. Görk von ren. Negt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 


. Nittm. v. Rothkirch u. Panthen vom Huf. 


Regt. Graf Goetzen (2. Schlei.) Nr. 6, 
Schr. v. Schudmann vom Leib-Kür. Negt. 
Großer Kurfürft (Schleſ.) Nr. 1, 


. Major Müfer vom nf. Regt. Graf Bülow von 


Dennewih (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

Koenig vom 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 7, 

Völſing vom 5. Weftjäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
3. D. Heiſchkeil, Bezirksoffizier vom Landw. 
Bezirk Dortmund, 

3. D. v. Lattorff, Mitglied des Bellei— 
dungsamts VII. Armeelorps, 

3 D. v. Boeppinghaufen, Kommandeur 
des Landiv. Bezirks Solingen, 


. Rittm. Jaeger vom Weftfäl. Train-Bat. Nr. 7, 
127. Hauptm. Brenken vom 1. Weftfäl. Feldart. 


Negt. Nr. 7, 

Ueder vom 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, 

v. Otterſtedt vom nf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, fommandirt 
als Adjutant bei ber 13. Div, 

dv. Ditfurth vom Niederrhein. Fü). Negt. 
Nr. 89, 

Frhr. v. Schönau: Wehr vom 5. Weftfäl. 
Inf. Regt. Nr. 53, 

Frhr. Rind v. Baldenjtein vom 5. Weit: 
fäl. Inf. Regt. Nr. 53, kommandirt als 
Adjutant bei der 14. Div., 


. Major v. Seydlitz-Kurzbach vom nf. Regt. 


* 


= 


bon Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Scholz vom Inf. Regt. Herzog von Hol- 
ftein (Holftein.) Nr. 85, 

Hoffmann vom Inf. Negt. Herzog Karl 
von Medlenburg » Strelig (6. Dftpreuß.) 
Nr. 43, 

dv. Noftip vom Füſ. Negt. Königin 
(Schleswig-Holitein.) Nr. 86, 
Schackſchneider vom Holftein. Feldart. 
Negt. Nr. 24, 


. Hauptm. von Doemming vom 1. Thüring. Inf. 


s 


* 


Regt. Nr. 31, 

Blauel vom Schleswig. Feldart. Regt. 
Nr. 9, 

Ludwig vom nf. Negt. von Manjtein 
(Schleswig.) Nr. 84, 

Wohlfahrt vom 1. Hanſeat. Inf. Regt. 
Nr. 75, 


163 
142. Hauptm. v. Wasmer vom 2. Gardesseldart. Regt., 


143. 


144 


145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 
151. 


fommandirt als Adjutant beim Gheneral- 
fommando des IX. Armeeforps, 

-v. Tilly vom 1. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 31, kommandirt als Mdjutant beim 
Generalkommando des X. Armeelorps, 


. Major Witte vom nf. Negt. Herzog Friedrid) 
Wilhelm von Braunfhiweig  (Ditfriel.) 
Nr. 78, 
= Boedler vom 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, 
s db. Goedingk vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, 
v. Colomb vom Braunfchweig. Inf. Regt. 
Nr. 92, 


3. D. Winper, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Nienburg, 
3. D. Chorus, Mitglied des Belleidungs- 
amt3 X. Armeekorps, 
3. D. v. Damm, Bezirkdoffizier vom Landw. 
Bezirk Celle, 

« Fehr. dv. u. zu Bodman vom Füſ. Regt. 
General » Feldmarfchall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, 


152. Hauptm. v. Trotha vom 2. Hannov. nf. Regt. 
77 


153. 


Nr. 77, 
s Fehr. v. Mündhaufen vom 2, Heil. Inf. 
Negt. Nr. 82, 


154. Rittm. v. Koppy dom Braunſchweig. Huf. Regt. 


155. 


159. 


165. 


166 


167. 


Nr. 17, 
Hauptm. Roft dom 1. KHannov. nf. Regt. 
Nr. 74 


- d. Linftom, à la suite des Füſ. Regts. 
General = Feldmarihall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, Plapmajor in 
Hannover, 

- Schaefer vom Auf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Ditfrief.) 
Nr. 78, 

AKrauſe vom 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 
tommandirt als Adjutant bei der 19. Div., 

Major Harms vom nvalidenhaufe in Carls— 
Hafen, 

— d. Kurnatowski vom nf. Regt. Kaijer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Hell.) Nr. 116, 

- Schmelper vom 3. Grofherzogl. Heil. 
Inf. Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 

: d. Bed vom Großherzogl. Heli. Feldart. 
Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

z3. D. Schulge, Bezirlsoffizier vom Landw. 
—* J. Darmſtadt, 

⸗3. D. dans, Bezirlsoffizier vom Landw. 
Bezirk I. Caſſel, 

:s 5 D. v. Gontard, Bezirksoffizier vom 
Landw. Bezirk Hersfeld, 

. Hauptm. Ludwig vom 2. Nafjau. Inf. Regt. 

Nr. 88, 

« d. Henning auf Schönhoff vom Fül. 

Negt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 
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Hauptm. v. Rehfues vom 4. Großherzogl. Heil. 

Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

° Gonradi vom nf. Regt. von Wittich 
6 Heſſ.) Nr. 83, 

s eimer vom nf. Negt. Kaiſer Wil- 
heim (2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, 

* Negenauer vom 1. Hei. Inf. Rent. 
Nr. 81, 

- db. d. Dften vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
= 32, 

« ootz vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. 
Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, r 





. Rittm. Frhr. Grote, A la suite des 2. Branden- 


burg. Ulan. Regts. Nr. 11, kommandirt 
als Adjutant beim Generaltommando des 
XI. Armeelorps, 

- vd. Reszydi, à la suite des 1. Garde— 
Ulan. Negts., fommandirt als Adjutant bei 
der 22. Div, 


. Major Schol& vom Generaljtabe des XIV. Armee- 


forps, 
-Fiſcher vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 


. Hauptm. dv. Langsdorff vom 2. Bad. Gren. 


Negt. Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 
⸗ ige v. Stengel vom 5. Bad. Inf. Regt. 
r. 113, 


. Major dv. Platen vom Inf. Regt. Markgraf 


Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 
. N D. Hollenberg, Bezirksoffizier vom 
andw. Bezirk Straßburg, 


. Hauptm. Debo vom nf, Negt. Nr. 99, 


s vd. Hellfeld vom Inf. Negt. Nr. 136, 
:s Naumann vom Inf. Regt. Nr. 137, 


Major dv. Rohr vom Generalitabe der 33. Div., 
. Hauptm. Göttke vom Inf. Regt. Nr. 144, 


» Noell von Meinem Inf. Negt. Nr. 145, 


. Major Thiede vom Gren. Regt. König Friedrich 1. 


(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

-v. Bodewils vom nf. Regt. Nr. 128, 

« „Hell vom Felbart. Regt. Nr. 35, 

— Lauter vom Generaljtabe der 35. Div., 

— v. Nuppert, aggreg. dem Kür. Regt. 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weſtpreuß.) Nr. 5, 

- Heidborn vom Ulan. Negt. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, 


. Hauptm. Mattner vom Inf. Negt. Nr. 141, 


-— Naah vom Inf. Negt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, 

— Hantelmann vom nf. Regt. von Grol— 
man (1. Poſen.) Nr. 18, 

: Münjter vom Inf. Negt. Graf Dönhoff 
(7. Djtpreuß.) Nr. 44, 


. Major Wernede vom Niederichlej. Fußart. Negt. 


Nr. 5, 

* Helle vom Fußart. Negt. von Dieskau 
Echleſ.) Nr. 6, 

— Bob dom Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, 
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301. Major Nait vom Fußart. Regt. von Linger (Dit: 


202, = 


preuß.) Mr. 1, 
Hörder vom Fußart. Negt. Nr. 11, 


203. Hauptm. Hortmanı, ä la suite des Schleswig: 


Holftein. Fußart. Regts. Nr. 9, Art. Offizier 
vom Platz in Feſte Bohen, 
Meller von der Fußart. Schießſchule, 


205. Feuerwerlshauptm. Schlegel vom Feuerwerks— 


206. ⸗ 
207. Haup 
208. = 
209. = 
210. = 
211. 

212. = 
213. = 
214. 

215. s 
216. ⸗ 
217. 

218. = 
219. = 
220. = 
21. = 
22 = 
223. B 
2 = 
220. E 


laboratorium, 

Plewe von der 2. Art. Depot-nip., 
tm. Voigtel von der 3. Angen. Inip., 

v. Winterfeld vom Hannov. Pion. Bat. 
Nr. 10, 

Brunf von ber 1. Ingen. Inip., 


Engitfeld von der 8. Ingen. Snip., | 


Direktionsmitglied und Lehrer der Feitungs- 
baujchule, 

Broſcheit von der 2. Ingen. Inip., 
Delius von der 3. Jungen. Inſp., kom— 
mandirt als Adjutant bei der Gen. Inſp. 
des Jungen. und Pion. Korpd und der 
Feftungen, 

v. Wieteröheim, A la suite bes Kadetten— 
lorps, Adjutant bei der Gen. Inſp. bed 
Militäverziehungd- und Bildungsweſens, 
Wolpmann, & la suite des Inf. Regts. 
Nr. 140, Lehrer an der Kriegsſchule in 
Dieb, 

MWedelind, A la suite der 1. Ingen. 
Inſp. Lehrer an der ſtriegsſchule in Potsdam, 
Öindler, & la suite des Großherzogl. 
Hell. Feldart. Regts. Nr. 25 (Großherzogl. 
Art. Korps), Lehrer an der Kriegsſchule 
in Potsdam, 

Guſe, à la suite des 1. Bomm. Feldart. 
Regts. Nr. 2, Lehrer an der Kriegsſchule 
in Hersfeld, 

Ramdohr, ä la suite der 1. Ingen. 


Snip., Lehrer an der Kriegsſchule in Caſſel, 


Schott von der 3. Ingen. Inſp. Lehrer 
an der vereinigten Art. und Ingen. Schule, 


Busje vom Jäger-Bat. Graf Yord von | 


Bartenburg (Dftpreuß.) Nr. 1, 
zu vom 2. Schleſ. Jäger-Bat. 
x. 6, 

Rheinen, Ala suite des 2. Hannov. Inf. 
Regts. Nr. 77, Kommandeur der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach, 

v. Nattermoeller, à la suite des 
2. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47, Kom— 


mandeur der Unteroff. Vorſchule in Wohlau, 


Golden vom Inf. Regt. von Manſtein 
Schleswig.) Nr. 84, 

Klein vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr 14, 
fommandirt als Wdjutant bei der Inſp. 
der Feldart., 


226. Major Hildebrand von der 6. Gend. Brig. 


{ 
1 


£ 
ı 
l 
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Den Königlichen AronemOrden 1. Klaſſe 


mit Schwertern am Ringe: 


1. Gen. Lt. Graf Find v. Findenftein, Kom— 


2. 


3. : 
4. : 


mandeur der 17. Div, 

Bogel v. Faldenftein, Kommandeur der 
b. Div, 

v. Heifter, Kommandeur der 36. Div., 
v. Brauditih, Divettor der Kriege 
alademie. 


Den Söniglichen Kronen-Orden 1. Alafie: 


1. Gen. 
2. ⸗ 
3. E 
4. ⸗ 
5. 

6. s 
v ⸗ 


&t. v. Bülow, Kommandeur der Groß 
erzogl. Heil. (25.) Div., 

ee a Planitz, Kommandeur ber 
Garde⸗Kav. Div., 

v. d. Kneiebed, Kommandant von Königs: 
berg i. Pr., 

Edler dv. d. Planig, Gen. Inſp. der 
Fußart., 

v. Arndt, Kommandeur der 14. Div, 
Oberhoffer, Ober» Duartiermeifter, be: 
auftragt mit Wahrnehmung der Gejcäfte 
des Chefs der Landesanfnahme, 

v. Spih, Direltor des Departements für 
das Anvalidenweien im Kriegsminifterium. 


Den Königlihen Kronen:Orden 2, Klaſſe mit 


Schwertern am Ringe: 


1. Oberft v. Mayer, Kommandeur des Inf. Regts. 


2. D 
3. ⸗ 


von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 88, 

v. Prittwiß u. Gaffron, Kommandeur 
des 2. Hanſeat. Inf. Regis. Nr. 76, 

v. Hey debreck, Kommandeur des Jnf. 
Regts. Nr. 128. 


Den Königlichen KRronen-Orden 2. Klaſſe: 
1. Oberſt v. Schwedler, & la suite des Inf. Regts. 


3. — 
4. 
5. ⸗ 
6. 
T. s 
9. ⸗ 


Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. Pomm.) 
Nr. 42, beauftragt mit der Führung der 
32. Inf. Brig, ü 

v. Fragftein u. Niemsborfi, Kom— 
mandenr des Gren. Regts. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

v. Ehrhardt, à la suite des Garde 
Train-Bats., Inſpelteur der Train-Depot- 
Inſp. 

Köhler, Kommandeur des Inf. Regts. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) 
Mr. 59, 

Gericke, Kommandeur des Feldart. Regts. 
Nr. 35, 

Auguftin von der 2. JIngen. 
Inſpelteur der Militärtelegraphie, 
v. Ulvensleben, Kommandeur des Gren. 
Regts. Prinz Carl von Preußen (2. Bran- 
denburg.) Nr. 12, 

Baron, Kommandeur des Pomm. Fül. 
Negts. Nr. 34, 

v. Schult, Kommandeur des Füſ. Regts. 
Graf Rom (Oſtpreuß) Nr. 33, 


Juſp., 
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10. Oberft v. Schmeling, Kommandeur des 5. Thüring. 
Ani. Regts. Ne. 94 (Großherzog von 


11. 


14. 


Sadjen), 
v. Brauchitſch, Kommandeur des nf. 


Negts. Prinz Friedrich) der Niederlande | 


(2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

v. Freyhold, Kommandeur der Haupt: 
Kadettenanftalt, 

v. Unrub, Kommandeur bes Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regts. Nr. 2, 

v. Bojanowsky, Kommandeur bed nf. 
Regts. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 
Nr. 48, 


15. Militärintendant, Wirklicher Geheimer Kriegsrath 


Tehomw vom V. Urmeekorps. 


Den Höniglichen Aronen:Orden 3. Mlajje mit 


Schwertern am Ringe: 


1. Oberftlt. Wieczored, etatsmäß. Stabsoffizier des 


2. 


E 


2. Naſſau. Inf. Regis. Nr. 88, 

v. Ziegler u. Klipphaufen, Kommandeur 
des Huf. Regts. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, 

Werner, ä la suite des nf. Negts, 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, Direktor der Kriegsſchule in 
Danzig, 


4. Major dv. Trotda, Flügeladjutant Seiner Hoheit 


5. Ober = Stabdaygt 1. MM. u. 


des Herzog von Anhalt, 

Negts. Arzt 
Dr. Blumenſath vom Feldart. Regt. 
Gen. Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18. 


Den Königlichen Kronen-Orden 3, Klaſſe: 
1. Oberft v. d. Lühe, Brigadier der 4. Gend. Brig, 
2, Oberjilt. Brennede, Kommandeur des Fußart. 


11. 
12, 


Regts. Ende (Magdeburg) Nr. 4, 
Thonde, Kommandeur des 1. Weftfäl. 
Feldart. Regts. Nr. 7, 

Asbrand gen. v. Borbed, Kommandeur 
des Bad. Fußart. Regts. Nr. 14, 

v. Humbradht, Kommandeur des Ulan. 
Negtd. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
v. Fetter, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Negtd. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Dftfriel.) Nr. 78, 
Kühlenthal, Kommandeur bes Fußart. 
Negtd. Generalsfjeldzeugmeifter (Branden: 
burg.) Nr. 3, 

v. Wedel, etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Thüring. Inf. Regts. Nr. 31, 

Edler v. d. Planitz, etatsmäß. Stabs— 
offizier des Inf. Regts. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weftfäl) Nr. 13, 

Oberg, Kommandeur des Thüring. Feldaıt. 
Regts. Nr. 19, 

Weber, Kommandeur bed Feldart. Regts. 
von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

dv. Gruben, Kommandeur des Drag. Regts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 21, 


’ 





— — — —— —— — — 
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13. Oberſtlt. Dallmer, etatsmäß. Stabsoffizier bes Inf. 


14, 


15. 


16. 


17. 


18. 


Negts. Keith (1. Oberjchlef.) Nr. 22, 

v. Homeyer, Kommandeur des Huf. Regts. 
Fürft Bücher von BWahlftatt (Pomm.) Nr. 5, 
Nojentreter, & la suite des Magdeburg. 
Drag. Negts. Nr. 6, Inſpelteur des Militär: 
Veterinärweſens, 

v. Steuben, etatsmäß. Stabsoffizier des 
83. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Leib: 
Regt.) Nr. 117, 

Bayer, etatsmäß. Stabsoffizier des 2. Han: 
jeat. Inf. Regts. Nr. 76, 

v. Bamory, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Regts. König Friedrid Wilhelm 1. 
(2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Boyſen, etatsmäß. Stabsoffizier des nl. 
Negts. Graf Tauentzien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20, 

v. Rex, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Negts. Vogel von Faldenftein (7. Weitfäl.) 
Nr. 56, 

Duade, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Negts. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 
v. Blumenthal, etatsmäh. Staboffizier 
des Füſ. Regts. von Steinmetz (Weitiäl.) 
Nr. 37, 

v. Bord, etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 75, 
Schiller, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Regts. Graf Kirchbach (1. Niedericlel.) 
Nr. 46, 

v. Rohr, Kommandeur des Drag. Regls 
König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 
Arnold, etatsmäß. Stabsoffizier des Int. 


Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſß) 
Nr. 23, 
Scharf, etatsmäß. Stabsoffizier dei 


Thüring. Feldart. Negts. Nr. 19, 
Easpari, Kommandeur des Pomm. Jäger: 
Bats. Nr. 2, 

v. Wulffen, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, 
Hoyer dv. Notenheim, etatsmäß. Stabs- 
offizier Meines 1. Garde⸗Feldart. Regts, 
Blomeyer, etatsmäß. Stabsoffizier der 
Feldart. Schießſchule, 

v. Fallois, etatsmäöß. Stabsoffizier des 
Kaiſer Franz Garde-Gren. Regts. Nr. 2, 
Klapp, etatsmäß. Stabsoffizier des Naſſau 
Feldart. Regts. Nr. 27, 

dv. Barton gen. v. Stedman, etatsmäß 
Stabsoffizier des 6. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 95, 

Weyer, etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Weitfäl. Feldart. Regts. Nr. 22, 

Frhr. v. Ejebed, Kommandeur des Drag. 
Negts. von Bredow (1. Schlef.) Nr. 4, 
Selhhauſen, Abtheil. Chef im Kriege: 
miniſterium, 
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38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


45. 


46. 
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DOberjilt. Frhr. v. Buddenbrod, etatsmäß. Stabs- 
offizier des Leib-Gren. Regts. König Friedrid) | 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Janfe, & la suite des 7. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 142, Direktor der Kriegsichule 
in Ölogau, 

v. Holleuffer, etatsmäh. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Nr. 140, 
dv. Kracht, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Fürſt Leopold von Anhalt 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
v. Bonin, etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Garde-Regtd. zu Fuß, 
v. Ploetz, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Königin Eliſabeth Garde » Gren. Regts. 
Nr. 3, 
Stieler, etatsmäß. Staboffizier des 
Magdeburg. Füſ. Regts. Nr. 36, 
Lölhöffel v. Löwenſprung, etatömäh. 
Stabsoffizier ded 4. Thüring. Inf. Negts. 
Nr. 72, 
v. Bonin, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) Nr. 2, 

» ». Grolman, etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Heil. Inf. Regts. Nr. 82, 
3 D. Froelich, Kommanden des Landiv. 
Bezirls Magdeburg, 
Dallmer, Kommandeur des Schleſ. Train- 
Bats. Nr. 6, 
3 D. v. Brandenjtein, zugetheilt bem 
Generalfommando de3 VII. Armeekorps, 
3. D. Schr. dv. d. Dften gen. Saden, Kom— 
mandeur des Landw. Bezirks Beuthen, 

— 3 D. Giefe, Kommandeur des Landw. 
Bestie Flensburg, 

= 3. D. Reichert, zugetheilt dem General: 
fommando des III. Armeeforps, 
3: D. Hachnelt, zugetheilt dem General: 
fommando des VI. Armeeforps, 
3 D. v. Kottwitz, Kommandeur des Landiv. 
Bezirks Streuzburg, 


. Major Hannig, A la suite des 3. Niederjchlei. 


Inf. Regts. Nr. 50, Inſpizient der Waffen 
beit den Truppen, 
v. Majiow, A la suite bed 3. Garde: 
Ulan. Regts. und vom Nebenetat des großen 
Generalſtabes, 

Königl. Württemberg. Major Münzenmaier 
vom Generalſtabe des III. Armeekorps, 


59 — Wollmar vom Kriegsminiſterium, 


Held vom Generalſtabe der Kommandantur 
von Thorn, 

Frhr. v. Lyncker J. vom Generalſtabe des 
IV, Armeelorps, 
v. Flatow vom großen Generalſtabe, 
Nethe vom Generalſtabe des XVII. Armee⸗ 
lorps, 


——⸗ —ñ —ñ —ñ — —— e — — — —ñ— — —— — — — — — —— 


64. Major Graf v. Schmettau vom großen General: 
ftabe, fommandirt bei der Geſandtſchaft in 


Brüffel, 

65. : d. Dieftl. vom Generalitabe des Il. Armee: 
forps, 

66. : d. Katzler, ä la suite des Generalitabes 


der Armee, Militär-Gouverneur des Prinzen 
Joachim Albredjt von Preußen Königliche 
Hoheit, 

67. = Hoffmeifter vom Generalftabe der Kom: 
mandantur von Poſen, 

68. : . Twardowski I. vom großen General: 
tabe, 

69. := Schr. v. u. zu Egloifftein, ä la suite 
des Königin Elifabetb Garde-Gren. Negts. 
Nr. 3, perjönliher Adjutant des Prinzen 
Albrecht von Preußen, Negenten des Herzog: 
thums Braunſchweig, Königliche Hobeit, 

70. Militär-Intendant Weidemann vom Gardekorps, 

71. Div. Auditeur, Juſtizrath Ritter von der 19. Div, 

72. Katholischer Garn. Pfarrer Beibeler in Mainz, 

73. Ober: Stabdarzt 1. KL und Gam. Arzt Dr. 
Heiner in Königsberg i. Pr., beauftragt 
mit Wahrnehmung der divifionsärztlichen 
Funktionen bei der 1. Div, 

74. = 1. 8. und Regts. Arzt Dr. Marquardt 
vom nf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſt— 
preuß.) Nr. 44, 


75. = 1.8. und Regts. Arzt Dr. Schiride 
vom 1. Leib-Huf. Regt. Nr. 1, 
76. = 1.8. und Garn. Arzt Dr. Maeder in 


Poſen, beauftragt mit Wahrnehmung der 
diviſionsärztlichen Funktionen bei der10.Div,, 

77. =: 1.8 und Regts. Arzt Dr. Peltzer vom 
2. Garde-Regt. zu Fuß. 


Den Königlichen Aronen:Orden 4. Hlafie: 


1. Zeugs Hanptm. Strohe vom Art. Depot in 
Breslau, 

2. Vogt von der Pulverfabrif bei Hanau, 

3. » Meier von ber Art. Werfftatt in Danzig, 

4. Militär-Intend. Sekretär Streich von der Intend. 
des X. Armeelorps, 

6. — Wieſter von ber Intend. der 7. Div, 

Ö. : Werner von der Sntend. des XI. Urmees 
forps, 

7. Militär » Intend. Negiftrator Starte von der 
Intend. des VII. Armeelorps, 

8. Korps-Roßarzt Pilz vom I. Armeekorps, 

9. Ober⸗Roßarzt Engel vom Feldart. Regt. von Pod⸗ 
bielsfi (Niederjchlef.) Nr. 5, 

10. Feſtungs-Ober-Bauwart, Rechnungsrath Müller 
von der 4. Feſtungs-Inſp., 

11. : Gärtner in Swinemünbe, 

12. » Hafermalz von der 5. Feſtungs-Inſp., 

13. Zahlmſtr. Freyer vom Thüring. Ulan. Regt. 
Nr. 6, 

14. + Schütte vom Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

= Degler vom Fußart. Bat. Nr. 18, 

2 


— 
— 
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16 


17. 
18. 


. Zahlmftr. Hinge vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

=» PDittrid vom Feldart. Negt. Prinz Auguſt 
bon Preußen (DOfipreuß) Nr. 1, 

s Fled vom Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Romm.) Nr. 2. 


19. Militär-Gerichtsaftuar, Kanzleirath Treuge in 


20 


21. 
22. 


23 
24 
25 


Danzig, 

. Feuerwerts-Hauptm. Conrad vom Art. Kon— 

ftruftionsbürcau, 

= Bremevom Truppenübungsplap Darmitadt, 

= Maetjchfe vom Art. Depot in Cöln, 

Feuerwerks⸗Pr. Lt. Rackow vom Truppenübungs- 
platz Jüterbog, 

. Nittm. Biſchof von der Nav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Bonn, 

. Hauptm. Pickhardt von der Inf. 1. Aufgebots 
ded Landw. Bezirks Cöln. 


Das Kreuz der Inhaber des Königlichen 


Haus:Ordens von Hohenzollern: 
Erjter Wachtm. v. Bornftädt von der Leib-Gend. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 


. Evangelifcher Div. Küſter Schott von der Groß: 
berzogl. Heil. (25.) Div,, 

.Wallmſtr. Galle in Mainz, 

«= Preuß in Königsberg i. Pr. 

Zeughaus-Büchſenmacher Güth vom Art. Depot 
in Poſen, 

. Büchienmacher Greifelt vom Garde-Kür. Megt., 

. Depot-Vizefeldw. Lautenbady vom Art. Depot 

in Magdeburg, 

= Fetthenhauer vomArt. Depot in Spandau, 

.Bizewachtm. und Schirrmſtr. Schütz vom Train- 
bepot des III. Armeekorps, 

. Vizefeldw. Maywald, 

= Gellhorn, 

= Butte, 

«» Zapp, 

Feldw. Laube — von der Schloßgardelompagnie, 


. Militär-Mufildirigent Arnold vom 3. Garde-Regt. 
zu Fuß, 
. Stabötrompeter Baumgarten bon Meinem 


1. Garde-Feldart. Regt., 


. Bizefeldw. Jankowski von Inf. Regt. von Boyen | 


(5. Dftpreuß.) Nr. 41, 


. Zeldw. Hamilton vom Füf. Negt. Graf Roon | 


(Ditpreuf.) Nr. 33, 

.Bezirlsfeldw. Meyer vom Landw. Bezirk Prenzlau, 

Wachtm. Müller vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Alexander II. von Rußland (1. Branden— 
burg.) Nr. 3, 

. Bizefeldw. Burkhardt von der Halbinvaliden- 
Abtheil. des IV. Armeelorps, 

. Stabshoboift Schulz vom 7. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 96, 

.Feldw. Junker vom 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

. Vizewahtm. Hoffmann vom Huf. Negt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 


1894 — Militär: Wochenblatt — Nr. 7 


24 


25. 


26. 


27. 
28. 


29. 
30. 


31. 


39. 
40. 


10. 
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Vizefeldw. Biſchoff vom Gren. Negt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlel.) Nr. 11, 

Feldw. Kraufe vom 4. Niederichlef. Inf. Regt. 
Nr. 51, 

= Hanke von der Halbinvaliden-Abtheil. des 

VI. Armeekorps, 

Wachtm. Strelomw vom Weftfäl. Ulan. Regt. Nr. 5, 

Vizefeldiv. Breuer von der Halbinvaliden-Abtheil. 
des VII. Armeekorps, 

Bezirksfeldw. Vater vom Landıv. Bezirk Kiel, 

Sergeant und Hoboift Prahl vom Großherzogl. 
Medlenburg. Fü. Negt. Nr. 90, 

Vizewachtm. Kranid vom Huf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreih, König von Ungarn 
(ScyleswigsHolftein.) Nr. 16, Schreiber der 
18. Nav. Brig., 





2. Wachtm. Mau dom 1. Großherzogl. Mecklenburg. 


Drag. Regt. Nr. 17, 

Feldw. Bland von der Halbinvaliden-Abtheil. des 
IX. Armeetorps, 

. MilitäreMufildirigent Voß vom 1. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 74, 

. Bizefeldw. Wagner von der Halbinvaliden-Abtheil. 
des X. Armeelorps, 

. Militär-Mufildirigent Ströbe vom nf. Negt. 
von Voigs-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

. Vizewachtn. und Negimentsjchreiber Bujchle vom 
2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, 
Bezirksfeldw. Gieß vom Landw. Bezirk Erbach i.D., 
Feldw. Becker vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Militär-Mufikdirigent Baunack vom 2. Naſſau. 

Inf. Negt. Nr. 88, 
.Wachtm. Kaftorf vom 1. Heil. Huf. Negt. Nr. 13, 
.Invalider Oberfeuerwerler Supper im Landw. 
Bezirf Karlsruhe, 


Wachtm. Gloege, 
. VBizewahtm. Schroeder — vom Huf. Negt. Fürft 


Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, 


- Bizefeldw. Schimankowski von der Halbinva— 


liden⸗ Abtheil. des XVII. Urmeetorps, 


;. Komp. Verwalter Kröning vom Kadettenhauſe in 


Cðslin. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


. Wallın. Bertram in Magdeburg, 
. Büchlenmacher Menfchel vom Drag. Negt. von 


Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 

= Held vom Wejtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

» Berl vom nf. Regt. von Boyen (5. Dft- 
preuß.) Nr. 41, 


. Wallm. Linke in Königsberg i. Br, 
. Katholischer Garn. Küfter Lange in Berlin, 
. Depot-Bizefeldw. Keiling vom Feuerwerlslaboras 


torium in Spandau, 


. Büchfenmader Har vom Garde-Pion. Bat., 
. Zeughaus: Büchjenmaher Timm vom Urt. Depot 


in Karlsruhe, 
Depot-Vizefeldiv. Lehmann von der Art. Werk— 
ftatt in Spandau, 


13 


11. 





Zeughaus⸗ Büchſenmacher Nitſch vom Art. Depot 
in Coblenz, 


. Raffenm. Hopjtein vom Feldart. Negt. Nr. 31, 


Edert vom Feldart. Regt. von Claufewiß 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, 


. Bizewahtm. Eifermann von der Leib-Gend,, 
Feldw. Pretſch, 


Walter, 


Vizefeldw. Ernſt, 

Feldw. Wilken — von der Schloßgarde-Komp. 
. Sergeant Lindenhahn, 

. Bizefeldiv. Lippert — von Invalidenhauje Berlin, 
. Stabshoboift Bergter vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
2. Sergeant Behrens vom Garde Tram-Bat., 

. Wachtm. Schürmann vom Garde: für. Regt., 
Feldw. und Zahlmftr. Aipir. Beftgen vom 4. Garde 


Regt. zu Fuß, 


. Stabstrompeter Hamm von Meinem Leib-Gardes 


Huf. Regt., 


. Sergeant und Trompeter Lehner von Dftpreuß. 


Drag. Regt. Nr. 10, 


Vizewachtm. und Ober-Fahnenfhmied Haußmann 


vom Oſtpreuß. Drag. Regt. Nr. 10, 


28. Vizefeldow. Jpad von der Halbinvaliden-Abtheil. 


des 1. Armeelorps, 


Wachtm. Buch vom Dftpreuß. Drag. Regt. Nr. 10, 
Feldw. Mannke, 
Bizefeldw. Barth — von der Halbinvaliden- 


Abtheil. des I. Armeekorps, 


Wolff vom Auf, Regt. von Boyen (5. Dit | 


preuf.) Nr. 41, 


. Badtm. Kroſchewsky, 
. StabStrompeter Schwente — vom Litthau. Ulan. 


Negt. Nr. 12, 


. Sergeant Gaffry vom Colberg. Gren. Regt. Graf 


Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

:s VBlandenburg vom Belleidungsamt des 
11. Armeelorps, 

= Behling vom 2. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 9, 


. Bizefeldw. Appelt vom Gren. Negt. Pring Earl 


von Preußen (2. Brandenbing.) Nr. 12, 


39. Stabshoboift Glasned vom Leib-Gren. Regt. 


König Friedrich Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8, 

.« ‚Henrion vom nf. Negt. General:Feld- 
marſchall Prinz Friedrich Narl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 


. Bezirköfeldw. Rohwedder vom Landw. Bezirk 


Kalau, 


.Wachtm. Bohm, 
Stabstrompeter Mähliß — vom 1. Brandenburg. 


Drag. Regt. Nr. 2, 


BVizewachtm. und Ober-Fahnenſchmied Beder vom 


Ulan. Regt. Kaiſer Alexander Il. von Nup- 
land (1. Brandenburg.) Nr. 3, 


- Bezirköfelow. Prog! vom Landw. Bezirt Perle 


berg, 








189 — Militär-Modenblatt — Nr. 7 


46, 
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Sergeant Wels vom nf. Negt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 

Bezirksfeldw. Kröber vom Landw. Bezirk Alten: 
burg, 

Feldw. und Zahlmſtr. Ajpir. Koller vom Anhalt. 
Anf. Regt. Nr. 98, 

Feldw. ımd Bahlmitr. Aipir. Roettinger vom 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

Sergeant Römer vom Magdeburg. Feldart. Regt. 
Nr. 4, 








. Wahtm. Bennewig vom Drag. Regt. König 


Friedrich III. (2. Schlef.) Nr. 8, 


. Feldw. und Zahlmftr. Aſpir. Barndt vom Anf. 


Regt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 


. Stabshoboijt Neindel vom Ören. Regt. Kronprinz 


Friedrich Wilhelm (2. Schlej.) Nr. 11, 


54. Vizefeldw. Strathmann vom nf. Regt. Graf 


Bülow von Dennewiß (6. Weitfäl) Nr. 55, 


5. Wachtm. Sehefand vom 1. Weitfäl. Feldart. 


Regt. Nr. 7, 
« Hode vom Weftfäl. Train-Bat. Nr. 7, 


57. Feldw. Weſtphal von der Halbinvaliden-Abtheit. 


des VIII. Armeelorps, 


. Bezirköfeldw. Harles vom Landw. Bezirk 11. 


Bremen, 


. Wachtn. Behrens vom Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 
. Sergeant und Trompeter Jacobi vom Schleswig. 


Feldart. Negt. Nr. 9, 


Regiſtrator Bordherd dom Generallommando 


des X, Armeelorps, 


2. Vizefeldw. Hoßfeld vom 6. Thüring. Inf. 


Negt. Nr. 95, 


. Sergeant und Hobeift Schwarz vom 5. Thüring. 


Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 


. Bezirks - Feldw. Cramer vom Landw. Bezirk 


Weimar, 


. Feldiw. Gontrum vom Inf. Regt. Kaifer Wilhelm 


(2. Großherzogl. Hell.) Nr. 116, 


36. Sergeant Förſch vom Hefl. Feldart. Regt. Nr. 11, 
. Vijewahtm. Wittmer vom 1. Heil. Huf. Regt. 


Nr. 13, 


. Dber»Lazaretbgehülfe Bock vom Füſ. Negt. von 


Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 


9. Sergeant Deder vom 2. Bad. Gren. Negt. 


Kaiſer Wilhen I. Nr. 110, 


. Feldiw. und Zahlmftr. Aipir. Zernial vom nf. 


Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, 


. Sergeant Geller vom nf. Negt. von Lützow 


(1. Rhein.) Nr. 25, 


Bezirks-Feldw. Nicol vom Landw. Bezirk Offen: 


burg, 


. Seldw. Waldvogel vom 6. Bad. Juf. Regt. 


Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 


. Wachtm. Schumann vom Kurmärk. Drag. Regt. 


Nr. 14, 
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75. Vizewachtm. und Ober-Fahnenſchmied Edelmann 
vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, 

76. Wachtm. Bollinger vom 2. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 30, 

77. Feldw. Knobloch von der Haldinvaliden-Abtheil. 
des XV. Armeelorps, 

78. Bizewachtm. Schmelzer vom Illan. Negt. Groß: 
berzog Friedrid, von Baden (Rhein) Nr. 7, 


Berlin, den 21. Januar 1894. 


79. Feldw. Grabe von der Halbinvaliden - Abtheil. 
bes XV. Armeelorps, 

80. Stabshoboift Lenzſch vom nf. Regt. Nr. 97, 
81. PVizefeldw. Kaninski von der SHalbinvaliden- 
Abtheil. des XVII. Armeeforps, 

82. Feldw. Schatte vom Gardezußart. Negt., 
83. Regijtrator Hoffmann von der Gen. Inſp. des 
Ingen. und Pion. Korps und der Feitungen, 


gez. Wilhelm. 


Weitere Ordend-Berleihungen, 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Major a. ©. v. Tſchudi zu Wiesbaden, bisher 
Kommandeur der Luftſchifferabtheil, die Königliche 
Krone zum Rothen Adler » Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubnif zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großkreuzes des Königlich Bayeriichen 
MilitärsVerdienjt:Ordens: 
Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, Generaloberjten ber 
Kav. Frhru. dv. Los, fommandirendem General des 
VIII. Urmeeforps; 
der vierten Klaſſe des Königlich Bayerischen 
Berdienft:Ordens vom heiligen Michael: 
dem Selondlieutenant Grafen v. Püdler im Drag. 
Negt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12; 
des Kommenthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Wiürttembergijchen Friedrichs-Ordens: 
dem DOberftlieutenant Taumwel, Chef des Stabes ber 
Generalinipeltion des Ingen. und Pion. Korps und 
der Feſtungen; 
der Verdienſt-Medaille des Königlich Württembergiſchen 
Friedrichs Ordens: 
dem Vizewachtmeiſter Kalk im Kür. Regt. von Seydlihz 
(Magdeburg) Nr. 7, kommandirt zur Leib-&enb. ; 


ber Königlich Württembergiſchen jilbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 


dem Gefreiten Schluckebier im Kür. Regt. Graf 
Geßler (Rhein.) Nr. 8, fommandirt zur Leib-Gend.; 


ber Großherzoglich Badiſchen filbernen Karl Friedrich: 
MilitärsVerdienit:Mebaille: 


dem Vizewachtmeifter Kalk im Kür. Regt. von Seydlitz 
(Magdeburg) Nr. 7, fommandirt zur Leib-Gend.; 


bes Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sadjen-Erneitinifchen Haus-Ordens: 


dem Premierlieutenant d. d. Lippe im 2. Hannov. 
Feldart. Regt. Nr. 26, kfommandirt als Ordonnanz— 
offizier bei Seiner Königlichen Hoheit dem Groß: 
herzog von Oldenburg; 


des Ritterkreuzes mit Schwertern des Königlich 
Niederländiichen Ordens von Oranien-Naſſau: 


dem Selondlieutenant dv. Bohlen u. Halbad I. im 
2. Bad. Drag. Rent. Nr. 21; 


des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich) 
Schwediſchen Schwert⸗Ordens; 
dem Sekondlieutenant v. Maſſow im Huf. Regt. Fürſt 
Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5; 


des Großherzoglich Luxemburgiſchen ſilbernen 
Verdienſtlreuzes mit Schwertern: 
dem Militär-Muſildirigenten Beul beim Naſſau. Feld— 
art. Regt. Nr. 27 


FIR 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum Friedrichstage. 


1744 bis 1894: 150 Jahre Preußiſcher Gejchichte. 
Welche Ummwandlungen haben in diejer Spanne Beit 
politiich und militärifch ftattgefunden; dem großen Könige 
it ein großer Kaijer aus demjelben Hohenzollernſtamme 
gefolgt; aus dem Gegner Defterreich iſt unſer treuejter 
Bundesgenoffe geworden, der damalige Verbündete 
Preußens, Frankreich, hat fi in unferen Feind ver- 
wanbelt. 

Am 24. Januar 1744, jeinem 32. Geburtstage, 


| ihm.“ 


befahl Friedrich II. dem General der Artillerie v. Linger, 
Geſchütze aus Weſel nad) Schleften bringen zu laſſen; 
denn jchon warf der zweite Schlefiiche Krieg jeine 
Schatten voraus. 

„Preußen war Allen im Wege; Alle mißtrauten 
Der König mußte bejtändig auf feiner Hut 
jein „und ſetzt ſich ſchweigend in Verfaſſung“, wie 
Earlyle jagt. Ganz im Geheimen hatte er jeit dem 
erſten Schlefiichen Kriege fein Heer, abgejehen von 
Garnifontruppen, um 11 Felbbataillone, 20 Hufaren- 
esladrons vermehrt und ſomit auf 98 Feldbataillone 


m 


und im Ganzen 211 Esladrons gebradt. Sogar aus 
Rußland Hatte er fi) bemüht, Tataren, Kaſalen umd 
galmüden zu erhalten; doc antwortete ihm jein Ge: 
fandter Mardefeld am 19. April 1744: „On a adopte 
pour maxime constante d’emp&cher, que ces 
peuples, savoir les Cosaques et Kalmouks, ne 
servent dans les armées d’aucune puissance 
etrangere de erainte qu’ils n’apprennent à con- 
naitre la difference qu'il y a entre leur etat et 
celui des autres nations.* Ein fFreilorps, die Bos— 
niafen, unter dem Juwelenhändler Sertis in Polen 
geworben, wurde ben Schwarzen Huſaren beigegeben, 
um zu prüfen, „ob dieſe Leute duch den Gebrauch 
der Lanze etwas Vorzügliches leiſteten.“ 

In den Schleſiſchen Gebirgäfreiien war eine be 
jondere Landmiliz gebildet, die im November 1744 
zur Verfügung bes Generals v. d. Marwitz zur Dedung 
Dberichlefiend gegen die Oeſterreichiſchen Einfälle zum 
letten Male zujammengezogen wurde. So hatten im 
Glogauer Departement der Kreis Hirfchberg 5, Sauer 1, 
Löwenberg-Bunzlau 7 Nompagnien zu ftellen, im Bres— 
lauer Departement der Kreis Schweidnig 2, Weichen: 
bad) 1, Landeshut-Bolfenhayn 4 Kompagnien. Allerdings 
wurden nur zwei dreitägige Schiekübungen, im Frühling 
und im Herbſte, abgehalten, bei denen jeder Kompagnie 
ſechs Achtel Bier „zur Rekreation“ zugebilligt waren. 

Bejonderer Werth ward auf den Gremadiereriaß 
gelegt. Die Grenadierkapitäns follen fih bei Ans 
werbung vor Dejerteuren vorfehen, gegebenenfalls foldhe 
mit Musfetierlompagnien eintaufchen, „indem die 
Grenadierfapitäns lauter Leute haben follen, worauf 
fte fich verlaſſen können.” 

Auch 1893 it wie 1743 eine Vermehrung, eine 
befiere Ordnung des Heeres für den Mobilmachungs: 
fall eingetreten und damals wie jeht die Armee für 
einen Feldzug ſchlagfertiger geworden. 

Das Neglementsjahr 1743 hatte allen Waffen neue 





Vorschriften gebracht, aus denen uns überall ein frifcher | 
Angriffägeift entgegenleuchtet. Bekannt find die Worte | 
des Infanterie-Reglements: „Und weilen die Stärke der | 


Leute und Die gute Ordnung die Preußische Infanterie 
unüberwindlich machet, fo muß den Leuten wohl imprimi- 
tet werden, daB, wann ber Feind wider alles Vermuthen 
ftehen bleiben folte, ihr ficheriter und gewiſſeſter Vortheil 
wäre, mit gefällten Bajoneit3 in jelbigen herein zu drängen, 
Asdann der König davor repondiret, daß leiner wieder 
ftechen wird,“ 

„3 verbietet der König hierdurch allen Difizieren 
bon der Cavallerie bei infjamer Cassation ji) ihr Tone 
in feiner Aktion vom Feinde attaquiven zu laſſen, ſondern 
die Preußen follen allemal den Feind attaquiren“ , befahl 
der König in einer bejonderen Dispoſition vom 25. Juli 
1744 feiner Reiterei. 

Das hat bei Hohenfriedeberg, Roßbach und Born: 
dorf goldene Früchte getragen; das gilt auch heute 
noch für uns. 

Die Hufaren erhielten Vorſchriften über Aufllärung 
md Heinen Krieg, die noch jebt als mujftergültig be 
fehen. Große Korps von 2000 bis 4000 Hufaren 
tollten der Armee vorausgehen und ſich verhalten „vie 
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eine Spinne in der Spinnwebe, welche man nicht an— 





rühren Tann, ohne daß ſie es nicht fühlet”. 

Zum Theil gleiche Fragen bewegten die damaligen 
taktiſchen Größen wie die Jetztzeit: Verhalten der In— 
fanterie auf dem Marſche gegen Kavallerie, beiderjeitiger 
Aufmarſch der Neiterei, den die Huſaren im erften 
Halbjahr 1744 übten und dann wieder aufgaben, 
Stärke der Avantgarde, Sonderbededung der Artillerie 
u. dergl. mehr. 

Das erſte Manöver hielt Friedrich II. bei Schöne: 
berg ab, wo am 2. September 1743 Hujaren das von 
Grenadieren bejepte Dorf angreifen und dann nach— 
rüdende Slürajjiere überfallen mußten. Am 30. Sep: 
tember 1743 folgte bei Potsdam am Eingang zur 
Pirjchheide ein anderes Manöver beider Wafien, bei 
dem es fih um Einnahme einer Verfchanzung handelte. 
Hieraus entwickelten ſich dann ſpäter unſere jeßigen 
Herbſtübungen. Friedrich II. beſichtigte in eigener 
Perſon 1743 nicht weniger als 85 Bataillone und 
153 Eskadrons. 

Die Feſtungen wurden weiter ausgebaut, beſonders 
Neiße, über deſſen neue Werke Prinz Ferdinand von 
Braunſchweig im Frühjahr 1744 urtheilte, „dieſelben 
wären bon unendlicher Schönheit, bis zum Juli würde 
hier Alles fertig fein.“ Ueber Breslau ſchrieb General 
dv. Walrave am 14. September 1743 an den König: „Es 
meritiret dahero, daß man alle erfinnliche Attention 
darauf habe, damit Breslau nicht anderd als durch 
eine förmlidye Belagerung foreiret werben könne.“ 

So vorbereitet unternahm Friedrich IL im Herbit 
1744 einen glänzenden Siegeszug, der nad) der Ein- 
nahme von Prag bis dicht an die Deiterreichiichen 
Erblande heranführte Nur weil ihn feine Bundes: 

genoſſen im Stich ließen, mußte er die errungenen Vor: 
| teile wieder aufgeben. Die Siege ded Jahres 1745 
brachten ihm veiche Entichädigung. 

1743/44, die Zeit vor 150 Jahren, bildet eine 

| hervorragende Etappe auf dem Wege Friedrichs II., 
einem Wege pflichttreuer, einſichtsvoller und raftlojer 
Thätigkeit, den jowohl der große König wie feine 
: Vorgänger und Nachfolger gegangen find und der uns 
ſchließlich zur Wiedergeburt des Deutſchen Reiches in 
alter Herrlichleit geführt Hat. 


Militärifge Gefellihaft zu Berlin. 
Die nächſte Verſammlung findet 
Donnerjtag, den 25. Januar 1894, 
abends 7 Uhr, 
in der Kriegsakademie, Dorotheenftr. 58,59 
ſtatt. 

Vortrag: „Die Schlacht bei Hohenfriedeberg“, gehalten 
vom Hauptmann Freiherrn v. Freytag— 
Loringhoven, A la suite des 2. Garde— 
Regiments zu Fuß und vom Nebenetat des 
großen Generalſtabes, Lehrer an der Kriegs: 
afademie. 

Anzug: Waffenrod, Epaulettes, Helm. 


Säfte Fönnen des beſchränlten Raumes wegen zum 
| Ubendefien nicht zugelafien werben. 
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Militärische Geſellſchaft zu Berlin. 


Vortrag, betreffend „Die Flotte der Nordftaaten 
im Sezeflionsfriege”, gehalten am 10. d. Mts. vom 
Kapitän zur See a. D. Stenzel. 


Der Vortrag behandelte die Thätigkeit der nord: 
ftaatlichen Flotte hauptſächlich vom ftrategijchen Ge 
ſichtspunlte aus, zeigte Daneben aber auch ihren taktiſchen 
Werth im Küftenkriege durch Darftellung eines Gefechts. 

Zur allgemeinen DOrientirung gab der Vortragende 
zunächit einen Ueberblid über den Kriegsichauplaß, die 
Bevölkerung und die wirthichaftliche Lage der beiden 
Parteien ſowie über ihre Hülfßmittel für den Krieg, 
woraus hervorging, daß den Nordjtaaten in jeder Hinficht 
ein großes Webergewicht beiwohnte, und daß für den 
Süden freie Aus und Einfuhr eine Lebensfrage 
war. Der Kriegsplan des Nordens ging demnach darauf 
hinaus, den Gegner ungeachtet der großen Ausdehnung 
jeines Gebiets auf allen Seiten zu umfafjen und ihn 
zufammenzufchnüren, bis völlige Erihöpfung eintrat. 

Der Flotte fiel dabei auf der Oſt- und Südfront, 
an den Küften des Atlantijchen Oceans und des Golfs 
von Mexico, die Herjtellung und Durdführung der 
Blodade, aljo die Sperrung des Seeverkehrs, zu. Im 
Weiten jollte der Miſſiſſippi als die für den Krieg ge: 
gebene natürliche Verkehrsſtraße von Flotte und Heer 
im Zuſammenwirken unter die Herrichaft des Nordens 
gebracht, dadurch der weitlich davon liegende Theil der 
Ktonföderation von dem Gros abgetrennt und Letzteres 
völlig eingejchloffen werden. Auch im Nordoften, wo 
zwijchen den beiden Hauptjtädten Wajhington und Rich— 
mond die KHauptheere einander gegenüberjtanden, war 
die Rolle der Flotte durch Unterftügung der Armee eine 
viel wichtigere, ald allgemein angenommen. 


Wenn der Nußen der Blodade für den Norden aber 
nicht illuſoriſch werden jollte, jo mußte fie wirkſam 
im Sinne der Parijer Deklaration vom 16. April 1856 
fein; denn jonjt hätten die großen neutralen Seemächte 
fie nicht anerlannt und den Handel unter ihren Flaggen 
aufrecht gehalten. Eine wirkſame Blodade aber war an 
einer Küſte von der enormen Länge von 4400 km nod) 
niemals verſucht worden und galt für ganz unmöglich). 

Indefjen der Anfang damit wurde ſofort (April 1861) 
gemacht, und der Thatkraft der Marineverwaltung gelang 
&, durch veißend ſchnelle Vermehrung der Flotte die 
Blodade jhon binnen Jahresfrijt jo zu vervolljtändigen, 
daß ihre Wirlſamkeit auch von den Widerwilligen zu: 
gegeben werden mußte. Dadurch hatte die Flotte eine 
große, für den Ausgang des Krieges enticheidende Auf- 
gabe gelöft. 

In Erweiterung der Blodade begannen ſchon im 


Jahre 1861, noch ehe die Heere operationsfähig waren, 
erfolgreiche Angriffe der Flotte auf Küſtenwerle, wodurd | 


den Blodadebrehern wichtige Einfahrten geſchloſſen und 
DOperationsbajen für die Blodadegejhwader ſowie für 
Unternehmungen gegen die Hüfte gewonnen wurden. 
Die Eröffnung des Miffijfippi und die Wegnahme 
von New-Orleans geichahen Anfang 1862 durd ein Ge— 
ſchwader unter Farragut allein, ebenjo die Gewinnung 
de3 Stromes aufwärts bis Vicksburg. Aehnlich ging 
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es mit dem oberen Miſſiſſippi und feinen Beiflüſſen, 
Tennefjee ꝛc. durch die dort in Eile erbaute lottille; fie 
war jtet3 voran und trug meift die Hitze des Kampfes. 
Nur bei dem durch Schiffe allein nicht zu nehmenden 
Vicksburg fielen dem Heere Grants die entjcheidenden 
Operationen zu, wobei die Flotte jedody die wichtigften 
Dienjte leijtete. 

Als danad der im Wejten fiegreiche General Grant 
Anfang 1864 den Befehl über die in ihren Vorſtößen 
auf Richmond 1862 und 1863 ſtets erfolgloje Haupt: 
armee bei Waſhington übernahm, vernochte aud) er troß 
großer numerijcher Ueberlegenheit gegen General Lee 
nichts auszurichten und fam dadurd) zu dem Entichluß, 
ihn durch Erichöpfung zu überwältigen. Er verzichtete 
auf den direlten Landweg und auf die Schlacht, bafirte 
fi durch Linlsabmarfch auf die Flotte und umftellte 
jeinen Gegner auch im Oſten und Südoften, um ihm die 
rüdwärtigen Verbindungen abzujchneiden. 

Die Flotte der Norditaaten, die im März 1861 nur 
42 Schiffe im Dienft hatte, war inzwifchen in einer bis 
dahin noch nie vorgelommenen Weife durch Anlauf, Er- 
mietdung und Neubau auf das 14fache jener Zahl ver- 
mehrt worden. Das hatte eine immer wirkamere 
Ausübung der Blodade ermöglicht. Wenn das mit 
größtem Raffinement betriebene Durchbrechen derjelben 
auch bis zur Wegnahme des letzten fonföderirten Hafens 
fortdauerte, jo hatte fie doch eine tief einjchneidende 
Wirkung. Der gefammte Grundbefig und mithin das ganz 
auf ihn bafirte Land geriethen in wirthichaftlichen Ver— 
fall, da3 Papiergeld war ſchon Ende 1863 fait werthlos; 
die Preije aller bisher vom Auslande bezogenen Gegen— 
jtände, Lebensmittel wie Induftriegegenftände, jtiegen zu 
einer unerjchwinglichen Höhe. Die Entbehrungen Aller 
nahmen derartig zu, und es entſtand eine ſolche Noth 
im Lande, daß alle Bande der Ordnung ſich löſten und 
völlige Demoralifation eintif. 

Dad Heer unter General Lee war ſchon im 
Winter 1862/63 auf halbe Nationen gefeßt worden; 
Ende 1864 ging das Fleilch ganz aus. Die Generale 
waren um nichts bejier daran als die Soldaten. 
Troßdem kämpften fie bis zum März 1865 gegen mehr: 
fache Uebermacht ftet$ jiegreich weiter. Aber die Grenze 
der Widerftandsfähigleit war erreicht, Dejertionen nahmen 
überhand, die vortrefflich verpflegte Armee Grantd war 
zulegt faft fünfmal jo ſtark — da trat das Ende ein, 
Richmond fiel, aber nur durd Hunger gezwungen ergab 
ſich Lee mit dem Reſt von 27 000 Mann am 9. April 1865 
feinem Gegner auf dem Rückzuge. 

So war der Süden durch die von den Norditaaten 
planmäßig angejtrebte und durch große Uebermacht herbei- 
geführte Erſchöpfung überwältigt, und diefe war haupt— 
ſächlich durch die Blockade herbeigeführt. Wäre der 
Süden zur See ſtark genug gewejen, um die Blodade 
zu verhindern, er wäre troß jeiner materiell viel geringeren 
Macht bei der überlegenen Tüchtigfeit feiner Truppen 
und ihrer Führer niemals beſiegt worden. 

Andererjeitd hat e8 dem Norden zum Siege ver— 
holfen, daß er feine Uebermacht zur See jadhgemäß aus— 
| mupte. Vermöge der Seeherrichaft behielt er freien See— 
‚ verkehr, der Seehandel erhielt jeinen Nationalreichthun , 
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durch die freie Einfuhr waren ihm alle Hülfsmittel der | 


Erde für den Krieg zugänglich; durch die Blodade führte 
er den wirthſchaftlichen Verfall des feindlichen Landes 
und eine zulegt wahrhaft furchtbare Noth für alle feine 
Bewohner herbei — Ichlimmer ala in dem belagerten 
Paris 1870/71 —, darin hatte die allgemeine Demorali— 
jation, Die jerneren Widerftand unmöglich machte, ihre 
Urſache. 

Der vierjährige Krieg, der Verluſt der Staaten 
jenjeit3 des Miſſiſſippi, die Wegnahme von Häfen und 
Inſeln und nicht zum wenigften General Shermang ver: 
heevender Zug von Atlanta nach der Hüfte haben ohne 
Zweifel viel zur Erjchöpfung des Südens beigetragen, 
aber die Entjheidung hat die Flotte gegeben, durch 
fie find auch die meiſten Erfolge des Heeres erit er 
möglicht worden. 


Der kürzefte Weg nad) Konftantinopel, 


Ein erfahrener Deutſcher Seemann beleuchtet hier 
in eimer überaus Har und überzeugend gejchriebenen 
Htrategiihen Studie die Möglichkeit und die Durch: 
führbarleit eines Ruſſiſchen Angriffs zur See auf 
Konjtantinopel.*) Kundigen, die ſich mit den militäri— 
Shen Dingen im Drient näher beſchäftigen, wird der 
Gegenftand felbit nicht neun fein. Bisher hat Rußland 
ſich Seit mehr als hundert Jahren im Laufe einer 
Reihe von Kriegen bemüht, das eritrebte Biel, den 
Befig von Bargrad, auf dem Landwege zu erreichen. 
Nachdem dieſe Kämpfe ſämmtlich erfolglos geblieben, 
iſt nunmehr durch die Errichtung von felbjtändigen 
Staaten an der unteren Donau diejer Weg für Ruß: 
land verichloffen. Der Vormarid vom Kaukaſus auf 
der Aſiatiſchen Seite ift zufolge dev umgeheuren Eut— 
fernung und der geringen Leiliungsfähigleit des Landes 
für militäriſche Zwecke undurchführbar. Will Rußland 
das alte politische Ziel noch verfolgen, jo ift es allein 
auf den Seeweg angewieſen. Daß man jich dies in 
Tetersburg klar gemacht hat, dafür zeugen der Bau und 
die Ausrüftung einer neuen Kriegsflotte auf dem 
Schwarzen Meere und bie beftändige Verftärkung des 
großen Kriegshafens Sewajtopol. Kapitän Stenzel 
geht von dem Grundſatze aus: „Der Beſitz von Kon 
Hantinopel it von der Beherrichung des Marmara: 
meered abhängig." Dies leuchtet bei näherer Betrachtung 
der Sage und Bauart der Stadt und unter Berück— 
ſichtigung der heutigen Geſchoßwirkung auch ſofort ein. 

Wie gelangt man nun in das Marmarameer trotz 
der dränenden Sperren de8 Bosporus im Norden und 
der Dardanellen im Süden? Der Verfaffer rechnet 
mit den Thatiachen, mit der Sorglofigfeit der Türken, 
der mangelhaften Ausbildimg ihres Flottenperſonals und 
der gänzlich fehlenden Schiehausbildung auf den Schiffen 
und in den Küſtenbatterien. Nach einer eingehenden 
Schilderung der Befeitigungen am Bosporus, der Werte 





*, Ein Beifpiel für das Zuſammenwirken von Flotte 
und Heer, 
2 Efijgen vom Bosporus und den Darbanellen. Kiel 1894. 
Paul Toeche 
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der Tſchataldſchalinie und der Linie von Bulair fchildert 


' er dad Vorgehen der Ruffiichen See» und Landitreit- 


fräfte gegen die nichts ahnende Türkiiche Hauptitadt 
mit Hülfe einer völlig geglückten Ueberraihung Der 
Bosporus mit feinen drei Befeitigungsgruppen (Kaleſſi, 
Kawak und Hiſſare) wird von ben großen Krieges 
ichiffen in 50, von den Torpedobooten in 40 Minuten 
durchfahren; die ungeübte Geſchützbedienung in den 
Strandbatterien kommt kaum zu Schuh und ridıtet 
verhältwiimähig wenig Schaden an. Die Ruffiichen 
Panzer gehen theils vor Konjtantinopel vor Anker und 
bedrohen die Stadt mit Bombardement, theild dampfen 
fie weiter bis zu den Dardanellen, fperren dieſe Straße 
gegen eine ehvaige Englische Hülfsflotte ab und be 
mächtigen ſich durch gelandete Truppen der dortigen 
Küſtenbatterien. Telegraphenlinien und Cifenbahnen 
(nad; Adrianopel und Angora) werden zerſtört und 
damit die Hauptitadt des Osmaniſchen Reiches von 
ihren Provinzen abgeichnitten. 

Inzwiſchen find große Transportdampfer vor der 
Mündung des Bosporus erichienen und haben ſowohl 
auf der Europäiichen wie auf der Afiatiſchen Seite 
ftarfe Truppenkörper gelandet, die fih — mit Geſchütz 
und techniichem Gerät) wohl verſehen — in den Befit 
der einzelnen Werfe und Batterien am Ufer des 
Schwarzen Meeres und des Bosporus feßen. Selbit 
die Werle der Tichataldichalinie werden von hinten 
gefaßt und fallen den ſich ſtetig verſtärlenden, fühnen 
Angreifern in die Hände. Die Einfahrt in den Kriegs— 
und Handelshafen des Goldenen Howns wird erzwungen, 
das Serail wird beichoffen und erjtürmt, den Türki— 
ichen Truppen fehlt es an Mimition, da Das Arjenal 
unter den Nuffiichen Schiffegejchügen liegt; Konftantinopel 
iſt wehrlos dem Sieger preiögegeben. Die Europätichen 
Mächte erfahren gleichzeitig die Kriegserllärung Auf: 
lands an die Türlei und Die Beſitznahme der Türliſchen 
Hauptſtadt. 

In dieſer Kürze vorgetragen, erſcheint die ſtrategiſche 
Studie dem Leſer gewiß als Utopie. Geht man aber 
ben einzelnen Daten nad, vergleicht man die gewaltigen 
Nüftungen Rußlands zu Lande und zur See mit der 
Gleichgültigkeit auf Türkiſcher Seite und verfolgt man 
die vorgefhlagenen Maßnahmen Schritt für Schritt, jo 
wird zuzugeben fein, daß fie unter günjtigen Umftänden 
und vor Allem beim Gelingen der Ueberrafhung des 
Gegners wohl in der angegebenen Weife verlaufen 
können. Das Haupimoment, das der Verfaſſer betont, 
iſt da8 Zuſammenwirken und Ineinandergreiſen von 
Flotte und Heer, das hier jeinen glängenditen Ausdrud 
findet und unter den eigenthümlichen örtlichen Ber: 
hältniffen dort am Goldenen Horn ficherlich nroßartige 
Wirkungen erzielen kann. Man fann von den politis 
hen Dingen völlig abiehen, Die vorliegende hoch— 
intereffante Studie rein alademiſch betrachten und nur 
militärifch durcharbeiten, um den Werth dieſer gediegenen, 
fachlichen Arbeit recht zu würdigen. Mag und Die 
Entwickelung der orientalifchen Frage heute nicht mehr 


Ders — ar 
Bon Stenzel, Kapitän zur Eee a. D. Mit | als eine derartige Lebensfrage erjheinen, wie Dies vor 


40 Jahren der Fall war; die Anregung, die die vor: 


ı liegende Arbeit jedem bdenfenden Militär bieten wird, 


183 
ift an ſich hoch genug anzufchlagen, um die Schrift des 
Kapitänd Stenzel alljeitig zu empfehlen und ihr eine 
weite Verbreitung auch unter den Tffizieren des Land» 
heered zu wünjcen. Zwei vortrefflich Hare Skizzen 
des Bosporus und der Dardanellen mit jämmtlichen 
Befeftigungswerfen erleichtern die Drientirung und 
prägen dem Lejer das Bild der gleichzeitigen Opera: 
tionen ſcharf und deutlich ein. 


Der Infanterieangriff. 
Schluß.) 


XVII Der eigentliche Angriff (der Bajonettſtoß) 


Der Verfaſſer erflärt ſich mit der Anſicht, „daß das 
Vorgehen zum Bajonettlampf ungededt, unaufhaltfam, 
ohne ſich zu legen und ſelbſt ohne zu jchießen (d. h. die 
Abtheilung, welhe den Stoß ausführt, ſchießt nicht, 
während die fie begleitende Schüßentette das Feuer unters 
hält), durchgeführt wird“, im Allgemeinen einverjtanden, 
Alle anderen Fragen aber, von wo ab und wann der 
Stoß beginnen fol, wer das Signal dazu giebt, in welcher 
Formation er auszuführen ift, läßt er von den Umftänden 
abhängen. Bei Beantwortung der erften Frage, „von 
welder Entfernung ab“, werden verichiedene Fälle als 
Beilpiele angeführt, je nachdem der Gegner jtärker ift 
oder nicht, je nach der Beſchaffenheit der Stellung des 
Gegners, ob Lepterer gut oder ſchlecht bewaffnet ift, in 
welhem moraliſchen Zuſtand ſich derjelbe befindet. Ze 
nad) diejen Umftänden fann das Vorgehen zum Bajonett- 
ſtoß vielleicht fchon beginnen, wenn der Gegner noch 
„eine Werſt oder fogar weiter“ entfernt ift. „Iſt der 
Gegner aber jtark, iſt feine Stellung eine fejte; findet 
der Angreifer Dedung, jo ift e8 gewagt, darauf zu rechnen, 
den Gegner in einem Zuge zu werfen; vortheilhafter 
wird es fein, bevor man einbricht, jo nahe wie möglic) 
an den Feind heranzugehen, ſich gegen jein Feuer zu 
deden, und ihm felbit größere Verluſte beizubringen. 
Dis zu welchem Abjtand das Vorgehen gelingt — dafür 
die Grenzen anzugeben, ijt unmöglid).“ 

Die Frage, „wann der Stoß beginnen fol“, zu ent- 
ſcheiden, ijt mach der Anficht des Verfaſſers Sache des 
Führers. Sein militäriſcher Blick, feine Erfahrung find 
dafür das Mafgebende. 

„Wer kann das Signal zum Stoß geben“ — fährt 
der Verfaſſer fort —, „wenn nicht der Führer des De- 
tadhements, der Führer des Stoßes, wenn man ſich jo aus: 
drüden kann? Kann man auf ein gemeinfames Handeln, 
das jo unbedingt nothwendig bei dem Stoß iſt, rechnen, 
wenn derjelbe von den einzelnen Kommandeuren begonnen 
wird? Die Jnitiative derielben und jogar ihr Streben 
nad) vorwärts muß man im Allgemeinen anjpornen; e$ 
fommen aber Fälle vor, wo es oft nur zu unnüben Vers 
luſten führt. ES genügt, ſich an Gornyi Dubnjaf zu 
erinnern. Auch kommt es bei dem Stoß dor, daß das 
Streben nad) vorwärts eined einzelnen Führers alle 
anderen mit fortreiit; als allgemeine Regel kann das 
aber nicht Hingejtellt werden. In den meiften Fällen 
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Stoß vorbrechen, und folglich it das Signal dazu von 
dem führenden Kommandeur zu geben.“ 

In Betreff der Formation, in welder der Stoß er 
folgen ſoll, ſpricht fich der Verfaffer dahin aus: „Wenn 
ihon der Stoß im Gange ift, wenn Alle vorgehen, ift 
die Formation von geringer Wichtigleit: man geht in 
der Formation vor, in welcher man ſich gerade befindet, 
wenn das Signal ertönt. Man wird jomit am häufigſten 
in Schüßenlinie oder in der Formation der Reſerven, 
welche gerade vorhanden und noch nicht verausgabt find, 
vorgehen.“ 

Das Vorgehen zum Stoß in geichlofjener Formation 
mit geringer Entwidelung von Schügen, wie es Stobelew 
bei Scheinotwo,*) die Ruſſiſchen Garden bei Philippopel 
vorführten, ftellt der Verfaſſer als Ausnahme hin. 

Zum Schluß diefes Abſchnitts beſpricht der Verfafjer 
noch das Verhalten des Angreiferd, wenn der Angriff 
mißglüdt: „Es iſt als Grundſatz hinzuftellen, daß, wenn 
die Truppen, die fi) zum Angriff in Bewegung gejept 
oder das jprungweije Vorgehen begonnen haben, ums 
fehren und die Anftrengungen der Kommandeure ſich als 
unzureichend erweiſen, jie vorwärts zu bringen, Alles 
daran zu ſehen tft, die Leute in einer gerade anzutreffenden 
Stellung zum Stehen zu bringen und darın von Neuem 
vorzugehen. Hartnädigkeit beim Angriff ift die Haupt 
ſache. Man muß den Stoß von Neuem beginnen und 
wiederholen, bis man endlidy einen Erfolg hat.“ 

Der Anſicht, bei einem Mißglüden zurüczugehen und 
ſich möglichſt bald dem feindlichen Feuer zu entziehen, 
tritt der Verfaffer entgegen: „Burüdgehen? — weshalb? 
Man muß juchen, ſich dort zu halten, wo der Mißerfolg 
eintrat; im äußerjten Falle in die Stellung zurüdgehen, 
aus welcher man den Angriff begonnen hat, und aus 
dem Miferfolg einen Erfolg machen. Der Mißerfolg 
entjtand aus irgend einem Fehler: aus der ungenügenden 
Vorbereitung des Stoßes, des unzeitigen, getrennten oder 
zu fühnen Verlaffend der Dedungen x... ... Diele 
Sehler find unbedingt zu verbeflern: der Gegner iſt 
unter Gewehr: und Artilleriefeuer zu nehmen, Rejerven 
find heranzuführen, die Truppen find zu ermuthigen, und 
der Angriff iſt unbedingt zu erneuern. Es iſt unter allen 
Umständen allen Kommandeuren bis zu dem geringiten 
eingehend zur Kenntni zu bringen, daß der Stoß no 
einmal beginne, er nur mit einem Siege endigen könne, 
wenn auch die Hälfte des Detachements Liegen bliebe, 
wenn man auch mehrere Tage auf das Zurücdlegen von 
1000 Schritt verwenden müſſe. Man darf jogar nicht 
in der Nacht zurücgehen, im äußerten Falle aber ſich 
dicht vor dem Gegner eingraben. Bei Gornyi Dubnjaf, 
12. (24.) Dftober 1877, als gegen Abend der Gedanle 
reifte, daß an dieſem Tage die Nedoute nicht zu nehmen 
fei, begannen einzelne Gardeabtheilungen ich einzugraben. 
Man muß an dem Feinde Heben, wie ein Hemd, wie die 


J 


Tete-Turkmenen von Skobelew ſagten.“ **) 


*, am er Dezember 1877) 9. Januar 1877. Vergl. 
Kritifche Rüdblide III. Band Seite 158 u. folg., Formation 


1683. 
*) Dergl. „Das Vorbringen der Nuffen in Turlmenien“, 


iſt es vortheilhafter, da alle auf einmal, gemeinfam zum Beiheſt zum Militär-Wodenblatt 1881. 
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XVII. Das Vorgehen, indem man fid) eingräbt. 
— Wenn der Vertheidiger eine ſehr ſtarke 
Stellung beſetzt, fie noch künſtlich vervolllommnet hat, 
jo kann ber Angriff ein ſehr ſchwieriger werden. Man 
muß dann zu Mitteln greifen, welde der Bertheidiger 
ſelbſt benutzt, — ihn mit der eigenen Waffe jchlagen. 
Er zog aus der Fortififation Nutzen, er gräbt ſich ein 
— der Angreifer gräbt ſich auch ein, geht mit Schüßen- 
gräben vor. In den Kriegen der Zukunft, jagt man, 
wird der Vertheidiger »immer« zum Eingraben greifen, 
und deshalb werden die Feldſchlachten, wie Sewaftopol, 
Plewna u. U, den Charakter eines Belagerungsfrieges 
annehmen. ch Habe mich ſchon mehr als einmal gegen 
dieſes »immer« ausgeſprochen; damit bin ich aber ein= 
veritanden, daß oft, öfter als bisher die Vertheidigung 
zum Eingraben greifen wird, und öfter als bisher aud) 
der Feldkrieg dies Mittel benugen wird... Wenn es 
uns an Kräften fehlt, wir aber Zeit genug haben, wenn 
die Aufgabe darin bejteht, den Feind, wenn auch nicht 
mit einem Male, jo doch mit geringerem Wagniß nieder: 
zulämpfen, — dann fann die Löfung eine andere fein: 
man geht an die feindlihe Stellung heran, ohne id) 
zu beeilen, aber ficher; jede in Beſitz genommene Stelle, 
wenn jie auch nur einige Hundert, ja zehn Schritte 
vorwärts liegt, hält man feft; bei einem ſochen Halt über- 
jchüttet man den Feind wieder und immer wieder mit 
Feuer, den Erfolg der Artilleriewirkung, einer Um— 
gehungskolonne, das Eintreffen von Verſtürkungen wartet 
man ab x. Im folchen Fällen geht der Angreifer bis 
zu einer guten Gtellung heran oder nimmt fie mit 
Kampf und gräbt fich hier ein, um von hier aus mit 
fiherer Hoffnung auf Erfolg weiter zu wirfen.“ 

„Es wird auch empfohlen, bei Nacht fich einzugraben, 
um dann bei Tage dieje fünftlichen Deckungen zu benupen.“ 

„Wenn man fi) beim Angriff eingräbt, jo hat 
Letzterer aud) noch die Eigenthümlichkeit, daß, geſchickt 
geführt, er dem Schwächeren gejtattet, gegen ben 
Stärkeren vorzugehen. Wenn der Feind aus jeiner 
Stellung Bortheil ziehen will und aus der Vertheidigung 
zum Angriff übergeht, fo empfängt der Angreifer den 
Gegenangriff aus feinen Eingrabungen und hat zeit 
weile die Vortheile des Vertheidigers für fi. 

Stobelem war ein Nepräfentant des Angriffs, des 
Vorwärtäjtürzens, und doc fagt er in einem feiner 
Beiehle 1879: »Bei der jegigen Kraft der Feuerwaffe 
fpielt das Eingraben nicht nur bei der Vertheidigung, 
fondern auch beim Angriff eine hochbedeutende Rolle. 

Abgeſehen davon, daß der Angreifer mit ganzen 
Linien, mit der ganzen Schüßenlinie fih eingräbt, kann 
es auch vorlommen, daß nur Theile des angreifenden 
Detachements zu diefem Mittel greifen: das fann bis: 
weilen von oben angeordnet werben und in gewifjen 
Fällen aud aus der Initiative der einzelnen Kom— 
manbeure erfolgen.“ 

Die künftlihen Deckungen können häufig an einzelnen 
Stellen, auf den Flanken z. ®., auch ſchwache Ab— 
theilungen befähigen, Stand zu halten. „Einzelne Roms 
mandeure können aus eigener Initiative ſich eingraben, 
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bejjer, ſich zu Halten, als zurüdzugehen. Hält man ſich 
an einer in Beſitz genommenen Stelle, jo fann man 
Unterftügung abwarten, um dann mit vereinten Kräften 
den Angriff fortzujeßen. 

Man darf aber nicht vergefjen, daß, wenn über 
haupt nad einem Halt das Vorgehen jchon ſchwer ift, 
es aus dem künftlihen Dedungen noch ſchwieriger ift. 
Die Leute verlaffen nicht gern gute Dedungen.* 


XIX. Nadtangriffe. 


Nad) einem Blid auf betreffende Ruſſiſche, 
Deutſche und Franzöjiihe Schriften zieht der Verfafjer 
den Schluß: „Die Nahtangriffe können große Vortheife 
bieten, aber auch zu den verhängnißvolliten Folgen 
Bevor man fid) zu Nachtgefechten ent 
muß man fie wohl überlegen, fie jorgfältig 
dorbereiten, mit Bedadht führen. Ja auch das theoretifche 
Wiffen allein genügt nicht, man muß Nachtgefechte auch 
thatfählih üben, um noch im Frieden die Truppen 
mit ihnen vertraut zu machen, die dazu nöthigen pralti- 
ſchen Hülfsmittel ausarbeiten. ..... Jeder Führer, 
der fi) zu einem Nachtangriff anſchickt, ſoll wohl über: 
legen: kann man auf einen Erfolg reinen? Sind die 
Truppen zuverläffig? In der Nacht fann man nur 
mit gut Disziplinirten Truppen, mit zuverläffigen Unter: 
führern, mit frischen, gut ausgerubten Truppen an- 
greifen.“ 

Erkundung des Geländes dur den Führer jelbft, 
oder durch befondere Dffiziere und Freiwillige, welche 
dann als Führer dienen, it nothwendig. Die Marſch— 
und Gefechtsordnung foll verkürzte Wbftände und 
Zwiſchenräume haben. An die Stelle der Schüßen- 
linie ſoll eine Batrouillenkette treten. Bollftändige 
Ruhe ift geboten; es ijt jelbjt beffer, nicht zu feuern; 
man geht möglichjt nahe an die feindliche Stellung 
heran und führt den Stoß. 

„Hat man Bejorgniffe, ein Nachtgefecht zu führen, 
jo fann man die Nacht benugen, um feine Truppen in 
der Dunfelheit an die Stellung des Gegners heran- 
zubringen und den Angriff bei Tagesanbruch ausführen.” 


Schluß. 
Offizielle Anleitungen und Ausbildung 
der Truppen. 


m . . . . In den Einzelheiten werben die Anſichten 
immer auseinandergehen und viele Fragen werden für 
alle Zeiten ſtreitig bleiben. Ich aber wünſchte den 
Leſer von dem Einen zu überzeugen, daß die Verhältniſſe 
des Angriffs ſo verſchiedenartig ſind, daß eine einzige 
Regel, eine einzige Form für denſelben nicht gegeben 
werben fann. In jedem einzelnen Falle muß man die 
beiten Negeln und die befte Form ausfindig machen, 
die für den gegebenen Fall paſſen. . . . Der Angriff 
ift zweifelsohne jchwierig; aber die Mittel, um dieſe 
Schwierigleiten zu überwinden, fönnen gefunden werden.“ 

Der Verfaſſer wendet fi) im Weiteren zur Bes 
antwortung der Frage: „Sollen die offiziellen An: 
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wenn fie beim Angriff weit vorgegangen find; e& ift | feitungen die Regeln für die Handlungsweiſe der Truppen 
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genau veglementarifiren ober follen in ihnen nur all 
gemeine Hinweife gegeben werden, indem fie die Einzel- 
heiten den Ausführern überlaffen? * 


Er weift nım auf bie Schriften von v. Boguslarsli, 

v. Scherff und von Bronfart dv. Schellendorff Hin und 
ftellt fh auf den Standpunlt des Lepteren. Er ver- 
fucht dann nod die im Folgenden ausgejprochene Anficht 
Puſyrewslis (vor zehn Jahren) zu widerlegen: „Das 
(vor 1877) angenommene Reglement entſprach bei allen 
jeinen bemerfendwerthen Vorzügen nicht voll dem Stand: 
punkte der taktiihen Kenntnifje der Truppen. So war 
3: B. zu viel dem Ermeſſen des Bataillond- und Megt- 
mentstommandeurs anheimgejtelt, und das Reglement 
fam ihnen nicht zu Hülfe, indem es ihnen überlich, 
fih) immer den Umftänden anzupafien. Im Grunde 
it dies richtig; aber bei der mangelhaften Vorbereitung 
der meiften unjerer Unterführer fühlten jie ſich bei 
einer ſolchen Freiheit jehr gedrüdt, und fie litten nicht 
jelten an einer quälenden Unwifjenheit, wie ſich mit 
den Unftänden abfinden.“ 


Was Hier als ein Mangel hervorgehoben wird, 
hält der Verfafjer für einen Bortheil, indem er aus— 
führt: „Solange die einzelnen Führer noch auf bie 
Inſtrultionen rechnen, ſo lange werden ſie ihr Ge— 
dachtniß auch im den Fällen zu Mathe ziehen, wo eine 
Meberlegung nothwendig ift; fie werden Die reglemen- 
tarifirten Formen und Zahlen der Inſtruktionen ans 
wenden, ohne immer zu erwägen — ob fie auch bei 
den gegebenen Berhältniffen geeignet. find. ..... Feſt⸗ 
ftehende Formen künnen nur für bie Frontformationen 
und Die Reſerveaufſiellung gegeben werden. Für bie 


| en De 
Gejegtäorbuungen Tann man nur unter gegebenen Ber- | Sa —— veröffentlicht und 4 ſich ſ en 


hältmifjen auf die befte Form hinweiſen; da aber bie | 


Berhältniffe m der Schlacht bis zur Unendlichkeit ver⸗ 


ſchieden find, jo lann mit einex umd jelbft mit mehreren | mußte 


fejtftehenden Formen nit geholfen werben, ja im 
Gegentheil, man könnte nur die Führer verwirren.“ 

Der Berfaffer wendet ſich gegen das jehige Ruſſiſche 
Reglement und die ihm benen Inſtrullionen und 
hält fie für ſehr verbefferungsbedürftig. 

Was die Ausbildung der Truppen betrifft, „fo hat 
die Ausbildung der Truppen im Angriff mit der Aus- 
bildung der Kommanbeure und Dffiziere zu beginmen.“ 
Für die Erwerbung taktiſcher Kenntnifje will der Ber 
faffer den Winter nutzbar gemacht haben. — Sebe 
ichablonenartige, auf ein und demſelben Gelände jtatt- 
findende Ausbildung der Truppen verivirft er, beſonders 
wenn eine und dieſelbe Stellung jtet3 unter ein und bem> 
felben Geſichtspunlte angegriffen zu werden pflegt. Er 
mißt den einfeitigen Manöver unter ſtets wechfelnden 
Berhältnifien großen Werth bei. Dem entiprechend ſei 
auch zu befichtigen: „Für Die Ausbildung geben bie 
Defichtigungen den Ton an. Wenn bier nicht ebenjo 
viel Gewehrgriffe und Marſchbewegungen verlangt 
werben, wie die Löſung vom takifchen Aufgaben im Ge 





lände —, jo nimmt die Ausbildung der Truppen ein 
anderes Ausfehen an, und anders werden ihre Erfolge 
fein.“ Krahmer, Generalmajor 5. ©. 





Kleine Mittheilungen. 


1. Die diesjährige feier von —— 
— u bas 2öjährige Dienftjubiläu 
unfere® aifers i gie ebt Unlaß zu einem Nüdblid auf 
feine militäriſche & tigfeit, auf feine Berbienfte en 
unfere ei aft zu Lande und zur See. Eine fo 
—— enthãlt —* ae m in der Königlichen Sole 5 
buchdruderei von Mittler & 8 erſchienene 
Schrift: „Unfer —8* Wilhelm 25 Jahre Soldat.” 
* Gans aller Folge ana: Di bie berg — 235 
net rm # 
. e —52* und —S—— * —* mern ver 
ee 2 Thätigleit 
und Marine —— u area 
aus der Zeit feiner Kommanboführung an der Spike 
des Regiments und der Brigade, in nächſter Fühlung 
mit den Mannfhaften, fodann bei Befuhen und Ins 
— von —— werden die kräftigen und 
Anſprachen des Kaiſers im Wortlaut mit« 
Kirn thatfählihen Inhalts wird 
den .n : en ihren Kriegs⸗ 
en wie bem 
irlens bieten. 


— Fra * vu A er 
ne i atiſch⸗ ſta em Jahrbu otha 

Juſtus 18 Werth reis 6,80 Dart) | na ben «= halbes 
gejammelten, 


Exrnft von 
, des am 29. d. Mts. 


gerü u —— Ojährigen 


— des es Sam —— u een. 
att beffen aber das inf es Furſten 

ver „der ihm ſtets ein gqn „sehe bed» 
irmherr gewejen if, Im vor —* Jahr⸗ 


und 
nge bringt der Hoflalender zun ie Bildnifje des 
—* Fe: Asa bes Herzogs Ifred von Sachſen⸗ 
Coburg: Gotha ur feiner Gema 8 der Prinzeſſin Maria, 
ie ch Ka gen des —— Königs Alerander I. von 
Serbien und gger:Babenhaufen anreihen. 


ı Die —— des Inhalte bed Anlagen und die 


rung und Einthei ur 22* en 


ind befannt a —** 8 ſoll nur erwä 


| werben, baf im Eee Xheile die neueſten 
e 


in den einzelnen Staaten berüdfihtigt 


geber, der ihm über die militärif Itniffe der 
wichtigften Staaten der Welt in gebrängter Kürze ſtets 
zuverläffige Auskunft eriheilt. 


Gebrudt in ber Königlichen Hofbuchbruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SWı12, Kochſtraße 68—70. 


Dierzn eine Beilage ber Drag — bon Exruſt Hofmann & Go, in Berlin 
der Allgemeine Unzeiger Rr. 7, 


Militär- Wochenblatt. 


nern Gncemepıın, Neunundſiebzigſfter Juhrgung. "ins sr satten 


RN: * Goplerftr. _ @rpebition: Berlin swız, Rodtrafe 68. Berlin SWI2, Kochſtr. 63-70. 














Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 3% 
M 8. Kerlin, Sonnabend den 27. Januar. 1894, 
JE 1 2 — — ——— _ Me 
Bi 1 , 


















= Railers Geburtstag. 


Um 27. Januar werden es 25 Jahre, daß König Wilhelm 1 feinen zehnjährigen Entel 
zum Sefondlieutenant im 1. Garderegiment zu Fuß ernannte und ihm den hohen Orden 
vom Schwarzen Adler verlieb. 25 Jahre gehört unfer Allerhöchiter Kriegsherr der Armee 
an, nicht nur äußerlich, fondern mit vollem Kerzen, feine eigene Perjon für fie einfeßend. 

Am 9. Sebruar 1877 übergab der greife Heldenfaifer den damaligen Prinzen Wilhelm 
feinen nenen Dorgefeßten und jchloß die Ermahnung zu treuer Pflichterfüllung mit den Worten: 
„Du wirft auch fernen, daß im Dienfte nichts Mein it, und daß jeder Stein, der zum Aufbau 
einer Armee gehört, richtig geformt fein muß, wenn der Bau gelingen und feit fein foll!“ 
Diefes Mahnwort feines unvergeßlichen Großvaters hat unferem Kaifer überall zur Richt: 
fchnur gedient. 

Im Ererzirhaufe des Soldatenfönigs Sriedrih Wilhelm I. zu Potsdam trat der Prinz 
in die 6. Kompagnie |. Garderegiments zu Fuß ein. Als Refrutenoffizier, Kompagniechef und 
Esfadronführer fegte er den höchiten Ehrgeiz darein, feine Abtheilung als eine der beiten 
vorzuftellen. Sein Bataillon führte er einft im Manöver rüchichtslos durch die Waffer der 
Dahme hindurch, welches den Hrenadieren bis zur Bruft reichte, und entſchied fo den Ausgang 
der Hebung. Als Regimentstommandenr bildete der Prinz in den Potsdamer Waldungen feine 
huſaren aus, um dereinft Keiftungen wie die „Sietens aus dem Buſch“ zu erzielen. Seine 
‚  Infanteriebrigade fonnte er noch dem fterbensfranfen Dater in Charlottenburg vorführen, bis 
er, am 15. Juni 1888 ſelbſt zum ®berbefehl über die Deutſche Wehrfraft zu Lande und zur See 
berufen, nun auch für fie insgefammt mit unermüdlichem Eifer forgte. 

Jede Waffengattung verdanft feiner erfolgreichen Sürforge neue Dorfchriften, welche 
Ausbildung und Fechtart den Anforderungen verbefferter Kriegsmittel anpaffen und uns helfen 
follen, die Heberlegenheit auf dem Schlachtfelde zu erringen, während bedeutfame Dermehrungen 
dem Heere erhöhte Stärke und Schlagfertigkeit verleihen. Jedes Manöver legt erneuten Beweis 
ab für die Hingabe des Allerhöchiten Kriegsherrn an feinen Herrjcherberuf als Erzieher und 
£eiter der Armee. Der Deutfchen Slotte hat er einen frifchen Angriffsgeift eingehaucht; ihr 
Sufammenmwirfen mit dem Landheere neu belebt. In Allem zeigt fih Kaifer Wilhelm IT. als ein 
ganzer Soldat! 

Eifern wir feinem Dorbilde nach! Gehören wir Soldaten ihm ar, wie er fich uns 
bei feiner Chronbefteigung zugefagt hat: 


R „So gehören wir zufammen — Ich und die Armee —, 
* ſo ſind wir für einander geboren, und ſo wollen wir unauflöslich feſt zuſammenhalten, 
* mõge nach Gottes Willen Friede oder Sturm ſein.“ 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Im Sanitätslorps. 
Berlin, den 13. Jantar 1894, 


Dr. Hampel, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf 
gebot3 vom Landw. Bezirk 1. Breslau, verabſchiedet. 


Berlin, den 23. Januar 1894. 

Dr. Riebe, Ober » Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt 
vom Fußart. Regt. Nr. 11, zum Ober-Stabsarzt 1. AL, 

Dr. Schneider, Aſſiſt. Arzt 1. Kl., in der etatsmäß. 
Stelle bei dem Korps - Gen. Arzt des IX. Armee: 
forps, zum Stabs- und Bat. Arzt des 2. Bats. 
1. Thüring. Inf. Regts. Nr. 31, dieſer vorläufig 
ohne Patent; 

die Ajift. Aerzte 2. RL: 

Baumann vom Inf. Negt. Graf Kirchbad (1. Nieder: 
ichlej.) Nr. 46, 

Dr. Krummacher vom Kadettenhauſe in Dranienftein, 

Dr. Blau vom Kadettenhaufe in Potsdam, 

Dr. Wieber vom Inf. Negt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Dr. Reuter in der etatsmäß. Stelle bei dem Korps: 
Gen. Arzt des XVI. Armeekorps. 

Dr. Miethle vom Juf. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunschweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Dr. Mertens vom Eijenbahn:Regt. Nr. 2, 

Dr. Shmiß vom 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 28, 
— zu Ajfift. Merzten 1. AL; 


bie Unterärzte: 


Dr. Graefner vom Huf. Negt. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, umter gleichzeitiger 
Verjepung zum 1. Leib:Huf. Negt. Nr. 1, 

Nell vom Inf. Negt. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, 

Dr. Kraufe vom Inf. Regt. von der Marwig (8. Pomm.) 
Nr. 61, dieſer unter gleichzeitiger Verſetzung zum 
ren. Regt. König Friedrid II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, 
— zu Aſſiſt. Uerzten 2. SL; 

die Aſſiſt. Merzte 2. ML. der Nef.: 

Dr. Mündheim vom Landw. Bezirk Hannover, 

Dr. Beutner vom Landw. Bezirk Bruchfal, 

Dr. Tiege vom Landw. Bezirk I. Bresfaı, 

a v. Ziege u. Hennig vom Landiw. Bezirk rei: 

urg, 

Dr. Gärtner vom Landw. Bezirk Heidelberg, 

Dr. Beter vom Landw. Bezivt III. Berlin, 

Dr. Sieveling vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Brugger vom Landw. Bezirf Stodad), 

Dr. Zimmermann vom Landiv. Bezirk Oppeln, 

Dr. Meier vom Landw. Bezirk Celle, 

Dr. Williger vom Landw. Bezirk Beuthen, 

Dr. Dibbern vom Landw. Bezirk Flensburg, 

Dr. Sandhop vom Landw. Bezirk Neutomifchel, 

Dr. Eilenbed vom Landw. Bezirk Düfleldorf, 

Dr. Seas vom Landw. Bezirk Bielefeld, 

. Huidmans vom Landiv. Bezirt Cöln, 
Dr. Beckhaus vom Landw. Bezirk II. Bochum, 


Dr. Tiedemann vom Landiv. Bezirk Stade, 
Bongark vom Landw. Bezirk Neuf, 

Dr. Lewy vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Quedenfeld vom Landw. Bezirk Königsberg, 
Dr. Kalthoff vom Landw. Bezirk Dortmund, 

Dr. Philipps vom Landw. Bezirt 11. Braunſchweig, 
Dr. Fürſt vom Landw. Bezirl Hamburg; 


die Affift. Merzte 2.1. der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Hiltrop vom Landw. Bezirk Hagen, 

Dr. Bauer vom Landw. Bezirt Mes, 

Dr. Heinrich vom Landw. Bezirk II. Bremen, 

Dr. Bruhn vom Landw. Bezirt Wismar, — zu 
Ajiift. Aerzten 1. RL; 


die Unterärzte der NRej.: 


Dr. Schmude vom Landw. Bezirl Bromberg, 

Dr. Schyröder vom Landw. Bezirk Stettin, 

Bütow vom Landw. Bezirk Ill. Berlin, dieſer unter 
gleichzeitiger Anſtellung im aktiven Sanitätsforps und 
zwar bei der Marinejtation der Nordſee, 

Dr. Koch vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Hohl vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Böhme vom Landiv. Bezirt Magdeburg, 

Peikert vom Landiv. Bezirk Neutomifchel, 

Bresler vom Landw. Bezirk Koften, 

Guttentag vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Fraenkel vom Landw. Bezirk Anklam, 

Dr. DOllendorf vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Kiepert vom Landw. Bezirk Dels, 

Koelman vom Landiv. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Diedmeyer vom Landw. Bezirk Bielefeld, 

Dr. Lehmkuhl vom Landw. Bezirk Recklinghauſen, 

Bernhard vom Landw. Bezirk Marburg, 

Dr. Mepmader vom Landw. Bezirk Eſſen, 

Dr. Schlüter vom Landiv. Bezirk Paderborn, 

Dr. Birker vom Landw. Bezirk Erkelenz, 

Dr. Adams vom Landw. Bezirk Coblenz, 

Dr. Bernegau vom Landw. Bezirk Geldern, 

Rombey vom Landw. Bezirl Bonn, 

Dr. Rode vom Landw. Bezirl Saarlouis, 

Dr. Peter vom Landw. Bezirk I. Trier, 

Dr. Demmer vom Landw. Bezirk Dortmund, 

Dr. Grube vom Landw. Bezirt Bonn, 

Dr. Kaufmann vom Landw. Bezirk Siegburg, 

Element vom Landiv. Bezirk Roftod, diefer unter 
gleichzeitiger Anftellung im aktiven Sanitätsforps und 
zwar bei dem Auf. Negt. Nr. 137, 

Dr. Paſſow vom Landiv. Bezirk Roſtock, 

Dr. Gravenhorft vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Schröder vom Landw. Bezirk I. Altona, 

Dr. Rahlff vom Landiw. Bezirk Kiel, 

Dr. Hogrefe, Dr. Wens, Ruſche vom Landiv. Bezirk 
Hannover, 

Dr. Heß vom Landiw. Bezirk Wiesbaden, 

Kahl vom Landiv. Bezirt Marburg, 

Dr. Weyraud vom Landw. Bezirk Frankfurt a IM., 
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Kleyenfteuber vom Landw. Bezirk Aroljen, 

Berner vom Landw. Bezirt Weimar, 

Dr. Ruge vom Landiv. Bezirt Heidelberg, 

Dr. Zinßer, Dr. Lipp vom Landw. Bezirk Gießen, 

Dr. Fiiher vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 

Bieber vom Landw. Bezirk Giefen, 

Stüler vom Landw. Bezirk Gotha, 

Baader vom Landw. Bezirk Heidelberg, 

Dr. Gerber vom Landw. Bezirk Karlsruhe, 

Dr. Spuler vom Landw. Bezirk Freiburg, 

Dr. Simons vom Landw. Bezirt Straßburg, 

Dr. Brüel, Unterarzt der Marine-Reſ. vom Landw. 
Bezirk Kiel, diefer unter gleichzeitiger Anftellung im 
altiven Sanitätslorps und zwar bei der Marine 
itation der Ditfee, 

Dr. Mettenheimer, Unterarzt dev Marine:Rej. vom 
Landw. Bezirt Schwerin, 

Eiler, Unterarzt der Zander. 1. Aufgebots vom Landw. 
Bezirk I. Darmftadt, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. SL, 
— befördert. ) 
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ae Stabsarzt don der Unteroff. Schule in 

ülic), 

Dr. Wegener, Stabs- und Bats. Arzt vom Schleswig— 
Holftein. Pion. Bat. Nr. 9, — der Charalter 
als Ober-Stabsarzt 2. Kl. verliehen. 

Dr. Eisfeld, Stabsarzt der Nef., 

Dr. Brumm, Aſſiſt. Arzt 1. SU. der Ref. vom Landw. 
Bezirk III. Berlin, 

Dr. Riemfchneider, Aſſiſt. Arzt 
Landw. Bezirf Lauban, 

Dr. Reinhard, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Gamburg; 


ben Aſſiſt. Verzten 1.81. derLandmw. 1.Aufgebots: 


Dr. Beglau vom Landw. Bezirl Nedlinghaufen, 

Dr. Lilie vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Peters, Aſſiſt. Arzt 1. Al. der Landw. 2. Aufs 
gebot3 des Landw. Bezirls Rendsburg, — der 
Abſchied bewilligt. 





2.8. der Ref. vom 


Kaiferliche Marine. 


Im Sanitätskorps. 
Berlin, den 22. Januar 1894 
Dr. Battenberg, Dr. Raltmorgen, Aifift. Aerzte 
2. KlU. der Marine-Reſ. im Landw. Bezirk Lübeck 





bezw. III. Berlin, zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. der 
Marine:Nef. befördert. Diefelben erhalten ein Patent 
von dem Tage, an welchem die Beförderung ihrer 
Alterdgenofjen in der Armee ausgeſprochen wird. 


Ordens-Berleihungen zum Ordensfeft 1594, 


Es haben ferner erhalten: 


Den Nothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe: 
dv. d. Dften, Major a. D. auf Gr. Jannewitz, Kreis 
Lauenburg. 


Den Mothen Adler-Orden 3. Hlafje mit 
der Schleife: 


Koh, Wirkliher Geheimer Kriegsrath und Wbtheit. 

Chef im Sriegäminifterium. 
Den Rothen Adler-Orden 4. Mlaffe: 

v. Ed, Major a. D. auf Kahlau, Kreis Guhrau, 

derntorn, Hofjmann, Nehnungsräthe umd Geheime 
ervedirende Sefretäre im Kriegsminiſterium, 

Holg, Nittm. a. D. auf Bonin, Kreis Göslin, 

Jaudas, Rechnungsrath, Kriegszahlmeifter und Ober: 
Buchhalter der General-Militärkaffe, 

Kindler v. Knobloch, Major a. D. 
des Heroldsamts, 

Müller, Geheimer Kriegsrath und vortragender Nath 
im Kriegsminifterium, 

Schreiber, Hauptm. a. D. auf Wolkramshauſen, Kreis 
Srafichaft Hohenſtein, 

öchr. dv. Welczek, Nittm. der Reſ. des Garde-Kür. 
Regts. auf Laband, Kreis Gleiwitz, 

vb. Winterfeld, Nittm. a. D. auf Neuendorf, Kreis 
Litprigniß, 

dimmermann, Oberjtlt. a. D. zu Berlin. 


und Mitglied | 





Den Höniglihen Kronen- Orden 2, Klaſſe: 
Graf Find v. Findenftein, Nittm. a. D. auf Jäsken— 
dorf, Kreis Mohrungen, 
v. BERN Nittm. a. D. auf Jürtſch, Kreis Neu— 
markt. 


Den Königlichen Aronen-Orden 3, NAlajje: 

Pfeiffer, Nechnungerath beim Korpsjtabe der Land- 
gend. in Berlin, 

Nöhrig, Major a. D. zu Wiſchetzin, 
in Weſtpreußen, 

Schirmer, Geheimer Kanzleirath und Geheimer Re— 
gijtrator im Kriegsminiſterium. 

Den Nöniglihen Aronen:Orden 4, Alaffe: 

Blumberger, Lazareth-Oberinjp. beim Garn. Lazareth 
zu Stettin, 

Helm, Rechnungsrath und Trigonometer bei dev Landes— 
Aufnahme, 

| Holtmann, Rechnungsrath und Geheimer Kalfulator 
im Kriegäminifterium, 

Stehr, Redinungsrath und Nendant des Belleidungs: 
amts des KV, Armeelorps, 

Wendel, Kanzleiſekretär und Regiſtraturaſſiſt. bei der 
Gen. Inſp. des Militär-Erziehungd: und Bildungs- 
wejens. 

Das Mrenz der Inhaber des — 
Hans: Ordens von Hohenzollern: 


Kreis Neustadt 


dv. Büttner, Hausinjp. von der Haupt-Kadettenanſtalt. 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 
Krüger, Botenmeijter im Kriegsminiſterium. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Fechner, Aufwärter bei der Haupt-Sladettenanftalt, 


Örujewsfi, DObermeifter beim Feuerwerlslaboratorium 


zu Spandau, 


I 
Henle, Nanzleidiener beim Direktorium des Potsdam- | 


ichen großen Mititär-Waifenhaujes, 
Kahl, Garn. Backmeiſter zu Bromberg, 
Köhler, Kaſernenwärter zu Magdeburg, 
Mehlhaſe, Pförtner im Kriegsminiſterium, 
Benplin, Magazinaufieher vom Belleidungsamt zu 
Kiel. 


Ktaiferliche Marine. 
Es haben erhalten; 
Den Nothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub: 

Kontreadmiral Hoffmann, Voritand der Nauti- 
tischen Abtheil. des Reichs-Marine-Amts. 
Den Mothen Adler-Orden 3, Hlaffe mit der 
Schleife: 


Dber » Stabsarzt 1. Kl. Dr. Gutſchow, 


Arzt zu Stiel. 
Den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe: 


1. Kor. Kapitän Graf v. Baubdiffin (Emft), Kom— 


mandant S. M. Kanonenbootes „Iltis“, 


2. = Ehrfid, Führer ©. M. Panzerſchiffes 
4. Kl. „Hildebrand“, 
8. — Walther, Kommandeur der 1. Abtheil. 


der 1. Matrojen-Div., 


4. Hauptm. Genz, Vorjtand des Belleidungsamtes | 


zu Kiel, 

5. Majchinen-Oberingen. Seltmann von der Werft 
zu Stiel, 

6. — Bräunig von ©. M. Panzerſchiff 2. 
„König Wilhelm“, 

7. Torpedo-Oberingen. Siggelkow von der Inſp. 
des Torpedomejens, 


Kl. 


8. Feuerwerlshanptn. Dau von der Werft zu Wilhelms— 


haven, 
9. Zeughauptn. Wien vom Art. Depot zu Wilhelms: 
haven, 
. Marine » Oberzahlnfir. 
2, Werft-Div,, 
Marine-Äntend. Meyer, 
Station der Nordſee. 
Den Stern mit Schwertern am Ninge 
zum Möniglichen Kronen-C Orden 2, Klafie 
mit Schwertern am Ninge: 
Vizeadmiral Valois, Chef der Marineftation der 
Nordſee. 


Den Königlichen Kronen-Orden 2. Mlafje: 


Wachsmann von Der 


11. 


1. Kapitän zur See Koch, Kommandant © 
ſchiffes „Moltle“, 

v. Wietersheim, Kommandant 
Schulſchiffes „Stein“, 


2. = ©. M. 


M. Schul- | 





Garn. | 





Intend. der Marines | 





3. Mapitän zur See v. Shudmann (Hugo), Kom— 
mandeur der 1. Matrojen-Div,, 

Geißler, Chef des Stabes des Kommandos 
der Marinejtation der Dftiee. 


Den Königlichen Kronen: Orden 3. Nlaffe: 


4. s 


1. Korv. Kapitän Stubenraud, Führer ©. M. 
Ranzerichiffes 1. Kl. „Wörth“, 
2. ⸗H eßner, Kommandant S. M. Panzer: 


ſchiffes 3. Kl. „Friedrich der Große“, 

3. — Galſter (Karl), Kommandant S. 
Schulſchiffes „Mars“ 

4. Stabsingen. Ballerftaedt von © 
3. Kl. „Baden“, 

. Ober-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Braune, Garn. Arzt 
zur Wilhelmshaven. 


Den Königlichen Aronen:Orden 4. Klafſe: 


1. Maſchineningen. Meiner, fommandirt zur Ted)- 
nüchen Hochſchule zu Charlottenburg, 


M. 
. M. Banzerichift 


a 


2. + Scdirnid von S. M. Panzerſchiff 3. Kt. 
„Friedrich der Große”, 

3.»  Nählert von S. M. Panzerſchiff 3. Kl. 
„Württemberg“, 

4. = Brübing von der 2. Werft-Div., 

5. — Egger von der Werft zu Wilhelms: 
aven, 

6. Feuerwerls-Pr. Lt. Nöttcher vom Art. Depot zu 
Eurhaven, 


7. = Balm von der Werft zu Wilhelmshaven, 
8. Zeug⸗Pr. Lt. Kannenberg vom Art. Depot zu 
Wilhelmshaven, 
9. Torpederfapitänlt. Nitjch von der Torpedowerfitatt 
zu Friedrichsort, 
Mak dom Minendepot zu Friedrichsort, 
Marinezahlmſtr. Stein häuſer von S. M. Panzer: 
ſchiff 3. Kl. „Bayern“, 
12. Marineintend. Regiſtrator Koch von der Seewarte 
zu Hamburg, 
Denicke von der 
ſtation der Oſiſee. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 


1. Ober : Botsmann a. D. Ley, bisher von 
1. Matroien:Div,, 

2. Ober-Materialienverwalter Schul; (Bernhard), von 
der 1. Werft-Div., fommandirt bei der 
Marinealademie und Schule, 

3. Obermeilter du Bois von der 1. Werft-Div,, 

4. überzähl. Obermeifterdmant Beſecke von 
2. Werft-Div,, 

5. Ober⸗Feuerwerker Landgraf von der Werft zu 
Wilhelmshaven, 

6. ebang. Marineküſter Heinide von der Marine: 

itation der Oſtſee. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Ober⸗Feuerwerler Tesmer, 

. Bizefeldiv. Paſie, — von der 1. Matrofen-Div., 
. Dbermeijter Stoll, 

Eraßmus, — von ber 1. Werft-Div., 


Intend. der Marine: 


ber 


der 


so 


— 


5. Obermeiſter Gartke, 

6. = Berger, | 

7. Meijter Schulz (Heinrich), 

8. Ober » Materialienverwalter Wendt, — von der 
1. Werft-Div,, 

9. überzähl. Obermaat Weigenberg von der 1. Werft- | 
— * kommandirt beim Bekleidungsamt zu | 
iel, 

Ober⸗Steuermann Bootsmann, 

Ober⸗Bootsmann Herres, 

12. = Kelterborn, 

13. = Strafomwäty, 

. überzähl. Stabshoboiit Stolle, -— von der 2. Ma- 
trojen-Div,, 

15. Obermeifter Buhr, 

16. =  SHeeren, | 
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17. Dber-Materialienverwalter Seifert, 
18. Materialiewerwalter Blauert, 
19. Feldwebel Schröder, — von der 2. Rerft-Div., 
20. Torpedo-Obermafhinift Holland, 
21. s Horn, — bon der 2. Torpedo-Abtheit., 
22. Obertorpeder Fenner vom Minendepot zu Geejte- 
münde, 
. —— Kurth vom Art. Depot zu Cux— 
aven, 
. Depot-Vizefeldw. Jaeſchke vom Art. Depot zu 
Wilhelmshaven, 
25. s Lehmann, 
26. Werlmeijter Warwell, — von der Werft zu Kiel, 
27. Magazinauffeher Pentzlin vom Belleidungsamt zur 
Kiel, 
28. Helle von der Werft zu Wilhelmshaven. 


Weitere Ordens-Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 

geruht: 

den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 

fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 

zu ertheilen, und zwar: 
der Verdienſt-Medaille des Königlich Württembergiichen 
Friedrichs » Ordens und der Großherzoglich Badiſchen 

jilbernen Karl: Friedrid- Militär: Verdienft-Mebdaille: 
dem Bizervachtmeifter Grünhagen im Huf. Regt. Graf 

Goetzen (2. Schlef.) Nr. 6, fommandirt zur Zeibgend.; 


des Nitterkreuzed erjter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich Badischen Orden? vom Zähringer 
Löwen: 
dem Dberjilieutenant a. D. Salowsti, bisher Kom— 
mandeux des Landw. Bezirls Karlsruhe; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Stoeſſer im 1. Bad. Feld- 
art. Regt. Nr. 14; 
des Ehren⸗Großkreuzes des Großherzoglich 
Ofdenburgiihen Haus und Berdienjt-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrih Ludwig: 
dem Selondlieutenant Herzog von Arenberg im 
Kür. Regt. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4; 
der Kommandeur:Änfignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiichen Haus-Ordens Albrechts 
des Bären: 
dem Major a. D. v. Buſſe auf Zichortau im Kreiſe 
Delitzſch; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus-Orbens : 
dem Hauptmann v. Plüsckow im 1. Garde-Regt. zu 
Fuß; 





des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 


dem Hauptmann v. L'Eſtocq, 

den Selondlieutenants Frhrn. d. Wöllwarth-Lauter— 
burg, dv. Unruh und Frhrn. v. Meerſcheidt— 
Hülleſſem IT, — ſämmtlich im 1. Garde-Regt. 
zu Fuß, 

dem Premierlieutenant der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
Gerber zu Altenburg, 

dem Gelondlieutenant der Landw. 1. Aufgebot? Frhrn. 
v. Eornberg auf Richelsdorf im reife Noten: 
burg a. Fulda; 


der demjelben Orden affiliixten goldenen Verdienſt 
Medaille: 


dem Feldwebel Ahrens, 
dem Stabshoboiften Müller, — Beide im 1. Garde 
Regt. zu Fuß; 
der demjelben Orden affiliirten filbernen Verbienit: 
Medaille: 
dem Vizeſeldwebel Lütge, 
dem Sergeanten Lorenz, — Beide im 1. Garde— 
Regt. zu Fuß; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 
dem Ober-Stab3arzt 1. Kl. Dr. Stanjed, Regts. Arzt 
des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74; 
des Fürſtlich Schwarzburgiihen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Stabsarzt Dr. Matthes, Bats. Arzt des 3. Bats. 
7. Thüring. Inf. Negts. Nr. 96; 
des Nitterlreuzes des Königlich Schwediſchen 
Norditern- Ordens: 


dem Ober-Stabsarzt 2. Sl. Dr. Stechow, Negts. Arzt 
des Garde⸗Füſ. Negts. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Die 1. Kavalleriedivifion während der Schlacht von | vollendetem Aufmarſche der II. Armee diejelbe nach 


Beaune la Rolande am 28. November 1870. 

Herr Hauptmann Frig Koenig wendet fich in dem 
zweiten Bande feines Werled: „Der Volkskrieg an der 
Loire Herbit 1870* mit bejonderer Schärfe gegen 
meinen verjtorbenen Water, während des genannten 
Krieges Generallieutenant und Führer der 1. Ravallerie- 
divijion. 

Demgegenüber übergebe ich im Namen meiner 
Familie den folgenden aus der Hinterlaffenichaft meines 
Baterd jtammenden Aufſatz der Deffentlichkeit. 

Düfjeldorf, im Januar 1894. 

von Hartmann, 
Major im Generalftabe der 14. Divifion, 


Die 1. Kavalleriedivifion bildete auf dem Vormarſche 
der II. Armee von Me an die Loire mit dem 
IX, Armeelorps die rechte Flügeltolonne. Als am 
10. November in Troyed beim Armee-Oberfommando 
jeitens des großen Hauptquartierd die Benahrichtigung 
einging, daß die feindliche Loirearmee mit überlegenen 
Kräften unweit Orléans zur Dffenfive übergegangen 
jei, erhielt die Divijion, verftärkt durch die Groß: 
herzoglich Heſſiſche Infanteriebrigade Winkler, den Be— 
fehl, als Avantgarde des IX. Armeelorps über Pont 
jur Yonne auf Fontainebleau recht? abzumarjciren, 
derartig, daß leßtere Stadt am 14. mit ſtarken Kräften 
paffirt werden ſollte. Divifion umd Brigade erreichten 
am genannten Tage Milly und Gegend, 2 bis 2'/, Meilen 
wejtlich, alfo jenſeits Fontainebleau. Der weitere Vor: 
marſch am 15., 16. und 17. brachte die Divifion mit 
der ihr attadhirten Brigade à cheval der altenRümer: 
ſtraße, die von Orléans nad) Paris führt, öſtlich neben 
die 2. Ravalleriediviiion. Das Stabsquartier wurde 
nad) Dutarville, Die Avantgarde nad) Bazodjes umd 
Villierd verlegt; die Vorpoften und Batrouillen hatten 
auf der Linie von Chilleurs aur Bois bi St. Germain 
Fühlung mit dem Feinde gewonnen. Am 21. November 
traf das III. Armeeforps auf dem linlen Flügel der 
Divifion ein; fein Hauptquartier kam mit demjenigen 
des Armee-DObertommandos nad) Pithivierd. Infolge 
deſſen trat tags darauf die Heſſiſche Brigade aus der 
Verbindung mit der Divijion; fie jelbjt attachirte ein 
Befehl des Armee-Oberfommandos dem 111. Armee: 
forps, in deſſen Dislofationsrayon fie abrüdte; die 
Ulanenregimenter 9 und 12 wurden zur 5. bezw. 
6. Divifion ablommandirt. 

Da3 X. Armeelorps gelangte am 23. November 
mit dem Generallommando und mit einer Infanterie: 
brigade nach Beaune la Rolande; die am 24. November 
von Montargis aus nachrüdenden Truppen wurden in 
die jehr ernten Gefechte von Ladon und Maizieres ver 
widelt, welche die Anweſenheit jehr erheblicher Fran— 
zöſiſcher Urmeetheile öftlihd vom Forät d'Orléans 
weſentlich überrajchend fonjtatirten. Hierdurch wurde 
das X. Armeelorps in Beaume und Gegend fejtgehalten; 
die Ausführung des früheren Planes, unmittelbar nach 


ihrem rechten Flügel hin zu fonzentriven und zum An— 
griff gegen den Feind weſtlich vom Fort d'Orléans 
vorzuführen, mußte vertagt werden. Wenn zur Ein- 
leitung des mit einem Aufichließen der Armee nad) dem 
rechten Flügel verbundenen Angriffes das IX. Armee: 
forp8 à cheval der großen Strafe Orléans — Paris 
hinter die 2. Kavalleriediviſion vorgefhoben worden 
war, jo wurde jept mit dem Zurückbleiben des X. Korps 
der Armee eine überaus gedehnte Aufftellung aufs 
gezwungen. 

Am loderjten war die Verbindung des linken Flügel- 
forps, des X. mit dem Centrum, dem III. Korps; 
um diejelbe zu fichern, wurde die 1. Kavalleriediviſion 
am 25. November mit ihren Truppentheilen nach Boynes 
und Gegend verlegt, während ihr Stab in Pithiviers 
verblieb. Die Divifion ſchob ihre Vorpoiten in Die 
Lüde zwiſchen Batilly und Courcelles und dedte jomit 
gegen zwei Hauptanmarjchlinien des Feindes, welche einmal, 
neuerdings als Departementaljtraße ausgebaut und auf 
der Generaljtabslarte noch nicht verzeichnet, von Orleans 
über Chambon und andererjeits von Lorris über Bois 
commun auf Nancray führten und ji von dort 
gegen die Front der 11. Armee mehrfach) verzweigten. 
Courcelles war als zu weit entlegen vom III. Korps 
nicht bejeßt, dagegen war nad) Boynes das Füfilier- 
bataillon des Negiments Nr. 52 verlegt, aber nicht 
zugleich der Verfügung der Kavalleriediviſion unterjtellt. 
Der von Pithivierd nach Beaune etablirte Armeetelegraph 
hatte eine Station in Boynes. Am 27. war der Kom— 
mandeur der Kavalleriedivifion perjönlid von Pithiviers 
nach Beaune la Nolande geritten und hatte von ber 
Dislofation des X. Korps und don der Anmarjcdlinie 
zu deſſen Unterftügung Einficht genommen. Der Ge: 
neral d. Alvensleben hatte fehr eingehend die Frage 
ventilirt, auf welche Weiſe das Einjchreiten feines Korps 
zur Unterftügung des X. Korps zu dirigiven fein würde, 
und gegen den Kommandeur der Kavalleriediviſion 
wiederholt die Abficht ausgeſprochen, daß er ſich für 
diejen Fall gegen die Tinte Flanke des angreifenden 
Feindes wenden würde. 

Die beim Armee-Oberlommando am 26. und 27. 
eingehenden Meldungen und Berichte über die Ver— 
hältnifje auf dem linten Flügel der Armee hatten bie 
Bedrohung und Gefährdung defjelben in jeiner Iſolirung 
immer Harer zu Tage geftellt. Den daran gelnüpften 
Erwägungen mochte der Befehl entwachſen, welcher dem 
Oberkommando die Verfügung über die 5. Divifion und 
die 1. Kavalleriedivifion vorbehielt, und welcher für 
den 28. eine Bereitichaftsitellung der Erſteren bei 
Dadonville anordnete. 

Morgens um 8"/s Uhr ging beim Kommando der 
1. Kavalleriedivifion vom Generalmajor dv. Lüderig aus 
Boyned ein Telegramm ein, welches dad Entbrennen 
eines lebhaften Gefechte bei Batilly und St. Michel 
meldete. Kaum 10 Minuten jpäter folgte ein zweites 
Telegramm, welches eine Meldung des Inhalts brachte, 
dab in Beaune la Rolande feitend de3 X. Korps 
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alarmirt jei, dab auch von dort Gewehr: und Geichüß- 
jeuer vernommen werde und daß der General v. Lüderitz 
infolge deſſen gemäß der ihm ertheilten Weifung bie 
Diviſion alarmirt habe. Beide Meldungen wurden 
jofort dem Armee-Oberlommando mitgetheilt, der 
Divifionslommandenr begab ſich perſönlich zum General 
dv. Alvensleben, um vor feinem Abreiten nad) Boynes 
fi über die Anſchauungen des Generals bezüglich der 
zu treffenden Maßnahmen genau zu unterrichten. 

Beim DOberfommando lagen Meldungen des X, Korps 
vor, die diejenigen der Divijion bejtätigten. Der linke 
Flügel des Korps erſchien lebhaft angegriffen. General 
v. Voigts-Rhetz hatte letztlich mitgetheilt, daß er feine 
Neferven nad) Bahnhof Beaune konzentrire. Dem 
DObertommando jowohl wie dem General v. Alvens: 
leben erſchien die jofortige Unterftügung des X. Armee 
forpd nothwendig. Ber Kommandeur der Kavallerie— 
divifion ritt um 9% Uhr von Bithivierd mit der 
beftimmt gewonnenen Anſchauung fort, daß die 5. Divifion 
ohne Zögern in der Nichtung auf Beaune in Marſch 
gejept werden würde. Die Anmarjchlinie derjelben zu 
fichern, jchien die zunächft liegende Aufgabe der Kavallerie 
diviſion zu jein. 

Nach rafhem Ritt, auf welchem die bei Dabonville 
fonzentrirt ſtehende 5. Divifion paffirt wurde, erreichte 
der PDivifionsfommandeur bald nad) 10'/s Uhr Boynes, 
wo eben die lehten Esladrons der alarmirten Kavallerie— 
diviſion eingetroffen waren. Das Gewehr: und Geſchütz⸗ 
feuer von Beaune la Nolande und namentlich vom 
linten Flügel der Gefechtöftellung des X. Korps ließ 
fich deutlich vernehmen; don den gegen Nancray bor- 
geichobenen Vorpojten und den ihnen gewordenen Ver: 
ſtärlungen ging die Meldung ein, daß ftärfere Infanterie 
folonnen Nancray pajjirten. 

Hiernah wurde die für den General Alvensleben 
bejtimmte Meldung der Divifion abgefaßt: indefien, da 
der General als auf dem Mariche befindlich voraus- 
geſetzt ward, nicht per Telegraph, jondern per Ordonnanz 
erpedirt. Dem General v. Voigts-Rhetz dagegen wurde 
nad Beaune la Rolande telegraphirt, daß die Kavallerie— 
divifion bei Boynes in Bereitichaft ftehe. 

Die Vorpoften meldeten nunmehr auch, daß zwei 
Batterien Nancray paffirt hätten, daß Batilly und 
Arconville vom Feinde beſetzt ſeien. Auch daß die 
Batrouillen von Eourcelles durch feindliches Infanterie: 
feuer abgewiejen wären, twurbe gemeldet. Es war etwa 
112/. Uhr; die Telegraphenftation in Beaune antwortete 
nicht mehr; das Gefecht auf dem linken Flügel des 
X. Armeelorps erſchien ungemein heftig; auch gegen 
Beaune fa Rolande vermehrte fi) das Geſchützfeuer. 
Das Eintreffen der Spike der 5. Divifion konnte ver- 
meintlich jeden Augenblid erwartet werden; ihr Vor— 
marſch von Boynes direkt auf Batilly wurde ald be— 
fonderen Erfolg verjprechend angejehen. Da traf von 
Pithiviers beim Divifionstommandeur ein Telegramm 
des Generallommandos 111. Armeelorpd ein, wonach 
das X. Armeelorps dem Armee-Oberfommando gemeldet 
babe, der früher avifirte heftige feindliche Angriff ftelle 
ſich nur als ein Vorpoftengefecht dar. Der Abmarſch 
der 5. Divifion war fijtirt, 
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Der Gegenſatz zwiſchen dem Inhalt jenes Tele: 

gramm und dem, was fid) von Augenblick zu Augens 
blit unzweideutiger als Thatjache aufdrängte, war über: 
aus jchlagend. Es kann dieſſeits nicht aufgeklärt werden, 
aus welchen Umftänden die letzterwähnte Meldung 
X. Korps hervorgegangen; dem inmitten der Vorgänge 
Stehenden mußte ſich indefjen der Eindrud aufdrängen, 
daß der verjpätete Abmarich der 5. Divifion und ihr 
verjpätetes Eingreifen in die Schlacht ausſchließlich 
auf den Anhalt jener Meldung zurüdzuführen war. 
In diefer Auffaffung wurde fofort nach Eingang des 
Telegranmes ein Offizier, welder volle Anjchauung 
von dem Stande der Dinge getvonnen hatte, mit ers 
neuter Meldung entiendet. Die Unterftühung des 
X. Korps wurde als dringend dargeftellt. frühere 
Meldungen hatten Aehnliches gelagt; die Ueberbringer 
aber hatten den General v. Alvensleben nicht, wie voraus— 
geſetzt, auf dem Marſche, jondern nad) Lage der Dinge 
erjt in Pithiviers verjpätet angetroffen. 
Etwa gleichzeitig mit jenem Telegramm des ]11. Armee: 
forps, um 12 Uhr, langte bei der Kavalleriediviſion 
die Mittheilung des X. Armeelorps an, daß daſſelbe aud) 
auf jeinem rechten Flügel heftig angegriffen werde, womit 
die Aufforderung verbunden war, nach Barville vor: 
zugehen und in der Richtung auf Batilly namentlich 
mit Artillerie einzugreifen. Da die gegen Nancray 
vorgefhobenen Spitzen meldeten, daß der debouchirende 
Feind ſich auf Batilly gewandt habe, jo erachtete ſich 
die Divifion um jo mehr von der Aufgabe, den An— 
marſch der 5. Divifion gegen Süden zu fichern, zunächſt 
entbunden, glaubte vielmehr jeßt die möglichite Unter: 
ftügung des X. Korps als die in den Vordergrund 
tretende Aufgabe anjehen zu müfjen, und marjchirte in 
beichleunigter Gangart nad) den Buttes de ’Ormetau 
ſüdlich Barville ab. Das Füfilierbataillon Regiments 
Nr. 52 blieb in Boynes zurüd. 

Vorwärts Barville angelangt, wurde bie reitende 
Batterie der Divifion unter dem Schuß von zivei 
GEstadrons Ulanenregiments Nr. 4 auf den Weg nad) 
Batilly dirigiert und, nachdem auf dem Windmühlenberge 








zwiſchen Arconville und Batilly feindliche Infanterie 


und Artillerie vefognoszirt worden waren, in Pofition 
gebracht. Der Feind antwortete dem dieſſeits eröffneten 
Feuer fofort und nahm ſich vornehmlich die Buttes 
zum Bielpunft; feindliche Tirailleurs gingen von Arcon— 
ville gegen Batterie und Ulanen vor. 

Wenn infolge des anhaltenden Regens bereits bei 
Boynes der Boden für Bewegungen der Kavallerie als 
überaus hindernd ſich dargejtellt hatte, fo jehte Die 
Niederung zwifchen den Butte® und Barville einerjeits 
und der Linie Arconville—La Pierre percde anderer 
jeit3 den rajcheren Gangarten der Kavallerie eine un— 
überwindliche Schranke. Die Pferde traten in ben 
loſen, wohlbeaderten Boden überaus tief ein, an vielen 
Stellen erwies fi) das Terrain als vollftändig ſumpf— 
artid. Zudem mar das geſammte Feld bis Beaune 
hin mit den landesüblichen Weingärten bededt, in denen 
die Weinftöcde reihenweiſe auf 1 bis 2 Fuß mefjenden 
dammartigen Erhöhungen ftehen; endlih befanden ſich 
in den Weingärten zahlreiche Obſtbäume, welche der 
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Ungangbarkeit die Unüberfichtlichteit hinzufügten. Jede 
Entwidelung von Artillerie und Stavallerie außerhalb 
der Wege war über alle Maßen gehemmt. 

Der Reit der Divijion war der Batterie gefolgt, 
das Wlanenregiment Nr. 8 rechts des Weges nad) Batilly, 
die beiden Nüraffierregimenter, unter den Befehl des 
Generals Baumgarth geitellt, lints. Das feindliche 
Artilleriefeuer von den Windmühlenhöhen nahm zu, 
ohne große Verlufte herbeizuführen; bedrohlidyer war 
das Tirailleurfeuer, das jept auch von den mit Ges 
büjchen bejegten Anhöhen, welche ſich von Arconville 
nad) La Pierre percde ziehen, die dieſſeitigen Spitzen 
bertrieb. Die Abficht, die Batterie in eine Rofition 
auf dieſen Anhöhen zu bringen, mußte aufgegeben 
werden. Dagegen wurde nunmehr ein Vorgehen der 
Divifion von Barville direlt auf Beaune ind Auge ge 
faßt und das um fo mehr, als ein vom General 
v. Woyna entjendeter Ordonnanzoffizier (von der Groß: 
herzoglich Heſſiſchen Kavallerie) dem Divifionskon- 
mandeur die dringende Aufforderung brachte, in dieſer 





Richtung Unterftügung zu bringen, da der Feind auf 


der Römerjtraße don Batilly mit allen Waffen über: 
legen vordringe, 

Diefem Bordringen mit ber Pivifion ohne In— 
fanterie entgegenzutreten, verſprach von vornherein wenig 
Erfolg. Bor allem Anderen wichtig erſchien es, das 
Eintreffen der 5. Divifion zu bejchleunigen. Es wurde 
daher der DOrdonnanzoffizier der Divifion, Premier: 
lieutenant v. Sedendorff vom Ufanenregiment Nr. 9, 
beauftragt, unter möglichiter Beichleunigung feines Rittes 
die Generale v. Stülpnagel und v. Alvensleben auf: 
zufuchen und ihnen genauen Bericht über alle Vorgänge 
zu erjtatten, ihnen auch die Anficht des Divifionstom: 
mandeurs dringend zu unterbreiten, daß bie jchleunigite 
Unterftügung des X. Korps nothwendig jei. Soviel 
hier befannt, hat General v. Stülpnagel auf die ihm 
durch den Lieutenant v. Seckendorff gemachten Mit: 
theilungen hin den Vormarſch der 5. Divifion angeordnet. 

Die Batterie der Divifion mit den zwei Esladrons 
Ulanen Nr. 4 erhielt nunmehr den Befehl, nach der 
Chauſſee Barville—Beaune abzufahren; das Ulanenregi— 
ment Nr. 8 follte Arconville gegenüber beobachtend 
Neben bleiben, die Küraffierbrigade der Batterie folgen. 
Es mußte aufgegeben werden, die Batterie direft nad) 
der Chaufjee zu dirigiven; fie fehrte auf dem Wege 
faſt bis nad) Barville zurüd und benupte ſodann die 
Chauſſee für ihr weiteres Avanciren; fie fuhr weftlich 
diefer Strafe, etwa 500 Schritt nördlid von dem 
Hofe des Pr6s auf und beſchoß feindliche Tirailleur- 
ſchwärme, die im Vorgehen auf La Pierre percde waren. 

Nach wenigen Schüfjen brachte der Feind gleichfalls 
Artillerie und Mitrailleufen an der Römerſtraße ins 
Feuer; feine Infanterie gewann fort und fort mehr 
Terrain, auch La Pierre percée gelangte in Feindes Hand. 
Ein Borgehen mit den Stavallevieregimentern 
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war | 


gegen die in den Dorflijieren, Buschparzellen und Wein- | 


gärten eingenifteten Tirailleurihwärme und in einem 
Boden, der außerhalb der Straße nur geftattete, Schritt 
zu reiten, unmöglich. Dagegen lie ſich die Wirkung 
der Batterie als eine günftige erfennen. Auch machten 


| 
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die Kavalleriekolonnen rechts und lints derſelben das 
feindlihe Avanciren augenſcheinlich vorfichtiger. Es 
lam bald zum Stehen. Die Wiederaufnahme der 
Dffenfive dur) den General dv. Woyna auf dem 
äußerjten rechten Flügel des X. Korps gegen 2 Uhr 
fiel mit Ddiefer Einwirkung der Klavalleriedivifion der 
Zeit nad) zufammen. Das Gefecht der Batterien und 
ded 1. Bataillon? Nr. 57 auf den Höhen ſüdöſtlich 
Nomainville und nördlih Beaune fand von Barville 
her die wirkſamſte Unterftüßung. 

Es mochte etwa eine halbe Stunde verfloffen fein, 
nachdem die Verbindung mit Beaune volljtändig unter: 
brochen gefunden war. Won Neuem entjendete Pa— 
trouillen und Orbonnanzen fanden La Pierre percde 
wieder geräumt und in Diefjeitigem Belt. Dagegen 
bedrohten nunmehr feindliche Tirailleurs, welche ſich 
längs des Foſſe des Pre feitjegten, die in dem tiefen 
Boden feftgefahrene Batterie; ihre Verlufte, die bis 
dahin ſehr unbedeutend gewejen waren, machten ſich 
fühlbar. Sie wurde als gefährdet gemeldet, und da 
gleichzeitig die Spige der 5. Divifion jenjeit® Barville 
gejehen wurde, jo erichien es zwedmäßig, bis zu deren 
Eintreffen die Batterie mit der Kürafjierbrigade nach 
den Buttes d'Ormetau zurüdzunehmen. Die Ulanen 
Nr. 4 verharrten im ihrer Aufitellung, während ganz 
rechts die Mlanen Nr. 8 andauernd ein feindliche Vor— 
dringen don Arconville her in Schad hielten. Die 
Franzöſiſche Batterie auf den Windmühlenhöhen beihoß 
von Zeit zu Zeit ohme Wirkung die diefjeitigen Kolonnen. 

Zwiſchen 2%/, und 3 Uhr paflirte die Spike der 
5. Divifion Barville; mit ihr erichien der General 
v. Stülpnagel und kurze Zeit darauf der General 
vd. Alvensleben. Beide konnten fofort über den Stand 
der Dinge volljtändig orientirt werden. 

Ohne Aufenthalt wurden Tiraillenrd an den Foſſe 
des Prés geworfen und über denjelben hinausgeſchoben; 
die reitende Batterie der Divifion ging zugleih mit 
der zuerjt eintreffenden Batterie der 5. Divilion in Die 
früher innegehabte Pofition wieder vor und eröffnete 
von Neuem ihr Feuer. Der Feind antwortete aus 
einer Poſition weſtlich Beaune, wurde aber bald 
delogirt, jo daß die Diefjeitige Mrtillerie, durch eirıe 
zweite Batterie der 5. Divifion verftärkt, längs der 
Chauſſee über den Foſſe des Pres hinaus in eine neue 
wirkfamere Pofition vorging. Inzwiſchen traf Die 
10. Infanteriebrigade völlig ein und entwidelte ſich 
lint® und rechts der Chaufjee nach Beaune.. Auf Be- 
fehl des Generald v. Alvensleben wurden eine Batterie 
der 5. Divifion und zwei Batterien der Korpsartillerie 
gegen Batilly unter Schuß des Dragonerregiments 
Nr. 12 vorgeihoben; das Ulanenregiment Nr. 8 erhielt 
den Befehl, den rechten Flügel dieſer Batterien zu 
deden. Das Ulanenvegiment Nr. 4 hatte jih ber 
Vorwärtsbewegung der 10. Brigade auf ihrem rediten 
Flügel angeſchloſſen; der Divifionsfommandeur folgte 
zwijchen dem Ulanenregiment Nr. 4 und den Batterien 
des rechten Flügels der allgemeinen Vorwärtöbewegung. 

Die glückliche Enticheidung des Tages war un— 
zweifelhaft geworden; der General v. Alvensleben er— 
teilte der Savalleriedivifion den Befehl, den Sieg 
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nach Möglichkeit auszubeuten. Beaune war entjeßt, Die 
Batterien, vereinigt mit den Bataillonen der 10. Brigade, 
trieben den weichenden Feind wejtlich Beaune gegen 
Orme und l’Orminette vor fi ber. Dagegen hielt 
der Feind mit ftarfen Sträften das Bois de la Leu, 
Batilly, die Windmühlenhöhe und NArconville. Das 
Jägerbataillon Nr. 3 hatte auf dem rechten Flügel 
der 10. Brigade noch vor dem Ueberſchreiten des Fofle 


des Prés eine Halbrechtsſchwenkung gemacht und den | 


Feind auß den Bufchparzellen delogirt, die die Hügel- 
reihe nördlich) des genannten Wafjerzuges krönen, war 
aber dann auf jo überlegenen Widerjtand geftoßen, 
dab es gegen Batilly nicht weiter vordringen konnte. 
Zudem hatten die Batterien des rechten Flügels bie 
feindliche auf der Windmühlenhöge nicht zum Schweigen 
gebracht. 

Die Kavalleriediviſion erreichte in ihrer Vorwärts— 
bewegung bald die langgedehnte Linie der Jäger; das 
Gefecht ftand. Ein Verſuch, demjelben neues Leben 
dadurch zu geben, daß den beiden Esladrons des Ulanen- 
tegiments Nr. 4 unter Oberftlieutenant v. Radecke der 
Beichl gegeben wurde, vom linfen Flügel her ben 
Feind zu delogiren, jcheiterte an der günftigen Pofition 
und an den Schüßengräben des Gegners; er wurde 
mit Verluft abgewieſen. Der Vorſchlag, die bereit- 
ſtehende 9. Brigade gegen den feithaltenden feindlichen 
linfen Flügel in der Richtung auf Batilly zu ber 
wenden, welcher vom Kommandeur der Kavallerie 
divifion gemacht wurde, mußte abgelehnt werben, weil 
fi) eben wieder ein jehr Iebhaftes Gefecht in der 
Richtung auf Benume vernehmen ließ. Vor einer 
Delogirung Diejes linfen feindlichen Flügels aber mit 
der Stavalleriedivifion weiter ſüdlich vorzugehen, ſchien 
um fo unzuläfjiger, als die Nacht volljtändig herein— 
gebrochen war. Die Divifion blieb Hinter der Gefechtö- 
linie des Sägerbataillons Nr. 3 halten, bis nad) und 
nad auch das legte Tünen des heißen Gefecht! verhallt 
war, und rücdte dann gemäß Anweijung des Generals 
v. Alvensleben nad) Barville und Boynes ab. 

Die Verlufte der Divifion bejtanden nad) Inhalt 
des Diviſionstagebuchs 

Diff. Mann Pferde verw. 


beim Küraffier Regt. Ne.2 aus: 1 1 6 s 
: Wlanen ı 4 s 1 6 14 ⸗ 
ſKüraſſie :B er — 1 — 
Ulanen ı :ıB8 s — 1 — 
bei der reitenden Batterie: 
1 Mann 5 Pierde tobt 1 4 6 5 


Sa. 1 Dann 5 Bierde tobt 3 13 
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zu jein, jo daß fie jelbit da, wo fie dem Eritijchften 
Momenten unmittelbar beimohnte, den Schweſterwaffen 
feine ausgiebige Unterftügung bieten fonnte. In gleichem, 
ja vielleicht in erhöhtem Maße hemmten diejelben Ver— 
bältniffe die Kavalleriedivifion, die mit 13 vereinigten 
Esladrond zur Stelle war. Mit volliter Anfchauung 
Zeuge der gewaltigen Kriſis, welche das X. Korps 
glorreich beitand, lonnte fie doch zu feiner anderen 
andauernden durchgreifenden Thätigleit gelangen, ala 
daß fie den umfaljenden Angriff des feindlichen 
linfen Flügels einengte und den ungejtörten 
Unmarih der Hülfe bringenden 5. Diviſion 
ſicherte. 
Straßburg, den 31. Dezember 1872. 
v. Hartmann, 
Generallieutenant und Gouverneur, 


Die Bayreuther Dragoner und General Chafot. 


Im Verlage von C. Ed. Miller zu Bremen ift vor 
Kurzem ein eines Werl von Herrn Karl Theodor 
Gaederg erſchienen unter dem Titel „Friedrich der 
Große umd General Ehajot nad) ber bisher ungedrudten 
Handichrift eines Zeitgenofjen*. Dem anregenden umd 
interefjanten Inhalt entiprechend, hat dafjelbe weitere 
Verbreitung und Beſprechung in der Preffe gefunden. *) 

Die Schilderung der Verhältniffe bei dem Regiment, 
welchem Chafot während feiner Dienftzeit in der Preußi- 
ſchen Armee angehörte — dem Dragonerregiment Bay- 
reuth, jegt NKüraffierregiment Königin (Pommerjches) 
Nr. 2 —, befonders während der Schlacht bei Hohen— 
friedberg (4. Juni 1745), veranlafjen den Unterzeichneten, 
welcher feit Jahren an einer Gedichte dieſes Regiments 
arbeitet, zu einigen Widerlegungen und Berichtigungen, 
da Thatjachen angeführt werden, die zu der Geſchichte 
des Negiments in direftem Widerfpruch jtehen. 

Die bezügliche Schrift bafirt auf einem Vortrag, 
welchen bald nad) Chaſots Tode (er ſtarb am 24. Auguſt 
1797 als Generallieutenant und Kommandant der 
freien Stadt Lübel) ein Freund von ihm — ber 
Ober⸗Gerichtsprokurator Matthies Eberhard Kröger — 
in der Geiellichaft zur Beförderung gemeinnüßiger 
Thätigleit zu Lübeck über Chafot hielt. Das Material 


| diefes Vortraged beruht fast lediglih auf Erzählungen 


oder Niederjchriften Chaſots, lehtere wahricheinlich 
in hohem Alter verfaßt. — Nad) feinen eigenen Ans 


— | gaben über die Schlaht muß man annehmen, daß 


Die veitende Batterie hatte 287 Oranaten ver: Chaſot das Megiment bei Hohenfriedberg Tommandirte 
feert, demnach per Geſchütz etwa 48 Öranaten; die | und daß die berühmte Attacke deſſelben auf jeine Ver- 


10 Batterien des Hannoverichen Feldartillerieregiments, 


weldie beim X. Korps ins Gefecht gefommen waren, | (&. 35 bis 40). 


thaten im Durchſchnitt per Geſchütz nur 38,6 Schuß. 
Es war ein Tag der höchſten Spannung, der peins 
lichften Momente für die 1. Navalleriedivifion. In den 
bisherigen Darftellungen der Schlacht ift ein Eingreifen 
der 10 beim X. Korps anmejenden Esladrons in 
dad Gefecht nicht erwähnt. Bodenverhältnifie und 
Anbau jheinen auch auf dem eigentlihen Schladhtfelde 
des Armeekorps für die Navallerie hinderlich geweſen 


anlafjung und unter feinem Kommando erfolgt jei 
Er jagt hier u. U. wörtlich, daß 
‚er feine Dragoner in der Nacht zum 4. Juni vor 
dem Nonnenbuſch aufgeitellt, daß der General v. Naffau 
ihm befohlen, ſich mit denjelben der Infanterie der 
| zweiten Linie anzufchließen, ferner daß er als Premier: 
' major die drei Eskadrons auf dem redten Flügel 
fommanbirt habe, daß er nad) einer Unterredung mit 








*) vergl. Mmilitar⸗Literatur ⸗ Zeitung Nr. 15/1893. 
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dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig, der ihn auf 
die dortheilhafte Gelegenheit aufmerfjam gemacht, den 
Generallieutenant dv. Geiler, der jocben bei dem Regi— 
ment eingetroffen, um die Erlaubniß zum Angriff ge 


beten und auf deſſen Zuftimmung die Esladrons in | 


Bewegung gejeht habe. Er beichreibt, wie er diejelben 
die verſchiedenen Gräben jpringen laffen und nach be: 
endeter Attade dad Regiment geſammelt habe, 

Bon feinem Kommandeur oder irgend einem anderen 
Offizier des Negiments fein Wort — mur don ihm it 
die Rede. Jeder, der dies liejt, muß. glauben, daß 
Ehajot der Führer des Regiments war, dah er ed an 
die betreffende Stelle gebradıt, daß er die Attacke an— 
geordnet und fommandirt. Wenn dem noch die Angaben 
des 1774 eridjienenen Allg. Teutſch. Adels-Lex. von 
Krohne (and ein Lübeder) Hinzugefeßt werden, in 
welchem wörtlich gejagt wird, daß Chaſot bei Hoben- 


friedberg 66 Fahnen erobert und feinem Monarchen ' 





überreicht, welcher ihm dafür in den rührenditen Auss 


drüden gedanlt — und wenn der Verfaſſer der bes 
regten Schrift im jeinen eigenen Bemerkungen (5. 101) 
Chaſot den Haupthelden von Hohenfriedberg nennt, jo 
it es fein Wunder, wenn in einigen Beitungen bei 
Beiprehung der Gaedertzſchen Schrift gejagt wird, 
dab es nunmehr gelungen fei, den eigentlichen Sieger 
von Hohenfriedberg in der Perfon des Majors Chajot 
zu entdeden. 

Dem gegenüber liegen die Verhältniſſe folgender: 
maßen: 

Der Stab des zehn Eskadrons ſtarken Regiments 
Bayreuth bejtand aus: 


einem DOberften oder Chef: Generalmajor Markgraf 
Friedrich von Bayreuth; 

einem DOberjtlieutenant oder Kommandeur: Oberſt 
Dtto Martin dv. Schwerin; 

zwei Majors: Major Joachim Chriftian v. Jürgas, 
Major Franzisfus Iſaak dv. Chaſot. 


Die übrigen Majord waren lediglich Eskadron— 
cheis und hatten feine Stabsfunktionen. Die angegebenen 
Namen und die Unciennetät beftätigt der befannte 
Gnadenbrief des Königs für die Schlacht bei Hohen— 
friebberg. Warum ſich Chafot aljo Premiermajor 
nennt, ift unverſtändlich. Der ältere Major v. Jürgas 
war jedenfalls in der Schlacht zugegen, wie der Gnaden— 
brief erweift, auch wurde er für diejelbe zum Oberft- 


lieutenant und zwar zum jüngften in der Armee ber 


fördert (Promotion dans l'Armée) und erhielt bie 
jehr jeltene Auszeichnung des Ordens pour le merite 
— aljo doch ein Beweis, daß er in derjelben jehr gute 
Dienfte geleijtet haben muß. Auch die Angabe, daß 
Ehafot als Premiermajor drei Esladrons vom redjten 


Flügel fommandirt habe, findet im dem Reglement von | 


1743 feine Begründung. Die zehn Esladrons ſtarlen 
Negimenter wurden zwar nad) den Altersverhältniijen 


der Eskadronchefs in zwei Bataillonen aufgejtellt, der | 


Verband trat aber außer bei Detadhirungen nur ein, 
wenn das Negiment zum Gefecht oder zum Exerziren 
zu Fuß abjah (III. Th. 1. Tit. I. Urt). Der ältefte 
Offizier fommandirte dann das erite, der nächſte das 
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En Bataillon. Dagegen heißt es im Th. I Tit. II 
Art. V: 

„Ein jeder Stabsoffizier bleibet jowohl bey der 
Revue als auch fonft bey feiner Esfabron, wenn aber 
feine Revue ift, jo muß der Kommandeur vom Regi- 
ment allenthalben und Die Kommandeur von denen 
Eskadrons müſſen bald hinter bald vor ihren Esladrons 
ſeyn ꝛc.“ 

Major v. Chaſot hatte alſo nichts weiter wie ſeine 
Esladron zu führen, dieſelbe ritt als zweite vom rechten 
Flügel neben der Leibesladron. 

Der Kommandeur Oberſt Otto Martin v. Schwerin, 
in der ganzen Armee als ein hervorragend ſchneidiger 
Kavalleriſt bekannt, für die Schlacht bei Chotuſitz mit 
dem Pour le mérite ausgezeichnet, war ein Mann, 
der im vollſten Sinne des Wortes befähigt war, ſein 
Regiment zu führen, und zu welchem ſein Regiment 
mit dem vollſten Vertrauen aufſah. Wenn auch der 
König vor dem Kriege ganz beſonders mit dem Regi— 
ment zufrieden war, ſo daß er nach der Revue 1743 
an den General Graf Rothenburg ſchrieb: „Ich bin 
mit Allem, was ih in Stettin gefehen habe, ganz 
außerordentlich zufrieden geweſen, bejonder8 aber mit 
dem Regiment Bayreuth, deſſen ich mich als jchwerer 
Kavallerie, al$ Dragoner, als Hufaren und als In— 
fanterte bedienen kann. Es ift unzweifelhaft das Modell 
eined Dragonerregiment® und wird allem Anſcheine 
nah Wunder vollführen“, und die Kommandeure der 
drei Dftpreußiichen Dragonerregimenter nach Pajewalt 
Ichidte, um die Ererzitien dort anzufehen, jo waren 
nachher verichiedene Saden im Regiment vorgefallen, 
welche der König hart gerügt, und wodurd er den 
Eindrud gewann, als ob Schwerin bejonders den Offi— 
zieren gegenüber die Zügel nicht feit genug führte. 
E3 bat das nichts mit der befannten Reitpeitſchen— 
Geſchichte zu ihun, welche erſt zehn Jahre jpäter jpielte. 
Schwerin und jein Regiment waren ſich einig, daß 
etwas Auferordentliches geichehen müſſe, um die König— 
lihe Gnade wiederzugerinnen, und mit der feiten Ab- 
fiht dazu find Beide am 4. Juli morgens in Die 
Schlaht geritten. Am Nonnenbuſch hat das Regiment 
gejtanden, bis die Armee begann, über die beiden bei 
Striegau gejchlagenen Brüden zu rüden, alddann folgte 
es derjelben, um den ihm nad der Ordre de Bataille 
zugewiejenen Pla am linken Flügel des zweiten Treffens 
einzunehmen; es lam alfo zulegt an das Striegauer 
Waſſer und fand hier die für die Kavallerie beſtimmte 
Brüde zerbrochen, jo daß es ſich einen Mebergang über 
das genannte Waffer juhen mußte. Das beanſpruchte 
Beit; nad) den Traditionen im Regiment ift der Oberſt 





| v. Schwerin während derſelben vorgeritten, um zu 


relognosziren. Hierbei fand er die Brigade des Herzogs 
bon Braunjchweig ſüdlich Güntersdorff ſchon im Gefecht 
jtehend, während Die nächſte Brigade noch nicht ein= 
getroffen war und erſt weiter füdlich in der Richtung auf 
Thomaswaldau Preußiſche Truppen zu jehen waren. 
In diefe gefährliche Lüde dirigirte Schwerin in richtigen 
Ertenntniß fein Regiment und jtellte es hinter dem 
linten Flügel der Brigade Braunſchweig in Linie auf. 
Hier hat fich denn auch der ®enerallieutenant v. Gehlex 
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Derjelbe hatte urſprünglich die ganze 





eingefunden. 


1894 — Militär:Wohenblatt — Wr. 8 


Kavallerie des linken Flügels führen jollen, da aber | 


das Detachement des Generallieutenants v. Naflau am 
Morgen in die Schladtordnung einrüdte, mußte er 
diefem als dem älteren General das Kommando über: 


laſſen und fid) mit dem über die Kavallerie vom linfen 


Flügel des zweiten Treffens begnügen. Das jcheint 


ihn verjchnupft zu haben, jo daß er ſich nicht ſonderlich 


beeilte, jene Truppe, welche ſich zu ber Zeit bereits 
zwiichen Thomaswaldau und Halbendorf jammelte, zu 


erreichen, und nunmehr bei dem Regiment Bayreuth | 


blieb und bie von Schwerin getroffenen Anordnungen 
billigte. Diejes Regiment ftellte die Hälfte der ihm 
unterftellten 20 Eskadrons dar, fo daß fein Verfahren 
gerechtfertigt erjcheint. 

Die Hauptfahe für die auferordentlicen Erfolge 


des Regiments war der richtige Blid, der es in Dieje | 


Stellung geführt — die Attade jelbjt war nunmehr 
bei der damaligen Feuerwirkung der Infanterie felbite 
- verjtändlih —, daß fie jo glänzend ausfiel, ift das 
Verdienſt jeiner trefflihen Ausbildung und der nicht 


genug zu preilenden Brabour feiner Offiziere umb 


Drogoner. Es joll an dieſer Stelle nicht näher auf 
die Attade jelbit eingegangen werben, es jei nur be 
merkt, daß das erjte Anreiten der zehn Eskadrons 
jedenfalls in Linie erfolgte, da ein Theil der von dem 
Regiment nad dem Gnadenbrief vernichteten Infanterie 
regimenter frontal zu der Stellung des Regiments ftand, 
jodann haben ſich wahricheinlid bei den Angriffen auf 
neue Objelte Echelond von mehreren Eskadrons ge 
bildet, und ift es nicht unmöglid, daß Chaſot feiner 
Anciennetät entiprechend ein ſolches geführt. 

Ebenfalls traditionell it, daß Schwerin nad) der 
Schlacht fein Regiment fammelte und mit demielben 
ichon in dad Lager eingerüdt war, als der König, 
welcher fich während der Schlacht ftet3 auf dem rechten 
Flügel befunden, auf jeiner Ruhmesftätte eintraf und das 
Negiment juchte, um ihm an Drt und Stelle feine 
Anerkennung auszuſprechen. Er fand e8 ſchon in das 
Lager eingerüdt, Schwerin in feinem Zelte und um 
dafjelbe herum, in die Erde eingepflanzt, den Wald der 
eroberten 66 Fahnen luſtig im Winde flatternd. Den 
zur Stelle Gerufenen umarmte fein König mit ben 
biftorifchen Worten: „Schwerin! eime folhe That wie 
die Eurige findet ſich nicht im allen Büchern der Römi— 
ſchen Geſchichte.“ 

In ſeiner nach der Schlacht aufgeſtellten Relation 
Politiſche Korreſpondenz 4. Th. S. 185 u. 186) ſowie 
in der erjten Ausgabe der „Geſchichte Meiner Zeit“ jagt 
der König, daß Gehler und der General Schmettau 
das Regiment geführt und weiter: „Action inouie dans 
Vhistoire et dont le suceds est dü aux gendraux 
Gessler et Schmettau, au colonel Schwerin et 
au brave Major Chasot dont la valeur et la 
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ments da. Ebenſo iteht es aber in dem Regiment 
wie das Evangelium feit, daß es feine Großthat in 
eriter Linie feinem unvergefliden Oberft Otto Martin 
v. Schwerin verdankt, und dak der Ruhm und das An: 
denfen des unvergeßlichen Oberſten nicht geichmälert 
wird, ift der Hauptzweck dieſer Zeilen. Als eine Ents 
gegnung auf faliche Gerüchte in Betreff der Theilnahme 
des Generals dv. Schmetttau an der Attocke liegt eine 
Erklärung vom 12. Juni 1745 vor von jämmtlichen 
Stabsoffizieren und Kapitäns des Regiments (darunter 
auch Chaſot) unterfchrieben, dab Niemand mährend 
derjelben den General v. Schmettau vor der Front ge— 
jehen, und daß fich fein Anderer „a la tete“ vom Re— 
giment befunden als ber Generallieutenant v. Geßler und 
der Oberit v. Schwerin, welche Beide mit der Leib— 
esladron zuerit in die feindliche Infanterie geſetzt. 
Diefe Erklärung, dem Könige von Weiler überreicht, 
mag die Veranlaffung geweien jein, daß der König in 
der jpäteren Ausgabe jener Werke den Namen Schmettaus 
fortließ, auch der Name v. Chaſot wird nicht wieder 
genannt. Die Faſſung ward folgende, nachdem er- 
wähnt, daß Geßler mit den Dragonern ſich mit un- 
glaublihem Feuer auf Die Deiterreicher geftürzt, 





| 21 Bataillone derjelben zujammengehauen und 66 Fahnen 


| 
| 
| 
| 
| 


erbeutet: „Eine jo einzige, jo glorreihe That verdient 
mit goldenen Buchitaben in den Jahrbüchern der Preußi— 
ichen Geicichte angemerkt zu werden. Ein General 
Schwerin (ein Vetter des Schwerin bei Jägerndorf) 
und eine unzählbare Menge Offiziere, welche wir wegen 
ihrer großen Anzahl nicht namentlich anführen fünnen, 
erivarben fich bier einen unfterblichen Namen.“ 

Daß Chaſots Name fortblieb, weil er in Ungnade 
gefallen, kann nicht als zutreffend betrachtet werden. 
Schon jeit 1760 jtand er wieder in großer Gunft bei 
dem Könige, Geßler war dagegen — jeit der Lowoſitzer 
Schlacht in entichiebener Ungnade — 1762 geitorben. 
E war dem Könige wohl ar geworden, daß feine 
Veranlafjung vorlag, fein Verdienſt beionders hervor- 
zubeben. Geßler und Schwerin blieben aljo die Einzigen, 
welchen diefer Vorzug zu Theil wurde. 

Ueber die Vorgänge am 5. Juni (©. 41 bis 45) 
wollen wir kurz Hinmweggehen. Das, was Chajot eine 
Prozeffion nennt, war einfach ein Abbringen der Fahnen 
(vergl. Th. V Zit. II des Reglements von 1743). 
Ehafot hat es auch jo ausgeführt; eigened Werk ift nur 
— des Effelts wegen — die Pertheilung der Fahnen 
in zwei Züge Daß das Nbbringen der Fahnen nicht 
nah Gutdünken von emem Offizier angeordnet wird, 
fondern daß das Megiment ed anordnet und einen 
Stabsoffizier zur Begleitung fommandirt, weiß Jeder, 
der den Dienft kennt. Ob Schwerin ebenfalld mit— 
geritten oder ob er zu Haufe blieb und Chajot die 
Ehre des Empfangs überließ, ſteht nicht feit. Wir 
möchten jedoch das Erjtere annehmen und in dem Vor— 


eonduite se sont fait connaitre dans trois batailles |; gange das Motiv zu dem berühmten Camphauſenſchen 


egalement.* 

Diefe Bravour fol dem Major dv. Chaſot durch 
biefe Zeilen nicht geichmälert werden; als fchneidiger, 
aeihidter Dffizter, als Cavalier nad jeder Richtung 
ſteht Ehafot noch heute in den Traditionen des Regi— 





Bilde erbliden. Chajot fehlt allerdings auf dieſem. 
Bei diefer Gelegenheit ſoll es geweſen fein, daß der 
König ihm die Erlaubniß ertheilte, in fein Familien» 
wappen einen Schild mit dem Preußifchen Adler jowie 
zwei Standarten mit ben Buchſtaben H. F, und ber 
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Zahl 66 aufzunehmen. Dem in den Grafenftand er- | Ohne nad) weiteren Beweiſen zu forjchen, nimmt Herr 


hobenen Generallieutenant v. Gehler ward in feinem 
Wappen die gleihe Auszeichnung zu Theil; es Tag 
jogar anfangs in der Abficht des Königs, diefelbe auf 
alle Offiziere des Regiments auszudehnen, und gab er 
diefem Gedanlen bei Aufftellung der Punkte für den 
zu erlaffenden Gnadenbrief Ausdrud. Dieſer wurde 
demnächſt in drei verjchiedenen Ausfertigungen aufgejtellt, 
welche ſich alle im Beſitz des Regiments befinden; der 
eine giebt nur ganz fur; an, daß die jämmtlichen 
Oberoffiziere berechtigt fein jollten, die eroberten Fahnen 
und Kanonen in ihrem Wappen zu führen; der andere 
fügt diefer Berechtigung noch die genaue Ausführung 
hinzu. Danach jollte dieſe Auszeichnung in einem 
offenen gefrönten Helm beftehen, auf der rechten Seite 
des gewöhnlichen Wappenſchildes nebjt zwei darauf 
ſchräg rechts und links aufgerichtet übereinander ges 
ſchränkt ftehenden Kanonen und einer dazwiſchen ge 
pflanzten auswärts fliegenden Fahne, auf welder die 
Anzahl der eroberten Fahnen angegeben. Es verging 
längere Zeit, bevor dieſe Gnadenbriefe zur Unterjchrift 
vorgelegt werben konnten; der König dachte da ſchon 
kühler über die Sade und wählte die dritte Form, 
welche das Wappen nur dem Negiment verlieh. In 
der Wappenauszeihnung Chaſots liegt aljo nichts be- 
ſonders Auszeichnendes, er hatte einfach das Glüd, am 
5. Juni in der Nähe des Königs zu fein und das 
vorweg zu erhalten, was allen feinen Kameraden zu- 
gedacht war. 

Eine Ernennung zum Grafen von Hobenfriedberg 
(S. 45) iſt niemals erfolgt. Chaſot wird übrigens in 
den Rangliften des Regiments fowie auch in dem König— 
lihen Gnadenbrief nur als „v. Chaſot“ aufgeführt. 
Der Grafentitel gründet fid) vermuthlic; auf den Fran- 
zöfiichen Titel „Chevalier“. Befremdend find auch die 
Bemühungen, die Familie Chafot zu einer urſprünglich 
Deutjchen umftempeln zu wollen, Chaſot — durch und 
durch Franzoſe, ſtolz auf jeine Abjtammung — wirde 
wenig zufrieden damit geweſen jein. 

Die auf Chaſots Bitte erfolgte Verleihung des 
Pour le merite an die Esladronchefs (Kapitäns) (S. 44 
u. 45) lann leider auch nicht beftätigt werben. Es 
wurde dem MMegiment eine größere Anzahl Orden 
verliehen — aber aud) an Lieutenants —, und haben 
ihn von den Esfadrondejs und Stabslapitänd nad) 
diefjeitigen Ermittelungen außer dem Major dv. Jürgas 
nur die Stabskapitäns v. Seelhorſt und v. d. Schulen: 
burg erhalten, außerdem die Lieutenant v. Diezeläty, 
v. Löben und Pfeiffer. Nedenfalls find alſo Vorjchläge 
eingereicht worden. 

Sn der Gaedergihen Schrift taucht ferner, eben- 
falls auf Angaben von Chaſot begründet, zum eriten 
Mal die Behauptung auf, da die Bayreuther Dragoner 
am Morgen der Schlacht bei Hohenfriedberg die bis— 
herige weiße Uniform mit der blauen vertaujcht hätten, 
während alle Foricher in der alten Armeegeichichte und 
alle bis jept erichienenen Regimentsgeſchichten überein- 
ftimmend anführen, daß die Umuniformirung der Dragoner 
erit in den eriten Jahren nady dem zweiten Schlefiichen 
Kriege, etwa 1746 bis 1750, jtattgefunden Habe, | 





Gaederk in feinen Bemerkungen (Nr. 11) dieſe Angaben 
ohne Weiteres für richtig an, erklärt die Bilder der 
Offiziere in dem Kafino zu Pajewalt, das ebendajelbjt 
befindlihe nad den Angaben des als erſte Autorität 
in der Kenntniß der alten Uniformirung anerkannten Bro- 
feſſors Menzel angefertigte berühmte Camphauſenſche Bild 
„Sriedric der Große mit dem Dragonerregiment Bay: 
reuth nad) der Schlacht bei Hohenfriedberg“ ſowie das 
Wandgemälde in der Nuhmeshalle von Profefjor Jenſen 
für faljch in der Uniformirung und ftellt das Verlangen 
nach einer recht hiſtoriſchen Darftellung des Sieges von 
Hohenfriedberg — womöglid mit Chajot an der Spipe 
— auch ſchon der ſchöneren Farbenwirkung wegen. 

Dem muß energiſch widerſprochen werden. Es be— 
darf anderer Gründe, um in der Armee alte Ueber— 
lieferungen aufzugeben. Außerdem ſprechen gewichtige 
Thatſachen dagegen. 

Das Reglement von 1743 ſagt in Th.X Tit. VI, 
daß die Unteroffiziere, Tambours und Dragoner alle ° 
zwei Jahre neue Leibröde mit pailletuchenen Kamifolen 
erhalten jollen (bis dahin jährlih). Die neue Muns 
dirung fol, wenn keine Revue it, am 1. Mai, bei 
einer Nevue am Tag vor diefer ausgegeben werden. 
Sie ward dann ausſchließlich netragen, aus der alten 
follten die Mannichaften ſich Bruſttücher, Schlafmügen 
und Handſchuhe machen laſſen. Auf der Sammer 
durfte außer Hüten und Mänteln nichts im Vorrath 
fein, es war aljo eine weſentlich andere Belleidungs- 
wirthſchaft als jeßt, wo die Negimenter im Befiß von 
mehreren Garnituren find. Im Kriege follte die neue 
Belleidung in den Winterquartieren ausgegeben werden. 
1743 war bei dem Erſcheinen des Reglements die neue 
Mundirung bereit3 ausgegeben, die nächjte mußte Demnach 
1745 verabfolgt werden. Da nicht das Regiment 
allein, fondern alle Dragonerregimenter gleichzeitig Die 
blaue Farbe erhielten, wäre ed bei dem theilweije ſehr 
jpäten Aufbruch aus den Winterquartieren im Früh 
jahre 1745 doch befremdlich, wenn nicht eins der 
damald vorhandenen zwölf Dragonerregimenter in der 
Lage gewejen wäre, jie rechtzeitig anzulegen. Bei 
Hobenfriedberg waren fieben dieſer Negimenter zugegen. 
Die Belleidungsftüde wurden in Berlin durch Civil» 
bandwerler angefertigt und in großen Transporten Der 
Armee nachgeführt. Selbit wenn noch fein Negiment 
die blaue Uniform bis dahin erhalten, jo hätte doch 
der König gewußt, daß dies täglich der Fall jein 
mußte, und fonnte deshalb nicht jo überrafcht jein, als 
man ihm meldete, daß blaue Dragoner Wunder Der 
Tapferkeit vollführten. Wer die Ordres des Königs 
gelejen, weiß, wie er ſich um jedes Detail fümmerte, und 
wird das für unmöglich halten. 

1746 ließen ſich die 64 Offiziere des Negiments 
aus Dankbarkeit und Verehrung für den Oberſten 
v. Schwerin malen. Dieje Bilder trugen die weiße 
Uniform, 19 davon hängen noch heute im Dffzier- 
fafino. Dagegen ließ ſich Schwerin in Lebensgröße zu 
Pferde mit der Schladht von Hohenfriedberg und Dem 
attadirenden Negiment im Hintergrunde für das Regi- 
ment malen. Auch dies Bild ftellte ihn und feine 
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Pragoner in weißer Uniform dar. Ein fpäterer Kom— 
mandeur gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hielt 


diefe nicht mehr für zeitgemäß und lieh fie durch | 


die blaue erjegen. Wie wir hören, wird das Bild 
binnen Kurzem rejtaurirt und dabei die alte richtige 
Tracht wieder hergeitellt- werben. Da bieje Bilder 
unzweifelhaft mit dem Ehrentag des Regiments in 
Verbindung ftehen, jo geben fie auch ſicher das Kleid 
wieder, welches das Regiment an dbemjelben trug. Wie 
Chaſot demnach zu widerjprechenden Angaben kommt, 
ift fchwer zu jagen. Daß feine Aufzeichnungen nicht 
überall zuverläffig find, dürfte nachgemiefen fein. Wenn 
ein Mann in hohem Alter nad einem fo bewegten 
Leben die Erinnerungen aus jeiner Jugend nieder- 
ſchreibt oder mittheilt, fo können ihm leicht Jrrthümer 
unterlaufen. Jedenfalls bedarf ed anderer Beweiſe, 
ehe dadurch alte ehrwürdige Traditionen erjchüttert 
werben fönnen! 





Nah Einjendung meines Aufjaßes, betreffend das 
Bud des Herrn Karl Theodor Gaederk in Bezug auf 
die Berhältniffe bei dem Regiment Bayreuth, finde ic) 
eine Kabinets-Ordre vom 25. Dezember 1745, welche 
den ficheren Beweis liefert, daß die Angabe in dem 
genannten Buch, daß das Megiment am Tage vor ber 
Schlacht bei Hohenfriedberg überhaupt die Belleidung 
gervechjelt bezw. eine neue Garnitur angelegt, thatſächlich 
unrichtig iſt. 

Ic) beehre mich, den Wortlaut diejer Kabinets-Ordre 
mitzutheilen: 

Mein lieber Generalmajor v. Schwerin. 

Ich will, daß ihr den 28. dieſes mit dem ganzen 
Negiment von Bayreuth aus den jetzigen Duartieren 
aufbrechen und euern Maric nad Paſewall antreten 
follet, jelbiger gehet über Nadeberg, Hoyerswerda, 
Spremberg, Fort und Frankfurt a. O. nad euern 
gewöhnlihen Quartieren. Es wirb ein hiefiger 
Kommifjarius zu euch fommen und dad Regiment 
bis an die Grenge führen, allıvo es die Märfiichen 
übernehmen werden. Dffiziere und Mannſchaften 
werben in Sachſen mit Hausmannsloſt verpfleget 
und auf eine Nation werben 4 Mepen Hafer, 
10 Bd. Heu und 10 Pfb. Stroh gegeben, nad) 
Berliner Maß und Gewicht. In Meinem Lande 
und in Bolen wird nad dem Marid) » Reglement 
verfahren. Hingegen fol jo ſcharfe Ordre als in 
Meinem eigenen Lande gehalten werden, bamit nicht 
die geringjte Klage einlomme. Wie Jh denn aud 
alle excesse, Behaltung des Vorſpanns, Geld- 
pladereien und dergleichen ausdrücklich verbiete. Die 
fommandirten Esquadrons, welde gegen Torgau 
gegangen find, jollet ihr beordern, daß fie bei Hoyers- 
werda zu euch ftoßen, wozu ihr ihnen den Tag be 
ftimmen müjjet. Ich habe nad Görlitz die 
Ordre geidhidet, daß die NRelonvaleszenten 
und Mundirungen nah Frankfurt gebradt 
werden follen, allwo ihr felbige an eud 
ziehen und die Mundirungen jogleih aus— 
geben werdet. 
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Was dad Regiment annoch an Bagage, maroden 
Pferden und unberittenen Leuten in Schlefien Hat, 
ſoll fogleih von dort nad Frankfurt gehen und all: 
da zum MNegiment ftoßen, weshalb ihr ohne Anjtand 
einen Offizier nad) Schlefien ſchicken werdet, weil 
vom 1. Januar feine Fourage in Sclefien mehr ge- 
geben wird ꝛc. Ich bin ıc. 

Dresden, den 25. Dezember 1745. 

Friedrich. 

Die kriegeriſchen Vorgänge des Jahres 1745 er— 
klären es hinreichend, daß die bereits zum Frühjahr fällige 
Mundirung nicht ausgegeben wurde. Es Hang ſchon 
an und für fi höchſt unmwahrjcheinlih, daß ein Negi- 
ment am Tage vor ber fiheren Schlacht neue Röcke 
verpaßt. ebenfalls ift es nun erwiefen, daß bie Uniform 
pro 1745 erft im Januar 1746 angelegt ift und bie 
dem Major dv. Chaſot zugejchriebene Angabe jeder Be— 
gründung entbehrt. Ob dieje Uniform eine weiße 
oder blaue war, ift unweſentlich. 

Rotsdam, im Yanuar 1894. 

v. Albedyll, 
Generallieutenant z. D. 


Kleine Mittheilungen. 


ukreich. Die Errichtung eines Benbarmerie- 
— re al aus Eingeborenen ift durch den 
Gouverneur vom Senegal angeorbnet worden. Daffelbe 
ol 12 Brigadierd und 60 Gendarmen zählen, welche einen 
ahresfold von 900 bezw. 720 Frances und außerdem je 
200 Franes für ihren Unterhalt zu beziehen haben. 
(Le Progr&s militaire Nr. 1372/1893,) 
Italien. Das Marinebubget für das nächſte 
Etatsjahr mweift im Drbinarium 96 857 897 und im Extra⸗ 
orbinarium 3 020 000 Lire auf; die Gefammtfumme ift 
faft gang biefelbe wie im ee die Handelsmarine 
iſt an % mit 4131289 Zire etheiligt, An Indienſt ⸗ 
ftellungen find vorgefehen: 1. Ein permanentes Geſchwader 
In 








von folgender Zufammenfegung: 1. Divifion: Panjerſchiff 
Re Umberto, Kreuzer Stromboli und Goito, vier Torpedo⸗ 
boote; 2. Divifion: Panzerfhiff Morofini, Kreuzer Fiera⸗ 
mosca und Tripoli, vier Zorpedoboote; 3. Divifion; Panzer 
ſchiff San rtino, Kreuzer Liguria und Gonfienza, 
GSıftermfchiff Tevere, vier Torpeboboote, Die beiden erſten 
Divifionen follen ſich acht Monate in voller Ausrüſtun 
vier Monate in Reſerve, die dritte das ganze Jahr Chain 
in voller Ausrüftung befinden. 2. Ein — wader, 


nämlich: 1. Divifion: P chiff Lepanto, Kreuzer Veſuvio 
und Marco Polo; 2. Di ion: dan erſchiff —— a, 
Diefes Geſchwader verbleibt 


ei Etruria und Dogalı. verbl 
zehn Monate hindurch in Reſerve und tritt für die übrigen 
zwei gi 3. dem Manövergeihmaber, indem es deſſen 1. 
und 2, Divifion bildet; zur zen tritt für dieſe Zeit 
nod) der Kreuzer Aretufa. Die 3. Divifion wird gebildet 
aus dem Panzerihiff Caſtelfidardo und ben Sreuzern 
Umbrig und Euridice. Die Korpeboflottillen von Spezia 
und Maddalena zu je 16, fowie die von Livorno, Gaeta, 
Neapel, Meffina und Tarent zu je 4 Booten bleiben zehn 
Monate in Referve und werben für zwei Monate armirt, 
die Fylottille von Venedig zu 4 Booten verbleibt das ganze 
Jahr hindurch in —— Endlich werben bie Avifos: 
Trinacria, Volta, Fo ee und Saetta ebenfalld auf zwei 
Monate in Dienft geftellt. Die Stärke des Flottenperfonals 
wird fih auf 140 Dffiziere, 22415 Mann belaufen. 
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Der Werth des gefammten Ylottenmaterials wird auf 
401 888 118 Lire geihäht. 
( ereito italiano Nr. 143/1893.) 
— Der neue Marineminifter, Vizeadmiral Enrico 
Morin, ift 1841 in Genua geboren und 1852 als Eleve 
in die Sarbinifche Marine eingetreten. Er nahm an dem 
Feldzuge 1860/61, wo er fidh bei der — 5* von An⸗ 
cona —— und an dem vom 1866 als Lieutenant 
zur See Theil. Im Jahre 1889 wurde er Kontreabmiral. 
ım Jahre 1892 Vizeadmiral, zulegt war er Kommandeur 
ber Marineafademte in Livorno. Im Abgeorbnetenhaus 
vertrat er rn Bars befleivete im legten Kabinet Crispis 
die Stelle eines Unter»-Staatöfefretärd bei dem Marines 
minifter Brin. (L’Italia militare Nr. 162/1893.) 


— Drei ftehende Kriegsagerichte find auf Befehl 
bes Gouverneurd, General Morra, auf Sizilien gebildet 
worden und zwar in Palermo für die Provinzen Palermo 
und Trapani, in Meffina für Meffina, Catania und Si⸗ 
racus, in Caltanifetta für Galtanifetta und Girgenti. 
Ferner find alle Kommandanten von Zonen und Sub- 
zonen ſowie die Führer mobiler Kolonnen und Detadhements 
ermächtigt worden, außerordentliche — einzu⸗ 
ſetzen, falls es ihnen nöthig ſcheint, zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung augenblicklich ein Exempel zu ftatuiren. 
Außer den im Militãr⸗Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Delilten 
ber Theilnahme an Demonſtrationen, Tumulien und Auf: 
ftänden find dieſen Kriegsgerichten noch folgende aus dem 


Civil · Straf bu ewiefen: Begünſli von und 
—— — — — dnung, Auf⸗ 
reizum 


um Bü rieg, Bildung von bewaffneten Banden 
rlaß ——ã ——— ſe 
(L’Esereito italiano Nr, 4/1894.) 


— Sehr bald haben ſich die Spalte 107 u. 151 d. BI. ge⸗ 
ſchilderten militärifhen Maßregeln zur Unterbrüdung 
des Aufitandes auf Sizilien als nicht ausreichend erwiefen. 
Schon am 2. Januar machte der Kriegsminiſter von ber 
ihm unter dem 24. Dezember ertheilten Bollmadt Ges 
brauch und ließ der ———— nfanteriften und Ber⸗ 
faglieri erfter Kategorie 1869 des V. IX. und X. Korps, 
die derfelben Mannfchaften ſämmtlicher übrigen Korps 
mit Ausnahme bed XII. ) folgen. Für das VL, 
VII. und XI. Korps (Bologna, Ancona und Bari) war 
der Geftellungstag der 8., für das I. bis IV, und das 
VIEH. Korps (Turin, u Mailand, Piacenza, 
Florenz) der 9. Januar. Diefe hen find dazu 
beftimmt, die regelmäßig auf der Infel jtehenden In— 
ge vage des XII. Armeeforps auf Kriegsſtärke 
(21 600 Mann) zu bringen, p daß — außer 
den detachirten — en drei mobile Infanterie 
divifionen ftehen. an fpricht davon, es fei beſchloſſen, 
allmählih aud auf Sizilien felbit den Jahrgang 1869 
einzuziehen, und durch im die einzelnen nad der Infel 
betadirten und demnädjft zurüdzufcidenden Truppentheile 
zu fompletiren. Während die eben geſchilderte Maßregel 


und 


no in der Ausführung begriffen war, verlangte der 
General Morra am 4. Januar unverzüglicy noch meitere 
Verftärkungen. Infolge davon wurden je ein Bataillon 
Regiments Nr. 83 aus Gatanzaro, Nr. 44 aus Bari, 
Nr. 9 aus Gaferta und ein Grenabierbataillon aus Chieti 
noch am felben Tage auf der Eifenbahn eingefchifft, und zwar 
die beiden Erften nad Meffina, die beiden Letzten nad 
Palermo. Ebenfo wurden bie vier Eskadrons des Guiden⸗ 
regiments aus Neapel mittelft ———— in Bewegung 
gefeht, um fid) mit den beiden in Palermo garnifonirenden 
u vereinigen. General Morra verfügt infolge all jest 
ber 56000 Mann. Die Schwächung ber Yeltlands- 
garnifonen durch diefe zahlreichen Detadhtrungen hat aber 
ald weitere Ener die Einberufung des 33 
gangs 1868 in 37 Bezirken (darunter ſämmtliche acht 
girke des X. Korps Neapel) zum 10. Januar veranlaßt. 
zemm find auf den Kriegäftand gebracht worden: Die 
imenter 75 in Padua, 28 in Bologna, 68 und 9. Bers 
faglieri in lorenz, 11. und 12. Berfaglieri in Rom, 
1, 2, 23 und 24 ın Neapel, 43 in Barı. 
(L’Italia militare Nr. 3 u. L’Esereito italiano Nr. 4/1894.) 
Anfland, Die im Militär-Wochenblatt Nr.98/1893, 
Spalte erwähnten Kochver ſuche, um die Truppen 
auf dem Marfche mit warmem Efjen verfehen zu können, 
ſcheinen jet nad dem Ruſſiſchen Invaliden Nr. 258 ihrem 
Abi up nahe zu fein. Der Stapsfapitän Kowalew hat 
eine Feldlüche Tonftruirt, die von Truppen des Mostauer 
und Kijewer Militärbezirfö erprobt und nad einigen Ab» 
änderungen für vollftändig brauchbar erachtet wurde. Die 
Küche ruht auf der Achſe eines zweiräbrigen, einfpännigen 
Karrend nad Art der Patronenlarren. Sie befteht in 
ber Hauptſache aus einem * Keſſel von cylindriſcher 
orm, welcher oben zwei kreisförmige Deffnungen hat. 
n bie eine —*— werden Waſſer und die zur Bereitung 
einer ſunſgen eiſe nöthigen Sachen gi üttet; in die 
andere wird ein Meinerer Kefjel für die Grüße eingefügt. 
In Lehterem, welcher in dem in dem größeren Keſſel be= 
finblihen Wafjer hängt, kocht die G ebenfo wie die 
dort befindlichen en. Beide Deffnungen haben einen 
ermetifhen Berfhluß. Unter dem großen Kefjel ift eim 
einer I — welcher mit einer us in Ver⸗ 
bindung ſteht. Der Roft ift fo eingerichtet, daß das Feuer 
bei einer Vorwärtsbewegung um jo ftärfer brennt, je 
fhneller die Bewegung if. Dadurd wird das Kochen 
während des Marjched ermöglicht. Da der Keſſel auch 


abgenommen und von vier Mann getragen, ey. auf einem 
zu. — eſchafft werden fann, fo können die Truppen 
m 


en verforgt werben. Nach einigen Ab- 
änberungen genügt jeßt diefe Feldküche für eine Rompagnie 
u 200 Mann ober für eine Eslabron zu 150 Mann. 
Ihr Gewicht, or des Karrens, beträgt etwas über 
vier Zentner. Iſt der el abgenommen, fo fann ber 
Karren aud zur Fortſchaffung von Hola, Brot, anderen 
Gegenftänden und aud von Bermwundeten (zwei Leicht- 
ober einem Schwervermundeten) benußt werden. 


Jahalt: 


Kaiſers Geburtstag. — Perſonal⸗ Veränd 
(Preußen, Marine). — 


(Preußen, Marine). — Drbend-Verleihungen zum Drbensfeft 1894 
eitere Ordens⸗ Berleifungen (Preußen). 


Ritamtliher Theil 
Die 1. teen während ber Schlacht von Beaune la Rolande am 28. November 1870. — Die Bayreuther 


Dragoner und General Chnjot. 
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Perfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee, 


Offiziere, Porteperfähnrice ıc. 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven Heere. 
Berlin, den 26. Jannar 1894. 

Fürft von Bismard, Herzog von Lauenburg, 
Gen. Oberſt der Kav., ä la auite des für. Regts. 
don Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, unter Belafjung 
ä la suite des 2. Garde-Landw. Regts, zum Chef 
des Kür. Negts. von Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7 
emannt, 

Berlin, den 27. Januar 1894. 

Prinz von Wales Königliche Hoheit, Chef des Hui. 
Regts. Fürſt Blücher von Wahljtatt (Pomm.) Nr. 5, 
ä la suite bes 1. Garde-Drag. Regts. Königin von 
Großbritannien und Irland zu führen. 

v. Seebed, Gen. Lt. und fommandirender General 
de3 X. Armeelorps, 

v. Öoeße, Gen. Lt. und fommandirender General des 
VII Armeelorpg, — zu Generalen der nf. 
befördert. 

dv. Holleben, Gen. Lt. und Gouberneur von Mainz, 
der Charakter als Gen. der nf. verliehen. 

Erbgroßherzog von Oldenburg Königliche Hoheit, 
Therit und Nommandeur der 19. Kab. Brig, unter 
Belaffung & la suite des 1. Garde - Drag. Regts. 
Königin von Großbritannien und Irland und des 
Oldenburg. Drag. Regts. Nr. 19, zum Gen. Major 
befördert. 

örhr. dv. Gemmingen, Oberſt und Kommandeur des 
4. Garde: Negts. zu Fuß, unter Beförderung zum 
Gen. Major, zu ben Offizieren von der Armee 
veriept. 

11. Quartal 189.) 


v. Bülow J., Oberft und Chef bes Generalitabes des 
Gardekorps, zum Kommandeur des 4. Garde-Regts. 
zu Fuß ernannt. 

v. Woyrſch, DOberftlt. und Chef des Generalitabes 
„des VI. Armeeforps, in gleiher Eigenichaft zum 
Gardekorps verießt. 

Medel, Oberit mit dem Wange eines Brig. Kom— 
mandeurs und Abtheil. Chef im großen Generalitabe, 
zum Gen. Major befördert. 


v. Schwedler, Dberit à la suite des nf. Regts. 


Prinz Morig von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42 
und beauftragt mit der Führung der 32. Inf. Brig, 
unter Beförderung zum Gen. Major, zum Komman— 
deur diejer Brig. ernannt, 


v. Graba, Oberſt und Kommandeur des Inf. Negts. 
von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, unter Stellung 
zur Disp. mit Venfion und der Grlaubnig zum 
Tragen jeiner bisherigen Uniform mit den aftiven 
Dienftabzeichen, zum Kommandanten des Truppen: 
Uebungsplapes Arys, 

Becher, Oberſt und Kommandeur ded Landw. Bezirts 
I. Berlin, zum Kommandeur des nf. Regts. don 
Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 

v. Schierjtedt, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 1. Bad. Leib-Gren. Negts. Nr. 109, unter Ver: 
leihung des Ranges eines Negts. Nommandeurs, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirks I. Berlin, 

v. Gofler, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, unter Beförde- 
rung zum Oberjtit, zum etatsmäß. Stabsoffizier, — 
ernannt. 
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v. Scheele, Major vom Inf. Regt. Nr. 138, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
dem Generallommando des IV. Armeekorps, als 
Bats. Kommandeur in das 1. Bad. Leib:Ören. Negt. 
Nr. 109 verjeht. 


v. Specht, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Groß: 
herzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde:) Negt. Nr. 115, als 
Abdjutant zum Öenerallommando des IV. Urmeelorps 
lommandirt. 

v. Bothmer, Pr. Lt. von demſelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 


Schrage, Pr. Lt. vom Inf. Negt. don Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. 41, zum Hauptm. und Komp. Chef be- 
fürbert. 

Schmidt, Pr. Lt. vum 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
in das nf. Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) Nr. 41, 

Isbert, Hauptm. A la suite des nf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunihweig (8. Weitfäl.) Nr. 57 
und Somp. Führer bei der Unteroff. Schule in 
Weißenfels, als Komp. Chef in das Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

v. Kaldjtein, Pr. Lt. & la suite des Inf. Regts. 
von Eourbiere (2. Poſen.) Nr. 19 und Komp. Führer 
bei der Unteroff. Vorſchule des Militär-Rnaben-Er: 
ziehungs-Jnftitut3 in Annaburg, unter Beförderung 
zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, und unter 
Belofiung à la suite des gedachten Regts.,, als 
Komp. Führer zur Unterofj. Schule in Weißenfels, 

v. Reichmeiſter, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König 
Wilhelm I (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Entbindung 
von dem Kommando ald Komp. Offizier beit der 
Unteroff. Schule in Weißenfels und unter Stellung 
a la suite des Regts, ald Komp. Führer zur 
Unteroff. Vorſchule des Militär-finaben-Erziehungs- 
Inſtituts in Annaburg, — verjegt. 

vb. Koedrig, Set. Lt. vom Gren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, zum Pr. Lt. 
befördert. 

v. Gotzkow, Hauptm. vom nf. Negt. Herzug Karl 
von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 
unter Entbindung von dem Kommando ald Adjutant 
bei der 2. Inf. Brigade, als Komp. Chef in das 
Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Oſt— 
preuß.) Nr. 3 verjeßt. ‚ 

v. Rauffberg, Pr. Lt. vom 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, als Adjutant zur 2. Inf. Brig. kommandirt. 

Schmula, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum Br. Lt. 
befördert. 

Hirsch, Haupt. und Komp. Chef vom Colbergichen 
Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Bezirks— 
offizier bei dem Landw. Bezirk Gneſen ernannt. 

Graf v. Moltke, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

Knudjon, Sek. Lt. von demjelben Negt., fommanbirt 
* DR bei dem Kadettenhaufe in Coeslin, zum 

re. Lt, 

Bohlmann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Tauengien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum 
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Hauptin. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
— befördert. 

Graf dv. Wengersly, Pr. Lt. à la suite des Hul. 
Negts. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 und Lehrer 
bei dem Milttär-Reitinftitut, unter Entbindung von 
diejem Verhältniß, in das Thüring. Huf. Regt. Nr. 12 
verſetzt. 

Anthes, Major zur Disp., zuletzt Bats. Kommandeur 
vom Inf. Regt. von Hom (3. Rhein.) Nr. 29, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirks Jülich er: 
nannt. 

Jacobi, Rittm. und Esladr. Chef vom 1. Heſſ. Huſ. 
Regt. Nr. 13, in das Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 

v. Tepper-Laski, Rittm. und Esladr. Chef vom Hui. 
Negt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, in das 
1. Heſſ. Huf. Regt. Nr. 13, 

v. Pahelbl-Gehag, Pr. Lt. vom 1. Garde-Ulan. 
Regt, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 4. Garde-Kav. Brig. und unter 
Beförderung zum Rittm. und Eskadr. Chef, in das 
Huf. Negt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, — 
verjeßt. 

Prinz von Shönburg- Waldenburg, Pr. Lt. vom 
Leib-Garde-Huf. Negt., als Adjutant zur 4. Garde: 
Kav. Brig. fommanbdirt. 

v. Loefen, Major und Bats. Nommandeur vom Inf. 
Negt. Nr. 137, unter Stellung zur Disp. mit Penfion 
und der Erlaubnig zum Tragen jeiner biöherigen 
Uniform, dem Generallommando des XV. Armee— 
forp8 zur Verwendung in der bei demfelben etatsmäß. 
Stelle eines inaftiven Stabsoffiziers zugetheilt. 

Beufter, Major, aggreg. dem Inf. Regt. Prinz Moritz 
von Anhalt-Deffan (5. Pomm.) Nr. 42, als Bats. 
Kommandeur in dad Inf. Negt. Nr. 137 einrangirt. 

v. Manftein, Oberftlt. und etatsmäß. Staböoffizier des 
Großherzog. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
des Inf. Negts. Wr. 132, 

Graf dv. Kirhbad), Oberftlt. und Bats. Konmandeur 
vom Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89, 
zum etatsmäß. Stabsoffizier, — ernannt. 

v. Knobelsdorff, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, ald Kommandeur des 
2. Bats. in das Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Regt. Nr. 89 verjeßt. 

Schr. v. Elmendorff, Major, aggreg. dem 2. Hanfeat. 
Anf. Negt. Nr. 76, als Bats. Kommandeur in das 
1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31 einrangirt. 

vd. Brandis, Sel. Lt. vom 1. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 31, 

Müller I., Sek. Lt. vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

v. Borde, Sek. Lt. vom Füſ. Negt. von Gersdorff 
(Heſſ.) Nr. 80, 

v. Fifcher, Se. Lt. vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, 

v. Jarotzky, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 132, 

Dramwert, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 140, unter 
Belaffung in dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhaufe in Wahljtatt und unter Stellung 
ä la suite des Regts, — zu Pr. Lt. befördert. 
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Drufhli, Self. Lt. vom Inf. Regt. von Grolman 
(1. Pofen.) Nr. 18, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Koppy, Self. Ct. à la suite des Inf. Regts. von 
Grolman (1. Pojen.) Ar. 18, der Charakter als Pr. 
Lt. verliehen. 

Grünewald, Set. Lt. vom Magdeburg. Fü. Negt. 
Nr. 36, in das Inf. Regt. Nr. 135, 

Eſchenhagen IL, Sek. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, im das Großherzogl. 
Medienburg. Füſ. Negt. Nr. 90, 

Softmann, Self. Lt. vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Leib - Regt.) Nr. 117 und fommandirt zur 
Dienftleiftung bei dem 3. Bad. Drag. Negt. Prinz 
Karl Nr. 22, in dieſes Regt, — verſetzt. 

v. Stehow, Pr. Lt. vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. 
Nr. 75, vom 1. April d. 38. ab auf ſechs Monate 
zur Dienftleiftung bei dem Poſen. Feldart. Negt. 
Nr. 20 kommandirt. 

v. Koppelomw, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Medien: 
burg. Drag. Regt. Nr. 17, von dem Kommando ala 
Inip. Offizier bei der Kriegsſchule in Glogau ent 
bunden. 

v. Hederih, Se. Lt. vom Litthau. Ulan. Regt. 
Nr. 12, als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in 
Glogau, 

v. Bülow, Pr. Lt. vom Kür. Regt. Königin (Pomm.) 
Nr. 2, ald Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in Caſſel, 
— fommandirt. 


dv. Roſenberg-Gruszezynski II, Oberjtlt. mit dem 


Range eines Abtheil. Chef, ä la suite des General- | 
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itabeö der Armee, unter Entbindung von der Stellung | 
als erjtes Direktionsmitglied der Kriegsalademie, dem | 


Generaljtabe der Armee aggregirt. 

Lipmann, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weftjäl.) Nr. 15 und fommandirt bei der Kriegs— 
afademie, ımter Stellung à la suite des General: 
ſtabes der Armee, zum erften Direftiondmitgliebe ber 
Kriegsalademie ernannt. 


| 
| 





v. Frobel, Dberftlt. und Bats. Kommandeur vom | 
2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, als etatsmäh. Stab: | Prinz Biron von Eurland, Br. Lt. & la suite der 


offizier in das Inf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15 verieht. 

Jordan, Major aggreg. dem 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, als Batd. Kommandeur in das 2. Hefl. 
Inf. Regt. Nr. 82, 

v. Kotze, Major aggreg. den Anhalt. Inf. Regt. 
Rr. 93, als Bats. Kommandeur in dieſes Regt., 
Schmidt, Major aggreg. dem 4. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regt. (Prinz Karl) Nr. 118, als Bats. Kom— 
mandeur in das nf. Negt. von Horn (3. Rhein.) 

Nr. 29, — einrangirt. 

v. Werder, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Regt. Großherzog Friedrih Franz Il. von Mecklen— 
burg. Schiwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Vubde, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Ober: 
jchleſ Inf. Negt. Nr. 62, 

Gaede, Major vom Kriegäminifterium und beauftragt 
mit Wahrnehmung der Geichäfte eines Abtheil. Chefs, 
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Raſchke, Major, beauftragt mit den Funktionen bes 
etatsmäß. Stabsoffiziers des Inf. Regts. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, unter Ernennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, 

Gronau, Major vom großen Generalſtabe, — zu 
Dberitits., 

Salzmann, Hauptm. vom Generaljtabe der 2. Div., 
zum Major, 

v. Ehelius, Br. Lt., aggreg. dem Generaljtabe der 
Armee, kommandirt zur Dienjtleiftung beim großen 
Seneraljtabe, zum Hauptm., — befördert. 

Loeffler, Könige. Württemberg. Major vom großen 
Generalitabe, behufs Verwendung ald Bats. ſtom— 
mandeur im Ohren. Regt. König Karl (5. Württemberg.) 
Nr. 123, von dem Kommando nad Preußen ent« 
bunden. 

Dorrer, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher vom 
Generafjtabe des XIU. (Könige. Württemberg.) 
Armeeforps, fommandirt nad) Preußen, dem großen 
Generaljtabe zugetheilt. 

Guizetti, Major und Bats. Kommandeur vom Eifen- 
bahn:Regt. Nr. 1, 

v. Scheffer, Major à la suite des 2. Niederjchlef. 
Inf. Megts. Nr. 47 und Eiſenbahn-Kommiſſar, fom- 
mandirt bei der Eijenbahn - Abtheil. des großen 
Generalitabes, 

Konopadi, Major ä la suite des Heſſ. Jäger-Bats. 
Nr. 11 und Eijenbahnliniensffommiffer in Erfurt, — 
ein Patent ihrer Eharge verliehen. 

Sabarth, Hauptm. äà la suite des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3 
und Eiſenbahn-Kommiſſar, kommandirt zur Wahr: 
nehmung der Geſchäfte des Eiſenbahnlinien-Kom— 
miſſars in Straßburg i. E, unter Belaſſung in 
dieſem Verhältniß und unter Verſetzung zum Gren. 
Regt. König Friedrich J. (4 Oſipreuß) Nr 5, 
ä la suite deſſelben, zum Major, vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Erbprinz von Anhalt Hoheit, Rittm. & la suite ber 
Urmee und Hauptm. ä la suite des Anhalt. Inf. 
Regts. Nr. 93, zum Major befördert. 


Armee, der Charakter als Nittmeifter verliehen. 

Cochius, Hauptm. und Komp. Chef vom Ynf. Regt. 
General-Feldmarichall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, dem Megiment, unter 
Beförderung zum überzähligen Major, aggregirt. 

Griejer, Pr. Lt. von demjelden Regt. zum Haupts 
manı und Slompagnie-Chef befördert. 

Horn, Pr. Lt. & la suite des nf. Regts. Nr. 99, 
unter vorläufiger Belafjung in dem Kommando ala 
Erzieher bei der Haupt = Haadettenanftalt, in das Inf. 
Negt. Generals Feldmarschall Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, einrangitt. 

Daebeler, Sek. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 
unter Belafjung in dem Kommando als Erzicher bei 
den Kadettenhaufe in Coeslin und unter Beförderung 
zum Pr. Lt, & la suite des Inf. Regts. von Soeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, gejtellt. 
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Gillmeiſter, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Magde— 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, dem Regiment, unter Bes | 
fürderung zum überzähligen Major, aggregirt. 

v. Reuter, Hauptnt. von demfelben Negt., zum Kom— 
pagnie-Chef ernannt. | 

Braun ]., Br. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 
in das 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66 verjeßt. 

Hook L, Sek. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
zum Br. Lt. befördert. 

Pavel, Hauptm. und Komp. Chef vom Fü. Regt. 
General:Feldmarichall Graf Moltke (Schlei.) Nr. 38, 
dem Negiment, unter Beförderung zum überzägligen 
Major, aggregirt. 

v. Below II., Hauptm. A la suite des Großherzogl. 
Mecklenburg. Füſ. Regts. Nr. 90 und Komp. Führer 
bei der Unteroff. Schule in Viebrich, ald Kompagnie— 
Chef in das Fü. Negt. General-Feldmarichall Graf 
Moltte (Schlef.) Nr. 38, 

vb. Roeder, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Garde: 
Regt. 3. F, unter Stellung & la suite des Regts., 
als Komp. Führer zur Unteroff. Schule in Biebrich 
— verjept. 

Bernhard, Hauptm. und Komp. Chef vom uf. Regt. 
Herzog von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, dem Regiment, 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Redern, Hauptm. von demjelben Regt., unter vor 
läufiger Belaffung in dem Kommando zur Dienjt- 
leiftung bei dem großen Generaljtabe, zum Komp. 
Chef ernannt. 

Richter, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt. 
befördert. 

v. Brozowski, Hauptm, und Komp. Chef vom 1. Hefl. 
Inf. Regt. Mr. 81, dem Regt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Kriegsheim, Hauptm, von demjelben Negt., zum 
Komp. Chef ernannt. 

Schelle, Hauptm. und Komp. Chef vom Königs-Inſ. Regt. 
Nr. 145, dem Negt., unter Beförderung zum über 
zähl. Major, aggregirt. 

Schwieger, Br. %t. von demſelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Felſch, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt, — 
befördert. 

Harlfinger, Hauptm. und Komp. Chef von 7. Bad, 
Inf, Negt. Nr. 142, dem Regt, unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregitt. 

Mengelbier, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum 
Hauptm. und Momp. Chef, 

Frhr. Huber v. Gleichenitein, Sek Lt. von dem— 
jelben Regt, zum Pr. Lt, — befördert. 

v. Trotha, Haupt. und Komp. Chef von 2. Hannov, 
Inf. Regt. Nr. 77, dem Regt., umter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Heypfe, Br. Lt. von demielben Hegt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

v. Dewall, Sek. Lt. von 
Br. Li, — befördert. 
Nöhrken, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Hanjeat. | 
Inf. Negt. Nr. 75, dem Regt., unter Beförderung 

zum überzähl, Major, aggregirt. 








demjelben Negt., zum 


Frank, Br. Lt. von demjelben Negt., zum Haupt. 
und Komp. Chef befördert. 

Hoffmann J. Hauptm. und Somp. Chef vom 
3. Oberichl. Inf. Regt. Nr. 62, dem Regiment. unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Schlutterbadh, Br. Lt. von demjelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Langemak, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. £t., 
— befördert. 

Dürr, Haupt. und Komp. Chef vom 1. Naffau. Inf. 
Regt. Nr. 87, dem Regiment, umter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

v. Bornjtedt, Br. Lt. von demſelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

v. Wins, Pr. Lt. A la suite deſſelben Regts, unter 
vorläufiger Belafjung in dem Kommando ald Erzieher 
bei dem Sladettenhaufe in Oranienftein, in das Negt. 
wiedereinrangirt. 

v. Bockelmann L, Sel. Lt. vom Füſ. Regt. General 
Feldmarſchall Graf Moltte (Schleſ.) Nr. 38, unter 
Belafjung in dem Kommando ald Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe in Karlsruhe und unter Beförderung 
zum Br. Lt, & la suite des Regts, geftellt. 

Paulizfy, Hauptm. und Komp. Chef. vom nf. Regt. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, dem Negt., unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Hade, Pr. Lt. vom demfelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

Schmod, Pr. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
unter Belaffung in dem Kommando bei einem Pros 
viantamte, in das Inf. Regt. Graf Werder (4. Nhein.) 
Nr. 30 verjept. 

Kunkel, Set. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Mattner, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 141, dem Regt.,-unter Beförderung zum überzähl. 
Major, aggregirt. 

Börde, Pr. Lt. von demfelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Stein, Sek. Lt. von demfelben Regt, zum Pr. Lt. — 
befördert. 

v. Bodelſchwingh, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Ar. 27, dem Negt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Fiſcher, Pr. Lt. von demſelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 
Götze, Pr. Lt. & la zuite des nf. Regts. Pr. 98, 
unter vorläufiger Belaffung in dem Kommando als 
Erzieher bei dem Kadettenhaufe in Plön, in das 
Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. 

Magdeburg.) Nr. 27, 

v. Öraevenig, Hauptm. und Komp. Chef vom Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93, unter Beförderung zum über: 
zähligen Major, als aggreg. zum Ören. Regt. Kron— 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, — 
veriegt. 
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Baron Digeon dv. Monteton J., Pr. Lt. vom Anhalt. | 
Inf. Negt. Nr. 93, zum Hauptm, und Komp. Chef | 
befördert. 

Bollenhaupt, Hauptm. und Komp. Chef vom Yuf. | 
Regt. von Courbiere (2. Polen.) Nr. 19, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Kobyledi, Pr. Lt. von demſelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Reihe, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Nr. 141, unter Beförderung zum überzägl. Major, 
old aggreg. zum 3. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. 
(Leib-Regt.) Nr. 117 verjeht. 

v. Raumer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 141, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Trautvetter, Pr. Lt. & la suite deſſelben Negts., 


unter Belafjung in dem Kommando als Erzieher bei 





dem Kadettenhauſe in Potsdam, in das Megt. wieder: 
einrangitt. 

Hoffmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von der Golk (7. Pomm.) Nr. 54, dem Regt, umter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Fumetti, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Nr. 129, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das 
Inf. Regt. von der Golg (7. Bomm.) Nr. 54 ver: 
lebt. 

Tiede, Set. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 129, zum Pr. Li. 
befördert. 

v. Hennigs, Hauptm. und Komp. Chef vom Pomm. 
Füf. Negt. Nr. 34, dem Regiment, unter Beförderung 
zum überzähligen Major, aggregirt. 

Shelling, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher 
Pr. Lt. im Inf. Regt. König Wilhelm J. (6. Württem- 
berg.) Nr. 124, fommandirt nach Preußen, zum 
Komp. Chef im Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34 ernannt. 

Schr. v. Maſſenbach, Sek. Lt. vom Pomm. Füf. Regt. 
Nr. 34, zum überzähl. Pr. Lt., 

Ritter u. Edler v. Detinger, Hauptm. & la suite 
des 3. Poſen. Inf. Negts. Nr. 58, unter vorläufiger 
Belaffung in der Stellung als Lehrer bei der Kriegs— 
ſchule in Potsdam, zum überzähl. Major, — be: 
fördert. 

Scholz, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Oſtpreuß. 
Juf. Regt. Nr. 45, dem Regiment, unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Pianka, Br. Lt. von demielben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Morgenftern, Set. Lt. von demſelben Negt., zum 
Pr. Lt, — befördert. 

Ludwig, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Nafjau. 
Inf. Regt. Nr. 88, dem Regiment, unter Beförde— 
tung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Meyer, Br. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm, 
und Komp. Chef befördert. 

Hammer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, dem Megt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

dv. Bilgrim, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

v. Lariſch, Hauptm. und Komp, Chef vom 4. Garde: 
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Regt. zu Fuß, dem Regt, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

v. Düring, Pr. 2t. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

v. Sell, Se. Lt. von demjelben Regt., kommandirt 
als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Anklam, 
zum Pr. Dt, — befördert. 

Schr. dv. Ende, Hauptm. und Komp. Chef vom Königin 
Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3, dem Regiment, 
unter Beförderung zum überzägl. Major, aggregirt. 

v. Tippelskirch, Haupt. von demjelben Regt., zum 
Komp. Chef ernannt. 

v. Hindeldey, Hauptm. und Komp. Chef vom Kaiſer 
Alerander Garde - Ören. Regt. Nr. 1, dem Regt, 
unter Verleihung des Charakters als Major, aggregitt. 

v. 2oeper, Pr. Lt. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
unter Beförderung zum Kauptur. und Komp. Chef, 
in das Kaiſer Alerander Garde-Gren. Rent. Nr. 1 
verſetzt. 

v. Balluſeck, Pr. Lt. à la suite des 4. Garde-Regts. 
zu Fuß, unter vorläufiger Belaſſung in dem Kom— 
mando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Karls» 
ruhe, in das Regt. wiebereinrangirt. 

Keppler, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Hannov. 
uf. Regt. Nr. 74, unter Beförderung zum überzähl. 
Major, als aggreg. zum Inf. Regt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hanno.) Nr. 79 verjept. 

v. Tiedemann, Pr. Lt. vom 1. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 74, unter vorläufiger Belafjung in dem Kom— 
mando zur Dienftleiftung bei dem großen General: 
ftabe, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Feldmann IL, Set. 2t. von demjelben Regt, zum 
Br. Lt, — befördert. 

Panſe, Hauptm. à la suite des 1. Nafjau. Inf. 
Regts. Nr. 87 und Plapmajor in Mainz, der 
Eharalter als Major verliehen. 

Stein, Königl. Württemberg. überzähl. Major, bisher 
Hauptm. und Komp. Chef im 4. Württemberg. Inf. 
Negt. Nr. 122 Kaifer Franz Joſef von Defterreich, 
König von Ungarn, fommandirt nad Preußen, dem 
Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oftpreuß.) Nr. 5, 

Horn, Königl. Württemberg. überzähl. Major, bisher 
Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. Mit 
Württemberg (3. Württemberg.) Nr. 121, komman— 
dirt nach Preußen, dem Inf. Regt. Herzog Karl 
von MedlenburgStrelik (6. Oſtpreuß) Nr. 43, — 
aggregirt. 








dv. Otterftedt, Hauptm. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, unter Belaffung in dem Kom— 
mando als Adjutant bei der 13. Div. und unter 
Verießung in dad Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 

v. Beifer, Hauptm vom Garde-Schüßen-Bat. und 
fommandirt als Adjutant bei der 4. Div, 

v. Kameke, Hauptm. vom Kaiſer Alexander Garde: 
Gren. Regt. Nr. 1, unter Belaſſung in dem Kom— 
mando als Adjutant bei dem Generalkommando des 
II. Armeekorps und unter Verſetzung in das Colberg. 
Gren. Regt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, — 
zu überzähl. Majors befördert. 
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(7. Brandenburg.) Nr. 60, unter Belaffung in dem 


Kommando als Adjutant bei der 7. Div. und unter | 
Verjegung in dad Inf. Megt. Graf Tauengien von | 


Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

v. Wasmer, Hauptm. vom 2. Gardesfeldart. Negt. 
und fommandirt als Wdjutant bei dem Generallom- 
mando des IX. Armeelorps, 

v. Rentzell, Hauptm. vom Garde-Jäger- Bat., unter 
Belaſſung in dem Kommando als Adjutant bei der 
Inſp. der Fäger und Schüßen und unter Verſetzung 
in das Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, 

Behr. Rind v. Baldenftein, Hauptm. vom 5. Wejtfät. 
Inf. Negt. Nr. 53, unter Belaffung in dem Kom: 
mando als Adjutant bei der 14. Div. umd unter 
Berfegung in das Inf. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (8. Wejtfäl.) Nr. 57, 

v. Tilly, Hauptm. vom 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, 
unter Belaſſung in dem Kommando als Adjutant bei 
dem Generallommando des X. Armeekorps und unter 
Berjegung in das nf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

v. inoblaud zu Hatzbach, Hauptm. vom Inf. Regt. 
von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, unter Belafjung in 
dem Kommando al3 Mdjutant bei dem Generalfom: 
mando des V. Urmeeforps und unter Berfegung in 
das 2, Niederfchlei. Inf. Negt. Nr. 47, 

v. Wieteräheim, Hauptm. & la suite des Kadetten— 
forps, unter Belafjung in der Stellung als Adjutant 
bei der General-Inſp. des Militär-Erziehungs- und 
Bildungsmwejend und unter Verjegung zum Füſ. Regt. 
Graf Roon (Ditpreuß.) Nr. 33, à la suite deſſelben, 
zu überzähl. Majors, 

v. Hodjtetter, Pr. 2. vom Magdeburg. Füſ. Regt. 
Nr. 36, 

v. Dppeln-Bronilowsti, Pr. Lt. vom nf. Negt. 
von der Marwitz (8. Romm.) Nr. 61, 

Beterjen 1., Pr. 2t. vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaifer 
Wilhelm J. Nr. 110, 

v. Schmerfeld, Br. Lt. vom Garde-Füj. Regt. und 
lommandirt zur Dienftleiftung bei dem großen Gene- 
ralftabe, zu überzäbl. Hauptleuten, 

v. Sleißenberg, Pr. Lt. vom nf. Negt. Freiherr 
von Sparr (3. Weftfäl) Nr. 16 und lommandirt 
als Adjutant bei der 25. Inf. Brig., 

v. Dewall, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, unter Be: 
lafjung in dem Kommando als Adjutant bei der 
38. Inf. Brig. und unter Verſetzung in das nf. 
Regt. Großherzog Friedrih Franz II. von Mecklen— 
burg: Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Müller 1, Pr. Lt. vom 1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75 
und fommandirt als Adjutant bei der Kommandantur 
von Königsberg i. Br., 

Schr. Raip v. Freng, Pr. Lt. vom Königin Augusta 
Garde-Gren. Negt. Nr. 4 und kommandirt als 
Adjutant bei der 2. Garde-Änf. Brig, 

Schr. v. Umgern»Sternberg, Pr. Lt. vom 1. Bab. 
Leib-Gren. Regt. Nr. 109 und kommanbirt als 





| Heſſ.), 

v. Wahlen-Jürgaß, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weſtfäl) Nr. 17 und kommandirt als 

|  Wdjutant bei der 66. Auf. Brig., 

Graf zu Ranpau, Pr. Lt. vom 1. Garde-Megt. 3. F. 
und fommandirt als Wodjutant bei der 1. Garde 
Inf. Brig, 

v. Krohn, Br. Lt. vom nf. Regt. Nr. 144, unter 
Belafjung in dem Kommando ald Adjutant bei der 
56. Inf. Brig. und unter Verjeßung in das Königs— 
Anf. Negt. Nr. 145, 

Dfius, Pr. Lt. vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. 
(Leib-Regt.) Nr. 117, unter Belafjung in dem 
Kommando als Adjutant bei der 19. Inf. Brig. und 
unter Verjegung in das Inf. Negt. von Grolman 
(1. Pofen.) Nr. 18, 

Langer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30 und kommanbdirt als Mojutant bei der 
12. Inf. Brig., 

v. Wahlen-Jürgaß, Pr. 2t. vom 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 47, unter Belafjung in dem Kom— 
mando als Wdjutant bei der 20. Inf. Brig. und 
unter Verfegung in das Gren. Regt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, zu Haupt— 
leuten, — befördert. 








b. Rengell, Major z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bez. Marienburg, von diefer Stellung 
entbunden. 

v. Wyszedi, Hauptm. u. Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von Grolman (1. Polen.) Nr. 18, unter Stellung 
zur Dispofition mit Penſion, zum Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirt Marienburg ernannt. 

Piper, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. u. 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Pfeiffelmann, Set. Lt. von demſelben Regt, zum 
Pr. Lt, — befördert. 

Rudeloff, Hauptm. und Komp. Chef vom 3, Poſen. 
Auf. Negt. Nr. 58, unter Stellung zur Diäp. mit 
Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Goldap ernannt. 

v. Chappuis, Hauptm. und Komp. Ehef vom nf. 
Negt. Prinz Morig von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) 
Nr. 42, in das 3. Poſen. Inf. Negt. Nr. 58, 

Antze, Hauptm. und Platzmajor in Magdeburg, als 

Komp. Chef in das nf. Negt. Prinz Morig von 

Andalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, — verjeßt. 

| Dietlein, Hauptm. und Komp. Chef von nf. Regt. 
Prinz Morig von Anhalt: Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 
zum Plagmajor in Magdeburg ernannt. 

v. Luck, Br. Lt. à la suite ded 1. Garde-Regts. zu 
Fuß und perjönlicher Adjutant des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen Königliche Hoheit, unter Ent- 
bindung von diefem Verhältniß und unter Beförderung 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
in das Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt-Deflau 
(5. Pomm.) Nr. 42 verjept. 
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v. Heuduck, Hauptm. vom Generalitabe des IX. Armee: 


forps, unter Stellung à la suite des Generafftabes | 


der Armee, zum perjönlichen Adjutanten des Prinzen 


Friedrich Leopold von Preußen Königlihe Hoheit 


ernannt. 
Heider, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Phein. 


Inf. Negt. Nr. 65, unter Stellung zur Disp. mit | 


Penfion, zum Bezirktsoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Jülich ernannt, 

Müller IIL, Hauptnt. und Komp. Chef vom Inf. Rent. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bojen.) Nr. 59, 
in das 5. Nhein. Inf. Regt. Nr. 65 verjept. 

sche. v. Schimmelmann, Hauptm a. D., zuletzt 


Komp. Chef im Inf. Regt. Graf Tauengien von | 


Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, in der Armee 
und zwar als Hauptm. und Komp. Chef mit einem 
Patent vom 23. Dezember 1891 im nf. Regt. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59 
wiederangeitellt. 

v. Griesheim, Hauptm. zur Disp. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirt Hildesheim, von dieſer 
Stellung entbunden. 


Danneil, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Regt. 
General-Feldmarjchall Prinz Albreht von Preußen 
(Hannod.) Nr. 73, unter Stellung zur Disp. mit | 
Venfion, zum BezirlSoffizier bei dem Landw. Bezirk 


Hildesheim ernannt. 


Siegener, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Haupt, 


und Komp. Chef, 


Meyer L, Sek. Lt. von demfelben Negt., Tommandirt | 
als Erzieher bei dem Stadettenhaufe in Wahlitatt, 


zum Br. St, — heförbert. 

Rodewald, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirks: 
offizier bei dem Landw. Bezirk Molsheim ernannt. 

v. Rejternhagen, Kauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 137, in dad Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 


Graf v. Herbberg, Hauptm. und Komp. Chef vom | 


Inf. Regt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Bran- 
denburg.) Nr. 20, in das Inf. Regt. Nr. 137, — 
verſetzt. 

Immanuel, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher 
Pr. Lt. im 8. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 126, 
Großherzog Friedrich; von Baden, fommandirt nad) 
Preußen, zum Komp. Chef im Inf. Regt. Graf 
Tauenien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 
ernannt. 

Kunge, Hauptm. und Komp. Chef vom Auf. Regt. 
Herzog Friedricd Wilhelm von Braunſchweig (Dftfrie].) 
Nr. 78, unter Stellung A la suite des Regts., ala 
Komp. Führer zur Unteroff. Vorſchule in Neubreiſach, 

Krauſe, Hauptm. vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der Kommandantur von Thorn, als Komp. Chef 
in das nf. Megt. Herzog Friedrih Wilhelm von 
Braunschweig (Ditfriel.) Nr. 78,— verjegt. 

Stadthagen, Pr. Lt. vom Auf. Negt. Freiherr Hiller 


von Gaertringen (4. Bolen.) Nr. 59, als Adjutant 

zur Nommandantur von Thorn fommandirt. 

Giebe, Set. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt. 

befördert. 

| Die Set. Lts.: 

v. Stodhaufen 1]. vom Auf. Regt. Herwarth von 

Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

d. Kneſebeck vom Jäger: Bat. 

(1. Schlei.) Nr. 5, 

Seeckt vom Kaiſer Alexander Garde :Gren. Regt. 

Nr. 1, 

v. Keſſel, v. Grolman vom Garde-Füſ. Regt, 

Frhr. Grote vom Königin Eliſabeth Garde-Gren. 
Regt. Nr. 3, — zu überzähl. Br. Lis. befördert. 

Herp, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 144, in das 
Train-Bat. Nr. 16, 

Strube, Sel. Lt. vom Inf. Regt. von Grolman 
(1. Bojen.) Nr. 18, in das Dftpreuß. TrainBat. Nr. 1, 
— verjeßt. 

Schütz, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 51, vom 1. Februar d. Is. ab zur 
Dienftleiftung bei der Arbeiter-Mbtheil. in Ehrenbreit- 
jtein fommanbirt. 

Bronjart dv. Schellendorff, Sek. Lt. a. D., zulegt 
in der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila, früher im 
5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen), in der Armee und zwar mit einem Patent 
vom 12. Februar 1890 als Sek. Lt. bei dem nf, 
Negt. Marlgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60 
wiederangeftellt. 


db. von Neumann 


v. 





Kopp, Hauptm. a. D, zufeßt Komp. Chef im jetzigen 
Inf. Megt. Fürſt Yeopold von Anhalt = Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Knospe, Hauptm. a. D., zuleht Bezirloffizier bei 
dem Landw. Bezirk Bartenftein, 

Schr. v. Heintze-Weißenrode, Nittm. a. D., zulept 
von der Nav. des damaligen 1. Bats. (Berlin) 
2. Garde-Landw. Negts., der Charakter ald Major, 

Danzel, Pr. Lt. a. D., zuleßt von der Kav. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Hamburg, der Eharalter 
als Rittm, — verliehen. 

. Kobe, Nittm. a. D., zuleßt Esladr. Chef im 
1. Garde Ulan. Regt., mit feiner Penfion und ber 
Erlaubni zum ferneren Tragen der Uniform des 
gedachten Regts, in die Kategorie der zur Disp. 
geftellten Offiziere verjept. 





= 


v. Einem gen. vd. Rothmaler, Major, beauftragt 
mit der Führung des Kür. Megts. von Driejen (Weite 
fäl.) Nr. 4, unter Beförderung zum Oberitlt., 

Madenfen, Major, beauftragt mit der Führung des 
1. Leib-Huf. Regts. Nr. 1, unter Beförderung zum 
Dberfilt., 

v. Quaſt, Major, beauftragt mit ber Führung bes 

1. Heſſ. Huf. Regts. Nr. 18, umter Beförderung 

| zum Oberſilt, — zu Kommandeuren ber bes 

treffenden Regimenter ernannt. 
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Graf dv. Sponed, Major, beauftragt mit der Führung 
des 2. Leib-Huf. Regts. Kailerin Nr. 2, 

Schr. dv. Senden-Bibran, Major, beauftragt mit 
ber Führung des Huf. Regts. von Schill (1. Schlef.) 
Nr. 4, — zu Kommandeuren der betr. Regi— 
menter ernannt, 


Seederer, DOberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des 


2. Rhein. Huf. Regts. Nr. 9, dem Regt., unter Ver- | 


leihung des Ranges eines Regts. Nommandeurs, 
aggregirt. 


v. Alten, Major vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander II. | 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter Ents | 


bindung don dem Kommando als Mdjutant bei dem 
Gen. Kommando des III. Armeekorps, als etatsmäß. 
Stabsoffizier in das 2. Nhein. Huj. Regt. Nr. 9 
verſetzt. 


v. Blücher, Rittm. und Eskadr. Chef vom Leib: | 
GarderHuf. Regt, als Adjutant zum Gen. Kommando 


des 111. Armeelorps kommandirt. 

vb. Wrodem-Gellborn, Rittm. A la suite bed Leib- 
Garde Huf. Regts, unter Entbindung von dem Kom- 
mando als Adjutant bei der 2. Garde-Kab. Brig., 
als Esladr. Chef in das Reg. einvangixt. 


v. Koß, Pr. 2. vom 3. Garde-Ulanen-Regt, als 


Adjutant zur 2. Garde-Kav. Brig. fommandirt. 
Den Major: 

Schr. v. Lersner, Esladr. Chef vom Kür. Regt. Graf 
Geßler (Rhein.) Nr. 8, 

Erdmann, Eskadr. Chef vom 3. Bad. Drag. Regt. 
Prinz Karl Nr. 22, 

dv. Boddien, Esladr. Chef vom Kür. Megt. Graf 
Wrangel (Ditpreuß.) Nr. 8, 


Schmid, Eskadr. Chef vom Magdeburg. Drag. Negt. 


Nr. 6, 

v. Elterlein, & la suite des Kür. Regts. von Driejen 
(Weitfäl.) Nr. 4 und Präfes einer Remonte-Anlaufs: 
Kommiſſion, 

Koppe, Esladr. Chef vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Schotten, vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9 und kom: 
mandirt als Adjutant bei dem Generaltommanbo des 
XV. Armeelorps, 

v. Kroſigl, & la suite des 3, Garde-Ulan. Negts. 
und perjönlicher Adjutant des Prinzen Friedrich, 
Leopold von Preußen Königliche Hoheit, 

v. Heyden-Linden, & la suite des ſtönigs-Ulan. Regts. 
(1. Hannov.) Nr. 13 und Lehrer bei dem Militär: 
Reitinftitut, 

v. Schwerin vom Kür. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) 
Nr. 7 und kommandirt als Adjutant bei der 29. Div,, 

v. Hunde aggreg. dem 1. Garde-Ulan.Regt., lomman— 
dirt bei der Botichaft in Madrid und bei der Ger 
ſandtſchaft in Lifſabon, — ein Patent ihrer 
Charge; 


den Nittmeiftern und Estadr. Chefs: 


v. Maubeuge vom Kür. Regt. Graf Wrangel (Oſt— 
preuß.) Ar. 8, 
v. Guftedt vom Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 








Winsloe vom 1. Öroßherzogl. He. Drag. Negt. (Garde⸗ 
Prog. Regt.) Nr. 23, 

v. Plüskow vom 2, Pomm. Ulan. Negt. Nr. 9, 

v. Goßler vom Leib-Garde-Huf. Regt., 

v. Wiedebach u. Noſtitz-Jänkendorf vom 2. Garde: 
Ulan. Regt. der Eharalter ald Major, — ver: 
lieben. 

Die Pr. Lis: 

Graf v. Saurma-Jeltſch vom Huf. Regt. König 
Wilhelm J. (1. Rhein.) Nr. 7 und kommandirt als 
Adjutant bei der 11. Kav. Brig,, 

v. d. Schulenburg vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9 
und fommanbdirt als Ndjutant bei der 22. Nav, Brig., 

v. Baumbad) vom 1. Großherzogl. Hefl. Drag. Regt. 
(Garde: Drag. Negt) Nr. 23 und fommandirt als 
Adjutant bei der 6. Kav. Brig,, j 

v. Koscielski vom Ulan. Regt. von Kapler (Schleſ.) 

Nr. 2 und kommandirt als Adjutant bei der 
19. Kav. Brig, — zu Nittmeiftern, 

. Bismard vom 2. Garde-lllan. Regt., 

v. Alten I vom Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, — 
zu überzähl. Rittmeijtern, 
dv. Liebeherr vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, zum 
Rittm. und Eskadr. Ehef, vorläufig ohne Patent, — 

befördert. 

dv. Thiel, Rittm. und Eskadr. Ehef vom 1. Bad. Leib» 
Drag. Negt. Nr. 20, 

v. Unger, Rittm. und Esladr. Chef vom Dldenburg. 
Drag. Negt. Nr. 19, 

v. Heydebred, Rittm. vom Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 und fommandirt als Adjus 
tant bei der 25. Nav. Brig. (Großberzogl. Heſſ.), 

v. Wedel, Pr. Lt. vom 2. Garde⸗Ulan. Regt, — 
ein Batent ihrer Charge berliehen. 


Die Se. Lis.: 

v. Udro vom Schleswig-Holjten. Ulan. Regt. Nr. 15, 

Brauer vom Thüring. lan. Regt. Nr. 6, 

Rodenburg vom Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, 

b. Graberg dom Scleswig-Holftein. Drag. Regt. 
Nr. 18, 

v. Beiternhagen vom Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, 

v. Albedyll vom Kür. Negt. Königin (Pomm.) Nr. 2, 

Siemers vom Huf. Negt. Fürſt Blücher von Wahl- 
ftatt (Pomm.) Nr. 5 und fommandirt als Juſp. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Metz, 

v. Websty vom 1. Garde:Drag. Negt. Königin von 
Großbritannien und Irland, 

Fehr. v. Fürftenberg I. vom Gardesflür. Regt., 

Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieiterfeld- 
Weißenfeld vom 1. Garde-Ulan. Regt., 

b. d. Dften vom Regt. der Gardes du Corps, — 
zu überzähl. Br. Lts., 

von Lind vom 2. Nhein. Huf. Negt. Nr. 9, zum Br. 
2t., vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Schön, Rittm. a. D., zuletzt Esladr. Chef im Drag. 
Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter 
Stellung zur Disp. mit feiner Penfion, zum Bezirfs- 
offizier bei dem Landw. Bezirk Inſterburg ernannt. 


= 
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v. Hirichfeld, Sek. Lt. vom Kür. Regt. von Driejen Negts. Nr. 19 und Mitglied der Artillerie-Prüfungs- 
(Weſtfäl.) Nr. 4, in das Regt. der Gardes du Corps, fommilfion, der Charakter als Major, — verliehen. 

Graf dv. Wesdehlen, Sek. Lt. vom 1. Bad. Leibs | v. Kroſigk, Set. Lt. vom Thüring. Feldart. Negt. 
Drag. Negt. Nr. 20, in das Garde-Kür. Negt., Nr. 19, in das Garde-Train-Bat., 

v. Köller, Port. Fähn. vom Kür. Nept. von Seydlik | Reſchke, Set. Lt. vom 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
(Magdeburg) Nr. 7, in das Kür. Regt. Herzog Nr. 22, in das Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, — 
Friedrich Eugen von Württemberg (Wejtpreuf.) verjeßt. 

Nr. 5, — verjept. 


- 


- — Bar. dv. Grotthuß, Hauptm. ä la suite des Fußart. 
sche. v. Werthern, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- Regts. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1 und Lehrer 
offizier des 1. Bad. Feldart. Regts. Nr. 14, mit | bei der Kriegsichule in Caſſel, als Komp. Chef in 
der Führung des Holftein. Feldart. Regts. Nr. 24, | _ das Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
unter Stellung ä la suite deſſelben, beauftragt. Lange, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuhart. Regt. 
. Bed, Oberftlt. und Mbtheil. Kommandeur vom | von Linger (Djtpreuß.) Nr. 1, in gleicher Eigenſchaft 
Feldart. Negt. General-feldzeugmeifter (1. Branden- zur Fußart. Schießſchule 
burg.) Nr. 3, als etatsmäh. Stabsoffizier in das Kaphengſt, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderſin 
1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14 verfept. (Pomm.) Nr. 2, unter Beförderung zum Hauptm. 
Siegener, Major vom Feldart. Regt. General: Feld: und Komp. Chef, in das Fußart. Regt. von Linger 
jeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter Vers | _ (Ditpreuß.) Nr. 1, ‚ 
leifung eines Patents jeiner Charge, zum Abtheil. Fichte, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederſchleſ. 
Kommandeur ernannt. Fußart. Regt. Nr. 5, unter Stellung ä la suite des 
Nitter v. Breithaupt, Hauptm. von demfelben Negt., | Regts, als Lehrer zur Kriegsſchule in Caſſel, — 
von der Stellung als Battr. Chef entbunden. verſebt. 
Frhr. v. Williſen, Pr. Lt. von demſelben Regt, zum v. Laue, Pr. Lt. à la suite des Niederſchleſ. Fußart. 
| 
j 
| 


= 


Hauptm. und PVattr. Chef, Regts. Nr. 5 und Direltions- Ajfiftent bei den tedjs 
v. Beichle, Se. Lt. von demfelben Regt, zum Pr. | uiſchen Inſtituten der Artillerie, zum Hauptm., 
Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, Matſchle I, Pr. St. vom Fußart. Regt. von Dieslau 
v. Wittfen, Major und Abtheil. Kommandeur dom Edle) Nr. —— Verſetzung in = — * 
1. Garde-Feldart. Regt., zum Oberſtlt, — befördert. Fußart. Regt. Nr. 5, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
’ i Bod, Sek. Lt. vom Schleswig-Holſtein. Fußart. Negt. 
Port, Königt. Württemberg. Hauptm., bisher Pr. Lt. dr 9, unter Verſetzung in das Fußart. Regt. von 
im 2. Württemberg. Feldart. Regt. 29 Prinz⸗ Regent Dieslau Schleſ.) Nr. 6, zum Br. St, 
Suitpold don Bayern, fommandirt nad Preußen, Teste, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 11, unter 
m Vattr. Ehe im Feldart. Regt. Prinz Auguſt von Verjegung in das Fußart. Negt. von Hinderfin 
h Preußen (Oftpreuß-) Nr. 1, = (Bomm.) Nr. 2, zum Br. Lt, — alle Vier vor: 
Friedrichs, Oberſtlt. und Abtheil. Kommandeur von läufig ohne Batent, befördert. 
1. Bomm. Feldart. Regt. Nr. 2, zum etatsmäß. gongard, Hauptm. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Stabsoffigier, — Landw. Bezirls IV. Berlin und kommandirt zur 
Klopſch, Major von demſelben Regt, zum Abtheil. | Dienftleiftung bei dem duhart. diegt Nr. 11, früber 
Kommandeur, — ernannt. im Fußart. Rept. Ende (Magdeburg) Nr. 4, im 
Blauel, Hauptm., bisher Battr. Chef, vom Schleswig. | aktiven Heere und zwar als überzähl. Hauptm. mit 
Beldart. Negt. Nr. 9, im das 2. Pomm. Feldart. einem Patent vom 14. September 1893. Wi5w1 
Negt. Nr. 17 verſetzt. bei dem Fußart. Regt. Nr. 11 wieder angeftellt. 
Loerbrofs, Pr. Lt. à la suite des Schleswig. Feld- | Schnittfpahn, Hauptm. à la suite des Fußart. 
art. Regts. Nr. 9, unter Beförderung zum Hauptm. Regts. General-Feldzeugmeijter (Brandenburg) Nr. 3 
und Battr. Chef, in das Negt. wiedereinrangitt. und Unterbireltor der Art. Werkjtatt in Spandau, 
dv. Grimm, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 33, zum zum Major, vorläufig ohne Patent, befördert. 
Hauptm. und Battr. Chef, Schulz, Goerijch, Feuerw. Hauptleute, unter Belafjung 
Tieterih, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt., in dem Kommando beim Kriegsminiſterium, à la suite 
— Beide vorläufig ohne Patent, bes Feuerwerls⸗Offizierkorps gejtellt. 
dv. Friedeburg, Pr. Lt. vom 2. Weitfäl. Feldart. 


Regt. Nr. 22, lommandirt als Adjutant bei der | Miedel, Hauptm. vom Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 





15. Seldart. Brig, zum Hauptm., — befördert. unter Belaffung in dem Kommando als Adjutant 
Baumann, Major & la suite der Yandgend. und von bei der Gen. Inſp. des Ingen. und Pion. Korps 
der Gend. Brig. in Eljah-Lothringen, und der Feitungen und unter Verfegung in das 


Küenple, Major vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, | Pion. Bat. von Naud) (Brandenburg.) Nr. 3, 
Schmidt, Major vom Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 11, | Jaeger, Nittm. und Komp. Chef vom Weſtfäl. Train: 
Thomas, Major vom Feldart. Regt. von Holpendorff | Bat. Nr. 7, — der Charalter als Major ver: 
(1. Rhein.) Nr. 8, — ein Patent ihrer Charge, liehen. 
Kolbe, Hauptm. & la suite des Thüring. Feldart. un 
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Beförbert werben: 
a) zu Sek. LtB.: 


Die Port. Fähnre.: 

v. Müller vom 1. Garde-Negt. zu Fuß, 

v. Kietzell vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Seeler vom Königin Eliſabeth Garde-Gren. Negt. 
Nr. 3, — Teptere Beide mit einem Patent vom 
9. Februar 1893. 

Harmwart, v. Morftein vom nf. Regt. von Boyen 
(5. Oftpreuß.) Nr. 41. 

Manni vom Inf. Negt. Frhr. Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59. 

Mojer vom Drag. Regt. Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthau.) Nr. 1, 

Schr. Schoulg v. Aſcheraden vom Ulan. Regt. Graf 
zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, 

Niepold vom Eolbergichen Gren. Regt. Graf Gneifenau 
(2. Pomm.) Nr. 9. 

Boldt vom nf. Regt von der Golk (7. Pomm.) 
Ne. 54, Ieptere Beide mit einem Patent vom 
9. Februar 1893. 

Stiller, Eoenegradt vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2. 

Wrzodel vom 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17. 

von Spanleren dom Inf. Regt. Großherzog Friedrid) 
Franz 11. von Medlendburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Pr. 24, 

Calſow vom Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

Gödtke v. Adlersberg, Wenzel vom Magdeburg. 
Füſ. Negt. Nr. 36, 

Tag, Herrmann dom 4. Thüring. nf. 


Negt. 
Nr. 72, 


v. Brihzke vom Anhalt. Inf. Negt. Nr. 98, diefer mit | 


einem Patent vom 9. Februar 1893, 
vb. Jagow vom Ulan. Regt. Hennigs von Treffenfeld 
(Altmärk) Nr. 16, 
Frey, Windmüller vom Magdeburg. Feldart. Negt. 
Nr. 4, 
Richter, 
Nr. 19, 
Bauer vom Gren. Regt. 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 


Schunfe vom Thüring. Feldart. Regt. 


Graf Kleiſt von Nollendorf 


'». Gabain, 





v. Nickiſch-Roſenegk vom Gren. Negt. König Wil- | 


beim I. (2. Weſtpreuß. Nr. 7, 


Küngel vom Fü. Negt. von Steinmep (Weitfät.) | 


Nr. 37, 
Niemann vom 2, Nieberfchlef. Inf. Regt. Nr. 47, 
u haltcen vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 
—— vom Drag. Regt. von Bredow (1. Schlef.) 


— vom Feldart. Regt. von Podbielski (Nieder⸗ 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Dertel vom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, diefer mit 
einem Patent vom 9. Februar 1893, 

Huguenel, Adelt vom nf. Regt. von Winterfeldt | 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Warſitz vom Füf. Regt. General-Feldmarihall Graf | 
Moltle (Schlef.) Nr. 38, 





v. Stegmann u. Stein vom Leib: ür. Negt. Großer 
Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 

v. Lippa, Frhr. v. Neipenftein, v. Bogrell vom 
Drag. Negt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

Schr. v. Stofjc vom Hui. Negt. von Schill (1. Schlef.) 
Nr. 4, 

Graf v. Harbuval, Chamaré genannt, 
Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, 

v. Namin vom Mlan. Negt. von Katzler (Schlei.) 
Nr. 2, 

v. Rodewald vom nf, Negt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Hevelfe vom 1. Weftfäl. Feldart. Negt. Nr. 7, 

Henz vom Inf. Negt. von Hom (3. Rhein.) Nr. 29, 
— leßtere Drei mit einem Patent vom 9. Februar 
1893, 

Neufang, v. Haller vom nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

v. Leliwa vom Füf. Regt. Fürſt Karl Anton von 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Witte, Frucht vom 8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, 

v. Lariſch vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, 

Kolbe vom Anf. Regt. von Manftein (Schleswig.) 
Nr. 84, — letztere Beide mit einem Patent vom 
9. Februar 1893, 

Paſchen vom Großherzogl. 
Nr. 90, 

Kähler vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 

v. Buttlamer vom Holjtein. Feldart. Negt, Nr. 24, 

Nitter Dojmi di Delupis vom Füſ. Negt. General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 


Nr. 73, 
Saal — Inf. 


vom Huſ. 


Mecklenburg. Füſ. Regt. 


vom 1. Regt. 
Nr. 74, 

Lodemann, Dftermeyer vom 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, 

Pindter vom nf. Nept. Herzog Friedrih Wilhelm 
von Braunſchweig (Ditfriel.) Nr. 78, 

Krebs J. Wollmar, Dieterih3 vom 2. Heil. 
Negt. Nr. 82, 

Frhr. v. Gall vom Oldenburg. Inf. Negt. Ar. 91, 

v. Koihembahr vom 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16, 


Inf. 


Jany vom 2. Hamov. Weldart. Regt. Nr. 26, — 


letztere Drei mit einem Patent vom 9. Februar 1893, 


v. Dobjhüg vom Hei. Feldart. Negt. Nr. 11, dieſer 


mit einem Patent vom 9. Februar 1893, 

Schr. v. Gillern vom Großherzogl. Hell. Feldart. 
Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Urt. Korps), 

Frhr. v. Neuenftein:Roded vom nf. Regt. von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

v. Fumetti vom 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 109, 

Eberlin vom 5. Bad. nf. Regt. Nr. 113, 

Tedlenburg vom 6. Bad. nf. Regt. 
Friedrich III. Nr. 114, 

‚ Meier vom 7. Bad. nf. Negt. Nr. 142, dieſer mit 
einem Watent vom 9. Februar 1893, 

Heres vom 2. Bad. Feldart. Regt. Wr. 30, 

Groß, Pommer vom nf. Regt. Nr. 97, 


Kaiſer 


ı dv. Mad vom Inf. Regt. Nr. 137, 


Lüdecke vom Scylesw. — Drag. Regt. Nr. 13, 

Schellens vom Feldart. Regt. Nr. 33, 

Scheffel vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

Holgheimer vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14, 

Scheller, v. Langendorjf vom nf. Regt. von Grol- 
man (1. Poſen.) Nr. 18, 

Bagener vom nf. Negt. 
Nr. 21, 

Grab, Triepde vom 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, 


von Borde (4. Bomm.) 


Negt. Graf Dönhoff 


anf. 


Schlosty vom Inf. Regt. von der Marwiß (8. Bomm.) | 


Nr. 61, 

Nadrowsti, Leonhardi vom Feldart. Negt. Nr. 36, 

Schr. Gremp v. Freudenjtein vom Lauenburg. 
Jãger⸗Bat. Nr. 9, 

Schmidt vom Heil. Jäger-Bat. Nr. 11, 

Frhr. Schend zu Schweinsberg vom Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14, diefer mit einem 
Patent vom 9. Februar 1893, 

Sommer, Lönholdt vom Eijenbahn:Regt. Nr. 2; 


b) zu außeretatsmäßigen Sefondlieutenants: 
Die Port. Fähnrs.: 

Prin vom Fußart. Negt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Kegel vom Fußart. Negt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 
diefer mit einem Patent vom 9. Februar 1893, 

Loppe vom Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 

Tihmarke vom Niederichlei. Fußart. Regt. Nr. 5, 

Manjom, Maif, Doerge vom Fußart. Negt. von 
Dieslau (Schlef.) Nr. 6, 

Ehlert vom Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 

Straud vom Fußart. Negt. Nr. 10, 

Sciedel vom Garde-Pion. Bat., 

Kramme vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Meyer vom Weitfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Anz vom Hannod. Bion. Bat. Nr. 10, 

Raſina vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14; 

ec) zu Bort. Fähnre.: 

v. Klitzing, v. Scroetter, vd. 
Moellendorjf, Unteroffe. vom 1. 
zu Fuß, . 

v, Mündhaufen, v. Stülpnagel, v. Nickiſch— 
Roſenegk, Unteroffe. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Plehwe, vd. Kleiſt-Ditfurth, Unteroffe. vom 
4. Garde-Regt. zu Fuß, 

dv. Negelein, Unteroff., vom Königin Augufta Garde 
Gren. Negt. Nr. 4. 

Graf v. Pfeil und Klein-Ellguth, charakteriſ. Port. 
Fähnr. vom Negt. der Gardes du —— 

Schr. v. Reitzenſtein, Unteroff. vom 2. Garde-Feld- 
art. Regt., 

Krofta, Kewiid, Unteroffe. vom Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuf.) Nr. 3, 

Seldmann, Unteroff. vom nf. Regt. von Boyen 
(5. Dftpreuf;.) Nr. 41, 

dv. Maſſow, v. Düffel, Unteroffe. vom nf. Regt. 
von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, 

— Unteroff. vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 

r. 2, 


Wilamowitz— 
Garde-Regt. 
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| Schr. dv. Sedendorff, charakterii. Port. Fähnr. vom 
Leib » Ören. Negt. König Friedrih Wilhelm II. 
(1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Hempel, Burdardt, Unteroffe. vom Füſ. Negt. 
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

v. Boehn, charakterij. Port. Fähnr, Vogel v. 
Falckenſtein, Gefreiter, vom Inf. Negt. von Stülp- 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Dorendorff, Unteroff. vom Inf. Regt. von Alvens— 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

v. Stehom, Unteroff. vom Kür. Negt. Kaiſer Niko— 
laus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 

' dv. Voß, Unteroff. vom Huf. Negt. von Bieten (Bran- 

denburg.) Nr. 3, 

Frhr. v. Maltzahn, Unteroff. vom Ulanen-Regt. Kaiſer 


1 





AUlerander 11. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Mr. 3, 
Weidemann, Unteroff. vom Brandenburg. Train: 
' Bat. Nr. 3, 


Haud, Unteroff, vom Magdeburg. Füf. Negt. Nr. 36, 

nv. Rundſtedt, charalteriſ. Port. Fähne. dom Ulan. 
Negt. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, 

Hanckwitz, v. Heyne, Unteroffe. vom Poſen. Feld- 
art. Negt. Nr. 20, 





dv. d. Diten, charakterif. Port. Fähnr. vom ren. 
Regt. Nönig Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) 
Nr. 10, 

v. Mutius, charakterij. Port. Fühnr. vom ren. 
=. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 

el, 

Zimmer, Unteroff. vom 4. Niederichlej. Inf. Regt. 





Schr. Senfft v. Pilſach, Unteroff. vom Leib = Kür. 
Negt. Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1, 
| m. Unteroff. vom Ulan. Regt. von Katzler (Schlef.) 
t. 2, 

| Feige, Unteroff. vom Schleſ. Train-Bat. Nr. 6, 

v. Guionneau, Unteroff. vom nf. Regt. Freiherr 
von Sparr (8. Weftfäl) Nr. 16, 

zn Unteroff. vom Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 
Schneider, Unteroff. vom nf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

— Unteroff. vom 7. Rhein. Inf. Regt. 

r. 69, 

—— Unteroff. vom Weſtfäl. Drag. Regt. 

er 

dv. Maltitz, Unteroff. vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. 

. 76, 

Knak, Hofmeifter, Unteroffe vom Inf. Negt. von 
Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Hoffmann, Iſenbart, Unteroffe. vom Schleswig. 
Beldart. Negt. Nr. 9, 

Bennede, v. Stodhaufen, zur Nieden, Unteroffe. 
vom Füſ. Negt. General-Feldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

v. Holßendorff, Boifjerde, v. 
Unteroffe. vom Feldart. Negt. 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

Schr. dv. Wangenheim, Unteroff. vom 2. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 32, 


| Nr. 51, 
| 


Hedemann, 
von Scharnhorſt 
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de Unteroff. vom Füſ. Negt. von Gersdorf (Heff.) 

r. 80, 

v. Obernitz, Unteroff. vom Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116, 

Spitta, PVizefeldw. vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. 
Negt. (Leib-⸗Regt.) Nr. 117, 

v. Bardeleben, Unteroff. vom 1. Heſſ. Huf. Negt. 
Nr. 13, 

v. Lengerke, 
Nr. 11, 

Diehm, Unteroff. vom Heſſ. Train-Bat. Nr. 11, 

Harms, harakterii. Port. Fähnr. vom 7. Bad. Inf. 
Regt. Nr. 142, 

Scht, Holk, Unteroffe. vom 1. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 14, 

v. Wedel, darakterif. Port. Fähnr, Schumann, 
Dammann, Unteroffe vom nf. Regt. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Fett, Unteroff. vom nf. Regt. Nr, 97, 

Noeifel, Unteroff. vom Inf. Negt. Nr. 136, 

Stavenhagen, Unteroff. vom 3. Schleſ. Drag. Negt. 
Nr. 15, 

Meyer, Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 98, 

Gruber, Unteroff. vom Inf. Negt. Nr. 131, 

Wagner, charakteriſ. Port. Fähnr. vom nf. Negt. 
Nr. 144, 

Koch, Unteroff. vom 1. Hannov. Drag. Negt. Nr. 9, 

— Aldenhoven, Unteroffe vom Feldart. Regt. 

r. 83, 

Weiland, Unteroff. vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

Wießner, Unteroff. vom Gren. Regt. König Friedrich) 1. 
(4. Oftpreuß.) Nr. 5, 

Koch, Unterofj. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14, 

Mühring, Unteroff. vom nf. Negt. von der Marwitz 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Mac Lean, harakterif. Port. Fähnr. vom nf. Regt. 
Nr. 128, 

v. Seydlip u. Ludwigsdorf, Oberjäger vom Jäger: 
Bat. von Neumann (1. Schlej.) Nr. 5, 

v. Bogrell, DOberjäger vom 2. Schleſ. Jäger-Bat. 
Nr. 6, 

Trenfmann, Unteroff. vom Fußart. Negt. von Linger 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

Deftreih, Unteroff. vom Fußart. Negt. General: 
Feldzeugmeijter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Banke, Unteroff. vom Niederſchleſ. Fußart. Regt. 
Nr. 5, 

Stieve, Unteroff. vom Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 

Kegel, harakterif. Port. Fühnr, Gombart, Koehler, 
Unteroffe. vom Fußart. Negt. Nr. 10, 

Bade, Unteroff. vom Fußart. Negt. Nr. 11, 

Grözinger, Unteroff. vom Fußart. Bat, Nr. 13, 

Lindow, Unteroff. vom Garde-Pion. Bat. 





Unteroff. vom Heil. Feldart. Regt. 





Am Beurlaubtenjtande , 
Berlin, den 27. Januar 1894. 


Pagel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Effen, zum Sek. 


Lt. der Reſ. des 1. Garde-Negts. zu Fuß, 
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Brütt, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Flensburg, zum 
Set. Lt. der Ne. des 4. Garde-Regts. Fr Fuß, 

v. Guerard, Sel. Lt. von der Ref. des Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regts. Nr. 2 (Potsdam), zum Pr. Lt., 

Keydel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Görlig, zum 
Self. Lt. der Rei. des Königin Elifabeth Garde-Gren. 
Negtd. Nr. 3, 

Graf dv. Kageneck, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Freiburg, zum Set. Lt. der Reſ. des 2. Garde-Ulan. 
Negts,, 

Lau, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Tilfit, zum Sek. 
Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Schulz, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. Graf Roon (Dit 
preuß.) Nr. 383, 

Gerlach, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Ne. des nf. Negts. von Boyen 
(5. Dftpreuß.) Nr. 41, 

Fleiſcher, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Jnfterburg, zum Hauptm., 

Beedmann, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Naſſau. 
Inf. Negtd. Nr. 88 (Goldap), zum Pr. Lt., 

Buzello, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Goldap, zum Hauptm., 

Berbe J., Pr. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bartenftein, zum Rittm., 

Mued, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Gren. Negts. König Friedrich 1. 
(4. Oftpreuf.) Nr. 5, 

Nieje, Sek. Lt. von der Ne. des Inf. Negts. Nr. 131 
(Königsberg), zum Pr. Lt, 

Heydeck, PVizefeldiv. vom Landw. Bezirk Königsberg, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Gren. Negts. Mönig 
Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Thulde, Perkuhn, Troft, Vizefeldiw. von demfelben 
Landw. Bezirk, zu Sek. Lt3. der Ref. des Füſ. Regts. 
Graf Roon (Dftpreug.) Nr. 33, 

Medicus, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Bartenftein, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 11, 

Schümann, Bizewadtn. vom Landw. Bezirk Königs: 

rg, zum Sek. Lt, der Rei. des Feldart. Regts. 
Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuß.) Nr. 1, 

Hillenberg, Vizewachtm. von demfelben Landw. Be- 
zirt zum Sel. Lt, der Mei. des Weftpreuß. Feldart. 
Regts. Nr. 16, 

Schmidt, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Anklam, 

v. Klitzing, Sef. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks Straljund, 

Kayjer, Sek. Lt. von der Rei. des Thüring. Ulan. 
Negts. Nr. 6 (Belgard), 

Scheunemann, Self. Lt. von ber Rei. des 1. Pomm. 
Feldart. Regts. Nr. 2 (Stettin), — zu Br. Lts,, 
Eijenjhmidt, Doenede, Pr. Lts. von der Ne. des 
Inf. Negts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27 (1. Berlin), — zu Haupt— 

leuten, 

Belgardt, Set. Lt. von der Mei. des nf. Regts. 

Herwartd von PBittenfeld (1. Weftfäl) Nr. 13 

(1. Berlin), zum Br. Lt, — befördert. 
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Heydemann, Sel. Lt. von der Nejerve des Inf. Negts. 
Nr. 144 (1. Berlin), zum Br. Lt, 

Woſegien, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Il. Berlin, 
zum Sek. Lt. der Nel. des Füſ. Regts. Graf Noon 
(Dftpreuf.) Nr. 33, 

Oſtwald, Maaß, Bizefeldw. von demjelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. ts. der Reſ. des Anhalt. Inf. 
Regts. Nr. 93, 

Lüdecke, BVizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Inf, Regts. von Lützow 
{1. Rhein.) Nr. 25, 

Steinide, Uth, Bizefeldw. von demſelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lts. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Flügge. Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks IV. Berlin, 

Schwabe, Sek. Lt. von der Rei. des Niederſchleſ. 
Train-Bats, Nr. 5 (IV. Berlin), 

Karſtädt, Güterbod, Sel. Lis. vom Train 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirk IV. Berlin, 

v. d. Deden, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
befjelben Landw. Bezirks, zu Pr. Lis, — ber 
fördert. 

Schr. v. Mirbad, Hauptm. von ber Inf. 2, Auf: 
gebotd des Landw. Bezirls IL Berlin, zu ben 
Difizieren des 2. Aufgebots des Garde-Füſ. Landw. 
Regts. 

v. Puttkamer, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Mr. 132 (II. Berlin), als Referve- Offizier zum 
Garde-Füſ. Negt, — verſeht. 

Eonert, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Neuhaldens- 
leben, zum Sel. Lt. der Ne. des Inf, Regts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 

Holtzheuer, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. 2t. der Rei. des nf. Negts. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 





Jahn, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Magdeburg, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Gren. Negtd. König 
Friedrich J. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, 

Kaempffer, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Self. &t. der Reſ. des 3. Thüring. Inf. Negts. 
Nr. 71, 

Weſemann, Bizefeldw. von demjelben Landw. 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Nr. 

Ramdohr, Vizefeldw. von demſelben Landw. 
zum Set. Lt. der Reſ. des 5. Bad. Inf. 
Nr. 113, 

Hadmann, Pizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Vieweg, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Aſchersleben, 
zum Se. 2. der Rei. des Inf. Regts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

vd. Michaelis, Jaeger, Pr. 23. von der nf. 1. Auf: 
gebotS des Landw. Bezirks Halle, zu Hauptleuten, 

Loeſener, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Halle, zum 
Sel. Lt. der Re. des 2. Heil. Inf. Regts. Nr. 82, 

Rümker, Sek Lt. von ber Reſ. des 1. Leib-Hul. 
Regts. Nr. 1 (Halle), zum Pr. Lt, 

König, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Bitterfeld, zum 


1894 — Militär-Modenblatt — Rr. 9 


242 


Sel. Lt. der Ref. des nf. Negts. Graf Tauentzien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Schulze, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirt, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

v. Spörden, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Torgau, 
zum Sel. Lt. der Ref. des 2. Hannov. Drag. Regts. 
Nr. 16, 

Behm, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Bernburg, 
um Sel. Lt. der Ref. des Magdeburg. Drag. Regts. 
Wr. 6, 

Natz, Pr. Li. von der Ne. des Magdeburg. Füſ. 
Regts. Nr. 36 (Erfurt), zum Hauptm., 

Herrmann, Sef. Lt. von der Reſ. des 2. Nieder- 
ichlef. Inf. Regts. Nr. 47 (Naumburg), zum Pr. Lt., 

Brandt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Neubaldens: 
leben, zum Sek. Lt. der Reſ. des Hannov. Train- 
Bats. Nr. 10, 

Müller, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Halle, 

Beutebrüd, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Erfurt, 
— zu Set. Lts. der Ref. des Thüring. Feldart. 
Negts. Nr. 19, 

Peßler, Vizewachtm. vom Landw. Bezirf Gera, zum 
Set. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. von Scarn- 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Lindner, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Jauer, zum 
Sek. Li. der Landiv. Juf. 1. Aufgebots, 

Broßmann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Liegniß, 

Kleinwädter, Bizefeldiv. vom Landiv. Bezirk Hirid- 
berg, — zu Sek. Lt3. der Reſ. bes 3. Nieder 
ſchleſ. Inf. Regts. Nr. 50, 

Lauterbach, Billing, Sek. Lts. von der Ne. des 
Inf. Regts. Graf Kirchbach (1. Niederichlef.) Nr. 46 
(Pofen), 

Barchewitz, Sek. Lt. von der Ref. deſſelben Negts. 
(Rawitſch), 

Zernecke, Set. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Nr. 99 (Oſtrowo), 

Lederbogen, Sek. Lt. von der Reſ. des Magdeburg. 
Train-Bats. Nr. 4 (Görlig), 

Tſchuſchke, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Schroba, 

Szlagowski, Sek. Lt. von der Rei. des Niederſchleſ. 
Zrain-Bats. Nr. 5 (Schrimm) zu Pr. LS, 

Jauerneck, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Schrimm, 
zum Sel. Lt. der Rei. des Niederichlei. Train-Bats. 
Nr. 5, 

Enje, Sel. Lt. von der Rei. des Hell. Train-Bats. 
Nr. 11 (Oſtrowo), zum Pr. Lt, — befördert. 
Seller, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Nr. 135 
(Neutomischel), als Ref. Offizier zum Füſ. Regt. 

von Steinmetz (Weitfäl) Nr. 37 veriept. 

Büttner, Sef. Lt. von der Ref. des nf. Regts. Nr. 131 
(1. Breslau) zum Pr. Lt, 

Schrader, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
zum Sek Lt. der Ref. des Füf. Regts. von Stein- 
meh (Weftfäl.) Nr. 37, 

Frhr. dv. Thielmann, Vizewachtm. von demſelben Landw. 
Bezirk, zum Sel. Lt. der Reſ. des Leib⸗Kür. Regts 
Großer Kurfürft (Schlef.) Nr. 1, — befördert. 
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Seibel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landiv. 
Bezirks Miünfterberg, | 

Namislo, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Oppeln, — zu Gauptleuten, 

Krauje, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Weitfäl. Feldart. 
Negts. Nr. 22 (1. Breslau), 

Bonje, Set. Lt. von der Rei. dejjelben Regts. (Mün— 
jterberg), 

Blod, Set. Et. von der Rei. des Inf. Negts. Nr. 131 
(Paderborn), — zu Br. Lt, 

Nierhoff, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Soeft, zum 
Sel. Lt. d. Ref. des 5. Weſtfäl. Inf. Regts. Nr. 53, 

Brügmann, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Dort: 
mund, zum Set. 2t. der Ne. des 2. Rhein. Huf. ! 
Regts. Nr. 9, | 

Schuchardt, Bizefeldi. vom Landiv. Bezirk I. Bodum, | 
zum Sek, 2. der Ref. des 2. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 32, | 

Ohlhorft, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, | 
zum Gef, Lt. der Ref. des Auf. Regts. von Wittich 
(3. Hell.) Ar. 83, 

Spubde, Br. Lt. von der Reſ. des 1. Pomm. Feldart. 
Regts. Nr. 2 (1. Bochum), zum Haupt, 

Schürhoff, Sef. Lt. von der Reſ. des Auf. Regts. 
Graf Bülow von Denmewig (6. Wejtfäl) Nr. 55 
(Hagen), 

Hüjter, Set. Lt. von der Reſ. des 2. Weſtfäl. Feld: 
art. Regts. Nr. 22 (Minden), 

Madenien, Set. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirid Minden, — zu Pr. Lts, 

Berteldmann, BVizefeldw. vom Landiv. Bezirk Viele: 
feld, zum Sek. Lt. der Mei. des Inf. Regts. Herzog 
Sriedrih Wilhelm von Braunſchweig (Dfifrief.) 
Nr. 78, 

Winzer, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. 2t. der Ne. des Magdeburg. Heldart. 
Negts. Nr. 4, 

Plenio, Sek. Lt. von der uf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I. Mimiter, zum Pr. Lt, 

Wolff, Vizefeldiv. vom Landw. Bezivt Barmen, zum 
Sel. Lt. der Ref. des 1. Großherzogl. Heil. Inf. 
(Leibgarde-) Regts. Nr. 115, 

Bloem, Vizefeldiv. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Füſ. Regts. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Hölken, Vizewachtm. von demjelben Landiv. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. von 
Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Gallenberg, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Negts. 
Nr. 131 (Solingen), 

Wiedenbrüg, Sek. Lt. von der Reſ. des nf. Regts. 
Vogel von Faldenjtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56 (Geldern), 
— zu Br. Lts., 

Weſſig, Vizefeldiw. vom Landiw, Bezirk Geldern, zum 
Set. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Vogel von Falden- 
jtein (7. Weitfäl.) Nr. 56, 

Ruſt, Sek. Lt. von der Ref. des 1. Bad. Leib-Drag. 
Regts. Nr. 20 (Düſſeldorf), 

Molenaar, Set. Lt. von der Ref. des Inf. Negte. | 








Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16 (Erefeld), 


— zu Br. Lis., 

Jung, Bandbauer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Eſſen, zu Set. Lis. der Reſ. des Feldart. Regts. 
Nr. 34, 

Schulte, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Self, Lt. der Rei. des 5. Bad. Inf, Regts. Nr. 113, 

Knecht, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Mülheim a. Nuhr, 
zum Self, Lt. der Ref. des Inf. Regts. Vogel von 
Falckenſtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

Becker, Klöckner, Bizefeldiv. von demjelben Yandın. 
Bezirk, zu Set. Lis. der Rei. des Niederrhein. Füſ. 
Negts. Nr. 39, 

Schäfer, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Mei. des 7. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 96, 

Heerhaber, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirl, 
zum Sel. 2t. der Ref. des Füſ. Regts. General- 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Berningbaus, Vizewachtm. von demjelben Landw. 
Bezirk, zum Sek. Lt. der Nei. des 1. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 14, 

Buchholz, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Weſel, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Colberg. Gren. Regts. Graf 
Sneijenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Ziernberg, Bizefeldiw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des nf. Negts. Vogel von 
Haldenjtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

Broszat, BVizefeldw. von demjelben Landiv. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Nr. 141, 
Neuhaus, Weſtermann, Böhm, Bizewachtm. von 
demjelben Landw. Bezirk, zu Sel. Lts. der Ref. des 

1. Weſtfäl. Feldart. Negts. Nr. 7, 

Henry, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Iienbed, Vizewahtm. von Landw. Bezirk Soeft, 

Brüning, Bizemachtm. vom Landw. Bezirk I. Münfter, — 
zu Sek. Lts. der Reſ. des Weftfäl. Train-Bats, Nr. 7, 

Eonze, Set. Lt. von der Reſ. des Rhein. Train-Bats. 
Nr. 8 (Barmen), zum Pr. Lt, 

Diep, Vizewachtm. vom Yandw. Bezirt Düſſeldorf, 

Lehnlering, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Mül— 
beim a. Ruhr, — zu Sek. Lis. der Ref. des 
Weſtfäl. Train-Bats. Nr. 7, 

Dawid, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk Erfelenz, zum 
Set. Lt. der Ne. des Inf. Negts. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Fricke, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Siegburg, zum 
Set. Lt. der Reſ. des nf. Regts. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Yamberts, Fusbahn, Sek. Vs. von der Inf. 1. Auf- 
gebot3 des Landw. Bezirks Neuß, 

Border, Sek. Lt. von der Reſ, des 1. Bad. Leib— 
Trag. Regts. Nr. 20 (Deuß), 

Erpelt, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirls Cöln, — zu Pr. Lts., 

Giersberg, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Cöln, zum 
Se. Lt. der Ne. des nf. Regts. von How 
(3. Rhein.) Nr. 29, — befördert. 
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Goeſtrich, Vizefeldw. vom Landw. Bezirf Köln, 
zum Sef. Dt. der Nef. des Füf. Regts. Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 

Dreisbach, Bizefeldw. von demjelben Laydım. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Ref, des Niederrhein. Füſ. Regts. 
Nr. 39, 

Du Mont, Bizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, zum 





Set. Lt. der Ref. des 5. Rhein. Auf. Regts. Nr. 65, | 


Lindenblatt, Bizefeldw. von demjelben Landw. Be 
zieh, zum Set. Lt. der Ref. des 8. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 70, 

Senipping, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Gt. der Ne. des 1. Hannov. Inf. Regts. 
Nr. 74, 

Möller, Tizewachtm. von demſelben Landw. Bezitk, 
zum Set. Lt. der Reſ. des 2, Bad. Drag. Negts. 
Ar. 21, 

Schwarg, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum N Lt. der Rei. des Wejtfäl. Drag. Regts. 
Nr. 7, 

Steindel, Pizefeldw. vom Landw. Bezirt Neuwied, 
zum Sek. 2. der Rei. des Inf. Regts. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Pofen.) Nr. 59, 

Hepke, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Coblenz, zum 
Set. Lt. der Reſ. des 6. Rhein. Inf. Regis Nr 68, 

Commans, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sek Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Horn 
(3. Nhein.) Nr. 29, 

Nofenhagen, Lizefeldw. vom Yandıv, Bezirk Kreuz: 
nad, zum Sek. Lt. der Rei. des Inf. Negts. von 
Lũtzow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Emmelhainz, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. 
Nr. 143 (1. Trier), zum Pr. Ye, — befördert. 

Vopelius, Rittm. von der Nav. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls St. Johann, der Charakter als 
Major verliehen. 

Saenger, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Siegburg, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Feldart. 
Regts. Nr. 4, 

Hoeſch, Sek. Lt. von der Reſ. des Rhein. Train— 
Bats. Nr. 8 (Bonn), 

vom Hövel, Gel. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Deu, 

Stollwerck, ef. Lt. von der Reſ. des Rhein. Train— 
Bats, Nr. 8 (Cöln), 

Rhodius, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neuwied, 

v, Yaer, Self. Lt. von der Reſ. des 2, Weflfäl. Feld- 
art. Regts Nr. 22 (Coblenz), zu Pr. Vts,, 

Möller, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hamburg, 
zum Sek. Lt. der Re). des 2. Hanſeat. Auf. Regts. 
Nr. 76, 

Krull, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Nr. 141, 

Frahm, BVizefeldw. von demfeiben Landw. Bezirk zum 
Set. 8. der Ne. des Inf. Negts. von Manftein 
(Schleewig) Nr. 84, 

Logſch, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk zum 
Set, Dt, der Re. des 3. Polen. Inf. Regts. Nr. 58, 
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Jordan, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Pt. der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 144, 

Beug, Vizefeldw. von demjelben Yandıv. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ne. des Jaf. Negts. Prinz Morig von 
Anhalt: Deifau (5. Bomm.) Nr. 42, 





Seebohm, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 


zum Seh Lt. der Reſ. des 1. Naſſau. Inf. Regts. 
Nr. 87, 
Seifert, Sek. Lt. von der Reſ. des 1. Thüring. Inf. 
Negts. Ar. 31 (11. Bremen), zum Pr. Lt, 
Drendhan, Set. Lt. von der Feldart. 1. Nufgebots des 
Landw. Bezirks Schwerin, 


Rehder, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 


jelben Landw. Beziris, 

Rodde, Set. &t. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirke Wismar, 

Stephan, Sek. Lt. von der Rei. des Thüring. Wlan. 
Regts. Nr. 6 (Schleswig), 

Schulte, Set. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stiel, — zu Pr. LS, 

Schillmöller, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Se, Lt. der Reſ. des Oldenburg. Inf. Regts. 
Nr. 91, 

Set Lt. von der Rei. des 2. Hannov. 
Inf. Negts. Nr. 77 (1. Altona), 

Pätow, Sef. Lt. von der Reſ. des Schleswig Holiten. 
Train-Bats. Nr. 9 (NRoftod), — zu Pr. LS, 

Kelbling, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks I. Bremen, 

Koliter, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stade, — zu Hauptleuten, 
befürdert. 

Scholk, Sef, Lt. von der Ne. des Inf. Regts. von 
Horn (3. Rhein) Nr. 29 (Hamburg) als Rei. 
Offizier zum 2. Hauſeat. nf. Regt. Nr. 76 verſetzt. 

Yupig, Bizefeldiv. vom Yandw. Bezirk Lingen zum 
Sek Lt. der Reſ. des Gren. Regts. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

Leder, Rizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des 3. Thüring. Juf. Negts. Nr. 71, 

Burgdorf, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks 1. Oldenburg, zum Pr. Lt., 

Goering, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk II. Oldenburg, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Dldenburg. Inf. Regie. 
Nr. 91, 

Bartels, Eel. Li. von der Re. des Inf. Negts. 
von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 (Hammover), 

Dannhaujen, Sek Lt. von der Inf. 1. Aufgebors 
des Landw. Bezurts Hammover, 


| Koltze, Sek. Lt. von der Ne. des 2. Hell. Inf. Regts. 


Nr. 82 (Böttingen), 


| Berlin, Zehmann, Sel. Lis. von der Inf. 1. Auf 


gebot5 des Yandw. Bezirls Göttingen, — zu Br. Lis., 


| Gerber, Huſemann, Bizefeldiw. von demfelben Yandw. 


Bezirk, zu Sek. Lis. der Reſ. des Braunichweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, 

Rabbethge, Vizewachtm. von demjelben Yandiv. Bezirk, 
zum Self. Lt. dev Rei. des 2. Hannov. Drag. Negts. 
Nr. 16, — befördert. 
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Bölfen, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Lüneburg, zum 
Se. Lt. der Ref. des 2. Hannov. Inf. Regts. Nr. 77, 

Bad, Sek. Lt. von der Ne. des 2. Naſſau. Inf. Regts. 
Nr. 88 (I. Braunſchweig), 

Schmidt, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Braunfchweig, 

Beters, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirl3 II. Braunſchweig, — zu Pr. Lts,, 

Stölter, Tud, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Hil- 
desheim, zu Sek. Lis. der Ref. des Hannov. Trains 
Bats. Nr. 10, 

v. Arndwaldt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Göt— 
tingen, zum Gef. Lt. der Reſ. des Großherzogl. Heil. 
Teldart. Regts. Nr. 25 (Großherzogl. Wrtillerie- 
Korps), 

Gchrdts, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Celle, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. von Scham: 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, — befördert. 

Kreig, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 
zum Self. 2t. der Ref. des Huf. Regts. Nönig Wil- 
heim I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Fuchs, Pr. Lt. von der Ne. des 1. Heil. Huf. Negts. 
Nr. 13 (Frankfurt a. M.), 

Vorthmann, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd I. Eafjel, — zu Rittmeiftern, 
Gleim, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk IL. Cafjel, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Lützow 

(1. Rhein.) Nr. 25, 

Breitung, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Meintngen, 
zum Gef, Lt. der Re. des 2. Thüring. Inf. Negte. 
Nr. 32, 

v. Alten, Br. Lt. von der av. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Weimar, zum Rittm., 

Süffert, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116 (Friedberg), 
zum Pr. Lt, 

Barnewitz, Sek. Lt. von der Ref. des Train = Bats, 
Nr. 17 (Meichede), zum Pr. Lt., 

Kahle, Pr. Lt. von der Ref. des 2. Weſtfäl. Feldart. 
Regts. Nr. 22 (Frankfurt a. M.), zum Hauptm., 
Seelemann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Weimar, 

zum Sek. Lt. der Ref. des Hell. Train-Bats. Nr. 11, 

Borheimer, Vizemachtm. vom Landiv. Bezirk II. Darm 
ftadt, zum Set. Lt. der Ref. des Großherzogl. Heil. 
Train-Batd. Nr. 25, 

Schr. dv. Degenfeld, Br. Lt. von der Kav. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirls Bruchſal, zum Rittm., 
Engelhorn, Sek. Lt. von der Juf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirls Heidelberg, zum Br. Lt., 

Hepp, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirk Karlsruhe, zum Rittm., 

Haulid, Soellner, Bizefeldw. vom Landıv. Bezirk 
Karlsruhe, zu Sek. Lis. der Ne. des 2. Bad. Gren. 
Negts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 


Schäcker, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Colmar, zum | 


Sek. Lt. der Ref. des 4. Bad. Inf. Regts. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 

Hoerft, Sek. Lt. von ber Ne. des 2. Bad. Gren. 
Negts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110 (Stodad), 
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Meyer, Set. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 (Gebweiler), 

Meyer IIL, Nicolai, Sek. Lis. von der Feldart. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Karlsruhe, — zu 
Pr. Lts,, 

Karl, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Molsheim, zum 
Set. Et. der Reſ. des Inf. Negts. Nr. 136, 

Pfützner, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Nr. 99, 

JIwand, Bizefeldw. vom Landw. Bezirf Saargemünd, 
zum Set. Lt. der Rei. des 5. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 113, 

Liebel, Rizefeldiv. vom Landw. Bezirk Forbach, zum 
Se. Lt. der Ref. des 6. Nhein. Inf. Regts. Nr. 68, 

Graenh, BVizefeldw. vom Landw. Bezirt Honig, zum 
Set Lt. der Ne. des Gren. Regts. König 
Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Ar. 1, 

Seelert, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Rei. des 6. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 49, 

Ruperti, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Thorn, 
zum Sek, 2t. der Ref. des Kür. Regts. von Seyblig 
Magdeburg.) Nr. 7, 

Vogel, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. Nr. 99 
(Graudenz), 

Maafe, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Pr. Stargardt, — zu Pr. Lt3,, 
v. Sczaniecki, Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Thorn, 

zum Sek. Lt. der Rei. des Feldart. Regts. Nr. 36, 

Seh, Pr. 2t. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Danzig, zum Hauptnt., 

Weber, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stargard, zum Hauptm., 

Humperdinck, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Croſſen, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Hannov. Jäger-Bats. 
Nr. 10, 

Theremin, Vizefeldw. von Landw. Bezirk Schweidnitz, 
zum Gel. Lt. der Ne. des Jäger-Bats. von Neu— 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

Siemens, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Oppeln, 
zum Set. 2. der Reſ. des Jäger-Bats. Graf Nord 

: bon Wartenburg (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Bühring, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Göttingen, 

| zum Gel. Lt. der Ne. des Magdeburg. Jäger-Bats. 

Nr. 4, 

| Mohnife, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Stolp, zum 

' Sek. 2. der Ref. des Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2, 

Lastke, Pr. Lt. von der Ref. des Fußart. Regis. 

| bon Linger (Dftpreuß.) Nr. 1 (IV. Berlin), zum 

| 
| 

j 








Hauptm., 

Albermann, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Cöln, 
zum Set. Lt. der Ref. des Weitfäl. Fußart. Regts. 
Nr. 7, 

May, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Kreuznach, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Fußart. Regts. Ende (Magde- 

burg.) Nr. 4, 

Jacobs, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Mainz, zum 
Sef. Lt. der Reſ. des Fußart. Regts. General-Feld- 

| zeugmeijter (Brandenbarg.) Nr. 3, — befördert. 
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Habicht, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Graudenz, | Wide, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Coblenz, zum 
zum Self. U. der Ref. des Fußart. Negts. von Linger Set. Pt. der Rei. des Eiſenb. Regts. Nr. 2, 
(Ditpreuß.) Nr. 1, | Stumpf, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Hildesheim, 

Droeſe, Se. 2t. von der Mei. des Hannov. Pion. | Bruhns, VBizefeldw. vom Landw. Bezirk Cöln, — zu 
Bats. Nr. 10 (Liegnik), zum Pr. Lt, Set. Lts. der Rei. des Eijenb. Regts. Nr. 3, — 

Gerichmann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Königs: befördert. 
berg, zum Gel. Lt. der Reſ. des Pion. Bats. 


Nr. 18, B. Abjhiedsbewilligungen. 
Gottwald, Vizefeldw. dom Landw. Bezirk Neiße, Im altiven Heere 

zum Set. Lt. der Ne. des Schleſ. Pion. Bats. Berlin, den 27. Jannar 1894. 

Nr. 6, de (’ Homme de Courbiere, Pr. Lt. a. D., zuleßt 
Jordan, Vizefeldw. vom Landw. Bez. Mainz, zum im damaligen 3. Garde-Ören. Regt. Königin Elijabeth, 

Sek. Lt. der Ref. des Pion. Bats. Nr. 19, der Charakter ald Hauptm. verliehen. 


Kaiferliche Marine, 
Berlin, den 27. Jannar 1894. 
Genz, Hauptm. vom 1. See:-Bat., Borjtand des Bekleidungsamts in Kiel, zum überzähl. Major befördert. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 2 vom 27. Januar 1894.) 
Allerhöchſter Guadenerlaf. 

Ih will den Tag, an welchem Ich eine 25sjährige MilitärsDienftzeit vollende, hinfihtlih Meiner Armee 
durch einen Alt der Gnade auszeichnen und folgende, innerhalb des Bereiches der Preußiſchen Militär-Vermaltung 
von militärifchen Vorgeſetzten oder von Militärgerichten verhängte Strafen, foweit letztere am 27. Januar d. 38. 
noch nicht oder nicht vollftändig vollftredt find, hiermit in Gnaden erlafjen: 

1. alle im Disziplinarwege verfügten Arreftitrafen, ſowie die in den fällen des $. 28 der Disziplinars 
ſtrafordnung für das Heer anferlegten Haftſtrafen oder Geldbußen, 
2. die wegen militäriſcher Vergehen gerichtlich erfannten Arreſtſtrafen, ſofern die Strafe vier Wochen 
gelinden oder drei Wochen mittleren oder vierzehn Tage ftrengen Arreftes nicht überfteigt. 
Ausgeſchloſſen bleiben jedoch diejenigen Militärperfonen, gegen welde 
a) wegen vorfhriftswidriger Behandlung oder Mißhandlung Untergebener ($$. 121, 122 des 
Militärftrafgefehbudhs), 
b) wegen Diebftahls oder Unterfhlagung auf Grund des $. 138 a. a. O., 
ce) neben der Arreftftrafe auf eine militärifhe Ehrenftrafe 
erfannt worden ift. ’ 2 

Sch beauftrage das Kriegsminifterium, für die fchleunige Belanntmahung und Ausführung diefes Erlaſſes 

Sorge zu tragen. 
Berlin, den 27. Januar 1894. 
Wilhelm. 


An das Rriegsminifterium. Bronfart v. Scellendorff. 


Erleichterung der feldmarſchmäßigen Belaftung der Infanterie, 

Ich bin auf Grund Meiner eigenen Wahrnehmungen fowie der Berichte, welde die Generallommanbos über 
die letzten Herbſtübungen erftattet haben, zu ber Ueberzeugung gelangt, daß die feldmarfhmäßige Belaftung der 
Infanterie dringend einer wefentlihen Erleichterung bedarf. Ich halte das, was bisher in diefer Hinficht geſchehen, 
nicht für genügend, um die Marfch: und Gefechtstraft Meiner Infanterie in dem Maße zu fteigern, wie dies die heute 
an biefelbe zu ftellenden Aufgaben fordern, und beauftrage Sie daher, Mir ſchleunigſt noch weitere auf die Erleichterung 
der Infanterie abzielende Vorfchläge zu unterbreiten. 

Berlin, den 27. Januar 1894. 

Wilhelm. 


An den Kriegsminifter. 
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Schießauszeichnungen. 

Ich beſtimme, daß die Schützenabzeichen der Infanterie, der Jäger und Schützen, wie der Pioniere und 
Eifenbahntruppen fortan die Form von Fangſchnüren nach beifolgenden Proben haben. Gleiche Abzeichen find 
in bei en Waffen, in welcher Hinfiht Ich Vorſchlägen des Kriegäminifteriums entgegenfehe, zur Ein- 

rung zu bringen. 

Es gereicht Mir zur freude, in den neuen —* en der Armee ein ſichtbares Zeichen Meiner Anerkennung 
für die Leiſtungen im Schießdienſte zu gewähren. Ich halte Mich überzeugt, daß dieſe Bethätigung Meines Intereſſes 
an dem genannten, für die krieggmäßige Ausbildung beſonders wichtigen Dienſtzweige ſtets ein erhöhter Anfporn für 
die weitere förderung deſſelben Ten wird. 

Berlin, den 27. Januar 1894. , 

Wilhelm. 
An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Kriegäminifterium. Berlin den 27. Yanuar 1894. 
Vorftehende Allerhoͤchſte Rabinets ; Ordre wird hierdurd mit folgenden Bemerkungen zur Kenntniß ber 


Armee gebradt: j 
1. Die Mittheilung der Proben der Fangfchnüre wird demnächſt erfolgen. 


2. Die Nblegung der biöherigen und die Anlegung der neuen Schüßenabzeihen ift alsdann bei der 
Infanterie, den Jägern und Schüten, den Pionieren und Eifenbahntruppen zu bewirken. 


3. —* der Einführung gleicher Abzeichen bei den anderen Waffen bleibt weitere Mittheilung 
vorbehalten. 
Bronfart v. Schellendorff. 


— — 
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Unfere heutige Infanterietafti. — Ausländiſche u über got Geſchoßgeſchwindigleit und Schnelllader für Feld⸗ 


artillerie. — Große Uebungen bes Franzdſiſchen Heeres im 


ahre 189 
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or 


und lüftenartillerie. — 
Gewehrläufe. — Norwegen: Neuer Panzer. — In 


ſtungs⸗ 
amerika: Schießverſuche mit einer 25cm Schnellfeuerlanone auf Senklaffete. —2* ür 
ber Nummer 2 des Armee-Berorbnungsblattes, 


Verjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im altiven Heere 
Berlin, ben 23. Januar 1894. 

dv. Breitenbad, Pr. Lt, und Edler v. Graeve, Sef. 
8. vom ren. Regt. König Friedrih Wilhelm IV. 
(1. Romm.) Nr. 2, Erſterer in das Inf. Regt. 
Nr. 140, Lehterer in dad 6. Pomm. nf. Regt. 
Ar. 49, — derjept. 

Berlin, den 25. Fe 1894. 

dv. Görne, zur Disp. der Erſatzbehörden entlafjener 
Port. Fähnr., zulegt beim 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
in ber Armee und zwar al3 Port. Fähnr. bei dem 
2. Hanjent. Inf. Regt. Nr. 76 wieberangeftellt. 

Schlunke, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Cüſtrin, 
zum Zeugbhauptm,, 

Künemund, Zeuglt. vom Art. Depot in Neubreifach, 
zum Beug:Pr. Lt., 

b. Boltenitern, Beugfeldiw. vom Art. Depot in Straß: 
burg i. E. zum Beuglt., — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 25. Jannar 1894. 

Berner, Beughauptm. von der 1. Urt. Depot-Jnip., 
mit Penfion, dem Charakter als Zeugmajor und 
jemer biöherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

(1. Quartal 1894 ] 





C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 27. Januar 1894. 
Dr. Zunter, Ober-Stabsarzt 1. Kl., à la suite des 
Sanitätslorps, der Charakter ald Gen. Arzt 2. Kl. 
verliehen. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Berfügung bed Kriegsminiſteriums. 
Den 20, Dezember 1893. 

Schade, Kaſerneninſp. in Dt. Eylau, nad) Danzig, 

Edelmann, Kaferneninip. in Danzig, nad Dt. Eylau, 
— verſeht. 

Den 23. Dezember 1893. 

Cramer, Militäranmwärter, als Kalerneninip. in Altona 
angeftellt. 

Den 30. Dezember 1893. 

Garlieb, Garn. Verwalt. Inſp. in Liegnig, auf feinen 
Antrag zum 1. April 1894 mit Penfion in den 
Ruheſtand verjept. 

Den 3, Jannar 1894. 

Lindemann, Garn. Berwalt. Infp. in Rudolſtadt, 
auf den Truppen-Uebungsplag Darmſtadt, 

Lembke, Gam. Berwalt. Inip. auf Probe, von dem 
genannten Uebungsplap nach Rudolſtadt, 

Zſchieſchang, Kaferneninip. in Weimar, nad Stade, 

Kranje, Rajerneninfp. vom Feldart. Schießplatz Hammer- 
ftein, nah Weimar, — verjegpt. 
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Eifer, Kaſerneninſp. in Pofen, auf den genannten | Scholz, Buchali, Zahlmſtr. Aſpiranten, zu Zahl: 


Schießplatz, meiſtern beim VI. Armeekorps ernannt. 
Biegenbein, KRaferneninfp. in Düffeldorf, nad) Hagenau, Den 19. Januar 1894. 
— derjept. Rerilius, Roßarzt vom 2. Pomm. Feldart. Regt. 
Den 4. Jannar 1894. Nr. 17, zum Ober-Roßarzt beim Dftpreuß. Drag. 
Schmidt, Kaferneninfp. in Bromberg, nad) Gneſen Regt. Nr. 10, 
verjeßt. Neff, UnterRoßarzt vom Kür. Regt. Königin (PBomm.) 


Den 5. Januar 1894. : M s 
Diedering, Deiktätaniehrter, ald Kaſerneninſp. in ae eo ER EEE SOORR 
Torgau angeftellt. Steffen, Unter» Rofarzt dom Drag. Negt. Freiherr 
Den 10. Januar 1894. von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, zum Roßarzt, 
Liebich, Garn. Verwalt. Inſp. in Prenzlau, nad | Schwerdtfeger, Unter - Roßarzt vom Feldart. Regt. 
Goldap, Nr. 35, zum Roßarzt beim 2. Großherzogl. Heil. 
Schneider, Kaſerneninſp. in Berlin, nad) Prenzlau, Drag. Regt. (Leib: Drag. Negt.) Nr. 24, 


— verjept. Dr. Gmelin, Kreutzfeldt, Staubip, Beermann, 

Den 13. Januar 1894. Müller, Wagner, Biſchoff, Unter-Rofärzte der 

Krieg, Regierungsbaumeifter in Jüterbog, zum Garn. | Rei. 3“ Robärzten bes Beurlaubtenſtandes, — er» 
Bauinjp. vom 1. Februar d. 38. ab ernannt und zu nann 

gleichem Zeitpunkte der Jutend. I. Armeckorps als | Feldtmann Ober-Roßarzt vom Oſtpreuß. Drag. Regt. 

lechniſcher Hülfsarbeiter überwiejen. Nr. 10, zum Feldart. Regt. General:Feldzeugmeifter 


Wepel, Ingen. 2. Kl. von der Bulverfabrif in Spandau, (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
auf feinen Antrag mit Penfion im den Ruheſtand Bergemann, Roßarzt vom Wejtpreuß. Feldart. Negt. 


berfeßt. Nr. 16, zum Oſtpreuß Zrain-Bat. Nr. 1, 
Schröder, Lithograph, als etatsmäß. Lithograph bei | Hen trich, Roßarzt vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 
der Landes⸗Aufnahme angeftellt. zum Rafjau. Feldart. Negt. Nr. 27, — verjept. 


: i Hammann, Runge, Gerichtsreferendarien, zu Intend. 
—— a Neferendarien beim XV. bezw. X. Armeelorps ernannt. 


Lüttge, Intend. Sefretär von der Intend. der 33. Div., 
Den 18. Jannar 1894. zur Korps-Intend. IX. Urmeelorps, 

Roemert, Kaferneninip. in Berlin, auf feinen Antrag | Liebjcher, Intend. Sekretär von der Intend. des 

zum 1. Mai 1894 mit Penfion in den Ruheſtand Sardelorps, "zur Intend. XVI. Armeelorps, — 
verjet. Beide zum 1. April d. 33. verjebt. 


Königlich) Baperifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. Mir Br Imhoff im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
obor, 
A. Erneunungen, Defürberungen und Berfegungen, Uprig im 17. Inf. Regt. Dr, 
as —— Heere. vch v. Berchem, Inderwies im 2. Juf. Regt. 
en 17. Jannar 1894, ronprinz, 
Schlagintweit, Major à la suite des 2. Fußart. Miller, Bauer im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
Negts., unter Enthebung von der Funktion als Vor— Theodor, . 
ftand des Art. Depots Münden, zur Eifenbagn- | Seelirdiner im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 
abtheil. des Königl. Preuß. großen Generafjtabes | Trombetta im 2. Chen. Regt. Taxis, 
fommanbdirt. Leopolder im 19. Inf. Regt, 
Den 18. Januar 1894. Niedermayer im 2. Schweren Reiter-Regt. valant 
Fehr. v. Wendland, Pr. St, unter Velaffung im |  Nronpring Erzherzog Rubolf von Oeſterreich, 
Berhältniß & la suite des 1. Schweren Neiter-Neges, | Amthor, Kaspar im 11. Inf. Regt. von ber Tann, 
Prinz Karl von Bayern, auf die Dauer eines weiteren | Stenglein im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theobor, 
Jahres beurlaubt. Graf v. Pocci im 2. Schweren Reiter-Regt. valant 
Kronprinz Erzherzog Rudolf von Defterreich, 
Den RB. Januar 1804. | Sonntag im Eijenbahn-Bat., 
Die nachgenannten Unteroffiziere (bezw. Bigefeldwebel | Hierl im 11. Inf. Regt. von der Tann, 
und Unteroffiziere ber Referve) zu Portepeefähnrich in | Schad, Denkler im 19. Inf. Regt, 
ihren Truppentheilen befördert beziv. ernannt und zwar: | Gademann im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 
Vafall im 1. Train-Bat., | Schr. d. Falten haufen im 1. Inf. Regt. König, 
Berber, Lermann im 15. Inf. Regt. König Albert | Pflüg! im 19. Inf. Regt., 
von Sadjen, ; Gemmingen Frhr. v. Maſſenbach im 3. Feldart. 
Sitzler im 11. Inf. Regt. von der Tann, Regt. Königin Mutter, 
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— — im 15. Inf. 
Regt. König Albert von Sachſen, 

Acht. v. Stengel im 3. Feldart. Regt. Königin Mutter, 

al im 17. Inf. Regt. Orff, 
eyer im 15. Inf. Negt. König Albert von Sadjen, 

Stödlein im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Moichel im 18. nf. Regt. Prinz Ludwig Ferbinand, 

Glaſſer im 17. Inf. Regt. Orff, 

Hatzler im Eiſenbahn-Bat., 

Hofmann im 19. Inf. Regt., 

Meuth im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Mayer im 13. Inf. Negt. Kailer Franz Joſeph von 
Deiterreich, 

Frhr. v. Roman, 
König, 

v. Hark, Baumann im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreich, 

Schrott, Streihele im 4. Feldart. Negt. König, 

Riedner im 13. nf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Deiterreich, 

Conrad im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 

Ruhwandl im Eifenbaßn:Bat., 

Payr im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Bomhard im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wilhelm II., 
König von Preußen, 

Schneper im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 

Ertel, Trautmann, Gutermuth im 2. Fußart. 
Regt., 

Shlihtegroll im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Hefien, 

Frhr. v. Eichthal im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich, 

CHrift, Prager im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Hefien, 

Schmidt im 10. nf. Regt. Prinz Ludwig, 

Ulrich, bienitleiftend im 6. Inf. Negt. Faller Wilhelm, 
König von Preußen, 

Sand, bienftleiftend im 15. Inf. Regt. König Albert 
von Sadjen. 





Eucumus im 4. Feldart. Regt. 


Durd; Verfügung der Inſpektion ber Fuhartillerie. 
Kammerer, Zeuglt. von der Gemwehrfabrif, zum Art. 
Depot Angolitadt, 
Konz, Zeuglt. vom Art. Depot Ingolſtadt, zur Gewehr 
Fabrik, 
Hilbert, Zeuglt. vom Art. Depot Germersheim, zur 
Pulverfabrit, — verjegt. 
Spieß, Zeuglt. beim Art. Depot Germersheim, ein- 
getheilt. 


Im Beurlaubtenſtande. 


Den 20. Jannar 1894. 
vom Darp (Kaiſerslautern), Pr. Lt. von der Landw. Inf. 
1. Uufgebots, zur Re. des 1. Jäger-Bats., 
Pfeiffer, Set. Lt. im Reſerveverhältniß vom 19. Inf. 
Regt., zum 1. Yäger-Bat., 


Miller, Set. Lt. im Mei. Verhältnig vom 1. Pion. 


Bat., zum Eilenbahn-Bat,, — verjept. 
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Die Pr. Lts.: 

Halder, Vonderlinn im Reſerveverhältniß im Inf. 
Leib-Regt., 

Mepger (Würzburg), Winkelmeyer (Hof) in der 
Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Thoma (I. Münden), Nigg (Imgoljtabt) in ber 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, — zu Hauptleuten; 
die Sek. Lts. im Reſerveverhältniß: 

Fröhlich im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 
iro im 9. Inf. Regt. Wrede, 

innarh, Hövemeyer, Tölle im 183. Inf. Regt. 
Kaijer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Hinzler im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Bedh im 19. Inf. Negt., 

Eichen, Hutihenreuther im 1. Chen. Negt. Kaifer 
Alerander von Rußland, 

Preßl, Holzhaufen, Rußler im 4. Feldart. Negt. 
König, 

— zu Br. Lts., 

Roos, Pargent (Dillingen), Stammler (Gunzen- 
haufen), Puppe (Hof), An Giebel (Bay: 
reuth), Geißler, 5— en, Müller, Mündler 
Kaiſerslautern), Reißig (Ludwigshafen), Weyland 
Landau), Reiſer (Zweibrücken), Set. Lts. in der 

andw. Inf. 1. Aufgebots, 

Günther (Regensburg), Waidlein (Ludwigshafen), 
Guthmann (Zweibrücken), Sel. Ltd. in der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Niederreiter (Augsburg), Sek. Lt. 
Feldart. 2. Aufgebots, 
fördert. 


Die nachgenannten Vizefeldwebel und Vizewacht- 
meifter :c. aus ben beigejegten Landwehrbezirken und 
zwar: 

Hey (l. Münden), v. Balta (Mindelheim), Betl- 
meier, Gramming (l. München), Braune (And 
bad), Suestind (Weilheim), Hahn, van Ealler 
(I. Münden) im nf. Leib-Regt., 

Schred, Eißfeldt (1. München), Seidel (Weilheim), 
Neuling, Hubrich, Gundermann, Götz, Begas, 
Nihard (1. Münden) im 1. Inf. Negt. König, 

Heigl, Gleich, Seig, Krämer, Höhn, Jungmwirth, 
Graf Bajjelet de la Rojde, Gaiſer (1. Münden) 
im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Flaig (1. Münden), Fetertag (Gunzenhaufen) im 
8. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Schlegel (Bamberg) im 5. Anf. Regt. 
Emjt Ludwig von Heflen, 

Nubenbauer (Erlangen) im 6. Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Baier, Fapreau (Bayreuth), Hager (Hof), Ibel 
(Erlangen), Meßenzehl (Aſchaffenburgh, Lang: 
heinrich, Reifjinger (Bayreuth) im 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, 

Zevinger (I. Münden) im 8. Auf. Regt. vafant 
Prandh, 

Weiß (Weilheim), Frankfurther, Vogel (J. Mün- 
hen), Simon (Augsburg) im 10. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig, 


in der Landw. 
— zu Br. Li, — ber 


Großherzog 


FT 
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Leuchs (Kilfingen). Schaller (Hof), Huber (Regens— 
burg) im 11. Inf. Regt. von der Tann, 

May (Paſſau), Jordis (Erlangen), Sonntag, Wu— 
cherer (Augsburg), Hubbauer (Wafjerburg) im 
12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Miller (I. Münden) im 13. Inf. Regt. Waifer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, 

Hornung (Ansbach) im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
Theodor, 

Januel (1. Münden), Zahler (Baflau), Bloejiner 
(Weiden), Halente (I. Münden) im 16. nf. Negt. 
vofant König Alfons von Spanien, 

Meilgaus (I. Münden), Michel (Landau) im 18. Inf. 
Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Kohler, Beyer, Reiniger (Erlangen) im 19. Inf. 
Regt., 

Kraußold (Bamberg) im 2. Jäger-Bat., 

Graf dv. Püdler u. Limpurg (I. Münden) im 
1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Grötzner (J. Münden) im 4. Chev. Negt. König, 

Hengen, Schmitt (I. Münden) im 1. Feldart. Regt. 
Prinz⸗Regent Luitpold, 

Seuffert (J. Münden) im 3. Feldart. Regt. Königin 
Mutter, 

Sartorius (Erlangen) im 4. Feldart. Regt. König, 

Krauß (I. Münden), Höchſtetter (Augsburg), Ströbel 
(Nürnberg) im Eifenbahn-Bat,, 

Dollmann (Regensburg), Steuer (l. Münden) im 
1. Train-Bat., 

Zöller (Zweibrüden), Port. Fähnr. im 2. Train-Bat., 
— zu Gel. Lt8. der Ref. befördert. 

Ribot, Pr. Lt. a. D, in der Landw. 1. Aufgebots 
bei der Kav. (Gunzenhaufen) wiederangeftellt. 





B. Wbfdiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenjtande 
Den 20. Januar 1894. 
Sied (I. Münden), Holz (Paffau), Leuze (Augss 
burg), Kempff (Unsbadh), dv. Loewenich (Erlangen), 


Strupp (Kiffingen), Zöller, diefem mit der Er- 
laubnig zum Tragen der Landw. Uniform, Böhm, 
NRajor, Eber (Ludwigshafen), Pr. Lts. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Foohs (Zweibrüden), Set. Lt. von der Landiv. Inf. 
2. Aufgebot, 

Kitt (Ludwigshafen), Set. Lt. von der Landw. Kap. 
2. Uufgebots, — der Abſchied bewilligt. 





c. Im Samitätskorps. 
; Den 20. Janııar 1894. 
Dr. Bernpointner (Kempten), Stabsarzt der Ref, 
Dr. Scheiding (Erlangen), Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der 
Landw. 1. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 
| 





Seamte der Militär-Verwaltung. 
Den 19. Januar 1894. 
Eufter, Verwalt. Affift. des Montirungsdepots, zum 
Kontroleur daſelbſt befördert. 


Den 24. Januar 1894. 

Baumgart, Veterinär 2. Kl. vom 2. Ulan. Regt. 
König, zum 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold 
verjeßt. 

Sauer, Unterbeterinär des 2. Schweren NReiter-Regts. 
valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Oeſterreich, 
zum Veterinär 2. Kl. in dieſem Truppentheil, 

Atinger (Gunzenhauſen), Kritzer (Bmweibrüden), 
Schmitt (I. Münden), Spörer (Kempten), Unter 
veterinäre der Reſ., zu Beterinären 2. Kl. der Rei, 
— befördert. 


Durch Perfügung des Kriegdminifteriums. 
Schäfer (Bamberg), Unterveterinär ber Reſ., mit ber 
Wirkſamkeit vom 1. Februar d. Is. zum Unter 
veterinär des altiven Dienftftandes im 2. Ulan. Regt. 
König ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen 
Beterinärftelle beauftragt. 





XIL (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 
Den 24. Januar 1894. 

Preußer, Gen. Major von der Armee, mit Wahr— 
nehmung der Geſchäfte des Inſpelteurs der Militär- 
NReitanftalt, 

Schr. dv. Hoenning O' Carroll, Oberſt und Kom— 
manbeur des 1. Königs-Huſ. Regts. Nr. 18, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
ber 8. Kav. Brig. Nr. 32 ernannt und mit Wahr: 
nehmung ber Geſchäfte eines Inſpelteurs des 
Nemontewejend, — beauftragt. 

Sehr. v. Stralenheim, Oberſilt. und etatsmüß. Stab3- 
offizier des 1. Königs Huf. Regts. Nr. 18, zum 
Kommandeur dieſes Negts. ernannt. 


Netto, Major und Bats. Kommandeur vom 11. Inf. 
Negt. Nr. 139, unter Stellung & la suite des. 
1. (Zeib:) Gren. Regts. Nr. 100, bis mit 31.Märy 1895 
beurlaubt. 


vb. Montbe, Major und Bats. Fommandeur von 
9. Inf. Regt. Nr. 133, in gleicher Eigenſchaft in 
das 1. (Leib) Gren. Regt. Nr. 100, 


Delling, Major und Bat. Kommandeur vom 5. nf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, in gleicher 
Eigenſchaft m dad 11. Inf. Regt. Nr. 139, — 
verjeßt. : 

v. Laffert, Major & la suite des 1. Königs: Hui. 
Regts. Nr. 18, unter Enthebung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 1. Div. Nr. 23, zum etatsmäß. 
Stabsoffizier diefes Regts ernannt. 
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dchr. v. Zedlig und Neukirch, Hauptm. und Komp. 
Chef vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, unter Beförderung zum Major, 
als Bats. Kommandeur in das 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguſt Nr. 104, 

Leykauf, Hauptm. und Komp. Chef vom 10. Jnf. 
Negt. Nr. 134, unter Beförderung zum Major, als 
Bats. Kommandeur in das 9. Inf. Negt. Nr. 133, 
— berjeßt. 

öchr. d. Biedermann, Hauptm. aggreg. dem 6. Inf. 
Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, 
zum überzähl. Major befördert. 

v. Schönberg, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Gren. 
Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
unter Stellung & la suite dieſes Regts., ala Adjutant 
zur 3. Div. Nr. 32 fommandirt. 

Ihle, Hauptm. aggreg. dem 11. Inf. Regt. Nr. 139, 
unter Stellung ä la suite dieſes Negts. von dem 
Kommando bei der Militär-Baudirektion enthoben 
und mit Wahmehmung der Gejchäfte des Bau 
freije8 I Dresden beauftragt. 


Die Pr. Lts.: 

Schneider vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, 

Meinhold L, v. d. Deden vom 2. Gren. Regt. 
Nr. 101, Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 
dieſe Beiden vorläufig ohne Patent, — zu Haupt— 
leuten und Komp. Chefs befördert. 

Adermann, Pr. Lt. vom 7. Jnf. Regt. Prinz Georg | 
Nr. 106, unter Stellung à la suite dieſes Negts., 
auf ein Jahr beurlaubt. 

Die Pr. Lis.: | 

dv. Riefenwetter vom 1. Zäger-Bat. Nr. 12, mit der | 
Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen Uniform, 
in das 9. Inf. Regt. Nr. 133, 

öche. v. Weld vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, in das 
2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

v. Bodenhaufen vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, in das 
1. Zäger-Bat. Nr. 12, — verjept. 

v. Dambrowski, Pr. Lt. vom 1. (Leib-) Gren. Negt. 
Nr. 100, 

Brade, Pr. Lt. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, — 
— Batente ihrer Charge verliehen. 

Die Sek. Lis.: 

Binfau, v. Gablenz vom 11. Inf. Regt. Nr. 189, 

—— unter Verſetzung in das 10. Inf. Regt. 
. 134, 

Bad vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

Schr. v. Hodenberg 1. vom 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, diejen vorläufig 
ohne Batent, — zu Pr. Lt3.; 

die Bort. Fähnre.: 

Benzien vom 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

Bide vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft | 
Nr. 104, | 

Johaentgen vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, | 

d. d. Wenje vom 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 

dv. Bapdorf vom 3. Jäger-Bat. Nr. 15, | 
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v. Arnim vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn, 

Siedel vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 

— zu Sek. Lts., — befördert. 

v. Anderten, Rittm. A la suite des Karab. Regts. 
und Adjutant bei der 3. Div. Nr. 32, in gleicher 
Eigenfchaft zur 1. Div. Nr. 23 fommandirt. 

Schr. v. Erlanger, Pr. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 
Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, König von 
Ungarn, unter Stellung à la suite dieſes Negts., 
auf ein Jahr beurlaubt. 

Plapmann, Pr. Lt. vom 2. Königin» Huf. Regt. 
Nr. 19, mit der Erlaubnig zum Forttragen feiner 
bisherigen Uniform, in das 1. Ulan. Negt. Nr. 17 
Kaiſer Franz Joſeph von Defterreih, König von 
Ungarn verjeht. 

Preil, Pr. Lt. vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, 

Richter II., Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
— Batente ihrer Charge verliehen. 

v. Zeſchau, Port. Fähnr. vom Fußart. Negt. Nr. 12, 
in das 2. Ulan. Regt. Nr. 18 verjept. 

Im Beurlaubtenftande. 


Den 24. Januar 1894. 

Wilde, Sek. Lt. von ber Wei. des 10. Inf. Regts 
Nr. 134, zum Pr. Lt., 

Mölken, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Meb, zum 
Set. Lt. der Ne. des 6. nf. Segts, Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg, — befördert. 

Köppe, Sek. Lt. von der Reſ. des 9. Inf. Regts. 
Nr. 133, zu den Offizieren ber Rei. des 7. Inf. 
Regts. Prinz Georg Nr. 106 verſetzt. 


B. Abfdiebsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 24. Januar 1894, 

Schultze, Gen. Major und Kommandeur der 3. Kav. 
Brig. Nr. 32, mit Wahrnehmung der Gejchäfte des 
Remonte⸗ Inſpekteurs und des Inſpelteurs der Militär: 
Reitanſtalt beauftragt, in Genehmigung ſeines Ab— 
ſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Erlaubniß zum 
Forttragen der Generalsuniform mit den vor— 
geſchriebenen Abzeichen, 

Frhr. Speck von Sternburg, charakteriſ. Major 
à la suite des Generalſtabes, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches, behufs Uebertritts in den 
biplomatifchen Dienft, mit der Erlaubniß zum Tragen 
ber Uniform des 2. Königin « Huf. Regts. Nr. 19 
mit den vorgeſchriebenen Abzeichen, — zur Disp. 
geftellt. 

Meſchwitz, Sek. Lt. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
mit Penſion, 

Harlan, Port. Fähnr. vom 1. Königs = Huf. Regt. 
Nr. 18, behufd Uebertritts in Königliche Preußiiche 
Dienfte, 

Barthel, Hauptm. z. D., zuießt Komp. Chef im 
8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, unter 
Fortgewährung der gefeplichen Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den vorgeichriebenen Abzeichen, — der Abſchied 
bewilligt. 
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Im Beurlaubtenftande 
Den 24. Jannar 1894. 

Dr. Neumeijter, Hauptm. von der Nef. des 1. (Leib-) 
Gren. Negtd. Nr. 100, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Landw. Urmee » Uniform, behufs Weber: 
führung zum Landfturm 2. Aufgebots, 

v. Carlowiß, Sel. Lt. von der Ref. des 2. Yäger- 
Bats. Nr. 13, 

Lindenberg, Hauptm. von ber nf. 1. Aufgebots 
bed Landw. Bezirk! Leipzig, mit der Erlaubnif 
zum Tragen der Uniform der Ne. Dffiziere des 
3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz» Regent Luitpold 
von Bayern mit dem vorgeichriebenen Abzeichen, 

Madenthun, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebot 
bed Landw. Bezirk Leipzig, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Landiv. Armee-Uniform, behufs Ueber: 
führung zum Landiturm 2, Aufgebots, 

Graf v. Seebad, charalteriſ. Nittm. von der Nav. 
2. Uufgebot3 des Landiv. Bezirk! Dresden - Altft. 
unter Fortgewährung der geſetzlichen Penſion, behufs 
Ueberführung zum Landfturm 2. Aufgebots, — der 
Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätslorps, 
Den 24. Januar 1894. 

Dr. Rihard, Alfift. Arzt 1. Kl. vom 10. nf. Negt. 
Nr. 134, unter Stellung à la suite des Sanitäts- 
Dffizierlorps, auf ein Jahr beurlaubt. 

Dr. Martin, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl. beförbert. 
Dr. Mepner, Aſſiſt. Urzt 1. Sl. der Reſ. des Landw. 

Bezirls Leipzig, der Abſchied bewilligt. 
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Die Unterärzte der Rej.: 
Voigt des Landw. Bezirk! Leipzig, 
Dr. Lottermoſer des Landw. Bezirls Dresden-Altit., 
Dr. Herb des Landw. Bezirk! Dresden-Neuft, — zu 
Aſſiſt. Uerzten 2. Mt. —— 





Beamte der Ailitär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 23. Januar 1894, 
Beyer, Zahlmftr. vom 2. Königin-Huf. Negt. Nr. 19, 
anläßlich feiner Verfegung in den Ruheſtand ber 
Charakter als Nechnungsrath verliehen. 


Durd Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den 15. Januar 1894, 

Beyer, Zahlmftr. vom 2. Königin-Huf. Regt. Nr. 19, 

Grahl, Zahlmftr. vom 1. Bat. 1. (Zeib-) Gren. Regts. 
Nr. 100, — auf ihren Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand verjept. 

Den 22. Januar 1894. 

Neihard, Zahlmftr. vom 2. Bat. Fußart. Regts. 
Nr. 12, zur 1. Wbtheil. 2. — * Nr. 28, 

Falkner, Zahlmſtr. vom 1. Bat. 11. Inf. Regts. 
Nr. 139, zum 1. Bat. 1. (8eib) Gren. Regts. 
Nr. 100, 

Liebetrau, Zahlmjtr. vom 3. Bat. 9. Inf. Regts. 
Nr. 133, zum 2. Königin: Huf. Negts. Nr. 19, — 
fommandirt. 

Den 25. Jannar 1894. 

Sander, Zahlmſtr. vom 2. Bat. 9. Inf. Regts. 
Nr. 133, auf feinen Antrag mit Penſion in den 
. verjeßt. 








Ordens - Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | 
gerußt: 
dem Oberjtlieutenant a. D. Grafen v. d. Schulenburg- 
Nimptich u. Beetzendorf auf Beetzendorf, Kreis 
Salzwedel, den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe 
mit —— Schwertern am Ringe und der König— 
lichen Krone zu N 


Sassfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
dem Bezirksfſeldwebel Freudenberg vom Bezirks— 
fommando Zittau dad Albrechtskreuz zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
ben nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 


legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 


\ bes Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Königlih Württem- 
N bergiihen Friedrichs-Ordens: 


| dem Premierlieutenant v. Noſtitz-Wallwitz, perjön- 
lihem Adjutanten des Prinzen Johann Georg, Herzogs 
zu Sadjen, Königliche Hoheit; 


der filbernen Verdienft:Medaille des Herzoglich 
Sadjen-Ermeftiniichen Haus-Drdens: 
dem Sergeanten Hora dom Pion. Bat. Nr. 12; 
| des Kaiſerlich Ruffiichen St. Annen-Ordens erfter Klaſſe: 


Allerhöchſt Ihrem dienfithuenden General ä la suite, 
Gen. Major dv. Treitichke; 


deſſelben Ordens zweiter Klaſſe: 


dem Oberſten Frhr. v. Hauſen, Kommandeur des 
1. (Leib⸗) Gren. Regts. Nr. 100; 


deſſelben Ordens dritter Klaſſe: 


dem Hauptmann v. Watzdorf, Komp. Chef vom 
Schützen- (Füf.) Regt. Prinz Georg Nr. 108. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Unſere heutige SIufanterietattil. 


General dv. Scherff hat unter diefer Meberichrift ein 
umfangreiches Werk *) veröffentlicht, weiches wohl ala 
der vorläufige Abſchluß der „Reglementariichen Studien“ 
defielben Herrn Verfaſſers anzufehen jein dürfte. Er 
mißt wenigiten® aud bier vielfach — abgeiehen von 
dem kriegsgeſchichtlichen Maßſtabe — die heutige Ins 
fanterietaftif au etwas Beſtimmtem, Greifbarem, das 
heißt an dem Ererzir-Reglement der Infanterie von 1888. 

Diejes Verfahren kann nur gebilligt werden von 
praftiihen Gejichtspunften aus. Eine Armee joll 
ichließlih im Ernſtfalle doch nur die Taktik treiben, 
für welde die Reglements die Grundlage bilden. 
Allerdings giebt es nach diejer Richtung hin „hiftoriiche“ 
Ausnahmen. Da befteht die Thatjache, dab die Frans 
zöſiſchen Armeen der Mevolutionszeit ſich „taktiich“ 
nicht an die Formen der Neglements hielten. Es ging 
ihnen ähnlich wie der Deutichen Infanterie im Kriege 
1870/71 und ber Preußiſchen theilmeile jchon im 
Kriege 1866. Diefe liefen damald von den regle— 
mentariichen Formen, joweit fie die kunſtvollen Ent 
widelungen und Uebergänge von Rolonnenformationen 
zu Linienformationen betrafen, den ganzen Apparat 
des mit GSchüßenzügen fechtenden Bataillons, die 
Deployements ꝛc. einfach zu Kaufe, weil dieſe Formen 
fih im Emijtfalle von jelbit verboten. Man wird aber 
einen ſolchen reglementarifchen Zuſtand gerade nicht 
als einen wünjchenswerthen bezeichnen können. 

Das Neglement von 1888 bietet ſehr viel ange: 
wandte Taktik, und deshalb iſt defien „zweiter Theil“ 
auch gar nidjt zu umgehen, ſowie e8 fi um unſere 
heutige Infanterietaktil handelt. Für dieſe reichliche Aus- 
ftattung des Reglement mit angewandter Taktit war aber 
augenjcheinlich der Gedanke maßgebend, auf dieje Weile 
die taftiihe Auffafjung in der Armee und dem— 
entjprechend auch das taftiiche Verfahren der Haupt: 
fache nach fetzulegen, um jo eine allgemeine Grundlage 
zu gewinnen für die Gleihmäßigkeit taftijchen Handelns 
im Frieden jowohl als im Kriege. 

Eine der größten Schwächen bed alten Neglements 
beftand ja gerade darin, daß feine taktiichen Grund- 
anfchauungen fi mit der Wirklichteit des Krieges 
nicht mehr deckten. Es wurde damit einer Vielſeitigkeit 
der taftiihen Praxis Vorſchub geleiftet, welche eines- 
theils Unficherheit im Gefolge Hatte, andererjeit3 zu 
einem jchädlichen Schematifiren verführt. Es ent 
ftanden namentlich nad) dem Kriege 1870/71 vielfach 
Neben = Reglementd, die unter der harmlojen Bes 
zeihnung „Ausführungsbejtimmungen“ nur geeignet 
waren, bie taftiiche Verwirrung zu vergrößern. Das 
waren die Zeiten, in welchen für den Exerzirplatz 
und für das Manöverfeld, ja jogar für Die vers 
ſchiedenen befichtigenden Worgejegten, je nach deren 
taltiſcher Anſchauungsweiſe, auch verſchiedene Taktik 
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vorgeſehen und eingeübt wurde. 


Diefem großen Miß— 
ftand hat das neue Reglement abgeholfen. Es ver- 
bietet Har und deutlich alle „Neben-Reglements“ und 
unter dieje rechnet e$ auch jogenannte Normen für das 
Angriffsverfahren. 

General v. Scherff vertritt die Anſicht, daß das 
Verbieten aller Neben-Reglements ganz gewiß heilſam 
und nothwendig geweſen ſei. Er vertritt aber auch 
die Anſicht, daß in dem Spielraume, welchen das neue 
Reglement hinſichtlich des taltiſchen Verfahrens biete, 
die Gefahr läge, gleichſam Privattaltik zu treiben, 
während doch das neue Reglement die „Privattaktit“ 
gerade vermeiden wolle. Es wird dies zwar in diejer 
Form nicht ausgefprochen, aber doch dem Wejen der 
erhobenen Bedenken nad). 

Diejer taltiihe „Spielraum“ erjcheint ihm zu 
weit nad) zwei Richtungen hin. Erſtens weil er unter 
dem Stichwort „Initiative“ den Unterführern eine zu 
große, unter Umftänden recht gefährliche Selbftändigleit 
einräume; auf die Gründe zu diefer Auffaffung wird 
ebenfjo wie auf die übrigen Defiderata noch näher 
zurüdzufommen fein, denn fie bilden eben den Haupt— 
inhalt des vorliegenden Werkes. Zweitens weil beim 
Mangel beftimmter formaler Anhaltspunkte für das 
Verfahren, ſpeziell beim Infanterieangriff, das Ver— 
fahren jelbft leicht in Gefahr käme, den angejtrebten 
taktiichen Zweck nur unvollkommen oder gar nicht zu 
erreichen. Ferner hält er dafür, daß die oben berührte 
Tendenz ded neuen Reglements, für die angewandte 
Taltit eine gleihmäßige Grundlage zu jchaffen, nicht 
hinreiche, um den Ausfall formaler Beftimmungen für 
das taktiiche Verfahren zu deden. 

Da aber General dv. Scherff jehr wohl weiß, daß 
die Gefechtslehre feinem todten Methodismus Hulbigen 
darf, wenn fie ihrem Zweck entiprechen joll, und daß 
fie deshalb ſtets unter großen Geſichtspunkten den 
Zuſammenhang der Dinge im Auge behalten muß, jo 
hat er jeimen taftiichen Betrachtungen einen weiten 
Rahmen gegeben. Er ift nämlich der Anſicht, daß 
einige Mängel der heutigen Imfanterietaftit auch in 
urjächlichem Bufammenhange ftänden mit der fogenannten 
Auftragstaktif und andererſeits durch die Bevor— 
zugung des Detachementskrieges in einem gewiſſen 
Gegenſatz zur rangirten Schladtordnung. 

General dv. Scherff erblidt, kurz zufammengefaft, 
in biejen vier Punkten — allzu großem Spielraum 
für die Initiative, Mangel an präzifivenden Feitiegungen 
für das Verfahren beim Angriff, zu großer Werth: 
ſchäützung des Wuftrages im Gegenſatz zum Befehl, 
Vorwiegen der Gewohnheiten des Detachementskrieges 
— Mängel unfjerer „heutigen Infanterietaftit“, die er 
eingehender Betrachtung unterzieht. 

Natürlich läßt es fich hierbei nicht vermeiden, jo 
ziemlich das ganze Gebiet der Tatil zu berühren, und 
deshalb ijt der gewählte Titel aud quantitativ zus 
treffend. Daß aber Betrachtungen und Unterjuchungen 
über die „heutige Infanterietaltik“ troß der erjt jeit 
mehreren Jahren aud außerhalb Deutichlands ein- 


> 
geführten neuen Vorfchriften keineswegs überflüſſig find, 
das lehrt ein Blid auf die einfchlägige Literatur des 
Ins und Auslandes. 

Da iſt es aber an und für ſich jchon verdienftlic), 
wenn ein Mann von der geiftigen Bedeutung des 
Generals dv. Scherff fich dazu entichlieht, taktiiche Fragen 
allererften Ranges, die jeden denfenden Soldaten be- 
Ichäftigen, kritiſch zu behandeln. 

General dv. Scherf hat aber diesmal aud) hin» 
fihtlih der Methode jeiner Darlegungen einen Weg 
eingefchlagen, der dazu geeignet fein dürfte, die grund— 
jäplichen Bedenken zurüdzudrängen, welche die „Empirie“ 
nicht jelten der „Wilfenschaft“ bei Erörterung von 
Fragen der Gefechtäpraris entgegenbringt. Man fpricht 
dort von „Theorie und Praxis“ und ftellt die Sache 
jo dar, als ob die Wiſſenſchaft jo ziemlich gleich: 
bedeutend fei mit unfruchtbarer Theorie und die 
Empirie gleichbedeutend mit der lebendigen Praris, die 
doch für uns Eoldaten die Hauptjache jei. Auf Dieje 
Weife wird dann das Odium des „Unpraftiichen“ der 
Wiſſenſchaft zugeichoben. 

Die Sache verhält fi) aber bei näherem Zuſehen 
gerade umgefehrt. Die Wiſſenſchaft, infofern fie ihre 
Aufgabe richtig erfaßt, iſt im Gegentheil bejtrebt, auf die 
Wirklichleit de8 Krieges zu eremplifiziven umd vor 
den oft recht grauen Friedensanichauungen des Ererzir: 
plaßes oder des Manöverfeldes zu warnen. 

In diejem Sinne ift in der Hauptjache auch „Unjere 
heutige Infanterietattit* gedacht. Um ſich vor dem 
Einwurfe theoretiſcher Einfeitigkeit zu Ichügen, geht der 
Herr Verfafjer von einer feiten, kriegsgeſchichtlichen 
Unterlage aus. Er wählt hierzu die „Augufttämpfe 1870 
vor Mep“ und läßt die Heutige Infanterietaktit im 
Spiegel diefer Kämpfe erjcheinen. 

Die Methode an jih wird man aljo nur billigen 
tönnen, obgleich dem unbefangenen Kritiker nicht ent 
gehen dürfte, daß die kriegsgeſchichtliche Beweisführung 
in manden Punkten wenn auch nicht „aptirt“, jo doc) 
„dirigivt“ wird. Das iſt aber nun einmal, wie ſchon 
Elaujewig hervorhebt, eine Schwäche jeder Art kriegs⸗ 
geichichtlicher Beweisführung durch Beilpiele, wenn durch 
dieje Beijpiele eine beftimmte Sentenz erwieſen oder einer 
bejtimmten Tendenz Geltung verjchafft werden joll. 
Dafür ift aber einerſeits die Kritif da, um den Werth 
folder Beijpiele vorurtheilstos zu prüfen und denjelben 
auf das richtige Maß zurüdzuführen, andererjeits wird 
aber aud) die Wiederholung bejtimmter FEriegsgefchicht- 
liher Vorgänge in ein und demjelben Feldzuge Die 
Auffaffung rechtfertigen, daß hier nicht „Bufälligkeiten“ 
obwalten, jondern ein natürlicher Zufammenhang bes 
fteht zwiſchen Urſache und Wirkung. 

Es würde weiter nicht jchwer fallen, nicht nur aus 
den Auguftichlachten um Me, jondern aus dem ganzen 
weiten Gebiete des Srieges 1870/71 gutbeglaubigte 
Unterlagen zu gewinnen für die praftijche Bejtätigung 
eines Theile der theoretischen Schlußfolgerungen des 
Generals dv. Scherf. Ich muß diejes „eines Theiles“ 
aber um deöwillen betonen, weil der Herr Verfafler 
augenſcheinlich Einiges übrig hat für Mafjen- 
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angriffe als ſolche, während nach meiner Auffaffung 
die friegsgefchichtlihen Lehren des Krieges 1870/71 
die Theorie der Maffenangriffe nicht unterftügen. Auf 
diejen Punkt wird an pafjender Stelle zurüdzufommen 
fein, aber dieſe Meinungsverjchiedenheit kann an der 
Thatfahe nichts ändern, daß die kriegsgeſchichtliche 
Praris in den übrigen taftiihen Streitfragen eine ganze 
Reihe wirffamer Waffen für die Auffafjung des Generals 
v. Scherff liefert. 

Ehe aber auf deijen neueſtes Wert näher ein- 
gegangen wird, jei noch eine „kritiſche“ Borfrage er- 
ledig. Das Militär- Wochenblatt hat bis jet ben 
Standpunft, welchen der Herr Berfafler zum Reglement 
einnimmt, in der Hauptjache befämpft. Wer aber sine 
ira et studio die taktifhen Ziele prüft, welchen 
dad Neglement wie General dv. Scherff zuftreben, der 
wird jchließlih die Ueberzeugung gewinnen, daß ein 
wejentlicher Unterfchied in diefer Beziehung nicht bejteht. 
Ueber die Mittel und Wege, zu jenen Bielen zu ges 
langen, beftehen allerdings Meinungsverſchiedenheiten. 
Das Reglement mag aud) in mand)en Fällen dem Wort: 
laute und der Fafjung nach vom taltiſchen Geſichtspunkte 
aus angreifbar fein, aber jeinem Geijte nach be 
deutet es jedenfalld einen ungemein großen Fortſchritt 
gegenüber dem alten Reglement und entiprach wirklid) 
einem dringenden taltiſchen Bedürfniß. Ein jo gewiegter 
Taltifer wie General dv. Scherfi, dem außerdem eine 
reiche perjönliche Kriegserfahrung zur Seite jteht, ift 
jedenfalls der Lebte, daS zu verlennen. Hätte er das 
in jeinen „Reglementariihen Studien“ mehr zum Aus: 
drud gebradht, jo würde er dadurch ganz gewiß auch 
eine taftiiche Verftändigung über das Neglement er: 
leichtert haben. Es kommt ferner hinzu, daß die 
Schhreibweije des Generals v. in ihrem philos 
fophiichelogiihen Aufbau feine Schriften nicht gerade zu 
einer leichten Lektüre macht. Das kann und joll aber 
den Werth des Inhaltes feiner Schriften nicht beein- 
trächtigen. Die wiederholten Auflagen älterer tafti- 
icher Werke des Herrn Verfafferd und ber Umſtand, 
dab dieſe Werte fpeziell von fremden Armeen bis auf 
ben heutigen Tag als literarifche Leiftungen allererften 
Nanges angejehen werden, legen es aber nicht nur der 
Deutſchen Militärliteratur, ſondern aud) den interejfirten 
Kreifen der Armee nahe, nicht achtlos an der Gedanken— 
arbeit eined Mannes vorüberzugehen, der vollen Anz 
ſpruch erheben darf, in taktiichen Fragen gehört zu 
werden. 

„Unjere heutige Infanterietattil“ gliedert jih in 
16 Abjchnitte. Die vier erjten Abſchnitte jollen nur 
fummarijch behandelt werden. Sie enthalten zwar eine 
Fülle „Lehrhafter“ Taktik, ſtützen ſich aber nicht direkt 
auf Friegsgefhichtlihe Vorgänge und entbehren deshalb 
in —** Sinne des praktiſchen Hintergrundes. Was 
„Führung und Durchführung im Gefecht, einſt 
und jetzt“, angeht, ſo wird auf eine Erſcheinung 
hingewieſen, welche oben ſchon geſtreift wurde, daß 
nämlich — ähnlich wie vor hundert Jahren in Franlk— 
reih — die Formen der Neglements ſich mit den 
Formen der Kampfdurdführung im Ernſtfalle nicht 
mehr deckten, wie das früher ſtets der Fall war. 
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Für dieſe Erjheimmg muß aber doc) eine bejtimmte 
Erklärung geſucht werden. Der Herr Verfaſſer giebt 
fie nicht erihöpfend genug. Er deutet an, daß er bie 
vielfady zu Tage tretende mangelnde Blanmäßigfeit und 
Geſchloſſenheit der kriegeriſchen Handlung nicht als die 
„natürliche Entwidelung moderner Gefechtsdurchführung“ 
anſehen fünne. 

Das wird zuzugeben fein nad) einer Richtung hin 
und zu bekämpfen fein nad) der anderen Richtung hin. 
Buzugeben, weil Planmäßigfeit und Geſchloſſenheit in 
der Kampfdurhführung ſtets den Vorzug verdienen 
werben vor dem Gegentheil. Daran ändern auch die 
verbefjerten Waffen nichts. Diejer Vortheil war jeden- 
fall3 aud) denjenigen bewußt, die troßdem glaubten 
auf benjelben verzichten zu müſſen. Sie verzichteten 
darauf, weil die Vorichriften der Reglements, wie fie 
im Frieden jahraus jahrein geübt wurden, im Ernſt— 
falle zum guten Theil verjagten. Was jollte jonft für 
ein Grund vorgelegen haben für einen reglementarifchen 
Ungehorjam? 

Weil die vorbereitende, feſte Schulung fehlte für 
den Ernjtfall, jo griff man zu „Improvifationen“, welche 
jtet3 die Planmäßigfeit ftören müflen. Im Frieden 
wurden bie Infanteriebrigaden auf dem Exerzir— 
platze häufig und auf dem Manöverfelde recht häufig 
in dichten Maſſen zum Angriff vorgeführt, mit dünnen 
Schützenlinien vor der Front ohne wirlſame Vorbereitung 
duch Feuer. Warum auch nicht, dad Reglement er- 
laubte das ja. 

Nım kam man vor den Feind. Unſere höheren Führer 
waren in der Mehrheit glücklicherweiſe einfichtsvoll genug, 
um zu wiſſen, daß mit diefem Angriffsverfahren 
taktiſche Erfolge nicht zu erringen waren. Es war im 
Großen und Ganzen jhon im Jahre 1866 nicht mehr 
angängig geweſen gegenüber dem gezogenen order: 
lader — aber ganz gewiß nicht gegenüber dem Chafjepot: 
gewehr. Waren aber die Führer nicht einfichtsvoll genug, 
um das einzujehen, jo verbluteten die Truppen, ohne 
damit einen taftijchen Erfolg erringen zu können. Die 
Brutalität der Kriegspraxis war denn doc ftärker als 
die Ererzirplaßtheorie von ber „Stoßtaktif”, denn auf 
eine jolde kam und kommt jeder Angriff ohne aus— 
giebige Feuervorbereitung hinaus. Das hatten ſchon 
die Dejterreiher in Böhmen erfahren. 

Wenn aber ein Brigadelommandeur im Jahre 1870 
fi) darüber im Klaren war, daß er mit den Vor: 
ichriften des Neglements, welches den Hauptwerth immer 
noch auf die gejchlofiene Fechtweife und nicht auf das 
Schüßengefecht legte, nicht ausfommen fkünne, daß er 
feine NRegimenter nicht mit einem Treffenabjtande von 
200 Schritt und mit dünnen Schüßenlinien ind Feuer 
führen fönne, jo war er gezwungen, den Regiments— 
fommandeuren einen großen Spielraum im Durchführen 
bes Gefechtes einzuräumen, und dieſe waren wieder aus 
gleichen Gründen geneigt, den Bataillonstommandeuren 
freie Hand zu laſſen. Daß aber auf dieje Weife bie 
Grundbedingungen für ein planmäßiges Durd)- 
führen des Gefechte bedenklich erjchüttert werden mußten, 
liegt auf der Hand. Es mußte aus der Noth eines 
unzureichenden Reglements eine Tugend gemacht werben 
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für die taftiichen Einheiten, Damit ſie wenigſtens zu einer 
ausreihenden Waffenwirkung gelangen fonnten. Dar- 
unter litt aber der höhere taftiihe Zuſammenhang 
namentlich im einheitlichen Durdführen des Ungriffs. 

Alfo nit eine willfürlihe, aus der „Theorie 
von der Gelbjtändigfeit und Megellofigteit bes 
modernen Kampfes“ entiprungene Auffaffung hat taktijche 
Erjcheinungen des Krieges 1870/71 gezeitigt, welche 
zu beanftanden find, jondern die Hauptſchuld trägt eine 
nicht zweckentſprechende Friedensausbildung im Zus 
fammenhange mit einem veralteten Noglement. Oder 
will Jemand behaupten, wir hätten im Jahre 1870 
es veritanden, auf dem Schlachtfelde mit großen zu- 
ſammenhängenden Schügenlinien zu agiven — wie es ſich 
doc) als nothwendig herausstellte? Wir fonnten es nicht, 
weil weder Führer noch Truppen es praftiich geübt 
hatten. Der Herr Berfafjer hätte demnach auf das 
bier nur Angedeutete näher eingehen jollen — er würde 
dann auch dem Scheine des Verdachtes entgangen fein, 
ald ob er ein ftiller Anhänger des alten Reglements 
fei. Denn gerade Letzteres trägt indirelt einen großen 
Theil der Schuld an denjenigen unliebfamen taftijchen 
Erjcheinungen des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges, welche 
der Herr Verfaffer mit Recht rügt. Er ijt aber der 
Anfiht, daß auch dad neue Reglement jolde Er 
ſcheinungen nicht unmöglich machen dürfte, ſchon deshalb, 
weil es unter Anderem die „Geländebenußung 
auch für die Heranführung von Majjen“ an 
den Feind fordere. Andererjeitd giebt er aber in dem 
Abjhnitte „Die Durhführung besAngriffslanpfes 
nah heutigen Anſchauungen“ ein fo zutreffendes 
Bild don dem Widerftreite zwiſchen Theorie und 
Praxis in den letzten Sriegen, d. h. in diejem Falle 
zwijchen Neglement und Gefechtsfeld, daß er ſich aud) 
gewiß nicht den Sonfequenzen entziehen will, joweit 
hierbei das alte Reglement in Betracht kommt. 

Ebenjo wäre eine Einſchränkung erwünſcht geweſen, 
was ganz allgemein Hinfichtlich des Flanfenangriffes 
gejagt wird. Wenn man grumbjäglih auf das Bes 
jtreben, dem Gegner die Flanke abzugewinnen, fein 
Gewicht mehr legen wollte, verzichtete man damit auf 
dasjenige taktiiche Mittel, das ftet3 wirkjam geweſen 
ift, folange Kriege geführt worden find, und wirkſam 
bleiben wird, folange Kriege geführt werden. Die Bes 
hauptung, daß jeder Flantenangriff doc) ſchließlich zu 
einem Frontalangriffe werden müſſe, trifft nicht den 
Kern der Sadıe. Die Wirkſamkeit des Flanlenangriffes 
jowie des Umfaſſens liegt nicht allein in dem mechanijchen, 
fondern nody viel mehr in dem moralüihen Moment, 
und das follte man doc; nicht überjehen. Wehnliches 
gilt von der Rolle, welche die Artillerie im modernen 
Gefecht fpielt. Man braucht nicht der Anficht zu fein, 
daß die Infanterie beim Angriff nur die „Hülfswaffe der 
Artillerie” jei, um doc gerade an der Hand der 
kriegsgejchichtlihen Thatjahen von 1870/71 zu ber 
Meberzeugung zu gelangen von der großen und in 
manchen Schlachten geradezu ausjchlaggebenden Wirl— 
famkeit einer guten und zahlreichen Artillerie. 

Allerdings wäre es durchaus verfehrt, den großen 
Schwierigkeiten, welche der moderne Kampf nicht 
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allein der Truppenführung, ſondern auch der Altion 
der Truppe jelbjt bereitet, damit begegnen zu wollen, 
daß man alles Heil von „Flankenangriffen“ oder von 
der Thätigkeit der Mrtillerie erwartete. Uber ebenjo 
verfehrt würde es fein, alles Heil in den Formalien 
des Ungrifföverfahrens unter grundjäßlichem Auferachts 
lafjen der Geländeverhältniffe, oder in bem „Stoß“ von 
Mafjen zu fuchen. Wenn dem jo wäre, jo würbe bie 
moderne Truppenleitung und Truppenverwendung fich 
ziemlich einfach geftalten und der ganze Streit um das 
richtige taltiſche Verfahren überflüffig fein. 
(Fortjegung folgt.) 





Ausländiſche Urtheile 
über große Geſchoßgeſchwindigkeit und Schuelllader 
für Feldartillerie. 
Bon NR. Wille, Generalmajor 5. D. 


Der als artilleriftiiher Konſtrukteur rühmlichſt bes 
fannte Nuffifche General Engelhardt hielt am 1. März 
1893 im Verein ber Generalftabsoffiziere zu Peters: 
burg einen Vortrag über Die wejentlichften ragen der 
Bewaffnung der Feldartillerie. Die Revue d’artillerie 


(Bd. 43, ©. 214 bi8 222) bringt nad Mr. 45 des | 


Ruſſiſchen Invaliden einen Auszug aus diefem Vortrag, 
dem ich Folgendes entnehme: 

General Engelhardt erachtet es für durchaus ent: 
ehrlich, die Geſchoßgeſchwindigkeit der Feldgethühe zu 
fteigern, zumal dadurch eine vollftänbige, mit beträcht— 
lichen Koſten verfnüpfte Neubewaffnung bedingt werden 
würde. Die Vergrößerung der Geſchoßgeſchwindigleit 
fei nur für die (gewöhnliche) Granate von Nutzen, 
nicht aber für dad Schrapnel, dem heute im Feldkriege 
die Hauptrolle zufalle. Die beträchtlihe Mündungs— 
geichwindigfeit, „mie fie General Wille und feine An— 
bänger empfehlen“, gebe auf größeren Entfernungen 


nur einen fehr geringen Zuwachs an Endgeſchwindigkeit, 


und auf bieje allein fomme & an. Die Schrapnel- 
wirkung werbe nicht durch die Anfangsgeſchwindigkeit des 
Geſchoſſes, jondern durch das Gewicht feiner Fülllugeln 
und durch die Endgeichiwindigkeit bezw. die Wrbeit 
bedingt, mit der die Kugeln das Biel treffen. Um 
einen Mann außer Gefecht zu jeßen, bedürfe bie 10,7 g 
wiegende Kugel des Ruſſiſchen Schrapnel® 210 m 
Trefigefhwinbigfeit. 

Ein mit 600 m Mündungdgeichwindigkeit ver— 
feuertes Geihoß behalte auf 3200 m nur 260, auf 
5300 m gar bio 207 m Endgeſchwindigkeit übrig, 
während die jeßigen Feldkanonen mit 440 m Anfangs 
geihwindigfeit auf den gleichen Entfernungen 235 bezw. 
190 m Geſchoßgeſchwindigkeit, alſo nur 25 bezw. 17 m 
weniger, ergeben. 

„Den Schrapnelfugeln auf allen Abjtänden dtieſe 
jo werthvolle Endgeichtwindigkeit zu erhalten und fie 
wombglich noch zu vergrößern, das iſt bie Aufgabe, 
welche fi General Engelhardt gejtellt hat unb deren 
Löſung er auf einem weſentlich anderen und burchaus 
eigenartigen Wege anftrebt.“ Ueber die Einrichtung 
dieſes newen Schrapnels, die ber Vortragende feinen 
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Zuhöbrern darlegte, iſt leider kein Wort gejagt, und 
feine Konſtrultion, welche jo hohen Anforderungen ent— 
ſprechen ſoll, entzieht ſich daher vorläufig jeder Be— 
urtheilung. Dagegen erſcheint es angezeigt, die Be— 
dingungen, die General Engelhardt für eine kräftige 
Schrapnelwirfung als ausſchlaggebend Hinftellt, einer 
näheren Betrachtung zu unterziehen. 

Daß nur die End- und nidt die Mündungs- 
geſchwindigleit des Geſchoſſes für die praftifche Ver— 
werthung der balliſtiſchen Leiſtung in Betracht kommen 
fann, iſt ſelbſtverſtändlich und bedarf weder bed Be— 
weiſes noch überhaupt der Erwähnung. Unglücklicher⸗ 
weiſe iſt es indeß nicht möglich, eine bedeutende End— 
geſchwindigleit ohne entſprechend große Miündungs- 
geſchwindigleit zu erhalten, und es Handelt ſich vor 
Allem darum, fie durch eine erheblihe Querdichte 
(Querjchnittbelaftung) und günftige Geſtalt (Spihen- 
form) des Geſchoſſes derart zu unterjtügen, daß Die 
urjprünglice Geſchwindigkeit möglichjt langſam ab— 
nimmt, und daß ein verhältnißmäßig großer Bruchtheil 
noch bis auf weitere Entfernungen getragen wird. 
Mit der höheren Mündungsgeſchwindigleit wächſt natur- 
' gemäß der Luftwiberjtand, welchen das Geſchoß zu 
überwinden hat, in jteigendem Maße, und es wird 
deshalb in der Regel aud) eine raſchere Einbuße an 
Geſchwindigleit erleiden, aber es wird nichtsdeſtoweniger, 
ſofern nur für ausreichende Querdichte, vortheilhafte 
| Spipenform und angemefjene Führung in den Blgen 
| Sorge getragen ift, auf allen Entfernungen eine be— 
deutend größere Endgeihmwindigfeit als ein 
' anderes, mit geringerer Münbungsgefchwindigkeit ver- 
feuertes Geſchoß übrig behalten — und darum allein 
handelt es fich ja eben. 

Wenn man, wie in bem erwähnten Vortrag an- 
geführt wurde, thatfächlih mit 600 m Anfangs- 
geihtwindigkeit auf 3200 m nur 25, auf 5300 m bloß 
17 m Endgeichtwindigfeit mehr erhalten könnte als mit 
440 m Mindungsgeihwindigfeit, fo wide eine 
Steigerung der Lehteren allerdingd vom Uebel fein 
und bie daburch dem Geihüp und Geſchoß auferlegte 
| größere Beanſpruchung offenbar in feiner Weife lohnen. 
Aber jene Zahlen Laffen die eben berührten Verhältniffe 
| völlig unberücdfichtigt und find daher für die Wirklich 
leit durchaus nicht maßgebend. Sie zeigen eine auf: 
| fallende Mebereinftimmung mit den Ziffern, melde in 
meiner Schrift „Das Feldgeſchütz der Zukunft““) 
(S. 44/45) angegeben find, Dieſe Werthe Haben in— 
dei lediglich für Die Deutſche ſchwere Feldgranate 
C/82 Geltung, alfo für ein Geſchoß, welches weder 
eine beſonders günftige Gejtalt der Spipe, noch aud) 
eine der Mündungsgeſchwindigleit von 600 m eftt- 
ſprechende Querdichte beſitzt. Letztere beträgt mur 
116g auf das Duadratcentimenter, während fie für 
600 m mindeftens 150 g erreichen müßte. Ueberdies 





| 
| 
| 
| 





* PR — 1891. — Dort lauten die betreffenden Zahlen, 
wie folgt: 
Entfernung m 0 500 1000 2000 3000 4000 5000 
Ka m| 2 365 39 U U I 
geſchwindigleit a ao 3 ER W⸗ 
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hatte ich ſchon bamals*) betont, daß 600 m nicht 
hinreichend feien, um emen namhaften Zuwachs an 
Endgeſchwindigleit auf den eigentlichen Gefechts— 
entfernungen zu erzielen. Ich ſchlug deshalb 800 m 
Mündungsgeſchwindigleit im Verein mit 170g Quer- 
dichte vor, um jo mindeſtens folgende balliftiiche 
Leiſtung zu erhalten: 








Entfernung m 1000 2000 3000 4000 5000 
Geihokgeihmwindigteit m 556 423 348 301 263 
ehr gegenüber 120) 
ſchen granate 082 m 267 15 15 98 7 


Ein Gewinn von 115 (jtatt 28) m auf 3000 und 
von 73 (ftatt 17) auf 5000 m ift augenſcheinlich jchon 
recht annehmbar, und daß dieſe Endgeſchwindigkeiten 
weit eher zu niedrig ald zu hoch veranfchlagt find, 
geht aus einem anderen, im Militär » Wocdenbfatt **) 
veröffentlichten Beifpiel hervor. Dort wurden für ein 
Geſchoß mit 150 g Querdichte, Franzöſiſcher (Ichlanker) 
Spige und 570 m Mündungsgeihwindigfeit nachſtehende 


Werthe errechnet: 
Entfernung m 1000 2000 3000 4000 5000 
Sefhosgefhwindigeit m 460 374 317 36 365 

Wenn num died Geihoh von O0 bis 1000 m nur 
110 und von 3000 bis 4000 m nur St m Ge 
ſchwindigkeit verliert, fo Tiegt e3 wohl auf der Hand, 
daß ein Gefhoß mit 170 g Querdihte und einer Spitze 
Heinften Widerftandes, welches auf 1000 m noch eine 
erheblich größere Geſchwindigleit haben würde als jenes 
an der Mündung, auf allen Entfernungen viel 
Heinere als die oben angegebenen Einbußen an Ges 
ſchwindigkeit erfahren muß. 

Die von General Engelhardt beigebradhten Ziffern 
beweilen daher leineswegs, daß fich durch Steigerung 
der Mün dungsgeſchwindigleit, unter der jelbitverftänd- 
lihen Worausjegung einer angemefjenen Sonftruktion 
des Geſchoſſes, micht auch ein beträchtlicher und gleid)- 
werthiger Gewinn von Endgejchwindigfeit erzielen läßt. 

Ebenjo wenig kann zugegeben werden, daß die ver: 
größerte Gejchoßgeihwindigfeit nur dem Granat- und 
nicht auch dem Schrapnelichuß zu Gute fomımen würde, 
oder daß die Schrapnelwirfung ausjchließlich vom Ge— 
wicht und der Treffgeichtwindigfeit der Fülllugeln ab- 


Geſchoßgeſchwindigkeit bildet nicht nur 
die wejentlichfte Vorbedingung für eine kräftige Arbeit 
der Füllkugeln am Ziel, fondern trägt auch wejentlid) 
dazu bei, Bie Flugbahn flacher zu gejtalten und den 
Fallwinkel zu verkleinern. Diefe Einflüjje find von 
enticheidender Bedeutung für die Tiefenwirlung des 
Schrapnels, deren gefehtsmähiger Werth nicht leicht zu 
hoch veranichlagt werden kann. Im Uebrigen ift Die 
Arbeit und Durchſchlagsleiſtung der Schrapneltugeln 
nicht von ihrem Einzelgewicht, jondern von ihrer Dichte, 
aljo vom Verhältniß ihres Gewichts zum Flächeninhalt 
des größten Kugelkreiſes ſowie ferner von ihrer Härte 
und Feſtigkeit abhängig Bei gleichem Gewicht, 


*)a.a.d.e®. 


51. 
**) Me. 77 Hom 1891: „Das Feldgefchät der Zukunft.“ 
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gleiher Geſchwindigleit im Sprengpunft und gleicher 
Sprengweite wird die dichtere, aljo auch kleinere Kugel 
durch den Luftwiderftand weniger an Geſchwindigkeit 
einbüßen, daher eine größere Treffarbeit befigen und 
beim Eindringen in das Piel geringeren Wider: 
ftand finden; die härtere und feitere Kugel wird hierbei 
überdies einer Formveränderung, welche einen Theil 
der Arbeit aufbraucht, weniger ausgefeht jein und 
ſomit ebenfalls eine höhere Durchſchlagsleiſtung ergeben. 

Nach der Deutſchen „Schiehvorichrift“ genügte für 
die 138 ſchwere Weichbleifugel des jchweren Feld— 
Ichrapnels C/82 eine ZTreffgeichwindigfeit von 110 m 
oder eine Trefjarbeit von Smkg, um einen Mann 
außer Gefecht zu ſetzen. Damit ftcht es wenig im 
Einklang, daf die Hartbleitugel des Ruffischen Schrapnels, 
welche 10,7 g wiegt, für dieſelbe Leiſtung 210m Ge 
ſchwindigkeit oder 24 mkg Arbeit bebürfen fol. Nach 
dem Berhältniß der Durchmefjer beider Kugeln (Deut: 
ſche = 18,0, Ruffifche = 12,7 mm) twürde fie, wenn 
für jene 8 mkg ausreichen, nur 7,8 mkg nöthig haben. 
Da fie jedoch obenein aus härterem und feſterem Metall 
beiteht, jo dürften fchon gegen 7 mkg hinreichend fein, 
denen eine Treffgejhwindigteit von nur 113 m entipricht. 

(Schluß folgt.) 


Große Uebungen bes Franzöſiſchen Heeres 
im Jahre 1894. 


Die veröffentlichten Beſtimmungen nehmen in Ausficht: 
Gemeinjames 20tägiges Manöver des 4. (Le Mans) 
und 11. Armeelorps (Nantes) unter Leitung des 
Generals de Galliffet und unter Betheiligung der 1.(Paris) 
und der 3. Kavalleriedivifton (Chälons jur Marne). 

Diviitonsübungen in den Bereichen des 1. (Lille), 
6. (Chälons jur Marne), 7. (Bejangon), 8. (Bourges), 
10. (Rennes), 12. (Limoges), 13. (Elermont), 16. (Mont- 
pellier), 17. (Touloufe) und 18. Armeeforps (Bordeaur), 
wo jedoch den fommandirenden Generalen erlaubt ijt, in 
denjenigen Fällen, in denen die Vereinigungsmärjche einen 
zu großen Theil der eigentlichen Uebungstage in Anfprud) 
nehmen würden, unter Grftattung einer bezüglichen 
Meldung nur Nebungen der Brigaden ftatifinden zu 
lafjen wie joldye beim 2. (Amiens), 3. (Rouen) 5. (Or⸗ 
l&ans) und 9. Armeelorps (Tours), wo auf diejelben je 
14 Tage einſchließlich der Märjche verwendet werden 
follen, abgehalten werden. j 

Große Neiterübungen find angeordnet für bie 
5.(Melun) und die 7. Kavalleriedivifion (Meaur) unter 
Führung des Generals de Jeſſe, Vorſitzenden des techniſchen 
Kavallerielomitees. An diefen Nebungen nimmt einige 
Tage aud) die 4. Kavalleriediviiion (Sedan) theil. Es 
finden ferner Havalleriemanöver ftatt für die 1. und für 
eine zu diefem Bwede aus den Stavalleriebrigaden des 
1, 2. und 38. Armeekorps (Stabsgarniſonen Lille, 
Eompiegne, Evreur) vorübergehend zujammengeftellte 
Kavalleriedivifion unter Leitung des Generals Baillod. 
Alle übrigen zu den Armeekorps gehörigen Kavallerie: 
brigaden ererziven zuerft in der Brigade und nehmen 
dann an den Uebungen der Armeelorps theil. Bei 
ber 2. (Yuneville), 6. (Lyon) und mit der oben bemerkten 








a. 
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Einſchränkung, aud) bei der 4. avalleriedivifion werden 
nur Brigadeübungen vorgenommen. 

Eine große Feftungsübung werden die dem Mili- 
tärgouvernement von Paris unterftellten Truppen vor: 
nehmen. Zu diejer Uebung jollen außerdem ganz oder 
zum Theil die 5. Infanteriedivifion (Rennes), welche im 
September nad) Paris kommen wird, um die 6. abzu— 
löjen, ferner die Kavalleriebrigade des 5. Armeelorps 
und eine Anzahl von Batterien der Fußartillerie heran- 
gezogen werden. Die Oberleitung diefer Uebung ift dem 
Militärgouverneur General Sauffier übertragen. Be 
jtimmungen über die beim 14. (Lyon) und 15. Armee— 
forps (Marjeille) vorzunehmenden Uebungen im Ge- 
birgäfriege werben demnächſt erlaffen werden. 

Für das Abhalten von Garnifonübungen giebt ein 
Rundſchreiben des Kriegsminifters vom 11. Januar d. 38. 
verichiedene Verhaltungsregeln. Sie jollen dad ganze 
Jahr hindurch und jo oft als möglich ftattfinden, und 
es ſoll mehr darauf Bedadjt genommen werden, daß jie 
häufig mit verhältniimäßig ſchwachen Abtheilungen ab- 
gehalten werden, al3 jeltener und in größerem Um— 
fange. Das Hauptitreben muß darauf gerichtet fein, daß 
fie den Bataillonen, Schwadronen und Batterien jowie 
demnächſt den Negimentern eine Vorſchule für die bei 
den Herbitmanövern ihnen zujallenden Aufgaben bieten. 
Außer den bei den ausrüdenden Truppen eingetheilten 
Dffizieren haben den Uebungen jo viele Offiziere beizu- 
wohnen, wie ſolche aus den zur Verfügung jtehenden 
Geldmitteln die ihnen gebührenden Zulagen erhalten 
fönnen. Dieſe Geldmittel jollen aber auch verwendet 
werden, um bon Heineren Truppenlörpern, Regimentern 
oder Brigaden, Kadreübungen vornehmen zu lafien. 





Kleine Mittheilungen. 


Italien. Ein enge im Eifenbahns 
Stationsdienft begann am 20. Januar unter Zeitung 
des Generaljtabs (Abtheilung: „Intendantur”), an dem 
einige Subalternoffiziere der Infanterie, der Kavallerie 
und der Bezirlslommandos fowie eine Anzahl Neferve- 
offiziere der Infanterie und Hauptleute z. D. theilnahmen. 
Es find zu diefem Zwecke fünf Stationsgruppen mit ben 
Sauptorten Aleffandria, Bologna, Rom, Neapel, Balermo 
unter je einem Generalftabsoffizier gebilvet. Die Uebung 
zerfällt in einen 14tägigen theoretifhen Vorbereitungs⸗ 
und einen praftifhen Kurfus von 11, Monat Dauer. 
Während des erften Theils find die Offiziere im Hauptort 
der Öruppe vereinigt, während des zweiten auf die 
einzelnen Stationen vertheilt. 





(L'Italia militare,) 
— Um die zahlreichen Züden im Unteroffizierforps 
der Feſtungs- und Küftenartillerie zu füllen, ſoll jedes 
Infanterie und Berfaglieriregiment zwei ſich freimillig 
meldende Unteroffiziere namhaft maden, die von guter 
zum und noch nicht länger als zwei Jahre in ıhrer 


arge fein müflen. Diejenigen Regimenter, bei denen ſich 
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der zweite Kurſus einer Inftruftionsabtheilung (Plotone 
allievi sergenti ndet, dürfen außerdem noch zwei zum 
Unteroffizier qualifizirte Eleven eingeben. Der — 
miniſter wird unter dieſen eine Auswahl treffen und die 
zur Verſetzung beftimmten zu einem mehrmonatlichen, am 
6. Mai beginnenden Kurſus beim 26. (Küſten⸗) Artillerie: 
regiment in Spezia, bezw. beim 27. (Feſtungs⸗) Artillerie: 
regiment in Rom fommanbdiren. 
(L’Italia militare Nr. 158/1893.) 


Nordamerika. Eine25 cm Schnellfeuerlanone 
verfuchte man fürzlih in Sandy Hool, melde 260 kg 
ſchwere Gefchofje abfeuerte und auf der Senklaffete des 
Kapitäns Gordon ruhte. Diefe Laffete befteht im Weſent⸗ 
lien gus einem die Kanone tragenden Magen und vier 
großen Kurbeln, deren obere, ſich darin drehende Schild- 
zapfen den Wagen tragen, während die inneren, äußerlid) ge⸗ 
drehten Schildzapfen einen Rahmen enthalten, welcher ein 
Gegengewicht bildet. Das Gewicht diejes Rahmens fteht 
mit dem der Kanone und des oberen Wagens im Gleich 
gewicht, derart, daß die Bewegung des Gefchüges feine 
anderen Anftrengungen verlangt, als die zur Ueberwindung 
der Reibung nötbig find. Sobald das Geſchütz abgefeuert 
wird, fchieben ſich die oberen Schildzapfen vor und zurüd, 
die unteren werben nad oben geführt und ziehen bas 
Gegengewicht in die Höhe; der Rüdftoß ift außerdem durch 
bydraulifhe Cylinder begrenzt, melde mit Luftlammern 
verfehen find, in welchen der Drud, welcher vor dem Feuern 
6kg per gem ift, fi auf 20kg fteigert. Die fo aufr 
gefpeiherte Kraft wird zur Bewegung der Kanone benußt. 
Bei den gemachten Verſuchen fonnte man 10 Schuß in 
einer Stunde weniger 36 Selunden mit voller Labung 
von 114 kg Pulver abfeuern. 

(Seientific american.) 


— Nidelftahl gegen Stahl für Gewehrläufe iſt eine 
Krase, . fürzlıh durch das Wrtillerielomitee der 
ereinigten Staaten auf erperimentalem Wege entfchieden 
wurde. In den Eifenwerten von Beihlehem wurden ſechs 
Stahlläufe von dem neuen 6 mm Kaliber fonftruirt, und 
bie Carpenter Company ließ aleichfalls ſechs Läufe aus 
einer Legirung von 5 pCt. Nidel und 95 pCt. Stahl 
herftellen. Diefelben wurden Unterfuhungen unterworfen, 
um zu beftimmen, weldyes der beiden Materialien für das 
neue Marinegewehr am —— iſt. Hierbei wurde 
feſtgeſtellt, do der große Borzug des Nidelftahls in feiner 
Unempfindlichkeit gegen Roſt befteht. 


, Norwegen. Dan verfichert, daß ein neuer Banzer 
in Chriftiana durch einen nder, Namens Bade, kon⸗ 
ftruirt wurde. Wie e8 ſcheint, wurde berfelbe mittelft des in 
ber Rorwegifchen Armee eingeführten Lefaucheuxrevolvers 
erprobt. Der Panzer, welder auf einer Mafje loderer 
Erde rubte, wurde 10 Schüſſen ausgefegt: 5 auf 3, 
2 auf 2 und 1 auf 1 Schritt Du und endlid den 
beiden legten auf Bandbreite. Kein Geſchoß durchſchlu 
den Panzer, fie blieben einfach in ihm fteden; jeder Saub 
erzeugte auf der Rückſeite des Panzers eine kleine Beule. 

an verfchweigt, woraus biefer Panzer hergeftellt ift, aber 
man verfichert, daß berfelbe fehr biegfam und verhältniß« 
mäßig leicht fei. 


Inhalt der Nummer 2 des Urmees-Berordnungsblattes vom 27. Januar 1894. 
Allerhöchſter Gnadenerlaß. — Erleichterung der feldmarſchmäßigen Belaftung der Infanterie. — Schieß⸗ 
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Hbonnements nehmen ale Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
M 11. «  Serlin, Sonnabend den 3. Februar. 1894. 


Inbaltı 
Berfonal +» Beränderungen (Pruuben, Württemberg, Marine). — Ordens:Berleihungen (Preußen, Bayern, Württemberg, 
Marine). — Tobtenlifte (Bayern). 
Nichtamtlicher Theil 
Ranglifte der Königlich Sähfifhen Armee XII. Armeeforps des Deutichen u für das Jahr 184. — Unfere 
heutige Anfanterietaktit, (Fortfegung.) — Die Franzöfiiche Armee am Schluffe bes J 
Rieine Mittheilungen. Deutfhland: Internationales Wettrubern. — Rußland: Ein neuer Patronenwagen. — 
Inhalt der Rummer 3 des Armee: Berordnungsblattes. 


BVerjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähuriche 1c. Katholifhe Militär-Geiftliche. 


Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, Neumann, früher Kaplan in Tarnowig, als Garn. 
Pfarrer in Glatz, 


Im altiden Heere Dr. Boertner, bisher Studienbefliffener an der Univerſität 

Berlin, den 1. Februar 1894. Berlin, zum Div. Pfarrer bei der 14. Div. in Düffeldorf, 

v. Falkenhayn, Hauptm. vom großen eneraljtabe, | Dr. Köppen, bisher Repetent am Priefterieminar in 
zum Generalſtabe des IX. Armeekorps verſetzt. Münfter, ald Garn. Pfarrer in Weſel, — angeſtellt. 
v. Eberhardt, Hauptm. vom Generaljtabe der 8. Div., | Ked, Div. Pfarrer von der 14. Div. in Düfjeldorf, 


unter Berjegung in den großen Generaljtab, zur Dienſt⸗ zur 16. Div. in Saarbrüden, 
leiftung bei dem Kriegsminiſterium, Reihling, Div. Pfarrer von der 16. Div. in Saar: 
v. Francois, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. brüden, zur 15. Div. nad Coblenz, — verjeßt. 
Negt. Nr. 131, —F Dienſtleiſtung als Generalſtabs- Popihn, bisher Garn. Pfarrer in Weſel, 
offizier zur 8. — lommandirt. Hillebrandt, bisher Div, Pfarrer bei der 15. Div. 
—— in Goblenz, — penjionirt. 





XII. (Königlich, Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. | Kommandeur in dad Gren. Regt. König Karl Nr. 123 
Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. berſetzt. 

Im altiven Heere Dorrer, Hauptm. im Generalftabe des Armeelorps, 

Den 27. Jannar 1894. behufs Verwendung beim großen Generaljtabe nad) 


Preußen fommanditt. 

Herzog Wilhelm von Urach, Graf von Wäürttem— 
berg Durchlaucht, Rittm. und Esladr. Chef im Ulan. 
Negt. König Karl Nr. 19, unter Ueberweilung zum 
Generaljtabe des Armeekorps, als Haupt. in den 
Generalſtab verjeßt. 


Die Port. Fähnre.: 
Schr. v. Wangenheim im nf. Negt. Kaifer Friedrid), 
König von Preußen Nr. 125, 
Schott im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz = Negent 
Luitpold von Bayern, 
Dorn im nf. Megt. Kaifer Friedrich, König von 


Preußen Nr. 125, Forſter, Pr. Lt. im Drag. Negt. König Nr. 26, unter 
Bacmeifter im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, Verfegung in das Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, 
— zu Gel. 2t3. ernannt. zum Nittm. und Eskadr. Chef, 


Loeffler, Major im großen Generaljtabe, unter Ent | v. Rankau, Pr. Lt. im Teßtgenannten Regt, zum 
bebung don dem Kommando nad) Preußen, als Bats überzähl. Rittm, — befördert. 
[1. Quartal 1894.| 
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Bopp, Pr. Lt. & la suite des Drag. Regts. König 
Nr. 26, kommandirt als Adjutant bei der 26. Kap. 
Brig. (1. Königl. Württemberg.) zum Rittm. be- 
fördert. 

Correll, Pr. Lt. im Drag. Regt. Königin Olga Wr. 25, 
in das Drag. Regt. König Nr. 26 verſetzt. 

v. Marval, Sek Lt. im Ulan. Regt. König Karl 
Nr. 19, zum überzähl. Pr. Lt. befördert. 





Pfißer, Hauptm. mıd Komp. Chef im ren. Negt. 


Königin Dlga Nr. 119, unter Beförderung zum 


überzägl. Major, ald aggregirt zum Juf. Regt. Alt: | 


Württemberg Nr. 121, 


Mojer, Hauptm. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Große | 


herzog Friedrich von Baden, umter vorläufiger Be- 
laffung in dem Kommando zur Dienftleiftung beim 
großen Generalſtabe, al3 Komp. Chef in das Ohren. 
Negt. Königin Olga Nr. 119, — verjegt. 

Stein, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. Negt. 
Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Deiterreich, König 
von Ungarn, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
nad) Preußen behufs Agagregirung beim Gren. Regt. 
König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 fommandirt. 

Frhr. v. Ellrihshaufen, Pr. Lt. im 4. Inf. Negt. 
Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, König 
von Ungarn, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Uhland, Sek. Lt. in demjelben Regt., zum Pr. Lt., 
— befördert. 





v. Fiſcher-Weikersthal, Hauptm. und Komp. Chef | 
im Gren. Regt. Nönigin Olga Nr. 119, dem Negt., | 


unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 


Mauch, Pr. Lt. in demjelben Regt., zum Hauptnr. und | 


Komp. Chef, 
Schr. v. Lützow, Set. Lt. in demfelben Negt., zum 
Br. Lt, — befördert. 


Sprandel, Hauptm. und Komp. Chef im Auf. Negt. | 


Kaifer Friedrid, König von Preußen Nr. 125, dem 
Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 


v. Maur, Pr. Lt. in demjelben Regt, zum Hauptm. | 


und Komp. Chef, 


Gärttner, Sek. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm J. 





Nr. 124, unter Berfegung in das Inf. Regt. Kaifer | 


Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
— befördert. 

Horn, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Regt. Alt: 
Württemberg Nr. 121, unter Beförderung zum über: 


zum Pr. Yt,, 


zähl. Major, nad Preußen behufs Aggregirung beim | 


} 


Inf. Regt. Herzog Karl von Mecklenburg > Streliß | 


(6. Oftpreuß.) Nr. 43 lommanbdirt. 

Hummel, Pr. Lt. im Inf. Regt. Alt: Württemberg 
Nr. 121, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Spedt, Sek. Lt. in demſelben Negt., zum Pr. 2t., 

Sehr. Varnbüler v. w zu Hemmingen, Hauptm. 
ä la suite des Gren. Regts. Rönigin Olga Nr. 119, 
fommandirt als Adjutant bei der 27. Div. (2. Königl. 
Bürttemberg.), 

Schr. v. Mittnacht, Hauptm. & la suite deſſelben 
Negts, fommandirt als Wdjutant beim General- 
fommando bes Armeekorpe, — zu überzähl. Majors 
befördert. 


| 
| 





Immanuel, Pr. Lt. im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrid von Baden, unter Beförderung zum 
Hauptm., nach Preußen behufs Verwendung als 
Komp. Ehe im Inf. Negt. Graf Tauenpien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 fommandirt. 


ı Nid, Sef. Lt. im Gren. Negt. König Karl Nr. 123, 


unter Verſetzung in das 8. Anf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, zum Br. Lt. ber 
fürdert. 

Scelling, Pr. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, unter Beförderung zum Hauptm., nad) 
Preußen behujs Verwendung als Komp. Chef im 
Bonm. Füj. Regt. Nr. 34 fommandirt. 


Geigle, Sek. Lt. im Auf. Regt. König Wilhelm 1. 


Nr. 124, zum Br. Lt, 

Krauß, Schmid, Pr. Lt. im Gren. Negt. König Karl 
Nr. 123, zum überzäbl. Hauptm., 

Betz, Sek. Lt. im nf. Negt. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, zum überzähl. Pr. Lt., 

Graf v. Reiſchach, Kleemann, Pr. Ltd. im 2. Feld- 
art. Regt. Nr. 29 PrinzeRegent Luitpold von Bayern, 
zu überzähl. Hauptleuten, — befördert. 

Port, Pr. Lt. in demjelben Regt., unter Beförderung 
zum Hauptm., nad) Preußen behufs Verwendung ala 
Battr. Chef im Feldart. Negt. Prinz Auguſt von 
Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1 fommanbdirt. 

Scdlee, Self. Lt. im 2. Feldart. Megt. Nr. 29 Prinz: 
Negent Luitpold von Bayern, zum Pr. 2t., 

Frhr. v. Watter, Sek. St. im Feldart. Negt. König 
Karl Nr. 13, 

Schönwald, Sel. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz-Negent Luitpold von Bayern, — zu überzähl. 
Pr. Lts., 

Beigel, Pr. Lt. und zweiter Train = Depotoffizier im 
Troin-Bat. Nr. 13, zum Hauptm, — befördert. 

v. Naben, Hauptm. 3. D. und Bezirkdoffizier beim 
Landiw. Bezirk Eflingen, 

dv. Sonntag, Rittm. und Komp. Chef im Train-Bat. 
Nr. 18, 

Bolley, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk Calw, — der Charakter ald Major vers 
lichen. 

Holland, Unterprimaner der Haupt » Kadettenanitalt, 
im Armeelorps und zwar als charakteriſ. Port. Fähnr. 
bei dem Gren. Negt. König Karl Nr. 123 angeftellt. 


Im Beurlaubtenjtandbe 
Den 27. Januar 1894. 


Weber, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Gren. Negts. König Karl 
Nr. 123, 

Wieland, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirl Ravensburg, 

Winderroll, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Eßlingen, 
— zu Sef. Lts. der Kef. des Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußin Nr. 120, 

Schr. Cotta v. Eottendorf, Bizewachtn. vom Landıv. 
Bezirf Rottweil, zum Sek. Lt. der Reſ. des Drag. 
Regts. König Nr. 26, — ernannt. 
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Beamite der Militär-Verwaltung. Loſch vom Landw. Bezirk Gmünd, — zu Ober: 
Den 27. Jannar 1894. apothefern, — ernannt. 
Si f B F NER 
BRntger, ge. sum. Sazaveibiufp.; ö Dur Berfügung des Kriegdminifteriums, 
die Unterapothefer der Rej.: | Den 27. Jannar 1894. 
Baret vom Landw. Bezirk Ludwigsburg, | ®ünther, Lazarethinſp, dem Garn. Lazaretd Stuttgart 
Krid vom Landw. Bezirk Biberach, zugetheilt. 





Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ıc. Vüllers, Kor. Kapitän, Art. Offizier vom Pla und 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen :c. Vorſtand des Art. Depots zu Wilhelmshaven, — 
Berlin, den 27. Januar 1894. von dieſen Stellungen entbunden. 
Barandon, Kapitän zur See, Inſpekteur des Torpedo: | Helihoff, Kor. Kapitän, zum Ausrüftungsdireltor der 
weſens, unter vorläufiger Belaſſung in dieſer Stelle, Werft zu Kiel ernannt. 


zum Sontreadmiral, 
Stubenraud, Kor. tapitän, zum Kapitän zur See, 

— befördert. — 

— Jun Sanitätslorps. 
Stellenbejegungen für das Frühjahr 1894. Dr. Schnelle, Marine Affift. Arzt 2. SL, unter Be: 
_ Berlin, den 29. Januar 1894, willigung einer Benfion feiner Charge, auf die Dauer 

308, Kapitän zur See, Ausrüſtungsdirektor der Werft von fünf Jahren als invalide ausgeſchieden. 

zu Kiel, 


Ordens - Verleihungen. 


Preußen, | Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit | geruht: 
gerubt: den nachberannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An- 


Allerhöchſtihrem Botſchaſter in St. Petersburg, General legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
der Inf. und Generaladjutanten v. Werder den | zu ertheilen, und zwar: 
Schwarzen Adler-Orben, de3 Komthurkreuzes des Königlich; Bayeriſchen 
Allerhöchſtihrem Generalabjutanten, General ber nf. MilitärsBerdienftsOrdens: 
v. Wittic, fommandirendem General des XI. Ars | dem DOberften v. Kröcher, Kommandeur des 1. Groß— 
meeforps, den Rothen Adler-Orden erjter Klaſſe mit herzogl. Heff. Drag. Regts. (Garde - Drag. Negts.) 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe und der König— Mr. 23: 
lien Krone, H. — 
dem zur Zeit in Türkiſchen Kriegsdienſten ſtehenden des Ritterlreuzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
Dberften z. D. dv. Hobe, früher Rittmeifter im damal. dem Oberſtlieutenant v. Holbach, à la suite des 
1. Schlef. Drag. Regt. Nr. 4, den Rothen Adler- Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, beauftragt mit 
Orden zweiter Mlafje mit Eichenlaub und Schwertern Wahrnehmung der Geſchäfte als Nommandeur der 
nr & Da walls Di Mech 
dem Oberſten v. Rojenberg, Kommandeur des Inf. dem Oberſtnieutenant Trir, a a suite Nagde⸗ 
Regts. aiſer Wilhelm (2. roßherzogl. He. Nr. 116, | Fire. Fu, Regis. Nr. 36, Direltor ber Militär- 
den Nothen Adler» Orden dritter Stlaffe mit der | Turnanſtalt, su " 
Schleife, den —— Be = z — 
Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor Mr — — DEN. SEHR: NEHMEN) MB 
> Blteume, Bommenbes der 3 dba BER, | em Stier m Tsescom in 2, Oskennt. De 
Klaſſe mit Schwertern am Ringe, | Drag. Regt. (Leib: Drag. Negt.) Nr. 24; 


dem Generallieutenant 5. D. Kirchhof in Charloiten- des Nitterkveuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
burg, zulegt Generalmajor und Kommandeur dev | den Premierlieutenants v. Bothmer und dv. Brand 
11. Inf. Brig., den Slöniglichen Sironen-Orden zweiter gen. Flender im 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leib— 
Kaffe mit dem Stern, Garde) Regt. Nr. 115, 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Major Grafen v. Moltfe | den Wremierlieutenants Frhm. dv. Schauroth und 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, Selzam im 2. Großhergogl. Heſſ. Drag. Negt. (Leibs 
ua Drag. Rept.) Nr. 24, 
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den Sefondlieutenants Milchling v. u. zu Schön- 
ftadt, Graf v. Büdingen und Frhm. Nöder 
v. Diersburg im 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leib: 
Garde-) Regt. Nr. 115, j 

den Selondlieutenants Nitter und Edler v. Loeſsl, 
Frhrn. Schend zu Schweinsberg und Fiſcher 
im 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Negt. (Leib - Drag. 
Regt.) Nr. 24; 
des Königlich Bayeriſchen Mitlitär-Verbienftkreuzes: 

dem Feldwebel Krämer, 

dem Stabshoboiſten Hilge, — im 1. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. (Leib-Garde-⸗) Regt. Nr. 115, 

dem Wachtmeiſter Frieß im 2. Großherzogl. Heſſ. 
Drag. Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24; 
der Königlich Württembergiſchen ſilbernen Verdienſt- 
Medaille und der Großherzoglich Badiſchen ſilbernen 

Verdienſt⸗Medaille: 

dem Vizewachtmeiſter Putze im 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, 

dem Sergeanten Ummar im 3. Bad. Drag. Regt. 
Prinz Harl Nr. 22, tommandirt zur Leibgendarmeric; 

der dem Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Drden 

affiliirten Verdienſt-Medaille in Gold: 

dem Mufikdirigenten Handlojer beim 6. Bad. Ani. 

Regt. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114; 
des Großkreuzes des Königlich Schwediſchen 
Schwert⸗ Ordens: 

dem Generallieutenant v. Bülow, Kommandeur der 

Großherzogl. Heſſ. (25.) Div.; 
der Königlich Rumäniſchen Militär-Medaille 
in Gold: 

dem Stabshoboiſten Friedemann beim 5. Bad. Inf. 

Negt. Nr. 118. 





Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
dem Stallmeifter Schmidt der Equitationsanftalt das 

Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Militär » Verdienit- 
Ordens zu verleihen. 
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Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Nönigs Sid Allerhöchſt 
beivogen gefunden: 
dem Sefondlientenant Frhrn. v. Branca des 2. Schweren 

Reiter = Negts. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf 
von Dejterreic, die Erlaubniß zur Annahme und zum 
Tragen des Marianerfreuzes des Deutjchen Nitter- 
Ordens zu ertheilen. 


Württemberg. 
Geine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
ben nachgenannten Offizieren die Erlaubniß zur An: 
legung der von Seiner Majeftät dem Deutſchen Kaiſer 
und König von Preußen ihnen verlichenen Orden zu 
erteilen, und zwar: 
des Sterns zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: 
dem Generallieutenant v. Pfaff, kommandirt nad 
Preußen als Kommandeur der 6. Dip, 
dem Generallieutenant v. Alberti, fommandirt nad) 
Preußen als Kommandeur der 2. Div.; 


des Rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe: 


dem Major Loeffler, kommandirt nach Preußen zum 
großen Generalſtabe; 


des Königlichen Kronen-Ordens dritter Klaſſe: 


dem Major Münzenmaier, kommandirt nad) Preußen 
zum Generalſtabe des III. Armeelorps. 


Kaiſerliche Marine. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 

Allergnädigft geruht: 

Allerhöchſtihrem Admiral A la suite, Kontreadmiral 
Sehen. dv. Senden-Bibran den Nothen Adler: 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und der König— 
lien Krone, 

Allerhöcitihrem Flügeladjutanten, Kapitän zur See 
dv. Arnim die Königliche Krone zum Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, — zu ver— 
leihen. 








Nodweifung 
der vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Bayerifchen Armee. 


Dr. Nenner, Ober-Stabsarzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebot (Ludwigshafen). 
Hedrich, Kontroleur des Montirungsdepot3 zu Ingolſtadt. 
Brenner, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. des 3. Chev. Regts. vakant Herzog Marimilian. 


Oswald, Zahlmftr. des 2. Fußart. Regts. 


Dobelbauer, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots (I. Münden). 


Nibler, Sek. Lt. des Inf. Leib-Regts. 


Geftorben am: 
15. September 1893. 
8. Oftober 
10. 5 ⸗ 
20. ⸗ 
26. ⸗ ⸗ 
12. November = 


Jäniſch, Sek. Lt. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots (Kaiferslautern). 16. ⸗ 
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Dr. Evelt, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Reſ. (Dillingen). 


29 
Zacherl, Hauptm. der Landw. Inf. 2. Aufgebots (Gunzenhauſen). 283. 
5 


Dr. Zrenner, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Ne. (Weiden). 
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Geſtorben am: 
. November 1893. 


Frhr. v. Beulwiß, Nittm. und Esfadr. Chef im 5. Chev. Negt. Erzherzog Albrecht 


von Oeſterreich. 


19. Dezember = 


Nadhweifung 
der vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeichiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Bayeriichen Armee. 


Gejtorben am: 


Dr. v. Schröder, Gen. Arzt 1. Kl. a. D., zulegt Korps-Gen. Arzt I. Armeelorps. 30. Juni 1893. 
Schulze, Rittm. & la suite f. E, zuletzt Rittm. im 6. Chen. Regt. 21. Juli ⸗ 
Michal, Rittm. a. D., zuletzt Rittm. im 2. Chev. Regt. 9. Oltober 
Gräff, Ober-Stabsveterinär a. D., zuletzt Referent im Kriegsminiſterium. 13. . . 
Aldoher, Gen. Major z. D., zuleßt Kommandant der 6. Inf. Brig. 19. ⸗ 
Neumann, Oberſt a. D., zuletzt Oberftlt. und Kommandeur des Landw. Bezirks Nürnberg. 23. s 
Merkel, Major a. D., zulept Hauptm. 1. Kt. im 12. Inf. Negt. 26. s s 
Ned, Oberſt a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirk! Straubing. 29. . s 
Neuß, Oberjt a. D., zuleßt Kommandeur des Landiv. Bezirls Regensburg. 1. November 
Schmid, Pr. Lt. a. D., zuletzt im 12. Inf. Regt. 2. . . 
Ed, Nittm. a. D., zuleßt im 2. Chev. Regt. 8. ⸗ 
Zeitner, Major a. D., zuletzt Ritim. im 1. Train-Bat. und erſter Train-Depotoffizier. 13. s . 
Edler v. Bolmar auf Beltheim, Oberft a. D., zuletzt Oberjtlt. im 1. Art. Negt. 18. . . 
v. Leublfing, Gen. Major a. D., zulegt Oberft und Kommandeur der 8. Inf. Brig. 25. 5 
Scherer, Sek. Lt. a. D., zuleßt Unterlt. im 1. Art. Regt. 28. : ⸗ 
Negrioli, Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des 1. Ulan. Regts. 1. Dezember = 
Edler v. Kern, Oberſt a. D., zuleßt charakteriſ. Oberft und Jungen. Offizier vom Platz 

in Germersheim. 2. . 
Laval, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im 9. Inf. Negt. 5. s 
Dr. Baumüller, Gen. Arzt 2.81. a. D., zuletzt Ober-Stabsarzt 1. Kl. im 2. Kür. Regt. 5. s 
Schmidt, Hauptm. a. D., zuletzt Hauptm. 1. Kl. im 15. Inf. Negt. 6. . 


Nichtamtlicher Theil. 


Nanglifte 
der Königlich Sächſiſchen Armee (XI. Armectorps 
deö Deutſchen Heeres) für das Jahr 1894. 


Am 8. Januar ift die Nanglifte der Königlich 
Sächſiſchen Armee (XII. Armeekorps des Deutjchen 
Heered) für das Jahr 1894 nad) dem Stande vom 
1. Januar zur Ausgabe gelangt, in äußerer Ausftattung 
und Eintheilung des Inhalts im Wejentlichen den 
früheren Jahrgängen gleih. Diejelbe umfaßt die An— 
gaben über den Perfonalbeitand jämmtlicher Behörden 
und Truppentheile an Offizieren, Sanität3offizieren, 
oberen Militärbeamten und Bortepeefähnrichen, bie Rang: 
und Nationalliften jämmtlicher Generale und Stabs— 
offiziere, die Rangliſten jämmtliher Offiziere, die Lijten 
der Zeug: und Feuerwerkdoffiziere, der Sanitätdoffiziere, 
Auditeure, Zahlmeijter, des roßärztlichen Perſonals, ein 
alphabetiiches Verzeichniß der Standquartiere und ein 
alphabetijches Namenregifter. Im Anhang ift ein alpha- 
betiſches Verzeichniß der zur Dispofition ftehenden 
Generale, Dffiziere und Sanitätsoffiziere fowie der: 
jenigen Generale, Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen 
Militärbeamten außer Dienft, welche die Erlaubniß er- 
halten haben, Uniform fortzutragen, beigefügt. 





In der Erklärung der Zeichen der in der NManglifte 
vorkommenden DOrben und Ehrenzeichen werben neu 
aufgeführt und waren bis jet in der Sächſiſchen Armee 
noch nicht vertreten: das Großkreuz mit der Krone 
des Königlich Preußifchen Rothen Adler - Ordens, ber 
Groß: Komthur des Haus» Ordens von Hohenzollern, 
das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Großherzoglich Baden— 
ſchen Orden? vom Zähringer Löwen, die erite und die 
zweite Klaſſe mit Stern bed Königlich) Bayerifchen 
Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael, das Nitter: 
kreuz des Päpftlihen Pius-Drdens, das Kommandeur— 
freu; zweiter Klaſſe des Königlich Spaniſchen Sjabellen- 
Ordens, das Offizierfreuz des Großherzoglich Toskaniſchen 
Eivil-Berdienft-:Orbdens und das Ehren und Ritterkreuz 
des Königlich Württembergiichen Ordens der Krone. 

Nachdem gelegentlich des 50jährigen Dienftjubiläums 
Seiner Majejtät des Königs auch das 4. Infanterie— 
regiment Nr. 103 in Seiner Kaijerlihen ımd König— 
lichen Hoheit dem Erzherzoge Albrecht von Oeſterreich 
einen Chef erhalten hat, genießen alle Regimenter, mit 
Ausnahme ded 2. Ulanenregimentd, welche jeit dem 
1. April 1867 beftehen, die Ehre, Fürjtlickeiten als 
Chefs zu haben. 

Die am 1. Dftober v. 38. erfolgte Vermehrung des 
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Sächſiſchen Armeelorps jpricht ſich auch in der um ſechs 


vermehrten Seitenzahl der Nanglijte aus. 


Als organifatorijche Weränderumgen jind zu vers 


zeichnen: 


Die am 1. April dv. I8. erfolgte Errichtung eines | 


der Allgemeinen Armeeabtheilung des Kriegsminiſteriums 
unterjtellten Kriegsarchivs; 

die Etatifirung eines dritten Flügeladjutanten bei 
der Adjutantur Seiner Majeftät des Königs, der auch 
ein dienſtthuender General à la suite Seiner Majejtät 
angehört. Letztere Stellung bekleidet der bisherige 
Kommandeur der 5. Infanteriebrigade Nr. 63, General: 
major d. Treitichle; 

die Etatifirung eines Eifenbahnlommiffard beim 
Generalitabe; 

die Trennung der bisherigen Unteroffizierjchule zu 
Marienberg in eine Unteroffizierichule und Unteroffizier: 
vorſchule; 

die Aufſtellung von je zwei mit den Nummern 13 
und 14 bezeichneten Kompagnien bei jämmtlidyen In— 
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fanterieregimentern und die Zujammenfafjung derjelben 


zu vierten Bataillonen ; 


die Yufjtellung von drei fahrenden Batterien und | 
die AZutheilung einer +. Abtheilung an das 3. Feld: 


artillerie = Regiment Nr. 32; Letzterer wurde als vors 
läufiges Standquartier der Schießplatz bei Zeithain 
angewieſen; 

die Bezeichnung der früheren Artilleriebrigade Nr. 12 
als Feldartillerie-Brigade Nr. 12 und die Unterſtellung 
des der Erjteren bisher zugetheilt gewejenen Fußartillerie⸗ 
Negiments Nr. 12 unter das Generallommando; 

die Verjtärfung des Pionierbataillens Nr. 12 um 
zwei Kompagnien; 

die Errichtung einer zweiten Eijenbahntompagnie, 
welche, in gleicher Weiſe wie die bereits bejtehende, als 
7. und 8. (Königlich Sächſiſche) Nompagnien dem 
Königlich Preußiſchen Eifenbahnregiment Ne. 2 zus 
getheilt find; 

die Errichtung eines der 2. Infanteriebrigade Nr. 46 
unterjtellten Landwehrbezirks Geritenhain, 

Außerdem wurden die Lanbwehrbezirfe I. und 
11. Leipzig in den Landwehrbezirk Leipzig vereinigt, 
an dejjen Spitze als Kommandeur ein Stabsoffizier 


mit ben Nange als Regimentslommandeur trat; Die | 


Landwehrbezirkle I. und II. Dresden erhielten die Be 
zeidinung Dresden » Altftadt und Dresden = Neuftadt. 
Der Letztere trat in den Verband der 6. Infanterie 
brigade Nr. 64 über. 
Verlegt wurden im Laufe des Jahres: 
die 3. und 5. Esladron Karabinierregiments von 
Pegau nad) Borna, 
die 2. und 4. Esladron 2. Königin-Huſarenregiments 
von Lauſigk nach Grimma. 
Veränderungen in der Bejebung der Kommandeur: 
jtellen traten im Laufe des Jahres ein: 
bei 1 nfanteriedivifion (Nr. 24), 
: 2 nfanteriebrigaden (Nr. 48 u. 63), 
1 Stavalleriebrigade (Nr. 24), 
der Wrtilleriebrigade, 
» 1 Anfanterieregiment, 
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bei 19 Infanteriebataillonen, 

» 1 Füägerbataillon, 

1 Feldartillerie-Regiment, 

— 5 -Abtheilungen. 

Seit Ausgabe der dorjährigen Ranglifte verlor die 
Armee an aktiven Offizieren: 
durch den Tod: 

1 General der Kavallerie (Herzog Ernſt IT. 
von Sachſen-Coburg und Gotha, Hoheit, 
der Armee jeit 1838 angehörend), 

1 Hauptmann, 

1 Setondlieutenant, 

1 Bortepeefähnric, 

1 DOber-StabSarzt. 

Durch Berabjhiedung, Stellung zur Dispoſition 
bezw. Weberführung zum Beurlaubtenftande: 
1 Generallieutenant, 
2 Generalmajors, 
4 Oberſten, 
3 Dberjtlieutenantg, 
16 Majors, 
14 Hauptleute und Nittmeilter, 
3 VBremierlieutenants, 
17 Selondlieutenants, 
1 Dber-Stabsarzt, 
3 Stabsärzte, 
3 Aliftenzärzte. 
Befördert wurden: 
6 DOberjten zu Generalmajoren, 
9 Oberſtlieutenants zu Oberjten, 

12 Majors zu Oberjtlieutenants, 

33 Hauptleute bezw. Nittmeijter zu Majors, 

76 Premierlieutenants zu Hauptleuten bezw. 

Rittmeijtern, 
129 Selondlieutenants zu Premierlieutenants, 
83 Portepeefähnrichs zu Selondlieutenants. 
Das Dffizierlorpd der Sächſiſchen Armee bejtand 
am 1. Januar 1894 (ausſchließlich der Generalität, 
der 25 Generale ꝛc. angehörten) nur unter Einrechnung 
der nicht vegimentirten Offiziere bei denjenigen Waffens 
gattungen, aus denen fie hervorgegangen find, aus: 


— 
et Te .5 

6 8 E88 fe 

u: 5 FAZ: 

BEBAAFrERK 
BEE. 2:0. 25511 — — 
Dberftlientenantö ...... 71342 11'— 1 
Meile. er neeesne 61 13 1 2 53 1 2 
Hauptleuten bezw. Ritt 
meiten een. 20 5 24 
Premierlieutenants... 17 36 36 9 6 2 4 
Sefondlieutenantd ....- 24 02 79 24 10 6 7 


Die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenftandes ftellte 
ſich auf: 


nf. u. [ds Fußs a; Eifenb. f 

Jäger Kan. er Buß ion. — Train 

8 E EEE 8 Fr} E 
Eee seo 

leute EI OBE BARS EN 55 EI] 
bez. Rittm. 38 59 1612 341412 — — 41 
Br. Lts.. 112928 1915 75 31329 —— 48 
Se. vts. 3882838 5418 6817 95 86 1— 211 
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Das Sanitätskorps zählte: 


AH. Armee Ne. Landw. 
Generalãrʒzte. 3 — — 

(einichl. 2 

4 lu auite) 
Dber-Stab3ärzte 1. u. 2. MI... 24 2 = 
Staböärste . 2 22 nenn. 39 104 58 
Affiftenzärzte 1. u. 2. SL... . 36 276 56 


Die größte Zahl von Dffizieren der Referve hat: 
bei der Infanterie das 2, Grenadierregiment Nr. 101 mit 
6 Hauptleuten, 8 Premierlieutenants, 48 Sekond— 
lientenants; 
bei der Kavallerie das 1. Ulanenregiment Nr. 17 mit 
1 Nittmeifter, 3 Premierlieutenantds, 18 Sekond— 
lieutenants; 
bei der Artillerie das 1. Feldartillerie-Regiment Nr. 12 
mit 2 Hauptleuten, 6 PBremierlieutenants, 22 Se— 
tondlieutenants. 
Die Gejammtzahl der Dffiziere jtellte fi) am 1. Ja— 
nuar 1898: 


im Altivftande auf ..-....... 1208 
in verjchiedenen Dienftftellungen ver 
wendete Difiziere 3. D. auf... . 58 
in der Reſerve uf .......... 784 
» = Randwehr I auf ....... 350 
⸗⸗ — 314 


Außerdem noch: 
3 Generale 3. D. als Generaladjutanten 
Seiner Majeſtät, 
5 Generale z. D., à la suite von Truppen⸗ 
theilen ftehend, und 
598 Sanitätsoffiziere des Altivſtandes, ber 
Neferve und Landwehr, 
22 Feuerwerks⸗ und Zeugoffiziere, 
10 Auditeure, 
58 Bahlmeifter. 


Das der Nanglite im Anhange beigefügte alpha: 


betiiche Verzeichniß der zur Dispofition jtehenden Generale, | 


Tffiziere, Sanitätsoffiziere ſowie derjenigen Generale, 
Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten 
außer Dienft, welche die Erlaubniß erhalten haben, die 
Uniform fortzutragen, weiſt 802 Namen auf, 27 mehr 
als im Vorjahre. 


Unfere heutige Iufanterietaktit, 
(Zortfegung.) 


Ueber das Kapitel „Die Theorie von der Ge: 
ländewahl im Angriff, vom Standpunfte ber 
Schlahtführung aus“ Tann um deswillen kurz 
hinweggegangen werben, weil au die Gegner des 
logenannten Normalangriffed dem General v. Scherff 
volllommen Recht geben merden in Bezug auf bie 
Iharje Abweifung von Forderungen, welche darauf hin 
auslaufen, Die „Muldentheorie* nicht allein ald Grund» 
Inge für Das taktifche Handeln, jondern auc für die 
Strategie in Anfprud zu nehmen. 
Reglement in der That dazu verführen jollte, den 
Kampfzwed und das Slampfziel dem Gelände unter 


Wenn Das neue | 








zuordnen, fo würde das einen Nüdichritt zu An— 
ſchauungen bedeuten, die zu Ende des vorigen und zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts zu den Niederlagen 
der Dejterreichifchen und Preußiſchen Heere mit beis 
getragen haben. Auherdem liegt es auf der Hand, 
daß mit einer gewiffen Einfchräntung wohl der Ber: 
theidiger fih das Kampfgelände ausfuchen kann, nicht 
aber der Angreifer. Schließlich finden aber ſowohl 
Angreifer wie Vertheidiger in der taftiichen Ausnupung 
des Geländes beitimmte Grenzen in dem Zwange der 
zufammenhängenden Schlachtordnung. Auch das iſt 
ein Nachtheil des „Detachementskrieges“, daß er eine 
Geländeausnugung begünſtigt, welche ſich im Ernftfalle 
von ſelbſt verbietet. 

Diefe ganze Frage braucht aber auch ſchon um 
beswillen bier nicht ausführlicher erörtert zu werben, 
weil das Reglement ſolche ungejunden Auffaſſungen nicht 
unterjtügt, ihnen fogar direkt entgegentritt (11. Theil 


7.8), was übrigens auch General v. Scherff felbit ans 


führt. Das Reglement jagt ausdrüdliid: „Die Durch— 
führung des Gefechtözwedes ſteht höher als 
die Ausnugung des Geländes.“ Für bie taftiichen 
Ausichreitungen eines oder des anderen Militärichrift- 
itellers nach diefer Richtung kann man aber füglic, Doch 
nicht das Reglement verantwortlich machen. 

Die Aufſchrift des 5. Abſchnittes lautet: „Der 
Anmarih zur Schlacht. Linker Flügel ber 
Deutijhen Armee“ Wenn es zutrifft, daß in 
einem richtigen Anſetzen der Truppen ein Haupt 
fattor des Erfolges liegt, jo muß das logiſcherweiſe 
auch auf den Anmarſch zum Sampfe ausgedehnt 
werden, namentlih wenn es ſich um einen Anmarſch 
mehrerer Armeekorps zur Schlacht handelt, die ſich 
nicht wie einzelne VBataillone ausweichen können oder 
„berummerfen“ laffen. Der Anmarſch der II. Armee 
am 18. Auguſt 1870 bietet jehr viel Stoff zu „kriti— 
chen“ Bemerkungen, namentlich was Kavalleriebenutzung 
und Aufklärungsdienſt betrifft. General v. Scherff 
widerjteht aber diejer Verſuchung, „Eritiich“ zu werben. 
Er jtellt nur die Beziehungen — auch hypothetiſch — 
feft, welche hier zwiſchen Anmarich, Aufmarſch und 
Entwicdelung beſtehen als den erjten Momenten ber 
taktiichen Handlung. Er jtellt aber auch hierbei feft, 
daß von den fünf Armeeforps der IL. Armee mit Aus: 
nahme des X. Armeelorps und der 23. Divifion (muß 
wohl 25, Divifion heißen) dem Befehle des Prinzen 
Oberbefehlshabers, den Vormarſch nicht in langen 
dünnen Marſchkolonnen, jondern die Divifionen in ſich 
mafjirt, die Korpsartillerie ziviichen den beiden Divi- 
fionen, auszuführen, nicht entiprocdyen worden iſt. 

General v. Scherif glaubt auf diefe Unterlaſſung 
Gewicht legen zu jollen, in dem Ginne, als dann 
die Schwierigkeiten, welche fich jpäter ergaben (Kreuzen 
des Garde und XII. Armeelorps, mangelhafte 
Orientirung über die Wusdehnung des feindlichen 
rechten Flügels xc.), rajcher behoben und viel koſtbare 
Zeit getvonnen worden je. Die Gründe, aus welchen 
von 12 Dipifionen nur 3 ihren Anmarſch maſſirt 
ausgeführt haben, follen bier nicht weiter unters 
jucht werden. ebenfalls kann aber aus dem Um— 
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jtande, daß das X. Armeekorps diejen Vormarſch in 
der befohlenen Weile ausgeführt Hat, nod) nicht ges 
folgert werden — wie da® General v. Scherff thut —, 
daß es den übrigen Armeelorps auch möglich geweſen 
jei, dafjelbe zu thun; daß für die obere Führung ein 
folder maffirter Anmarſch ein großer Vortheil ift, 
bedarf weiter feine Nachweijes. Napoleon war ein 
großer Freund bejjelben. 

Eine andere frage ift es aber, ob die Geländes 
verhältnifje ſolches erlauben, nicht im Sinne der 
„Muldentheorie*, fondern eines einfachen Nechenerempels. 
Letzteres würde feitzuftellen haben, ob die maſſirte 
Marihordnung eine Zeiterijparniß bedeutet, ſelbſt wenn 
zur Ueberwindung von Geländehindernifjen die Maſſen— 
gliederung zeitweije aufgegeben und dann wieder herz 
gejtellt werden bezw. auc) Ummvege mit in Kauf genommen 
werden mußten. Käme ich anderenfalls rafcher zum Ziele, 
wenn ich in der üblichen Marichlofonne bleibe, ſo 
würde es gewiß nicht praltiſch ſein, lediglich dem 
taktiſchen Vortheile des Maſſenmarſches zu Liebe die 
dünne Marſchkolonne aufzugeben, welche unter allen 
Umſtänden für den Mann bequemer und weniger an— 
greifend iſt. Beiſpielsweiſe halte ich einen meilenlangen 
Anmarſch in maſſirten Kolonnen über den ſchweren 
Lehmboden Lothringens bei naſſer Witterung und einer 
Belaſtung des Infanteriſten mit 34 kg für eine marſch— 
techniſche Leiftung, die gleichbedeutend fein würde mit 
einer vollfommenen phyfiichen Erjchöpfung der Truppe. 
Eine ſolche Truppe ift aber zu einem energijchen Angriff 
wenig geeignet. 

Ob zwingende Erwägungen ähnlicher Urt am 18. Auguſt 
1870 die Mehrzahl der Fommandirenden Generale der 
I. Armee veranlaßt haben, den betreffenden Befehlen des 
Oberkommandos nicht nachzukommen, ift eine Sache für ſich. 
Aber jedenfalld hat General v. Scherff durchaus Recht, 
wenn er, am dieſes kriegsgeſchichtliche Beiſpiel anfnüpfend, 
bie große taltijche Bedeutung eines maffirten Anmarjches 
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nah Saldernihem Rezepte gearbeitet waren, dieſe 
Evolutionen im Tritt und mit Vordermann, Front: 
veränderungen im Kehrt x. mit einer „Jachgemäßen 
Uebung“ zu thun? Letztere hätte fi darauf erjireden 
müffen, die Regimenter und Brigaden ‚in gejchloffenen 
Formationen über weite Streden und mit ent— 
jprehenden Marjczielen zu bewegen! Das 
wurde aber nicht geübt. Und warum wurde e3 nicht 
geübt? Weil bei foldhen Bewegungen über wechjeln- 
de3 Gelände der Bordermann, der Nebenmann, 
die Seitenrihtung nicht „exrerzirmäßig“ feitgehalten 
werden konnten und alle die jpikfindigen Handwerls— 
vortheile verjagten, welche bei einem Brigadeererziren 
nach der richtigen alten Schule die Hauptjade 
waren. MWebungen aber, wie fie ber Herr Verfaſſer 
mit Recht für nützlich hält, gehören nicht auf den 
Ererzirplaß mit feinem bejchränften Raum und jeinem 
ebenen Gelände, jondern auf das Manöverfelb. 

Unter dieſem Geſichtspunkte — und auch aus 
anderen Gründen — haben aber die Brigaden und 
eigentlich auch ſchon die Negimenter auf den Ererzir: 
pläßen nur noch wenig zu ſuchen! Das Wort „Ererzirs 
plag“ ift num einmal ebenjo wie dad Wort „Regiments- 
ererziven“ und „Brigadeererziren* für Manchen 
gleichbedeutend mit „Exerziren“ im jeiner formalen 
Auffaffung. Daß aber diefes ererzirmäßige Arbeiten 
mit Regimentern und Brigaden praktiſchen Nutzen 
haben könnte, wird aucd ganz gewiß der Herr Ver— 
faffer nicht behaupten wollen. Denn ihm wird die 
Thatjache auch nicht entgangen fein, daß die Meifter 
im Ererziven nicht immer praftiihe Truppenführer 
zu fein pflegen. Die angebliche Findigleit aber in 
Evolutionen, welde mit dem Truppengebrauch im 
Ernftfale im Widerſpruch jtehen, it gemau jo 
werthlo8 wie da8 jo lange als Beweis der Findigfeit 
beliebte Herumwerfen der Sompagniefolonnen nad) 
allen vier Himmelsrihtungen. Schließlich fam doc) 


zur Schladht hervorhebt und eingehend beleuchtet. Auch | Alles auf „Bilder hinaus, und ed wird ftet3 einer 


darin wird ihm Recht zu geben jein, wenn er jagt: 
„Ericheint aber damit die maffirte Bewegung großer 
Infanterieförper fünftighin als eine unabweisbare Noth- 
wendigfeit, jo muß die Friedensſchule fie aud) als 
jolche anerkennen und für jachgemäße Uebung in diefer 
Richtung Jorgen.“ 

Dagegen ericheint es anfechtbar, daß der Herr 
Berfaffer in den Beitimmungen des alten Re 
glements einen Anhalt für „Jahgemäße Uebung in 
diefer Richtung“ ſucht. Es iſt volllommen richtig, 
„daß im alten Reglement das Exerziren der Brigade 
in Nendezvousformationen einen nicht Heinen und wahr- 
li auf den Exerzirplätzen auch feineswegs etwa ver: 
nachläſſigten Theil der Brigadeübungen in Anſpruch 
nahm“; aber dieje Art von Brigadeererziren hat mit 
einer kriegsgemäßen Verwendung größerer Truppen 
mafjen ganz und gar nichts zu thun gehabt. Das war 
in der That „Revuetaltik“ und zwar der gefährlichiten 
Art, weil dieſes mechaniſch-mathematiſche Tummeln mit 
Brigaden auf dem Ererzirplaß Selbſtzweck war und 
nicht Mittel zum Zweck für den Ernſtfall. Was 
hatten alle diefe fomplizirten Bewegungen, welche ganz 





der größten Vorzüge des neuen Reglement3 bleiben, 
daß es wenigjtens feinem Geiſte nad) den „Bildern“ 
den Krieg erklärt hat. 

Praktifches Mandvriven mit größeren Truppen— 
verbänden in der von General v. Scerff kriegs— 
geſchichtlich als wünſchenswerth nachgewiejenen Hand- 
habung geſtattet aber ganz gewiß auch das neue 
Reglement! Ich wüßte wenigſtens unter Bezugnahme 
auf I. 220, 224 feinen Grund, warum es nicht möglich 
fein jollte, eine Divifion „maſſirt“ vorzubewegen, in— 
dem die Brigaden, in Tieflolonne oder aud) in Doppel- 
kolonne formirt, mit einem Zwiſchenraum marſchiren, 
welcher für die Artillerie, die Heinen Trains ꝛc. aus- 
reicht. Ebenjo würde das neue Reglement die nöthigen 
Anhaltspunkte für das Verfahren bei Frontveränderungen 
geben. Mehr ijt nicht nöthig, um den Mechanismus 
ſolcher Maſſenbewegung formal ficherzuftellen. Wenn aber 
der Herr BVerfaffer „vor Allem“ die nad heute maß— 
gebenden Beitimmungen ganz „in Fortfall gefommene 
veglementarijche Entwidelung aus folder maffirten Kampf⸗ 
ordnung“ vermißt, jo könnte hierin die Befürwortung 
eines Formalismus gefunden werben, der fich ſchon zu 


293 


1894 — Militär-Modenblatt — Nr. 11 


294 





Zeiten des alten Reglement3 als unbrauchbar erwiefen hatte. 
Für die Entwidelung aus der maffirten Ordnung zur 
Kampforbnung ift neben dem zugetwiefenen oder vers 
fügbaren Gefehtsraum auch ber beabfichtigte Ge— 
jechtszweck (Angriff oder Vertheidigung, Frontal- oder 
umfajjender Angriff, hinhaltendes oder entjcheidendes 
Gefecht) maßgebend, und deshalb verbieten ſich bindende 
Vorſchriften für eine „reglementariihe Entwidelung“ 
ihon von jelbft. Wenn der Herr Berfafler aber der 
Anfiht it, daß das alte Meglement ſolche „regle- 
mentarifche Entwidelung“ zur Kampfordnung begünftigt 
hätte, jo müflen doch zwingende, praftijche Gründe 
vorgelegen Haben, Hiervon im Emitfalle faſt allent- 
halben abzumweihen. Ein Reglement, das aber da an- 
fängt unbrauchbar zu werden, wo es feine Probe 
beitehen joll, d. h. vor dem Feinde, ift das benfbar 
ihlechtejte aller Reglemente. 

Es wäre aljo wohl überzeugender geweſen, wenn 
an der Hand der Ereigniffe des 18. Auguſt 1870 auf 
die unbedingte Nützlichkeit maffirter Bewegungen und 
deren fleißige Hebung im Frieden hingewiejen worden 
wäre, ohne dabei dem alten Reglement einen Vorzug 
vor dem neuen Reglement indirekt einzuräumen, den es 
praltiſch nicht erwieſen hat, und den das neue Neglement 
zu erweijen allerdings in der Lage ift. 

Abſchnitt 6 behandelt den „Aufmarjh zum 
Gefecht. Rechter Flügel der Deutſchen Armee.“ 
Was den Abſchnitt „Aufmarſch zum Gefecht” angeht, ſo 
gehört ſchon ein philoſophiſch gejhulter Kopf dazu, um 
die Feinheiten der Argumentation ganz zu erfafien. Es ift 
bier nicht Raum genug verfügbar, um darauf näher 
einzugehen. Nur jo viel fei bemerkt, daß II. 23 u. 82 
deutlich genug auf die Nothwendigkeit einer Kampf: 
duchführung mit ausreihenden Kräften und in 
planmäßiger Form hinweiſen. Damit ift auch ge— 
nügende Handhabe gegeben, auf einem planmäßigen 
Aufmarsch zu beftehen. Ganz gewiß wird biergegen 
ſehr oft gefehlt — in Heinen wie in großen Ver— 
bänden —, entweder auf Grund eines falſch aufgefahten 
Strebens nad Initiative oder infolge einer ſchädlichen 
Ungeduld der Führer, denen Alles nicht fchnell genug 
geht. Man vermwechielt Hier jehr Häufig eine durchaus 
unmilitärifche nervöje Unruhe mit angeblid) militärifchen 
Tugenden, die nicht einmal im Frieden, ganz gewiß 
aber nicht im Kriege ſich als ſolche erweijen dürften. 

Jedenfalls bietet aber dad neue Neglement bes 
jtimmte und genügende Anhaltspunfte, um auf Ruhe 
und Planmäßigfeit des Aufmarſches als der Grund» 
lage der Kampfdurchführung energifch zu beftehen, den— 
jenigen gegenüber, welche glauben, dieſer Grundlage 
entbehren zu können, Schlagwörtern zu Liebe, die fie 
dem Reglement einfeitig und in falfchem Zuſammen— 
hange entnehmen. Unter lehterem Gejichtäpunfte wäre 
es auch vielleicht angezeigt gewejen, den Abjab II. 80 
über das Begegnungsgefecht präziſer zu fallen. Denn 
auch im Begegnungsgefeht wird derjenige jchließlich 
eher dauernde Erfolge erringen — und darauf kommt es 
bei jedem Kampfe doh an —, der es verfteht, jelbit 
unter Verzicht auf einen augenblidlihen Erfolg mit ge 
nügend jtarfen und verfammelten Kräften in die Ent: 


ſcheidung einzutreten, als wer glaubt, dem Feinde den 
Erfolg gleihjam „abjagen“ zu können! 

Ausnahmen bejtätigen auch Hier nur die Regel. 
Ein Reglement hat aber nicht Ausnahmen das Wort 
zu reden. Ein Führer, wie er fein foll, wird auch in 
Ausnahmefällen das Richtige zu treffen wiſſen, während 
für Führer, welche der Umſicht entbehren — Diejer 
bornehmften aller militärischen Eigenſchaften —, zu 
allgemein gehaltene taktiiche Anleitungen ebenjo zum 
Verberben gereichen fünnen al® zu eng gezogene 
„ſchematiſche“ Grenzen. Es wird aber zuzugeben fein, 
daß ein Neglement mit dem Durchſchnittsmenſchen zu 
rehnen bat, und dieſer wird ſich bei feiten Anhalts- 
punkten für jein taftiiche® Verhalten immer wohler 
fühlen, als wenn an feine geiftige Selbſtthätigkeit 
große Anforderungen geftellt werden. 

Was die Betrachtungen über die Durchführung des 
„Schlachtbefehles“ für den 18. Auguft 1870 jeitens 
der J. Armee angeht, jo würde es fich schließlich 
darum handeln, fejtzuftellen, ob das damals eingeſchlagene 
Verfahren fi) mit dem heutigen „Auftragäverfahren“ 
bedt ober nicht. Der Herr Verfaſſer ſcheint Erjteres 
anzunehmen, was wieberum einen großen Vorwurf 
gegen das alte Reglement bedeuten müßte, denn es ift 
doch im Jahre 1870 nicht nad) dem neuen, fondern nad 
dem alten Reglement gefodhten worden. Wie kam es 
denn — bieje Frage muß immer wieder twiederholt 
werden —, daß troß „präziſer“ Vorjchriften die Kampf— 
führung damals thatjächlich nach Anjhauungen handelte, 
welche eigentlich unreglementariſch waren, jedenfalls 
aber dem Geifte des Reglement? von 1889,90 viel 
näher ftanden al3 dem von 1845? 

Nun find allerdings die Rampferfolge der 
I Urmee gerade feine glänzenden gewejen, obgleich 
doch der Führer dieſer Armee ein Anhänger der 
„alten“ Schule war — die feiner Zeit ganz gewiß 
ihre volle Berechtigung und aud große Verdienſte 
beſaß — und ſchon deshalb in einem gewiſſen Gegen- 
lage jtand zum Führer der II. Arme. Warum 
hat nun nicht die I. Armee einen „reglementari- 
ſchen“ Aufmarſch in Szene geſetzt, warum hat fie 
nicht „Mafjenangriffe* durchgeführt, und warum find 
auch schließlich dieſe „Maſſenangriffe“ — denn das 
Einſetzen des II. Armeelorps war doch als ein ſolcher 
gedacht — geſcheitert? 

Man muß taktische Vorgänge in ihrer Geſammt— 
heit auffafjen und beurtheilen, aber nicht Erfolg oder 
Miherfolg in Einzeldingen ſuchen. Der Nidhterfolg 
der I. Urmee ift aber in der Hauptjache nicht darin 
zu juchen, daß man im Geijte der „Wuftragstaftif“ 
verfuhr. Es mag zugegeben fein, daß die Auftrags: 
taftit dazu beitrug, die Verzettelung in dem —— 
der J. Armee zu begünſtigen. Sie mag auch dazu bei— 
getragen haben, die Einheitlichkeit in der Kampf— 
durchführung zu ſtören, aber alle dieſe Störungen 
waren nicht jo ſchwerwiegend wie die Fundamental— 
fehler in der eigentlichen Kampfleitung. Das hat 
Hauptmann Hoenig in jeinen „24 Stunden Moltkefcher 
Strategie“ jo überzeugend nachgewiejen, daß ein kurzer 
Hinweis darauf genügt. Die Hauptfehler bejtanden darin, 
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daß die I. Armee fih in der Hauptjahe in einen 
Srontalangriff verbiß, während der Schladhtbefehl aus— 
drüdlicy auf einen Flanken» oder wenigstens auf einen 
umfafjenden Angriff von Bois de Vaur aus hin— 
wies. Wäre demgemäß verfahren und außerdem nicht 
durch eine unzeitgemäße Initiative zu einem berfehlten 
Vorgehen über die Manceſchlucht ein Rückſchlag gerade- 
zu probozirt worden, jo würde ſich wohl das Schidjal 
de3 Tages für die J. Armee günftiger geftaltet haben. 
Was 1866 noch möglich war, war am 18. Auguft 
1870 eben nicht mehr möglih. Ein Führer, der 
fih die Wechſelwirkung zwiſchen Waffenwirkung und 
Kampfleiftung jhon im Frieden wifjenshaftlih und 
praktiſch Har gemacht hätte, würde den deutlichen Win 
bes „Schlachtbefehles“ befjer und richtiger aufgefaft 
haben, al3 das bei der I. Armee geſchah. Wir haben 
hier wieder einmal einen Haren Beweis von der Bes 
deutung des perſönlichen Elementes in der Krieg— 
führung. Weder die geniale Natur v. Goebens noch 
die zähe Tapferkeit der Truppen, noch das maſſirte 
Einjegen eines friichen Armeelorps im Sinne eimer 
Reſerve, welche den entjcheidenden „Stoß“ ausführen 
jollte, fonnte der I. Armee den Erfolg fichern, weil 
Anlage wie Durchführung des Kampfes Lebteren in 
Bahnen leiteten, bie einen taftiichen Erfolg ausſchloſſen. 

Es fochten auf dem rechten Flügel der Deutjchen 
(I. Armee und II. Armeekorps) 45 000 Mann, 
184 Gejhüße gegen 30 000 Franzofen mit 146 Ge— 
ſchützen.) Die Deutjche Ueberlegenheit lam jedod) 
niht zur Wirkung — das heit nicht zur vollen 
Baffenwirfung, und vor Allem, fie kam nicht 
zur einheitlihen Wirkung —, darin lag das 
Hauptübel. Es ift aber Sade der Führung, die 
Waffenwirkung richtig vorzubereiten, indem jie Die 
Truppen jo anjegt, daß fie unter möglichft günftigen 
Berhältniffen die Waffen gebrauchen fönnen. Das 
iſt „Taktif”, und dieſe Taktif verjtand man feitend der 
Führung der I. Armee nicht ins Praftifche zu über- 
jegen. Daran würde aber aucd ein „präziieres“ An— 
grifföverfahren, wie es General v. Scherff wünjcht, 
nicht viel geändert haben. Wenn in diejen Formen 
da8 Hauptgeheimnig des Sieges läge, fo wäre Die 
Kampfdurhführung weiter feine große und jchwierige 
Sade. Das behauptet auch General dv. Scherff ganz 
und gar nicht. Das muß aber denjenigen gegenüber 
feitgejtellt werden, für welche die taktiſchen Gejammt- 
anfchauungen des General® v. Scherff gleichbedeutend 
find mit „Normalangriff“. Aber andererjeit3 ift der— 
jelbe an der Hand der Friegsgeichichtlichen Vorgänge 
bei der I. Armee volllommen beredtigt zu der Schluß— 
folgerung, daß überall da, wo ein planmäfiges Vor- 
gehen mit jtärferen Kräften ftattfand, wenigſtens Theil- 
erfolge nicht ausgeblieben find. Daraus entnimmt der 
Herr Verfaffer die Berechtigung zu der Schlußfolgerung, 
daß eine weitere Ausdehnung der „Planmäßigkeit“ auf 
die Verwendung großer Truppenverbände (Divifionen, 
Armeeforps) auch entfprechend große Erfolge erzielen 
müſſe. Wird Died zugegeben — und die Kriegs— 


*) Kriegägefchichtliche Einzelfchriften, Heft 11. 
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geihichte fpricht dafür —, jo entipränge es weiterhin 
nur einem praftifchen Bedürfniß, für diefe planmäßige 
Entwidelung bejtimmte Grundlagen zu jchaffen, welche 
dem höheren Führer Garantie geben, daß der Angriff 
„nicht in die Bahnen de3 Bufalles geriffen* wird — 
wie fi) das Meglement II. 82 ausbrüdt —, unb 
anbererjeitd ihm auch geftatten, den Berlauf zeitlich 
einigermaßen firiren zu können. Letzteres ift aber 
für Die Gefechtsleitung unzweifelhaft von großer Be 
deutung. 

Es handelt fi) aljo um „Ausmaße“ für Aufmarſch 
und Entwidelung. General v. Scherff ſchließt das 
betreffende Kapitel mit dem Satze, daß man ſich heut— 
zutage an die alten Ausmaße halte, „weil neue für 
den reglementariſchen Raumbedarf namentlich größerer 
Verbände nad) dem Standpunkte des Reglements 1888/89 
fich nicht beſtimmen laſſen follen" !? 

Wir vermifien nun aber näheres Eingehen auf Die 
Ausmaße, wie fie ſich General v. Scherff denkt. Dieſes 
Fehlen pofitiver Vorfhläge nad dieſer Richtung 
bin muß aber jedenfall als eine Lüde in „Unfere 
heutige Infanterietaltil“ bezeichnet werden. Solange 
dieje Vorſchläge nit Har formulirt vorliegen, folange 
fann dem Heren Verfaſſer gejagt werden, daß er 
ſich ſelbſt ſcheue, aus feiner Theorie bie praftijchen 
Folgerungen zu ziehen. Denn aud die Schlußfapitel: 
„Ergebniffe für ein reglementarifches Verfahren der In— 
fanterie im Angriff“ und „Ergebnifjfe für eine regle- 
mentarifhe Entwidelung der Infanterie im Angriff“ 
enthalten ſolche pofitiven Vorſchläge nur in nuce. 
ESchluß folgt.) 


Die Franzöfiihe Armee am Schluffe des Jahres 1893. 


Unter den zahlreichen Veränderungen, welche im 
Laufe des Jahres auf dem verfchiedenen Gebieten des 
Franzöſiſchen Heerwejens eingetreten find, find befonderd 
hervorzuheben: 

der dreimalige Wechſel in der Perjon des Kriegs— 
minifterd; 

der Erlaß eine® neuen, die Organifation und bie 
Etat der Armee betreffenden Geſetzes am 25. Juli; 

die Neubildung von zwei Savallerieregimentern, 
einer die Nummer 7 führenden jelbjtändigen Kavallerie 
divifion und 

die Verftärkung von bier an der Dftgrenze jtehenden 
Jägerbataillonen um je zwei Kompagnien, wodurd die 
Bahl der Lebteren von vier auf ſechs gebradht wird. 

Dem Senator de Freycinet, welcher unmterbrochen 
4°/ Jahre und länger als feine ſämmtlichen Vor— 
gänger als Kriegsminiſter an der Spitze der Armee 
geftanden Hatte, folgten Anfang des Jahres der Divi- 
fionsgeneral Loizillon und am 3. Dezember 1893 der 
Divifionsgeneral Mercier. In Lebterem erhielt die 
dritte Nepublit den 21. Kriegsminiſter feit ihrer Er: 
richtung. 

Das Geſetz vom 25. Juli 1893 erhöht die Zahl 
der altiven Offiziere in den Stellen vom Kapitän an 
aufwärts im erheblichſter Weife und zwar, außer 
30 Divifiond- und Brigadegeneralen, bei der Infanterie 
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um 72 Überftlieutenants, 81 Bataillonschefs und 
612 Kapitäns, bei der Artillerie um 38 Eskadronchefs 
und 156 Sapitäns. 

Die hohe Bedeutung dieſes Geſetzes liegt aber 
darin, daß nad) feiner Durchführung ſämmtliche Führer: 
jtellen bei ben bereit® im Frieden liſtlich aufgejtellten 
Nejerveformationen vom Kapitän an aufwärts durch 
aktive Offiziere befeßt werden fünnen, ohne daß ben 
aftiven Regimentern nur ein einziger Offizier entzogen 
zu werben braucht. Nicht nur die Formationen der 
Reſerve fondern auch die der Territorialarmee find 
bereit3 im Frieden den lorreijpondirenden aktiven Negi- 
mentern :c. angejchloffen, bei denen auch die Mobil- 
machung der Eriteren erfolgt. 

Auch die Ausführungsbeftimmungen zu diefem Geſetz 
wurden jchon erlaffen. Die Offiziere der cadres com- 
plementaires der Subdivifions - Infanterieregimenter, 
aus je 2 höheren Offizieren, 8 Kapitäns und 4 Lieutes 
nants bejtehend, finden außerhalb der Zeit der Zu— 
fammenziehung der Rejerve-Infanterieregimenter, welche 
die um 200 erhöhte Nummer des Lorrejpondirenden 
aktiven Regiments führen, bei den Garniſonkommandos 
als Lehrer, als Erſatz für abwejende Offiziere und in 
den Nefrutirungsbüreauß Verwendung. Auch bei den 
Dägerbataillonen und Buavenregimentern gelangten 
cadres compl&mentaires zur Aufſtellung, bei Erſteren 
in der Stärke von je 1 Kapitän und 1 Lieutenant, 
bei Letzteren von 2 Bataillonscheis, 8 Kapitäns und 
6 Lieutenants, 

Ohne Debatten fand das Geſetz in den geſetzgebenden 
Körperfchaften Annahme. Die mit der Vorberathung 
defjelben beauftragte Armeelommiffion der Deputirten- 
lammer fagte u. U. in ihrem Berichte: 

„Seitdem die Nejerve der aktiven Armee drei 
Jahresklaſſen mehr umfaßt und die bisherigen regi- 
ments mixtes, die aus Reſerviſten und Territorialen 
zufammengejegt waren, durch Regimenter von gleich 
mäßiger Beichaffenheit erjeßt find, hat ſich der Effeftiv- 
ftand unferer Truppen der erjten Linie verdoppelt. 
Aber die größere Zahl genügt nicht allein, fie Tann 
unter Umftänden jogar eine Gefahr werden. Wenn 
Truppentheile von größerer Stärke nicht genügend mit 
Chargen ausgeftattet find, entbehren fie des fejten Ge— 
füge® und der Buverläjfigfeit; fie repräjentiren einen 
Haufen bewaffneter Menſchen, aber feine Armee. Wir 
müfjen unſere Armee ſchon in Friedenszeiten mit einer 
hinreichenden Anzahl Chargen ausftatten, um einen 
Ausgleih in der Verfchiedenheit der Leiſtungsfähigleit 
des Rejerveregiments mit der des Linienregiments herbeis 
zuführen, ohne dabei das Letztere ſchwächen oder ent- 
werthen zu müſſen. Wir würden eine ungeheure Ber: 
antwortlichleit auf uns laden, wenn wir nur ein Jahr 
lang die vorgejehenen Formationen ohne Ehargen ließen.“ 

Außerdem verfügte das Geſetz die gleichmäßige 
Drganijation aller Kavallerieregimenter zu je 5 Es— 
ladrons (nur das 1. Spahisregiment hat deren 6), die 
Etatifirung eines Kapitäns 2. Klaſſe bei jeder Gebirgs- 
batterie, die Aufftellung eines neuen der 19. Artillerie 
brigade zugetheilten Territorial-Artillerieregiments, einer 


dergleichen Trainesfadron und von 2 altiven Fußartilleries | 
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Bataillonen. Mit Lebterer jol aber nur nad) Mafigabe 
der vorhandenen perjonellen und finanziellen Mittel 
vorgegangen werben. 

Durd Errichtung eined 14. Hufaren- und 31. Dra- 
gonerregiments wurde die Zahl der Klavallerieregimenter 
auf 89 gebracht und gleichzeitig die Aufitellung einer 
7. jelbtändigen Kavalleriedivifion ermöglicht, welche am 
Schlufje des Jahres 1893, zunächſt nur aus 5 Regi- 
mentern bejtehend, fi in nadjtehender Weile zu- 
fammenjeßt: 

Stabsquartier Meaur (proviforiih): 
1. Drag. Brig. Meaur. 6. Drag. Brig. Döle. 
7. Regt. Provins, 2. Negt. Auronne, 
18. = Meaur. 19. =  Döle. 
Zugetheilt: 
13. Kür. Regt. Chartres. 

Die Neubildung eines 14. Küraffier- und 32. Dra- 
gonerregiment3 iſt bereitd von der Vollsvertretung ge- 
nehmigt und wird boraußfichtlich in diefem Jahre noch 
erfolgen. 

Eine neue DOrganifation erhielt auch im Laufe des 
Jahres die Marineartillerie, deren im Innern Frankreichs 
dislozirte Theile — in gleicher Weiſe wie die 8 Marine- 
Infanterieregimenter — im Kriegsfalle zur Verftärkung 
der Landarmee herangezogen werden follen. Außer der 
Generalität, 1 Divifiond- und 3 Brigadegenevalen und 
dem aus 59 höheren Offizieren und 142 Kapitäns 
bejtehenden &tat-major particulier zerfällt diejelbe in 
2 NRegimenter mit 6 fahrenden, 4 Gebirgd: und 
13 Fußbatterien im Innern und 14 Batterien in den 
Kolonien. 

Von den 30 SYügerbataillonen — 13 bderjelben 
ftehen an der Norbojtgrenze im Bereiche der an Deutjch- 
land angrenzenden 6. Region — haben 21 den Stand 
von je 6 Kompagnien. 

Die Franzöfiiche aktive Armee glieberte ſich Ende 
1893 in: 

534 Infanterie ꝛc. Bataillone mit 2404 Rompagnien, 

89 Kavallerieregimenter mit 446 Esladrons, 

480 fahrende, reitende und Gebirgäbatterien, 

100 Fußartillerie-Batterien, 

22 Genie und Eifenbahnbataillone mit 88 Kompagnien 
und 5 Fahrerfompagnien, 

28 Pontonnierfompagnien in 2 Regimentern, 

72 Trainlompagnien in 20 Esladrons. 


Die Reiervetruppen bilden: 


145 Infanterieregimenter, die um 200 erhöhte Nummer 
des forrejpondirenden aktiven Regiments führend, 
eine nicht befannte Unzahl von Fägerbataillonen, 
borausfichtlich 30, 

38 Nejerve- Havallerieregimenter, bei jedem Regiment 
der Korpsbrigaden eins; bei den Regimentern 
der Havalleriedivifionen foll nur je eine Reſerve— 
eskadron zur Aufftellung kommen. Die Regie 
menter führen die um 40 erhöhte Nummer des 
forrejpondirenden aktiven Kavallerieregiments, 

216 fahrende Batterien, je 12 bei jedem altiven Artillerie: 
regiment zur Aufjtellung gelangend. 
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Die Territorialarmee feßt fi zufammen aus: Kleine Mittheilungen. 
458 Bataillonen und 145 Depotkompagnien, einſchließlich Deutſchland — Haben ein lebhaft 
13 — Interefie für den Wafferfport als die unfrige, fonft würde 
mindeſtens die Nachricht von einem großen Erfolge, den Boote unferer 


78 Eskadrong, 

229 Feld» und Fußbatterien, 
18 Geniebataillonen, 

19 Trainesfadrons. 

Infolge der Berlegungen von Truppentheilen aus 
dem Innern in die 6. Region ftellt ſich die Stärke 
der in derjelben verfammelten Streitkräfte am Ende 
des Jahres 1893 auf: 

77 Infanteriebataillone, 
13 Jägerbataillone, 
110 Eskadrons, 
48 Feldbatterien, darunter 11 reitende, 
31 Fußbatterien, 
1 Geniebataillon, 
1 Trainesfadron. 

Die budgetmäßige Friedensftärte der Franzöſiſchen 
Armee betrug für 1893, ohne die Gendarmerie und 
Garde republicaine, welde ebenfalld einen Beſtand⸗ 
theil derjelben bilden, 


in der Bai von Rio de Janeiro liegenden Kriegsſchiffe 
bei einem internationalen Wettrudern Anfang 
—* v. Is. davongetragen He nicht unbelannt 
geblieben fein. Außer ihnen betheiligten fih nad dem 
Army and Navy Journal Boote der vielen dort befind⸗ 
lihen Englifhen, Franzöſiſchen, Italienifden, Oeſter⸗ 
reihifhen, Portugiefifhen ꝛc. Schiffe, nur die ber 
Vereinigten Staaten nit. Bei dem Kudern mit zehn» 
remigen Auttern über eine Strede von 3220 m K 
wannen bie beiden Hutter umferes Kreuzers 8. SI. 
„Arcona” beide Preife in 9 Min. 26 Sef. bezw. 9 Min. 
52'/, Gef.; und bie beiden nädjften Boote waren bie 
unferes Kreuzers 3. Kl. „Alerandrine” mit 9 Min. 53 Sek. 
und 10 Min. 11 Sek. fo daß die vier Deutfchen Boote 
die erften vier am Ziele waren. Engländer und Italiener 
waren gejhlagen. Von den fünfremigen Gigs und 
Walfifhbooten, ferner beim Rudern über dieſelbe Strede 
gewann die ber „Alerandrine“ ben erften, bie ber 
„Arcona” den zweiten Preis mit 11 Min. 591, Gef, 
bezw. 12 Min. 41/, Sek.; Vtaliener, Engländer und 
Portugiefen kamen hinterher. An den übrigen Wett« 


28 135 Offiziere, 518 796 Mann, fahrten nahmen Boote unferer Schiffe feinen Theil. Man 
für 1894 ift eine folde von 28 339 Offizieren, 532 631 | darf unfere Marine zu ihrem Perfonal und feiner Aus⸗ 
Mann in Ausſicht genommen. bildung beglückwünſchen. 


Die Kriegsſtärle der Armee wird in der Publilation Nußzlaud. Ein neuer Patronenwagen für bie In— 
L’armee militaire et maritime pour 1892 zu | fanterie wurde für den Dienft der Bad und Munitions« 
4372000 Mann, in der dom Kapitän Molard auf | folonnen eingeführt, wel dem General Engelhardt 
4350 000 Dann angegeben. u verdanken ıft. Diefer Wagen wiegt nur 287 kg ohne 

Schließlich jei noch Hinzugefügt, daß der Bericht der dung. Er trägt einen Holzloffer zur Aufnahme von 
Budgetlommiffion die Gefammtausgaben für die Landes- 14400 Patronen, welde zu 23,5 g pro Patrone, ein 
vertheidigung (mit dem Namen depenses militaires —— ——— oo Krk ging range 
bezeichnet) ouf dad Jahr 1894 auf 1505 Millionen nußt, erreicht der Wagen mit feiner Ladung (etwa 33 kg 


Francs beziffert, von denen entfallen: ourage) ein Gewicht von 770 kg. Man fieht, ba 
auf das Heeresbubget . . . . . - 634 Millionen, Sie den Nu ieh diefes Wagens (. h. das Ber: 
— Marinebudget . vn. 267 s hältniß des nüglihen zum Geſammigewicht) nicht weniger 

» bie Binfenbeträge ber infolge ala 48:100 ift. Der neue Patronenwagen hat zwei 
des Krieges und für die Ne Näder und ift mit zwei Pferden befpannt; man hat fid) 
fonftruftion des Kriegsmaterials aber entfdieden, fie in der Front mit Deichſel und 
aufgenommenen Anleihen ... 4839 : Ortſcheit anzufpannen. Die Pferde werben à la Daumont 

auf Penfionen, Unterftüßungen ıc. wie bei anderen Artilleriewagen geführt. er bereitet 
von Militärperjonen 165 : man fid) vor, für bie Feldartillerie einen faſt ganz aus 
TE Aluminium bejtehenden Munitionstaften herzuitellen, 


Außerdem ftellt der vorerwähnte Bericht feit, DaB | welches Metall au für den Patronenwagen mit Bor- 
von 1869 ab das Heeresbudget eine Steigerung bon beit u — ii um fein Gewicht mu vermindern 
232 Millionen, das Marinebudget eine joldhe von | und feine Beweglichkeit bezw. Konfervirung der Pferde 
96 Millionen Franes erfahren hat. zu erhöhen, 
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Nachtrag zur Schiekvorfhrift für die Infanterie. — Theilnahme von Stabsoffizieren des Gardekorps am 
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dienftes 2c. in Elfaß-Zothringen vom 1. Oktober 1893. — Abänderung des $ 7 der Mufterungsvorfhrift. — Ber: 
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und Abänderung der Anlage B zur Verkehrsordnung für die Cifenbahnen Deutſchlands. — Abänderungen ber 
— en vom Trainmaterial. — Verpflegungs —* für den Standort Altbreiſach im 4. Vierteljahr 1893 und 
1. Vierteljahr 1894. — Kriegsfeuerwerlerei für brifante Munition und rauchſchwaches Pulver. Zur Kriegsfeuer- 
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"Gedrudt in der Königlichen Hofbucdruderei von €. S. Mittler & Sohn, Berlin SWI2, Kochſtrahe 68—70. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 10. 





Militär-Wochenblatt. 


Vetantwortlicher Rebakteur: 
d. Eftorff, Generalmajor z. D., 
Bdriedenau b. Berlin, Boplerftr. 





5 bis 
„Rilitär- Literatur: Zeitung“ ; 
Termine gebunden iſt. 


Neunundfiebzigiter Jahrgang. 


Erpebition: Berlin swie, Kochſtrabe 68. 


Diefe geitfärit erſchein jeden. Mittwoch und Sonnabend unb mirb für Berlin Dienſtags und Freitags Rahm 
Uhr ausgegeben. Außerdem werden berfelben beigefügt 1) monatlid ein» bis zweimal bas literariihe Beiblatt, bie 

2) jährli mehrmals größere Aufjäge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 

ierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 


Verlag der Königl. Hoſbuchhandlung 
von E. ©. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 12, Rodıltr. 68 — 70. 


rittag von 


Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 


M 12. 


Berlin, Mittwod den 7. Februar, 


1894. 








Anhalt: 
Berfonal » Veränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg, Marine), — Ordens-Verleihungen (Preußen, Württemberg). 


Ridtamtliher Theil. 
Einige Worte über das III. Armeelorps bei Beaune la Nolande. — Unjere heutige Infanterietattil. (Schluß.) — Aus: 
länbifche Urtheile über große Geſchoßgeſchwindigleit und Schnelllader für Feldartillerie. (Schluß) — Inhalt der Nummer 4 


— Verleihung von Adelsprädilaten (Bayern). 


des Armee-Verorbnungsblattes. 


Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im altiven Heere 
Berlin, den 3, Februar 1894. 
öchr. vd. Gemmingen, Gen. Major von der Armee, 
zur Dienftleiftung bei dem Sriegsminijterium lom— 
manbirt. 


B. Abfdiedsbewillinungen, 
Im aktiven Heere 
Berlin, den 1. Februar 1894. 

v. d. Marwitz, Sel. Lt. vom nf. Negt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannon.) Nr. 79, jcheidet behufs Leber: 
tritt3 zur Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika mit dem 
6. Februar d. Is. aus dem Heere aus. 

Balther, Set. Lt. vom Train: Bat. Nr. 16, mit 
Benfion der Abſchied bewilligt. 

Schmieder, inval. Port. Fähnr., zuletzt im 2. Heil. 
Inf. Negt. Nr. 82, der Charalter als Sef. Lt. ver: 
liehen. 

Berlin, den 2. Februar 1894. 

Andreae, Gen. Lt. und Inſpekteur der 1. Ingen. 
Inſp. in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches, mit 
Benfion zur Disp. — 


(. Im Sanitätstorpe. 
Berlin, den 1, Februar 1894. 
Dr. Preuß, Alfift. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. von 
der Goltz (T. Ponm.) Nr. 54, 
Dr. Müller, Aſſiſt. Arzt 2. Kl vom Feldart. Regt. 
Nr. 15, — ſcheiden behufs Uebertritts zur Schutz— 


truppe für Deutſch⸗Oſtafrila mit dem 7. Februar d. Is. 
aus dem Heere aus. 


Keamte der Militär- Infiizverwaltung. 
Durch Verfügung des Generalaubditeurs der Armee, 
Den 26. Januar 1894, 
Siefle, Kanzleijelretär auf Probe beim Gen. Auditoriat, 
zum Sanzleijefretär ernannt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durd; Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. Dezember 1893. 

Dr. Beed, Profeffor vom SKadettenhaufe zu Plön, 

Hülſen IL, Oberlehrer von der Haupt-Sadettenanftalt, 
— zum Kadettenhaufe in Bensberg, 

Dr. Reich, DOberlehrer von der Haupt-Rladettenanftalt, 
— zum Sadettenhaufe in Plön, 

Johanneſſon, Dberlehrer vom Kadettenhauſe zu 
Bensberg, 

Benjel, Oberlehrer vom Kadettenhauſe zu Oranienftein, 

Floß, Oberlchrer vom Sadettenhauje zu Potsdam, — 
zur Haupt:Nadettenanftalt, 

Dr. Schmidt II., DOberlehrer vom Kadettenhaufe zu 
Wahlftatt, zum Kadettenhaufe in Potsdam, — zum 
1. April 1894 verjeßt. 

Den 20. Jannar 1894. 

Dr. Rudkowski, Hülfslchrer bei der Haupt Kadetten— 
anftalt, unter Berufung in eine etatsmäß. Lehrerftelle 
beim Kadettenhaufe in Wahlitatt, zum 1. April 1894 
zum er ernannt, 

n 23, Jannar 1894. 

Halbadı, Sahne Aipir., zum Zahlmftr. beim II. Armee» 

forps ernannt. 





{1. Quartal 189.) 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepecfähnriche 20. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. 

Sm altiven Heere 
Den 28, Januar 1894. 

Horadam, Dberitlt. und Kommandeur des 1. Ulan. 
Regts. Kaifer Wilhelm II., König von Preußen, unter 
Einreifung in Die Kategorie der mit Penfion zur 
Disp. ftehenden Offiziere, zum Vorſtand der AUnlaufs- 
fommiffion bei der Nemonteinfpeftion, 

v. Le Snire, Major & la suite bed 1. Schweren 
Neiter-Regtd. Prinz Karl von Bayern und Mdjutant 
beim Generallommando I. Armeekorps, zum Komman— 
deur des 1. Ulan, Regis. Kaiſer Wilhelm IL., König 
von Preußen, 

Schr. dv. Speidel, Rittm. und Eskadr. Chef im 
1. Schweren Reiters Regt. Prinz Karl von Bayern, 
unter Stellung ä la suite dieſes Truppentheils, zum 
Adjutanten beim Generalkommando IL. Armeeforps, 

Zehrer, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Fubart, 
Negt., unter Stellung & la suite dieſes Truppen: 
theild, zum Vorftand des Art. Depots München, 

Manz, Nittm., bisher à la suite des 1. Scheren 
Neiter-Negtd. Prinz Karl von Bayern und kommau— 
dirt zur Dienftleiftung bortjeldft, zum Eskadr. Chef 
in dieſem Regt., 

Simmerer, Pr. Zt. à la suite des 1. Fußart. Regts. 
bafant Bothmer und Direltiondmitglied der Ober- 
Feuerwerferjchule, unter Beförderung zum Hauptar., 
zum Komp. Chef im 2. Fußart. Regt., 

Rahm, Pr. Lt. vom 1. Fußart. Regt. valant Bothmer, 
unter Stellung A la suite dieſes Truppentheil3, zum 
Direltionsmitglied der Ober-Feuerwerlkerſchule, — 
ernannt, 

Die Sel Lt8.: 

Fıhr. v. Soden, perſönlicher Adjutant Seiner König— 
lichen Hoheit ded Prinzen Karl von Bayern, 

Brey, — Beide ä la suite des 1. Schweren Reiter: 
Negts. Prinz Karl von Bayern, 

Knözinger, bommandirt zur Eaquitationsanftalt, 

Steihele, — Beide im 2. Schweren Reiter = Regt. 
vakant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Defterreich, 

Böller, kommandirt zur Equitationsanftalt, im 1. Wlan. 
Negt. Kaiſer Wilhelm IL, König von Breufen, 

Fehr. dv. Erailsheim, lommandirt zur Eguitationd- 
anjtalt, im 2. Ulan. Negt. König, 

Braun, Inſp. Offizier an der Kriegsſchule, 

Fleſchuez, — Beide im 1. Chev. Regt. Kaiſer Alerander 
von Rußland, 

Nitter v. Mann, Edler v. Tiehler, kommandirt zur 
Eauitationsdanftalt, 


Frhr. v. Horn, — Beide im 2. Chev. Regt. Taxis, 

Schr. v. Feilitzſch, kommandirt zum Topographiichen 
Büreau des Generaljtabes, im 3. Chev. Regt. vakant 
Herzog Marimilian, 

Weidert im 6. Ehev. Negt. valant Großfürſt Konftantin 
Nikolajewitſch, — ſämmtlich zu überzähl. Br. Xts., 

Schierlinger im 1. Fußart. Regt. vatant Bothmer, 
zum Br. Lt, — befördert. 

v. Ranfe, Pr. Lt. im 1. Chev. Regt. Kaiſer Ulerander 
von Rußland, ein Patent jeiner Charge verlichen. 
Sn der Gendarmerie 
Den 28, Januar 1894. 

Schr. dv. Künsberg, Sek. Lt. bei der Send. Komp. 

von Niederbayern, zum Pr. Lt. befördert. 





B. Abjdiedsbewilliguugen. 
Am aktiven Heere. 
Den 29. Janıtar 1894. 
Herz, Nittm. a. D., in die Kategorie der mit Penfion 
zur Disp. ftehenden Offiziere eingereibt. 





c. Im Sanitätslorps. 
Den 25, Januar 1894. 
Dr. Schmitt, Unterarzt des 17. Inf. Regts. Orff, 
Dr. Megele, Unterart des 18. Inf. Regts. Prinz 
Ludwig Ferdinand, — zu Affift. Aerzten 2. Kl. 
in den genannten Truppentheilen befördert. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 27. Janıtar 1894, 

Kleyla, AIngen., Set. Lt. der Ref. des 1. Pion. Bats, 
zum Singen. 2, Kl. bei der Geſchützgießerei und Ges 
Ihoßfabrif, 

Keiner, Kanzleidiätar im Kriegsminiſterium, 
Kanzleiſekretär daſelbſt, — ernannt. 


Den 28, Januar 1894. 

Böhm, Abminiftrator vom Nemontedepot Benedikt: 
beuern, zu jenem in Schleißheim, 

Amberger, Verwalt. Affift. vom Remontedepot Benedilt- 
beuern, zur Remonte-Inſp., 

Geys, Verwalt. Affift. vom Remontedepot Fürftenfeld, 
zu jenem in Benediltbeuern, — verjeht. 

Schletz, Verwalt. Aſſiſt. Wirthſchaftsinſp. von der 
Remonte-Inſp., zum Adminiſtrator des Remonte— 
depots Benediltbeuern befördert. 

Bahn, Verwalt. Aſſiſt. des Remontedepots Fürſtenfeld, 


zum 


der Titel Wirthſchaftsinſpektor verliehen. 


XIII. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Im Sanitätslorps. 
Den 2, Februar 1893. 
Dr. Hummel, Unterart im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrih von Baben, 


Billinger, Unterarzt der Ne. vom Landw. Bezirk 
Heilbronn, — zu Aſſiſt. Nerzten 2. KL ernannt. 
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—— der Militäür -Verwaltung. 
en 2, Februar 1894. 
Günther, FR arg im Ören. Regt. König Karl Nr. 128, 
zum Proviantamtsaffiftenten ernannt. 


Durd) Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 2. Februar 1894, 
Günther, Proviantamtsaſſiſt, dem Proviantamt Lud— 
wigsburg zugetheilt. 


KRaiferliche Marine, 


Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika. 
Berlin, den 1. Februar 1894. 
db. d. Marwip, Sel.Lt. a. D., bisher vom Inf. Negt. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannev.) Nr. 79, 


Dr. Breuß, Dr. Müller, Affift. Aerzte 2. . a. D., 


bisher vom nf. Negt. von ber Colt (7. Pomm.) 
Nr. 54 bezw. vom Feldart. Regt. Nr. 15, — mit 
dem 7. Februar d. Is. der Schußtruppe für Deutjch- 
Oftafrita zugetheilt. 


Ordens = Berleihungen. 


Preufen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An— 

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignlen 

zu ertheilen, und zwar: 

des Offizierkreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens: 

dem Major Frhrn. v. Langermann u. Erlencamp, 

Allerhöchſt beauftragt mit der Führung bes 2. Garde- 

Ulan. Regts.; 

bed Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Rittmeiſter v. Wiedebach u. Noſtiz⸗Jänken-— 

dorf im 2. Garbe-lllan. Regt.; 

des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 


dem Premierlieutenant Grafen v. d. Goltz, Adjutanten 
des 2. Garde⸗Ulan. Regts.; 


des Großkreuzes des Großherzoglich Hefftichen 

Verdienit:Ordens Philipps des Großmüthigen: 
Seiner Durchlaucht dem Prinzen Heinrih IX. Reuß, 

Oberften à la suite der Armee, zu Alt-Döbern; 


des Ritterkreuzes zweiter Maffe deffelben Ordens: 
dem Sefondlieutenant Prinzen zu Solms-Hohen— 
folms-Lic im Negt. der Gardes du Corps; 


bed Komthurfreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Major Grafen v. Hohenau im Megt. der Gardes 
du Corps; 


bes Nitterfreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 
den PBremierlieutenants Frhru. d. Neibnig und Grafen 
v. Seherr-Thoß, 
den Gelondlieutenants Grafen v. Arnim und Grafen 
v. Weitphalen, — ſämmtlich im Regt. der Garbes 
du Corps; _ 
Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Premierlieutenant im Ian. Regt. König Karl Nr. 19 
ihren. v. Gaisberg-Schöckiugen bie Erlaubniß 
zur Anlegung des von Seiner Majeſtät dem König 
von Sachſen ihm verliehenen Nitterfreuzes zweiter 
Klaſſe des Albrechts-Ordens zu ertheilen. 





Berleihung von Adelsprädikaten. 
Bahern. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt bewogen gefunden: 
den Oberftlientenant Franz Ritter v. Müller, Abtheilungschef im Kriegsminiſterium, als Ritter des Verdienſt- 
Ordens der Baherifchen Krone unterm 22. v. Mts. für feine Perſon der Adelsmatrifel des Königreiches 


bei der Nitterflaffe einzuverleiben. 





Nichtamtlicher Theil. 


Militärische Gejelkichaft zu Berlin. 
Die nächte Bortrag findet 
Mittwoch, den 14. Februar 1894, 
abenbs 7 Uhr, 
in der Siriegsalademie, Dorotheenftr. 58/59 
jtatt. 


| Vortrag: 


„Das Gefecht von Etoged am 14. Fe 
bruar 1814“, gehalten von Hauptmann 
v. Sothen, A la suite des Grenadier— 
vegiments König Wilhelm I (2. Weſt— 
preußischen) Mr. 7, Lehrer an der Kriegs⸗ 
ſchule zu Potsdam. 
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Einige Worte 
über das IN. Armeekorps bei Beaune In Rolande. 


Von Major v. Alvensleben. 





In dem zweiten Theile des Hoenigſchen Werkes 
„Der Volkskrieg an ber Loire 1870* macht der Herr 
Verfaffer auf Seite 213 und 214 dem fommanbdirenden 
General des I1I. Armeetorps, General v. Alvensleben, 
einen Vorwurf daraus, daß die 5. Anfanteriedivtjion 
nad Eingang eines Befehls des Oberlommandos „von 
9%/a Uhr früh”, gemäß welchem das III. Armeekorps 
bei einem feindlichen Angriff auf Beaune dort nad) 
drüdlich eingreifen jollte, nicht jofort in öftlicher Richtung 
abgerüdt jei. 

Auch im weiteren Verlaufe der Darjtellung wird 
General dv. Alvensleben twegen feiner getroffenen bezw. 
unterlaffenen Maßnahmen einer etwas abfälligen Be— 
urtheilung unterzogen. 

Es wird die irrthiimliche Behauptung aufgejtellt, 
der General jei erſt kurz vor 2 Uhr nachmittags in 
Pithivierd zu Pferde gejtiegen, um ſich auf das Schladht- 
feld zu begeben. 

Verfafler läßt fpäter den Anordnungen des ge 
nannten Generald® zum Gefecht*) ſowie den Hervor- 
ragenden perfönlichen Eigenfchaften defjelben**) An— 
erlennung widerfahren. 

Aber gerade dieſerhalb, follte man meinen, hätte 
die auf Seite 230 und an anderen Orten offen an— 
erkannte, in den Schlachten bei Spicheren und Vionville 
jo glänzend bewieſene Thatkraft des fommanbdirenden 
Generals des III. Armeelorps, welchem ein Marjchiren 
auf den Ranonendonner eine wahre freude***) war, zu 
recht vorfichtigen Unterfuhungen mahnen jollen, bevor 
das ungünftige Urtheil über feine Handlungsweife am 
28. November 1870 vormittags gefällt wurde. 

Die Darlegungen auf den Seiten 213 und 214 
des „Volkskriegs an der Loire* (Abjchnitt V h) ent: 
iprechen nicht ganz den Thatſachen. Die irrthümliche 
Auffafiung des Verfaſſers ift aus ben Striegsakten, 
deren Benußung auch ihm jelbjt geftattet war, zu bes 
weiſen. 

Oberſt v. Lettow Hat bereits im feinem Aufſatz 


(Militär » Wochenblatt Nr. 2 vom 6. Januar 1894) | 


ganz richtig darauf aufmerkfam gemacht, daß möglicher: 
weile beim Oberlommando eine Verzögerung bei ber 
Abjendung des eingangs erwähnten Befehls entjtanden 
fein könne (Sp. 36). Er hat ferner auch darauf hin- 
gewieſen, daß General v. Alvensleben am Morgen 
des 28. November über die 5. nfanteriedivifion nicht 
frei verfügen Tonnte (Sp. 37). Da DOberft v. Yettow 
jedoch die bezüglichen Kriegsalten nicht zur Verfügung 
gehabt hat, it auch er bei der Unficht verblieben, daß 
die Hoenigfchen Vorwürfe den General v. Alvensleben 


S. 215 und 219. 
*) Abſchnitt XL 
++), Belanntlich war der General bereits am 3. Juli 1866, 
Ss Uhr morgens, infolge des vom Schladtfelde nah Dau— 
brawig herüberſchallenden heftigen Kanonendonners, ohne 
weiteren Befehl abzuwarten, mit ber Avantgarde des Garbe: 
forps auf eigene Verantwortung vormarſchirt. 
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zwar träfen, aber nicht in vollem Umfange. Immerhin 
feien eine Verzögerung von bis Stunde bei 
Beitergabe des Befehls an die 5. Anfanteriediviiton 
fowie die „wefentlide Abänderung“ deſſelben, 
d. h. ftatt des nachdrüclichen Eingreifens nur ein Vor— 
jchieben der Divifion bis an den Abjchnitt Petit Renne— 
ville, dem III. Korps zur Laſt zu legen.*) Hierdurch 
ift aud von ihm, wie es bei dem Mangel der er- 
forderlichen Quellen leicht erklärlich ift, die Hoenigſche 
Darftellung als zutreffend angenommen worden, wonach 
ber um 11%, Uhr bei der 5. Infanteriediviſion ein- 
getroffene Befehl des Generalfonmandos III. Armee- 
forps ald Folge des mehrfach erwähnten Befehls des 
Oberlommandos von 9'/s Uhr früh anzujehen fei. 

Dem ift aber nicht fo. Es möge geftattet fein, 
durch nachfolgende Bemerkungen zur Märung der Sad): 
lage beizutragen. 

Es geht aus den Aften keineswegs bervor, daß der 
Befehl des DOberfommandod an das III. Armeelorps 
am 28. November um 9a Uhr vormittags zur 
Abſendung gelangt ift. 

Hauptmann Hoenig bezieht ſich Seite 62 auf die wört- 
liche Wiedergabe des Befehl im Werle des Freiherrn 
v. d. Goltz (S. 109), wofelbft in der That 9'/s Uhr 
vormittags in Lebereinftimmung mit dem Kriegstagebuch 
des Oberfommandos ald Abgangszeit defjelben vermerkt ift. 

Mahgebend aber für die Zelt der Ausgabe und 
des Einganges des Befehls dürfte doch das vom Dber- 
befehl3haber vollzogene Schriftitüd jelbit fein. Auf 
diefem ift als Abgangszeit beim DOberlommando nur 
der Bormittag**) angegeben, ald Eingangszeit beim 
III. Armeelorps 11'/ Uhr vormittags verzeichnet 
worden. 

An der Nichtigkeit des letzteren Vermerkes, welchen 
der damalige Chef des Generaljtabes des 111. Armee- 
korps ſowie der erſte Generaljtabsoffizier noch heute 
ausdrücklich als zutreffend bezeichnen, iſt nicht zu 
zweifeln. ***) 

Uber ganz abgejehen von der doch gewiß erforder: 
lihen Beachtung diefer Eingangszeit hätte eine auf: 
merkſame Durhfiht jämmtlidher die Tage vorher 
und om 28. vormittagd an das III. Armeelorps ers 
gangenen ımd von dieſer Stelle ausgegebenen Bejchle 
auch ſchon dem Berfafjer die erforderliche Klarheit über 
den Sadverhalt und das Berfahren des Generals 
v. Alvensleben geben müſſen. 


Erſt dadurch, daß der fommandirende General des 
III. Armeelorps um 11'/. Uhr den Befehl erhielt, bei 
einem feindlichen Angriffe auf Beaune mit feinem 


*) Bergl. Hoenig Th. II, S. 213, wo es heißt: „Es 
bedarf feiner aufmerkjamen Durcficht des Befehls des Prinz: 
Feldmarihalls von 9/; Uhr früh, um zu erkennen, daß weder 
das Marjchziel, noch die Stunde des Aufbruchs, noch endlich 
bas Beziehen einer Stellung den Abfichten des Oberlommandos 
gemäk fein fonnten.“ 

** fir. 9. ©. III. 1. II. Die in ben Alten bes Ober 
fommandos befinblige Abſchrift enthält gar feinen Vermerk 
über die Zeit bes Abganges. 

“or, Vergl. auch Ar. A. 2. II 2. Gefechtäbericht des 
Generallommanbos. 








ganzen Armeelorps*) nachdrücklich einzugreifen, fonnte 
er, wie Oberſt v. Lettow ſchon bemerkt hat, über die 
5. Infanteriedivifion verfügen, denn diejelbe war, wie 
Verfaſſer felbjt in Theil I auf den Seiten 360 und 
396 angeführt bat, zur Beit dem Oberfommando un: 
mittelbar unterjtellt. 

Die vom Berfaffer beanftandete Anordnung an Die 
5. Infanteriediviſion, bis an dem Abſchnitt bei Petit 
Renneville vorzurüden, war fomit nicht infolge des oben: 
erwähnten Befehls des Oberlommandos und am aller: 
wenigiten in bertheidigender Abſicht getroffen, 
wie man aus den Worten auf Seite 213 des Theils II 
berausfejen könnte. Dieje lediglich auf Grund des ſich 
verjtärlenden Kanonendonners bereit? um 10 Uhr 
15 Minuten vormittags getroffene Maßnahme ents 
ſprang vielmehr nur der Borjorge des Generals v. Alvens- 
leben. Ohne daß bejonders beumrnhigende Nachrichten 
vom X. Armeelorps vorlagen,**) zog er aus eigenem 
Antriebe die zu dieſer Bett eigentlih noch unter un: 
mittelbarem Befehl des Oberlommandos ftehende 5. In— 
fanteriedivifion für alle Fälle 5 km näher an das Schladht- 
feld, Damit jie dort abwarte, ob „Engagements von 
größeren Dimenftonen ſich noch entwidelten“. 

General v. Stülpnagel hat, wie immer, die Abficht 
des lommandirenden General3 ganz richtig verſtanden, 
indem er feine Vorhut zur Sicherung eines weiteren 
Vorgehens ſogleich über den Abſchnitt vorichob. ***) 

Auf den Seiten 214 und 230 des Theils II jagt 
Hauptmann Hoenig, daf General dv. Alvensieben ich 
in feinen Entjchlüffen durch die Nähe des Ober: 
tommandbos behindert gefühlt und nicht den „wünfchenss 
werthen Grad von Freiheit im Handeln“ gefunden 
babe. Der vorerwähnte verantwortlide Befehl beweiſt 
das Gegentheil. 

Auch die weiteren Maßnahmen des Generals v. Alvens- 
(eben am 25. entiprachen nad; dieffeitiger Anficht durch— 
aus der Lage. 

Sobald er von der um 11’/, Uhr beim Ober: 
lommando in Pithivierd eingegangenen Meldungr) des 
X. Armeekorps, daß der Feind die Vorpoſten defjelben 
bei Gorbeilles und Lorcy zurücddränge, hörte, theilte 
er den Wortlaut derjelben um 11°, Uhr durch den 
Draht dem General dv. Hartmann in Boynes mitt) 
und erjuchte benjelben, dem General v. Stülpnagel 
Kenntniß davon zu geben. Zweiſellos jollte durch diefe 
Benachrichtigung dem Führer der 5. Infanteriedivifion 


2 Es fi hier erwähnt, daß die Abldfung Der Vorpoſten 
der 6. Infanteriedivifton buch das IX. Armeekorps ſich wegen 
Ihlechter Wege ꝛc. bis in _ Radhmittag hinzog. (Vergl. 
„Soltotrieg“, Th. IL, &. 70.) 

**) Es mar 3. ®. vom X. Armeelorpd um 9/4, Ahr 
folgende Drahtnachricht auf eine Anfrage des III. Armeekorps 
eingegangen: 

„Unfer finfer Flügel hat ein Borpoftengefecht, deſſen Auss 
gang die Kantonnements des X, Armeelorps bedingen wird. 
Noch können Sie Barville und Gaubertin belegen,” 
ſt. A. 2 13 

* ) Da er um 111/2 Uhr von Dadonville abgerüdt 
it, wie fein Gefechtsbericht angiebt, 
Befept von 10 Uhr 15 Minuten nicht * 2* erhalten. 

7) Vollskrieg an der en, Th. 1 

TR. u IIL. I. 


bat er vermutblich den | 
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ein etwa erforderliches jelbjtändige® Handeln je nad) 
den weiteren Nachrichten *) anheimgegeben werden. 

Als fih dann bald nad 12 Uhr der Kanonen: 
Donner mehr und mehr verftärkte, hielt General 
v. Alvensieben, ohne dab jichere Nachrichten vom 
X. Urmeelorps über die Ausdehnung des Gefecht! vor— 
lagen, den Wugenblid zum Eingreifen für gekommen 
und ertheilte der 5. Infanteriedivifion den Befehl, über 
Boynes auf Beaune la Rolande vorzugehen. Dieſer 
Befehl it um 12 Uhr 40 Minuten ausgegeben. General 
b. Alvensleben ift dann ſofort zu Pferde geftiegen, nach— 
dem er eine Meldung an das Oberfommando über feine 
Maßnahmen angeordnet hatte. (Th. 11, S.143.) Um 
1 Uhr **) ritt er auf das Schlachtfeld ab. 

Da General v. Stülpnagel mittlerweile Gewißheit 
über die größere Ausdehnung des Gefechts beim 
X. Armeelorps erhalten hatte,***) war er bald nadı 
1 Uhr, kurz bevor der Befehl des Generalfonnmandos 
eintraf, bereit3 aus eigenem Antriebe vornarjdjirt. 

Der Verfaffer des „Vollskriegs“ läßt, wie erwähnt, 
den fommanbirenden General des III. Armeelorps erit 
fur, vor 2 Uhr von Pithiviers aufbredden. Die jpäter- 
bin daran gereihten Zeitangaben jtimmen infolge deſſen 
nicht mit den Thatfachen und mit den in den Alten 
vorhandenen Berichten überein, 

General v. Alvensieben kommt nad) Seite 215 
Theil II an der um 2'/, Uhr bereit durch Boynes 
gelangten 5. Anfanteriedivifion vorüber, begegnet kurz 
vor 3 Uhr dem General v. Hartmann nordweſtlich von 
Barville (S. 215) und trifft kurz nad) 3 Uhr bereits jüdlic 
dieſes Ortes den Oberftlieutenant Grafen Walderjfee. 

Erſt bier (S. 219) joll General v. Alvensleben 
nachſtehende Befehle gegeben haben: 

1. an die 5. Infanteriedivifion, ſich ſüdlich Barville, 
Front gegen la Bretonniere, zu entwideln ; 

2. an die Mrtillerie, auch die Storpsartillerie, 
neben der Infanterie, was die Pferde laufen könnten, 
vorbei vorzufommen; 

3. an die 1. Niavalleriedivifion, unverzüglich die 
Richtung auf Butte de l'Ormeteau einzujchlagen. 

Nachdem dieje Befehle etwas nah 3 Uhr erlaffen 
find, ehrt (S. 219) Rittmeifter Andrae bereits von 
jeinem jchiwierigen Ritt nad) Bahnhof Beaune zurüd, 
wohin er (S. 215) erſt um 3 Uhr entjandt war. 

Es ſei geitattet, dieſe nicht ganz zutreffenden An— 
gaben kurz zu berichtigen. 

Zunächſt unterftand die 1. Kavalleriediviſion dem 
Oberfommando unmittelbar, und Prinz Friedrich Karl 
jetbft hat von Ehalmont aus, wie auch auf Seite 216 
abweichend von Seite 219 durch den Herrn Verfaſſer 
bemerkt ijt, die Wavalleriedivifion auf Butte de lOrme— 
teau angejeßt. 

Auch General dv. Wlvensleben hatte bereit? zu 
einer früheren Zeit als nad) feinem Eintreffen ſfüdlich 

*) K. A. 8. J. 1. 

*) K. A. L. L I. 

**4*) (General v. Stülpnagel giebt in feinem Gefechtsbericht 
an, daß er aus den Meldungen bes X. Armeelorps und ber 
1. Kavalleriedivifion, welche er eingeiehen, Kenntniß von der 


mißlichen Lage bei Beaune erhalten und daher fein Vorrücken 
möglichjt befchleunigt habe. 
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Barville den Ernſt der Lage erkannt und jofort jeine 
Anordnumgen getroffen, wie auf Seite 216 ebenfalls 
kurz angedeutet ift. 

Der General ift nämlich in jchneller Gangart an der 
marjchivenden 5. Infanteriedivifion borbeigeritten und 
bereit? gegen 1° Uhr bei den Windmühlen von 
Chalmont füdöftlih von Boynes angelangt.*) 

Hier ertheilte er bald darauf folgende Befchle: 

1. an die eintreffende 5. Infanteriedivifion, ſüdlich 
Barville in das Gefecht einzugreifen, 

2. an die 6. Infanteriedivifion bei Pithiviers, ſich 
jo weit als möglidy zu vereinigen und in der Richtung 
auf Boyned Terrain zu gewinnen, 

3. an die reitende Abtheilung der Korpsartillerie.**) 
ihr Heranfommen zu bejchleunigen. 

Die fchriftliche Meldung über die vorgenannten Maf- 
nahmen an das DObertommando ijt um 2'/ Uhr von 
dem Windmühlenberg bei Boynes abgegangen,***) und 
gleich darauf find das Oberfommando und das General- 
fommando zujammengetroffen. Prinz Friedrid) Karl er: 
flärte fi mit den getroffenen Maßnahmen einverjtanden. 

Ungenau und in einen zu frühen Gefechtsabichnitt 
verlegt find ferner die Angaben über das „Anſetzen“ der 
Batterien des III. Armeekorps auf den Seiten 220 und 
221. Die erjten Anordnungen für die Artillerie der 
5. Infanteriedivifion find durd; den General v. Bülow, 
den bei Spicheren und Vionville jo bewährt gefundenen 
Führer der Artillerie des III. Korps, nad) Vereinbarung 
mit dem General v. Stülpnagel getroffen worden. f) 
Lepterer eröffnete aber nicht jogleich mit fieben Batterlen 
das Feuer (S. 221), jondern zumächjt nur mit fünf, 
von denen 2./3., 1./3., 1. r./1., 1./3. gegen La Bierre 
percde— La Bretonniere, 11./3. zunädhjt allein gegen 
Arconville wirkten. 

Die zwei reitenden Batterien ++) trafen, wie erwähnt, 
erſt jpäter ein. 





*) K. A. L2. J1. 1u. 8 I. 2. 

*+) Der auf Seite 68, Theil II von Hauptmann Hoenig 
erwähnte Beichl des Dberlommandos an das III. Armee: 
forps vom 28. 11'/: Uhr vormittags, mit der 6. Infanterie: 
divifion und der Horpsartillerie über Pithivierd hinaus bis 
nad) Boynes heranzurüden, ift nicht an das Generallommando 
ie und infolge defien nicht ausgeführt worden. 

n den Alten befindet ſich an keiner Stelle ein Belag für 
die Abfendung oder den Eingang dieſes Befehls, Nur in dem 
auf Seite 71 vom Berfaffer erwähnten Schreiben des Ober: 
tommandos an die Armeeabtheilung find Anordnungen, welche 
für das III. Armeekorps getroffen wären, mitgeteilt worden, 
darunter auch die vorerwähnte, Das Generallommando des 
III. Armeeforps hat außer dem bereits beiprochenen, um 
11'/s Uhr eingegangenen Sa des Oberlommandos nur 
einen zweiten von mittags 12 Uhr erhalten (R. X. 2. III. 1. II), 
mwonad) das III. Armeelorps am 28. in enge Kantonnements 
um Boynes zu diölogiren fei. Als Bftlihe Grenze wurden 
Egry und Beaune la Rolande bezeichnet. 

Die reitende Abtheilung, welche bereits in die Quartiere 
u. war, hat vielmehr den gemäß der Meldung auf S. 143, 

bh. II erlafienen Befehl, auf Boynes vorzurüden, eiwa um 
2i/g Uhr in Boudaroy, ald die Batterien beim Abjchirren 
waren, erhalten, und um 41/4 Uhr ftanden die Letzteren jchon 
füblih Barville im Feuer. 

Wr r 8 Ir : 1. Ser bericht der erften Fuß 

. A. L. 1.8. 1. t8 t ber b 
abtheilung Feldartilerieregiments Wr. 3. 
tr) 1.r/3 und 8.r./3. 
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General d. Bülow war benjelben entgegengeritten 
und führte fie in langem Galopp in die Stellung von 
11./3. zur Belämpfung des bei Arconville—Batilly mit 
jtärferen Infanteriefolonnen und einigen Batterien auf- 
tretenden Feindes vor. 

Nachdem inzwiſchen die Kavalleriedivifion dem 
dringenden Anfuchen des über Barville vorgerittenen 
Generals dv. Alvensleben, mitzuwirken und ben fichtlic) 
weichenden Gegner zu verfolgen, nicht entſprochen hatte, 
wegen Anweſenheit des Oberlommandos aber ein Befehl 
dazu vom III. Korps nicht gegeben werden fonnte, be 
ſchloß das Generalfommando, wirkſamer mit Artillerie: 
feuer einzugreifen umd zu verfolgen. 

Da General dv. Bülow abwefend war, um bie reitenden 
Batterien vorzuholen, bat General v. Alvensleben den 
Grafen Walderjee, die nöthigen Maßnahmen Hierzu zu 
ergreifen. 

Diefer entjprad) gern der an ihn ergangenen Auf- 
forderung und führte die vier gegen La Bretonniere im 
Feuer ftehenden Batterien (S. 221) in jchnellfter Gang« 
art in eine neue Stellung dicht nördlich der Foſſe des 
Pres und jpäterhin darüber hinweg vor. Die vortreffliche 
Wirkung der Batterien aus den genannten Stellungen 
ſchildert Hauptmann Hoenig auf Seite 227 und 228. 

Es erſchien wünjdenswerth, diefe Auseinanderſetzung 
zu geben, um klarzulegen, daß die Führer der Artillerie 
des III. Korps durch das bereitwillige und thatkräftige 
Eingreifen des Grafen Walderſee nicht bei Seite gejept 
worden find. 

Zum Schluß möchte ich auf Grund mannigfacher 
Mittheilungen und Aufforderungen, welche mir von mit 
zur Stelle geweſenen Offizieren des III. Armeetorps, 
insbejondere der 5. Infanteriedivifion, zugegangen find, 
bemerfen, daß die Darftellung bezüglich des Eingreifens 
diefer Divifion nicht überall befriedigt hat. 

Der unmittelbare Antheil an dem Kampfe feitend der 
5. Aufanteriedivifion war ja nicht jehr groß, aber mit 
Wohlwollen hat der Verfafjer ihre Theilnahme nicht ge 
ſchildert. 

Auch iſt es ihm keineswegs gelungen, klarzulegen, 
weshalb das Einwirken derſelben nicht größeren Erfolg 
gehabt hat. 

Ich kann an dieſer Stelle dem Berfafjer Schritt für 
Schritt nicht folgen. Ich will nur dem Wunfche Anderer 
Folge geben und Nachſtehendes feititellen. 

Es bleibt immer bedauerlich, daß durch ein jo ver— 
breitetes Werk wie das Hoenigiche die an vielen Stellen 
bhervorgehobene „Beripätung“ des III. Armeekorps 
nunmehr in der geidilderten Art und Weife der Nach— 
welt überliefert bleibt. — 

Das Generaltommando des III. Armeekorps hatte 
fofort nad) feinem Eintreffen auf dem Schlachtfelde, aljo 
jo frühzeitig wie möglich, die Abficht, Fräftig auf die 
feindliche linfe Flanke zu wirken, ganz jo, wie ber Vers 
faffer es auf Seite 229 für wünſchenswerth erklärt. 

Der kommandirende General beichloß daher, mit der 
Avantgarde über Barville Anſchluß an das X. Korps 
zu ſuchen, mit dem Gros unmittelbar gegen die Fran: 
zöftiche Flanke (Arconville—Batllly) vorzugehen. 
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Die 9. Brigade war infolge deſſen öftlih Boynes 
angelangt, bereit? nah Süden herausgejchwenft und 
marschirte zum entiprechenden Vorgehen auf. 

Diefe Bewegung wurde jedoch eingeftellt, da das 
X. Korps ummittelbare Unterftüßung bei Beaune er 
beten hatte. 

Das herangerüdte Regiment Nr. 12 wurde nımmehr 
ber die 9. Infanteriebrigade genommen, aber nicht, wie 
auf Seite 221 ausgeſprochen wird, lediglich aus dem 
Örunde vorgezogen, damit der taftiiche Verband der 
10. Infanteriebrigade hergeftellt werde. 

Das 111. Armeetorps hoffte immer noch, jpäter einen 
Flankenſtoß mit voller Kraft führen zu können, Da kam 
Nittmeifter Andrae mit dem dringenden Erſuchen des 
X. Urmeelorps zurüd (S. 220), unmittelbar auf Beaune 
zu marjchiven und eine Brigade vor Nachtaubruch — 
und die Dunkelheit ftand nahe bevor — auf Marcilly 
zu entjenden.*) Das hieß unmittelbar in die Neihen 
des X. Armeelorps Unterftüßung bringen, 

Sehr erfreut war General v. Alvensteben (IT, S. 220) 
nicht, ihm wäre der Flanfenangriff lieber gewejen. 

Vorſtehende Erwägung hätte meines Eradjtens in 
die bezüglich des ausgebliebenen Erfolges angejtellten 
Unterfuchungen gehört. (IL S. 229). 

Die Tarlegungen auf Seite 246 und 247 find 
etwas kühn. 

Die 5. Infanteriedivifion hat ſich danad) an ber 
Hoffe des Pres und dem Bois de fa Leu hauptſächlich 
mit Abgelommenen der Brigade Boiffon, Abtheilungen 
des Dberften Gathelineau**) und einigen Verjprengten 
der Brigade Brifac herumgejchlagen. 

Die Franzöfiichen Angaben, daß Theile der Brigaden 
Boiſſon und Briſac an der Foffe des Bra und dem 
Bois de la Leu gefochten hätten, find nad Koenig 
entweder ein grober Irrthum oder eine unverzeihliche 
Flüchtigleit. 

Ich meine nun, daß Die bewundernswerthe Ausdauer 
md Tapferkeit aller Truppen des X. Korps bei Beaune 
la Rolande in der Armee und in weiteren Sreifen fchon 
feit dem Schlacdhttage volltommen gewürdigt worden tft, 
warum aljo zu weit gehen? 

Nach den Berichten des 52. Regiments find durch 
etwa ſechs Kompagnien befjelben zwei Bataillone des 
85. Linienregiments (Brigade Boiffon) aus dem Bois 
de fa Leu unter Verluft zahlreicher Gefangener geworfen 
worden, wie Died Seite 234, Theil II auch erwähnt ift. 

Außerdem giebt Hauptmann Hoenig auf Seite 121 
jelbft zu, daß beträchtliche Theile der Brigade Boiſſon 
nad dem Boiß de la Leu zurüdgegangen find und daß 
auch Über Die Gefechtszone der Brigade Briſae nur 
unklare Nachrichten vorliegen. Somit deren ſich die 
Darlegungen auf ben Seiten 121 und 234 mit denen 
der Seiten 246 und 247 nicht, welch letztere daher 
vielleicht tmegbleiben konnten. 

Es ericeint doch ganz natürlich, daß die Brigade 











Die 9, Infanteriebrigade gelangte allerdings am Abend 
nicht nah Narcill fer 222), wohl aber die 10. 

* —— atte II./24. mit bentfelben ein befonderes 
Gefecht bei Eourcelles (IL, 24). 
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Boiſſon, das abgezweigte Bataillon des Oberſten 
Cathelineau (11, Seite 120) und vielleicht auch Theile 
der Brigade Brijac die bedrohte Franzöfiiche linke 
Flanke zu jchüßen verſucht haben. 

Dies beweiſt ferner noch folgender Borgang: 

Ein aus dem Stabe der 5. Infanteriediviſion zur 
Erkundung des feindlichen linken Flügels vorgejandter 
Offizier ift bis dicht an das Bois de la Leu vorgefommen 
und hat unmittelbar dahinter feindlihe Truppen etwa 
in der Stärfe einer Brigade mit einer Batterie geſehen. 

Beim Zurüdreiten hat er dann die weſtlich Ya Pierre 
percde vortrabende Batterie Stöphafius getroffen, welche 
auf feine Mittheilung Hin jojort abgeproßt und mit 
großem Erfolge in die feindlichen Kolonnen hineingefeuert 
hat, die doc vermuthlich der Brigade Boiſſon angehört 
haben. 

Auh dad Brandenburgiihe Sägerbataillun Nr. 3 
berichtet ausdrüdlich, bei Batilly und Le Clouſeau Theile 
der Brigade Boifjon (B5er und Mobilgarden) gegenüber 
gehabt und Gefangene dieſer Truppentheile gemacht zu 
haben. 

Am Abend de3 29. wurde General Boiſſon“) von 
dem Bataillon in dem Schloß St. Midyel dicht bei Ba» 
tilly ſchwer verwundet vorgefunden. — 

Auf Seite 233 ift angegeben, daß Prinz Friedrich 
Karl nad) beendeter Schladht den Auftrag ertheilt habe, 
es folle von Seiten der 5. Infanteriedivifion und ber 
1. Kavalleriedivifion auf verichiedenen Wegen thatlräftig 
nachgeftoßen werben. Verſaſſer entwidelt dann auf 
Seite 264 ganz richtig, dak dem General v. Alvensleben 
wegen Abgabe einer Brigade nah Marcilly zu geringe 
Kräfte übrig geblichen wären. Er giebt ferner auf 
derjelben Seite an, F/52 habe unmittelbar nad) dem 
Scheitern des letzten Sturmes auf Beaune in der Richtung 
auf Orme machgeftoßen, jedoch nördlich dieſes Ortes 
bereit? Halt gemacht. Dem Bataillon feien etwa 
300 Gefangene in die Hand gefallen. 

Auch die Darjtellung diefes Vorgangs entipricht nicht 
den Thatjarhen, und Hauptmann Hoenig hätte neben feiner 
hübjchen Schilderung der Verfolgung durch Hauptmann 
Sorft dom Negiment Nr. 57 der braven Brandens 
burgiihen Aufanterie, welche nach den großen Anjtren- 
gungen des Tages troß der „pechichwarzen“ Nacht zur 
Verfolgung vorging, eingehender gedenlen können. 

In der That hat das Generalfommando des IIL Ar— 
meekorps dem vorerwähnten Wunsch des Prinzen Friedrich 
Karl nad Möglichkeit entſprochen. 

Zunächft ift gegen 5Y. Uhr F/12**) — nit F/52 — 
in der Richtung auf Orme vorgejandt worden, hat in 
der Dunkelheit aber auch die Richtung auf L'Orminette 
und Les Saules genommen und über 350 Gefangene 
gemacht. In Led Saules hat das Bataillon dann gegen 
64/3 Uhr den Befehl erhalten, zu feiner Brigade zurüd: 
zulehren. 


*) Derſelbe iſt dort am 1. Dezember geftorben. Vergl. 
Vortrag des Majors v. Scherff im Beiheft zum Militär: 
Wochenblatt 1872 ©. 456 u. 487, nach welchem die Brigade 
Boiflon bet Batilly und Gegend eingelegt wird. Aehnlich 
bat ſich aud Frhr. v. d. Golg Seite 130 ausgeſprochen. 

MEI. 2u&8. 0. 5.1, vergl. auch Vortrag 
des Majord v. Scherff S. 460, 
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Gegen 10 Uhr abends erhielt ferner F/52 den Befehl, 
über Orme in der Richtung auf Boiscommun vorzugehen. 
Das Bataillon drang durch Orme bis gegen Montbarrois 
vor, ſtieß aber nördlich dieſes Ortes auf die feindliche 
Vorpoftenlinie, durch welche dem weiteren Vorrüden Halt 
geboten wurde. Nach kurzem Feuergefecht traten die 52 er 
in der Nacht unter Mitführung weiterer 70 Gefangener 
den Nüdmarjc an. 





Nahichrift. 

Voritehende Abhandlung jollte dem Drucke gerade über: 
geben werden, als die Niederichrift des Generallieutenants 
ve Hartmann im Militär-Wochenblatt Nr. 8 vom 27. Ja- 
nuar d. 8. zur Veröffentlichung gelangte. 

Die darin enthaltenen Angaben geben feine Wer: 
anlafjung zu Aenderungen in den diejjeitigen Darlegungen, 
jedoch muß Folgendes zu Spalte 201 bemerkt werben: 

Wenn eine Beiprechung der Generale v. Alvensleben 
und dv. Hartmann am frühen Vormittag des 28. November 
in Pithiviers ftattgefunden hat, jo wird biefelbe mit 
dazu Anlaß gegeben haben, daß General v. Alvensleben 
fi) bald darauf zum Prinzen Friedrich Karl begab und 
die Bitte ausſprach, daß * die freie Verfügung über 
die 5. Infanteriediviſion wieder gegeben werde. 

In der diesbezüglichen Unterredung hat der Prinz 
auch die Gewährung der Bitte zugejagt, und der um 
11’/a Uhr beim Generalkommando des III. Armeekorps 
eingehende Befehl (vergl. oben) enthielt das Nähere. 

Was das auf Spalte 201 unten erwähnte, gegen 
Mittag eingegangene Telegramm des Generallommandos 
des III. Korps betrifft, wonach der feindliche Angriff 
auf das X. Korps fih nur als ein Vorpoftengefedht 
dargeftellt Habe und der Abmarſch der 5. Infanterie: 
divifion ſiſtirt ſei, jo ift bereit3 weiter oben des Näheren 
dargelegt worden, wie es fi) mit dem Abmarjch oder 
zunüchſt nur dem Worjchieben der genannten Divifion 
an den Abjchnitt Petit Nenneville verhalten hat. 

Thatſächlich jcheint das Kommando der 1. Kavallerie— 
divifion die Abficht, welche da3 Generaltommando des 
II. Armeekorps mit der diefjeit3 auch bereits beiprochenen 
Drahtmachricht*) von 11°/4 Uhr gehabt hat, mifverftanden 
zu haben. Das fraglihe Telegramm lautet wörtlich: **) 

General Hartmann 
Boynes. 

Feind drängt Vorpoften bei Corbeilles und Lorcy 
zurück. Korpsartillerie X. Urmeelorps nad) Schnittpunft 
der Eilenbahn und Boie de Céſar. General vd. Stülp: 
nagel ijt Kenntni zu ‚geben. gez. d. Alvensleben. 


Unſere heutige Infanterictaltil. 





Schluß.) 
Abſchnitt 7. Die Grenzen des „ſelbſtändigen 
Auftrages“ im Gefeht. VII. Armeelorps. 


Diefer Abſchnitt ift nach zwei Nichtungen Hin von 
großer Ichrhafter Bedeutung. Zum Erften, weil er 





*) Die einzige, melde an die 1. Kavalleriebivifion ges 
fandt, iſt Seral. © p. 309. 
IHN. °. I. 1. I. 
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einen Punkt indirekt berührt, der nicht immer ge— 
nügend gewürdigt wird, wenn es ſich um die Pſychologie 
des Gefechts handelt. Es iſt die Fähigkeit des Führers, 
ſich ein zutreffendes Bild von den Abſichten des Gegners 
zu machen. Mit einem Worte, der Führer muß 
Phantaſie haben, Vorftellungsgabe. Nichts iſt ges 
eigneter, ſolche zu wecken und zu unterftüßen, als geiftige 
Gymnaſtik, in erſter Linie Studium der Kriegsgeſchichte. 
Wer dieſe Gabe der „Vorſtellung“ nicht beſitzt, wird 
taftiich unter der Durchichnittäleiftung zurücdbleiben; 
fie ijt aber heutzutage noch unentbehrlicher als früher, 
weil man im modernen Kriege viel weniger mit dem 
leiblihen Auge zu jehen befonmt als früher. 

„Bild, Plan und Auftrag“ find untrennbare 
Dinge vom Führerftandpuntt aus. Es liegt aber eine 
große Schwierigkeit darin für den, welcher einen Auf- 
trag erhält, fi in „Bild und Plan“ hineinzudenten. 
Die Schwierigkeit wädjjt, in einem je früheren, uns 
entwickelteren Stadium fi der Plan befindet. Schr 
richtig bemerkt deshalb auch General dv. Scherff: Das 
ift es, nebenbei gejagt, was die Führerbegabung, „aus dem 
Sattel zu disponiren*, d. h. den Abſchluß des „dem 
Auftrage zu Grunde liegenden Bildes“ bis zum lehts 
möglichen Beitpunfte hinausjchieben zu dürfen, zu einer 
ſo hochgeſchätzten Eigenjchaft jtempelt! 

Zum Zweiten werden die tafttjchen Beziehungen 
zwiſchen jelbjtändigem bezw. Unterauftrag und dem— 
entiprechend der Einzelleitung zur Gefammtleitung und 
zur Geſammtleiſtung jo logiſch und erjchöpfend ent- 
widelt, dab hierüber Befjeres überhaupt nicht zu jagen 
jein dürfte. Jedoch wird nicht zuzugeben fein, daß 
dad „Prinzip der Decentralijation“ ein reglementari— 
jches jei. Der Herr Verfaffer macht zwar ein Frage— 
zeichen Hinter das Wort „veglementariih“ und jagt 
auch nur, daß das Neglement dem Prinzip der Decens 
tralifation „nahe jtehe“. Jedenfalls würde eine große 
Gefahr in diefem „Prinzip“ liegen, und deshalb müßte 
mit aller Entjcjiedenheit dem etwaigen Beſtreben 
entgegengetreten werden, taktiſch zu decentralifiren, zu— 
mal das Neglement an verjchiedenen Stellen das „Zus 
ſammenwirlen“ der Kräfte und die Einheitlichkeit der 
Handlung betont. Im Exnftfalle ift die „Centralijation“ 
— jomwohl was die Führung ald was die Ausführung 
betrifft — ſchon an und für fich ſchwer zu erzielen 
und deshalb eine mehr oder minder große „Decenz 
tralifation“ das unwillfürliche Ergebniß des Kampfes, 
daß es recht verlehrt wäre, Diefen undermeidlichen 
taltiſchen Auflöfungsprozeh auch noch „reglementariicy“ 
fördern zu wollen. 

Im folgenden Abichnitt: „Die Entwidelung zum 
Kampfe (Waffenthätigkeit) auf Grund jelb- 
ftändiger Aufträge“, wird unter Anderem auch eine 
grundfägliche Frage erörtert, und hier dürfte dem 
Standpunkte des Generals v. Scherff beizupflichten fein. 
Ich habe diefe Auffaffung ſchon vor Jahren öffentlich 
vertreten und halte dafür, daß das Neglement hier eine 
Tendenz — vielleicht unbeabfichtigt — unterftüßt, die ſich 
theoretiich vertheidigen laffen mag, die ſich aber mit 
der Praris, und die ift gleichbedeutend mit Waffen- 
wirkung, ſchwer vereinbaren läßt. 
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Es handelt ſich um den Grundſatz, aus der Tiefe | Unterführer zu verzichten gedente“, und fährt dann 
zu fehten Es kann hier auf dieſe Frage nicht er- fort: „ES kommt jomit darauf an, ſich darüber zu ver— 
Ihöpfend eingegangen werden, aber es wird nicht zu | ftändigen, was man unter »Einheitlichleit« und Selb- 
leugnen jein, daß eine Truppe, welche den Feind über- ftändigfeit verjtehen will und wie man die eine und 
mwältigen will — gleidye moraliſche Faktoren voraus- die andere glaubt wahren und gewährleiiten zu können.“ 
geſetzt —, dieſes Ergebnig nur durch eine überlegene | Er giebt dann, anfnüpfend an die Gefechtölage bei 
deuerwirkung zu erzielen vermag. Eine überlegene | dem Gardelorps bezw. beim VIII. Armeelorps, Aus: 
Feuerwirkung kann id) aber nimmermehr durch „Tiefe | fumft darüber, wie er ſich die Vefehlsertheilung in den 
fechten“ erreichen. konkreten Fällen denkt, und zwar ift dieje Befehls— 

Deshalb hat auch General v. Scherff Recht, wenn | ertheilung durchgeführt bis zum Zugführer herunter. 
er ſchreibt: „Ein Angriff, defien einheitlich gleichzeitiges In den anſchließenden Auslaffungen kommt die 
Vordringen in jo ſchmaler Front erfolgt, daß diejelbe | „me » taltiſche Theorie“ nicht gut weg. Das mag 
vom feindlichen koncentriichen Feuer umfaßt werden | fie in ihren Uebertreibungen auch verdient haben. Aber 
fan, Hat ſehr ſchlechte Ausfichten auf Erfolg, und um | deshalb braucht dieje „neu taktifche Theorie“ nicht 
beſſere Ausfichten zu haben, muß eine Angriffstruppe | gleichbedeutend zu fein mit dem Reglement. Unter 
möglichſt mindeſtens in gleich breiter Front mit dem | allen Umftänden hat dieſelbe aber ein recht großes Verdienft 
angegrifjenen Gegner gleichzeitig einheitlich vordringen.“ | zu beanfpruchen, und das bejteht darin, dal; fie ſchon 

Das Neglement kann jelbitredend auch nicht umhin, | vor 20 Jahren für die Beſeitigung des alten Regle— 
zuzugeben, daß „Feuerwirkung“ gleichbedeutend mit | ments eintrat. Wäre diefem durchaus gerechtfertigten 
breiter Entwidelung it, d. h. gleichbedeutend mit breiter | Verlangen — gerechtfertigt durch die taftiichen Er— 
Feuerfront; dann lag aber erjt recht fein Grund vor, | fahrungen von 1870/71 — zur ridjtigen Zeit, d. 5. 
das Fechten aus der Tiefe in einer Art und Weife zu | früher, entiprochen worden, dann würde am Ende aud) 





betonen, daß es in unjerer Gefechtspraris oft da eine | der Mebergang von der alten zur neuen Taktik ſich 
Rolle jpielt, wo es nicht hingehört. formal weniger jchroff vollzogen haben, wie dies der 
Es wird als bedenklich zu bezeichnen jein, | Fall war, als es darauf anfam, das in Sachen des 
daß man, verführt durch die Gewohnheiten des Des | Reglements Verſäumte möglichſt raſch nachzuholen. 
tachementöftieges, welche eine übermäßige, nicht kriegs— In Abjchnitt 10: „Die Entwidelung in Vor— 
gemäße und deshalb taktiich gefährlihe Gejammt- | und Haupttruppen und der Kampf um vor— 
ausdehnung der Truppen begünftigen, im Einzelnen | gejhobene Stellungen. IX. Armeekorps“, wird 
auszugleichen jucht durch eine Beſchränkung der Feuer: | das Ungriffsverfahren, wie es II. 82 reglementariſch 
fronten, d.h. durd) die Tiefengliederung der einzelnen | feitlegt, an der Tätigkeit des IX. Armeekorps beleuchtet. 
Truppentheile. Hierdurch würde aber fein „taltiſcher Das Beiſpiel ift injofern glücklich gewählt, als hier 
Ausgleich“ herbeigeführt, jondern einem taktiichen Fehler | die Theorie der „iucceffiven Kampfesjteigerung“ auf 
ein zweiter hinzugefügt werden. Man ſoll die Truppen | dem Scjlachtfelde zum Ausdrud kam. Mit diejer 
als Scylachtenkörper zufammenhalten, man joll fie den | Theorie ift im gewiſſem Sinne aud) diejenige von der 
großen Bielen des Schlachtenkampfes entſprechend an- Nützlichkeit „vorgejchobener Stellungen“ verfnüpft, und 
gemefjen tief gliedern, aber die fechtende, das ijt die | gerade das IX. Armeekorps hat am 18. Auguſt 1870 
ienernde Truppe muß in breiten Fronten arbeiten. ſolche „vorgeichobenen Stellungen“ ſich erfämpfen und 
Alles, was zu diefer überaus wichtigen Materie gehört | fejthalten müfjen. 
— mittelbar und unmittelbar, — unterzieht General Es liegt jedoch in der Detaillivung kriegsgeſchichtlicher 
v. Scherff unter jcharfer Betonung der Kampferforder⸗ Vorgänge jtets eine gewiſſe Gefahr für ein richtiges 
niffe, wie fie an die Truppe herantreten, einer ein» | taktiſches Endurtheil, weil hierbei leicht der Zu— 
gehenden, durchaus folgerichtigen Unterfudhung. Ebenſo jammenhang der Dinge überjehen wird. Dieje Gefahr 
zwingend iſt die Erörterung des Zuſammenhanges | vermeidet General v. Scerff, indem er feine Kritik übt 
zwiſchen Waffenthätigleit und Auftrag an dem ge | an den Vorgängen beim IX. Armeelorps, jondern es 
wählten kriegsgeſchichtlichen Beiſpiel (1.Garde-Infanterier | handelt fich für ihm dabei um eine Suppojition, „wenn 
divifion bei St. Privat). General v. Scherff jchreibt zum | man will, um ein applifatorifches Beiſpiel, welches id) 
Schluß unter Bezugnahme auf die bekannte Schrift nur der größeren Deutlichteit des Bildes wegen an die 
„Beitgemäße Fechtweiſe“: „Wenn der Oberbefehlshaber | Perfonal- und Ktampfgeländeverhältnifje des IX. Armee- 
den fommandirenden Generalen, dieje den Divifions- | forps geglaubt habe anknüpfen zu ſollen.“ Diejes 
fommandeuren und jo fort bis zum Bataillond | taftiiche „Applifatorium” ift jehr beachtenswerth. Es 
lommandeur Jedem nur fein Lokal und feinen Auftrag beſiht vor vielen ähnlichen Verſuchen den großen Vorzug, 
anzumweifen bat, in welchem und mit welchem er fic | nicht der Phantaſie, jondern der Wirklichkeit des Krieges 
nach eigenem Gutdünfen einrichten mag, fo wird ſich anzugehören. Auf diefen Abjchnitt des Wertes, welcher 
auf dieſem Wege jchwerlih ein einheitliches Gefecht | mit zu den beſten deſſelben gehört, näher einzugehen, 
herausgejtalten.“ | würde ungemein verführerifch fein. Es ſoll aber hier 
Jedod erklärt auch General v. Scherf in dem | feine taltiihe Abhandlung gejchrieben werden. Der in 
folgenden Abjchnitt „Die neue reglementarifche Ent= | diefem und dem folgenden Abſchnitte behandelte Stoff 
widelung in zeitgemäßer Auffajjung“ ausdrüd- | würde aber nicht nur für eine Abhandlung, ſondern 
ih, „daß er feineswegs auf die Selbftändigkeit der | für eim Buch ausreichen. Ih halte es aber für 
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wünjchenswerther, daß der Dffizier, welcher ſich für 
Taktik intereffirt — und das jollte von Berufed wegen 
jeder Dffizier —, dieje beiden Abjchnitte jelbftthätig 
durcharbeitet, al3 wenn irgend Jemand die gleiche 
Materie in denkbar gründfichiter Weile ohne kriegs— 
geſchichtliches Applilatorium behandeln wollte, 

Das Mpplifatorium des 10. Abſchnittes ericheint 
jelbft dann noch eriprießlich, wenn man den vollauf 
berechtigten Standpunft einnimmt, daß das IX. Armee— 
lorps, troßdem an der Einheitlichfeit der Kampfleitung 
und Kampfleiſtung defjelben theoretifch mancherlei aus— 
zujeßen jei, praltiih die ihm zufallende Aufgabe, den 
thatjählihen Verhältniſſen entiprechend, gelöft 
habe. Dieje Aufgabe konnte aber gegenüber vier Fran- 
zöſiſchen Divifionen in ausgezeichneter Stellung nur 
darin bejtehen, frontal möglichit ftarte feindliche Kräfte 
auf fich zu ziehen und dauernd zu bejchäftigen. Das 
ift aber dem IX. Urmeelorps volllommen ge- 
lungen. Troßdem behält das „Applikatorium“ feinen 
Werth — ſowohl nach der pojitiven wie nad) der 
negativen Seite —, der durch die geiftreiche und 
objektive Art der Behandlung noch erhöht wird. 

Auch Für Abjchnitt 11: „Das Verfahren im 
Feuerin der Offenſive. 15. Anfanteriedipifion“, 
gilt das über den 10. Abjchnitt Gejagte mad) zwei 
Nichtungen hin. Es finden hier einerjeitd ebenfalls 
taftifche Streitfragen eriten Ranges Erwähnung — 
„Heranarbeiten* der Scüßen, Erfämpfen der feuer: 
überlegenheit, Hauptfenerftellung —, andererjeits bilden 
hierfür die Kämpfe der 15. nfanteriedivifion das 
applifatoriiche VBeweismaterial. 

Es giebt aber wenige kriegsgeſchichtlich ſo wirlungs— 
volle Beiſpiele gegen die „Tropfentheorie“ beim An— 
griffe wie gerade die taktiſchen Vorgänge bei ber 
1. Armee. Auch die unzeitige Initiative, welche mit 
Negimentern Aufgaben löjen will, zu deren Bewälti— 
gung Armeekorps gehören, tritt in die Erjcheinung. 
Diefe ganze Epijode hat ja ſchon einmal eine ſehr 
bemerfenswerthe kritiſche Beleuchtung gefunden in dem 
bereits erwähnten Werfe von Hauptmann SHoenig: 
„24 Stunden Moltkefher Strategie" und in ben 
„Kämpfen um bie Steinbrühe von Rozerieulles“ von 
demjelben Verfafler, aber in dem Werfe des Generals 
v. Scherf werben auch die taktiihen Konjequenzen 
gezogen und die find allerdings nicht jehr günjtig für eine 
Nahahmung des damals befolgten taltiſchen Verfahrens. 
Dafjelbe macht entſchieden den Eindrud der Planlofigkeit, 
trogdem ein Mann wie General v. Soeben an der Spitze 
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des einen der betheiligten Armeekorps ftand. Das mag | 


aber als neuer Beweis dafür gelten, daß ein taftiches 
Syftem fih nit im Handumdrehen, aljo erjt im 
Kriege, einführen läßt. Diejenigen, welche fid) über die 
- offenbaren Meinungsverichiedenheiten hinſichtlich einer 
zeitgemäßen Taktik mit dem Ausſpruche: „Der nächſte 
Krieg wird erſt die Taltik der Zukunft fetitellen“, 
hinmwegtröjten, nehmen damit jedenfall® eine Werant- 
wortung auf fi, vor welcher fie die kriegsgeſchicht- 
lihen Erfahrungen des Deutich- Franzöfiichen, des 
Ruſſiſch-⸗Türkiſchen und ſelbſt des Chileniſchen Krieges 
warnen follten. Die taftiihe Schulung einer Armee 
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muß jchon im Frieden auf Grundlagen beruhen, die 
auc) für den Krieg vorhalten. Auch das fpricht das 
Neglement von 1889 Har und deutlich aus. Dieje 
Grundlagen waren 1870/71 theilweife nicht in wünjchens- 
werthem Maße vorhanden. Wenn wir damals troß: 
dem gefiegt haben, jo liegt barin noch fein Beweis 
für die Nichtigkeit des damaligen taktischen Verfahrens. 

General v. Scherff hätte die Bemerkung, daß beim 
VIII. Armeekorps die „abgetröpfelte” Gejammtangriffd- 
kraft im Großen und Ganzen nur dazu gedient habe, 
ihren Tribut zu dem Verluſt des Tages beizutragen, 
ohne einen Erfolg zu erzielen, erweitern künnen durch 
den Hinweis auf die gleiche Erſcheinung beim II. Armee: 
torps. Dieſe Erfcheinung ift um jo auffallender, als 
fie genau das Gegentheil von dem erweift, was Die 
„Maſſentaktiker“ als das Geheimniß des Sieges aus— 
geben. 

Auf dem rechten Flügel der Deutſchen Schladhtordnung 
— der 1. Armee — war ftundenlang ein erbittertes 
und verluftreiches Gefecht geführt worden und zwar 
feinesiwegd gegen einen numerijch überlegenen Feind, wie 
bereit3 ziffernmäßig nachgewieſen ift. Die moraliichen 
Faktoren mußten außerdem bei dem bisher ſiets fieg- 
reichen Angreifer höher entwidelt jein als bei dem 
Vertheidiger. Die Chancen waren demnach für den 
Angreifer durchaus nit ungünſtig. Troßdem hat der 
Angriff des II. Armeelorps, der nad) der Theorie der 
„Kraft“ = Taktifer dem mürbe gemachten Feind den 
Net hätte geben müſſen, ebenfo wenig einen Erfolg 
aufzumeifen wie das Gefecht des VII. und VIIL Armee- 
torps. Die Gefechtökraft des Franzöſiſchen linken Schlacht: 
flügels war aber am Abend bed 18. Auguft 1870 
feineswegs gebrodyen. 

Die Erllärung hierfür iſt eine jehr einfache. Die 
I. Armee und ebenjo das 1]. Armeelorps hatten noch 
nicht genügende Feuerüberlegenheit gewonnen, weder 
im großen Stile noch im Einzelnen. Diefes taktijche 
Manko hätte ausgegliden werden fünnen durch einen 
taltiſchen Vortheil, den die Deutjchen infolge einer 
ftrategifchen Umgehung (ganz allgemein ausgedrüdt, 
denn fie war bier ausgeſchloſſen) oder durch eine 
taktiiche Umfafjung errangen. Es gelang nicht, einen 
ſolchen taktifhen Ueberſchuß ficher zu fielen, und 
deshalb mißlangen jowohl die frontal unternommenen 
tapferen Angriffe „tropfenweije“ eingejeßter Armeeforps, 
als der Angriff eines „maſſirt“ verfügbaren Armeekorps. 

Mafjen allein thun es nicht — im Frontaltampfe 
notabene —, jondern fie müſſen auch wirfen können, 
und das kann die Infanterie heutzutage nur mit dem 
Gewehr. Dazu braucht fie aber Ellenbogenfreiheit, 
was gleichbedeutend ijt mit breiter Entwickelung. 
Würe Heutzutage ein taftiiher Erfolg allein jchon 
durch den Stoß maſſirter Kräfte zu erringen, dann 
wäre die Gefechtölchre das einfachjte Ding von der 
Belt. Auch fteht Ddiefe Theorie im Gegenſatze zum 
Neglement. Denn diejes betont wiederholt die Feuer— 
überlegenheit als Grundlage taktiichen Erfolges. 
Außerdem hat fie, ebenjo wie anderwärts, bei Point 
bu Jour Schiffbrud) gelitten. Das führt und zum 12. Ab- 
fchnitt: „Das Verfahren im Zufammenwirlen der 
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Kräfte in der Offenſive. St. Privat und Point 


du Four“, wobei id; jedoch bemerfe, daß ich mich den 
Schlußfolgerungen des Herrn Berfaflerd, foweit fie 
„St. Privat“ betreffen, nicht anzufchliegen vermag. Er 
fieht den Hauptgrund für den Erfolg des XII. Armee 
forp in dem geichlofjenen, normal gegliederten 
Borgehen der Sächſiſchen Brigaden. Das Verfahren 
diefer Truppentheile bleibt ganz gewiß zu billigen, 
jowohl was die Entwidelung ausreichender und 
einheitlich eingejegter Kräfte, al3 was den Mechanismus 
des enticheidenden Angriffes auf St. Privat jelbjt be- 
trifft, der wie auf dem Ererzirplag vor fich ging. 

Darin lag aber nicht das enticheidende Moment. 
Auch Hier muß wieder die Gejammtheit der taktischen 
Verhältnifje in Betracht gezogen werden, um zu einer 
richtigen Schlußfolgerung zu gelangen. 

Es fochten bei St. Privat im Ganzen 40000 Deutjche 
mit 162 Geichüßen gegen 20000 Franzoſen mit 
76 Geſchützen in allerdings ausgezeichneter Stellung. 
Letztere hatten den größten Theil ihrer Gefechtsfraft 
in einem erbitterten Kampf gegen den Anfturm der 
Preußischen Garden aufgebraudt, außerdem war der 
Haupttheil des Franzöſiſchen 6. Korps durch das 
frontale Gefecht mit dem Gardeforps feitgehalten, als 
der umfajiende Angriff des Sächſiſchen Armeeforps 
erfolgte. Mit der jo oft gehörten Bemerkung, daf am 
Ende auch jeder Flanken oder umfajjende Angriff auf 
ein Frontalgefecht binauslaufe, ift — wie ſchon einmal 
angedeutet — dad Weſen und die Wirkung eines 
folhen Angriffe nicht richtig erfaßt. Es jpielen hier 
noch andere Faktoren eine große Nolle. Die Gefechts— 
lehre ift eben fein Ding, bei welchem das Winkelmaß 
den Ausichlag giebt. 

Wenn e3 bei den Kämpfen auf dem rechten Flügel 
der Deutjchen nicht gelang, mehr als vier Bataillone 
gleichzeitig an den Feind zu bringen (Angriff des Ge- 
nerald v. Barnefow), jo entipricht das ganz gewiß nicht 
den Anforderungen einer gejunden Taktik, es beweift 
aber auch, welchen Einfluß das Gelände auf die Ver 
wendung der Truppen ausübt. In der Richtung 
Roncourt— St. Privat geftattete es das Gelände, mit 
Maſſen zu agiren; in der Richtung, welche General 
dv. Barnekow zugewieſen war, mußte fid) das ſchon 
viel ſchwieriger geitalten. Wußerdem wurde diejer 
Angriff in der Hauptfache frontal geführt und kann 
weder in Diefer Beziehung noch in Beziehung auf bie 
Verhältnifje beim Feinde mit dem Angriffe auf Die 
Rordfeite von St. Privat verglichen werben. Hätte 
General v. Barnelow anftatt mit vier Bataillonen jelbit 
mit acht Bataillonen angegriffen, jo würde er menfch- 
lihem Ermeſſen nad) bei Point du Four ebenſo wenig 
dauernden Erfolg errungen haben wie nach ihm das 
II. Armeekorps. Aber trogdem bleibt diejer Angriff 
eine erfreuliche taltiſche Erjcheinung, denn er beweijt, 
dab bei einer emergiichen und umfichtigen Führung es 
auch im heutigen Gefecht möglich ift, größere Verbände 
gleihzeitig und einheitlich vorzuführen. Es war 
'm Uebrigen nicht die Schuld des Generals dv. Barnelow, 
daß er anjtatt mit vier Bataillonen nicht mit jeiner 
ar Divifion zu einem geplanten Ungriff fchreiten 
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Die Angriffsrihtung, welche die Enticheidung 
auf dem rechten Flügel zu Gunften der Deutjchen 
bringen konnte, lag — wie ſchon in dem Schlacht— 
befehl ausgejprohen war — nidt in der Linie 
Gravelotte— Point du Four, fondern fie lag in der 
Linie Boid de Baur— Point du Jour. Denn nur von 
hier aus konnte flankirend, umfaſſend eingegriffen werden 
und zwar mit entwidelten Maſſen. Es mag heute 
fein großes Kunſtſtück jein, feitzujtellen, daß jehr wohl 
die Enticheidung, auch entiprechend den Direftiven 
Moltkes, auf dem rechten Flügel, aljo bei Point du Jour, 
herbeigeführt werden konnte, wenn die I. Armee das 
VII. Armeelorps zum hinhaltenden frontalen Kampfe 
und das ganze VII. Armeelorps zum enticheidenden 
Flankenangriffe verwendet hätte. Das VII. Armeekorps 
fonnte dann Diejelbe Nolle jpielen wie das XII. Armee 
forp3, vorausgejept, daß bei demielben eine ebenjo 
jadjgemäße Führung und eine ebenjo einheitliche 
Verwendung Platz gegriffen hätte wie bei dem Sächſi— 
ſchen Armeelorps. Uber ausgeiprochen muß das werden, 
allein ſchon um einfeitigen Folgerungen aus den taftijchen 
Vorgängen des 18. Auguft 1870 entgegenzutreten. Das 
ſchwierigere Gelände auf dieſem Theil des Schlacht: 
feldes würde ohne Zweifel erſchwerend auf das An— 
ſetzen des VII. Armeelorps eingewirkt haben, aber ein 
Blid auf die Karte zeigt, daß dieſes Anſetzen doc 
möglih war. Im ungünftigiten Falle hätte aber dann 
vorausfichtlih das Einſetzen des II. Armeelorps ge 
nügt, um den umfaßten und in der Flanke bedrängten 
Gegner zum Weichen zu bringen. 

Abſchnitt 13 handelt von der „Mitwirkung ber 
Artillerie im Infanterieangriff*. 2. Abtheilung 
und 3. reitende Batterie Feldartillerieregi- 
ments Nr. 7% Auf den Widerſpruch, der darin liegt, 
daß man heutzutage allgemein von der Artillerie eine 
große Wirkung nur dann erwartet, wenn fie gleich— 
zeitig und in großen Verbänden ihr Feuer er- 
öffnet, während die Infanterie nicht felten genau das 
entgegengejeßte Verfahren beobachtet, kann micht oft 
genug hingewiejen werden — im Intereſſe der Ins 
fanterietaltil. Dementiprechend werden in diejem Ab- 
ſchnitte auch die Bedingungen erörtert, welche taltiſch 
und reglementarifch zu erfüllen find, um ein gemein- 
james Erringen der Feuerüberlegenheit jeitens Artillerie 
und Infanterie herbeizuführen. Das gewählte kriegs— 
geihichtlihe Beiſpiel erbringt den Beweis, daß die 
„Zropfentheorie* bei der Wrtillerie ebenſo ſchädlich 
wirft und auch wirfen muß wie bei der Infanterie, 

Da der Abjchnitt „Die hiſtoöriſchen Thatſachen 
und das Ererzir-Reglement für die Infanterie 
1888/89“ nochmals kurz zufammenfaßt, was die be 
iprochenen hiftorifchen Thatjachen taktijch lehren und wie 
fie bei uns „reglementariſch“ verwerthet find, jo ericheint 
dieſer Abjchnitt als der eigentlich formulirende. Gegen die 
Verwerthung der hiftoriichen Thatjadhen wird — unter 
theifweifer Einfchränfung des aus Abſchnitt 13 dorthin 
Uebernommenen — nichts einzuwenden jein. Es 
werden dann „zur zweckmäßigen Durchführung eines 
Angriffes aus den Erfahrungen des 18. Auguft 1870“ 
vier Forderungen aufgeftellt, die auch allgemein 
taktiich ihre volle Berechtigung haben. Diele For- 


derungen find: Herangehen an den Feind auf wirk- 
jame Schußweite, in breit entwidelter Front, im eins 
heitlich gleichzeitigen Vorgehen und auf genügend nahen 
Abftand von ausreichenden Unterftüßungen gefolgt.“ 

Der Herr Verfafjer prüft nun, imviefern das Reglement 
diefen vier Forderungen gerecht wird. Er findet, daß 
dies bei den eriten beiden der Fall ift, und fährt dann 
fort: „Ueber die dritte und vierte Forderung: eine ein— 
heitlihe Vorführung und umunterbrocdene Unter— 
ftüßung der erjten Ungriffslinie, geht dagegen das 
Reglement ohne bejtimmte Stellungnahme hinweg.“ 

Es würde darauf zu erwidern jein, daß dieje dritte 
und vierte Forderung im Prinzip auch jeitens des neuen 
Reglements erhoben wird. Die Gegner der Scherfiichen 
Auffaſſung könnten dann noc hinzufügen, daß die Er: 
füllung jener Forderungen in präzijer, bindender 
Form vermieden worden jei, weil dad moderne Gefecht 
nit wie ein Uhrwerk abläuft, weil allein ſchon die 
Unmöglichkeit einer einheitlichen Bejehlsertheilung und 
davon abhängig auc einer einheitlichen Befehlsführung, 
weil die Verjchiedenheit lokaler Kampfziele, die Ver: 
ichiedenheit des Geländes und ſchließlich auch die Ver- 
icdjiedenheit in der Kampfleiſtung des Gegners es aus— 
geichloffen ericheinen laſſen, gerade für das Angriffäver- 
fahren „normale“, d. b. für alle Fälle verpflichtende, 
alfo „reglementarijche* Beitimmungen zu geben. 

General dv. Scherff vertritt die abweichende Auf: 
fafjung nicht allein im dieſen, jondern aud in den 
beiden anjchließenden Abichnitten: „Ergebnifje für 
ein veglementarijches Verfahren der Infanterie 
im Ungriff* und „Ergebnijje für eine regle— 
mentariihe Entwidelung der Infanterie im 
Angriff”. 

Es iſt ummöglich, auf dieſe Abichnitte näher ein- 
zugehen, ohne nochmals alle die taktischen Zeit: und 
Streitfragen aufzurollen, welche gegenwärtig allent- 
halben zur Diskuffion ftehen. Es würde ein „Für und 
Wider“ ohne Ende werden. Aber auf einen Punkt 
ſoll doch noch hingewieſen werden, daß nämlich auch die 
entjchiedenen Gegner des jogenannten „Normalangriffes“ 
— unter dieſe Gegner rechnet General v. Scherff in 
erjter Linie den Verfaffer der „Nevue- und ſcharfe 
Taktik“, Dberjtlientenant v. Malahowsli — an dem 
Reglement das „Sparfamkeitsprinzip* in Verausgabung 
der Truppen tadeln. Dieſes „Sparjamfeitsprinzip“ ijt 
aber nicht zu trennen von dem Prinzip, aus der Tiefe 
zu fechten, und logiſcherweiſe müßte deshalb aud) letzteres 
befämpft werden. 

Ebenjo iſt Dberjtlieutenant dv. Malachowsli der 
Anficht, daß das Neglement nicht beftimmt genug für 
„Drganifirung“ der „Schützenmaſſentaltil“ eintrete, 
welche er für die allein mögliche Kampfform der Gegen- 
wart hält. General dv. Scherff vertritt die gleiche 
Auffaffung, und deshalb ericheint auch die zu Anfang 
diejer Beiprehung aufgeitellte Behauptung gerecht 
fertigt, daß die Unterjchiede in der taftijchen Ges 
jammtauffaffung des General v. Scherff und jeiner 
Gegner bei näherem Zuſehen nicht durchweg jo tief- 
gehend find, wie es jcheinen mag. Das Gleiche gilt 
aber aud) von dem Grundgedanken des Neglements und 
den Auffaſſungen, wie fie in der „heutigen Infanterie: 
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taktit“ niedergelegt find. Das neue Reglement hat mit 
der im alten Reglement vertretenen, durchaus unhalt- 
baren Theorie der „gemifchten Kampforbnung“ ge: 
brochen. Es Hat die Schüpenlinie für die Haupt: 
tampfform der Infanterie erflärt; es hätte dieſelbe 
vielleiht als die einzige Kampfform erklären 
fünnen, um alle Rüdfälle in veraltete Anſchauungen, 
welche fih um die „Stoßtaktik“ gruppiren, unmöglich 
zu maden. Die „Stoßtaktit“ ift jhon vor 150 Jahren 
zu Grabe getragen worden. Nah kurzem Aufleben 
im Jahre 1859 hat fie 1866 ein endgültiges Begräbniß 
gefunden, diejelbe wird ebenjo wenig wieder lebendig 
werden wie die Nittertaktif. 

Wohl aber wird auch heutzutage nod) die Angriffs: 
taftif, wie das ſchon Jahrtaufende hindurch der Fall 
war und ſtets fein wird, die beite Gewähr für den 
Sieg bleiben. Dieje Angriffstaftit als ſolche fann aber 
Niemand emergiiher und zielbewußter vertreten als 
General v. Scherf. Das allein ſchon würde genügen, 
um feinen taktiihen Anſchauungen befondere Beachtung 
zu Sichern. Wo und wie diejelben ſich nad) feiner 
Anfiht mit dem Neglement nicht deden, konnte hier 
nur im großen Zügen angedeutet werden. Man 
muß das Buch jelbft lefen, und wenn man fich an bie 
Schwierigkeiten des „Leſens“ gewöhnt hat, wird ber 
tiefdurchdachte und logiſch aufgebaute Inhalt mit diefen 
Schwierigfeiten verſöhnen. Es trifft hier mutatis 
mutandis der Vergleid, von Schale und Kern zu. Was 
aber den taktijchen Kern angeht, jo möchte ich auf ihn 
einen Ausſpruch von Claujewig anwenden, nur in 
„doppelter“ Beziehung. Elaujewiß jagt vom „taktijden 
Zweck“: Wählt man einen Heinen Zweck, während der 
Feind einen großen verfolgt, jo kommt man offenbar 
zu kurz. Man jpielt mit Thalern gegen Piennige. 
Ich möchte jagen, ebenjo gefährlich iſt ed aber aud) 
— in Bezug auf Verwendung der taktiſchen Mittel —, 
wenn man mit Pfennigen gegen Thaler jpielt. Auf 
ein ſolches kommt es aber taftijh hinaus, wenn man 
mit „Theilen“ gegen ein „Ganzes“ ficht oder mit 
„Minderheiten“ gegen „Mehrheiten“. Auch da fommt 
man offenbar zu kurz. 

Das Neglement will aber offenbar jeinem Geiſte 
nach dieſes „zu kurz kommen“ vermeiden, ebenjo wie 
es General v. Scherff vermeiden will. Das Reglement 
deutet die Wege hierzu mehr an, General dv. Scherff 
will fie jo erlennbar vorgezeichnet haben, daß Zweifel 
über die Wahl möglichit ausgeichlofien find. Für lepteres 
Verfahren jpricht allerdings die Erfahrung, dab die 
meilten Menſchen im Nampfgewühl nicht allzu geneigt 
find, viel zu überlegen, jondern unmwillfürlic) der Macht 
der Gewohnheit nachgehen! Ein Reglement wird aber 
berücjichtigen müſſen, daß diefe Gewohnheiten aud) formal 
derartige find, um die unausbleiblichen Reibungen des 
Kampfes nad) Möglichkeit zu vermindern. 

General v. Scherff vertritt in jeinem Buche, das jeden- 
falls als eine der bedeutenditen literarischen Ericheinungen 
des abgelaufenen Jahres auf taltiſchem Gebiete gelten 
lan, die Unficht, dab das Neglement formal nad) 
dieſer Richtung nicht weit genug gehe. Es wird anzu— 
nehmen fein, daß General v. Scherff feine Forderungen 
noch pofitiver nach der formalen Seite hin ausgeftaltet, 
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fie alfo in noch greifbareven Vorjchlägen zufanmenfaßt, | 
| völlig genügt, die der Felbfrieg an die Geſchoßwirkung 


als das jeither geſchehen iſt. 
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Gewicht und innerer Hohlraum allen Anforderungen 


Hierbei handelt es ſich aber in erfter Linie — wie , der Wrtillerie ftellt, und das zugleich vermöge feiner 


-bei allen taktischen. Fragen der Gegenwart — um die 

„große Taktik“, das heit um DOrganifirung der 

Schlacht, welche vielfah ganz andere Anforderungen 

an Führung, Gliederung und Vertvendung der Truppen 

stellt wie das Gefecht in beichränftem Rahmen. 
Keim, 

Oberſtlt. u. etatsmaß. Stabsoffizier im 2. Hann. Inf. Regt. Nr. 77, 


Ausländifhe Urtheile 
über große Gefhoßgeihwindigkeit und Schnelllader 
für Feldartillerie. 
Bon R. Wille, Generalmajor 3. D. 
Schluß.) 


Wenn man nach alledem den Anſichten des Vor— 
tragenden über den Unwerth einer Steigerung der 
Mündungsgeſchwindigleit und über die Bedingungen 
einer ausgiebigen Schrapnelwirkung ſchwerlich beiſtimmen 
lann, fo erſcheinen andererfeit3 die Anfchauungen, welche 
er bHinfichtlih der für Feldartillerie beitimmten 
Schnellfeuertanonen entwidelt, um jo beachtens- 
werther. Mit vollem Recht verwirft er die neuerdings 
mehrfach Fonjtruirten und verſuchten Schnelllader von 
Heinfter Seelenweite, bei denen man jid) mit einer 
recht kümmerlichen balliftiichen Leiſtung und Geichoß- 
wirfung begnügt hat und begnügen mußte, um durch 
eine weitgehende Entlaftung des Geſchützes beim Schuß 
bad vermeintliche Jdeal der volljtändigen Aufhebung 
des Nüdlaufd und dadurd das größtmögliche Maß 
von Feuergeſchwindigleit zu verwirklichen. 

Die auf diefem Wege unvdermeidliche Verringerung 
der Wirkung könne durch die Erleichterung weder des 
Geſchütes noch des Geſchoſſes ausgeglichen werden, 
meint General Engelhardt. Obwohl man ſich mit 
diejer Behauptung grundſätzlich einverjtanden erklären 
fann, bleibt es doc zu bellagen, daß er die Minder- 
leitung dieſer Schnelllader lediglich der Herabjeßung 
des Geſchoßgewichts, der Ladung und namentlich der 
Kugelzahl zuidreiben will, während er ber Ber 
ſchlechterung der balliſtiſchen Eigenſchaften feine jonders 
liche Bedeutung beizulegen ſcheint. Gerade in dieſem 
Punkt liegt aber der hauptſächlichſte und untilgbare 
Mangel der in ballijtiicher Hinſicht jo ſtiefmütterlich 
behandelten Schnelllader. Die geringere Geſchoßwirkung 
gegen lebende Ziele Tann in gewifjen Grenzen durd) 
die Möglichkeit eined raſcheren Feuerd allenfall3 aus: 
geglihen werden, niemals aber die ballijtiiche Minder- 
leiftung, die geringere Geſchoßgeſchwindigkleit und die 
ftärfere Krümmung der Flugbahn. 

Auch General Engelhardis Rath, die jetzige 
Geelenweite der Feldgeſchütze beizubehalten, um Ge: 
ſchoßgewicht und Kugelzahl nicht verringern zu müfjen, 
erfcheint wenig begründet und empfehlenswerth. Es 
liegt zwar auf der Hand, daß ein 7 cm Nohr füglich 
fein fo ſchweres Geſchoß verfeuern kann, wie die 9 cm 
Kanone. Dadurch ift aber doc die Möglichkeit nicht 
ausgeichloffen, den Geſchühen mit Heiner Seelenweite 
ein berhältnigmäßig längeres Geſchoß zu geben, deſſen 





höheren Querbichte überlegene balliſtiſche Eigenfchaften 
beſitzt. Nichts würbe einem wirklichen Fortichritt hinder- 
licher fein, ald dem fehlerhaften Trugſchluß Folge zu 
geben, daß die Querdichte des Gejchofies ſtets in 
gleihem Verhältniß mit der Seelenweite fteigen und 
fallen müfje. 

Die bei den vorhandenen Feldfanonen zur Abgabe 
eines Schufjes nöthige Zeit bezifferte der Vortragende 
wie folgt: 

Vorbringen des Gejchüßes gegen 20 Sekunden, 

Richten mindeftens 26 s 

Laden 10 s 

Fertigmachen des Zünders 10 bis 12 s 

„Mit den jetzigen Geſchützen“, wird hinzugefügt, 
„darf man kaum darauf rechnen, die Zeitdaner einer 
diefer Verrichtungen abfürzen zu lönnen.“ 

Bei den im Geſchoß mitgeführten Fertigzündern, 
welche ohne Zweifel bald allgemein und ausſchließlich zur 
Verwendung gelangen werden, beſchränkt ſich das Fertig— 
machen auf das Einjtellen des Zeitzünders und kann 
überdied unter allen Umftänden gleichzeitig mit einer 
der anderen Verricdhtungen ausgeführt werden. Troß- 
dem würde ber einzelne Schuß immer noch 56 Sekunden, 
alfo eine Zeit beanjpruchen, die umjomehr ziemlich 
hoch veranichlagt zu fein fcheint, als die praftiichen 
Erfahrungen anderer Artillerien gelehrt haben, daß eine 
Batterie von ſechs Geſchützen recht gut zwölf Schuß 
in der Minute abgeben kann. Nach den neuejten 
Ruſſiſchen Vorſchriften (Artillerieerlag Nr. 62)*) darf 
die größte Feuergefchmwinbigkeit in der Batterie — 
nach beendetem Einſchießen — 15 Schuß für ein 
Geſchütz und eine Minute nicht überfchreiten, in der 
Regel nur auf Heinen Entfernungen angewendet werden 
und nicht länger als 5 Minuten andauern. 

Bon der Benupung fertiger Schüffe (mit Metall 
fartufchen) zur Beſchleunigung bes Ladens erwartet 
General Engelhardt feinen nennenswerthen Erfolg; da 
zum Laden ohnehin nur 10 Gefunden erforderlich 
feten, jo könne man höchitens einen Bruchtheil diejes 
geringen Beitaufiwandes erjparen. 

Dagegen hat er eine einfache und verhäftnigmäßig 
wohlfeile Vorrichtung entworfen (über die nähere An- 
gaben fehlen), welche bei den vorgenommenen Verſuchen 
den Nüdlauf des Ruſſiſchen Feldgeſchützes bis auf 
6 cm ermäßigte, jo daß ein Vorbringen nad) dem Schuß 
entbehrlich) wird. 

Eine andere, gleichfalls an der Laffete angebrachte 
Vorkehrung Toll das Richten beichleunigen, und um 
endlich noch die 10 Sekunden für das Laden zu fparen, 
ſoll gleichzeitig gerichtet und geladen werben. 

Um den bei der Batterie befindlichen Schießbedarf 
mit der fo erzielten größeren Feuergeſchwindigkeit in 
Einllang zu bringen, will General Engelhardt einige 
Aenderungen an den Proßen vornehmen und die bor- 
handenen Mimitionswagen durch ein anderes Mufter 
erfegen, welches ein um 40 pÜt. größeres Gewicht an 


*) Militärs Wochenblatt Nr. 2 von 1894, Sp. 52. 
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Schießbedarf mitzuführen geftattet, ohne dal; die Zahl 
ber Zugpferde vermehrt zu werden braucht. Die Kon- 
“ ftruftion des neuen Wagens beruht auf dem Syſtem 
des ebenfalld von General Engelhardt Tonftruirten zwei⸗ 
rüderigen Patronenfarrend M/92, melder am 
20. Mai 1893 zur Einführung gelangte. Der hölzerne 
Kaften dieſes Fahrzuges*) ift mit der Achſe durch 
eijerne Gelenthebel nebit Gummipuffern (ähn- 
ih denen an ber Protze des Ruſſiſchen Feldmörjers) 
verbunden. und nimmt in 48 Binkblechichadhteln 
14 400 Patronen M/91 auf. Der mit zivei Pferden 
beipannte Karren, defjen Geleijebreite 1,29 m beträgt, 
wiegt leer 287 kg (ein Rad — 45 kg) und kriegs— 
mäßig gepadt (einſchl. Futter x.) 770 kg. Davon 
entfallen auf die 14400 Patronen (1 Patrone des 
Dreiliniengewehrd M/91 = 23,5 g) 338 kg und auf 
die 48 Zintblehihadteln 112 kg. Zählt man leßtere 
Ziffer dem Gewicht des leeren Fahrzeuges hinzu, jo 
ergiebt fi eine todte Laſt von 399 kg, ber eine 
nußbare Laft von 770 — 399 — 371 kg oder 
von 48 pCt. des Gejammtgewichts gegenüberjteht, mas 
einer jehr günftigen Verwerthung der Konftruftion 
entſpricht. 

Die in dem Vortrag des Generals Engelhardt be— 
rührten Verbeſſerungen der vorhandenen Ruſſiſchen 
Feldkanonen waren größtentheils ſchon damals in Ver— 
ſuch genommen oder ihre praftiiche Erprobung ſtand 
doch unmittelbar bevor. Wie diefe Prüfung abgelaufen 
ift, weiß man nicht. Jedenfalls fcheint man aber 
neuerdings in den maßgebenden Kreiſen der Ruſſiſchen 
Urtillerie die entſchiedene Abneigung des Generals 
gegen Schnellfeuer-Feldlanonen im eigentlichen Sinne 
nicht zu theilen. Nach dem Artilleriejournal Nr. 7 **) 
hat das Artilleriefomitee beichlofien, in Werjuche mit 
einem Munitiondwagen einzutreten, zu befien Her— 
ftellung Aluminium in beträchtlihem Umfange Ber: 
wendung finden fol. Diefer Beihluß wird damit 
begründet, daß man fich vor Kurzem endgültig für 
die Einführung von Schnellladern in die Feld— 
artillerie entihieden habe. Eine jolhe Mafregel 
erheifche die Mitführung einer größeren Schußzahl 
und deshalb eine Erleichterung ber Munitionsfahrzeuge. 
Vermöge feiner geringen Dichte von 2,50 bis 2,67 
fönne fi) das Mluminium hierfür jehr nützlich er- 
weifen, da an den Artilleriefahrzeugen zahlreiche Theile 
borlommen, die feine bejonders große Feitigkeit erfordern. 
Wahricheinlih werde man die Geſchoß- und Kartuſch— 
faften jowie faft alle Metalltheile der Protz- und 
Hinterwagenkaften mit Wortheil aus dieſem Metall 
fertigen und dadurch die todte Laſt des Munitions- 
wagens um 160 bis 200 kg vermindern können, was 
bei der 9cm Kanone 20 bi 25 Schuß mehr ala 
bisher mitzuführen geftatten würbe. 


*) Revue d’artillerie, Band 43, S. 288 bis 2%, 
**) S. a. Revue d’artillerie, Band 48, S. 285/86. 
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Der ünvermeidliche Bezug des Aluminiums vom 





‚ Ausland und fein hoher Preis (4 bis 5 Mark für bas 


Kilo). dürften: Verfuhe in der angedenteten Richtung 
um jo weniger ausjchließen, als die Herſtellungskoſten 
des Metall jedenfall3 ſchon bald erheblich finfen 
werden. Andererſeits würden derartige Verſuche, wenn 
nicht unmittelbar, jo doch für fpäter eine hervor— 
ragende Wichtigkeit beſitzen und wertvolle Fingerzeige 
in Bezug auf’ die Monftruftion der Fahrzenge für das 
Feldgeſchütz der Zukunft Liefern. 

Dad Urtilleriefomitee empfichlt deshalb much dem 
General Engelhardt, bei ber Konſtruktion des vor: 
erwähnten Munitionswagend das Aluminium zu allen 
Theilen zu verwenden, bei denen dies irgend angängig 
ericheint. 





In feiner neueften Schrift „Das raudloje 
Pulver, die neuen Waffen und die Taktik“ *) 
befennt ſich auch der Italieniſche Major Allafon als 
entichiedener Gegner der Schnellfeuerfanonen für Feld— 
artillerie. Seiner Anfiht mad) befähigt fie ihre 
harakteriftiiche Eigenart volllommen für die Verwendung 
im Geefriege, für die bejonderen Anforderungen und 
Bedingungen des Gebrauchs der Artillerie auf Schiffen; 
als Feldlanonen dagegen jtehen fie, mad) dem heutigen 
Standpunft der Konftruftion und nod) auf lange Zeit 
hinaus, den vorhandenen Geſchützen an Leiftungs- 
fähigkeit bei Weitem nad. Selbſt ihre Freunde und 
Gönner müſſen zugeben, daß fie für das euer mit 
Brennzünder wenig geeignet find; und wenn man da 
zugeitehe, fo könne offenbar nicht der leifejte Zweifel 
herrichen, daß fie ald Waffen des Feldkrieges überhaupt 
ungeeignet ſeien. An ben GSchnellladern jehe man 
beutlih, auf welche Abwege die Artillerie gerathen 
fönne, wenn die ragen ihrer Bewaffnung nicht von 
Fachmännern ftubirt und entſchieden werben. 

Major Allaſon verhehlt fich keineswegs, daß er 
Gefahr Taufe, in den Auf eines Vertheidigers bes 
Alten, eined Rückſchrittlers, zu kommen, und daß man 
ihm die Haffiichen Beifpiele zahlreicher Erfinder vor— 
halten werde, welche, von der Mitwelt ald Phantaſten 
berichrieen, erjt bei der Nadjwelt die ihren Ideen ges 
bührende Unerfennung gefunden haben. Er nimmt 
indeß das Recht für ſich in Anſpruch, unter der Unzahl 
von Erfindungen, die fortwährend zu Tage gefördert 
werden, nach eigenem Ermefjen jeine Wahl zu treffen, 
und verwahrt ſich dagegen, daß jede Neuerung auch 
als Fortichritt zu begrüßen ſei. Was namentlich die 
Schnellfeuer-Feldfanonen anbelange, jo hege er die feite 
und unerjchütterliche Ueberzeugung, daß er niemals Anlaß 
finden werde, das über fie gefällte Verdammungsurtheil 
widerrufen zu müfjen. 





*) La polvere senza fumo, le nuove armi e la tattica. 
Turin 1893. 
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N 13. Berlin, Sonnabend den 10. Februar. 1894. 
Jahalt: 


Perſonal⸗ Veränderungen (Preußen, Bayern, Marine), — Ordens- Verleihungen (Preußen, Marine), — Todtenliſte 
Sachſen). — Regimentäverleifung (Bayern). 
Nichtamtlicher Theil. 
NRüdblide auf die Ausbildung der Infanterie. — Der neue erg 7 Kriegäminifter und fein Programm. — Der 
Sieg der Italieniſchen Kolonialtruppen. über die Dermifche bei Agordat. — Die Felbartillerie der Vereinigten Staaten. 


Rleine Mittheilungen. Deutfhland: Gefecht mit den Mafiti bei Behobeho. — Frankreich: Benennung ber Marine: 
eihüge. Ledergamaſchen. Urlaub in Saint Cyr. Neuer König von Dahomey. Vermehrung ber Flotte 1894. — Rußland: 
en neuer Truppentheile. Ungenügenbe Betheiligung von Generalen und Stabsoffigieren an den Manövern. — Türkei: 
Verſuche mit einer Grufonihen 5,7 em fahrbaren Bangerlafiete. 


Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee, 
Offiziere, Portepeefähnride ıc. | 2 38. zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, |  fommandirt. 
m altiven Heere. | 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 6. Februar 1894. 


Berlin, ben 3, Februar 1894. 

Heiſchkeil, Major 5. D., lommandirt zur Dienftleiftung 

bei dem Belleidungsamt des IX. Urmeelorps, unter 

Entbindimg von der Stellung als BezirkSoffizier bei | Erdmann, Pr. Lt. und Feldjäger vom Reitenden Feld— 

dem Landw. Bezirk Dortmund und unter Ertheilung jägerforps, ausgeſchieden und zu den Offizieren ber 

der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Landw. Jäger 2. Aufgebot? übergetreten. 

Regt3. von Borde (4. Bonm.) Nr. 21, zum Mitgliede 

des Bekleidungsamts des IX. Armeelorps, 








Kuhn, Hauptm. 5. D., zulegt Komp. Chef im Inf. Militär - Inftizbeamte. 
Regt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weit Durch Allerhönften Abſchied. 
fäl.) Nr. 57, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Berlin, den 25. Januar 1894. 
Bezirk Dortmund, — ernannt. Michelis, Geheimer Juftizrath, Ober- und Korps— 
Berlin, den 6. Februar 1894. aubiteur de XI. Armeeforps, die nachgeſuchte Ent— 


Graf v. Hapfeldt-Wildenburg, Sek. 2t. & la suite laſſung aus dem Staatödienfte mit Penfion in Gnaden 
des Schleswig-Holitein. Ulan. Negtd. Nr. 15, kom⸗ ertheilt. 
mandirt bei der Botſchaft in London, mit Ablauf Der pp. Michelis tritt am 1. Mai d. 38. in den 
dieſes Kommandos vom 10. Februar bis 1. Oktober Ruheſtand. 





Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähuriche ıc. Fiſcher vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. von Hefien, zum 16. Inf. Negt. valant König Alfons 


i von Spanien, 
Im aftiven Heere Euler-Chelpin vom 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig 


Den 31. Jannar 1894. | Ferdinand, zum 19. Inf. Regt. 
Die Set, Lt3.: Beckh vom 19. Inf. Negt., zum 14. Inf. Regt. Herzog 
Haufer vom 1. Train-Bat., zum 19. Inf. Regt., \ Karl Theodor, — verſetzt. 


[1. Quartal 1894.| 
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Den 1, Februar 1894. 
Herz, Rittm z. D, zum Auffichtsoffizier bei dem militärie 
ſchen Strafanftalten auf Oberhaus ernamnt. 


Den 2, Februar 1894. 

Arneth, Dberft und Kommandeur des 11. Juf. Negts. 
von der Tann, unter Stellung & la suite dieſes 
Truppentheils, zum Kommandanten der Feſtung Ger 
merdheim ernannt. 


Den 4. Februar 1894. 

Schmidtkonz, Br. Lt. vom 19. Inf. Regt., zum 
8. Inf. Regt. vakant Pranckh verſetzt. 

Wörner, Pr. Lt. des 15. Inf. Regts. König Albert 
von Sadjen, unter Beförderung zum Hauptm. ohne 
Patent, zum Komp. Chef in diefem Truppentheil 
ernannt. 
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Weiß, Sek. Lt des 15. Inf. Regts. König Albert 
von Sachſen, fommandirt zur Kriegsalademie, zum 
Pr. 2t. ohne Patent in dieſem Regt. befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Seere. 
Den 1. Februar 1894. 
Bauer, Sek. Lt. des 19. Inf. Negts., behufd Ueber: 
tritt in Königl. Sächſ. Militärdienfte der Abſchied 
bewilligt. 





Den 4. Februar 1894, 

Mayr, Hauptm. und Komp. Chef im 15. Inf. Negt. 
König Albert von Sachſen, unter Verleihung des 
Charakters ald Major, mit Penjion und mit der 
Erfaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 


Kaiferliche Marine, 


Berlin, den 5. Februar 1894. 


als Kapitän zur See, 


| v. Gehrmann, Kapttänlt. z. D, kommandirt zur Werft 
Kalau vom Hofe, Korv. Kapitän z. D., ber Eharalter | 


in Kiel, der Charakter als Kor. Kapitän, — ver: 
liehen. 


Ordens = Verleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Ober-Stabsarzt a. D. Dr. Pückert zu Stettin, 
bisher Regts. Arzt des Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
dem Beughauptmann a. D. Surkow zu Gmünd (Würt- 
temberg), bisher beim Art. Depot in Meß, — ben 
Nothen Adler-Orden vierter Kaffe, 
bem Dberftlieutenant 5. D. v. Marklowski zu Straf- 


burg i. E. den Königlichen Kronen » Orben britter 
Kaffe mit Schwertern am Ringe, — zu verleihen. 





Kaiſerliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigft geruht: 
dem Korvettenkapitän Scheder, Kommandanten S. M. 
Kreuzers vierter Klaſſe „Buffard“, bisher kommandirt 
zur Dienftleiftung im Reichs-Marine-Amt, den Königs 
lien Kronen-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Nadhweifung 
ber vom 1. Oltober bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Kenutniß gekommenen Todesfälle von Dffizieren 
und Beamten des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeeforps. 


v. Schönberg, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Jäger-Bat. Nr. 12. 


Rabe, Sek. Lt. im 2. lan. Regt. Nr. 18. 
Wujanz, Bahlmitr. des Garde-Reiter-Regts. 


Geftorben am: 
21. Dftober 1893. 
22. * [2 

5. Dezember = 


NUadhweifung 
der vom 1. Oltober bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Senntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren und Beamten des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeelorps. 


Geftorben am: 

Heger, Pr. Lt. der Landw. Inf. a. D. 15. April 1893. 
Garten, Gen. Major z. D., zulegt Kommandeur der 1. Inf. Brig. Nr. 45. 8. Oktober ⸗ 
Wehrhan, Major z. D., zuletzt im vormal. Feſtungs-Art. Regt. Nr. 12. 16. ⸗ ⸗ 
Kühnel, Hauptm. a. D., zuletzt im vormal. 2. Schützen-Bat. 22. o - 
Böhme, Major z. D., zulegt im 1. (Leib) ren. Regt. Nr. 100. 21. November = 
Baumgarten Erujius, Ober-Kriegsgerichtsrath a. D. 22 s 5 
Dietrih, Oberſt 3. D., zuleht Kommandeur ded 4. Inf. Negts. Nr. 108. 4. Dezember = 
v. Gablenz, Oberſt 3. D., zulegt im 6. Inf. Regt. Nr. 105. 21. s s 
24. r 3 


dv. Sihart, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im vormal. 8. Inf. Negt. 


333 189 — Nilitär-Mochenblatt — Nr. 18 384 





(Aus Nr. 6 des Verorbnungsblattes des Königlich Bayeriſchen Krtegäminifteriums vom 5. Februar 1894.) 
Im Namen Seiner Majeftät bes Rönigs. 

Seine Königlihe Hoheit ein) Zuitpold, des Königreihs Bayern Verweſer, haben Sich inhaltlich 
Allerhöhften Handfchreibens vom 4. I. Mis. bewogen gefunden, Seiner Raiferliden und Königlichen ak 
dem Erzherzog-Großherzog Ferdinand IV. von Tostana das 16. Infanterieregiment valant König Al 
von Spanien zu verleihen und zugleich zu verfügen, daß diefes Regiment die Benennung 

„16. Infanterieregiment ®roßherzog Ferdinand von Tosfana” 
zu führen habe. 


ons 


Kriegsminifterium. 


Fehr. v. Aſch. 
Der Chef der Centralabtheilung: 
Mit Wahrnehmung ber Geſchäfte beauftragt: 
Flügel, Major. 





Nichtamtlicher Theil. 


Rüdblide auf die Ausbildung der Infanterie. übung ftrenge inne zu haltender Formen. Gewiß! Fried: 
— drich der Große hat durch ſeinen Infanterieangriff 

Seit dem Jahre 1888 hat die Feder der Deutjchen | — ohne Stodung, mit Belotonfeuer — oftmals gefiegt. 
Militärfchriftfteler vorzugsmweife die Einführung des Als die lineare Konftrultion der Schladhtordnung durch 
rauchſchwachen Pulvers und die Klarſtellung in Bes | die fich überall anhängenden Tirailleure aus den Fugen 
mwegung gelegt, ob ein Normalangriff wünfcdhenswerth | gebracht wurde, erfanden die Franzöſiſchen Troupiers fein 
fei oder nicht. Den Höhepunkt hat der Streit über | neues Geheimmittel für den Angriff; man lie die bisher 
dieſe Tagesfragen längft überjchritten; das rauchſchwache latente Intelligenz ded gemeinen Mannes, allerdings des 
Bulver hat in Form und Wejen der Taktif gar nicht? | Landesfindes, nicht Söldners, ſich frei entwideln, gab 
geändert; für den Normalangriff werden hier und da | ihm im Gefüge der Scyladtordnung Raum und Gelegen- 
noch einige Zanzen eingelegt, Wirkungen haben dieje | heit, feine Waffe verftändig zu gebrauchen; anders ift 
Verjuhe jämmtlih nicht gehabt. In dem Exerzir- die Verwendung des Schützen von heute auch nicht. 
Neglement für die Infanterie ift im diefer Hinficht | Jede Normalformation würde ein gut Theil der ge 
nicht ein Buchſtabe hinzugefügt. wonnenen Ausbildung des einzelnen Mannes lahm legen. 

Der Extrakt der ganzen Ueberlegungen über rauch- Eind verlangt allerdingd der Gebrauch des Schützen— 
ſchwaches Pulver drängt fich jchließlich in die beiden Säge | ſchwarms, die dauernde Nachführung unter einem Kom— 
zufammen, daß die Gegner ſich oftmals im Gelände | mando vereinigter Truppenförper, um die Schwärme neu 
Ichlechter finden könnten, weil dad Merkmal der Raudy- | zu ergänzen und ihnen einen Halt zu geben. Was von 
erſcheinung fehle, und hier wiederum die frei jtehenden | 1795 ab die Bataillonsfolonne der Franzoſen leiftete, 
Truppen beffer zu jehen wären, da Rauchbildungen fie | dazu find heute die Kompagnielofonnen, die Unters 
nicht mehr verbedten. ftügungstrupps, die Züge aufgelöfter Ordnung in zweiter 

Die einzige Waffe, welche ernfte Lehren auß der Im- | Staffel ba. 
änderung des Treibmitteld ziehen follte, war die Feld— Wie ermüdend würde das Bataillonsererziren wirten, 
artillerie: hr fiel die Aufgabe zu, fich dem Gelände | wenn der Normalangriff, bis zur Vollendung täglich ger 
mehr anzuichmiegen, dad Aufjahren mehr von der Dedung, | übt, bei der Befichtigung jeded Mal als lepter Trumpf 
als von der Schnelligkeit abhängig zu machen, den Haupt | ausgeipielt, und die Zofaltaktif auf dem Ererzirplag ihre 
werth auf eine plögliche, gleichzeitige Feuereröffnung einer | Triumphe feiern würde, wenn Erfterer nur als freie 
ftarfen Geſchützzahl zu legen. Ebene verwendet und beliebt wäre. 

Im Uebrigen verlangt und erlaubt die Benußung des Nicht auf dem Ererzirpla allein, audy im Manöver 
neuen Pulvers die Anwendung fernwirlender optijcher | möchte der Normalangriff jein ermübdendes Einerlei fühlbar 
Inftrumente. Das Fernglas, welches früher nur im Befig | maden. Dede nicht über das Gewöhnliche hinausgehende 
des höheren DOffizierd war, ijt Gemeingut bis zum Unter» | geiitige Schwungfraft des Führer würde, wenn ber 
offizier geworden; der optiiche Telegraph wirft, ohne | Ungriff überhaupt gewählt, zum Normalangriff greifen. 
durch Geſchützdampf verjchleiert zu werden; der Beobachter | Man jähe diefelben Formen jchliehlich in allen Geländen 
bom Luftballen aus überblidt bei Harer Luft die | angewendet, die Fähigkeiten der Unterführer gebunden, 
feindlichen Maßnahmen und kann fie durch) Signale weiter | lahm gelegt und verbraucht. 
mittheilen. Wo Seit vorhanden ift, wird man von Der Glaube an den Nutzen der Umgebungen, ber 
Leitergeftellen, wenn Kirchthürme fehlen, die Beobachtung | nod) vor einem Jahrzehnt ſtark war, ift glücklicherweiſe 
dauernd fortjegen, jo früher jchon bei Straßburg und | nachhaltig erſchüttert. Was fonnte ein Detachement in 
Plewna. Stärke einer Infanteriebrigade durch eine Umgehung 

Das Fehlen der Normen für einen Angriff über die ſchließlich weiter erreichen, als daß die eigene Truppe 
freie Ebene fällt dem Ererzirkünftler und demjenigen jchwer, | ermüdet war und den aufmerfjamen Gegner in neuer 
weicher die menjchlihe Schwäche im verluftvollen Feuer | Stellung ſich gegenüber vorfand? Es war die Schen, 
mar zu überwinden glaubt durch Anwendung und Ein- | frontal anzugreifen, welche dieſe Umgehungsſucht zeitigte; 
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einen Normalangriff giebt es nicht; es muß aljo ber, | dem Ererzirplage ein erhöhtes Intereſſe zu verleihen. 


welcher den Entſchluß faßt, den Gegner in der Front | 
anzupaden, ſelbſt einen geeigneten Angriff anjegen, ſelbſt 
das Gefecht führen; und das iſt allerdings viel ſchwerer, 
die Gefechtsführung ſtramm in der Hand zu behalten, 
als die Richtung und den Erfolg des ſich normal ab- 
fptelenden Angriffs in Ruhe zu begleiten. 

Merkwürdig, daß ſich in Rußland nach den Miß— 
erfolgen vor Plewna die Sehnſucht nad) einem Normal— 
angriff nicht erhob! Neben vielem Anderen jcheiterten die 
Angriffe auf Plewna aus dem Grunde, weil die Unters 
ſtützungen nicht rechtzeitig zur Stelle waren. Wo fie 
es waren, erreichte man Erfolge, jo am 30. Juli beim 
General Schachowsloi, am 11. September beim General 
Stobeleff II. Daß die Bataillone in vorderjter Ent» 
widelung ſelbſtändig ihre geichloffenen Einheiten auflöjen 
und in den auflöjenden Schwarmlampf einfegen, das ift 
ihre Sache, und damit hat die höhere Truppenführung 
nichts zu thun, aber die Gruppirung der Kräfte auf 
der enticheidenden Stelle, dad Verwenden derjelben im 
richtigen Augenblid, die Sparjamfeit und, wo erforderlich), 
das Ausichütten der Maffe, diefe Verwaltung der zur 
Verfügung ftehenden Truppen erfordert andere Gaben 
und die Bethätigung anderer Geifteökräfte, als einen 
jchweren Stein in bejtimmter Richtung ind Nollen zu 
bringen. 

Aber, jo wird ja mandmal der Einwurf gemacht, 
was joll denn eigentlicd) noch auf den Ererzivpläßen ges 
übt werben? Hat man die wenigen Formen einererzirt, 
find Angriff, Vertheidigung und Rüdzug auf dem ebenen 
Plage geübt, dann ift eigentlich das Penſum zu Ende. 
Das Bataillonsererziven ift jeit Herausgabe des neuen 
Reglements jeined ermüdenden Charakters vollitändig 
entlleidet. Natürlich ift die ſtramme Einübung der 
Formen das U und D der Ausbildung des Bataillons, 
vier gut geordnet marjchirende Kompagnielolonnen werden 
dem Auge eines jeden Ererzirmeijterd wohlgefällig fein; 
die Urt der Gefechtsentwidelungen giebt auch noch eine 
gute Gelegenheit, die Strammheit des Bataillons glänzen 
zu lafjen. 

Sind dieſe Unfangsgründe überwunden, dann kann 
jedes Bataillon aud) auf dem Heinften Exerzirplatze taltiſche 
Grundſätze ererziven. Der Pla kann fein, wie er will, 
eben oder nicht eben, es kann mit verfürzten Abjtänden 
das Angriffögefecht, Vertheidigung, Abzug, Rüdzug gegen 
einen durch einige Flaggen feitgelegten Feind geübt werden. 

Es ijt gar nicht nöthig, auf einem 500 m langen Platz 
bei jeder Angriffsübung die ganzen Stadien des Angriffs 
von 2000 m ab abzujpielen. Es läßt ſich einmal 
der Angriff auf nahen Entfernungen, einmal auf weiten 
und mittleren darftellen. Welche unendliche Fülle von Ub- 
wechjelung bietet auf Seite 111 ff. des Ererzirreglements, 
unter „Ausdehnung und Gliederung“, der Hinweis auf 
die Annahme, ob das Bataillon angelehnt oder jelbftändig 
ift, ob es in der Avantgarde hinhalten oder ein Gefecht 
durchführen ſoll, und jo fort. 

Es würde dieſe Aufgabe allein jhon genügen, aud) 
auf einem minderwerthigen Platze das Bataillonsererziren 
zu einem interefjanten zu gejtalten. Es ift jedoch nad) 
dem Reglement noch ein Schritt weiter zu thun, um 


Formen und Grundjäge find unter Unnahme größerer 
Seländeverhältnifje zu wechjeln. Es würde unpraktiſch 
jein, auf dem Plage durch eine größere Auzahl von 
Flaggen ein topographiiches Phantafiegemälde aufzubauen, 
welches nur zu wunderbaren Irrthümern Veranlafjung 
geben würde. Jeder ältere Offizier erinnert ſich noch 
der ſechs Spielleute, welche eine Brüde darftellten. Es 
tft Schließlich derielbe Gedankengang, wenn überhaupt 
offenes Gelände oder bededtes angenommen wird; ein 
Flußlauf, Dorf oder Wald markirt, ſelbſt auch die Dunfel- 
beit angenommen wird. 

Dieje Annahmen weden das Nachdenken, die Selb: 
jtändigfeit der Unterführer; es bleibt nur die Weber: 
tragung der erlernten Grundjäße auf das Gelände übrig. 

Sind „Ausdehnung und Gliederung“ und „Angriff 
und Bertheidigung“ (S. 117 des Weglements) unter 
den verjchiedenften Vorausſetzungen ererzirt, dann kann 
viertens in feltenen Fällen der Ererzirplag ald Gelände 
betrachtet werden. Hier würde mandes Erſchwerniß zur 
Sprade kommen, vor Allem das Wbjteigen der Führer, 
weite Abjtände, ſchwierige Befehlsübermittelung, Ueben 
des Munitionserſatzes. 

So ausgebildet würde ein Bataillon in jedem Ge— 
fände die richtige Form und die richtigen Grundſätze 
finden. 

Unter denjelben Bedingungen, in gleichem Gelände 
werden ficherlich vielfach, diejelben Formen und Grunds 
jäße des Reglements angewendet werden. Das giebt 
allerdings ein ähnliches, aber fein ſtets gleiches oder 
normales Verfahren. Es giebt wohl kaum belehrendere 
Uebungen, als Truppen rechts und links angelehnt taktische 
Grundjäge durchführen zu laflen. Das Streben, ſich 
über Gebühr auszudehnen, it begrenzt, die Umfafjung 
verbietet fi) durch die Unlehnung, es muß aljo, wenn 
anzugreifen ijt, vom Führer gezeigt werden, wie er ſich 
einen jolchen Angriff denkt. Daß Mancher ſich hierbei 
nad einem gegebenen Normalverfahren jehnt, das ift 
wohl erflärlic). 

Diefer Gedanke, weiter ausgeiponnen, führt, wie es 
ja auch ſchon oft gefchieht, zu Aufgaben im Manöver, 
in welden nicht eine Brigade frei ſich herumbewegt und 
allerhand ſchwer der Wirklichkeit anzupafjende Aufträge 
erhält; fie wird in Verbindung mit anderen größeren 
operivenden Truppenmafjen auftreten. Ya! dieſe Ver- 
bindung wird ſich zuweilen jo verdichten, daß eine Brigade, 
auf beiden Seiten angelehnt, zu einem taftifchen Entſchluß 
veranlaßt wird; der Entſchluß mag erleichtert jein, aber 
die Gefechtsführung ift erheblich erſchwert und der Wirt- 
lichleit nahe gerüdt. 

Aus einem ſolchen Angriff in begrenzter Breite, in 
bejtimmter Richtung und Tiefe mag der Ererzirplaß- 
taftifer fid) ein Normalverfahren herausichälen; das 
wechjelnde Gelände wird im Manöver ſtets einen Strid) 
durch feine Rechnung machen. Außerdem hat ein ſolches 
Verfahren doch nur gegen einen feitjtehenden Gegner 
Zwed, gegen einen Gegner in eingenommener oder vor- 
bereiteter Stellung, und jelbjt dann hängt das Angriffs: 
verfahren doch noch von taftiichen Bedingungen ab. 
Der Entſchluß, der Moment des Unfepens zum ent 
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iheidenden Angriff richtet fich wejentlich nad) dem Grade 
der Feuervorbereitung, nad) dem Make der Feuerüber: 
fegenheit. Die Infanterie wirde des weittragenden 
Gewehrs nicht werth fein, wenn fie diefe Vorbereitung 
der Urtillerie allein überliefe. Dad Reglement jagt 
ausdrüdlih (S. 119), daß die Infanterie fi) hieran 
beteiligen ſoll. Es können demgemäß bejtimmte Truppen: 
theile vorgejchoben jein, um ihre Gewehre wirken zu laſſen, 
unter deren Schuß fpäter andere Kommandoeinheiten 
angreifen; oder es können dieſe Letzteren ſelbſt Theile 
an den Feind heranſchieben, um demnächſt mit dieſen 
gemeinſam den Angriff von rückwärts nach vorwärts zu 
tragen; ſchließlich als ſeltenſter Fall müſſen aus beſtimmten 
Gründen Feuer und Angriff zuſammenfallen; das war 
bei St. Privat der Fall; das ließ die Angriffe auf 
Plewna trotz Tapferkeit ſcheitern. Für dieſen lehzteren 
Angriff ein Normalverfahren zu erfinden, hieße die Aus— 
nahme zur Regel machen, hieße ein verluſtvolles Drauf— 
gehen fordern, trotzdem noch andere Mittel zu Gebote 
ſtehen. 

Deutſche wie Ruſſen haben in den letzten Feldzügen 
mit minderwerthigen Gewehren gegen weittragende ge— 
fochten. Der Angriff wird aus der Fernwirkung der 
Handfeuerwafien den Vortheil ziehen, eine große Anzahl 
gegen bejtimmte Punkte, gegen die Einbruchsftellen zu 
vereinigen. Daß die zur Feuervorbereitung bejtimmten 
Truppentheile unter dem Feuer des Vertheidigerd ihre 
Aufgabe erfüllen können, dazu ift der Infanterie der 
Spaten gegeben. 

In der geiftreichen Abhandlung „Roßbach und Jena“ 
von dv. d. Goltz iſt ausgeführt, da der Germane lieber 
aufrecht fich dem Gegner entgegenftürzt, lieber die Lerche 
in der Luft fingen hört, als die Maus im Uder 
pfeifen. Mit dieſer Vorliebe haben die Erfahrungen 
von 1806 und die folgenden Feldzüge gründlich) ge 
drohen. Was den Rufen vor Plewna, ald die Türken 
noh nur in Schüßengräben lagen, am 30. Quli und 
vorher am meiften fehlte, war der Spaten; fie fonnten 
fid) feine Dedungen für den nadhaltigen Feuerkampf 
ihaffen und ließen beim Angriff jo viel Blut, daß 
ihre vorderften Truppentörper nur noch als Schatten 
die Einbruchspunlte erreichten. 

Wenn die Bejorgniß laut wird, daß der Spaten 
der Tapferleit das Grab bereite, jo muß man der im 
Reglement jo gewichtig betonten Gefechtsdisziplin ver- 
trauen, daß ein zu großes Dedungsbedürfnig über 
wunden wird. Es hieße auf ein oft unumgängliches 
Hülfsmittel leichten Herzens verzichten, wenn der 
Spaten mißadhtet, feine Mitnahme nur als Ballaft 
empfunden wird. 

Das Weglafjen des Spatens würde der Erleichterung 
des Gepäds zu Gute fommen, über welche ſchon viel 
fach Betrachtungen angeftellt find, welche auc jet 
wieder mehr in den Vordergrund tritt, weil die zwei— 
jährige Dienjtzeit die Stählung des Körpers des In— 
fanteriften um Etwas vermindert, der Erſatz vielleicht 
weniger fräftig als ehedem wird. An der BZutheilung 
des Spatens jollte nicht gerüttelt werben. Stimmen 
find laut geworden, daß die Mitnahme des Mantels 
im Sommer nicht erforderlich ſei. Wer je nad) an= 
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jtrengendem Marſche die Mannjchaften in den Quartieren 
ſah, wird den Ausdrud des Wohlbehagens derſelben 
nicht vergeffen, wenn fie, in den bequemen Mantel 
gehüllt, des anschließenden Waffenrods entledigt, ruhend 
jih für fommende Strapazen jtärften. Die Literofa 
fann den tief bededenden Mantel, zumal wenn die 
Nacht kühl ift, nicht erjeßen. 

Gegen Negen allerdings ſchützt auch der Zeltitoff, 
aber als wärmende Hülle, als Belleidungsmittel iſt er 
doch nur ein Nothbehelf und nimmt, auf die Dauer 
angewandt, der Truppe jedes militärische Ausjehen. 

Das Fortlaffen des Zeltes, wie Einzelne e8 wünſchen, 
muß auf ſchwer wiegende Bedenken jtoßen. Es ijt 
richtig, daß die Franzofen in den Heeren der Nepublit 
(nad) 1792) die Zelte abjichafften. Damals war bei 
dem wenig auögebildeten Erjaß jede mögliche Gewichts: 
erleichterung geboten. Die Kriege wurden an ben 
Grenzen Frankreichs, in meiſt hoch fultivirten Gegenden 
geführt; die Heere waren Hein, gegenüber den modernen 
Armeen; fie fanden auf wenigen Quadratmeilen Unter 
fommen. Heute, jobald über eine Halbe Million 
Menfchen, in ungewiffer Kriegslage, wahrideinlich auf 
mehrere Tage zu verfammeln und zujammenzubhalten 
find, heute, wo jelbjt bei hereinbrechendem Winter die 
Operationen nicht aufhören werden, wird nur das 
ihügende Zelt dem Abgang an Kranken jteuern. Außer: 
dem hat die Induftrie die Zeltbahn jo leicht gemacht, 
dat das Gewicht von dem Manne gar nicht ſchmerzlich 
empfunden wird. Die Grenzen Deutichlands find 
klimatiſch nicht jo angenehme, wie Diejenigen um 
Frankreih. Der Kaiſer Napoleon I. wird im Jahre 1812 
in Rußland eine ausreichende Ausrüftung feiner Truppen 
mit Zelten jchmerzlich vermißt haben. Das fortwährende 
Biwaliren verurſachte jchwere Berlufte Wenn Die 
Bimal3 um Mep den Truppen hätten eripart werden 
können, wären die vielen Typhusfälle nicht zu ver— 
zeichnen geweſen. 

Ein Nothbehelf zur Erleichterung des Mannes, 
namentlich; zur Vornahme des Angriffes nad) mühe: 
vollem Mari, bleibt immer nod) das Nblegen des 
Tornifterd. Damit wird allerdings die Berfolgung 
nad) gelungenem Angriff ziemlich ausgeſchloſſen. Sein 
Truppentheil fann auf die Dauer den inhalt der 
Tornifter entbehren. Es wird dad Beſte fein, den 
mafggebenden Behörden die Entjheidung über die Urt 
einer Menderung des Gepäds, joweit fie erforderlich), 
zu überlafjen. Als Erfahrungsſatz wird gelten, daß 
fein Mann auf die Dauer mehr als die Hälfte feines 
Körpergewichted ald Bepackung trägt, ohne Einbuße an 
feiner LZeiftungsfähigkeit zu erleiden. Schlimmijtenfalls 
würde eine Verminderung der zu tragenden Patronen: 
zahl vorübergehende Abhilfe ichaffen. 

Sit es erlaubt, nad) diefer Abſchweifung noch ein- 
mal zur Taktit der Infanterie zurüdzulehren, jo liegt 
e3 bei den Mandvern an dem Fehlen der einjchlagenden 
Infanteriegeihoffe, daß oft noch Kolonnen angewendet 
werden, während im Ernſtfalle ſchon Geſchoßgarben 
breite Qüden rifjen. Die Erfahrungen von 1870 
und 1877 ergeben, daß die Zone für ernſte Verlufte 
der ungededten Truppe ſchon auf 1800 m beginnt. 
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So richtig es iſt, wenn angängig, lange in der Marſch— 
oder Tiefkolonne zu bleiben, jo wenig empfehlendwerth 
find dieſe Formen in wirtendem feindlichen Feuer. 
Hilft eine aufmerffame Benutzung des Geländes nicht, 
jo muß eben die Wahl der richtigen Abftände und 
Formationen die Dedung erſetzen. 

Eine andere Erfahrung ift gewiß auch vielfach 
gemacht, daß der Borpojtendienit für die Infanterie 
durch das Vertrauen auf die Leitungen der Vorpoften- 
favallerie am Tage ſich zu einem recht einfadyen 
geitalte. Die Felddienftordnung hebt hervor, daß das 
Ruben und die Verpflegung einer Borpojtenlompagnie 
am Tage von großer Bedeutung jei. Die Kavalleriefeld— 
wachen und Pikets find aber an bejtimmte Stellen 
gar micht gebunden. Es kann jehr leicht vorkommen, 
daß eine große Straße zeitweife nur durch Vedetten 
gejichert ift. Die Ruhe einer Vorpojtenfompagnie wird 
weſentlich dadurd erhöht werden, daß fie aud) am 
Tage Unteroffizierpoften auf gefährdete Anmarſchwege 
vorſchiebt. Das Eſſen kann diefen Poſten, wie e8 auch 
früher geſchah, Hingeichict werden. Die Störungen in 
der Nacht ſeitens der gegenfeitigen Vorpoſten erfreuen 
fi im WUllgemeinen eine® geringen Beifall$ der ge: 
förten Truppen; zu welder Zeit aber Sollen dieſe 
friegeriichen Alte geübt werden? Die Schlachten Friedrichs 
des Großen wurden vielfad) durch Nachtmärſche und 
Ueberfälle eingeleitet; aus der neueren Kriegsgeſchichte 
ergiebt id) aus dem Anfang der Schlacht bei Beaune 
la Rolande ein theilweijer Ueberfall der Worpoften; 
die Ausfälle aus Parid wurden vielfach damit ein- 
geleitet; das lebte Gefecht im Schipkapaß begann auch 
in früheiter Morgenftunde. In Zelten follten Vorpoſten 
an gefährdeten Stellen nicht untergebradht werben, 
denn jchlafende Leute find ſchwer aus den Zelten 
herauszubringen. 

Nebenbei ſei erwähnt, daß die Verbindung zwiſchen 
Vorpoftengros und Gros vermittelit Telephons doch 
nur ein Nothbehelf iſt; Letzteres kann die Mittheilungen 
durch Meldereiter nicht eriegen. Einmal ift Die 
Wiedergabe von Befehlen und Meldungen durch Fern: 
fprecher unſicher; dann find dieſe häufig befeßt, und 
wichtige Meldungen treffen verjpätet ein. 

Die FZußtruppen ftehen ſeit der proviſoriſchen Ein- 
führung der zweijährigen Dienftzeit vor neuen Aufs 
gaben. Schon jept beginnt eine Verſchiedenheit der 
Meinungen, ob die Ausbildungszeit der Rekruten gegen 
früher verkürzt oder verlängert werden folle. Cine 
nicht ausreichende Nekrutenausbildung kann fpäter 
niemald wieder ganz ausgeglichen werden. Wo Ererzir- 
häufer vorhanden find, die Ausbildung daher wenig 
vom Wetter beeinflußt wird, mag man mit 10 bis 
12 Wochen ausreichen. Wird jedod eine gründliche 
Ausbildung im Gelände beabfichtigt, die Inſtruktion 
verbreitert, da der einzelne Mann vielleicht jchon im 
erften Dienftjahre zu Kommandos gewählt werden 
fann, in denen er ſich felbjtändig benehmen muß, jo 
wird der Kompagniechef gern 2 bi8 3 Wochen für die 
Nelruten mehr anwenden. Es können Uebungen zus 
fammen mit den alten Leuten und Märjche damit 


Hand in Hand gehen. 
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Es iſt jedenfalls fchwerer, 70 Rekruten im Schießen 
auszubilden, al3 50. Die Lehrkräfte müflen dazu zum 
Theil erjt neu heranerzogen werden. 

Das gefechtsmäßige Einzelſchießen ſei zum Schluſſe 
noch furz erwähnt. Leider können nicht jämmtliche 
Infanterietruppentheile dieſes Schießen erledigen, da 
Schießſtände oder pafjendes Gelände fehlen. Sobald 
im Winter Geld zum Ausrüden des zweiten Jahr: 
ganges auf einige Tage vorhanden ift, wird fich gewiß 
in der weiteren Umgebung der Gamijonen ein geeigneter 
Raum finden lafjen. Won dem jüngeren Jahrgang wäre 
bei Gelegenheit ausgedehnter Uebungen, beim Marich 
zum oder vom Manöver diefe wichtige Ausbildung im 
Schießen nadhzuholen. Den Wachdienſt können im 
fegteren Falle von der Entlaffung zurüdbehaltene ältere 
Mannſchaften verjehen. 


Der neue Ytalienifche Kriegsminifter umd fein 
Programm. 

Es ift dem Minifterpräfidenten Erispi nicht leicht 
geworden, für fein neugebildetes Kabinet einen Kriegs— 
minifter zu finden. Die Generale Primerano und 
Ricotti, denen die Stellung eines joldjen nacheinander 
angeboten wurde, lehnten aus jehr verſchiedenen Gründen 
ab. Erjterer, der erft vor einigen Monaten zum (Chef 
des Generalftabes der Armee ernannt worden war, 
erflärte, mit 246 Millionen nicht ausfommen zu lönnen, 
und forderte eine Vermehrung diejer jchon feit mehreren 
Budgetperioden für „eiſern“ erflärten Summe um 12 
bis 14 Millionen. Lebterer wollte die Armee um 
zwei Armeelorps verkleinern, um innerhalb der ge 
botenen finanziellen Grenzen bleiben zu können. Auf 
die erite Forderung konnte, auf die zweite wollte 
Erispi nicht eingehen. Endlid fand er jeinen Mann 
in dem bisherigen Kommandeur der Divijion Nom, 
dem enerallieutenant Mocenni, der die ſchwierige 
Aufgabe übernahm, ohne Verringerung der Kadres und 
ohne Ueberjchreitung des bisherigen Budgets die Armee 
in jchlagfertigem Buftande zu erhalten. 

Diefe Wahl ift von der Armee ſelbſt mit großer 
Freude begrüßt worden, da der neue Minifter das all 
gemeinjte Vertrauen genießt. . 

Stanislao Mocenni ift 1837 in Siena geboren und 
hat jeine Erziehung im Liceo militare von Florenz 
erhalten. Im Jahre 1857 trat er als Infanteries 
Unterlieutenant in die Toskanijche Armee, wurde nad) 
zwei Jahren in den Generalftab verjegt und 1860 ala 
Hauptmann in die Sardiniihe Armee übernommen, 
nahdem er den Feldzug von 1859 mitgemacht hatte. 
Im Feldzug 1866 war er Major im Generalftabe; 
im Jahre 1884 wurde er Generalmajor, 1890 Ges 
nerallieutenant; feit 1878 ijt er Flügeladjutant. Vor 
feiner Beförderung zum General war er u. U. Lehrer 
an ber Sriegdafademie, Kommandeur des Collegio 
militare in Florenz, Chef des Generalitabes des 
VII. Armeelorps. Eine Zeit lang war er auch der 
Botichaft in Berlin attadirt. Hier hat er, wie das 
Esereito jdreibt, „die Deutſche Heeresorganijation, 
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deren aufrichtiger Bewunderer er ift, von Grund aus 
Hudirt“. 


Als Generallieutenant übernahm er zuerjt die Divifion | 


Perugia, dor einem Jahre die Divifion Rom. In 
diefjem Kommando erjegt ihm jeßt jein Vorgänger im 
Minifterium, Generallieutenant Pelloux. 

Sein Programm bejteht nad) dem Esereito Italiano 
in Folgendem: 

1. Nidtüberichreitung der Budgetſumme von 
246 Millionen, womöglich einzelne Erjparnifje durch 
Reduktion des Verwaltungsperfonals. 

2. Im Allgemeinen Beibehalt des Reorganiſations— 
planes des General Pellour (j. Nr. 109/92 d. Bl. 
Sp. 2772 ff.) unter Abſtrichen bei den Nichtkoms 
battanten und den Kadres, unter ſtärlerer Heranziehung 
der Dffiziere zur Dispofition (Riserva und Ausiliaria). 
„3. Vereinigung der Unteroffizierfchule in Cajerta 
(Vorbildungsanftalt zum Offizier) mit der Scuola 
militare (Striegsichule). 

4. Aufhebung der Militär- Medizinaljchule und 
zweier Collegi militari. 

5. Beſchränkung in der Gejtellung don Burſchen 
und Ordonnanzen bis zur Erzielung einer Vermehrung 
der Kombattanten um etwa 3000 Mann. 

6. Für diefes Jahr Beibehaltung des Einftellungs- 
termins der Mefruten im Frühjahr, unter Vorbehalt 
einer jpäteren Wenderung des Syſtems. 

7. Stärkere Heranziehung der Offiziere des Beur- 
faubtenftandes zu Dienjtleiftungen. 

8. Vereinigung der Infanteriefchießfchule von Parma 
und der Artillerieſchießſchule von Nettuno zu einer ge 
meinfamen Anftalt. 

9. Aufhebung der Nationdgewährung für die 
Offiziere der Bezirktommandos, die Aerzte und Die 
Subalternoffiziere des Genie. 

10. Beſchränkung der Kadres an Unteroffizieren auf 
das Nothwendigfte zur Erzielung von Erjparnifjen an 
den Kapitulationsgeldern. 

11. Streihung aller derjenigen Ausgabepofitionen 
aus dem Heeresbudget, die nicht wahrhaft militäriicher 
Natur find, um endlid einmal die wirklichen Koften 
der Armee Klar zu ftellen. 

Ueber die vom General Pelloux theils bereits eins 
gebrachten, theils vorbereiteten Vorlagen, betreffend das 
Avancement, die Rekrutirung, das nationale Scheiben- 
ſchießen, wird die Entſchließung noch vorbehalten. 

Alle die durch die vorjtehend unter 2 bis 11 ans 
geführten Mafregeln zu machenden Erjparnifje follen 
zur Konſolidirung der Armeeeinrichtungen und zur Be— 
idjleunigung ber Neubewaffnung der Fußtruppen ver 
wendet werden. 


Der Sieg der Italieniſchen Kolonialtruppen 
über die Derwifche bei Agordat. 


Der neue Jtalienifche Kriegsminifter hat das Glüd 
gehabt, ſich mit der Verkündung einer unverhofften 
Siegesbotichaft beim Parlament einführen zu können: 
Am 23. Dezember dv. 98. wurde ein Ungriff ber 





jogenannten Dermwijche, der Truppen des Mahdi, auf 
die Kolonie Eritrea ſiegreich abgewieſen und der Feind 
unter großen Verlujten in vegelloje Flucht geworfen, 

Ueber die Organifation der Derwiſche entnehmen 
wir der Italia militare (Nr. 167) folgende Angaben: 

Das Heer des Khalifen oder Mahdi bejteht aus 
den „Geadieh“ oder Hegulären, meiſt Schwarzen, die 
mit Gewehren auögerüjtet find, und den irregulären 
Arabern verſchiedener Stämme, von denen jeder eine 
lange Lanze, einen Säbel, vier furze Wurfipeere und 
einen Dold trägt. Einige diefer Araber find beritten, 
eine organifirte Navallerie giebt es jedoch nicht. Auf 
20 Geadieh lommt ein „Maghdum“ (Unteroffizier), 
auf 100 Mann ein Emir mit einem Banner („Raya“). 
Die Araber find ähnlich formirt, jedoch iſt die Zahl 
der zu einem Banner gehörigen jehr verichieden. 

Der Khalif refidirt in Omdurman, einer Vorſtadt 
von Khartum, unter ihm bejehligen etwa 20 Emire 
„el umara‘; einer von dieſen ift Ahmed Ali, der Be 
fieger de3 Negus Johannes, der bei Agordat fommandirte. 

Das Fort Ugordat, vom General VBaratieri als 
Schußwehr gegen die Einfälle der Derwiſche erbaut, 
liegt hart am linken Ufer des Fluſſes Barca, auf einem 
Hügel von 70 m Höhe über deſſen am Gefechtätage 
völlig ausgetrodnetem Bett. Die Richtung des Fluß- 
laufe geht von Diten nad Weften und zeigt nur 
geringe Krümmungen. 5 km mwejtlic, bezw. 1 km 
öftlic von Agordat zweigen fi) von dem Flußbett des 
Barca die Schluhten zweier Sturzbäde in der Richtung 
nah Südoſten bezw. Süden ab; zwiſchen dieſen 
Schluchten erheben fich verſchiedene Anhöhen, die 
Mantet:Berge genannt, die das Fort im Süden und 
Oſten umgeben und beren relative Höhe etwa 60 m 
beträgt. Auf diefem Gelände fpielte ſich das Gefecht ab. 

Ueber da3 Gefecht jelbjt entnehmen wir dem Be- 
richte eines Korrejpondenten des Corriere della Sera 
aus Keren Folgendes: 

In der Nacht des 20. Dezember kam ein Korps 
Derwiſche in der Stärfe von 6000 Gewehren und 
4000 Lanzen bei El-Aſchait, einige Stunden von dem 
Grenzfort Ugordat, an. 

Oberſt Arimondi, der Stellvertreter des auf einer 
Reiſe nah Stalien begriffenen Gouverneurs, des Ges 
neral3 Baratieri, durch das jehr gut organifirte Nach— 
richtenwejen bei Zeiten dom Anmarſch des Feindes in 
Kenntniß gejeßt, war diejem mit allen Truppen, die er 
zur Hand hatte, entgegengegangen und hatte die Stel- 
lung von Agordat mit acht Kompagnien Eingeborener, 
zwei Gebirgsbatterien und zwei Eskadrons bejept und 
zur DVertheidigung eingerichtet. Die irregulären, ans 
geworbenen „Banden“ waren bor der- Front und auf 
ben Flanken vertheilt. 

Am Morgen ded 21. verjuchte eine dichte feind« 
liche Kolonne den rechten Flügel diefer Stellung zu 
umgehen, um den Italienern die Verbindung mit Keren 
abzufchneiden, wurde jedoch beim Webergang über den 
Fluß Barca von der im Fort jtehenden Batterie 
Bar fo wirlſam beichofien, daß fie diejen Verſuch 
aufgab. Dagegen ging nun um 11'/a Uhr das ganze 
Korps ber Derwiſche, nachdem es ſich bei den Brunnen 
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bon Algeden, 3 km dom Fort, vereinigt hatte, zum 
Frontalangriff vor. 

Oberſt Arimondi beichloß, dem Stoß durch einen 
Gegenangriff zuvorzufommen. Er ging, vom Feuer 
der Batterie im Fort unterjtügt, mit zwei Kompagnien 
gegen bie Front, mit vier Kompagnien und dev Batterie 
Eiccodicola gegen die linke Flanke der Derwiſche vor, 
während der Reit ald Reſerve zurüdblich. Als er bis 
auf 900 m an den Feind gelangt war, wurde ein 
wohlgezieltes Feuer eröffnet. Trotz der Hierdurch ver— 
anlaßten ftarfen Verluſte ftürgten jid) die Derwiſche in 
wilden Anſturm auf Front und rechten Flügel, warfen 
die Jtalienifchen Truppen zurüd und nahmen die Ge— 
ihüge der Batterie Ciccodicola, deren Beipannungen 
fie tödteten. Das Eingreifen der rechtzeitig heran— 
gezogenen Nejerven, darunter die abgelefienen Eska— 
drons, ftellte jedoch das Gefecht micht nur wieder her, 
fondern führte einen vollitändigen Umſchwung herbei. 
Um 2’/s Uhr war der Sieg der Italiener entichieden, 
die Derwiſche in vollem Rückzuge, der durch das Ver— 
folgungsfeuer der Infanterie und Artillerie in vegellofe 
Flucht ausartete. Der Feind verlor über 1000 Mann, 
darunter den Anführer Ahmed Ali und 3 Emire, er 
ließ 70 Banner, 1000 Gewehre, eine Mitrailleufe und 
9 Trommeln auf dem Schlachtfelde. 

Auf Italienischer Seite waren 3 Offiziere, 1 Unter 
offizier, 100 Aslaris todt, 2 Dffiziere, 130 Aslaris 
verwundet. 

Am Abend des Gefechtätages trafen nod) eine 
Kompagnie und die Abejfinischen Banden ein, jedoch 
verhinderte die Schnelligkeit der Flucht des Feindes 
und die Ermüdung der eigenen Truppen eine unmittel- 
bare Verfolgung jeitens der Italiener. 

Am 22. und 23. wurde der Vormarſch bis Anajchait, 
zwei Märiche von Kaſſala, fortgeiept, wobei viele Ver: 
iprengte in die Hände der Jtaliener fielen; daranf aber 
wurde der Rückmarſch nad) Agordat angetreten. 





Die Feldartillerie der Vereinigten Staaten. 


Die Gejchüße, mit denen die Feldartillerie der Ver: 
einigten Staaten gegemvärtig bewaffnet ift, haben in 
manchen Beziehungen große Aehnlichleit mit den Fran- 
zöfiichen Feldfanonen 0/77. Es find unter ihnen zwei 
verſchiedene Geſchützarten und zwei Kaliber, ſämmtlich 
Hinterlader, vertreten, nämlich: 3,63Öllige Kanonen 
(9,14 em) e,91 für fahrende Batterien; 3,23öllige Ka— 
nonen (8,13 cm) c/85 und c/90 für reitende Batterien 
und 3,6zÖllige Mörjer c/91. 

Außerdem find einige der in den Gebirgsgegenden und 
Prairien des Weſtens jtehenden Batterien mit den kürzlich 
eingeführten Zzölligen (7,62 cm) und 1,653Ölligen 
(4,2cm) Hotchkiß-Berggeſchützen ausgerüjtet. 

Die beiden Kanonen und der Mörfer haben, nad) 
der Revue d’artillerie (Band 41), im Wejentlichen 
folgende Einrichtungen: 

j Die 3,6zÖllige Kanone c/91 und die 3,2zÖllige c/90 
haben die gleiche Konjtruktion und unterjheiden fich nur 
durch Abmefjungen und Gewichte; erftere wiegt 558 kg, 
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leßtere 375 kg. Beide find Mantelrohre aus 
weichem Martin-Siemensftafl. Der Mantel, an 
welchen ſich zugleich die Schildzapfen befinden, reicht 
von der Bodenfläche biß zum langen Feld. Er wird 
warm don rückwärts auf das Kernrohr aufgezogen 
und lehnt fich im vorderen Theil (vor den Schildzapfen) 
gegen eine in die Außenfläche des Kernrohres eingejchnittene 
Schulter, welche 2,5 cm weit vorfpringt. Der Kartuſch— 
raum ift cylindrifch und Hat bei der 3,63Ölligen Ka— 
none 99,1, bei der 3,2zÖlligen 91,4 mm Durchmeſſer. 
Das Zündloch mündet in der Mitte des Kartuſchraumes; 
das bronzene Zündlochfutter ift in eine Mutter eins 
geichraubt, welche ſenlrecht zur Seelenachſe in das Rohr: 
metall eingelaſſen wird. 


Der gezogene Theil enthält 24 Züge von gleich» 
förmigem Drall; die Dralllänge beträgt 30 Seelenweiten, 
der Drallwintel 5 Grad 58,7 Minuten. Die Züge finde 
1,3 mm tief und doppelt jo breit wie die Felder. 

Der Verſchluß ift ein Schraubenverfhluß nad) 
Franzöſiſchem Mufter mit Liderung de Bange. Letztere 
weicht von dem Franzöfiichen Vorbild nur in wenigen 
unbedeutenden Einzelheiten ab: Der Schaft bed Ver— 
ſchlußlopfes ift am hinteren Ende mit Schraubengewinde 
verjehen und trägt eine Mutter, welche die Bewegung 
des Verſchlußlopfes nach vorn begrenzt. Vor der Mutter 
ift in Die Höhlung der Verſchlußſchraube eine Schrauben: 
feder eingelegt, welche den Pilzkopf nad) rüdwärts drückt 
und ihn dadurch in fteter unmittelbarer Berührung mit 
der Liderung hält. Dieſe hat vorn eine fupferne, hinten 
eine jtählerne Schale. Die geipaltenen Ninge fehlen. 

Bei mehreren Batterien ift noch die metalliihe Liderung 
Freyre in Gebrauch, welche jeinerzeit zugleich mit der 
plaftiichen Liderung de Bange in Verfuch genommen wurde, 
fi) aber weniger gut bewährte als dieje, und deshalb 
nicht zur endgültigen Einführung gelangte. Ste beiteht 
aus einem fupfernen Ring, deſſen Querjchnitt ein rechts 
twinfeliges, ungleichſeitiges Dreied bildet. Seine hintere 
ebene Fläche (kürzere Kathete des Dreieds) ftügt ſich 
gegen die Worderfläche der Verichlußichraube, während 
die chlindrifche Außenfläche des Ringes (längere Kathete), 
in welche zwei rundliche parallele Rinnen eingefchnitten 
find, an den Seelenwandungen Anlehnung findet. Der 
Verichlußfopf hat, entiprechend der inneren Form des 
Ringes, die Gejtalt eined flachen abgeftumpften Kegels, 
bejjen Mantel ringsum an ber jchrägen inneren Ring: 
fläche anliegt und der vorn von der fcharfen vorderen 
Ringkante um eine Kleinigkeit überragt wird. 

Da das Kernrohr hinten vor dem Verſchluß endet, 
jo iſt das Muttergewinde für die Verfchlußfchraube in 
den Mantel eingejchnitten. 

Bon dem älteren Mujter (c/85) der 3,2zÖlligen 
Kanone find im Ganzen nur 125 Rohre angefertigt 
worden, welche einen eiförmigen (nad) der Mitte hin 
ſich bogenförmig erweiternden) Kartufchraum haben und 
deren Nohrlörper aus ſechs, ftatt bei c/90 auß mur 
zwei verjchiedenen Stüden zufammengejegt ift. Die 
Fortſchritte, welche die Amerilaniſche Metallinduftrie 
inzwiſchen gemacht hat, haben jedoch die Annahme der 
neueren und einfacheren Konſtruktion ermöglicht. 
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Die Geſchoſſe befinden ſich nod im Verſuch. | jtände darftellen, die bei anderen Feldartillerien zum 
Vorläufig werden zwei Gejchoßarten nad) Modellen her- | Theil ſchon vor längerer Zeit Eingang gefunden hatten. 
geitellt, deren Grundzüge im Jahre 1889 feftgelegt wurden | Neu und eigenartig find dagegen mandye Einrichtungen 
und die feitdem einige geringfügige Aenderungen erfahren | der Zaffeten. Die Konjtruftionsverfuche zur Schaffung 
haben. Es find dies eine Kartätihgranate, weldhe | einer neuen Feldlaffete begannen 1880; Lehtere wurde 
fi) von dem Franzöſiſchen obus A mitraille nur dadurch | 1887 eingeführt, nachdem man ſich bis dahin für Die 
unterjcheidet, daß die Äußere Stahlblechhülle auf den | in einen Hinterlader umgewandelte 3zöllige Kanone 
Boden aufgejhraubt ift, während das Lupferne | (7,62 cm) mit einer älteren Holzlaffete begnügt Hatte, 
Führungsband warm auf die Hülle aufgezogen wird, welche troß des höheren Rohrgewichts und der größeren 
und ein Schrapnel mit Boden- und Mittellammer, | Bervegungsarbeit des Geſchoſſes für hinlänglich wider: 
defjen Boden und Spihe aus geſchmiedetem, der cylindrijche | ftandsfähig erachtet wurde. Die neu fonftruirte Lafjete 
Mitteltheil aus gezogenem Stahl beiteht. Die erjt- | nebjt Proge war uriprünglih nur für das leichtere 
genannten beiden Stüde werden mit dem Mittelteil | (3,2z3Öllige) Geſchütz der reitenden Batterien beſtimmt; 
durch elektriſche Schweißung zu dem vollftändigen da indeß jpäter durch praftiiche Erprobung feitgejtellt 
Geſchoßkörper verbunden. Die — zuvor geölten — | wurde, daß ihre Haltbarkeit und Dauer auch für die 
Kugeln find durch eine Gipsmaſſe fetgelegt. Die Verwendung bei den 3,6zÖlligen Kanonen völlig genügt, 
cylindriiche Röhre, welche die Mittellammer bildet, ift | jo Hat man fich nachträglich entjchlofien, für die Ge- 
von Kupfer. ſchütze der reitenden Artillerie ein noch leichteres Laffeten⸗ 

Die Gejchoffe der 3,6z3Ölligen Kanone wiegen fertig | und Propmufter zu konftruiren. 
ie 9,072, die der 3,23Ölligen 6,123 kg. Ihre Die Wände der Feldlaffete e/87 find aus je einer 
Mündungsgeihmwindigfeit beträgt bezw. 474 und | Tafel Stahlblech hergeitellt, welche fo zujammengebogen 
518m. Die zugehörigen Ladungen, deren Gewicht | it, daß die ſenkrechte Mittelrippe jeder Wand von einer 
fich auf 2,1 bezw. 1,7 beläuft, befichen aus Kugel» | doppelten Blechlage gebildet wird, und daß über 
jedsedpulver, welches dieſen eigenartigen Namen | und unter diefer Nippe, in ihrer ganzen Länge, zwei 
deshalb führt, weil die Körner von kugeljörmiger Ge | Hohlkörper von lreisrundem Querjchnitt(Nöhren) 
ftalt in einem größten Umfang mit einer Art Eleiner | entftehen. Der Querſchnitt der Wand hat ſonach eine 
Wulſt eingefaßt find, die ein regelmäßiges jechsjeitiges | gewiſſe Wehnlichleit mit einer Brille: die beiden Röhren 
Prisma bildet. Der höchſte Gasdrud beträgt im | entiprechen den Gfäfern, die Mittelrippe dem Steg. 
3,6:Zöller 2590 kg, im 3,2:Zöller 2460 kg auf das | Die Stoffuge, in welcher die beiden Längslanten der 
Quadratcentimeter. gebogenen Blechtafel zuſammentreffen, liegt an der 

Außer den genannten beiden Geſchoſſen iſt noch eine unteren Seite der unteren Röhre; das Blech bildet hier 
Kartätſche, Syſtem Samyer, vorhanden. Sie bes | einen nad) innen vorjpringenden Flanſch, und dieje 
fteht aus einer eijernen Büchſe mit Treib- und Schluß Flanſche, welche fic ebenfalls über die ganze Länge 
ſcheibe von Zink; die Kugeln find durch Schwefeleinguß | der Wände erftreden, find durch ſechs aufgenietete 
fejtgelegt. en Riegel (Blechplatten) miteinander verbunden. Einer Ver: 

Der urfprünglid; angenommene Doppelzünder, | jchiebung des Bleches innerhalb der gebogenen Wände 
Flagler (mit verftellbarem Sapring) wurde im Mai 1891 | infolge der eigenen Spannung oder äußerer Beanſpruchung 
durch einen vom Arjenal zu Frankford vorgeſchlagenen wird durch zwei Reihen Bolzen vorgebeugt, welche in 
Doppelzünder (mit jhraubenförmig gewundener Saße | die ſenkrechte Mittelrippe längs der oberen bezw. unteren 
röhre) erſetzt, welcher Fe Bezeichnung Frankford Ar- Röhre eingezogen find. 
senal combination fuze erhalten hat und in ber Die Herftellung der Feldlaffetenwände aus paffend 
Hauptjade große Mehnlichleit mit dem Franzöſiſchen —— — er Penn biäher um 
öeldzünder 30/38 zeigt. Die Theilung des Brem- | yarts noch niemals praftiich angervendet, wohl aber wieder- 
zünders veicht bis 15 Selunden, während der Flagler- holt dringend empfohlen worden,*) weil dies Syſtem ohne 
zünder nur eine Brenndauer von 12 Sekunden bejaf. Bweifel bei gegebenem Gewicht die größtmöglide Wider: 
Die vorihriftsmäßige Schlagröhre bejteht aus | ftandsfähigkeit der Wände gegen die Rüdwirkung des 
einem cplindrijchen, mit feinlörnigem Pulver gefülten | Schuſſes bezw. bei gleicher Widerſtandsfähigleit eine 
Kupferröhrchen, deſſen untere Oeffnung durch einen | erhebliche Verringerung des Wandgewichtd zu erzielen 
8* rg geichloffen wird. Nahe dem oberen geftattet. 

be jedt fi quer (mageredht) ein Heiner Hohllegel Das Gleiche gilt von der ebenfalls als Hohlträger 
ouß Supferbied an, weier ben Snalljap (Bemenge — fühlernen Adhje*) Res 
aus Schwefelantimon und chlorſaurem Kali, dad feucht kanischen Laffete. Sie hat einen freisrunden Querſchnitt, 
eingebracht wird) und ben flachgefchlagenen, gezahnten | „Hp die Mitteladhfe wird gegen Verbiegungen beim Schuß 
Theil bed Bteibers (von Draht) aufnimmt. Dehterer ragt durch ein zur unteren Wandlante paralleles Achsfutter 
mit bem einen Ende durch ben Hohllegel hindurch umd | \eigügt, welches aus zwei Viechtafein zufammengenietet 
ae Do He Ha Da be m — eine ift; beide liegen flach aufeinander, umgeben die Achſe 

Aus dem Gefagten iſt erfichtlih, daß die Rohre, oben bezw. unten mit einer halbkreisförmigen Ausrundung 
Verſchlüſſe, Geſchoſſe und Zünder der Nordamerikaniſchen 
Beldgeihüge vorwiegend Nachbildungen verivandter Gegen⸗ 





*) Bol. Wilte. Das Feldgefhüg der Zukunft; Berlin1801 ; 
S. 299 bis 31. 
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und bilden vor derjelben ein jchmaleres, dahinter ein | 
breitere Trapez, deſſen jymmetrifche Seitenfanten in 
der Richtung auf die Stoßenden der Mittelachſe ab- 
geichrägt find. Die obere Platte des Achsfutters trägt 
zwei Achsſitze von einfacher Form. 

Die Wände fonvergiven nad) dem Laffetenjchwanz 
hin und werden dort durch die Lappen der Proßöfe 
aufammengehalten, auf der die Bejchläge für den Richt- 
baum angebracht find, Zwiſchen den Wänden befindet 
ſich ein Heiner Laffetenfaften und an der Außenfläche 
jeder Wand, didyt vor der Propöfe, ein Handgriff. 

Die Höhenridtung wird dem Rohr mitteljt einer 
Doppel ſchrauben-Richtmaſchine gegeben. Der Kopf 
der inneren Nichtjchraube, welcher das Verſchlußſtück des 
Nohres trägt, iſt mit einer Art Richtſohle verbunden, 
die, vorn und hinten gabelfürmig gejtaltet, ſich um 
zwei fenfvecht über der Achſe an den Laffetenwänden 
befejtigte Nidhtjohlbolzen dreht. Das Muttergewinde für | 
die äußere Richtſchraube ift in die Nichtwelle eingejchnitten, | 
deren Zapfen an den Laffetenwänden gelagert find. 
Der ziemlich umftändliche Antrieb der Richtmaſchine geht 
von einer Keinen, außerhalb der rechten Wand ans 
gebrachten Handkurbel aus, »deven Drehung ſich auf ein 
Stirnradvorgelege (innerhalb der rechten Wand), von 
diejem wieder auf ein Kegelradvorgelege und dadurd) 
endlich auf die Aufere Nichtichraube überträgt. Bei 
diejer Anordnung wird vermuthlich das Nehmen der 
Höhenrichtung nur einen ſehr geringen Kraftaufiwand 
erfordern, aber auch verhältnigmäßig recht langjam vor 
ſich gehen. 

Die Auseinanderjtellung der Laffetenwände ift fo 
bemefjen, daß der hintere Rohrtheil zwifchen diejelben 
geſenlt werden kann. 

Die Räder, Syſtem Archibald, haben eine den ſonſt 
üblichen zweitheiligen Bronzenaben gleichende Nabe aus 
Stahlguß, achtzehn Speichen und neun Felgen von 
Hidoryholz und einen Neifen von Schweißeijen; der 
Sturz iſt ziemlich gering. 

Der Richtbaum wird gleichfalls aus Hickory ge— 
fertigt. | 

Die Radbremſe, Syitem Buffington, zeigt eine 
gewiſſe Aehnlicheit mit den befannten „Bferdeichonern“. 
Ein cplindrifches metallenes Rohr enthält eine Schrauben: 
feder und in diefer den Schaft oder Stiel eines hafen- 
artigen Schuhes, welcher Hinten den Felgenkranz mit 
Spielraum umfaßt. Das vordere Ende des Rohres ift 
in einem auf dem höchſten Theil des Achsfutters bes 
fejtigten Ning drehbar eingehalt; beim Nichtgebraud) 
wird es mittelit eines Schnallriemend an den Adhsfig 
angejchnallt und dadurd in annähernd jenkvechter Lage 
erhalten. Löſt man, um zu bremjen, den Schnallriemen, | 
jo bewegt ſich das Nohr ſammt Schuh natürlich in 
einem Kreisbogen abwärts; da aber fein Drehpunkt 
in Bezug auf den Nadreifen ercentriih und 
zwar über der Radachſe liegt, jo wird der urjprünglich 
vorhandene Spielraum zwiſchen dem fallenden Schuh 
und dem Neifen alsbald geichloflen; infolge der ent- 
itchenden Neibung nimmt das Nad (im Sinne feiner 
Trehung beim Rüdlauf ſowohl wie beim Fahren mit 
anfgeproßtem Geſchütz) den Schuh weiter mit nad) unten | 








und zieht hierbei zugleich den Stiel aus dem Rohr 
heraus; dadurch wird die Schraubenfeder zujammen- 


| gedrückt, und ihre Spannung vergrößert die Reibung 


zwijchen Bremsſchuh und Neifen in dem Mafe, daß 
das Rad vollitändig gebremft wird und aufhört, fich 
zu drehen. 

Auch diefe anſcheinend ungemein einfache und wenig 
Gewicht beanjpruchende Konftruftion einer Nadbremfe 
macht unftreitig einen durchaus eigenartigen Eindrud, 
um fo mehr, ald man von bormberein kaum geneigt 
jein dürfte, der Spanmung der Feder, welche ja höchſtens 
nur um das Mai des Abjtandes zwiſchen den Dreh: 


| punkten des Nades und der Bremje zufammengepreft 


werden Tann, eine genügende Wirkung zuzutrauen, um 
das Rad, namentlich unter der Rüdwirkung des Schufjes 
zu gänzlichem Stillftand zu zwingen. In der That ſoll 
aber auch hierbei ihre Bremsleiftung völlig befriedigen, 
während es andererjeit3 als ein wejentliher Nachtheil 
des Buffington-Syitemd gerade ald Fahrbremſe be— 
zeichnet wird, daß die Geſchütze und Fahrzeuge, wenn 
die Bremfung aufhören fol, immer erſt (wie bei dem 
ehemaligen Hemmſchuh) Halt machen müjjen, um bie 
Bremje wieder in ihre ſenkrechte Ruhelage emporheben zu 
fünnen. Neuerdings ift eine geringe Abänderung des erſten 
Mufters, welche fich jedod nur auf die Form der Feder 
bezieht, mit beitem Erfolg in VBerjudh genommen worden 
und wird wahrjcheinlich demnächſt eingeführt werden. 

Die Laffete wiegt leer 529 kg, ihre Ausrüſtung 
an Geſchützzubehör 14 kg; das Gewicht der gepadten 
Laffete mit Rohr beträgt jonad 1101 kg. 

Die Proße ähnelt hinfihtlic der Einrichtung des 
Geſtells und der Proßverbindung (mit Hafen und Deie) 
den Franzöſiſchen Feldpropen. Der Protzkaſten it 
von Holz und mit Stahlblech belfeidet. Kaſten 
nur aus Stahlblech ohne Holz, die ebenfalls verſucht 
worden find, haben ſich bei gleichem Gewicht weniger 
haltbar erwiejen. (Das wird vermuthlicd weniger dem 
Syftem an fich, als vielmehr der gewählten Urt der 
Konftruktion zuzufchreiben fein.) Der Saften nimmt 


42 Geichofie und 44 Kartufchen auf, Erjtere in zwei 


Geitenfähern, Letztere im Mittelfah. Er ift jo niedrig, 
daß nur eben die ftehend verpadten Gejchoffe darin 
Platz finden; infolge defjen liegt der Schwerpunft des 
Fahrzeuges fo tief wie möglih. Unter jedem Ende 
des Protzlaſtens befindet fid) eine cylindriiche wafjerdichte 
Büchſe; die eine enthält Schlagrößren in Padeten, Die 
andere Vorrathöliderungen. Auf dem Dedel des Kaftens 
können drei Kanoniere aufjigen. Die Protzräder ftimmen 
mit denen der Laffete überein. 

Auch der Munitionswagen iſt dem Franzöfiichen 
in Bezug auf das Geftell und die Proßverbindung ſehr 
ähnlich. Die Protze läht ſich mit der Geſchützprotze 
ohne Weiteres vertaufchen. Der Hinterwagen ift mit 
zwei Protzkaſten und einem Behälter für Vorrathsſtücke 
ausgerüftet. Sämmtliche Kaſten find untereinander leicht 
und raſch vertaufchhar. Auf dem Munitionsiwagen 
können neun Slanoniere fortgeichafft werden. 

Ein nad) dem Lenkſcheit-Syſtem gebauter Ars 
tilleriewagen (artillery wagon) dient zur Aufnahme 
des Gepäd3 der Bedienungsmannichaften (120), der 
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Revolverpatronen, des Schyanzzeugs, der Vorrathsdeichjeln | breite friſche Mafitimege vorbeiführten, woraus ges 
und eines Fäßchens mit 115 Liter Waſſer. Geifebreite | ſchloſſen wurde, daß mindeitens 500 bis 600 Mafiti in 
und Hinterräder find diejelben wie bei dem Munitions- | der Nähe fein müßten, welche wahrſcheinlich Ufaramo, 
wagen; die Vorderräder haben behufs Vergrößerung | Alesele - —— —— —— übers 
der Lenlbarleit eine geringere Höhe. Auf dem Border: | ern ng ed il oa —— un 
wagen befindet ſich ein Heiner Kajten, welcher in drei | qufaenommen * um 11 Uhr re er —— 
Fächer getheilt ift; die beiden äußeren find für die Pas | Mafiti J 8 ’ 
3 ) ven Nafiti am Nferelerafee erreicht, vor deſſen Front ſich 
tronen bejtimmt, das Mitteljach für eine Laterne und | ein 11m breiter, fehr fhlammiger Graben mit I m 
das fonftige Wagenzubehör. Den geräumigen Wagen | Wafjerftand befand. Die Abtheilung marfdirte vor 
fajten bededt ein großer Plan, welcher mit der Bezeichnung rn *84 lints auf F durchwatete —* 
des Truppentheuls verſehen wird. aſſer nac gabe einiger Salven unter großen 
Ein Batteriewagen (battery wagon) nimmt die —— — — Fe? ige — — 
.o. a, 
tragbare Feldſchmiede nebit verſchiedenen Wert große baumlofe, zunädft mit hohem Wrafe beftandene, 
ar auf eo kann auch zur Mitführung von Futter Yann ganz freie Ebene erreicht hatten, verfammelten fie 
enuht werden. SE fih in mehreren Abtheilungen um MWiderftand. Als 
—— era * mi —** langſam 
Der 3,6zöllige Feldmörſer (14 em) hat ein — werdende Abtheilung verfolgte, wurde er plötzlich 
ee : m Rüden und in ber rechten Flanke von zahlreichen 
Maffivrohr von geſchmiedetem Stahl, ber in Del ge Mafiti angegriffen, die —8 are in ot ale 
härtet und getempert it. Die Rohrlänge beträgt fieben | yerftedt gehalten hatten, obwohl die angeitedte Grass 
Seelenweiten; davon entjallen vier auf den gezogenen | ebene fon in hellen Flammen ftand. Troß vieler 
Theil. Der Schraubenverjhluß weicht in Betreff | Salven und troß ihrer Verlufte famen die Mafiti bis 
feiner Konftruftion nur wenig don dem der Feldfanonen | auf 80 Schritt heran, wandten ſich aber nad energiſchem 
ob. In die Endfläche jedes Schildzapfens ift, um die Bajonettangriff zur Flucht. Die Fliehenden wurden 
Handgabung zu erleichtern, ein Kloben mit beweglichen | —— —5 im * er — oe 
Ring eingeihraubt. ‚vollftändig zerfprengt, zeigten fih jedoch no 
: ; ‚ einmal in einer Entfernung von 500 m wieder, als ihr 
Die Laffete befteht aus zwei, mit mehreren Aus ſehr großes Lager — werden ſollte; nach — 
ſparungen verſehenen und durch ſeitliche Rippen ver: | H 
ed — Salven zogen fie ab. Kompagnieführer Ramſay bezog 
ftärften Wänden aus Stahlguß. S eitattet dem | im ei : 3 
ziahigup. Sie gertattet dem für etma 30 Min. eine Bereitihaftsitellung, ftedte das 
Rohr Erhöhungen von 0 bis 60 Grad. Da fie feine | Lager in Brand und marfchirte in der Richtung auf 
Räder bat, jo werden je zwei Mörjer auf einem Wagen | Rufidji ab. Die Soldaten haben ſich durchweg fehr gut 
fortgeichafit. Das Auf» und Abladen läßt ſich durch | benommen; die Feuerdisziplin war felbft in einigen jehr 
die Bedienungsmannſchaft ohne bejondere Vorrichtungen kritiſchen Momenten eine gute. 


leicht und raſch bewirken. Fraufreih. Die Benennung der Marineger 
Bei Verfuchen zur Ermittelung der Feuergeſchwin- | fhüße, welche bisher bei Nohren, deren Kaliber 90 mm 
digkeit gab ein Mörfer 50 Schuh in 56 Minuten | und darunter beträgt, in Millimetern ausgedrüdt wurde, 
25 Sekunden ab; von diefer Zeit müfjen noch 3 Mi- | während es bei ſolchen von größeren Kalibern unter Zus 
nuten 10 Sekunden abgezogen werden, die erforderlich | grundelegung des Bee in Gentimetern Er 
waren, um das Gejcüß in Stellung zu bringen. Die | ſchah, foll in Zukunft eine einheitlihe fein, und zwar foll 
Seit ’ von nahezu einem Schuß in ber Minute ift | fie nad) dem Seelendurchmefjer erfolgen und in Nillimetern 
tung Br nm ' angegeben werden. Die angewendete Bezeichnung wird 
gewiß recht befriedigend; aber es erſcheint höchſt zweifelhaft, | 





daher genau dem Kaliber entſprechen i ö 

ob man von einem jo Heinen Mörſerkaliber überhaupt Gelhügen — nicht a Er on — RI 

eine — — * le ie Du | (Revue du cercle militaire Nr. 52/1893.) 
darf. enfalls lann ein Heldwurfgeihüg die ihm | — Auf die Einführung einer Meinen Ledergamafche 
—— Sonderaufgaben nur dann vollſtändig er— | (jambiere * euir), = welcher in den beiben letztber⸗ 
üllen, wenn es erheblich ſchwerere und wirlſamere Ge- floſſenen Jahren bei mehreren Fußtruppentheilen Verſuche 
ſchoſſe verſeuert als die zugehörigen Feldlanonen, ein angeſtellt worden find, tft, da die über das Ausrüſtungs- 
Grundfaß, den alle anderen Feldartillerien, welche | erden. —— en rar hg ge _ 
, i na befo riegsminiſteriellen Erlafjes endaültig verzichtet worden. 
Fe — — — | Am 1. Oktober 1894 muß die Gamaſche aus der Reihe 
: — — | der Traggegenſtände verſchwunden fein, bis dahin iſt fie 
| nur bei ... ... — nn 

- . . | (Bulletin officiel du ministere de la guerre. 
Kleine Wittheilungen. | — Urlaub aus Anlaß von Feiertagen darf den Zög— 
Dentichland. Das Kolonialblatt vom 1. Februar | lingen der Ecole apeeiale militaire von Saint Cyr laut 
d. 38. enthält einen Bericht des Kompagnieführers | kriegsminifterteller Verfügung in nachſtehendem Umfange 
Ramfay an den Gouverneur Frhrn. v. Schele über ein | ertheilt werden: Zu Neujahr auf zwei Tage, zu Dftern 
Gefecht der Schußtruppe mit den Mafiti bei | auf elf Tage (vom Abend des Gründonnerstags bis zum 
Behobeho am 3. Dezember v. Is., dem wir nad: | Abend des Sonntags nad) dem Feſte), an den beiden 
ftehende furze Angaben entnehmen. Am 2. Dezember | Pfingitfeiertagen ; ferner je ein Tag am Sımmelfahris« und 
v. 38. gegen Abend meldete Lieutenant Bennede dem | an dem Mariä-Simmelfahrtsfeite, am 14. Juli, zu Aller: 
Führer, daß in der Mähe des bezogenen Lagers vier | heiligen und zu Weihnachten. Wenn diefen Feiertagen ein 
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Sonntag unmittelbar vorhergeht oder folgt, fo müſſen die 
Beurlaubten an jedem diefer beiden Tage abends in bie 
Anftalt zurüdtehren. 


— Ein neuer König von Dahomey ift an Stelle 
des feines Thrones entjegten Behanzin unter Anleitung 
des Generald Dobds zu Goho von den FFürften und 
—— des Landes in der Perſon von Guthili, 

ohn von Glegle, gewählt und am 15. Januar d. Is. 
den Umwohnern von Abomey vorgeſtellt worden. Der 
neue Gerzicher hat den Namen Agloliagbo angenommen, 
was nad) Le Progres militaire Nr. 1382/1894 in Frans 
zöfifcher Weberfegung „Frangais, corps d’armee tient 
Dabomey“ bedeutet. Nach der nämlihen Quelle lautet 
der von Naloliagbo angenommene MWahlfprudh „Der 
Stamm Allada ift geftrauchelt, aber durch die Franzofen 
vor dem alle bewahrt”. Mit Hülfe des Königs hofft 
man feines Vorgängers ganz Herr zu werben. 

— An neuen Schiffen follen im Jahre 1894 zur 
Franzöſiſchen Flotte Hinzutreten: 1. Schlachtſchiff 2* 
Klafie „Brennus“, von 11000t und 13500 HP, 
2. bis 4. drei Schlachtſchiffe zweiter Klaſſe „Bouvines“, 
„Zemappes” und „Valmy“ von 6600 t und 8400 HP, 
5. bis 7. drei Panzerkreuzer „Chanzy“, „Charner” und 
„Zatouche-Treville” von 4750 und 8300 HP, 8. der 
geſchützte Kreuzer xeiter Klaſſe „Suchet“ von 3430 t 
und 9000 HP, 9. Torpedotreuzer „Fleurus“ von 1310 t 
und 4000 HP, 10. Torpeboavifo „v’Iberville” von 925 t 
und 5000 HP; ferner ſechs Hochlee:-Torpevoboote und 
16 Torpedoboote erfter Klaſſe. „Brennus”, „Chanzy‘ 
und „Charner” follen zum Mittelmeergeſchwader treten. 

(Nach dem Echo de l’Armee.) 


Aufzland. Laut Kaiferlihen Befehls hat das 
Transbailalsfafalenheer im Frieden und im Kriege 
neben den bereits beftehenden Reiterregimentern Nr. 1, 
2 und 3 (Lettere beiden im Frieden nicht im Dienft) zu 
ſechs Sotnien ein weiteres Regiment zu vier Sotnien 
aufzuftellen, das die Nr. 2 erhält. Der Stab des neuen 
Regiments wurde Anfang 1894 in Tſchita formirt, und zu 
demfelben treten zunãchſt Die dort garnıfonirenden drei Got: 
nien des Regiments Nr. 1. Später fommt das Regiment 
nad) dem Dorfe zen: des Priamargebietes, und 
beide jest unvollftändige Regimenter werden während 
der Sa 1594 bis 1897 auf den vollen Etat gebradt. 
Dieſe Verſtärlung der im aktiven Dienft befindlichen 
Rafatentruppentheile im Amur⸗ und Uſſurilande wird 
durh das Anwahfen der aud Fremdvölker in ſich 
fließenden kaſaliſchen Bevölterung und die Grenz— 
beziehungen zu China bedingt. Bon größerer Wichtigkeit 
ift eın anderer Befehl vom 23. Dezember v. Is. wonad) vom 
1. Oftober 1894 ein 4. und ein 5. Feld-Mörſerregi— 
ment außer ven bereit feit längerer Zeit beftehenden 
Negimentern Nr. 1 bis 3 formirt werben. Die neuen 
Kegimenter werden aber, wie es fcheint, zunädft nur 
zwei Batterien (die alten vier) haben. Für Verforgung 
der FFinländifchen und der Kaulaſiſchen Schügenbrigabe 
mit Gewehr: und Artilleriemunition werden, nad dem 
Mufter der bereits für die übrigen Schützenbrigaden be— 
fiehenden, fliegende Schügenparfs organifirt. 

(Ruffiiher Invalide Nr. 283/1893.) 


— Der Naswädihif Nr. 168 veröffentlicht einen bes 
achtengwerthen Tagesbefehl an die Truppen des 
Milnaer Wilitärbesirts, der befagt, daß, nad den eins 
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gegangenen Berichten zu uriheilen, die Zahl der nicht an 
den großen Manövern undbeweglichenftonzentrationen (forts 
laufende Detachementsübungen) theilgenommen habenden 
Benerale und Stabsoffiziere fehr groß gewefen fe. So 
fommandirten 1891 bei anöver bei Oſſowjetz 
allein bei einer Infanteriedivifion 10 Kapitäns an Stelle 
von DOberftlieutenants Bataillone. Bei einem Dragoner: 
regiment befand fic außer dem Renimentstommandeur fein 
einziger Stabsoffizier (normal mindeftens 3). Im vorigen 
Zahre wurden bei einer Infanteriebivifion gelegentlich einer 
beweglichen Konzentration ſechs Stabsoffiziere in den Regi⸗ 
mentsjtab&quartierenundim Zager,unterdem Borwand, bort 
zum Dienft gebraucht zu werben, zurüdgelaflen. Im laufen- 
ben Jahre fehlten bei ven beweglichen Konzentrationen und 
rößeren Manövern bei Kowno und Grodno ſechs Generale, - 
en bei einem Korps 24 pGt., bei einem anderen 
Korps 21 pCt. aller Stabsoffiziere, davon 9 unter ber 
Angabe, fie hätten im Lager zu thun. Da die beweg— 
lihen Konzentrationen und größeren Manöver haupts 
fählid den Zweck haben, den Kommandeuren Belegenheit 
zur Führung größerer gemifchter Detahements unter 
moöglichſt friegsgemäßen Verhältniffen zu geben, fo foll 
in Zufunft ftrenge darauf gehalten werben, baf der 
artige Entziehungen der höheren Offiziere von ben 
Manövern nit wieder vorlommen bezw. nur aus 
wirfli zwingenden Gründen. 


Zürfei. Bei Hadem-Keui, 12 Meilen von Kon- 
ftantinopel, fanden Verſuche mit einer fahrbaren 
5,7 cm Panzerlaffete nad den Vorſchriften und unter 
Auffiht einer aus Turkiſchen Offizieren zufammengefehten 
Kommilfion ftatt. Die Prüfung erftredte fih auf die 
Manövrirfähigleit der Laffete und auf Beſchießen ver: 
ſchiedener Ziele mit Ninggranaten, Schrapneld und 
Kartätfhen. Der interefjantefte Verfuch beſtand darin, 
daß dem Geſchütz die a ertheilt wurde, zwei 
iemlih weit von einander befindliche Ziele auf 2400 
ezw. 1100 m aufjufuchen und zu befhießen. Bor Bes 
ginn des BVerfuches war das Rohr mit der Mündung 
nad rüdwärts gedreht, der Aufſatz auf Null geftellt. 
Die Aufgabe war in 17 Min. gelöft; d. h. in dieſer 
Zeit war das erfte Ziel wirffam mit 24 Granaten und 
46 Schrapnels, das zweite mit drei Granaten beſchoſſen. 
Leider iſt das MWichtigfte aus dem darüber veröffentlichten 
Bericht nicht zu erjehen, nämlich, wie viel Zeit bis zur 
Abgabe des erften Schuffes und von dem letzten Schuß 
auf das erjte Ziel bis zum erften auf das zweite Biel 
verflofjen ift. Die Ehmwäde diefer Geſchütze — eben 


darin, daß der Richtkanonier das Zielfeld nur durch einen 
engen Schlitz ſehen kann und das Ziel namentlih dann 
ſchwer auffindet, wenn e8 nur furze Zeit fichtbar ift. 
Wir wollen verfuchen, uns hierüber eine Vorftellung zu 
maden. Zum Einſchießen find auf beide Ziele im 
Ganzen 14 Schuß abgegeben, die, wenn man die Feuers 
paufen zu 30 Sef. veranſchlagt, 7 Min. erfordert haben 
fönnen. Nah dem Bericht find in einer Minute im 
Schnellfeuer 20 Granaten bezw. 15 Schrapnels ab» 
gegeben. Rechnet man mithin für die im Schnellfeuer 
abgegebenen Schüffe (19 Granaten 40 Schrapnels) 
4 Min., fo würden zum Aufſuchen der beiden Siele 
6 Min, für jedes alfo etwa 3 Min. erforderlich geweſen 
—* Ob dieſe Schaͤtzung zutrifft, iſt eine Frage für 
ih; hier ſoll nur darauf hingewieſen werden, daß in 
einem folden Bericht eine Angabe hierüber nothwendig 
ift, denn gerabe das wollte man feftitellen. 
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Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefahuriche ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im altiven Heere 
Berlin, den 8. Februar 1894. 

Jerſchke, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herzog don Holjtein | 
(Holjtein.) Nr. 85, vom 1. März d. 38. ab auf 
ſechs Monate zur Dienjtleiftung bei der Schloßgarde— 
Kompagnie fommandirt. 

Schr. v. Edhardtijtein J., Sek. Lt. à la suite bed 
Kür. Regts. Kaijer Nikolaus I. von Rußland (Branden- 
burg.) Nr. 6, deffen Kommando zur Dienftleiftung bei 
dem Auswärtigen Amt bis zum 1. Oktober db. 38. 
verlängert. 

BVotödam, den 9. Februar 1894. 

Frhrn. dv. Hornftein-Biethingen, Hauptm. à la suite 
des 1. Garde-Megtd. zu Fuß und Direktionsmitglied 
der Kriegsalademie, der Charakter al3 Major verliehen. 

Frhr. Treufd v. Buttlar-Brandenfeld, Hauptm. 
und Komp. Chef vom 1. Garde-Negt. zu Fuß, unter 
Ueberweifung zum großen Generaljtabe, in Den Öeneral- 
ftab der Armee verjet. 

dv. V’Eftocgq, Hauptm. von demjelben Regt., 

v. Hleift, Hauptm. von demjelben Negt., diejer unter 
vorläufiger Belafjung in dem Kommando zur Dienfts 
leiftung bei dem großen Generaljtabe, zu Komp. 
Chef, — ernannt. 

Prinz Joachim Albredt von Preußen Königliche 
Hoheit, Frhr. v. Wöllwarth-Tauterburg, v. Un— 

{1. Quartal 1894.' 


rub, Set. Lt. von demſelben Regt., zu Pr. Lee. 
befördert. 


Nachgenannte Oberprimaner der HaupteSladettenanftalt 
als PBortepeefähnriche in der Armee augeftellt, und zwar 
die Portepeeunteroffiziere: 

v. Bonin 11. beim Garde-Füj. Negt., 

v. Blaten 11. beim 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Zud II. beim 4. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Dppen beim Königin Augujta Garde-Ören. Regt. 
Nr. 4, 

v. d. Oſten beim Garde-Schüßen-Bat., 

Weber ]. beim Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm I. 
(2. Oſtpreuß.) Nr. 8, 

v. Brandenftein III. beim Gren. Negt. König Wil 
heim I. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 

Kaften I. beim Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Weniger beim Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 
Nr. 16, 

Fahrenkamp beim Inf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Korn beim Füſ. Negt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, 

Eoiter beim 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 

Dtto beim 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

Wyneken beim Inf. Regt. von Voigtö-Rheb (3. Hannov.) 
Nr. 79, 

Zange 1. beim Inf. Regt. von Manjtein (Schleswig.) 
Nr. 84 
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v. Weſthoven beim Braunſchweig. Inf. Negt. Nr. 92, 

Schr. v. Rotberg beim 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, 

Ritter u. Edler v. Detinger beim 1. Leib-Huf. Regt. 
Nr. 1, 

Baron v. Kottwitz I. beim Ulan. Negt. Prinz Auguft 
von Württemberg (Poien.) Nr. 10, 

Woelki J. Riefen beim Weftpreuß. Felbart. Negt. 
Nr. 16, 

Roſenbaum beim Feldart. Regt. von Elaufewig (Ober: 
ſchleſ.) Nr. 21, 

Krahmer-Möllenberg I. beim 2. Hannov. Feldart. 
Negt. Nr. 26, 

v. Beifer I. beim Feldart. Negt. Nr. 36, 

Kayfer II. beim Weſtfäl. Fußart. Regt. Nr. 7. 

Berlin, den 10. Februar 1894. 

v. Krell, Gen. Major und Kommandeur der 27. Kav. 
Brig. (2. Königl. Württemberg), unter Enthebung 
von dem Kommando nad) Württemberg, zu den Offi- 
zieren von ber Armee verfeßt. 
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An der Gendarmerie 
Berlin, ben 8, Februar 1894. 
v. Arnim, Rittm. a. D., zuleßt Eſladr. Chef im 
1. Brandenburg. Drag. NRegt. Nr. 2, als Hauptm. 
in der 2. Send. Brig. angeftellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Anm altiven Heere 
Berlin, den 10. Februar 1894. 
v. Heifter, Gen. Lt. und Kommandeur der 86. Div, 
Fehr. dv. Gayl, Gen. Major und Abtheil. Chef vom 
Nebenetat des großen Generalftabes, — in Genehmigung 
ihrer Abſchiedsgeſuche mit Benfion zur Disp. geitellt. 
Su ber Gendarmerie 
Berlin, ben 8. Februar 1894. 
Rückheim, Oberfilt. von der 2. Gend. Brig, mit Benfion 
und der Uniform des Feldart. Regts. von Scharuhorjt 
(1. Hannov.) Nr. 10, der Abſchied bewilligt. 








Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Porteperfühnriche xc. 
A. Ernennungen, Beförderungen umd Berfegungen. 
Im aftiven Heere 
Den 6. Februar 1894. 

Schulze, Port. Fähnr. des 6. Anf. Negts. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, zum Sek. Lt. in biejem 
Negt. befördert. 

Den 8. Februar 1894. 

Nö, Pr. Lt. des 2. Feldart. Regts. Horn, unter 
Stellung à la suite diejes Trupentheil3 vom 1. April 
d. Is. ab auf die Dauer eines Jahres beurlaubt. 

Bergmann, Major und Komp. Chef vom 6. JInf. 
Negt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, zum Bats. 
Kommandeur im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Jochum, Hauptm. ded 6. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, zum Komp. Chef in biefem Negt., 
— ernannt. 

Kurz, Sek. Lt. des 6. Inf. Regts. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, zum Pr. Lt. in dieſem Negt.; 

die Set. Lt: 

Berr, fommanbirt zum Topographiſchen Büreau bed 
Generaljtabes, im 2. Inf. Regt. Aronprinz, 

Karl Strelin, Adjutant beim Bezirkdlommando Augs- 
burg, 

Guſtav Strelin, — Beide im 3. Inf. Regt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Feiftle, fommandirt zum Topographiichen Büreau bes 
Generalftabes, im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heflen, 

Tünnermann im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Schmidt im 7. nf. Regt. Bring Leopold, 

Boehe, Beutel im 8. Inf. Regt. vafant Prandh, 

Prolinger im 11. Inf. Negt. von der Tann, 

v. Orundherr zu Altentban w. Weyherha us im 
14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 


Lanz, Adjutant beim Bezirlslommando Vilshofen, im 
16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von Toskana, 

Haufer, Brugger im 19. Inf, Negt., 

Schöttl im 2. Yäger-Bat,, 

Gramich im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold, 

Gradinger, Duriy im 5. Feldart. Negt., 

— zu überzähl. Pr. Lts. — befördert. 
Döring, Pr. Lt. im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
ein Patent feiner Charge vom 15. Februar 1889; 
den Pr. Lts.: 

Oberniebermayr im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Helen, 

Mahler, Leitl, Büttner im 6. Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Frhr. v. Boutteville im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Sämmer, Lettenmayer, Braun im 9. Inf. Regt. 
Wrede, 

Edenhofer, Adjutant beim Bezirlslommando Regens— 
burg, im 11. Inf. Negt. von der Tann, 

Steinle, Erzieher am Kadettenlorps, à la suite bed 
13. Inf. Regts. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Jung, Beyerlein, Exter im 15. Inf. Regt. König 
Albert von Sachſen, 

Deboi, Britzelmayr im 16. Inf. Regt. Großherzog 
Ferdinand von Toslana, 

d'Alleux im 17. Inf. Regt. Orff, 

Wittenbauer, Erzieher am Kadettenkorps, à la suite 
bes 19. nf. Regts., 

Auer im 2, Fäger-Bat., — Patente ihrer Charge, 
— verliehen. 


Den 9, Februar 1894. 
v. Tannijtein gen. Fleiſchmann, Self. Lt. des 3. Chen. 
Regts. valant Herzog Maximilian, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts, auf die Dauer eines Jahres 
beurlaubt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 8. Februar 1894. 
Stümmler, Major und Bats. Kommandeur im 14. Inf. 
Regt. Herzog Karl Theodor, mit Penfion zur Disp. 
geftellt. 


— Sanitütslorps. 
7. Februar 1894. 

Dr. Bieitfgifter (Straubing), Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der 
Reſ., in den Friedensitand des 6. Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, mit einem Patent vom 
18. Februar 1892 verſetzt. 
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Dr. Hartmann (J. Münden), Dr. ®oeldel (Zwei— 
brüden), Fleiſchmann (I. Münden), Moſer (Lan- 
dau), Dr. Balm (I. Münden), Dr. Blaß, Dr. Schloß 
(Würzburg), Bayer (Stempten), Unterärzte der Reſ., 
zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. der Re. befördert. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 7. Februar 1894. 
6 örk(Bamberg), Fellerer (Kandshut), Egger (Paſſau), 
Unterapothefer der Reſ., zu Oberapothelern der Rei. 
befördert. 


XII. (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 10. Februar 1894. 

v. Krell, Königl. Preuß. Gen. Major, behufs Rückkehr 
nah Preußen von dem Kommando der 27. Kap. 

Brig (2. Königl. Württemberg.) enthoben. 





Im Sanitätslorps, 
Durch Verfügung des Korps:Generalarztes. 
Den 3, Februar 1894. 

Dr. Klett, Studirender der militärärztlichen Bildungs: 
anftalten zu Berlin, vom 15. Februar d. 38. ab zum 
Unterarzt des altiven Dienftitandes ernannt und beim 
Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119 angejtellt. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſten Franke, Flügeladjutanten Seiner Durch— 
laucht des Fürften zu Schaumburg-Lippe, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Hauptmann Frhrn. dv. Freytag-Loringhoven, 
ä la suite des 2. Garde-Regts. zu Fuß und vom 
Nebenetat des großen Generaljtabes, den Nothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe mit der Königlichen Krone, 
dem Geheimen Regijtrator, Kanzleirath Bornjhein, 
dem Geheimen Sanzleidireftor Jüttner, — Beide vom 
Kriegsminiſterium und beichäftigt im Militärkabinet, 
— die Königliche Krone zum Rothen Adler » Orden 
vierter Klaſſe, 
dem Vizewachtmeiſter Groß im 1. Brandenburg. Drag. 
Negt. Nr. 2 das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, 
— zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nahbenannten Offizieren ac. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Königlich Bayeriſchen 
Militär-Verdienjt-Ordens: 


| 
dem Generalmajor Strafjer, Inſpelteur ber 4. Fußart. des Nitterfreuzes erjter Klaſſe ded Königlich Bayerifchen 


Inſp. 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 


dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Werner, 
im riegsminifterium; 





des Offizierklreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albrehtö-Drbens: 
dem Major dv. Puttlamer im ren. Negt. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) Nr. 7; 
des Nitterfreuges erſter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Hauptmann Kroniſch, Unterdireltor des Feuer: 
werlslaboratoriums in Spandau, & la suite des 
Fußart. Negts. Ende (Magdeburg) Nr. 4; 
des Königlich Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichen: 
dem Sergeanten Winkler im Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4; 
des Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergijchen Stone: 
dem Oberftlieutenant 5. ®. dv. Trotha, erftem In— 
Ipizienten und Büreauchef bei der Ober - Militär- 
Eraminationslommiffion; 
des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Württembergiichen Friedrichs-Ordens: 
dem Hauptmann dv. Uthmann, 
dem Premierlieutenant v. Ejtorff, 
Inf. Regt. Nr. 93, 
dem Armee-Mufilinfpizienten Roßberg; 
der Verdienſt-Medaille befjelben Ordens: 
dem Bizewachtmeiſter Pilz im Drag. Negt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, fommandirt zur Leibgendarmerie; 


— Beide im Anhalt. 


| Militär = Verdienft » Ordens und des Ritterkreuzes des 
Ordens der Königlih Württembergifchen Krone: 


Referenten | dem Major v. Bed, aggreg. dem Magdeburg. Jäger: 


Bat. Nr. 4; 
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des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Dberftlieutenant Frhrn. v. Lüdinghauſen gen. 
Wolff im Füf. Negt. Fürjt Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
deſſelben Ordens: 
dem Oberjtlieutenant v. Blankenburg im Generaljtabe 
des Gouvernements Mich, 
dem Oberftlieutenant Frhrn. v. Hoiningen gen. Huene | 
im Inf. Regt. Nr. 132; 
des Ritterlreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann Liman im Generalſtabe der 22. Dib., 
dem Rittmeijter v. Garnier im Ulan. Regt. Kaifer 
Ulerander III. von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, 
dem Militär-Intendanturrath Schindler bei der Antend. 
des XIV. Armeelorps; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
deflelben Ordens: 
dem Hauptmann dv. Barjewifh im 1. Bad. Leib— 
Gren. Regt. Nr. 109, 
dem Rittmeifter Legde im 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21; 


des Nitterfreuges zweiter Klaſſe deifelben Ordens: 
dem Premierlientenant v. Davans im Thüring. Feld- 
art. Regt. Nr. 19; 
des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Sächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamleit oder vom 
weißen Fallen: 
dem Premierlieutenant v. Cramon J. im Leib-Kür. 
Regt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, Adjutanten 
der 9. Kap. Brig.; 


des Mitterfreuzes erjter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 

dem Hauptmann Neugebauer, & la suite des 1. Weft- 
fäl. Feldart. Negts. Nr. 7 und Lehrer bei der SPriegd- 
ſchule zu Caſſel; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Sekondlieutenant v. Lücken im Königs-Ulan. Regt. 
(1. Hannov.) Nr. 13; 
der demſelben Orden affiliirten ſilbernen Verdienſt— 

Medaille: 

dem Bizewachtmeiſter Dittmann vom Kür. Regt. von 
Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, lommandirt zur Leib— 
gendarmerie, 

dem Sergeanten Voigt im Huj. Regt. 
(Brandenburg.) Nr. 3; 

des Ehrenfrenzes erſter Klaſſe des Fürſtlich Lippifchen 

Haus⸗Ordens: 

dem Selondlieutenant Herzog von Arenberg vom für. 

Regt. von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4; 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Haus⸗Ordens: 

dem Major Frhrn. v. Plettenberg, Kommandeur des 

Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7; 


von Zieten 


der Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen ſilbernen 
Verdienſt-Medaille: 
ben Vizefeldwebeln Faillard, Böſenroth, Bathe, 
Neumann und Gerdes, 
dem Sergeanten Michelmann, 
fäl. Jäger-Bat. Nr. 7; 
des Ritterkreuzes eriter Klaſſe mit der Krone 
des Großherzoglich Heſſiſchen Verdienſt-Ordens 
Philipps des Großmüthigen: 


— jämmtlid im Weſt⸗ 


| dem Major v. Safft, 


‚ dem Hauptmann dv. Kraewel, — Beide im 6. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 95; 
des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 

dem Premierlieutenant v. Otterſtedt, 

dem Selondlieutenant Hooh J. — Beide im 6. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 95; 
des demjelben Orden affilirten ſilbernen Kreuzes: 

dem Feldwebel Ponſel, 

dem Bizefeldwebel Hoßfeld, — Beide im 6. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 95; 
de3 Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich-Ungariſchen 

Orbens ber Eifernen Krone erjter Kaffe: 

dem Generallieutenant Bleden dv. Schmeling, Kom 

mandeur der 1. Garde-Inf. Div.; 
der dritten Klaſſe deifelben Ordens: 

den Hauptleuten Shen. Treufh v.Buttlar-Branden: 
feld im 1. Garde-Regt. zu Fuß und v. Rothkirch 
u. Banthen im Garde-Füger-Bat,, 

dem Premierlieutenant b. Winterfeld II., Adjutanten 
ber 14. Inf. Brig.; 
des Komthurkreuzes des Kaiferlich und Königlich 

Dejterreich-Ungarifchen Franz⸗ Joſeph⸗Ordens: 

dem Oberſtlieutenant Grafen v. d. Goltz, Kommandeur 

des Garde-Fäger-Bats.; 
des Ruͤterkreuzes deſſelben Ordens: 

den Premierlieutenants Emich Erbprinz zu Lei— 
ningen und v. Kroſigk, 

den Sekondlieutenants v. Langenn, v. Buſſe und 
hg v. Heinge, — ſämmtlich im Garde-Jäger— 

at 
des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich· Ungariſchen 
ſilbernen Verdienſtkreuzes mit der Krone: 

dem Feldwebel Baſtian im Garde-Jäger-Bat., 

dem Vizewachtmeiſter Rakow vom Drag. Regt. von 
Wedel (Pomm.) Nr. 11, fommandirt zur Leib: 
gendarmerie. 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Hauptmann DudernoYy, aggreg. dem 8. Inf. Regt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrid von Baden, fommtan: 
dirt zur Dienjtleiftung bei dem Nebenetat des großen 
Seneralftabes, die Erlaubnii zur Unlegung des von 
Seiner Majejtät dem Kaiſer und König von Preußen 
ihm verliehenen Rothen Adler-Drbend vierter Klaſſe 
zu 5 kiss 
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Mes durch Panzerfronten vertheidigt. 


In einem zufünftigen Kriege wird der Feitungs- 
fampf zweifellos eine große Rolle jpielen, er beaniprucht 
daher die Aufmerkjamfeit aller Kreife der Armee und 
dieſes um fo mehr, ald die Anfichten über die zeit: 
gemäße Verwendung namentlich der Deckungsmittel in 
ihm durchaus noch nicht geklärt find. Bei der Feld— 
armee hat fi) der Umſchwung, den die Vervolltommnung 
der Feuerwaffen in der Fechtweiſe hervorrief, ver: 
hältnißmäßig ſchnell vollzogen; anders bei den Feſtungen. 
Die Anlage und der Ausbau derjelben verichlingt jo 
gewaltige Summen, da man ſich zu einer Menderung 
der vorhandenen Dedungsmittel nur ſchwer entichlieht, 
ſchwerer noch für die Einführung ganz neuer Formen, 
und man verlangt mit Recht, daß die Nothiwendigfeit 
derjelben mit zwingenden Beweisgründen erbradjt werde. 

Wir wollen gleich vorweg bemerken, daß nad unferer 
Anfiht die vorliegende Schrift eines Schweizeriſchen 
Hauptmannd*) diefe Forderung erfüllt, und daß wir 
ihr Erjcheinen daher freudig begrüßen. 

Zweifellos werden aber noch jeßt die im ihr vers 
tretenen Anfichten den heftigſten Widerſpruch erfahren, 
und obgleich ber ihnen zu Grunde liegende Gedanke 
durchaus nicht neu ift und bereit? vor annähernd 
10 Jahren ausgeiprochen wurde, jo find doch alle 
größeren Feitungsanlagen neuejter Zeit im Widerſpruch 
mit ihnen ausgeführt worden und im Sinne des bißher 
üblichen Syſtems der detadhirten Forts. 

Bir erllären uns dieſen noch heute herrichenden 
Widerſpruch der Meinungen daraus, daß die Feitungs- 
fämpfe der legten Sriege, namentlid der von 1870/71, 
nit jo mannigfaltige und fo eindringlihe Er- 
fahrungen zeitigten, wie fie den Armeen in den großen 
Feldſchlachten eingeprägt wurden. Unſere Infanterie 
hatte an ihrem eigenen Leibe erfahren, wad es 
heißt, mit veralteten Gefechtsformen einen Gegner bes 
fämpfen, der eine überlegene Feuerwaffe handhabt, und 
noch während des Srieges änderte fie ihre Fechtweife. 
Sp unmittelbar wirkten die Erfahrungen des Feftungs- 
fampfes nidt. Darüber, daß eine Feitung ohne Fort- 
anlagen gegenüber dem gezogenen Geihüg nur eine 
geringe Vertheidigungsfraft habe, war man fich von 
vornherein einig. Wie verhielt es ſich num mit den 
Feſtungen, die mit detachirten Forts ausgerüftet waren? 
Sämmtliche Plätze diefer Art verfügten 1870,71 über 
eine Befagung, die an Stärle dem VBelagerer gleich 
oder gar überlegen war; aber darauf gab die Er- 
fahrung des Krieges feine Antwort, wie es mit der 
Vertheidigungskraft einer Fortfeftung bejchaffen wäre, 
deren Bejagung nur zur unmittelbaren Vertheidigung 
der Werte ausreichte, und eine bezügliche Folgerung 
wurde nicht gezogen. Und doch iſt dies eine jehr 
weſentliche Sadıe. 

*) Mek durch Panyerfronten vertheidigt. Bon Julius 
Meyer, tmann, Id 1894. Berlag von J. Huber. 
8 a Sit abo. Frauenfe ag von). H 
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l Die Feſtung muß eine ſchwache, aus minderwerthigen 
Truppen bejtehende Bejapung befähigen, auf lange einem 
Belagerer zu widerjtehen, der ihr an Zahl und Güte 
der Truppen überlegen ift; nur jo erfüllt fie ihren 
Zweck volltommen. Alle nur irgend verfügbaren Kräfte 
gehören unjerem Feldheere, denn bei ihm liegt die Ent- 
icheidung; aber der in das Land eingedrungene Feind 
ſoll dadurch geſchwächt werden, daß er die Feitungen 
mit überlegener Macht einjchließen muß, weil fie feine 
Bufuhrwege jperren, und belagern muß er fie, um die 
einjchließenden Truppen wieder jlüjfig zu machen. Alle 
einfichtigen Feldherren haben fich der Feſtungen in dieſem 
Sinne bedient, noch vor Kurzem wies ein Aufſatz des 
Militär = Wocenblatted darauf Hin, daß aud im 
Amerikanischen Kriege die großen Führer der Südſtaaten— 
Armeen nicht anders handelten. 

Erfüllt nun aber die Feſtung mit detadhirten Forts 
jene Forderung, befähigt jie eine ſchwache Beſatzung 
zu langdauerndem Widerftand? Bereits vor einer Neihe 
von Jahren haben der Major Scheibert und der 
General dv. Sauer nach unferer Ueberzeugung ſchlagend 
nachgewieſen, daß fie dazu nicht im Stande ijt, ja daß 
fie bereit dem gewaltjamen Angriff eines Gegners zum 
Opfer fallen wird, der über die geeignete Angriffswaffe, 
das ſchwere Wurfgefhüg, verfügt. Die das Gelände 
überhöhenden großen Erdforts bilden jo leicht erkenn— 
bare Ziele, daß ihre Geſchütze bald zum Schweigen 
gebracht find, die hohen Erbwälle aber durch ſchwere 
Wurfgeſchoſſe zerwühlt und in den Graben geworfen 
werden. Diefen Ausgang hat man auch allerorten 
vorausgeiehen, ſchon bald nad dem Kriege 1870,71, 
und man jagt: Wir jtellen die eigentlichen Kampfgeſchütze 
auch nicht in die Forts, jondern in den Anfchlußbatterien 
und gededt im Gelände, zwijchen und Hinter den Forts 
auf, da fechten fie unter denjelben Verhältnifjen wie 
die Artillerie des Belagererd. Dann aber bedt jie 
fein Hinderniß, und wer joll fie jihüßen? Die In— 
fanterie? Ja dazu gebraucht man eben viel Infanterie 
und eine gute Infanterie, die fi) nicht aus ihrer 
Stellung berausfanonieren läßt, und dann iſt für eine 
große Feitung auch als Beſatzung eine Armee er- 
forderlih. Einen jo jtarf vertheidigten Platz berennt 
der Gegner aber auch nicht, höchſtens ſchließt er ihn 
ein und dazu gebraucht er nicht viel mehr Truppen 
als der WVertheidiger. Die Greignifje des Krieges 
1870/71 beweijen das. 

Eine nur mit großen Erdforts ausgerüftete Feitung 
jtellt aljo eine recht unvolllommene Form dar, und bei 
der Einführung der Brifanzgeichofje erfannte man aud) 
überall, daß eine Uenderung nothwendig jei; aber nicht 
die Gejammtheit der Feitungsanlage wurde einer Prü— 
fung unterzogen, jondern auf die Verftärfung der ein— 
zelnen Werke verwendete man die ganze Aufmerkſamkeit. 
Beton und Eijen erjegten die jtarte Erbdede fowie das 
Mauerwerk, und die Fortgejchüge ſchloß man in Panzer: 
fuppeln ein; die Fort? aber ſollen nad) wie vor die 
Stüßpunfte bilden für die ausgedehnte Gefechtöftellung, 
die man zwijchen ihnen einnehmen will. Gegen den 
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großen Irrthum, der biefen ganzen Entwidelungsgang 
bezeichnet, wendet fich die vorliegende Schrift und, wie 
ihr Titel ſchon bejagt, jeßt fie an die Stelle jener eine 
neue und aud) nach unjerer Anficht beffere Form. 
Wir können dieſe Schrift wohl, ohne einen Irrthum 
zu begehen, als eine Bearbeitung der Kritiken und 
Vorſchläge betrachten, welche die Schriften des Generals 
v. Sauer und des Majord Scheibert enthalten ſowie 
der dom verftorbenen DOberftlieutenant Schumann ges 
machten Erfindungen und angejtellten praktiichen Ver— 
ſuche. Der Herr Verfaffer nennt dieſe 
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ladungen verurfachten Luftdrud erlegen; fie find bes 
täubt, gelähmt, zum größten Theil getödtet. Der Neft 
hat ich in die Kaſematten geflüchtet; aber auch hier 
it feine Ruhe; die Schlag auf Schlag ſich folgenden 
Erplofionen machen das Werk erzittern; fie hindern 
jede weitere Thätigkeit des Vertheidigers zur Abwehr 
dieſes verderbenbringenden Feuers 

Dieſer Anſicht ſchließen wir uns an: auch die 
Panzerforts werden ihre Aufgabe als Stützpunkte der 








[RE a ee 


| Vertheidigung nicht lange erfüllen, geichweige denn bie 


Deutſchen Zwiſchenräume ſo beſtreichen, daß ſie einer geringen 


Offiziere mit Recht als die Begründer der neuen Schule Beſatzung die Behauptung der Fortlinie ermöglichen. 











der Feſtungsbaukunſt; wir geſtehen aber, es hätte uns 
angenehmer berührt, ihre Namen in der Vorrede ſeines 
Buches zu finden, als in einem Nachworte. 

Hören wir zuerſt den Herrn Verfaſſer in ſeiner 
Kritil der neuerlich angelegten Panzerforts: 

„Zwar hat das Feuer der Angriffs-Wurfbatterien 
nicht vermocht, den Granit und Betonfeld zu breichiven, 
noch die jtarten Panzerdeden zu durchſchlagen; das ijt 
Alles noch ziemlic, intakt; aber was vollftändig verjagt 
hat, das iſt die Beſatzung der Forts. 

Die Bedienung der Panzer hat aufgehört; Die 
Kanoniere find den durch die Aufſchläge der Granaten 
hervorgerufenen Erjchütterungen, dem durch Spreng- 


| 


Wir wollen nun die Formen betrachten, welche bie 
detachirten Fort erjegen oder ihre Linie verſtärken 
follen. Es ift, kurz gejagt, eine dreifache Linie von 
Heinen Panzergruppen, welche fid) jo wenig über dem 
Gelände erheben, daß fie ſchwer zu entdeden und noch 
jchwerer zu treffen find. Der General v. Sauer ver 
gleicht diefe in ihren Örundzügen von ihm ausgehende 
Anlage mit einer Schüßenlinie gegenüber der Bataillons- 
folonne, welde durch das Fort dargejtellt wird. Die 
einzelnen Panzergruppen liegen jo nahe bet einander, 
daß ihre Schnellfeuerfanonen die Zwiſchenräume durd) 
ihr Feuer bei Tage wie bei Nadjt jo beherrichen, daß 
fein Gegner hindurchzudringen vermag. 


Und der Hauptzweck diefer ganzen Anlage? Sie 
bildet das Hindernif, hinter dem die Infanterie und 
Artillerie des VBelagerten ficht, und die Aufgabe der 
Bejagung beichränft fih nunmehr in der Hauptiache 
darauf, den Feind am Durchbrechen diejer jtarten 
Schranle zu verhindern. Sein Zweifel, daß fie an 
Zahl und Güte gegenüber der Beſatzung der Fortfeſtung 
eine bedeutende Einjhränfung erfahren darf. Dur 
diefe Anlage ift aljo das natürliche Verhälmmiß, wie es 
früher durch den tiefen Graben der Stadtumfafjung 
geichaffen war, wieder hergejtellt worden, nur daß jeßt 
an jeine Stelle eine durch Schnellfeuer beherrichte 
Bone, eine Urt Feuerzauber, getreten ift. 

Der Herr Verfaffer beſchränkt ſich num nicht auf 
die allein für die reine Ebene gültige ſchematiſche An— 
lage, fondern er paßt die neuen Formen dem Gelände 
an, und dad ift dad Hauptverdienſt feines Werkes. 
Auf einem äußerft jauber und überfichtlich gezeichneten 
Plan wird und eine ganze Feitungsanlage vorgeführt: 
„Meb durch Panzerfronten vertheidigt.“ Durch dieje 
Ausführung wirken feine Darlegungen ungleich lebens- 
voller, und wir heben hierbei befonders hervor, daß 
jedes Schema vermieden worden ift: die Geftaltung 
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des Geländes ijt überall maßgebend. Bald find diefem | 


entjprechend die einzelnen PBanzeranlagen nad) Breite 
und Tiefe mehr zufammengejchoben oder auseinander: 
geredt worden, einzelne Glieder ganz fortgelaffen, an 
anderen Stellen vorgeſchobene Poſten geſchaffen ꝛc. Die 
ganze Anordnung wirkt dadurch ſehr überzeugend. Mit 
einem ungemeinen Aufwand von Zeit und Mühe iſt 
der Herr Verfaſſer auf alle Einzelheiten eingegangen; 
der Bedarf an Artillerie und Infanterie wird für 
jeden Abſchnitt der Feſtung berechnet, ein ganzer 
Armirungsentwurf mit allem Beiwert und Kojten- 
berechnung ift ausgearbeitet worden. 

Aber hierbei können wir nicht umhin, einen ſchweren 
Vorwurf zu erheben. Die Banzerfronten werden nämlich 
bor den Feitungsfern jo weit vorgeſchoben, daß fich 
bei einem Radius von 8 bis 10 km ein Umfang der 
Fronten von 50 bis 60 km ergiebt, jo daß die Feſtung 
danf dieſer Ausdehnung einer Belapungsftärte von 
50 000 Mann, aljo etwa zweier Armeelorps, bedarf. 
Glaubt der Herr Verfafjer im Ernſt, daß der Gegner 
dieſes Feitungsbabel wirklich einjchließen oder gar be 
lagern wird? Es wäre dazu eine ganz ftattliche Armee 
erforderlih. Die Zeit der Poſitionskriege ift aber 
borüber, und um den Vortheil auszunußen, daß wir 
die Kraft zweier Armeelorps brach liegen laſſen, kann 
der in das Land eindringende Gegner feine Per: 
bindungen ſchon auf einen Umweg verweilen; den 
Offenfivgelüjten der Beſatzung aber wird er mit einer 


mterlegenen Zahl von Truppen begegnen. Dieje werden | 


ſich dazu wahrſcheinlich der proviſoriſchen Befeſtigung | 


bedienen, welche ber Herr Verfaſſer, den Angaben bes 

Majord Scheibert folgend, auch in ben Kreis feiner 

Betrachtungen zieht. Man kann eine Feftung nicht als 

„ein Ding an fi” betrachten, fondern nur als ein 

Glied aller der Kriegsmittel, welche die Kriegführung 
ußen hat. 

Als Grund ber weiten Ausdehnung wird ange 
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führt, daß die Stadt vor Bombardement zu ſchützen 
ſei. Das iſt aber in früheren Zeiten nicht möglich 
gewejen, und das wird man jet aud im den Kauf 
nehmen müfjen. Die Grenze für den Umfang der 
Feſtungsanlagen ergiebt ſich aus der Leiſtungsfähigleit 
des feindlichen Gejhüges: der Gegner darf nicht in 
die Lage kommen, ungefährdet die einzelnen Theile 
unferer Vertheidigungslinie unter Kreuzfeuer oder gar 
Nüdenfeuer zu nehmen. In dem gewählten Beijpiel 
ericheint die Linie der Forts als die gegebene, in welche 
die Panzerfronten einzufügen find. 

Mit der Anordnung der einzelnen Theile dieſer 
Panzerfronten, welche durch jehr überjichtliche Zeichnungen 
erläutert werden, find wir einverjtanden; aber die bejte 
jolcher Einzelformen läßt ſich wohl auf theoretiichem 
Wege allein nicht feititellen, jondern müßte durch 
umfangreiche praltifche Verſuche erprobt werben. 

Nur eind möchten wir anführen: Die in den Panzer: 
gürtel eingetheilten Infanteriepoften haben unjeres Er: 
achtens lediglich den Zweck, feindliche Erkundungen und 
kleine Angriffe zurüdzumeiien, ähnlich wie die Glacis— 
beſatzung früherer Zeit. Sie mühten demnad) in die 
vordere Linie oder in ihre Nähe verwiejen werden, 
vor jedem größeren Angriff hätten fie ſich aber hinter 
das Hinderniß, den dreifachen Panzerring, zurückzuziehen. 

Im Ganzen halten wir die Schrift: „Meß durch 
Panzerfronten vertheidigt“, für einen werthuollen Beitrag 
für die Löfung der Befeftigungsfrage und empfehlen 
fie der Aufmerkjamteit aller derjenigen, weldye ſich mit 
diefem wichtigen Gegenstand bejchäftigen wollen. Hoffent- 
lich ift ihre Zahl recht groß. 


Korrefpondenz aus Oeſterreich-Ungarn. 


Die Dejterreicd) » Ungarifche Urmee hat mit ihren 
Neferveoffizieren im Allgemeinen ſehr günftige Er— 
fahrungen gemacht. Die weit überwiegende Mehrzahl 
derjelben hat fich im Frieden und im Kriege brad und 
tüchtig erwieſen, und verhältnigmäßig viele haben ſich 
bei der Dlfupation von Bosnien und der Herzegowina 
bor dem Feinde Orden und Auszeichnungen erworben. 

Nichtsdeſtoweniger dürfte das Fürzlich veröffentlichte 
offiziöfe Communique den Beifall aller Offiziere finden. 
Es lautet: 

Wie bekannt, hat ſich in ber letzten Zeit nicht nur 
fait Jahr für Jahr die Anzahl der Einjährig— 
Freiwilligen geiteigert, jondern aud deren Be 
förderung zu Meferveoffizieren in ſehr beträchtlichen 
Mafe zugenommen. So dürfte der Bedarf an Reſerve— 
offizieren bei allen Waffen in der nädjiten Zeit gebedkt, 
bei einzelnen vielleicht auch überjchritten jein. Hieraus 
aber ergiebt fi) im Sinne der Wehrvorichriften die 
notbwendige Folge, daß die Beförderung zu Reſerve— 
offizieren quantitativ einer beträchtlichen Einjchränfung 
unterliegen müffe, und weiter, da fünftighin bie Ein- 
jährig: Freiwilligen zunächft nur zu Reſervekadetten 
und dann erft nach Maßgabe des durd den Abgang 
eingetretenen Bedarfes zu Meferveoffizieren befördert 
werben bürften. 
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Es war entichieden eine Anomalie, jungen Leuten 
nad Ablauf bloß eines Dienftjahres fofort das goldene 
Portepee zu verleihen. Mögen fie fi) auch während 
ihrer Präſenzzeit noch fo gut angelafien haben, möge 
ihr Eifer und Fleiß nod) jo groß und ihr militäriiches 
Auftreten gejchickt gewejen jein, in einem Jahre könnten 
fie dod) nicht jo weit ausgebildet fein, um als Lehrer 
und Führer der Soldaten dienen zu fünnen. Und das 
ift man von einem Offizier zu erwarten berechtigt. 

In der Deutjchen Armee war man mit der Per: 
feihung dieſer Auszeichnung nicht jo freigebig, und es 
ift fiher nur von Bortheil, wenn man die Einjährig- 
Hreiwilligen, welche die Prüfung bejtanden haben, vorerjt 
zu Neferves adett: Offiziersftellvertretern ernennt und 
fie erſt nach einer oder zwei mit Erfolg beftandenen 
Waffenübungen zu Offizieren befördert. Sie haben ſich 
dann die nöthigen praftiichen Kenntnifje doch mehr an— 
geeignet, und der Soldat wird mit mehr Vertrauen 
auf fie Hinbliden. Es wird das peinliche Verhältniß 


entfallen, das man oft genug beobachten konnte, da | 


der drei Jahre dienende Unteroffizier dem Herrn Lieutes 
nant in der Reſerve Nathichläge über die führung des 
Zuges bei Gefechtsübungen ertheil. Einem Kadetten 
wird man Died nicht jo übel nehmen, von ihm jagt 
es ſchon der Name, daß er ein Jüngerer, ein Nach— 
geborener der großen Soldatenfamilie ift, und ein 
Jüngerer fan noch lernen, ohne daß es jeinem Anfehen 
Eintrag thut. Ein Offizier muß aber jchon fertig fein. 
Der militäriichen und jozialen Stellung des Betreffen- 
den gejcieht ein kaum nennensmwerther Abbruch. Der 
Kadett » Dffiziersftellvertreter in unferer Armee bewegt 
jih im Kreiſe der Dffiziere, macht denjelben Dienit, 
er beſucht diefelbe Geſellſchaft wie diefe und ift außer 
Dienft ihnen eigentlich nahezu volllommen gleichgeitellt. 
Im Kriegsfalle werden ſämmtliche Kadetten ſogleich zu 
— befördert, da der Abgang doch groß genug 
bleibt. 

Außer dem rein militäriſchen Moment mögen ſich 
aber auch noch andere Gründe geltend gemacht haben, 
von dem bisherigen Syſtem der ſofortigen Beförderung 
zum Lieutenant in der Reſerve abzugehen, gleichviel, 
ob der Kriegsbedarf gedeckt iſt oder nicht. Dazu iſt 
es nöthig, ein wenig in vergangene Zeiten zurück— 
zublicken. 

Als am 1. Januar 1870 die erſten Einjährig— 
Freiwilligen in die Armee traten, war es nothmwenbig, 
dieſes Inſtitut raſch einzubürgern. Man ſetzte aljo den 
zu erreichenden Preis gleich hübſch hoch und erzielte 
damit gute Reſultate. Ein wenig Popularitätshafcherei 
mag in diejen Jahren ded fogenannten vollswirthſchaft— 
lichen Aufſchwunges mit untergelaufen fein. Unter allen 
Umftänden erreichte die Kriegsverwaltung ihren Zwed, 
umd namentlich die erjten fünf oder ſechs Jahre lieferten 
eine anjehnliche Zahl jehr guter Reſerveoffiziere. Durch 
die Ausdehnung der Einjährig:Freimilligen-Begünftigung 
auf die Bejucher von einer Menge oft ziemlich objkurer 
Schulen verjchlechterte ſich aber nad) und nad die 
Qualität, und man machte mit NRejerveoffizieren mit 
unter vecht fchlimme Erfahrungen. Die Divifiond- 
Ehrenräthe könnten Einiges darüber erzählen. Die 
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jungen Leute ohne geficherte joziale Stellung, ohne 

gefeftigten Charakter, mitunter von ımausgegorenen 

Ideen erfüllt, famen mit den offiziergmäßigen Anfichten 

häufig in Konflikt. Es fei nur an die ftudentijchen 
' Berbindungen erinnert und an die Auftritte, die voriges 
Jahr durch dieſelben jo unangenehm hervorgerufen 
wurden. 

Aber auch in politiiher Richtung zeigten ſich be- 
denkliche Erſcheinungen. Im September v. 38. mußte 
ein Lieutenant in der Reſerve als ſozialiſtiſcher Agitator 
ehrenräthlich entlaſſen werden. Vor Kurzem wurde der 
Lieutenant in der Reſerve des Trainregiments Nr. 3 
Stöpänef wegen Majejtätsbeleidigung zu Kerker ver: 
urtheilt, und unter den Ungellagten im Prager Omladina: 
proze befindet fich der Sanitätslieutenant in der Re— 
ferve D. Rakin. Diefe Umjtände mögen nun das 
Reichs⸗ Kriegsminiſterium bewogen haben, von der bis— 
berigen Gepflogenheit, an der Niemand bisher zu rütteln 
wagte, abzugeben, und man lann diejen Entſchluß in 
jeder Beziehung nur lobend gutheißen. 
| Dei diefem Anlafje jei aber noch einer anderen 
' Verfügung gedacht, deren Reform gleichzeitig ftattfinden 

jollte. Es iſt dies die vor wenigen Jahren erfolgte 
Verpflichtung der Einjährig - Freiwilligen, ein zweites 
Jahr dienen zu müſſen, falls fie die Offiziersprüfung 
nicht beitehen. 

Diejes Geſetz wurde troß des Widerjtandes der beiden 
Neichsvertretungen durchgejeßt, um den Sriegsabgang 
raſch zu ergänzen. Wie erinnerlich, erfolgte dabei zum 
Schaden des Heeres eine Kompenfation auf Koften der 
Deutichen Urmeejprache. Der Abgang wurde gededt, man 
hatte bald die Zahl voll; das Communiqué beweift es, 
aber es geihah auf Kojten der Qualität. Die militäri- 
ihen Anforderungen wurden heruntergeſetzt, es wurde 
gejtattet, die Fragen in der Mutterjprache zu beantworten, 
es fam vor, daf die jungen Leute ſich faum nothbürftig 
Deutſch verſtändlich machen fonnten. Auch ein anderer 
Umftand kam Hinzu. Der Einjährig » Freiwillige war 
zwar in jeinem Wiſſen recht ſchwach, vor ber Front 
benahm er ſich jo leidlic, aber er war ein anftändiger 
junger Mann, der ſtets viel Eifer an den Tag gelegt 
hatte; ex zeigte immer eine ehrenhafte Gejinnung. 
Hätte man ihn bei der Prüfung durchfallen Lafjen, 
würde er ein zweite Jahr haben dienen müſſen. Das 
wollte man ihm doch nicht anthun, jo jah man denn 
ftark durch die Finger, ließ ihn durch, und ein jehr 
— Reſerveoffizier mehr zählte zum Kriegs— 
tande, 

Vor dem Erlafje diefer Verihärfung konnte man 
viel unbefangener aburtheilen. Der Einjährig- Freiwillige 
hatte immerhin etwas gelernt, wenn auch nicht genug 
zum Offizier, jo doc) zum Unteroffizier. Man verlieh 
ihm eine Storporald:, Zugführer:, ja jogar ausnahms- 
weile die Feldwebelscharge; war es ihm möglich und 
wirklich darum zu thun, das goldene Portepee zu er— 
reichen, jo konnte er ſich noch einmal zur Prüfung 
melden. Es giebt ja auch genug junge Leute, die in 
Neid und Glied und vor der Front prächtig auftreten, 
denen aber jede Theorie große Schwierigfeiten macht, 


die daher nicht Höher afpiriren können. Im Uebrigen 
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hatte aber der Betreffende jonjt feinen Schaden und Frankreich. Im Franzöfifhen Sudan ift die Eifen- 
brauchte nicht ein Jahr ftrafweile länger zu dienen, | bahn von Kayes nad Bafulabe am 1. Januar 1894 
Der Dffiziererfaß vollzog ſich zwar Tangjamer, aber mit | dem —— worden. Die Strede iſt 124 km 
befieren Elementen. Leider fehlt es uns aber von je | lang, die Namen der Imifgenftationen find Medina, 
: # Sabuzire, Dinguira, Baquf und Galuga. Der Reifende 
ber an Geduld, und jo wurde dieſes Geſetz auch wider ; J— 
De r ; Aus h ' bezahlt in der 1. Klaſſe 0,20 Fres., ın ber 2. 0,12, in 
die beſſere Anficht vieler Offiziere förmlich durchgepeiticht. | per 3. 0,08, in der 4. 0,05 für das Kilometer. Im ber 
Allein unter den Einjährig - Freiwilligen giebt es Regel verkehrt auf der ganzen Strede täglich ein Zug 
aud) jolhe, die das Jahr nur dazu benußen, um jo | in jeder Richtung; die x * 
wenig als möglich zu thun. Sie drücken die Schul— 
bank, ohne je ein Buch anzuſehen, fie verſehen bei der 
Kompagnie den Dienft jo läſſig als möglich; alle 
Disziplinarmittel bleiben auf fie ohne Wirkung, fie ver: 
bringen den größten Theil ihres Präfenzjahres im 
Kajernenarreft und bewegen fich ftet3 hart an ber 
Grenze, dem Garnifonsarreft und der gerichtlichen 
Behandlung zu verfallen, weil fie willen, daß fie hier- 
durch der Freiwilligen » Begünftigung verluftig werden. 
Für jolde Burichen ſoll das zweite Jahr als eine Art 
Strafe in Geltung bleiben, und das Geſetz wäre leicht 
in diefer Beziehung zu ändern. Nach der gegenwärtigen 
Vorſchrift jteht der brave Einjährig - Freiwillige, dem 
es nur an Talent mangelt, auf der gleichen Stufe mit 
dem chen geſchilderten moraliſch Verfommenen. Und 
wie fommt der ordentliche Soldat, der, gewöhnlich ab- 
geitellt, es durch feinen Eifer und gute Aufführung | 
zum Unteroffizier gebracht hat oder auch als Infanterift | dem Feldzuge in Spanien und an zahlreihen Kämpfen 
jeine Prlicht thut, dazu, drei Jahre dienen zu müſſen, in Algerien theil, fam in die Kaiferlihe Garde, wurde 
während jo ein Burſche ſchlimmſtenfalls nur zwei | beim Sturm auf den Malaloff verwundet und darauf 
Jahre unter der Fahne bleibt? | eg —— Her nd * — 
— an ber Spitze der 1. Garde⸗Infanteriediviſion hervor, 
» Bir Den De DC mit vollſter —— ſchied 1869 aus dem Heere und ftarb in feiner genannten 
en zu gemärtigenden Erlaß unjerer Heeresverwaltung | aterftadt infolge des Bruches eines Nohres der Waflerr 
und wünſchten nur eine Abänderung des Gejees in | feitung, wodurd) fein nächtlides Lager — wurde. 
der vorher entwickelten Richtung. | (Le Progrös militaire Nr. 1381.) 
| — Eine pantometrifhe Führerbuffole, welde von 
t HBeit von —— place du Lyeée in St. —— 
eine ittBeilinae (Aisne) erfunden it, wird in den „Inventions nouvelles** 
a f a ? BE näher beſchrieben. Diefe Buffole ift für Offiziere be— 
Dentihland. Kaifer Wilhelm II. 25 Jahre —— lann aber er von Forſchern, Kouriften, Rad⸗ 
Soldat. Unter diefem Xitel ift, ebenfo wie in ber | fahrern ıc. benußt werden. Sie unterfcheidet I! von 
—— Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn | den heutigen — darin, daß ſie durch ein 
(veral. Militär-Wocdenblatt 1893 Nr. 7, Sp. 188), mit ſehr einfaches Verfahren direlt und zugleich den 
Nüdfiht auf das jährige Dienftjubiläum Seiner | geographifchen und magnetifchen Norden angiebt, welches 
Majeftät des Kaifers und Königs eine von 5 v. Stenglin | aud die Deklination des Ortes, an der man ſich be- 
verfaßte, mit einem guten Bildniß unfer«s Raifers findet, fei, fo daß fie daher ugs automatifd mittels 
verjehene Schrift ald 4. Bändchen der vom Haupt- eined Spezialrapporteurd alle wichtigen Probleme der 
mann a. D. Yürgen Noor herausgegebenen Kleinen | Karte genau und ſchnell zu löfen. Sie kann auch 
ee im Verlage der Vereinsbuhhandlung | außerdem ald Sonnenuhr dienen. Diefes nützliche 
Berlin W 62 erfdienen. Verfaſſer fchilvert nad) einer | Inftrument wird bei M. Houillot, 60 rue Notre Dame de 
übfhen Einleitung die erfte Jugendzeit Seiner Majeftät, | Nazareth, Paris, fabrizirt. 
Allerhöchſtſeine Thätigleit als Truppenlommandeur und — Die aus dem „Gaulois‘* in verfchiedene Deutfche 
oberjter Kriegsherr, befpriht die von Seiner Majeftät | Zeitungen übergegangene ee wonad nad) ihrer 
eingeführten Reformen fowie deſſen Fürforge für die | Wiedereinführung die Lanzen der Kavallerie jet 
Viarine, erwähnt ferner das BVerhältnig zu den Deut: | wieder abaeihafft werden follen, da die Manöververfuche 
ſchen Seerführern, namentlid zum General-Feldmarfhall | fein günftiges Refultat ergeben hätten, ift unrichtig. 
Grafen v. Moltke, die gemachten Reifen, geſchloſſenen Im Gegentheil hat der Kriegsminifter auf den Vorſchlag 
Bündnifie ꝛc. Das Bud) ift namentlic für Mannſchafts- des — Kavallerietomitees einen Apparat eins 
bibliothefen fehr zu —* was ſchon aus dem Umſtande geführt, welcher die Beſtimmung hat, die Lanze bei den 
hervorgehen dürfte, daß Seine Majeſtät der Kaiſer Kapällerieregimentern während des Fußgefechts am Sattel 
und König für Allerhöchſtſeine Leibregimenter eine größere | aufzuhängen. ni Apparat befteht aus zwei Theilen: 
Anzahl von Exemplaren hat bejchaffen lafjen. Der | einem Lanzenhalterhafen aus Stahlblech und einem halb» 
Preis des Bändchens beträgt Tartonnirt 60 Pf, von | runden D aus Kupfer, welches an einer Lederhülſe bes 
5 Bändchen ab 50 Pf., brofchirt 40 Pf., von 10 Exemplaren | feftigt if. Der Stahlhaken enthält einen vieredigen 
ab 50 Bf. Ning, in welden man den oberen Niemen der rechten 


eilftrede Hayes — Medina wird 
von zwei Zügen befahren. 
La France militaire Nr. 2905.) 

— Un Ausländern zählte man in Frantreih am 
Ende des Jahres 1891 1053602, darunter 465860 Belgier, 
286 042 Staliener, 83 333 Deutfche, 83 117 Schweizer, 
17736 Spanier, 31248 Yuremburger, 14357 Ruſſen 
und Wolen, 11909 SDefterreich » Ungarifhe Unter- 
thanen., Im Jahre 1892 haben 9688 in zes 
in Algerien oder in den Solonien anfäffige Ausländer 
die Franzöfifhe Nationalität erworben, außerdem find 
5591 minderjährige Kinder unwiderruflich und 1097 unter 
Vorbehalt der Rüdgängigmahung Franzoſen geworden, 
fo daß Frankreich im Ganzen 15979 Staatsangehörige 
gewonnen hat. (L’Avenir militaire Wr. 1849.) 

— General Mellinet, der ältejte der Generale 
Frankreichs, ift am 20. Januar d. Is., fait 96jährig, 
zu Nantes geftorben. 1813 in die Nationalgarde getreten 
und 1814 Offizier geworden, empfing er 1815 unter den 
Wällen von Met die Yeuertaufe, nahm demnächſt an 
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Packtaſche Hineinführt, und einen freien gelrümmten 
Theil. Die Hülfe des D paft fih an die Lanze an; 
das D ift am oberen Theil mittels 8 bis 10 Pechdraht⸗ 
ummindungen etwa 8 bis 10 cm über dem Schwerpunft 
der Waffe befeftigt. Sobald der Reiter zu Fuß kämpfen 
muß, hat er nur das D in den Lanzenhalterhafen ein: 
zuhaken, welder an dem Padtafchenriemen befeftigt it. 
— Die Verbindung zwifhen den Forts Bincennes 
und Palaifeau wird binnen Kurzem durch eine Straße 
bergeftellt werben, welde über die Oriſchaften Vitry, 
Choify le Roi, Billejuf, Ris-Orangis, Wiffous und 
BVerrieres führt und ein Zwifchenglied zwifchen den De: 
partementöftraßen 51 und 59 bilden wird. Die neue Straße 
wird in einer Breite von 16km bis 18 km querfeldein 
unter Benußung der Berbindungswege zwifhen den auf 
der Hochebene ſüdweſtlich von Paris liegenden Ort— 
ſchaften einer, den Städten Paris und Verjarlles anderers 
ſeits angelegt, ein Theil der Häufer von Vitry wird ihr Platz 
machen müfjen, der Generalrath des Seine-Departements 
für die Erbauung eine Beihülfe von 300 000 Franes 
ewilligt. (La France militaire Nr. 2897.) 
— Eine Kommandirung von Offizieren der Ma: 
rinetruppen bei ber Yandesaufnahme wird in Gemäßheit 
eines zwiſchen dem Kriegs: und dem Marineminifter ges 
troffenen Ablommens in Zufunft in der Weife ftattfinden, 
daß zunädjft drei, fpäter immer zwei Offiziere, und zwar 
ein Hauptmann und ein Lieutenant, behufs ihrer Belannt⸗ 
madung mit den geodätifchen, Fartographifchen und topo— 
graphifhen Arbeiten auf die Dauer von je zwei Jahren 
Be ienftleiftung überwiefen werden. Es follen fomohl 
ffiziere der Diarineinfanterie wie foldje der Marine— 
artillerie zu dem Kommando herangezogen werben. 
(Bulletin offciel du ministere de la marine,) 
— Die Schlußprüfungen der Kriegsſchule haben für 
24 von den 80 Offizieren, welche diefelben abgelegt haben, 
das Zeugniß „Schr aut”, für 52 „gut“ und für 16 „ziemlid) 
ut“ ergeben. Bon den erftgenannten gehören 5 der An: 
—— 2 der Kavallerie, 3 der Artillerie, 2 dem Genie 
an; von ben als „gui” bezeichneten find 35 aus der Ins 
fanterie, 5 aus der Kavallerie, 11 aus der Artillerie, 
laus dem Genie ae angen; unter den mit „ziemlid) 
gut” beurtbeilten jind 14 Infanteriften und je l Kavallerift 
bezw. Artillerift. Sämmtlihe 80 Offiziere find zu einer 
zweijährigen —— dem Generalſtabe überwieſen. 
Wer das Zeugniß „ſehr gut“ erlangt hat, erledigt Letziere 
beim ®eneraljtabe der Armee, die übrigen werden dazu 
den Kommandos ber Armeekorps und der Divifionen 
— (L’armee frangaise Nr. 2888.) 
ePBenfionszufhüffe, welche auf Grund eines 
am 26. Ianuar 1892 erlaflenen ——— denjenigen 
Empfängern von Ruhegehältern gezahlt werden, deren 
Penfionen nah den alten, gegen die jeht geltenden er: 
. geringeren Sätzen bemeſſen find, follen nad 
aßgabe ber für dem Zweck zur Verfügung geitellten 
Mittel alljährlich feftgeftellt werben. Die zur Verwendung 
fommende Summe, welde diefes Mal 3 284 997 Fres. 
betrug, ift eine ım Weſentlichen gleichbleibende; die 
Zahl der Anfpruchberedhtigten aber vermindert fi durch 
ihr Abfterben oder dadurch, daß ihre Bezüge die gegen: 
wärtige Normalhöhe erreihen. Die Gewährung der 
Benfionszufhüfie gefchieht —* daß rechnungsmäßig 
feſtgeſtelli wird, ein wie hoher Betrag gegenwärtig für 
je 20 Fres. urſprünglichen Penſionsanſpruches gezahlt 
werden kann. Es find gegenwärtig 22,978 Fres. Auf 
Grund dieſes Einheitsſatzes ſind die Ruhegehälter, welche 
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Empfängern aller Art im Jahre 1894 gezahlt werden, 
feftgefegt.. Die Aufbefferung wird 5477 Offizieren, 
1531 Adjutanten, 20 670 Unteroffizieren und Korporalen, 
30 324 Soldaten, im Ganzen 23002 Militärperfonen, 
und 80435 Hinterbliebenen von foldyen zu theil. 
(Journal offieiel.) 
Nordamerika. Der neue Kreuzer zweiter Alafje 
„Marblehead“ von 2000 t Gewicht, aus Stahl gebaut, 
hat am 7. Dezember v. 33. auf einer 36 Sermeilen 
(66,7 km) langen abgemefjenen Strede im Long Island 
Sund feine amtlihe Probefahrt gemadt. Die dabei 
mit 11,83 kg Dampfdrud pro 1 gem, von 2 bi8 5 cm 
Waſſerſäule gefteigertem Luftorud, etwa 178 Schraubens 
umbdrehungen und 5400 HP erreichte Fahrgeſchwindigkeit 
betrug im Mittel 18,44 Anoten oder 34,2 km in der 
Stunde. Da diefelbe die vertragsmäßig ausbebungene 
von 17 Knoten um fait 2 Knoten übertrifft, fo jteht 
dem GErbauer eine Prämie von 525 000 Mark zu. Die 
Mafhinen arbeiteten ruhig; beim Drehen legte fih das 
Schiff nur wenig über, indefjen verfagte dabei mit Hart: 
ruder bie Steuervorrichtung, fo daß bei der Rückkehr in 
den Hafen mitteld der beiden Schrauben gefteuert 
werben mußte. (Army aud Navy Journal.) 


DefterreichIIngarn. Die in Ausfiht genommene 
beträchtlihe Verftärfung der Honved (vergl. Militärs 
Wochenblatt Nr, 97/1893) bringt es mit ſich, daß in ben 
Jahren 1894 bis 1896 bei der Sonved-Infanterie 21 
neue Dberftlieutenants, 35 Majore, 56 Sauptleute, 
352 DOberlieutenants, 400 Lieutenants, 28 Lieutenanis- 
Rechnungsführer, 6 Stabs-, 10 Negimentsärzte erſter 
und 5 Regimentäärzte zweiter Klaſſe ernannt werden 
müfjen. Da dieſe große Standesvermehrung aus dem 
Sonvedoffizierforps nicht zu deden ift, hat fi das k. 
Ungariſche Landesvertheidigungs - Minifterium an das 
Reichslriegsminiſterium mit der Bitte gewendet, diejenigen 
Dffisiere des Heeres, welche Ungarn find, genügend 
Ungariſch fprehen können und Neigung haben, in den 
Altiodienft der Honved überzutreten, zur Meldung aufs 
—— Das Armeeblatt Nr. 2/1894, welches dieſe 

ittheilung bringt, meint, daß vorausſichilich ſolche Offi— 
ziere ſich melden würden, welche zu heirathen wuͤnſchen, 
denen aber die Erlegung der Kaution Schwierigkeiten 
bereitet, da Letztere bei der f. Ungarifhen Landwehr nur 
12000 Gulden beträgt, während im Heere 20 000 Gulden 
verlangt werden. Das Armeeblatt bemerkt hierzu: „Da 
übrigens auch die Defterreihifche Landwehr ihren Dffizierds 
bejtand beträchtlich zu vermehren im Begriffe fteht, fo 
wird ſich vorausfihtlid das Landesvertheidigungss 
Minifterium in Wien mit einem ähnlihen Anfinnen an 
das Reichskriegsminiſterium wenden. Vorläufig beträgt 
die Seirathsfaution 2 die Deſterreichiſchen Offiziere 
nur 6000 Gulden. ie wir jedoch hören, beabfidhtigt 
das Lanbesnetheigungs- imilerium in Wien, höhere 
Forderungen bezüglid) der Heirathslaution zu ftellen, 
um den Kurs der Dejterreihifhen Zandwehroffiziere in 
Heirathsangelegenheiten mindeſtens ebenſo hoch zu 
notiren wie jenen der Honvedoffiziere“. — Zur Richtig— 
ſtellung ihrer in Nr. 2/1894 des Armeeblattes ent— 
haltenen Mittheilung über die Heirathskautionen der 
Honvedoffiziere bemerkt die Zeitung zu Obigem in ihrer 
Nr. 4, daß diefe Offiziere die nämliche Kaution zu leiten 
haben wie die Offiziere des Heeres und daß mithin die 
älteren niedrigeren Sätze nur nod auf die Konſens— 
geſuche der Offiziere der f. und k. Defterreichifchen Land» 
wehr Anwendung finden, 
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Verfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Emennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 3, Februar 1894, 


Trüftedt, Se. Lt. vom Fußart. Regt. Ende (Magbe- 
burg.) Nr. 4, in dad Fußart. Negt. von Dieskau 
(Schleſ.) Nr. 6 verſetzt 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 8. Februar 1894. 
Groß, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Spandau, zum 
Art. Depot in Eoblenz, 
v. Boltenftern, Zeuglt. vom Art. Depot in Straß 
burg i. E, zum Art. Depot in Spandau, — verfept. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 9. Januar 1894. 
Boehlle, Proviantamtslontrofeur in Bromberg, bie 
Dienftbezeihnung als Proviantamtsrendant beigelegt. 
Beder, Proviantamtsfontroleur auf Probe in Brom- 
berg, zum Proviantamtstontroleur ernannt und zum 
1. April d. 58. nach Berlin verſetz 
[1. Quartal 1894.) - 


Den 12. Jannar 1894. 
Weſtbunk, Proviantamtsanwärter, als Proviantamts- 
affift. in Thorn angeftellt. 
Den 18. Jannar 1894, 
Wienke, Proviantamtsrendant in Spandau, nad) Stral- 


fund, 

Rauſch, Zapp, Proviantamtsrendanten in Straljund 
bezw. Spandau (AUrmeesflonjervenfabrif), als Pro» 
biantamtsfontroleure nad) Schleswig bezw. Colmar, 
— verſeht. 

Den 10. Jannar 1894. 


Queben, Proviantamtsaffift. in Militſch, nach Breslau 
verſetzt. 

’ Den 23, Januar 1894. 

Dr. Eoejter, Eichert, Gothmann, Hamacher, 
Dr. Hirſchbrunn, Dr. Kobbé, Meſſerſchmidt, 
Neßling, Rau, Wilden, Unterapotheler des 
Beurlaubtenſtandes, zu Oberapothekern befördert. 

Dannemann, Fietſch, Henning, Dr. Holder— 
mann, Dr. Lühn, Maas, Mehihorn, Nithad, 
Dr. Richter, Rieß, Ronde, Roth, Segers, 
Dberapotheter bed Beurlaubtenftandes, der Abjchieb 


bewilligt. — 
Den 24. Januar 1894. 
Anton, Ingen. der Armee » Konjervenfabrit Spandau, 
auf feinen Antrag mit der gefeplihen Benfion in 
den Ruheſtand verjept. 
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Den 26. Januar 1894. 

Baldus, Nednungsrath, Feftungs » Oberbauwart bei 
der Fortifilation Danzig, auf ehren Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 2. Februar 1894. 


Schulze, Road, Zahlmftr. Ajpiranten, zu Zahlmeiftern 
beim III. Armeelorps ernannt. 
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Den 5. Februar 1894. 
Ride, Zeughaus » Büchlenmacher, zum Ober » Büchien- 
madher bei der Gewehrfabril in Danzig ernannt. 
Den 6. Mebrnar 1804. 
Schäfer, Zahlmftr. Aipir., zum Zahlmftr. beim XIV. Ars 
meelorps ernannt. 








Kaiſerliche Marine, 


Offiziere ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Berlin, den 12, Februar 1894. 

Follenius, Kapitänlt., zum Korv. Kapitän, 

Schaumann (Adolf), Lt. zur See, zum Kapitänlt., 

Schr. v. Diepenbroid-Grüter, Siegmund, Unterlt3. 
zur See, zu Lid. zur Gee, 

Heinrihs, Langen, Unterlt3. zur See der Ref. im 
Landw. Bezirk II. Bremen bezw. Neuß, zu Lis zum 
See der Ref. der Matrojen-Art., 

Hannemann, Bizefeuerwerter der Reſ. im Landw. 
Bezirk Oels, zum Unterlt. zur See ber Ref. ber 
Matrtoſen⸗Art, — befdrbert. 


Stellenbefegnngen für das Frühjahr 1894. 
v. Schudmann (Dölar), Kapitän zur See, zum Noms 
mandanten S. M. Schulſchiffes „Stoſch“ ernannt. 
Nittmeyer, Kapitän zur See, von Kommando S. M. 
Schulſchiffes „Stoſch“ entbunden. 

Foß, Kapitän zur See, zum Kommandanten S. M. 
Schulſchiffes „neijenau“, 

Stubenraud, Kapitän zur See, zum Kommandanten | 
in Helgoland, 

Wodrig, Kor. Kapitän, als Präfes des Torpebo- 
Verſuchskommandos zum Kommandanten S. M. 
Schulſchiffes „Bücher“, ernannt. 


Frhr. v. —— Korv. Kapitän, vom — 


S. M. Kreuzers 3. Kl. „Marie“ entbunden. 

— (A nguf), Korv. Kapittin, unter Entbindung 
bon bem g mir S. M. Schuliciffes „Blücher“, 
zum Kommandanten eine® Panzerjchiffes 4. Kl. der 
Reſ. Div. der Norbiee, 

da Fonjeca-Wollheim, Korb. Kapitän, unter Be 
lofjung im feiner Stellung als Kommandeur der 


1. Abtheil. der 2. Matrofen» Div, zum Slomman- | 


* eines Panzerſchiffes 4. Kl. der Reſ. Div. der 

ordſee, 

Credner, Ford. —— zum Kommandanten ©. M. 
Kreuzers 8. HM. „Marie“, 

Beye, Korv. Kapitän, unter Belaſſung in der Stellung 


als Kommandeur der 1. Torpedo-Abtheil,, zum Chef 
ber TorpebobootssFFlottille, 

Büllers, Korv. Kapitän, zum Kommandanten S. M. 
Aviſos „Pfeil“, 

Köliner, Kow. Kapitän, unter Entbindung dom Kom⸗— 
mando ©. M. Kreuzers 4. Kl. „Seeadler”, zum 
Art. Offizier vom Pla und Vorſtand des Art. Depots 
zu Wilhelmdhaven, 

Meuß, Korv. Kapitän, zum Kommandanten S. M. 
Aviſos „Wacht“, — ernannt. 

Hellhoff, Kor. Kapitän, vom Kommando ©. M. 
Schulſchiffes „Carola“ entbunden. 

Goetz, Kor. Kapitän, zum Kommandanten S. M. 
Schulſchiffes „Carola“, 

v. d. Groeben, Korb. Kapitän, unter Entbindung bon 
dem Kommando S. M. Transportichiffes „Pelikan“, 
sum Kommandanten S. M. Kreuzers 4. Hl. „See 
adlen“, 

v. Baile, Kapitänlt., zum Kommandanten S. M. Aviſos 
„Ruifera bier“, 

Faber, Kapitäntt,, zum Kommandanten ©. M. Ber: 

mweeſſungsſchiffes „Albatroß”, 

Ballmann, Kapitänlt, zum Sommandanten S. M. 
Transportſchiffes „Belifan“, 

|" Po (Gerhard), Kapitänlt, zum Kommandanten 
M. Panzer-Hanonenbootes „Brummer“, 
Be Rapitänlt., zum Chef einer Torpedoboots-Div,, 
ı Grumme, Rapitänlt, zum Chef einer Torpebobvots- 
Div, — ernannt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Berlin, den 12. Februar 1894, 
Eredner, Unterlt. zur See & la suite bed See— 
offigierforpd, mit Penſion nebſt Ausſicht auf An— 
ſtellung im Civildienſt der Abſchied bewilligt. 





Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika. 

Dr. Schweſinger, Stabsarzt a. D., das Kommando 
deſſelben zur Schutztruppe unter dem Borbehalt 
| fpäterer Umrangirung verlängert. 


Ordens - Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeflät der König haben Allergnädigft 
gerußt: 
ben nachbenannten Offiziesen ıc. bie Erlaubniß zur 
legung der ihnen verliehenens nichtpreußiſchen —— 
zu ertheilen, und zwar: 


| des Komthurkreuzes 
) des Königlich Bayeriſchen Militär-Verdienft- 
Ordens: 


dem Oberſten v. Bülow, Kommandeur des 4. Garde 
) Regts. zu Fuß; 


Wire — 


des Ritterlreuzes erſter Klaſſe befielben Ordens 
und des Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergiſchen Krone: 
dem Überiten 3. D. Naumann im Landw. Bezirk 
—— zuletzt Ingen. Offizier vomn Platz der Feſtung 
m; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Oberſtlieutenant z. D. Weygand, Vorſtand des 
Bekleidungsamts des XIV. Armeelorps; 
der Königlich Württembergiſchen ſilbernen 
Verdienſt⸗ Medaille: 
dem Sergeanten Gennburg im 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, kommandirt zur Leibgendarmerie; 
bed Großherrli Türkischen Mebjidi&-Drbens 
dritter Klaſſe und bes goldenen Mitterkveuges des 
Königlich Griechiſchen Erlöfer-Drbens: 
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Raiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnäbigft geruht: 
dem Kapitänlieutenant Reinde, Kommandanten S. M. 
Kanonenbootes „Hyline*“, den Rothen Adler » Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Lieutenant zur See Deimling, Führer des Ver— 
mefjungsbetachements in Ramerun, 
dem lnterlieutenant zur See dv. Koſchembahr von 
©. M. Kanonenboot „Hyäne*, — ben Königlichen 
Kronen-Orben vierter Klaſſe mit Schwertern, 


dem Steuermann Klein vom Vermeſſungsdetachement 


in Ramerun, 
dem Steuermann Staad vom Dampfer „Nachtigal“, 


dem Steuermann Strenz, 


den Bootdmannsmaaten Gierfh und Kraus, 

dem Matrofen Unrub, — von S. M. Kanonenboot 
„Hhäne“, — das Militär-Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, 
— zu verleihen. 


Seine Majeftöt der Koifer und König haben 
Allergnäbigft geruht: 


dem Premierlientenant Frhrn. v. Flotow, perfönlichem | dem Lieutenant zur See Vles, dem Marine-Aififtenzs 


Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Land» 
grafen von Heſſen. 


arzt 1. Kl. Dr. Rap, dem Maſchiniſten Schmitz, 
den Matrojen Ehrlih und Janßen (Hayo) von 
SM. Kanonenboot „Hyäne* eine Allerhöchſte Be- 
lobigung zu erteilen. 


(Aus dem ArmeerBerorbnungäblatt Nr. 5 vom 16. Februar 1894.) 
Größere Truppenübungen im Jahre 189. 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich hinfichtlid der diesjährigen ya Zruppenübungen: 


1. Das I. und XVII. Arme 


elorps 


lten 
ch große Parade und —— gegen marlirien Feind. 


anöver vor Mir a edes Armeelorpd hat für 


Demnähft folgen breitägige 


anover der beiden Horps gegeneinander. Die Beftimmung der Führer des marlirten Feindes 


behalte Ih Mir vor. 


2. a) Beim L und XVII, fowie beim XIV. Armeeforps wird je eine Kavallerie-Divifion aufgeftelt, 


deren Ordre de bataille aus der Anlage a ift.*) Die Beitimmung ber 
und ber Führer der für dieſe Uebungen 

gen behalte 3 
ie Bildung der Divifionsftäbe und der Stäbe der zufammengefeßten Brigaben 

veranlafjen die Generallommandos biefelbe. 


—— eſichti 


ivifionsführer 

onders zufammengefegten yore fowie der ab⸗ 

Mir vor, Soweit Ic) bei diefer Ge — nicht über 
nordnung treffe, 


b) Die beim I. und XVII, Armeelorps aufzuſtellenden Kavallerie-Diviſionen nehmen nad 


Beendigung der äß Felddienft-Orbnung 2. 
Seoabcrickbungen u Asien Mır — 


il Abſchnitt D abzuhaltenden befonderen 


anövern theil. Bei vorgenannten beiben 


Korps ift, außer dem jedem derſelben verbleibenden Kavallerie-Regiment, je eine Eäfabron der 


bauernd zum Armeelorps:Berbande 


örigen Kavallerie-Regimenterzur Bıldung der Divifions« 


Kavallerie beziehungsmweife ber te Brigademanöver biefer beiden Korps erforderlichen 


Kavallerie zu verwenden. 


e) Die beim XIV. Armeekorps aufzuftellende Kavallerie-Divifion hält für ſich befondere 
Ravallerieübungen gemäß Felddienſi⸗Ordnung 2. Theil Abſchniti Dab. Die zu diefen Uebungen 
vom XIV. Armeelorps herangezogenen Stäbe und Truppentheile nehmen nah Beendigung 


berjelben an den Manövern bes XIV. Armeelo 


theil, Gtwaige, durch weite Märfche begründete 


Abweichungen von diefer Anordnung auf befonderen Antrag zu genehmigen, wird dad Kriegs⸗ 


minifterium bierburch erm 


Du 


Gemaͤßheit der 
Ernteverhältnifie ftatt. 


5. Bei der Auswahl des Uebungsaeländes fomohl, ala der Ausführung aller Uebungen 
Berringerung der Flurſchäden Bedacht zu nehmen, In benjenigen Fällen, in denen bie 


ächtigt. 
. Dem L und XVII. Armeelorps * je eine Luftſchiffer⸗Abtheilun 
„ Die —— derjenigen Armeekorps, welche nicht vor Mir 


getheilt. 


——— abhalten, finden in 


eſtimmungen der Felbdienf-Orbnung und unter möglichſter Berüchkſſichtigung der 


—* 


fhädigungen als beſonders hoch ſich ger bat Mir das Kriegeminiſterium Berichte der 
‚ we 


Divifionsfommandeure darüber vorzu 


befonderen Umftänden dies zuzuſchreiben ift 


und melde Anorbnungen zur Verringerung der Flurſchäden getroffen waren. 


*) Anlage nit mit abgebrudt. 
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6. Bei dem Garbeforps, IIL, IV., V., VI, VIL, VIIL, IX., X. und XI. Armeelorps finden 
Beneralftabsreifen, bei dem XIV. Armeelorps eine Feftungs-Generalftabsreife nah Maßgabe der 
Beftimmungen über die jährlihen Generalftabsreifen vom 29. November 1888 ftatt. 

7. Unter Zeitung der beiden Kavallerie-Infpelteure findet je eine größere Ravallerie-Mebungsreife 
von Generalen und Staböoffizieren der Kavallerie und Kommandeuren reitender Abtheilungen 
ber fFeldartillerie ftatt, Nähere Anordnungen hierüber hat das Striegäminifterium zu treffen. 

8. Bei dem Gardeforps, IV., VIL, IX., X, Xl, XV. und XVII Armeetorps finden Kavallerie- 
Uebungsreiſen nah Mafgabe der Inftruftion vom 23. Januar 1879 ftatt. 

9, Ueber die Abhaltung einer Feftungsübung bei Thorn behalte Ih Mir weitere Beftimmung 
vor. 

10, Größere Pionierübungen haben bei Glatz, Verden, Mainz und Straßburg ftattzufinden. Die 
näheren Anordnungen trifft die GeneraleInfpeltion des Ingenieur und Pionierforps und ber 

ungen. 

u. Rücklehr der Fußtruppen in ihre Standorte muß bis zum 29. September 1894, welcher 
als der jpätefte Entlafjungstag gilt, erfolgt fein. 

Berlin den 8. Februar 1894. 


Wilhelm, 
An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendborff. 
Nichtamtlicher Theil. 
Ueber die Ruſſiſchen Eifenbahnen. d. h. die Zeit, wo die Wege grundlos werben, eintritt, 
Bon Krahmer, Generalmajor z. D. . ift die Verbindung zwijchen den einzelnen Ortſchaften 


oft wochenlang unterbrochen. Ein Marſchiren ber 
Es dürfte wohl angezeigt fein, einen Blid auf | Truppen wird jomit jehr erſchwert. 
das Ruſſiſche Eijenbahnueg zu werfen. Wenn über- Das Eifenbafnneg Rußlands Hat fi nur langſam 
haupt für jedes Land die Entwidelung eine ſolchen und keineswegs in ftetiger Weiſe entwidelt. Die erfte 
von hoher Bedeutung iſt, jo iſt Dies ganz bejonderd | Bahn, welche gebaut wurde, war die von Petersburg 
für das Ruſſiſche Reich der Fall, ES find die Raums | nad) Zarskoe-Selo. Sie wurde 1838 eröffnet. 
und Beitverhältnifje, welche in dieſer Beziehung wie | 1848 fchritt man zu dem Bau der Bahn Petersburg — 
überhaupt einen großen Einfluß ausüben. Dies wird , Moskau — der Rikolai-Bahn —; vollftändig fertig 
einleuchten, wenn man erwägt, daß allein bie drei | wurde fie 1851. Nach der Eröffnung derſelden, bie 
Grenz. Militärhezirte Wilna, Warſchau und Kijew einen ja für die öfonomifche Entwidelung von hervorragender 
Flacheninhalt von 876 191 qkm umfafien, aljo um | Bereutung wurde, ging Rußland nur langfam mit dem 
335 672 qkın größer find als das Deutſche Reich. Bau neuer Bahnen vor. 1860 waren im Ganzen nur 
Daß man fi dieſe Raumverhältnifie nicht genügend | 1250 Werft (1334 km) Bahnlinien vorhanden, welde 
Mar macht, führt oft zu wenig richtigen Schlußfolgerungen. | His zum Jahre 1865 auf 3360 Werft (3585 km) 
So find in diefen genannten Militärbezirten an Truppen | anwuchſen. Der große Gewinn, welchen einige Unter: 
462 Infanteriebataillone, 859 Eskadrons und Sotnien, | nehmer aus dem Bahnbau zogen, veranlaßte um dieſe 
199 Batterien und 18 Sappeur-, Pontonnier- und Eijen- | Zeit ein fchnelleres Vorgehen. Es waren hauptfächlich 
bafnbataillone untergebracht. Daß ſolche aber bei ihrer | Privatgejellihaften, welde, vom Staate Longeffionirt, 
Mobilmachung, bei ihrem Aufmarſch an der Weitgrenze | unter Staattgarantie den Bau übernahmen. In den 
oder aud an der Niemen—Bobr—Narem—Weicjel: | Yahren 1865 bis 1875 murden 13652 Werft 
Linie die Eiſenbahnen entbehren könnten, dürfte irrthüm» | (14 524 km) Eiſenbahnen dem Verkehr übergeben; bie 
lich fein. Müffen dod die am der Dftgrenze biefer | Gejammtlänge betrug 17012 Werft (18 152 km). 
Militärbezirte dislozirten Truppen nod weite Streden | Bon dieſer Zeit ab vollzog fi) der Bahnbau je nad) 
durchmefjen, um in das Aufmarſchgebiet zu gelangen. | den öfonomilden Verhältnifien bald in höherem, bald 
Und nod mehr trifft bied für die Truppen zu, die im | in geringerem Mafe, im Allgemeinen aber ohne Unter- 
Dften des Reiches ſtehen. Man muß mit dem Um | predung. Auch vervolltommmnete fi; nach und nad) 
ftande rechnen, daß z. B. Petersburg von ber Deutjchen | die Art und Weile des Baues, ſowohl in iechniſcher 
Grenze bei Eydtkuhnen, in der Luftlinie gemefjen, 860, | wie in finanzieller Beziehung. Auf die Jahre 1875 
Mostau von der Deutſchen Grenze bei Alexandrowo bis 1885 entfällt die geringfte Zahl neuer Eifenbahn- 











1200 km entfernt iſt. Die Wichtigkeit der Bahnen | unternehmungen: es wurden nur 6010 Werft (6413 km) 
in Rußland wird ferner noch dadurd erhöht, daß die | Bahnen dem Verkehr übergeben. In den beiden 
Begeverhältniffe, jelbft im Weiten, ſehr ungünftig find. | folgenden Jahren ift aber wieder eine Zunahme bes 
Ehaufjeen find nur jpärlid) vorhanden; das Gouvernement | merfbar. Am 1. Januar 1892 waren 31554 km 
Wilna, 42 529 qkm groß, weift z. B. noch nicht eine | Bahnlinien im Betriebe, und jeht beträgt die Gefamm— 
einzige Chauffee auf. Die Poft- und Ortöverbindungd- lange derjelben*) 31 804 Werit (833 934 km). 

wege find von den Boden- und Witterungdverhältnifjen — 

in Betreff ihrer Benutzbarleit in hohem Grade ab» 
bhängig. Im Frühjahr und Herbft, wenn die „rassputiza“, 





*) Nah der Denkſchrift des Finangminifters über bie 
— und —2* für a —. 
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Danach entfallen auf 1000 qkm des Europäifchen 
Rußland und dei Kaukaſus etwa 5 km Bahnlinie, 
ein Beweis, wie weitmaſchig das Ruſſiſche Bahnnetz 
jegt noch ift. Der Dften iſt aber weſentlich von dem 
Weiten verichieden, indem von ber Nikolaibahn aus 
die Bahnen nad der Niemen— Bobr— Narem— Veidhjel- 
Linie ſich verengen und durch Transverſalbahnen mit: 
einander in Verbindung gejept find. In ben drei 
Grenzbezirten kommt bereits auf 10 qkm 1 km 
Bahnlinie. 

In legter Zeit find wichtige Bahnlinien dem Verkehr 
übergeben: Die Bahn Wiladifawfads— Petrowst im 
Raufafus ift fertiggeftellt. Durch diejelbe wird Mittel- 
afien mit dem Europäifchen Rußland in unmittelbare 
Verbindung gebracht, was ſowohl in militäriicher wie 
in Hanbelspolitiiher Beziehung von Hoher Bedeutung 
it. Auh für die Heranztehung Kaulaſiſcher Truppen 
nad) dem Weften wird dieſe Bahn von Wichtigfeit jein, 
bejonder8 wenn ſie von Petrowsk über Derbent nad) 
Baku — wie geplant — fortgejeßt wird. 

Die Narewbahn geht von der Station Lapy an 
ber Bijeloftot— Warfjchaubahn ab und mündet, über das 
befeftigte Dftrolenfa am Narew führend, bei Mallin 
in die Hauptbahn wieder ein. Wie wichtig diejelbe 
für die Vertheidigung des Narew ift, liegt auf ber 
Hand. Sie ift ein wichtiges Glied der längs der 
Niemen — Bobr — Narem — BVeichjel » Linie führenden 
Bahn Wilna— Bieloftot— Warſchau — Iwangorod, welche 
Lehtere durch die Bahn von Drany nad) Alita, einer 
ber widtigjten Uebergangsftellen über den Niemen, mit 
Diefem Fluſſe in unmittelbare Verbindung gebracht ift. 

Beendet find auch die Zufuhrbahnen der Bahn Kijew — 
Kunst: Kruty— Pirjatin, Konotop— Pigorowsli, welde 
Die PBulverfabrit zu Schosta dem Eijenbahnne an— 
Ichließt; Korenewo— Sfudiha und Kruty — Tſchernigow. 

Ganz bejonderd von Intereſſe ift die Eröffnung der 
Bahn Mohilem am Dnjeftr—Nowofelizy und deren jüd- 
licher Bweigbafn von Olniza nad) Bjelzy. Erſtere 
führt von Shmerinta (Knotenpunkt der Bahnen Kijew — 
Mohilew am Dnjeftr und Odeſſa — Wolotſchisk) unmittelbar 
an bie Galiziſche Grenze. Leptere wird es ermöglichen, 
auch die Truppen des Militärbezirtd Odeſſa (72 In— 
fanteriebataillone, 51 Esltadronsund Sfotnien, 30 Batterien, 
4 techniſche Bataillone) gegen Galizien vorzuführen, 
wenn die geplante Strecke Bjelyy—Birfula (an der 
Hauptbahn Odeſſa —Shmerinka fertiggeftellt fein wird. 
Bon Kijew her münden jept an der Galizifchen Grenze 
die Bahnen Shmerinfa— Nowofelizy, Shmerinfa — 
Wolotſchisk, Kaſatin — Sdolbunowo — Radſiwilow, durch 
welche der Aufmarſch der Truppen dieſes Militärbezirks 
(140 Infanteriebataillone, 127 Esladrons und Sotnien, 
60 Batterien, 5 techniſche Bataillone) dort ſich voll— 
ziehen kann. 

Rußland nimmt jetzt aber auch darauf Bedacht, den 
Dſten zu erſchließen und dem weſtlichen Bahnnetz an— 
zugliedern. Die Bahn Rjaſan—Kaſan iſt ihrer Voll- 
endung nahe und bereit3 von Rjaſan bis Saffowo an 
der Ina und von Swijaſhk an der Wolga bis Kaſan 
dem Verlehr übergeben. Durh Schaffung dieſer 
rüdwärtigen Verbindungen werden bie unermeßlichen 
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Dfteuffiichen und Afiatifhen Kornlammern im Kriegs: 
falle dem Weſten erichlojien. Ganz bejonderd wird 
dazu die große Sibiriſche Bahn beitragen, die ſich in 
Ticheljabindt dem bejtehenden Bahnnetz anſchließt und von 
bier bis Kurgan am Tobol und von Wladiwoſtok big 
Nitolskoje im Uffurigebiet bereits fertiggeftellt ift. 

Im Bau find jet 3213 Werit (3458 km) Bahn: 
linien des Europäifchen Rußland. *) 

In den Unfichten der Ruſſiſchen Regierung über 
die Ausbeutung und den Bau von Bahnen ift im 
Laufe der Zeit eine Wandlung vor fi) gegangen. Da 
man früher, folange das Eiſenbahnweſen noch in ber 
Hand des Staates lag, feine guten Erfahrungen gemacht 
hatte, jo übergab man daſſelbe Privatgejellichaften. 
Indeſſen es zeigte ſich bald, daß dieſe wohl die eigenen 
Intereffen wahrten, aber den Staatderforderniffen nicht 
Nehnung trugen. Im Hinblid hierauf begann man 
1882 die Berftaatlihung von Bahnen. So nahm man 
die Jelaterinskiiche, Baskutſchalſche und Liwenslkiſche 
Bahn und bald darauf die Tambom— Saratom, 
Charkow Nikolajew⸗Bahn in Staatöverwaltung. Seit 
dem 1. Januar 1893 wurden ferner verftaatlicht: Die 
Bahnen Moslau—Kursk, die Orenburgiiche, die Balti— 
Ihe und Donez-Bahn; jetzt werden die Bahnen Peterd- 
burg— Warihau und Moskau — Niſhni⸗Nowgorod ver: 
ftaatlicht werden, und die Nikofaibahn wird von Neuem 
unter Staatöverwaltung treten. Es wird jomit ein auß- 
gebehnted Neb der michtigften Bahnen mit einer Ge 
fammtlänge von 17 060 Werft (18 203 km) unter ber 
Verwaltung des Staates ftehen. 

Die Verftantlihung von Bahnen dürfte auch im 
militärischer Beziehung ein Fortichritt zu nennen fein, 
da bei der Verwaltung lediglich Staatsrüdfichten obs 
walten werden. Und daß bejonders in Rußland nicht 
bloß Handelinterefjen für die Verwaltung und ben 
Bau von Bahnen maßgebend find, fondern auch miliärt- 
ſche Geſichtspunkte mit im Vordergrunde ftehen, dürfte 
wohl ald zweifellos Hinzuftellen ſein. Recht in die 
Augen fpringende Beiipiele find der Bau der Narew— 
bahn und der Bahn Drany—Dlita, die in erfter Linie 
militärifchen Intereſſen dienen. 

Ein jehr ungünftiger Umftand für den militärtichen 
Betrieb der Bahnen ift die verichiedene Spurmeite 
derjelben. Während die Hauptipurmeite 1,524 m be 
trägt, hat die Warfhau— Wien bezw. Bromberg eine 
folde von 1,435 m; daneben kommen noch Spur: 
weiten von 1,066, 0,896 und 1,828 m vor. 

Ebenfo ungünftig ift, daß nur fehr wenige, jelbit 
Hauptbahnen, zweigleifig find. In letzter Zeit iſt 
allerdings Manches geſchehen, um dieſen Nachtheil ver— 
ſchwinden zu laſſen. So ſind unlängſt die Strecken 
Kijew — Faſtow — Kaſatin, Shmerinka — Proskurow, 
Rowno — Roſhiſchtſche, Breſt — Staroſelzy zweigleiſig 
geworden. Aber ſelbſt die Hauptbahn Moskau — Warſchau 
iſt auf der Strecke Kubinka —Wjasma noch eingleiſig; 
ebenſo die Bahn Kursk —Kijew, Petersburg — Warſchau 
auf der Strecke Bjeloſtol —Warſchau. Vollſtändig zwei— 


*) Nach der Den bed Fi ini über bi 
—— — — a a ar — 
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gleifig find nur die Bahnen: Riga — Dwinsl, Wilna — 
Eydtluhnen, Warſchau — Dombrowa (jept umgenannt in 
Golonoz), Bieloſtok — Breſt, Roſhiſchiſche — Karatin — 
Kijew, Kaſatin — Shmerinla —Odeſſa, Rasbjelnaja— 
Bender, Zwetlowo — Snamanka — Krementſchug, Char: 
low Merfa ⸗ Loſowaja, Schatnaja— Nowoiſcherlast — 
Roſtow, Tſchorjezlaja — Kawkaslaja (im Kaulaſus), 
Zarizyn — Krutaja, Petersburg — Moslau — Rjafan— 
Koslow, Moskau — Tula— Skuratowo, Moslau— Wla- 
dimir—Kowrow (Bahn nad) Niihni-Nowgorod). 

In dem Budget des Minifteriumd der Wegever- 
bindungen für 1894 find ald Orbinarium 90 597 046, 
als Ertraordinarium für ben Bau von Bahnen 
21 013 900 Rubel in Anſatz gekommen, 

Für ben unmittelbaren militärlihen Betrieb ber 
Bahnen iſt eine Verordnung des Hauptſtabes vom 
4. Dezember 1893 ergangen, wonach die Bahnhofs: 
fommanbanturen neu geregelt werben. Gie werben in 
zwei Klaſſen eingeteilt; die erfte Klafje wird mit Oberjt- 
lieutenants, die zweite Klafje mit Kapitäns oder Stab#- 
fopitänd bejeßt. 

Zur erften Klaſſe follen gerechnet werben: Peterd- 
burg, Nilolaibahn; Moskau, Nitolaibahn; Petersburg, 
Peterdburg— Warſchaubahn; Petersburg, Baltif * 
Wilna; Bjeloſtok; Praga, Warſchau— Terespolbahn; 
Breit; Moskau, Mostau— Kajanbahn; Moskau, Mos— 
fau— Breftbahn; Minsk; Moskau, Mostau—Kurskbahn ; 
Drel; Kijew; Chartow; Roſtow a. Don; Odeſſa; Tiflis; 
Kaſan; Statouft; Wladimwoftok. 

Bur zweiten Klaſſe: Petersburg, Finnländiiche Bahn; 
Helfingford; Riga; Dwinsk; Baranowitihi; Praga, 
Weichſelbahn; Warſchau, Warihau— Wienerbahn ; Jwan- 
gorod; Rjaſhsk; Tula; Saratow; Wijadma; Smolendf; 
Moskau, Moslau—Nifgni-Nowgorod Bahn; Niihnis 
Nomgorod; Brjansl; Gomel; Luninez; Rowno; Komel; 
Kajatin; Shmerinka; Krementſchug; Woroneſh; Grjaſi; 
Barizyn; Wladiwoſtok; Petrowst; Jelaterinoslaw; 
Birſula; Baku; Batum; Samara; Perm; Aſtrachan; 
Slatouſt. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Ruſſiſche 
Regierung Sorge trägt, daß die Eiſenbahnen ben 
militärifchen Unforberungen gerecht werben können. 
Beionderd durch bie feiner Zeit ftattgefundene Ein» 
jegung von Bahnhofslommandanten und Leitern ber 
Truppentransporte (Linienfommifjare) ift die militärifche 
Benugung berjelben vorbereitet. Auch das Material 
behufs Einrichtung der Gütertvagen zum XTruppen- 
transport lagert an verjchiedenen Punkten, die von den 
Leitern der Truppentransporte im Verein mit den 
Eifenbahninipektoren beſtimmt find. Rollendes Material 
wird genügend vorhanden fein; body wirb bie ver- 
ſchiedene Helzung der Lokomotiven mit Kohlen, Holz, 
Torf oder Naphtharüdftänden nicht vortheilhaft genannt 
werden können. Troß aller biejer Vorkehrungen wird 
aber ber Uebergang von bem Friedens- zum Kriegs— 
betrieb auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten jtoßen. Im 
Frieden iſt der Bugverfehr auf den meiſten Bahnen 
ein fehr geringer, während der Kriegsbetrieb doch be: 
beutend größere Anforderungen ftellt. Ob das Eifen- 
bahnperfonal den Lepteren gewachſen jein wird, ob es 
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die unausbleiblichen Friltionen zu überwinden im Stande 
iſt, bürfte zweifelhaft fein, Werben doch fchon fiber 
| den Friedensbetrieb vielfadhe Klagen laut, dab bie 
Bahnen nicht im Stande find, den Tramdport von 
Korn regelrecht zu bewältigen, 
Diefe Skizze dürfte uns zeigen, wie Rußland eine 
große Thätigkeit im Eiſenbahnweſen entfaltet. 








Die Schießvorſchrift der Stalienifhen Feldartillerie, 


Saft gleichzeitig mit der Deutfchen erhielt auch die 
Italieniſche Feldartillerie eine neue Schießvorſchrift. 
Bis dahin gab ed in Stalten, ähnlich wie bei uns bis 
zum Jahre 1889, Feine Schießvorſchrift; es gab viel- 
mehr eine ganze Sammlung von zerftreuten Vorſchriften, 
Schießregeln, Erläuterungen ꝛc. Die neue Schießvorſchrift 
zerfällt in vier Abjchnitte: 

1. Entfernungsihäßen und Beobachten; 
2. Richten; 


4. Schießübung. 

Zu 1. Das Schäßen von Entfernungen wird nicht 
nur bon Offizieren, fondern auch von Unteroffizieren 
viel geübt und zwar fowohl nad) Augenmaß ald au 
mit Hülfe des Schalld. Zur Prüfung der Schäßung 
werben fleine Entfernungen abgejchritten ober mit 
einer Meßleine, größere mitteljt eines Entfernungs- 
mejjerd von Gautier oder mit Hülfe von Prismen— 
kreuzen gemejjen. Mlljährlich findet eine Rangirung 
der Avancirten nad ihrer Leiſtung im Entfernungss 
ſchatzen ſtatt. Welcher Werth dieſen Uebungen beigelegt 
wird, geht daraus hervor, daß nur Diejenigen dabei 
berüdfichtigt werben, welche mindeftens an 20 Uebungen 
theilgenommen und hierbei einen mittleren Fehler von 
höchſtens 10 pCt. der Entfernung gemacht baben.*) 

Jede Batterie vertheilt zwei Preife von 10 bezw. 
5 Frances. 

Ebenſo finden Beobachtungsübungen ftatt, damit 
der Batterieführer ftet3 über einige Leute verfügt, bie 
er nöthigenfall® als Hülfsbeobadhter verwenden ann. 
Die Vorſchrift iſt in der Hauptjahe ganz mit ben 
Biffen 239 bis 242 der Deutichen Schießvorſchrift 
übereinftimmend. Die Beobachtungen aller Avancirten 
werden zufammengeftellt und Diejenigen, welche an 
mindeftend 20 Uebungen teilgenommen haben, vangirt. 
Die beiden beiten Beobachter jeder Batterie erhalten 
Preife von 5 bezw, 8 France. 

Zu 2. Bei der Ausbildung im Nichten hat man 
ebenfal3 den Grundſatz, den MWetteifer der Manns 
ihaften durch mehrfahe Prüfungen und Breife ans 
zuftacheln. Zum Unterricht und zur Prüfung benugt 


*) In einem Auffag des Militär-Mochenblattes Nr. 108/1898 
——— und Schatzerabzeichen“ war ber Vorſchlag 
act, als gute Schätrefultate nur jolde anzuſ beren 
ehler auf weiten Entfernungen 15 p&t. nicht üb . 688 
delt ſich Hier um Infanterie. Was hier weite nr 
ern) yuhchen bap bie Stafenifee Gelbartiierie regt Soße 
iernach zugeben, daß die Italieniſche Feldartillerie e 
orberungen wenn fie alö größten mittleven Fehler 
nur 10 p6t. zuläßt 


man wie bei uns einen Nichtübungsauffap mit Nonius. 
An dem erften Preiörichten nehmen alle Leute mit Aus- 
nahme derer, welche von bomberein von dem Midht- 
unterricht ausgeſchloſſen werden mußten, ferner Die 
Trompeter, Burſchen und Handwerker theill. Dieſe 
Prüfung findet in Gegenwart aller Offiziere der Batterie 
mit dem Uebungsaufſatz ſtatt. Die Unteroffiziere und 
die einzelnen Jahrgänge werden klaſſenweiſe für ſich 
geprüft. Nach dem Ausfall dieſer Prüfung werden die 
Leute eingetheilt in gute, mittlere und ſchlechte Richter. 
Mittlere Richter find ſolche, bei denen die Summe ber 
Abweichungen nach Höhe und Seite im Mittel zwiſchen 
0,5 und Imm am Uebungsaufjaß beträgt. Nach 
unferer Theilung würde das 0,5 bezw. 1 Sechzehntel 
Grad betragen. Im die Stammtrolle und dad Gold» 
buch iſt durch den WBatteriechef ſelbſt einzutragen, zu 
welher Richtllaſſe der Mann gehört. Auf jeder 
Mannſchaftsſtube befindet fich eim mamentliched Ber: 
zeichniß aller Michtklaffen. Die ſechs beiten Richt⸗ 
lanomiere jeder Batterie und jedes Jahrgangs erhalten 
je 1 Franc. 

Dur eine zweite Prüfung werden Die für bie 
Berleihung eines Nichtabzeichen® geeigneten Mannſchaften 
ermittelt. Hierzu beftimmt jeder Batteriechef aus jedem 
Jahrgang ſechs Gefreite oder Kanoniere. Dieſe Prüfung 
erſtreckt ſich auf Gleichmäßigleit des Richtens (mit dem 
Uebun gsaufſatz auf 1000 m), auf ſcharfe Auffaſſung 
eines gegebenen Ziels (mindeſtens 2000 m), endlich 
auf Schnelligkeit, wobei das Biel nur 10 Sekunden 
fihtbar bleibt. Die Namen der drei beiten Micht- 
lanoniere jeded Jahrgang werden durch Regiments— 
befehl befannt gemacht; fie erhalten überdies ein Richt- 
abzeichen, ein Diplom und eine tägliche Zulage von 
5 Cent imes. Dieſe Leute können ferner an dem legten 
Wettrichten theilnehmen, wenn fie nicht durch eine 
jpätere Prüfung auf die Lifte der ſchlechten Richter ge 
tommen find ober fich micht jchlecht geführt haben. Die 
Bedingungen für diefe lehte Prüfung, die kurz vor der 
Entlaffung der Reſerven ftattfindet, jeht der Negiments- 
lommandeur feſt; es muß aber je eine Uebung im 
Schnellrichten und eine gegen ein mit rauchſchwachem 
Bulver fewernded Biel darunter fein. Dede Batterie 
laun einen Preis dom 10 Francs auszahlen; in bem 
Abgangszeugniß bes betreffenden Mannes wirb ver- 
merkt: „Sieger beim Preisrichten 189...” 

Das Verfahren beim indireften Richten iſt ſehr 
tompfizirt. Die Schießvorſchrift unterfcheibet vier Fälle. 
Die beiden erften waren im ber Deutfchen Schieß— 
borjchrift vom Jahre 1889 auch vorgefehen. Sie be 
treffen Das Einrichten des Geichüges von einem hinter 
demjelben ftehenden Mann und das Einrichten bon 
zwei Richtlatten in die Linie Zielgeſchütz. Iſt bie 
dedende Höhe ſehr ſchmal (z. B. eine Mauer ꝛc.), fo 
ſoll auf dieſer eine Richtlatte mit Hülfe eines Prismen⸗ 

in der Schwlinte aufgeſtellt werden. Kann 
das Ziel nur bon einem ſeitwärts ber Batterte gelegenen 
Punkte aus gejehen werden, fo wird ein Alignentent 
ſeltwärts abgeſteckt und ein Punkt in ber Linie Biel- 
geſchütz Durch geometrifche Konftruftionew gefunden, in 
welchem dann die Richtlatte ausgeftedt wird. Yeben- 
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falls dürfte unfer Verfahren mit der Nichtfläche den 
Vorzug vor dieſem zeitraubenden und fünftlichen Ver— 
fahren verdienen. 

Bu 3. Diefer Mbfchnitt enthält ähnlich wie die 
Deutſche Schießvorſchrift eine dem Standpunkt der 
Unteroffiztere und Gefreiten angepakte Schießlehre. — 
Als Vorübung für das Schießen find ähnliche Uebungen 
beim Gefchüßererziven vorgefchrieben mie bei uns, ber- 
art nämlich, daß eine einfache Gefechtslage zu Grunde 
gelegt und nach angenommenen Beobachtungen ber 
Schüffe Korrekturen angeordnet werden. 

Der Batteriechef hat die volle Verantwortung für 
die Schiekausbildung feiner Batterie; die Vornahme 
bon Webungen, weiche das gefechtsmäßige Schießen nicht 
unmittelbar fördern, iſt ihm auf das Strengſte unter 
jagt. Alle Künftelet und Komplilation der Feuerleitung 
ift verboten. eben ungererhtfertigten Eingriff in Die 
Befugniffe eines Anderen foll der das Schießen Leitende 
fofort rügen. 

In Bezug auf die Feuergeſchwindigkeit untericheibet 
man „nervöhnliches Feuer” (Feuerpauſen etwa 15 Se— 
Runden) und „Schnellfeuer“, wobei womöglid 12 Schuß 
in ber Minute abgegeben werden. Im „langſamen 
Feuer“ wird, wie bei uns, jeder Schuß auf Befehl 
des Batteriechefs abgefeuert. 

Gegen lebende, feſtſtehende Ziele findet das 
Einſchießen in der Regel gegen einen Punkt des Ziels 
mit Aufichlagzünder (Az.) ftatt, worauf unter Ver— 
theilung des Fenerd zum Brennzünder (Bz.) über 
gegangen wird. Es wird eine Gabel gebildet und bis 
auf 100 m berengt. Erhält man einen der Gabel- 
fchüffe als Treffer, fo wird diefer Schuß, ehe man auf 
diefe Entfernung zum Bz. übergeht, dadurch ges 
prüft, dak man je einen Schuß mit einer um 50 m 
größeren und 50 m Hleineren Entfernung abgiebt. Hegt 
man Zweifel über die Nichtigkeit der Gabel, jo foll 
diefelbe namentlih anf großen Entfernungen geprüft 
werben, um Beobachtungs- und Richtfehler möglichit außs 
zufchließen. Das find fehr zwedmäßige Beltimmungen, 
die fich in ähnlicher Weife in den Schießregeln aller 
Urtillerien mit Ausnahme der Deutichen wiederfinden. 

Der Mebergang zum BB. findet unter lagenweiſem 
Laden auf der die Gabel halbirenden Entfernung ftatt; 
auf die Beobachtung der noch mit Az. geladenen Ge 
fchofje foll bejonderer Werth gelegt werden. Nicht 
ganz einfach ift die Megelung der Sprenghöhen. Er- 
hält man nad dem Uebergang zum Bz. Aufichläge, To 
wird an Brennlänge abgebrochen; liegen bagegen bie 
eriten Schüffe ſämmtlich mit tiefen Sprengpumften bor 
dem Biel, jo wird die Flugbahn gehoben. Wenderungen 
ber Brennlänge dürfen frübejtens nad) einer Lage bon 
ſechs Schüffen erfolgen, wobei die Sprenghöhe zu 
Ihäpen iſt. 

Berbleibt man im Feuer mit Uz., jo darf man ſich 
als eingefchoffen halten, wenn man gegen Biele ohne 
Tiefe "/ bis °%/s, gegen tiefe Biele 1/ aller Schüfje 
vor dem Biel beobachtet. Iſt das Verhältniß der 
beobachteten Kurze und Weitfchäffe nicht das erwünſchte, 
fo wird um 25 ober 50 m forrigirt. Auch Hier foll 
nicht eher als nad ſechs Schüffen forrigirt werben; 
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nur wenn bie brei ober vier erften Schüffe nad} ber ' 


jelben Seite liegen, darf früher korrigirt werden. Er- 
weiſt fid eine Korreftur von 50 m als ungenügend, fo 
wird die Gabel von Neuem gebildet. 

Auf Entfernungen über 1500 m fol gegen In: 
fanterie nicht auf die Schüßenlinien, fondern vorzug® 
weile auf bie Unterftügungs: bezw. Neferbetruppen 
geſchoſſen werden, falls fie fichtbar find. Auf kleineren 
Entfernungen dagegen wird auf die Schüßen gerichtet, 
wenn dieſe der Artillerie durch ihr Feuer läftig werben, 
fonft ebenfalld auf die hinteren Linien. 

Weniger zweckmäßig jcheinen die Vorjchriften über 
das Schießen gegen Artillerie. Daß gewöhnlich die 
Geſchütze das Ziel bilden, ift ſelbſtverſtändlich, dab ein 
Zug auf die Proßen feuert, wenn diejelben fichtbar 
find und man eine genügende Wirkung auf die Geſchütze 
erreicht hat, in der Ordnung. Dagegen halte ich bie 
Beitimmung, wonach Batteriefalden auf die Protzen 
abgegeben werben follen, wenn dieſe vborfahren, für 
unzwedmäßig. Das Beſte fcheint mir in dieſem Falle, 
ruhig im Feuer auf die Gefchüße zu bleiben und nur 
bie Feuerpauſen zu verkürzen. Iſt man richtig ein- 
geſchoſſen, jo erhält man mit dem Schießen auf bie 
Geſchütze eine Doublette auf die Progen. Jedes unnüße 
Kommando, jedes Umrichten der Geſchühe erzeugt in 
ber Batterie Unruhe, Feuerpaufen und vermindert die 
Wirkung. 

Bei ſchwierigen Beobachtungen begnügt man fid) 
mit einer Gabel von 200 oder 400 m ober giebt Zug: 
oder Batteriefalven ab, wobei eine Verengung der 
Gabel unter 100 m ausgeichlofien iſt. Sind die Ge 
ſchoßaufſchlage vor oder hinter dem Ziel gar nicht zu 
jehen, was bei tiefen Thaleinſchnitten oder fumpfigem 
Boden leicht vorkommt, jo kann man ſich unter zug- 
weijem Laden mit Bz. eingabeln. Dieſes Verfahren ijt 
bei und dur die neue Schießvorſchrift befeitigt. Ein 
Eingabeln mit Bz. fennen wir nur noch beim Schießen 
gegen den Feilelballon, wobei aber gejhüßmeije ge- 
laden wird. 

Bird ein Raum von größerer Tiefe unter Feuer 
genommen, fo wird lagenweiſe mit um je 100 m ver- 
Ichiedener Entfernung geftreut. Muß ausnahmsweiſe 
mit dem Az. gejtreut werden, jo beträgt die Aenderung 
des Aufſatzes nur je 50 m. 

Gegen deutlich fichtbare Ziele in gefährlicher Nähe 
wird fofort mit Bz. geichoffen und, fobald man Wirkung 
bemerkt, die Feuergeſchwindigleit geſteigert. Befindet 
fi) eine Batterie im Bz.: Feuer gegen ein entfernteres 
Biel, jo werden die bereit3 geladenen Gefchüge zur 
Ermittelung der Entfernung des näheren Ziels benußt. 
Sit die Nähe noch nicht gefahrdrohend, jo richtet nur 
ein Flügelzug das Feuer dahin, während die übrigen 
Geſchütze auf das alte Ziel weiter ſchießen, ein Ver— 
fahren, das die Feuerleitung erjchwert und daher un- 
zweckmäßig ift. 

Soll eine Batterie gegen ein Ziel auf nahe Ent- 
fernung vorgehen, jo wird vorher geladen und fie giebt 
die erſte Lage in Zugſalven mit um je 100 oder 200 m 
verſchiedenem Aufiag ab. Dadurch erhält fie genügen- 
den Aufichluß über die Entfernung, um zum flügel- 
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weifen Bz. = feuer überzugehen. Diefe Beltimmung 
erinnert ſehr an das Berfahren, welches zur Vor— 
bereitung eines Kavallerieangriffs in ber Franzöſiſchen 
Artillerie für die reitenden Batterien vorgeichrieben iſt. 

Gegen lebloje Ziele von nicht zu großer Stärke 
reicht die Granate oder felbft das Schrapnel mit 5. 
bis 2500 m aus. 

Der Kartätſchſchuß tft gegen Truppen bis auf 400 m 
wirkſam. 

Gegen ſehr große Ziele (Dörfer, Biwals ꝛc.) iſt 
eine Gabelbildung nicht erforderlich. Hier ſind be— 
ſonders Batteriefalven mit wechſelnder Entfernung am 
Drt, durch die das Ziel in der ganzen Tiefe unter 
Feuer genommen wird. 

Ueber das Schießen bei Naht und gegen Feſſel— 
ballons find die Schiegregeln faft ganz den Deutichen 
gleich. 

Gegen Ziele dicht Hinter Dedungen verfügt bie 
Stalieniiche Felbartillerie weder über ein Wurfgeihüß 
noch über eine Sprenggranate, noch über Heine Ladungen. 
Es ſoll gegen derartige Ziele entweder mit Schrapnels 
Bz. geichofjen werden, wobei die Sprengpunfte dicht 
bor und 2 bis 3m über der Dedung liegen jollen, 
oder man muß verjuchen, die Dedung durch Granaten 
abzufämmen. In beiden Fällen wird nad unjerer 
Anſicht die Wirkung Null fein. 

Beim Beſchießen verdedter Ziele ſoll der Batterie 
chef feine Aufftellung jo wählen, daß er jelbft beobachten 
und doc die Freuerleitung in der Hand behalten kann. 
Iſt das nicht möglich, jo wird ein Hülfsbeobachter 
vorgeihidt, der feine Beobachtungen durch Leichen 
mittheilt. 

Die Regeln über das Schießen gegen ſich beivegenbe 
Ziele ftimmen faft wörtlich mit den unfrigen überein. 
Nur bei dem Schießen gegen Ziele, die ſich von ber 
Batterie entfernen, iſt ein Unterfchted vorhanden injo- 
fern, ald das Bz.- feuer nicht wie bei und auf ber 
weiten Gabelentfernung, fondern auf einer um 100 bis 
300m größeren Entfernung begonnen wird. — Die 
fiherfte Gewähr für eine gute Wirkung liegt darin, 
daß anfangs jehr langjam und, je mehr das Biel ſich 
bem Schußbereich nähert, um jo lebhafter gefeuert wird. 
Da die Beurtheilung der Wirkung im Ernitfall ſchwierig 
ift, geftattet dad Neglement dem Batterieführer, die 
Entfernung fortgejeßt durch einen im Az-Feuer bleiben 
den Bug zu fontroliren. Diefe nad) unferer Anficht 
nicht jehr glücliche Beſtimmung ſcheint ein Ueberbleibſel 
aus den alten Schiegregeln zu jein, welche bie Ber- 
fahren vorjchrieben. 

Gegen einen Ravallerieangriff und überall ba, wo 
man eine raſche und Fräftige Wirkung haben will, joll 
borzugsweife der Az-Schuß angewendet werden. Nah 
Bildung der Gabel wird dad euer auf der kurzen 
Gabelentfernung, die ſogar noch um 100 bis 200 m 
verfürzt werden kann (warum dies, ijt nicht recht Har), 
fortgejeßt; fobald man einen Weitſchuß beobachtet, wird 
um 200 bi8 400 m abgebroden. 

Gegen Infanterie von 500 m und Savallerie von 
800 m ab muß fi die Artillerie auf Kartätſchfeuer 
borbereiten. 


3 

Gegen ſprungweiſe vorgehende Infanterie foll die 
Feuergeihwindigkeit während des Vorlaufens möglichſt 
geiteigert werden, weil gerade dann das Biel befonders 
günftig if. 

Die Italieniſche Schießvorſchrift enthält aud Be 
ftimmungen über das Schießen in Abteilungen oder 
noch größeren Verbänden, welche bei uns in dem TheillV 
des Ererzir-Reglementd Aufnahme gefunden haben. Der 
Abtheilungstommandeur hat den Batterien nur das Biel 
oder den Theil des Ziels, der ihnen zufällt, anzuweiſen; 
alles Andere ift Sache der Batterieführer. Die er 
mittelte Bielentfernung ift dem Abtheilungsfommandeur 
jchriftlic) zu melden, eine Beſtimmung, die in das Deut: 
che Ererzir : Reglement von 1889 auch aufgenommen 
war, im neuen dagegen gejtrichen ift. 

Um die Schwierigkeiten einzufchränfen, welche aus 
der Vereinigung des Feuers gegen ein Ziel von geringer 
Breite für die Beobachtung erwachſen können, werden 
folgende Mittel empfohlen: 

1. während der Gabelbilbung richtet jede Batterie 
ihr Feuer auf einen beftimmten Punkt des Ziels; 

2, während bed weiteren Einſchießens foll von 
zwei Nacbarbatterien die eine gewöhnliches Flügel- 
feuer, die andere Bugjalven, oder die eine Yz.-, die 
andere Bz.: feuer anwenden; 

3. nad beendetem Einfchießen ſollen Batterie- ober 
Zugjalven von einem Flügel der Abtheilung her ab» 
gegeben werben. 

Die Beitimmungen über Zielwechiel, den die Batterie- 
führer unter Umftänden auf eigene Verantwortung vor— 
nehmen dürfen, entjprechen ganz den unjrigen. 

Gegen Ziele von großer Tiefe feuern entweder die 
Batterien mit verſchiedenen Entfernungen, die vom Ab— 
theilungstommandeur befohlen werden, oder aber, was 


meift vorzuziehen ift, jeder Batterie wird ein bejtimmter | 


Abſchnitt überwiejen. 
Der Abtheilungsfommandeur giebt nur schriftliche 


oder mündliche Beſehle, niemals laute Kommandos und | 


nur in feltenen Ausnahmefällen Eignale. 


Die Beſtimmungen über die Feuerdisziplin haben 
fein befonderes Intereſſe, weshalb wir fie übergehen. 


Zu 4. Die Schiefübungen werden im ganz ähn: 
liher Weile wie bei uns abgehalten. Man unter: 
ſcheidet Schulſchießen, geſechtsmäßiges Sciefen in 
Batterien und Abtheilungen und endlich Preisſchießen. 
Wir vermiſſen eine Beſtimmung, welche vorſchreibt, 
daß die niederen Chargen in den Obliegenheiten der 
nächſthöheren ausgebildet, vor Allem, daß die Lieute— 
nants in der Feuerleitung einer Batterie geübt werden. 
Man begnügt ſich übrigens nicht mit einem Preis— 
ſchießen, vielmehr giebt es deren zwei. Das erſte findet 


innerhalb der Abtheilungen ftatt; die Sieger erhalten | 
Preiſe von 35 Gentimes bis zu 8 Francs. Wem eine 


Batterie auffallend in der Ausbildung zurücdgeblieben 
ift, fan der Negimentäfommandeur fie von dem Preis- 
ſchießen ausſchließen, eine Bejtimmung, die in unferer 
Armee ganz unmöglich wäre. Bei und würde man 
deren Chef einfach verabſchieden, aber nidyt die daran 
unſchuldige Truppe jtrafen. Für das zweite Preis— 
ſchießen wählt jede Batterie, jeder Stab ıc. einen 
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Unteroffizier aus, der fi im Laufe des Jahres be- 
fonders als Yugführer hervorgethan hat. Jeder Unter 
offizier ſchießt mit einem Zuge, deſſen Bedienung er 
nad Belieben zufammenftellt, auf ein feftjtehendes Biel 
zwiſchen 1000 und 2500 m mit 20 Schrapneld. Die 
beiten Schüben, deren Zahl unbeftunmt iſt, aber die 
Hälfte der Theilnehmer nicht überjchreiten darf, erhalten 
ein Diplom, ein goldened Abzeichen und einen Geld« 
preid von 50 Francd. Jeder Hanonier der betreffenden 
Bedienung erhält 1, die Nichtlanoniere 3 France. 

Wie man fieht, zieht ſich der Gedanle, das 
Intereffe der Mannſchaften für das Schießen durch 
Wettbewerbe zu heben, wie ein rother Faden durch biefe 
Vorſchrift hindurch. Es giebt Preife für Entfernungs- 
ſchätzen, Beobachten, Richten und Schießen. Die Schief- 
vorichrift ruht auf einer durchaus richtigen, gejunden 
Grundlage und wird die friegsmäßige Ausbildung der 
Italieniſchen FFeldartillerie jehr fürdern. 


Anfnahme in die Franzöfifhe Kriegsafademie 1894. 


Die Ecole superieure de guerre hat, wie unjere 
Kriegsafademie, außer der Verbreitung einer höheren 
militärischen Bildung unter dem Dffizierforps über 
haupt die bejondere Aufgabe, Offiziere aller Waffen 
zum Dienft im Generalftabe vorzubereiten. 

Kürzlich wurde durch den Krriegsminiſter eine neue 
Inftruftion bezüglich) der Aufnahmebedingungen in die 
Kriegsalademie für das Jahr 1894 herausgegeben. 
Dieſe Injtrultion bietet einen interefjanten Einblid in 
das militärwiflenichaftlide Leben des Franzöſiſchen 
DOffizierforp® und gewährt eine Fülle von beiehrenden 

Vergleichen zwiſchen den Franzöfiihen Anſchauungen 
und unjeren eigenen Anfichten auf diefem Gebiet. Wir 
laffen die weſentlichſten Feſtſetzungen der kriegsminiſte— 
riellen Inſtruktion folgen. 

Die Aufnahme in die Ecole superieure gejdieht, 
wie bei der Preußischen Kriegsalademie, auf Grund 
‚ einer Prüfung, zu welcher Hauptleute (NRittmeifter) und 
Lientenants aller Waffengattungen zugelaffen werben 
fönnen. Unerläßlie Bedingung ijt eine mindeſtens 
fünfjährige Dienitzeit als Offizier; hiervon muß der 
' Betreffende nicht weniger als drei Jahre bei der Truppe 
jelbjt praktischen Dienft geleiftet haben. 

Offiziere, weldje zur Aufnabmeprüfung zugelaffen 
zu werden wünſchen, haben ein diesbezügliches Geſuch 
ihrem Truppenbefehlshaber einzureichen. Die endgültige 
Entſcheidung über die Zulafjung zur Prüfung liegt 
bei den Generallommandos, weldyen die Truppen— 
befehlshaber die Lijten der Bewerber, mit den nöthigen 
Perjonal- und Befähigungsnotizen verjehen, einreichen. 
Die Generaltommandos legen alljährlich zum 15. Auguſt 
dem Kriegsminiſterium die namentlichen Lijten der zur 
Prüfung angemeldeten Dffiziere vor. 
| Die Aufmahmeprüfung, welche bei uns lediglich aus 
einer jchriftlichen Prüfung unter Aufficht beiteht, ift in 
der Franzöſiſchen Armee weſentlich umfangreicher. Sie 
zerfällt in eme fchriftliche und eine mündliche Prüfung. 

Außerdem haben ſich jänmtlidhe Bewerber einer Prü— 
| fung bezüglich ihrer Meitfertigfeit zu unterziehen. 

2 
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Den erſten Theil der ſchriftlichen Prüfung bildet 
die Anfertigung eines größeren Krolis. Dieſe Arbeit 
findet bereit nach den Herbftübungen in der Umgebung 
des Standortes nad; Anordnung und unter verantworts 
licher Auffiht de Truppenbefehlshabers jtatt, welcher 
Ort und Zeitdauer zu beftimmen hat. Das Kroki ums» 
faßt die Darftellung einer 4 km langen Marſchſtraße 
mit anliegendem Gelände; Maßſtab 1 zu 20 000; 
Bobdenerhebungen in Horizontalen; Zeichnung mit bunten 
Stiften. Der Krofirende befindet ſich bei jeiner Arbeit 
zu Fuß und darf weitere Hülfsmittel nicht benußen. 
Wir jehen hieraus, da die Fertigkeit im Zeichnen und 
Krofiren hier jehr im Pordergrunde jteht, während 
die zur Zeit gültigen Preußischen Beltimmungen Diele 
Kunft auf Anfertigung eines einfachen Krokis gelegentlich 
der ſchriftlichen Prüfung in kurzer Arbeitszeit be- 
fhränfen. Die früher geforderte häusliche Plan- 
zeichnung iſt bei uns feit einigen Jahren in Wegfall 
gelommen. 

Die jhriftliche Prüfung findet in den Korpsſtabs— 
quartieren an den drei lebten Tagen des Januar 
ftatt. Sogar die Tagesftunden find für jedes einzelne 
Fach bereit? zum Voraus ein für allemal feſtgeſetzt, 
wie überhaupt die jämmtlichen Bejtimmungen weit mehr 
als bei und ins Einzelne gehen und in mancher Bes 
ziehung den Stempel einer ftrengen Förmlichleit tragen. 
So wird 3. B. das Papier für alle jpriftlichen Arbeiten, 
einſchließlich des erwähnten Krofis, von Paris aus 
durch das Kriegsminiſterium den einzelnen General 
fommando8 zugejandt. Jeder Bogen liegt in einem 
Umſchlage, auf welchem der zu prüfende Offizier Namen, 
Dienftgrad, Truppentheil zu vermerten hat, während 
auf den eingelegten Bogen nur die Prüfungsarbeit 
ohne jede weitere Bezeichnung gejchrieben werden darf. 
Die Arbeiten dürfen nur auf das aus Paris gelieferte 
Papier geichrieben werden, etwa nicht verwendete Bogen 
find zu fjammeln und dem Kriegsminiſterium wieder 
zuzuitellen. 

Die Aufficht bei der jchriftlichen Prüfung wird durch 
den Stabschef des Armeekorps oder in dejjen Vertretung 
durch beſonders kommandirte Stabdoffiziere geführt. 
Die Arbeiten follen in ftrengfter Klauſur jtattfinden. 
Gefchriebene und gedrudte Hülfsmittel find verboten. 
Die zu benußenden Beidhenmaterialien find ausdrüdlic 
borgeichrieben. 

Am erjten Prüfungstage ift in fünfitündiger Arbeits- 
zeit eine taltiſche Aufgabe auf der Karte zu löſen. 
Für den zweiten Tag ift die Beantwortung einer Frage 
in Armeeorganijation oder Kriegsgeſchichte jowie Die 
Benrbeitung einer Aufgabe aus den Militär-Verwal— 
tungsfächern vorgejehen. Die gegebene Zeit beträgt 
für Erſtere fünf, für Lebtere drei Stunden. Um dritten 
und legten Prüfungstage wird die Anfertigung eines 
Krolis nad) der Karte im einem gegebenen Maßitabe 
gefordert, wofür eine Arbeitäzeit von vier Stunden 
gewährt wird. Hieran fließt ſich unmittelbar eine 
ſchriftliche Ueberjegung eines Frangöfiihen Textes ins 
Deutihe. Hierzu find zwei Stunden Arbeitszeit ge- 
ftattet. Benußung eines Wörterbuches ift unterjagt. 

Die von den Bewerbern angefertigten Prüfungs- 
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arbeiten einſchließlich des bereit3 vorher im Gelände ge 
zeichneten Krolis werden dem Kriegsminiſter mit der Bes 
zeichnung „eigenhändig“ überfandt. Im Kriegsminifterium 
werden fie dem Borfipenden des technischen Komitees des 
Generaljtabes zugefertigt, welcher alle Arbeiten derart 
bezeichnet, daß bei jeder Arbeit Umjchlag und Einlage- 
bogen ein und diejelbe Nummer erhält. Alsdann 
werden die Umſchläge abgetrennt und unter Verſchluß 
genommen, während die Arbeiten, auf welchen jomit 
der Name des BVerfaffers nicht erfichtlich ift, zur Ber 
urtheilung an die Prüfungslommiſſion gelangen. Dieje 
 Kommiffion befteht aus den Mitgliedern des technifchen 
Komitees des Generalftabes unter Beiziehung einiger 
Generale und Stabsoffiziere der verjchiedenen Waffen 
und Bermwaltungszweige Die Kommiſſion bejtimmt, 
ob der Verfaffer jeder einzelnen Arbeit für würdig 
erachtet werden joll, zur mündlichen Prüfung zugelafien 
zu werden. Yuf Grund der Zufammenjtellung aller 
Arbeiten wird, nachdem durch Vergleich der Zahlen auf 
Arbeit und Umſchlag die Namen der Bewerber feft- 
gejtellt find, über die Zulaffung endgültig entichieden. 
Die mündlihe Prüfung findet für die zugelaffenen 
Offiziere zu einer befonders zu befehlenden Zeit im 
Frühjahr zu Paris in der Ecole superieure de guerre 
ftatt. Die Prüfungsfommiffion theilt fich zu dieſem 
Zweck in vier Unterfommiffionen, welchen die erforder- 
lihe Zahl von Kivillchrem beigegeben wird. Der 
| 
| 








Gliederung in vier Unterlommijjionen entipredyend, zer- 
fällt die mündliche Prüfung in vier Gruppen: 

1. Heeresorganifation, Kriegsgeſchichte, Taktit der 
Infanterie, 

2. Taltil der Kavallerie, Deutſche Sprache, 

3. Artillerie, Befejtigungstehre, 

4. Geographie, Topographie. 

Schließlich haben alle Bewerber in Paris ein Probe 
ihrer Reitfertigfeit abzulegen. 

Der Umfang der Anforderungen in den einzelnen 
vorjtehend genannten Fächern geht aus dem ein» für 
allemal aufgejtellten Programm hervor, welches aud) 
für das Maß der in der jchriftlihen Prüfung dar- 
zuthuenden Kenntniſſe Gültigfeit hat. 

Hiernad) wird in der Heeredorganijation das Ber: 
jtändniß der wichtigſten Organifationsänderungen der 
Franzöſiſchen Armee von 1792 bis 1815 verlangt 
jowie genaue Kenntniß der gegenwärtigen Wehr- und 
Heeresverfaffung Frankreichs nebft allgemeiner Orientirung 
Sei die Deutſche, Oeſterreichiſche, Ruſſiſche, Italienische 

rmee. 

Für die Kriegsgeſchichte iſt das Studium der Feld— 
züge 1796. 1800, 1805, 1806, 1807, 1809, 1818, 
1814, 1854/55 (Krim), 1859, 1866, 1870/71 und 
1877/78 ausdrüdlih vorgejchrieben. Es jei hierbei 
darauf hingewiejen, daß in der Aufnahmeprüfung zur 
Preußischen Striegsafademie der Kriegsgeſchichte nicht 
gedacht ift, jondern daß die allgemeine Geſchichte in 
eng begrenztem Rahmen an ihre Stelle tritt. 

Die Kenntniß der Taktif der drei Waffen ſoll ſich 
auf das Verſtändniß der Meglements und Felddienft- 
vorjchriften der Infanterie und Kavallerie forwie bes 
Neglementd und der wichtigſten Schiehregeln der Feld⸗ 
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artillerie erftreden. Hierbei wird ferner Kenntniß des 
Anfanteriegewehrd und feiner Feuerwirkung ſowie des 
Materials der Feld-, Belagerungd- und Feſtungs— 
artillerie verlangt. 

Die Befeftigungslehre umfaßt feldmäßige, proviſori— 
fche, permanente Befejtigung ſowie die weſentlichſten 
Grundjäpe von Angriff und Vertheidigung im Feſtungs— 
friege. 

An der Geographie wird von der Kenntniß außer: 
europäticher Länder abgejehen und nur die militärijche 
Geographie Frankreichs und der Nachbarjtaaten ge 
fordert. Die Bewerber jollen in der Lage fein, die 
wejentlihen Punkte in dieſem Fade durch einfache 
Kreidezeihnung an der Wandtafel zu erläutern. 

Für die Topographie werden die Anfangsgründe 
des Yufnehmens und das Verſtändniß der hauptſäch— 
lichten Meßinſtrumente beanjprucht. 

Die Bewerber jollen im Stande fein, mündlid aus 
dem Deutihen ind Franzöſiſche und umgelehrt zu über: 
ſetzen, geichriebenen und gedrudten Deutichen Tert 
fließend zu leſen ſowie ein Deutjches Diktat ohne grobe 
Fehler nachzufchreiben. Außerdem wird die Kenntniß 
der geläufigiten Redewendungen der Deutichen Um— 
gangsipradye, insbeſondere der wichtigften militärijchen 
Bezeichnungen, gefordert. 

Faſſen wir zum Schluß die Gefammtjumme des 
Wiſſens zujammen, weldye nad obigen Andeutungen in 
der jchriftlihen und mündlichen Prüfung dargelegt 
werden ſoll, jo ergiebt fih zum mindeften das gleiche 
Maß deſſen, was unjere Bejtimmungen für den gleichen 
Fall verlangen. Da das Franzöſiſche Dffiziertorps 
befanntermaßen in der Zeit vor dem großen unglüds 
lichen Kriege mit einer auögejprochenen Mißachtung auf 
alles Militärwiſſenſchaftliche zu bliden pflegte und 
namentlich den PVerhältnifjen wie der Sprache des 
mächtigiten Nachbarn Frankreichs leinerlei Aufmerl- 
famfeit widmen zu müſſen glaubte, jo werden wir 
heute der Franzöfiihen Armee zugeitehen, daß ihr 
Dffizierforps ſich ernſthaft bemüht, nach Deutjchem 
Vorbilde wiſſenſchaftlichem Streben und vieljeitiger mili- 
tärischer Bildung in jeinem Kreiſe Eingang zu verſchaffen. 





Kleine Mitteilungen. 


Belgien, Berfuhe mit Torfftreu, melde feit 
einigen Monaten beim Guiden- und beim 2. Lanciers— 
regimente angeftellt find, haben, wie La Belgique militaire 
auf Grund der von den Kommandeuren über bas 
Ergebniß erftatteten Berichte mittheilt, fehr wenig be— 
friedigt. Es heißt in den Meldungen: „Der Anblid, 
welden die Ställe im Allgemeinen gewähren, iſt höchſt 
unfauber. Die Pferde haben an ihrer Fülle eingebüßt 
und zeigen nidt mehr die früher an ihnen wahr: 
unehmenden Merkmale von Befunpheit und Munterfeit. 
Den nrößten Theil des Tages genöthigt, in ihren Ständen 
ſtillzuſtehen, fehlt ihnen die Gelegenheit, im Stroh herum: 
geringe welche gleichzeitig dazu beitrug, ihnen den 

agen zu füllen; fie langweilen fi, härmen fid ab 
und gewöhnen fi das Krippenfegen an. Diefe Wahr- 
nehmungen“”, heißt es meiter, „haben bis jegt an maß⸗ 
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gebender Stelle nit die gebührende Beachtung ges 
funden, weil die Intendantur, auf deren Drängen die 
Berfuhe angeftellt find, den Wunſch heat, alljährlich 
mehr als 100000 Fred. zu erfparen. Aber Torfitreu 
ift nur in den Ställen großer Fuhrgeſellſchaften zu ger 
brauden, deren Pferde, welde gemeinen Schlägen an- 
gehören, den größten Theil des Tages untermeges find“. 


England. Die United Service Gazette meldet, 
daß die Bewaffnung der Miliz mit dem umaeänderten 
Lee-Metfordgemehr bei 28 Batarllonen des III. Armee: 
forps ber Nationalvertheidigung verfuchsweife begonnen 
hat. Man erwartet, daß diefe neue Wafle eingeführt 
und bas Senry: Martinigewehr bei der nächſten Uebungs⸗ 
periode ganz ausrangirt wird. Die bei dem Wechſel 
betheiligten Miligbataillone gehören zu Mivdlefer, Surrey, 
The Tower Hamlets, Lancafhıre, Vorkihire, Berkfhire, 
—— und Nottinghamfhire und bilden fünf Infanterie 

rigaden. 


Europa. Bon 468000 km Eifenbahnen der 
Melt, welhe man 1884 berechnete, fam man 1888 
auf 641 781 km. Bon diefer Ziffer entfallen auf Europa 
214 252 km, auf Amerifa 374 015 km; die Drei underen 
Welttheile erreichen aufammen 53 514 km. Die Anzahl 
der Lokomotiven in Europa wird auf 61000 und in 
dem übrigen Erbtheilen auf 43 000 geſchätzt. Enaland 
befigt 50 Lokomotwen auf 100 km Eifenbahn, Belgien 
ebenfoviel, Deutfhland 33, Frankreich 29, Rupland 25, 
Deiterreih 20, Italien 18, Indien 14 und die Pers 
einigten Staaten 12. Die Roften für den Eiſenbahnbau 
werden auf 152 Milliarden Francs angegeben, wovon 
auf Europa 75 Milliarden fallen. Das pro Kilometer 
angewandte Kapital beträgt 360000 Fred. An den 
anderen Ländern ift die Durhfhnittsfumme 186 750 Fred. 
pro Kilometer. 


Fraukreich. Für die Unterweifung im Ge: 
brauche der Schußzelte follen in Gemäßheit einer 
friegsminifteriellen Verfügung einer jeden Sarnıfon, für 
welche ber betreffende fommandirende General einen 
derartigen Unterricht ald nutzbringend erachten wırd, je eine 
aeringe Anzahl derfelben zur Berfügung neitelltwerden, Die 
Zutheilung einer größeren Zahl ift zur Zeit nicht anaänaig, 
weil die mit der Serftellung von Zelten angejtellten 
Verfuhe noch nit zu Ende geführt und daher die 
Vorräthe, welche zu Gebote ftehen, nur gering find. 
Le Progres militsire Nr. 1368 hält eine derartige 
Unterwerfung für fehr überflüffig, bezeichnet das Mit: 
führen von Zelten als eine Modefahe und will ſolche 
nur qutbeißen, wenn das Zeltftüd zugleich ald Mantel 
Verwendung finden fann. 

— As Auszeihnung für den Vorfitenden 
des Tehnifhen Komitees der Marinetruppen, 
einen Divifionsgeneral, iſt demfelben geftattet, die weiße 
Hutfeder zu tragen, deren Führung den Bireadmiralen 
zufteht. In dem an den Präfiventen der Republik ges 
richteten vom 19. Januar datirten Antrage, welder der 
Anordnung zu Grunde lient, ift angeführt, daß jener 
General an der Spige der Hierarchie des Kolomialbeeres 
fi) befindet und daß das Yebtere gegenwärtig etwa 
1800 Offiziere und 50 000 Mann zählt. 


(Bulletin officiel da miuistöre de la marine.) 


— Gegen das Verbot bes Futterns von Algeriſchem 
Hafer (vergl. Militär-MWocenblatt Nr, 4,1894) haben 
die Behörden Algeriens Einſprache erhoben, und es hat 
fi der Kriegsminiſter dadurch veranlaßt gefehen, anzu⸗ 
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ordnen, daß fein Erlaß nur auf ſolchen Safer unbe— 
dingte Anwendung finden foll, defjen Herkunft als 
Algeriſcher nicht machgewiefen werden kann und der 
ungewohnlide Härte und beizenden Geſchmack der Schale 
zeigt. Wenn leßtere Erfcheinungen ſich bei dem Algeriſchen 
Hafer in geringerem Grade bemerklihd maden, fo foll 
derjelbe einge Stunden vor der Berabreihung leicht 
angefeuchtet werden, indem man ihn mit den Händen 
umrührt und ihn in Berührung mit der Luft bringt. 
(Le Progr&s militsire Nr. 1381.) 


Nordamerifa, Herr 3. ©. Accles von der Firma 
Grenfell & Accles hat kürzlich fen Maſchinengeſchütz 
den Driggs:Echröder) zu Verſuchen durch die WRılitär« 
ehörden der Vereinigten Staaten gegen andere ber 
Hoichtiß· und Batlıng: Typen hıngegeben. Die Borverfuche 
a das Refultat ergeben, daß die beiden zuerſt genannten 

efhüge fih am beften bewährt haben. Die Driags 
Dronance Company von Waſhington wırd das Gefhüg 
für den Amerilaniſchen Markt herftellen. Der „Driggs« 
Schröder” ıft einfach ın feıner Konftruftion und wurden 
befondere Mittel angewendet, um den Rüdjtoß zu ver- 
mindern und das Geſchütz zum Feldgebraud zu benußen. 
Es find Vorkehrungen getroffen, um es vom einfachen zum 
Schpnellfeuergebraud umzustellen. Das Geſchütz enthält 
mehrere Käufe, um die zerflörende Wirkung beim ab» 
gefeuerten Schuß zu vermindern. Das ber den Berfuchen 
benugte Pulver war das von Malesrode und Rifleite. 
Dit dem Geſchütz follen 15 000 Kugeln in der Minute 
verfeuert werden fönnen, wobei das Feuer in jedem Augens 
blıd unterbrochen werden fann; das Einzelfeuer wird dann 
fortgejent, oder das Geſchütz auf ein anderes Ziel gerichtet, 

ve Amerilaniſche Marme fteht im Begriff eine Anzahl 
von Maſchinengeſchützen zu bejtellen, und die Aufträge an 
die Driggs Ordpnance Company und die Hoichtiß Ordnance 
Company bemweifen, daß die Anſicht der Fachleute über 
dieſen Gegenftand eine günftige ıjt. 


— Dbgleih der offizielle Bericht des Komitees zur 
Beurtheilung der Verſuche in Indian Head, über die 
Horhlip Drigas-Ecproder & Eponjel-Schnellfeuerfanonen 
nod nicht herausgegeben ıft, wurde bıfannt, daß das 
Hoichtiß⸗Geſchühz den erften Pla eingenommen hat, 
dab das Triggss Schröder die zweite, faft dem Hotchtiß 
gleihe Stelle, und die Eponjel:Schnellfeuerlanone die 
drute erreicht hat. Es eiſcheint Daher nicht unwahr— 
ſcheinlich, daß eins diefer Geſchütze für den Marinedienſt 
ausgewahlt werden würde. 


— Die Gefhügfabrit in Materoliet, News 
Dorf, iiſt jetzt fat vervollitändigt. Es wurde vor— 
geſchlagen, Gıfhüge von 16 Zoll Kaliber zu bauen; 
dies würden die ſchwerſten Geſchütze der modernen Typen 
fein, welche bisher ın Amerika faburzirt wurden. Gegen: 
mwärtıg haben dıe fchwerften in Konftruition befindlichen 
Geſchütze eın Halıber von 13 Zoll. 
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Nufßfland. Eine neue Uniform erhalten nad) 
einem Karferlihen Befehl die berittenen Sotnien, ſowie 
die Artillerie und die Benietruppen der Reichswehr, bie 
der einfchl. der farbigen Abzeıhen bei der Feldarmee 
eingeführten faft gang entſpricht. Bei den reitenden 
Sotnien deögl. der Artıllerie und den Genietruppen fällt 
aber die von den Dragonern getragene Pelzmütze fort 
und wirb durch eine Feldmütze mit dem Opolijchemefreuz 
(für Nichtchriſien ein Blechzeichen) er An Stelle 
der von den Dragonern gebraudten Kandaren trıtt 
die Trenſe. Die Offiziersabzeichen, Epauletten und 
Adfelftüde, Echärpen zc., find biefelben mie bei ber 
Feldarmee mit eniſprechender Bezeichnung des Truppen» 
theils. Mannfhaften der Infanterie der Reichswehr 
tragen ihre häusliche Kleidung mit Leibgurt und Adfel- 
flappen weiter, dazu als Kopfbedeckung eine Feldmütze 
mit Kreuz. (Ruffiiher Invalide Nr. 285.) Diefe ger 
den Mangel an Unıformen bedingte Auskunft madt fi 
bereit bei den fFriedensübungen der Opoltſchenie unvor⸗ 
theilhaft geltend. Es fragt, fi ob fie die Leute ber 
Spoliſchenie im Kriege genügend ald Eolvaten fenn= 
zeichnen wird. Auch die Beihaffung eines einigermaßen 
genügenden Pferdematerial® für die berittenen Sotnien 
giebt zu Zweifeln Anlaß. An mehr oder minder aud- 
gebildeten Mannſchaften fehlt es befanntlid der Reichs⸗ 
wehr nicht. 


— Das neue Schlachtſchiff, deſſen Kiel kürzlich 
in Nicolajew gelegt wurde, erhielt den Namen „Paris“, 
zur Erinnerung an den Befud des Admirals Avelane in 
der Franzöſiſchen Hauptſtadt. Diefe legte Zugabe an 
die Schwarzemeer⸗Flotte wird nad demſelben Modell 
wie der in St. Petersburg zu erbauende „Velili“ fons 
ftruirt. Die „Paris“ foll zwei Drehihürme, jeder mit 
wer 12röllıgen Geſchützen armirt, erhalten und die Thürme 
felbſt werden durch 12zöllige Panzer geihügt. Sie 
fol auch ſechs 6zoöllige Geſchütze in ihren mittleren 
Batterien aufnehmen, und ferner wird an verſchiedenen 
Punkten mıt 20 Revolver: und Schnellfeuerlanonen von 
37 bis 47 mm Kaliber armırt. Das neue Edyiff ſoll 
eine Hauptgefhmwindigfeit von 16'/, Anoten erhalten und 
feine Bemannung aus 32 Dffizieren und 550 Mann 
beſtehen. 


Schweden. Nah Arms & Exploſives ſoll die 
Regierung die Annahme eined neuen Waufergemehres 
beſchloſſen haben, meides befjere Refultate als die 
übrigen geliefert hatte. Es follen jährlih 18000 Ge— 
wehre auf 12 Jahre geliefert werden und die Kolten 
würden fi um 2,60 Mt. billiger herausitellen, jo daß 
jedes Gewehr 50 Dit. koftet. Für das erfte Jahr follen 
die Gewehre im Auslande fabrızirt werden, da noth— 
wendige Veränderungen in den Gemehrfabrifen vors 
enommen werden müflen. Der Preis wird in dieſem 
Falle dann 8 Mk. höher, aber man will in dem erjten 
Jahre nur 5000 Stud anfertigen. 
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Berjonal= Beränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc, etatsmäß. Stabsoffizier in das —* Regt. von 
— Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79 verſetzt. 
A. Ernenmungen, Beförberungen und Verſetzungen. Frhr. v. u. zu Egloffitein, Oberjtlt. und Kommandeur 
Im aktiven Heere | des Jäger: Batd. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
Berlin, den 15. Februar 1894. ' unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur 


. 2 = des 3. Niederſchleſ. Inf. Negts. Nr. 50, 

Prinz Ernit von Sahjens Altenburg Durdlaucht, 2 * 
Set. 2t., unter Belaffung ä la suite des 7. Thüringe v. Redern, Major und Bats. Kommandeur vom 
Huf. Regts. Nr. 96, mit dem 1. April d. 38. bei Ören. Regt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Dft- 
dem 1. Garde-Negt. zu Fuß, | preuß.) Nr. 3, zum Kommandeur ded Jäger-Bats. 


—— früherer Kadett der Haupt > tabettenanftalt, —— rei en = Het König 
n der Armee und zwar als charafterif. Port. Fähnr. erh Fr wi 
bei dem 7. Ahei f. Regt. Nr. 69, — eilt Friedrich I1. (3. Ditpreuf.) Nr. 4, als Bats. Kom— 
ei dem 7. Rhein. Inf. Regt. Rr.  — ANgeHeiik | mandeur in dad Gren. Regt. König Friedrich Wil- 
Neugebauer, Pr. St. vom Bab. Train-Bat. Nr. 14, heim 1. (2. Dftpreuß.) Nr. 3 einrangirt. 
von dem Kommando zur Dienftleiftung bei einer | u, Boſe, Oberftlt. und Kommandeur des Hefl. Jäger 
Militär-Jntend. entbunden. Bats. Nr. 11, mit der Führung des 6. Bad. Anf. 
Berlin, den 17. Februar 1894. Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, unter Stellung 
à la suite deſſelben, beauftragt. 
Hänifd, Gen. St. und Kommandeur ber 10. Held | Emmi, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
art. Brig, zum Kommandeur ber 36. Div, Negt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116, 
v. Schlegell, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts- zum Kommandeur des Heli. Jäger » Bats. Nr. 11 
von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, unter ernannt. 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Stommandeur | Kopfa dv. Loſſow, Major aggreg. dem Gren. Regt. 
des Landw. Bezirks I. Breslau, König Wilhelm I. (2. Weitpreuß.) Nr. 7, ald Bats. 
Paris, Dberftlt. und etasmäß. Stabsoffizier des Inf. Kommandeur in das nf. Negt. Kaiſer Wilhelm 
Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, unter (2. Großberzogl. Heſſ.) Nr. 116 einrangirt. 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur diejes | v. d. Marwitz, Oberjtlt. und Chef des Generaljtabes 
Regts., — ernannt. des VI. Armeekorps, zum Kommandeur des Groß— 
Schr. v. Bod, Oberſtlt. vom Kriegsminiſterium, als herzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89 ernannt. 


(1. Quartal 1894.) 
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v. Goßler, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Bad. Leib » Gren. Negtd. Nr. 109, unter Ver: 
feßung in ben Generaljtab der Armee, mit Wahr: 
nehmung der Geichäfte des Chefs des Generaljtabes 
des VI. Armeekorps beauftragt. 

. Werder, Dberitlt. und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz II. von 
Medlenburg » Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
ald etatsmäß. Stabsoffizier in das 1. Bad. Leib: 
Gren. Negt. Nr. 109 verjeßt. 

. Bepelin, Major aggreg. dem nf. Negt. Groß: 
berzog Friedrich Franz Il. von Medlenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, als Bats. Kommandeur 
in dieſes Regt. einvangirt. 

Mangold, Oberjtlt. zur Disp. mit dem Range eines 
Regts. Kommandeurd und Kommandeur des Landıw. 
Bezirks Stettin, zum Oberften befördert. 

Graf v. Schlitz gen. dv. Görtz u. Wrisberg, Br. Lt. 
vom 8. Garde » Negt. zu Fuß, in das Gren. Negt. 
König Friedbrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

Scdeyde, Pr. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 
unter Belaffung in dem Kommando zur Dienftleiftung 
bei den Gewehr und Munitionsfabrifen, in das 
Inf. Regt. Prinz Mori von Unhalt > Defjau 
(5. Pomm.) Nr. 42, — verjept. 

Bande, Self. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
zum Pr. Lt. befördert. 

v. Behr, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, in das 

8. Ditpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, 

Dierſchke, Sek. Lt. vom 3. Pol. Inf. Regt. Nr. 58, 
in das 5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, — verjegt. 

v. Wegerer, Sek. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, zum Br. Lt., 

Perſchke, Pr. Lt. vom 4. Großherzogl. Heff. Inf. 
Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Thorbed, Sek. Lt. von demfelben Regt. und kom— 
mandirt zur Dienftleiftung bei der Gewehr: Prüfungs: 
fommiffion, zum ®r. Lt., 

Herwig, Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 97, zum Haupt. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Zutteroth, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt., 

Dtto, Sek. Lt. vom nf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dft- 
preuß.) Nr. 44, zum Br. Lt, — befördert. 





. Below, Oberſt und Kommandeur ded 1. Weitfäl. 
Huf. Regts. Nr. 8, unter Stellung à la suite dieſes 
Regts, nad Württemberg, behufs Verwendung ala 
Führer der 27. Kav. Brig. (2. Königl. Württemberg.) 
fommanbirt. 

. Gzettriß u. Neuhaus, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier ded 2. Garde: Drag. Negts., mit ber 
Führung des 1. Weitfäl. Huf. Negts. Nr. 8, unter 
Stellung & la suite defjelben, beauftragt. 

Feſtenberg-Pakiſch, Major aggreg. dem 2. Garde 
Drag. Negt., als etatsmäß. Stabsoffizier in dieſes 
Regt. einrangirt. 
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Schr. v. Bernewitz, Oberft umd Kommandeur bes 
Ulan. Regtd. Hennig von Treffenfeld (Altmärk.) 
Nr. 16, unter Stellung ä la suite dieſes Regts., 
mit der Führung der 31. Kav. Brig., 

Kunhardtv. Schmidt, Major A la suite des General- 
jtabes der Armee und Eifenbahnlinien-fommifjar in 
Straßburg i. E, von dem Kommando zur Dienjt 
leiftung bei dem Schleswig» Holftein. Ulan. Regt. 
Nr. 15 entbumden und mit der Führung des Ulan. 
Negts. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, 
unter Stellung & la suite bdefjelben, — beauftragt. 

Sabarth, Major à la suite des Gren. Negts. König 
Friedrich 1. (4. Dftpreuß.) Nr. 5 und Eijenbahns 
fommifjar, fommandirt zur Wahrnehmung der Ger 
ihäfte des Eijenbahnlinien » Kommifjard in Straß- 
burg 1. E., unter Verſetzung zum Generalftabe der 
Armee, ä la suite dejjelben, und Verleihung eines 
Patents feiner Charge, zum Eifenbahnlinien: Kommifjar 
in Straßburg i. E, 

. Geyjo, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, unter Beförderung zum Major, 
Stellung & la suite des 4. Magdeburg. Inf. Regts. 
Nr. 67 und Belafjung in dem Kommando zur Dienjt- 
leiftung bei der Eijenbahn-Abtheil. des großen General- 
ftabes, zum Eiſenbahnkommiſſar, — ernannt. 

. Behmen, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Bork, Pr. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg) Nr. 12, in das nf. 
Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde— 
burg.) Nr. 27 verjept. 

Mehl, Sek. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Pr. Lt, 

Frhr. dv. Senden-Bibran, Oberjtlt. und Kommandeur 
des 2. Großherzog. Medlenburg. Drag. Regts. 
Nr. 18, zum Oberjten, — befördert. 

v. Kaldreuth, Major vom Lauenburg. Jäger = Bat. 
Nr. 9, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei dem Generallommando des I. Armee: 
forps, als aggreg. zum 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. 
Nr. 63 verjegt. 

Obnejorg, Hauptm. bom ren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, in feinem 
Kommando als Adjutant von der 1. Divifion zum 
Generallommando des I. Armeekorps übergetreten. 

de Graaff, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Hannov. 
Drag. Regt. Nr. 16, als Adjutant zur 1. Div. 
fommandirt. 

Ilſemann, Nittm. von demfelben Negt., unter Ents 
bindung von dem Kommando als Adjutant bei der 
2. Kav. Brig, zum Esladr. Chef ernannt. 

Knorr dv. Roſenroth, Pr. Lt. vom Kür. Negt. Graf 
Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, als Adjutant zur 2. Kan. 
Brig. fommanbdirt. 

Baron dv. Wolff, Rittm. und Esladr. Chef vom Ulan. 
Negt. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) 
Nr. 10, zum Plapmajor in Glogau ernannt. 
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Ulan. Regts. Nr. 14, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 10. Kav. Brig. 
als Esladr. Chef in das Ulan. Negt. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Bojen.) Nr. 10 verjept. 

dv. Heimburg, Pr. Lt. vom Magdeburg. Huf. Regt. 
Nr. 10, ald Adjutant zur 10. Nav. Brig. kom— 
mandirt. 

Schmidt v. Schwind, Sek. Lt, von demſelben Regt, 
zum Pr. Lt. befördert. 

v. Banjen gen. dv. d. Dften, Pr. Lt. vom 2. Pomm. 
Ulan. Regt. Nr. 9, ein Patent feiner Charge ver- 
liehen. 

dv. Endevort, Sek. Lt. von demjelben Regt. und 
fommandirt als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule 
in Potsdam, zum Pr. Lt., 

Graf v. Schlieben, Pr. Lt. vom Kür. Negt. von 
Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, zum Nittm. und 
Eskadr. Chef, — befördert. 

dv. Grone, Pr. Pt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Nhein.) Nr. 5, in das Kür. Negt. von 
Seydlig (Magdeburg.) Nr. 7, 

Frhr. v. Solemaher-Antweiler, Pr. Lt. vom Kür. 
Negt. Graf Geßler (Nhein.) Nr. 8, in das für. 
Negt. von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, 

v. d. Wenje J. Pr. Lt. vom 2. Hannov. Drag. 
Negt. Nr. 16, in das Mür. Negt. Graf Gefler 
(Rhein.) Nr. 8, — verjept. 

v. Sranlenberg u. Ludwigsdorf, Major aggreg. 
dem 3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22, als 
etatömäh. Stab3offizier in dieſes Negt. einrangirt. 

Schr. v. Teſſin, Pr. Lt. vom 1. Gardeslllan. Regt., 
in das 3. Garderlllan. Regt. verjept. 

v. Rau, Pr. Lt. vom 2. Garde-Drag. Negt., unter 
Stellung ä la suite dieſes Regts, dem Großherzoge 
von Medlenburg- Schwerin Königliche Hoheit vom 
1. März d. Is. auf ein Jahr, behufs Verwendung 
als militärischer Begleiter des Herzogs Adolph 
Sriedrih von Mecdlenburg- Schwerin Hoheit, zu— 
gewiejen. 

v. Broden, Pr. Lt. à la suite des 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Negts. Nr. 17, in das 2. Gardes 
Drag. Regt. einrangirt. 

Schr. Taets dv. Amerongen, Self. Lt. ä la suite 
des für. Negts. von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, 
in das 3. Schleſ. Drag. Negt. Nr. 15 einrangirt. 

Schr. v. Hauff, Sek. Lt. vom 3. Garde-Ulan. Regt., 
in dad Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 

v. Buchwaldt, Sek. Lt. vom für. Regt. von Seydlitz 
(Magdeburg) Nr. 7, in dad Huf. Megt. Kaiſer 
dran; Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn 
(Schleswig. Holftein.) Nr. 16, 

v. Kriiger, Sek. Lt. vom Ulan. Negt. von Kapler 
(Schleſ.) Nr. 2, in das Ulan. Negt. von Schmidt 
(1. Bomm.) Nr. 4, — verſeht. 

v. Wendjtern, Pr. Lt. vom Huf. Negt. Graf Goeben 
(2. Schleſ) Nr. 6, 

v. Hülſt, Pr. Lt. vom Huf. Regt. König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 
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Regt. 


Nr. 12, 

v. Boſſe, Pr. Lt. vom Braunſchweig. Huſ. 
Nr. 17, 

v. Harling, Pr. 2t. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Derfflinger (Neumärl.) Nr. 3, 

v. ——— Pr. Lt. vom 1. Weſtfäl. Huſ. Regt. 

J2 

v. Roeder, Pr. Lt. vom Weſtfäl. Ulan. Regt. Nr. 5, 

dv. Prittwiß u. Gafiron, Pr. Lt. vom Xeib: Kür. 
Negt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 

v. Studnig, Pr. Lt. vom für. Regt. Graf Geßler 
(Rhein.) Nr. 8, 

dv. Ruffer, Pr. Lt. vom Huf. Negt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

bon Lind, Pr. Lt. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 
— ein Patent ihrer Charge verliehen. 


Regt. 


v. Schmidt, Oberſtlt. à la suite des Generalſtabes 
der Armee und vom Nebenetat des großen General— 
ftabes, mit Wahrnehmung der Gejchäfte eines Abtheil. 
Chefs im Nebenetat des großen Generaljtabes be- 
auftragt. 

v. Zimmermann, Oberſtlt. à la suite des 1. Groß 
herzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde-Drag. Negts.) 
Nr. 23 und Eijenbahnlinien-Kommiffar in Karlsruhe, 
unter Belafjung A la suite de3 genannten Regts., 
in den Nebenetat de großen Generaljtabes verjept. 

Weisbrodt, Major A la suite des Schleswig-Hol— 
ftein. Drag. Regts. Nr. 13 und Eiſenbahnkommiſſar, 
unter Entbindung von dem Kommando zur Dienit- 
leiftung bei der Eijenbahn-Abtheil. des großen 
Generaljtabes und unter Velaffung à la suite dei 
genannten Negt3., zum Eijenbahnlinien-ommifjar in 
Karlsruhe, 

v. Kortzfleiſch, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, unter Stellung 
à la suite des Regts. und Kommandirung zur 
Dienftleijtung bei der Eifenbahn-Abtheil. des großen 
Generalſtabes, zum Eiſenbahnkommiſſar, — ernannt. 

Hardt, Pr. Lt. vom Braunschweig. Inf. Regt. Nr. 92, 
unter Entbindung don dem Kommando ald Erzieher 
bei dem Kadettenhaufe in Oranienftein, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

v. Wedel, Set. Lt. von demjelben Regt, zum Br. 
Lt. — befördert. 

Lipmann, Dberftlt. & la suite ded Generalitabes 
der Armee und 1. Direltionsmitglied der Kriegs— 
afademie, der Rang eines Abtheil. Chefs verliehen. 

Schubert, Oberftlt. vom Generaljtabe des XV. Armee 
forps, zum großen ©eneraljtabe, 

Hajfe, Major vom Generalitabe der 34. Div, zum 
Generaljtabe de8 XV. Armeelorps, 

v. Voß, Hauptm. vom großen Generaljtabe, zum Ges 
neraljtabe der 34. Div.,, — verjept. 

Münzenmaier, Königl. Württemberg. Major vom 
Generalftabe des III. Armeelorps, behufs Ber: 
wendung als Abtheil. Kommandeur im 2. Württem- 
berg. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von 
Bayern, von dem Kommando nad) Preußen entbunden. 


108. 
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v. Daffel, Major und Bats. Kommandeur ‚vom v. Troilo, Pr. 2t. à la suite bed nf. Regts. von 


7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, unter Ueberweiſung 
zum eneralftabe des Ill. Armeelorps, in den Ge: 
neralftab der Armee zurücdverjeßt. 

v. Schad, Major vom Generaljtabe des Gouverne— 
ments von Mainz, als Bats, Kommandeur in das 
7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69 veriet. 

Sohn v. Freyend, Hauptm. und Komp. Chef dom 


2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, unter Ueberweifung | 


zum großen Generaljtabe, in den Generalitab der 
Armee zurücdverjeßt. 

Tülff, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Gra 
res zum großen Generaljtabe, in den 
Generalftab der Armee zurüdverjept. 

v. Grudzielsti, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

Dennert, Sel. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt, 
— befördert. 

v. Frangoid, Haupt. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Nr. 131 und kommandirt zur Dienftleiftung 
als Generalftabsoffizier bei der 8. Div., unter Be 
lafjung bei der 8. Div, in den Generaljtab der 
Urmee zurüdverjeht. 

Wiesner, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 131, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Billig, Pr. Lt. von der Haupt-ftadettenanftalt, in das 
Inf. Regt. Nr. 131 verſeht. 

Licht, Hauptm. A la suite des 3. Oberſchleſ. nf. 
Negts. Nr. 62 umd Lehrer bei der Militär-Turn- 
anjtalt, als aggreg. zum 3. Polen. Inf. Regt. Nr. 58 
verjeßt; derjelbe verbleibt bis Ende d. Mid. noch 
als kommandirt in feiner bisherigen Stellung. 

Kremsti, Set. Lt. vom nf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ) Nr. 23, von dem Kommando bei 
der Unteroff. Schule in Weißenfels entbunden. 

v. Rappard, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 137, 

v. Goetz u. Schwanenflief, Set. Lt. vom nf. 
Negt. Nr. 143, — ald Komp. Offiziere zur Unteroff. 
Schule in Weißenfels fommanbirt. 

v. Langenthal, Pr. Lt. vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 

Hausmann, Pr. Lt. & la suite des Inf. Regts. 


von Manftein (Schleswig) Nr. 84, unter Eins | 


rangirung in das Inf. Regt. Herzog bon Holftein 
(Holjtein.) Nr. 85, 

Neumann, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrid) 1. 
(4. Dftpreuß.) Nr. 5, 

v. Hartwig, Pr. Lt. vom nf. Negt. Vogel von 
Faldenftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, 

v. Meding, Pr. Lt. vom 1. Heil. Inf. Regt. Nr. 81, 

Krupka, Set. 2t. vom Füj. Negt. Königin (Schleswig: 


irchbach (1. Niederichlef.) Nr. 46, unter | 








Holftein.) Nr. 86, don ihrem Kommando bei ber | 


Unteroff. Schule in Jülich, 

Bene, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

Köhn v. Jaski, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Prinz 
Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Thiele, Pr. Lt. vom Magdeburg. Füſ. Regt. Nr. 36, 





Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, unter Ein- 
rangirung in dad nf. Regt. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Nrebs, Pr. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 

v. Fiſcher, Pr. Lt. vom 2. Hefl. Inf. Regt. Nr. 82, 
von ihrem Kommando bei der Unteroff. Schule in 
Ettlingen, 

Moldenhamwer, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 


| Stoedel, Set. Lt. vom 3, Nieberjchlef. Inf. Regt. 


Nr. 50, von ihrem Kommando bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach, — jämmtlih zum 
1. April d. 38. entbunden. 

Diedmann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 185, 

Schulze, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, dieſer unter Stellung 
A la suite des Regts., 

Schmidt, Pr. Pt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm J. (2. Dftpreuf.) Nr. 3, 

Schaaf, Se, Lt. vom nf. Negt. Keith (1. Ober— 
jchlef.) Nr. 22, 

v. Dunler, Sek. Lt. vom Königs-Inf. Regt. Nr. 145, 

Meibauer, Set. Lt vom 2. Naſſau. Inf. Regt. 
Nr. 88, — als Komp. Offiziere zur Unteroff. Schule 
in Jülich, 

Rhode, Pr. Lt. vom 2. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 47, 

v. Raumer, Br. Lt. vom nf, Regt. Graf Bülow 
von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

v. Bodelmann I1., Set. Lt. vom Füf. Negt. General- 
Feldmarſchall Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 88, 

Frhr. v. Kleift, Se. Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, 

Braun, See Lt. vom nf. Megt. von Manftein 
(Schleswig.) Nr. 84, 

Schotte, Sek. Lt. vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82, — 
als Komp. Offiziere zur Unteroff. Schule in Ettlingen, 

v. Bentivegni, Set. Lt. vom ren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 

Laade, Set. Lt. vom nf. Negt. Großherzog Friedrich 
Franz IL von Medienburg: Schwerin (4. Brandenburg.) 
Nr.24, — als Komp. Offiziere zur Unteroff. Vorſchule 
in Neubreiſach, — ſämmtlich vom 1. Aprild. 38. 
ab flommanbirt, 

Boigt, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herzog von Holjtein 
(Holftein.) Nr. 85, unter Belaffung in dem Kommando 
als Komp. Offizier bei der Unteroff. Vorichule in 
Jülich, A la suite des Regts. geftellt. 

Thümmel, Hauptm. A la auite des Inf. Regts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Caſſel, ald Komp. 
Chef in dad 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, 

Dittrich, Hauptm. & la suite des nf. Negtd. Nr. 135 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiße, im gleicher 
Eigenihaft zur Kriegsſchule in Caſſel, 

v. Gabain, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, unter Stellung 
ä la suite des Negts., als Lehrer zur Kriegsſchule 
in Neiße, — verjept. 
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Lamey, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 1. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 


Runge, Pr. Lt. von der Haupt-Kadettenanftalt, unter | 


Beförderung zum überzähl. Hauptm., in das Inf. 
Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

v. Frankenberg u. Brojhlig, Pr. Lt. à la suite 
des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Pojen.) Nr. 59 und fommandirt als Erzieher bei 
der Haupt-Radettenanftalt, unter Belaffung bei diejer 
Anftalt, in das Kadettenlorps, 

Schulz, Pr. Lt. & la suite des Inf. Regts. von Alvens 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, unter Entbindung 
von dem Kommando als Erzieher bei dem Kadetten— 


hause in Bensberg und unter Beförderung zum überzähf. 
Hauptm., in dad 3. Magdeburg. nf. Regt. Nr. 66, | 


— verfegt. 

v. Natzmer, Pr. 8. vom 3. Mapdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, unter Belaffung in dem Kommando als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Wahlſtatt, A la suite 
des Regts. geitellt. 

v. Scheve, Pr. Lt. von der Haupt-Kadettenanſtalt, unter 
Beförderung zum überzähl. Hauptm., in das Füſ. 
Regt. General-Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) 
Nr. 38 verſetzt. 

Lübeck, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. General-Feldmarſchall 
Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, unter Belaſſung in 
dem Kommando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe 
in Plön, & la suite des Regts. geftellt. 


Siedler, Pr. Lt. vom 8. Oftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 und 


fommandirt als Erzicher bei der Haupt-Sladettenanjtalt, | 


unter Belafjung bei diefer Anftalt, in das Kadetten— 
lorps verſetzt. 


Richard, Set. Lt. von demſelben Regt, zum Pr. Lt. 


befördert. 
Schotte, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 98, 
Kummer, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 


Nr. 21, diefer unter Beförderung zum Br. &t. und 


Stellung & la suite de Regts, ald Erzieher zur | 
Haupt⸗Kadettenanſtalt, 

v. Raumer, Sel. Lt. vom nf. Regt. General-Feld— 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden⸗ 
burg.) Nr. 64, als Erzieher zum Kadettenhauſe in 
Dranienjlein, 

Beiber, Set. Lt. vom nf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, als Erzieher 
zum Sladettenhaufe in Bensberg, 

Schulze, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Bilhelm 11. (1. Schleſ.) Ar. 10, als Erzieher zum | 
Kadettenhaufe in Wahlftatt, — fommandirt. 

Geride, Oberſt und Kommandeur des Feldart. Regts. 
Nr. 35, unter Stellung ä la suite des Pegts., zum 
Kommandeur der 10. Feldart. Brig., 


Frels, Oberftit. und etatsmäß. Stabsoffizier des Feldart. | 


Regts. von Clauſewitz (Oberjchlef.) Nr. 21, zum 
Kommandeur des Freldart. Negts. Nr. 35, — ernannt. 
Hüger, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom Feldart. 
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etatsmäß. Stabsoffizier in das Feldart. Regt. von 
Clauſewitz (Dberichlef.) Nr. 21, 
| Kombft, Major vom Feldart. Regt. von Beuder (Schle].) 
Nr. 6, als Abtheil. Kommandeur in das Feldart. Negt. 
von Schamborft (1. Hannov.) Ar. 10, — verſetzt. 
Neinhold, Hauptm. vom Feldart. Negt. von Peuder 

(Schleſ.) Nr. 6, von der Stellung als Battr. Chef 
entbunden. 

Nohde, Hauptm. von demſelben Regt. 
Chef ernannt. 

Anders I, Sef. Lt. von demielben Regt., 
&t. befördert. 

Humann, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. Regts. General-Feldzeugmeifter (2. Branden: 
burg.) Nr. 18, zum Kommandeur des Feldart. Regts. 
General » Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3 


zum Battr. 


zum Pr. 


ernannt. 
v. Brauje, Oberſtlt. und Abtheil. Kommandenr vom 
2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26, als etatömäh. 


Stabsoifizier in das Feldart. Negt. General: Feldzeug- 
meijter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Humann, Major und Wbtheil, Kommandeur vom 
Feldart. Regt. General: Feldzeugmeiſter (2. Branden- 
burg.) Nr. 18, in das 2. Hannod. Feldart. Regt. 
Mr. 26, 

Veutner, Major vom 2. Garde » Feldart. Negt., als 
Abtheil. Kommandeur in das Feldart. Negt. General: 

Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

' Frhr. Röder v. Diersburg 1, Hauptm., bisher 

Battr. Chef vom 1. Garde - Feldart. Negt., unter 


Berleifung des Charalterd als Major, in dad 
2. Barde-Feldart. Negt., 
Graf v. Hade, Hauptm. vom Generaljtabe bes 


V. Urmeelorps, als Battr. Chef in das 1. Garde: 
Feldart. Negt., 

v. Wasmer, Major vom 2. Garde» Feldart. Megt., 
unter Belaffung in dem Kommando als Adjutant 
bei dem Generallommando des IX. Armeelorps, in 
das Holitein. Feldart. Negt. Nr. 24, — verjept. 

Dulig, Oberſtilt. und etatsmäß. Staböoffizier des 

| Feldart. Regts. von Scharnhoft (1. Hannov.) Nr. 10, 
unter Verlegung in den Generalſtab der Armee, 
zum Chef des Generalftabes des VII. Armeelorps 
ernannt. 

Hoyer dv. NRotenheim, Dberitlt. und etatsmäß. 
Staböoffizier des 1. Garde = Feldart. Regts, in das 
Beldart. Negt. von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10 
verjeßt. 

Graf u. Edler Herr zur Lippe: Biejterfeld, 
DOberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 1. Garde— 
Feldart. Regt, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

v. Zimmermann, Major vom Holftein. Feldart. Regt. 
Nr. 24, als Abtheil. Kommandeur in das 1. Garde: 
Feldart. Negt., 

| Schmidt dv. Stempell, Hauptm., bisher Battr. Chef 

vom Feldart. Megt. General = Feldzeugmeiiter 





| (2. Brandenburg.) Nr. 18, in das Holftein. Feldart. 
Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, als | 


Regt. Nr. 24, — verſeht. 
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Graf dv. Reiſchach, Königl. Württemberg. Hauptm. 
vom 2. Württemberg. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz 
Negent Luitpold von Bayern, kommandirt nad) 
Preußen, zum Battr. Chef im Feldart. Regt. General: 
Beldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Hube, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feldart. 
Regt. Nr. 36, zum Kommandeur des Schleſ. Train: 
Bats. Nr. 6, — ernannt. 

Hammer, Major vom Generalftabe der 15. Div., als 


Abtheil. Kommandeur in das Feldart. Negt. Nr. 36 | 


berjeßt. 


Schr. dv. Gillern, Hauptm. A la suite des Feldart. | 


Regts. Nr. 35, als Battr. Chef in das 2. Pomm. 
Beldart. Megt. Nr. 17 einrangirt. 


v. Dawand, Pr. Lt. vom Thüring. Feldart. Negt. | 
Nr. 19, zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig | 


ohne Patent, befördert. 

v. Chrismar, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, in das 
Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19 verjept. 

Kolbe, Set. Lt. vom Feldart. Regt. Prinz Auguſt 
von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, zum Pr. Lt. 
befördert. 

v. Klitzing, Set. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 36, in 
das 2. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 17 verjeßt. 

v. Petery, Pr. Dt. vom Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 11, 

Schwager, Pr. Lt. vom Thüring. Feldart. Regt. 
Nr. 19, 

Friſch, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 15, 

v. BaczynstirTenczyn, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. 
v. Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

v. Peſchle, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. General: Feld: 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Fahland J. Pr. Lt. vom Nafjau. Feldart. Regt. 
Mr. 27, — ein Patent ihrer Charge ver: 
lieben. 





Mathieu, Oberfilt. von der 2. Augen. Inſp. und | 


Abtheil. Chef im Ingen. Comite, zum Oberiten 
befördert. 

Augustin, Oberſt von der 2. Singen. Inſp. und 
Juſpekteur der Militärtelegraphie, zum Inſpekteur 
der 1. Ingen. Snip., 

dv. Kleijt, Oberft, beauftragt mit Wahrnehmmng der 
Geſchäfte des Inſpekteurs der 8. (proviforiichen) 
Pion. Inſp, unter Belaffung ä la suite des Garde: 
Pion. Bats., zum Inſpekteur der gedachten Inip., 
— ernannt. 

Mayer, Oberitlt. von der 1. Singen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Pla in Danzig, mit Wahmehmung 
der Geichäfte des Inſpelteurs der Militärtelegraphie 
beauftragt. 

Wittko, Major vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, unter 


Verſetzung in die 1. Ingen. Inſp, zum Ingen. 


Offizier vom Pla in Danzig ernannt. 
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Schottler, Pr. Lt. vom Niederſchleſ. Pion. Bat. 
Nr. 5, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Witte, Set. Lt. von demjelben Bat., zum Pr. Lt, 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Eihmann, Pr. Lt. vom Garde-Pion. Bat, in das 
Pomm. Pion. Bat. Nr. 2 verjeßt. 





Befördert werden: 
a) zu Set. Lts.: 
die Port. Fähnre.: 
Simon vom 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 


v. NRothlich u. Panthen vom Inf. Negt. Groß 





berzug Friedrich Franz 11. von Medienburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Stuyter vom nf. Regt. Herzog Friedrih Wilhelm 
von Braunjchweig (Djtfrief.) Nr. 78, 

vb. Reden vom Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, 


' Michels vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 


Stieler, v. Kiſtowski vom Inf. Negt. Nr. 99, 
v. Bredomw vom Brandenburg. Fäger-Bat. Nr. 3; 
b) zu Port. Fähnre.: 

v. Carlowitz, Unteroff. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 

Sadoullah Bey, Unteroff. vom 2. Garde-Ulan. Regt., 

Schr. Hiller v. Öaertringen, Unteroff. vom 2. Garde— 
Feldart. Regt., 

üben, Unteroff. vom Garde-Train-Bat,, 

v. Stabbert, charakterif. Port. Fähnr. vom Wlan. 
Negt. Graf zu Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8, 

Elöner, Hoff, Unteroffe. vom Inf. Regt. Nr. 140, 


Brauns, Unteroff. vom 1. Pomm. Feldart. Negt. 


Nr. 2, 


| George, Unteroff. vom 2. Pomm. Feldart. Regt. 





Scholtz, Hauptm. vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, | 


von der Stellung ald Komp. Chef entbunden. 
Weber, Hauptm. vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, zum 
Major, 


Nr. 17, 

Schulz, AW3smann, Unteroffe, vom Gren. Regt. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Schad, Unteroff. vom Kür. Negt. Kaijer Nikolaus J. 
von Rußland (Brandenburg) Nr. 6, 

v. Schöning, Unteroff. vom 3. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 71, 


Naabe, Unteroffj. vom Inf. Regt. von Kourbiere 


(2. Pojen.) Nr. 19, 

Maſuch, Uhſe, Unteroffe vom 3. Bojen. Inf. Regt. 
Mr. 58, 

Petſchelt, Unteroff. vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Schwürk, Unteroff. vom Füſ. Regt. General- Feld: 
marihall Graf Moltle (Schlef.) Nr. 38, 

v. Lippa, Unteroff. vom Huf. Negt. Graf Gocken 
(2. Schleſ.) Nr. 6, 

Davidſon, Unteroff. vom Feldart. Negt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, 

Naendrup, Unteroff. vom Inf. Negt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Wefifäl.) Nr. 57, 

Schr. dv. Fürjtenberg, Unterofi. vom 1. Weſtfäl. 
Huf. Regt. Nr. 8, 

Pachten, Unteroff. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

v. Wurmb, charafterij. Port. Zähne. vom 2. Hanjeat. 
Inf. Regt. Nr. 76, 
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Graf v. Kwilecki, Unteroff. vom Braunſchweig. Huf. 
Negt. Nr. 17, 

Gans Edler Herr zu Putlig, v. Kotze, Unteroffe. 
vom Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 18, 

Schweißer, v. Hüpeden, Unteroffe. vom Feldart. 
Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, 

— — Unteroff. vom 1. Heſſ. Inf. Regt. 

. 81, 

Klauenflügel, rip, Unteroffe. vom 2. Nafjau. 
Inf. Negt. Nr. 88, 

Riejenberger, Unteroff. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), 

Müller, Unteroff. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

Schüle, Braune, Unteroffe. vom 6. Bad. Inf. Regt. 
Kaifer Friedrich III, Nr. 114, 

Bettega, Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 143, 

— Schultze, Unteroffe. vom Feldart. Regt. 

rt. 15, 

Coqui, Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 131, 

Talte, Unteroff. vom Gren. Regt. König Friedrich I. 
(4. Dftpreuf.) Nr. 5, 

Broeer, Unteroff. vom Inf. Negt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, 

Brunnengräber, Unteroff. vom Feldart. Regt. Nr. 36, 

v. d. Deden:Dffen, DOberjäger vom Weſtfäl. Jäger- 
Bat. Nr. 7. 

v. Splawa-Neyman, Hauptm. à la suite des 
Weitfäl. Fußart. Negts. Nr. 7, kommandirt zur 
Dienjtleiftung bei dem Kriegsminiſterium, bon der 
Stellung als Direktionsaffift. bei den techniſchen In— 
jtituten der Artillerie entbunden. 

Matſchke, Pr.-2t. vom Fußart.Regt. General-Feld: 
zeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, unter Stellung 
ä la suite des Regts, zum Direltionsaſſiſt. bei den 
techniſchen Inftituten der Artillerie ernannt. 

Hapefjen, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. Prinz Auguſt 
von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, zur Dienjtleiftung 
bei den techniichen Inſtituten der Artillerie lom— 
mandirt. 

Frhr. dv. Hlot-Trautvetter, Pr. Lt. vom 2. Pomm. 
Ulan. Negt. Nr. 9, 

Goetſch, Hauptm. u. Battr. Chef vom 2. Pomm. Feld- 
art. Negt. Nr. 17, — a la suite der betreff. 
Negter. geitellt. 

dv. Zaborowski, Hauptm. 5. D. umd Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirt Brandenburg a. H., der 
Charakter al3 Major verlieheı. 

Graf v. Hade, Hauptm. und Battr. Chef vom Thüring. 
— Regt. Nr. 19, à la suite des Regts. ge— 
tellt. 

v. Shudmann, Sel. Lt. à la suite des 1. Thüring. 
Inf. Hegts. Nr. 31, in das Inf. Negt. von Man: 
ftein (Schleswig.) Nr. 84 einrangirt. 

Kidton, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk I. Braunſchweig, der Charakter als 
Major verliehen. 

Frhr. dv. Hügel, Sek. Lt. vom 1. Großherzogl. Heil. 
Set (Leibgarde-) Regt. Nr. 115, zum Br. Lt. be 
ördert. 
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v. Groeling, Sek. Lt. & la suite des Inf. Regts. 
von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, mit dem 1. März 
d. 38. in dad Regiment wiedereinrangirt. 

Schultz, Sek. Lt. vom Garde: zußart. Regt. in das 
Fußart. Negt. von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2 verfept. 

v. Dergen, Hauptm. und Komp. Chef vom Groß— 
berzogl. Medtenburg. Gren. Negt. Nr. 89, auf brei 
Monate zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium 
fommandirt. 

Im Beurlaubtenjtande. 
Berlin, den 17, Februar 1894. 

Mengel, Sel. Lt. von der Nef. des 3. Garde-Regts. 
zu Fuß (III. Berlin), 

Badhaus, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot des 4. Garde— 
Landw. Regts. (III. Berlin), 

Kuhnke, Sek. Lt. von der Ne. des 3. Garde-Regts. 
zu Fuß (Prenzlau), — zu Pr. Lts., 

Schmidt-Ernſthauſen, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk 
Bonn, zum Sel. Lt. der Rei. des 2. Garde-Regts. 
zu Zuß, 

Orth, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt II. Münfter, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Kaifer Ulerander Garde 
Gren. Negtd. Nr. 1, 

dv. Arnim, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Prenzlau, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 1. Garde-Feldart. Regts., 

Schr. dv. Boineburg-Lengsfeld, Pr. Lt. von der 
Reſ. des 1. Garde-Feldart. Regts. (Weimar), zum 
Hauptm., 

Bureſch, Sek. Lt. von der Ne. bes nf. Regie. 
Herzog von Holjtein (Holitein.) Nr. 85 (Wehlau), 
vd. Kobilinsti, Set. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz (6. Oſtpreuß.) 

Nr. 43 (Königsberg), 

Krueger, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, 

Hoefs, Sel Pt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Stettin, 

Zucht, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Belgard, 

Ballerjtedt, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Naugard, 

de Witt, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stargard, 

Seidel, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. O., 

Hirk, Set. Lt. von der Ref. des Inf. Negts. Keith 
(1. Oberfchlef.) Nr. 22 (I. Berlin), 

Graf dv. Baudiſſin, Se. Lt. von ber Rei. des 
5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog don 
Sachſen) (I. Berlin), 

Hoffmann, Sek. Lt. von der Reſ. des 5. Bad. Inf. 
Negts. Nr. 113 (1. Berlin), 

Saſſe, Set. Lt. von der Re. des nf. Regts. Groß: 
berzog Friedrich Franz II. von Medlenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24 (II. Berlin), 

Schlomka, Set. Lt. von der Reſ. des Inf. Negts. 
von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41 (Il. Berlin), 

vd. Lindequijt, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Prinz Morik von Anhalt Defjau (5.Pomm.) Nr. 42 
(I. Berlin), — zu Pr. Lts., — befördert. 
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Sperling, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Herzog Karl von Mecklenburg-⸗Strelitz (6. Oſtpreuß.) 
Nr. 43 (11. Berlin), zum Hauptm., 

Tauſcher, Self. Lt. von der Ne. des 3. Großherzogl. 
Hell. Inf. Regts. (Leib-Regts.) Nr. 117 (1L Berlin), 

v. Blodi, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Negts. 
Nr. 128 (Il. Berlin), — zu Pr. Lts., 

Wernide, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk IL Berlin, 
zum Gel. Lt. der Ne. des Leib-Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Ringel, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Colbergichen Gren. Regts. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Sachitzky, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek, Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

Undree, Sel. Lt. von ber Ne. des Niederichlei. 
Train-Bats. Nr. 5 (Woldenberg), zum Pr. Lt., 
Schulze, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk IV. Berlin, 
zum Gef. Lt. der Ne. des 1. Pomm. Feldart. 

Regts. Nr. 2, — befördert. 

Windolff, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks ]I. Berlin, in die Kategorie der 
Re. Offiziere zurückverſetzt und als folder dem Inf. 
Negt. General» Feldmarihall Prinz Friedrih Karl 
von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64 wieder zus 
getheilt. 

Thormeier, Sef. Lt. von der Ne. des 5. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 113 (Magdeburg), 

Meurer, Sel. 2. von ber Kap. 1. Aufgebot? bes 
Landw. Bezirks Bitterfeld, — zu Pr. Lts, 

Schr. v. Kap-herr-Lodwip, Pr. Lt. von der Rei. 
des Königs-Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13 
(Torgau), zum Rittmeifter, 


Seifert, Set. Lt. von der Reſ. des 3. Oberfchlef. | 


Inf. Regts. Nr. 62 (Torgau), zum Pr. Lt, 

Stamm, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Erfurt, zum 
= Lt. der Reſ. des Niederrhein. Füſ. Regts. 

rt. 39, 

Loos, Sek. Lt. von ber Ref. des Inf. Negts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27 (Sondershauien), 

Neumann, Sek. Lt. von der Reſ. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IL (1. Schleſ.) Nr. 10 
(Naumburg), — zu Br. Lis, — befördert. 

Habs, Sek. Lt. von der Reſ. des Anf. Regts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27 (Magdeburg), als Ref. Offizier zum Inf. 
Regt. Fürft Leopold von Anhalt:Defjau (1. Magde- 
burg.) Nr. 26, 

Sride, Sek. Lt. von der Re. des Train-Bats. Nr. 16 
(Halberftadt), ald Reſ. Offizier zum Magdeburg. 
Train⸗Bat. Nr. 4, — verſetzt. 

Roth, Sek. Lt. von ber Reſ. des 5. Bad. Inf. Negts. 
Nr. 113 (Görlip), 

Knaudt, Sek. Lt. von der Ref. dejjelben Regts. (Liegnitz), 

Wagner, Sek. Lt, von der nf. 1. Aufgebots bed 
Landiw. Bezirks Hirfchberg, 

Geisler, Sek. Lt. von ber Ne. des 5. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) (Pofen), 


Hamider, Set. 2. von ber Ref. des Gren. Negts. 
König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10 
(Wohlau), — zu Pr. Lts., 

v. Heydebrand u. ber Laſa, Pr. Li. von der Rei. 
des Ulan. Regts. Kaiſer Alerander II. von Rußland 
(Weitpreuß.) Nr. 1 (Del), zum Nittmeifter, 

Syring, Sek. Lt. von ber Reſ. des 3. Oberjchlef. 
Inf. Regts. Nr. 62 (1. Breslau), zum Br. Lt, 

Sliegel, Wrzodel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
I. Breslau, zu Sek, Lis. der Ne. des Inf. Negts. 
von Winterfeldt (2. Oberjchlef.) Nr. 23, 

Preuß, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Re. des Inf. Negts. von der Marivig 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Wende, BVizefeldiv. von bemjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Bültmann, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Schweidnig, 
zum Sef. Lt. der Rei. des Füf. Regts. von Stein- 
me (Weſtfäl.) Nr. 37, 

Seferftein, Widera, Sek. Lts. von der Inf. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirks Natibor, zu Pr. Lis., 
Nopny, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gleiwiß, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Wilhelm I. 

(2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 

Sattler, Sek. Lt. von ber Ref. ded 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 62 (Kattowig), 

Berner, Sek. Lt. von der Ref. ded Magdeburg. Füſ. 
Regts. Nr. 36 (Oppeln), — zu Br. Lts., 

Niemann, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Land. Bezirks I. Breslau, zum Hauptm., 

Schubert, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, zum Br. Lt, 

Ehlers, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Self, Lt. der Ref. des Schleſ. Train-Bats. 
Nr. 6, 

Semmler, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirl Dortmund, 
zum Sek Lt. der Rei. des Inf. Negtd. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

Ohly, Sek. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55 (Minden), 

Bosje, Sef. Lt, von der Reſerve des 2. Hell. Inf. 
Regts. Nr. 82 (Minden), — zu Pr. Lts,, 

Hempell, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Minden, 
zum Sek 8. der Rei. des 2. Weſtfäl. Feldart. 
Regts. Nr. 22, 

Gerbaulet II. Set. Lt. von ber Ref. des 5. Bad. Inf. 
Regts. (1. Münjter), 

Staedeler, Gel. Lt. von der Ref. deffelben Regts. 
(ll. Münfter), 

Schniewind, Sel. Lt. von der Reſ. bes Huf. Negts. 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3 (Barmen), 

Rolshoven, Sek. Lt. von ber Reſ. des 5. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 65 (Solingen), — zu Br. Lts., 

Hoffmann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Düſſeldorf, 
zum Gel, Lt. der Reſ. des 3. Poſen. Inf. Regts. 
Nr. 58, 

Schürmann, PVizewahtn von demſelben Landw. 
Bezirl, zum Sek. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. 
von Scharnhorſt (1. Kannov.) Nr. 10, — be» 
fördert. 
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Schnitzler, Sel. Lt. von der Reſ. des 5. Bad. Inf. 
Negtd. Nr. 113 (Erefeld), zum Pr. 2t., 

Bokelberg, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Mül- 
heim a. d. Ruhr, zum Sek. Lt. der Nef. des 2. Han 
nob. Inf. Regts. Nr. 77, 

Eurio, Pr. Lt. von der Ne. des Ulan. Regts. Groß— 
herzog Friedrich von Baden (Nhein.) Nr. 7 (Wachen), 
zum Nittm,, 

DOppenhoff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Aachen, 
zum Self. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Sendpiehl, Sel. Lt. von der Ref. des 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 62 (Montjoie), zum Pr. Lt, 

Lüdtke, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Montjoie, zum 
Sel. Lt. der Ref. des 8. Nhein. Inf. Negts. Nr. 70, 

Stern, Vizefeldw. vom Landiw. Bezirk Jülich, zum 
Sef. Lt. der Reſ. des Großherzogl. Medtenburg. 
Fü. Negts. Nr. 90, 

Sendler, Menzel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Bonn, zu Sek. Lis. der Reſ. des nf. Regts. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Gaßmann, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Rei. des 6. Rhein. Inf. Negts. 
Nr. 68, 

Pagenjteher, Sek. Lt. von der Ref. des 5. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 65 (Deuß), zum Pr. Lt., 

Schmitz, Pr. Lt. von der Reſ. des 5. Nhein. Inf. 
Negts. Nr. 65 (Eöln), zum Hauptm., 

Griſebach, Sek. Lt. von ber Ref. des Anf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55 
(Eöln), 

Mettlih, Sek. Lt. von der Ref. bes 7. Rhein. Inf. 
Negtd. Nr. 69 (I. Trier), — zu Pr. 23, 

Paulus, Bizewachtm. vom Landw. Bezirt Jülich, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Feldart. Regts. von Holken- 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Uhles, Br. Lt. von der Ref. des 2. Rhein. Felbart. 
Regts. Nr. 23 (Cöln), zum Hauptm., 

Naumann, Sek. Lt. von der Ne. des 7. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 69 (Hamburg), 

Kleinihmit, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Nr. 97 (Hamburg), — zu Pr. Lts., 

Grube, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Bremen, 
zum Sef. Lt. der Ref. des 7. Rhein. Inf. Negts. 
Nr. 69, 

Fulſt, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Rei. des 2. Hannov. Anf. Regts. Nr. 77, 

Berner, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Bremen, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Voigts- 
Rhetz (3. Hanno.) Nr. 79, 

Emmermann, Vizefeldiv, von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Nef. des 5. Weitfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, + 

Hillmann, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 18 (Schwerin), 

Raspe, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Neuftrelig, 


Pries, Sek. Lt. von der Nef. des 5. Bad. Inf. Negts. 


Nr. 113 (Rendsburg), 
v. Liebermann, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Lingen, — zu Br. Lt3., 


Gaede, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Nienburg, zum Hauptm., 

Thiele, Pr. Lt. von der Nef. des Nönigs-Ulan. Negts. 
(1. Hannov.) Nr. 13 (II. Braunfchweig), zum Nittm,, 

Kosmad, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl II. Braun- 
Ichweig, zum Sel. Lt. der Rei. des nf. Negts. 
Herzog Friedrich) Wilhelm von Braunſchweig (Dftfriej.) 
Nr. 78, 

Schönemann, Bizefeldiv. von dbemjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Ne. des 5. Thüring. Inf. Negts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

Meyer, Vizewachtm. von demjelben Landiv, Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ne. des Teldart. Regts. von 
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Nähmel, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des Feldart. Negts. Generals 
Beldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Ujener, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Wiesbaden, 

Werren, Pr. Lt. von der Reſ. des Füſ. Regts. von 
Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 (Siegen), — zu Haupt— 
leuten, 

dv. Bardeleben, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
I. Caſſel, zum Sek. Lt. der Ref. des Ulan. Regts. 
Kaifer Ulerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, 

Stidhling, Sek. Lt. von der Reſ. des 5. Thüring. 
Inf. Regts. Nr.94 (Großherzog von Sachſen) (Gotha), 

Schröder, Sek. Lt. von der Reſ. des 3. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. Negts. (Leib:Regts.) Nr. 117 (II. Caſſel), 

Braungart, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Weimar, — zu Pr. Lts., 

Krap, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Gießen, zum 
Set. Lt. der Nejerve bes 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 

Negtd. (Prinz Carl) Nr. 118, 
| Geil, Set. &t. von der Inf. 1. Mufgebots des Landw. 
Bezirks II. Darmitadt, 

Dedhsner, Braun, Self, Lts. von der Inf. 1. Auf: 
gebot3 des Landiv. Bezir! Mainz, 

Reinhardt, Sek. Lt. von der Anf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bird Wormd, — zu Pr. Lts, 

Ganzert, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Eiſenach, 
zum Gel. Lt. der Rei. des Magdeburg. Feldart. 
Negts. Nr. 4, 

Uhde L, Se. 8. von der Sad. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Freiburg, zum Pr. Lt, 

Heeg, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Donauejchingen 
zum Sek. Lt. der Reſ. des 6. Bad. Inf. Regts. 
Raifer Friedrich III Nr. 114, — befördert. 

v. Trotta gen. Treyden, Hauptm. von der Ref. 
ded Inf. Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 
(Freiburg), zu ben Dffizieren bes 1. Aufgebots 
2. Garde-Landw. Negts. verjeßt. 

Bohres, Hauptm. a. D. im Landw. Bezirt Mannheim, 
zulegt von der nf. des damaligen 2. Bats. (Dort: 
mund) 3. Weftfäl. Landw. Regts. Nr. 16, im ber 
Armee und zwar als Hauptm. mit einem Patent vom 
14. März 1890 bei der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
wieberangejtellt. 


2 


415 


189 — Milttär-Wodenblatt — Rr. 16 


416 





Zaharias, Pr. Lt. von der Reſ. des 2. Niederichlef. | 


Inf. Regtd. Nr. 47 (Straßburg), 


Medicus, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Straßburg, — zu Hauptleuten, 
Walter, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 
Hohenemjer, Set. Lt. von der Nei. des 5. Bab. 
Inf. Regts. Nr. 113 (Straßburg), 


Weber, Self. Lt. von der Ne. des Anf. Regts. Prinz 


Mori von Anhalt» Defjau (5. Pomm.) Nr. 42 
(Forbach), — zu Pr. Lts., 


Krahn I., Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des | y, 


v. Erdert, 


Landw. Bezirls Thorn, zum Hauptmt., 
Schmand, Sek. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. 
Graf Werder (4. Nhein.) Nr. 380 (Graudenz), 


Walter, Self. Lt. von der Ref. des 5. Bad. Inf. Negts. 


Nr. 113 (Graudenz), — zu Pr. Lits., 


v. Schwartz, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Grau: 


benz, zum Gef. Lt. der Ref. des Huf. Regts. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Menzel, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Neuftadt, zum 
Set. Lt. der Reſ. des nf. Negtd. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 


! 





| 


Hahn, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk DOfterode, zum 


Set. Lt. der Nef. des Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34, 
— befördert. 

Künpel, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Deutjch: 
Eylau, zuleßt von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Thorn, in der Urmee und zwar ald Pr. Lt. 
mit einem Patent vom 4. November 1885 bei der 
Landw. nf. 1. Aufgebots wiederangeftellt. 

Staehler, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Forbach, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Hannov. Jäger-Bats. 
Nr. 10, 

Rakow, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 
Fußart. (TIL Berlin), zum Hauptm., 

Domansky, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde 
Landiv. Fußart. (Danzig), zum Pr. Lt., 

Art, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Beuthen, zum 
Se. Li. der Rei. des Fußart. Negtd. Nr. 10, — 
befördert. 

Lange, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Flensburg, 
zulegt Sek, 2t. von der Fußart. des damaligen 
1. Bats. (Schleswig) Schleswig. Landw. Negts. 
Nr. 84, in der Armee und zwar als charakterij. Pr. 
St. bei der Landw. Fußart. 2. Aufgebots wieder: 
angeſtellt. 

Dammann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Wolden- 
berg, zum Sel. Lt. der Reſ. des Pomm. Pion. Bats. 

2 


— — — — — — 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Berlin, den 17. Februar 1894. 

.Baczko, Gen. Major z. D., zulept Kommandeur 
der 43. Inf. Brig., mit feiner Penſion der Abſchied 
bewilligt. 

. Heifter, Oberſt a. D., zulegt Brigadier der 10. 
Gend. Brig,, die Erlaubnii zum Tragen der Uniform 
des Kür. Negts. Königin (Pomm.) Nr. 2 ertheilt. 

v. Bonge, Set Lt. vom Königin Eliſabeth Garde— 

Gren. Regt. Nr. 3, 

Gotſch, Pr. Lt. à la suite des Garde Kür. Negts., 

Set. Lt. vom 1. Garde-Drag. Negt. 
Königin von Großbritannien und Jrland, 

Schr. dv. d. Landen: Walenig, Sek. Lt. à la suite 
des Leib-Garde-Huf. Regts, — ausgeſchieden und 
zu den Reſ. Offizieren der betreff. Regtr. über- 
getreten. 

Prinz Aziz Haſſan Bey von Aegypten Hoheit, 
Set. Lt. vom 1. Garde-Drag. Negt. Königin von 
Großbritannien und Irland, 

Böhmer, Major aggreg. dem Drag. Regt. Prinz 
Albreht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, mit Benfion 
und der Uniform des Kür. Negts. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5, 


Tepler, Major z. D., zuleßt Kommandeur des Landw. 





Nr. 2, 
Eineder, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Gleiwitz, 


zum Sel. Lt. der Mei. des Garde-Pion. Bats., 
Tehnzen, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirl Bonn, zum 
Self. Lt. der Mei. des Pion. Bats. Nr. 19, 
Hoffmann, BVizefeldiv. vom Landw. Bezirk St. Wendel, 
zum Sek. Lt. der Mei. des Pion. Bats. Nr. 20, — 
befördert. 


Bezirks Dfterode, unter Ertheilung der Erlaubnif zum 
Tragen der Uniform des 4. Thüring. Inf. Negte. 
Nr. 72, mit feiner Penfion, 

Breithaupt, Oberft und Kommandeur des Feldart. 
Regis. General: Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
mit Benfion und der Regts. Uniform, — der Ab— 
ihied bewilligt. 

v. Wulffen, Pr. Lt. vom Kür. Negt. von Seydlig 
Magdeburg.) Nr. 7, ausgejchieden und zu den Ref. 
Offizieren des Negts. übergetreten. 

v. Pring, Nittm. und Estadr. Chef von demjelben 
Negt., mit Penfion nebſt Ausſicht auf Anftellung im 
Eivildienft und der Uniform des Kür. Negts. Graf 
Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3 der Abſchied bewilligt. 

Bertram, Hauptm. z. D., zulegt Br. Lt. im 2. Bad. 
Feldart. Negt. Nr. 30, unter Ertheilung der Er- 
faubniß zum fermeren Tragen der Uniform des 
Schleswig. Feldart. Regts. Nr. 9, in die Kategorie 
der mit Penfion verabſchiedeten Offiziere zurüd: 
verjeßt. 

v. Eide u. Polwitz, el. Lt. à la suite Des 
2. Leib-Huſ. Negts. Kaiſerin Nr. 2, ausgeſchieden 
und zu den Ref. Offizieren des Negts. übergetreten. 

Studt, Oberſt und Kommandeur des 3. Niederichlei. 
Inf. Negts. Nr. 50, mit. Penſion und der Regts. 
Uniform der Abſchied bewilligt. 


v. Websky, Sek. Lt. à la auite ded Drag. Regts. 


| 


König Friedrich III. (2. Schlef.) Nr. 8, ausgeichieden 
und zu den Reſ. Offizieren des Regts. übergetreten. 
Graf v. Hertzberg, Oberſt 5. D. mit dem Range 
eined Regts. Kommandenrs, unter Verleihung des 
Charakters als Gen. Major, von der Stellung als 
Kommandeur des Landw. Bezirks I. Breslau entbunden. 
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Jouanne, Port. Fähne. vom Ulan. Negt. von Kapler 
(Schleſ.) Nr. 2, zur Disp. der Erſatzbehörden ent: 
laſſen. 

Fieber, penſ. Bezirksfeldw., zuleßt bei dem Landw. 
Bezirk Gleiwitz, der Charakter als Sel. Lt. verliehen. 

Schmidt, Major aggreg. dem nf. Regt. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 
mit Venfion nebit Ausficht auf Anftellung im Eivil- 
dienst und der Uniform des Oldenburg. Inf. Regts. 
Nr. 91, der Abichied bewilligt. 
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| 


v. Niebelihüg, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf Werder | 


(4. Rhein.) Nr. 30, als halbinvalide mit Benfton 
nebit Ausficht auf Anftellung im Civildienſt aus: 
geſchieden und zu den Offizieren der Landw. Inf. 
1. Aufgebots übergeireten. 

Nofencrang, Se. Lt. vom 2. Hannov. Drag. Regt. 
Nr. 16, der Abſchied bemilligt. 

v. Weſtrell, Self. Lt. vom Kurmärk. Drag. Negt. 
Nr. 14, ausgeſchieden und zu den Reſ. Offizieren des 
Negts. übergetreten. 

Meyer, Oberjt und Kommandeur des 6. Bad. Anf. 
Negts. Kaifer Friedrich IIT. Nr. 114, mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform, 

v. Widede, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des 
3. Bad. Drag. Regts. Prinz Karl Nr. 22, mit 
Benfion und der Regts. Uniform, — der Abſchied 
bewilligt. 

v. Meyer, Oberſt & la suite des Drag. Negtd. Prinz 
Albreht von Preußen (Litthan.) Nr. 1 und Roms 
mandeur der 31. Kav. Brig., in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion umd dem Charakter als 
Gen. Major zur Disp. geftellt. 

Schubert, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 97, mit Penfion nebſt Ausſicht auf Anstellung im 
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Egerddorff, Pr. Lt, 

Roloff, Ramme, Sek. Ltd. vom 2. Aufgebot 1. Garde 
ren. Landw. Negts., 

Neil, Graeger, Br. Lts. vom 2. Aufgebot 3. Garde 
ren. Landw. Regts., letzteren Beiden mit ber 
Landw. Armee⸗Uniform, 

Bland, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot 4. Garde⸗Gren. 
Landw. Regts., 

Plug, Se. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde-Landw. 
Traing, 

Sömpde, Sel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Wehlau, 

Koblitz, Pr. Lt. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirks Tilfit, 

Schleſier, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirls, dieſem mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Kownatzky, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Yandw. Bezirks Najtenburg, 

Geijler, Ejiert, Wittrien, Armjtedt, Pr. Lts. 
von der nf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Königsberg, 

Le Tannenr dv. Saint-Paul, Pr. Lt. von der Nav. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirts Braunsberg, 

Kolbe, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Bromberg, 

Wildens, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots Des 
Landw. Bezirk! Deutſch-Krone, 

v. Knebel⸗Doeberitz, Pr. Lt. von der Kap. 1. Auf 
gebot3 des Landiw. Bezirk! Neuſtettin, 


Yufgebots des 


| Krüger, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebots des 


Eivildienft und der Uniform des 1. Hannov. Inf. | 


Regts. Nr. 74, 


Nr. 15, — der Abſchied bewilligt. 

Bregeard, Port. Fähnr. vom nf. Negt. Nr. 99, 
zur Re. entlaſſen. 

vd. Loeſchebrand, Pr. Lt. ä la suite des Magdeburg. 
Drag. Regts. Nr. 6, ausgeſchieden und zu den Wei. 
Dffizieren des Regts. übergetreten. 

Rau, Port. Fähnr. dom 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, zur Ref. entlafien. 

Wegeli, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oftpreuß.) Nr. 44, als halbinvalide mit Penfion 


nebſt Ausſicht auf Anftellung im Givildienft ausge: | 
jchieden und zu den Dffizieven der Landw. nf. 


1. Aufgebots übergetreten. 
Schmitt, Hauptm. a. D., zuleht Bezirksoffizier bei 


dem Landw. Bezirk Hildesheim, früher Komp. Chef | 


bom nf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von 


Vraunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, der Charakter als 


Major verliehen. 


Im Beurlanbtienftande. 
Berlin, den 17. Februar 1894. 


Ehlers, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot 2, Garde-Landw. 


Regts., 


Landw. Bezirls Anklam, letzteren Beiden mit der 
Landw. Armee-Uniform, 

Höniger, Sek. Lt. vom der Reſ. des Inf. Negts. von 
Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 


| Scheven, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Bad. Drag. 
Thilenius, Sek. Lt. à la suite des Feldart. Negts. | 


Regts. Nr. 21, 

Paucke, Pr. Lt. von der nf. 1. 
Landw. Bezirtd Landsberg a. W., 
Adermann, Rittn. von der Kav. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirls Eroffen, diefem mit feiner bisherigen 

_ Uniform, 

Klopp, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Cottbus, 

Linfe, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls II. Berlin, diefem mit ſeiner bisherigen 
Uniform, 

Rhenius, Hauptm., 

Schröder, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des- 
jelben Landw. Bezirks, 

Ulrid, Rittm. von der Hav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks IV. Berlin, 

Beyjen, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Laudw. 
Bezirks Frankfurt a. D., 

Schröder, Sef. Lt. von der Rei. des Hannov. Train- 
Bats. Nr. 10, 

Girſcher, Sek. Lt. von der Inf. 2. Hufgebots des 
Landw. Bezirks Halberitadt, 

Freiſe, Br. Lt. von der Kav. 2, Aufgebot des Landw. 
Bezirtd Magdeburg, — der Abſchied bemilligt. 


Aufgebot? des 
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Doerftling, Major von der Inf. 2. Aufgebots des | 


Landw. Bezirk Torgau, dieſem mit feiner bisherigen | 
v. Stord, Sel. Lt. von der Stab. 2. Aufgebots 


Uniform, 

Demiſch, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot defjelben 
Landw. Bezirks, 

Bertram, Banje, Pr. 23. von der nf. 2. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Erfurt, 

Frhr. v. Herzenberg, Sek. Lt. von der Kav. 2. Auf: 
gebot3 des Landıv. Bezirks Weihenfels, 

Hoffmann, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hirfchberg, diefem mit der Landw. 
ArmeeUniform, 

Troojt, Self. Lt. von der Ref, des 4. Oberichlei. nf. 
Regts Nr. 63, 

Petzoldt, Br. Lt. von der av. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Striegau, 


v. Winterfeld, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebois | 


des Landw. Bezirls Wohlau, diejem mit dem Charakter 
als Kittm. und der Uniform des Drag. Regts. von 
Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

v. Pojer, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls 11. Breslau, 

Wetzel, Hempel, Pr. Lis. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls I. Breslau, 

Reiß, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Oppeln, 

Kredel, Set. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Landiw. 
Bezirks Wohlau, 

Kiehl, Sek Lt von der Ne. des Fü. Nents, 
von Gersdorff (Heji.) Nr. 80, 

Schönermarf, Sek. Lt. von der Reſ. des Braun- 
Ichweig. Inf. Regts. Nr. 92, 

Carljon, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk! Paderborn, 

Rukſer, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 


Landiv. Bezirls I. Bochum, diefem mit der Landiv. | 


Armee⸗ Uniform, 

Althüſer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Schmidt, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Münſter, 

Toelle, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Barmen, 

Wolff VL, Set. Lt. von ber Rab. 1. 
defielben Landw. Bezirks, 

Schulz, Set. Lt. von ber Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Lennep, 

Rößmann, Br. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Mülheim a. Ruhr, dieſem mit 
ber Landw. Armee⸗Uniform, 

Saarbourg, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Brind, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Neuß, 

Retzlaff, Hauptm., 

Gottſchalt, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Hamburg, 

Hoyer, Sek, Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Lübeck, 

Mey, Hauptm. von der Juf. 2. Aufgebots des Landw. 


Aufgebots 











Bezird Schwerin, diefem mit der Landw. Armee: 
Uniform, 


bejjelben Landw. Bezirks, 

Kirften, Self. von der Kav. 1. Aufgebots de3 Landw. 
Bezirks Schleswig, 

Clauſen, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Rendsburg, 

Kleiß, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks J. Oldenburg, 

v. Peſtel, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Osnabrück, dieſem mit ſeiner bisherigen 
Uniform, 

Rechberg, Sel. Lt. von der Reſ. des 2. Thüring. 
nf. Regts. Nr. 32, 

Hammer, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Meſchede, 

Weſener, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Fulda, dieſem mit der Landw. 
ArmeeUniform, 

Bißinger, Karle, Sek. Lis. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Frankfurt a. M., 

Web, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I. Caſſel, 

Hartung, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Gotha, 

Gebhard, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Eiſenach, 

Nach, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landiv. 
Bezirk Erbach, 

Schwandt, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Wiesbaden, diefem mit der 
Uniform des Naffau. Feldart. Regts. Nr. 27, 

dromm, Sek. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Mosbach, 

Mors, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Milek, Br. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Mannheim, 

Rohreck, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Karlsruhe, 

Begemann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Colmar, diejem mit feiner bisherigen 
Uniform, 


Schmeling, Self. Lt. von der Reſ. des Anf. Negts. 


Graf Dönhoff (7. Dftpreuf.) Nr. 44, 


ı Weigel v. Mudersbad, Pr. Lt. von der Kav. 


1. Aufgebot3 des Landw. Bezirls Djterode, 

Dewig, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Marienburg, diefem mit feiner bis- 
berigen Uniform, 

Seride, Set. Lt. don den Jägern 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Jülich, 

Tetzlaff, Hauptm. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Stettin, 

Barnede, Pr. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bromberg, 

Bulle, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Stade, — der Abſchied be— 
willigt. 
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Goebel, Sek. von der Fußart. 2. Aufgebot? des | Merdel, Juftizratd, Div. Auditeur von der 13., zur 
Landw. Bezirld IV. Berlin, | 8. Div, 


Hunrath, Hauptm. von den PBionieren 1. Aufgebots 


des Landw. Bezirks Rendsburg, dieſem mit ber | 


Landw. Arnee-Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


— 

der beim Sanitätskorps im Monat Januar 1894 
eingetretenen Verändermgen. 

Durch Verfügung des General:Staböarztes der Armee. 

Den 1. Januar 1894. 

Boigt, einjährig-freiwilliger Arzt beim 


zu Fuß, unter Verjepung zum Königs = Inf. Regt. | 


Nr. 145, zum Unterarzt ernannt, 


den 6. Januar 1894, 
Dr. Nicolai, Unterarzt beim Colberg. Gren. Regt. 
Graf Gneilenau (2. Bomm.) Nr. 9, 


den 10. Januar 1894, 

Brandt, einjährig > freiwilliger Arzt beim 3. Poſen. 
Inf. Regt. Nr. 58, unter Verjegung zum 1. Naſſau. 
Inf. Regt. Nr. 87, zum Unterarzt, 

Dr. Zöller, einjährig-freiivilliger Arzt beim 1. Groß— 
berzogl. Heſſ. Drag. Negt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, 
unter Berjegung zum Inf. Regt. Nr. 138, zum 
Unterarzt, — ernannt, 

den 11. Januar 1894. 

Dr. Shmidt, einjährig-freiwilliger Arzt beim 3. Thüring. 

Inf. Regt. Nr. 71, zum Unterarzt ernannt, 
den 25. Januar 1894. 

Dr. Mirius, Unterarzt bei der Kaiferlichen Marine, — 
ſämmtlich mit Wahrnehmung je einer bei ihren Truppen: 
oder Marinetheilen offenen Ajfift. Urztitelle beaufs ! 
tragt. 

; Den 23. Januar 1894, 

Klamroth,einjährig-freiwilliger Arzt bei der 1. Matrofen- 
Div., zum Unterarzt ernannt. 





Militär - Iuftizbeamte. 
Durch Allerhöchſte Veftallung. 
Berlin, den 6. Febrnar 1894. 
Bormann, Juſtizrath, Div, Auditeur der 8. Div, zum 
DOber- und Korpsauditeue ernannt. 





Durd; Berfügung des Generalauditeurd der Armee. 
Den 15. Januar 1894. 
Mit Allerhöchſter Genehmigung. 

Frhr. dv. Nidhthofen, Dber- und Korpsauditeur des 
Gardelorps, in gleicher Eigenfchaft zum XIV, Armee: 
lorps, 

Hecker, Ober⸗ und Korpsauditeur des II. Armeelorps, 
in gleicher Eigenſchaft zum Gardekorps, — Beide 
vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Den 10. Februar 1894. 

Bormann, Ober und Korpsauditeur, die Korpsauditeur— 
ftelle beim II. Urmeeforps vom 1. März d. 8. ab 
übertragen. 


2. Garde⸗Regt. | 


Lodde, Sam. Nuditeur zu Wejel, ald Div. Auditeur 

zur 13. Div, — leßtere Beiden vom 1. Mürz d. 38. 

| ab verjeßt. 

Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 22. Januar 1804. 

' Bieler, Intend. Sekretär von der Intend. I. Armee— 

| forps, mit Penſion in den Ruheſtand verfegt. 

Den 10, Februar 1894. 

| Martens, Büreaubiätar von der Intend. V. Armee: 

| forps, zum Intend. Sefretariatsaififtenten ernannt. _ 

Den 12. Februar 1894. 

Kadelbach, Roßarzt vom 1. Wejtfäl. Feldart. Negt. 
Nr. 7, auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruhe— 
ftand verlegt. 

Peters, Ober Roßarzt der Landw. 1. Wufgebots, ber 
Abſchied bewilligt. 

Den 13. Februar 1894. 

Schwalbe, Zahlmſtr. Ajpir., zum Zahlmitr. 
IV. YArmeelorps ernannt. 


beim 








Durch Verfügung der Generallommandos, 
Bahlmeifter. 
a. Verſetzt: 
Kabath vom 1. Bat. nf. Regts. don Boyen (5. Dft- 
| preuß.) Nr. 41 zum Pion. Bat. Nr. 18, 
| Moll vom 2. Bat. Weſtfäl. Fußart. Regts. Nr. 7 zum 
| 2. Bat Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld 
|; (1. Weitfäl.) Nr. 13, Diefer zum 1. März d. 98, 

Knohendöppel vom Lauenburg Jäger-Bat. Nr. 9, 

zum 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Negt. 

Nr. 17, 

Haufenberg von der reitenden Abtheil. Schleswig. 
Feldart. Regts. Nr. 9 zum Lauenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 9, 

Schven vom 2. Bat. Inf. Regts. Marlgraf Karl 
(2: — —— Nr. 60 zum Pion. Bat. Nr. 19, 

Bloedow vom 3. Bat. nf. Regts. Ar. 141, zum 
1. Bat. Fußart. Regts. Nr. 11. 

b. infolge Ernennung überwiejen: 


Jung ber 3. Abtheil. Großberzogl. Heſſ. Feldart. 
Negts. Nr. 25 (Öroßherzogl. Art. Korps), 

Scholz der 3. Abtheil. Feldart. Regts. v. Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Buchali dem 1. Bat. Fußart. Regts. von Diesfau 
(Schleſ.) Nr. 6, 

Halbad der Kriegsichufe in Anklam, 
Schulze dem 4 Bat. Leib-Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Noack dem 4. Bat. Gren. Regts. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 
Schäfer dem 2. Bat. 2. Bad. ren. Regts. Kalſer 
Wilhelm J. Nr. 110, 

Schwalbe der 2. Abtheit, Thüring. Feldart. Negts. 
Nr. 19. 





423 


1894 — Milttär- Wochenblatt — Re. 16 


124 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähuriche 1c. 
A. Ernennungen, Beförberungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 14. Februar 1894. 

Weber, Pr. Lt. des 1. Feldart. Regts. Prinz » Regent 
Luitpold, bisher fommandirt zur Intend. I. Armee: 
forps, für probeweije Dienftleiftung als zweiter Depot: 
offizier zum Traindepot II. Armeelorps fommanbdirt. 

Den 16. Februar 1894. 

Seiler, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 17. Inf. 
Negt. Orff, unter Beförderung zum Oberjten, zum 
Kommandeur des 11. Inf. Regts. von der Tann, 

Bortenbah, Major ımd Bats. Kommandeur vom 
19. Inf. Negt., unter Beförderung zum Oberfilt., 
zum etatsmäß. Stabsoffizier im 17. Inf. Regt. Orff, 

Brunner, Major und Komp. Chef vom 7. Inf. Negt. 
Prinz Leopold, zum Bats. Kommandeur im 19. Inf. 
Regt., 

Schwanf, Hauptm. vom 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
zum Komp. Chef in dieſem Regt, — ernannt. 
che. v. Pöllnig, Sek. Lt. im 4. Feldart. Regt 

König, zum überzähl. Pr. Lt, 

Buhl, Sek. Lt. im 2. Feldart. Regt. Horn, zum Pr. Lt, 
— befördert. 

Enopf, Graf v. Hundt zu Lautterbach, Se. Lis. 
vom 6. Chen. Regt. valant Großfürjt Konftantin 
Nikolajewitich, zum 3. Chev. Negt. vakant Herzog 
Marimilion verſetzt. 

Birngibl, Pr. Lt. im 2. Feldart. Regt. Horn, ein 
Batent feiner Charge verliehen. 


Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Wimmer, Pr. Lt. des 1. Train-Bats., vom Kommando 


zur Dienftleiftung beim Traindepot 11. Armeetorps 
enthoben. 


An der Gendarmerie 
Den 11. Februar 1894. 
Schröder, Sek. Lt. des 1. Jäger-Bats., fommandirt 
zur Send. Komp. von Schwaben umd Neuburg, zu 
diefer Gend. Komp. verſetzt. 


B. Midiedsbewilligungen. 

Im altiven Heere 

Den 10, Februar 1894, 
Müller, Set. Lt. des 3. nf. Regts. Prinz Karl von 
Bayern, zu den Ref. Offizieren dieſes Regts. verfept. 


e. Im Samitätslorps. 
Den 13. Februar 1894. 

Dr. Schuiter, Stabs- und Bats. Arzt vom 17. nf. 
Regt. Orff, zum 4. Inf. Negt. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Dr. Zäch, Affift. Arzt 1. Sl. vom 1. Train-Bat., zur 
Equitationsanftalt, 

Dr. Friedrich, Affift. Arzt 1. Kl. vom 10. Inf. Negt. 
Prinz Ludwig, zum 1. Zrain:Bat, — verjeßt. 
Dr. Bleyer, Aſſiſt. Arzt 1. SH. von der Equitationd- 
anitalt, zum Stabs: und Batd. Arzt im 17. Inf. 

Negt. Orff, 

Mandel, Alfift. Arzt 2. RL. im 2. lan. Regt. König, 

Dr. Schmitt, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. im 18. Inf. Regt 
Prinz Ludwig Ferdinand, -— zu Aſſiſt. Aerzten 
1. Kl., — befördert. 


XI. (Königlich Württembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnriche ır. 


A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. | 


Sm altiven Heere. 


Den 9, Februar 1894, 

Nuber, Bort. Unteroff,, Oberprimmmer der Haupt: 
Rabettenanftalt, im Mrmeelorps und zwar ald Port. 
Fähnr. bei dem Inf. Negt. All-Württemberg Nr. 121 
angeitellt. 

Den 17. Februar 1894. 

v. Below, Königl. Preuß. Oberſt ä& la suite des 
1. Weſtfäl. Huf. Negts. Nr. 8, kommandirt nad 
Württemberg, mit der Führung der 27. Nav. Brig. 
(2. Königl. Württemberg.) beauftragt. 

Münzenmaier, Major im Generalftabe des III. Ar— 
meekorps, unter Enthebung von dem Kommando nad 
Preußen, als Abtheil. Kommandeur in das 2. Feld: 
art. Regt. Nr. 29 Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 
verſetzt. 

Graf v. Reiſchach, Hauptm. im 2. Feldart. Regt. 


Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, nach 
Preußen behufs Verwendung als Battr. Chef im 
Feldart. Negt. General-Feldzeugmeiſter (2. Branden- 
burg.) Nr. 18 fommanbdirt. 


Bernhard, Pr. Lt. im Feldart. Regt. König Karl 
Nr. 13, unter vorläufiger Belaffung in dem Kom— 
mando zur Dienftleiitung beim großen Generalftabe, 
zum überzähl. Hauptm., 

Winter, Pr. Lt. à la suite des 2. Feldart. Regts. 
Nr. 29 Prinz > Regent Luitpold von Bayern, lom— 
mandirt ald Adjutant bei der 13. Feldart. Brig. 
(Könige. Württemberg.), zum Hauptm., 

Veiel 1, Sek. Lt. in demjelben Negt., zum überzähl. 
Pr. Lt, — befördert. 


Pariih, Königl. Preuß. Sel. Lt. a. D., bisher im 
2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Negt. (Xeib-Drag. Negt.) 
Nr. 24, im Armeelorps und zwar als Sek, Lt. mit 
einen Patent vom 16. Januar 1894 bei dem Drag. 
Regt. Königin Olga Nr. 25 angeftellt. 
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Erbgraf v. Waldburg- Zeil-Traudburg, Unteroff. 
im Drag. Regt. König Nr. 26, 

Frhr. v. Hohenhauſen, Unteroff. im Feldart. Regt. 
König Karl Nr. 13, — zu Port. Fähnrs. be- 
fördert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 17. Februar 1894, 
Die Vizefeldwebel: 

Füldner vom Landiv. Bezirk Reutlingen, zum Set. Lt. 
der Reſ. des 8. nf. Regts. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Cluß vom Landw. Bezirt Gmünd, zum Get. Lt. der 
ef. des Gren. Negtd. König Karl Nr. 123, 

Nietdammer vom Landw. Bezirk Meutlingen, zum 
Se. Lt. der Reſ. des Inf. Negts. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, 

Ziegler von demſelben Landıw. Bezirk, zum Sek. Lt. 
der Ref. des Inf. Negts. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Zölle vom Landw. Bezirt Hal, zum Sek. Lt. der 
Rei. des nf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120, 

Breitjhwerdt vom Landw. Bezirt Ravensburg, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, — befördert. 








B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 
Den 17. Februar 1894. 
Plant, Major und Abtheil. Kommandeur im 2. Feld— 
art. Regt. Nr. 29 Prinz-Negent Luitpold von Bayern, 
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mit Penfion und der Erlaubnig zum Tragen ber 
Uniform des Feldart. Regts. König Karl Nr, 13, 
der Abichied bewilligt. 


Anm Beurlaubtenftanbe 
Den 17. Februar 1894. 
Gaupp, Sek 2. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stuttgart, der Abſchied bewilligt. 


e. Im Sanitätskorps. 
Den 17. Februar 1894. 
Die Aifift. Aerzte 1. AL: 

Dr. Römer der Landw. 2. Aufgebots vom Landw. 
Bezirk Stuttgart, 

Dr. Omelin der Landw. 2. AufgebotS vom Landw. 
Bezirl Leonberg, 

Dr. Hürthle der Rei. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 

Dr. Diet der Landw. 2. Aufgebot vom Landw. Bezirk 
Heilbronn, 

Dr. Zanderer ber Reſ. vom Landw. Bezirk Neut- 
lingen, 

Dr. Munf der Landw. 1. Aufgebot3 vom Landw. 
Bezirk Gmünd, 

Dr. Sailer ber Landw. 2. Aufgebot3 vom Landw. 
Bezirk Ulm, 

Dr. Allgayer der Landw. 2. Aufgebot? vom Landw. 
Bezirk Biberach, 

Dr. Rall der Landw. 1. Aufgebot vom Landw. Bezirk 
Ravensburg, 

Dr. Biesbergen der Landw. 1. Aufgebots vom Landw. 
Bezirk Ulm, — zu-Stabsärzten befördert. 


Ordens Berleihungen. 


Preußen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Negts. Arzt bes 1. Garde— 
Regts. zu Fuß Dr. Ernefti den Rothen Adler 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und der König— 
lichen Krone, 

dem Major v. d. Yanden vom 1. Garde-Regt. zu Fuß 
die Königliche Krone zum Rothen Adler- Orden vierter 
Klafie, 

dem Premierlientenant Prinzen von Schoenaich— 
Carolath vom 1. Garde-Regt. zu Fuß den Mothen 
Adler⸗ Orden vierter Klaſſe mit ber Königlichen Krone, 

dem Hauptmann v. Nickiſch-Roſenegk, 

dem Hauptmann v. Grumbfow, 

dem Stabs> und Bats. Arzt Dr. Jaedel, — ſämmtlich 
vom 1. Garbe-Regt. zu Fuß, 

dem Proviantmeifter a. D. Fiebig zu Erfurt, früher 
zu Glatz, — den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Generalmajor d. Petersdorff, Kommandeur der 
9. Inf. Brig, den Stem zum Königlichen Sronen- 
Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ninge, 

dem Oberjtlieutenant a. D. v. Roeder, zuletzt Major 
im 1. Garbe-fegt. zu Fuß, 


dem Major Pape von ber Feldart. Schießſchule, 

dem Major Zoos vom nf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dit: 
preuß.) Wr. 44, 

bem Militär-Iuntendanturrath a. D. Köck zu Steglig 
bei Berlin, bisher bei der Intend. des Gardelorps, — 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant rhrn. dv. Hammerftein-Equord 
vom 1. Garde-Regt. zu Fuß den löniglichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe, 

dem Padmeifter a. D. Matthias zu Berlin, bisher 
beim Belleidungsamt des Gardekorps, das Allgemeine 
Ehrenzeihen in Gold, 

dem Feldivebel Wegener, 

dem Feldwebel Scherrer, — Beide vom 1. Garde-Regt. 
zu Fuß, 

dem invaliden Bizefeldwebel Flach, zufeßt im 1. Garde: 
Negt. zu Fuß, 

dem Depot-Bizefeldwebel a. D. Haendler zu Lübbenau 
im Kreije Kalau, bisher bei dem Art. Depot in Küftrin, 

dem Zeugwart a. D. Bollmann zu Poftlin im Kreiſe 
Weſtprignitz, bisher von der Zeughausvermwalt. in Berlin, 

dem Kafernenwärter a. D. Süger zu Trier, bisher bei 
der Garn. Verwalt. bafelbit, — das Allgemeine Ehren: 
zeichen, — zu verleihen. 
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Die Befehlsertheilung bei der Infanterie. 
Adjutanten und Meldereiter. 


Die einfachſte und ſicherſte Befehlsertheilung iſt und 
bleibt ohne Zweifel das Kommando oder das Signal. 
Kavallerie und theilweiſe auch die Feldartillerie machen 
noch ausgedehnten Gebrauch von beiden, weil ſowohl die 
Kampfverhältniffe als die taktische Organifation dieſer 
Waffengattungen e3 gejtatten. Nach diefer Richtung bes 
jteht auch Fein großer Unterfchied zwiſchen den Ge— 
wohnheiten des Ererzirplaßes und des Manöverfeldes, 
was ald Beweis gelten lann, daß die Befehlsertheilung 
durd Kommando bezw. Signale bei den taltifchen Eins 
heiten jener Waffengattungen — aljo der Batterie und 
dem Savallerieregiment — auch eine kriegsgemäße it. 

Wie fteht es num nach diefer Richtung hin bei der 
Infanterie? Signale verbieten ſich hier ſchon von ſelbſt, 
weil die größte Verwirrung die unausbleibliche Folge 
jein würde. Dafür liegen auch kriegsgeſchichtliche Beiſpiele 
aus ben Feldzügen 1866 und 1870/71 vor. Hat doc) 
eine folche Vefehlsertheilung vermittelt Signale mit zu 
dem ungünftigen Verlaufe der Schladt von Trautenau 
beigetragen. 

Das Ererziv-Neglement für die Infanterie jet deshalb 
auch jeit: Im Gefecht jelbjt find die Signale verboten 
mit Ausnahme von: Raſch vorwärts, Seitengewehr pflanzt 
auf! und Adtung! 

Das Hülfsmittel der Signale fällt hiernad für Die 
Defehlsführung der Infanterie aus. Was das Kom— 
mando angeht, jo hört die Leitung mit der Stimme ſchon 
bei der Kompagnie auf. Ya jelbit eine fechtende, 
d. h. in Schützenſchwärme aufgelöfte Kompagnie auf 
Kriegsftärfe ift nicht mehr mit der Stimme lenkbar, 
jobald fic) die Auflöjung und das Getöfe des Kampfes 
bemerkbar machen. Aber innerhalb des bejchränften 
Rahmens des Kompagniegefechts, der für die deutliche 
Schweite noch ausreicht, aljo noch Zeichen zuläßt neben 
Pfeifenfignalen und der Verwendung fogenannten Welder, 
werden fich befondere Schwierigkeiten in der Beſehls— 
ertheilung nicht ergeben. 

Ungünftiger ſieht es jchon beim Bataillon aus. Bei 
dem Batailond:, Regiments: und Vrigadeererziven fteht 
zwar das Kommandiren noch in Blüthe; ſowie aber 
die Nebungen im Gelände beginnen, ijt das einzige Kom: 
mando, welches man allenfall3 feitens eines Bataillons- 
fommandeurd noch zu hören befommt: „An die Gewehre, 
Gewehr in die Hand!" Jedenfalls geht aus diefer That- 
ſache hervor, dai das Kommando ſich mit der kriegs— 
mäßigen Führung eines Bataillons im weitejten Sinne 
nicht mehr vereinbaren läßt. Denn ſowohl die Ent: 
widelung aus der Marjchlolonne zur vorbereitenden Ge- 
fechtäformation als der Uebergang aus der Letzteren zum 
eigentlichen Gefecht fann nicht mehr „kommandirt“ werben. 
Man ſieht zwar noch hier und da auf dem Exerzirplatz 
das Herumtummeln eines in Kompagniefolonnen zerlegten 
Bataillon vermittelit der Stimme. Praktischer Werth 
wird aber diefem Verfahren ebenfo wenig beizulegen fein 
wie den „kommandirten“ Schwenkungen, Vor: und 
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| Rüdbewegungen ꝛc. ber Regimenter und Brigabden. 
Geländeichtvierigkeiten, Staub, die großen front: 
ausdehnungen kriegsſtarker Verbände verweilen das 
ihon mehr in das Gebiet der „Stünfteleien“, vor 
welchen das Reglement jo eindringlicd warnt. 

Es bleibt demnach nur nod die mündliche Befehls— 
ertheilung übrig — die aber aud) ihr Ende erreicht, ſowie 
das Bataillon ſich zum Gefecht entwidelt hat — und die— 
jenige durch Zwijcheninftangen, in erfter Linie durch den Ba- 
taillonsadjutanten. Die Verwendbarkeit des Lepteren wird 
aber mit dem Beginn des Gefechts eine recht befchränfte. 
Bleibt derjelbe zu Pferde, jo it mit Sicherheit darauf 
zu rechnen, daß er oder das Pferd bei einer Befehls: 
übermittelung nad) vorne außer Gefecht geſetzt werben, 
denn der Bataillonsadjutant hat es im Gegenjaß zu 
anderen Adjutanten unmittelbar mit der fechtenden Truppe 
zu thun. Steigt er ab, jo hört er in den meiften Fällen auf, 
Befehlsübermittler zu fein. In der Praxis des Krieges 
wird fich die Sache wohl jo gejtalten, daß der Adjutant 
verfucht — und wer wollte ihm das verdenfen — zu 
Pferde zu bleiben. Dann dürfte ſich aber bald ein 
ähnlicher Zuftand ergeben wie bei dem Gardekorps am 
18. Auguft 1870. Hier war nad) den Angaben des 
berftorbenen Majord Hellmuth ſchließlich nur noch ein 
einziger Truppenabjutant in der eigentlichen Kampffront 
zu Pferde thätig, weil die übrigen Adjutanten außer 
Gefecht gejeßt oder pferdelos geworden waren. Das 
Ererzir-Neglement erkennt dieſe Schwierigfeiten auch 
an und jagt: „Zur rechtzeitigen Nebermittelung eines Bes 
fehls fehlt es dem Bataillonsfommandeur häufig an Zeit, 
nod häufiger an Mitteln.“ Es wird dann weiter hieraus 
gefolgert, daß diefer Ausfall einer unmittelbaren Einwirkung 
de3 Kommandeurs während des eigentlichen Gefechts 
durch ſachgemäße Schulung im Frieden umd durch zweck— 
entiprechendes Zuſammenwirken der Kompagnien zu decken 
jei. Man wird diejer Auffaffung nur beipflichten fönnen, 
denn wenn jelbjt die Mittel zur Befehldübermittelung ver: 
mehrt würden, jo dürften aus denjelben Gründen, welche 
hinfichtlich der bejchränkten Verwendbarkeit des Bataillons- 
abjutanten im Gefecht angeführt worden find, aud) diefe 
vermehrten Mittel weiter feine große praftiiche Bedeutung 
— eine ausgiebigere Befehlsertheilung im Gefecht ſelbft 

itzen. 

Dagegen ſind noch ſchwerwiegende Gründe anderer 
Art vorhanden, welche eine Vermehrung dieſer „Mittel“ 
in hohem Grade wünjchenswerth ericheinen laſſen, um 
praltiſche Zwecke des Krieges zu fördern. Es giebt auf 
dem Marie, im Santonnement, auf Vorpojten, bei 
der Entwidelung zum Gefecht, während des Gefechte, 
außerhalb des eigentlichen Kampffeldes und nad dem 
Gefecht jo zahlreiche Gelegenheiten für eine nutz— 
bringende Thätigkeit Berittener, daß hierzu der einzige 
Adjutant jehr oft nicht ausreicht. Dieſe Gelegenheiten 
und damit die Verlegenheiten für den Bataillonsfom- 
manbeur werben fich mehren in durchichnittenem, un— 
überfichtlichem Gelände, bei Detachirungen, bei einer Ver— 
wendung des Bataillond in der Avant: oder Arrieres 
garde oder auf einem Flügel, wo die Flanke bedroht ift. 
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Man jieht deshalb aucd bei Friedensübungen den Ba: 
taillonsfommandeur häufig in „heftiger“ Thätigleit, um 
jenen gejteigerten Anforderungen entiprechen zu können. 
Solches verbietet ſich im Kriege ſchon vielfach von jelbit, 
obgleih es natürlih aud Momente giebt, in welchen 
der Kommandeur mit eigenen Augen jehen muß. Es 
bleibt aber noch genug übrig, wo fremde Augen und fremde 
Pierdebeine volllommen genügen. Aus naheliegenden 
praftiihen Gründen — und da3 betonen aud) unjere 
Vorſchriften — ift es aber jehr erwünjcht, wenn der 
Kommandeur gerade in kritijchen Lagen bei feinem Truppen⸗ 
theil zu finden it. Seine Abwejenheit wird meiſtens 
mehr jchaden, als ein übertriebenes Herumreiten nüßt. 
Um jchneidiged Reiten zu erweijen, giebt es doch nod) 
Veranlafjung genug. 


E3 kommt hinzu, daß der Bataillonsadjutant heut- 
zutage nod) eine ganz bejonders wichtige Funktion auszu— 
üben hat, und das ift die rechtzeitige Fürforge für den 
Munitionderfaß. Diefe Fürforge wird denjelben im 
Ernſtfalle jo in Anſpruch nehmen, daß der Bataillons- 
fommandeur auf ihn unmittelbar vor dem Gefechte und 
während deſſelben nicht allzu viel zählen kann. Das 
tritt natürlich während der Friedensübungen nicht jo 
in die Erſcheinung. Wer fi) aber einmal die Mühe 
genommen hat, unter dem Emmitfalle nachgebildeten Ber: 
hältniffen den Bataillonsadjutanten für den Munitions- 
erſatz verantwortlich zu machen, der wird wijjen, daß er 
dann jo ziemlich adjutantenlos ijt. Was aber die Wichtig: 
feit des Munitionserjaged angeht, jo ſei bier auf recht 
fehrreihe Vorgänge in der Schlacht von Beaune la Ro— 
lande hingewieſen. Wäre es damals nicht der Umficht 
und Energie eines der Bataillondadjutanten des Infanterie 
regiments Nr. 16 gelungen, den Vertheidigern von Beaune 
la Rolande noch rechtzeitig Munition zuzuführen, jo 
wären diejelben zum großen Theil wehrlos gemwejen. 


Bieht man alle dieje Verhältnifje unbefangen in Be 
tracht, jo wird ſich die Folgerung ergeben, daß jchon für 
das Bataillon eine reichlichere Ausstattung mit berittenen 
Hülfsfräften jehr erwünſcht ift, um deſſen taftiiche Ver: 
wendbarfeit zu jteigern. Solche berittenen Hülfsträfte 
würden aber nicht nur zu den jchon angedeuteten Zwecken, 
vor Allem als Patrouillenreiter zu dienen haben, 
fondern auch als Begleiter zum Befehlsempfang in 
Feindesland unter jchwierigen Verhältniſſen mit großem 
Nugen Verwendung finden. 

Ber als Adjutant im Kriege 1870,71 der Truppe 
angehört hat, weiß aus Erfahrung, dab es in unficheren 
Gegenden häufig einem Wunder gleichkam, wenn man heil 
don einem nächtlichen Befehlsempfang zurüdfehrte.e Man 
half fich zwar hier und da mit requirirten Wagen, auf 
weldyen zwei Mustetiere als Begleitmannjchaft Platz 
nahmen — und diejes Verfahren empfiehlt auch die Feld— 
dienftordnung; aber erftens ift diefes Verfahren oft mit 
Beitläufigleiten oder Zeitverluft verknüpft und zweitens 
tommen die Begleitmannſchaften auf dieje Weiſe um einen 
Theil ihrer Nachtruhe, was für einen Mann, der am 
folgenden Tage weiter marſchiren muß, viel bedenklicher 
ft als für einen berittenen Mann. 
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| natürlich nod) viel ungünftiger wie beim Bataillon, weil 
aud hier nur ein Adjutant verfügbar ift, troßdem bie 
Schwierigkeiten der Befehlsübermittelung ſich mit 
der Zahl der Bataillone multipliziren. Es ift taktifch 
nicht allein richtig, jondern unbedingt nöthig, von dem 
| NRegimentstommandeur zu verlangen, daß er jein Regi— 
ment in der Hand behalte, aber dann müfjen ihm auch 
die Mittel dazu gewährt werben. Daß es aber ein- 
fach unmöglich ift, ein Regiment von drei bis vier 
Bataillonen, welches unter Umftänden einen Gefechtsraum 
von 1200 bis 1600 m einnimmt — in den Kämpfen 
nad) Sedan finden wir jogar wiederholt Gefechtsfronten 
von 2000 bis 2500 m für ein ſchwaches Infanterie— 
‚ regiment — einheitlich zu leiten und außerdem noch 
Meldungen an die höheren Inftanzen zu befördern, bedarf 
weiter feines Nachweiſes. Das gilt aber nicht nur für 
das Gefecht jelbjt, jondern noch viel mehr für den Ans 
marſch und die Entwidelung zum Gefecht. Ich möchte 
jogar behaupten, daß von einer gewiſſen Phaſe des 
Kampfes ab jeder Truppenlommandeur mehr oder minder 
aufhört, „Führer zu fein“, und dab ein „Eingreifen“ 
durch Befehle bei einer Truppe, die einmal angejept 
ift und mit dem Feinde in unmittelbare Berührung 
gefommen iſt, fi) in den meiiten Fällen als unaus: 
führbar erweifen dürfte Nach dieſer Richtung hin 
lafien wir uns durch die „Friedensbilder“ doch häufig 
zu Folgerungen und Maßnahmen verleiten, die nicht 
trieggsgemäß und deshalb. unpraftiih find. Uber 
jelbft unter der Vorausjegung, dab ein häufiges Ein- 
greifen des Regimentskommandeurs im Gefecht nicht 
ftattfinden wird, bleibt vor und nad) dem eigentlichen 
Kampfe immer noch genug zu befehlen übrig. 

Im Frieden ſuchen ſich die Regimentslomman— 
deure vielfad; damit zu helfen, daß ſich die Bataillons- 
adjutanten zu ihnen begeben müffen, um nad) jeder 
Befehlsübermittelung wieder zu ihnen zurüdzufehren. 
Man wird dieſes Verfahren den Regimentskomman— 
deuren nicht verübeln können. Einheitliche Leitung 
ift eben die Grundbedingung für jeden taftifchen 
Erfolg. Der NRegimentsfommandeur fann aber mit 
dem Wegimentsadjutanten allein dieſe Einheitlichkeit 
nicht erhalten, und deshalb greift er zu einem Hülfs— 
mittel, das jedoch im Kriege nicht anwendbar ericheint. 
Es ift am umd für fich Schon unnatürlich, dem Bataillons- 
fommandeur jeinen Wdjutanten in demjelben Augenblid 
zu entziehen, in welchem er ihn oft jelbjt am nöthigften 
braucht, d. b. bei der Entwidelung zum Gefecht. 
Außerdem verbietet fich diefe „Allumulirung“ der Ad— 
jutanten beim Regimentslommandeur im Kriege ſchon 
aus einem jehr triftigen Grunde, der bereits angedeutet 
worden tjt, weil nämlich der Bataillonsadjutant jeine 
| bejondere Fürſorge dem vechtzeitigen Munitionserjaß zuzu- 

wenden hat. 
| Im Frieden verfügt aber der Negimentstommandeur 
bei Gefechtsübungen nicht nur über den Regiments und 
| vier Bataillonsadjutanten, ſondern auch noch über den 
etatsmäßigen Stabsoffizier und über ein bis zwei aggre- 
girte Majord. Dieje alle pflegen auch noch zu „reiten“, 














| um die Einheitlichleit der taftiihen Handlung zu ſichern, 
Beim Regiment liegen die eben berührten Verhältnifie 


ganz abgefehen von dem Kroliroffizier und einer ftattlichen 
3 
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Schaar von Meldereitern, im Falle dem Regiment Ka— 
vallerie beigegeben ift. 

Man kann der Anſicht fein, daß nad) diejer Richtung 
bin manchmal zu viel des Guten gethan wird, jchon 
weil es nicht friegdgemäß ift, denn im Kriege ftehen 
troß der ftärferen Truppenverbände, troß der nad) jeder 
Richtung Hin ſchwierigeren Verhältniffe niemald aud) nur 
annähernd jo zahlreiche berittene Hülfskräfte für die 
Befehlsübermittelung zur Verfügung wie bei den Friedens⸗ 
übungen. Unter dieſem Geſichtspunlte würde Die Forberung 
durchaus berechtigt jein, dab gemäß den allgemeinen 
Beftimmungen bes Exerzir-Reglements auch die Befehls— 
führung und die Befehldübermittelung im Frieden den 
wirflihen Verhältniſſen des Krieges angepaßt fei. 

Undererjeits läßt fich aber nicht verlennen, daß hier 





die Schuld weniger an den Truppentommandeuren liegt | 


ald an einer unzureichenden ftabilen Ausitattung mit 
Hülfsorganen für die Befehldertheilung, wie fie den 
Unforderungen des heutigen Gefechtämechanismus ents 
ſpricht. Das gilt mutatis mutandis aud) von den 
Kommandeuren ber Infanteriebrigaden. Es handelt fich 
zwar hier nur um eine Befehldübermittelung an zwei 


Kommanbdojtellen, während der Regimentskommandeur ed | 


mit deren vier zu thun hat, aber dafür find bie Ent- 
fernungen und der Gefechtsraum größer. In dringenden 
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Fällen wird er aud) die Stabsordonnanz mit jchriftlichen | 
Befehlen wegichiden fünmen, aber e8 bedarf wohl feiner | 


meiteren Ausführungen, um darzuthun, daß der Infanterie: 
Brigadelommandeur mit den etat3mäßigen Hülfskräften 
ſchon im Frieden häufig nicht in der Lage fein wird, 
den Anforderungen einer wirfjamen Befehldertheilung voll 
und ganz zu entiprechen. Da aber nach den Beitimmungen 
ber Felddienſtordnung der Infanteriebrigade im Kriege 
Drdonnanzoffiziere zugetheilt werden können, jo iſt dieje 
Frage damit wenigjtens für den Ernſtfall erledigt. 

Die etatdmäßige Ausjtattung der Truppen vom Ba— 
taillon bis zur Brigade mit Adjutanten ift im Uebrigen 
heutzutage noch Ddiefelbe wie vor 50 Jahren. Damals 


mochte dieje Ausftattung genügen, denn es überwog nod) die | 


geichlofjene Ordnung. Außerdem laſſen fich die Gefahr- 
zonen der damaligen Waffenwirkung ebenjo wenig mit 
benen der Gegenwart vergleichen wie die Entfernungen 
nad) der Tiefe und Breite des Gefechtsraums. Es war 


damals nad jeder Richtung hin leichter, die Truppen | 
einheitlich zu leiten, und demgemäß war aud) die Befehlö- | 


übermittelung viel weniger jchwierig als heutzutage. 
Die Infanterie bedarf aber außerdem angefichtö der 
gefteigerten Feuerwirlung der Schußwaffen einer größeren 


| 





Sicherheitsſphäre, als fie ſich aus eigenen Kräften zu | 


ichaffen vermag. Die üblichen Gefechtspatrouillen können 
dieſem Bedürfnig nur ſehr unvolllommen entſprechen, 
und die Vorjchläge, welche nad; diejer Richtung hin 
Ihon gemacht worden jind, dürften feinen großen 
praltiihen Werth haben. Wor allen Dingen kann ein 
ichwerbepadter Infanterijt nur langjam vorwärts fommen 
und wird zu Fuß ſowieſo jchon wenig jehen. Entfernt 
er ſich aber auf weitere Streden von jeiner Truppe, 
um wirklich etwas recht zeitig jehen zu lönnen, jo wird 
er mit feiner Meldung meiſtens zu ſpät fommen, und 
Hebt er an der Truppe, jo fieht er eben nichte. Noch 
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ihwieriger und für die Truppe zeitraubender geitalten 
fi) die Verhältnifje, wenn ſolche Patrouillen Dörfer, 
Wälder ıc. abzufuchen haben. 

Die Felddienftordnung hat nun in Erfenntniß biejer 
Schwierigleiten und wohl aud) in richtiger Schäßung der 
ungemein großen Bedeutung eines ficher arbeitenden Be 
fehlsapparates für die Infanterie im Kriege feſtgeſetzt, daß 
„berittene Ordonnanzen auch zu den Stäben der In— 
fanterieregimenter und gemijchten Detachements dauernd 
oder zeitweile fommandirt werden“. 

Ferner ift dort gejagt: „ Die Meldereiter, welche während 
der Gefechte und Märſche ſowie auf Borpoften bei den 
durch die Truppeneintheilung gejchaffenen Verbänden er- 
forderlich find, werden nad; Anordnung des Führers 
jedes Verbandes von der diejem zugetheilten Kavallerie 
gejtellt. Die Infanterie bedarf der Meldereiter, jobald 
Berührung mit dem Feinde vorauszufehen iſt. Ein Map 
halten in der Zahl der Ordonnanzen und Meldereiter 
iſt im Hinblid auf die Frontjtärte der Kavallerie dringend 
geboten. Die baldmöglichſte Rüdjendung der Melde: 
reiter zum Truppentheil nad) Beendigung ihres Dienites 
ift jtet3 im Auge zu behalten.“ 

Aehnliche Beitimmungen über Zutheilung von be— 
rittenen Hülfskräften an die Infanterie finden ſich auch 
in den Vorjchriften anderer Urmeen. Es erhellt daraus, 
da man überall über die „Bedürfnißfrage” einig 
iſt. Wie fteht es num mit der Erledigung diejer Be 
bürfnißfrage, wenn man dieſelbe praltiih vom Stand- 
punkte der Truppe aus prüft? 

Bei diefer Prüfung fann ich aber immer wieder nur zu 
ganz ähnlichen Ergebnijjen gelangen wie ſchon vor Jahren 
ein Kamerad der £ und E. Oeſterreich-Ungariſchen Arınee, 
welcher für die Meldereiter ald dauernde Eins 
richtung bei den Anfanterieregimentern eins 








 trat.*) Oberjtlieutenant Negenspursiy führt für jene 


Auffaffung unter Anderem — namentlid; was die Noth- 
wendigfeit einer dauernden Berbindung der Infanterie: 
truppentheile unter fid) bei dem Unmarjche zum Gefecht 
angeht fehr beherzigenäwerthe Beiipiele aus dem 
Kriege 1870,71 und dem letzten Ruſſiſch-Türkiſchen 
Kriege an. Beſonders lehrreich ift die Thatjache, daß 
das 2. Hannoverſche Infanterieregiment Nr, 77 in der 
Schlacht bei Spicheren infolge unzureichender „Mittel“ 
zur Weitergabe von Befehlen jhon auf dem Anmarſche 
zum Gefecht in jeinem taktijchen Verbande zerriffen 


' wurde und jchließlic in vier getrennten Rampfgruppen 


auf einem Naume von 2200 Schritt Breite und 


2000 Schritt Tiefe focht. 


Auch Oberftlieutenant Regenspursfiy fommt zu der 


' Anficht, daß das Syſtem der Meldereiter, wie es jeßt 





beiteht, den beabfichtigten Zwed nur unvolltommen er: 


‚ füllen wird. 


Für Deutſche Verhältniſſe wird es fich alfo darum 
handeln, die betreffenden Beitimmungen der Felddienft- 
ordnung vom Standpunkte der Kriegspraxis zu 
prüfen. 


*) Negenöpursfy, I. und Ef. Oberftlieutenant, Berittene 
Infanteriepatrouillen. Wien 1890. Berlag von 8. W. Seibel 
und Sohn. 


— 


Die Felddienſtordnung verlangt „Mafbalten in der 
Zahl der Ordonnanzen und Meldereiter”, weil dies „im 
—— auf die Frontſtärle der Kavallerie dringend ge— 

ift*. Un und für ſich muß es ſchon als mißlich 
bezeichnet werden, wenn die Durchführung einer mili- 
Hitärifhen Maßregel, von deren Nothwendigleit man 
überzeugt ift, gleichſam von „unbeitimmten Größen“ 
abhängt. Es wird immer das Beftreben der Kavallerie 
fein, das geforderte „Mafhalten“ auf das Minimalmaf 
beichränft zu jehen, und man wird ihr darin von ihrem 
Standpunkte aus nur volllommen Recht geben fünnen. 
Die Kavallerie bildet ihre Leute für ihre Zwede aus 
und braucht jeden Mann und jedes Pferd gerade im 
Kriege am allernöthigiten. Zu Meldereitern kann und 
darf fie auch nicht dem erſten beten Mann und das erſte 
beite Pferd abgeben, jondern fie muß nach beiden Rich— 
tungen Auswahl treffen. Der Bedarf an Meldereitern 
für ein Infanterieregiment wird im Kriege auf 9 bis 








12 Mann durchichnittlich zu rechnen jein, wenn ber bes 


abfichtigte Zweck erreicht werden joll. Der Regiments: 
tommandeur braucht drei bis vier Meldereiter, d. h. für 
jedes Bataillon einen, und das Bataillon braucht deren 
zwei, um gegebenenfalld aucd eine Patrouille abichiden 
zu können. Für eine Patrouille find aber mindejtens 
zwei Mann nöthig, wenn fie wirklich nupbar fein will. 


Es ericheint aber doch jehr fraglih, ob es dem 
Negiment Divifionsfavallerie zugemuthet werden fann, 
36 bis 48 Melvereiter für die Infanterie abzugeben, 
ohne damit die eigenen Intereſſen zu jchädigen. Das 
Bedürfnig für Meldereiter wird fih im Laufe eines 
Krieges eher fteigern ald vermindern, je tiefer man in 
Feindesland vordringt, während die Ausrückeſtärken der 
Kavallerieregimenter abnehmen. Im Feldzuge an der 
Loire hatte manches Kavallerieregiment nur Züge von 
12 Rotten aufzuweilen. Die Zahl der abkomman— 
dirten Ordonnanzen und Mefdereiter würde dann die 
Häffte des Mannfhaftsftandes einer Schwadron bes 
tragen. Meberträgt man dieſe Zahlen auf die feld» 
armeen erjter Linie, jo würde fie gleichbedeutend jein 
mit der Schwächung der Frontjtärfen unferer Kavallerie 
um etwa 2000 Pierde oder um 3 bis 4 Regimenter. 


Deshalb verlangt aber die Felddienjtordnung nicht 
nur mit vollem Recht „Maßhalten“ in der Zahl der 
Meldereiter, jondern auch deren „baldmöglichite Zurüd- 
fendung zum Truppentheil nad) Beendigung ihres 
Dienftes*. Dieſes Zurüdienden läßt jih wohl im 
Frieden leicht ausführen, weil man da genau bejtimmen 
fann, wann der Dienft der Meldereiter beendigt iſt. 
Im Friege dagegen braucht die Infanterie eigentlic) 
ftet3 Meldereiter, denn kein Menſch lann wiſſen, wann 
und wo es im Bewegungsfriege zu einem Zuſammen— 
ftoße mit dem Feinde fommt. Selbſt im Belagerungs— 
friege werben die Meldereiter von Nußen jein. 


Es würde fi) in der Praris des Krieges ſchließlich 
um einen ewigen Streit handeln wegen der Melde— 


reiter, weil die Anfanterie fie möglichit lange zu bes | 
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| auch ihm wird dieſer Ausgleich widerftrebender Intereſſen 
‚ nicht leicht werben. 

Was aber das Wechſeln der Melbereiter angeht, 
ſo dürfte von einem folchen wenig Gutes zu erwarten 
fein. Der ablommandirte Kavallerift — und weiter 
‚ tft doch der Meldereiter nichts — fühlt ſich natur 
ı gemäß fern von feinem Regiment, feiner Schwadron, 

feinen Stameraden unbehaglid. Er muß ja bei ber 
Schwadron auch Patrouille reiten oder Meldebienft 
| veriehen, aber er hat doch auch Ausſicht auf eine 
fchmeidige Attade. Mit einem Worte, die Poefie des 
| Reiterlebens befteht bei der Schwadron doch noch neben 


der Proja des Pferdepflegerd. Das fällt für den zur 
| Infanterie ablommandirten Meldereiter weg. Der Mann 
| wird ſich ſelbſt bei der beiten Behandlung doch nie jo recht 

heimiich fühlen bei der Infanterie. Es wird eine ge- 
| raume Seit dauern, bis er auch nur die Stabsoffiziere 
| und Kompagnieführer eines Regiments perjönlich kennt, 
was unbedingt nöthig ijt, um bei Meldungen ober 
\ Befehlsübermittelungen feine Verwechſelungen herbei: 
zuführen. Hat fi aber der Meldereiter nun auch 
wirklich einigermaßen bei der Infanterie eingelebt, fo 
ſoll er nad) wenigen Tagen wieder zurüdgeichidt werben, 
und die ganze Prozedur des Eingewöhnend fängt mit 
bem neuen Meldereiter von Neuem an, denn es ift micht 
anzunehmen, daß der Schwadronschef mit Rüdjicht auf 
feine Pferde ftet3 den alten Meldereiter wieder zur 
Verfügung jtellt. 

Alles in Allem it daS gegenwärtige Syitem der 
Meldereiter eimerjeitd mit großen Unzuträglichteiten für 
die Kavallerie verfnüpft und gewährt amdererjeit3 der 
Infanterie nicht diejenigen Vortheile, welche eine andere 
Drganifation der Meldereiter zu bieten jcheint. Diefe 
Organifation müßte ſich aufbauen auf dem Grundſatze, 
daß die Meldereiter für die Infanterie aud 
aus dem Regiment hervorgehen und aud dem 
Negiment dauernd angehören, in welchem fie als 
Meldereiter Dienfte thun. Es handelt ſich alfo um eine 
Einrichtung, die ſchon im Frieden getroffen werben muß, 
um nicht allein bei den FFriedensübungen, fondern erft 
recht im Kriegsfalle nupbar werden zu können. 

Ohne allzu viel auf Einzelheiten einzugehen, wäre zur 
Erreichung dieſes Zieles wohl Folgendes in Betracht zu 
ziehen. Jedes Infanterieregiment bildet im Jahre 
jechs, jedes Nägerbataillon zwei Meldereiter aus. Es 
wird hierbei von der Anficht ausgegangen, daß für den 
Negimentsftab bejondere Meldereiter im Frieden nicht 
‚ erforderlich find. Das Negiment als ſolches tritt zu 

wenig taftiich geichloffen auf, während ſich für die 
Bataillone vom Frühjahre bis zum Herbſte Gelegen— 
| heit genug bietet, Meldereiter praktiſch auszubilden 
' und zu bejchäftigen. Beginnt das Negimentsererziren, 
\ jo giebt jedes Bataillon — auf das 4. Bataillon ift, 
da es feine taftiiche Einheit daritellt, weiter feine 
Nüdficht genommen — einen Meldereiter bis zum 
Schluß der Herbtübungen an dad Regiment ab. 
Zu Meldereitern werden gemwandte, intelligente 








halten wünfcht, und die Kavallerie fie möglichjt bald | Leute des zweiten Jahrganges genommen, die mit 
zurüdhaben will. Allerdings hat da der Divifions- | Pferden umzugehen verjtehen, nachdem fie im erjten 
fommandeur das entjcheidende Wort zu jprechen, aber | Jahre infanteriftiich ausgebildet worden find. Das ift 
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nöthig, weil der Meldereiter fi durchaus als An- 
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gehöriger jeines Regiments fühlen fol, er muß das | 


befigen, mad man „Regimentsgeiſt“ nennt. 
Meldereiter muß aber aud) mit „Infanterieaugen“ ſehen 
und urtheilen, wenn er nugbringend fein fol. Er wird | 
Entfernungen richtiger jchägen fünnen — dad Ent 
fernungsfchäpen gehört mit zu der Ausbildungsipezialität | 


Der | 


—, er wird ein zutreffenderes Urtheil über Gangbarfeit | 
und Benußbarkeit des Geländes für Infanterie befigen | 


als der Meldereiter der Kavallerie. 
fenntniß innerhalb des Regiments bezw. des Bataillon 


wird ſich Schließlich auf jeden Unteroffizier erftreden und | 


Verwechſelungen bei Aufträgen oder Meldungen auss 
ichließen. Endlich) muß der Meldereiter aber infante: 
riftifch jo weit ausgebildet ſein, daß er im Kriegsfalle 
mit dem Gewehr dienen fann, da nicht alle ausgebildeten 
Meldereiter im Kriegsfalle als jolde Verwendung finden 
fünnen. 

Die eigentliche Ausbildung des Meldereiters beginnt 
mit dem 1. DOftober des zweiten Dienjtjahres. Die 
hierzu beftimmten Leute werden divifionsweife oder armee- 
forpsweile zuſammengezogen und erhalten bei einem 
Kavallerieregiment Neitunterricht mit bejonderer Be- 
rüdfichtigung des Geländereitend. Daneben gehen theoreti= 
icher Unterricht und Schießen mit dem Slarabiner. 

Am 1. April treten die Meldereiter zu ihrem 
Bataillon zurüd, und nun beginnt ihre praftiiche Aus— 
bildung in größerem Rahmen, wobei ihre Reitfertigkeit 


Seine Berfonal | 
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Aufgaben zufallen, zu deven Löjung fie jedes ver— 

fügbaren Reitersmannes in der Front dringend bebarf. 

Die Armee aber, welde zuerjt duch eine an- 

gemeſſene Friedensorganifation brauchbare Meldereiter 

' für die Infanterie jchafft, die mit ihrem Truppen 

theil eng verwachſen find, dürfte ſich dadurch ein Hülfs— 

mittel ſchaffen, das für unſere Waffe von nicht zu 

unterſchätzender taltiſcher Bedeutung iſt und mittelbar 
auch der Kavallerie zu Gute kommt. 
Keim, 

Oberftlieutenant und etatsmaßiger Stabsoffizier 

im 2. Hannov. Infanterieregiment Nr. 77 








Die Schlacht am Bomu Kaudi, Kongoſtaat. 


Die Belgique militaire Nr. 1190 vom 4. Fe— 
bruar d. Is. veröffentlicht einen Bericht über die Schlacht 
am Bomu NKandi, dem wir Nachjtehendes eninchmen. 
Anfang September 1893 erreidte die Avantgarde 
der Expedition Ponthier die Ufer des Fluſſes Bomu 
Kandi, wo ein Lager errichtet werden jollte. Arabiſche 


‘ Banden hielten jeit längerer Zeit den durch dieſen 


und Meldefertigleit fich immer mehr fteigern wird. Der | 


Bataillonsadjutant übernimmt ihre fpezielle Beauffichtis 
gung auch hinſichtlich der Pferdepflege. Der Melde» 


veiter behält daſſelbe Pferd während jeiner Dienfizeit, ' deßnten, jo galt es für die Expedition, fcnel und 


‚ energiich zu Handeln, 


und die Pferde bleiben Eigenthum der Bataillone. 


Die Meldereiter tragen die Negimentsuniform mit 
einem bejonderen Abzeichen, das fie ſchon von Weiten 
lenntlich macht, und anjtatt des Seitengewehrd einen 
Dragonerjäbel. Auch jonft ift die Ausrüftung von 
Mann und Pferd wie diejenige der Dragoner eins 
ſchließlich des Narabinerd, mit welchem während bes 
Sommers die im Winter begonnenen Schiegübungen 
fortzuſetzen find. 

Im Mobilmadjungsfalle werden jedem Regiments- 
itabe aus der Zahl der verfügbaren Meldereiter der 
Neferve drei bis vier Meldereiter überwiejen. Das 
Gleiche findet ftatt bei allen Infanterie Truppentheifen, 
welche im Mobilmachungsfalle neu formirt und der 
Feldarmee zugewieſen werden. 

Dieſe oder eine ähnliche Organiſation würde die 
taltiſche Verwendbarleit der Infanterie und ihre Selb— 
ſtändigkeit weſentlich erhöhen. 


Bei dieſen Meldereitern der Infanterie dürfte ſich bald 


ein Ehrgeiz und ein Wagemuth entwickeln, der ſie auch ge— 


dienen, für welche man beiſpielsweiſe in Rußland die ſo— 
genannten Jagdlommandos ausbildet. Eine ſolche Organi— 
ſation würde aber auch unſere Kavallerie bedeutend ent— 
laſten, welcher dieſe Entlaſtung um ſo mehr zu gönnen iſt, 
als ſie bei der letzten Heeresreform keine Vermehrung 
erfahren hat, und ihr im nächſten Kriege ohne Zweifel 


Fluß und den Mokango gebildeten Geländewinlel be— 
jept und hatten dort eine jtarte Stellung eingerichtet, 
die den Stügpunft ihrer Operationen bildete. 

Von hier aus Hatten die Stavenjäger dad Land 
zwiichen dem Welle und dem Uerra mit euer und 
Schwert verwüjtet, die Häuptlinge der Azandis unter» 
worjen und auf einigen der zahlreichen im Welle be- 
legenen Inſeln befeitigte Stellungen bezogen. 

Ta die Araber ihre Streifzüge immer weiter aus- 


follten die bisher von dieſen 
Näubern verichont gebliebenen Gebiete am Bomu Kandi 
noch gerettet werden. Am 11. September wurde bie 
Stellung des Araberhänptlings Qurulandu auf ben 
Injeln des Uelle nad hartnädigem Gefecht genommen, 
bei dem zehn Araber auf dem Plage blieben und der 


Reſt fi in das Lager am Mokango zurüdzog. 





Turukandu räumte nad) diejer Niederlage ſämmt 
liche Inſeln im Uelle jowohl als im Bomu Kandi 
und verließ die Gegend mit ſeiner Beute, worauf es 
ſich darum handelte, nun noch das Gebiet füdlich des 
Fluſſes zu befegen und das Lager am Mokango zu 
vernichten. 

Unglüdlicherweife befand fich außer dem Führer zu 
jener Zeit gar fein weißes Perſonal bei der Erpeditions- 
truppe und mußte defjen Eintreffen abgewartet werben, 
bevor meitere Schritte unternommen werden konnten, 
Am 25. Dftober endlich Fonnte der Vormarſch gegen 
die Araber am Molango angetreten werden, wobei 


' zahlreiche bewaffnete Eingeborene, welche inzwiſchen Bus 
eignet erjcheinen läßt, in gewiſſem Rahmen Zweden zu | 


trauen zu der Expedition gewonnen hatten, fich dieſer 
anſchloſſen. Die Zahl derjelben vergrößerte fih von 
Stunde zu Stunde, und es befanden ſich, ald die Avant- 
garde nad) zwei Tagemärſchen vor dem Arabiſchen 
Lager eintraf, mehrere Hundert Krieger bei berjelben. 

Die Araber wurden in ihrem Lager überrumpelt 
und flohen nach hartmädigem Widerftande im voller 
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Auflöjung, nachdem fie vorher verjucht hatten, ihre | mandeure, aljo im Ganzen zwölf Offiziere, heranzuziehen. 


Magazine, die etwa 9 bis 10 Tonnen Elfenbein ent- 
hielten, in Brand zu fteden. Der hereingebrochenen 
Nacht halber mußte die Verfolgung aufgegeben werden, 
diefelbe wurde jeboh am nächſten Tage energiih wieder 
aufgenommen und zwei Tage lang fortgefeßt, wobei bie 
Eingeborenen gute Dienfte leifteten und viele Araber 
tödteten. 

Der Expedition fiel eine große Anzahl geraubter 
Sklaven in die Hände, welche jofort in freiheit geſetzt 
wurden, ferner machte diejelbe vier Araber zu Ges 
fangenen umd erbeutete außerdem viele Gewehre aller mög- 
lichen Syiteme. Die Einrichtungen der Araber am Mokango 
hatten eine große Ausdehnung und beftanden aus drei 
großen Dörfern, welche drei Häuptlingen Namens 
Zurufandu, Camongo und Hutuloutuf gehörten. Die 
Gebäude find aus Lehm und Mauerwerk errichtet und 
meiftend von einem Hofe umgeben, welcher zum Auf- 
enthalt der Frauen und Sklaven eingerichtet war. Die 
Häufer der Häuptlinge x. find mit größter Sorgfalt 
erbaut, mit Veranda verjehen und in zahlreihe Zimmer 
eingetbeilt, welche ihr Licht durch Deffnungen in der 
Mauer erhalten. 

Große Anpflanzungen von Bananen, Reis, Maniof ıc. 
laſſen darauf jchließen, daß die Araber ſchon jeit längerer 
Zeit am Mokango anfälfig waren. Die Verlufte der— 
jelben an Menſchen und Material find jehr bedeutend; 
jedenfall3 haben die Arabiichen Sklavenjäger eine Nieders 
lage erlitten, von der fie jid) jobald nicht wieder er- 
holen werden. 


Kadreübungen des Frauzöſiſchen Heeres im Jahre 1894. 


Für die im Jahre 1894 abzuhaltenden Kadre— 
übungen hat der Kriegäminifter nad) einer in La France 
militaire Nr. 2645 und 2646/1894 abgedrudten Ver— 
fügung vom 13. Januar d. 8. die nachſtehenden Vor— 
ſchriften erlaſſen: 

Bei der Infanterie werden dergleichen Uebungen 
bei ſämmtlichen Divifionen vorgenommen; beim 14. 
und beim 15. Armeelorps findet jedoch mit Nüdjicht 
auf die den Infanterietruppentheilen diefer Berbände 
alljährlich obliegenden Wlpenmanöver nur je eine 
Divifionsübung ftatt. Die lommandirenden Generale 
find ermächtigt, an Stelle der bei ihren Armeelorps 
abzuhaltenden Uebungen der Divifionen je zwei Brigade- 
übungen treten zu laſſen. Wenn Dipifionsübungen 
ftattfinden, fo nehmen daran außer dem Diviſionslom⸗ 
manbeur, dem Chef jeines Stabes, einem Ordonnanz- 
offizier, einem Militär-Unterintendanten, einem höheren 
Sanitätdoffizier, dem Kommandeur der Dipijiond- 
artillerie, einem Ingenieurhauptmann und einem Stabs- 
offizier ber Kavallerie die Brigadelommandeure nebft 
je einem Ordonnanzoffizier und von einem jeden Regi⸗ 
mente deſſen Kommandeur und zwei Bataillonstom- 
manbeure, aljo im Ganzen 25 Offiziere, theil; wenn 
die Uebungen brigadetveile vorgenommen werden, jo 
find zu benjelben der Brigabefommandeur mit einem 
Drbdonnanzoffizier und je ein Stabsoffizier ober Kapitän 
der Artillerie wie der Kavallerie ſowie von einem jeden 
Regimente der Kommandeur und drei Bataillonstom- 


Statt der Bataillondlommandenre können auch capitaines- 
adjutants majors fommandirt werden. Für die An— 
ordnung ber Mebungen bleiben die im borigen Jahre 
maßgebend gemwejenen Bejtimmungen (vergl. Militär: 
Wochenblatt 1893, Sp. 986) in Kraft. Dieſe betonten 
mit Nahdrud, daß Unlage wie Wusführung der 
Uebungen den Verhältnifien der Wirklichkeit möglichit 
entiprechend geitaltet werben follten; für die von 
der Kavallerie vorzunehmenden Uebungen iſt dieſer 
Grundſatz in der Vorſchrift von Neuem bejonders aus— 
geiprodhen, und es ift namentlich) befohlen, daß nicht 
mehr gejchrieben umd gezeichnet werden ſolle als im 
Ernftfalle gejchehen würde. Eine jede Divifion nimmt 
eine ſolche Uebung in der Dauer von fünf Tagen, die 
für die Hin- und Nüdmärjche zu verwendende Zeit 
ungerechnet, vor, und es werden zu derſelben heran- 
gezogen: Der Divifionstommandeur bezw. der jtändige 
Inſpelteur bes betreffenden Savalleriebezirtes nebſt 
DOrdonnanzoffizier, fein Generalſtabschef, ein Brigade- 
general nebſt Ordonnanzoffizier, ein Stabsoffizier oder 
Hauptmann der Artillerie, ferner ſechs Oberjten oder 
Oberftlieutenants, ſechs Esladronchefs und ſechs Ritt- 
meifter, welche den zugehörigen Neiterregimentern ent- 
nommen werben. 

Für die von den Truppen ber Reſerve vor— 
zunehmenden Uebungen, welche im vergangenen Jahre 
zunäcft mehr verjuchsweife angeordnet waren, find 
auf Grund der gemachten Erfahrungen dieſes Mal 
allgemein geltende Borjchriften erlaffen, welche aus— 
iprechen, daß die Uebungen nicht allen die Aus— 
bildung fördern, jondern daß fie auch dazu dienen 
jolfen, eine engere Verbindung zwijchen den Generalen, 
ihren Stäben und den an der Spike der einzelnen 
Truppenlörper und Dienftzweige jtehenden Offizieren 
herbeizuführen. Die Hebungen finden bei neun Armee- 
forps unter Auffiht der fommandirenden Generale und 
unter Zeitung der für das Stommando der betreffenden 
Divifionen und Brigaden in Ausficht genommenen Ge- 
nerale jtatt, welche alle erforderlichen Vorbereitungen 
zu treffen Haben. Ob die Uebungen diviſions- oder 
brigadeweife vorgenommen werden jollen, bejtimmen 
die fommandirenden Generale mit Nüdjiht auf Die 
ihnen zur Verfügung jtehenden Geldmittel. Die Dauer 
einer jeden Uebung beträgt, wie beim jtehenden Heere, 
fünf volle Tage; nad; den für das Letztere geltenden 
Beitimmungen regelt fi) auch die Teilnahme. Die 
Gebührniffe, welche die übenden Offiziere vom Beur- 
faubtenftände und vom Ruheſtande zu beanjpruchen 
haben, find fo bemeflen, daß Letztere ebenſoviel er— 
halten, ald wenn jie dem jtehenden Heere angehörten. 
Ihre Berittenmachung erfolgt, wo fie nöthig iſt, durch 
die Zruppentheile des Armeelorps. Ebenjo liefert 
Letzteres bie erforderlichen Geſchütze. Schliehlid ordnet 
die Friegäminifterielle Verfügung das Stattfinden von 
Generalftabsreijen bet der Hälfte der im Mutter: 
fande befindlichen 18 Armeelorps an und verfügt, daß, 
wenn möglich, ein jeder Generalitabsoffizier zu einer 
der vorftchend genannten MUebungen herangezogen 
werden joll. 
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Kleine Mitktheilungen. 


Deutichland. Das Kolonialblatt vom 15. d. Mis. 
enthält u. A. einen Bericht des Reichskommiſſars Major 
v. Wiſſmann (datirt Port Maguire, den 9. Oftober 1893) 
an die Ausführungslommifjtion der Deutfhen Anti— 
fllavereilotterie, wonad) das Kanonenboot „S.v. Wiff- 
mann“ in — Beziehung vorzüglich ausgefallen iſt und 
von allen Seiten, auch von Engliſcher, als das ideale 
— für Afrilaniſche Seen bezeichnet wird. Das 

oot hat einen Tiefgang von 5 bis 6 Fuß bei einer 
enormen Tragfähigkeit; Fahrgeſchwindigleit 8 bis 9 Anoten, 
mobei die Mafchine nur wenig mehr als 1 cbm Knüppel⸗ 
holz in der Stunde gebraudt. Die Bewaffnung bejteht 
in einem Jagd» und einem Heckgeſchütz auf eifernen 
Thurmlaffeten und event. einem Marimgefhüs auf dem 
— nebſt 25 Karabinern für die Schiffs— 
eſatzung. Die übrige Ausrüſtung des Fahrzeuges iſt 
reichlich bemeſſen. Daſſelbe eignet ſich für den Trans—⸗ 
port von Soldaten, Trägern oder Arbeitern ſehr gut, 
da bis zu 400 Mann auf demſelben unterzubringen ſind, 
von denen durch zwei Stahljollen 60 Mann auf einmal 
gelandet werden lönnen. Der „H. v. Wiſſmann“ ift das 
größte und ftärffte Sahrzeug auf Afrikaniſchen Binnen- 
gewäfjern, welches den Eingeborenen aud im Vergleich 
u ben neuen viel kleineren Englifhen Ranonenbooten 
imponirt, nit zum Menigften auch durd die von 
Siemens & Halsle geſchenlte elektriiche Beleuchtung nebft 
Scheinwerfer. 


England, Bei dem in der Englifhen Marine 
üblihen Avancement um die Jahreswende find dies⸗ 
mal 3 Kapitäns zur See zu Kontreabmiralen, 10 Kor- 
vettenfapitänd (Kommanders) zu Kapitäns zur See, 
25 Kapitänlieutenants zu Horvettenlapitäns und 29 Unter⸗ 
lieutenant8 zur See zu Lieutenanıd zur See befördert 
mworden, Dort umfaßt die Klaſſe der Lieutenants unfere 
beiden der Lieutenant zur See und der Kapitänlieute— 
nants. Dem Dienft: und Lebensalter nad der jüngjte 
der drei neuen Kontreadmirale war Kommandant des 
Schlachtſchiffes erſter Klaſſe „Home“, als dafjelbe im 
November 1892 beim Einlaufen nad) Ferrol auf eine 
felfige Untiefe geriet, von der es erit nad einigen 
Monaten ſchwer beſchaͤdigt mit vieler Mühe und großen 
Untoften heruntergebracht wurde. Er ift jet 49 Jahre, 
feine beiden Bordermänner nahe 53_Jahre alt. Die 
10 zu Kapitäns zur See beförberten Offiziere ftehen im 
Alter von 37 Jahren 10 Monaten bis zu 46 Jahren 
7 Monaten; im Durchſchnitt zählen fie 42 Zahre 6 Monate. 
Da die Dienftzeit in diefer Charge 11 bis 12 Jahre 
beträgt, fo hat nur der dem Lebensalter nah Jüngſte 
beftimmte Ausfiht, Admiral zu werben, ehe er bie 
Altersgrenze erreicht, die ihn zum Ausſcheiden nöthigt. 
Sie find 6 bis 8 Jahre lang Korvettenkapitäns geweſen. 
Von den 25 neuen Korvettenfapitänd ftand der Erſte 
vorher als der 63. in der Lifte der Lieutenants, ber 
Letzte als der 217.; es find mithin 192 Lieutenants ein» 
oder mehrmals übergangen. Die 25 jtehen im Alter von 
32 Jahren 6 Monaten bis zu 42 Jahren 9 Monaten; das 
Durdichnittsalter ift 37 Jahre 6 Monate. Sie find 
11 Jahre 7 Monate bis 17 Iahre 2 Monate Lieutenants 
(Zieutenant zur See und Kapitänlieutenant) gewejen. 
Nur zwei von ihnen haben Ausficht, es bis zum Admiral 
zu bringen. An folden, die in Spezialfähern eine 


befondere Qualififation fi erworben haben, befinden ſich 
— 5 —— * eben 4 bis 5 Navigations: 
offiziere und ein Vermefjungsoffizier. 
s (Nach Brond Arrow u. 9.) 
Franfreich. Die Unterwerfung des Königs 
Behanzin ift endlich zu einer vollendeten Thatſache ger 
worden. General Dodds telegraphirt Darüber aus Boho an 
den Marineminifter: „Durch unfere Truppen und durd) 
die Bevölkerung, welde dem neuen Herrſcher ans 
hängt, verfolgt, außerdem von fämmtlihen Mitgliedern 
der Königlichen Familie verlaffen, hat Behanzin, welcher 
aufgehoben zu werden fürdhtete, fih am 25. Januar zu 
Aiego, nordweftlih von Abomey, wo ich ihn habe fefte 
nehmen laſſen, bebingungslos unterworfen. Augen— 
blicklich befindet er fh u Goho und wird ben mir 
ertheilten Meifungen 2* end nach dem Senegal 
gebracht werden.” (Le Progres militaire Nr, 1384.) 
Defterreich » Ungarn. Von den Bosniſch— 
Herzegovinifhen Infanterieregimentern, deren 
Ei in Ausſicht ftand (vergl. Militär-Mochenblatt 
Nr. 99/1893), ift am 1. Januar 1894 Nr. 1 zu Saras 
jevo, Nr. 2 zu Banjalufa, Nr. 3 zu Dolnja-Tuzla, Nr. 4 
zu Moftar aufgeftellt worden. Gleichzeitig find aus 
den vorhandenen Erſatzkadren die Erfah-Bataillonstadren 
der Regimenter formirt; fie follen im Mobilmahungs- 
falle vier Erfahfompagnien bilden. Der Friedensſtand 
der Kompagnien bleibt der normale niedere zu 1 Haupt: 
mann, 2 Subalternen, 1 Kadetten, 1 Feldwebel, 
1 Nehnungsunteroffizier, 2 Führern, 5 SKorporalen, 
4 Gefreiten, 64 Snlanteriften und 3 Dienern, Die 
Regiments: und Bataillonsftäbe bejtehen aus je 1 Oberft, 
3 Bataillonsfommandanten, 1 Regiments- und 3 Ba— 
taillonsadjutanten, 1 Proviantoffizier, 3 Werten, 
3 Nednungsführern, 2 Stabsführern, 3 Rechnungs— 
Hülfsarbeitern, 3 Bataillonshorniften, 3 Bataillons» 
büchſenmachern, 1 Bataillonstambour. Die Offiziere und 
Kadetten werben vornehmlih dem Heere entnommen, 
doch werden audy Berufs: und Neferveoffiziere nach der 
allgemeinen Beförderungsvorfchrift, bezw. dem proviforis 
Shen Wehrgefehe, aus Landesangehörigen ernannt, In 
dem Regimente werben ferner für eine jede Feldkom— 
agnie 1 Feldwebel und 1 AZugführer, für eın jedes 
ataillon 1 — ——— für das Regiment 1 Ba- 
taillonstambour, fomwie ferner für eine jede — *— 
und einen jeden Erſatzladre 1 Rechnungsunteroffigier, 
k 1 Kompagniejchneider und »Schufter, für ein jedes 
ataillon 1 zum Hülfsarbeiter geeigneter Korporal, für 
ein jedes Regiment 2 ey wi und 3 Rednungs- 
ülfsarbeiter zugetheilt. Die Mannfhaften der Trains 
tandesabtheilungen find ben im Olkupationsgebiete 
befindlihen XTrainabtheilungen des Heeres übermiefen; 
nad) abgeleifteter Präſenzdienſtzeit werden fie als Er 
foldaten eingetheilt. Die Beitimmungen find durch das 
45. Stüd der Normal:VBerordnungen für das f. und k. 
Heer 1893 ergangen. (Armeeblatt Nr. 50/1893.) 
Schweiz. Herbftübungen im Korpsverbande 
find für das Jahr 1894 beim 4. Armeelorps (4. und 
8. Divifion) angeorbnet. Die Truppen rüden nad) 
Beendigung der Borkurfe in das Uebungsgebiet Schwyz⸗ 
Uznach, in welchem am 6. September die Manöver 
ihren Anfang nehmen. Die Entlafjung der Truppen 
erfolgt am 14. des nämlichen Monats. 
(Allg. Schwer. Milit.3tg. Nr 5/1894.) 
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Königlich Preußische Armee. 
Berlin, den 22, Februar 1894, 
Beder, Gen. Major und Inſpelteur der 1. Pion. Inſp., zum Mitgliede der Studienfommiffion der Sriegs- 


alademie ernannt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 17. Februar 1894, 

Ejenbed, Pr. Lt. des 1. Inf. Regts. König, unter 
Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, zum Komp. 
Chef in diefem Regt. ernannt. 

Den 19. Februar 1894. 

Herzog Siegfried in Bayern Sönigliche Hoheit, 
zum Sek. Lt. im Inf. Leib» Negt., vorerft unter 
Stellung ä la suite dieſes Regt3., ernannt. 

Mit der Wirkjamkeit vom 1. April d. 38. für Errichtung 

der Unteroffizierjchule (mit Vorſchule) in Fürjtenfeldbrud : 

Ulrich, Major, biöher fommandirt zum Kriegs— 
minifterium, unter Belaffung im Verhältniß & la 
suite ded 1. Jäger-Bats., zum Kommandeur dieſer 
Schule, 

Plöderl, Hauptm. und Komp. Chef des 10. Inf. 
Regts. Prinz Ludwig, 

Kopp, Hauptm. und Komp. Chef des 8. nf. Regts. 
valant Prandh, — Beide unter Stellung & la suite 
ihrer Truppentheile, zu Komp. Führern ernannt. 

[1. Quartal 1894.) 


Schr. v. Behmann, Br. Lt. vom 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf; 
die Sek Lts.: 


Dietl vom 11. Inf. Negt. von der Tann, 

Jaud vom 1. Zäger-Bat., 

Friedmann vom 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Weingärtner vom 15. nf. Negt. König Albert von 
Sadjjen, 

Nägeldbah vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heilen, 

Bauer vom 16. nf. Regt. Großherzog Ferdinand 
von Toskana, 

— jämmtlih unter Stellung à la suite ihrer Truppen- 
theile, ald Komp. Offiziere zur Unteroff. Schule 
verjeßt. 

Schr. v. Leoprechting, Oberjftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier im 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 
unter Stellung à la suite dieſes Regts, zum Direltor 
der Kriegsſchule, 

v. Goſen, Oberjtlt. und Kommandeur des 1. Jäger: 
Bats., zum etatsmäß. StabSoffizier im 3. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, — ernannt. 
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Prand, Major, bisher à la suite bed 1. nf. Regts. 
König und Direltor der ſtriegsſchule, zum Komman- 
deut des 1. Yäger-Bats. ernannt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 17. Februar 1894. 
v. Fabris auf Mayerhofen, Hauptm. und Komp. 
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Chef im 1. Inf. Regt. König, mit Penſion zur Disp. 
geftellt. 








C. Im Sanitätslorpe. 
Den 19. Februar 1894. 
Dr. Patin, Stabsarzt vom Garn. Lazaretd Münden, 
derzeit lommandirt zur Rekonvaleszentenanſtalt Fürften- 
feld, zur Unteroff. Schule in Fürſtenfeldbruck verſetzt. 


Kaiſerliche Marine. 


Im Sarnitätölorps. 
Berlin, den 19. Februar 1894. 
td er Marine: Stabsarzt, zum Marine-Ober— 
Stabsarzt 2. FL, 





Dr. NRenninger, Dr. Bogel, Marine» Affift. Aerzte 


2. Kl. zu Marine-Afift. Yerzten 1.1, — jämmtlich 
unter Vorbehalt der Patentirung befördert. 


Ordens = Verleihungen. 


Preufen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt | 


geruht: 

dem Major a. D. Schäffer zu Hildesheim, bisher von 
der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirts Hildes- 
heim, den Rothen Adler-Orben vierter Kaffe, 

dem Generallieutenant 5. D. Andreae, biäher Inſpelteur 
ber 1. Ingen. Infp., den Söniglichen Kronen-Orben 
erſter Klaſſe, — zu verleihen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 

geruht: 

dem Major Ebmeyer, & la suite bes Kaiſer Franz 
Garde-Ören. Regts. Nr. 2, lommandirt zur Dienft- 
leiftung bei dem Auswärtigen Amt, die Erlaubniß 


zur Anlegung des ihm verliehenen Kommandeur- 
freuzes des Ordens ber Königlich Rumäniſchen Krone 
zu ertheilen. 


Haiferliche Marine. 
Seine Majeftät ber Kaiſer und König haben 
Allergnädigit geruht: 


bem Obermatrofen Bopp von S. M. ©. „Bayern“ 
die Nettungd:Mebaille am Bande zu verleihen. 


Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigft geruht: 


dem Ober:Boottmannsmaaten Schütte von S. M. ©. 
„Bayern“ eine Allerhöchſte Belobigung zu ertheilen. 





Ncedhweifung 
ber vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1893 zur öffentlichen Kenntniß gekommenen Todesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Preußifchen Armee. 


Geſtorben am: 
v. Roeßler, Major & la suite bes 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 50 und vom 
Nebenetat des großen Generalftabes. 6. Oltober 18938. 
v. Kameke, Gen. der Inf. 5. D., Chef ded 2. Hannov. Inf. Negts. Nr. 77, & la suite 
be3 Singen. und Pion. Korps. 12. . » 
Botho Fürft zu Stolberg-Rofla, Major & la suite der Armee. 8. November = 
| Gardekorps. 
Rettich, Set. Lt im 2. Aufgebot des 1. Garde-Gren. Landw. Regts. 7. Oltober 1893. 
v. Ködrip u. Friedland IL, Sek. Lt. im Garde-Schüpen-Bat. 11. ⸗ 
la Pierre, Intend. und Baurath bei der Militär-Intend. des Garbeforps. 11. 
v. Neumann, Oberſtlt. und Abtheil. Kommandeur im 1. Garde⸗Feldart. Regt. 16. 
Klapper, Hauptm. im 1. Aufgebot des 3. Garde-Ören. Landw. Regts. 7. November = 
I. Armeetorps. 
Sellnid, Set. Lt. der Ref. des Feldart. Negts. Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuß.) Nr.1. 6. Oftober « 
Albrecht, Sek. Lt. im Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16. 6. Dezember = 
Dr. Eojad, Affift. Arzt 1. Kl. der Ref. im Landw. Bezirk Braundberg. 16. - 5 
IL Armeekorps. 
Eben, Pr. Lt. der Landw. Jäger des 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Inowrazlaw. 18. Ditober 1898. 
Ortmann, Pr. Lt. im Inf. Regt. Nr. 140, 19. . s 
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HL. Uirmerforps. 
v. Verſen, Gen. der Kav. Gen. Adjutant Seiner Majeftät des Kaiferd und Knigs und 
fommandirender General des 111. Armeelorps. 
v. Kobyledi, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk 1I. Berlin. 
Wolded v. Arneburg, Oberfilt. 5. D. und Kommandeur ded Landw. Bezirk Calau. 
Dr. Guttmann, Ober - Stabdarzt 2. Kl. der Landw. 2. Aufgebot im Landw. Bezirk 
Ill. Berlin. 
IV. Urmeelorps. 
v. Hymmen, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27. 
Züde, Self. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirl Magdeburg. 
v. Baftromw, Rittm. im Thüring. Huf. Negt. Nr. 12. 
Andreae, Pr. Lt. der Land. Inf. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Magdeburg. 
V. Armeekorps. 
Metze, Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Görlitz. 


VI Urmeeforps, 

Zehn, Intend. Selretariatsaffift. bei der Militärs-Intend. VI. Urmeelorps. 
Hoffmann, Pr. Lt. im Fül. Negt. General-Feldmarihall Graf Moltte (Schlef.) Nr. 38. 
Pritſch, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk I. Breslau. 
Pfoertner dv. d. Hölle, Pr. Lt. der Landw. av. 2. Aufgebots im Landıv. Bezirk Dels. 
Graf d. Pfeil u. Klein-Ellguth, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. Negt. Kronprinz 

Sriedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11. 
Hoffmann, Intend. Sekretär bei der Militär-⸗Intend. VI Armeekorps. 
Herwig, Sek. Lt. der Mei. des 2. Schleſ. Jäger-Bats. Nr. 6. 
Bargander, Rittm. der Landw. Hav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirl Münfterberg. 


VI. Armeekorps. 

Griebſch, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Efien. 
Honert, Sek. Lt. ber Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirl II. Bodum. 
Seyfert, Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 

(8. Weitfäl) Nr. 57. 
Abse, Hauptm. der Landw. Jäger 1. Aufgebot im Landw. Bezirt I Bochum. 
Spanden, Self. Dt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot? im Landw. Bezirk Paderborn. 
v. Gilſa, Set. Lt. im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39. 


Ya. Armeekorps. 
Kipp, Sek. Lt. der Landiv, Pioniere 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Cöln. 
Müller, Set. Lt. à la suite des 8. Nhein. nf. Regts. Nr. 70. 
Soenderop, Self. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30. 
Siefert, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. Frhr. von Spare (3. Weſtfäl.) Wr. 16. 
Grolman, Rittm. und Esfadr. Chef im 2. Rhein. Huf. Negt. Nr. 9. 
v. Stojentin, Hauptm. 5. D. und BezirkBoffizier beim Landw. Bezirk Jülich. 

IX. Urmeeforps. 


Frhr. v. Schele, Sek. Lt. der Ref. des 1. Thüring. Inf. Regts. Nr. 31. 
v. Voigts⸗Rhetz, DOberft und Kommandeur des Holjtein. Feldart. Negts. Nr. 24. 


X. Airmeeforps. 
Haale, Sek. Lt. der Ref. des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74. 
Haenel dv. Eronenthal, Haupt. und Battr. Chef im Feldart. Regt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10. 
Gittermann, Pr. Lt. der Landiv. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk I. Braunſchweig. 
v. Werner, Major und Wbtheil. Kommandeur im Feldart. Regt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Nr. 10. 
XI. Urmeeforps. 
v. Mündow, Mittm. und Esladr. Chef im Drag. Negt. Freiherr von Manteiffel 
(Rhein.) Nr. 5. 
Dr. Stühlinger, Stabsarzt der Landw. 1. Hufgebots im Landw. Bezirk Erbach. 
Mahenhaner, Set. Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots im Landiv. Bezirk I. Darmſtadt. 
Jobſt, Major und Bat. Kommandeur im Füf. Regt. von Gersdorff (Hefi.) Nr. 80. 
Schmidt, Sek. Lt. im 4. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Prinz Earl) Wr. 118. 
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Geſtorben am: 


7. Oftober 
8. November 
28. ⸗ 


21. Dezember 


10. November 
3. Dezember 


10. Oltober 
17. November 


2. Dezember 
A 


6. Dezember 
0. E 


1. Oltober 


12. a 
3. November 


10. s 


8. Ditober 
26. a 

9. November 
3. Dezember 
18. ⸗ 


1893. 
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XIV. Armeekorpso. 
Lautier, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. von Lützow (1. Nhein.) Nr. 25. 
Lotheißen, Ober und Korpsaubiteur des XIV. Armeelorps. 
Henjel, Stabsarzt der Ref. im Landw. Bezirk Stodad). 
v. Homberg zu Vach, Hauptm. z. D. und Mitglied des VBelleidungsamts XIV. Armee 
t 


orps. 

Engelhorn III., Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Mannheim. 
v. Steinberg, Pr. Lt. im 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22. 

Meyer, Zahlmftr. im 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142. 


XV. Armeeforps. 
v. Lengerke, Set. Lt. der Ref. des Schleswig-Holjtein. Ulan. Negts. Nr. 15. 
Muth, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Molsheim. 
XVI. Armeeforps. 
Khün, Pr. Lt. der Nef. des Magdeburg. Drag. Negts. Nr. 6. 
Grahl, Se. Lt. im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8. 
Dr. Huyn, Ober-Stabdarzt 1. Kl. und Regts. Arzt im Feldart. Regt. Nr. 33. 
Venske, Rittm. und Eskadr. Chef im Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6. 


denbi = 448 
Geftorben am: 
5. November 1893. 
19. a ⸗ 
26. ⸗ ⸗ 
7. Dezember = 
18. ⸗ ⸗ 
16. ⸗ 
29. ⸗ 
10. Oftober 1893. 
31. Dezember = 
2. Dftober 1893. 
9, November = 
11. Dezember > 
24. = s 


XVII. Armeckorps. 


Dr. Kahle, Stabsarzt der Ref. im Landiv. Bezirk Danzig. 11. Dezember 1893. 
Simon, Zahlmftr. im Inf. NRegt. von Grolman (1. Pojen.) Nr. 18. 19. - E 
Bengoffiziere. 
Borkowsky, Zeuglt. bei der Geſchoßfabrik. 25. November 1893. 
Stadettenforps. 
Lodemann, Hauptm. à la suite des Kadettenlorps und Militärlehrer bei der Haupt: 
Kadettenanftalt. 19. Oltober 1893. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Gefellihaft zu Berlin. 


Vortrag, betr. „Das Gefecht von Etoges am 14. Februar 1814", 

halten am 14. d. Mt3. vom Hauptmann v. ya Alasuite 

8 Grenabierregiment3 König Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr.7, 
Lehrer an der Kriegsjchule in Potsdam. 


Unter Hinweis auf die 80ſte Wieberfehr des Tages 
von Etoged wurde hervorgehoben, wie dieſer Kampf 
ein muftergültiges Beijpiel für das Verhalten in einem 
unglüdlichen Gefecht gebe. 

Blücher hatte geglaubt, durch einen Vorſtoß Etoges— 
Montmirail die an der Marne in Bedrängniß gerathenen 
Korps Saden und Vord zu entlaften. Seine Avant: 
garde war aber auf jehr überlegene feindliche Kräfte 
unter Napoleon geftoßen, welche fie zum Weichen zwangen. 
Da nun (2 Uhr nachmittags) auch die Nachricht von 
Vords und Sadend Rückzug auf das nördliche Marne: 
ufer eintraf, befahl Blücher den Rückmarſch auf Cham: 
paubert. 

Der größere Theil von Nanfoutys Kavallerie jedoch 
bedrängte durch fortwährende Attaden ben linken (Ruffis 
ſchen) Flügel der Verbündeten. Die Rufen marſchirten 
daher unter Anwendung des Treffendurchziehens (en 
&chiquier) zurüd, was aber jehr viel Zeit kojtete 
(3 Stunden für 8 bis 9km). Dod) fchlugen fie mit 
thatlräftiger Unterftügung der Dftpreußiichen Küraſſiere 
und der 7. Zandwehrreiter fünf Attaden der Franzöſi— 
ſchen Gardekavallerie fiegreic) ab. 

Der Augenblid der jchlimmiten Noth kam nad) 
empfindlichen Niederlagen einzelner Theile aber exit, 
ald um 5 Uhr nachmittags Grouchys Kavallerie, Die 





| den nördlichen Flügel umgangen hatte, von Le Mesnil 
aus in vier Treffen nad) Süden anritt. Die Preußiich- 
Ruffiiche Infanterie hatte zu dieſer Zeit Champaubert 
erreicht. Sie mußte bis zum Walde von Etoges nod) 
eine ganz freie Ebene von faſt 1500 m Länge durch— 
Ichreiten. 


Blüchers Befehl an die bei Etoges zurüdgelafjenen 
Trümmer de3 am 10. gefchlagenen Korps Dlfufieff, 
den Wejtrand des Waldes zu befeßen, wurde nicht 
ausgeführt. Die beiden Schlefiihen Schügentompagnien, 
die mit der Artillerie voraufgejandt waren, nifteten ſich 
freilich am Waldfaume ein, vermocdten aber bei ihrer 
Schwäche ebenjo wenig wirkjame Hülfe zu bringen wie 
Hades Kavallerie. Diefe wurde von der beinahe acht-— 
ſachen Uebermacht volllommen geworfen, jo daß fie erſt 
öſtlich des Waldes von Etoges wieder gefammelt werden 
fonnte. 

Grouchy näherte ſich der Chaufiee. 

Gneifenaus Rath, fih auf den Weg nad) Sezanne 
zu werfen, um dann in jüblicher Richtung Anſchluß an 
die große Armee zu juchen, drang nicht durch. Der 
Vorſchlag Müfflings, fi) mit dem Bajonett den Weg 
durch die feindliche Kavallerie zu bahnen, war Blüchers 
Natur ſympathiſcher. Auch Gneiſenau gab nad, ba 
der Nüdzug auf Chälons die Vereinigung mit Word 
und Saden jowie mit dem von Belgien hevanrüdenden 
Nuffiihen Korps Winpingerode und mit den von Diten 
her erwarteten rüchvärtigen Staffeln des SMeiftichen 
und Langeronſchen Korps ermöglichte, 
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Der Durhbrud der Preußijhen und Ruſſi- poleon Hervorzuheben war. — Wuc wurden die 

ihen Infanterie durh die Franzöſiſchen | tieferliegenden Urjachen der Niederlagen des Schleſi— 

Kavdalleriemafjen gehört unjtreitig zu den | jchen Heeres erörtert. 

größten Heldenthaten, deren die Kriegs— Die Haupturfache, feine unglüdliche ftrategiiche 


geſchichte gedenkt. 

Die Preußen fochten in vorderſter Linie, dann 
folgten die Ruſſen, die Nachhut bildeten die Oſtpreußi— 
ſchen Küraffiere unter Major dv. Wrangel, dem jpäteren 
Feldmarſchall. 

Die Bataillone gingen in Angriffskolonnen mit 
ichlagenden Tambourd und unter dem Spiel der Feld— 
mufiten vor. Mehrere Preuftiche Bataillone fangen 


Kriegslieder. 

Da ftürmten die Geſchwader Grouchys heran. 
Trommeln, Muſik, Kriegslieder verjtummten. Die 
Bataillone formirten reglementariih ihre Karrees, in 
die fie die Generale aufnahmen, und auf 50, ja auf 
30 Schritt krachten die Salven den feindlichen Reitern 
entgegen. 

Sobald die feindliche Kavallerie abgeichlagen war, 
wurde der Marjch in der bisherigen Weile fortgejebt. 
Die Uttaden der Franzojen wiederholten fich mehrmals, 
jtet3 erfolglos. 

Endlih, jchon nahe am Waldrande, erblidten die 
Preußen eine Neitermafje von wenigftend 30 Schwa— 
dronen vor fich, die ſich quer über die Chauſſee jpannte. 
Prinz Auguft von Preußen riß den Degen aus ber 
Scheide und jeßte fih am die Spitze des ihm nächiten 
Bataillond — es war das 2. des 2. Weſtpreußiſchen 
Negimentd? —, Blücher und Kleiſt ſchloſſen ſich dem 
1. Bataillon defjelben Regiments an, und unter donnern= 
dem Hurrah ging es mit dem Bajonett gegen bie 
feindliche Kavallerie. Dieje wagte keinen Widerjtand, 
fie gab die Strafe frei. Die Preußen gewannen den 
Waldrand. 

Dort machten fie jofort Front, um die nachfolgenden 
Ruſſen aufzunehmen, mit denen fie alddann gemein- 
ſchaftlich den Rüdzug auf Etoges fortießten, wo den 
Truppen eine kurze Rajt gewährt wurde. 

Wrangeld Kürafjiere mußten ſich zweimal durch— 
ichlagen, einmal — nod) in der Nähe von Champaubert 
— durch Nanjoutys nachdrängende Kavallerie, *) dann — 
am Waldrande — durd) abgejeffene Dragoner Grouchys, 
von denen fie mit Sarabinerfeuer empfangen wurden. 

Die Franzofen folgten nicht über Etoges hinaus. 
Hier ließ Napoleon am 15. den Marſchall Marmont 
jtehen und wandte fich jelbit wieder gegen die verbündete 
Hauptarmee. 

Das Schlefiihe Heer jammelte ſich bei Chälons, 
von wo es bereit? am 20. Februar den Vormarſch 
gegen die Aube zur Vereinigung mit Schwarzenberg 
antrat. 

Der letzte Theil des Vortrages brachte Betrachtungen 
über die Führung auf beiden Seiten, in denen nament- 
lich die Hare, kraftvolle Gefehtsleitung durch Na- 


*) Rings von feindliher Kavallerie eingefchloffen, ließ 
Wrangel einen —— Varlamentär, der ſich mit ber 
—— * Kapitulation unter Umgehung des Kom: 
manbeurs direlt an die Mannfchaften wandte, vor ber Front 
deö Regiments niederſchießen. 


Lage, fällt zum Theil Blücher und Gneifenau, in 
weit höherem Maße aber Schwarzenberg zur Lajt. 

Uebrigens rächte ſich aud) der zu läſſige Betrieb 
des Nachſchubs. — Dies wurde im Einzelnen auss 
geführt und gezeigt, wie durch verjpätetes Eintreffen 
einzelner Deutſcher Bundeskorps vor den Feitungen 
Luremburg, Diedenhofen, Metz und Mainz Theile des 
Kleiſtſchen und Langeronfchen Korps zurüdgehalten 
wurden, deren Theilnahme am Gefecht des 14. Fe 
bruar wahrjcheinlich den Sieg an die Fahnen der Ver— 
bündeten gefeſſelt haben würde. 

An der Gefehtsleitung durd das Schleſiſche 
Hauptquartier könnte die rein verjtandesmäßige Kritik 
Manches auszufepen finden. Um jo machtvoller famen 
die moralifhen Eigenjdhaften, die Charaltere 
der Feldherren und Führer zur Geltung, und bie find 
wichtiger als alle taftiihe Klugheit, zumal bei ums 
glüdlihem Berlauf der Ereigniffe. 

Beionderd glänzend aber trat Blüchers Geftalt in 
den nächiten Tagen hervor, jowohl durch die Hoch— 
herzigfeit, mit der er eigene und fremde Fehler auf 
fih nahm, als aud durch die eilerne Spanntraft 
feines Geiftes, die ihn, umerjchüttert durch alles 
Unglüd, nur an jchleunigjte Wiederaufnahme der Dffen- 
five denlen lieh. 

Zum Schluß wurde der unvdergleihliden 
Haltung der Preußifhen Truppen am Tage 
von Etoges gedacht, und der Vortrag Hang aus in 
dem Wunjche, daß wir und — wenn wieder einmal 
Tage ernfter Prüfung beraufziehen follten — als 
würdige Nachlommen der Streiter von Etoges erweilen, 
und daß wir im fchweren Stunden lieber an dem 
Beifpiel des Heldenmuthes, das fie und gegeben, unjere 
Ka erwärmen und erheben möchten ald an dem des 

eonidad und feiner Spartaner oder anderer aus— 
ländijcher Kämpfer. 


Zum Bollskrieg an der Loire im Herbit 1870. 
Bon Hauptmann a. D. F. Hoenig. 





In den Nummern 1 und 2 des Militär-Wochen- 
blattes hat Herr v. Lettow-Vorbeck unter dem Titel: 
Die VBenrtheilung des Prinzen Friedrich Karl in 
dem Werke „Der Vollskrieg an der Loire”, gegen 
meine Beurtheilung des Prinzen Einſpruch erhoben 
und ſich namentlih dem vom Prinzen beobachteten 
Kordonſyſtem zugewendet, Er erblidt darin eine 
Kühndeit und leitet die Mafnahmen des Prinzen von 
feinen perjönlichen Cigenfchaften ab. Alsdann prüft 
Herr v. Lettow die Tage vom 25. bis 29. November 1870 
binfihtlih der Michtigfeit meiner Behauptung und 
fommt zu dem Schluß, daß fie für dieje Zeit nicht 
aufrecht erhalten werden könne. Es wird id) ſpäter 
überjehen lafjen, ob und wiefern die Gegenanfichten 
des Herrn v. Lettow auf Begründung Anſpruch er: 
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heben können. Es liegt aber nicht in meiner Abſicht, hier 
über die perſönlichen Fragen mehr zu geben, als es in 
meinem ®erfe geſchehen iſt. Ich verlafje deshalb hier: 
mit biejelben, troßdem ich mir bewußt bin, daß dadurch 
die Betrahtung des ftrategiichen Beiſpieles, welches 
Herr vd. Lettow gegen meine Anfichten über die Central 
ftellung ind Feld führt, nur eine einfeitige fein Fann. 
— ich nehme ſelbſt dieſen ſchweren Nachtheil in den 
u 


In wohlbegründetem Vertrauen auf die Zukunft 
ſchreite ich aud) über die Bemängelung meiner Quellen 
dur den Herrn Kritiler fort; nur die Bemerkung 
muß ich machen, daß meine Hauptquellen, außer dem 
Arhiv, nit auf „Erinnerungen“ beruhen, welche 
23 Jahre nad) den Ereigniffen niedergejchrieben wurden, 
fondern auf zeitgenöffiichen Niederichriften und Auf— 
zeichnungen von Perfonen, welche den Ereignifjen nahe 
geitanden haben. Ich wende mic, daher ſogleich den 
Ausftellungen „zur Sache“ zu. 

Herr v. Lettow meint, meine „erjte Ausftellung an 
der Zeitung der II. Armee“ richte ſich gegen den 
ftaffelförmigen Vormarſch zc.; fie wäre begründet, wenn 
zugleih aus den Kriegsalten der Nachweis geführt 
wäre, daß „das DOberfommando ganz freie Hand bei 
der Wahl der Marjchiormation gehabt Hätte“. Der 
Leer, welcher mein Werk ſelbſt nicht fennt, muß hier- 
nad) annehmen, id; hätte ſowohl die bezüglichen Alten— 
ftüde nicht mitgetheilt als auch jede Unterfuchung 
unterlafjen, daß die II. Armee in der Wahl der Marich- 
formation nicht frei war! Nun habe ich aber in 
Kapitel III alle dieſe Altenftüde mitgetheilt, aus denen 
hervorgeht, daß die II. Armee weder frei war in der 
Wahl des Marjchobjeltes (dev Marjchobjekte), noch frei 
war, ald „Armee“ zu operiven, noch endlich in Bezug 
auf die Zeit der Erreichung der Marſchziele. Denn 
zunädjt jollte die II. Armee ſchleunigſt über Troyes 
an Die mittlere Loire abrüden; da fie aber damals 
nody nicht ganz bei Mep entbehrlich war, jo z0g das 
Oberfommando ganz richtig die Bejchleunigung in 
Richtung Troyes der Einheit der Operation vor. 
Darauf erhielt die Il. Armee (1. November), weil 
damals nicht mehr an die Mothivendigfeit einer 
einheitlichen Verwendung als „Armee“ in Verſailles 
geglaubt wurde, jehr verſchiedene Marjchziele, nämlich, 
unter Feſthaltung an Troyes, die von Chälon jur 
Säone, Neverd und Bourges. Mein Vorwurf hätte 
ſich aljo in dieſen Punkten nicht gegen die Leitung 
der II. Armee richten können, eher gegen dad große 
Hauptquartier; aber e3 liegt darin überhaupt fein Vors 
wur. Vielmehr habe id) mic, darauf beichräntt, an 
diejem Beilpiel zu zeigen, daß, wenn ein ercentrijch an— 
gelegter Vormarſch von Armeelorps plötzlich durch 
nicht vorausgejehene Verhältnifje in eine — nad) in- 
zwiſchen erfannten ſtrategiſchen Gefichtspunften — ein- 
heitlihe Armeeoperation übergehen joll, die be 
jondere Schwierigfeiten hat und daß wegen zunehmenden 
Drudes der Verhältnifie Einheit nad Zeit und Um— 
ftänden in der Marjcoperation nicht mehr zu erzwingen 
war. Diejer Gedanke zieht ſich in feinen Ausläufen 
noch durd; das ganze VI. Kapitel des erften Bandes 


und mußte ftatt zu einem Vorwurf gegen bie Leitung 
der I]. Armee zu einer Entjduldigung werben; nicht 
| mur in Bezug auf diefen Marich, jondern auch in Be— 
zug auf die Umftände, weldye bie II. Armee in die 
ſpäter erörterte Kordonftellung hineindrängten. 
| Ich habe aber auch die Entſchuldigung ausdrüdlic 
ausgeſprochen; denn es heißt I, 78: „Die Marſch— 
ordnung der II. Armee war im Uebrigen auf Grund 
der Direktiven vom 23. Dftober entworfen und 
unter der Annahme, den General dv. Werder unter- 
ftügen zu fönnen.“ Sollte id) da mod; deutlicher 
werden? Habe ich nicht gerade das gethan, was Herr 
v. Lettow fur; vorher empfiehlt, „durch Grup 
pirung der Thatjahen dem Leſer gewifjermaßen 
die Beurtheilung in den Mund gelegt?!” ferner 
fteht 1, 73: „Bejondere Bedenken gegen fie (die Marſch— 
ordnung) konnten von vornherein nicht obmwalten, da 
damald eine einheitliche Werwendung ber 11. Armee 
nicht mehr wahricheinlic erſchien, auch bis zur Seine 
ein feindliher Widerftand nicht vermuthet wurde. War 
man aber an dieſem Fluffe mit der erjten Staffel ans 
gelangt, jo konnte man zur Noth die Herankunft der 
übrigen abwarten, um je nach Umftänden weiter zu 
operiren. Wir werben freilich jehen, wie die Macht 
ber Verhältniffe dieſe Möglichkeit ausſchloß. Liebe fich 
im Kriege Alles vorausfehen, jo hätte die II. Armee 
zwedmäßiger ihre Korps im gleicher Höhe marjchiren 
lafien, die Havalleriedivifion vor der Front, während 
dem linken flügelforps zweckmäßig Kavallerie zuzus 
theilen gewejen wäre.” Alsdann wird I, 73 betont, 
daß die II. Urmee beſſer that, den rechten Flügel ftatt 
der Mitte auf Troyes vorgehen zu lafjen, wie es in 
Verjailles beabjichtigt war. 

Herr v. Lettow zitirt aber aud) nicht richtig, denn 
der bemängelte Saß lautet I, 74: „Daß die nicht 
geichehen war und die I]. Armee noch während ihres 
Marjches zur Seine fid vor eine modifizirte Aufs 
gabe (7. November) gejtellt ſehen jollte, dürfte die 
Urſache der nicht immer muftergültigen, freilich durch 
die Ueberraſchung beeinflußten Operationen 
bis zur Loire bilden.“ Hier liegt die Betonung, 
Begründung und wieder die Entihuldigung in dem 
Sape von „freilich“ ab, und daß damit nicht Die 
11. Armee, fondern die Stelle, welche fie beeinflußte, 
fie alfjo unfrei machte, gemeint ift, fann doc) einem 
aufmerkfamen Leſer, der den Zufammenhang im Auge 
hält, nicht entgehen. Statt einer Ausſtellung habe 
ih aljo die Leitung der II. Urmee ausdrüdlih und 
mehrfach entſchuldigt. Die Operationen blieben 
nun bis zur Loire beeinflußt und find meines Er— 
achtens allerdings nicht immer muftergültig. 

Herr v. Lettow glaubt außerdem mir dur die 
Darjtellung 1, 227 einen Widerſpruch mit dem oben 
zitirten Ausſpruch nachweiſen zu können. Er hätte 
zunächit von J1, 226, 2. Abſatz ab zitiven müfjen. Ich 
unterlaffe e8 aus Naumgründen, der Leier mag die 
Stelle auffhlagen. 

Allein es handelt ſich bier um die Beurtheilung 
ganz verſchiedener Dinge, deren Verſchiedenheit der 
Zufammenhang ergiebt. Mein „Vorwurf“ der „nicht 
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immer beftandenen Muftergültigkeit“ richtet fich gegen | bie Deutfchen es zum Theil vorausſetzten, dazu ins Un- 


die Marjchoperationen, wie fie fich unter dem Zwange | glaubliche verzettelt. 


der Umſtände geitalteten; meine Anerkennung der 
Muftergültigleit bezieht ſich deutlich auf die erfolgreiche 
perjönlihe Thätigleit des Prinzen, durch jedes Mittel 
rechtzeitig ſich Klarheit über die Kriegslage an der 
Loire während der Marichoperationen zu verichaffen. 
Die beregte Stelle (I, 226/227) beweift ed: „Mochte 
nun die 11. Armee auch die Verhältnifje beim Feinde 
nicht volljtändig erfennen und die Stärke noch unter 
ihäßen, jo darf man ihr baraus feinen Vorwurf 
machen, weil ſich die feindliche Stärke eben von Tag 
zu Tag änderte. Aber für alle Fälle, in welchen 


man auf Kundſchafternachrichten nit mehr 
rehnen fann, iſt die Armeeführung bis zu 


diejem Tage mujtergültig.“ 
Beweisführung. Das Wejentliche der Beurtheilung fo 
ganz verſchiedener Thätigfeiten ift Herm vd. Lettow 
entgangen. 

IH weiß nicht, ob die Aufforderung des Prinzen 
vom 21. November 1870 an die Armeeabtheilung, „die 


Es folgt nun die | 


Dffenfive auf Tours fortzufeßen“, durchweg getadelt | 


worden ijt, wie Herr v. Lettow behauptet. Ach hätte 
die Maßnahme — unter der damaligen Auffafjung bes 
Prinzen — jehr leicht gründlich tadeln können, ich habe 
aber geglaubt, ihr gute Seiten abgewinnen zu dürfen, 
namentlid; weil die Wirkung dieſer Dffenfive eine viel 
größere war, ald es bis zu den von mir gegebenen Auf: 
hellungen angenommen wurde, und fich noch bis Loigny — 
Poupry und [päter zu unſeren Gunften fühlbar machte. 
Der Erfolg darf nicht der einzige Richter über die Zwed 
mößigfeit einer Maßnahme jein, allein der Erfolg darf 


auch — in diefer Kunst der ungewiffen Größen — nicht | 


vollftändig ignorirt werden. 

Herr d. Lettow geht dann auf meine Darlegungen 
über Kordon- und Centraljtellung ein. Wenn er aber 
meint, ich hätte den Hauptgrund, daß die Operationen 
in Verſailles nicht befriedigt hätten, in der Kordonftellung 
erfannt, jo ift das ein großer Irrthum. Auch der 
General v. Soeben befand fich in der erften Hälfte des 
Januar 1871 in der Kordonftellung, aber er mußte 
daraus jehr viel Vortheil zu ziehen; er belie es nicht 
beim erſten Schritt, fondern wußte alle übrigen zur 
rechten Zeit zu thun. Durch den einfachen Uebergang in Die 


(vorgeichlagene) Eentrafftellung Pithiviers — Puiſeaux — 


Beaune wäre erſt die operative Vorbedingung für einen 


Herr v. Lettow, der jpäter nochmals 
zur Erörterung der Frage Kordon- oder Gentralitellung 
zurüdfehrt, weift mich auf die Pflicht hin, „vor Allem 
bierbei den leitenden Motiven nachzugehen“, weil die 
Vortbeile der Gentralftellung dem Führer der 11. Armee 
nicht entgangen fein könnten. Gr meint, „bedeutenden 
Beldherren gegenüber thäte der Kritiker gut, zunächſt von 
der Vorausjegung auszugehen, daß diejelben richtig ge— 
handelt hätten, und es liege die Schuld an ihm jelber, 
wenn ber Kritiler ihre Anordnungen nicht gleich verftehe. 
Da die Motive nicht immer auf der Hand lägen, fo 
bedürfe es oft vielen und langen Nachdenkens, um fie 
zu erkennen. Er habe Napoleon gegenüber nad) diejem 
Grundſatz gehandelt und fei dabei gut gefahren.” 

Ich jehe in dem Spezialfalle nicht ein, daß es befonderer 
Anftrengungen bedurft hätte, die Motive des Prinzen zu 
erfennen. Gie liegen infolge des Schreibens des Prinzen 
vom 26. November 1870 an ben König auf der Hand. 
Lediglich aus dieſen inneren Gründen brachte ich das 
Schreiben, mit Ausnahme der über den Grafen Stolberg 
handelnden Stelle, nochmals zum Abdrud, trogdem ic) 
mich auf die Publilation von v. d. Goltz hätte beziehen 
fünnen. Ich bin auch abfichtlid einer kritifchen Beleuchtung 
des Schreibens ausgewichen und habe mid mit einigen 
furzen Bemerkungen begnügt. Die Gejchichte wird meiner 
Ueberzeugung nad) außer diefem Schreiben nichts mehr 
von Belang zur tieferen Erkenntniß der Motive bei— 
bringen lönnen. Thatſächlich hielt der Generalftab in 
Verjailles die Aufftelung der Il. Armee nicht für zweck— 
mäßig, und man war dort beim Abgang des königlichen 
Handſchreibens auc noch nicht mit der gewählten De 
fenfive einverftanden. Dies fällt erſt in jpätere Stunden. 


| Die Mahnung des Königs an den Prinzen, „nichts aufs 





großen Erfolg geihaffen worden. Die Hauptfache blieb | 


dann noch zu thun, nämlich rechtzeitig den Entſchluß zu 
foffen und ihn thatkräftig durchzuführen, um fich eines 
„Gegners zu entledigen, dem man in der Minderzahl 
auf der inneren Linie“ gegemüberjtand. Ich habe das 
Wort abjihtlih nicht in meinem Werfe gebraudt; 
hier war aber eine ſtriegslage, aus welcher ein Feldherr, 
der auf ber inneren Linie zu operiven verftand, ver— 
nichtende Erfolge erzielen mußte, denn hier waren alle 
Vortheile der inneren Linie zufammen, eine auf ber 
höchſten Stufe der operativen Leiftungsfähigteit ftehende 
Armee (Deutfche) und eine „Armee“, der die operative 
Tüchtigleit abging, und die die taktifche nur big zu einem 
gewiffen — aber immer höheren — Grade beſaß, als 


Spiel zu ſetzen“, bezog fich vorwiegend auf die Auf: 
ftellung der Il. Armee; fie war aber auch eine Warnung 
vor einem übereilten Schritt im Allgemeinen und es 
wurde empfohlen, das Heranfommen der Armeeabtheilung 
abzuwarten. Herr v. Lettow zitirt hier wieder ungenügend, 
der Lejer kann ſich infolge deſſen fein klares Bild, nad 
Lettow, machen. Der Hauptpaffus heißt im Briefe des 
Prinzen: „Sch bin volllommen der Meinung, dab id 
nicht3 aufs Spiel feßen darf in dieſem Augenblick des 
Krieges, wo Paris wohl zu fallen im Begriff ftehen 
muß. Wenn man meine ſechs Meilen breite Aufitellung 
einem an Zahl weit überlegenen Gegner, mit deſſen 
Vorpoften ich an mehreren Orten nahe Fühlung habe, 
gegenüber betrachtet, jo werben Manche jagen, daß dieſe 
NAufftellung Schon zu gewagt if. Wenn man aber an- 
nimmt, daß ber Feind meine Stärke jehr überſchätzt, daß 
die an Grundloſigleit grenzende Beichaffenheit des Terrains 
neben den daufjirten Straßen, welche kaum, oder doch 
nur ſehr jchwer, zu manövriren gejtattet, mich ſchützt 
und daß diefe Art Aufftellung dem Feinde imponitt, fo 
wird man zugeben müffen, daß ich jo lange fo ftehen 
bleiben fann, bis der Feind mid erfennt und 
die Bodenbeſchaffenheit ſich gebefjert hat. Ich 
jehe für mid) noch feine Gefahr, wohl aber einige Uns 
bequemlichkeit.“ Ich jollte meinen, daß hierin die Motive 
erſchöpfend dargelegt wären. Offenbar liegt der Nachdruck 
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auf der an Grundlofigleit grenzenden Beichaffenheit bes 
Terraind. Trat Froſt ein, wurde das Erdreich gut 
pajlirbar, jo erklärt der Prinz jeine Aufjtellung jelbjt 
nicht mehr für ziwedmäßig, oder er mußte nad) vorne 
offenfiv werden! Frojt konnte in dieſer Jahreszeit aber 
ſchneller kommen, als e3 dem Feldherrn möglih war, 
durch eine andere Aufitellung den dann’ für ihn ent 
jtchenden Gefahren zu begegnen, Woraus wollte man 
aber beurtheilen, dak man fo lange jo jtehen bleiben 
fünne, bis der Feind dieje Aufitellung und die Schwäche 
der 11. Armee erkannt hätte!? Uebrigens war das Ge- 
lände der Aufitellung der IT. Armee durchaus nicht frei; 
der Prinz hat auch das Wort frei nur ald „Gegenſatz 
zum Waldgebiet von Orleans“ gebraudt, als 
befonders geeignet für eine taktische Defenfive. ALS das 
einzige annehmbare Motiv für die Kordonftellung könnte 
ich die operative Weberlegenheit der Deutichen, wenn 
fie eine DOffenfive nad) vorne beabjichtigten, ans 
erkennen, und die taktiſche Ueberlegenheit, wenn fie in 
der Kordonftellung fi auf die defenjive Abwehr 
beihränten wollten; doch dies nur jo lange, als der 
Boden dad Manövriren erſchwerte. Aber auf dieſe 
Dffenfive hatte die II. Armee vorläufig verzichtet. Der 
Prinz betrachtete feine Hauptaufgabe in der Dedung 
von Paris; neuer Kriegsruhm veizte ihm nicht mehr; 
er hatte reichlich Gelegenheit gehabt, ſich zu bethätigen, 
und da kommt das entjheidende Motiv zur Geltung. 
Ter Prinz ſpricht es an den König felber aus: „Paris 
ſtehe wohl im Begriffe zu fallen.“ Der Prinz hätte 
auch, da das Endziel des Krieges — der Fall von 
Paris — dod) vor der Thür ftand, feiner Armee gerne 
die mit der Offenfive verbundenen größeren Opfer eripart. 

Der Brinz jagt ja aud) in feinem Schreiben vom 
26. November: „Der Kampf gegen Orleans wird 
vorausfigtlic mehrtägig und ſehr blutig fein; ich werde 
ihn aber unternehmen, wenn ich feine anderen Befehle 
erhalte.“ Ich jehe abfichtlich die Analyſe des Schreibens 
de3 Prinzen vom 26. nicht weiter fort. Der Prinz 
glaubte in der That, daf, wenn der Feind offenfiv würde, 
er über Puiſeaux, nicht, wie Herr v. Lettow meint, über 
Montargis operire; ich muß aber darauf verweilen, 
daß der Prinz felbjt am 26. angab, der Feind ſchätze 
jeine Armee auf 200 000 Mann, während, wie das 
Schreiben Stiehles von demfelben Tage an Moltke er: 
giebt, das Oberfommando am 26. nur das 15., 16. und 
20. Armeelorps gegen fi) zu haben meinte, aljo höchſtens 
100 000 Mann. Unter diejen Auffaſſungen wird aud) 
der Satz des Prinzen erſt verjtändlih: „So könnten 
jept auch Advolatenbefehle anordnen, daß die Loires 
armee unter allen Umftänden den Vormarich gegen 
Paris unternehmen jolle.“ 

Thatſächlich konnte man von der Operationsfähigkeit 
der Franzoſen nicht hoch denfen, dafür war die Armee 
zu Jung, ganz ungeübt, zu überhaftet zufammengejtellt, 
was Deuticherfeits doc im Allgemeinen befannt war. 
Der Ausiprud) des Grafen Walderjee (I, 361/62) bezog 
ſich ausdrüdlich nicht auf die operative Offenſive, 
jondern die taktiſche Offenſivkraft; aber der Graf 
Walderſee ſprach aud) nicht von der ganzen Loirearmee, 
jondern nur von „dieſem“ (20.) Armeelorps. Wenn 
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Herr v. Lettow in dem Ausſpruch des Grafen Walberjee 
eine Beſtätigung der Auffafjung des Prinzen erblidt, jo 
begeht: Er einen doppelten Irrthum: 1. hat ber Prinz 
fich nicht über die Offenfivfähigleit des Gegners und den 
Werth feiner Truppen geäußert, jondern nur der General 
v. Stichle, aber nicht an den König, jondern an General 
v. Moltte; 2. bezieht fich das Urtheil des Grafen Walderjee 
nur auf ein Armeekorps der Loirearmee. Die verichiedenen 
Armeeforps hatten aber, wie ich ausgeführt, einen jehr 
ungleihen®erth. „Wäre diefe Beurteilung der feindlichen 
Truppen für die vorliegende Frage (Kordon- oder Centrals 
jtellung) von enticheidender Bedeutung gewejen“, wie 
Herr v. Lettow behauptet, jo läge in der mangelnden 
Offenfivfähigkeit erjt recht ein Beweis, daß aus der 
Kordonitellung in eine Gentraljtellung ohne Gefahr übers 
gegangen werden konnte. Allerdings habe ich I, 367 
bemerkt, man hätte fich über die Offenfipfähigleit getäuſcht; 
doch aus den Worten „in den nächſten Tagen“ geht 
deutlic, hervor, daß ich die taktiiche Offenſivkraft auf 
den Sclachtfeldern von Beaune und Loiguy im Auge 
hatte, keineswegs die operative Offenfivfraft. Das lehrt 
der Zufammenhang. Wenn id) nun im taltiſchen Rückblick, 
11, 319, ausgeführt habe, daß, „wenn La Bretonniere 
rechtzeitig dom X. Armeelorps bejeßt und die Korps— 
rejerve mehr nach Weiten als nad Often herangehalten 
worden wäre, das X. Armeelorps fid) allein mit 
Sicherheit des Feindes volljtändig »erwehrt« hätte, 
auch wenn die 5. Divifion nicht eingetroffen wäre“, 
jo kann darin fein Widerjprud mit meiner Meinung 
von der taktijchen Offenſivkraft des Gegners liegen. Die 
Beichreibung der Schlacht hat doch gezeigt, wie jchwer 
es dem X. Armeelorps wurde, ſich des Feindes zu 
„erwehren“, aud) daß die Franzoſen weit beſſer anzus 
greifen mußten, ald es vorausgejeßt war. Das Gleiche 
wiederholte fich bei Loigny. Ih Habe mwohlüberlegt 
das Wort „erwehren“ gebraucht und nicht „ent- 
ledigen“, welches Herr dv. Lettow anwendet. Entledigen 
fonnte das X. Armeelorps ſich des Gegners nicht, Hat 
es auch nicht gethan, wie die Tage bis zum 2. Dezember 
lehren. Im diejen Wörtern liegt doch ein großer Unter 
ichied. Soll denn die taftijche Offenfiofraft des VI., VIII. 
und IV. Dejterreihifchen Korps gering gewejen fein, weil 
das eine Preußiihe V. Korps ſich aller entledigte und 
nicht nur „erwehrte“?! Nun nimmt aber Herr v. Lettow 
gar die Erfahrungen, welde wir nad) 23 Jahren er- 
langt haben, zum Motiv für die Begründung der Richtig: 
feit der Kordonjtellung zur Zeit der Kriegshandlung! 
Daß das X. Korps ſich fünftacher Ueberlegenheit „er- 
wehren“ würde — es hat es übrigens nicht gethan! —, 
darauf Hat doch der Prinz im Voraus nicht gebaut. 
Dazu war er viel zu wenig Optimift. Darf ein Kritiker 
ſchon deshalb die nachher befannt gewordenen Thatjachen 
nicht zum Motiv einer Maßnahme nehmen, jo tjt ber 
Schluß des Herrn v. Lettow, daß derjelbe Ausgang von 
jedem Armeelorps in der Kordonftellung hätte erwartet 
werden können, und dab deshalb die Kordonftellung 
begründet gewejen wäre, unzuläſſig. Der taktijche Auss 
gang kann von einem Zufall abhängen, wie es bei 
Beaune z. B. war! Alſo jo konnte der Prinz nicht 
überlegen, damals lagen dafür feine Anhaltspunkte vor. 


ME > >. 2... RENATE MR 


Unverftändlich iſt mir, wie Herr d. Lettom im An—⸗ 
ſchluß an feine Motivirung nach den Ereignifjen das 
Entjenden einer Brigade ind Loingthal „für verftändlicher 
hält, als es auf den erften Blick erſcheint.“ Uebrigens 
war im Befehle des Oberfommandos vom 25. an das 
X. Armeelorps überhaupt noch nicht von der Entſendung 
„einer Brigade“ ins Loingthal die Rebe. Dieſe 
Anordnung fällt in eine weit jpätere Zeit. Der Pafjus 
lautet I, 320: „Euer Ercellenz Ermeſſen überlaſſe ich, 
wie weit die Aufftellung des Korps um Beaune la Ro: 
lande auszudehnen; ebenfo Die Detachirung nach Montargis 
oder Ehätenu Landon.“ Herr v. Lettow rügt, daß ich 
darin einen Auftrag erlannte, während die Mafnahmen 
nur in das Ermeſſen des X. Armeelorps geitellt worden 
wären. Jeder Kriegsmann weiß, daß ein Gedanke einer 
höheren Inſtanz in der Megel die Richtſchnur für die 
niedere ij. Wenn aber die II. Armee feinen Werth 
_ gelegt hätte, weshalb gab fie noch folgende Spezial- 
beitimmung ? 

„Dem Detachement nach dorthin würde, behufs Auf- 
tlarung des Terrains zwiſchen Yonne und Loing, zwed- 
mäßig Kavallerie beizugeben fein.“ General v. Voigtd« 
Rhetz ift denn auch fogleih in dem Sinne verfahren, 
und wenn eine andere Auffaſſung diejes Befehls möglich 
war, jo träfe den Abfafjer die Schuld. 


(Fortfegung folgt.) 


Zufammenftellung 
der Ereignifje vor Melilla am 2. Oktober 1893. 
Aus dem Spanijchen. 
(Hierzu die Skizze Sp. 459—460.) 

Die Küfte Marokkos von Ceuta an nah Djten 
hat einen vorwiegend gebirgigen Charakter. Steile, 
weit in dad Meer hinausragende Höhen, umgeben von 
felfigen Inſeln und fchmalen Buchten, bilden dad Kap 
Tresforca, La Lupiana und die Faralloned. Etwa 
8 Meilen ſüdöſtlich fällt das Gelände allmählich ab 
und läuft in eine Halbinjel aus, auf deren jteilem 
Plateau die Feite Melilla ſich erhebt. Dieſer Platz 
gilt als der wichtigſte unter den Spaniſchen Feſtungen, 
obgleich jeine Bevölkerung ohne Garnifon nicht mehr 
als 600 Einwohner beträgt. Wohl mehr wegen feiner 
natürlichen Lage als wegen feiner Befejtigungsanlagen 
Ichreibt man ihm dieſe Wichtigeit zu. Sicherlich genügt er 
nicht allen Anforderungen, welche man an einen ſtrategi⸗ 
ihen Punkt zu jtellen gezwungen tft, von dem aus man 
die Herrichaft über das Land aufrecht erhalten will. 
Einmal verbietet ſchon jein geringer Umfang eine größere 
Truppenentwidelung, jodann erjtredt fic) fein Wirktungs- 
freiß nicht bis an die Grenzen des Gebieted. Dagegen 
befteht jeine Bedeutung bei einem Feldzuge gegen das 
Reich der Mauren darin, daß von hier Die Unter: 
nehmungen ausgehen tönnen, daß die einzige durch 
Heeresabtheilungen benufpbare Straße von ımb nad 
Algier durch Melilla beherricht wird, daß ferner durch 
den nahe gelegenen guten Hafen von Las Chafarinas 
eine Berprodiantirung erleichtert ift und endlich bei der 
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Feftung ſelbſt fi) durch nicht allzu große Opfer ein 
eigener Hafen einrichten läßt. 

Der Landftreifen, welcher Melilla mit dem Feſt— 
lande verbindet, bejteht aus einem Kalkfelfen von 100 m 
Länge, 75m Breite und 40m Höhe Die Befeſti— 
gungen, nad) feinem beftimmten Syitem angelegt, Tafjen 
ſich in vier Hauptabſchnitte theilen. Der erſte umfafit 
die eigentliche Stadtbefeſtigung mit den Batterien Bonete 
und Concepeion im Norden, Las Cabras und San Juan 
im Süden; der zweite Theil, auf der Landenge vor 
der Judenvorſtadt Mantelete, hat die Geftalt eines 
Hornwerkes und wird vertheidigt durch die Batterien 
San Hofe, Sarı Jorge, San Fernando und San Pedro. 
Die Kurtine Torreon ftellt die Verbindung mit der 
Stadtbefejtigung her. Den dritten Abjchnitt bildet Die 
Linie Las einquo palabras— ©. Felipe—Luneta, während 
der vierte die Werke in fich begreift von 75’ del Carmen, 
Torre de ©. Barbara hinauf nad) Norden bis Ramon. 
Weiter vorgefhoben, dort wo die Vorgänge des 2. Ol— 
tober ſich abjpielten, Tiegen einige Thürme (vielleicht 
nad) Art von Montalembert. Verf.) für je eine Son 
pagnie Infanterie und zwei leichte Gejchüge; es find 
dies die Forts Noftrogordo, Caberizas altas und bajas, 
Lorenzo und Camelos. 

An das Spanische Gebiet ſchließt ſich ein neutraler 
Landitreifen von 500 m Breite an, in welchen nad) 
einem Vertrage von 1862 fein Bau feitens Maroktos 
aufgeführt werden darf, woſelbſt fi) aber trogdem der 
Kirchhof und die Mofchee von Sidi-Guariad), die Drt- 
ſchaften Frajana und Mezquita befinden. 

Von dem augenblidlihen Zuftande der Feitungs- 
werte kann man fich ein vielleicht zutveffendes Bild 
machen, wenn man hört, daß jeit mehr denn 40 Jahren 
nicht? daran gebaut worden ijt. 

Der Zufammenftoß zwiſchen Spanien und Marofto 
wurde num dadurch herbeigeführt, daß der Gouverneur 
etwas nördlid von Sidi-Guariach im Anfang Juli 
den Bau eines Heinen Forts in Geitalt eines Thurmes 
befahl. Verhandlungen jeitens der Mauren behufs 
Einftellung der Arbeiten führten zu feinem Ziele. Um 
2. Oltober verjuchten fie daher ihre Forderungen mit 
Gewalt zu erzwingen. Ueber bie Ereignifje dieſes 
Tages möge ein Auszug aus dem offiziellen Bericht 
des Gouverneurs hier folgen: 

„In der Nacht vom 1. zum 2. Dftober hatten die 
Mauren unbemerkt einige gewandte Schützen auf das 
im Bau begriffene Wert vertheilt. Die dieſſeitigen 
Arbeiter rüdten zur gewohnten Stunde, ohne bejondere 
Sicherheitsmaßregeln getroffen zu haben, an und näherten 
fid) gegen 7 Uhr 30 Minuten vormittagd mit ihren 
Bededungstruppen und den zur Leitung ber Arbeit 
fommandirten Ingenieuren der Bauftelle. In dem 
Fleden Frajana, in defjen Nähe der Ort der Ereignifje 
fi) befindet, war gerade Markt, daher dort Niemand 
über die zahlreich anweſenden Mauren überrafcht war. 
ALS unjere Arbeiter anlamen, traten die 40 Mann, 
welche während der Nacht den Bau zu bewachen gehabt 
hatten, den Rückmarſch an. In dieſem Augenblid ers 
öffneten die Kabylen von allen Seiten ein lebhaftes 
Feuer auf die Unjeren, jo da die Arbeiter und deren 
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Bedeckung fih eiligft in das Werk flüchteten. Die 
40 Mann wurden energijch unter Feuer genommen und 
mußten zurüdgehen. Die Zahl der Unferen jehte fi 
zufammen aus: 
1 Offizier, 40 Mann vom Afrilanifchen Regiment Nr. 1, 
2 Offizieren, 44 = = Wrbeiterbataillon, 
1Offizier, 27° =  BPionieren, 

73 unbewaffneten Civilarbeitern. 

Das in Frage ſtehende Werk befindet ſich auf einem 
Punkte, welcher von dem durd die Feinde bejeßten 
Gelände aus beherrſcht wird, mehr ald 1500 m vom 
Fort Camelos und 2000 m don Fort Caberizas ent- 
fernt. Die Geſchütze diefer Forts konnten nicht mit 
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Sceinangriff auf Lorenzo. Es war hödjte Zeit, dem 
Vorgehen des Feinded ein Biel zu feßen, denn ſonſt 
wäre dad Fort genommen tworben, zumal da ſich bie 
Zahl des Gegners mit jedem Erfolge fichtlic) vermehrte. 
Damals verfügte der Gouverneur nur über bie bisher 
aufgeführten Truppen und eine Abteilung Kavallerie, 
welche joeben angelommen war (Stärke? Verf.). Lebterer 
befahl er, gegen bie linke Flanke der feindlichen Schüßen 
anzureiten. Dieſe Attade wurde mit jo gutem Erfolge 
ausgeführt, daß fi) während des ganzen Tages auf 
dieſer Stelle fein Feind mehr zeigte. Um die Straße 
nad Sidi-Öuariad zu fäubern, wurden Da ee Gebirgs- 
geihüge*) ſehr geſchickt in Gtellung gebra 
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eingreifen, da das Artilleriefeuer gegen ausgeſchwärmte 
und der Sicht entzogene Truppen durchaus unwirlſam 
iſt (?). Raſche Hülfe war dringend nöthig. Um dieſe 
zu holen, begab ſich der Gouverneur nach Fort Camelos, 
ſammelte bier alle verfügbaren Leute und jeßte fie der— 
artig zum Angriff an, daß der Feind in der Front 
und linken Flanke gefaßt wurde Alsdann fandte er 
der Artillerie in Caberizas und Camelos den Befehl, 
fofort das Feuer gegen die einzelnen Gruppen der 
Mauren zu eröffnen, welde ſich inzwiſchen gebildet 
hatten, ſowie gegen den Flecken, in welchem, wie er 
rihtig annahm, die Reſerve des Feindes fid) verborgen 
bielt. Auch die eingejchloffene Bejagung des Forts be: 
gann num ihrerjeits das Feuer, indem fie einen Trupp 
Kabylen beihof, der ſich daran machte, den Bau ein⸗ 
zureißen. Ermuthigt durch unſere geringe Zahl, ſetzte 
ſich der Gegner in ſeinen Stellungen bei Sidi-Guariach 
feſt, rückte mit anderen Truppen nachdrudsvoll gegen 
ort Camelos an und unternahm gleichzeitig einen 


durch ihr Feuer das Gefecht bis 1 Uhr aufrecht erhielten. 
Um diefe Zeit formirte fi ein Angriff aus 

146 Mann vom Afrikanifchen Negiment Nr. 1, 

86 > »  Ürbeiterbataillon, 

16 =  RBionieren, 
in der Weile, daß 50 Schüßen mit einem Unterftüßungs- 
trupp bon weiteren 50 Mann ben Auftrag erhielten, 
das Gelände link vom Bau zu nehmen und ſich dann 
weiter vorn auf ben höher gelegenen Punkten fejtzufegen. 
Eine zweite Abtheilung von 50 Mann mit den Leuten 
beö Arbeiterbataillons in Reſerve rüdte auf der rechten 
Seite vor, während die Stavallerie den Befehl erhielt, 
den Feind zu attadiven, fobald er in Richtung auf 
Camelos vorgehen follte. In einem günftigen Augen- 
blid mußte eine Kavalleriepatrouille von drei Mann 
nah dem Bau jprengen und dem Vertheidiger mit- 
theilen, daß Gelegenheit jei, den Rückzug anzutreten. 


*) 8cm Gtahlfanonen mit Schraubenverjchluß. 
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Allein es verging geraume Zeit, ohne daß die Beſatzung 
dad Werl verließ. Einer der drei Kavalleriften jagte 
zurüd und meldete, daß man bort erklärt habe, ein 
Rückzug fei nur möglich, wenn der Weg nicht flanfirt 
werde. Da es umausführbar war, mit der geringen 
Truppenzahl den in überhöhender Stellung befindlichen 
Gegner, der außerdem fortwährend Berftärtung erhielt, 
zurüdzumerfen, jo jchidte der Gouverneur den (her 
des Stabes nad dem Bau mit dem beftimmten Befehl, 
den Rüdzug dajelbjt anzuordnen. Während dieſer unter 
dem Feuer der Feinde hinreitet, wirb auf der ganzen 
Linie ein Vorftoß unternommen. In größter Ordnung 
tritt num die Bejakung den Nüdzug an, worauf der 
Gouverneur ſämmtliche Truppen zurüdzieht. Gegen 
4 Uhr nachmittags ftanden die Spanier hinter Fort 
Camelos; nur dad Arbeiterbataillon war auf dieſes 
Bert jowie rechts und links deſſelben vertheilt, um ein 
etwaiges Vorgehen des Feindes durch fein Feuer ab- 
zubalten. 

Die Zahl des Gegnerd genau anzugeben, iſt nicht 
möglich; jedenfall waren es nicht unter 4000 Mann. 
Unjere Berlufte beftanden aus 15 Todten, 34 Schwer- 
verwundeten — darunter 3 Offiziere — und 13 Leicht 
verwundeten.“ 

Nach dem unglücklichen Ausgange des Gefechts vom 
2. Oltober hätte man annehmen dürfen, daß der 
Spanijhe Gouverneur ſich bei jeiner geringen Be 
jagung lediglich darauf bejchränfen würde, die Forts- 
linie mit Aufbietung aller Kräfte zu halten, bis Ver— 
ftärfungen aus ber Heimath angelommen wären. Gtatt 
deſſen jehen wir ihn am 26. Oktober abends ben Be— 
fehl geben, auf den Höhen weftlicd; der Forts — etwa 
von Sidi⸗Guariach aus nad) Norden — Verichanzungen 
aufzuwerfen. Wie vorausjujehen war, führte dieſe 


Maßnahme zu einem erneuten Zuſammenſtoß mit dem | 


Kabylen, ber für die Spanier ebenjo unglüdlich enden 
follte wie der erfte. 

Am 27. Oktober, 7 Uhr morgens, rückten zwei 
Kompagnien Pioniere, verftärkt durch Hülſsmannſchaften 
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Linie entbrennenden Kampf. An Infanterie ftanden im 
Feuer Abtheilungen der Negimenter Bourbon, Eſtre— 
madura, Afrilanisches Nr. 1 und das Arbeiterbataillon. 
Die Artillerie der Forts Roftrogordo und Camelos 
griff fogleih mit ein, während die der dazwiſchen 
liegenden Werte nicht feuern konnte, ohne die eigenen 
Truppen zu gefährden. Bier Stunden lang behauptete 
General Margallo noch feine Stellung, während welcher 
Zeit an den Befeftigungen weiter gearbeitet wurde. 
Es begann bereit3 zu dunfeln, al3 er den Nüdzug nad) 
der Fortslinie befahl. Er jelbft begab ſich zunächſt 
nad) Camelos, um bier die Nacht zuzubringen, ſah fid) 
jedoch jpäter gezwungen, unter Bededung eines Bataillons 
Infanterie nad) Caberizas zu reiten, um den bier noch 
immer tobenden Kampf abzubredhen. Bei dieſer Ges 
legenheit wurden feinen beiden Ordonnanzoffizieren hart 
am Eingange zum Fort die Pferde unter dem Leibe 
erhoffen. Die Mauren unternahmen nun während 
der Nacht fortgefept Angriffe auf die einzelnen Forts, 
fo daß die Beſatzung feinen Augenblid zur Ruhe kam. 

Am Morgen des 28. Dftober war die beiderjeitige 
Stellung folgende. Die Spanier in Stärle von rund 
1500 Dann hatten bejegt: 

Roftrogordo fowie die Höhe ſüdlich defjelben mit 
Abtheilungen vom Regiment Eftremabura und zwei 
Kompagnien Pionieren; 

Eaberizas altas nebſt Anjchlüffen mit einem Bataillon 
dom Regiment Bourbon; 

das Gelände zwiichen Caberizas alta8 und bajas 
mit dem Arbeiterbataillon; 

Eaberizas bajas mit zwei Kompagnien vom Bataillon 
Euba. 

Hinter der Linie Caberigad bajas—Lorenzo bielt 
das Afrilaniſche Megiment Nr. 1 in Rejerve. 

Dem gegenüber fjtanden etwa 10000 Sabylen, 
welche die von den Spaniern geräumten Verſchanzungen 
bejeßt hatten und mit ftarfen Kräften Roftrogordo bes 
| drohten. Auf beiden Seiten wurde zunächſt ein lang— 

james Feuer unterhalten. Da bald Mangel an Munition 





ber Infanterie, in Die zw befeftigende Stellung und und Lebensmitteln einzutreten drohte, jo ſchickte Margallo 
begannen fofort mit den Erdarbeiten. Einer weiter | dem älteften in Melilla zurüdgebliebenen Offizier den 
rücwärts aufgefahrenen Gebirgsbatterie jowie mehreren | Befehl, ſolche unter Bedeckung zweier Kompagnien vom 


vorgeſchobenen Infanterieabtheilungen war die Sicherung 
übertragen. Gegen 11 Uhr vormittags erjchien der 
General Margallo weitlih vom Fort Camelos, um die 
Arbeiten zu beſichtigen. Zu derjelben Zeit bemerkte 
man, wie ji auf ben Höhen nörblih des Rio Oro 
Scaaren von Mauren jammelten, deren Zahl von Mi- 
nute zu Minute anwuchs. Unter Zeichen großer Er- 
regung näberten fie fi bis auf etwa 1500 m und 
ſchickten von hier aus einige Barlamentäre unter weißer 
Flagge an den General mit der Aufforderung, die 
Arbeit jofort einzuftellen. 
defjelben rief bei den Mauren einen Sturm der Ent- 
rüftung hervor umd, ohne ſich durch die ruhige Haltung 
der Infanterie imponiren zu lafien, drangen fie immer 
weiter gegen die Verjchanzungen vor. Das Aufpflanzen 
des Bajonetts jeitend der Spanier beantiworteten fie 
mit einem Hagel von Steinen und mehreren Scüfjen. 
Dies war das Peichen für den nun auf der ganzen 


Die ablehnende Untwort | 


Bataillon Euba jchleunigft zu jenden. Ein bejonders 

großer Uebelftand in der Ausrüftung der Forts lag 
| darin, daß Feind derjelben mit einem Brunnen verjehen 
| war, jo daß jpätejtend alle zwei Tage jedes mit Waſſer 
aus ber Stadt her verjorgt werden mußte. 
) Aus den Bewegungen des Feindes war zu jchließen, 
| daß man ed anf einen Sturm gegen Nojtrogordo ab: 
\ gejehen habe. Um diefem wirkfjam entgegentreten zu 
\ können, ſandte Margallo einen zweiten Offizier nad) 
| Melilla, welder die beiden noch dort befindlichen 
Batterien Gebirgsartillerie zur Verjtärkung heranführen 
ſollte. Sobald dieje Kolonne ſich der Linie der Spanier 
näherte, und die Artillerie Anjtalt machte, die Geſchütze 
| in Stellung zu bringen, gingen die Mauren jehr ge 
| wandt auf allen Punkten zum Angriff vor. Schon 
' waren fie bis auf 250 m herangefommen, ald es nur 
[0 dem Negiment Ejtremadura gelang, durch ein 

ruhiges, wohlgezieltes Salvenfener den Anjturm des 
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Feinde einen Nugenblid aufzuhalten. Durch diejes 
Stußen fand auch die übrige Infanterie rafch die nöthige 
Nuhe wieder und zwang im Verein mit der inzwilchen 
abgeproßten Artillerie den Gegner, fich zurüdzuzichen. 
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genommen wurde. Wahricheinlich wird das Wynant- 
Bulver nur für Minen und Steinbrücde von Werth jetn. 

3. Rauchloſes Ammonium: PBulder wird von 
Mayr & Roth in den Felirdorfer Geihügpulverfabrifen 


Nach dieſem äußerjt lebhaften Moment trat eine ver- | in Defterreich hergeſtellt. Verſuche wurden in Pola 


hältnigmäßige Ruhe ein, bis fchliehlih am Nachmittage 
das Feuer ganz verftummte. Auf Seiten der Spanier 
war u. A. der General Margallo geblieben; eine Kugel 
traf ihn in dem Hugenblid, als er den antommenden 
Batterien entgegenreiten wollte. 

Wohl nicht ganz mit Unrecht hat man ihm in 
feinem Baterlande die Schuld an dem unglüdlichen 
Ausgange des 27./28. beigemefjen; 2000 Mann jtanden 


ihm zur Verfügung, mit ihnen wollte er eine Linie | 


von 6 km vertheidigen gegen 10 000 Feinde! 


Rauchſchwaches Pulver. 

Die offiziellen Verſuche mit rauchſchwachem Pulver, 
welche in den Vereinigten Staaten gemacht wurden, 
find jetzt veröffentlicht umd jcheinen von erichöpfender 
Natur gewejen zu fein. Die für Gewehre mit folchen 
Pulverſorten ſeſtgeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß 
eine Mündungsgeſchwindigkeit von wenigſtens 2000 Fuß 
(608 m) per Sekunde mit einem Drud von nicht über 
33 600 lbs. per Quadratzoll erreicht werden muß. 
Um die Wirkung dieſer Pulverſorten zu berechnen, 
wurde ein Falter als Maßſtab angenommen, welder 
auf den Miündungsdrud in einem Muftergeihüb per 
Ib. mit einem Marimaldrud per Quadratzoll bafirt 
war. Dieſes Geſchütz war das „Frankford Wrfenal 
Prefiure Gun“, 30 Kaliber. Die erlangten Rejultate 
waren folgende: 

Gewehre: Leonard: „Ruby“ 117 pCt. Marims 
(Amerila) 106 pCt. Houghtond (Amerika) 103 pCt. 
Troisdorf (Deiterreih) 96 pCt. „B. N.“ (Frankreich) 
96 pCt. Nobels (Deutichland) 95 pCt. Wetteren 
(Belgien) 93 pCt. Cordite (England) 93 pCt. Du 
Ponts (Amerifa) 87 pEt.; 

Feldgeſchütze: Leonards „Ruby“ (N. C.) 121 pEt. 
„B. N.* (Frantreich) 114 pCt. Troisdorf (Defterreich) 
92 pCt. Cordite (England) 83 pEt.; 

ſchwere Geſchütze: Leonard „Ruby“ (N. C.) 
150 pCt. Gordite (England) 137 pCt. Monroes 
(U. S. Navy) 136 pCt. „B. N.“ (Frankreich) 126 pCt. 
Notizen über neue rauchſchwache Pulverjorten. 

1. Bombrite, ein neuer von K. C. Edmunds in 
London erfundener Erplofivftoff, wurde mit gutem Er: 
folg in den Steinbrüchen von Guernſey ıc. angewandt 
und jcheint durch Himatifche Veränderungen nicht beeins 
flußt zu werden. Es ijt rauchlos und erzeugt feine 
ihädlihen Gaſe. Obgleich Hauptjählih als Spreng- 
pulver bemußt, wurde es auch als Sprenglabung für 
Granaten und balliftiiche Zwede verwendet. 

2. WynantsPulver wurde in Brüfjel verfucht, 
ergab jedoch feine bejonderen Reſultate, da es für Ge 
wehre zu ſchwach erjcheint, während beim Abfenern 
aus Geſchühen ein jtarter Pulverrückſtand wahr: 


‚ mit Stoda-Scuellfeuerlanonen und mit dem Dejter: 
reihiichen, Deutichen und Numäniihen Magazingewehr 
angejtellt, welche befriedigende Refultate ergaben. Bei 
den mit dem Rumäniſchen 6,5 mın Gewehr vorge: 
nommenen- Verjuchen wurden 2,9 g ſchweres Pulver, 
mit einem Geſchoß von 10,3 g und einer Durchſchnitts— 
geichtwindigfeit von 730 m per Sekunde bei einer Ab— 
weichung von 13 m benußt. Der Drud jcheint fich 
mehr zu ändern, denn bei anderen Berjuchen war 
die Geſchwindigkeit 724 m + 7, der Durchſchnittsdruck 
3805 Atmojphären, während der höchſte Druck 
4016 Atmojphären und der niedrigite 3420 Atmoſphären 
ergab. Die Fabrifanten meinen, daß dad Ammonium: 
Rulver eine größere Bejtändigleit als die Nitrover- 
bindungen habe, und es joll durch jeine Trodenheit 
bei der Aufbewahrung den anderen Pulverjorten über- 
legen jein. 

4. Bril-Bulder jcheint Schwarzes Geſchützpulver zu 
jein, wird aber eigentlich zu der Chlorat-$llafje gerechnet. 
Die Kompofition lann je nad dem zu bejtimmenden 





Gebrauch verändert werden. Bril-Bulver: 
für Gewehre für Minen 

Chlorkali 48,0 50,0 
Kalinitrat 24,3 25,0 
Eijencyantali 9,1 4,5 
Holzkohle 11,6 12,5 
Baraffin 6,5 6,0 
Eifenoryd 0,5 2,0 

100,0 100,0 


| 5. Gefrorene Schießwolle. Diejelbe iſt nicht 
gefährlich und dauerhafter als trodene oder nafje Schieß- 
wolle. - Sie fann nicht durch Erplofion von Quedjilber 

| allein entzündet werden, aber bie Zerjegung kann durd) 

' Entzündung von trodener Schiewolle in Berührung 

| mit ihr erreicht werden. Sie kann in derjelben Weije 

| wie naſſe Schießwolle angewandt werden, und ihre 
Sprengwirkung ift der der nicht gefrorenen gleich, jo 
daß die gefrorene Schießwolle wahrjcheinlidy zu unter— 
ſeeiſchen Torpedozweden benutzt werben wird. 

| 6. Schnebelit ſcheint nad) den am 24. Januar 
in Argentewil angejtellten Verſuchen nicht ſo befriedigende 
Nejultate wie die in Nunhead ergeben zu haben. 
Seine Baſis befteht aus Kalichlorat, aber der Parifer 
Korrejpondent fpricht von einer geheimen grünfichgrauen 
Subjtanz, welche Hinzutommt. Salvati konftatirt in jeinem 
Vocabolario di polveri ed esplosivi (Seite 537), 
daß ed aus 600 Theilen Kalihlorat und 1000 Theilen 
Waſſer in einer Paſte aus gepulvertem Holundermart 
verarbeitet wird, bis es weich und homogen iſt; dann 
werden 150 Theile Stärtepafte (kalt zubereitet) mit 
der Miſchung genau vermengt und das Ganze in dünne 
Kuchen gerollt, in der Luft getrodnet und dann ge: 
körnt. Statt des Holumdermarts kann auch Kollodium- 
wolle genommen werden. Die Erfinder, Abbe Schnebelin 
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und Lieutenant G. Schnebelin, meinen, daß ihr Pulver | 
weniger gefährlid; beim Handhaben als alle anderen | 
ſei, was jedoch zu bezweifeln ift, da alle Pulverſorten, 
welche eine Chloratbafis enthalten, infolge ihrer un— 
gewifjen und heftigen Wirkung meift verwerflich find. 

7. Ein neues Nitro:Eellulofe-Pulver wurde 
von einem Deutjchen Chemiler, Dr. Wellorech, erfunden, 
weldies er als „reines Nitro-Gellulofe- Pulver“ be— 
ſchreibt. Diejer Sprengftoff ſoll alle feine Eigenjchaften 
bei hoher Temperatur beibehalten, und die Art feiner 
Habrifation ſichert eine gleihmäßige Zuſammenſetzung, 
während Gejchwindigfeit und BDrud innerhalb be 
deutender Grenzen modifizirt werben können. 

8. Aujtralit wurde kürzlich in den Brofen Hill | 
Mines, Neujfüdmwales, in Gegenwart des Negierungss | 
infpeftor8 mit jehr gutem Erfolg verſucht. In feinem 
jeßigen Zuftand ift e8 ein fehr ſchweres Pulver; es | 








joll aber jet aud) gepreft und geförnt werden. 

9. Dahmenit ijt eine Erfindung des Barons 
v. Dahmen und wahricheinlic eine Modifilation feines 
nicht frierbaren Dynamits; Verſuche wurden mit dem: 
jelben im lepten Sommer an der Ruhr in Mergel: 
gruben angeftellt. M. P. C. 


Kleine Mittbeilungen. 


Bulgarien. Der Kriegsminiſter, Oberftlieutenant 
Sanow, hat der Militärfchule in Sofia einen Spezial: 
Beneralftabsfurfus hinzugefügt. Die Dauer befjelben ift | 
auf ein Jahr bemefjen und find als Theilnehmer 20 Oberft= | 
lieutenants, 20 Majors und 60 Kapitänd aller Waffen | 
fommandirt worden. Der Eröffnung des Kurſus am | 
13. November a. St. wohnte Prinz Ferdinand in eigener | 

| 








Perſon bei. (Revista armatei Wr. 22/1893.) 


England, Eine neue —— in 
Oſtindien, wo die Britiſche Streitmacht ſich bisher in 
drei getrennte Armeen, die von Bengalen, die von Madras 
gliederte, iſt angeorbnet und gegen⸗ 
wärtig in der Durchführung begriffen, ſo daß ſie binnen 
Kurzem vollendet ſein wird. An die Stelle jener drei 
Armeen, welche in manchen Beziehungen den General- 
gouverneuren unterjtellt waren, treten vier Armeeforps, 
deren Stärke zum Theil weit bedeutender ift als die der 
in Europa mit jenem Ausdrucke bezeichneten Heeres— 
lörper. Sie find nad den Landſchaften benannt, in 
denen fie flationirt find, und haben nadjftehende Zus 
fammenfegung: 


und die von Bomba 


Armeelorps Briten Eingeborene Gefammtftärfe 
Madras 9000 18 000 27 000 
Bombay 12000 18000 30 000 
Pendſchab 23000 47 000 0 000 
Dindoftan 23 000 33 000 56 000 
Im Ganzen 67000 116 000 183 000 


, Ein jedes Armeekorps wird durch einen General- 
lieutenant fommandirt, welcher unter dem Oberbefehls: 
haber fteht. (Broad Arrow.) 
— Ueber Miderftandsverfudhe mit gg 
platten, welde in Tegel jtattfanden, berichtet ber 
„Engineer“. Es find dies die Widerplatten, welche dem | 
euer am meiften wmiderftanden haben; nad denfelben 
ommen bie Krangöigen er ag | 
dann die von Greufot. M.P.C. 





1894 — Militär-Wochenblatt — Nr. 17 


ı mit Belleville-Kefjeln zu verfehen. 
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— Die in Franfreih erfundenen und patentirten 
Belleville-Kejfel haben fih dort u. U. auf den 
großen Poſtdampfern der Auftralifhen Linie der Messa- 
geries maritimes „Armand Behie” und „Bolynefien” 
von eima 8700 t Gehalt und 7500 HP vortrefflic be= 
währt und es ihnen ermöglicht, Englifche Poſtdampfer, 
wie 3. B. den „Ophir“, zu — Die Engliſche 
Admiralität, durch ihr Nachrichtenbureau darauf auf— 
merlfam gemacht, hut danach einen Maſchineningenieur 
die Fahrt nach Auſtralien mit dem einen der beiden 
Dampfer hin, mit dem anderen zurückmachen laſſen und 
auf Grund von deſſen Bericht id entfchieden, die beiden 
großen neuen Kreuzer „Powerful“ und „Zerrible” 
anftatt der bisher in der Englifhen Marine üblichen 
Diefelben werden in 
England bei der bewährten Firma Maudslay Sons 
& Field, London, gebaut und follen für jedes Schiff 
etwa zwei Millionen Mark koften; davon fommt fajt ein 
Drittel als Entfhädigung an die Patentinhaber. 

(Nach der Army and Navy Gazette.) 


Fraukreich. Bor Kurzem Keen in Gegenwart 
von einer aus Ingenieuren bejtehenden Kommiſſion 
zwifchen Hävre und Beuzeville neue Verfuche mit einer 
eleftrifhen Lokomotive ftattgefunden, welde einen 
aus zwei Güterwagen und elf Perfonenwagen beftehen- 
den Zug zu ziehen hatte. Die erreichte Geſchwindigkeit 
betrug 60 bis 100 km in der Stunde. Lehtere Be: 
ſchwindigkeit fonnte wegen Erhigung der Maſchine und 
der Beicaffenheit der Bahnftrede ohne Gefahr nicht 
überfchritten werben. 

— General Ferron, Mitglied des höheren Kriegs- 
raihs und Infpelteur von vier Armeelorps in Friedens— 
eiten, welche die Alpenarmee im Kriege bilden follen, 
—* dem General Berge in dem Kommando ber Alpen: 
vertheidigung. Wahrfcheinlih wird ein neues Armec- 
forps, das 20., formirt werden, ba zwifchen Lyon und 
Marfeille eine Lücke befteht, welche ausgefüllt und vers 
theidigt werben muß. Das Hauptquartier des 20, Korps 
wird dann Grenoble werben. 

— Die Marinegefhüte werden nad) ihrem Kaliber 
in Millimetern bis zur 90 mm Kanone bezeichnet und 
nach ihrem Durchmefjer in Gentimetern für die Geſchütze 
ftärferen Kalibers. Hieraus geht hervor, daß für dieſe 
Leteren die Benennung nad Gentimetern nicht immer 
dem genauen Gefhüßfaliber entipridt. So z. B. hat 
die Kanone von 27 cm ein Kaliber von 274,4 mm, Di 
von 16cm genau ein foldes von 164,7 mm x. Der 
Marineminifter hat ug beftimmt, daß fünftig alle 
Beihüge an Bord von Kriegsſchiffen oder an den Küften 
nad) ihrem genauen Kaliber in Millimetern ähnlich wie 
bei den Feld: und Feſtungsgeſchützen bezeichnet werben 
follen. M.P.C. 


Stalien. Das von dem Kriegsminiſter Pellour ein⸗ 
geführte Syftem der fogenannten Forza massima und 
minima, d. h. der Ginftellun der Nelruten im März 
unter Beibehaltung der Entlafjung der Referviften im 
— hat begreiflicherweiſe für die Kavallerie die größten 

ebelftände im Gefolge. Ob das ganze Syſtem für die 
Dauer von dem neuen Minifter beibehalten werden wird, 
ift zwar noch unentſchieden, jedenfalls aber ift die Zeit 
zu weit jan lg um jchon 1894 eine Yenderung 
eintreten zu allen Um aber wenigitens die Kavallerie: 
refruten ohne Mehrbelaftung des Budgets früher einftellen 
zu Lönnen, find die nur zu einjähriger Dienftzeit vers 
—— reg ag eo ber Infanterie des Sehrgang) 1872 
R mmtlih und bie dreijährig Freiwilligen aller Waffen, 
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foweit fie es ſelbſt wünſchten, bereit# am 22. Dezember | 
im Wege der auferorbentlihen Beurlaubung entlafien | 
worden. Dies ermöglichte die Einberufung von ungefähr 


6000 Kavallerierefruten ſchon zum 12. Januar, 
(L’Esereito italiano Nr. 150/1893.) 
— Das ge Refruten-Rontingent (Jahres: 
flaffe 1873) ift durch den Kriegsminiſter auf den 5. 
bezw. 7. oder 10. März einberufen worden. Der Trans: 
port zu ben Sruppentheilen —— am 15. Eingeſtellt 
werden im Ganzen 80000 Dann, 20000 Mann der 
erften Kategorie des Jahrganges, je nad) der gezogenen 
Loosnummer bis zur Einberufung der Klaſſe 1874, alfo 
auf ein Jahr beurlaubt; fernere 20000 der wirklich 
Eingeftellten werden nad zwei Jahren entlaffen werden. 
Das letzte Aushebungsgefeg beftimmte nämlich 40 000 
Dann zu nur zweijähriger Dienftzeit; hätte nun ber 
Minifter, wie dies bisher geſchah, diefe Leute ſämmtlich 
ein Jahr fpäter eingeftellt, fo hätte das Rekruten— 
fontingent nur 60 000 Dann betragen und die Effektiv: 
ftärfen wären fehr gering geblieben. 
(L’Esereito italiano Nr. 16 u. 18.) 
— Bisher waren nur die Mannjhaften der Terxri— 
torialmiltz dazu verpflichtet, beim Wechſel des Wohn: 
figes fi bei den Bezirfstommandos an« und abzumelden, 
wogegen bie übrigen Mannfchaften des Beurlaubtenftandes 
ſtets wieder zu ihren alten Truppentheilen einberufen 
wurden. Nachdem aber nunmehr, wenn aud nur für die 
Mobilmahung, dad Territorialiyitem eingeführt worden 
ift, ift jene Maßregel auch auf die permanente Armee und 
die Mobilmiliz ausgedehnt worden. 
...(Wltalia militare Nr. 156/1893.) 
— Das Militär: MWaifeninftitut in Neapel, 
welches bisher nur für die Hinterbliebenen von Offizieren 
des ehemaligen Neapolitanifhen Heeres bejtimmt war, ift 
dur föniglihen Erlaß in eine Wohlthätigfeitsanftalt für 
die gefammte Italienische Armee verwandelt worden. Es 
verfügt über etwa 330 000 Lire jährliher Rente und hat 
nad) ee neuen Statut den Zweck, diejenigen Offizier: 
waiſen durch monatlihe Zumeifungen, Beihülfen zur Aus: 
fteuer und, bei befonberer Bedürftigkeit, durch außer: 
orbentliche ra zu unterjtügen, deren Väter fi in 
ben erjten fünf Jahren nad ihrer Berheirathung durch 
Einzahlung von zwei Monatsgehältern das Recht hierauf 
erworben haben. Falls die Mittel ausreichen, follen 
—— außerdem Studienſtipendien, Equipirungsgelder 
ür Zoglinge der Militär-Bildungsanftalten und Frei» 
ftellen an den ftaatliden Töchter-Erziehungsanftalten ges 
währt werben. Die vor der Ummandlung des Inftituts 
hon verheiratheten Offiziere können ihren Kindern die 
nwartjchaft auf die — Vergünſtigungen erwerben, 
wenn fie in den nädjten drei —* zwei Monatsgehälter 
derjenigen Charge, die fie bei ihrer Verheirathung belleideten, 
nachtrãglich einzahlen. (L'Italia militare Nr. 150/18093.) 
— Zur Mobilmiliz traten am 15. Dezember v. Is. 
die Mannſchaften erſter und zweiter Kategorie des Aus— 
hebun siabrgang! 1864 über, mit Ausnahme derjenigen 
ehemaligen Kavalleriften, die zum Artillertes und Genies 
train befignirt find, der Karabinieri und der Artillerie 
handwerfer. Am felben Termin traten zur Territoralmilig 
über: 1. Die Mannjhaften der erften und zweiten Hate 
orie 1858 mit denfelben Ausnahmen wie oben. 2, Die 
annjhaften erfter Kategorie 1864 der Rarabinieri und 
der zum Train .. Kavalleriften. 3. Die Artillerie 
handwerler erfter ategorie von 1861. 
(L’Italia militare Nr. 150/1893.) 
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DOefterreich:UIngarn. Dur das Normal:Ber- 
orbnungsblatt follen in Zulunft diejenigen Erlaſſe 
des Kriegsminifters, welche bisher durch die Korps- und 
theilweife durch die Truppenfommanden mittelft Umbruds 
vervielfältigt werden mußten, um diefe Arbeit zu er: 
fparen, foweit fie von allgemeiner Bedeutung und nicht 
geheim zu haltenden Inhaltes find, zu allgemeiner 
Kenntnig gebradht werben. Zu dem Blatte wird vom 
1. Februar d. Is. an ein „Beiblatt” ausgegeben, in 
weldem die friegäminifteriellen Verfügungen minder: 
wichtigen Inhaltes fowie ſolche mitgetheilt werden, welche 
feine bleibende Gültigkeit haben oder aus vorübergehen- 
den Veranlafjungen angeordnet werden. Die Beiblätter 
erhalten fortlaufende Nummern und werden nah Be: 
bürfniß ausgegeben. Am 1. Juli d. 38. haben die 
Korpstommanden ſich über die Zweckmäßigkeit der Ein» 
ir auszufprechen. 

(Rorm.-Berordn.-Blattfürdasf. undf, Heer1894,2. St.) 

— Die Reinigungber Gewehr: und Karabiner= 
bohrungen nah dem Schießen hat im Frieden na 
einer durch die NormalsBerordnungen für das f. und k. 
Heer, 2. Stüd, vom 17. Januar d. Is, mitgetheilten 
Verfügung mit Schmierfeife zu geſchehen, in das Feld 
ift ſolche aber nicht mitzunehmen. 


Aumänien. Um die Durdihlagsfraftder Ge— 
fhoffe des neuen 6,5 mn-Gewehrs M/1893 zu prüfen, 
wurden im Serbit des vergangenen Jahres eingehende 
Verfuche veranftalter, über deren Ergebnifje wir der Ro- 
mania militare (Heft 32/1893) Folgendes entnehmen: Die 
Entfernung betrug ſtets 12 m, gegen jedes Ziel wurden 
vier Schuß abgegeben. 1. Ziel: Fünf Stahlplatten von 
2 mm Stärle ın Abftänden von 50 mm Fa Heer zu 
einem fejten Syftem vereinigt. Ergebniß: Vier Platten 
durchſchlagen, in der fünften Ausbaudungen. Die Köcher 
in den durchſchlagenen Platten hatten Durchmeſſer von 
bezw. 8, 14, 18 und 20 mm, die Ränder waren in ber 
abet ganz glatt, hatten in der zweiten einen umgelröpften 
Rand von 2mm Tiefe und bildeten in der dritten und 
vierten Platte Trichter mit Fr ae an Rändern; die 
Eindrüde in der fünften Platte beitanden in —— regel⸗ 
mäßigen Kugelabſchnitten von 10 bis 12 mm Sehnenlänge. 
Die gefhmolzenen Geſchoßlerne fanden ſich theils zwischen 
der dritten und vierten, theild zwiſchen der vierten und 
fünften Platte. 2. Ziel: Vier Tafeln wie zu 1., jedoch 
die erjten beiven 4 mm ftarf, Ergebniß: Die erften beiden 
Platten von allen, die dritte von der Hälfte der Geſchoſſe 
durchſchlagen; in der erften Löcher von 10 mm Durchmeſſer 
mit glattem Rande, in ber zweiten Br hr = von 
15 mm, in der dritten Platte ganz unregelmäßige Durd)» 
brüde bezw. Ausbauhungen von 10 bis 15 mm Tiefe; 
eini ——— —— der dritten und vierten Platte. 
3. He: ei Stahlplatten von 4 mm Stärke, die beiden 
erften unmittelbar hintereinander, bie dritte in einem Ab⸗ 
ftande von 50 mm. Ergebniß: Drei ER REENER 
die eriten beiven Platten und brachten auf dritten nur 
einen Eindrud hervor, das vierte Geſchoß durchbrach auch 
die dritte Platte in unregelmäßiger Weife. Die Löcher 
in den erſten beiden Platten zeigten fi) ganz wie beim 
zweiten Berſuch, die Eindrüde in ber dritten waren 8 bis 
10 mm tief; das Blei der Geſchoßkerne war an bie dritte 
Platte angefchlagen und herabgefallen. 4. Ziel: Eine 
Stahlplatte von 13 mm Stärke. Ergebniß: Die Geſchoſſe 
bradhten einen Einvrud in Form eines Kugelabſchnitis 
von 9 mm Sehnenlänge hervor, dem auf der Küdfeite eine 
ähnliche Ausbauhung von 4 mm Sehnenlänge entſprach. 
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Im aktiven Heere. 


Berlin, den 22. Februar 1894, 
Silberihmidt, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Feldart. 
Regt. Nr. 26, ald halbinvalide mit Penfion aus— 
geſchieden und zu den Offizieren der Landw. Feldart. 
1. Aufgebots übergetreten. 


Berlin, den 24. Februar 1894. 


v. Krell, Gen. Major von der Armee, in Genehmigung 
feines Abjhiedsgejuches mit Penfion und dem Cha- 
volter ald Gen. Lt. zur Disp. geftellt. 


Im Sanitätölorps, 
Berlin, den 22. Februar 1894. 


Dr. Stahl, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom Leib-Ören. Regt. König Friedrich Wilhelm TIL 
— —— Nr. 8, zum Ober-Stabsarzt 
1. $t., 

Dr. Amende, Stab: und Abtheil. Arzt von der 
reitenden Abtheit. des 1. Garde » Feldart. Negts., 
zum Über - Stabdarzt 2, KU. und Negts. Arzt des 
Gren. Regts. Prinz Carl von Preußen (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, 

Dr. Kanzow, Stabes und Bats. Arzt vom 3. Bat. 

1. Quartal 1894.| 


de3 Inf. Negts. von Courbicre (2. Bojen.) Nr. 19, 
zum Ober : Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Anhalt. Inf. Negts. Nr. 93; 


die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 

Dr. Schumann von der Unteroff. Vorjchule in Weil: 
burg, zum Stab: und Bats. Arzt ded 3. Bais, 
Inf. Regts. Nr. 135, 

Dr. Gralow vom 3. Pojen. Inf. Negt. Nr. 58, 
zum Stabs- und Bat. Arzt des 3. Bats. Fußart. 
Regts. von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, 

Dr. Burghagen in der etatsmäß. Stelle bei dem 
Korps-Gen. Urzt des X]. Armeelorps, zum Stabs: 
und Batd. Arzt des 2. Bats. Inf. Negts. Nr. 98; 


bie Unterärzte: 

Dr. Nicolai vom Colberg. Gren. Pegt. 
Gneifenau (2. Bonm.) Nr. 9, 

Dr. Frieje vom Zäger-Bat. von Neumann (1. Sclef.) 
Nr. 5, diefer unter gleichzeitiger Verſetzung zum 
Huf. Negt. Landgraf Friedrid; IL. von Hefjen- Homburg 
(2. Heſſ) Nr. 14, 

Dehne vom Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Wejtpreuß.) Nr. 6, 

Dr. $riedlaender vom nf. Regt. Nr. 128, — zu 
Affift. Aerzten 2. KL, 

Dr. Senf, Marine = Unterarzt don ber 2. 
Div., zum Marine-Afjiit. Arzt 2. ML, 


Graf 


Matroſen⸗ 


— 


Dr. Graf, Ober-Stabsarzt 1. Kl. der Landw. 
nebot3 vom Landw. Bezirk Barmen, zum Gen. Arzt 
7} Rt . 


die Unterärzte der Rej.: 
Dr. Senz vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
Heilborn vom Landw. Bezirk Cüſtrin, 
Dr. Hellwig, Dr. Mattiaß, Wernede vom Landw. 
Bezirk IL]. Berlin, 
Dr. Norkus vom Landw. Bezirt Magdeburg, 
Dr. Bedenftedt vom Landw. Bezirk Deffau, 
Dr. Beinreid vom Landw. Bezirf Mühlhaufen i. Th, 
Dr. Zihode vom Landiw. Bezirk Görlitz, 
Seibler vom Landw. Bezirk 11. Braunſchweig, 
Dr. Zottlowig vom Landw. Bezirk Beuthen, 
Schindowski vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
Faubel vom Landw. Bezirt Dortmund, 
Or. Schulz vom Landiw. Bezirk Hamburg, 
Pooth vom Landiv. Bezirk Weſel, 
Kunz vom Landiw. Bezirk Siegen, 
Dr. Schult vom Landw. Bezirk St. Wendel, 
Ir. Müller vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
Dr. Müller vom Landw. Bezirt Coblenz, 
Grohmann vom Landiv. Bezirt Schwerin, 
Dr. Hirſchfeld vom Landw. Bezirk II. Bremen, 
Dr. Zurie vom Landw. Bezirk I. Altona, 
Dr. Bartram, Dr. Müller vom Landw. Bezirk Kiel, 
Herzberg vom Landw. Bezirk Göttingen, 


Dr. Blümede, Dr. Wuth vom Landw. Bezirt Hans | 


nober, 
Dr. Thimm vom Landw. Bezirt Brandenburg a. H., 
Dr. Naumann vom Landiv. Bezirk Weimar, 
Dr. Halten vom Landw. Bezirt Mülhauſen i. E., 
Koud vom Landw. Bezirk Straßburg, 
Behrendt vom Landiv. Bezirk Diedenhofen, 
Dr. Hüldmann vom Landw. Bezixt IL Münfter; 


die Unterärzte ber Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Friedrich vom Landw. Bezirk Torgau, 

Dr. Ride vom Landw. Bezirt Bielefeld, 

Dr. Belzer vom Landw. Bezirk Raftatt, — zu Aſſiſt. 
Yerzten 2. Kl., — befördert. 

Dr. Rabip, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom Garde-Fußart. Negt., 

Dr. Schneider, Stabd- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
1. Thüring. Juf. Regts. Nr. 31, — ein Patent 
ihrer Charge verliehen. 

Dr. Helm, Affift. Arzt 2. Kl. der Ref. vom Landw. 
Bezirk Hamburg, im aftiven Sanitätsforps und 
zwar als Aſſiſt. Arzt 2. FL mit einem Patent vom 
22. Februar d. 38. bei dem Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3 angeftellt. 

Dr. Blumenjath, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Feldart. Regt. General» Feldzeugmeifter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, mit Wahrnehmung der 
divifionsärztlichen Funktionen bei der 
auftragt. 

Die Ober-Stabsärzte 1. Kl. und Negts. Aerzte: 

Dr. Schaeffer vom nf. Regt. Nr. 98, zum nf. 
Regt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig 
Oftfriel.) Nr. 78, 
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2. Auf: | 


5. Div. bes | 
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Dr. ®allmüller vom Gren. Regt. König Fried— 
rich I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5, zum nf. Regt. Nr. 98, 

Dr. Benda, Ober: Stabsarzt 2. Kl. und Negtd. Arzt 
vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, zum Gren. Regt. 
König Friedrih 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Dr. Stolzenburg, Stabsarzt vom medizinisch-chirurgis 
ſchen Friedrich : Wilhelms = Inftitut, ald Bats. Arzt 
zum 3. Bat. Inf. Negts. von Courbiere (2. Pofen.) 
Nr. 19, 

Dr. Hauer, Stabs: und Batd. Arzt vom 3. Bat. 
Fußart. Regts. von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, zum 
mebizinifch-chirurgiichen Friedrich-Wilhelms-Jnftitut, 

Dr. Schürmann, Stab und Abtheil. Arzt von der 
3. Mbtheil. 2. Garbe-Feldart. Regts, zur reitenden 
Abtheil. des 1. GarderFeldart. Negts,, 

Dr. Nothnagel, Stabs- und Bats. Urzt vom 2. Bat. 
Inf. Negts. Nr. 98, als WUbtheil. Arzt zur 3. Ab- 
theil. 2. Garde⸗Feldart. Regts., 

Dr. Spoerel, Affift. Arzt 1. Kl. vom Huf. Regt. 
Landgraf Friedrich II. von Hefien- Homburg (2. Hei.) 
Nr. 14, zum Großherzogl. Heil. Train-Bat. Nr. 25; 

die Aſſiſt. Aerzte 2. KL: 

Dr. Groddeck vom Feldart. Negt. General: feldzeug- 
meister (1. Brandenburg.) Nr. 3, zur Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg, 

Dr. Schaefer vom Holjtein. Feldart. Regt. Nr. 24, 
in bie etatsmäß. Stelle bei dem Korps = Gen. Arzt 
bes IX. Armeelorps, 

Dr. Schmidt vom Heſſ. Train + Bat. Nr. 11, in die 
etatömäß. Stelle bei dem Korps = Gen. Arzt des 
XI. Armeekorps, 

Dr. v. Bander vom Gren. Regt. —— Friedrich 
Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, zum Eiſenbahn-Regt. 
Nr. 8, 

Dr. Neuhaus vom Füſ. Regt. General: Feldmarjchall 
Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
zur Marine, — verjeßt. 

| Dr. Rothe, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Urzt 
vom ren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, beauftragt mit Wahrnehmung ber 
divifionsärztlihen Funktionen bei der 5. Div, unter 
Berleihung des Charakterd als Gen. Arzt 2. AL, 
mit Penfion und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Biza, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot vom 
Landiv. Bezirt Hamburg, 

Dr. Smidt, Stab3arzt der Landw. 1. Aufgebotd dom 
Landw. Bezirk Stodad), 

Dr. Balſer, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Meiningen, 

Dr. Rudeloff, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Land. 
2. Aufgebot? vom Landw. Bezirk Prenzlau, — ber 
Abſchied bemilligt. 


Beamte der Marine-Infizuerwaltung. 
Durch Beftallung des Generalaubiteurs ber Marine, 
Den 23. Februar 1894. 
Schroeder, Militäranivärter, zum Marine + Gerichts- 
altuar beim Gericht der Marineftation der Rorbjee 
vom 1. März d. 8. ab ernannt. 








413 





1894 — Nilitär-Mohenblatt — Nr. 18 


474 


XI (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
A. Ernenmungen, Beförberungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 


Den 24. Februar 1894. 

Prinz Hermann zu Sadhfen: Weimar-Eijenad 
Hoheit, Gen. der Kav. & la suite des Drag. Regts. 
König Nr. 26, ein Patent feiner Charge verliehen. 

Herzog Philipp don Württemberg Königliche 
Hoheit, Gen. Lt. à la suite des Ulan. Regts. König 
Karl Nr. 19, zum Gen. der Kav. beförbert. 


B. Wbfdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 24. Februar 1894. 
Nagel, Major z. D., zuleßt Bats. Kommandeur im 
Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
v. Borde, Major a. D., zuleßt etatsmäß. Stabsoffizier 
im Drag. Regt. König Nr. 26, — ber Charakter 
als DOberftlt., 
Ziemann, Rittm. a. D., zulegt Esladr. Chef im Wlan. 
Regt. König Wilhelm I. Nr. 20, 
Turing v. Ferrier, Nittm. a. D., zuletzt Eskadr. 
Chef im Ulan. Negt. König Karl Nr. 19, — der 
Charakter ald Major, — verliehen. 


C. Im Sanitätstorps. 
Den 24. Februar 1894. 
Die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 
Dr. Wendel im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 


| 


Fiſcher im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
ommanbirt zur Univerfität Tübingen, 


| Dr. Butterjad im ren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 


— zu überzäbl. Stabsärzten befördert. 


Militär - Infizbeamte. 
Den 24. Februar 1894. 

Schwab, charakteriſ. Kriegsrath, fommandirt zur Juſtiz— 
abtheilung des Kriegsminiſteriums, unter Belafjung 
in dieſer Stellung, zum Kriegsrath befördert und 
zum außerordentlichen Mitgliede des Ober⸗ſtriegs— 
gerichts ernannt. 

Herrlinger, Auditeur der Garniſon Stuttgart, der 
Titel und Rang eines Kriegsraths, 

Jäger, Auditeur der Garnijon Ludwigsburg, 

Groß, Blejjing, Auditeure der Garnijon Stuttgart, 

Naumann, Auditeur, beauftragt mit Verſehung des 
Nechtsdienjtes bei dem 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß- 
herzog Friedrid von Baden, — der Titel Juftiz- 
rath verliehen. 


Kenmte der Militär- Verwaltung. 
Den 24. Februar 1894, 
Schliefmann, Intend. Sekretär von der Militär 
Intend., 
Sclatterer, Intend. Sekretär im Kriegsminiſterium, 
Lauröſch, Garn. Verwalt. Direktor in Stuttgart, — 
der Titel Rechnungsrath, 
Diez, Sefretariatsaffift. von der Militär-Antend., der 
Charakter ald Intend. Selretär, — verliehen. 


Ordens = Berleihungen. 


Breufen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nahbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An- 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Nitterkreuzes erfter Klaſſe des Königlich Bayerifchen 
Militär-Berbienft-Ordens: 
dem Major Wirk im 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67; 
des Ritterfreuzes zweiter Klaſſe deifelben Ordens: 
dem Nittmeifter dv. Bollard:Bodelberg im 2. Garde 
Ulan. Regt.; 
des Dffiziertreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albreht3-Orbdens: 
dem Major v. Fabeck im ren. Regt. König Friedrid) 
Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe defjelben Ordens: 


dem Hauptmann Ludewig im 8. Nhein. Inf. Negt. 
Nr. 70; 


des Königlich Sähfishen Allgemeinen 
Ehrenzeichens: 

dem Vizemachtmeifter Miſchke im Leib: Kür. Negt. 
Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1, 

den Vizewachtmeiftern Bartek und Schmidt im Drag. 
Regt. König Friedrih III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

dem Gergeanten Streblowsli im Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10; 


des Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich Württem— 
bergiſchen Krone, des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom 
Bähringer Löwen, des Ehrenkreuzes des Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Greifen⸗Ordens, des Komthur— 
freuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
Haus-Ordens und des Komthurkreuzes des Kaiſerlich 
und Königlich Oeſterreich-Ungariſchen Franz-Joſeph— 
rdens: 
dem Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. Dr. Erneſti, Regts. Arzt 
des 1. Garde-Regts. zu Auf; 


it. 
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der Nitter-Infignien erjter Klaſſe des Herzoglid) des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich-Ungariſchen 
Anhaltiſchen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären: Ordens der Eiſernen Krone zweiter Klaſſe: 
dem Stabsarzt Dr. Altgelt, Bats. Arzt des Garde | dem Oberſten Grafen v. Klincko wſtroem, Komman- 
Jager Bats deur des Garde⸗ſtür. Regts. 
des Komihurtreuzes des Großherzoglich Sachſiſchen des Ritterkreuzes des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich⸗ 
Ungariſchen Leopold⸗Ordens: 
Haus-Ordens der Wachſamleit oder vom weißen Fallen: . J 
—— dem Major dv. Kramſta von demſelben Regt.; 
em Oberjtlieutenant Grafen dv. Moltke, Kommandeur j RER 
* . | des Ritterlreuzes des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich— 
des Leib-Für. Negts. Großer Hurfürit —— 1; Ungarifchen Franp-&ofepf-Drdens: 
des Ritterlreuzes erjter Klaſſe des Herzoglich den Premierlieutenants dv. Könemann, v. Nothlird 
Sadjen-Erneitinijchen Haus-Ordens: u. Banthen und v. Arnim, 
dem Hauptmann Staabs im Inf. Negt. Graf Werder | den Sefondlieutenant® v. Behr und v. Lepel, — 
(4. Rhein.) Nr. 30; ſämmtlich von demjelben Regt. 


Nadhweifung 
der vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1893 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
‚und ausgejchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 


Geftorben am: 
Zomar, Sek. Lt. a. D., zulegt im 1. Bad. Leib-Drag. Negt. Nr. 20. 30. Jumi 1891. 
Höhn, Pr. Lt. a. D., zulegt Self. Lt. im 2. Garde-Landw. Regt. 30. Dezember 1892. 
Waizenegger, Oberft a. D., zulegt im chemal. Bad. Kontingent. 23. März 1893. 
Richers, Oberftlt. a. D., zulegt im ehemal. Inf. Bat. Bremen. 30. = . 
Meißner, Oberft a. D., zulegt Kommandeur des damal. Dftpreuß. Feitungs-Art. Regts. 

Nr. 1. . 21. April ⸗ 
v. Boddien, Major a. D., zuletzt im ehemal. Mecklenburg-Schwerin. Kontingent. 28. = ⸗ 
Bayer, Gen. Major a. D., zuletzt Oberſt im ehemal. Bad. Kontingent. 30. - s 
v. Zifendorff, Oberft a. D, zuleßt im ehemal. Hannov. Kontingent. 3. Mai s 
Sad, Oberftlt. a. D., zulegt Abtheil. Kommandeur im 2. Weftfäl. Feldart. Negt. Nr. 22. 6. - s 
Schmidt, Pr. Lt. a. D., zulegt Sek. Lt. der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Cüftrin) 

1. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 8. 6. 

Marquardt, Hauptm. a. D., zulegt im ehemal. Hamburg. Kontingent. 18. - . 
Helle, Pr. Lt. a. D., zulegt im ehemal. Schleswig-Holftein. Kontingent. 18. : . 
Hübner, Major a. D., zulegt Hauptm. und Battr. Chef im damal. 6. Art. Regt. 15. ⸗ 
Büttner, Aſſiſt. Arzt a. D., zuletzt im damal. 11. Inf. Regt. 15. 

Dr. Alter, Stabsarzt a. D., zuleßt bei der Landw. im damal. 2. Bat. (Halle) 2. Magde- 

burg. Landw. Regts. Nr. 27. 20. = s 
v. Schweinig, Major a. D., zuleßt im ehemal. Anhalt-Defjau. Kontingent. 24. = « 
Nölting, Hauptm. a, D., zuleßt bei den Offizieren von der Armee. 31. — ⸗ 
v. Thaden, Rittm. a. D., zuletzt Pr. Lt. im 1. Weſtfäl. Huf. Regt. Nr. 8. 7. uni 
Doebbelin, Se. Lt. a. D., zuleßt bei der Landiv. Inf. im damal. Ref. Landw. Bat. 

(I. Breslau) Nr. 38. 12. — s 
v. Plüskow, Nittm. a. D., zuleßt Pr. Lt. im damal. 7. Kür. Regt. 14. - . 
v. Sanitz, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im damal. 6. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 55. 18. — ® 
Burghardt, Pr. Lt. a. D., zulegt Set. Lt. der Landiv. Inf. im damal. 2. Bat. (Schrimm) 

2. Poſen. Landw. Negts. Nr. 19. 19. a 
Wagner, Hauptm. a. D., zuleht Komp. Chef im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32. 19. ⸗ 
Ackermann, Pr. Lt. a. D., zuletzt im Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27. 23. a 
Butzky, Hauptm. a. D., zuleßt Battr. Chef im damal. Oberſchleſ. Feldart. Regt. Nr. 21. 29. = s 
Scheffler, Hauptm. a. D, zuleßt im ehemal. Schleswig-Holftein. Kontingent. 4. Juli ⸗ 
Wilde, Pr. Lt. a. D., zuletzt in der 1. Ingen. Inſp. b. « - 
v. Stodhaufen, Major a. D., zulegt Platzmajor in Caſſel und & la suite des damal. 

He. Füſ. Negtd. Nr. 80. Ti, 5 
Hofimann, Beughauptm. a. D., zulegt beim Art. Depot Thorn. 11. = s 
Dr. Ritter, Ober - Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuletzt Stabs- und Bats. Arzt im damal, 

Schleswig. Inf. Negt. Nr. 84. 11.3 ⸗ 
v. Pleſſen, Hauptm. a. D, zuletzt Pr. Lt. und Führer der vormal. Strafabtheil. Thorn. 18. = s 

14. - 5 


Wagner, Zeughauptm. a. D., zuleßt beim Urt. Depot Rendsburg. 
v. Pöppinghaus, Pr. Lt. a. D., zuleßt im damal. 13. Inf. Regt. 14. = . 
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Euler, Hauptm. a. D., zuletzt im ehemal. Großherzogl. Heſſ. Kontingent. 

v. Meien, Haupim. a. D., zulegt im chemal. Fürſtlich Lippeichen Kontingent. 

Kremnitz, Geheimer Kriegsrath, zulegt Intend. Rath, beauftragt mit Wahrnehmung der 
Intend. Geſchäfte beim XV. Armeetorps. 

Schr. Roeder v. Diersburg, Pr. Lt. a. D,, zulept im Großherzogl. Heli. Inf. Regt. 
(Prinz Carl) Nr. 118. 

Scharnhorſt, Hauptm. a. D., zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 

Dr. Ideler, Ober » Stabarzt 2. Kl. a. D., zulegt Stabs- und Bats. Arzt im damal. 
5. Pomm. Inf. Regt. Nr. 42. 

dv. Favrat-Jacquier de Bernay, Pr. 2t. a. D, zuleßt im ehemal. Schleswig-Holjtein. 
Kontingent. 

Lauf, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im damal. 3. Weſtfäl. Inf. Negt. Nr. 16. 

v. Gilgenheimb, Rittm. a. D., zulegt Estadr. Chef im damal. 1. Schlej. Huf. Regt. Nr. 4. 

dv. Baris, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Ehef im damal, 7. Oftpreuß. Inf. 
Negt. Nr. 44. 

Hübener, Gen. Arzt 2. Kl. a. D., zulegt Ober-Stabsarzt 1. SH. und Regts. Arzt des 
damal. 1. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 13. 

Reichelt, — Sekretär a. D., Rechnungsrath, zuletzt bei der Militär-Intend. I. Armee— 


forps. 

Gebhardt, Stabsarzt a. D., zuletzt Bats. Arzt im damal. 19. Inf. Regt. 

Bafjeing, Zahlmitr. a. D,, zulet im 2. Naffau. Inf. Regt. Nr. 88. 

Behm, Oberſt a. D., zulebt beim Stabe des Ingen. Korps. 

v. Steinwehr, Oberitlt. a. D., zuleßt Bats. Hommandeur im damal. Weſtfäl. Fül. 
Regt. Nr. 37. 

Seper, Sek. Lt. a. D., zulegt im ehemal. Schleswig-Holjtein. Kontingent. 

Glitſch, Feuerwerlshauptm. a. D., zulegt beim Fußart. Regt. Nr. 10. 

Baron v. Kottwig, Major a. D., zulegt im damal. 2. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 11. 

Schr. v. Winkingerode, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im 5. Ahein. Inf. 
Negt. Nr. 65. 

v. Ploetz, Oberftlt. a. D., zuleßt Kommandeur des 1. Garde-Ullan. Negts. 

Schambad, Hauptm. a. D., zuletzt im chemal. Hannob. Kontingent. 

Belger, Hauptm. 5. D., zuleßt aggreg. dem damal. 2. Poſen. Inf. Regt. Nr. 19. 

Goldihmidt, Pr. Lt. a. D., zulegt im damal. Hohenzollern. Füſ. Negt. Nr. 40. 

v. Lufowig, Major a. D., zufeßt Bat. Nommandenr im damal. 1. Magdeburg. Inf. 
Negt. Nr. 26. 

v. Müllern, Br. Lt. a. D., zuleßt im ehemal. Bad. Kontingent. 

Frhr. v. u. zu Egloffitein, Oberftlt. a. D., zulegt Major und Bats. Kommandeur im 
damal. Leib-Gren. Negt. (1. Brandenburg.) Nr. 8. 

v. Ribbentrop, Gen. Lt. 5. D., zuletzt Inſpelteur der 2. Fußart. Inſp. 

v. le Fort, Major a. D., zuleßt Haupta. dev Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Anklam) 
1. Pomm. Landiv. Regts. Nr. 2. 

Hoffheinz, Hauptm. a. D., zuleßt bei der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Worms) 
4. Großherzogl. Heff. Landw. Regts. Nr. 118. 

v. Shudmann, Major a. D., zulept Abtheil. Kommandeur im 2. Hannov. Feldart. 
Regt. Nr. 26. 

Frhr. v. —— Gesmold, Mr a. D., zuleßt Hauptın. in ber 3. Gend. Brig. 

Frhr. v. Grutſchreiber, Hauptm. a. D., zufeßt Komp. Chef im 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62. 

Koh, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 2. Polen. Inf. Negt. 
Nr. 19. 


Schroeder, Hauptm. a. ®., zulegt Slomp. Chef im. 3. Großherzogl. Hell. Inf. Regt. 
(Leib-Regt.) Nr. 117. 

Graf v. Blüder, Major a. D., zuletzt Rittm. und Chef der 5. Komp. des Negts. der 
Gardes du Corps. 

v. Rojen, Major a. D, zulegt Rittm. der Landw. Kav. 2, Aufgebots im damal. 3. Bat. 
(Löwenberg) 7. Landw. Regts. 

Grün, Zahlmftr. a. D., zuleßt im Füſ. Negt. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33. 

dv. Baltier, Oberftit. z. D., zuleht Bezirfstommandeur des damal. 1. Bats. (Schivelbein) 
2. Bomm. Yandw. Regts. Nr. 9. 


478 


Geftorben am: 


. Juli 


. Auguft 


. September 


* 


. Oftober 


1893. 


479 1894 — Militärs Mocdenblatt — Nr. IR 


v. — Oberſt Fi D., zulegt Oberftlt. und Kommandeur des damal. Weſtpreuß. Kür. 
egts. Kr. 5. 

Rordorf, Pr. Lt. a. D, zuleßt Sek. Lt. im Fußart. Negt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6. 

v. Winterfeld, Pr. Lt. a. D., zulept bei der Landw. Kav. des damal. 1. Bats. 
(Ruppin) 8. Brandenburg. Landw. Negts. Nr. 64. 

Euten, Rittm. 5. D., zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 

Frieß, DOberftlt. a. D., zuleßt Major und Abtheil. Kommandeur im damal. Niederfchlei. 
Beldart. Megt. Nr. 5. 

v. Boehn, Gen. 2t. z. D., zulegt Gen. Major und Kommandeur der 34. Auf. Brig. 

v. d. Diten, Pr. Lt. im 2. See-Bat., zulegt im 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74. 

Tölle, Pr. Lt. a. D,, zuleßt im Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4. 

Ferdinand Graf zu Pfenburg- Büdingen u. Philipps-Eih, Gen. Major 3. D., 
zulegt Kommandant von Meb. 

Gronemann, DOberft a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirt I. Caſſel. 

Bechſtatt, Gen. Major 3. D., zulegt Kommandeur der 36. Inf. Brig. 

v. Bonin, Hauptm. a, D., zuletzt Komp. Chef im damal. Colberg. Gren. Regt. (2. Bomm.) 
Nr. 9. 

v. Bredow, Major a. D., zuletzt Nittm. der Landw. Kap. im bamal. Rei. Landw. Bat. 
(Berlin) Nr. 35. 

Bliejener, Oberfilt. a. D., zuleßt Major und Kommandeur des Oſtpreuß. Train-Bats. Nr. 1. 

v. Hartmann, Dberft a. D., zulept Oberftlt. und Kommandeur des damal. Branden- 
burg. Fußart. Regts. Nr. 3 (General-Feldzeugmeifter) 

v. Froreih, Major a. D,, zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im 2. Hanfeat. nf. Regt. 
Nr. 76. 

v. Buttlar, Rittm. a. D., zulegt im Weſtfäl. Ulan. Regt. Nr. 5. 

v. Stard, Oberit z. D,, zulegt Brigadier der 3. Gend. Brig. 

Dr. Foeſt, Ober - Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuletzt Stabi: und Bats. Arzt im damal. 
Schleſ. Füſ. Regt. Nr. 38. 

dv. Malachowski, Oberſt z. D., zuletzt Oberſtlt. und Direktor des Kadettenhauſes in 
Bensberg. 

Meves, Major a. D,, zulegt Hauptm. der Landw. Inf. im damal. Reſ. Landw. Bat. 
(Glogau) Nr. 37. 

v. Bangels, Oberft z. D., zulept Bezirkskommandeur des damal. 1. Bats. (Bitterfeld) 
4. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 67. 

Hindenberg, Intend. Regiftrator a. D., Kanzleirath, zuleßt bei der Militär: Intend. 
VII Armeelorps. 

Schr. v. Kirchbach, Major a. D,, zuleßt A la suite des 5. Bad. Jnf. Regts. Nr. 113. 

de Dumas de L'Espinol, Oberftlt. a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 7. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 69. 

v. Bentheim, Mojor a. D., zuleht Batd. Kommandeur im Gren. Regt. König Friedrid) 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2. 


v. Witte, Rittm. a. D., zuleßt à la suite des damal. 1. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 13. 


Steinbrunn, Oberftlt. 3. D., zulegt Major 5. D. und Bezirkslommandeur des damal. 
2. Bats. (Preuß. Stargardt) 8. Pomm. Landiv. Regts. Nr. 61. 

Graf v. Ludner, Pr. Lt. a. D, zulegt im Inf. Regt. von der Goltz (7. Bomm.) Nr. 54. 

Woytaſch, Sek. Li. a. D., zulegt im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65. 

Schr. v. Langermann u. Erlencamp, Rittm. a. D., zulegt von der Ref. des Drag. 
Negts. Fehr. von Manteuffel (Ahein.) Nr. 5. 

v. Woedtke, Oberfilt. 3. D, zulegt Major und Bats. Kommandeur im damal. 6. Weftfäl. 
Inf, Negt. Nr. 55. 

v. Walther und Eroned, Gen. Lt. 3. D., zulegt Gen, Major und Kommandeur der 
2. Garde⸗Inf. Brig. 

Kindler, Oberftlt. 3. D, zulegt Major und Mbtheil. Kommandeur im 2. Pomm. Feldart. 
Negt. Nr. 17. 

v. d. Schulenburg, Gen. Lt. z. D., zuletzt Oberfilt. und Kommandeur des Garde-Kür. 
Regts. 

Schulg, Hauptm. a. D., zuletzt Pr. Lt. der Reſ. des Eiſenbahn-Regts. 

Kronbauer, Rechnungsrath, Zahlmitr. a. D., zulept im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm 
(2. Großberzogl. Heil.) Nr. 116. 
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28. Oktober 


29. 


ex 


u — 


. November 


Dezember 


ago 


1893. 
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Gejtorben am: 


Beutler, Major 5. D., zuletzt Bat. Kommandeur im Großherzogl. Medlenburg. Füſ. 
Negt. Nr. 90. 

Frhr. v. Maſſenbach, Pr. Lt. a. D., zuletzt Sek. Lt. der Ne. des 2. Leib-Huſ. 
Negts. Nr. 2. 20. 

Dr. Ruſt, Stabsarzt a. D., zuleßt Bats. Arzt im Leib» Gren. Negt. König Friedrich 


20. Dezember 1893. 


Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8. 21. 
Graf v. Saldern-Ahlimb-Ringenwalde, Oberſt 5. D., zuleßt Oberftlt. und Komman— 

beur des 2. Weitfäl. Huf. Regts. Nr. 11. 22. 
v. d. Marwig, Rittm. a. D., zuleßt bei der Landw. Kav. im damal. 2. Bat. (Wolden- 

berg) 5. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 48. 24. 
Srhr. dv. Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck, Major a. D., zulegt Bezirkstommandeur des 

damal. 1. Bats. (Münfter) 1. Wejtfäl. Landw. Negts. Nr. 13. 25. 
v. Behr, Rittm. a. D., zulegt Esladr. Chef im Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6. 27. 
v. Lautz, Major a. D., zulept etatsmäß. Stabsoffizier im Huf. Regt. von Bieten 

(Brandenburg.) Nr. 3. 28. 
Homme de Eourbiere, Oberftlt. a. D., zuletzt Major im damal. 5. Ulan. Regt. 28. 
Eyl, Oberſt z. D., zuletzt Bezirkkskommandeur des damal. 2. Bats. (Bromberg) 7. Pomm. 

Landw. Regts. Nr. 54. 28. 
Meiling, Rittm. a. D., zuletzt Pr. Lt. der Landw. Kav. 2. Aufgebots im damal. 

16. Landw. Regt. 30. . 
Ehriftoffel, DOberftlt. 3. D., zuletzt Bezirkdfommandeur des damal. 2. Bats. (Deutſch- 

Erone) 4. Pomm. Landw. Regts. Nr. 21. 30. 


Nichtamtliher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. | entjprechend — gg gem —— ee 
— | genommen, und am 26. hätten die Franzoſen mit bes 
Der nachſte Vortrag findet, am | Deutenden Sräften einen Worflob auf ben beiden von 
Mittwod, den 7. März 1894, Orleans nad) Paris führenden Straßen unternommen. 
abends 7 Uhr, Die dajelbjt von der II. Urmee belafjene Kavallerie 
in dem großen Saale der Kriegsalademie, meldet dies wiederholt mit dem Bemerlen, daß fie zurüd- 
Dorotheenſtraße 58/59, weichen müſſe. Der Franzöſiſchen Kavallerie, unterftüßt 
ſtatt. an aeg ap gefingt es, * er bei 
; oury aufzuheben und damit die telegrapi rbindung 
1. BGeſchäftliche Mittheilungen des Borftandes. des — ſowohl mit = Armeeabtheilung 
2. Vortrag: „Betrachtungen über Operationspläne“, | wie dem großen Hauptquartier zu unterbrechen. (Ueber: 
gehalten vom General der Infanterie z. D. dv. Verdy 
du Vernois, Chef des Infanterieregimentd Graf 
Schwerin (3. Bomm.) Nr. 14, Kriegsminifter a. D. 





ſichtslarte 2 und 3.) Da die Erftere am Abend des 
25. noch drei Tagemärjche von der Parijer Straße ent- 
fernt ftand, jo wird um 10 Uhr der Aufbruch der 
1I. Armee nad) Weiten befohlen. Die Wegeverbindung 


ine günfti , welches 
Zum Boltstrieg an der Koire im Herbft 1870. ift feine günftige. Während das IX. Armeelorps, weld 


Bon Hauptmann a. D. F. Hoenig. 
(Bortfegung.) 


Trotzdem Herr dv. Lettow nun vorher behauptet hat, 
nach Anſicht des Prinzen (und des Grafen Walderjee) 
hätte dem Gegner feine Offenfivkraft innegewohnt, daß 
das aufgeweichte Erdreich das Manövriven erſchwert hätte, 
und daß das ein Motiv für das Verharren in der 
Kordonſtellung gewejen jei, macht er nun plötzlich einen 
Sprung, durch welchen er fi von diefem Gedanlengange 
losfagt. Er läßt die Loirearmee eine Operation aus— 


führen, zu der nur eine Armee von höchſter Operations: | 


tüchtigleit fähig gerwejen ware. Denn er jagt: 
„Betrachten wir nun einmal die Vortheile der vor: 

geichlagenen Centralſtellung BPithivierd — Beaune — 

Puiſeaux. Nehmen wir an, diefelbe wäre am 25. 


die Stelle des nad) Puiſeaux gerüdten III. Korps ein- 
genommen hat, die große Straße nad) Angerville ein 
ichlägt, muß Leßteres den Umweg über Malesherbes 
nehmen und den von da nach Mereville führenden 
Vizinalweg einichlagen. Das X. Korps marſchirt nad) 
Pithivierd. Um 2 Uhr ftöht die Spihe des 15 000 Mann 
ftarten IX. Armeelorps öftlich Allainville auf eine ein 
gerichtete Stellung des Feindes, deſſen rechte Kolonne 
bier bereits jeit zwei Stunden eingetroffen war. Ein 
Angriff der Avantgarde läßt eine bedeutende Ueber- 
legenheit erkennen, zu deren Ueberwältigung genügende 
Zeit bis zum Eintritt der Dunlelheit nicht verbleibt. 
Dan bejchließt, den Angriff erft auf den folgenden Morgen 
zu verfchieben, wenn eine Unterſtützung von dem inzwilchen 
bei Eſtouches eingetroffenen Ill. Korps möglich jein wird. 
Am 26. lommt es dann zu einem heftigen Kampfe, womit 


die Abficht der Franzöfiichen Heeresleitung zunächſt er: 
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reicht ift, denn der don der Hauptarmee am 26. in alfer 
Frühe zwiſchen Loing und Yonne begonnene Vorſtoß 
gegen den nur drei Tagemärſche entfernten Einſchließungs— 
gürtel von Paris hat jet alle Aussicht, zu gelingen. 

Mag ſich Jeder das Bild weiter ausmalen oder etwas 
anders gejtalten, jedenfalls reichte die Stärke der Loire 
armee zu einer ſolchen Bweitheilung um jo mehr aus, 
ald den Deutichen im Angriff lange nicht die Ueberlegen- 
heit wie in der Vertheidigung zugebilligt werden kann. 
Bei der vom Prinzen beibehaltenen Kordonftellung wurde 
die wichtige Strahe Drlsans— Etampes mit ihren tele: 
graphiichen Verbindungen jedenfalls gededt, man konnte 
den Feind anlaufen laſſen, leichter Schein» und wirkliche 
Angriffe unterfcheiden und die Truppen des nit ans 
gegriffenen Flügels zunächft gegen eine etwa beabfichtigte 
Umgehung ftehen lafjen.“ 

Ich entnehme aus dieſer nicht ganz Haren Dar: 
jtellung, daß am 25. abends gejtanden hätten: das 
IX. Armeekorps bei Pithiviers, das III. bei Puiſeaux, 
das X. bei Beaune la Rolande. Die 2. Kavallerie 
divifion war in Toury, hatte aber, wie ich es in 
meinem Werk vorgejchlagen, eine Infanterie- 
brigade mit jtarfer Artillerie bet fich und ftreifte 
bis an die Strafe Neuville aux Bois — Artenay—Sougy 
— Patay, von wo aus fie Auffälliges bemerken konnte, 
was bei La Croir Briquet und St. Lyé vorging. Die 
1. Ravalleriedivifion hätte von Corbeilles gegen Mon— 
targis— Ladon beobachtet. Die Armeeabtheilung war 
am 25. abends drei Tagemärjche von der Straße Orleans 
— Etamped entfernt. Einer Beweisführung müffen richtige, 
—8 Zeit beſtandene Verhältniſſe zu Grunde liegen, ſonſi 

eht das Gebäude in der Luft. Alſo muß zugeſehen 
werden, wie die Franzoſen am 25. abends verteilt waren 
und im welcher Berfaffung fie fic) befanden, d. h. was 
fie leiſten lonnten. Das 16. Armeelorps und zwei Die 
bifionen de3 15. (2. und 3.) befanden ſich weſtlich der 
Straße Orlsans — Etampes, die Mafje in Höhe Ormes, 
Boulay und füdlich Cercottes. Es waren die beiten und 
leiftungsfähigften Bejtandtheile der Loirearmee, aber auch 
ihre Marjchleiftungen blieben weit hinter denen ber 
Deutſchen zurüd. Das beweijt folgendes Geſchehniß: 
Die 1. Divifion des 15. Korps hatte am 24. fid) von 
St. Lys über Neuville aux Bois, Chilleurs aur Bois bis 
Eourcy aur Loges ausdehnen jollen (etwa 26 kn), blieb 
aber unterwegs zum Theil jteden und hatte ihre neue 
Aufſtellung erft am26. ordnungsgemäß einnehmen können: 
Das 20. Armeekorps war nördlich von Bellegarde, das 18. 
ſtand mit dem kleineren Theile bei Ladon, mit der Maſſe 
bei Gien und vorwärts dieſer Stadt in Richtung auf 
Montargis. Das 16. Armeekorps war in feiner Organi- 
ſation noch jehr unvollſtändig, fein Befehlshaber nicht 
da, es hatte wie das 20. feinen Troß, feine Sanitäts- 
und Intendantureinrichtungen und war an die Eifenbahn 
Gien —Montargis gebunden, um leben zu können, während 
da3 20. von Orleans aus mit Verpflegung ꝛc. verjehen 
werden mußte. Dies geichah auch beim 15. und 16. Ar- 
meelorps. Von diefer ganzen Armee konnte aljo am 25. 
abends kein Theil als operationsbereit gelten, namentlich 
lonnten die meuen und bunt zufammengejtellten Armee: 
forps feine Marfchtüchtigteit für irgend eine operative 
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Aufgabe erlangt haben. Wenn die Franzofen nad) den 
Norgängen ded 24. November, troßdem die Loirearmee 
doch den Zweck hatte, die Einſchließung von Paris aufzu- 
heben, nichts unternahmen, jo lag die Wahrſcheinlichleit 
nicht fern, daß dies feinen Grund in der Unfertigleit 
der Armee Hatte, vielleicht aud) in der Unfertigfeit der 
als Neduit dienenden Befeftigungen von Orleans. 


Died wäre der Boden, von welchem ausgegangen 
werden müßte; die Aufftellung war auch dem Ober: 
fommando wenn nicht genau, jo doch annähernd befannt. 


Herr vd. Lettow läßt am 26. „bedeutende Fran: 
zöſiſche Kräfte“ auf den Strafen Orléans Etampes 
und Orleand— Allainville einen „Vorftoß” gegen Toury 
machen, die dortige Eentral-Telegraphenitation zerjtören 
und die Kolonne gegen Allainville, mit einem Vorſprung 
von zwei Stunden, fich dort verſchanzen, während zu— 
gleih die „Hauptarmee* am 26. in aller Frühe 
den Vorſtoß zwiſchen Loing und Yonne gegen den nur 
drei Tagemärſche entfernten Einjchliegungsgürtel von 
Paris zu unternehmen beginnt. Die Il. Armee joll 
aljo durch eine Demonjtration veranlaßt werden, an 
die Straße Drldand— Etampes zu marſchiren, und die 
Franzöſiſche „Hauptarmee“ hätte dann zu gleicher 
Beit den Weg „zwildhen Loing und Vonne frei“. 
Keine der beitandenen Vorausſetzungen traf zu, was 
jowohl während der Kriegsereigniſſe befannt war, 
wie ich nachgeiviejen, als auch von der Geſchichte feit- 
dem fejtgejtellt ift. 


Zunächſt möchte ich folgende allgemeine Be— 
merfungen machen: 1. bejaß die Franzöſiſche Urmee fin 
feine der beiden Ideen die erforderlihde Operations= 
tüchtigfeit. Die Deutichen wußten dies und bafirten 
ja mit darauf ihre Kordonſtellung; 2. wurde Die 
geringe Offenfivfähigkeit (in den Augen der Deutichen) 
noch durch; den grundlojen Boden weiter herab: 
gemindert; 3. war die Franzöfiiche Armee am 26. für 
eine Operation zwijchen Loing und Vonne überhaupt 
gänzlich unfertig, die zudem mindeftens einige Tage 
borher hätte eingeleitet und vorbereitet werben müfjen. 
Aus den Nachrichten, welche das Oberkommando über 
dad SHinzutreten neuer Armeekorps hatte, wußte es 
aber genau, daß die Franzöfiiche Armee noch im Werden 
begriffen war. Denn man kann nicht organifiren, ins 
ftradiven und zugleich operiven und fchlagen; 4. waren 
die Franzöſiſchen Armeekorps von Coulmiers bis Gien 
jo verzettelt, daß eine „Hauptarmee“. am 26. 
nirgends beftehen oder zufammengezogen und operationg- 
bereit jein fonnte, wie die Lettowiche Operation zwiſchen 
Vonne und Loing es vorfieht. Auch dies wußte man 
Deutjcherfeits, denn jowohl der Bericht des Generals 
v. GStiehle (I, 359) al des Grafen Walderſee 
(I, 360/361) als endlich, was das Widhtigfte ift, das 
Schreiben des Prinzen an den König (I, 366) — alle 
drei vom 26. November — jagen es deutlich. General 
v. Stiehle nahm am 26. fogar nur vor der front der 
II. Armee das 15., 16. und 20. Korps an, das 18. 
bei Tours, das 17. bei Le Mans! Herr vd. Lettom 
begeht aljo den Grundirrthum, daß er am 26. früh 
die „Hauptarmee“ für organijatoriich fertig, auf ihrer 
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Operationsbaſis operationsbereit und operationstüchtig auf die Straßen Orlésans Etampes und Drldans— 
annimmt. Allainville überzugehen, wobei die rechte Flügelkolonne 
Ich habe in meinem Werte den Nachweis geführt, | noch zwei Stunden Vorjprung haben follte, wäre der 
daß daß nicht jo war, und, da man darüber beim | 26. November beaniprucdht worden, beide Divifioncıt 
Oberkommando im Allgemeinen unterrichtet war, and; | würden dann noch höchſtens an diefem Tage bis in 
aus dieſen verichiedenen Urſachen die Eentraljtellung | die Linie La Croix Briquet — St. Lyé gelangt ſein. 
empfohlen. Es geht nicht an, hinterher „normale* | Am 25. war das Wetter regneriih, am 26. Har, am 
(ich finde im Augenblick kein beſſeres Wort) Verhältniffe | 27. weniger Mar, am 28. und 29. wieder dunſtig. 
in Bezug auf Armeeführung, Armeetüchtigkeit und | Diefe fomplizirten Bewegungen konnten der Deutjchen 
Operationsbereitichaft des Feinde anzunehmen und auf | Kavallerie nicht entgehen; jie hatte den Telegraphen 
diefen eine der Kriegswirklichkeit widerjprechende Ans | hinter fih. Bon Ya Croix Briquet — St. Lyé bis 
nahme, eine dee oder eine Antikritif aufzubauen. Die | Toury ijt etwas fürzer als don Pithivierd dahin.*) 
Kriegätunft und Kritik haben eben mit den zeitweiligen | Bei rechtzeitigem Melden der Deutjchen Kavallerie hätte 
Sejammtumftänden zu rechnen und mad ihnen zu | troßdem Toury, falls da feine Infanterie zum Eduge 
handeln, jonft wäre es feine Kunſt, und man fönnte | des Telegraphen gewejen wäre, noch vedtzeitig von 
Alle mit dem Cirkel erledigen. Das DOberfommando | Infanterie beieht jein können. Weshalb jollten die 
wußte aber auch, daß dem Gegner kein jonderlich hoher | Deutichen z. B. nicht auf diefelbe glüdliche Idee ges 
Unternehmungägeift innewohnte. | fommten fein, Wagen zu Hülfe zu nehmen, wie Herr 
Herr v. Lettow behauptet, den „Denutichen könnte | v. Lettow fie für die Franzoſen als jelbjtredend an- 
im Angriff lange nicht die Ueberlegenheit wie in der | nimmt? Hier wäre Alles darauf angelommen, wer 
| 





Vertheidigung zugebilligt werden“. Alle reigniffe | von beiden Theilen die marichiäbigiten Beine hatte. 
jtehen damit, feit die Deutſchen an der Loire fich wieder | Die Kartenentfernungen werden dadurch bedeutend 
zur Offenſive entichloffen, in ſcharfem Widerjpruch. | forrigirt; das ift der Krieg, nicht die hinterher ab— 
Sie haben von Loigny ab bis zu Le Mans unter | gezirkelten Mafe find es. Aber aus dem Beiſpiele der 
großer Unterlegenheit an Zahl offenſiv gejchlagen | Marichverzögerung der 1. Divifion 15. Armeckorps 
und glänzend geftegt: Loigny, Cravant, Vendöme | läßt fich auch ſchließen, daß unter den damaligen Ver— 
Le Mans! Und fo wird ed immer fein, wenn eine | hältniffen jo jtrifte Vorichriften wie die, daß die Ko— 
tüchtige Heinere Armee gegen Milizmafjen zuſammen- lonne auf Alainville zwei Stunden früher als die 
gehalten wird, und wenn Unternehmungsgeift vor- | linfe eintreffen follte, gar nicht einzuhalten waren. 
handen ift. Alſo Kriegsftrategie und feine Friedensjtrategie. 

Herr v. Lettow irrt auch, wenn er meint, durch Ferner giebt die Karte 2 die Wegeverbindungen 
die Wegnahme von Toury wäre der telegraphiiche | ſehr unvollſtändig wieder. Die Franzöfiichen Chauſſeen 
Verkehr zwifchen der II. Armee, Armeeabtheilung und | und Vizinalwege find durchweg auch viel beſſer als die 
Verjailles unterbrochen gewvefen. An der Bahn Juviiy— | Deutichen, die Wegeverbindungen aus der Central— 
Toury war der Telegraphendienft im Betrieb, man | ftellung nach rechts und linls waren deshalb nicht 
hätte daher immer Verbindung über Ungerville, Etampes, | ungünftig, fondern ſehr günftig. Denn die Zahl der 
Etrechy nad) Verfailles und zur Armeeabtheilung ges | brauchbaren Vizinalwege ift Legion, man kann in Diejen 
habt. Ging die Il. Armee aber rechtzeitig in eine | Theile Frankreich mit einer Armee ſchlechthin nad) 
Gentraljtellung über, ſo mußte dem auc) das Telegraphen: | jeder Richtung auf dem Abſatz Kehrt machen und Hat 
neg nacfommen, von Malesherbes nach Etrehy oder | immer mehr als als zwei Parallelwege zur Verfügung. 
(und) Melun hätte daher der Feldtelegraph zu Hülfe | Im Allgemeinen dürften hier alle 5 km Parallelwege 
genommen werden müſſen, wozu Zeit genügend bei | vorhanden fein. Wo ein Mann jtchen fann, muß aber 
entjprechender Vorausficht vorhanden war. nad) Lee eine Armee marjchiren können. Das Beifpiel 

Nun liefert außerdem der Marſch der 1. Divifion | de$ Herrn vd. Lettow fpricht alſo ſchlechterdings in 
des 15. Korps am 24., 25. und 26. November den | jedem Punkte für meine Auffafjung, allerdings mußte 
Beweis, wie gering die Operationsfähigleit des beiten | man Krieg führen; aber es war auch fo gut wie aus- 
Armeekorps des Feindes war. geſchloſſen, daß, feitdem die Armeeabtheilung von der 

Woher wollte Herr v. Lettow die „bedeutenden | Richtung Tours abgelaſſen, die Franzoſen wagen follten, 
Kräfte für den Vorftoß auf Toury nehmen? Doc | mit nur „bedeutenden Kräften“ fich zwiſchen beide 
von einem der beiden Armeekorps, welche damals | Deutichen Armeen zu begeben. Dieſer Unternehmungss 
weftli der Strafe Orléans — Etampes jtanden! | geift wohnte ihnen nicht inne, und ihre Zertrümmerung 
Da Drleand nicht umbejegt bleiben konnte, jo nehme | war ficher. 
ih an, dom 15. Armeeforps wären dafür zwei Divi- Dann irrt Herr v. Lettow auch darin, daß es von 
fionen beftimmt worden, da$ 16. wäre bei Orleans | Montargis bis zur Einjchliegungslinie von Paris drei 
zurücgeblieben. Da die beiden Divifionen des 15. Armee- | Tagemärjche getvefen wären. Es waren vier, und zus 
torps weſtlich der genannten Straße ftanden, jo mußten | - 
fie fich vorher aus ihrer Stellung herauswideln, was 
erſt gefchehen durfte, nachdem vom 16. Armeekorps 
durch eine Nechtsichiebung die Beſetzung ihrer Stellungen 
eingetreten jein würde. Um das Alles zu thum und 


*) Ich wähle dieſe Punlte mit Vorbebacht, weil dort am 
24. thatjählich die für diefen Tag Franzöfiiherfeits getroffenen 
Mafnahmen vom Oberfilieutenant Rode, dem Major d. Willifen 
(und auch noch von anderen Offyieren) rechtzeitig erfannt und 
gemeldet wurden (Boltäfrieg I, 268). 
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legt läßt er die „bedeutenden Kräfte“ in einem Athem 
von Drleand nah Toury kommen, zwei Tagemärjche 
an einem Tage machen, während fein Franzöſiſches 
Armeeforps auf dem beftehenden aufgeweichten Erdreich) 
im Stande geweſen wäre (und war), nur einen zu 
machen. 

Da Herr dv. Lettow meint, ein Jeder könnte ſich 
das Weitere beim „Fall Toury“ ausmalen, fo joll nad) 
diejen allgemeinen Bemerkungen Lettows Plan im 
Einzelnen unterfucht werden. Es konnten vier Fälle 
eintreten: 

Eriter Fall: Die Franzöfifche Hauptarmee mar: 
ſchirt „zwilchen Loing und Yonne“. Die Befeftigungen 
von Orleans und die Pofitionen der 2. und 3. Divifion 
des 15. Armeelorps mußten bejeßt bleiben. 
16. Armeelorps hätte für beide Aufgaben alio wohl 
bei Orleans zurücdbleiben müflen; ein vollftändiger und 
zeitraubender Stellungswechſel des 16. Korps war 
deshalb unvermeidlich, und erjt nachdem diejer erfolgt, 
durften die „bedeutenden Kräfte“, für melde id, um 
reichlich zu meſſen, die 2, und 3. Divifion des 15. Korps 
angenommen habe, den Vorſtoß beginnen. Die Befehle 
dazu mußten am 25. abends in Händen aller Befehls: 
haber fein. Auf das 17. Armeekorps war nicht zu 
rechnen, zudem gerieth es bald in eine Panik, deren 
Holgen noch bis Loigny nachwirkten. Das 21. Armees 
lorps jtand ſehr unfertig bei Le Mans; es fällt aljo 
gleichfalls aus. Für die „Hauptarmee“ verblieben nur 
das 20. Armeekorps, daS gleichfalls unfertige und in 
fi verzettelte 18. und die 1., allerdings 30 000 Mann 
ſtarke Divifion des 15. Armeekorps. Die Standpunfte 
diejer Armeetheile am 25. abends habe ich angegeben. 
Außerdem mußten Die Befeftigungen vun St. Lyé bis 
Courcy aur Loges bejeht bleiben. Wollte man davon 
bie 1. Divifion 15. Armeelorps entbinden und dieſe 
Aufgabe ebenfalld dem 16. Armeekorps übertragen, jo 
würde dad — das Beifptel des Mariches der 1. Divifion 
15. Korps am 24. zu Grunde gelegt — mindejtens zwei 
Tage, alſo den 26. und 27., beanfprucht haben. Da 
außerdem ein Armeekorps nicht über den Naum von 
Eoulmiers bis Courch ausgedehnt werden konnte, fo 
hätte es jich empfohlen, diefe Aufgabe dem 15. Armee— 
lorps zu übertragen, da3 dafür etwa 10000 Mann 
ausicheiden mußte. Als aber General des Pallieres 
dem General Crouzat Hülfe brachte, vermochte er nur 
10 000 Mann bereit zu ftellen, die belanntlic erſt am 
29. Chambon erreichten. Ah will troßdem an- 
nehmen, daß am 26. abends das Alles von Coulmiers 
bis Eourcy ordnungsgemäß eingetreten wäre und die 
2. und 3. Pivifion 15. Armeelorps bei La Croix 
Briquet und St. Lyé zum Vorjtoß auf Toury bereit 
geitanden hätten, gewiß in Anbetracht diefer „Urmee“ 
günftig gerechnet. Herr v. Lettow läßt bie rechte Ko— 
lonne bei Ullainville eine Stellung beziehen und be- 
feitigen; von St. Lys bis dahin find 25 km auf einer 
damals total aufgewweichten und ſonſt bernadjläffigten 
Straße. Ich bejtreite, daß irgend eine Divifion bus 
mals auf diejer Straße an einem Tage 25 km zurüd: 
zulegen im Stande geweſen wäre. Die rechte Flügel: 
folonne wäre aljo am 27. überhaupt nit an ihr 
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Marſchziel gelangt und gar nicht dazu, ſich dort fortifie 
fatoriich einzurichten. Dafür hätte bei Allainville zu- 
nächſt eine Stellung mit Front gegen Pithiviers vors 
handen fein müffen, Wer das Land fennt, weiß, daß 
das nicht der Fall ift. Bei Allainville giebt es über: 
haupt feine Stellung, am ungünftigjten ift aber das 
Gelände mit der Front nach Pithivierd. Dort Fonnten 
die damaligen Franzojen ſich überhaupt nicht Schlagen. 
Nun war dad Erdreich „grundlos*; wie da in wenigen 
Stunden eine fortifitatorifhe Stellung hätte hergeitellt 
werben können, wird Jedem unverſtändlich fein, der in 
diefer Kriegswirklichleit geweſen iſt. Eingehende Ver: 
ſuche haben doc zur Genüge bargethan, daß das Auf- 
werfen von Schüßengräben unter günftigen Umjtänden 
zwei Stunden erfordert! Mit jungen Truppen nun 
no gar eine Flankenſtellung, die, wenn fie überhaupt 
Werth haben fol, offenfiv ausgenußt werben muß, be- 
ziehen und die Nüdzugslinie aufgeben, wäre ein weiterer 
berechtigter Einwand meinerjeits. Während die Ent- 
fernung von St. Lys bis Allainville 25 km beträgt, find 
es von Pithiviers bis Allainville 15 km. Es iſt nicht ans 
zunehmen, daß dem Oberfommando rechtzeitige Meldungen 
über jo umfafjende Bewegungen, wie diejer Blan fie am 
26. auf der ganzen Front im Gefolge haben mußte, nicht 
zugefommen wären. So bedeutende Anſammlungen wie 
die zweier Divifionen bei St. Lyé und La Croir 
Briquet würden daher am 26. vor 10 Uhr abends bie 
Aufmerkjamfeit des Oberfommandos nad) diefer Richtung 
gelenft haben, und wenn es ben Fehler in der Gentral- 
ftellung begangen gehabt hätte, Toury ohne Infanterie 
und jtarfe Wrtillerie zu laffen, jo würde es gejucht 
haben, ihn wieder gut zu machen. Jedenfalls wären bie 
Deutſchen am 27. viel früher als die Franzoſen in Allain- 
ville gewejen, ganz abgefehen von ihrer größeren Marid)- 
tüchtigleit. Damit fällt dieſer Theil des Lettowſchen 
Planes ſchon zufammen. Die Deutſchen hatten aber auch 
nicht nöthig, über Allainville zu marjchiren, ihnen 
ftanden die Wege über Faconville und Bazoches les 
Gallerandes frei, fie würden daher auch vor den Fran— 
zoien im Toury ſelbſt angelommen fein. Denn die 
Deutichen konnten gefahrlos die Naht marſchiren, wie 
dies Die Operationen gegen Orleans zeigen, die Frans 
zoſen nicht; fie hätten fich aufgelöft, wie das 17. Armee⸗ 
forp3 in diefen Tagen — und zwar eins ber bejjeren 
— bewieſen hat. Diefer Plan ging aber überhaupt, 
in Rückſicht auf die unterdeffen nad Weiten mar: 
Ichivende Armeeabtheilung, über den Franzöfiichen Unter- 
nehmungsgeiit hinaus. Denn das 16. Urmeelorps war 
an Orléans gefeſſelt, daS 17. und 21. konnten der 
Armeeabtheilung fein Hinderniß bereiten; erſteres war 
zu dem Zeitpunkt flucdhtartig auseinandergelaufen. Ich 
lafje trogdem Herrn v. Lettows Plan am 27. mit 
Bezug auf Toury glüden. Alsdann würden die „be 
beutenden Kräfte“ vom IX. Korps doch ſicher hinaus- 
geichlagen worden fein. Bei Toury — Janville — Allaines 
iſt eine vorzügliche Stellung mit der Front nad) Süden. 
Toury gegen Dften Hartnädig zu vertheidigen, würde 
eine unausführbare Aufgabe jein, weil ein Angriff von 
Diten leicht ift. Ich ſehe daher am 27. ganz vom 
II Armeekorps ab, es würde immerhin Eſtouches — 
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Autruy erreicht haben; bad X. Pithiviers, während die | ——— eingetheilt, welche für den Gebirgskrieg 
1. Ravalleriedivifion im Raum Boynes — Barville — beſtimmt find. 
Beaumont verblieb. Was wäre von den „bedeutenden | Die fahrenden, reitenden und ſchmalſpurigen Batterien 
Kräften“ nad Orleans zurüdgelommen? Biel mehr | haben Gejchüße des 9 cms, die Gebirgäbatterien des 
als einige Flüchtlinge nicht! (Fortfegung folgt.) 7 em:Salibers, die fahrenden Batterien haben acht, die 
BERN EN reitenden ſechs Geſchütze. 
Die —— — Yen —— im 
Neue organiſche Beſtimmungen für die Oeſterrei Standorte des Korpslommandos, die Divifions-Artillerie- 
8 — — en % regimenter in dem der entjprechenden Infanterie-Truppen- 
s ' divifion —— Die Gebirgsbatterien der erregen 
A | regimenter befinden fih im Oklupationsgebiete, die 
b — 46. . er Normalverordnungen fÜT | Gepirgshatterie-Divifion in Tirol. Die Kadres werden 
eb T und E Seer find am 1. Januar 1894 in | ac Möglichleit in den Stabsftationen untergebracht. 
Kraft getvetene neue „organiſche Beſtimmungen für Die As „Hilfßorgane“ werden im Felde den Armee: 
Feldartillerie · und ein erſter Nachtrag zu den „organischen | yommandos die Artileriechefd der Armee, den Korps: 
Beitimmungen für den Artillerieftab“ veröffentlicht worden, H 


: 4 fommandos die zugehörigen ArtillerieeBrigadelommans- 
Inhalt bie nachſtehenden Anordnungen | yanten, den a nie Die Komman- 


2 danten der Diviſionsartillerie, dem General-Etappen— 

‚Die Feldartillerie beſteht aus 14 Korps-Artillerie | kommando der eingetheilte Stabsoffizier des Artillerieftabes 

regimentern, 42 Divijions-Artillerieregimentern und einer | Heigegeben. Die Rechte und Pflichten dieſer Offiziere, 

Gebirgsbatterie-Divifion. Die Korps-Artillerieregimenter | ihre Buftändigkeit und ihre Obliegenheiten find genau 

führen nebjt fortlaufenden Nummern die Namen der begrenzt und vorgeichrieben. 
zeitweiligen oder für immerwährende Zeiten als ſolche 

| 





geltenden Regimentsinhaber, die Divifions-Artillerieregi- 
menter werden nur durch ihre Nummer bezeichnet. Syn 
einem jeden Armeelorpd, das im Dfkupationsgebiete 
jtehende 15. Armeelorps ausgenommen, bilden das Korps— 
Artillerieregiment mit der entiprechenden Nummer und 
drei Divifionsd-Artillerieregimenter eine Artilleriebrigade, 
weldhe die Nummer des Armeekorps führt. 


Ein jedes Korps-Artillerieregiment bejteht im Frieden 


Beſchreibung der Garnijon Caſſel vom Standpunkte 
der Gejundheitäpflege aus aufgejtellt. 


Von der Königlichen Mevdizinalabtheilung des Kriegs⸗ 
minifteriums ift eine Bejchreibung der Garnifon Caſſel 
als erfter Band einer fortlaufenden Neihe von Ver— 


4 » n m öffentlichungen herausgegeben worden, welche in weiterer 
aus dem Negimentsitabe, vier Batterien, dem Munitions⸗ Folge auch andere größere Standorte, deren Garniſon— 


parl- und dem Erſatzdepot-Kadre; zu den Regimentern anftalten in den Verwaltungsbereich des Königlich 
Nr. 1,2, 4, 5, 6, 7,10, 11 gehört außerdem je eine Preußiſchen Kriegsminifteriums fallen, behandeln follen. 
veitende Batteriedivifion zu zwei Batterien und zu | Mad dem dem vorliegenden Bande beigegebenen Vor— 
allen Negimentern, mit Ausnahme von Nr. 3, 4, 5, je | worte it für die Aufitellung derartiger Beſchreibungen 
eine Gebirgsbatterie. Im Mobilmahungsfalle ſtellen | der Gedanle mahgebend gewejen, nicht nur eine will: 
die Munitionspark-Kadres die erforderlichen Munitiond- | fommene Handhabe zur Beurteilung hygieniſcher und 
paris nebjt den zugehörigen Begleittommandos auf; die | ftatijtiicher Fragen im Allgemeinen und jeder Garnifon 
Erſatzdepot⸗ Kadres formiren aladann das Erjagdepot ihres | im Beſonderen zu geben, jondern auch allen Sanitäts- 
Regiments, weldes nad) durchgeführter Mobilifivung aus | offizieren eines Standortes — zumal den neu in einen 
zwei Unterabtheilungen, nämlich einer Erjagbatterie und | jochen verjegten — die Möglichkeit zu eröffnen, ſich 
einer Depotabtheilung, beſteht; außerdem können bei | über die Geſundheits- und Krankheitsverhältniffe deſſelben, 
denjenigen Negimentern, welche Gebirgäbatterien haben, | über feine hygieniſchen Verhältniſſe und diejenigen der 
zweite Öebirgäbatterien und beimStorps-Artillerieregiment | in ihm vorhandenen mifitärifchen Unterkünfte, über das 
Nr. 3 Lönnen zwei Gebirgsbatterien aufgejtellt werden. | Klima und fonjtige wichtige Fragen einen ſchnellen und 
Ein jedes Korps-Artillerieregiment ſtellt dann ferner ein | ficheren Ueberblid zu verichaffen. 
Kommando der Erjagdepots der Brigade. Die Gebirgs- Die vorliegende Garniſonbeſchreibung von Eafjel be 
batterie - Divifion, deren Gliederung durch die meuen | handelt, in überfichtlicher Reihenfolge und durch jorgfältig 
Beſtimmungen nicht verändert iſt, befteht aus dem | ausgeführte Abbildungen und Pläne erläutert, in ihren 
Diviſionsſtabe, drei Batterien mit gemiſchter Gebirgs- | erften Theile die geographiiche Lage und die geologijchen 
ausrüftung und dem Erſatzdepot-Kadre; im Mobil: | Verhältnifie der Stadt und ihrer nächiten Umgebung 
machungsfalle verdoppelt fid) die Anzahl der Gebirgs- ſowie das Klima und giebt alsdann nad) einer Bejchreibung 
Batterien, und es werben vier ſchmalſpurige Feldbatterien | der Stadt ſelbſt eine genauere Schilderung der wichtigiten 
aufgejtellt. hygieniſchen und Wohlfahrtseinrichtungen derjelben wie 
Im Felde werden ihren Benennungen entiprechend | der Wajlerverjorgung, der Beſeitigung der Abfallftoffe, 
die Korps⸗Artillerieregimenter den Armeelorps, die Die des Schlachthaufes, der Desinfektionsanftalten, der vor 
bifiond-Artillerieregimenter ſowie die reitenden Batteries | handenen Krantenhäufer, Kirchhöfe ꝛc. Der zweite Theil 
divifionen den Infanterie bezw. Savallerie-Truppen- | ift den Garnijonanftalten (Kaſernen, Garnifonlazareth ıc.) 
divifionen überwiejen. Vie Gebirgsbatterien werden bei | gewidmet. Der dritte Theil enthält ftatijtifche Angaben 
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über die Einwohnerzahl und über die Bewegung der 
Bevölkerungsziffer, über die Zuſammenſetzung der bürger— 
lichen Bevöllerung nad) Nationalität, Nafje und Religion, 
über ihre Hauptbeihäftigung, über En- und Epidemien 
und vorherrichende Krankheiten, beipricht die ortöpolizei- 
lichen Maßnahmen gegen anjtedende Erkrankungen und 
erörtert im Vergleiche hierzu die Zuſammenſetzung und 
Kopfitärte ſowie die Vertheilung der Truppen auf die 
Unterkunftsräume, die Krankheit: und Sterblidjteits- 
verhältnifje dev Militärbevölterung und die in ihr vor: 
gelommenen En: und Epidemien. 

Vorjtehende Anhaltsüberjicht läßt erlennen, daß neben 
den rein das militärische Intereffe berührenden Geſichts— 
punkten eine Reihe von Fragen eine Beiprechung gefunden 
hat, welche zwar in gleicher Weile für dem über die 
geiundheitlichen Verhältniſſe der Garniſon Caſſel Aus 
kunst winjchenden Sanitätsoffizier von Wichtigkeit find, 
deren Erörterung aber auch in weiteren Streifen injofern 
willlommen geheißen und anvegend und auffllärend wirken 
wird, als neben der genauen Schilderung muftergültiger 
Einrichtungen and) die Mittel und Wege angegeben find, 
wie vorhandenen Mißſtänden geiteuert ijt bezw. zu bes 
gegnen die Abjicht vorliegt. So gewinnt durch den 
vorliegenden Band der Medizinal: und Verwaltungs: 
beamte einen kurzen Ueberblit über die Entwidelung 
der Stadt und über die Fortjchritte, weiche jie auf 
gejundheitlichem und vollswirtbichaftlichem Gebiete ge— 
nommen bat, und der Bewohner von Gafjel erfährt, in 
welcher Weije die Stadtverwaltung im Laufe der Jahre 
darauf bedacht geweien iſt, das Lürperliche und geiftige 
Wohlbefinden der Bürger zu ſchützen umd zu fürdern. 

In dem die Garnijonanjtalten behandelnden zweiten 
Theil find eine Anzahl von Einrichtungen beichrieben, 
welche für entiprechende Verhältniſſe an anderen Orten als 
Vorbild dienen lünnen. Hier ſei nur auf die elektrische 
Beleuchtungsanlage des Garniſonlazareths und auf die 
Latrinenanlage des Korps-Belleidungsamts hingewieſen. 

Als bejonderer Vorzug der Veröffentlichung ijt endlich 
noch die Sicherheit und Genauigteit ihrer Angaben zu 
erwähnen, welche dadurd) erreicht worden ijt, daß Die 
Herausgabe derjelben erjt nach eingehender Prüfung durch 
das Sanitätsamt und die Korpsintendantur jtattgefunden 
und fie auch den jtädtiichen Behörden vorgelegen hat, 
jowie daß den Ausführungen über die Himatijchen Ver- 
hältnifje die vom Königlich Preußiſchen meteorologiichen 
Inftitut zur Verfügung gejtellten Aufzeichnungen zu 
Grunde gelegt worden find. 

Der Ladenpreis des erjten Bandes der im Verlage der 
Königlichen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler & Sohn 
— Berlin SW Nodjitraße 68/70 — erſcheinenden 
Veröfientlihungen ftellt ji) auf 8 Markt und iſt nad) 
dem reichen Inhalt und der trefflichen Austattung nicht 
zu hoch bemejjen. 








Zum Gefecht von Agordat. 

Der offizielle Bericht des Oberjten Arimondi über 
feine Expedition gegen die Derwiſche ift nunmehr ein- 
getroffen und in den Italienischen Militärzeitichriften ver: 
Öffentlicht worden. 
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Ueber das Gefecht von Agordat entnehmen wir ihm zur 
Vervollitändigung unjeres Artikels in Nr. 13 Sp. 341 ff. 
diejes Jahrgangs folgende Einzelheiten: Die Stellung, 
welche die Stalienischen Truppen einnahmen, al® gegen 
11 Uhr vormittags am 23. Dezember die Derwijche etwa 
3 kın öftlid des Forts den Fluß Barca überichritten, 
lehnte fich mit dem Linken Flügel an das Fort und den 
Fluß, während der rechte Flügel auf einer 250 m füdlich 
davon gelegenen Anhöhe jtand. 

Die Truppenvertheilung war folgende: 

1. Im Fort: die Kompagnie 3./11 und die 2. Batterie. 

2. Auf der Anhöhe auf dem rechten Flügel das 
fombinirte Bataillon (1. u. 3/11], 1. u. 3./1V) und die 
1. Batterie, unter Nommando des Dberftlieutenants 
Corteſe. 

3. In der Einſattelung zwiſchen beiden Punkten die 
Klompagnien 1. w. 2/1], die beiden Eskadrons und die 
„Banden“. 

4. Zur Bewachung der Brummen: 4/11. 

Ueber die Motive zu dem offenfiven Vorgehen aus 
diefer Stellung heraus ſagt Oberſt Arimondi: 

„Als ich mich zur Konzentration unferer Streitkräfte 
bei Agordat entichloß, war es meine Abjicht, alle Vor: 
theile diefer wohlveritärkten, gut mit Waffer verforgten 
und für die Devwilche, wenn fie auf Kheren vorgehen 
wollten, nicht zu umgebenden Stellung auszunußen. Ich 
wollte aber nur im Fall eines Angriffs von Seiten des 
Feindes auf unjere Stellung in der Defenfive verharren. 
Sept ſchien diefe Eventualität zum mindejten nicht uns 
mittelbar bevorzuftehen, und es war zu befürchten, daß 
die Derwiſche die Weberlegenheit unferes Feuers durch 
einen nächtlichen Angriff zu neutralifiven juchen würden. 

Einmal zur Offenfive entjchloffen, erſchien es günftig, 
fie unmittelbar ins Werf zu jepen, folange die von 
ihrem angeftrengten Marſch ermübdeten Derwiſche fich 
weder durch Ruhe noch durch Waller geſtärkt hatten 
und ungeordnet in den Dörfern auf Beute ausgingen. 
Auch galt es, den gehobenen moraliichen Zuftand der 
Unieren zu benußen, der bei längerer Unthätigleit in 
ſolcher Nähe des Feindes vielleicht nicht lange anhielt.“ 

Die Ausführung geſchah um 12%. Uhr in der Weije, 
daß der rechte Flügel unter Oberftlientenant Corteje in 
Kompagniefolonnen mit 3 Kompagnien im erften, 1 Kom— 
pagnie und der Batterie im ziweiten Treffen vorging, 
während auf dem linken Flügel 2 Kompagnien (2. u. 4. AI) 
diefen Hauptangriff begleiteten. Die Wompagnie 1./I1 
bejegte den von der Kolonne des rechten Flügels verlafjenen 
Hügel. 

Die Derwiſche hatten fich inzwiſchen gefammelt und 
traten den Italienijchen Truppen an dem Inchieraibach, 
der ſich von Süden her in den Barca ergieht, entgegen, 
während Yeßtere vorher den in derſelben Richtung 
fließenden Dantai ungeftört überjchritten hatten. 

Es erfolgte nun nad) kurzem Feuergefecht jener wilde 
Anfturm der Derwiſche, in welchem die 1. Batterie nad) 
vier Kartätſchſalben — die letzte auf etwa 50 Schritt — 
verloren ging, und der den rechten Flügel zum Rückzug 
zwang. Diejer wurde ordnungsmäßig und ftaffelmeije 
bis auf das linfe Dantaiufer fortgefeßt. Der linke Flügel 
folgte der Rückzugsbewegung. 
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Als ſich Hierauf, gegen 1 Uhr, ein Erichlaffen bei 
den Gegnern bemerflich machte, jette Oberſt Arimondi 
feine Nejerven ein. Dem rechten Flügel wurde die Kom— 
pagnie 1./I1 und die beiden abgeiejjenen Esfadrons (für 
Kavallerie fand ſich Fein geeignetes Gelände), dem linken 
die Kompagnie 3./11 aus dem Fort zu Hülſe geſchickt. 

Der Erfolg war glänzend; überall wurden Die 


Derwiſche zurüdgedrängt, die Geſchütze wiedererobert, | 


durch eine Linksſchwenkung der Feind zum Nüdzug über 
den Barca gezwungen und hierbei in wilde Flucht ge- 
ſchlagen. 

Die beiderſeitigen Verluſte ſind in Nr. 13 richtig 
angegeben. Die Stärke des Feindes beziffert Oberft 
Urimondi auf 8000 Gewehre (Aegyptiſche Nemingtons), 
3000 Lanzen und 500 bis 600 Neiter. 





Kleine Mittbeilungen. 


Deutſchland. Beireffs Verwendung von Alu: 
minium zu Feldflaſchen und Kochgeſchirren 
wurden, wie in W. Roths Jahresbericht über die Leiftungen 
und Fortfchritte auf dem Gebiere des Militär-Sanitäts: 
weſens mitgetheilt wird, im Auftrage der Medizinals 
abtheilung des Königlichen Kriegdminifteriums eine Reihe 
von Unterfuhungen im chemiſchen Xaboratorium des 
Friedrich: Wilhelm-Inftituts in Berlin ausgeführt. Wenn 
diefelben auch noch nicht ganz zum Abſchluß gediehen 
fd, fo wurden body mit Rüdfiht auf die in der Armee 

abfichtigten Verſuche die bislang gewonnenen Ergebnifje 
mitgetheilt. Danach it das Aluminium für Feldflaſchen 
redjt geeignet, denn es verbindet Leichtigfeit, Ytoftfreiheit, 
Ungiftigleit gegenüber anderen Metallzufammenfegungen 
mit der Eigenjhaft der Unzerbrechlichleit im Vergleich 
zu ben bisher verwendeten Glasflaſchen, Alles natur: 
emäß ſehr beadytenswerthe Vorzüge. Gerbfäurehaltige 
Setränte erzeugten allerdings ſchwarze, andere wiederum 
weiße Flede, jo gewöhnliches Trinlwaſſer bei längerem 
Stehen, diefelben verſchwinden jedoch nad) Ausſpülen 
mit heißem — in hartnäckigen Fällen nad) 
Reinigung mit Falter fonzentrirter Salpeterfaure. Koch: 
eihirre aus Aluminium werden zwar von dem meiften 
peifen und Getränken angegriffen, aber nur in fo 
eringem, bei fortdauerndem Gebrauch rafch abnehmendem 
abe, daß die in den Magen gelangenden Aluminiums 
mengen pro Mann und Tag nur wenige Milligramm 
betragen. Faſt ein ganzes Jahr lang wurden die in 
den Verſuchsgeſchirren bereiteten Speifen von beftimmten 
Leuten verzehrt, die fich fehr wohl dabei befanden und 
an Körpergewicht und Umfang ſichtlich zunahmen. 


Belgien, Die Errihtung von Militärgouverne: 
ments für die Stellungen (positions) von Lüttich 
und von Namur bildet den Anhalt eines Königlichen 
Erlafjes vom 16. Januar d. 8. Der Erlaß ſchreibt 
vor, daß die in diefen Poſten verwendeten Generale 
fomohl den DOberbefehl über die betreffende Provinz wie 
über den feiten Pla ausüben jollen. Injonderheit 
haben fie die Aufgabe, alle diejenigen Mafregeln zu 
treffen, weldye erforderlich find um die Stellungen mög: 
lichſt raſch in Vertheidigungszuftand fegen zu können und 
Alles vorzubereiten, was ım SKriegsfalle ausgeführt 
werden muß. Die Wilitärgouverneure übernehmen 
außerdem den Vorfig der Studienlomitces und treten 
in Beziehung auf Alles, mas dieſe Behörden angeht, 
in unmittelbaren Verlehr mit dem Kriegsminiſter; in 





| den übrigen dienftlihen Angelegenheiten find fie die 
Untergebenen des Oberbefehlshabers der —— 
Militarbezirke (eirconseriptions militaires). Zur Unters 
tügung bei der Erledigung fämmtlicher ihnen obliegenden 
ienftverpflichtungen werden ihnen die Generalftäbe der 
Stellungen von Lüttich bezw. Namur untergeordnet. 
Jedes Mal, wenn der Militärgouverneur für angemefjen 
ı erachtet, die Befagungen mit den im Falle einer Nlarmirung 
ihnen zufallenden Aufgaben vertraut zu machen, richtet 
| er einen Antrag an den Oberbefehlshaber des Militär 
' bezirfes, worauf Zebterer, wenn nichts im Wege fteht, 
die Truppen zur Verfügung des Militärgouverneurd 
| ftellen wird. (La Belgique militaire.) 


— De Bekungen Lüttich und Namur find neuers 
dings mehrfah in der Franzöſiſchen und Belgifchen 
Preſſe erwähnt worden in Anbetraht einer eimaigen 
Verlegung der Belgifhen Neutralität bei einem Kriege 
Deutſchlands gegen Franfreih. Aus zuverläfjiger Quelle 
erfahren wir, daß nah dem Vorſchlag des Generals 
Brialmont Lüttid) 2 Seit drei große und drei Meine 
Forts auf jedem Maasufer befist; Namur drei große 
und brei fleine auf dem linfen, ein und amwei 
Heine auf dem rechten * im Ganzen alſo zehn große 
und elf kleine Forts. Alle Werke gleicher Art haben 
dieſelbe Geſchützausrüſtung. Jedes Fort hat an Panzers 
thürmen zwei für eine Haubitze von 21 cm, einen für 
zwei Kanonen von 15 cm, zwei für zwei Kanonen von 
12 cm, vier Sentpanzer für ein Nordenfeltfches Schnell» 
feuergefhüg (57 cm). Die fleinen Forts find vereint 
mit je einem Panzerthurm für eine Haubige von 21 cm, 
einem Panzerihurm für zwei Kanonen von 15 cm, zwei 
Panzerthürmen für eine Kanone von 12cm. 3 bis 4 Schnells 
feuergefhügen in Senkpanzer. An Panzerbauten waren 
im Ganzen 171 Panzerthürme für 212 Geſchütze zu 
beſchaffen. Neuerdings ift das Kommando der Feſtungen 
Namur und Lüttih zwei Belgifchen Generallieutenants 
unterftellt worden, welche eine genaue Kontrole über 
diefe wichtigen Pforten der Straße von Paris nad 
Berlin über Köln oder umgelehrt ausführen follen. 

M.P. C 








Dänemarf. Die Nord: und Nordweitfront 
der KopenhagenerZandbefeftigung fowie der Kehl: 
raben des Fortunfort® wurden mit Steinbelag vers 
(hen; die Ingenieurarbeiten des Bagfvaerdforts beendigt, 
ad Sladfarefort ganz fertiggeftellt. 

ati find in und bei den Forts fieben permanente 
ernrohrftationen, im Ganzen nunmehr neun Beob— 
achtungsftationen errichtet. In der Weftenceinte 
(Ringwall) wurden zwei Magazine für dynamoelek⸗ 
trifhe Mafchinen aus Beton für eleftrifche Beleuchtungs⸗ 
mafdhinen erbaut, welche im Gebraudsfalle durch 
Zofomobilen netrieben werden. Nahe dem Baradenlager 
wurde ein Magazin aus Wellbleh errichtet für einen 
Batteriegug von Tech Wagen, die mit je einem furzen 
15 cm —* armirt ſind. Die Schienen, auf denen 
der Batteriezug läuft, ſtehen mit dem die Enceinte 
entlang — Geleiſe in Verbindung. Auf dem 
Ningwall jind im Ganzen 14 permanente Fernrohrs 
ftationen angebradt. Am Middelgrundsfort wurden 
die Auffchüttungsarbeiten fortgeführt, und es hat die Erd— 
füllung ım äußeren Theile der Forts bis zur Krone ver Bruſt⸗ 
wehr eine Hohe von 36 bis 38 Fuß über dem täglichen 
Waſſerſtande erreiht. An der ganzen Auffüllung, rund 
100 000 Kubitfaden, fehlen nod etwa 14000 Kubıf: 
faden. Die Betonarbeiten an den Kajemattengebäuden 
find beendet und fümmtliche unterirbifchen Häume im 


Auf den genannten 
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Buß Fertiggeftelt bis auf —— Legung von Fuß⸗ 
böden und Anbringung der Heiz⸗ und Beleuchtungsein⸗ 
richtungen. Die Erdarbeiten für die Geſchützſtände be— 
annen im Mai 1893; es find ſämmtliche Stände für 
Ocm, 17cm und 12cm Geſchütze zur Aufftellung 
berfelben bereitgeftellt, ebenfo find vie in Beton aus- 
giäkte gededten Gänge und Belleivungsmauern aus 
ranit fertig. Auf dem Fort Pröveftenen der alten 
Seebefeitigung wurde das Mauerwerk gegen die See 
bin durch Betonarbeiten bis auf 6 m Dide verftärkt. 
(Vort Forsvar No. 343.) 


England. Die riefigen Schiffsgeſchütze von 
111 t und 686 Rohrgemiht und 413 bezw. 343 mm 
Kaliber, die bisher die ſchwere Armirung der Engliſchen 
Schlachtſchiffe erfter Klaſſe bildeten, follen fernerhin nicht 
mehr zu diefem Zweck verwendet werben; das ſchwerſite 
Geſchütz an Borb fol die im Nothfalle mit 
Dänden zu bedienende 305 mm Kanone von 50 t Mohr: 
gewicht fein. Auch die beiden iegt in Angriff ge 
nommenen größten Schiffe der otte von 15000 t 
Gewicht, „Magnificent” und „Majeftic”, follen ſolche 
erhalten. (United Service Gazette.) 


Franfreih. In Betreff der Ertheilung bes 
— a een an die zum Befudhe von 
ffigierbildungsanftalten zugelaffenen Unters 
offiztere, die fogenannten Ofhgterszöglinge, ift durch 
einen friegäminifteriellen Erlaß vom 11. Dezember 1893 
angeorbnet worden, daß dabei ebenfo verfahren werben 
fol, wie es bei Offizieren vorgefchrieben ift. Die Heiraths- 
bemwilligung wird baher von demjenigen arg ee 
oder fommanbirenden General ertheilt, in deſſen Bes 
fehlsbereich die betreffende Schule liegt, Wer um die 
Erlaubnig nachſucht, muß ein außerdienſtliches Jahres- 
einlommen von minbeftend 1200 Fres. nachweiſen, an 
welhem ihm nicht lediglich der perſönliche Niekbraud 
zufteht, fondern welches aud) feinen Hinterlafienen vers 
bleibt. Es ift die nämlidhe Forderung, welde Offiziere 
und Gleichgeftellte zu erfüllen haben, wenn fie nicht ein 
Dienjteintommen von wenigftens 5000 Fres. haben. 
(Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 


— Der Empfang des Ruffifhen Geſchwaders 
unter Admiral Avellane hat der Franzöſiſchen Regierung 
386 300 Fred. gefoftet; davon kommen auf 
Marineminifterium 150 000 Fres., auf dad Minifterium 
des Innern ebenfoviel, auf das Ariegäminifterium 35 000 
und auf das Unterrihtäminifterium für die Galaoper 
51 300 Fred. (Army aud Navy Gazette.) 


— Bon den in bie SHeeresfommiffion der Ab— 
eorbnetenlammer gewählten Mitgliedern der Letzteren 
And acht — ——— eweſen, neun haben während 
des Krieges von 1870/71 dem Heere angehört, darunter 
zwei ala Militärärzte, neun haben nur —— 
Beichäftigungen obgelegen. La France militaire Ar. 2942 
und 2943 giebt einen Nachweis der Standesverhältnifje 
und der Mılitärbienfte eines jeden Einzelnen von ihnen. 
— Der vielfadh vorhandene Mangel an Sehver— 
mögen der ARRBAALSELABLTE DENE, welder dem Kriegs» 
minifter vor Kurzem Beranlafjung gegeben hat eine 
— Anwendung ber geltenden Vorſchriften beim 
intritte der Zöglinge von Saint:Cyr in die Kavallerie 
abtheilung der dortigen Militärfhule zu befehlen, hat 
dazu geführt, daß ein entſprechendes Verfahren in Bes | 
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ziehung auf diejenigen Kavallerieunteroffiziere angeordnet 
ft, welche durch den Beſuch der Kavalleriefhule von 

aumur Offiziere zu werben gedenken. Eine friegs- 
minifterielle Verfügung vom 30. Januar d. Is, fchreibt 
vor, daß die Bewerber um den Eintritt, bevor fie zu 
den Prüfungen zugelaffen werden, ärztlih zu unter: 
ſuchen und, wenn fie nicht die durch die geltende Dienft- 
anmeifung vom 30. März 1890 geftellten Bedingungen 
erfüllen, zurüdzumeifen find. 

(La France militaire Nr. 2946.) 


— Die Bewaffnung ber Schiffsbefagungen 
fol dahin geändert werben, daß die Mannjhaften an 
Stelle des Kropatſchekgewehres jobald ala möglid das 
umgeänderte Lebelgewehr erhalten. Bei den in fremden 
Meeren befindlichen rg wird mit dem Umtaufce 
bis zu ihrer Rüdfehr ın die Heimath gewartet werden. 

(La France militaire Nr. 2946.) 


— Die A der einheimiſchen Er— 
zeugniſſe bei der — von Lieferungen wie bei 
ie ag m Anlaufe, ſoweit es irgend möglich ift, der: 


leichen Erzeugniſſe zu bekommen und zu verwerthen, 
der Kriegsminiſter allen —— durch ein Rund⸗ 


chreiben neuerdings zur Pflicht gemacht und ihnen 
zu dieſem Behufe einen entſprechenden Erlaß vom 
4. Oltober 1886 in das Gedächtniß zurückgerufen. 


(Bulletin offieiel da ministère de la guerr«,) 


Nordamerika, Bei den auf dem Schießplatz zu 
Indian * ſtattfindenden Proben zur Ermittelung des 
beſten aterials für den Lauf das einzuführenden 
6 mm Marinegewehres (Militär-Wöochenblati 1893 
Nr. 106, Sp. 2832 und 1894 Nr. 10, Sp. 276 ift mit 
dem von den Bethlehem-Eifenwerlen gelieferten Nidel- 
ftahllauf eine Selen sgeſchwindigkeit von 792,5 m erzielt 
mworben; das Ge hob durchſchlug auf 91 m Entfernung 
1,57 m fidhtene Bretter. Für Die Bean find von 
drei Fabrilen —* Läufe zur Verfügung geſtellt. 
Sobald das bee aterial für den Lauf Feftgeftelt ift, 
bien Verfuche zur Ermittelung des beften Verſchluſſes 

attfinden. (Army and Navy Journal.) 


— Die Durchſchnittsſtärke der Mannſchaft des 
ftehenden Heeres der Vereinigten Staaten ſowie die 
Zahlen der Deferteure und der Angeworbenen waren 
für die Jahre 1890/91, 1891/92 und 1892,93, das Jahr 
immer vom 1. November bis zum letzten Dftober ge: 
rechnet, folgende: 





Sahr | Rannfhaftss Fe — 
Jahr | nn Deferteure | Prozentfak —— 





ıss091 | 24300 | 1393 | 57 9529 
1891/92 | 4749 147 | 5,8 9490 
1892/93 ı 359 1675 | 66 9304 





Die Mannihaftsftärte hat hiernah um faft 1200 
zugenommen, und die Defertionen werden nicht bloß 
Akut, fondern aud) verhältnigmäßig zahlreicher, während 
die Zahl der Angeworbenen abnımmt. Ende 1893 
war das Heer 2144 Dffiziere und 25 778 Mann jtarf. 
Der SHeeredetat r das nächte Jahr ift auf rund 
108 Millionen Mi. bemefjen, jo daß im Durchſchnitt 
3867 ME. auf den Kopf fommen. 

(Rach dem Army and Navy Journal u. 9.) 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. |  Urmee und vom Nebenetat des großen Generalftabes, 
Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, | Vermeflungsdirigent bei der trigonometriſchen Abtheil. 


Sm oaltiven Heere 
Berlin, den 22. Februar 1894. 

YButterlin, Set. Lt. vom nf. Negt. Fürjt Leopold 
von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, in das 
4. TIhüring. Inf. Negt. Nr. 72 verjeßt. 

Berlin, den 24. Februar 1894. 

Schr. v. Fund, Oberft und Kommandeur des nf. 
Regts. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, zur Ber: 
tretung des Kommandeurs der 15. Inf. Brig. nad) 
Erfurt fommanbirt. 

Rasmus, Oberſtlt. und Chef des Generaljtabes des 

Gouvernements von Straßburg i. E., als Abtheil. 

Chef zum großen Generalſtabe, 
. Bremen, Major vom Generalſtabe der 30. Div,, 


= 


zum Generalftabe des Gouvernement3 von Straß | 


burg i. €, 
. Hutier, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Groß: 
berzogl. Heil. Inf. (Leibgarde:) Negt. Nr. 115, unter 


= 


Uebermweilung zum Generaljtabe der 30. Div., in den 


Generaljtab der Armee, 
. Baitrow, Hauptm. bom Generaljtabe der 10. Div., 


= 


ald Komp. Chef in das 1. Großherzogl. Heil. Inf. | 


(Leibgarde-) Negt. Nr. 115, 

. Briren gen. v. Hahn, Nittm. und Eskadr. Chef 
vom Ulan. Regt. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, unter 
Ueberweifung zum Generalſtabe der 10. Div, ala 
Hauptm. in den Generaljtab der Armee, 


= 


dv. Kritter, Hauptm. & la suite des Generalftabes der | 


[1. Quartal 1894. 


der Landes-Aufnahme, als Nittm. und Esladr. Chef 
in das Ulan. Megt. von Katzler (Schlef.) Nr. 2, 

v. Stamford, Hauptm. vom großen Generalftabe, zum 
Generaljtabe des V. Armeelorps, 

dv. Reibnitz, Major dom Generaljtabe der 6. Div, 
zum Generaljtabe des Gouvernements von Mainz, 
John dv. Freyend, Hauptm. vom großen General 
ftabe, zum Generaljtabe der 6. Div.,, — verjept. 
Kempf, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, zur Dienft- 
leiftung als Generaljtabsoffizier zur 15. Div. kom— 

mandirt. 

Wachſen, Hauptm. aggreg. dem nf. Regt. Nr. 135, 
als Komp. Chef in dad Regt. einrangirt und von 
jeinem Kommando zur Dienftleiftung bei der trigono— 
metriſchen Abtheil. der Landes-Aufnahme mit Ende 
März d. 38. entbunben. 


Berlin, ben 27. Februar 1894, 
Staabs, Hauptm. vom großen Generalitabe, ald Komp. 
Chef in das nf. Regt. Nr. 99 verjeßt. 


v. Chelius, Hauptm. aggreg. dem Öeneralftabe, unter 


Belafjung bei dem großen Generalitabe, in den General- 
jtab der Armee einrangirt. 

Geisler, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 138, unter 
Stellung à la suite dieſes Regts, zum 1. März d. 38. 
als Lehrer zur Militär-Turnanftalt, 

Scheppe, Pr. Lt. von der Haupt-Sladettenanftalt, in 
das Inf. Regt. Nr. 138, — verjept. 
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dv. Mleift, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Garbe- 
Negt. zu Fuß, von dem Kommando zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generaljtabe entbunden. 

Peters, Set. Lt. vom 6. Bad. nf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, dejjen Kommando zur Dienjt- 
leiftung bei der Schloßgarder-flomp. um ſechs Monate, 

Graf dv. Driola, Br. Lt. à la suite des Huf. Negts. 





von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, defien Kommando | 


zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt auf 
ein ferneres Jahr, — verlängert. 


Hobohm, Major und Borftand des Tyeftungsgefäng- | 


nifjes in Torgau, zum Feitungsgefängniß in Cöln 
behufs Uebernahme der Vertretung des Vorſtandes 
diejes Feſtungsgefängniſſes, 

Schnaafe, Major à la suite bes Gren. Negts. König 
Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 und Vorſtand der 
Arbeiterabtheil. in Ehrenbreitjtein, zur Dienftleiftung 
bei dem Feitungsgefängniß in Spandau, 

Würmeling, Hauptm. und Voritand des Feitungs- 
gefängniffes in Straßburg i. E, zur Arbeiterabtheil. 


in Ehrenbreititein behufs Uebernahme der Vertretung | 


des Vorſtandes dieſer Arbeiterabtheil., 

Schütz, Hauptm. vom 4. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 51, 
unter Entbindung von dem Kommando bei der Arbeiters 
abtheil. in Ehrenbreititein, zu einer vierwöchentlichen 
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Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in Spandau, 
— fommandirt. 

Schrott, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, unter 
Stellung zur Disp. mit Benfion, zum Bezirksoffizier 
bei dem Landiv. Bezirk Hagen ernannt. 

Boch, Hauptm. vom Generalftabe des 1V. Armeeforps, 
als Komp. Chef im das nf. Regt. Freiherr von 
Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

v. Malachowski, Hauptm. vom großen Generalitabe, 
zum Generaljtabe des IV. Armeelorps, 

Matthiaß, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Dit 
preuß. Auf. Regt. Mr. 45, unter Beförderung zum 
überzähl. Major und Stellung & la suite de3 Generals 
ftabes der Armee, in den Nebenetat des großen General« 
jtabes, 

. Ditfurth, Hauptm. & la euite des nf. Regts. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 und Militär: 
lehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, als Komp. Chef 
in das 8. Ditpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, — verfept. 

Berlin, den 1. Mär; 18594. 

. Hahnfe, Sek. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, von 
dem Kommando bei der Unteroff. Schule in Potsdam 
entbunden. 

. Bismard, Sek Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
zur Unteroff. Schule in Potsdam fommanbdirt. 
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XIL (Königlich Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefühnriche i. 


A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, | 


Sm aktiven Heere 
Den 29. Januar 1894. 


Franz Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 
unter Stellung & la suite Diefes Regts.,, vom 
1. Februar 1894 ab auf ein Jahr beurlaubt. 


Nuft, Pr. Lt. vom 2. Königin» Huf. Negt. Nr. 19, | 


mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaifer Franz 
Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn verſetzt. 


Den 22. Februar 1894. 

Prinz Hermann von Schönburg: Waldenburg 
Durchlaucht, Pr. Lt. à la suite des Garde » Reiter: 
Regts., mit der Uniform dieſes Regts. A la suite 
der Urmee gejtellt. 


Den 25. Februar 1894. 

Stevhani, Pr. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Sander, ®r. Lt. ä la suite des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, unter Enthebung von dem Kommando bei 
der Arbeiterabtheil., in das 8. Inf. Negt. Prinz 
Sohann Georg Nr. 107 einrangirt. 

Graf v. Mandelsloh, Pr. Lt. vom Schützen- (Fif.) 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, unter Enthebung von 
dem Kommando beim Feitungsgefängniß und Stellung 


. Eynard, Pr. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 


ä la suite des genannten Regts., zur Dienftleiftung 

zur Arbeiterabtheil. lommandirt. 

|». Eſchwege, Sek. Lt. vom Schützen- (Füſ.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108, zum Br. Lt, vorläufig ohne 
Patent, 

Heinide, Port. Fähnr. vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, 

Groethuyſen, Port. Fähnr. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm 11. von Württemberg, — zu Sek. 

| 88, — befördert. 

| Rottla, daralterif. Port. Fähnr. vom 5. nf. Regt. 

| Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 

v. Harling, Unteroff. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

ı Höffert, Unteroff. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, — 

zu Port. Fähnrs. ernannt. 

Graf zu Münfter, Pr. Lt. vom 1. Ufan. Regt. Nr. 17 
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König von 
Ungarn, zum Rittm. und Esladr. Chef befördert. 

| v. Wolffersdorff, Pr. Lt. vom Karab. Regt., mit 
der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn verjept. 

Simon, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Feldart. 
Regt. Nr. 28, 

Fellmer, Büttner-Wobſt, Hauptleuten und Battr, 
Chefs vom 3, Feldart. Negt. Nr. 32, — Patente 
ihrer Charge verlichen. 

Garke, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Batent, 
befördert. 
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Neubauer, Pr. Lt. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 


von dem Kommando zur tedinijchen Hodjchule in | 


Dresden mit Ablauf des im Monat März d. Je. 
ſchließenden Stubienjahres enthoben. 

Güttler, Pr. Lt. vom 2. Feldart. Regt. Nr. 28, mit 
der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verjept. 

Dietel, Sek. Lt. vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, zum 
Br. Lt, vorläufig ohne Patent, befürbert. 

Agricola, Set. Lt. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 
unter Stellung & la suite diejes Regts, vom 25. 
bruar bis mit 24. Auguſt d. 8. beurlaubt. 

Brüdner, Sek. Lt. vom 2. Feldart. Negt. Ar. 28, 
vom 1. März d. 8. ab zur Dienftleijtung zum 
Feitungsgefängniß fommandirt. 

Köhler, Sidel, Unteroffe vom 3. Feldart. Regt. 
Nr. 32, zu Port. Fähnrs. ernannt. 

Kornmann-Bartdy, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. 
Nr. 12, zur techniſchen Hochſchule in Dresden, von 
dem Ditern 1894 beginmenden Kurſus ab, fommandirt. 

Bauer, Königl. Bayer. Sef. Lt. a. D., in der Königl. 
Sächſ. Armee und zwar ald Sek. Lt. mit Patent 
vom 26. Juni 1893 bei dem 10. Inf. Regt. Nr. 134 
angeftellt. 


32, 
Fe⸗ 


B. Abſchiedsbewilliguugen. 


Sm aktiven Heere. 
Den 25. Februar 1894. 

Hebbenhaufen, Major und Bats. Kommandeur vom 
Schügen: (Fül.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
und der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107 mit 
den dvorgeichriebenen Abzeichen, 

Scharnte, Rittm. und Esfadr. Chef vom 1. Ulan. 
Regt. Nr. 17 Kaijer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
gejuches mit Penfion und der Erlaubniß zum Fort: 
tragen der bisherigen Uniform mit den vorgejchriebenen 
Abzeichen, — zur Disp. geitellt. 

Menz, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, auf fein Anſuchen 
mit Penjion und der Erlaubniß zum Forttragen der 
bisherigen Uniform mit den vorgejchriebenen Abzeichen, 

v. Linfingen, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feld⸗ 
art. Negt. Nr. 12, auf jein Unfuchen mit Benfion, 

Müller, Set. Lt. ä la suite des 2. Feldart. Regts. 
Nr. 28, — der Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 25, Februar 1894. 


PBornig, Sek. Lt. von der Reſ. des 5. Inf. Regts. 
Prinz Friedrih Auguft Nr. 104, mit Penfion, 

Künze, Self. Lt. von ber Rei. des 6. nf. Regts. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, behufs 
Uebertritis in Königl. Preuß. Dienfte, 

Seifert, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Leipzig, 


| Heßler, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dresden-Aitft., 

Trautſcholdt, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Leipzig, 

Frhr. v. Feilitzſch, Sek. Lt. von der Kab. 2. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Plauen, — behufs Ueber— 
führung in den Landſturm 2. Aufgebots, — der 
Abſchied bewilligt. 





0. Im Sanitätslorps. 
Den 25. Februar 1894. 
Dr. Martin, Affift. Arzt 1. EL vom 10. Inf. Regt. 
Nr. 134, mit Penfion der Abſchied bewilligt. 
a Afift. Arzt 2. Kl. vom 11. Inf. Regt. 
. 139; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. KL. der Rei.: 
| Dr. Spalteholz, Dr. Hejje, Dr. Mathe des Landw. 
Bezirks Pirna, 

Dr. Kreyßig des Landw. Bezirls Bautzen, 

Dr. Klien, Dr. Heiligenthal, Orb, Dr. Oßwald 
des Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Gräbner des Landiw. Bezirks Schneeberg, 

Dr. Türfe, Dr. Keller des Landw. VBezirts Zwidau, 

Dr. Weber des Landw. Bezirks Glauchau, 

Dr. Bogel IL, Nebe, Dr. Bopig, Dr. Dermitzel, 
Dr. Schubert, Dr. Bunfel, Dr. Klemm, 
Dr. Müller IL, Dr Hampel, Bennede, 
Dr. Knothe, Dr. Friedrich, Hallermann, 
Dr. Eichhorn, Dr. Biſchoff, Dr. Werner, 
Dr. Büjdel, Dr. Siedler, Schmidt, Dr. Walther 
des Landw. Bezirk! Leipzig, 

Dr. Jühling des Landw. Bezirls Borna, 

Dr. Hoppe, Dr. Roßbach des Landw. Bezirls Wurzen, 

Dr. Böttger ded Landw. Bezirls Annaberg, 

Dr. Beit des Landw. Bezirls II. Chemnitz, 

Dr. Shlobad, Dr. Hartung, Dr. Schmidt IIL, 
Dr. ®ienede, Dr. Welzel, Winkler, Dr. Förfter, 
Dr. Böhmel, Dr. Graupner U., Rudolph, 
Dr. Oppelt des Landw. Bezirk! Dresden-Atft., 

Dr. Dreyzehner, Dr. Schmidt, Dr. Bennewiß 
des Landw. Bezirls Dresden-Neuft.; 


die Aſſiſt. Aerzte 2.1. der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Yangebarteld, Dr. Krumbaar, Dr. Hader 
des Landw. Bezirks Leipzig, 

— zu Aſſiſt. Aerzten 1. RL, 

Wittich, Unterarzt vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

Reitz, Unterarzt der Reſ. des Landw. Bezirks Leipzig, 
— zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., — befördert. 





Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durd Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 19. Februar 1894. 

Helm, Verwalt. Inſp. und Garn. Verwalt. Vorſtand 
auf Feſtung Königſtein, unter dem 1. März d. Is. 
in gleiher Eigenjchaft zur Garn. Berwalt. Großen: 
hain verfeßt. 
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Orden? - Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerußt: 
dem Stabsarzt Dr. Kohlftod beim Bezirkskommando 
I. Berlin, 
dem Stab3arzt Dr. Paſſow am mebizinifch:chirurgtichen 
Sriedrih- Wilhelms Inſtitut, — den NRothen Adler 
Drden vierter Klaſſe mit der Königlichen Krone, 
dein Gefreiten Mülſch vom Inf. Regt. von Courbiere 
(2. Bojen.) Nr. 19 die Reitungs: Medaille am Bande, 
— zu verleihen. 





Seine Majeität der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
den nahbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Mafje des Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Greifen-Ordens: 
dem Premierlientenant der Landw. 2. Aufgebots v. Ebart 
zu Coburg; 
des Komthurkrenzes erfter Klaſſe des Herzoglich 
Sadhien-Emeftiniihen Haus-Orbens: 
dem Nittmeijter a. D. v. Rappard zu Philippsrube; 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 
dem Hauptmann der Landw. 2. Aufgebots Eichel zu 
Gotha; 
der Kommandeur-Inſignien zweiter Klaſſe des 
Herzoglich Anhaltiichen Haus-Ordens Albrechts 
bes Büren: 
dem Majar a. D. Hante zu Charlottenburg; 


ber Ritter » Infigwien zweiter Klaſſe beffelben Orbens: 
dem Aſſiſtenzarzt 1. SH. der Ref. Dr. med. Liebeſchütz 
zu Deffau; 
bes Großlreuzes des Kaiferlih und Königlich, 
Oeſterreich Ungariſchen Franz. Joſeph⸗Ordens: 
bem Generalmajor v. Langenbeck, Ober : Quartier: 
meifter im Generalftabe der Armee; 
des Großherrlich Türliſchen Osmanie-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Major v. Bagensky im großen Generaljtabe; 
des Großherrlih Türliſchen Medjidie-Ordens 
britter Klafſe: 
dem Feuerwerlshauptmann a. D. Stüben zu Mott- 
weil a. R. — 
Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An— 
legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Fürſtlich Waldedichen Militär-Verdienſtkreuzes 
erſter Klaſſe: 
Allerhöchſtihrem dienſtthuenden General à la suite, 
Generalmajor dv. Treitſchke, 
dem Generalmajor dv. Zeihau, Stadtlommandanten zu 
Dresden; 


defjelben Verdienſtlreuzes zweiter Kaffe: 


dem Major v. Laffert, aggreg. dem 2. Gren. Negt. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen. 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnäbigft 

geruht: 

dem General der Inf. v. Woelckern, kommandirendem 
General des Armeekorps, das Großfreug des Ordens 
der Württembergiichen Krone mit Schwertern, 

dem Wirflichen Geheimen Kriegsrath v. Horion, Ab— 
theil. Chef im Striegäminifterium, den Stern zum 
Kommenthurfreuz des Ordens der Württembergifchen 
Krone, 

dem Oberſten Frhrn. v. Watter, Flügeladjutanten und 
Militärbevollmächtigtem tn Berlin, das Kommenthur— 
lreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone, 

dem Oberſten v. Bayer-Ehrenberg, & la suite Des 
Ulan. Regts. König Karl Nr. 19 und Kommandeur 
ber 14. Kad. Brig,, 

dem Dberften und Flügeladjutanten v. Grävenig, — 
das Kommenthurkreuz ziveiter Klaſſe des Friedrichs- 
Ordens, 

dem DOberiten v. Hiller, Kommandeur des Anf. Regts. 
König Wilhelm I. Nr. 124, 

dem Oberſten v. Stohrer, Chef des Generaljtabes bes 
II. Urmeelorps, — das Ehrenkreuz des Ordens ber 
Württembergiichen Krone, 

bem Oberjtlieutenant v. d. Dften, Bezirlslommandeur 
im Landjägertorps, 

dem Major v. Neinhardt im Generaljtabe des Armee— 
forps, 

dem Major und Flügeladjutanten v. Mardtaler, kom: 
mandirt zum Militärkabinet Seiner Majejtät bes 
Kaiſers, — das Ritterkreuz defjelben Ordens, 

bem Major 5. ©. Springer, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Ludwigsburg, 

den Majors und Bats. Kommandeuren: 

Alber im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Schempp im Ören. Regt. König Karl Nr. 123, 

Ölauner im Inf. Regt Kaijer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, 

v. Bünau im ren. Negt. Königin Olga Nr. 119, 

Sigel im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrich 
von Baden, 

Frhrn. v. Ziegeſar im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

dem Major schen. v. Falkenſtein, & la suite des 
Ulan. Regts. König Karl Nr. 19, fommandirt in 
das Kriegsminiſterium, 
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dem Major z. ©. v. Cotta, Inipizienten des Feldart. 
Materials, 

dem Ober: Stabsarzt 2.8. Dr. Begelin, Regtd. Arzt 
im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 

bem DOber-Stabsarzt 2. Kl. Dr. Sperling, Negts. Arzt 
im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen 
Nr. 120, — das Mitterkreuz erjter Klaſſe des 
Friedrichs⸗Ordens, 

dem kontrolführenden Kaſerneninſpeltor Friederichs 
bei der Garn. Verwalt. in Weingarten, 

dem Kaſerneninſpeltor Klein bei der Garn. Verwalt. 
in Ulm, — die Verdienſt-Medaille des Kron:Orbdens, 

dem Mufitdirektor Prem, Stabshoboiften im nf. Regt. 
Kaifer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 

dem Bezirtöfeldwebel Bücheler im Landw. Bezirk 
Mergentheim, 

dem Bizefeldwebel Schwent in der Schloßgarde-ftomp., 

dem Bizewachtmeifter Wurfter im 2. Feldart. Regt. 
Nr. 29 Prinz Regent Quitpold von Bayern, 

dem Depot:Bizefeldwebel Ruof beim Art. Depot, 

dem NRottenmeifter Rühle im Ehren-Invalidenkorps, 

dem Büchjenmaher Diener im Inf. Regt. König Wil- 
heim I. Nr. 124, — die Verdienjt -« Medaille bes 
Friedrichs⸗Ordens, 

dem Feldwebel Linſenmann im Gren. Negt. Königin 
Olga Nr. 119, 

dem Feldwebel Beer im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

dem Wachtmeiſter Hohmuth im Drag. Regt. Königin 
Dlga Nr. 25, 

dem Stabshomiften Raizner im Pion. Bat. Nr. 13, 

—— — Buchholz im Landw. Bezirk 


’ 
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den Bizefeldiwebeln Conzmann und Stiefel in der 
Scloßgarde-flomp., 

dem Bizefeldiwebel Kuhn im Gren. Negt. König Karl 
Nr. 123, 

dem Bizefeldwebel Weltz im 8. Inf. Negt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, 

Vizewachtmeiſter Gſchwend im Drag. Regt. König 

r. 26, 

ben Vizefeldwebeln Rode und Ludwig in der Halb: 
invaliden-Abtheil., 

dem GSergeanten Koh im Feldart. Regt. König Karl 
Nr. 13, 

bem Büchjenmacher VBaihinger im Inf. Negt. Alt— 
Württemberg Nr. 121, 

dem Büchſenmacher Faller im 4. Inf. Negt. Nr. 122 
Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, — die filberne Verdienft-Medaille, 

dem Stabsarzt Dr. Fiſcher im nf. Negt. König Wil- 
helm I. Nr. 124, kommandirt zur Univerfität Tübingen, 

dem Stabsarzt Dr. Göller der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landiv. Bezirk Ludwigsburg, — die Karl-Olga— 
Medaille in Silber, 

dem Ober » Lazeretbgehülfen Allmendinger im Drag. 
Regt. König Nr. 26 diejelbe Medaille in Bronze, — 
zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
bem Hauptmann Feucht, Battr. Chef im 2. Hanno, 
Beldart. Negt. Nr. 26 die Erlaubniß zur Anlegung 
des von Seiner Durchlaucht dem regierenden Fürften 
Neuß jüngerer Linie ihm verliehenen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 6 vom 2. März 1894.) 


Kriegsminifterium. 
Belleivungs:Abtheilung. 


Berlin, den 23. Februar 1894. 


Aufräden der Hauptlente 2c. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Bom 1. —— d. Is. ab haben das —— 1. Klaſſe zu —— die —— bꝛ —— 








Sp. 3 Namen. un |: Truppentheil bz. befondere Dienftftellung. 


1. Infanterie und Jäger. 


1. | Ante 
2. ha 
x | 
4. | de Niem 4. Thüringi sine 
5 | un — 
appui oſenſche 
7.1 v. d. Lancken ala 
. oheit. 
8 | Müller = 
etatsmäßiges 
9. | ». Scheven 
10. | Frhr. v. Edharbtitein 
11. ! ». Heinz 


—— — Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. Pommerſches) 


— Infanterie-Regiment Nr. 74. 
Infanterie’ Regiment von Grolman (1. Poſenſches) Nr. 18. 
es — — Nr. 72. 


iment N 
afanteric Stegiment Nr. 58. 


suite ded Kaiſer Alerander Garde-Grenabier-Regiments Nr. 1, Militärs 
Gouverneur des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen Königliche 


A la suite des Tg ng von Manftein (Sölehwigfhen) Nr. 84, 


Mitglied der Infanterie-Schießfgule. 


Raifer Franz Barde-Grenadier-Negiment Nr. 2. 
Sense Fühler ” 


ent. 
ardesÖrenadier-Regiment Nr. 4. 
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Truppentheil bz. befondere Dienftitellung. 











v. Barfus 


Infanterie-Negiment von Stülpnagel (5. Brandenburgifhes) Nr. 48. 
v. d. Landen 


Infanterie-Regiment Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburs 
giſches) Nr. 20. 


Neubauer — — Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäliſches) 
r. 18 






15. | ». Hertell Infanterie-Regiment Nr. 129. 
16. | Sommer Infanterie-Regiment Graf Kirchbach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46. 
17. | Schwiderath a Fürft Leopold von Anhalt: Defjau (1. Magdebur- 
giſches) Pr. 26. 
18. | Menzel Infanterie-Regiment von der Marwitz (8. Pommerfches) Nr. 61. 
19. | Brunnguell 8. Oftpreußifches Infanterie-Regiment Nr. 45. 
2. Kavallerie. 
1. | v. Rofenftiel Meftfälifhes Dragoners Regiment Nr. 7. 
2. | Ernit Hufaren-Regiment Graf Goetzen (2. Schlefifhes) Nr. 6. 
3. | vd. Deden a la suite des Dragoner-Regiments Freiherr von Derfflinger (Neumäre 
tiſchen) Nr. 3, Lehrer bei dem Militär-Reit-Inftitut. 
3. Feldartillerie. 
1. | v. Kleift & la suite des 1. Badifchen Feldartillerie-Regiments Nr. 14, Direltions- 
Mitglied der Oberfeuerwerter-Schule. 
2 Dinze Idartillerie-Regiment von Claufewig (Oberfhlefifhes) Nr. 21. 
3. | Hoyer eldartilleries-Regiment Prinz Auguft von Preußen (Oftpreußifches) Nr. 1. 
4 reife net Feldartillerie-Regiment Nr. 27. 
5. albe Poſenſches eldartillerie-Regiment Nr. 20. 
6 acobi Heſſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 11. 
4, Fußartillerie. 
1. | Sieger | Schleswig-Holfteinfhes Fußartillerie-Regiment Nr. 9. 


v. Lindequift. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum Vollskrieg an der Loire im Herbit 1870. der Deutichen vollziehen; 2. in einem Landſtrich, der 
Bon Hauptmann a. D. F. Hoenig. eine gewiffe Gewähr für ſchnelles und ungeftörtes 
(Fortfegung.) Vorwärtäfommen bot. Aus diejen Gründen jcheint 

— Herr v. Lettow die Offenſive ſich „zwifchen Loing und 

Die II. Armee ſteht alfo am 27. abends: IX. Korps | Yonne“ gedacht zu haben. Die hierfür verfügbaren 
Toury und Umgegend; IIl. Eſtouches; X. Pithivierd; | Urmeetheile ftanden am 25. abends: 1. Divifion 
Oberkommando Bithivierd. In diejer Stellung erhält | 15. Armeekorps von Gt. Lyé bis Courcy a. 2. (?), 
die II. Armee am 27. vor Mitternacht Meldung aus | 20. nördlih von Bellegarde, 18. Ladon bis Gien. 
Chäteau Landon via 1. Kavalleriedivifion und vielleicht | Keines war operationsfähig und nur das 20. ver 
auch aus Nemours (35 km) ſowie telegraphiſche Nach- jammelt, die anderen dagegen über weite Räume ver— 
richt der Kommandantur Send (via Troyes), daß Ans | zettelt. Es Tann gar fein Zweifel fein, Herr v. Lettow 
zeichen vom Loing auf eine Offenfive der „Hauptarmee* | hat bejtimmt die gleichzeitige Offenfive „zwiſchen Loing 
in Richtung Paris ſchließen lafjen. und Yonne“ mit der „Hauptarmee* im Auge, nämlich 
Sch komme damit zu dem zweiten Theile von | am 26. November. Rechne ich jehr günftig, jo würden 
Lettowd Plan. Auf Franzöfiiher Seite wurden, wie j am 26. gelangt jein: 18. Armeelorps nad) Montargis, 
hiſtoriſch feititeht, die Deutſchen Streitfräfte um das | denn es muhte für die Verfammlung von Gien ber 
Doppelte überſchätzt. Dies mußte ſchon auf den bereits | die Eifenbahn Gien— Montargis benupen; 20. Armee 
beurtheilten erjten Theil des Lettowſchen Planes feine | lorps nah St. Maurice. Die Mafje der 1. Divifion 
Wirkung äußern und den bafür erforderlichen Unter: | 15. Armeeforp mußte, während dieſe Divifion Die 
nehmungsgeift in Frage ftellen. Wollten die Franzoſen neue Stellung St. Lye—Eomcy a. 2. zu bejegen im 
mit einer „Hauptarmee*, die notabene damals gar | Begriff jtand, erjt ausgeichält werden. Darüber wäre 
nicht beſtehen Lonnte, troßdem die Offenfive ergreifen, | der 26. vergangen, und diefe Truppen hätten früheftens 
jo mußten fie die Dffenfive ald gleichzeitige Demonftra- | am 27. mittags bei Courcy a. L. bereit fein können. 
tion und Operation anlegen. Die Operation mußte | Wären fie wohl im Stande gewejen, fi) durch einen 
außerdem: 1. möglichjt weit fi von ber inneren Linie | Gewaltmarſch in einem Tage in das richtige Verhältnig 
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zu ſetzen? Die geſammten Bewegungen hätten ſich 
ungeſtört von den Deutſchen vollziehen können. Am 
27. abends wäre das 18. Armeekorps nach Courtenay, 
das 20. nach Thorailles gelommen, die Maſſe der 
1. Diviſion 15. Armeekorps hätte aber ſtarke 30 km 
bis nad St. Maurice zurücdlegen müſſen. Wie fie am 
27. abends dort hätte jein können, ift mir unverſtändlich. 
Ich laſſe aber trotzdem das Unmwahrfcheinfiche zu. Das 
wäre der Tag der angegebenen Meldung aus Chäteau 
Sandon x. an das Oberlommando geweſen. Ich mill 
dad Unwahrſcheinlichſte annehmen, daß dieſe Haupt: 
armee am 28. von Gourtenay, Thorailles, St. Maurice 
(via Montargis) den Mari in Richtung Montereau— 
Moret im Stande gewejen wäre fortzufegen, jo würde 
fie am 28. abends in Linie Dordives — Cheroy ge 
fommen fein. Am 28. weicht das dortige Detachement 
aus Chateau Landen zurüd und meldet den Vormarid) 
an das Oberkommando. Die „Hauptarmee* jieht ſich am 
28. in ihrer rechten Flanke von Joigny aus von 
Deutihen Dragonern (General v. Kraatz) umſchwärmt, 
während fie fi von Weften aus vom Detachement von 
Chäteau Landon und der 1. Kavalleriedivijion be 
obadhtet weiß. Die Mafje der 1. Divifion 15. Armee 
forp3 bat fünf Tage und eine Nacht hintereinander 
marſchirt, fie konn nicht mehr weiter. Die „Haupt 
armee” weiß jeit dem 25. abends nicht, was fich in 
drei Tagen beim Gegner zugetragen bat, fie ift bon 
den für jie außergemöhnlichen Marichleiftungen erichöpft, 
fte fümpft mit Nahrungsforgen, eine Eifenbahn hat fie 
nicht mehr hinter fih, und fie hält den Gegner für 
boppelt fo ſtark, wie er wirklich it. Die Kavallerie 
der „Hauptarmee“ wird von der 1. Kavalleriediviiion 
überall zurüdgejchlagen. Was hinter der Lebteren vor- 
geht, lann die „Hauptarmee“ nicht erkennen. Die 
Kommandoverhältniffe find unklar geregelt, von Tours 
treffen ungenügende Nachrichten ein, von den „bedeutens 
den Kräften“ bei Toury erfährt fie nichts. Was be- 
ſchließt ber Befehlshaber in diefer nicht beneidenswerthen 
Loge? Den Mari fortjegen kann er am 29. nicht, 
er bleibt aljo an diefem Tage ftehen und erkundet gegen 
Norden, Dften und Weiten. Klarheit erlangt er nicht, 
um jo weniger, als die Erkundung im Diften von Ge— 
Ihüßfeuer empfangen wird. Wird ber Beſehlshaber in 
diefer Ungemißheit am 30. den Unternehmumgsgeift 
haben, den Marſch fortzujegen? Ich bezweifle es. 
Aber er joll es troßdem wagen, und er gelangt bis in 
die Linie Nemours und weſtlich Villeneuve la Guyard. 
Halten wir ein. 

Sch nehme wieder den ungünftigiten Fall für bie 
Deutichen an. Sie follen erſt am 28. die „bedeuten: 
den Sräfte* bei Toury aus dem Wege geräumt haben. 
Der Prinz hat aber jchon feit dem 27. Meldung über 
den Marſch der „Hauptarmee*. Im Laufe des 28. 
gewinnt er aus Meldungen aus Nemours, Chäteau 
Landon und Sens deutlihen Einblid in die feindlichen 
Maßnahmen. Was beſchließt er? Er hat am 27. 
und 28. da3 X. Armeekorps bei Bithiviers ftehen laffen 
und mit dem IX. und III. gefchlagen. Die Armee: 
obtheilung fteht am 27. bei Bonneval. Nach dieſer 
Seite und nad Orléans tft er gededt. Er kann ſich 
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num dem Gegner anzuhängen beabfichtigen oder ſich 
gefahrlos mit allen drei Armeeforps auf feine Rückzugs— 
linie werfen. Iſt er kühn, fo mählt er das Letzere. 
Dad X. Armeekorps marſchirt, gededt durch Die 
1. KRavalleriedivifion, am 29. von Pithivierd nad) 
Chãteau Landon und bejeßt am jelben Tage die Brüden 
von Souppes und Dordives, das IX. nad) Pithiviers, 
das III. nad) Intville Am 30. bleibt das X. Korps 
ftehen, dad IX. Armeelorps marſchirt nad Bordeaur, 
da3 III. nach Arville. Am 1. Dezember erreicht das 
X. Armeelorps Cheroy, das III. geht bei Souppes, 
das IX. bei Dordives über den Loing und erreichen 
am 1. Dezember Branles und Chartreaur. Was ijt 
das Schicjal der „Hauptarmee*? Ich glaube, ich fann 
es dem Lejer zu beurtheilen überlafjen, aber ſchwerlich 
würde viel von der „Hauptarmee“ der Satajtrophe 
entgehen! 

Zweiter Fall. Jh nehme nun an, die Fran— 
zöſiſche „Hauptarmee” hätte troß der allgemein uns 
günftigen Berhältniffe mit dem 15. Korps (Mafje der 
1. Divifion) und dem 20. weftlich des Loing und mit 
dem 18. im Loingthale, von Ehilleurs, Bellegarde und 
Montargis den Entſatz von Paris in Richtung Fontaine 
bleau unternommen. Am 26. früh hätte diefe Opera— 
tion aber nicht beginnen können, und damit wäre bie 
Hauptausfiht auf ein mögliches Gelingen fortgefallen, 
nämlich die Gleichzeitigfeit der Demonjtration 
und Operation, weil die drei Einheiten zunächſt an 
den Punkten Chilleurs, Bellegarde und Montargis ver 
fammelt werden mußten! 

Die 1. Divifion 15. Korps breitete fih am 26. 
abends über beinahe 30 km mit nur einer Trandverjal- 
verbindung aus. Sie fonnte daher vor dem 27. 
mittags nicht bei Ehilleurs verjammelt ftehen. Das 
18. Korps fand am 26. früh in dem Raum Ladon, 
Montargis, Boismorand, es hätte am 26. abends erjt 
bei Montargis fein können, allein das 20. Armeelorps 
war ſüdlich Beaune zufammen. Die etwa 20 000 Dann 
des 15. Armeekorps wären bei Bithivierd am 27. nad)- 
mittag auf dad X. Deutihe Korps geitoßen und — 
fraglos abgejchmettert worden. Das Dberfommando 
war an Drt und Stelle; am 27. abends hätte e8 zwei 
Erfolge gehabt, bet Toury und Pithiviers. 

Die legtere Schlappe würde wahrſcheinlich ſchon Die 
ganze Dffenfive der „Hauptarmee* zum Stehen gebracht 
haben. Aber lafjen wir fie geichehen. Inzwiſchen gingen 
vor Mitternacht von Chätenu Landon (Nemours), Send 
und der zwiſchen Beaumont—Beaune verbliebenen 1. Ras 
valleriedivifion Meldungen über das Vorgehen der anderen 
Armeeforps der „Hauptarmee“ beim Oberlommando ein. 
Dana konnten ftehen: 20. Korps Puiſeaux —Ichy, 
18. Chätenu Landon— Souppes. Chätenu Landon war 
DeuticherfeitS geräumt, Nemours beſetzt geblieben. 

Was beſchließt das Oberlommando? ES hatte bei 
Toury und Pithivierd einen Sieg; am 27. abends 
jtand die Armeeabtheilung bei Bonmeval; leinerlei Be— 
forgnifje um Rüden und rechte Flanke konnten bei ber 
II. Armee mehr bejtehen! Die II. Armee jtand im 
Raum Pithivierd, Toury, Eſtouches, das Oberlommando 
zunächit am Feinde. Es mußte vor Freude brennen, 
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daß dad 20. und 18. Korps am 28. die Dffenfive 
fortjeßten. Es iſt ummwahricheinlich, ich laſſe es aber 
zu, der Gegner bat den Loing zwiſchen fi. Die 
Deutichen find nur einen Tag marſchirt, fie find aljo 
friih. Das X. Korps und die 1. Kavalleriedivifion 
erhalten Befehl, über Puiſeaux — Dimandjeville in Richtung 
Ehapelle la Reine am 28. zu folgen, und fommen wahr: 
Icheinlich zum Schlagen, ohne zu drängen, gegen die 
feindliche linfe Flante und den Rüden. Das Ni Korps 
gelangt bis halbwegs Malesherbes— Chapelle la Reine. 
Am 28. abends ftehen zwei Deutiche Korps verfammelt 
gegen zwei feindliche zwijchen Chapelle la Neine und 
Nemours, welches inzwiſchen die Deutichen ebenfalls 
geräumt haben. Glaubt irgend Jemand, daß der Feind 
jetzt noch — aljo am 29. — feine Dffenfive fortgejept 
hätte? Das IX. Korps, welches eine Brigade bei 
Tour zurücdgelaffen, marſchirt am 28. über Allainville 
nad Dofjainville, Engenville. Seht der Feind am 29. 
feine Offenfive fort, jo wird er vom X. und III. Korps 
unter den ungünftigiten Verhältniffen angegriffen, bleibt 
er jtehen, ebenfalld. Inzwiſchen ift auch das IX. Korps 
herangefommen. Was wäre dad Ende? Üine Urt 
Sedan! Jedenfalls wären auch hier nur Flüchtlinge 
zurücgefehrt. Das, was Herr vd. Lettom gegen bie 
Gentraljtellung anführt, ftellt ſich alſo als ihre Stärfe 
heraus; fein Plan wäre nicht gelungen, der Feind hätte 
vielmehr einem unternehmenden Feldherrn feinen größeren 
Gefallen thun können, als diejen Plan zu ergreifen. Und 
dieje Darftellung fußt in der Wirklichleit der beitandenen 
Kriegsverhältniſſe. 

Ließ ich aber Alles um einen Tag für die Fran— 
zoſen günſtiger verlaufen, als ihre Verfaſſung gejtattet 
hätte, jo mußte das Ende trotzdem für die Franzoſen 
Vernichtung fein, denn ein energischer Angriff der 
Il. Armee auf die Operationslinie der „Hauptarmee* 
hätte ihren ficheren Untergang auf dem rechten Seine- 
ufer — am vierten Marjchtage — herbeigeführt. Aber 
diefe „Hauptarmee“ hätte weder vier Marichtage hinter: 
einander geleiftet, noch hätte fie die moraliſche Kraft 
gehabt, unter dieſen Verhältniffen zu jchlagen. Der 
Feind in Rüden und Flanke hätte ausgereicht; fie wäre 
wie die Spreu vor dem Winde zerftoben. Died mit 
Sicherheit zu behaupten, ift gejtattet wegen des Auf— 
tretend des 18., 20. und 15. Armeekorps bis zum 
Ende des Krieges. 

Dritter Fall. Die Franzofen operiren in Richtung 
Fontainebleau auf dem linken Loingufer, ohne Pithivierd 
zu berühren. Die Mafje der 1. Divifion des 15. Armee- 
forps mußte fich dann zunächſt bei Chambon vereinigen, 
wohin eine ſchlechte Wegeverbindung war; nad) ihrem 
beijchwerlihen Marie vom 24. und 25. November 
würde die Divifion nicht vor Mittag ded 27. bei 
Ehambon marjchbereit gewejen fein. Bei ihrem Ein- 
treffen dort um Mittag hätte fie nad viertägigen 
Märjhen und damit verbundenem Borpojtendienft, 
Vorpoftenderänderungen und Ablöfungen der Ruhe be: 
durft. In dem Naume Boynes — Barville — Beaumont 
it am 27. die 1. Kavalleriediviſion, das X. Armee— 
korps hat gegen Mittag Pithivierd erreicht. Trotzdem 
jol die 1. Divifion 15. Korps am 28. wieder mar: 
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ſchiren und über Nancray und Boynes Aulnay er— 
reichen. Da das 20. Korps erſt antreten kann, nach— 
dem die 1. Diviſion 15. Korps ſeine Flankendeckung 
übernommen hat, jo muß fein Abmarſch aus der 
Gegend von St. Loup, VBoidcommun bis auf den 28. 
verichoben werden. An diefem Tage hätte ed über 
Beaumont Puiſeaux zu erreichen. Das 18. Korps 
marſchirt gleichzeitig von Ladon über Corbeilles nad 
Arville und mit der Brigade Perrin von Montargis 
nad) Chäteau Landon. Das X. Korps und das Ober- 
fommando erhalten von der Bewegung redtzeitig durch 
die 1. Ravalleriedivijion Meldung, dieſe weicht vor der 
1. Divifion 15. Korps auf Pithivierd zurüd, hält aber 
den Gegner im Auge. Die feindliche „Hauptarmee* ift 
aljo eng verfammelt marjchirt und fteht am 28. abends 
auf einer front von etwa 25 km. Sie ijt ohne Ko— 
lonnen und Traind, wie wir wifjen; die Verpflegung 
bereitet ernjte Schwierigfeiten. Die 1. Divifion 15. Korps 
meldet nun am 28. abends, daß ihre Kräfte nad) fünf: 
tägigen Märjchen ohne Ruhe erihöpit find, daß fie am 
29. nicht weiter marſchiren kann. Der Oberbefehlshaber 
fann ſich den Vorftellungen nicht verſchließen. So, wie 
die „Hauptarmee* am 28. abends fteht, kann fie aber 
nicht jtehen bleiben. Um einen feindlichen Angriff ab- 
wehren zu fönnen, jcdiebt der Oberbefehlshaber die 
Korps nad) dem linken Flügel näher zufammen, um 
fi auf dem rechten Ufer des Eſſonnefluſſes zu ſchlagen, 
wenn er angegriffen wird. Damit ift die Offenſibe 
ins Stoden gerathen, den Deutjchen die Initiative über- 
laſſen. Die Deutſchen hatten am 27. die „bedeutenden 
Kräfte” an der Straße Orleans—Etamped abgethan ; 
die Urmeeabtheilung fteht am 27. bei Bonneval, irgend 
weiche Gefahr liegt an der Strafe Orleans — Etampes 
nicht mehr am 27. abends vor. Zwar hat dad Ober- 
fommando bis zum 27. abends Meldungen über aufs 
fällige Bewegungen der „Kauptarmee* nicht erhalten, 
aber da es erfannt hat, daß gegen Toury nur eine 
Demonjtration ausgeführt wurde, jo fommt es auf ben 
Gedanten, der Hauptangriff fei in der Richtung auf 
Fontainebleau geplant. Das X. Korps fteht am Abend 
des 27. bei Pithivierd, das IX. bei Toury, das III. 
nordiwejtlih davon. Das Dberlommando beſchließt 
zunächit, fi am 28. in günftige Operationsverhältniffe 
gegen Fontainebleau zu ſetzen. Es läßt deshalb das 
X. Korps mit der 1. Kavalleriedivifion in dem Raume 
Pithivierds— VBoynes— Beaumont und marſchirt mit dem 
IX. nad) Intville, mit dem III. nad) Sermaiſes. Die 
Armee ift zum Schlagen verfammelt. Während dieſe 
Bewegungen ſich vollziehen, erreihen den Prinzen 
Meldungen, wonad) die „Hauptarmee* auf Aulnay und 
Puiſeaux rüdte. Er braucht an der allgemeinen Marſch— 
richtung nichts zu ändern, geſammte Marjchziele werden 
am 28. abends erreicht, dad X. Korps hat inzwilchen 
nur Befehl erhalten, fi in feine ijolirte Altion am 
28. einzulaffen, die 1. Kavalleriedivifion, ihre Beob- 
achtungen fortzufeßen. Spät am Abend des 28. weiß 
der Prinz aus weiteren Meldungen, daß die „Haupts 
armee* in der Linie Aulnay— Puiſeaux —Arville ſteht, 
ihr linker Flügel in Berührung mit jeinem rechten. 
Er beichließt, am 29. einen ganzen Schlag mit allen 
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Streitlräften: Beide Armeen haben ihre naturgemäßen 
Verbindungen verlaffen, die jeindlihe „Hauptarmee“ 
ift im Begriff, für den 29. eine günftige Defenfiv- 
ftellung am Efjonnefluß zu beziehen; da fällt wie ber 
Hammer auf den Amboß die II. Armee ihr verfammelt 
in der Gegend von Ondreville auf ben Hals. Was 
ift das Ergebniß? Ich glaube, Jedem liegt auf den 
Lippen: Vernichtung. Weder die den Deutichen Armee 
forps aufgelegten Marſch- noch Gefechtöleiftungen würden 
das erreichen, was fie in Wirklichkeit jeit dem 28. No— 
bember bewältigt haben. Meine Darlegung hält ſich 
aljo an richtige Mafe, Verhältniſſe und Leitungen. 
IH glaube, ich kann jomit auch dieien Fall verlafjen, 
um dann zum letzten überzugehen. 

Vierter Fall. Die Deutichen ftehen am 27. abends 
mit dem X. Urmeeforps bei Pithivierd, füdöftlich davon 
die 1. Kavalleriedivifion; mit dem 1X. bei Toury, 
2. Kavalleriedivifion nad) Süden und Weſten in der 
Berfolgung der „bedeutenden Kräfte“; mit dem 111. 
nordöſtlich vom IX. Armeelorps. Die Franzöfiiche 
„Hauptarmee” befindet fi mit der Mafje der 1. Divi- 
fion 15. Armeelorpd am 27. mittags bei Ehilleurs und 
Eourcy aur Loges in zwei Nolonnen; in Anbetracht 
ihrer großen Ausdehnung, der voranfgegangenen Märiche 
und dadurch bedingten Henderungen der Vorpoſten ge 
wiß nicht zu jpät angenommen, um ſpäter gegen Pithi— 
vierd zu marſchiren. Das 20. Armeelorps hat fid) 
am 26. bei Boiscommun und L'Archemont verjammelt, 
am 27. dem X. nadjgefühlt und am 27. mittags 
La Bretonnire — Nancray bejept; das 18. hat fi am 
26. bei Ladon verfammelt und marſchirt unter Heran— 
ziehung der Brigade Perrin aus Montargis bis zum 
27. abend: über orbeilled nah Beaumont. Die 
„Hauptarmee“ findet nichts vor Sich als die 1. Kavallerie 
divifion und beſchließt, von diefem Punkte aus am 28. 
die Deutjchen bei Pithivierd konzentriſch anzugreifen. 





Die Meldungen der 1. Ravalleriedivijion erreichen das 
Dberlommando am Abend, da Nancray, Beaune umd | 


Beaumont beſetzt feien, 
auffällige Anjfammlungen und Bewegungen bei Chilleurs 
und Gourcy. 

Was beſchließt der Prinz für den 28.7? 

Dad X. Urmeeforps behauptet ſich am Eſſonne— 
Hub bei Pithivierd, das IX. marjchirt über Bazoches 
les Gallerandes ſüdlich an das X. Armeelorps heran, 
das 111, über Allaimville auf Pithiviers. Nah den 


wirklich ausgeführten Marjchleijtungen jener Zeit treffen | 


beide Armeekorps, die um 5 Uhr abmarjchiren, am 28. 


das X. Armeelorps meldet | 


gegen Mittag ganz bei Pithivierd ein, wo das X. Korps | N 
‘ Tagen” nur auf im günftigiten Falle zwei, im ungünjtigjten 
Dadonville—Rougemont gerichtet, das III. unterjtüßt | 


fi behauptet hat. Das IX. wird ſogleich gegen 
den Kampf in der Front. Welches Ergebniß darf man 
nah den Schladjten von Beaune, Loigny, Le Mans 
annehmen? Vernichtung! Die Centralitellung gewährte 
aljo für jeden Fall die beiten Ausfichten, Paris am 
fiherften zu decken und zugleich die feindliche „Haupt— 
armee“ zu vernichten. 

Dieje legtere Operation hätte die feindliche „Haupts 





vorher die II. Armee gründlich gelchlagen zu haben. 
Die verſchiedenen Fälle find nur roh fligzirt worden. 
Sie bieten aber eben deshalb aud Spielraum für 
Variationen, Die dem einzelnen Leſer überlaffen bleiben 
follen. Im Allgemeinen habe ich mich bemüht, für die 
Franzoſen die Verhältniffe in jedem der Fülle möglichſt 
günftig zu geitalten, und es bedarf nicht einmal ein- 
gehender Kenntniſſe über Die damalige Koirearmee, um 
zu jagen, daß die „Hauptarmee“ bei der Ausführung 
einer jeden diejer Operationen merklich hinter den ans 
genommenen Leiſtungen zurücgebiieben wäre Dieſe 
Arnice entbehrte eben aller Bedingungen zum Operiven, 
die Deutiche Armee, welche fie alle in höchſtem Maße 
beſaß, hätte daher dies voll ausnutzen müffen. Es war 
ihre wirkliche Meberlegenheit, durch die fie ihre numeri— 
chen Streitträfte gewifjermaßen verdreifachte. Ich bin 
in feinem der Fälle bei den Frauzoſen auf verſchiedene 
wichtige Fragen eingegangen, die bei der Wahl jedes 
Diefer Fülle von Bedeutung fein mußten. Vor allen 
Dingen jind zwei Bımlte hierbei zu bevüdfichtigen: 
Wollten die Franzoſen mit ihrer „Hauptarmee“ bei 
der Hand fein, jo mußten fie in breiter Front umd 
auf möglichſt vielen Straßen maridiren; gejchah das, 
jo fepten fie fi der Gefahr aus, nicht rechtzeitig ver— 
fammelt zu jein. Je näher fie die Gentralftelung der 
II. Armee zu ftreifen gedachten, bis zum fonzentrifchen 


| Angriff, um jo enger habe ich die „Hauptarmee” in 


fih zujanmenrüden laſſen bis zum vollendeten Auf: 
marſch vor dem beabfichtigten Angriff auf Pithiviers. 
Die einzelnen Punkte, welche hierbei zu ventiliren ges 
wejen wären, wurden abjichtlich nicht berührt, mit der 
Veranſchaulichung des Prinzips durfte ich aber nicht 
zurückhalten. Ich bin überzeugt, es würde auch ohne 
diefe Worte erfannt worden jein, allein ich hielt es 
doch für angemefjen, darauf hinzuweiſen. 

Ih brauche auch wohl nur darauf hinzuweiſen, daß 
im Kriege nur in den jeltenften Fällen redjtzeitig ein 
volllommener Einbli in die feindlichen Mahnahmen be: 
fteht. Vieles bleibt ungewiß, das erft durch die Ent: 
ſcheidung aufgeklärt wird. Aber zu der in Rede ftehenden 
Beit glaubte man bein Oberfommando nur das 15.,16. 
und 20. Armeekorps ſich gegenüber zu haben, während 
das 18.,17. und 21. Armeeforps nod) in unvoliftändiger 
Verfaffung weit weg gewähnt wurden. Das traf nicht 
ganz zu, auc das 18. Armeelorps ftand den Deutichen 
— allerdings unfertig — gegenüber, Sollten aber die 
Befeftigungen von Orléans ihren Zweck erfüllen, fo 
mußten jie aud) bejeßt bleiben. Die Franzöſiſche „Haupts 
armee* zum Üperiven fonnte daher „in den nächſten 


drei Armecforps veranjchlagt werden. Genaueres wird 
man num wohl im Siriege jelten wiſſen. Moltke hat z. B. 
beim Abmarſch nad) Sedan die Stärke der Franzöſiſchen 
Armee nicht genauer gelannt, als es hier den Deutſchen 
ebenfall3 möglid) war. Bei Königgrätz glaubte man nur 
drei Armeelorps vor ſich zu haben, als die Preußiſche 


' Armee fich zum Angriff entichloß, und bei Gravelotte 


armee“ nun wohl wählen müſſen, benn Diele Armee | 
durfte niemald daran denken, Paris zu befreien, ohne | 


und erſt recht bei Mars la Tour herrjchte beim Angreifer 

über die Franzöfiiche Stärke recht bedeutende Ungewißheit. 

Der Feldherr kann in foldhen Fällen nicht mehr thun, 
2 
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als in der wirkfamften Richtung operiren und logiſcher- Mafje der II. Armee in der Eentraljtellung verbleiben. 
weife angreifen, dazu aber aud) möglichit das letzte Ge- In diefem — doc mindejtens hervorhebenswerthen — 
wehr heranziehen. Jeder Milize oder milizartigen Armee | Falle würde es der Franzöfiichen Offenfive „zwifchen 
gegenüber beruht der Hauptvortheil einer befjeren in der | Loing und Yonne“ erft vecht übel ergangen fein! 
Kunft und Fertigkeit im Operiren. Daß die republifanifche Herr v. Lettow zitirt folgende Worte des Prinzen: 
Armee den Milizen nahe fam, wußte man Deutjcherjeits „Da ich mich immer jo einrichten muß, mic) einem 
ebenfalld. Man begründete ja damit die ergriffene | Feinde vorlegen zu können, der, wenn ich mid) engagirt 
Defenfiv- und in ihr die Korbonftellung. Statt etwas | habe, neben meiner Flanke fort nad) Paris marſchirt, 
„aufs Spiel zu jegen“, hätte man ſich durch entichloffenes | jo bin ich leider in meinen Ungriffsbervegungen beichränfter, 
Operiren mit allen Streitlräften das Spiel jo weit getvahrt, | als dies nad) dem Falle von Paris fein würde“, und 
wie es nach menschlichen Berechnungen überhaupt möglid) ift. | meint, daß für Die Entichließungen des Prinz-Feldmarſchalls 
Von allen dieſen Fällen trat bis zum 29. November | die in diefem Beifpiel berührten Verhältniſſe mit maß- 
in Wirklichkeit feiner ein; aber bis dahin einer dem | gebend geweſen find. 
vierten Falle ähnlicher, jedoch bei Beaune und nicht bei Das bejtreite ich nicht, nur bejtreite ich, daß für 
Pithiviers! Bis zum 2. Dezember ereignete ſich dann | die glüdliche Löfung folder Aufgaben die Kordonftellung 
ein Angriff mit dem Kern der Armee gegen Toury. | richtig war. Ich habe aber den Lejer bereits durch die 
Hier wie dort ſchlugen nur die Flügel der Deutſchen, Ausführung des Lettowſchen Beijpiels jo ſehr in Anſpruch 
die II. Armee als Armee ijt im legten Falle gar nicht, | genommen, daß ich glaube, auf die Ausführung auch 
im erjten nur mit geringen Kräften betheiligt, und doc | diejes Gedankens verzichten zu müfjen. Immerhin wäre 
unterliegt es feinem Zweifel, daß hinreichend Zeit geweien | ex als Selbftübung des Leſers lehrreich. 
wäre, erſt einen vernichtenden Schlag nad) links und Schluß folgt.) 


l 
I 
1 
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dann nad vecht® zu thun. 

Wie id es in meinem Werte durd) die mitgetheilten 
Dokumente entwidelt habe, und wie e8 bier furz an— 
geführt wurde, rechnete man am 26. beim Oberfommando 
nur mit dem 15., 16. und 20. Armeelorps; von ben e ö = 
anderen Armeekorps glaubte man, daß fie noch nicht auf Die Indienſtſtellung der Engliſchen Schrauben« 
dem Sriegsichauplage eingetroffen jeien. Jedenfalls wären | fanonenboote „Adventure“ und „Pioneer“ auf dem 
diefe Streitkräfte nicht ftark genug zu einer gleichzeitigen | Nyaſſaſee hat es dem dortigen Reichslommiſſar Johnſton 
Offenfive von beiden Flügeln aus gewejen. Aber aud; | ermöglicht, die ſchon vor etwa zwei Jahren erfolgte 
wenn auf dem einen Flügel nur demonjtrirt wurde, während | Dinterliftige Ermordung des Ingenieurs und des Arztes 
mit dem anderen Flügel die Offenfive ergriffen worden | der „Domera“, eines Dampfers der (Britiihen) Afritani- 
wäre, hätte, da die ausgedehnten Befejtigungen von ſchen Seengeſellſchaft, an dem Häuptling Makanjera zu 
Orleans beſeht bleiben mußten, die Offenſive, wo | rächen. Cine früher gegen denſelben mit unzureichen- 
fie in jenen Tagen immer unternommen worden wäre, | den Kräften unternommene Expedition war unglücklich 
nicht mit bejonders zu ſchätzender Ueberlegenheit an Zahl | verlaufen und ein Hauptmann Maguire dabei geblieben; 
ausgeführt werden fünnen. Zudem darf doc KHerm | jeht aber ſtanden dem Kommiſſar die beiden Kanonen⸗ 
v. Lettows Annahme auch wohl entgegengehalten werden, | Boote, ferner eine aus Ditindien eingetroffene Abtheilung 
daß es dem Prinzen möglich geweien wäre, die „be Silhs von etwa 100 Mann unter dem Befehl eines 
deutenden Kräfte” vechtzeitig als bloße Demonitration | Major und vermuthlid eine Truppe Einheimiſcher 
zu erkennen, daf mithin feine Veranlaffung vorgelegen | dur Verfügung. Malanjeras Seite wurde genommen 
hätte, mit der ganzen II. Armee gegen Weften zur Ab: | und an ihrer Stelle ein Fort angelegt, daS den Namen 
wehr der „bedeutenden Kräfte” zu operiven. Oder hält | „Maguire* erhielt. 

Herr v. Lettow diejen Fall für ausgeſchloſſen? Er jagt „Adventure“ und „Pioneer“ find von der bekannten 
doch jelbit, da der Prinz in dem Erkennen der Opera- | Firma Yarrow im Poplar bei London erbaut, deren 
tionsrichtung zwiſchen Loing und Yonne feinen Feldheren- | Spezialität neben Torpebobooten flachgehende und 
blit von Neuem bethätigt habe, er überficht aber, daß | transportable leichte Dampfer find. Es find Schrauben- 
die Franzoſen weder dieſe Operationdlinie zu betreten | dampfer von etwa 21m Länge, 8,8m Breite, 35 t 
die Abficht hatten, noch fie ergriffen haben! Was nicht | Gewicht und 80 HP mit natürlichem Zuge, ihre Ges 
geweſen iſt, lann doch logiſcherweiſe überhaupt nicht in | ſchwindigkeit ſoll 10 Knoten (18,5 km in der Stunde) 
Rechnung gejtellt werden! Thatjächlich wandte der Prinz | betragen; die Urmirung beiteht aus leichten Schnellfeuer- 
feit dem 24. dem linken Flügel mehr und mehr Auf- | und aus Marimkanonen. Sie haben je einen See 
merljamfeit zu, trug er doch dem General v. Voigts- | offizier und einen Urzt an Bord; der ältere Geeoffizier, 
Rhetz damals ſchon eine Unterftügung an, welche diefer | Korvettenkapitäin Robertſon, hat vorher das Fluß— 
ablehnte. Ich fteife mic) nicht durchaus auf die perationd- | kanonenboot „Herald“ auf dem unteren Shire foms 
zone zwiſchen Loing und Ponne; ed lonnten, wie ich | manbirt und iſt für die dort geleifteten guten Dienfte 
dargelegt, auch andere benupt werden; der Prinz konnte | Fürzlih zu feiner gegenwärtigen Charge befördert 
auch die „bedeutenden Kräfte“ frühzeitig al3 Demonftration | worden. 

erlennen, ſich nicht zu einer Operation der ganzen 1I. Armee Bon derjelben Firma war gleichzeitig noch ein flache 
gegen Weiten beftimmen laffen und zunächſt mit der | gehender Naddampfer „Dove“ zur Wermittelung bed 


Englifhe Kauoneuboote auf dem Nyaſſaſee. 
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Verlehrd auf dem oberen Shire (oberhalb der 
Murhifonfälle) beitimmt, geliefert worden. Er iſt 
etwa 18m lang und 4l/a m breit, geht noch nicht 
0,5 m tief, wiegt 20t und hat eine Maſchine von 
50 HP, die dem Fahrzeuge bis zu 8 Knoten (14,8 km 
in der Stunde) Geſchwindigleit giebt. Bewaffnet ift 
e3 mit einem zweiläufigen Nordenfeltgeſchütz 

Dieje drei Fahrzeuge waren in Theilen von ſolchem 
Gewicht hergeftellt, daß fie fich für den Landtransport 
eigneten. Sie wurden gegen Ende Auguſt 1892 zus 
fammen von England aus auf einem gemietheten Ozean: 
dampfer verjchifft, trafen im Dftober in der Tſchinde— 
mündung des Sambeſiſtromes und nad) mancherlei 
Hindernifien bis zum 20. Januar 1893 unter Bei: 
ftand der Expedition des Major v. Wiſſmann auf 
dem Shirefluffe, unterhalb der Murcifonfälle, unweit 
Katanga ein. 

Dort verurfachte das Anwerben der nöthigen Arbeiter 
längeren Aufenthalt, aber in der Zeit von Mitte März 
bi Mitte April v. Is. gelang es, auch die ſchweren 
Theile mittel! Wagen, vor die bis zu 90 Mann ge 


fpannt wurden, den theils jehr fteilen Weg nad) Mpimbe | 


unmeit Matope Hinaufzufchaffen. Dort wurde Ende 
April mit dem Zuſammenſetzen ber Fahrzeuge begonnen, 
wozu dem Lieutenant Richardſon nur 10 weiße Hand- 
werfer und einige Farbige zur Verfügung jtanden, 
und am 20. Juni 1893 wehte zum erjten Male die 
Englifhe Kriegäflagge auf dem Nyafjajee. „Dove“ 
war jhon am 80. Mai vom Stapel gelaufen. 

So hat England jetzt eine geficherte Verbindung 
von dem durch jein Oftindiiches Geſchwader beherrichten 
Indiichen Dean durch den Sambefi- und Shirefluß 
aufwärts bis zum Nordende des Nyaſſaſees, 1130 km 
weit, bergejtellt, auf dem Sambefi umd unteren Shire 
bis Ratanga (350 km) durd die Heckrad-⸗Kanonenboote 
„Herald“ und „Mosquito“ von je 82t und SOHP, 
von Matope bis zum Nyafjajee (120 km) durch den 
Rabbampfer „Dove“ und auf dem See jelbjt durch 
die beiden genannten Kanonenboote. Nur für Die 
wegen ber Murdijonfäle und Stromjchnellen nicht 
ſchiffbare Strede zwiſchen Katanga und Matope von 
etwa 100 km Länge kommt ber erheblich kürzere Land- 
weg in Betradt. 

Die Berwerthung der Wafjerftraßen fichert England 
die wirthichaftliche Beherrihung des weiten Shire- 
und Nyafjagebietd. Um auch noch das des Tanganjika- 
fees Hinzuzufügen, tft der Transport des auf dem Nyafja- 
fee jetzt emtbehrlichen einen Kanonenboot? „Adventure“ 
dahin in Ausficht genommen, den man in Zeit von drei 
Wochen bewirken zu können meint. Die Herjtellung 
einer Telegraphenleitung vom Shire na Norden war 
im Sommer v. 38. ebenfalls jhon in die Wege geleitet: 
jo nähert fi) der Gebante einer Verbindung von 
Südafrifa durch das Gebiet der großen Seen nad) 
Uganda bezw. Aegypten jchnell feiner Verwirklichung. 


Stenzel 








Kleine Miltbeilungen. 





Dentichland. Im laufenden Zahre wird * erſten 
Male die „Rang- und Quartierliſte der Königlich 
Preußiſchen Armee“ erweitert durch diejenige des 
XIII.Königlich Württembergiſchen) Armeekorps erſcheinen, 
fortan alſo eine für beide —* Heerestheile gemeins 
ſame Rangliſte herausgegeben werben. Die fo erweiterte 
Ranglifte foll für diefes Jahr den Stand vom 20. Mai 
enthalten und mit dem Abſchluß des genannten Tages 
in Drud gehen. 


Fraukreich. Ueber bie Flotte hören wir aus kom— 
petenter Franzöfifher Duelle folgendes Urtheil: Die für 
die Küften und Arfenale beftimmten Schiffe find für die 
offene See mehr oder weniger ungeeignet. Die am 
2. Dezember im Hafen von Toulon ausgeführten Vers 
I mit Torpebobooten follen fo ſchlecht ausgefallen 
ein, daß man diefelben zur Küſtenvertheidigung gar nicht 
benußen fann. Ebenſo follen zwei große Hochſee— 
Zorpedoboote, der „Gorfaire” und „Iemeraire”, bei ihren 
Schießverſuchen fo ungünftige Refultate ergeben haben, 
daß der von einem falſch lancirten Torpedo in die Seite 
getroffene „Temsraire” nad Villafranca zur Reparatur 
geidaftt werden mußte. Eine an den Seepräfelten von 

oulon von dem ehemaligen Marineminifter Admiral 
Rieunier abgefandte Depeſche befagt, uf mehrere nam: 
haft gemachte Torpedoboote ſchwere Beihädigungen an 
den Keſſeln und Maſchinen zeigten und fchleunigft ums 
getauſcht werden mußten. Auch in anderen Franzöjifchen 
Kriegshäfen foll es mit der Konftrultion der Korpedos 
boote ähnlih wie in Toulon ausfehen. Ferner foll der 
Hafen von Toulon, welder 400 000 Nationen Sgiffs- 
zwiebad als Referve haben foll, nicht mehr als 40 000 
befigen. Das neuefte Panzerſchiff, die „Magenta‘, welches 
über eine Million France foftet, Tann nur 15 Anoten 
machen und neigt fi beim Umdrehen in einem Wıntel 
von 8° und vor Anker beim Wenden ber Gefüge um 
5° auf derfelben Seite, fo daß dem Seepräfeften von 
Toulon ähnlihe Manöver vom Marineminifter gen 
verboten werden mußten. M.P.C. 

Defterreich » Ungarn. Neue organifhe Bes 
ftimmungen für die f. und f. Pioniertruppe und 
für das Pionier Zeugsmwefen haben die im vers 
gangenen Jahre hinſichtlich der Beftaltung der Letzteren 
gan Anordnungen (vergl. Militär: Wochenblatt 
Nr. 50/1893) ergänzt und durchgeführt. Won den nad) 
Vereinigung der Genie: und der Wioniertruppe aufs 
geftellten 15 Bionierbataillonen zählt feit dem 1. Januar 1894 
ein jedes im fFrieden fünf Kompagnien, eine Zeugs— 
referve und einen Erfag:Kompagnieladre, im Kriege fieben 
Kompagnien, eine Zeugsreferve nebft einer aus dieſer 
ebildeten Schanzzeugfolonne und eine Erfaßlompagnie. 

ie Kompagnien 1 bis 4 find die eigentlichen Pioniere; 
Nr. 5, aus welder die beiden im Mobilmachungsfalle 
neu aufzuftellenden Kompagnien hervorgehen, find eine 
Genietruppe; eine jebe der Fünf bezw. fieben Kompagnien 
iſt dieſer Beftimmung entfprehend auögerüfte. An 

riegs-Brüdenequipagen erhält ein jedes Bataillon vier, 
nämlich eine „leichte” und drei „normale“; zu einer jeden 
derfelben ftellt die Zeugsreferve ein Geleittommando, 
die Beſpannung wird vom Train geliefert. Daneben 
find Kadres für Beleudtungsabtheilungen vorhanden, 
deren Angehörige ald überzählig geführt werden. Für 
das Pionier⸗ Zeugsweſen befichen das Pionier-Zeugsbepot 
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zu Rlofterneuburg und PioniersZeugsfilialdepots zu Wien 
und zu Wöllersvorf, das Letztere mit der Sonder— 
beftimmung für Sprengmittel. Im Kriege werben drei 
mobile Pionier-⸗Zeugsdepots, drei mobile Schanzzeugss 
depots und zwei Belagerungs-Pionierparks aufgeitellt. 
MNorm.sVerord. für das k. und k. Heer.) 


Aufland. In NRüdfiht auf die ftattgehabten 
Sommerverfammlungen heißt es in einem Befehle 
des DOberfommandirenden der Truppen des Mosfauer 
Militärbezirts: „Im laufenden Jahre wurde befondere 
Aufmerkfamteit zugewandt: den Feldübungen der freis 
willigen Kommandos, wobei biefelben überall mit der 
Serftellung von Uebergängen aus unvorbereitetem Dlaterial 
befhäftiat wurden; den praftifchen Lebungen der Sappeurs 
fommandos; den Uebungen ım Berladen der Truppen 
mit ihrem Train und ihrer Artillerie zum Eiſenbahn— 
transport; dem Beladen des Trains nad) den für den 
Krieg feitgefegten Regeln mit einem damit verbundenen 
Uebungsmarfd; den Nahtmärfhen und Nachigefechten. 
Das Gefechtsſchießen von aus drei Waffen beitehenden 
Detachements hat leider nicht bei allen Truppen des 
Bezirkes ftattgefunden. Indem ich diefer Uebung eine 
große Wichtigleit beilege, erfuche id, daß für die Folge 
alle entipredyenden Maßnahmen getroffen werden, um 
eine folde bei den Sommerverfammlungen vorzunehmen, 
wozu nod rechtzeitig ein geeigneter Platz auszuſuchen 
ift.” Im Weiteren wird die Zufriedenheit mit der Ans 
lage und Ausführung der Manöver ausgefproden. 
Schließlich danlt der Oberflommandirende den Truppen 
und Kommandeuren für den Eifer, den fie bei ven 
Uebungen während der Lagerverfammlungen gezeigt 
ätten, und hofft, daß fie bei dem Manöver 1594 ın 

—— Seiner Majeftät des Kaiſers gleiches Lob ſich 
verdienen möchten. 

— Probeweiſe mobil gemadt wurde das 122. In— 
fanterieregiment Tambomw, das in Charkow garnifonirt. 
Die erjte Aufgabe beitand darin, dad Regiment auf 
Kriegsſtärke zu bringen, wozu 2000 Mann und 300 Pferde 
nöthıg waren. Die Leute wurden für diefen Berfud) den 
Truppen entnommen, melde in Charfow, Tſchugujew, 
Djelgorod ftehen. Eben dorther nahm man auch die 
Merde. Dann wurde die aanze Ausrüftung und Bes 
Heidung verpaßt; die Bewaffnung, Zwiebad 2. aus 
egeben. Der Train des Neniments wurde vollftändig 
—— beladen. Die Pferde wurden unter: 
ſucht, beichlagen; das Pferdegeſchirr war zu verpafien 
und die Pferde einzufahren. 660 Gentner Brot mußten 
gebaden werden. Mit allem diefem wurde am 
7. November um 10'/, Uhr abends begonnen; am Abend 


des 11. November war das Negiment mobil. Der Be: 
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u diefer Uebung war fo geheim gehalten worden, 
felbft die Offiziere davon nichis mußten, 
(Plankler Nr. 169.) 
— Die Berlegung der Referve-Infanteries 
brigaden geht aus dem Verzeichniß der Termine 
für die Eingaben zur Beförderung der Dffiziere für 
vafante Stellen hervor. Danach ftehen in dem Militärs 
bezirt Warſchau: die 43., 44., 48. zu je vier Referves 
Infanterieregimentern; im Militärbezirt Wilna: die 
45. und 46, zu je vier Neferve«Infanterieregimentern; 
im Militärbezirk Kijew: die 42, und 47. zu gle vier 
Neferve-Infanterieregimentern und die 51. u vier Reſerve⸗ 
Infanteriebataillonen,; im Militärbezirf Odeſſa: die 52. 
und 53; im Militärbezirt Peterdburg die 49.; ım Militär- 
bezirt Moslau: die 54., 55., 56., 57.; im Militärbezirt 
Rafan: die 50, 58., 59, 60., 61. Die in den lefts 
genannten vier Militärbezirkfen ftehenden Referve » Ins 
fanteriebrigaden haben je vier NReferve » Infanteries 
bataillone, Im Kaufafus ftehen die 1. und 2., 3. und 4. 
Neferve:-Infanteriebrigade, und zwar ift die 1. und 2. je 
vier Referve» Infanterieregimenter, die 3. und 4. je 
vier Neferve » Infanteriebataillone ftarl. Ein Drittel 
fämmtliher Referve-Infanteriebrigaden fteht ſomit in den 
drei Grenzbezirten Warſchau, Wılna, —— 
(Blänfler Nr. 170.) 
— Das Uebungsgeihmwader des Schwarzen 
Meeres für 1894 befteht aus den Panzerſchiffen: 
„Katharina IL”, „Schesme”, „Sirop und 12 Apoftel“, 
dem Kreuzer eriter Hlafje „Souvenir du Mercure‘, den 
Torpedofreuzern „Capitine Sadens“ und „Kazarsly“, dem 
Transportſchiff „Kazbel“ und 14 Torpedobooten. In den 
fremden Gewäſſern werden folgende Schiffe ſchwimmen: 
Geſchwader des Stillen Oceans, fommandırt durch einen 
erften und zweiten Gefhmwader- Admiral: die Kreuzer 
eriter Klafje „Amiral Nakhinow“, „Amiral Kornilow“ 
und „Rynda“. Die Kreuzer zweiter Klaſſe „Kreiſſor“, 
„Rauboinih” und „Zabiaka“; die Hochſee-Kanonenboote 
„Mandjomw‘, „Bobre“, „Koreiels“, „Sivouth”. Außer: 
dem der Kreuzer zweiter Klafje „Digite“, weldyer fich 
im nädjften Serbit in die Gewäſſer des Stillen Oceans 
begeben wird. Mittelmeer-Gefchwader: das Panzerfchiff 
„Kaifer Nicolaus J.“, die Kreuzer erfter Klaſſe „Souvenir 
de Azow“ und „Wladimir Monouraque‘ und das Hochſee⸗ 
Kanonenboot „Koubanets’. Das Hochſee⸗Kanonenboot 
„Lereis“, weldes gegenwärtig an dieſem Gefchwabder 
theilnimmt, wird das Mittelmeer verlajen. In dem 
Atlantifhen Ocean wird der Kreuzer erfter Klaſſe 
„Brand Amiral” fegeln. Die Fiicherei des Eismeeres wird 
durch den Kreuzer zweiter Klaſſe „Veſting“ beſchützt. 
Im Jahre 1894 werden im Ganzen 206 Kriegsſchiffe 
auf der Fahrt fein. M. P.C. 
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Inhalt der Nummer 6 des Armee-VBerordnungsblattes vom 2. März 1894. 
Vereinbarung mit dem f, und f. Defterreich-Ungarifchen Reichs-Kriegsminiſterium, betreffend militärärztliche 


Unterfuhung von Mannſchaften des Beurlaubtenftandes und von freiwilligen. — Uebungen des Beurlaubtenftandes 
im Etatsjahre 1894/95. — Unterrihtsfurfe der Kriegsſchulen. — Nachweiſung der Bau:Auffichtsbezirte und Baus 
freife der Garnifon=Bauverwaltung. — Nadmweifung der in Zugang gefommenen Landwehroffiziere. — Lehr— 
Infanteriebataillon. Zufammenfegung und Zufammentritt im Jahre 1894. — Dienftanweifung zur Beurtheilung 
der Milıtär-Dienftfähigfeit und zur Ausftellung von militärärztlihen Jeugniffen. — Transport von Militärgut au 
Eifenbahnen. — Nichtgewährung der Krankenlöhnung an Wannfdaften der Schußtruppe bei der Lazarethaufnahme. 
Ausstattung der Kriegsſchüler mit Feldſlaſchen. — Choralbud zu dem Evangelischen Militär-Geſang- und Gebetbud). 
— Aenderung des Preistarifs IIIb. über Fabrikate der Artillerie-Werkjtätten, enthaltend die Sattlerfabrifate, aus« 
genommen die Ausrüftungsftüde für Kavallerie. — Beihreibung der Garnifon Caſſel. — Anftellung von Vılitäre 
anmwärtern bei Privat-Eıfenbahnen. — Aufrüden der Hauptleute zc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von ©. S. Mittler & Sohn, Berlin SWI2, Kochſtrahe 68—70. 
Sierzu der Allgemeine Anzeiger Rr. 18. 


Ailitär-Wodenbintt. 


Berantwortlider Redakteur; Berlan der Fönigl. Hofbuchhand 
o.O tert! Geneaimajor,n, Neunundſiebzigſter Juhrgang. "en 
Briebenau db. Berlin, Bohleritr, Grpesttton: Bertin sm, Koctrate 6, Berlin SwWI2, Aodıltr. 68 — 70. 


Diefe ifegrift erfeheint pen Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derſelben beigefügt 1) monatlich ein- bis zweimal das literariſche Veiblatt, bie 

„RilitärsLiteratur: Jeitung“ ; 2) — mehrmals größere Hl üge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nit an beftimmte 

Zermine gebunden iſt. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
Abonnements nehmen alle PBoitanjtalten und Buchhandlungen an. 








N 20. Berlin, Mittwoch den 7. März. u 1894, 
Iubalt: 


Perfonal:Beränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Drbend-Verleihungen (Preußen, Bayern, Württemberg). 
— Anzeige der Königlihen Landes: Aufnahme (Topographiiche Spezialkarte von Mittel⸗Europa). 


Nicdtamtliher Theil. 
Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. — Woran fcheiterte das Europäiſche Syftem Napoleons I? — Zum Vollskrieg an 
der Loire im Herbſt 1870. (Schluß) — Der Telemeter Paſchwitz. 


Rleine Mittheilungen. Deutſchland: Erpedition des Kaiſerlichen Gouverneurs von Deutich » Ditafrila. eriſches 
Dffigierd- Feſtſchiehen. — Argentinien: Sanitatslorps. — Belgien: Neuer Wagen für Schanzzeug. — Frankreich: — 
im Torpedodienſt. Zuſammenſehung der in Oſfifrankreich ſtehenden Truppen. — Italien: Garniſonwechſel. Rücklehr von 
Truppen aus Sizilien. Einberufung des Jahrganges 1869 in Sizilien. Einfährig-Freiwillige. — Nordamerika: Geſchwader 
aan SEEN: Sanitätstorpg. — Rumänien: General Gernat F. Große Manöver. — Spanien: Mangel an Subaltern: 





Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ꝛc. | Keamte der Militär- Verwaltung. 
Ernennuungen, Beförderungen und Berfegungen, | Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Im altiven Heere. Den 14, Februar 1894. 


Baabel, ntend. Rath vom X. Armeckorps, zum 
Berlin, den 1. März 1894. XI. Armectorps, 


Roether, Sek. Lt. vom Schleswig - Holftein. Drag. | « rg x 
Regt. Nr. 13, in das Drag. Negt. von Wedel (Ponm.) 8 Be ae eBe Dada SERNERRG, AU 


Nr. 11 verjept. i Litty, Fontane, Selle, Intend. Näthe vom IV. 
v. Jarotzky, Sek. Lt. von ber Reſ. des Inf. Regts. bezw. XIV. und X. Armeelorps, unter Entbindung 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) von dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem 


Nr. 20, früher in diefem Regt, als Ref. Dffizier Kriegäminifterium, zum III. bezw. X. und II. Armee: 
zum Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) korps, — ſämmtlich zum 1. April d. Is., 
Nr. 48 verjeßt und gleichzeitig auf ein Jahr zur | Tohke, Geheimer Rechnungsrath, Geheimer exvedirender 
Dienftleiftung bei diejem Regt. kommandirt. Sekretär im Kriegsminifterium, auf feinen Antrag mit 
— Penſion in den Ruheſtand, verjeßt. 
* es Krieasminiſteriums. Den 21. Februar 1894. 
— —— Hobohm, Zahlmſtr. vom 1. Bat. Füſ. Regts. Königin 
aa . Zn (Schleswig = Holftein.) Nr. 86, auf feinen Antrag 
Matſchke, Pr. Lt. à la suite des Fußart. Regts. zum 1. Aprit 1894 mit Penfion in den Ruheſtand 


General = Feldzeugmeijter (Brandenburg.) Nr. 3 und | verjeßt. 
Direktionsaffift. bei den techniſchen Inſtituten der Den 23. Februar 1894. 
Art., der Art. Werlſtatt in Spandau zugetheilt. Knoll, Zahlmitr. vom 1. Bat. 3. Garde-Regts. zu Fuß, 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
— I verießt. 


1. Quartal 1894.) 
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Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 2c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm aftivden Heere. 
Den 23. Februar 1894, 
Die Unteroffigiere x.: 

Savoye im 3. Chev. Regt. vafant Herzog Marimilion, 

Beitelmeyer im 2. lan. Regt. König, 

Mendelsjohn-Bartholdy im 14. Inf. Regt. Herzog 
Karl Theodor, 

Wernigh im 2. Näger-Bat,, 

Schr. dv. Lilgenau im 2. Ulan. Negt. König, 

Wieler im 1. Chen. Negt. Kaiſer Wlerander von 
Nufland, 

Holle im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Den! im 1. Ehen. Regt. Kaijer Alerander von Ruf: 
land, 

Dpel im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Frhr. v. Buttenberg im nf. Leib-Regt., 

Rabenjtein, Krüd im 9. Inf. Rent. Wrede, 

Herforth im 1. Fußart. Regt. vafant Bothmer, 

M ünfterer im 3.Chev. Regt. valant Herzog Marimilian, 

Leeb, Detzner im 9. nf. Regt. Wrede, 

Angermann im 2. Feldart. Regt. Horn, 

Rizzi im 6. Chen. Regt. vafant Großfürft Konjtantin 
Nilolajewitſch, 

Graf Fugger v. Glött im Inf. Leib-Regt., 

Wimmer im 6. Ehev. Regt. valant Großfürſt Kon— 
ſtantin Nikolajewitſch, 

Bogenberger im 1. Fußart. Regt. valant Bothmer, 

Windſchügl im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Moll, Korzendorfer, Hofmann, Kefer, Schmid, 
Utz im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 
Toskana, 

Höchtlen im 19. Inf. Negt., 

Wand im 5. Feldart. Regt., 

Deffner im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Hofer im 19. Inf. Regt,, 

Gramer, Krummel, Xöffler im 6. Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Noje im 6. Eher. Regt. valant Großfürſt Konſtantin 
Nilolajewitich, 

Engelhard im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Lehr im 15. Inf. Negt. König Albert von Sachſen, 

Wimmer im 9. Inf. Regt. Wrede, 

Bezzel im Eijenbahn-Bat., 

Schimpf im 2. Fußart. Regt, — zu Port. Fähnrs. 
in ihren Truppentheilen befördert. 

Den 24. Februar 1894. 

Körbling, Pr. Lt. vom 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 
unter Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, zum 
Komp. Chef im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdi» 
nand ernannt. 

Den 26. Februar 1894. 

Ipfellofer, Br. 2t. des 6. Inf. Regts. Kaiſer Wil 
beim, König von Preußen, unter Beförderung zum 
Hauptm., zum Komp. Chef in diefem Regt. ernannt. 


Die Pr. Lts.: 

Kreß im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 
Tosfana, 

Engelhardt im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernit 
Ludwig von Helfen, 

Andlböß, Vanderome im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 

Döring im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Geißler im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand 
von Toskana, 

— zu überzähl. Hauptleuten befördert. 

Sing, Hauptm. und Komp. Ehef im 15. Inf. Regt. 
König Albert von Sachſen, 

Kern, Hauptm. und Komp. Chef im 3. nf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, — Patente ihrer Charge 
verlichen. 

Den 28. Februar 1894, 

Müller, Hauptm. und Komp. Chef im 18. Inf. Negt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

Frhr. v. Waldenfels, Hauptm. & la suite des nf. 
Leib-⸗Regts. und Adjutant der 1. Div.; 

die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Nitter und Edler dv. Sedelmair des Anf. Leib-Regts., 

Ehrenäberger des 6. nf. Regts. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Weiß ded 19. Inf. Negts,, 

Volk des 9. Inf. Regts. Wrede, 

Knauth de 5. Inf. Negts, Großherzog Ernſt Ludwig 
von Heilen, 

Kellermann des 3. Inf. Regts. Prinz Sarl von 
Bayern; 

die Hauptleute: 

Schr. dv. Perfall, Battr. Chef im 1. Feldart. Regt. 
Prinz-Regent Quitpold, 

Ritter v. Menz, & la suite des 3. Feldart. Megts. 
Königin Mutter und Lehrer an der Kriegsſchule, 
Manz des 1. Feldart. Negts. Prinz = Regent Luitpold, 
Pfeufer des 4. Feldart. Regts. König, — Beide 

Batir. Chefs, 

Dietrid, ä la suite des 3. Feldart. Regts. Königin 
Mutter, tommandirt zur Königl. Preuß. Art. Prüfungs» 
kommiſſion in Berlin, 

Laubmann im Stabe des 5. Feldart. Regts., 

Scleider, ä la suite des 2. Fußart. Regts. und 
Lehrer an der Urt. und Ingen. Schule, 

Pfülf, à la auite des 1. Fußart. Negts. valant Bothmer 
und Lehrer an der Siriegsichule, 

Murmann, A la suite des 1. Fußart. Regts. vafant 
Bothmer und Vorſtand des Art. Depots Augsburg, 

Gunzelmann, ä la suite ded 2. Fußart. Regts. und 
Referent bei der Inſp. der Fußart., 

Ott im Stabe ded 1. Pion. Bats., 

Gottgetreu im Stabe des Eijenbahn-Bats., — ſämmtlich 
zu überzähl. Majors; 

die Pr. Lts.: 

Frhr. dv. Speidel des 4. Ehen. Regts. König, kom— 
mandirt zum Generalftabe, 

Wölfel im 2. Chen. Regt. Taris, 
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Frhr. v. Brüd, & la suite des 1. Schweren Reiter- 
Negts. Prinz Karl von Bayern und perfönlicder 
Adjutant Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs 
Ludwig in Bayern, 

Sürer dv. Haimendorf im 1. Ehen. Negt. Katjer 
Alerander von Rußland, 

Sehr. v. Malien im 2. Schweren Neiter-Regt. valant 
Kronprinz Erzherzog Rudolf von Dejterreich, 

Badhaufer im 3.Chev. Regt. vafant Herzog Marimilian, 
— jänmtlih zu überzähl. Rittmeijtern, — be» 
fördert. 

Die Hauptleute: 

Wich, Komp. Chef im 9. Inf. Regt. Wrede, 

v. Kirihbaum, Battr. Chef im 4. Feldart. Regt. 
König, 

Dengler, Komp. Chef im 1. Fußart. Negt. valant 
Bothmer, 

Lobinger, & la suite des Ingen. Korps und Lehrer 
an der Urt. und Ingen. Schule, — als Majors, 

vd. Burdtorff, Pr. Lt. im 6. Ehev. Regt. valant 
Großfürſt Konftantin Nilolajewitſch, als Rittm, — 
charaklteriſirt. 

Pöppl, Major und Komp. Chef des 16. Inf. Regts. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

Staudinger, Eigel, Majord und Komp. Chefs des 
2. Inf. Regts. Kronprinz, — Patente ihrer Charge 
verliehen. 

In der Gendarmerie. 
Den 28. Februar 1894. 

Baldmann, Haupt. und Komp. Chef der Send. 
Komp. von Unterfranfen und Aſchaffenburg, 

Greim, Hauptm. und Vorftand der Gend. Schule, — 
zu Majors befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 
Den 21. Februar 1894. 

Nieberle, Hauptm. z. D., mit Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Den 24. Februar 1894. 

Hartmann, Major und Bats. Kommandeur des 4. Inf. 
Negts. König Wilhelm von Württemberg, 

Braun, Major und Batd. Kommandeur des 15. Inf. 
Negts. König Albert von Sachſen, — mit Benfion 
zur Disp. geitellt. 


Nuſch, Oberftlt. a. D., umter die mit Penſion zur Disp. 
jtehenden Dffiziere eingereiht. 

Bein, Hauptm. und Komp. Chef im 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, unter Charalterif. ald Major 
und unter Berleihung der Ausfiht auf Anftellung 
im Civildienfte mit Penſion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 
Den 26. Februar 1894. 

Ruft, Haupt. und Komp. Chef vom 6. Inf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, unter Ver- 
leifung des Charakters ald Major mit Penfion zur 
Disp. geftellt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 26. Februar 1894. 
Aigner, Br. Lt. von der Reſ. des Inf. Leib-Regts., 
der Abſchied bewilligt. 


0. Im Sanitätskorps. 
Den 21. Februar 1894. 

Dr. Gänsbauer (l. Münden), Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der 
Nef., zum 10. Inf. Negt. Prinz Ludwig, 

Neuner (J. Münden), Aſſiſt. Arzt 2. SH. der Rei, 
zum 4. Chev. Regt. König, — Beide in den Friedens: 
jtand der genannten Truppentheile verjeßt. 

Dr. Braune (Kihzingen), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 
1. Aufgebot, der Abſchied bewilligt. 

Den 27. Februar 1894. 

Dr. Dtt, Unterarzt des 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 
zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. in dieſem Truppentheil be— 
fürbert. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 14. Februar 1894. 

Dr. Hämmerle, Gymnafiallehrer am Gymnaſium in 
Münnerftadt, auf die am Kadettenkorps erledigte Lehr— 
jtelle für deutjche und lateiniſche Sprache in gleicher 
Eigenichaft berufen. 

Den 21. Februar 1894. 

Ziegler, Militäranmwärter, Proviantamtsajpir., zum 

NAijiitenten beim Proviantamt Landau ernannt. 
Den 23. Februar 1894. 

Heinze, Zahlmftr. Aipir. des 4. Chev. Regts. König, 
zum Bahlmjtr. im I. Armeekorps ernannt. 

Den 24. Februar 1894. 

Hupelmann, Delonomiepraftilant von Fürth, zum 
Berwalt. Aififtenten beim Remontedepot Fürfienfeld 
ernannt, 


XI (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Im Sanitätslorps. ' Dr. Saifer, Unterarzt der Re. vom Landw. Bezirk 
Den 2. März 1894. Ludwigsburg, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. er- 

Dr. Nagel, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. im Inf. Negt. Alt- Mmannt. 
Württemberg Nr. 121, die nachgeſuchte Entlafjung | 





au dem aktiven Dienjt unter gleichzeitigem Weber 
tritt zu den Sanitätsoffizieren der Landmw. 1. Auf- 
gebots gewährt. 

Dr. Lautenſchlager, Unterarzt der Rei. vom Landiw. 
Bezirk Stuttgart, 


Bramte der Militär-Verwaltung. 
Den 2. März 1894. 
Maier, Zahlmitr. im Ulan. Regt. König Wilhelm T. 
Nr. 20, auf feinen Antrag mit der geleglichen Penfton 
in den Ruheſtand verjegt. 
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Ordens- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 

dem Oberſten Reuſcher, Kommandeur des Feldart. 
Regts. Nr. 34, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, 

dem katholiſchen Garnifonpfarrer a. D. Bopihn zu 
Mejel den Königlichen Kronen-Orden dritter Kaffe, 

dem Garnifon = Bauinjpeltor Stegmüller zu Danzig 
den Königlichen — Orden vierter Klaſſe, 

dem Kaſernenwärter a. Kämmerling zu Neudorf 
bei Coblenz, bisher 5 der Garn. Werwalt. zu 
Eoblenz, das Aligemeine Chrenzeihen, — zu vers 
leihen, 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 

Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, Generaloberſten der 
Kav. Frhrn. v. Zoe, fommandirendem General des 
VIII Armeelorps, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von Seiner Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich, 
König von Ungarn ihm verliehenen Großkreuzes des 
St. Stephans:- Ordens zu ertheilen. 

Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Berweier, haben im Namen 

Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be 


wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren ıc. bie Ers 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nichtbayerijcher 


; Ordensauszeichnumgen zu ertheilen, und zivar: 


des Königlich Preußifchen Rothen Adler-Ordens 
vierter Klaſſe: 
dem Ober-Stabsarzt 2. Kl. Dr. Fink, Regts. Arzt im 
Inf. Leib-Regt.; 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Sächſiſchen Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen 
Fallen: 
dem Premierlieutenant Frhen. v. Redwitz, & la suite 
des 1. Ulan. Regts. Kaiſer Wilhelm II., König von 
Preußen und Adjutanten bei der Inſp. der Kav. 
Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Oberjtlieutenant a. D. Frhrn. dv. Einfiedel, zuleßt 
im Kriegsminifterium, das Stommenthurfrenz zweiter 
Klafje des Zriedriche· Ordens zu verleihen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
dem Nittmeifter Grafen dv. Weſterholt-Gyſenberg, 
Esfadr. Chef im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25, 
die Erlaubniß zur Unlegung des von Seiner Durch— 
laudjt dem regierenden Fürjten Neuß jüngerer Linie 
ihn verliehenen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe zu erteilen. 


Anzeige. 
Topographifche Speziallarte von Mittel-Europa im Mafftabe 1: 200 000, 


m Anflug an die diefjeitige Anzeige vom 14. Oftober v. Is. wird hierdurch befannt gemacht, 


— genannte Blätter: 


136. Sela, 137. Königsberg, 156. Danzia, 


368. Breslau, 418. Mainz, 419. Frankfurt a. M., 


daß 
175. Rummelsburg, 198. Ratzebuhr, 


332. Arnsberg, 
445. Sedan und 715. Annecy 


durch die — Abtheilung veröffentlicht worden ſind. 
Der Vertrieb der Karte erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R Eiſenſchmidt hierſelbſt, 


Neuftädtifche Kirchſtraße Nr. 4/5. 
Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1M. 
Berlin, den 3. März 1894. 


Königliche Landes: Aufnahme, 
Kartographiſche Abtheilung. 
v. Aledom, 

Seneralmajor. 





Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Der nächſte Vortrag findet am | 
Mittwoch, den 7. März 1894, | 
abends 7 Uhr, 
In dem großen Saale der Kriegsafademie, 
statt Dorotheenitraße 58/59, | 


1. Geſchäftliche Mittheilungen des Vorjtandes. 


Vortrag: „Betrachtungen über Dperationspläne“, 
gehalten vom General der Infanterie z. D. dv. Verdy 
du Vernois, Chef des Anfanterieregiments he 
Schwerin (3. Bon) Nr. 14, Kriegsminiſter a. 


x 


Koran feierte das Europäiſche Syftem 
Napoleons 1.? 


Napoleon I. hat nad) feinem Sturz den merlwürdigen 
Ausſpruch gethan: „Mein größter Fehler ift vielleicht 
geweien, daß ich den König von Preußen, ala es in 
meiner Macht jtand, nicht entihront habe.“ Manche 
werden glauben, da dieſes ein Ausdrud unverjöhnlichen 
Haſſes gegen die Perſon des Königs geweien ſei; bei 
näherer Betrachtung kann man jedoch diefe Anficht 
nit aufrecht erhalten, denn Napoleon ließ der edel: 
mütbigen Natur Friedrich Wilhelms III. nad) feiner 
Weiſe Gerechtigfeit widerfahren und wollte es dem» 
entſprechend nicht glauben, daß derjelbe jeiner Verbannung 
nad) St. Helena zugejtimmt habe. „Iſt ed nicht ein Ruhm, 
ein wahrhafter Genuß, ſich durch das Herz zu ber 
größern?*, jagte er von ihm; er nahm alſo vom Könige 
an, daß das Herz bei ihm beſtimmend ſei. Sein Ge— 
danlengang muß alſo ein anderer geweſen ſein, und 
wenn man ſeiner Betrachtung der eigenen Vergangenheit 
folgt, ſo iſt dieſer Ausſpruch Napoleons vielleicht die 
größte Anerlennung der Bedeutung Friedrich Wilhelms111. 
Dieje Bedeutung iſt oft genug beftritten, und Einzel: 
heiten aller Art find angeführt worden, um die politiiche 
Einſicht des Königs herabzujegen. Man kann vielfach 
nur bedauern, daß die heutige Geſchichtſchreibung häufig 
ih in Einzelheiten verliert und dadurch den Ueberblick 
über das Ganze verdunfelt; große Entjcheidungen, weit 
tragende Entichlüfje jind in der Regel dad Ergebniß 
innerer und äußerer Kämpfe, des Niederringens von 
Zweifeln und Bedenfen aller Art. Die unerbittlichiten 
Krititer find jelbit oft genug unfähig irgend eines 
eigenen fejten Entjchluffes. Wenn Friedrich Wilhelm III. 
zuweilen geihwanft hat, jo war es gerade das Ningen 
nach Klarheit; ein unjelbjtändiger Charakter hätte Na- 


poleon I. dieje Anerkennung, die bei ihm einzig in ihrer | 


Art dafteht, nicht abgerungen. 


Ich habe in meinem vorigen Auffa*) den Verſuch 


gemacht, darzulegen, daß Napoleon ein neues Europät- 
ſches Syſtem jchaffen wollte und daß im Jahre 1807 
dieſes Syſtem vollendet jchien. Das Unternehmen 
Deiterreich, im Jahre 1809 einen Umſchwung herbei 
zuführen, jcheiterte; e8 führte nur zu einer Erweiterung 
des Syftemd. Der Krieg in Spanien hätte die Grund— 
fejten Ddiefer neuen Staatenbildung niemald erjchüttern 
lnnen; der Erfolg über dieſes Land wäre lediglich 
eine Frage der Zeit geweſen. Auch England fonnte 
ja den Krieg noch Jahre lang führen; eine jelbftändige 
Entiheidung auf dem Kontinent jelbjt blieb ihm jedoch 
verfagt. Tief eingreifend war hingegen die Niederlage 
gegen Rußland im Jahre 1812; ein weniger fejter 
Bau wäre durch dieſe Kataſtrophe hinweggeſegt worden. 
Betrachtet man jedoch Faltblütig die damaligen Ver: 
hältmiffe, jo fommt man zu dem Schluß: Das große 
Unternehmen war allerdings gejcheitert, verloren war 
jedoch noch nichts, im Gegentheil, das Syſtem zeigte 
Beitand, und die Chancen eines neuen Feldzuges gegen 
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Rußland Tagen nicht ungünjtig. — Was war von ben 
großen Heeren Rußlands denn überhaupt noch vor— 
handen? Kutuſow ſtand im Polen mit höchſtens 
45 000 Mann, die Stimmung im Lande war feindlich, 
die dortigen Feſtungen Modlin, Zamos, Czenſtochau 
mußten eingeſchloſſen werden, Wittgenſtein war kaum 
25 000 Mann ſtark, Tſchitſchagow beſaß noch 16 000 
Mann. Im Auguſt 1813 hat die Geſammtſtärke der 
Ruſiſchen Truppen, ſoweit ſie für einen Krieg gegen 
Weſten in Betracht kamen, etwa 244 000 Dann be 
tragen. 

Dem gegenüber hätte Macdonald, ſofern das Yorckſche 
Korps Hinzugerechnet wird, am Niemen eine Macht 
von wenigitens 30 000 Mann vereinigt gehabt. Hierzu 
famen nod die Beſatzungen der Feſtungen, und zwar 
jtanden in den Üderfeitungen: in Stettin 8500, in 
Küftrin 3000, in Glogau 5000, in Spandau 3140; 
in den Meichjelfeftungen: in Danzig 20 000, in Thorn 
5500, in Modlin 5000, ferner in Zamosc 4000 Mann, 
wozu noch das Korps des Fürjten Poniatowsli bei 
Krakau, 8000 Mann, zu zählen it. Den 86 000 Rufen 
jtanden im ÜOperationsgebiet rund 92 000 Franzojen 
und Verbündete gegenüber. Im Auguſt 1813 zählte 
die Heeresmacht Napoleons (ohne Preußen und Dejter- 
reich) für einen Feldzug in Deutichland 461 000 Man. 
Preußen stellte eine Feldarmee von 172000 Mann 
und 100 000 Mann in zweiter Linie auf, Dejterreich 
brachte eine Armee von 110500 Mann ins Feld. 
Stellt man diefe Zahlen einander gegenüber und rechnet 
den Franzöſiſchen Streitkräften nur die Preußische Feld— 
armee hinzu, jo unterliegt e8 wohl feinem Zweifel, 
daß die Ruſſen, wenn fie ihren Sieg hätten weiter 
verfolgen wollen, einer vernichtenden Niederlage nicht 

ı entgangen fein würden. Das Europäijche Syiten Na- 
| poleons 1. ift nicht durch den Feldzug gegen Nußland 
' zu Fall gebradjt worden, vielmehr hat ed den entjcheiden- 
| den Stoß duch die Kriegserllärung Preußens 
gegen Franfreid erlitten. 

| Wenn das gejchehen konnte, jo muß doch dad Syitem 
eine Lüde gehabt haben, und dieſe war thatjächlidy vor— 
handen: Preußen war dem Nheinbunde nicht 
beigetreten. Was dieſer Entſchluß bejagen wollte, 
verficht man nur, wenn man die Lage Preußens nad) 
dem Tilfiter Frieden überdenkt; von einem Flächeninhalt 
von 6235 Quadratmeilen mit über 10 Millionen Ein: 
wohnern war es auf 2780 Quadratmeilen mit 4 560 000 
Einwohnern herabgedrüdt worden. Bis zum Niemen 
war es von Rheinbundftaaten umfcloffen; 120 Millionen 
Fraues ſollte es zahlen, 200 000 Franzoſen ſtanden 
im Lande, die auf Koſten der Einwohner lebten. Große 
Vergünſtigungen wurden in Ausſicht geſtellt, wenn 
Preußen ſich dem Rheinbunde anſchloß; König Fried— 
rich Wilhelm III. hat es endgültig verweigert. Die 
Größe dieſes Entſchluſſes it meines Erachtens nicht 
ausreichend gewürdigt worden; hierin zeigte der König 
eine Feitigfeit und einen politiihen Scharfblid, der 
weit in die Zulunft vorausihaute und das ganze 
Syitem zu Fall bradte. Schloß ſich Preußen dem 
Rheinbunde an, jo befiegelte es feine Zukunft, und die 
eherne Mauer gegen Rußland war errichtet; Napoleon 
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konnte nun fein Syſtem im Innern in Ruhe ausbauen 
und dauernd befeftigen. Da der König die Uns 
abhängigleit jeines Landes und die Freiheit 
der Bündnifje bewahrte, fo gebührt ihm allein der 
Dank, daß im entjcheidenden Augenblid der Umſchwung 
möglich wurde, und Napoleon hat in feinem Ginne 
Recht: es war der größte Fehler, daß er den König 
von Preußen nicht entthronte. 

Daß der Entihluß König Friedrich Wilhelms III. 
imerjchütterlid und für einen in der Zukunft liegenden 
Moment berechnet war, ergiebt ſich aus der planmäßigen 
Umgejtaltung und Erziehung ſeines Volkes für diejen 
großen Augenblid. Als die Zeit da war, war aud) 
das Volk bereit; Größeres ift aber kaum jemald von 
einem Herricher geleiftet worden, als aus einem zer- 
tretenen Lande ein begeijterted Volk in Waffen erſtehen 
zu laffen. Das Syſtem Napoleons rechnete mit ben 
Menſchen als Zahlen, mit den Deutichen Ländern als 
Militärbezirten; der abftrafte Gedante diejes Syſtems 
war groß, die Schwäche lag in der Verneinung aller 
moraliichen Faktoren der Angehörigen diefer willtürlichen 
Staatenbildungen. Als ſich aber Alles unter dieſes 
Syitem beugte, war Friedrich Wilhelm III. einer der 
Wenigen, welche troß tiefiter Erniebrigung die Unmöglich— 
feit der Fortdauer eines ſolchen Syitemd erkannten, 
und ihm verdanfen wir, daß es ſcheiterte. 


Zum Vollskrieg an der Loire im Herbft 1870. 
Bon Hauptmann a. D. F. Hoenig. 
Schluß.) 

Bei der weiteren Erörterung der ſchwierigen Lage, 
in der der Prinz fich befand, behauptet Herr v. Lettow, 
ich hätte I, 372 für denjelben Zeitpunft „den dritten 
Vorſchlag“ gemacht, nämlich den Angriff von Nordweſten 
auf Orleans. Das ift ein Irrthum. cd) habe an jener 
Stelle nur den Bericht des Generald dv. Stiehle vom 
26. November 12 Uhr mittags einer Beurtheilung unter- 
zogen und finngemäß gejagt, daß, wenn der Angriff 
von Nordweiten geplant gewejen wäre, alddann die Maß— 
nahmen dieſer Abficht nicht entiprochen hätten, und dann 
ausgeführt, was bei joldem Vorhaben hätte geſchehen 
müfjen. Oder verjammelt man ſich nad) Südojten, wenn 
man von Nordweſten angreifen will?! 

Allein damit nicht genug, Herr vd. Lettow ſtützt fich 
auf feinen oben „angenommenen“, überhaupt nicht vor- 
gelegenen Fall und behauptet, die Offenfive von Nord- 
weiten würde ein Quftftoß geworden fein, aus der 
Gentraljtellimg hätten die von mir berührten Marſch— 
richtungen nicht erreicht werden können. Letzteres ift nicht 
richtig. Dies konnte auch aus der Centralftellung ge- 
ſchehen. Ich mußte mid, aber an die Chronologie der 
Thatſachen halten, aljo an das Schreiben v. Stiehled vom 
26.November. Dort ift von einem Angriff von Nordwejten 
die Rebe, während die II. Armee thatjächlih nur an bie 
Defenfive dachte und demgemäß unter zunehmender Auf— 
merfjamfeit auf ihren Linfen Flügel handeln wollte. Won 
einem Luftitoß auf Orleans kann gar nicht geſprochen 
werden. Denn dort ftand ber beffere und numeriſch 


1894 — MilitärsWodhenblatt — Nr. 00 


532 


ftärfere von beiden Kernen ber feindlichen Armee; war 
er geichlagen, jo war auch das Schickſal des anderen 
Kernes bejiegelt. Niemand darf nachträglid, Bilder kon— 
ftruiren und danad die Kritik über die Kriegswirklich— 
feiten einrichten. 

Wenn Herr v. Lettow aber ein Aufheben der Station 
Toury für möglich hält, weshalb läßt er nicht gleich 
das ganze Oberfommando in Pithivierd aufheben? Das 
wäre denn doch verlodender und unter Umftänden nicht 
ſchwierig geweſen, wenn die Franzöſiſche Armee operations- 
tüchtig und an ihrer Spitze ein Feldherr geweſen wäre. 
Die Kavalleriediviſionen auf den Flügeln einen Tagemarſch 
voraus, die Armee in einer Centralſtellung verſammelt, 
das Oberlommando in der Centralſtellung, das hielt auch 
Graf Walderſee für richtig, Mit den Worten „etwas 
zu Kühn“ beabfichtigte er allerdings feinen verjtedten 
Tadel, jondern das Bedenkliche der Aufitellung in 
diplomaticher Form zur Kenntniß des Königs zu 
bringen. Der General v. Soeben befand ſich bi Mitte 
Januar 1871 an der Somme in einer Zage, welche der 
des Prinzen nicht unähnlid, war. Einen Vergleich, zwiſchen 
Beiden darf man aber nicht machen. Für einen großen 
Erfolg hätte fih nad) Urt Goebens die Kordonſtellung 
fogar noch einen Tagemarſch weiter nad) Norden em— 
pfohlen, vorausgejeßt, daß man offenfiv werden wollte. 
Je weiter nämlid) die Franzojen jih vom Walde von 
Orléans entfernten, um jo jchwerer würden fie dahin 
zurüdgefunden haben. 

So überlegte®oeben mit Rüdficht auf das Feſtungsnetz, 
auf welches ſich General Faidherbe ftüßte; er handelte 
danach Mar, überlegt, zielbewußt. 

Herr v. Lettow erblidt in der Korbonftellung eine 
Kühnheit, ich thue ed nicht! Die weiteren Ausstellungen 
des Herrn vd. Lettow dom vorlegten Abſatz Seite 83 bis 
zu Seite 35 vorlepter Abſatz übergehe id. Um Anfichten 
jtreiten, wäre müßig, der Leſer fennt die meinigen. Mufte 
id) denn ausdrüdlic jagen, daß ein Generaljtabsoffizier 
in Pithivierd zurüdbleiben mußte? 

Ih komme zu einem anderen Punkte, nämlich zum 
General v. Kraatz. Herr v. Lettow jagt: 

„Diegeringe Wahrſcheinlichkeit einer jolhen Operation” 
zwijchen Yonne und Loing wird damit begründet (II, 62), 
„daß ſich in diefem Raume der General dv. Kraatz mit 
vier Bataillonen, einer Batterie, einer Esladron befand, 
was dem Oberfommando am Morgen des 28. vor Erlaß 
der Anordnungen um 9%/s Uhr belannt war. 

Dem jcharfen Kritifer des Oberkommandos iſt hier 
ein doppelter Irrthum paffirt. Im dem angezogenen, 
nur drei Seiten (Il, 59) vorher mitgetheilten Erlaß des 
Oberlommandos wird die Ankunft des Generals v. Kraatz 
in Zoigny überhaupt erſt für den 28. erwartet, während 
er es thatjächli am 27. erreichte, und ihm am Morgen 
darauf der Bejehl des X. Korps zwiſchen Joigny und 
Billeneuve (j. Ueberfichtslarte 2), aljo noch am rechten 
Vonneufer, übergeben. Mittheilung erfolgte hiervon 
jeitend der Slommandantur in Send telegraphiih um 
9 Uhr 50 Minuten vormittags an die IL. Armee (1, 321). 
Daß man beim Oberlommando dieſe Kenntniß etwa eine 
Stunde jpäter, ald angenommen, erlangte, ift jedoch weniger 
ins Gewicht fallend als der weitere Jrrthum, General 
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v. Kraatz habe fich zu dieſer Zeit bereits zwiſchen Yonne 
und Loing befunden und die Ynroejenbeit feindlicher 
Kräfte daſelbſt mittheilen können. Dies ift erit zutreffend 
für den 29. morgens, nachdem das Zuſammentreffen des 
Nittmeifterd dv. Alvensleben am 28. um 11 Uhr vormittags 
mit Öeneral v. Kraatz in St. Julien gemeldet war (I,413).* 

Ber Befehl des X. Korps vom 27. November an 
General dv. Kraatz, fi) and X. Korps heranzuziehen, 
wurde auf vericiedene Weife durchzubringen verjucht, 
von Send aus und von Chätenu Landon aus. 

Der Erite, welcher den General v. Kraatz getroffen 
zu haben jcheint, iſt Lieutenant Spangenberg, nämlich 
am 28. November zwilchen Joigny und Billeneuve, 
zwilchen 7 und 8 Uhr früh etwa. Nachricht darüber 
ertheilte um 9 Uhr 50 Minuten vormittags die Kom— 
mandantur Sens telegraphiſch an die Il. Armee. Schon 
um 9 Uhr 17 Minuten am 28. vormittags jebte Die 
II. Armee hiervon das X. Armeelorps telegraphiſch in 
Kenntniß. (Ich habe hierzu I, 412 bemerlt, „jeboc kann 
bier möglicherweiſe ein Irrthum [in den Beitangaben] 
vorliegen.”) Jedenfalls war General v. Kraa am 28. 
früh mindeſtens bis Joigny (an der Nonne) gelommen. 
Bei Joigny fonnte im Yonnethale aljo kein Feind an— 
getroffen worden jein! 

Rittmeifter v. Alvensieben meldete aus Courtenah 
an bemjelben Tage, er habe um 11 Uhr mittags denſelben 
General in St. Julien getroffen. General v. Kraatz 
habe nad Montargis refognosziren laſſen. Es jteht am 
Eingange des Waldes, 11 km von hier (aljo von Gour- 
tenay) eine Kompagnie Chafjeurd, auf der Strafe nad 
Serriered befanden ſich nur feindliche Patrouillen. (Diele 
Meldung gelangte erſt am 29, früh an die II. Armee.) 
Die Hauptjache, worauf es anfommt, ift: Wo war der 
General v. Kraatz am 28. früh? Spangenberg meldete 
ihn zwifchen Villeneuve und Joigny, Alvensleben einige 
Stunden fpäter in Julien. Erfteres liegt auf dem rechten, 
Leptered auf dem linten Ufer der Yonne. Gleichgültig, 
in welchem von beiden Orten er war, jo mußte das 
Vonnethal frei fei. General v. Kraatz mußte aber auch 
unter den fchwierigen Verhältniſſen feine Kavallerie weit 
voraus haben, mag er auf dem rechten oder Iinfen Ufer 
angetroffen worden fein. Und dies war der Fall, wie 
aus Alvenslebens Meldung deutlich hervorgeht. Denn 
danach hatte General v. Kraatz fon um 11 Uhr vor 
mittagd durch Nelognoszirungen Kenntniß, daß 11 km 
weitli von Eourtenay eine KLompagnie Chafjeurs ftände, 
aljo am Oſtſaume des Walded von Montargid. Die 
Kavallerie des Generals durdjitreifte daher etwa einen 
Tagemarſch voraus das Gelände zwifchen Yonne und 
Loing. Wie gejagt, die II. Armee erfuhr dieſe Einzel- 
heiten erſt am 29. früh; ich habe ausdrüdlich, außer auf 
die Nachrichten des Generals v. Kraatz, auf die ſtrategiſche 
Bedeutung des ſchönen Rittes des umfichtigen Nittmeifter& 
v. Alvensleben hingewieſen. Er erweiterte feine Bes 
nachrichtigung zu einer jtrategiichen Erkundung in großem 
Stile Zur Zeit, ald Spangenberg mit jener Meldung 
nad Send zurüdritt, müfjen aber General v. Kraatz weit 
weitli von Zoigny — alfo zwiſchen Loing und Yonne — 
nod) feine feindlichen Truppen gemeldet worden fein. 
Wäre es anders getvejen, fo hätte ein jo umfichtiger 





General gewiß darüber eine Angabe nicht unterlafien. 
In den Zeiten kann ein Irrthum fteden, allein die Ka— 
vallerie de Generals dv. Kraatz ftreifte am 28. in ber 
Frühe bis an den Wald von Montargis; das konnte 
das Dberfommando übrigens ohue Weitere annehmen, 
jobald es erfuhr, daß General dv. Kraak in Joigny jei, 
denn es hatte diefem General ja jelbit vorgeichrieben, 
am 29. Montargis zu erreichen (I, 321). In dem 
Punkte, auf den es ankommt, habe ich alſo durchaus Recht. 
Ich will hier Folgendes hinzufügen: Rittmeijter v. Alvens- 
leben war über Ferriered, St. Hilaire led Androſis 
bis Eourtenay geritten. Da General dv. Kraatz ſich auf 
der Strafe Joigny — Chäteau Renard — Montargis, 
oder Joigny — Gourtenay— Montargi3 oder Joigny — 
Billeneuve— Send befinden konnte, jo fandte Rittmeifter 
v. Alvensleben noch von weſtlich Courtenay emen Zug 
Dragoner nad Chäteau Nenard und von Courtenay 
aus einen zweiten nadı Send. Sie trafen den General 
vd. Kraatz nicht, begegneten aber Patrouillen der Dra- 
goner Mr. 16 und fanden weder in Richtung auf 
Ehätenu Renard und darüber hinaus nad; Süden noch 
auf Sens eine Spur vom Feinde. Beide Züge trafen, 
nahdem der Nittmeifter v. Alvensleben um 11 Uhr 
vormittags feine Meldung abgefandt hatte, wieder bei 
ihm ein. Nittmeifter v. Alvensleben marjhirte jpäter 
mit dem General dv. Kraatz zurüd. 

Herr v. Lettow meint, id} hätte Il, 269 gejagt, bes 
Oberkommandos Standpunkt ſüdlich Barville Hätte im 
feindlichen Granatfeuer gelegen. Das ijt ein doppelter 
Irrthum. Die Granate plate nicht über dem Haupte 
des Prinzen füdlich Barville, aljo auf dem Standpunkt 
des Oberfommandos; es heißt vielmehr I], 269: „Kaum 
hatte der Prinz ... Barville durchritten“ (nämlich auf 
der Rücklehr nad) Pithivierd), „als unerwartet eine 
berirrte feindliche Granate über dem Haupte des 
Prinzen platzte. . ... “ Daraus geht doch hervor, daß 
der Prinz nicht im Öranatfeuer war. Wenn id) nun 
den Standpunkt bei Chalmont zu vertheidigen gelucht 
habe, wie manches Andere, jo wäre allerdings das Ober: 
kommando befier gleich nad ſüdlich Barville durchgeritten, 
es hätte ſich ſogar ſpäter noch bis La Bretonnisre be— 
geben köunen. 

Ich komme zu dem Kapitel der Verfolgung. Die 
Generale v. Alvensleben und v. Voigts-Rhetz verfolgten 
am 29. nicht aus eigener Machtvollkommenheit im Sinne 
des Befehls des Prinzen vom Abend des 28., weil die 
Defenſive den Unternehmungsgeiſt ſelbſt ſo thatenfroher 
Männer herabgedrückt hatte. Das mag ein warnendes 
Beiſpiel fein, wie jehr die Defenfive ſchaden kann. Herr 
v. Lettow fagt: „Der Verfaffer rechnet hierbei mit einen 
geichlagenen Gegner, während dies doch nur von der 
Divifion Polignac zutreffend iſt.“ Dem ftehen zunächſt 
bie bedeutenden Verlufte von 2/5 Divifionen des 20. Korps 
und von der 1. Diviſion des 18. Korps gegenüber, und 
man erfuhr dies am 29. früh genug, um die Vernichtung 
des Franzöſiſchen rechten Flügels erzielen zu können. 
Junge Truppen, welche jo etwas durchgemacht haben, 
find demoralifirt. Dies bejtätigen die Angaben M. des 
PVallieres, der die Verfafjung des 20. Korps noch nad) 
mehreren Tagen verzweifelt nannte; im dritten Bande 
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werben bie Urtheile Billots und Bourbakis die Auffaſſung 
nod) genauer erläutern. Ach konnte fie nicht vorweg 
nehmen. In Wirklichkeit waren die 1. und 2. Divifion 
de3 20. Armeelorps am 28. jo gut wie vernichtet; fie 
fanden wegen der unterlaffenen Verfolgung nur wieder 
Beit, ſich etwas zu jammeln, aber dad Korps iſt jeitdem 
nie mehr operationsfähig geworden. Das Telegramm des 
Prinzen vom 28. November 6 Uhr 5 Minuten abends 
jpricht doch von „einem fiegreichen Behaupten“ ; um 12 Uhr 
45 Minuten am 29. meldete General v. Stichle an 
General v.Moltle: „Feind durch unferen geftrigen Sieg 
bei Beaune erſchüttert, jcheint fich Heute über Bois: 
commun abzuziehen. Rechts des Loing geht der Feind 
bis jet nicht vor... . . “ Und um 7 Uhr 29 Minuten 
des 29. telegraphirte der Prinz an den König: „Nach 
Franzöſiſchen Angaben war der Feind geftern 70000 Mann 
vom 20., 18., 15. und 16. Urmeelorps ftarl, von dem 
das 20. ganz focht. . . . Noch in der Nacht lieh ich 
einige Bataillone des II. Armeetorps vers 
folgen. .... “ Man fragt ſich, wenn der Prinz noch 
in der Nacht „verfolgen lieh": Weshalb gelangte er ſpäter 
von dem Gedanken ab, trogdem er inzwilchen die Größe 
des Sieges genauer überjah al3 am 28. abends, wo er 
Befehl zum Verfolgen ertheilte? Die Angaben des Grafen 
Walderſee, des Generald v. Stiehle und der am 29. 
nad Beaune entfandten Generaljtabsoffiziere des Ober: 
kommandos jtinumten alle darin überein, daß der Feind 
geſchlagen ſei. 

Die 134. amtliche Depeſche vom Kriegsſchauplatz 
autet: 


Der Königin Auguſta in Berlin. Verſailles, 
den 29. November. Prinz Friedrich Karl meldet: 
Das geftrige Gefecht „eine wahre Niederlage 
des größten Theil der Loirearmee*, von der 
das ganze 20. Korps, wahricheinlich auch das 18. und 
Theile des 15. und 16. Korps da waren. Nach 
Sranzöfiichen Angaben 70 000 Mann... .. Der 
Feind lieh 1000 Todte auf dem Schlachtfelde und 
joll über 4000 Blejfirte haben, 1600 unverwundete 
Gefangene, die fi jtündlich mehren... . . 

ge. Wilhelm. 
und die 136. Depeiche: 


Berfailles, 29. November. Die ganze Bedeutung 
des von Theilen der 1]. Armee, befonders vom X. Armees 
lorps gejtern bis nach Eintritt der Dunkelheit gelicierten 
Gefechts hat erft heute mit Sicherheit feſtgeſtellt werden 
lönnen. Der größte Theil der feindlichen Loire: 
armee bat eine vollftändige Niederlage er- 
litten. .... 

v. Podbielski. 


Der König und General d. Podbielski konnten dieje 
Anficht doch nur aus übereinjtimmenden Meldungen und 
Nachrichten von Seite der Il. Armee erlangt haben. 
Dann muß die II. Armee doch bis zum Abgang diejer 
Nachrichten die Größe der feindlichen Niederlage erkannt 
gehabt haben! 





beftritten, daß der Prinz den Befehl von 5'/, Uhr haupts 
ſächlich infolge des vom Grafen Walderſee mündlich er: 
haltenen Berichts ertheilen lie und daß des Prinzen 
Abjicht die Verfolgung war. Kann der Prinz nun anders 
ald mit einem „geichlagenen Gegner“ gerechnet haben? 
Läßt man denn einen „nicht aeichlagenen“ Gegner ver: 
folgen? Und Herr v. Lettow macht ed mir zum Vor— 
wurf, daß ich mit einem „geichlagenen” Gegner redjnete?! 
Sch Habe nach Hräften mich bemüht, genau aus den 
wechſelnden Situationen heraus zu jchreiben; Herr 
v. Lettow Eonjtruirt Bilder post bellum und will auf 
Grund ihrer urteilen? 

Herr v. Lettow tadelt felbit, daß noch am 29. No- 
vember Toury fo ſtarl vom IX. Korps befegt blieb, 
troßdem an eine Wiederholung des Angriff und an eine 
Operation loingabwärt® vom Oberlommando geglaubt 
wurde An der Ausführung des vom General v. Stoſch 
für den 29. gemeldeten Marſches der Armeenbtgeilung 
zu zweifeln, hatte das Oberlommando feinen Grund, 
Die bisherigen Erfahrungen waren eben unter einer 
anderen Leitung eingetreten. Was joll denn mehr für 
die Nothwendigleit einer Verfolgung ſprechen fönnen als 
ſtarle Werlufte? Und von Dielen hatte man Kenntniß. 
Eine weitere Auseinanderjeßung mit meinem Herrn Gegner 
über die unterlaffene Verfolgung ımd die daraus ent- 
ftandenen Folgen würde zu nichts führen. Ich bin jtets 
Berjtandesgründen zugänglich; in diefem Falle bin id) es 
auch geweſen, doch haben mich meines Gegners Einwürfe 
nur in der Nichtigkeit meiner Auffaffung beſtärkt. 


Auf zwei Punkte muß ich noch Furz verweilen. Herr 
v. Lettow behauptet, ed wäre nicht möglich geweſen, den 
Dienjtverlehr des Dberlommandos am 28. aus dem 
Sattel zu erledigen, auch nit von Barville aus. Herr 
vd. Lettow bat doc Napoleon ftudirt und er nennt den 
Prinzen einen bedeutenden Feldherrn! Was aber er— 
ledigte Napoleon in ſolcher Lage aus dem Sattel?! Diele 
Fertigkeit müfjen wir haben; wir bejaßen fie 1870,71 
nicht immer, und unfere Hauptquartiere waren dafür viel 
zu ſchwerfällig. Darüber ließen ſich Bücher ſchreiben. 
Von dieſem faljhen Wege müfjen wir weg; id weiß 
auch, da dies den maßgebenden Stellen nicht entgangen ift. 

Freilich werden Operationdentivürfe andere Bebin- 
gungen erheiichen. ch kann aber in diefem Spezialfalle 
nicht einjehen, weshalb der ganze Verkehr nicht hätte von 
Barville aus bewältigt werden können, in Zulunft muß 
doch der Telegraph den hohen Kommandobehörden folgen 
„wie die Schleppe den Damen“. 


Herr dv. Lettow erhebt einen Vorwurf gegen mid), 
weil ich den linfen Flügel der Deutichen bei Beaune in 


die Flucht Led Roches — Marcilly gelegt, während ich Die 
' Vorzüge des vielfach aewinfelten Hanges für den Ber- 


theidiger Kurz vorher hervorgehoben hätte. Er meint, 
anscheinend Tiege ein unrichtiges Leſen der Karte vor, 
denn bie Vertheidigung jei dad am oberen Rande ge 
dacht. Ich kann ihm verfichern, dab die Karte richtig 
gelejen ijt, daß aber auch an Ort und Stelle das Ge- 


lände einen wefentlich anderen und für meinen Vorſchlag 
Über Herr v. Lettow verjtridt fich Hierbei auch in | 
einen unlösbaren Widerſpruch. Es wird wohl nicht | 


der Vertheidigung des oberen Randes günjtigeren Eindrud 
macht, old wenn man bloß bie Starte zu Rathe zieht. 
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War der obere Rand bejegt, jo konnte ſich feine Maus 
in Marcilly aufhalten! 

Aber wie einfady erklärt ſich, daß ich von der Flucht 
Beaune—Marcilly jpreche! Die Karte und meine Auf- 
nahmen an Ort und Stelle boten nämlich feinen anderen 
Anhalt zur allgemeinen Bezeihnung der Flucht. Ich 
befand mic, deshalb in Verlegenheit, wenn id; mic) nicht 
in weitläufige Umſchreibungen verlieren wollte, und be— 
ſchränkte mich einfach auf „Beaune— Marcilly*. Allerdings 
babe ic) erwartet, daß ein Taltiler dies veritehen würde, 
darin aber feine Widerſprüche erbliden fünnte. Denn 
dafür pricht die — wenn auch nicht vollfommene — Karte 
doch zu deutlich. Herr dv. Lettow überjieht aber auch 
bier das Wejentlihe. Damit bei einer Beichreibung jeder 
Zweifel ausgejchloffen ei, ſteht der Satz, wie folgt in 
meinem Werte: (11,37): „Dabei war Ueberfluß an Holz: 
werl, und die ganzeDjtfront von Beaume über Marcilly bis 
zur Cäfarjtraße hätte, ver Niveaulinie folgend. . . .“ 

Es ift mir unveritändlid, wie da bei mehrmaligem 
Leſen Herr v. Lettow in jo unlösbare Zweifel fommen 
fonnte! 





Nachſchrift. 

Dieſe Arbeit war geſchrieben, als im Militär— 
Wochenblatt Nr. 8 der Bericht des Generallieutenants 
v. Hartmann und in Nr. 12 der Aufjaß des Majors 
v. Alvensleben veröffentlicht wurden. Ich habe nicht die 
Abficht, auf eine diefer Arbeiten näher einzugehen, als 
bis vielleicht eine Neuauflage des 2. Bandes nöthig 
wird. Zu der Eriteren bemerfe ich nur, daß ich von 
ihrem Inhalt Kenntniß hatte, mir auch in Tours wieder- 
holt fich Gelegenheit bot, die Ansichten des Generals 
v. Hartmann mündlih kennen zu lernen. Bur Bes 
urtheilung des Geländes bringt das Militär-Wochenblatt 
Nr. 12 jelbit folgenden Beitrag: „General dv. Bülow 
war denjelben entgegengeritten und führte fie in langem 
Galopp« in die Stellung von 11./3 zur Belämpfung 
des bei Arconville—Batilly mit jtärkeren Infanterie: 
folonnen und einigen Batterien auftretenden Feindes.“ 
Im Uebrigen war das Gelände, aber auch nur theil- 
weije, bei Butte de l'Ormeteau einer Attacke wirklich 
binderlih. Der General v. Hartmann widerlegt ſich 
aber auch jelbit, indem er erzählt, wie jeine reitende 
Batterie hin und ber gefahren it. Wenn es möglich 
war, geihah es auf Wegen, fie mußte fie aber dod) 
mehrfach verlaffen. Die Batterien der 5. Diviſion 
gingen in jchlantem Trabe in Stellung; zahlreiche 
Dffiziere haben das Gelände, namentlich zu beiden 
Seiten der Foſſe des Pre, freuz und quer im Galopp 
abgeritten. Das Gelände war an der hauptjächlich in 
Frage kommenden Stelle nur zu einem geringen Theile 
mit Reben bededt, zum größeren Theile offen. Die 
Stöde waren, wie dies im Beginn des Winters immer 
geichieht, herausgezogen ımd in Haufen aufgeſchichtet, 
welche bier faft die einzige Dedung der Franzöfiichen 
Schüßen bildeten; die Pflanzen waren niedergelegt und 
leiht mit Erde bededt. Sie ftanden nicht auf 1 bis 
2 Fuß Hohen dammartigen Erhebungen, jondern etwa 
wie unjere Kartoffel bei etwas tiefgepflügtem Boden. 
Dies iſt mir von zahlreihen Theilnehmern an dem 
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Geſchehniß ausdrücklich und übereinſtimmend — auch 
noch jetzt — verbürgt worden. 

Was nun das Verhalten der 5. Diviſion angeht, 
ſo hat inzwiſchen der Major v. Alvensleben im Militär— 
Wochenblatt Nr. 12 die Aufklärung der Sache weſent— 
lich gefördert, wodurch übrigens auch die Bemerlungen 
Herrn v. Lettows bis zu einem hoben Grade beantwortet 
werden. Auf eine Anfrage beim Major v. Alvens— 
leben erhielt ich eine Antwort, durch die die Angelegenheit 
noch mehr aufgeflärt wird. Troßdem der Prinz ſich 
die Verfügung über die 5. Divifion vorbehalten hatte, 
ertheilte nämlich der General v. Alvensleben infolge 
des zunehmenden und in Pithiviers hörbaren Geſchütz 
feuers ſowie — wahrſcheinlich — nad) einer Beiprehung 
mit dem Öenerallieutenant dv. Hartmann um 10 Uhr 
15 Minuten vormittags der 5. Diviſion fchriftlichen 
Befehl, bis zu dem Wbjchnitt des Rimardebaches — 
Nougemont abzurüden, und nadhdem der General 
v. Alvensleben dieſen Befehl erlajfen, begab er ſich 
zum Prinzen und erhielt von ihm die Zujtimmung zu 
der getroffenen Maßnahme Der Umftand, da diejer 
Befehl mir unbekannt geblieben, ift die Urſache meines 
Irrthums über den General v. Alvensleben, und wenns 
gleich nicht alle Ausführungen des Majors v. Alvens- 
teben richtig find, jo erfenne ich doch an, daß er 
Veranlafiung hatte, für den General v. Alvensleben 
einzutreten. Bei einer jpäteren Gelegenheit hoffe ich 
auch diejenigen Punkte aufzuflären, welche nocd einer 
näheren Nachforſchung bedürfen. 

Daß der Befehl des Oberlommandos von „I"/s Uhr“ 





' vormittags erjt um 11", Uhr beim General v. Alvens- 


die Unterredung des Prinzen 





leben einging, troßdem beide Behörden in Pithivierd 
waren, dab der Befehl des Oberflommandos vom Mittag 
einmal auf 11'/s, dann auf 12 Uhr datirt ift, läßt 
auf „Betriebsſtörungen“ beim Oberlommando ſchließen, 
deren Urſachen noch nicht aufgededt find. Vielleicht 
war der Befehl von 9%, Uhr um diefe Stunde vom 
Prinzen noch nicht vollzogen. An die Zwiſchenzeit fiel 
mit dem General 
vd. Alvensleben, wodurch die Vollziehung ſich noch 
weiter hinausſchob. Wie weit, ift nicht zu erjehen, 
feinesfall® kann der Befehl vor 11 Uhr vormittags an 
den General dv. Alvensleben befördert worden fein. 
Uebrigens iſt auch der Befehl von 9'/s Uhr am das 
X. Urmeeforps um dieſe Stunde nicht befördert worden. 
Zunächſt jpricht dagegen, daf in ihm die Meldung des 
General v. Voigts-Rhetz von 9 Uhr 39 Minuten, 
weldje beim Oberfommando erſt um 10 Uhr einging, 
noh erwähnt wird. Dann empfing der General 
dv. Voigts-Rhetz das „Schreiben von 9'/: Uhr“ um 
12 Uhr. Auffallend ift nur wieder, daß der Befehl 
„von9?/s Uhr“ an das X.Urmeelorps bereits die Weijungen 
enthält, welche um diejelbe Stunde an das III. Armee: 
lorp8 ergangen fein follen, aljo vor der Unterredung 
zwiſchen dem Prinzen und dem General v. Alvensleben. 
Unaufgelärt ift, weshalb der General v. Stülpnagel 
den Befehl von 10 Uhr 15 Minuten „nicht viel früher“ 
ald 11'/s Uhr erhalten haben ſoll, da doch die Ent: 
fernung von Pithiviers bis Dadonville bequem in 5 bis 
10 Minuten zurüdgelegt werden konnte. Auch dies 
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Daß dieje Jnftrumente troß ihrer vielgerühmten Ein» | ftanten Winkel a ablentt, der aus Konftruftionsrüdfichten 


fachheit feine allgemeine Benutzung fanden, hat feinem | 


Hauptgrund darin, daß das gliederreiche und ſchwanke 
menſchliche Geftell ſich nicht zum Vermeſſungsſtativ 
eignet; wenn auch in Fällen nicht allzu großen Miß— 
verhältniffes zwifchen Bafis und Diftanz, aljo nament: 
fih bei den Schußweiten der Infanterie, unter Um— 
ftänden beſſere Nefultate zu erwarten find als durch 
dad Schägen mit dem Augenmaß. 

In die dritte Gruppe gehören jene Inftrumente, 
die ebenfalld eine Baſis im Gelände erfordern, jedoch 
von Stativen getragen werden und optifche Ver— 
größerung bejigen. Hierher rangirt der vielbeachtete 
Telemeter Nolan*) mit zwei an den Endpunften der 
Baſis aufzuftellenden Stativen, von denen jedes einen 
aus zwei Fernrohren und einem eingetheilten Kreisjektor 
beitehenden Winfelmefjer trägt, aus deren 
Angaben zuzüglich der Bafislänge mit Hülfe 
einer Rechenmaſchine die Diftanz ermittelt 
wird. Ferner gehört hierher der nad): 
jtehend beichriebene Telemeter Paſchwitz, der 
ſich von vorgenanntem Inſtrument vorteil: 
haft dadurch untericheidet, daß er anjtatt 
vier Fernrohre nur eins mit vorgeichraub- 
tem Wintelipiegel enthält und ohne Zuhülfe— 
nahme einer Nechenmafchine oder eines tas 
bellariihen Hülfsmittels die Diſtanz am 
Maßſtabe jofort anzeigt. 

Bezüglih der Benutzung der Entfernungsmejjer 
fei erwähnt, daß als Zielpunkte Gegenjtände zu wählen 
find, an welchen Farbenkontraft oder Wechſel von Licht 
und Schatten jtattfindet, wie ſolches an gegnerischen 
Befeitigungen und Kriegsmaterial, Gebäuden, Bäumen, 
Grundjtüden mit verichiedener Bodenkultur ꝛc. vor: 
fommt. In Ermangelung alles dejjen giebt die Meſſung 
der Entfernung anderer geeigneter Gegenitände, welche 
ala Hülfsſchätzpunlte benupt werden können, eine werth— 
volle Grundlage für dad Schähen mit freiem Auge. 


Beihreibung des Telemeters Paſchwitz. 
Die einzelnen Theile dieſes Apparates find: 
1. Das optijde Inſtrument, etwa 25 cm lang, 


befteht aus einem terretriichen Fernrohre F mit Faden— 
kreuz und einem vor demjelben angebrachten Wintel- 





ſpiegel W, welcher nur die Hälfte des Objektivglajes G 
verdedt und die jeitlichen Lichtjtrahlen um einen fon- 


*) Dinglerö polytechnifches Journal. Band 196. 
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etwas Heiner als 90° iſt. Im Spiegelgehäuſe iſt 
ferner ein Diopter E angebracht, deſſen Viſirlinie mit 
der des Spiegelbildes zuſammenfällt. An der Außen— 
ſeite des Inſtrumentes befinden ſich zwei Ringe R, 
mittelſt deren es in die Lager der beiden Stative ein— 
gelegt und um ſeine Achſe gedreht werden kann. 
Ferner ift dicht hinter dem Objeltivglaje G ein halb» 
rundes SKompenjationsglad® angebradit, wodurd Die 


Bildweite des entfernten Objekte ein wenig verlängert 
und mit der ded nahen Bielichildchens in der Ebene 
des Fadenkreuzes vereinigt wird. 

2. Die beiden Stative I und II tragen die 
Lager L zum Einlegen des Fernrohres und find mit 
Vorrichtungen zum SHorizontals und Vertikalbewegen 
verjehen. 





3. Der Meßſtab M ift 40 cm lang und wird bei 
Vornahme einer Vermefjung mittelft der unter 4 be- 
ſchriebenen Meſſingſchiene S in die Schlitze P des 





Lagers L eingelegt. Derjelbe ijt mit zwei Eintheilungen 
verjehen, nämlich mit der auf der oberen Seite be 
findlihen Diſtanzſtala, melde die Entfernungen von 
1000 bi3 10 000 m, in Heftometern auögedrüdt, enthält, 
und der jeitlichen groben Eintheilung zum unmittelbaren 
Ablejen mitteljt des optiichen Inſtrumentes aus 20 m 
Abſtand. Auf ihm ijt ein Zielſchildchen K verftellbar 
angebracht, das mit einem Vertilkalſtrich O zum Ein- 
ftellen auf das Fadenkreuz und einem Zeiger Z ver- 
jehen ijt. 

4. Die Kompenjation. Zum leichteren Ver: 
ſtändniß diefer Vorrichtung ſei erwähnt, daß es bei 
Vornahme einer Vermefjung ſehr ſchwierig und zeit 
raubend wäre, dad Stativ Il in B genau auf das 
Fadenkreuz des in A befindlichen optiſchen Inſtrumentes 
aufzuftellen; es wird daher das Stativ II nur an— 
näherungsweife in der Viſirlinie AB aufgejtellt und 
die Abweichung don derjelben kompenſirt. Die dies 
bezwedende Vorrichtung beiteht aus dem Wifirjtabe V 
und der Meifingichiene S, welche beide mit gleichen 
Eintheilungen verjehen find. Der Viſirſtab V ift 
am Lager de Gtativs 11 befeſtigt und mit einem 
Diopter veriehen, welches auf denjelben Punkt zeigt 
wie das eingelegte Fernrohr. Er befigt, wie der 


Zu 


Mehftab, eine feinere obere Eintheilung und eine gröbere 
jeitliche jomie ebenfalls ein auf ihm verſchiebbares Ziel- 
ſchildchen K. Die Meffingfchiene 8 ift auf dem 
Meßſtabe befeftigt umd in zwei Schliken P des Lagers L 
verichiebbar; fie kann auf einem Inderſtrich N, nad 
Maßgabe der Ablefung am Viſirſtabe, eingeftellt werden. 
5. Das Aufitellen des Stativs II am Ende der 
20m Fangen konſtanten Bafis erfolgt mitteljt einer 
mit Draht durchflochtenen Meßſchnur, welche frei: 
ichmebend mit etwa 25 cm Einfentung benußt wird. 
Das Gewicht des ganzen Apparates iſt 12 kg, 
mithin gegenſtandslos gegenüber dem einer audgerüjteten 
Batterie; für Infanteriezwecke ließe es ſich auf die 
Hälfte veduziren, bejonderd® wenn auf optiſche Ber: 


größerung verzichtet würde, in welchem Falle die Vor: | 


theile der feften Unterlage doch noch zur aa 
fümen. 
Verfahrungsweiſe. 


Beobachter das Stativ I in A auf, legt das optiſche 
Inſtrument in das Lager, vifirt das Objelt C an und 
läßt jodann vom Gehülfen, indem er durch das Diopter E 
fieht, rechtsſeitlich das Stativ Il in der Viſirlinie des 
Diopters ımd in 20 m Abſtand vom Stativ I in B 
aufitellen. Nun richtet der Gehülfe den Pifirftab V 
nach dem Objekt und jchiebt das Zielſchildchen K auf 
den vom Beobachter im Spiegelbilde des optijchen 
Inſtruments abgelefenen und ihn zugerufenen Schnitt: 
punkt des Fadenkreuzes mit dem Viſirſtabe V, z. B. auf 
die Zahl 67. Sollte bierbei das Fadenkreuz den 
Vertilalſtrich O des Zielſchildchens noch nicht genau 
halbiren, jo wird das Schildchen auf diefen Ort ver- 
ſchoben, 3. B. auf 67'/4. 

Hierauf wehieln Beobachter und Gehülfe ihre Pläge. 

Der Beobachter legt das Inſtrument in das Lager 
des Stativ I] und vifirt dad DObjelt in der Weiſe 
an, dab der horizontale, beſonders aber der vertikale 
Faden des Fadenkreuzes genau wieder auf denſelben 
Punkt zu liegen fommt wie bei der erjten Viſur, während 
der Gehülfe die Meſſingſchiene S am Inder des Lagers L 
auf dieſelbe Ziffer (67/1) einlegt, welche er am Pifir- 
ftabe erhalten hatte. Sodann ſchiebt der Gehülfe das 
Zielſchildchen auf den ihm vom Beobachter zugerufenen 
Schnittpunkt des Fadenkreuzes mit dem Meßſtabe M 
und lieſt, wenn das Zielſchildchen mit dem Fadenkreuze 
durch Zurufen vollitändig in Koinzidenz gebradt it, 
an der Meßſtabſkala die Entfernung ab (2850 m). 

Die Unftellung einer Vermeſſung erfordert zwei 
Mann und dauert 3 Minuten. 


Theorie. 
So einfad die Konteuktion und die Handhabung | 





des Telemeters ift, jo einfach it auch feine Theorie. 
Denken wir und vorerjt den fonftanten Winkel a — 90°, 
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jo findet gemäß Dreieckskonſtruktion die Gleichung jtatt: 
AC:AB=AB:AD 

und ift jonady die Baſis AB die mittlere Proportionale 
zwiſchen ber Diſtanz AC und dem auf der rückwärts 
verlängerten Bifirlinie abgeichnittenen Stud AD; man 
fann daher für jede Diltanz den Wbichnitt AD be: 
rechnen und auf dem Meßſtabe auftragen ſowie um: 
gelehrt aus dem vom Fadenkreuze abgeichnittenen 
Stüd AD die Diftanz AC erjehen. Legt man anstatt 
des Winfel von 90° jenen von 89'/5° zu Grunde 
und berechnet man die Abſchnitte AD auf trigono: 
metriichem Wege, jo erhält man wieder diejelben Ne- 
fultate. 

Nach Profefior Korber,*) der aus 500 von jeinen 
Hörern unter allen Witterungsverhältniffen angeftellten 


| Verfuchen die Leijtungsfähigleit des Telemeterd berechnet 


‚ und bie NRefultate in einer muftergültigen Abhandlung 








Behufs Bornahme einer Vermeſſung jtellt der | veröffentlicht bat, if ber mittlere Zehler 


bei 1000 m — 4m bei 4000m = 33m 
: 2000m = 10m - 56000m=50m 
= 3000m = 20m M. 


Das damals benutzte Inſtrument hatte zwar eine 
Baſis von 25m, allein durd; Verwerthung der ſeit— 
dem gejammelten Erfahrungen dürfte obige Leiftungs- 
fähigkeit für die nunmehrige Bafis von 20 m ums 
verändert bleiben. 


Aus vorftehender Beichreibung ift zu entnehmen, 


| daß eine auf dem Boden abzujtedende Baſis von aus- 


giebiger, aber immerhin noch zuläfjiger Yänge (20 m) zur 
Verwendung kommt und die Vortheile feiter Unterlage 
und optiſcher Vergrößerung benußt werden. ferner 
iſt das eigentliche optische Anftrument — ein Heines 
maſſives Fernrohr mit davor geſchraubtem Wintelipiegel 
— von ber denkbar einfadhiten und jolideiten Kon— 
fteuftion; daſſelbe befteht gewiſſermaßen aus einem ein: 
zigen ftarren Körper, der al& jolcher den Kollimations— 
fehlern, welche bei allen Telemetern fubtiler Ausführung 
höchſt jtörend auftreten, nicht zugänglich ift, Sondern 
ſtets fonjtante Winkel anzeigt. Was ſchließlich die 
Winfelmehmethode anlangt, jo erjegt der in 20 m Ab- 
ftand angebrachte Meßſtab mit dem fid) darauf pro- 
jizirenden Fadenkreuz nicht nur einen Koloſſaltheilkreis 
bon 20 m Radius, jondern es kommen auch, da Die 
Entfernungen unmittelbar darauf aufgetragen jind, ums 
ſtändliche Dreiedsauflöfungen oder Rechenmaſchinen in 
Wegfall. 

Auf Grund dieſer Auseinanderfegungen glaube ich 
| die Behauptung ausſprechen zu dürfen, daß das viel— 


| verjuchte Problem der Telemetrie in vorliegendem In« 


ſtrumente feine erichöpfende Löſung gefunden hat. 
Rojenheim bei Münden, 1894. 


E. v. Paſchwitz. 


*) Dinglers polytechniſches Journal. Band 286. 
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Kleine Mittheilingen. 


Dentfchland, Wie das Kolonialblatt Nr. 6 mit: 
theilt, hat der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika 
Er v. Schele nad) einem am 22. Januar in Dar:es- 

aläm eg Briefe, der vom 16. Dezember 
v. 38. aus Ulanga- Fähre abgefandt mar, nad der Ver— 
einigung feiner Erpedition mit der Abtheilung des 
Kompagnieführers Ramſay (vergl. Milität» Wochenblatt 
Nr. 13) mehrere Orte der Mafiti zerjtört und mar 
ih Begriff, die Saupträuber Rubilkira mtua und 
Pepo, deflen Bruder von Ramſay gefchlagen worden ift, 
zu züchtigen. Etwa am 22. Dezember gedachte Frhr. 
v. Schele, den Ulanga aufwärts marfchirend, bei Himanga 
einzutreffen. Wenn Zeit vorhanden, wollte er bis zum 
Nyafia vordringen, um die Station Zangenburg zu be» 
ichtigen. Der Gouverneur beabſichtigt, an der Ulanga= 

ähre, dem Ausfallthore der Mafiti, nad Ablauf der 
Hegenzeit eine Station anzulegen. 

— Die Königlih Bayerifhe Schießſchule wird vor- 
ausfihtlih am 15., 16. und 17. Mai d. Is, ein großes 
Offiziers-Feſtſchießen zur Feier ihres 2Ojährigen 
Beltehens auf dem Lechfelde abhalten. Zu biefem And 
eingeladen die Mitglieder des Königlih und Serzoglich 
Bayerıfden Hauſes, die Dffiziere aller Waffen des 
aktiven, Beurlaubten= und Penſionsſtandes der Königlich 
Bayerifchen Armee, die Preußiſche Infanterie» Schießichule 
und Gewehr- Prüfungstommiffion fowie die f. und L 
Defterreih: Ungariſche Armeer-Schiepfhule Das große 
Feſiſchießen foll vornehmlich zur Förderung des Schieß⸗ 

eiftes in der Armee beitragen und den Kameraden aller 

affen und Chargen Gelegenheit geben, fih bei dem 
edlen Wettlampf im Scharfſchießen um Ehre und Preis 
zufammenzufinden. Die Schießplatzanlagen auf dem 
Lechfelde wurden 1874, die Anjtalt in Augsburg bes 
reits 1872 vollendet. 


Argentinien. Das Sanitätsforps zählt bei 
einem Effektivſtande von etwa 11 000 Dann 44 Yerzte 
und zwar: 1 Generalinfpektor, Brigadegeneral, Gehalt 
7200 Peſetas, 1 Generalarzt, Brigadegeneral, Behalt 
7200 Peſetas, 3Armeeärzte, Oberjten, Gehalt 4800 Peſeias, 
6 Divifionsärzte, Oberftlieutenants, Gehalt 3600 Peſetas, 
8 Brigadeärzte, Majors, Gehalt 3000 Peſetas, 25 Regi⸗ 
mentsärzte, Kapitäns, Gehalt 1800 Peſetas. 

Boletin de la Sociedad de Sanidad militur Vol. ILL. 


Belgien. La Belgique militaire berichtet, daß 
der Belgiſche Kriegsminiſier feit etwa zwei Monaten 
den Borfdlägen der Belleidungstommiffton Folge ges 
geben hat, und daß die Anfanterieregimenter der großen 
Garnifonen mit einem einjpännigen Wagen verjehen 
werden, um das Schanzzeug 2c. zu fahren. Das Wagens 
modell wird gebaut, und fobald es feine Probe beftanden 
hat, werden die verfchiedenen Negimenter damit auds 
gerüftet. Außerdem follen nod andere Verbeflerungen 
vorgenommen werden, über die fpäter berichtet werden 
fol. Eine Anwendungs: und Verbeſſerungsſchule für die 
Infanterie ift ferner vom Strieasminifter ın Beverloo 
geidaffen worden, um die Ausbildung der Offiziere im 

chießen und den fyeldbefeftigungsarbeiten zu erhöhen. 
Der Kurſus dauert vorläufig drei Monate. M. P. G. 


Fraufreih. Im Torpedoweſen der Franzöſiſchen 
Marine find nicht weniger als 250 Offiziere ꝛc. be⸗ 
ſchäftigt, nämlich 7 Kapitäne zur See, 18 Korvetten— 
fapitäne, 168 Lieutenants (Kapitänlieutenants oder 
Lieutenants zur See nad) unſerer Bezeichnung), 21 Unter⸗ 
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lieutenants und 36 Ingenieure ꝛc. Dieſelben vertheilen 
ſich, wie folgt: 
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(United Service Gazette.) 


— Unter der Ueberſchrift „An der Grenze“ bringt 
Le Progres militaire Nr. 1376 einige Betradtungen 
über die Zufammenfetung der in Oftfranfreid 
ftehenden Truppen. Die wäche der Effektivftärfen 
fei ein altes Leiden der Franzöſiſchen Armee, und man 
folle fi hüten, neue Truppentheile zu formiren, wenn 
man deren Erfahbedarf nit deden fünne, Wollte man 
die Truppentheile an der Grenze fhon in fFriedenszeiten 
auf Kriegsftärte bringen, fo werde man die allgemeine 
Mobilmahung fhädigen. Auch der Vorſchlag, anderen 
Truppentheilen Kapitulanten zu entnehmen und fie den 
Grenztruppen zuautheilen, ſei deshalb zu vermwerfen. 
Man käme fo dahın, eine „Garde“ von mindeſtens 
80 000 Mann unterhalten zu müffen, wenn man die 
Zahl der Deutfchen Streitkräfte erreihen wolle, die fich 
in ElfaßsZothringen befinden. Die Dede an der Grenze 
würde dadurch freilich ſolid, aber mas bliebe dahinter? 
Der Meinung, daß Deutfchland allen Werth auf den 
erften Stoß mit der fofort zu verwendenden aftiven 
Armee legen werde, mißt das Blatt feinen Glauben bei. 
Jedenfalls folle Frankreich am feinen jetigen Grunds 
fägen für die Mobilmahung fefthalten und nur bie 
Zufammenziehung an der Oſtgrenze noch beſſer vorbereiten. 
Schließlich wird eine bejjere Bertheilung der Armeelorps 
und die — fchon lange auf dem Programm ftehende — 
Verdoppelung des VI. Armeetorps empfohlen. 


talien, Der alljährlih nad ben Serbftübungen 
ftattfindende Garniſonwechfel wird diesmal von viel 
geringerem Umfange fein ala ſonſt. Won der Infanterie 
taufhen nur zwei Brigaden des III. Armeekorps (Mais 
land) mit zweien bes X. (Neapel), während innerhalb 
zweier anderen des XIL Korps (Sizilien) ein Tauſch 
zwifchen den Regimentern jtattfindet, ferner tauſcht ein 
Berfaglieriregiment des LII. mit einem des XII. Korps. 
Von der Kavallerie taufht nur ein Regiment des 
VL Korps (Bologna) mit einem des X. Artillerie und 
Genie find bei dem Wechſel, wie immer, unbetheiligt. 
(L’Italia militare Wr. 3.) 
— Am 7. Februar waren fämmtliche zu verfchiedenen 
Zeiten als Verſtärkung nad Sizilien gefdhidten einzelnen 
Regimenter und Bataillone in ihre feſtlandiſchen Gars 
nıfonen zurüdgelehrt. Es befindet ſich fomit außer 
dem XIL Armeekorps nur nod die mobile, aus den 
Brigaden Siena und Ferrara zufammengefegte Ins 
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fanteriedivifion auf der Inſel. Die Gefammtftärfe der 
dem Gouverneur zur Verfügung ftehenden Anfanterie 
beträgt 35 000 Dann. (L’Esercito italiano Nr. 12.) 
— Wie zu erwarten ftand, ift am 21. Ianuar auch 
für das Sizilianiſche (XII.) Armeelorps die Ein» 
berufung der Infanteriemannfhaften erfter Kategorie 
des Jahrgangs 1869 erfolgt. Die Leute aus den 
Provinzen Palermo, Meffina, Girgenti hatten ji am 
28., die aus Gefalü und Catania am 31. Januar und 
die aus Syracus, Galtanifietta und Trapani am 
3. Februar zu ftellen. Den Bezirtslommandos waren 
vom Kriegäminifterium die Truppentheile befonders an: 
gegeben werden, zu denen fie die Einberufenen zu 
dirigiren hatten. (L’Esereito italiano Wr. 12.) 
— In biefem Jahre findet ausnahmsweife eine 
meimalige Einftellung von Einjährig: Freiwilligen 
hatt, nämlıh außer zu dem gemwöhnlidyen Termin am 
1. November aud) am 1. April nad Einberufung der 
ZIahrestlaffe 1873. Die im Frühjahr intretenden 
lonnen aber nicht in die Inftruftionsabtheilungen für 
DOffiierafpiranten (Plotoni allievi ufficiali) aufgenommen 
werben. (L’Esereito italiano Wr. 9.) 


Nordamerika. Zum Schuß der Robben auf 
hoher See beabfihtigt die Regierung in Wafhington, 
infolge des zu Paris im vorigen Sommer er 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten verein: 
barten Abfommens ftatt einer Flottille, wie im vorigen 
Zahre, in diefem Sommer ein Gefhwader im Behringä- 
meer bezw. Nördlicyen Stillen Ocean zu ftationiren. Dass 
felbe ſoll beftehen aus dem Kreuzer zweiter Klafje 
„Charleſton“ von 3730 t als Flaggſchiff, den Kreuzern 
dritter Klaſſe „Bennington”, „Yorltown”, „Marion“, 
„Mohican“, „Adams“, „Alert“ und „Ranger“, dem 
en vierter Klafje „Pinta“, drei Zollreugern und 
wahrjcheinlid noch einem Dampfer der zur Beauffitigung 
der Fiſcherei beitimmten Kommifjion, dad würden zus 
fammen acht Kriegsfdiffe von etwa 15000 t Gewicht 
und vier bewaffnete Dampfer fein. Als Anlaß zu diefem 
für einen folden Zwed und in der betreffenden Gegend 
ungewöhnlihen Aufgebot von Seeftreitfräften — das 
auch infofern auffällig iR, ald die Regierung der Ber: 
einigten Staaten feit Jahr und Tag fein Fahrzeug für 
die Station in Samoa hat verfügbar madjen fönnen — 
wird die Ermeiterung ded zu überwadhenden Gebiets 
angegeben. Dafjelbe Fon nicht nur das Behringsmeer, 
fondern auch den Nördlichen Stillen Ocean vom 35. Breitens 
grade nordwärts und von der Weſtlüſte von Nord— 
amerila bis ke 180. Zängengrade umfafjen. Die ge 





nannten Schiffe befinden ſich zur Zeit theilweife noch 
auf anderen Stationen, fie follen aber alle rechtzeitig 
im Frühjahr zu San Francisco eintreffen. 
(Nad) dem Army and Navy Journal.) 

— Das Sanitätsforps der Armee (Effeftivftand 
von 25788 Mann) befteht aus 157 Aerzten und zwar 
aus: 1 Generalarzt mit dem Range eines Brigade 
generals, Gehalt rund 22000 Mt., 6 Generalärzten mit 
dem Wange von DOberften, Gehalt rund 18000 ME, 
10 Generalärzten mit dem Range von Oberftlieutenants, 
Gehalt rund 16000 ME, 15 Aerzten mit dem Range 
von Majors, Gehalt rund 10000 Mi., 125 Nerzten mıt 
dem Hange von Premierlieutenants, Gehalt rund 6400 
Mark. Letztere erhalten nah fünfjähriger Dienftzeit 
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Kapitänsrang. Sämmtliche Gehälter werden nad fünf: 
jähriger Dienftzeit um jährlid) 10 pEt. bis zum Marimum 
von 40 pGt. erhöht, fo daß ein Arzt der leßteren Stufe 
nad) zwanzigjähriger Dienftzeit 11 200 ME, erhält. Die 
Sanitätsoffiziere haben Anſpruch auf einen jährlichen 
Urlaub von einmonatliher Dauer mit vollem Gehalt, 
verzichten diefelben auf das jährlihe Urlaubsredht, fo 
ftehen ihnen im vierten Jahre vier Monate Urlaub, 
ebenfalls mit vollem Gehalt, zu. 
(Archiv medieine militaire.) 


Numänien. Am (8.) 20. Dezember 1893 jtarb 
in Nizza der General Gernat, mit dejien Namen 
bie 1 Erinnerungen der Rumänien Armee 
verfnüpft find. Im Jahre 1828 in Gala geboren, trat 
Alexander Gernat 1851 in das Heer feiner Heimath ein und 
beileivete 1859 bei der Vereinigung der Donaufürjtens 
thümer und der Gründung der Rumäniſchen Armee die 
Charge eine? Majord. 1873 wurde er Generalmajor 
und madte fi um die Organifation des jungen Beer: 
wejens jehr verdient. Am 2. April 18/7 zum Kriegs: 
minifter ernannt, befand er ſich in diefer verantwortlichen 
Stellung im entſcheidendſten Momente der Rumäniſchen 
Geſchichte. Sein Name fteht unter dem Aufruf des 
Fürften Carol an die Armee. Im Juni, als Letzterer 
das DOberlommando der Armee von Plewna übernahm, 
vertaufchte er jenen often mit dem eines Kom— 
mandirenden der aus zwei Wrmeelorps bejtehenden 
Rumäniſchen Feldtruppen, die unter feiner Führung 
einen fo glänzenden Antheil an den zum alle Plewnas 
führenden Ereigniffen nahmen. Beine eigene Thätigteit 
—— wurde durch höchſt ehrenvolle Tagesbefehle ſeines 

riegsherrn und des Großfürſten Nicolaus anerkannt. 
Nach dem Fall von Plewna trat er wiederum in ſeine 
Stellung als Kriegsminiſter zurüd, in der ihn bis dahin 
der Minifterpräfident Joan Bratianu vertreten hatte, und 
in der er bis Ende 1878 verblieb. Sodann wurde ihm 
dad Kommando der 2. Territorialdivifion und bei der 
Reorganifation der Armee im Jahre 1883 das des 
II. Armeelorps übertragen. Zwei Jahre darauf trat er 
in den Ruheſtand. (Romania militara Nr. 34.) 

— Um der großen Hitze zu entgehen, die im Sep: 
tember zu herrfchen pflegt, und deren Folgen für den 
Befundheitszuftand der Truppen man, der immer noch 
nit ganz erlofhenen Cholera wegen, fürchtet, werben 
die großen Manöver diesmal im Frühjahr, wahre 
Sr zwifchen dem 15. April und 20. Mai a. St., 
tattfinden. Die Refruten find aus diefem Grunde fon 
am 1. November eingeftellt worden. 

(Romania militara Nr. 34.) 








Spanien. Um dem Mangel an Subaltern= 
offizieren abzuhelfen, welder augenblidlid bei ver 
ſchiedenen Waffengattungen und Dienſtzweigen befteht, 
iſt durch einen Königlihen Erlaß vom 13. Januar d. 38, 
angeordnet worden, daß die Austrittäprüfungen der 
Kavalleries, der Artillerie und der Genieafademie am 
1. Mai, die der Alademie für den Verwaltungsdienft 
am 15. Februar ihren Anfang nehmen follen. Der 
Negel nady würden diefe Prüfungen ſämmtlich erft im 
Auguft ftattfinden. Eine ähnliche Mafregel ijt bereits 
für den dritten Jahrgang der Infanteriealademie zur 
Anwendung gelommen. 
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: Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 
N 21. Berlin, Sonnabend den 10. März. 1894. 
Inhalt: 
PerfonalsBeränderungen (Preußen, Bayern). — Drbens-Berleihungen (Preußen). 
Nichtamtlicher Theil. 


Taltiſche und firategifche Aufklärung. — Die Franzöfiihen Schiffsbauten im Jahre 1899. — Berluft der Vereinigte 
StaatensRormette „Keariage”. — Ueber die neu eingerichteten Kriegsſchulkurſe bei den Ruſſiſchen Junkerſchulen. 

Rleine Mitteilungen. England: Größere Truppenübungen. — Frankreich: Neues Geſchoß für das Lebelgemehr. 
Neue Geihüge. Vereinfachung der Vertheidigungswerke. — Defterreih-Ungarn: Honveb:favallerie. Rekrutenkontingent. 
— Rußland: Seelenrohre für ſchwere Hinterladegefhüge. Neues Gewehr. Schiekübungen mit gemifchten Waffen. 





Berjonal= Beränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepecfähnridhe ac. | General » Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3 und 


Ernennungen, Beförderungen und Verſetzun Unterdiveftor der Art. Werkſtatt in Spandau, mit 
u. a z ai — — rſetungen. Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienft 


Berlin, den 3. März 1894 und feiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt, 
’ . * 
Irhr. v. Carnap, Pr. Lt. vom Jäger-Bat. von Neu— 
— F— zn Nr. 5, in das Magdeburg. Näger- Evangelifche Militär -Geifliche. 
"Marid Den 27. Januar 1894. 


Fchr. Marſchall v. Bieberftein, Pr. Lt. vom 
Magdeburg. Zäger-Bat. Nr. 4, in das Jäger - Bat. | D.v. Haſe, Hofprediger, Konfiftorialrath und Garnifon: 





von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, — verjept. pfarrer in Potsdam, zum Mitgliede des Konſiſtoriums 
EIEZER der Provinz Schlejien ernannt. Amtsantritt am 
j * 1. März d. Is. 
B. Abſchiedsbewilligungen. Thiel, Militär-Oberpfarrer des J. Armeekorps, 
Im aktiven Heere. Rühle, Garniſonpfarrer in Thorn, — ſcheiden aus 


Berlin, den 3. März 1894. zum 1. April d. Is. und treten in Eivil-Pfarrämter 
Schnittjpahn, Major ä la suite des Fußart. Regts. | über. 


Königlich Bayerische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. Den 5. März 1894. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. | Jäger, Set. 2t. von der Rei. des 15. Inf. Regts 
Im altiven Heere König Albert von Sadjen, dermalen dienftleiftend 
Den 4. März 1894. im 19. Inf. Regt., in den Friedensſtand des zuleßt- 


Arnold, Pr. Lt. dla suite des 18. Inf. Regts. Prinz ; genannten Regts. mit einem Patent vom 7. Februar 
Ludwig Ferdinand, in dieſes Negt. wiedereingereibt. |». 38. verſetzt. 


[1. Quartal 1894.) 
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Die Bort. Fähnrs.: 


Graf dv. Bothmer, Graf v. Holnftein aus Bayern, 
Gemmin 9 Frhr. v. Maſſenbach, Graf zu 
Caſtell-Rüdenhauſen im Inf. Leib-Regt., 

Melchior, Edler v. Kiesling auf Kieslingſtein, 
Glaßer, Petzoldt, Lochner, Pixis im 1. Inf. 
Regt. König, 

Oefele, Lehner, Hänlein, Scheffer im 2. Inf. 
Regt. Kronprinz, 

Müller, Knab, di Bello, Schauber, v. Lottner 
im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Leisner, Koch im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Bauernjhmitt, 
Regt. Großherzog Ernft Ludwig von Heilen, 

Roſenſchon, Jobſt, Stollberger, Möſſel im 6. Inf. 
Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

Schmidt, Gummi, Müller, Zettner im 7. Inf. 
Regt. Prinz Leopold, 

Fürſt im 8. Inf. Regt. valant Prandh, 

Häger, Hiemer im 9. nf. Regt. rede, 

Hayd, Hanemann, Müller, Schmidt im 10. Inf. 
Negt. Prinz Ludwig, 

Bogel, Nineder, Prager, Laur, Hermann im 
11. Inf. Regt. von der Tann, 

Schr. v. Bodman:Bodman, Frhr. v. Imhof, Linde, 
Bauer im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 

Vara, Blatt, Fuchs im 13. Inf. Megt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, 

Schr. v. Seefried auf Buttenheim vom Inf. Leib— 
Regt., 

Aldinger, Simon, Bachmann, Hänlein, v Ammon, 
— ſämmtlich im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Schmitt, Erhard, Braun, Brügel im 15. Inf. 
Regt. König Albert von Sadjien, 

PBrübäußer vom 1. Inf. Regt. König, 


Senboltätorff, Rogl, Schamberger, Perzl, 
Schmid, Nagel, — jämmtlih im 16. Inf. Megt. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

Röder, Henrich im 17. Inf. Regt. Orff, 

Andre, Löchner, Goldfuß im 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludivig Ferdinand, 

Knoll, Wagner, Bel, Weftermayer, Hidl im 
19. Inf. Regt., 

Edler v. Braunmühl im 1. Jäger-Bat., 

Widder im 2. Yäger-Bat., 

Schr. dv. Kramer im 1. Schweren Reiter-:Regt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Frhr. v. Rotberg, Graf p. Loewenſtein-Scharffeneck 
im 2. Ulan. Regt. König, 

Schr. Kreß v. Kreßenſtein im 1. Che. Regt. Raifer 
Alerander von Rußland, 

Deuringer im 3. Chen. Regt. valant Herzog Marimilian, 

Heßert im 5. Chen. Regt. Erzherzog Albrecht von 
Defterreich, 

Mayerhöfer im 6. Chen. Regt. vakant Großfürſt 
Konftantin Nikolajewitih, — zu Sel. Lts.; 


Rittmann, Pilügel im 5. Inf. | 
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die Port. Fähnre.: 


Frhr. v. Gagern, Auer, Hüther, Frhr. v. Taut— 
pbhoeus, dv. Bomhard, Ritter v. Reichert, Graf 
v. Luxburg im 1. Feldart. Regt. Prinz » Regent 
Luitpold, 

Betzel, v. Swieszewski im 2. Feldart. Regt. Horn, 

Neuß, du Jarrys Frhr. v. La Rode, Keyl, Frhr. 
v. Bodman-Bodman im 3. Feldart. Negt. Königin 
Mutter, 

Wirth, Mad, Shmidt:-Scharff, Buß im 4. Feld⸗ 
art. Negt. König, 

Nettig im 5. Feldart. Regt., 

Sriederih, Döderlein, Barensfeld, Berchem im 
1. Fußart. Regt. vafant Bothmer, 

Spillede, Apfelitedt im 2. Fußart. Regt, 

Stöber, Münjterer im 1. Pion. Bat., 

Vogl vom 1. Pion. Bat,, 

Ernſt vom Eifenbahn » Bat, — Beide im 2. Pion. 
Bat, — zu außeretatämäß. Set. Ltd, — be— 
fördert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 3. März 1894. 

Scloderer, Sel. Lt. im Ref. Verhältniß vom 3. Chen. 
Regt. valant Herzog Marimilian, zum 6. Chev. Regt. 
vafant Großfürft Konftantin Nikolajewitſch verjept. 

Blümm (Mindelheim), Pr. Lt. bei der Landw. Juf. 
1. Aufgebots, zum Hauptm., 

Nolze, Bauer, Sek. 28, in der Wei. des 17. Inf. 
Regts. Orff, 

Beckh (Nürnberg), Gareis (Kipingen), Set. Ltis. in 
der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 

Neder (Kitzingen), Sek. Lt. m ber Landw. Feldart. 
1. Aufgebots, -— zu Pr. Lts., 

Weſtermeier (Straubing), Bizefeldw. der Ref. im 
16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von Tosfana, 

Bizefeldm. der Mei. im 

13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

— zu Sel. Lt3. der Ref., — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenftande. 
Den 3. März; 1894. 

Dopfer (Kempten), Frhr. v. Raesfeldt (Augsburg), 
Kittel (Achafienburg), Kipp (Ludwigshafen), Haupt: 
feute der Landw. Inf., mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landiw. Uniform, 

Leythäuſer (Ausbach), Hauptm. der Landiv. Feldart., 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Landw. Uniform‘ 

Platz (Aichaffenburg), Hauptm. der Landw. Feldart., 
mit der Crlaubniß zum Tragen der bisherigen 
Uniform, — ſämmtlich vom 1. Aufgebot, 

Schmitt (Landshut), Br. Lt. von der Landw. Jnuf. 
2. Aufgebot, — der Abſchied bemilligt. 
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C. Im Smitätätorps, 

Den 3. März 1894. 

Dr. Mathias (Kiffingen), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 
2. Aufgebots, der Abichied bewilligt. 
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' Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Dr. Dieudonné, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. des Inf. Leib— 
Negts,, das Kommando zum Kaiſerlichen Geiumbheits- 
' amt in Berlin auf die Dauer eines Jahres verlängert. 





Orden? : Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König Haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſten a. D. Studt zu Heidelberg, bisher Kom— 
mandeur bed 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 50, 
den Rothen Wdler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, 
dem Einjährigesreiwilligen, Unteroffizier Keil im Feld: 
art. Negt. Nr. 15 die Nettungs:Medaille am Bande, 
— zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den Nittmeifter und Esladr. Chef im Kür. Nept. Graf 
Vrangel (Dftpreuß.) Nr. 3 v. Pelet-Narbonne, 
den Premierlieutenant der Ref. des Kür. Regts. Graf 
Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3 Frhrn. v. Korff auf 
Pottlitten, Kreis Heiligenbeil, 
den Lieutenant der Ne. des Kür. Negts. Graf Wrangel 


(Oſtpreuß.) Nr. 3 dv. Steegen auf Grofjteegen im | 


Dftpreußen, 

den Premierlieutenant der Ne. des Kür. Negts. Graf 
Wrangel (Dftpreuß.) Nr.3 Dr. jur. v. d. Groeben 
zu Lyck, 

den Major a. D. v. Kobylinski auf Korbsdorf bei 
Wormditt in Oftpreußen, 

dem Nittmeilter a. D. v. Kobylinski auf Wöterkeim 
in Oftpreußen, 

den Major z. D., zugetheilt dem Generallommando des 
J. Armeelorps, v. d. Trend, 

den PBremierlieutenant der Landw. Kap. v. d. Groeben 
auf Groß⸗Klingbeck bei Ludwigsort in Oſtpreußen, 

den Rittmeifter a. D. Örafen v. d. Groeben-Ponarien 
auf Ponarien bei Liebitadt in Dftpreußen, 

den Premierlieutenant der Re. des Kür. Negts. Graf 
Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3 dv. Saint Paul auf 
Jäcknitz bei Zinten in Oſtpreußen, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Inf. Regt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 
v. d. Lancken, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Inf. Regt. Graf 
Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 
v. Quaſt, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 2. Garde-Regt. 
zu Fuß Frhrn. dv. Stein zu Nord- u. Oſtheim, 

ben Rittmeiſter und Esladr. Chef im 3. Garde-Ulan. 
Regt. Frhrn. dv. Ejebed, 

den Rittmeijter à la suite des Garde = Kür. Negts. 
dv. Hüljen, 

den Hauptmann und Battr. Chef bei der Feldart. 
Schießſchule Grafen v. Weſtarp, 


den Hauptmann und Komp. Chef im Königin Elijabeth 
Barde-Ören. Regt. Nr. 3 v. Kuczkowski, 

den Major aggreg. dem Königin Elifabeth Garde-Gren. 
Regt. Nr. 3 Frhrn. v. Ende, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Kaiſer Franz 
Garde-Ören. Negt. Nr. 2 Frhrn. v. Barnelom, 

den Major à la suite des 1. Weſtfäl. Huſ. Negts. 
Nr.8, beauftragt mit ber Führung defjelben,v. Czettritz 
u. Neuhaus, 

den Mittmeifter der Landw. Kav. v. Schöning auf 
Succom a. d. Plöne bei Dölitz in Pommern, 

den Premierlieutenant der Landw. Kav. v. Schöning 
auf Schöningsburg bei Dölig in Pommern, 

den Premierlieutenant der Reſ. des Huf. Negts. Fürjt 
Blüher von Wahljtatt (Bomm.) Nr. 5 v. Zitzewitz 
zu Püſtow bei Varzin in Pommern, 

ben Premierlieutenant a. D. dv. Hartmann auf Baum- 
garten bei Dramburg in Pommern, 

ben Hauptmann der Garde-Landw. v. Kaldreuth auf 
Pirihen bei Groß-Totihen in Schlefien, 

den Major und Bats. Kommandeur im Füſ. Negt. 
General-Feldmarjhall Graf Moltke (Schlej.) Nr. 38 
dv. Frankenberg: Lüttwiß, 

den Rittmeifter und Esladr. Chef im Ulan. Negt. von 
Kapler (Schleſ.) Nr. 2 v. Briren gen. v. Hahn, 

den Hauptmann & la suite des Gren. Regts. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) Nr. 7 und Komp. Führer 
bei der Unteroff. Schule in Weißenfels v. Henning, 

den Premierlieutenant a. D. v. Nathufius auf Hundis- 
burg, Kreis Neubaldensleben, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Anhalt. Inf. Negt. 
Nr. 93 v. Eberhardt, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 4. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 72 Frhrn. v. Stein zu Nord» u. Dit: 
heim, 

den Major à la suite des Königin Elifabeth Garde 
Gren. Regts. Nr. 3 und perjönlichen Adjutanten 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen Frhru. v. u. zu Egloffitein, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 6. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 95 Frhrn. dv. Barnekow, 

den Major und Abtheil. Kommandeur im Schleswig. 
Feldart. Negt. Nr. 9 Stern v. Gwiazdowski, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 2. Hanjeat. Inf. 
Negt. Nr. 76 Frhrn. v. Gayl, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Füſ. Regt. Königin 
(Scleswig-Holftein.) Nr. 86 dv. Drygalski, 

den Nittmeijter und Eskadr. Chef im Königs = lan. 
Negt. (1. Hannov.) Nr. 13 v. Uechtritz u. Stein— 
kirch, 

deu Rittmeiſter und Eskadr. Chef im Königs-Ulan. 

Regt. (1. Hannov.) Nr. 13 v. Pieſchel, 
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den Hauptmann und Komp. Chef im 6. Rhein. Inf. 
Negt. Nr. 68 Frhm. v. Ende, 

den Premierlieutenant a. D. dv. Grabom zu Kleve, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 4. Magdeburg. 
Inf. Negt. Nr. 67 v. Madai, 

den Major a. D. dv. Viered auf Dudingshaufen bei 
Kritzlow in Mecklenburg, 

den Rittmeifter a. D. v. Bud auf Tornow bei Marien- 
thal i. d. Mark, 

den Major im 1. Heil. Inf. Negt. Nr. 81 Rogalla 
v. Bieberitein, 


nach Prüfung derjelben durch das Kapitel und auf 
Vorihlag des Durhlaudtigiten Herrenmeijters 
Prinzen Albrecht von Preußen Königlicher Hoheit 
zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens zu ernennen. 





Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubnif zur An- 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Infignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Dffizierfreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens: 
dem Major v. Apell, Flügeladjutanten Seiner Durch— 
laucht des Fürſten zu Waldeck und Pyrmont; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub des 
Großherzoglich er Ordens vom Zähringer 
öwen: 


dem Oberftlieutenant dv. Voß, Chef des Generalftabes 
‚bes VIII. Urmeeforps; 
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des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
bejjelben Ordens: 
dem Rittmeiſter Ligniez im 2. Bad. Drag. Regt. 
Nr. 21, fommandirt ald Adjutant zur 33. Div.; 
des Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglic 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-⸗Ordens: 
dem Generalmajor Leo, Kommandeur der 11. Feldart. 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Oberſten Braumüller, Kommandeur des Heſſ. 
Feldart. Regts. Nr. 11; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant und Regimentsadjut. Flügge, 
dem Premierlieutenant und Abtheilungsadjut. v. Trott, 
— Beide im Heil. Feldart. Regt. Nr. 11; 
der demielben Orden affiliirten Berdienjt:Medaille 
in Gold: 
dem Wachtmeiſter Schulze in demjelben Negt.; 
der Nitter-Fnfignien erfter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus-Drdens Albrechts des Bären: 
dem Hauptmann Küfter im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93; 
des Mitterfreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 
Verdienſt-Ordens der aufgehenden Sonne: 
dem Hauptmann Pfaff im Nafjau. Feldart. Negt. 
Nr. 27; 
de Nitterkreuzes des Kaijerlih Japanischen Ordens 
des heiligen Schatzes: 
dem Premierlieutenant und Abtheilungsadjutanten $ab- 
land I. in demjelben Regt. 


Nichtamtlicher Theil, 


Taktiſche und ftrategiiche Aufklärung. 


Der Unterſchied zwiſchen taktijcher und ſtrategiſcher 
Aufklärung ift ein Ähmlicher wie zwiſchen Taktif und 
Strategie, und wie aud) hier beide Begriffe ſich nicht 
ftreng jcheiden laffen, jo auch bei den gedachten Formen 
der Aufklärung, doch wird ſich meiſt unſchwer durch— 
fühlen laſſen, um welche Art der Aufklärung es ſich in 

raxi handelt. Im Allgemeinen rechnen wir der taktiſchen 
Aufttärung alle jene Handlungen zu, welche eine Er: 
fundung des Gegners nad) erfolgter Berührung mit ihm 
bezweden, der jtrategiichen die Handlungen, welche ſich 
mit dem Aufjuchen des Gegners überhaupt bejchäftigen. 
Auf die Ereignifje des Jahres 1870 angewendet, würde 
hiernah 3. B. die Feititellung der Ausdehnung des 
rechten Flügels der Franzöfiichen Armee vor der Schladjt 
bei St. Privat in das Gebiet der Aufklärung im taktiſchen 
Sinne gehören, während die Feititellung der Marſch— 
richtung der Armee Mac Mahons bei defjen Operationen 
zum Entjage Bazaines der ftrategiichen Aufklärung zufällt. 

Im Weiteren könnte man die Aufgaben der jtrategiichen 
Aufllärung wieder in jolche theilen, welche, wie gewöhnlich 
bei unferen Manövern, in einigen Stunden gelöjt werden, 


und ſolche, welche zu ihrer Erfüllung einen Zeitraum 
von 24 Stunden umd darüber beanſpruchen. Es liegt 
auf der Hand, daß dieſe legtere Art der Aufklärung die 
ſchwierigſten Aufgaben umfaßt, welche auf jenem Gebiete 
an den Offizier herantreten können, und daf ihre Ergebnifje 
| auf ſtrategiſchem Gebiete die folgenreidjiten find, da dieſe 


auf die Bewegungen einer, ja mehrerer Armeen beftimmend 
einwirfen Lönnen. 

Wir üben recht häufig die Aufklärung im taktiſchen 
Einne, auch im ausreichender Weile in der engeren 
jtrategifchen Form, dagegen bieten unfere Truppen= 
übungen höchſt jelten die Gelegenheit, dieſe 
| Uebungen in dem vorjtehend gelennzeicdhneten 

erweiterten jtrategiihen Verhältniß vor— 
zunehmen. Die Uusbildung in dieſer ſchwierigſten 
und bedeutungsvolliten Aufgabe des Aufklärungsdienſtes 
faun hierbei nicht genügende Berüdjichtigung finden. 
Die Anforderungen, welche im ftrategiichen Aufflärungs- 
dienft im erweiterten Sinne an ben Offizier gejtellt 
werden, find aber foviel höhere, zum Theil ſchwierigere, 
einen höheren Grad von ntelligenz und Vorbildung 
erfordernde, daß es in ganz bejonderem Grade geboten 
ericheint, die Ausbildung unferer jüngeren Kavallerie— 
offiziere hierin mehr als bisher ins Auge zu fallen. 
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Ein näheres Eingehen in die Vorbedingungen für 
den Erfolg der Aufklärung im taftiihen Sinme jowie 
bei einfahen Verhältniſſen im jtrategiichen liegt nicht 
in der Abficht diejer Zeilen; darüber find „der Worte 
wohl genug gewechjelt“, und wenn die Thaten aud) hier 
häufig genug ausgeblieben find, fo wird die Urſache wohl 
meijt in denjelben Unterlaffungen zu finden jein, wie wir 
ſolche in unferer Betrachtung weiterhin fennzeichnen. Hier 
jei nur kurz bemerkt, daß es fid) in den fraglichen Fällen 
am häufigiten um ungenügende Ausbildung und Organi- 
fation im Dienft der Meldereiter handeln wird. Eine 
gute Grundlage vorausgeſetzt, wird wohl jelten mit Recht 
über mangelhafte Leiftungen geklagt werden können, ja 
die Nachrichten, welche wir bei der Aufklärung im taktischen 
Sinne durd) die Batrouillen erhalten, find meijt jo zahlreich 
und zutreffend, wie ſolche im Feldverhältniß nicht zum 
zehnten Theil zu erwarten jein werden, daß hierdurd) ſich 
jogar falſche Begriffe über das bilden, was wir im Kriege 
erfahren werden. Es braucht nur erinnert zu werden an 
die womöglicd; mit Kroli verjehenen Meldimgen über 
Borpoftenjtellungen, die zuweilen jede einzelne Abtheilung, 
jeden Posten zur Kenntniß des Führers bringen.*) Es 
wird aljo hierin jedenfalls mehr ald genug erreicht. Diefe 
Leiſtung aber erfordert auch feine befonders große Findig— 
feit; es werden von jedem gut ausgebildeten Unteroffizier 
äzufriedenftellende Ergebnifje erwartet werden können, 
und jo jind wir denn der Anſicht, dab die Erfüllung 
diejer Aufgaben jo elementarer Natur iſt, daß jeder 
Offizier von mehr als zweijähriger Dienftzeit bei guter 
Intelligenz derjelben gewachſen ift, und eine Vervoll- 
fommmung bei weiteren Uebungen jpäter faum noch 
eintreten fann. 


Ganz anders jteht die Frage aber bezüglich der Aus- 
bildung in dem Aufllärungsdienft im erweiterten ftrates 
giichen Sinne, wenn es ſich darum handelt, aus weiter 
Entfernung die feindlichen Anmarjchlinien und Konzentra— 
tionen feitzuftellen und, wenn der Feind gefunden ift, 
fih ihm anzuhängen, ihm tagelang möglichſt umentdedt 
zu folgen und die Meldungen ficher und rechtzeitig ihrem 
Beitimmungsorte zuzuführen. Derartige Aufgaben zu 
löfen, erfordert einen hohen Grad von Intelligenz, 
Kühndeit, Verichlagenheit und die Fähigkeit, allgemeine 
Kriegslagen richtig zu erfaſſen. Kann es etwas Schöneres 
für den jungen Kavallerieoffizier geben, ald hier jeine 
geiftigen Kräfte zu gebrauchen, Blut und Leben an den 
Erfolg zu ſetzen? Aber einerjeits jind diejenigen Offiziere, 
deren Begabung fie befähigt, joldye Aufgaben unter allen 
Berhältniffen zu erfüllen, in den Negimentern nicht jo 
ſehr zahlreich, aud) wird man auf ein zutreffendes Ver— 
halten nur rechnen können, wenn der junge Offizier für 
diejen Dienft vorgebildet worden it und bereits Gelegenheit 
zur Uebung darin gehabt hat. 

Aus den dvorjtehenden Ausführungen dürfte ſich er- 
geben, dab der Dienft in der jtrategiichen Aufklärung im 
weiteren Sinne ganz anderer Art ift als die übrigen 

[3 
*) In diefer Hinficht zu weit gehende Anforderungen 


zu ftellen, tft in an ten Grade bedenklich und führt jedenfalls 
zu einem unfriegämäßigen Verhalten der Patrouillenführet. 


Aufgaben der Aufklärung E38 iſt fomit ein großer 
Irrthum und führt zu unliebjamen Ueber: 
rajchungen, wenn Zruppenführer, denen Die 
Ausbildung der Offizierkorps obliegt, meinen, 
derjelben jei Öenüge geſchehen, wenn die Heinen 
Aufgaben, wie die Manöver jie gewöhnlich 
bringen, zufriedenftellend gelöjt werden. Die 
Ausbildung im trategiichen Auftlärungsdienjt im weiteren 
Sinne erfordert ganz bejondere Maßnahmen, und zwar 
in erjier Linie die Unordnung bejonderer Uebungen 
zu jenem Zweck ſowie ferner eingehende Belehrung, Ins 
jtruftion der Offiziere, 3. B. durd) Kriegsſpiel, das hierfür 
entiprechend zu veranlagen ift. 


Betrachten wir den biäherigen Gang der dienjtlichen 
Entwidelung des jungen Dffizierd, jo jehen wir, daß 
der militäriiche Dienftunterricht im engeren Sinne für 
den jungen Offizier mit dem Berlafjen der Kriegsſchule 
abjchließt. Bei dem Truppentheil eingetroffen, lernt 
derjelbe im Allgemeinen nur noch durd) praktische lebungen 
und die gelegentlich derjelben ihm zu Theil werdenden 
Belehrungen. Dieje Lepteren reichen aber bei dem jebt 
befolgten Syſtem nicht aus, um den Offizier für den 
in Nede ftehenden Dienft genügend auszubilden. 


Bei den Truppenübungen geitalten ſich in der Praxis 
dieje Belchrungen im Allgemeinen jo, da der Offizier 
gelobt wird, wenn er gute Meldungen erbracht, getadelt 
wird, wenn Meldungen ausgeblieben find. Die Frage, 
auf welche Weife es ihm gelungen ift, eine gute Meldung 
zu erbringen, wird wohl faum erörtert. Haben Meldungen 
gefehlt, jo wird der Offizier zur Nede geftellt; er wird 
einen Grund anführen, aber eine eingehendere Ermittelung 
zur Fejtitellung der Urjachen der etwa gemachten Fehler 
findet wohl nur jelten ſtatt. Nur bei Uebungäritten 
gejtaltet fich das Verhältnig etwas anders, aber aud) 
bei diejen Uebungen wird es jelbjt in Kleinen Verhältniſſen 
dem Leitenden nur jelten möglich jein, einen Batrouillen- 
führer auf feinem Ritte zu begleiten und ihm an Ort 
und Stelle Belehrung zu Theil werden zu lafjen. Es 
liegt eben in der Natur des Patrouillendienjtes, daß der 
Führer der Patrouille dabei auf ſich jelbjt angewiejen 
ift, auch von feinem Vorgejeßten während des Rittes 
lontrolirt und belehrt werden kann, wie Died bei allen 
anderen Dienjtzweigen geſchieht. 


Soll nun aber an die Uebungen im Patrouillendienſt 
eine wirklich nußbringende Belehrung ſich anſchließen, 
jo kann dies nur dann gejchehen, wenn alle vom Pas 
trouillenführer getroffenen Maßnahmen zur Kenntniß des 
betreffenden Vorgejegten gelangen. Solches läßt fid) nur 
dadurch ermöglichen, daß der Ratrouillenführer veranlaßt 
wird, während feines Nittes ein Tagebud) zu führen, 
in welches er, ein paſſendes Schema benutzend, kurze 
Eintragungen macht, welche erſehen lajjen: die geitellte 
Aufgabe, Zeit, Ort des Aufbruchs, etappenweiſe den 
zurüdgelegten Weg, aufgeſuchte Ausſpähpunkte, wo und 
wie lange Raſt gehalten, bezw. Nadıtquartier genommen 
wurde, chronologiſch die abgejchidten Meldungen unter 
kurzer Inhaltsangabe ſowie die Namen der Meldereiter. 
Dieje Eintragungen während des Nittes bei pafjender 
Gelegenheit in ein Heines vorbereitetes Heft zu machen, 
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* nad) dieſſeitigen Erfahrungen keinerlei Schtwierig- 
eit.*) 

Derartige Aufzeichnungen ermöglichen es, das ganze 
Verhalten des Patrouillenreiters auf feinem Witte zu 
beurtheilen und durchzuſprechen. Das Notiren der Melde- 
reiter ericheint deshalb ſehr wichtig, damit im Balle des 
Nichteintreffend von Meldungen ein Nachforſchen nad) 
den Urjachen möglich it. So manche Meldung erreicht 
nicht ihr Biel, weder der Leitende noch der Führer ers 
fahren gegenwärtig, daß ganz rechtzeitig eine vielleicht 
wichtige Meldung an Letzteren abgejandt worden ift, auf die 
er vergeblich gehofft hat. Sind dagegen Batrouillenhefte 
geführt worden und werden dieje jpäter mit den Gefechts— 
berichten verglichen, jo läßt jid eine jehr einfache Kon— 
trole ausüben, welche ſich, und das jcheint mir recht 
wichtig, aud) auf den Meldereiter erjtredt. Es wird auf 
dieje Weije möglich, ftet3 die Gründe zu ermitteln, wenn 
mangelhafte Leitungen vorliegen, wenn 3. B. der Pa— 
trouillenführer nicht im Sinne des Auftrages gehandelt, 
wenn er die feindliche Abtheilung nicht entdedt hat, wenn 
er faljch oder gar nicht gemeldet hat, wenn die ab- 
gejandte Meldung überhaupt nicht oder zu jpät ein 
getroffen ijt.**) 

Es iſt jelbftverftändlich nicht geboten und erforderlid), 
daß dieje Patrouillenhefte bei jedem Patrouillenritt ge- 
führt werden. Bejonders wünſchenswerth ericheint es 
aber, daß die Führung folder Hefte bei Uebungen im jtras 
tegiichen Aufllärungsdienit verlangt wird.***) Die Noth: 
wendigfeit, derartige Uebungen bejonders anzuordnen, ijt 
ſchon weiter oben betont worden, bisher geſchieht es leider 
noch jehr wenig, und die Folgen bleiben nicht aus. 

Die Gelegenheit zu Uebungen im jtrategijchen Auf— 
Härungsdienft bietet fih am einfachjten dar bei der 
Kongentrirung der Savallerieregimenter zu größeren 
Uebungen, auch bel Uebungen benachbarter Garnijonen, 


* . B. Auffgrift: Erlundungsritt des Premierlieute⸗ 
nants N Stärke 15 Pferde 2/D. 7 Eiſenbahnzerſtörungs⸗ 
zeug, Kavallerietelegraph. 








Beit Ort Ereignifle und Thätigfeit 
3.9.93 

70». | Rossbrücken | Auftrag erhalten (wenn ſchriftlich, 
beifügen ; wenn mündlich, in kurzen 
Stihworten wiedergeben). 

710 abgeritten, nebliges Wetter. 

79 Merlenbach | erreicht. 

— 24080. Bhnf. 

810 Wendorf Ausfiht W. und SW. 
"bis kralhof Weding, Kalthof. 
Bist.B. durchritten. — AufBahns 
ftrede ge vg lebs 
hafter Berlehr. Hterüber Mel: 
dung I. — ragoner Maass. 

50 abgeritten. 


u. ſ. w. 


**) Yuf eine gute Ausbildung der Meldereiler wird nad 
unjeren Erfah Hrungen ebenfalls zu wenig Gewicht gelegt, und 
ee beruht doch der ganze Erfolg auf dem Benehmen 


v) Ghenfo bei größeren Uebungen. 
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wobei die Vorgänge zu beobachten und zu melden find. 
Es genügt aber nicht, daß dieſe immerhin nicht fehr 
häufigen Gelegenheiten benußt werben; es iſt durchaus 
erforderlich, daß, wie ſchon bemerkt, zum Zwecke der 
Belehrung der Offiziere bejondere Uebungen veranlagt 
werden. Da man naturgemäß hierzu geichlofjene Truppen 
förper nicht in genügender Stärke verfügbar machen kann, 
fo bleibt nur übrig, fi mit Flaggentruppen zu helfen. 
Die Erfahrung bat gelehrt, daß damit recht Gutes er: 
reicht werden kann; allerdings nur unter geſchickter Leitung 
und mit Hülfe einer Anzahl gut infteuirter Unterführer. 
Es iſt bei allen Uebungen im jtrategiichen Aufklärungs- 
dient erforderlich, daß die Patrouillen völlig jelbjtändig 
find, daß fie, wenn es ſich darum handelt, fi) einem Gegner 
mehrere Tage anzuhängen, fich nach eigener Wahl Eriegs- 
mäßig unterbringen, ſich verborgen halten und daß fie 
fi) daran gewöhnen, aus größerer Entfernung mitteljt 
eines Glaſes zu beobachten. Meldungen über Borgänge 
bei Uebungen anderer Garnifonen, welde auf die ge— 
ichilderte Art beobachtet werden, würden von bemLeitenden 
jener Uebungen demnächſt auf ihre Richtigkeit zu prüfen fein. 

Abgeſehen von dieſem Mittel, die Offiziere im Pas 
trouillendienft auszubilden, ijt es durchaus erforderlich, 
daß während der Winterdienftperiode der Regiments— 
fommandeur oder ein älterer Staboffizier die Lieutenant 
des Regiments an einigen Abenden zu einem Kriegsjpiel 
verfammelt, welches, in kleinen Verhältnifien gehalten, 
lediglich den Zweck verfolgt, die Aufgaben des Felddienites 
und des Patrowillendienjtes durchzuſprechen. Ein joldyes 
Kriegsipiel läßt fi recht interefjant und abwechjelungs- 
reich gejtalten, wenn dabei Kartenleſen gelehrt, Berechnung 
von Zeit und Raum, Zerjtörungs: und Herſtellungs— 
arbeiten, olonnenlängen, Entwidelungszeiten, Inſtrultion 
an die Meldereiter betreff3 der einzujchlagenden Wege ıc. 
durchgeſprochen werden. 

Was nun die den jelbjtändigen Patrouillen im ftras 
tegijchen Aufklärungsdienft vor dem Aufbruch zu er— 
theilende Drientirung betrifft, jo ift von der Art, wie 
foldye gegeben wird, und dem YUuffafjungsvermögen des 
betreffenden Dffizierd der Erfolg abhängig. Es erjcheint 
deshalb nothwendig, einige Worte hierüber zu jagen. 
Zunächſt iſt es erforderlich, daß die für die Operationen 
von der Führung erlaffenen Befehle möglichſt vollzählig 
zur Kenntniß der Batrouillenführer gelangen, welche fich 
über die ®ejammtlage und ihreAufgabe hierdurch) jedenfalls 
im Allgemeinen jo weit werden orientiven können, daß 
bei entiprechender Begabung. ein fehlerhaftes Berhalten 
ausgeſchloſſen jein dürfte. Immerhin tjt es jehr wichtig, 
wenn der höhere Führer mit den Batrouillenführern ihre 
Aufgaben noch bejonderd durdyzuipredjen vermag, um 
bejonders auf diejenigen Punkte hinzuweijen, die von 
Bedeutung find, bezw. um Zweifel zu löjen. Sit der 
Auftrag ein bejonders ſchwieriger oder hat derjelbe in 
dem Befehl nicht können genügend Flargelegt werden, 
fo kann es ji, wenn Zeit und Gelegenheit es gejtatten, 
empfehlen, den Auftrag Ichriftlich zu ertbeilen. Es muß 
aber betont werden, daß im Allgemeinen ctwartet werden 
muß, daß ein für diefen Dienft gut vorgebildeter Offizier 
ihon aus dem allgemeinen Befehl, wenn er gut redigirt 
ift, feine Aufgabe richtig aufzufaſſen im Stande it. Die 
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Inſtruktion des höheren Führers wird aber auch, je nachdem 
derjelbe die Begabung der Patrouillenführer für ihren 
Dienſt fennt oder nicht, mehr oder weniger eingehend 
jein müjjen. Es geht daraus hervor, wie bedeutungs- 
voll es auch hier it, wenn der höhere Führer die Eigen- 
ichaften der ihm unterjtellten Offiziere kennt. 

Es muß ferner an die Ausbildung und die Intelligenz 
der im ftrategiichen Aufllärungsdienit verwendeten Offiziere 
der Anſpruch erhoben werden, daß diefelben im Stande 
find, im Sinne der ihnen gejtellten Aufgabe ihre 
Thätigleit mehrere Tage hindurch fortzujegen, 
auch wenn ihnen neue Weijungen nicht zugeben, 
und aud veränderten Umftänden Rechnung zu 
tragen. 

Man fieht hieraus, welche hohen Anforderumgen der 
bezeichnete Dienft an den jungen Offizier ftellt, und daß 
Dffiziere, welche fih im Auftlärungsdienft im Heineren 
Rahmen vielleicht „findig* gezeigt haben, damit noch 
nicht die Garantie bieten, den erweiterten Anforderungen 
Verſtändniß entgegenzubringen. Die Findigkeit und 
Unermüdlichleit de8 Kafaten muß mit Eigen- 
Ihaften gepaart fein, die man vom Generalſtabs— 
ojfizier erwartet. 

Wenn e8 auch nicht der Zweck diefer Zeilen jein kann, 
eine Initruftion für das Verhalten der Batrouillenführer 
im ftrategiihen Aufflärungsdienft zu geben, fo mögen 
doch einige wichtige Punkte hervorgehoben werden. Was 
zunächſt die Stärke der Patrouillen betrifft, jo wird die 
Zahl von 9 bis 15 Neitern außer dem Führer den 
Umftänden meijt entiprechen. Iſt Die Patrouille ſchwächer, 
fo würde jie nad) Entjendung einiger Meldereiter für 
weitere Aufgaben leicht zu ſchwach fein, beionders da 
nicht darauf zu rechnen ift, daß alle entjandten Melde: 
reiter jich wieder heranfinden; die Patrouille jtärker 
zu machen, wird ſich meijt nicht empfehlen, da es diejer 
danm zu ſchwer wird, fich verborgen zu halten. Zweck— 
mäßig ericheint es, jeder Patrouille noch einen tüchtigen 
Unteroffizier mitzugeben, welcher den Offizier eintretenden- 
fall3 vertreten kann und den Berittdienjt übernimmt. 
Das Vorgehen der PBatrouille wird etappenweiſe — 
ſprungweiſe — mit kurzen Beobachtungspauſen an ge 
eigneten Punkten, die PRatrouille verborgen, der Führer 
allein vor, zu erfolgen haben. 

Bon bejonderer Wichtigkeit iſt es, daß die Führer 
darauf Bedacht nehmen, daß fie ſtets die Möglichkeit 
behalten, Meldungen wenigitend auf Ummegen zurüds 
gelangen zu lajfen, daß fie aljo ihre Maßnahmen jo ein— 
rihten, dab ihnen niht alle Wege zu ihrer 
Truppe durd gegnerifche Abtheilungen gejperrt 
find. Hierauf und auf eine eingehende Inſtruktion der 
Meldereiter wird nad unjeren Erfahrungen viel zu wenig 
Gewicht gelegt, und hierin ift der Grund dafür zu juchen, 
daß jo viele Meldungen ihre Beitimmung nicht erreichen. 
Es fehlt den Patrouillenführern vielfad) das Bewußtſein 
dafür, daß fie für ein richtiges und redhtzeitiges 
Eintreffen ihrer abgefertigten Meldungen mit- 
verantwortlich find, und daß es 5. B. in vielen Fällen 
nicht genügen wird, daß der Mann über die empfangende 
Stelle aufgeflärt wird, daß es vielmehr oft erforderlich jein 
wird, dem Meldereiter den einzujchlagenden Weg genau zu 
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beſchreiben, auf der Karte zu zeigen, aufzuſchreiben bezw. 
aufzuzeichnen. Es iſt dabei zu bedenken, daß die Manns 
ſchaften, welche die Patrouillen bilden, meijt ganz un— 
orientirt im Gelände, jelbit über die Himmeldgegenden, 
ſein werben, Unter jchwierigen Umjtänden wird die 
Findigleit des Patrouillenführers ſich darin zeigen, daß 
es ihm dennoch gelingt, eventuell unter Anwendung außer⸗ 
ordentlicher Mittel — Lift, Boten der Yandbevölferung, 
Benugung von Wagen ꝛc. — feine Meldungen an Ort 
und Stelle zu befördern. Folgen den Batrouillen Auf- 
flärungsesfadrons, jo find dieje als Rüdhalt zu betrachten 
und haben eventuell die Weiterbeförderung der Meldungen 
zu übernehmen. 

Daß die Wahl des Punktes für Ruhen und Füttern für 
Sicherheit und Erlundungsergebniß diejer Patrouillen von 
großer Bedeutung ift, zeigt der befannte Nelognoszirungs- 
ritt des Grafen Zeppelin 1870. War die Wahl des 
Nachtquartiers im Walde an abgelegener Stelle eine zweck⸗ 
mäßige, jo war die Rajt im Schirlenhof ein Fehler, der 
ſich ſchwer rächte. Bei Tage jollten diefe Patrouillen 
Aufenthalt in bewohnten Ortſchaften unter feinen Um— 
jtänden nehmen. Nachts wird ſich ſolches zur Pflege 
von Mann und Pferd zuweilen nicht vermeiden lafjen. 
In ſolchem Falle ift ein entlegener Hof, von dem anzu- 
nehmen ift, daß ihm gegnerische Patrouillen nicht bejuchen, 
zu wählen, aber erjt nach eingetretener Duntelheit über 
fallend einzurüden, worauf man ſich durch Feitnahme 
der Bewohner gegen Verrath ſichert. Erheblich vor 
Tagedanbrud) wird das Quartier geräumt. Der Ort 
der Unterkunft muß aber auch mit Nüdjicht auf die 
weitere Beobachtung des Gegners, bejonderd bei ans 
brechendem Morgen, günjtig gelegen jein. 

Wenn die Umftände es gejtatten, melden die Pa- 
trouillen ihrem Auftraggeber den am Abend erreichten 
Bunte. 

In vorſtehenden Ausführungen ift verfucht worden, 
ein Bild von der großen Bedeutung des Dienjtes der 
Ratrouillen im jtrategiichen Aufllärungsdienft zu geben. 
Der Zwed war, darzulegen, daß diejer Dienſtzweig feine 
bejondere Ausbildung beaniprucht und daß gemügende 
Leiftungen im taftiihen Aufklärungsdienjt noch feinerlei 
Garantie dafür bieten, daß auch auf jenem jchwierigeren 
Gebiet Entſprechendes geleiftet wird. 

Sollte diefer Anregung bier und da Folge gegeben 
werben, jo würde ſich der Berfaffer reich belohnt zn 

.A. 


*. F 





Die Franzöſiſchen Schiffsbauten im Jahre 1893. 


Die Verhältnifie der Franzöſiſchen Marine wurden 
nicht nur in den öffentlichen Blättern auf das Leb— 
baftejte beiprodyen, nachdem zur Aufklärung der Ber- 
ſchwendungen in der Marineverwaltung eine außer 
parlamentarische Kommiſſion zufammengejeßt worden war, 
jondern auch die militärifche Fachpreſſe in Frankreich bes 
ichäftigt fich mit dem Zuſtande der Flotte, über welche 
der Avenir militaire in Nr. 1860 u. flgbd. eine ein« 
gehende Erörterung bringt, die ſich außer auf die all- 
gemeinen Verhältniſſe bejonders auf die neuen Schiffs— 
bauten des vergangenen Jahres bezieht. 
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Bisher hatte fich die öffentliche Aufmerkfamkeit weniger 
den Bedürfniffen der Flotte als denen des Landheeres 
zugewandt, zumal das Lebtere naturgemäß das größere 
Interefje in Anſpruch nehmen mußte. Dies hat fic) 
durch die neuejten Enthüllungen über einzelne Unftimmig- 
feiten in der Marineverwaltung mit einem Schlage ge— 
ändert; das Intereſſe für die Flotte fteht im Vorder: 
grunde, und wir entnehmen aus den rein fachlich gehaltenen 
Berichten im Avenir militaire die nachſtehenden Angaben. 

In der Zeit von 1881 bis 1890 hatte der flotten: 
haushalt den Betrag von 200 Millionen Franc nicht 
überſchritten. Im Jahre 1891 ftieg er aber mit einem 
Male auf 232 Millionen, 1892 erreichte er 256 Millionen 
und 1893 jogar 260 Millionen, ungerechnet die Ausgaben 
für die Flottenübungen. Im Jahre 1894 fteigt das 
Budget einftweilen auf 267 Millionen, und für 1895 
find bereit? 280 Millionen, wenn nicht darüber, in 
Ausficht genommen. Mit dem Anhang für die Marine 
invaliden ergiebt dies die auferordentlihe Höhe von 
300 Millionen. 

Dieſes Anwachſen der Ausgaben hat zwei Haupt- 
urſachen: zumächſt die Vermehrung an Zahl und Tonnen: 
gehalt der den Geichwadern und der mobilen Küjten- 
vertheidigung zugetheilten Schiffe; ſodann umd ganz 
beſonders die ungebräuchlide Ausdehnung, welche die 
neuen Schiffe erhalten. Dieje haben namentlich von den 
bedeutenden Geldmitteln Vortheil gehabt; im Jahre 1893 
wurden ihnen 72 Millionen zugewendet, und in diefem 
Jahre follen jie jogar 76 bis 77 Millionen erhalten, 
was bisher noch nicht dageweſen ift. Man darf hierzu 
Beifall zollen, man muß es, meint der Franzöfiiche Bericht 
mit folgender Begründung. 

Frankreich braucht Schiffe, viele Schiffe. 
aus zwei Gründen nöthig. 

Ueberall bei den Nachbarn werden die alten Flotten 
vermehrt und neue errichtet. England gab dafür an extra- 
ordinären Mitteln 500 Millionen Francs aus, wofür nad) 
dem Naval Defence Act von 1889 70 Schiffe erbaut 
wurden; die Letzten davon find noch nicht einmal vollendet, 
und man ſpricht bereits von einer Wiederaufnahme von 
Schiffsneubauten. Italien, Deutichland, Rußland, ſelbſt 
Oeſterreich, Nationen, die vor 20 Jahren zur See kaum 
rechneten, ſind heute mit einem ſehr ausgezeichneten und 
ſehr modernen Flottenmaterial verſehen. Die junge 
Amerikaniſche Marine iſt in unglaublich kurzer Zeit zu 
einer der bedeutendſten der Welt geworden. Die anderen 
Staaten ſind dieſer Bewegung gefolgt; ſo haben ſich 
Braſilien, Chile, Japan, Auſtralien in letzter Zeit den 
Luxus einiger ſchönen Kreuzer oder ſtarler Panzerſchiffe 
geſtattet. 

Das alte Gleichgewicht der Kräfte zur See iſt dadurch 
von Grund aus zu Ungunſten der Franzöſiſchen Flotte 
geändert. Wenn Frankreich den Nang als zweite See- 
macht, an den es zwei Nahrhunderte lang gewöhnt 
ift, beibehalten, wenn & im Stande bleiben will, die 
in allen Meeren bedeutiamen Interefjen zu wahren und 
zu vertheidigen, jo muß es jeine flotte um jeden Preis 
ganz bedeutend verjtärten. 

Aber noch ein anderer Grumd zwingt hierzu. Es 
find zu viel alte Schiffe vorhanden, und leider find auch 


Sie find 
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die neuen Schiffe, welche in einem Kriege gute Dienfte 
thum Können, in Europa in geringer Zahl. 

Frankreich hat einen Fehler begangen, den es theuer 
bezahlen muß. Während jeine Mitbewerber ungeheuere 
Fortjchritte machten und die Umgejtaltungen der Induſtrie 
die Schiffsbaufunft von oben bis unten veränderten, that 
es faft nichts, um jein Kampfmaterial zu verbefjern. 
Die Kammern berwilligten feine genügenden Geldmittel 
für Schiffäneubauten, und das wenige Geld, das fie der 
Marine gaben, wurde von diejer meiſt in einer bedauerlichen 
Weife verausgabt. Bald hier, bald dort wurden einige 
gute Schiffe neuen Typs auf den Stapel gelegt; jehr oft 
aber unternahm man, nad) alten Modellen Schiffe zu 
erbauen, die bon vornherein einen militäriichen Werth 
nicht hatten. Als Beweis dient die Thatſache, daß von 1880 
bis 1889, wo in anderen Ländern nur nod Schiffe aus 
Eifen und Stahl erbaut wurden, auf Franzöſiſchen 
Werften 103 hölzerne Schiffe theild im Bau begonnen, 
theil® vom Stapel gelafjen worden find, die aljo bereits 
unmodern waren, bevor fie noch zur Verwendung klamen. 

Die Lifte dieſer koftbaren Schiffdgerippe, welche meiſt in 
den Häfen ſchlummern, iſt lang, Schiffe ohne Sicherheits- 
borrichtung, ohne Schnelligkeit und mit Ausnahme von 
acht oder zehn gänzlich unbenupbar für einen Krieg in 
den Europäifhen Gewäſſern. Diefer außerordentliche 
Beitand an „rossignols“ ift jeht zu erſetzen. 

Deshalb hat Frankreich Schiffe nöthig und muß fort: 
gelegt das Budget für feine Marine vermehren. 

Aber erjt vor zwei Jahren, etwa gegen Ende 1891, 
wurde dieſe Nothwendigleit zuerſt bemerkt. Infolge der 
fauten Erörterungen, welche der bedauerfiche Zuftand der 
Franzöfischen Flotte und die bedrohlichen Fortichritte der 
Flotten des Dreibundes hervorgerufen hatten, hatte ſich 
ein Gefühl der Unruhe des Landes bemädtigt. Die 
Negierumg verftand es, daß nicht eine Stunde Zeit zu 
verlieren fei. In einigen Wochen lieh fie einen Plan 
für die Verbefjerung der Streitkräfte zur See aufftellen 
und dur die Kammern genehmigen. 

An diefem Plane wurde vorgeichlagen, in kürzeſter 
Beit 15 bis 18 Panzerichiffe, 30 bis 40 Kreuzer und 
eine beträchtliche Anzahl Torpedoboote oder anderer 
Heiner Schiffe zu erbauen. Um dieſe Aufgabe gut 
durchzuführen, verlangte das Marineminifterium eine Zeit 
von zehn Fahren, bi zum Fahre 1902. Bezüglich der 
Geldausgaben wurde darauf hingewiefen, daß mindejtens 
700 bis 800 Millionen erforderlich fein würden. 

Seitdem wird fleißig gearbeitet, indem man die Fertigs 
ftellung der im Bau befindlichen Schiffe beeilt, die Kiel- 
legungen vermehrt, Studien und Bejtellungen veranlaft. 
Bis jet haben die Kammern der Marineverwaltung 
alles Geld gegeben, das fie verlangt hat. 

Wenn nun die dringendften Bedürfniffe gededt fein 
werden, jo wird Frankreichs Flotte beſſer jein als jetzt; 
aber 1902 wird der PVorjprung vor den flotten der 
anderen Mächte auch nur noch gering jein, da auch dieſe 
an der Verbefferung ihrer flotten fortwährend arbeiten. 
Auch wird Frankreich nicht ein Schiff mehr als jeßt 
befigen, was nicht der Fall wäre, wenn man Zeit und 
Geld nicht verjchleubert hätte; dagegen wird es wenigſtens 
neue und brauchbare Schiffe haben. 


565 > 


Der Franzöfiiche Bericht ftellt ſodann feſt, dab die 
Zahl der im Jahre 1898 neu eingeftellten Schiffe 
eine jehr geringe ift, nämlich) 23, von denen nur vier 
über 1000 Tonnen haben, während die übrigen 19 Tor— | 
pedoboote find. Die Letzteren umfafien die ſechs Hochſee⸗ 
Torpedoboote „Lancier“, „Chevalier“, 
„Archer“, „Eorjaire* und „Mousquetaire* jowie 13 Tor: 
pedoboote 1. Klaſſe mit den Nummern 145, 146, 158, 
171 biö 180. 

Dieje Boote haben den an fie zu jtellenden An— 
forderungen entiprocdhen, der „Chevalier“ fie jogar über- 
troffen, indem er anjtatt der vertragsmäßig feitgejehten 
Schnelligkeit von 24,5 Knoten eine ſolche von 27,2 lieferte. 
Diejes Boot ift auf der Werft von Normand gebaut, 
welche Firma die meueften Torpedoboote bis auf eine 
Schnelligkeit von 30 Knoten bringen will. 

Die vier neuen Schlachtſchiffe find das Panzerjchiff 
„Magenta“, das Panzerfanonenboot „Styr“, der Kreuzer 
1. Klaſſe „Jsly“ umd der Torpedofreuzer „Wattignies“ ; 
fie gehören jämmtlic; den Bauprogrammen vor 1891 an. 
Das Panzerſchiff „Magenta ift in neueſter Zeit Gegen: 
ftand einer abfälligen Kritik geweſen, e8 wird aber in 
der Franzöfiihen Beſprechung als ein gutes Schiff bes 
zeichnet. Die Pläne ſtammen allerdings ſchon aus dem 
Jahre 1879, und es wurde bereits 1883 der Kiel zu 
demjelben gelegt, jo daß jein Bau volle zehn Jahre 
gewährt Bat, während es in der Hälfte der Beit hätte | 
fertiggeftellt werben können. N 

Außer diefen Schiffen waren aud) noch der große | 
Panzertreuzer „Dupuy de Löme* von 6297 Tonnen und 
der Kreuzer 3. Klaſſe „Eostlogon“ von 1841 Tonnen 
fertiggeftellt worden; beide erlitten jedoch bei ihren Probe: 
fahrten Havarien an den Maſchinen und Kefjeln, jo daß 
fie zur Reparatur wieder nad) den Arjenalen übergeführt 
werden mußten. 

Bon bereits in früheren Jahren angefangenen Schiffen 
waren im Bau befindlid 10 Panzerjchiffe, 14 Kreuzer 
und 20 bis 30 Heinere Fahrzeuge. 

Die Banzerichiffe gehören zwei verjdiedenen Gruppen | 
an; die eine befteht aus ſechs großen, die andere aus | 
vier Heinen Schiffen. Die erſte Reihe enthält den 
„Brennus“ yon 10 983 Tonnen, welcher in Lorient für 
die Probefahrten ausgerüftet wird; den „Charles Martel* 
von 11881 Tomen, am 28. Auguſt in Breit; den 
„Jaureguiberry“ in La Seyne am 27. Oktober vom 
Stapel gelaufen; den „LazareCarnot“ von 12008 Tomen, 
der demnächſt in Toulon zu Wafjer gelafjen werden 
joll; den „Mafjena“ von 11924 Tomnen, welcher in Saint | 
Nazaire Tafelage erhält; endlih den „Bouvet“ vom 
12 205 Tonnen, welcher in Lorient erbaut wird und 
no wenig vorgeichrittem ift. 

Die zweite Gruppe umfaßt vier Schiffe, weiche an 
Stelle von vier Küftenpanzern des Typs „Indomptable*, 
die in die Klaſſe der Panzerſchlachtſchiffe übergeführt 
wurden, getreten find. Der „Jemappes” und „Balmy“ 
haben jeder 6592 Tonnen und find niedrige Schiffe nach 
Urt des „Furieug‘; der „Bouvines“ und „Trehouart“ 
von je 6610 Tonnen haben ein etwas verändertes Baus 
programm erhalten, jo daß fie auch als Gejchwaderpanger 
Verwendung finden können. Alle vier Schiffe befinden ſich 
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im Waſſer; „Jemappes“ ift bereit von feinem Bauort 
Saint Nazaire zu den Probefahrten nad) Breſt über- 
führt, „Valmy“ umd „Bouvines“ werden ihre Probe: 
fahrten erjt im Sommer, der „Trehouart“ nicht vor dem 
Winter dieſes Jahres beginnen. Mit dieſen Schiffen 


„Grenadier“, | jol das Panzergeſchwader in der Nordiee verjtärkt werden. 


Unter den 14 neuen Kreuzern befinden fich ſechs 1., 
ſechs 2. und einer 3. Klaſſe jowie ein Torpebofreuzer. 
Die Kreuzer 1. Klaſſe haben einen Tonnengehalt zwiſchen 
5000 bis 6000 Tonnen, die 2. Klaſſe zwifchen 3500 
und 4000, die 3. Klafje gegen 2400 Tonnen, der Tors 
pedofreuzer 1310 Tonnen. Der Letztere, „Wattignies*, 
beendet demmächft jeine Probefahrten in Cherbourg und 
tritt dann zum Nordjeegeichmwader über. 

Bon den übrigen im Bau befindlichen Schiffen find 
zu erwähnen 2 Avijo-Torpedoboote, 6 Hochjee-Torpedo- 
boote, 2 Unterjeeboote und 20 bi8 25 Torpedoboote 
1. Klaſſe. Einzelne derjelben konnten bereits ihre Probe— 
fahrten beginnen, jo die beiden Hochſee-Torpedoboote 
„Zourbillon“ und „Sarrazin“ ; beide mußten indeß bald 
wieder nad) dem Arjenal gebradht werden, da ſich nicht 
unerhebliche Beihädigungen an den Keſſeln und Majchinen 
gezeigt hatten. 

Das Unterjeeboot „Guſtave Zedé“ von 266 Tonnen 
wurde in Toulon vom Stapel gelaflen, während der 
„Morje* von nur 146 Tonnen, deſſen Stapellauf in 
diefem Jahre in Ausficht genommen ift, in Cherbourg 
erbaut wird. Ueber den Nutzen derjelben für die Kriege 
führung zur See lafjen fi) beftimmte Angaben nicht 
machen, da es zu umfafjenden Verſuchen mit dem „Zebe” 
bisher auch nicht gekommen iſt. 

Ueber die im Jahre 1893 ftattgefundenen Kiellegungen 
für Schiffdneubauten können wir um fo eher hinweggehen, 
als fie eine Vermehrung der Franzöſiſchen Seeftreitkräfte 
für dieſes Jahr nicht darjtellen. Aus der Thätigkeit 
des verflofjenen Jahres ift aber zu erfehen, wie Frankreich 
fortgejeßt auf die Verftärkung jeiner Flotte bedacht ift, 
die es mit Rüdjicht auf die abfälligen Urtheile von Fach— 
männern für die Zukunft mit noch größerem Eifer bes 
treiben wird. Un Geld wird es der Marineverwaltung 
gewiß nicht fehlen, und in der Bewilligung von Geld- 
mitteln für Marinezwede nimmt Frankreich einen erften 
Platz ein. 


Berluft der Bereinigte-Stanten-Sorvette „Kenrfarge“. 


Die Korvette „Kearjarge”, die fid) durch die Ver— 
nichtung des ala Seehandelö-Zerjtörer typiſch gewordenen 
fonföberirten Kreuzers „Alabama“ im Sezeſſionskriege 
einen gejhichtlichen Namen gemacht hat, ift am 2. Fe 
bruar d. 38. auf der NRoncadorbant, einem niedrigen, 
mit Sand bededten Korallenriff im Karaibiſchen Meere, 
etwa halbwegs ziwiihen Jamaika und Goftarifa, vers 
foren gegangen. 

Das alte, aber durch gründliche Reparaturen ftets 

in völlig brauchbarem AZuftande erhaltene Schiff, das 

in Ermangelımg eines geeigneteren zeitweilig als Flagg- 

ſchiff des Nordatlantiichen Geſchwaders diente, hatte 

am 30. Januar die Fahrt von Port au Prince, Haiti, 

nad; Bluefield an der Mosquitolüfte angetreten, um 
2 
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die Interefjen Landesangehöriger bei dort ausgebrochenen 
Unruhen zu ſchützen. Bor dem Paſſatwinde unter 
Segel und Dampf lief fie um 6° Uhr abends mit 
etwa 10 Knoten (18,5 km in der Stunde) Gejchwindig- 
feit auf das Riff. Es ſtand eine beträchtliche See, 
fo daß ein Abbringen des Schiffes ohne fremde Hülfe 
— und jolde war nicht zur Stelle — ausgeſchloſſen 
war; beim Auflaufen war überdies (nad) dem Army 
and Navy Journal) durch das Herausfallen brennen- 
der Kohlen aus den Feuerungen der Schiffsleſſel Feuer 
entitanden, dad nur mit Mühe gelöfcht wurde. Es 
blieb daher nur übrig, das Wrad dur die See 
möglichſt hoc hinauf auf den Strand treiben zu lafjen, 
ehe es entzweijchlug, um die Beſatzung zu bergen. Zu 
dem Zweck wurden die Geſchütze ꝛc. über Bord ge- 
worfen, darunter auch das 11zöllige Hintere Pivot- 
geihüß, das vor 30 Jahren das Meifte dazu bei- 
getragen hatte, die „Alabama“ zum Sinfen zu bringen; 
dann wurden aud die Maften gelappt und ferner 
Proviant in Fäffern ꝛc. über Bord geworfen, damit er 
an Land treiben jollte. 

Die Naht war jo finfter, daß mit Rettungs— 
verjuchen nicht begonnen werden konnte, zumal die See 
über dad Wrad hin brandete, dad immer mehr quer 
zu berjelben jchlug; aber am 3. Februar morgens ge 
lang es, eine Leine an Land zu bringen und die etwa 
170 Köpfe ſtarke Beſatzung Mann für Mann hinüber 
zu holen. Auch drei Boote wurden, wenig beichädigt, 
geborgen. Bon dem über Bord geworfenen Proviant 
wurde eine genügende Menge am Strande aufgefangen ; 
aber an friihem Wafjer hatte man bei über 
ſchlagenden Seen nur wenig bergen fünnen, und Die 
Sandbant bot nur wenig und zwar bradiges Wafler. 

Daher wurde gleich eind der Boote unter zwei 
Offizieren mit Freiwilligen als Bemannung nad) der 
gegen 80 Seemeilen (148 km) leewärts gelegenen Inſel 
DI - Providence abgeihidt, um Hülfe zu holen. Da 
ein hierfür geeignetes Schiff dort nicht zu haben war, 
jo fuhr der Offizier glei weiter nad) dem 250 See 
meilen (465 km) ſüdſüdoſtwärts entfernten Colon an 
der Landenge von Panama, wo er nad einigen Tagen 
glücklich eintraf und am 8. Februar einen eben an- 
tommenden Boftdampfer miethete, um die Geftrandeten 
von der Roncadorbanf abzuholen. 

„Searjarge“ war ein er 3. Klaſſe von 1550 
und 843 Pferdekräften mit 7 Geſchützen, gleich nad) Be— 
ginn des Sezeiftonsfrieges im Jahre 1861 aus Holz 
erbaut." Bei ihrer für die damalige Zeit großen Ger 
ihwindigfeit unter Dampf von 11 Knoten (20 km in 
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der Stunde) wurde fie hauptiächlich zur Verfolgung der 


fonföderirten Kreuzer verwendet, welche die der Engli— 
ſchen derzeit an Größe fajt gleichitehende Handelsflotte 
der Nordjtaaten zu Grunde richteten. Am 14. Juni 
1864 gelang & dem die „Kearſarge“ fommandirenden 
Kapitän Winslow, die drei Tage vorher aus Ditafien 
zurücdgefehrte „Alabama“, Kapitän Semmes, in Cher— 
bourg zu treffen; er hielt mın vor dem Hafen Wache, 
und am 18., Juni kam Gemmes, der ihn heraus: 
gefordert hatte, zum Enticheidungsfampfe aus dem 
Hafen auf ihn zu. Beide Schiffe waren an Größe 
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faſt gleich, hinſichtlich des Gewichts der Armirung, der 
Geſchwindigkeit und der Beſatzungsſtärle, namentlich 
aber betreffs der Geübtheit im Schießen ſtand der ſüd— 
ftaatliche Kreuzer zurüd. Durch ihr überlegenes Ge: 
ichüßfeuer zwang „Kearſarge“ ihn in einem Gefecht 
von etwas mehr als einftündiger Dauer, die Flagge 
zu jtreichen; er war fo jchwer led geſchoſſen, dab er 
20 Minuten jpäter fanl. Zum Andenfen an dieſen 
Sieg ift die Korvette, deren zahlreiche Schweitern ſchon 
längſt ausrangirt find, bis zur Gegenwart dienſttüchtig 
erhalten worden. 

Ein ungewöhnliches Mißgeſchick verfolgt den Kontre- 
admiral Stanton, der in „Kearjarge“ fein Flaggſchiff 
verloren hat. Es ift derjelbe, der gegen Ende Oktober 
vorigen Jahres, nachdem er zum Chef des Süd— 
atlantijchen Geichwaders ernannt und eben in Rio de 
Janeiro angelommen war, von feiner Regierung tele 
graphiich feines Kommandos enthoben und zurück— 
berufen wurde, weil er die Flagge des aufftändijchen 
Admirald Mello falutirt hatte. Wohl als Entſchädi— 
gung für diefe Harte Behandlung war ihm unter Aus— 
fiht auf Wiedereinfeßung in feinen bald wieder frei» 
werdenden früheren Poſten einftweilen der Befehl über 
dad Heine Nordatlantiſche Geſchwader übertragen 
worden, deſſen vorheriger Chef mit dem Flaggſchiff, 
dem Kreuzer 1. Kaffe „San Francisco“, an des Ab— 
gelöften Stelle nad; Rio de Janeiro geſchickt worden 
war. Stanton war erjt Mitte Januar in Port au 
Prince an Bord der „Kearſarge“ gefommen und hatte 
jeine Flagge geießt — da gleich auf der erften Fahrt 
wird er wieber feines Flaggſchiffs verluftig. 

Bon den Schiffen, die fih im Sezeſſionskriege einen 
Namen gemacht haben, ift jetzt als feetüchtige nur noch 
die gededte Korvette „Hartford“, das Flaggſchiff des 
Admirald Farragut, übrig, die zur Erinnerung an die 
großen Thaten ihres Chefs dauernd erhalten bleiben joll. 

Stenzel. 


Ueber die nen eingerichteten Kriegsichulturfe bei den 


Ruſſiſchen Junkerſchulen. 
Bericht von 1898. 

Da die vorhandenen Kriegsſchulen, drei für Infanterie, 
je eine für Kavallerie und Kaſaken, Artillerie und Genie, 
in die nur junge Leute von höherer Bildung behufs 
Vorbereitung zum Offizier eintreten, ihre Zöglinge 
meijtend aus den Kadettenkorps erhalten und feinen 
Platz für diejenigen DOffizierafpiranten haben, welche, 
aus höheren und mittleren Civillehranftalten hervor: 
gehend, Dffizier werden wollen, jo mußten diejelben, 
nachdem jie Soldat geworden waren, meiftens in bie 


‚ niedriger als die Kriegsſchulen jtehenden Aunterjchulen 


(entjprechend unjeren Kriegsſchulen, aber mit nod) ges 
ringeren Anforderungen) eintreten. Sie hatten dann 
bei ihrer Entlafjung aus der Schule nur Diejelben, 
gegen die Kriegsichulabiturienten erheblich zurückſtehenden 
Anrechte wie ihre minder gebildeten Mitſchüler. Das 
heißt, fie wurden nicht glei zum Dffizier befördert 
wie die Gutbeftandenen aus den Kriegsſchulen, fondern 
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mußten auf Balanzen warten. 
diefer mehr und mehr anwachſenden gebildeteren Ele— 
mente zum Offizierftande zu befördern, wurden bereits 
1886 verſuchsweiſe bei der Moskauer Junlerſchule auch 
Kriegsſchulkurſe eingerichtet, deren Zöglinge denjelben 
Lehrgang durchmachen wie die eigentlichen Kriegsſchüler 
und bei der Entlafjung Ddiejelben Rechte haben wie 
dieje. 
bereit3 nur noch Kriegsichullurfe, außerdem find jolche 
auch bei der Infanterie-Junkerſchule in Kijew und jeit 
1892 auc) bei der Kavallerie-Junkerſchule in Jeliſawet⸗ 
grad eingerichtet. Die Eröffnung weiterer Kriegsſchul— 
furfe ift zu erwarten. In die Kriegsſchulkurſe können, 
ähnlich wie in unjeren Kriegsſchulen, nur junge Leute 
eintreten, welche bereit als Soldat eine gewifje Zeit 
gedient haben, und zwar nur als Freiwillige auf eigene 
oder auf Staatäloften. 


Außerdem müſſen fie aber entweder Attefte über 
die Beendigung des Kurſus in den höchſten und 
mittleren Lehranftalten beibringen oder aber vor dem 
Eintritt bei der Truppe ein Eramen abgelegt haben, 
das die Lehrgegenjtände der fieben Klaſſen der Kadetten— 
forps umfaßt und meiftens bei den Kadettenlorps jtatt- 
findet. Es iſt dabei die Kenntniß mindeftens einer 
fremden Sprache (die eigentlichen Junferfchüler brauchen 
feine fremden Sprachen) erforderlich. Zwiſchen der 
Schulzeit in Givillehranftalten und dem Eintritt in 
die Kriegsſchulkurſe der Junkerſchulen dürfen höchſtens 
zwei Jahre verjloffen jein. 

Eine beftimmte vorherige Dienftzeit bei der Truppe 
ift nicht abjolut nothwendig. Die militärische Aus— 
bildung erfolgt in diefem Falle auf den Junlerſchulen, 
deren jede eine Klompagnie bezw. Schwadron bildet. 

Es giebt Abtheilungen mit nur einjährigem Kurſus 
(beiteht bei der Junkerſchule zu Selifawetgrad für 
Kavallerie nicht, fondern nur zweijährig) für die Aſpi— 
ranten von hödjter Bildung und mit zweijährigen 
Kurſus (entiprecjend den eigentlichen Kriegsſchulen) für 
Eintretende mit gründlidher mittlerer Vorbildung. 
Von den eigentlihen Junkerſchülern wird nur eine 
durch ein Eramen zu erweijende Elementarbildung ver: 
langt. Mithin können jet Diejenigen jungen Yeute, 
welche die bejonders namhaft gemachten höchſten Lehr: 
anftalten durchgemacht haben, ſchon ein Jahr nad) er 
jolgtem Eintritt in die Armee Offizier werden. Die 
Uebrigen brauchen dazu wie die Kriegsſchüler im All— 
gemeinen (die Junferichüler der gewöhnlichen Kategorie 
je nad) Umjtänden und Eramenausfall mehr) zwei Jahre. 

Die in die Kriegsſchullurſe eintretenden Aſpiranten 
werben in der Negel auf der Junkerſchule ebenjo wie 
die anderen Junler auf Staatsfoften erhalten. Der 
Unterricht ijt für fie ganz derjelbe wie auf den Kriegs— 
ſchulen. 

Bei der Entlaſſung haben ſie gleich den Abiturienten 
der Kriegsſchulen folgende Rechte: Sie werden (gutes 
Examen vorausgeſetzt) ſofort zu Offizieren befördert 
und zwar die mit dem Zeugniß Nr. 1 zu Unter 
lientenant® der Armee mit um ein Jahr vordatirtem 
Patent, die mit Nr. 2 ohne Vorpatentirung. Dies 
jenigen, welche gleih im die erſte Klaſſe des Ktriegs— 
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Heute bejtehen bei der Moskauer Junlerſchule 
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ſchulkurſus eingetreten find (aljo die höchſte Vorbildung 
hatten), haben außerdem das Vorrecht, bei denjenigen 
Regimentern Offizier zu werden, bei denen fie eingetreten 
find, jelbjt wenn dort feine Vakanzen vorhanden find. 
Die Uebrigen werden vom Hauptitab bei den Regi— 
mentern vertheilt. Iſt dem dazu erforderlichen Bes 
dingungen genügt, jo können die Mbiturienten der 
Kriegsſchulkurſe auch als Dffiziere zur Feldartillerie 
fommen, bezw. nad) Beendigung der Junkerſchule als 
Junker zu der Artillerie bezw. Geniefriegsichule über- 
treten. Bei der Beförderung zum Offizier erhält jeder 
diefer Junker 225 Rubel zur Equipirung. 





Kleine Mittbeilungen. 


. England. Größere Truppenübungen werben 
im gegenwärtigen Jahre zwiſchen ben im Lager von 
Alderfhot befindlichen, zu diefem Zwecke um 6 bis 8 
Infanteriebataillone zu verftärlenden Truppen und 
iegenden Abtheilungen vorgenommen werden, von denen 
im Auguft und im —— je eine, aus acht Bataillonen 
Infanierie nebſt Artillerie und Kavallerie beſtehend, gegen 
die lagernden Abtheilungen manövriren wird, ‚Zur Ber 
ftreitung der Koften find 6000 Pfd. Sterling ausge— 
worfen, die Oberleitung wird der Derzog von Connaught 
übernehmen. (L'Europe militaire.) 


raukreich. Das 15g N were Geſchoß bes 
Zebelgewehres wurde durd ein folches von 13,5 g erfeßt, 
mwodurh auch die Anfangsgeſchwindigleit ii A wurde. 
Ferner wurde zur Erhöhung der Feuergeſchwindigkeit 
ein Lademagazin Syſtem Ortus eingeführt, we im 
in Lab in Syſtem O ingefüh lches i 
leeren Zuſtande 200 g, mit 10 Patronen gefüllt 335 g 
wiegt; man hofft hierdurd die Feuergeſchwindigkeit des 
Manulicher⸗ und Tara zu erreichen. Jeder 
Mann erhält drei folder Lademagazine. uche behufs 
Einführung eines Heineren Kalibers find im Zuge. Der 
11 mm Revolver m/1874 wurde durch einen 8 mm Res 
volver m/1892 erſetzt. — In Frankreich ift man im Bes 
5 Drabtfanonen einzuführen und die 42 cm 
eſchütze durch 34 cm Kanonen mit folgenden Saupts 
daten zu arm: Länge 42 Kaliber; Gewicht 77 1; Zahl 
der Züge 102; Ladung 198 kg; Beihopgewidht: 416 kg; 
Anfangsgefhwindigfeit 792 m pro Selunde. Drei folde 
Habe find auf dem „Brennus” inftallirt. In der 
Geſchützfabrik u uelle verfuhte man ein 90 Kaliber 
langes 16 cm Rohr durch Zufammenfhrauben aus drei 
Stüden herzuftellen und —** mit 36 kg rauchloſem 
Pulver bei 44,5 kg Geſchoßgewicht eine Anfangs⸗ 
geſchwindigkeit von 1118 m bei eıner Spannung von etwas 
über 2520 Atmofphären. Die 14cm und 16cm Ges 
—* ſollen durch aptirte Schnelllavefanonen deſſelben 
Kalibers erſetzt werden. Die Länge der zu beſtellenden 
neuen Geſchühze wurde mit 55 Kaliber beſtimmt. Weit 
ehende Verſuche wurden mit den für Torpeboboote bes 
timmten 1 Pfor. automatifhen Marimfanonen bei guten 
Refultaten angeftellt. M.P.C. 
— Die Kraft der Sprengftoffe erfordert eine Ber- 
einfachung der ger in again 100 Millionen Francs 
find unter dem Miniſterium von Freycinet rn 
worden, um bie Forts mit Beton zu umgeben, we F 
einige Melinitſchuſſe unhaltbar machen. Seit ber 
nennung der Generale Ferron und Jamont iſt der obere 
—— auf die früheren Ideen des Generals Feévier 
zurüdgelommen, welder faft ausſchließlich budgetmäßige 
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Kredite für pafjagere Befeftigungsarbeiten verlangte. Es 
—8 noch viel zu — um auf den wahrſcheinlichen 
erationstheatern der Maas, Meurthe, Vogeſen und 
Alpen Batieriedeckungen, Schutz für die Infanterie, 
Eifenbahnen und Verproviantirung vorzubereiten. Dieſe 
Veränderungen der Kriegskunſt wurden übrigens ſehr 
verſtändlich durd den Kommandeur der Divilion von 
Amiens während der legten Manöver an der Dife vor: 
eführt. Am Zage nad) feiner Ernennung zum Minifter 
het General Mercier den Offizieren bewiefen, daß bie 
ppen im Felde viel weniger Verlufte erleiden, wenn 

fie beweglicher und ftets bereit find, aus ber 
zur Offenfive überzugehen. M 


Oeſterreich⸗Ungaru. Aus den neuen organiſchen 
har für die Honved-Kavallerie hebt das 
Armeeblatt Nr. 6/1893 bie ag Anordnungen 

ervor: „Jeder Negimentäftab jtellt im Mobilifirungs- 
le einen Pionierzug und eine berittene Telegraphens 
Feen en jeder Erfaglabre eine Erfagestabron, außerdem 


Defenfive 
ei Ö% 


ellen einige der Erſatzladres noch einen Zug Stabs- 
avallerie auf. Die Erfatesfabron beſorgt ım Mo- 
biltfirungsfalle die Ergänzung der Regiments: und der 
— die Ausbildung der Rekruten und 
eferviften, das Zureiten der Üferbe und den Erſatz 
bes bei der Mannihaft und an Pferden eintretenden 
Abganged. Zur Kontrole diefer Agenden der Erfah: 
estabrons find die den Diftriltstommandos unterftellten 
onvebfavallerie » Erfaßtruppen = Infpeftoren fyftemifirt. 
er Staböfavalleriezug iſt behufs Dienftleiftung und 
Drbonnanzdienft beim Staböquartier, die aus zwei 
Unteroffizieren und zwei Mann beftehenden, bei jedem 
Negimente fpeziell zu dieſem Zwede ausgebildeten bes 
rittenen Telegraphenpatrouillen find zur Weiterbeförbderung 
von Meldungen und Befehlen organifirt. Die zur 
Kavallerie afjentirten Refruten beginnen ihren altiven 
Dienft am 15. Oktober ihres Afjentjahres, die Einjährig- 
——— hingegen wie bisher am 1. Oliober. 
ährend die Honved⸗Kavalleriediviſion im Frieden aus 
4 Offgieren, 65 Mann und 45 Hakan Pferden 
Bi wird der Stand im Kriegsfalle auf 5 Offiziere, 
166 Dann (darunter 20 Nichtberittene) und 150 Aerari⸗ 
ſche erhöht. Der Frievensitand eines Honved⸗Huſaren⸗ 
regiments beträgt jammt dem Stabe und dem Erſatz⸗ 
tadre 39 Dffiziere, 417 Mann und 331 Pferde; hierzu 
fommt noch die Landſturm⸗Kavallerie⸗Ebidenzhaltung mit 
1 Offizier, 7 Mann und 2 (3) Pferden. Auf dem 
Kriegsitande zählt das Regiment 56 Offiziere, 1482 Mann 
und 1471 erde: die Zahl der Kombattanten beträgt 
jevod nur 1236 Berittene. Die zehn Honved⸗Huſaren⸗ 
regimenter ftellen daher, die zu jpeziellen Zwecken bes 
ftimmten Abtheilungen nicht gerechnet, mehr als 15 000 
berittene Rombattanten auf.“ Die legtere Angabe iſt 
mit der eben vorangegangenen, daß eın jedes ber zehn 
imenter an Kombattanten 1236 Berittene zähle, 

nit in Einklang zu bringen. 





— Das Relrutenlontingent des Jahres 1894 
ift für Gisleithanien auf 59211 Mann für das Heer 
und die Kriegsmarine und auf 10000 Mann Landwehr 
nebft den gejegmäßig für Lebtere von Tirol und 
Vorarlberg zu ftellenden Rekruten, für Trans 
leithanien auf 43889 Mann für das Heer und Die 
Kriegämarine und auf 12500 Mann Honved nebft den 
für die Erfaßreferven außerdem erforderlihen maffen- 
fähigen Stellungspflidtigen feitgefegt worden. 
(Norm.:Berorbn.fürbast. undf. Heer, 4. St.v.1.Febr.1894.) 


Aufland, Für die jhweren SHinterlades 
geſchütze ift eine Neuerung eingeführt worden, we 
die Kriegsbrauchbarleit diefer Geſchütze vergrößern fol. 
Um nämlid bei Ausbrennungen —* das ganze Rohr zu 
verlieren, wendet man ſtählerne Seelenrohre an, die 
angeblich in zwei Stunden ausgewechſelt werden können. 
Rußland hat belanntlich aus — ungefähr eine 
halbe Million „Dreiliniengewehre“ (7,62 mm Kaliber) 
m/1891 Syſtem Mouzin bezogen. Als man diefe Ges 
wehre im Inlande herſtellen wollte, ergaben fi 
ie gg welche auf jchlecht ausgeführte 

rbeitsmaſchinen zurüdzuführen waren.. Dierauf ging 
man an die Adaptirung der Berdan-Gewehre im ſolche 
mit kleinem Kaliber, welche Arbeit vorausſichtlich in 
dieſem Jahre vollendet wird. — Am 3. Februar wurde 
vom Marineverein in Kronſtadt in Gegenwart bes Bizes 
abmirald Gurkow die Ausjtellung der Gefchente eröffnet, 
welde dem Ruſſiſchen Geſchwader in Frankreich über 
reicht wurben. M. P. O. 


— Für die Abhaltung von Schießübungen mit 
uni ten Waffen im Winter ift Warſchauer 
ilitärbezirf befohlen: Es ſei ein Gelände auszuſuchen, das 
beſonders für Angriffsübungen geeignet fei; der Winter 
begünftige dies in hohem Maße. Die Scheiben feien 
ber Wirklichkeit entiprechend, was Zwiſchenräume und 
Entfernungen betreffe, aufzuftellen; den Bliden des 
Gegners jeien fie Ar entziehen. Die Artillerie habe ſich 
bei en, a Fun —— bis 2990 m, dann 
ur Ni des feinbli Feuers und Vor⸗ 
i des — (Attade) auf 1100 bis 1900 m 
aufzuftelen. Die zweite Stellung folle genommen 
werden, wenn bie angreifende Infanterie bis zur wirk⸗ 
famen Schußmweite auf große Ziele (2400 bis 2700 Schritt) 
an den Gegner herangeflommen wäre. Sowohl bie 
Infanterie wie die Artillerie habe hier hauptſächlich die 
Artillerie des Gegners zu befämpfen. In allen fällen, 
wo an diefen Uebungen zwei oder mehr Batterien theil- 
nehmen, fei unbedingt in Gruppen zu feuern; mwären 
alle ſechs Batterien einer Artilleriebrigabe betheiligt, fo 
eien zwei Gruppen zu bilden. Die Kara feien in 
Ausführung von —— aus * zu üben, welche 
rt ſolche Abmeſſungen haben mü daß fie wirllich 
den * Schutz gewährten. di 
(Plänfler Nr. 172.) 





BB Mit der heutigen Nummer wird das vierte Beiheft dieſes Jahrganges ausgegeben; es enthält: 
„Die Flotte der Nordftaaten im Seceffionskriege.” Bortrag, gehalten in der Militärifchen Geſellſchaft zu 
Berlin am 10. Januar 1894 von Stenzel, Kapitän zur Sce a. D. Mit drei Skizzen. 
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artillerie einiger Nahbarftaaten. — Erfindungen. 


Rleine Mittpeilungen. Frankreich: Berlegung eines Generallommandos. Drganifationsänderungen der Genbarmerie. 


Flädeninhalt von Frankreich. 


Infanterieſchießſchule im Jahre 1894. — Defterreih-Ungarn: Relruten ber Pioniertruppe. 
Heereäbubget für 1894/95. Generalſtabskarte. — Schweiz: Inſpeltion und Unterriht des Landſturms. 


Abtheilungen der Kavallerie. 


Eifenbahnfreifarten. Stapellauf des Kreugers erfter Klaſſe a — Stalien: Die Central: 
a 


enübungen. — Rumänien: 
Maſchinengewehr⸗ 


Perſonal-Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ⁊c. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm aktiven Heere 
Berlin, den 8. März 1894. 

dv. Aiter, Hauptm. und Battr. Chef vom Nafjau. Feld: 
art. Negt. Nr. 27, zur Dienjtleiftung bei dem Art. 
Depot in Spandau, 

Gottihald, Sek. Lt. vom nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Bonm.) Nr. 14, als Komp. Offizier zur Unteroff. 
Schule in Marienwerder, — fommandirt. 

Berlin, den 10. März 1894. 

Fürft Stanislaus zu Sayn-Wittgenjtein-Sayn, 
in der Armee und zwar als Sef. Lt. à la suite des 
Weitfäl. Ulan. Regis. Nr. 5, unter Vorbehalt der 
Batentirung, 

Witt, Sek. Lt. von der Reſ. des Garde-Füſ. Negts., 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Lauenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 9, im altiven Heere und zwar als 
Sef. Lt. mit einem Patent vom 1. Juni v. 8. bei 
dem genannten Bat, 


| Gilles, Sek. Lt. von der Ref. des 6. Nhein. Inf. 


Regts. Nr. 68, lommandirt zur Dienftleiftung bei 
dem nf. Negt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, im 
aktiven Heere und zwar als Gel. Lt. mit einem 
Patent vom 1. Dezember v. 38. bei bem zuletzt⸗ 
genannten Regt, — angeitellt. 

Graf zu Eaftell-Rüdenhaufen, Sek. Lt. & la suite 
des Großherzogl. Heil. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß⸗ 
herzogl. Art. Korps), unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge vom 10. März d. Is., in daß ge 
nannte Regt. einrangirt. 


Militär - Infizbeamte. 
Durch Verfügung des Generalauditeurd ber Armee, 
Berlin, den 1. März; 1894. 
Mit Allerhöchſter Genehmigung. 
Matthaeas, Dber- und Korpsauditeur des V. Armee 
forps, vom 1. Mai 1894 in gleicher Eigenſchaft zum 
XI Armeekorps verjeßt. 


Ordens -Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Überfilieutenant a. D. Rückheim zu Stralfund, 
bisher in der 2. Gend. Brig, den Rothen Adler- 
Orben vierter Klaſſe, 
1. Duartal 18.) 





dem Oberſten a. ©. v. Heifter zu Hannover, zuleßt 
Brigadier der 10. Gend. Brig, den Söniglichen 
Kronen-Orden zweiter Klaſſe, 

dem Stab3- und Bats. Arzt Dr. Münzer im Inf. 
Negt. Nr. 129 die Nettungs = Medaille am Bande, 
— zu verleihen. 
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Die Erlaubniß zur Anlegung | Kaiferliche Marine. 


nihtpreußiiher Orden ertheilt: Seine Majeftät ber Kaifer und König haben 
des Ehren⸗Komthurlreuzes des Großherzoglich Alergnädigt gerußt: 
Dldenburgiichen Hauss und Verdienſt⸗Ordens des den Majchinen » Unteringenieuren Krauſe und Weber 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig, des Großherrlich den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, 


Türkischen Dsmante » Ordens zweiter Klafje, des “dem Obermaſchiniſten Ederlein, 
Großherrlich Türkifchen Medjidie-Ordens zweiter | dem Majciniften Zimmermann, 
Safe und des Kommandeurkreuzes des Königlih | dem Feuermeiſtern Fifher und Höpfner, 
Griechiſchen Erlöſer-⸗Ordens: — — Preiſigle, Tjaden, 
mei ig: midt ım rnandt, 
ee Are v. Rapparb zu Pilippsruße | den Seuermeiftergmaaten Strehlke und Kutſcher, 
, | | dem Ober - Majcinijtenapplifanten Thäns, — das 
der zweiten Stufe der dritten Klaſſe des Kaiſerlich Allgemeine Ehrenzeichen, 
Chineſiſchen Ordens des doppelten Drachen: dem Maſchinen⸗ Unteringenieur Möhmking die Rettungs⸗ 
dem Major a. D. Krauſe zu Eydtluhnen. Medaille am Bande, — zu verleihen. 


(Aus Nr. 10 des Verordnungsblattes des Königlich Bayeriſchen Kriegsminiſteriums vom 10. März 1894) 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs inhaltlich Allerhöchſter Entſchließung vom 6. d. Mis. nachſtehende, im Anſchluſſe 
an die diesjährigen größeren Truppenübungen zu vollziehende Aenderungen in der Dielolation der Armee Aller 
gnädigft zu verfügen geruht: 

3. Eskadron 4. Chevaulegersregiments König von Neu-Ulm nad Augsburg, 

4. Esfadron 4. Chevaulegersregimentd König von Augsburg nah Neu-Ulm, 

5. Estadron 5. Chevaulegersregiments Erzherzog Albrecht von —— von Zweibrücken nach Saargemünd, 

1. Eskadron 5. Chevaulegersregiments Erzherzog Abd von Defterreid von Saargemünd nad Zweibrüden, 

4. Estadron 6. "een man vafant FH: onftantin Nikolajewitfh von Neumarkt nad) Bayreuth, 

3, Esfadron 6. Chevaulegersregiments vakant Großfürſt Konſtantin Nitolajewitich von Bayreuth nah Neumarkt. 

Kriegsminifterium. 
hr. v. Aſch. 
dr a Der Chef der Gentralabtheilung: 


Mit W mung ber Geſchäfte beauftragt: 
a Major, 


Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, bes Königreichs Bayern Bermefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs durch Allerhöchſte Entfchliefung vom 6. d. Mis. binfichtlid der diesjährigen 
größeren Truppenübungen das Nachſtehende Alergnädigft zu beftimmen geruht: 


1. Beide Armeelorps haben größere Truppenübungen nad Ziffer 9 mit 11 des II. Theild der Felddienſt- 
ordnung unter möglidfter Berüdfihtigung der Ernteverhältniffe abzuhalten. 


2. Beim I. Armeelorps finden befondere Kavallerieübungen nad lit. D. des II. Theil der Felddienſt⸗ 
ordnung unter Zeitung des Infpefteurs der Kavallerie ftatt. 

Dierzu wirb eine Ravalleriedivifion, beftehend aus der 1,, 2. und 4. Kavalleriebrigade, der Reitenden 
Abtheilung des 5. Feldartillerie-Regiments und einem Detahement des 2. Pionierbataillons formirt, zu 
mwelder die Regimenter der 1. und 2. Kavalleriebrigade mit je 4 Eskadrons, jene der 4. Kavalleries 
brigabe mit je 5 Estadrons treten. 

Die fämmtlihen zu den befonderen Kavallerieübungen beftimmten Truppentheile nehmen an ben 
Brigade» und Divifiondmandvern der Armeelorps ausnahmsweiſe nicht theil; dagegen ift die formirte 
—— zu den vom I. Armeekorps in Ausſicht genommenen dreitägigen Koörpsmandvern heran— 
zuziehen. 

Die für die 1. und 2. Divifion erforderliche Diviſionskavallerie wird aus je einer Eskadron ber 
zur 1. und 2. Kavalleriebrigade gehörigen Negimenter gebildet. 


3. Die Nüdlehr der Fußtruppen in ihre Standorte muß bis zum 29. September 1894, welcher als ber 
fpätefte Entlafjungstag gilt, erfolgt fein. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Militüriſche Geſellſchaft zu Berlin. | der im gegebenen Falle thatſächlichen Lage zu richten 
Vortrag: haben. Auch darin zeigte fi) der verewigte Feld— 
„Betradtungen über Operationsentwürfe*, gehalten marjchall als Vorbild, indem er feine Entwürfe nicht 
am 7. März vom General der Infanterie v. Verdiy. als „Operationspläne“, jondern, immer fie auf ben 
—— nächſten Zweck richtend, als „erſte Aufſtellung der 
Der Vortrag beſchäftigte ſich mit dem Aufbau und | Armeen“ bezeichnete. 
dem Inhalt der jogenannten Operationdentwürfe oder Die Arbeiten des Generalſtabschefs — auch Die 
Pläne, ein Thema, welches bisher nur ſehr vereinzelt | Majfiichen des Feldmarſchalls Grafen v. Moltte — 
in ber Oeffentlichleit behandelt worden ift. Als Anhalt | fünnen überhaupt mur Vorſchläge fein, Rathſchläge, 
hatte der General diejenigen Entwürfe gewählt, welche | deren Ausführung nicht ihm felbit zufteht — und, jo 
bon dem verewigten General-Feldmarſchall Grafen ſchloß der Redner, der jelbit fait 20 Jahre dem General- 
Moltke für den Fall eines Deutſch-Franzöſiſchen Krieges | ftabe angehört hat, feinen Vortrag — fo glaube er 
in den Jahren 1866 bis 1870 außgearbeitet worden find. | im Moltkejchen Geifte zu jprechen: „Höher als der 
Den zahlreich verjammelten Zuhörern wurde damit | Rath fteht die That, und das höchſte Verdienft Liegt 
von Neuem ein Cinblid gewährt in die großartige | hei dem, der die umfaſſendere Werantwortlichleit trägt, 
Birkjamfeit, welche des unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm 1. ‚ der den Entihluß zu faflen und ihn in Thaten zu 
getreuer Paladin ausgeübt; wiederum vollte fi ihnen | überjegen hat — und das ift und bleibt: der Ober» 
ein Blatt Gedichte auf, auf dem uns der umfafjende | pefehlshaber!“ 
Geift, das für des Vaterlandes Größe jo warm fühlende | 
Herz, die unermüdliche Pflichttreue, die Ruhe und Ge— 
nanigfeit in der Berechnung und Vertheilung ber | 
Streitträfte und der Scharfblid in der Beurtheilung | 
der politiihen Mächte, mit einem Wort: das gewiſſen⸗ 
bafte „Wägen” und das energiiche „Wagen“ de3 genialen 
Mannes in deutlichen Zügen entgegentrat. So fügte | 
der Vortrag in pietätvoller Weile neue Blätter in den | 
Lorbeerkranz des großen Schlachtendenferd, der un— | 
verweltbar für alle Zeiten jein Haupt umgiebt. 
Es ijt nicht möglich, hier auf die lehrreichen Einzel- 
heiten bed Vortraged einzugehen. Dieje beivunderns- 
werthe Größe des verewigten Feldmarſchalls wurde aus 
all den bisher meijt noch unbelannten Moltkeſchen Dent- 
ſchriften offenbar, die der Vortragende theils wörtlid), 
theils auszugsweije mitteilte, um daran die jehr ver- 
ichiedenen Arten ftrategifcher Lagen und Aufgaben zu 
erläutern. hundert al8 das Zeitalter des Milttarismus bezeichnen. 
Insbejondere waren hierbei von Intereſſe Moltles Nun iſt aber Preußen und mit ihm Dentjchland der 
im Auguſt 1866 bearbeitete Borjchläge, ala nad eben erite Staat gewejen, welcher ſich von dieſem Militaris— 
! 





Sozialdemolratiſche Heeresreform. 


Rachdruck mit Quellenangabe geſtattet. 


Eins der werthvollſten Schlagworte im ſozial— 
demofratiichen Wörterbuch iſt der Militarismus. De 
weniger man den Begriff des Militarismus erklären 
fann, um jo gewichtiger fällt das Wort in die Wag— 
ſchale. Ich glaube, daß wir als Soldaten doch auch 
das Recht haben, uns über den ſogenannten Militarismus 
eine Anſicht zu bilden. Wir verſtehen unter Militarismus 
ein Wehrſyſtem, welches abgeſchloſſen von der Be— 
völlerung für ſich exiſtirt und ohne Rückſicht auf die 
Bedürfniſſe des Landes einſeitig militäriſche Intereſſen 
verfolgt; der Militarismus kommt in dem Beſtehen 
eines unverhältnißmäßig großen Soldheeres zum Aus— 
druck, und in dieſem Sinne läßt fi) das vorige Jahr— 


geichloffenem Waffenitillftande mit Defterreicd der Fran» | mus freigemaht und Volt und Armee aufs Innigſte 
zöfiiche Botſchafter plößlic) die Forderung von Gebietd- | miteinander verbunden hat. Es war ein einzig fühner 
abtretungen erhob, Preußifcherjeits aljo die Führung | Entihluß, aus dem Heere das Bolt in Waffen zu 
eines gleichzeitigen Krieges mit Frankreich und Dejter- | machen. Freilich läßt ſich auch dieſes Syitem über- 
reich ind Auge gefaßt werden mußte. In jener Den» | treiben, die Kräfte des Volles können durch den 
ſchrift erwog daher der Feldmarſchall die Operationen | Heeresdienit übermäßig in Anſpruch genommen werden, 
einer gegen Oeſterreich aufzujtellenden Defenfivarmee, | das Volk fann in der Armee aufgehen. Es wäre aljo 
während er unfere Hauptlräfte gegen Frankreich) ver- | natürlich, wenn die Sozialdemokraten den Nachweis zu 
wendete. führen verjuchten, daß die Armee zu groß je. Wunder⸗ 

Den größten Nahdrud legte der Vortragende darauf, | barerweife ftellen fie fi auf den emtgegengejeßten 
die mehrfach geäußerten Unfichten über das fogenannte | Standpunkt; die Kriegsftärfe der Armee ijt ihnen zu 
„Molttejche Syitem“, welches z. B. in dem Satze fonjtruirt | gering, fie genügt nicht für die Aufgaben ded großen 
worden ift: „Getrennt marſchiren und vereinigt Schlagen“, | Doppelkrieges der Zukunft, 8"/s Millionen Streiter find 
zu beleuchten und zu berichtigen. Er wies nad), daß in | die Zahl, welche die Bafid ihrer Zufunftsoperationen 
diefem Sape weder ein Syitem enthalten, nod daß er | bildet. Das Verblüffende hierbei ift die Zuderficht, mit 
neu iſt. Er erweiterte dieje Erörterung dahin, daß er | welcher die Billigkeit einer derartigen Jnjtitution be- 
die jogenannten „Spiteme* der Sriegführung überhaupt | hauptet wird, und es fohnt ſich wohl, diejer Behauptung 
einer Betrachtung untertvarf, deren Schlußfolgerungen | auf dem Wege der Rechnung etwas näher zu treten. 
darin gipfelten, daß es fein allgemein gültiges Syitem Die Verhandlungen, welche im vorigen Jahre in 
geben könne, jonbem die Maßnahmen fi nur nad | der Militärlommilfion geführt wurden, geben einen 
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ungefähren Anhalt für die Berechnung unferer zeitigen 
Kriegsftärte. Legt man dieſer Stärke bejtimmte Ein- 
heitöfäße zu Grunde und wendet dieje auf die Kriegs— 
ftärle von 8’; Millionen an, jo erhält man ein 
zuverläffiges Bild der Koſten der leßteren Organijation. 

Wenn id zunächſt mit den Pferden beginne, jo 
fommen auf 1000 Dann der Kriegsſtärke rund 202 Pferde. 
Hier find ſämmtliche Pferde der Kavallerie, der Artillerie, 
des Traind ſowie alle jonftigen Truppenpferde mit- 
gerechnet. Bei einer Erhöhung der Kriegsſtärle auf 
8'/ Millionen würde hiernach ein Mehrbedarf von 
1197 994 Pferden eintreten. Wird der zur Zeit über: 
ſchießende Bejtand an kriegsbrauchbaren Pferden in 
Deutſchland abgerechnet, jo bleibt ein Fehlbetrag von 
rund einer Million Pferden bejtehen. Da diejer Betrag 
im Kriege überhaupt nicht aufzubringen fein würde, jo 
bleibt nichts übrig, als ihn im Frieden vorſorglich zu 
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deden; ſonſt kann eben die Riejenarmee nicht aufgejtellt | 


werden. Rechnet man ein kriegsbrauchbares Pferd nur 
zu 1000 Mark, jo entjteht zumächit eine Ausgabe von 
einer Milliarde. Wird eine 10jährige Dauerzeit der 
Pferde angenommen, jo find jährlid 100 000 Pferde 
anzufaufen, d. 5. es ijt eine jährliche Aufwendung von 
100 Millionen erforderlih, und zwar kommt Diejelbe 
lediglich dem Auslande zu Gute, da in Deutichland 
diefe Pferdemaffen nicht aufzubringen find. Wie man 
fi) die Emährung, Wartung und Drefjur der Pferde 
denfen foll, bleibt ein jozialdemofratiiches Räthſel. 

Die nächſten laufenden Ausgaben würden der Eins 
jachheit wegen per Monat zu berechnen fein; ich laſſe 
hierbei die höheren Stäbe ganz außer Betracht, denn 
es ift zweifelhaft, ob die große künftige Genoſſenſchaft 
nicht auf ſolche Stäbe überhaupt verzichten wird. 


Der Mehrbedarf beträgt im Kriege per Monat 
an Bejoldung 134 444 320 Marf, 
an Naturalverpflegung 
und zwar an Mundportionen 212904000 = 
an Fourage 71879640 — 


mithin im Ganzen per Monat: 419 227 960 Mart. 

Hierbei find die unausbleiblichen Kriegsverluſte ſo⸗ 
wie die theureren Preiſe im Kriege nicht in Anſatz 
gebracht; auf das Approviſionnement der Feſtungen iſt 
gleichfalls nicht gerückſichtigt. Selbſtverſtändlich muß 
dieſem Mehrbedarf entſprechend auch ein dreimonatlicher 
Verpflegungsvorrath vorſorglich niedergelegt werden, 
der ſich auf einen Werth von 854 350 920 Mark be— 
ziffern würde. Eine Auffriſchung dieſes Vorrathes 
—9*— unmöglich ſein, ſo daß hieraus alljährlich große 
einmalige Bewilligungen reſultiren. 

Wir kommen mun zu den einmaligen Ausgaben, 
welche die unausbleibliche Folge der projeftirten Er— 
böhung der Kriegsſtärle find. Es entitehen nad) den 
vom Reichstage gebilligten Grundfägen folgende Kojten: 


für Bekleidung und — 693 000 000 Mark, 
- Bewaffnung - 300 300 000 = 
: Fahrzeuge . ».. 234739350 = 
» Geichüße . 115164000 = 
s —** und Gefchüg- 
munition . 486 669 680 = 


im — 1 829 873 080 Mart. 


| 
| 


Raten zu halbjährigem Dienſt einzuftellen jein. 
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Was die im Augenblid der Mobilmachung zu zahlen- 
den Mobilmahungs: und Ausrüftungsgelder und die 
Entichädigungen aller Art bei einer ſolchen Kriegsſtärke 
betragen würden, läßt ſich — ohne in die Gliederung 
der einzelnen Formationen einzutreten — auch nicht 
annähernd berechnen. Jh möchte im Hinblid auf 
vorjtehende Zahlen annehmen, daß das jozialdemo- 


kratiſche Kriegsheer auf Billigfeit feinen Anfpruch machen 


kann. 

Tritt man nun der eigentlichen Organifation dieſes 
Mafjenheeres näher, fo vermeine ich — nad) den dunklen 
Andeutungen der Parteiführer — mit etwa 20 Jahr: 
gängen rechnen zu jollen; auf ältere Zahrgänge zu 
rüdjichtigen, würde bei der minimalen Ausbildung feinen 
Werth haben. Werden die Abgangsprozente in Betracht 
gezogen, jo werden jährlich 500 000 Mann in zwei 
Daß 
bei einem derartigen Aufgebot auf Berückſichtigung von 


Reklamationen, auf Schonung minder Tauglicher nicht ge— 


rechnet werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Wahrſcheinlich 
iſt vielmehr, daß jeder auch nur annähernd Wehrfähige 
zum Dienſt herangezogen werden ſoll; dann würde bei 
wachſender Bevölkerungszahl das Budget dauernden 
Schwankungen in ſteigender Tendenz unterworfen ſein. 

Wer jemals in der Praxis geſtanden hat, wird ſich 
einen Begriff davon machen können, welche Arbeit dazu 
gehört, um dieſe Rekrutenmaſſen alljährlich in zwei 
Naten zu muſtern und auszuheben. Das Perſonal der 
Bezirkslommandos und das ärztliche Perjonal wird 
hierfür auc nicht annähernd ausreichen; eine Ver— 
mehrung um dad Dreifahe — namentlid) wenn man 
die Kontrole des jo folofjal anwachſenden Beurlaubten- 
ftandes hinzurechnet — wird der Nothivendigfeit ent- 
iprehen. Wie die Rekruten vertheilt werden jollen, 
jteht dahin; vertheilt man fie nad) dem jegigen Prinzip 
durch das ganze Reid, auf die einzelnen Korps-Genoſſen— 
ſchaften, jo entjtehen ungemefjene Transportkoften, und die 
Transportzeit geht von der furzen Dienftzeit noch ab. 
Stellt man die Rekruten dort ein, wo fie ausgehoben 
find, jo muß das Ausbildungsperfonal feine Stand- 
quartiere entiprechend wechjeln; eine regelmäßige Unter: 
bringung und Vorjorge für entiprechende Ausbildungs: 
pläße ift dann nicht möglich. Welches Perfonal würde 
wohl nothwendig jein, um devartige jo häufig wieder: 
tehrende Mafjentransporte vorzubereiten und durch— 
zuführen? Der zeitige Bejtand des Generaljtabes und 
der Transportbehörden würde auch nicht annähernd 
reihen; denn es find hierbei auch noch die Uebungen 
in großem Stil zu berüdjichtigen, welche zur Ergänzung 
der kurzen Dienftzeit unbedingt erforderlich fein werden. 
An eine Erjparniß von Ausbildungsperjonal wird nicht 
zu denken fein, denn eine folche Niejenarmee würde 
* entſprechende prima plana eine einfache Horde 
ſein. Dazu kommen noch die für die Schüler vom 
10. Jahre an behufs ihrer militäriſchen Ausbildung 
erforderlichen Perſonen. Die Schullehrer ſind hierfür 
nicht brauchbar, denn dieſe ſollen nad) ſozialdemokrati— 
her Anficht nur im Krankendienft ausgebildet werben. 
Es gilt aljo für Millionen von Schülern Ererzir- und 
Zurnlehrer zu jchaffen; für die Vollsſchulen auf dem 
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Lande werden Dijtriktsoffiziere und -Unteroffiziere an« 
äujtellen jein, welchen eine täglihe Route — nad Urt 
der Landbriefträger — vorzuichreiben jein würde. 
Welche Beläftigungen und Strafen für die Eltern aus 
diejer militäriihen Schulung der Kinder hervorgehen 
würden, läßt ſich leicht ermejjen. 

Eme Aufiriihung der ungeheuren Vorräte an 
Belleidung, Ausrüftung, Bewaffnung, Munition wird 
überhaupt nicht durchführbar jein; vielmehr werben fich 
regelmäßig erorbitante einmalige Forderungen behufs 
Ergänzung derjelben wiederholen müfjen. Cine zeit: 
gemäße Aenderung der Bewaffnung ericheint überhaupt 
ausgeichlofjen. 


Geradezu unverftändlich wird die Mobilmachung diejes 
Heerestolofjes. Zweimal im Jahre — entiprechend den 
Nekruteneinjtellungn — müffen die Mobilmadhungs- 
Vorarbeiten erledigt werden, eine Aufgabe, welche ich 
nad) unjeren Erfahrungen für unlösbar halte. Die 
Folge wird fediglich eine ungeheure Verwirrung im 
Moment der Mobilmahung fein, die Lojtbarjte Chance 
für den angreifenden Feind. 

Mit welchen Truppen joll eigentlid) der erjte Wider: 
jtand geleijtet werden? Es find nur Rekrutenhaufen 
vorhanden, während der Gegner mit friegsbereiten Armeen 
unmittelbar an der Orenze jteht. Ein Schuß der Grenz— 
provinzen, eine Dedung des Aufmarjches iſt ausgeſchloſſen, 
jede militärijche Dispofition hört auf. Nicht einmal zum 
Sicherheitsdienſt innerhalb des Landes find ausgebildete 
Truppen vorhanden. Die logische Folge davon iſt, daß 
neben diejer Milizarmee eine Soldarmee gebildet werden 
muß, und dieje wird um jo größer fein, je mehr dem 
Lande Gefahren von feinen Nachbarn drogen. Und da 
dieje Gefahren nad) ſozialdemokratiſcher Anficht von ung 
noch unterjhäßt werden, jo wird dieſe Soldarmee der 
Stärke einer großen Armee entiprechen, und jomit find 
die Sozialdemolraten mit ihrer Heeresreform 
die eigentliden Väter des Militarismus. 


Man darf nicht glauben, daß diefe Schlußfolgerung 
eine rein theoretiiche Spekulation wäre; die Weltgeichichte 
bietet derartige Beifpiele genug. Ich will mich aber an 
die Gegenwart halten. Das Wehriyitem der Schweiz 
wird von den Sozialdemokraten oft genug als Mufter 
angeführt; fie überjehen hierbei geflifjentlih, daß die 
Schweiz ein neutraler Staat ift und eine für die Ver— 
theidigung ungewöhnlich günftige Bodenbejchaffenheit be 
figt. Läge die Schweiz an dem Platze von Oſtpreußen, 
iv wäre der Beibehalt ihres Wehrſyſtems ein politiicher 
Selbjtmord. Aber jelbjt wenn wir die geographiiche 
Lage und Beichaffenheit der Schweiz als gegeben an— 
erfennen, jo würde es genügen, daß eine der benachbarten 
Großmächte ein oder zwei friegäbereite Armeelorps an 
die Schweizer Örenze jchöbe, und das ganze Wehrſyſtem 
würde jeine völlige Unzulänglichkeit zeigen. Die Eid» 
genojjenjchaft würde feine andere Wahl haben, als ent 
ſprechende Truppenmafjen unter den Waffen zu halten, 
und damit wäre das Ende des Milizheeres bejiegelt. 
Der Anfang dazu ijt übrigens gemacht. Die Schweiz 
hat — dank ihrer umfichtigen militäriichen Leitung — 
Befeftigungen an den Haupteinbrudyspunften angelegt ; 


im Speziellen ijt die Gotthardbefeitigung ausgebaut. Es 
zeigte fich jofort, daß die Befeſtigungen ohne jtändige 
Beſatzung werthlos jeien, und jo hat der Nationalrat 
am 7. Dezember 1893 beſchloſſen, jtändige Fortwachen 
einzurichten. Dieje bejtehen aus freiwilligen, d. h. aus ge 
worbenen Söldnern ; die Artilleriften — Spezialarbeiter 
genannt — beziehen ein Jahresgehalt von 1800 bis 
3200 Francs. Ich meine, daß dieſes eim jchlagendes 
Beijpiel für die Richtigfeit meiner vorhin ausgeiprochenen 
Behauptung iſt. 

Ein noch intereffantered Beiipiel ijt der Geſetzes— 
vorichlag der Franzöſiſchen fozialiftifchen Partei vom 
7. Dezember 1893. Auch hier findet ſich die Bezug- 
nahme auf das Wehrſyſtem der Schweiz; ed wird mit 
Eifeltivftärten geredjnet, die lediglich auf dem Papiere 
jtehen, allerdings wird wenigjtens zugegeben, daß ſich die 
Militärausgaben vom Jahre 1850 bis zum Jahre 1892 
um mehr als das 36fache geiteigert haben. Die Motive 
jagen mit bürren Worten, daß die künftige Vollsarmee 
dazu beftimmt jei, die ſchon erworbenen Rechte zu ver« 
theidigen und die noch fehlenden zu erobern; das ift die 
Revolution in Permanenz. Im Uebrigen ijt die Sache 
um jo unflarer, al3 ja die Kapitaliften und Mitglieder 
der höheren Stände auch der Volksarmee angehören jollen 
und Damit zur Erweiterung ihrer Nechte berufen find. 
Es erübrigt, die 11 Artikel dieſes Geſetzesvorſchlages im 
Einzelnen durchzugehen; es genügt, darauf hinzuweiſen, 
daß die künftigen milices nationales addentaires nur 
innerhalb der Grenzen ihrer Kommune oder ihres Kantons 
zu dienen haben und niemals ihre Foyers verlajien. 
Dabei jollen jie — wie auch alle Kinder des Landes — 


im Mari, im Lauf, im Schwinmten, im Schießen, im 


Gebrauc aller Waffen, in der Kenntniß und Ausführung 
aller Arbeiten des Genie, in den Evolutionen der In— 
fanterie, Kavallerie und Artillerie geübt werden. Nimmt 
man die Sache ernjthaft, jo wird durch dieſe Schieß— 
übungen in allen Gemeinden wohl der Verkehr im Lande 
überhaupt aufhören müſſen oder doch auf wenige Tages- 
ftunden bejcränft werden. Für meinen jpeziellen Zwed 
ijt der Artitel 4 der enticheidende; nad) ihm jollen Re— 
gimenter aus geworbenen Freiwilligen für die Infanterie 
der Marine und für den Dienft in den Kolonien formirt 
werden. DiejeRegimenter jollen ziwar auf den Franzöfiichen 
Kontinent nicht berufen werden dürfen, aber einerjeits 
wird die Marineinfanterie doch aud) einmal an das Land 
ſteigen müfjen, andererjeits wird ſich ein ehrgeiziger 
Machthaber um dieſe Beſtimmung nicht kümmern. Dieſe 
Prütorianer werden vielmehr — wie in der alten Zeit — 
die Geſchicke des Landes entſcheiden. Alſo aud) hier der 
Schritt vom Sozialismus zum Militarigmus. 

Jede Zeitperiode hat ihre eigenartigen Kennzeichen, 
aber e3 giebt Epochen und Ridjtungen, bei deren Ber 
trachtung man jtußig wird und bei welchen man ſich 
fragt, ob nicht von wifjenjchaftlicher Seite die Frage zu 
Hären jein möchte: „Sit es Irrthum oder Irrſinn?“ 
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Ueber den gleichzeitigen Angriff. an der Sauer; die übrigen Korps marjchirten am 6. 
Ein Rüdblid auf den Krieg 1870,71. in diejenigen Aufftellungen, aus welchen am folgenden 
— Tage der Angriff erfolgen jollte. 

Die größten Ausfichten auf Erfolg in der Angriffs- Der Kommandeur der Avantgardenbrigade V. Korps 
ſchlacht hat der Angreifer befanntlid dann, wenn es | glaubte am 6. früh auf Grund perjünliher Wahr: 
ihm gelingt, mit verjammelten Kräften eins | nehmungen auf einen Abmarſch des Feindes jchliehen 
heitlih und gleichzeitig anzugreifen. zu jollen. Er ordnete daher zur Aufllärung der Ber- 

Unter gleichzeitigem Angriff ift aber nicht etwa zu | hältnifje jelbftändig eine gewaltſame Erkundung an; 
veritehen, daß der jchliehliche Sturm, wie es 3. B. beim | jobald fein Zweifel war, daß der Feind in jtärferer 
Angriff auf die Düppelfchanzen am 18. April 1864 | Mafje hinter der Sauer jtehe, wurde das Gefedht um 
geſchah, auf die Minute gleichzeitig gegen die ganze | 81, Uhr morgens abgebrochen. 
feindliche Stellung erfolgt. Gleichzeitiger Angriff heißt Das 11. Bayerijche Korps hatte am 5. abends 
vielmehr: der Angreifer joll jeine Kräfte nicht in vers | vom Dberfommando die Weifung erhalten, falls am 
einzelten unzujammenhängenden Kämpfen vergeuden, | 6. bei Wörth Kanonendonner hörbar werden jollte, 
jondern er ſoll von Beginn des Kampfes an den Ber: | eine Divifion gegen die linke Flanle des Feindes vor— 
theidiger auf jeiner ganzen Front jo unter euer nehmen, | rüden zu lafjen. Als nun das durch die gewaltiame 
daß derjelbe nicht im Stande ijt, jein eigened euer | Erkundung bei Wörth hervorgerufene Gefecht an Heftig- 
ohne großen eigenen Schaden auf einzelne ihn beionders | feit zunahm, befahl der fommandirende General den 
gefährdende Truppentheile des Angreiferd zu vereinen, | Vormarſch der 4. Divifion. Die ſüdlich Mattitall ftehende 
und er ſoll ferner jeine Kräfte einheitlic jo verwenden, | Infanterie der Avantgarde trat um 8", Uhr vor 
daß er eö vermag, fich gleichmäßig und zufammenhängend | mittags an, aljo nur eine Viertelſtunde, bevor das Er» 
an den Gegner heranzuarbeiten und den Sturm gegen | fundungsgefecht bei Wörth abgebrochen wurde, und die 
eine möglichjt große Front gleichzeitig auszuführen. | Spite des Gros der Divifion erreichte erſt um 9%/s Uhr 
Je mehr ihm dies gelingt, um jo geringer werden jeine | vormittags den Südausgang von Langenjulzbah. In: 
Verlufte, jeine Anftrengungen und aud) feine Sorgen, | folge eines dem fommandirenden General um 10'/s Uhr 
um jo größer jein Erfolg jein. vormittags mündlich zugegangenen Befehls, das Gefecht 

Wie ſchwer ein derartiger Angriff in der Wirklich | einzuftellen, wurde dafielbe abgebrochen. 
feit ift, zeigt der Krieg 1870/71. In allen den fieben Das XI. Korps follte am 6. bis Hölſchloch vor- 
gegen das gejchulte Heer des Franzöſiſchen Kaiſerreiches rücken; feine Avantgarde hatte die Weifung, den 1 km 
gelieferten Feldſchlachten waren die Deutſchen die | äjtticd Gunftett Tiegenden Wald zu beiegen. Als das 
Angreifer, und in feiner dieſer Schlachten fand der | Erfundungsgefeht von Wörth her vernommen wurde, 
Angrifj mit verjammelten Sräften gleichzeitig ftatt. | ließ der Divijionstommandeur ein Bataillon der Avant: 
Theils waren die Kräfte überhaupt noch micht der- | garde nad) Gunftett rüden und diefe legtere am Weit- 
jammelt, theils, wo dies der Fall, erfolgte der Angriff | ausgange des Waldes aufmarjdiren. Um 8 Uhr 
vereinzelt, bevor der Aufmarſch und die Entwidelung | morgens jah man ein feindfiches Bataillon zum Angriff 
beendet waren. | gegen das genannte Dorf vorgehen; infolge deſſen erhielt 

Welch hoher Werth auf dem gleidyzeitigen | die Avantgarde den Befehl, dem dorthin bereit3 voran— 
Angriff zu legen ift, zeigen die vom großen Haupt: | gegangenen Bataillon zu folgen, um das öftliche Sauer: 
quartier am 18. Auguft um 10", Uhr vormittags | ufer zu vertheidigen. 
ausgegebenen Direktiven, in denen es ausdrücklich heißt: So waren aljo zu der Zeit, als die gewaltjame 
„Der Angriff würde gleidyzeitig zu erfolgen haben . .*, | Erkundung des V. Korps abgebrochen wurde, die Avant 
ferner der am 30. Auguft morgens 8 Uhr vom | garden der 4. Bayeriichen Divifion und des XI. Korps 
Oberbejehlähaber der Maasarmee in gleihem Sinne | joeben erit in den Kampf getreten. Um nun zu ver- 
ausgegebene Befehl für die in vorderjter Linie mar» | hindern, daß der Gegner ſich mit ganzer Kraft gegen 
Ichirenden vier Infanteriedivifionen. einen Flügel der Ill. Armee wende, nahm die Avant: 

Es dürfte daher Manchem nicht unerwünſcht jein, | garde V. Korps das Gefecht von Neuem auf, und das 
die Urſachen kennen zu lernen, welde dazu führten, | Gros des Korps wurde alarmirt. Damit begann die 
dag in den vorerwähnten fieben Schlachten die Deut- | eigentliche Schlacht gegen 9 Uhr. 
ſchen Kräfte nach und nad in den Kampf traten und | Da dad Oberlommando nur mit verjammelten 
vielfady vereinzelte unzujammenhängende Kämpfe ſtatt- Kräften fchlagen wollte, jo ging dem fommandirenden 
fanden. General V. Korps bald nad) 10 Uhr vormittags der 

1. Wörth. Das Oberlommando der III. Armee | Befehl zu, „den Kampf nicht aufzunehmen und Alles 
hatte im Laufe des 5. Uuguft die Ueberzeugung ger | zu vermeiden, was einen neuen herbeiführen könne.“ 
wonnen, dab der Gegner mit feinen Hauptkräften bei | Nach reifliher Erwägung aller in Betracht kommenden 
Wörth hinter der Sauer jtehe und dort eine Schladt | Verhältnifje gelangte der fommandirende General aber 
annehmen werde Daffelbe beabficdhtigte daher, die | zu der Ueberzeugung, daß das V. Korps den Kampf 
Armee am 6. auf dem linken Sauerufer jo zuſammen- ohne den Eindrud einer Niederlage nicht abbredjen 
äuziehen, daß am 7. der geplante Angriff mit vers | fünne; er fahte daher den Entſchluß, die Schlacht auf 
fammelten Kräften durchgeführt werben konnte. Das ' eigene Verantwortung fortzujegen. — Das Gros 
V. und II. Bayeriſche Korps jtanden bereit? am 5. | des XI. Korps vermochte erft von Mittag ab, bie 
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1. Bayerische Divifion erft von 2 Uhr nachmittags ab | um 4'/ Uhr ging der Oberbefehl an den fomman- 


nad) und nach einzugreifen. Das V. Korps ftand da— 
her dem überlegenen Gegner in mehrjtündigem heißen 
Ringen, nur durch die Avantgarde XI. Korps unter 
jtüßt, gegenüber. — Das Oberlommando, welches am 
6. no in dem 10 km von Wörth entfernten Sulz 
verbleiben wollte, vermochte erſt gegen 1 Uhr mittags 
auf dem Schlachtfelde einzutreffen, und von da ab 
fand die einheitliche Leifung der Schladt ſtatt. 


2. Spidheren. Die öſtlich Meg befindliche Fran— 
zöftıhe Armee wollte man mit den verjammelten 
Kräften der I. und 11. Armee angreifen. Leßtztere 
fonnte erſt am 7. Auguft ihren Aufmarſch auf der 
18 km langen Linie Neunfichen— Zweibrüden beenden; 
vor jener trat das I. Korps am 6. erſt feinen Vor— 
marſch von den Ausjchiffungspunften Birkenfeld und 
Kaijerslautern an. 

Für den 6. hatte vom VII. Korps die 14. Divifion 
den Auftrag, bis Guichenbach vorzugehen und den Süd» 
rand des 1'/ km von der Saar abliegenden Köller— 
thaler Waldes mit Vorpoften gegen Saarbrüden zu 
beſetzen, die 13. Divifion jollte bi Püttlingen mars 
ſchiren und die Avantgarde bis Völklingen vorſchieben. 
Seitens der IT. Armee war am 6. morgens 8 Uhr 
telegraphiih angeordnet, daß die 5. Divifion an dieſem 
Tage noch bis Saarbrüden vorgehen folle. 

Der Kommandeur der 14. Divifion erhielt während 
des Vormarſches die Meldungen, da der Feind die 
Stellungen jüdlih Saarbrüden geräumt habe und nur 
no ſchwache Abtheilungen zwiichen Drahtzug und dem 
Stiftswalde bemerkbar jeien. Er fragte daher bei 
jeinem Generallommando an, ob er nicht die Höhen 
füdlih der Stadt bejepen dürfe, bevor der Feind dies 
etwa don Neuem thue. Die Antwort lautete, er möge 
nach eigenem Ermejjen handeln. Der Divifions« 
fommandeur wies daher die Avantgarde an, nad) Saar- 
brüden zu rüden und Porpojien auf die Höhen vor 
äujchieben. Sobald aber da3 Tetenbataillon dieſelben 
erreicht hatte, erhielt e8 vom Rothen Berge her Artillerie 
feuer. 

Da der Divifionsfommandeur die ihm gegenüber: 
ftehenden Wbtheilungen für die Nahhut des im Abs 
ziehen begriffenen Feindes bielt, er auch auf 
Unterjtüßungen des Ill. und VIII. Korps redjnen 
fonnte, fo befahl er kurz vor 12 Uhr der 27. Infanteries 
brigade, die feindliche Artillerie vom Rothen Berge zu 
vertreiben. Damit begann die Schlacht bei Spicyeren. 
Für wie unbedeutend die Kräfte des Gegners gehalten 
wurden, geht Daraus hervor, daß der Divifionstommans 
deur nicht einmal den Aufmarſch der 28. Infanterie 
brigabe abwartete; dieſe trat erjt gegen 3 Uhr nad 
und nach in den Kampf ein. 

Bon diejer Stunde an langten gleichfalls nad und 
nah, theilweiſe jogar erit in ſpäter Stunde, die dem 
Kampfploge zu Fuß wie aud mit der Eijenbahn zu— 
eilenden Verflärkungen des III. und VIIL Korps an. 
Infolge deſſen ging die obere Leitung aus einer 
Hand im die andere: bald nah 3 Uhr Hatte fie 
der tommandirende General VIII. Korps übernommen, 


| 
jedoch zweifelhaft, ob der Gegner beabfichtige, 


| direnden General VII. Korps über; gegen 7 Uhr 
abends langte der Dberbefehlshaber der I. Armee, 
welder am 6. jein Hauptquartier von Tholey nad) 
dem etwa 15 km von Saarbrüden entfernten Hellen— 
haufen verlegt hatte, an. Faſt während der ganzen 
Schlacht waren die Preußischen Truppen in der Minder- 
zahl, und erit gegen Abend war dad Gleichgewicht der 
Kräfte hergeitellt. 

3. Eolombeg—Nouilly. Die I. Armee jtand 
am Abend des 13. Auguft verfammelt an der Fran— 
zöfiichen Nied, Avantgarden auf das linke Ufer vor- 
gejhoben. Für den 14. war befohlen, daß die Armee 
in ihrer Stellung verbleiben und durch vor— 
geichobene Avantgarden beobachten laſſen jolle, ob der 
Feind fich zurüdziehe oder zum Angriff vorgehe; ges 
ichehe Lebteres nad) Süden gegen die II. Armee, jo 
jei die I. Armee in der Lage, ſolches Vorgehen durch 
einen Flankenangriff zu verhindern. 

Vom Mittag ded 14. ab nahmen die Vorpoſten 
des I. Korps wahr, dab die feindlihen Lager ab» 
gebrochen wurden und die Truppen abmaricirten; es 


gegen das VII. Korps oder gegen die II. Armee vor: 
zugehen. Für alle Fälle ließ der lommandirende General 
1. Korps dafjelbe alarmiren. — Bei der Avantgarde 
VII. Korps vermodte man aber Mar zu erfennen, daß 
ber Feind auf Mep zurüdging. Der Apantgarden- 
fommandeur glaubte daher ſogleich handeln zu müſſen 
und fahte den Entſchluß zum jelbitändigen Vor: 
gehen. Um 3", Uhr nachmittags brach die Avant» 
garde aus ihrem Biwak auf und trat gegen 4 Uhr 
ins Gefecht; dem VIL wie dem I. Korps wurde Mit- 
theilung nemadjt. Erſt nach 5 Uhr langten die Spigen 
der 25. Infanteriebrigade jowie die des 1. Korps an, 
denen dann nad) und nad die übrigen Verſtärkungen 
beider Korps folgten; gegen 7 Uhr abends jtanden 
4 Infanteriebrigaden und 21 Batterien im Sampfe. 
Der Oberbefehlshaber traf nad) 7 Uhr aus dem 14 km 
vom Schlachtfelde entfernten Barize ein; eine ges 
meinjame Oberleitung fand thatjählid in der 
Schlacht nit jtatt. 

4. BVionville— Mars la Tour. In den Di- 
reftiven deö großen Hauptquartierd für den 16. Auguft 
heißt &: „Die Früchte des Siege vom 14. find mur 
durch eine kräftige DOffenfive der II. Armee gegen die 
Straßen von Meb über Freöned und über Etain nad) 
Verdun zu ernten. Dem Oberfommando der II. Armee 
bleibt es überlafjen, eine ſolche mit allen verfügbaren 
Mitteln nad eigenem Ermeſſen zu führen.“ 

Das DOberfommando der II. Armee, weldes irr- 
thümlicherweife den Feind in eiligem Rückzuge 
glaubte und daher den Schwerpunkt der Bewegungen 
nad Weſten verlegte, hatte jedoch ſchon vor Eingang 
der Direktiven angeordnet, daß gegen Norden nur das 
II. und X. Korps mit der 5. und 6. Slavallerie- 
divifion vorrüdten. Das III. Korps follte die jüdliche 
Straße nad) Verdun bei Vionville und Mars la Tour 
erreichen, das X. Korps etwa bis St. Hilaire— Maizeray 
marſchiren. Als fpäter die Direltiven des großen 
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Hauptquartierd anlangten, glaubte da8 Dberlommando 
denjelben fchon in ausreihendem Maße genügt zu haben. 

Bei Vionville lagerte jeit dem 15. eine feindliche 
Kavalleriebrigade, 21/: km öſtlich dieſes Ortes zwei 
Franzöſiſche Korps. Die auf Vionville marjchirende 
rechte Stolonne des III. Korps, die 5. Infanteriedivifion, 
mußte daher am 16. mit dem Feinde zufammenftoßen. 
Es hatte nun zwar die 5. Kavalleriedivifion ſchon am 
15. abends dem X. Korps das Vorhandenjein feind- 
licher Lager in Stärfe von etwa 20 000 Mann ge: 
meldet und der lommandirende General X. Korps 
befohlen, daß die noch durch zwei reitende Batterien 
zu veritärkende 5. Kavalleriedivifion am 16. morgens 
eine gewaltjame Erlundung gegen jene Lager ausführe; 
wie wenig aber das III. Korps über den Feind unter: 
richtet war, zeigt Folgendes: Am 16, um 9%: Uhr 
vormittags, alſo eine halbe Stunde nad Eröffnung 
des Kampfes dur die 5. und Die inzwiſchen ein: 
getroffene 6. Kavalleriedivifion, glaubte der komman- 
dirende General noch immer den gegenüberftehenden 
Feind im Rüdzuge nad Norden begriffen und 
ertheilte zu Ddiefer Stunde der 6. Anfanteriedivifion 
noch den Befehl, in nördlicher Richtung über Mars 
la Tour hinaus auf Jarny vorzurüden; — der 
Kommandeur der 5. Amfanteriedivifion hielt, als feine 
Avantgarde jhon in den Kampf getreten war, den 
Feind für jo ſchwach, daß er Dagegen die Avantgarde 
für ausreichend erachtete und mit dem Reſt der Divifion 
den Vormarſch über Flavignh fortzujegen beabjichtigte. 

Doch jehr bald jah man ein, daß der größere Theil 
der feindlichen Armee an der jüdlichen, über Vionville 
nad) Verdun führenden Straße jtand. „Diejen weit 
überlegenen Feind ohne Ausficht auf baldige und nach— 
haltige Unterftügung anzugreifen, war die Aufgabe, 
welche der fommandirende General jeinem 
Armeelorps ftellte, welche er und feine Truppen 
mit eijerner Ausdauer durchführten.“ 

Dis 4 Uhr nachmittags trafen erſt eine Infanterie 
brigade und mehrere Batterien des X. Korps ein, von 
da ab langten dann bald, aber nad) und nad), der Neft 
dieſes Korps ſowie einzelne Truppentheile des VIIL 
und 1X. Korps an. Der Oberbefehlshaber, deſſen 
Hauptquartier nod) in dem 20 km von Gorze ent: 
fernten Pont à Mouffon war, übernahm um 4 Uhr 
die Leitung des Kampfes. 

Da der Feind feine noch im Moſelthale befindlichen 
Divifionen gleichfalls nach dem Schlachtfelde Heranzog, 
jo fämpften die Deutichen während des ganzen Tages 
gegen feindliche Uebermacht. 

5. Öravelotte— St. Privat. Dieje Schlacht war 
eine vorbedachte, geplante Entſcheidungsſchlacht; die 
Deutſchen Kräfte waren für die Schlacht in einer jolchen 
Weiſe verfammelt, daß bei dem Vormarſch der Zwiſchen— 
raum zivilchen den einzelnen Korps nur 3 km betrug; 
derjelbe war, wie aus dem Aufſatz: „Ueber Front: 
ausdehnungen im Kriege 1870/71” hervorgeht, gleich 
der von einem Armeekorps in der geplanten Angriffs: | 
ihlacht eingenommenen Marimalfront.*) 
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Das DOberlommando der II. Armee befahl am 
18. Auguſt vormittagg 10 Uhr dem IX. Korps, in 
Richtung auf Verneville und La Folie vorzurüden 
und, fall der rechte Flügel des Feindes dort jiehen 
jollte, den Kampf zunächſt durch Entfaltung einer zahl« 
reichen Urtillerie einzuleiten. 


Um 11 Uhr gingen dem Oberfommando die Direltiven 
des großen Hauptquartier von 10'/s Uhr zu, wonad) 
der Angriff auf den Feind „gleichzeitig“ &i,uigen 
jollte. Infolge deijen wurde um 11" Uhr, aljo erjt 
nad) einer halben Stunde, daß IX. Korps angewiejen, 
für den Fall, daß der rechte Flügel des Feindes weiter 
nach Norden reichte, feinen Angriff auf La Folie 
fo lange aufzufhieben, bis das Gardekorps von 
Amanvillerd eingreifen würde. Diefen Beiehl erhielt 
das IX. Korps jedoch erit, nachdem es den Kampf 
bereit3 begonnen hatte, 


Das IX. Korps jtand von 9 Uhr vormittags ab 
bei Caulre Ferme, aljo etwa 5'/. km von der feindlichen 
Stellung, aufmarſchirt: die 18. Divifion nördlid, Die 
25. Divifion füdlich des Ortes. Die Avantgarde hatte 
Vorpoſten zwifchen dem Bois Dofeuillond und dem 
Bois des Genivaux aufgejtellt und das vor ihrer Front 
liegende, etwa 2’, km vom Feinde entfernte Dorf 
Verneville beſetzen lafjen; die Patrouillen beobachteten 
ein bei Amanvillerd in jorglojer Ruhe befindliches feind- 
liches Lager. Als um 10°, Uhr der Befehl des 
Oberlommandos von 10 Uhr einging, wurde die Uvant- 
garde angewiejen, „in der Richtung auf La Folie yor- 
zugehen, den dortigen Wald und dad Vorwerk zu 
bejegen, dieſen Punkt aber vorläufig nicht zu über- 
ichreiten.“ Das Gros folgte: 18. Divifion, Korps 
artillerie, 25. Divifion. Der zum Rekognosziren vor: 
reitende fommandirende General bemerkte nun aud) 
das feindliche Yager; da der weitere Meberblid nad; 
Norden durch das Bois de la Cuſſe gehindert wurde, 
jo glaubte er den rechten Flügel des Feindes vor ſich 
zu haben. „Allerdings lag bereits eine Meldung der 
vorgejhobenen Heſſiſchen Neiterfchwadron über die An— 
wejenheit Franzöſiſcher Truppen bei &t. Privat vor, 
und der vom Dberlommando erhaltene Befehl lautete 
dahin, es jolle angegriffen werden, wenn der feindliche 
rechte Flügel bei La Folie jtände. Der lommandirende 
General wollte jid) aber unter feinen Umſtänden den 
Vortheil einer Ueberraſchung des Feinde entgehen 
lafjen und beſchloß, unverzüglid und energiſch 
anzugreifen.“ Zunächſt war nur die eine Batterie 
der Avantgarde zur Stelle, diejelbe eröffnete um 11°/4 Uhr 
das Feuer; bis Mittag waren adjt Batterien in Thätig- 
feit getreten. 

Das rechts benachbarte VIII. Korps vermochte erjt 
nad) 1 Uhr das Feuer aufzunehmen; von dem zur 


Linken des IX. vorrüdenden Gardekorps war die 
1. Garde-Infanteriedivifion, frz bevor die Artillerie 


des IX. Korps das Feuer eröffnete, erit don Doncourt 
auf Habonville aufgebrochen, um 12°, Uhr traf die 
Spige der Avantgarde ſüdlich des lehteren Ortes ein, 
und um 1'/ Uhr ftanden neum Gardebatterien ſüd— 
weſtlich St. Ail im Feuer. 


589 


Das IX. Korps ftand daher über eine Stunde hin- 
durch allein im Kampf gegen weit überlegene feindliche 
Kräfte; feine Artillerie wurde nicht bloß in Front und 
Flanke unter ein umfaſſendes feuer genommen, vom 
Franzöfifhben rechten Flügel aus vermochte man jogar 
fie mit fchrägem Schuß im Nüden zu faflen; gegen 
2 Uhr waren die Batterien der Slorpäartillerie kaum 
noch fampffühig. 

Dazu kam noch, daß bad IX. Korps ſich auf bie 
für die ſträfte eines Armeeforps viel zu große Front 
von 4! km ausgedehnt hatte; um einem Rüdichlage 
vorzubeugen, ordnete das Oberfommando der IL Armee 
gegen 2 Uhr nadjmittags an, daß zur Verftärkung des 
IX. Korps die Rorpsartillerie III. Korps bei Verneville 
Stellung nehme, außerdem wurde das Gardelorps ans 
gewiejen, dem IX. Korps eine Anfanteriebrigade zur 
Verfügung zu jtellen. 

6. Beaumont. Mad) dem Befehl des großen 
Hauptquartierd für den 30. Auguſt jollte die Maas— 
armee um 10 Uhr vormittags die 8 km lange Linie 
Foſſs — Beauclair überfchreitn. Das Oberlommando 
beitimmte für den Vormarſch, daß derjelbe jeitens des 
IV. und XII. Korps in je zwei Kolonnen erfolge. 
Um vereinzelten Kämpfen gegen einen überlegenen 
und zum Widerftande bereiten Feinde vorzubeugen, 
wurde ferner befohlen, daß jede Infanteriedivifion nad 
Erreihen des etwa 2'/: km ſüdlich Beaumont gelegenen 
Raldiaumes dad Eintreffen der Nebenkolonnen 
abwarten und vorläufig nur mit der Artillerie den 
Angriff einleiten jolle. 

Die Spike der 8. Divifion bemerkte von der bei 
Ferme de Petite Foret gelegenen Anhöhe aus, ſüdlich 
Deaumont, ein in bollitändigiter Sorglofigfeit befind- 
liches Franzöſiſches Lager auf etwa 700 m Abjtand 
und ein zweites norbweitlih der Stadt. Nach den 
Beitimmungen des Oberkommandos hätte die Divifion 
nun zunächſt das Eintreffen der Nebenfolonnen ab» 
warten müfjen, der Divifionsfommandeur beichloß jedoch, 
die fid) bietende Gelegenheit zur Meberraihung bes 
Gegners nicht vorübergehen zu laffen und auf eigene 
Berantwortung zum Angriff zu fchreiten. Anfangs 
murbe noch beabfidhtigt, das Geſchützfeuer erft nad 
Entwidelung der zur Avantgarde gehörigen 16. Infanterie 
brigade zu eröffnen; als man aber plöglich das zunächſt 
gelegene Lager in lebhafte Bewegung gevathen jah, 
wartete man den Aufmarich der Avantgarde nicht mehr 
ab, fondern lieh um 12", Uhr duch die beiden 
Uvantgardenbatterien dad Feuer eröffnen. Bald darauf 
trat die 7. Divifion auch in den Kampf ein. Aber um 
1 Uhr bildeten im Allgemeinen erſt 3!/s Bataillone 
der 8., 3 der 7. Divifion zufammen mit 8 Batterien 
die vorderſte Gefechtälinie des IV. Korps. Die übrigen 
Theile deſſelben waren noch im Aufichließen und in 
der Entwidelung begriffen. 

7. Seban. Das Oberlommando ber III. Armee 
batte für den 1. September befohlen, daß das V. und 
XL Korps gegen bie Strafe Sedan — Mezisred vor 
gingen, der Auftrag für das bei Remilly ftehende 
L Bayeriihe Korps lautete dahin, daß daſſelbe den 
gegenüberjtehenden Theil des feindlichen Heeres feſt⸗ 
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zuhalten Habe, und daß es ihm hierzu unbenommen 
bleibe, jhon vor dem Auftreten der Maasarmee jelb- 
ftändig zum Angriff zu jchreiten. 

In der Vorausjegung, daß Bazeilled vom Feinde 
nur ſchwach bejegt und durch Ueberfall zur nehmen ſei, 
überjchritten die Bayern von 4 Uhr morgens an die 
beiden Maadbrüden und eröffneten jo mit ihrem Bor: 
gehen gegen Bazeilled die Schladt. 

Das Oberlommmando der Maasarmee befahl, als 
ihm die Anordnungen der III. Armee befannt wurden, 
am 1. September 1 Uhr 45 Minuten morgens die 
fofortige Marmirung des XI. und Gardelorps und 
beitimmte: „Um 5 Uhr morgend muß die Angriff» 
bewegung wenigitend mit den Avantgarden von Pouru 
aur Boid, von Pouru St. Remy und von Douzh bes 
ginnen. Die Korps folgen jo bald und fo dicht auf als 
möglich.” 

Die ebengenannten Orte bildeten die vorderſte Linie 
des Garde: und XII. Korps; das Hauptquartier der 
Maasarmee befand fi) in Mouzon, das des Garde: 
korps in Carignan, 7'Y/s km von Mouzon, 10 km von 
Pouru aux Boid und Pouru St. Remy; das des 
XI. Korps in Mairy, nur 5 km don Mouzon und 
2!/skm von Donzy. Infolge dejien vermochte das 
XIl. Korps ſchon von 6 Uhr ab, das Gardelorps da— 
gegen, deſſen Vormarſch noch dazu durch ſchlechte Wege 
erheblich verzögert wurde, erſt von 824 Uhr ab unter 
ftüßend einzugreifen. (Schluß folgt.) 


Pofitionsartillerie einiger Nachbarſtaaten. 


In einem Auffaße über die Franzöfiiche Belagerungs: 
artillerie, den wir in Nr. 2 dieſes Jahres brachten, 
hatten wir auf die Bedeutung der leichten Belagerungs- 
part3 (pares legers de siöge) hingewieſen, die als 
erite Seltionen der leichten Halbtrains gewiſſermaßen 
eine bejondere Formation bilden, die ſich durch größere 
Selbftändigleit, rafcheren Uebergang auf den Kriegsfuß 
auszeichnet und zu bejonderen Aufgaben ſowohl im Be- 
fagerungsfrieg wie auch im Kampfe gegen proviſoriſche 
Befejtigungen, ausgebaute Feldbeſeſtigungen u. a. bes 
jtimmt zu fein fcheint. Dieje leichten Belagerungsparls 
enthalten ausſchließlich Steilfeuergeihüge. Die Zahl 
derjelben beträgt 24 in 3 Gruppen à 2 Batterien zu 
je 4 Gejchügen formirt; davon zwei Drittel kurze 
15,5 cm Kanonen und ein Drittel 22 cm Mörder. 
Das erjtere Geichüg wiegt in Feuerftellung etwa 25, 
das feßtere rund 42 Kilocentner. Die Geſchoßgewichte 
betragen 41 bezw. 98 bis 119 kg, die größten Schuß— 
weiten 6600 bezw. 5400 m bei entipredyenden Ladungen 
rauchſchwachen Pulver, Wie aus obigen Bablen 
hervorgeht, find die Geſchütze troß ber Bezeichnung 
„leichter Part“ verhältniimäßig. recht jchwer. Die 
Beweglichkeit ift daher, wie auch das Reglement jchon 
bei der Charalterifirung des 15,5 cın Kalibers zugiebt, 
jehr gering: „Sa mobilite est assez faible.* Aus 
diefer geringen Beweglichkeit in Verbindung mit ben 
hohen Munitionsgewichten wird die Verwendung viel: 
fach auf Schwierigkeiten ftoßen bezw. die Vielſeitigkeit 
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derjelben im Pofitionskriege Einſchränkungen erleiden 
müfjen. Jedenfalls haben dieje Erwägungen jeit 1890 
dazu beigetragen, die Konjtruftion leichterer Wurfgeſchütze 
in die Erörterung zu ziehen, die nunmehr durch die 
Einführung von 12 cm SHaubigen,*) deren Haupt— 
geſchoſſe Langgranaten mit brijanter Füllung find, ihre 
Entſcheidung bezw. einen gewiſſen Abſchluß gefunden 
haben. 

Allerdings follen diefe Haubigen mit 2 Batterien 
ä 6 Geſchütze den Armeelorps zugetheilt fein und 
würden ſich hierdurch mehr als eigentliche Feldwurf— 
geichüge kennzeichnen. Wir glauben aber daran feit- 
halten zu jollen, daß die Grenze zwiſchen einem ſchweren 
Steilfenergeihüb der Feldartillerie und einem leichten 
Steilfenergeihüg bejonderer Poſitions- oder leichter 
Belagerungsformation ſich nicht ſcharf ziehen läßt. Es 
icheint uns dies mehr eine Frage organijatorijher denn 
taktiicher oder gar techniſcher Natur zu jein. Wir 
glauben dieſe Bemerkung zur Rechtfertigung unjerer 
Üeberſchrift hier einfügen zu jollen und führen in der 
gleichen Angelegenheit eine Stelle aus der neuejten 
Auflage von Maudrys Waffenlehre an: „Zu wiederholten 
Malen wurde darauf hingewieſen, zwijchen den bis— 
herigen Geſchützen der eldartillerie, deren Wirkung 
gegen widerjtandsfähige Bauten jowie zur Belämpfung 
binter Dedung jtehender Feltungsgeihüge und Truppen 
nicht ausreicht und den eigentlichen Belagerungsgeichüßen 
ein Bindeglied zu ſchaffen. Diefem Bindeglied — 
nennen wir es Poſitionsgeſchütz — fiel die Beſtimmung 
zu, die Kluft zwiſchen den Mitteln des Feld» umd 
Feitungstrieges gewiſſermaßen zu überbrüden, die Auf— 
gabe der jchweren Belagerungsgeihüße vorzubereiten 
und unter Umftänden fogar deren Rolle ganz zu über- 
nehmen. Die Frage, ob diefe Pofitionsartillerie num 
als NArmeecartillerie zur Geite der Pivifiond- oder 
Korpsartillerie, jedoch lediglih zur Werfügung bes 
Generals ſtehen joll, oder ob diejelbe ald ein Zweig 
der Feitungsartillerie angejehen wird, kann wohl einzig 
und allein aus organifatorifchen Rückſichten eine Be- 
antwortung erlangen. Das Bedürfniß wird hierdurch 
nicht berührt.“ 

Wie man diefem Bedürfnig in Frankreich gerecht 
geworden ift, haben wir oben gejehen; ganz anders ijt 
die Löfung, die unfer öftliher Nachbar diefer Frage 
gegeben hat. Nach ausgedehnten Verjuchen, die bald 
nach dem Siriege von 1877/78" begannen, wurde im 
Jahre 1889 der 6zöllige Mörſer, 15,2cm, L/9 in 
die Bewaffnung der Feldarmee eingeftellt. Das Gewicht 
des ftählernen Mantelrohres beträgt 460 kg, dasjenige 
des Geſchützes in Feuerſtellung 1100 kg und als Fahr: 
zeug mit 12 Schuß 1950 kg. Wie man ficht, be 
wegen fich die Gewichte in Grenzen, die Diejenigen Der 
Feldgeihüße der meiſten Staaten nicht überjchreiten. 
Der hierdurch erreichten größeren Beweglichkeit hat man 
allerdings einen Theil der Wirkung opfern müſſen, 
indem man fich mit einer größten Schußweite von 
3200 m für die Granate und 2700 m für das Schrapnel 

*) Siehe 8 Müller, Die Entwidelung der Feldartillerie 
18%. IL Band. Seite 107. 
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begnügte. Die Laffete ift im eigenartiger Weife nad) 
dem Syitem Engelhard unter Verwendung von Kautſchul⸗ 
puffern zur Milderung der Stöße und Schonung der 
Achie, die beim Schuß auch dur Stützen entlaftet 
wird, fonjtruirt. An Geichoffen führt der Mörfer die 
dünnmwandige Granate (Fugafienbombe) mit 4,56 kg 
Pulverjprengladung bei 26,8 kg Geſammtgewicht, und 
dad 31,1kg ſchwere Bodenlammerjchrapnel, welches 
683 Hartbleilugeln zu 21 g enthält. Außer diejer 
Munition führt Generallieutenant Müller in feinem 
Werle über die Entwidelung der Feldartillerie nod) 
eine 20,8 kg wiegende gewöhnliche Granate und eine 
24,77 kg ſchwere Sprenggranate mit 5,8 kg brifanter 
Büllung*) an. 


Zur Batterie gehören 18 vierjpännige Munitions- 
wagen mit je 26 Schuß bei 1440 kg Gejammtgewidt. 
6 einjpännige zweiräderige Munitionsfarren für das 
Zubringen der Munition zum Geſchütz, eine Vorraths— 
laffete, 5 Berwaltungsfahrzeuge, zufammen alſo 36 Fahr⸗ 
zeuge. 

Bis vor Kurzem gab es in Rußland 3 Artillerie: 
mörjer = Negimenter zu je 4 — im Kriege 6 — 
Batterien und einen fliegenden Mörferartillerie » Bart, 
der bei der Mobilmadung eine bedeutende Vergrößerung 
erfährt und in den eriten Staffeln etwa 96 Schuh 
pro Geſchütz mitführt, während die Batterie ſelbſt über 
je 92 verfügt. Im Januar diejes Jahres wurde die 
Errichtung zweier neuen Feldmörjer « Negimenter zum 
1. Dftober dieſes Jahres mit vorläufig nur je zwei 
Batterien angeordnet. Jedenfalls deutet Alles darauf 
bin, daß man in Rußland auf dem betretenen Wege 
hinfichtlih der Pofitionsartillerie ruhig fortichreitet. 
Ob die neuerdings fonjtruirten leichten 20,5 und 23 cm 
Mörjer zur weiteren Vervolllommnung der Poſitions— 
artillerie etwa im Sinne der obengenannten Franzöfi- 
ſchen leichten Belagerungsparks bejtimmt find, entzieht 
ſich unferem Urtheil. 

Anders wieder gejtalten ſich die Verhältniffe bei 
unferen ſüdlichen Nachbarn. 

Bon diefen war es befanntlic, die Schweiz, die ſchon 
Ende der 70er Jahre als erjier Staat eine bejondere 
Pofitionsartillerie einzuführen erwog. 


Die wirkliche Einftellung bejonderer Geſchütze erfolgte 
indeß auch nicht früher ald in Nufland. Unter Be 
rüdjichtigung der WBodenverhältnifje des Landes mußte 
das 12 cm als für die Wirfung nod) genügendes, für die 
Beweglichkeit und den Munitionserfaß aber vorzuziehendes 
Kaliber erfannt werden. Entjprechend dem jchon vor- 
bandenen 12 cm Flachbahngeſchütz wurde für die gleiche 
Munition ald Pofitionswurfgeihüg der 12 cm Mörjer 
eingeführt. Das Nohr it 12,5 Kaliber ang, alio 
eher Haubige als Mörjer umd wiegt 534 kg, die dazu 
gehörige Yaffete 600 kg. Das Gejhüß feuert von einer 
eigenthümlichen Bettung, auf der die Achſe mit gußeifernen 
Rollen ruht. Hierdurd) werden die Fahrräder beim Schuß 
entlajtet. Die Protze faht 15 Schuß und wiegt ver- 


*) Nah anderer Duelle foll das Sprengladungsgewicht 
TBkg betragen: Matin vom 14. Dftober 1893, 
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padt 735 kg. Das Gewicht des Geſchützes als Fahrzeug 
beträgt 2112 kg, wovon 175 kg auf die mitgeführte 
Bettung entfallen. Die Haubige verfeuert 18 kg ſchwere 
Granaten und Bodenkammerſchrapnels auf eine größte 
Schußweite vond600m. Das Schrapnel enthält 475 Hart- 
bleilugeln zu 12,5 g. Bei der Granate joll neuerdings die 
Schmwarzpulver-Sprengladung zur Erhöhung der Wirkung 
durch Weißpulver erjegt fein. Die Batterie führt in der 
Gefechtseinheit 75 Schuß pro Geſchütz mit fich, weitere 
125 Schuß folgen in der Munitionstolonne, und 100 Schuß 
find außerdem noch in den Munitionsdepots bereitgeitellt. 
Im Ganzen jollen 70 Mörjer vorhanden jein, die in 
je gleichen Zahlen mit 12 cm Kanonen zu Poſitions— 
Artillerieabtheilungen vereinigt find, zu denen nod) einige 
8 cm Kanonen in hoher Zaffete mit transportabler Bettung 
hinzutreten, jo daß eine Ubtheilung über 24 bi8 32 Ge: 
ſchühe verfügt. Es erübrigt nod) die Beſprechung der 
Berhältniffe in Dejterreih-Ungarn, die eine gegenüber 
den anderen Staaten wieder andere Entwidelung ges 
nommen haben. Während man nämlid in Rußland und 
Frankreich ausſchließlich ſich für Steilfeuergeſchütze ent 
ſchied und zwar in letzterem Lande für verhältnißmäßig 
ſchwere, fand in den betreffenden Oeſterreichiſchen For— 
mationen auch das Flachbahnfeuer eine gebührende Bes 
rüdfichtiguug. Während man ferner in Frankreich von den 
ihweren Geſchützen durch Einführung von 12cm Haus 
bipen auf die leichten zu fommen fcheint, ijt in Defterreich- 
Ungarn das Umgelehrte der Fall, indem jchon vor mehreren 
Jahren Verſuche mit 12 cm Haubigen unternommen 
wurden, ohne daß es zur@inführung fam, andererieits aber 
die Aufitellung von Batterien aus den Belagerungsparts 
zu Sonderzweden als fogenannte „mobile Belagerungds 
Batteriegruppen* thatſächlich erfolgte. Für Ddiejelben 
wurden dann, was als bedeutender Fortichritt hervor: 
gehoben zu werben verdient, im vorigen Jahre drei 
Beſpannungskadres geichaffen, deren Zahl in diefem Jahre 
auf fünf erhöht werden fol. Die Feitungsartillerie- 
Kompagnien, bei welchen diefe Kadres zur Errichtung 
gelangten, erhielten für die Uebungen mit bejpannten Ges 
Ihüßen 18 Fahrer, 4 Reit-, 16 Zug: und 2 Borrathe- 
pferde zugewiejen, jo daß fie nunmehr im Stande find, 
wenigſtens eine bejpannte Batterie zu vier Geſchützen zu 
formiren. 

Jede mobile Belagerungs-Batteriegruppe, die durch 
je eine Feſtungsartillerie-Kompagnie zu bejegen ift, be 
fteht aus drei mobilen Batterien ä vier Gejchügen und 
einem mobilen Belagerungs-Munitionsparf. Bon den Bat- 
terien der Gruppen haben je zwei den 15 cm Belagerungs⸗ 
mörjer M/80 in Mörferlaffete und je eine die 12 cm Ka— 
none M/80 in hoher Laffete. Beide Gejchüge werden 
auf Bettung verwendet. 

Nach den Mittheilungen aus dem Gebiete des Ar— 
tillerie⸗ und Genieweſens find Verſuche zur Schaffung 
eines leichteren — 10,5 em — Flachbahngeſchützes, ſei 
es in hoher, ſei es in niedriger Laffete, ſchon ſeit längerer 
Zeit im Gange, da die Gewichtsverhältniſſe der 12 cm Ka⸗ 
none wohl als zu ſchwer erachtet werden. Das 12cm Rohr, 
aus Hartbronze gefertigt, wiegt 1700 kg und die 
dazu gehörige eijerne Laffete 1760 kg. Die Ladung 
von 4,8 kg Schwarzpulver ift neuerdings durch rauch⸗ 
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ſchwaches Pulver erſetzt worden. Sie ertheilt ber 
16,7 kg jchiveren Granate (Sprengladung etwa 1 kg)eine 
Anfangsgeichwindigfeit von 516 m, dem 19,8 kg ſchweren 
Schrapnel eine ſolche von 484 m. 

Die größte Schußweite bei der oberen Erhöhungs- 
grenze — 30° —, welche dieLaffete zuläßt, beträgt 8000 m 
bei einem Fallwinfel von 44° und einer Endgejhwindig- 
feit von 238 m. Die bisher 3000 m betragende Schrapnel« 
zone foll neuerdings durch länger brennende Zünder 
bedeutend erweitert worden ſein. Das Schrapnel hat bei 
feiner großen Zahl verhältnigmäßig ſchwerer Kugeln, 
der bedeutenden Endgejchwindigkeit und den flachen Fall- 
winleln eine ausgezeichnete Tiefenwirkung, jo daß bie 
Schußtafel eine Sprengweite von 150 m als die normale 
und „günftigite” und 300 m noch als durchaus wirfjame 
bezeichnen kann. Schließlich jei noch des Kartätſchſchuſſes 
Erwähnung gethan, der bis 700 m noch jehr wirkſam 
ift und bei gutem Boden jelbjt bis 900 m reicht. 

Der 15 cm Mörfer, gleichfalls aus Hartbronze her: 
geitellt, wiegt 625 kg. Seine Laffete, 1360 kg jchwer, 
gejtattet im Gegenſatz zu der Heinen Lafjete, „Schleife“ 
genannt, welche in den Belagerungd- und Feſtungs— 
formationen vertreten ijt und eine obere Erhöhungsgrenze 
von 65° hat, nur die Feine Erhöhungsgruppe bis 45°, 
Das aufgeprogte und marjchfertig gemachte Geſchütz dürfte 
etwa 2300 kg. wiegen. 

Als Geſchoſſe führt der Mörjer die Granate, das 
Schrapnel und die Sprenggranate, nad) der Art ihrer 
Füllung Ekrafitbombe genannt. Erſtere wiegt 32 kg 
und hat mit der größten Ladung bei 204m 
Anfangsgeichtwindigkeit eine größte Schußweite von 
3500 m; das 37 kg ſchwere Schrapnel reicht bis 
3000 m. Ueber die 15 cm Efrafitbombe ift nur wenig 
befannt geworden. Ihre Sprengladung ſoll etwa 
2’/a kg betragen. Auch ijt anzunehmen, daß durd) 
Einführung des rauchſchwachen Pulvers die Wirkungs- 
zonen aller Geſchoſſe eine Erweiterung erfahren 
haben; it es doch jchon auffallend, daß man ſich bisher 
jowohl in Dejterreih wie erjt recht in Rußland, wie 
weiter oben gezeigt wurde, mit verhältnigmäßig ges 
ringen Steilfeuer-Schufweiten begnügte. 

Wie in legterem Lande jucht man auch in Oeſterreich 
nad) einer leichten Sonftruftion eines großfalibrigen 
Mörjerd, und find zu dieſem Zwecke leichte 21 cm 
Mörfer in Verſuch genommen worden, die aber die 
mächtigen Efrafitbomben von 4 und 5 Slaliber Länge 
bes jchweren 21 cm Mörjerd M/8O verfeuern jollen. 
Es liegt nahe, dieſe Verſuche mit der erjtrebten 
Wirlungsſteigerung der Bofitionsartillerie in Verbindung 
zu bringen, doch fehlen uns auch hier zur Faſſung 
eined Urtheils die ficheren Unterlagen. Schließlich nod) 
ein Wort über die Geihüßzahl in den Batterien, aus 
deren Verjchiedenheit hervorgeht, daß in diefer Richtung 
die Anfichten noch jehr auseinandergehen. Während 
nämlich alle Artillerien mit Ausnahme der Oeſterreichiſchen 
und Nuffiichen ihre Feldbatterien zu ſechs Geſchüten 
formiren, haben dieje beiden Staaten acht Geihüge in 
der Feldbatterie. Ganz ander nun wieder bei ber 
Bofitionsartillerie, wo Frankreich und Oſterreich immer 
je vier Gefhüße zu einer Batterie vereinigen, während 
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in Rußland die taktische Einheit der Mörjerregimenter | Sprache anwenden, da das Bidtbändel für Jedermann 


ſechs Geſchütze zählt. Im Frankreich bilden dann weiter 
hin zwei Batterien eime Gruppe, in Defterreich erſt 
deren drei. 

Aus den Beitrebimgen unferer Nachbarftaaten jehen 
wir, daß ein Wurfgefchüß mittleren Kalibers — 15 cm 
— es iſt, welches im Allgemeinen, wo es die Be- 
wegungsverhältnifie zulaſſen, als das erjtrebenswerthefte 
Hauptgeſchütz für die Bofitionsartillerie betrachtet wird. 
Flahbahngeihüge finden im Allgemeinen weniger Ans 
Hang und Verwendung, immerhin ift auch ihnen, 
namentlich für die Vertheidigung, in der Steilfeuer- 
geſchühe vielfach weniger Gelegenheit zur Entfaltung 
ihrer Vorzüge haben werden, eine große Bedeutung 
zur Unterftügung der Feldbatterien auf großen Ent: 
fernungen nicht abzufprechen. Für uns zu beachten 
bleibt ferner dabei, daß unjere weitlichen und öftlichen 
Nahbarn zwar keine Flachbahn-Poſitionsgeſchütze im 
Sinne der Defterreichiichen mobilen Belagerungsbatterien 
führen, daß aber die Ruſſen in ihrer „Batteriefanone“ 
der Feldartillerie über ein jchweres Flachbahngeſchütz 
verfügen und die Franzöſiſche Artillerie zu Sonder: 
aufgaben ihre 95 mm Kanone, 
früheren Aufſatz gefennzeichnet haben, unmittelbar zur 
Ergänzung heranziehen kann. 

Alles in Allem jehen wir, wie alle Staaten bemüht 
bleiben, in ihrer Heeresorganiſation für beiondere 
artilleriftiiche Kriegszwecke bejondere Truppentheile auf- 
und beſonderes Material bereitzuftellen, um möglichit 
Friedensverbände zu befißen, die mit der ganzen Eigen- 
thümlichfeit ihrer Aufgabe durch lange Schulung und 
Vorbereitung vertraut find und nicht erjt im Augenblid 
der Mobilmahung impropifirt werden müfjen. 


Erfindungen. 


Elektriſche Scheinwerfer. 
Die eleltrifchen Scheinwerfer werden befanntlich auch 
zur optifchen Telegraphie benutzt. Mit feſtſtehenden 
Apparaten hat man mit Hülfe von Zelejlopen zwiſchen 














Algier und Tunis auf 100 km Entfernung forrefpon= | 


diren können; die Infeln Maurice und La Reunion find 
ebenfalls auf dieje Weije auf 230 km Diftanz telegraphijch 
verbunden. Die große Schwierigfeit bei dieſen Ent: 
fernungen iſt, die gegenüberftehende Station zu ent— 
deden, jo daß bei der Anftallation der Apparate auf 
den Inſeln Maurice und Reunion die Stationen zwei 
Monate gebrauchten, bevor fie ſich erbliden konnten, und 
bierzu nur mit Hülfe der Sonne gelangt find, welche 
eined Tages genau hinter der Station emporftieg. Die 
geringfte Störung in den Apparaten genügt, um neue 
Feftjtellungen zu benöthigen. Für die Stationen, welche 
fih untereinander nicht wahrnehmen können, bedient 
man fich eines breiten, durch Reflerions =» Scheinwerfer 
erzeugten Lichtbündels. Dafjelbe jieht von ferne wie 
ein Kometenſchweif aus, befien Kern über dem Horizont 
fichtbar ift, und wird auf meite Entfernung be 
merkt. Mittel des Wechſels von Licht und Duntel 
beit fann man fo wie mit ben teleſtopiſchen Apparaten 
lommuniziren; nur muß man eine kryptographiſche 


ſichtbar iſt. Die Abjorption der Atmojphäre verhindert 
die Anwendung diefer Art von Korreſpondenz über 
40 bis 50km Entfermmg. Die Firma Schudert ir 
Nürnberg hat nad der Erfindung des Parabelipiegels 
in kurzer Zeit 300 Scheinwerfer für den Dreibund 
geliefert, während die Firma Breguet dieſelben für 
Frankreich baut, und Soutter-Harli jeit 1878 biß 1898 
allein für Frankreich und das Ausland 2833 Mangin- 
projeftoren und 200 Fresnelapparate lieferten. 
Die Telephotograpbie. 

Die Telephotographie ift heute allgemein befannt 
und gejtattet Aufnahmen auf weite Entfernungen; fie 
bietet jedoch) bejondere Schwierigleiten. Bejonders erzeugt 
die Verichiedenheit der atmoſphäriſchen Verhältniffe eine 
Neihe von Uebelftänden, welche mit der Dichtigkeit der 
Luftihicht zwijchen Gegenftand und Apparat zunehmen. 
So zum Beipiel fann man in Paris wegen ber 
ftaubigen Atmojphäre das Teleobjeltiv nur bis auf 
3000 m anwenden. Am Gebirge, wo die Quft rein 
ift, fann man weitere Diftanzen erreichen, es zeigt ſich 


die wir in unferem | aber eine neue Klippe, nämlid die ungleiche Dichtigleit 


der Luftihichten. Man befeitigt Diejen Uebeljtand durch 
Anwendung von retrochromatiſchem Spiegelglas, indem 
man vor das Objektiv ein gelbes Glas ftellt, um die 
blauen Strahlen auszudehnen. Die wichtige Anwendung 
der Telephotographie durch Boiſonnas in Genf beitand 
in einer Hauptanficht des Montblancfeljens auf 70 km 
Diſtanz, und wurden die erſten Verjuche im Mai be- 
gonnen. Erjt nad viermonatlidem Herumtappen zum 
Aufſuchen einer geeigneten Station und zum Beſtimmen 
der Aufnahmezeit und Stunde erhielt Boifonnas ein 
definitive Rejultat. Um die jchneeigen Gipfel beſſer 
berzuftellen, bediente er fich eines gelbdunklen Glajes 
und retrochromatifcher Platten. Der beftimmte Beweis 
wurde am 25. September 1892 nad) einem Ausſetzen 
bon 10 Minuten erhalten. 
Feldbacköfen. 

Die Firma Geneſte, Herſcher & Co. fabrizirt für die 
Franzöſiſche Armee auseinandernehmbare Feldbadöjen, 
welche aus einer gewiſſen Anzahl jegmentförmiger Ab- 
ichnitte zufammengefeßt find. Dieje auf dem Rüden 
von Menjchen und Maulthieren transportablen Abjchnitte 
find für heiße Länder viel praftijcher als die fahrbaren 
Badöfen und werden von den Franzöſiſchen Truppen 
im Sudan jeit 1886 auf verjchiedenen Punkten der 
Verpflegungslinie mit großem Vortheil verwendet. 

Aluminium: Pad. 

Die Aluminium-Yaht „Bendenefje* des Franzöfiichen 
Privat-Pahtllubs, welche Herr Chabannes de la PBalice 
durch die Werftgejellihaft der Loire in Saint Denis 
erbauen ließ, ift ein Segelfhiff von 12 m Länge, 2,85.m 
Breite, mit einem Deplacement von 15t. Die Aluminium— 
ſchale der „Vendeneſſe“ wiegt nur 1000 kg und bie 
Yacht im Ganzen 2800 kg. Die Schale, würbe aus 
Holz oder Stahl 4800 Kg gewogen haben Ber 
Aluminiums Rumpf der Yadıt wird dur ein oe 
Stahlgerüft zufammengehalten. M. P. C. 
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Kleine Mittheilungen. 


Fraukreich. Die Verlegung des General— 
fommandos des VIII. Armeekorps von Bourges nad) 
Dijon ift laut einer Mittheilung des Avenir militaire 
Nr. 1864 eine befchlofiene Sache, nachdem der kom— 
mandirende General die von letzterer Stabt zur Ver- 
fügung geitellten Räumlichkeiten bejichtigt und für paſſend 
erfllärt hat. 

— Gendarmerie zu erhalten ift der Wunſch zahl: 
reicher Orte und ®emeinden. Die Unruhen, welde mit 
den Ausftänden des = 1892 in Verbindung ftanden, 
veranlaßten, daß demſelben vielfah Ausdruck gegeben 
wurde. Um allen Anforderungen genügen zu fönnen, hätte 
es bei der gegenwärtigen Organifation der Gendarmerie 
— menn nit befondere Mittel zur Verfügung geitellt 
würden — der Errichtung von 103 neuen Brigaden 
bedurft. Die Negierung wollte aber die Kräfte des 
Landes nicht weiter in Anfprud nehmen und begnügte 
fi, zunächſt durch Erfparnifje die Aufjtellung von fieben 
Brigaden zu ermöglichen. Im Uebrigen foll eine ander- 
weite Gliederung der vorhandenen Kräfte dazu dienen, 
das Bedürfniß der ſchutzſuchenden Gegenden zu be 
friedigen. Die gegenwärtige Bertheilung beruht auf 
Verordnungen, welche aus der Zeit des zweiten Kaiſer— 
reiches ftammen und nur Brigaden von fünf Mann, von 
denen einer ein Vorgefegter ift, kennen. Diefe Ein» 
rihtung hat dazu geführt, daß in ausgedehnten Bezirken 
den Brigaden Hülfsgendarmen zugemwiefen werden, deren 
Verwendung außerhalb der Stationen ſowohl dem 
Staate sent große Koften verurfadht als 
auch den Gendarmen Opfer auferlegt. Auch Diejen 
Lebelftänden fol, ohne daß die Nufwendung meiterer 
Geldmittel rg ift, durch die nachſtehende auf den 
Vorjhlag des Kr 
Nepublif am 10. Februar d. Is. genehmigte Anordnung 
abgeholfen werden. Sie fchreibt vor: Im Mutterlande 
zählen die berittenen Brigaden fünf Mann, nad) Bedarf 
fönnen fie einen bis zwei Mann, Berittene oder Uns 
berittene, ſtärler gemacht werden; die unberittenen 
Brigaden zählen vier bis er Mann. In Algerien 
Im fämmtlihe Brigaden fünf Mann ftarf, Im die 

annihaftszahl ift überall ein Boftenführer (Brigadier 
oder Unteroffizier) eingerechnet. Für geltende 
Sonderbeftimmungen bleiben in Kraft. In Algerien 
wird eine neue Kompagnie, die 5., mit dem Sauptorte 
Setif und den Lieutenantihaften Bougio und Bafna 
errichtet. (Bulletin officiel du ministère de Ja guerre.) 

— Der Flädeninhalt des in Europa belegenen 
Frankreich beträgt nad) den neueften durch den geos 
graphifchen Dienit des Heeres mit befonderer Sorafalt 
ausgeführten Mefjungen gegenwärtig 
Die bisherigen Angaben liegen zwiſchen 528 000 und 
536 881 qkm. (Spectateur militaire, XIV, 81.) 

— Die mißbräuchliche Benugung von Eifenbahn- 
freifarten, welde von den großen Gefellichaften Offi- 
zieren fowohl wie Militärbeamten unentgeltlich zur Ver: 
dl geftellt und von diefen aud bei Dienftreifen 
verwendet werben, deren Koſten ihnen ber Staat ver: 
gütet, hat den Kriegsminifter veranlaft, eine Verfügung 
zu erlaffen, deren Zwed ift, diefer Ungebühr ein Ende zu 
machen. Der Erlaß unterfagt den Kommandoftellen ın 
irgend welcher Weiſe zwifchen den Empfängern ber auf 
die Perſon lautenden Karten und den ausftellenden 
— u vermitteln; die Behörden dürfen weder 
Geſuche um Gewährung annehmen und befördern, noch 
dürfen fie die MWeiterreihung ausgeftellter Karten bes 
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forgen; den Dffizieren ꝛc. verbietet er von ihren Karten 
bei Reifen Gebrauch zu un für welche fie anders 
weite —— en empfangen. Wenn auch ben 
mwohlgemeinten Mahregeln der Eifenbahnverwaltungen 
nicht entgegengetreten werben folle, jo müſſe doch Alles 
vermieden werden, wodurd das Anjehen des Dffizier- 
ftandes leiden könnte. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 

— Der Stapellauf des Kreuzers erfter Klaffe 
„Chanay“ fand am 24. Januar in Borbeaug-Lormont 
ftatt. Diefes Schiff ift 106 m lang, 14m breit mit 


5,84 m Tiefgang und 4745: Deplacement. Die bes 
| Kra 


wird von zwei Sorizontalmafchinen ge 
liefert, deren jede eine Schraube bedient und 7400 HP. 


' bei natürlihem, 8300 HP. bei forcirtem Zug entwidelt. 


Die Geſchwindigkeit ift 19 Anoten bei vollem Dampf und 
17 Knoten bei 7400 HP. Der „Chanzy“ wird gefhüßt: 
1. durch eine Panzerung von 92 mm, welche einen Theil 
feines todten Werkes und über der Waſſerlinie bedt; 
2. durd eine gepanzerte Brüde, deren Stärfe von 
40 bis 100 mm varürt und ſich auf die ganze Schiffs: 
länge ausdehnt. Seine Armirung befteht aus zwei 
19 cm Kanonen: die eine zur Verfolgung, bie andere 
zum Nüdzug; ſechs 14 cm Scnellfeuerfanonen auf den 
Flanken; vier 65 mm, fehs 47 mm Schnellfeuer— 
fanonen; ſechs 37 mm Revolverfanonen und fünf 
Torpedo » Lancirrohren. Die SHauptartillerie (19 und 
14 cm Kanonen) ift im geſchloſſenen drehbaren 
Thürmen aufgeftellt und durd einen 92 mm ſtarken 
Panzer geſchühht. Die Thürme werben durch Elektrizität 
bewegt. Die Flottenlijte enthält drei dem „Chanzy“ 
ähnliche Schiffe: 1. den „Latouche-Tréville“, welcher feine 
Verſuche in Cherbourg anftellte; 2. den „Charner“, welcher 
zum erjten Mal in Rochefort armirt wird; 3. den 
„Broig“, welcher ſich noch auf den Werften diefes letzteren 
Hafens befindet. M.P.C. 
Italien, An der GentralsInfanteriefdießs 
I e finden im laufenden Jahre ſechs Inftruftionsturfe 
ür Offiziere ftatt und zwar zwei zu je 12 Wochen in 
der Zeit von Anfang Februar bi8 Ende Juli für die 
älteften Infanterielieutenants, von denen 100 zum erften, 
125 zum zweiten einberufen jind, drei für Unter 
lieutenantö der Infanterie zu je 8 Wochen innerhalb 
derfelben Zeit, der erfte zu 150, die beiden leiten zu 
je 100 Theilnehmern und einer für 45 Unterlieutenants 
der Kavallerie (von jedem Negiment 2) vom 20. Sep: 
tember bis zum 15. November. Die älteften Infanterie 
lieutenants haben während ihres Kommandos ihre Bes 
fähigung zur Beförderung darzuthun, die Unterlieutenants 
haben eine Schlußprüfung in den Begenitänden der Ins 
ftruftion (Schießen, Behandlung der ee Pionier: 
dienft) abzulegen; diejenigen, welche nicht bejtanden haben, 


' werden zu einer zweiten Prüfung in dem betreffenden 


Gegenftande zugelaflen; eine dritte fann nur auf bes 
fondere Genehmigung des Kriegsminiſters und nad dem 
Avancement der übrigen des bezüglihen Jahrgangs 
jtattfinden. Für die Truppen finden drei Injtruftionss 
furfe im Bionterdienit ftatt und zwar: 1. Bom 11. Februar 
bis 3, Mai für drei Korporale oder Sappeureleven von 
jedem Infanterie und — eg der eriten 
ſechs Armeekorps; 2. vom 6. Mai bis 24. Juli ebenfo 
für die betreffenden Regimenter der legten ſechs Armee- 
forps; 3. vom 12. September bis 21. November für 
zwei Slorporale ꝛc. von jedem Alpinie und drei von 
jedem SKavallerieregiment. Außerdem darf jedes Regi— 
ment einen Unteroffizier eingeben. 
(L’Italia militare Nr. 7.) 


N. . 


Oeſterreich Ungaru. Rekruten der Pionier- 
truppe, welche eine höhere Schulbildung aufweiſen oder 
Matrofen, Schiffsleute, Schiffbauer, Fiſcher, Flößer, 
Seiler ꝛc. ſind, dürfen bei einer Körpergröße von 
153 em eingeſtellt werben; 40 pCt. aller Rekruten, 
barunter namentlich diejenigen, weldye nicht Handwerker 
find, müfjen 168 cm, die übrigen 162 cm mefjen. Xeute, 
deren Hoͤrvermögen nicht vollftändig tadellos ift, find 
ganz ausgeſchloſſen; ein fehr fräftiger Körperbau ift all» 
gemeined Erforderniß. Die Zahl er Rekruten, 
melde ein Handwerk erlernt haben, foll mindeſtens 
60 pGt. beitragen. Sämmtlihe Rekruten müſſen des 
Leſens und des Schreibens fundig oder doc bildungs— 
fähig jein. 

(Norm.-Berorbn. f. d. k. und k. Heer, 5.St.v. 10. Febr. 1894.) 


— Ueber die Waffenübungen der Reſerve und 
ber Landwehr bringt das 7. Siück der Normal-Ver— 
ordnungen für das k. und k. Heer die nachſtehenden 
Beftimmungen: Die Offizierd- und die Kadetten- Waffen: 
übungen dauern wie bisher 28 Tage; bei einer jeden 
Unterabtheilung darf nur ein übungspflihtiger Offizier 
oder Kadett fein, welcher vor feiner Entlajjung einer 
neueingeführten Prüfung über den Erfolg feiner Dienit- 
leiftung zu unterwerfen ift. Die Angehörigen der Ins 
fanterie und der Jäger, deren Truppentheile territorial 
untergebraht find, üben beim Stammbataillon, bie 
ber erterritorial bislozirten beim Bataillon der Ers 
gänzungsbezirts-Station. Die Zrainoffiziere üben theils 
im Serbft gelegentlih der XTrainübungen, theild in 
den Monaten Mai und Juni, die Wrtillerieoffiziere 
während der Schießübungen. Die Uebungen beim 
Erſatzkadre der Kavallerie finden ftatt, wenn bei dem«- 
felben die der Privatbenugung übergebenen Pferde 
anmwefend find. Die Uebungen der Mannfcaften ber 
Kavallerie dauern 21, die der Angehörigen der übrigen 
Waffen 13 Tage. Bon den Vorſchriften für die Zu: 
theilung der Uebungspflichtigen fei diejenige erwähnt, 
melde anordnet, daß die in Wien mohnhaften Manns 
ſchaften nur zu den Herbitmandvern einberufen und nur 
erterritorial ın Wien ftationirten Regimentern über« 
wiefen werden follen. Die im ouiß ftattfindenden 
Tratnübungen, zu denen je 20 Unteroffiziere einberufen 
werben, gehen an den — der Korpslommandos, für 
Wien jedoh in Brud a. Leitha und Brünn, für Inns- 
brud in Linz, vor fih. Die Traintruppe erhält zur 
Abhaltung derfelben eine jährlich feſtzuſetzende Dotation, 
mindeftend 60 Wusmufterungspferde von einem jeden 
Kavalleries, minbeftend 10 von jedem Artillerieregimente, 
mindeſtens 12 von einer jeden reitenden Batteriedivifion 
und von den Kavallerieregimentern für je zwei Pferbe 
einen Soldaten, für je zehn Soldaten einen Unteroffizier 
von den zur Referve übertretenden, für die Traintruppe 
bejtimmten Mannſchaften. 


Aumänien, Das Heeresbudget für das 
Finanzjahr 1894/95 fchließt mit 41 354 000 Lei ab, 
was einer Zunahme von 930 000 gegen das war 
entſpricht. Diefe Mehrausgabe ift durch folgende Neu— 
formationen bezw. Etatöverftärtungen motwirt: 1. Ers 
richtung einer Adminiftrationsfhule, die am 1. No: 
vember 1893 eröffnet wurde. 2. Ginrihtung eines 
weiten Sahresfurfus an der Artilleries und Ingenieurs 
que 3. Errihtung eines 2. Dobrudſcharegiments 
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(Nr. 34). 4. Verwandlung zweier Kalaraſcheneskadrons 
der Dobrudſcha (Miliztavallerte) in permanente. 5. For⸗ 
mation einer 5. Rompagnie beim 2. — ————— 
6. —— der Handwerker- und Subſiſtenzkom— 
agnien. 7. Vermehrung des Perſonals des General» 
tabes, namentlich für die Landesaufnahme. 8. Hinzutritt 
von Genieoffizieren zu den Stäben der Feitungsloms 
mandanturen. 9. Einftellung von Sanitäts-Unterperfonal 
bei den Truppentheilen, für jedes Regiment ein Sergeant, 
ein Korporal, ein Gemeiner. 10. Errichtung zweier 
für Grenzwahe und Safenpolizei beftimmten und dem 
Flottillenflommando unterftellten Kompagnien in Braila 
und Iſaktſcha. 11. Armirung der fünf im vorigen Jahre 
angelauften Kanonenboote (Schaluppen). 
(Romania militare Nr. 34.) 


— Die Aufnahme der Moldau im Maßftabe von 
1:20 000 feitens des Beneralftabes ift nunmehr been: 
digt; die Blätter der Karte werben binnen zwei Jahren 
in zwei verfchiebenen Webuftionen, 1:200000 und 
1:50000, im Sandel erfcheinen. Im jahr werben 
im norböftlihen Theil der Walachei die Zriangulations: 
arbeiten beginnen. Gleichzeitig erfolgt die Detailauf- 
nahme ber Umgegend von Bulareft und der Befeftigungen 
von Folfhani -Nomolofa—Galat bis auf eine Ent- 
fernung von 6 bis 7 km von ben Forts, um die Zeitung des 
Artilleriefeuers nah dem Syftem Perruchon durdführen 
zu können. (Romania militare Nr. 34.) 


Schweiz. Infpektion und Unterriht des Land— 
fturms find durd ein neues vom Nationalrathe eins 
ftimmig angenommenes Geſetz dahin geordnet, daß der 
bewaffnete Landfturm vom 20. Altersjahre an alljährlich 
1% einer Inſpeltion von Bewaffnung, Belleidung und 

usrüftung einberufen werden fol und daß die In— 
fanterie des Landfturmes an den Schießühungen ver 
freiwilligen Schießvereine theilzunehmen hat. Das Nähere 
über die Ausführung dieſer Vorſchriften zu beftimmen 
> dem Bundesrathe vorbehalten. Ueberdies können die 
abres des bemwaffneten wie des unbewaffneten Land: 
fturms alljährlid zu eins ober zweitägigen Uebungen 
einberufen werben. (Allg. Schweiz. Milit.3tg. Nr. 1.) 


— Die Errihtung von Mafhinengewehr-Ab- 
theilungen, vergl. Militärs Wochenblatt 1893 Nr. 97, 
Sp. 2932, von denen je eine einem jeden Kavallerie 
regimente zugetheilt werden foll, ift ver Gegenſtand eines 
vom Bundesrathe bei der Bundesverfammlung bean» 
tragten Bejhlußentwurfes. Cine jede ſolche Abtheilung 
würde drei Wafchinengewehre (Mitrailleufen) und zur 
Fortihaffung derjelben ſechs Tragthiere, ſowie einen 
vierfpännigen Munitionswagen erhalten und aus 
1 Offizier ala Chef, 1 Wachtmeifter als deſſen Stell: 
vertreter, 1 Wachtmeiſter⸗Büchſenmacher, 3 Korporalen, 
12 Reitern, 2 ®rainfoldaten und 19 NWeitpferden bes 
ftehen. Kadres und Mannſchaften würden als Kavalleriften 
ausgehoben, befoldet und ausgerüſtet werben, in ben 
Kavallerie» Retrutenfhulen einen Sonderunterricht er- 
halten und an den MWieberholungsfurfen derjenigen 
Regimenter theilnehmen, denen fie zugemiefen find. Die 
Koiten der erften Aufitellung find auf 250 000 Francs 
veranſchlagt. Ueber die Beſchaffenheit der Maſchinen— 
gewehre enthält der Beichlußentwurf feine Angaben. 


(Alg. Schweiz. Milit.-Ztg. Nr. 48.) 
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der Feſtungsartillerie. Neue Infanterie Kadettenſchule. Reichs⸗-Kriegerlorps. — Spanien: Neues Schnellfeuergeſchütg. 


Berlin, Sonnabend den 17. März. 











Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähuride ır. 
A. Eriennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 13. Mär; 1894. 

Edler v. Danield, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, mit Benfion 
und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt; 
gleichzeitig kommiffarifch zum infpizivenden Offizier 
der Gendarmerie in den Fürſtenthümern Walded und 
Pyrmont beftellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 


Berlin, den 13. März 1894. 

v. Fiſcher, Gen. der nf. und Gouverneur von Mep, 

Müller, Gen. Lt. und Kommandeur der 12. Div., 

v. Schell, Gen. Lt. und Kommandeur der 67. Inf. 
Brig, — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche 
mit Benjion zur Disp. geftellt. 

Fehr. v. Stengel, Major & la suite des nf. Negts. 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111 und 
Vorjtand des Feitungsgefängnifjes in Cöln, mit 
Penfion und feiner bisherigen Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Waitz, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef 
vom Fußart. Negt. General⸗Feldzeugmeiſter (Branden: 
burg.) Nr. 3, von dem Verhältniß als injpigirender 

(1. Quartal 1894.| 


Offizier der Gendarmerie in den Fürjtenthümern 
Waldeck und Pyrmont entbumden. 


Nadweifung 
der beim Sanitätäforps im Monat Februar 1894 
eingetretenen Veränderungen. 


Dur Berfügung bed General-Stabsarztes der Armee. 


Die nachſtehend aufgeführten bisherigen Studirenden 
der militärärztlihen Bildungsanftalten werden — die 
erften 13 vom 15. Februar d. Is, der unter Nr. 14 
genannte vom 1. März, die übrigen (Nr. 15 — 22) 
vom 15. März d. 38. ab — zu Unterärzten ernannt 
und bei den nadgenannten Truppentheilen bezw. ber 
Kaiferlihen Marine angeftellt und zwar: 

1. Dr. Herr beim 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, 
2. Dr. Koch I beim Holjtein. Feldart. Negt. Nr. 24, 
3. Dr. Rennede beim Pomm. Fü. Negt. Nr. 34, 
4. Dr. Schwiening beim Füf. Negt. Prinz Heinrich 

von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

Dr. Marı beim 2. Bad. Gren. Negt. Kaijer 

Wilhelm 1. Nr. 110, 

6. Dr. Uhlenhuth beim Füſ. Negt. Gen. Feld— 
marjchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

7. Dr. Richter beim Gren. Negt. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

8. Dr. Meinhold beim Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 


or 


9. Dr. Blanc beim Inf. Negt. von Winterfeldt 
3, Oberſchleſ.) Mr. 23, 

10. Dr. Koch 11. beim Brandenburg. Jäger: Bat. Nr. 8, 

11. Dr. Keyl beim Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederfchlei.) Nr. 46, 

12. Dr. Badjtübner beim Magdeburg. Füf. Negt. 
Nr. 36, 

13. Dr. Gellzuhn beim Inf. Regt. Nr. 138, 

14. Dr. Schoder bei der Kaiſerlichen Marine, 

15. Dr. Stahn beim Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leib: 
garder) Negt. Ar. 115, 

16. Dr. Wiedemann beim Gren. 
Friedrich J. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

17. Dr. Jacobitz beim Inf. Regt. Graf Barfuf 
(4. Weſifäl.) Nr. 17, 

18. Dr. Runge beim Inf. Regt. von Boyen (5. Dft- 
preuß.) Nr. 41, 

19. Dr. Derlin beim 2. Naffau. Inf. Negt. Nr. 88, 

20. Dr. v. Haſelberg beim uf. Negt. Freiherr 
von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

21. Dr. Meyer beim Inf. Negt. Nr. 144, 

22. Kerkſieck beim Inf. Regt. 141. 


Ben 3. Februar 1894, 


Dr. Grojfe, Unterarzt bei ber Kailerlichen Marine, 

Dr. Jorck, einjährig-freiwilliger Arzt bei der 1. Ma— 
trojendivifion, zum Unterarzt bei ber Kaiſerlichen 
Marine ernannt, 


den 8, Februar 1894, 


Dr. Undereya, Unterarzt beim 2. Rhein. Feldart. 
Negt. Nr. 23, 


den 19. Februar 1894, 

Dr. Spiro, Unterarzt beim 3. Oberfchlef. Inf. Negt. 

Nr. 62, 
den 26. Februar 1894, 

Peiffer, einjährigsfreiwilliger Arzt beim Schleswig: 
Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, unter Verfegung 
zum Inf. Regt. Nr. 131, zum Unterarzt ernannt, 
— ſämmtlich (d. b. Die zufegt genannten 5) mit 
Wahrnehmung je einer bei ihren Truppen: ober 
Marinetheilen offenen Aſſiſt. Urztitelle bes 
auftragt. 


Negt. König 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 22, Februar 1894. 


Berndt, Unter-Roßarzt vom Ulan. Negt. Großherzog 
Friedrich von Baden (Nhein.) Nr. 7, 


Bartelt, Unter-Rofarzt vom Huf. Regt. Graf Goetzen 


(2. Schleſ.) Nr. 6, unter Verfegung zum 1. Brandens ! 


burg. Drag. Regt. Nr. 2, 


Michaelis, Unter» Noßarzt von Schleswig « Holftein. 
Drag. Regt. Nr. 13, 
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Kramell, Unter-Roßarzt vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2, — zu Roßärzten, 

Stier, Unter-Rofarzt der Landw. 1. Aufgebots, 

Yanpen, Meyer, Schmitt, Kramer, Thurmann), 
Ude, Unter-Roßärzte der Ref, — zu Hoßärzten 
des Beurlaubtenjtandes, — ernannt. 

Bedmann, Ober» Roßarzt vom Schleswig-Holſtein. 
Drag. Negt. Nr. 13, zum Drag. Regt. von Wedel 
(Pomm.) Nr. 11, 

finüppel, Ober-Robarzt vom Drag. Negt. von Webel 
(Bomm.) Nr. 11, zum Schleswig- Holftein. Drag. 
Regt. Nr. 13, 

Reinke, Roßarzt vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander III. 
von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, zum Drag. Regt. 
bon Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Buchwald, Roßarzt vom Drag. Regt. von Wedel 
(Pomm.) Nr. 11, zum 1. Weftfäl. Huf. Negt. Nr. 8, 

Poczka, Roßarzt vom Feldart. Negt. Prinz Auguſt 
von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, zum Drag. Regt. 
von Wedel (Pomm.) Ar. 11, 

Schmidt, Roßarzt vom Feldart. Regt. von Scharnhorſt 
(1. Hannod.) Nr. 10, zum Huf. Regt. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, — verjegt. 

Den 24. Februar 1894. 

Siller, Feitungsbauwart 1. Kl. bei der 7. Feſtungs⸗ 
infp., zum Feftungs-Oberbaumart, 

Billger, Feitungsbaumwart 2. Kl. bei der Fortifitation 
Neubreifach, zum Feitungsbauwart 1. ML, 

Baterrodt, Wallmeifter bei der Fortififation Straß— 
burg, zum Feitungsbauwart 2. Sl, — ernannt. 

Den 1. März 1894. 

Warncke, Zahlmftr. vom 2. Bat. Großherzogl. Medien: 
burg. Gren. Regts. Nr. 89, auf feinen Antrag zum 
1. Mai 1894 mit Penfion in den Ruheſtand verfett. 

Den 3. März 1894. 

Gerlach, Rechnungsrath, BelleidungsamtssRendant vom 

X. Urmeeforps, zum XIV. Armeelorps, 


Braun, Belleidungsamts-Rendant von XIV. Armee 
torps, zum X. Armeelorps, — Beide zum 1. Juli 1894 
verjept. 


Den 6. März; 1894. 


Wirth, Zahlmſtr. vom 3. Bat. Inf. Regts. von Mans 
ftein (Schleswig) Nr. 84, auf feinen Antrag zum 
1. April 1894 mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Schindhelm, Röttinger, Gerke, Zahlmftr. Aipiranten, 
zu Zahlmeiftern beim IV, Armeelorps ernannt. 

Den 7. März 1894. 

Franke, ntend. Sefretariatsafftit. von der Intend. 
V. Armeekorps, zum Intend. Sekretär, 

Hartmann, Intend. Büreaudiätar von der Intend. 


IV. Armeelorps, zum Intend. Sekretariatsaſſiſtenten, 
— ernannt. 
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Sniferliche Marine. 


Offiziere ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berſetzungen. 
Berlin, den 12. März 1894, 

Haun, Seeladett, zum Unterlt. zur See, 

Rogge, Mafdineningen., zum Mafchinen-Dberingen., 

Gehrmann, Ehricht, Maſchinen-Unteringenieure, zu 
Majchineningenieuren, 

Tamm, Obermaſchiniſt, zum Mafcinen-Unteringen., 

Haeveler, Unterlt. zur See der Ref. im Landw. Bezirk 
— zum Lt. zur See der Rei. des See-Dffizier- 
orps, 

Heider, Vizefeuerwerker der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirk Solingen, zum Unterlt. zur See 
der Seewehr 1. Aufgebots der Matrojen-Art., 


Schlee, Vizefeuerwerler der Reſ. im Landw. Bezirk 
L Ultona, zum Unterlt. zur See der Mei. der Matrofen- 
Art, 


Shle, Wehmer, Wizefteuerleute der Re. im Landw. 
Bezirk Leipzig bezw. Natibor, zu Unterlt3. zur See 
ber Ref. des See⸗Offizierlorps, 

Schäffer, Bizefeldw. der Mel. im Landw. Bezixrf 
Plauen, zum Sek. Lt. der Reſ. des 2. See: Bats,, 
— befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 


Matthaei (Felix), Seeladett, zur Ref. der Marine 
entlafien. 


Ordens - Berleihungen. 


Breuken, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
bem Dber s Stabdarzt 2. Kl. a. D. Dr. Bäumler zu 
Cafiel den Mothen Adler » Orden vierter SHafle zu 
berleiben. — 
Seine Majeſtät der König haben Allergnüädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An⸗ 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Bayeriſchen Militär-Berdienit-Ordens: 
dem Oberfilieutenant v. d. Kneſebeck, Kommandeur 
des 1. Garde-Drag. Regts. Königin von Örofbritannien 
und Irland, 
dem Major Grafen v. Einjiedel im Garde-Kür. Regt.; 
des Nitterkreuges zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts Ordens: 
ga Premierlieutenant vd. Wedel im 2. Garde» Ulan. 
egt.; 
des Großkreuzes des Großherzoglich Badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Generallieutenant Stieler v. Heydelampf, Kom— 
mandanten von Raſtatt; 
des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
— Generalmajor Berger, Kommandeur der 58. Inf. 
rig., 
dem J— Rau, Kommandanten der Feſtung 
Neubreiſach; 
des Sterns zum Kommandeurkreuz deſſelben Ordens: 
dem Generalmajor v. d. Mülbe, Kommandeur der 
57. Inf. Brig.; 
bes Kommanbeurfrenzes zweiter Klaſſe defjelben Orbens: 
dem Dberften Buchfind, Kommandeur des 4. Bab. 
af, Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 


I dem Oberftlientenant dv. Brandis, à la suite des 
Garde: Füf. Negts. und Inſpekteur der Militärijchen 
Strafanftaiten; 


bes Eichenlaube® zu dem bereits innehabenden 
Nitterkveuz erjter Klaſſe deſſelben Ordens: 
bem Oberjtlieutenant 5. D. Hohenſtaedt in ber etats— 
I! mäß. inaltiven Stabsoffizieritelle beim General» 
tommando des XIV. Armeekorps; 


bed Ritterlreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
deſſelben Ordens: 
bem Oberftlieutenant v. Rodewald, etatsmäß. Stabs- 
offizier ded 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 118, 
dem Dberftlientenant Koeppel, etatsmöß. Stabsoffizier 
bes 7. Bad. Inf. Regie. Nr. 142; 


bes Mitterfveuzes eriter Klaſſe beffelben Ordens: 

dem Major Conrad im Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 
fommandirt-al3 Adjutant bei dem Generallommando 
des XIV. Armeelorps, 

bem Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. Dr. Schmidt, Regts. Arzt 
bes 4. Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

dem Divifionsauditeur der 29. Div, Jufttzrath Frhrn. 
v. Behmann, 

dem Antendantur und Bauratd Rühle v. Lilien: 
ftern von der Antend. des Gardekorps; 


bes Ritterkreuzes ziveiter Klaſſe deifelben Ordeus: 
dem Garniſonberwaltungsinſpeltor Böttger, Vorſtaud 
ber Garn. Verwalt. in Halberitadt; 
der Großherzoglich Badiſchen filbernen Verdienst: 
Medaille: 
bem latholiſchen Bivifionsküfter Gnirs bei der 29. Din.; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Sächſiſchen Haus « Ordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen alten: 
dem GSelonblieutenant Grafen dv. Königsmard, à la 
suite des 1. Barde-Drag. Regis. Königin von Groß⸗ 
britannien und Irland; 


607 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglic 
Sadjen-Erneftiniihen Haus-⸗Ordens: 

dem Major Muelenz, à la suite des 3. Polen. Inf. 
Regts. Nr. 58 und Direktor der Sriegsichule zu 
Caſſel; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Major v. Rentzell im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, 
Adjutanten der Inſp. der Jäger und Schüßen, 

dem Hauptmann Frhrn. Senfft v. Pilſach im 5. Bad. 
Auf. Regt. Nr. 113, 

dem Hauptmann Mefjerihmidt, à la suite des 
3. Poſen. Inf. Regts. Nr. 58 und Lehrer an der 
Kriegsſchule zu Caſſel, 

dem Hauptmann Thümmel im 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, bisher A la suite des Inf. Regts. Prinz 
Louid Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27 und Lehrer an der Kriegsſchule zu Caſſel; 
des Ritterkreuzes zweiter Maffe defjelben Ordens: 

dem Premierlieutenant v. Treuenfeld im nf. Negt. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

dem Premierlieutenant Eggers im 2. Schleſ. Jäger: 
Bat. Nr. 6; 


der demjelben Orden affiliirten filbernen Verdienſt— 
Medaille: 
dem Stabshorniften Stubella, 
dem Vizefeldwebel Kube, — Beide in demjelben Bat.; 
des Fürſtlich Schwarzburgiichen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe: 
den Hauptleuten Toelle und König im 3. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 71, 
dem WPremierlieutenant v. Kauffberg in demjelben 
Negt., fommandirt als Adjutant zur 2. Inf. Brig.; 
des Großherrlich Türkiihen Osmanie - Ordens 
vierter Klaſſe: 
den Sefondlieutenants v. d. Dften und Grafen v. Weſt⸗ 
phalen im Regt. der Garde du Corps, 
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dem GSefondlieutenant Grafen zu Eltz im 1. Garde: 
Ulan. Rent., 
dem Selondlieutenant Grafen v. Königsmard, ä la 
suite des 1. Garde-Drag. Regts. Königin von Groß— 
britannien und Irland; 
des Nitterkreuzes erfter Klaſſe des Kaiferlich 
Japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Selondlieutenant dv. Forcade de Biair im Leib- 
Garde-Huſ. Regt.; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Schwert-Ordens: 
dem DOberjten dv. Kroſigk, Kommandeur des Garde 
Füf. Negts.; 
des Nitterfreuzes erjter Klaſſe defjelben Ordens: 
- Hauptmann dv. d. Kneſebeck I. im Garde - Fü. 
egt.; 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Norwegiſchen Ordens des heiligen Dlaf; 
dem Stabsarzt Dr. Schjerning vom Königin Augufta 
Garde-Ören. Regt. Nr. 4, Hülfsreferenten im Kriegs 
minifterium. 


Staiferliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigft geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An 


legung der ihnen verlichenen nichtpreußischen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Venezuelaifchen Ordens der Büſte Bolivars 
zweiter Klaſſe: 
dem Kapitän zur See dv. Wietersheim; 
der dritten Klaſſe deflelben Ordens: 
den Kapitänlieutenants Hobein und dv. Dambrowsti; 
der vierten Klafje defjelben Ordens: 
dem Unterlieutenant zur See Brüninghaus. 





Nichtamtlicher Theil, 


Pirmafens und Raiferslautern. 
Eine Erinnerung an das Jahr 1798.*) 





Man kann dem Beginnen des großen Generalftabes, | 


der Gegenwart einmal eine Epifode aus den Revolutions— 
friegen vor Augen zu führen, nur vollen Beifall zollen, 
aus jener Mebergangszeit, welche, troß aller in ihr hervor— 
getretenen Schwächen und Wirrniffe, dod) die Erzeugerin 
der Kriegsweiſe und Kriegskunft, wie fie ſich auf den 
Schlachtfeldern von Aufterlig, Wagram, Waterloo, König | 
gräß und Sedan zeigte, geweſen ift. Bugleich aber geben | 
die Kriegsthaten von Pirmaſens und Kaijerslautern ſowohl 
den Stürmern und Drängern jener Beit — und unter 
diejen der Beſten einem, dem jungen Feldherrn Hoche — 
als auch der Gegenwart die Lehre, daß alte Taktik 

tli en. ögegeben vom 
— Mid ge che a iA Herausgeg 


un —* Bl ichte. Mit Karten | 
und Plänen. Berlin 1898 % 2. 
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über neue Fechtweife und alte Feldherren über junge 
Generale fiegen können, wenn fie fi) der ihnen zu Ge 
bote jtehenden Vortheile — hier der befjeren Schulung 
und Disziplin der Truppen — richtig zu bedienen ver- 
ftehen. Hätte man dies 1793 im ſtrategiſchen Angriff 
mit gleichem Geſchick gethan wie hier in der taltiſchen 
Vertheidigung, jo hätten die Dinge waährſcheinlich ein 
ganz anderes Geſicht befommen. 

Die Einleitung der zu bejprechenden Einzeljchrift weiſt 
ſchon mit vollem Recht auf die politiihen Verhältniſſe 
hin, welche alle und jede energiiche Kriegführung ſeitens 
der Verbündeten ausjchließen mußten. Es iſt Dies Jahr 
auch eines der vielen Warnungszeichen der Gejchichte, 
die Mängel, welde der Sriegführung aller 
Bündniſſe anhaften, niemald zu vergeſſen, jondern 
das eigene Echwert ftet3 in erſte nie zu ftellen. 

In der Einleitung wird ferner eine Bemerkung über 


ı den Werth oder Unwerth der Schredensherrichaft für 
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die Kriegführung Franfreih® gemacht. Frankreich jei 
ſchon durch die Ränke der Verbündeten gegen vernichtende 
Schläge geſchützt geweſen. Aber ohne diejer Behauptung 
ihre Bedeutung abſprechen zu wollen, ſcheint uns doc) 
die Gefahr der Lage der jafobinijhen Republik unter 
ſchätzt zu jein. Nicht nur Defterreich, Preußen, Holland 
und England, fondern aud; Spanien und Piemont 
jtanden gegen diejelbe in Waffen. Die YAufftände 
im Galvados, von Lyon, Toulon, Marjeille, vor 
Allem aber die oft tief unterſchätzte Vendée und die 
Bretagne, drohten die jafobinische Herrſchaft zu jtürzen. 
Freilich ſchwächte die Ineinigfeit der Gegner die bes 
ftehende Gefahr aud hier ab. Aber ein glüdlicher 
großer Schlag eines der Feldherren der Verbündeten, 
die Erjcheinung eines geſchickten großen Politifers unter 
den inneren Feinden fonnten die drohende Gefahr zu 
einer unmittelbaren, nahetretenden machen. Frankreich, 
— d. h. die jafobinifche Republik —, jagt die Einleitung 
ſehr richtig, fannte die innere Schwäche feiner Gegner 
nicht. — Es mußte und fonnte aber eben daher nur 
ohne Rückſicht auf diefe Schwäche handeln, es mußte 
jeine Gegner einfichtig und jtarlvorausfegen. Das Berdienft 
diefer Regierung um ihre Sache ift Daher voll anzu- 
erfennen; das Verdient des großen Friedrich wird nicht 
geihwächt durch die im fiebenjährigen Heldenlampfe vielfach 
bervorgetretene Uneinigkeit jeiner Gegner. 

Die Darftellung jener Sriegshandlungen muß für 
Preußen und Sadjen ein bejonderes Intereſſe haben, 
denn jene Berge bei Kaijerslautern legten 1793, aber 
auch 1794, am 23. Mai und 20. September, zum legten 
Male vor unferen großen Unglüdsjällen, Zeugniß von 
der Tüchtigleit der alten Schule ab. 

In einer Schilderung der friegführenden Armeen wird 
bedauert, daß der König nicht den Oberbefehl jelbit in 
die Hand genommen hatte. Im Allgemeinen muß man 
fih dem ſchon aus dem Grunde anſchließen, weil jede 
Doppelnatur des Oberbefehls als ſchädlich zu betrachten 
it. Hiermit ift nicht gejagt, daß die Gejchichte nicht 
Ausnahmefälle aufweiſt. König Friedrih Wilhelm 11. 
war im den ernften militärifchen Ueberlieferungen der 
Schule des großen Friedrich erzogen. So befand er jic bei 
der Armee im Felde und theilte die Beſchwerden des Sol— 
daten. Aus Bejcheidenheit und aus Miftrauen in feine 
Kraft ergriff er nicht jelbit den Befehl. Einzelne Momente 
des Krieges lajjen bedauern, daß er es nicht gewagt hatte. 
So war 3. B. der Befehl zu der Bewegung, weldye die 
Preußiſche Armee am 19. September 1792 auf die Ver— 
bindungen von Dumouriez jtellte, eine Mafregel ganz im 
Stile der großen Feldherren aller Zeiten. Uber eine 
jolhe Bewegung bedingt den bejtimmten Entſchluß zur 
Schlacht. Diejer fehlte, und jo blieb e8 bei der Kanonade 
von Valmy, nach welcher das Heer, dem intakten feindlichen 
gegenüber mit verfehrter Front ftehend, nothwendig in 
eine ungünjtige Lage gerathen mußte. Wir meinen, daß 
es dem König ſowohl an Entſchlußkraft als aud) an der 
geiftigen Spannkraft und Ausdauer fehlte, welde der 
Feldherr abjolut nicht entbehren kann. Was die politifchen 
Verhältniſſe anbelangt, jo war der Entſchluß zum Kriege 
gegen Frankreich ein durchaus verfehlter, weil man eben 
vorausſehen konnte, daß man im Dften des Staates nod) 
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andere Aufgaben würde löjen müfjen. Zu diefer Doppel: 
aufgabe reichten Preußens Kräfte nicht aus, und jo er: 
gab fid) 1793 jene mattherzige Kriegführung im Weften, 
deren Träger befanntermaßen vor Allem der General 
adjutant Oberſt v. Manftein war. 

Die Schilderungen der Einzelſchrift von den beider— 
ſeitigen Armeen iſt ganz zutreffend. Die Preußiſchen 
Truppen waren jo gut, wie fie in Betracht des damaligen 
Militärſyſtems fein konnten, und es war nicht Schuld 
der Armee, wenn eine fehlerhafte Anſchauung der Krieg: 
führung, verbunden mit beengenden politiichen Rüdfichten, 
ihr den Weg zum Siege abjchnitt. 

Was die Franzöfiichen Truppen anbelangt, jo weiß 
Jedermann, daß das Jahr 1793 eine Zeit des Meberganges 
war. Die Verachtung des Gegners, welche die Einzeljchrift 
den Franzoſen zuweiſt, beſtand mehr äußerlich als innerlich. 
Eeit dem Rüdzuge aus der Champagne war allerdings 
der ungeheure Reſpekt, den fie vor den Schülern Friedrichs 
gehabt hatten, jehr gejunfen, aber immerhin waren fie ſich 
nod deren Ueberlegenheit twohl bewußt. Die Sprache der 
Klub3 war in die Armee übergegangen, und da hörte 
man denn allerdings von der Ueberlegenheit der Soldaten 
der freiheit über die Sklaven, von dem unwiderſtehlichen 
Elan der Freiwilligen :c. 

Die übrigen Berhältniffe werden in der Einzelichrift 
furz und bündig, aber richtig geſchildert. Sollte aber 
Seite 283, Note 2, nicht eine Verwechſelung zwiſchen 
ber regelmäßigen Aushebung von 1793 und dem „Mafiens 
aufgebot* jtattgefunden haben? 

Das zweite Kapitel betrachtet zuerjt die allgemeinen 
Verhältniffe am Ende des Jahres 1792 bis zum Falle 
von Mainz. 

In den Niederlanden war Dumouriez bei Neerwinden 
(März 1793) geſchlagen. Sein Abfallsverjuch hatte die 
Armee in den traurigiten Zuftand verjegt. Im Juli 1793 
fielen Eonde und Walencienned. Dies war der Moment, 
wo eine Vereinigung der Hauptmaffe der verbündeten 
Truppen und ein entichlofjener Vormarſch einen faſt 
unfehlbaren Erfolg gebradht haben würden. 

Aber welche Anfichten man bei den verbündeten Feld— 
herren der damaligen Zeit fand, dafür it die Stelle 
aus dem Schreiben von Koburg an den König von Preußen 
(Seite 289) ein jprechender Beweis. Nach den jchon 
erreichten Erfolgen betrachtet Koburg es als eine „schöne 
Kampagne“, wenn noch Saarlouis, Maubeuge und 
Rhilippeville genommen werden fünnten, gewifjermaßen 
als Unterlage für die „Eünftige Kampagne“, „falls diejer 
durch die Politik nicht ausgewichen werden könnte.“ 
Mit ſolchen Anfichten konnte man freilich nicht aufs 
fommen in einem Beitpunkt, wo die ftrategiihe Maſſen— 
verwendung, wie Carnot und Hoche fie vorjchlugen und 
Bonaparte fie Später ausübte, jchon in der Luft lag. 

Die Preußen wollten nun gegen Saarlouis vorgehen, 
obgleich der von Defterreich erwartete „Kriegsplan“ nod) 
nicht eingetroffen war. Der in dieſem Moment ein- 
treffende General Prinz Walded brachte zwar nicht diejen 
Plan, wohl aber den Vorſchlag, ic) auf die Dedung der 
Einſchließung Landaus zu beſchränken und das Unter 
elfaß zu erobern. Die Preußiihe Urmee nahm num 
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eine Stellung, aus welder fie fich ſowohl gegen Saarlouis Inzwiſchen fcheiterte ein auf Andringen der Konvents- 
als auch gegen Zandau wenden fonnte. fommifjare unternommener Angriff der Nheinarmee auf 
Der General Wurmſer mit 33 000 Mann katferlicher | die im Bienwalde ftehenden Defterreidher unter Wurmfer. 
Truppen, barunter dad Korps der Franzöfiichen Royaliften | Dieje bejegten vielmehr den für die Verbindung zwiſchen 
unter Conde, follte fich gegen das Elſaß wenden. Die | Rhein: und Mofelarmee wichtigen Poften von Bunden- 
Preußiiche Armee wird mit 75°/s Bataillonen, 104 Es- | thal, an der Lauter nördlich Weißenburg gelegen. Um 
ladrons und 22 Batterien, die Sächſiſchen Truppen ein- | die MWiedernahme diejes Poſtens zu erleichtern, follte num 
geichloffen, angegeben. Die Armeezerfielin fünf Haupttheile das Vogejentorps einen Vorftoh gegen Pirmafens machen. 
und zwar unter dem Befehl des Königs bei Dürkheim, des | Die Art der Sriegführung dieſes Feldzuges wird 
Herzogs von Braunſchweig bei Kaiſerslautern, des Prinzen | ums hier durch folgende Epiſode braftiich Elargelegt. 
von Hohenlohe bei Lauteredten, der Generale Kaldreuth | Der Defterreihiiche General Pejaszwich befehligte 
um Kreuznach und Mnobelsdorf in den Niederlanden. | bie bis Bundenthal vorgeichobene Oeſterreichiſche Ab- 
Die Franzöfische Rheinarmee jtand hinter den Weißen» | theilung. Er war am 12. ſchon hart von der Franzöſiſchen 
burger Linien; die 35 000 Mann und 140 Gefchüge | Rheinarmee bedrängt und bat den Herzog von Braun— 
ftarfe Mojelarmee unter Schauenburg, darunter nur | ſchweig um Unterftügung. Derjelbe war wenig geneigt, 
14 Linienbataillone, bei Saarbrüden. Die Verbindung | fie zu gewähren, wahrjcheinlich wohl weil er die Vor— 
mit der Rheinarmee war hergeitellt. Einige verjchanzte | jchiebung einer vereinzelten Abtheilung bis Bundenthal 
Lager waren in der von den Franzoſen bejegten Linie | jeitens der Dejterreicher für unrichtig hielt und ſich in 
angelegt. dieſem Zeitpunkt felbft in Pirmaſens bedroht jah. Der 
Das „Vogejenkorps“ war insbeſondere zur Deckung König aber ließ an den Herzog fchreiben: „Da ge 
der linken Flanke der Weißenburger Linien und zur Qer- dachter General Pejaszwich augenſcheinlich einmal in bie 
bindung zwiſchen Rhein und Mofelarmee beitimmt. Es | Nothwendigkeit gelegt ift, dem erhaltenen Auftrage zu 
ftand im Lager von Hornbach, welches die Strafe nach genügen, jo möchte ic) ihm und feinen Leuten ungern 
Bweibrüden beherrichte. durch gänzliche Unthätigfeit gewiſſermaßen ſchadlich ſein, 
Die Neigung zu den durch befeſtigte große Poſten vielmehr wünſche ich, daß E. D., inſofern ihm eine 
berftärkten Kordonſfiellungen tritt zu dieſer Zeit bei den | bloße Demonſtration nützlich werden lann, ſolche anzu- 
Franzoſen fo ftart wie in den anderen Armeen hervor. | Ordnen die Gefälligkeit haben möge, ohne jebod Meine 
Um die beichloffene Stellung einzunehmen, gingen | Truppen fid gar zu weit engagiven zu laſſen x. Ind 
die Heerestheile von Hohenlohe und Braunſchweig in die | beſondere wäre da ein etwaiger Rückzug des Deiter- 
Linie Pirmaſens — Zweibrüden vor und drängten die reichiſchen Generals zu beiden.“ 
Franzoſen unter unbebdeutenden Gefechten zurüd, bei denen Es geht hieraus hervor, daß bie Operationen gänzlich 
fie auch die Höhenftellung des Ketteri aufgaben. Die | zufammenhangslos waren, daß man fid, über biefelben 
Franzöfifhe Brigade Reubell ging in voller Flucht bis | in feiner Weije vorher verftändigte, daß daraus nun 
Bitſch zurüd. Kriegdlagen erwuchſen, in denen eine gegemfeitige Unter— 
Beide Parteien nahmen neue befeftigte Stellungen | ftügung ſchwer ausführbar war und es demzufolge 
im Gebirge, und von Seiten der Verbündeten geſchah gewöhnlich bei halben Maßregeln verblieb, wenn man fich 
abermals ſechs Wochen lang in Ermangelung eines feiten | überhaupt unterftügte. Welches andere Bild bieten Dagegen 
Operationsplanes nichts. Thatjählih Hatte die An- | die Operationen von 1870 bei Weißenburg und Wörth, 
Ihauung, daß man fid) auf feine großen Schläge mehr | aljo in derjelben Gegend dar! Unbeichadet der Improvi- 
einlaffen, fich freie Hand lafjen wolle, um, wenn nöthig, ſation der Schlaht unterftüßt der eine Befehlshaber auf 
im Oſten in den polnischen Angelegenheiten mit genügender | das Hräftigjte den anderen, weil ihnen die gemeinfame 
Kraft auftreten zu können, in der Umgebung des Königs | politiiche und militärifche Triebfeder nicht fehlte, welche 
fon die Oberhand gewonnen. So wußte man denn | fie Alles an die Vernichtung des Feindes jeßen ließ. 
nichts Beſſeres zu thun, als fid) in den genommenen Die ſchwache Demonftration der Preußen am denn 
Stellungen zu befejtigen. auch zu jpät, und die Abtheilung Pejaszwich wurde aus 
Die Einzelichrift beichreibt nun genau die Preußijchen | Bundenthal bis Dahn, alfo in nördlicher Richtung, 
Befeftigungen bei Pirmafend auf dem Metterid, der | zurückgeworfen. 
Höhe 406 jüdweftlich Pirmajens, der Gerſtfeldhöhe bei Inzwiſchen nun war der Angriff des Wogejenforps 
Nieder-Simten, Erlenbrunn und der Eichelbacdher Mühle. | gegen Pirmajens angejept worden. In einem am 13. Sep- 
Die Länge diejer Linie betrug etwa 5000 m. Die nord» | tember im Hornbacher Lager durch die Konventslommiſſare 
öftlih) von Pirmajens gelegene Hufterhöhe war nicht ver: | abgehaltenen Kriegsrathe wurde bejchloffen, geradeswegs, 
Ihanzt. Die Vertheilung der Truppen und die Preußiiche | d. h. im Hornbacher Thale und ſodann auf der Straße 
Vorpoftenftellung jind in allen Einzelheiten angegeben. | Zweibrüden—Pirmafens, vorzurüden, wodurch man bie 
Da die Verbindung mit dem Heerestheil ded Königs, | Preußifchen Stellungen, welche die Front nach Südweſten 
der bei Edenkoben nördlich Landan ftand, und den Truppen | hatten, im Rüden zu faflen hoffte. 
Hohenlohes hergeitellt werden mußte, fo ergab fid) mit | Der Oberbefehlshaber des Vogeſenkorps, General 
den in diefer Gebirgsgegend nothivendigen Krümmungen | Moreaur — nicht zu verwechſeln mit dem Sieger 
eine Sicherheitölinie don etwa 75 km. Da erfennt man | von Hohenlinden —, madjte Einwendungen, die Kon 
denn allerdings die Schule des Bayeriſchen Exrbfolge- | ventälommifjare, welche aber, wie zumeift zu dieler 
kriege, Beit, das treibende Element waren, jehten ihren Willen 
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duch. Es iſt die ganz natürlich. Mit faft voller 
ſouverüner Gewalt belleidet, hatten ſie eine Ausnahme: 
ftellung. Mißlang eine von ihmen befohlene Operation, 
fo wurde die Schuld einfach auf die führenden Generale 
geihoben, welche die militäriihe Verantwortung trugen 
und ſodann nad Bedürfniß abgeſetzt und guillotinirt 
wurden. Go Quftine, Houchard, Biron, Weftermann, 
Beyſſer und ſehr viele andere. 

Die am 13. abends bei Monbijou fi verfammeln- 
den Truppen waren 14 000 Mann und 36 Gejchübe 
ftarl. Die Mofelarmee lieferte drei Bataillone zur 
Belegung des Hornbaher Lagerd. Die Front von 
Hohenlohe und Kalkreuth jollte durch Sceinangriffe 
diefer Armee bejchäftigt werben. 


Die Einzeljchrift weit darauf hin, daß dieſer An- 
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ein Bruch mit der lahmen Pertheidigung, der | 
sei 5 ü getbigung ' hatte ihn, nach der Einzelſchrift, auf die Gefahr, welche 


Anfang zum Angriffsverfahren gewefen je. Dem kann 
man zuftimmen, aber dennoch bleibt dieſer mit un— 
genügenden Sräften unternommene Angriff eine durch— 
aus ſchon in ber Unlage verfehlte Unternehmung. 
Welchen Erfolg konnte man ſich von diefem vereinzelten 
Borgehen, da ber größte Theil der Armee unthätig 
blieb, veriprechen ? 

Ser Angriff fam dem Herzog durchaus nicht uns 
erwartet, und er hatte auch jchon den Prinzen von Hohen- 
lohe angewieſen, den etwa „über Waldhaufen und Walds- 
brunn“ vorgehenden Feind im Müden zu befäftigen. 
Der langjame Vormarſch der mangelhaft ausgebildeten 
und bisziplinirten Truppen verzögerte den Anmarſch 
ber Franzoſen, jo daß die Preußen vollitändig Zeit 
gewannen, ſich in die nöthige Verfaſſung zu ſetzen. 

Die Befehle des Herzogs waren furz, bündig, zwed- 
entiprechend. Die Aufftellung der Preußen hatte Die 
Front nach Süden und Südweſten. Es handelte ſich 
darum, die Front nad Norden und Nordweiten zu 
nehmen. Dieje Aufgabe wurde ſchnell und mit Gejchid 
gelöft, und dieſe Löſung ftellt der alten Armee hier ein 
gutes Zeugniß aus. Die Neiterei ging fofort der feind« 
lihen Vorhut entgegen, und wenn fie auch in der 
Berggegend nicht große Erfolge erringen fonnte, jo ver» 
zögerte ſie doch den Anmarſch des Feindes. 

Vor Allem war die Beſetzung der Huſterhöhe 
nordöſtlich Pirmaſens nothwendig. Dies geſchah durch 
die Divifion Kalckſtein, welche bisher auf Höhe 406 ge— 
itanden hatte. Sobald diefe Höhe von der Infanterie 
erreicht iwar, dehnte der Herzog feine Stellung durd) 
Belegung des Ruppertwaldes und des Grün-Bühl 
nördlich weiter aus, wodurch er einer Umfaſſung der 
Huſterhöhe vorbeugte. 

Es erfolgte ein heftiger Artillerieklampf, dann brachen 
die Franzoſen in drei ſtarken Kolonnen von Fehrbach 
dor. Moreaur hatte vom Ungriff abgerathen, da er 
feinen Erfolg vor Augen ſah, aber die anweſenden 
Konventstommiffare hatten es befjer gewußt und den— 
ielben auf ihre Verantwortlichkeit befohlen. 

Die linle Flügelfolonne follte die Preußiſche Stel- 
lung bei Pirmaſens nad lints hin im Steinbachthale 
umfafjen. Die mittlere jollte direlt auf Pirmaſens, 
bie vechte über die Schachenhöße auf Pirmaſens gehen. 





' bei Wörth, Vionville und Saint Privat. 
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Die linke Kolonne wurde aber an ben Abhängen 
des Steinbachthales vom Nuppertwalde aus lebhaft 
beihoffen, wid zurüd, warf fi auf Die mittlere 
Kolonne und brachte dieſe ebenfall® in Unordnung. 
Auch diefe Kolonne kam nicht mehr zum einheitlichen 
Angriff. 

Die rechte Kolonne dagegen unter General Guillaume 
erjtieg die Schachenhöhe und drang gegen bie wejtliche 
Stadtmauer von Pirmajend vor. Der Herzog führte 
nun ſelbſt Verftärkungen mit linf® um auf ben be 
drohten Flügel, und es gelang, die Stadtmauer zu halteı. 

In diefem Augenblid aber erſchienen zwei Bataillone 
und zwei Batterien unter General v. Courbiere, welche 
ihrem Befehl zufolge nach der Hufterhöhe marſchiren 
follten, an der Neuen BZiegelhütte unerwartet in ber 
rechten Flanke von Guillaume. Der Rittmeifter v. Grawert 


dem linten Flügel drohte, aufmerkſam gemacht, worauf 
fi) Courbiere zum fofortigen Eingreifen auf dieſem 
Flügel entſchloß. 

Zu gleicher Zeit hatte der Herzog, nad Abweifung 
einiger vereinzelter Unläufe von Theilen der mittleren 
Kolonne, einen Vorſtoß mit mehreren Bataillonen in 
der Richtung auf die Schachenhöhe gegen den linten 
Flügel Guillaumes gemacht, jo daß ſich diejer im 
beiden Flanken bedroht jah.*) Seine Kolonne wid) 
hierauf in Auflöfung zurüd, und bald befand ſich bie 
ganze Franzöfiiche Heeresabtheilung in voller Flucht. 

Moreaur jchiebt den Verluft des Treffens dem General 
Guillaume zu, ber nach feiner Meinung mit jeiner 


Entwickelung — wie es ſcheint, wandte er bie regle- 
‚ mentarifhe Linienform an — zu viel Zeit verloren 


hätte. Er wurde deshalb verhaftet. Wenn Moreaur 
ſchreibt, daß mur noch eine Viertelſtunde Ausdauer 
nöthig geweſen wäre, um den Sieg zu erringen, ſo iſt 
dies eine durch nichts erwieſene Behauptung, wie ſie 
in der Revolutionszeit Mode waren. Selbſt wenn 
Pirmaſens von den Franzoſen genommen worden wäre, 
ſo kann man — wie wir im Gegenſatz zu der Meinung 
der Einzelſchrift ausſprechen — angeſichts der Lage 
dieſer Stadt und des Auftretens der Brigade Prinz 
Baden, deren linler Flügel weit um bie Franzojen 
herumgriff, den Verluſt des Treffens für die Preußen 
noch keineswegs als ficher annehmen. 

Die Meiterei verfolgte nur eine kurze Strede, 
fammelte aber eine beträchtliche Anzahl Geſchühze ein. 
General Eourbiere ging auf dem linken Flügel vor 
bis Niedelberg. Eine andere Abtheilung verfolgte bis 
Steinhaufen. 

Die Preußen verloren 7 Offiziere und 161 Mann, 
aljo nicht viel mehr ald manche Preußifche Kompagnien 
Verwundet 
waren die Generale v. Schoenfeld und v. Katt. Der 
Franzöſiſche Verluſt betrug nach dem neuen Werke 
von Chuquet 1788 Todte und Gefangene, 226 Ver— 


wundete, 301 Pferde, 19 Kanonen, 29 Munitions— 


*, Anmerkung bed Referenten. General Guillaume 
fcheint berfelbe General Guillaume zu fein, welcher bei Er- 
ftürmung bes Lagers von Froͤligns in. der Bafje Vendée, Herbft 
1734, durch den Royaliftenführer Charette den Tob fand. 
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wagen. Nach den Preukiichen Berichten waren allein 

35 Offiziere, 1 Arzt, 1797 Mann gefangen. Hieraus 

= die Mangelhaftigleit der Franzöſiſchen Angaben 
rvor. 


Das Vogeſenkorps war nad) den Franzöſiſchen Dar: | 


ftellungen in voller Auflöjung. Eine ununterbrochene 
Verfolgung hätte es vernichtet und vielleicht das Horn: 
bacher Lager in Preußiſche Hände gebradıt. 

Hohenlohe, der von Zweibrüden aus in den Kampf 
eingreifen wollte, und Kalckreuth, der bei Wiebelsfirchen 
jtand, wurden durch die Scheinangriffe des Generals 
Schauenburg gefejjelt. 

Die Infanterie focht bei Pirmajens in den ver- 
Ichiedenjten Formen. Altes und Neues ift durcheinander 
gemijcht, auch auf Seite der Franzofen. Das Schüßen- 
gefecht wird von den Preußen ziemlich ausgiebig neben 
der Linie und den Bataillonsjalven angewandt. Die 
Kolonnenangriffe der Franzojen jcheitern meift fchon 
allein durch ihre Unbehülflichleit und schlechte Aus— 
bildung der Truppen. Der Herzog greift, wie Dies 
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eine feiner Eigenthümlichkeiten it, in dem Krifen des 
Gefechts perjönlic ein und ordnet felbjt Einzelheiten 


an, die nad unſeren heutigen Begriffen ausſchließlich 
Sache der Unterführer find. Das Eingreifen von 
GCourbiere auf dem linfen Flügel ift wieder ein Beweis, 


daß Handlungen der Selbftändigfeit keineswegs mur ein 


Kennzeichen der Gegenwart find. (Schluß folgt.) 


Ueber den gleihzeitigen Angriff. 
Ein Rüdblid auf den Krieg 1870/71. 


Echluß.) 
Aus den bisherigen Ausführungen ergiebt ſich, daß 
in erſter Linie das ſelbſtändige Handeln 


höherer Truppenführer die Urſache dafür war, 
dab die Kräfte vielfach vereinzelt und unzuſammen— 
hängend in den Kampf traten, und daß infolge defjen 
die Gefechtsleitung erſt fange nad) Beginn des Kampfes 
eine einheitliche wurde, bei Colombey—Nouilly jogar 
ganz fehlte. Das maßgebendite Urtheil über eine der: 
artige Selbjtthätigkfeit, über das Fehlen einer ge 
meinfamen Oberleitung giebt das Generalftabswerf; 
darum jeien die betreffenden Stellen hier angeführt, 

In der Schlußbetrahtung über die Schlachten bei 
Wörth und Spicheren heißt es Seite 379: 

„Aber nicht hieraus allein erklären fi) die großen 
Verlufte an Infanterie, welche der Schlacht bei 
Spideren einen jo bejonders blutigen Charakter 
gaben, jondern vornehmlic; daraus, daß don vorn— 
herein die Verhältniffe auf Preußiſcher Seite einer 
einheitlihen Gefechtsleitung hinderlich wurden, 
und daß man auch im Laufe des Kampfes nicht 
dazu Fam, eine größere geichlofiene Reſerve zu 
fammeln. Einzeln, wie die Berftärkungen 
anlangten, wurden fie jogleih in das Ges 
feht geführt, um dafjelbe wiederberzuftellen 
oder zu nähren.“ 

Ueber die Schlaht von Colombey — Nouilly iſt 
Seite 508 Folgendes gejagt: 
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„Daß ein fo veged Gefühl von Kameradſchaftlich— 
feit, ein fo jchnelles Entichlußfafien den Keim zu 
großen Erfolgen in ſich trägt, hat fich auch in dem 
Ergebniß der Schlacht bei Colombey — Nouilly wieder 
bewährt. Aber man darf ji dabei der Er: 
fenntniß nicht verfchließen, daß die Form der 
improvijirten Angriffsſchlacht mande Ges 
fahren im Gefolge haben kann, und aud) in 
diejer Hinfiht ift aus dem 14. Auguſt eine 
nüßliche Lehre zu ziehen. 

Aus dem Preuficherjeit3 nur im Sinne einer 
jtärferen MNelognoszirung begonnenen Gefecht ent- 
brennt ein heißer und bfutiger Kampf, in melden 
nad und nad faft zwei Armeelorps verwidelt 
werden, ohne daß eine gemeinfame Dber: 
leitung thatjächlich zur Einwirkung gelangt. Auch 
innerhalb der beiden Korps treten der einheit- 
lihen Führung mande Schwierigkeiten entgegen, 
weil die erjten Angriffe der verhältnißmäßig ſchwachen 
Spitzen gegen die jtarten Stellungen des Feindes 
wiederholt Gefechtskriſen hervorrufen. Infolge 
deſſen müſſen die nachrückenden Truppen abtheilungs- 
weile, wie fie gefommen, zur Nährung des 
Kampfes in die vordere Linie eingejhoben werben, 
jo daß die höheren Führer fi längere Zeit außer 
Stande jehen, Infanteriemaffen zu einem entſcheiden⸗ 
den Stoße zu verjammeln.“ 


Endlih in der Betrachtung über die Schlachten 
am 14., 16. und 18. Auguft ift Seite 923 Folgendes 


ausgeſprochen: 


„Sm Uebrigen wiederholen ſich die charalteriſti— 
ſchen Erſcheinungen von Wörth und Spicheren, zum 
Theil in noch großartigerem Maßſtabe, auch in 
den drei Schlachten vor Metz. Die beiden erſten 
derfelben, welche jich ſowohl in ihrer urfprünglichen 
Anlage ald aud) in ihrem Verlaufe dem Zuthun 
der oberen Heeresleitung mehr oder weniger 
entziehen, find ein beredted Zeugniß von 
dem in allen Graden des Deutjhen Heeres 
herrihenden Geiſte jelbftändiger Entſchluß— 
fajjung. 

Die Abfichten der oberjten Heeresfeitung werben 
den unteren Führern meift nur in allgemeinen Um— 
riffen belannt fein. Aber auch bei foldher uns 
vollfonmenen Kenntniß und deshalb zumeilen 
unter dem Eindrud unridtiger Voraus: 
jeßungen zögerten die Deutichen Generale feinen 
Augenblid, die eigene Kraft und Verantwort— 
lichleit zur Verwirklichung deſſen einzujegen, was 
fie von ihrem Standpunkte aus als das Richtige 
erkannten. 

Wie es in der Natur der Sade liegt und dem 
ganzen Weſen des Krieges entipricht, hing der 
Erfolg eines ſolchen felbftändigen Handelns 
wejentlih von dem Verhalten des Gegners 
ab, und es ergaben fi jowohl am 14. wie am 
16. Auguft Gefechtsmomente, in melden ein vom 
Verſtändniß der Sachlage durchdrungener, energiſch 
und einheitlich handelnder Wille auf Franzöſiſcher 
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Seite manche Vortheile hätte erringen fünnen; ein 
Verhältniß, welches audh am 18. da vorfam, wo 
Einzelhandlungen gewiſſermaßen aus dem 
Rahmen des Ganzen heraustraten. 

Bon Neuem bejtätigte ſich hier die Erfahrung, 
daß derartige jelbitändige Unternehmungen 
nur ſelten eine eigentliche Enticheidung herbeizuführen 
vermögen, daß fie fich vielmehr in der Regel nur 
einen theilweifen Erfolg zuichreiben dürfen; und 
hierin liegt wieder andererjeits der Billigkeitsmaßſtab, 
nah weldem überhaupt die Ergebnifie folder Einzel 
handlungen zu beurtheilen jind. Solange Letztere 
nur in dem Sinne unternommen werden, welcher 
den Abjichten der oberen Heeresleitung zu 
Grunde liegt, würde man nicht wohl daran thun, 
jene Clement der Kühnheit aus der Kriegführung 
zu verbannen, welches die großartigen Erfolge zwar 
nicht ſelbſt erreicht, aber doch vorbereitet.“ 


In der Schlacht bei Gravelotte— St. Privat wäre 
es troß des verfrühten Angriffs des IX. Korps immer 
noch möglich gewejen, wenigitend doch mit größeren 
Theilen beider Armeen gleichzeitig anzugreifen. 

Das IX. Korps jtand, wie erwähnt, von 9 bis 
10%, Uhr vormittags aufmarjchirt bei Caulre Ferme, 
5" km von der Hauptitellung des Gegnerd; es war 
mithin Beit genug vorhanden, fi durch Relognos— 
jirungen darüber Gewißheit zu verjchaffen, daß ber 
Feind mit ftarlen Kräften zwiſchen Amanvillerd und 
La Folie ftehe und daß die Avantgarde nicht mehr gut 
angewiejen werben könne: „Vorwerk La Folie zu be= 
jegen, dieſen Punkt aber vorläufig nicht zu über: 
ichreiten“ ; diefelbe ſtieß bereits bei der nur etwas über 
1km von Verneville gelegenen Chantrenne Ferme auf 
heftigen Widerftand. Wäre das IX. Korps von Caulre 
Ferme aus nicht in Marjchformation, jondern gleich in 
entwidelter Front vorgegangen, fo wäre es in ber 
Lage geweſen, in fich gleichzeitig anzugreifen; jo aber 
famen die einzelnen Truppentheile nah und nad in 
den Kampf. 

Das VIII Korps, ohne die erft um 2 Uhr von 
Arry her eintreffende 31. Brigade, ftand von 9 Uhr 
vormittagd ab bei Nezonville, und das VII. Korps, 
ohne die im Mofelthale zurüdgelafiene 26. Infanterie 
brigade und ohne die in das Bois de Baur vorgeſchobenen 
Bataillone, von etwa 9'/s Uhr ab ſüdlich Gravelotte 
aufmarjchirt. — Das VIII. Korps ſcheint von dem, 
was bei dem IX. Korps vorging, erſt durch den von 
Berneville herübertönenden Kampf Kenntniß erhalten 
zu Haben; denn erſt, ald der Kanonendonner gehört 
wurde, ließ der fommandirende General um — Uhr 
zunächſt nur die 15. Infanteriediviſion in der Richtung 
auf Gravelotte vorrücken, um unter Beſetzung dieſes 
Ortes in der Thalſenkung weſtlich deſſelben eine ge— 
dedte Aufſtellung zu nehmen; von da aus trat Die 
Divifionsartillerie gegen 1 Uhr, bald darauf aud) die 
Korpsartillerie in den Kampf ein. Die ganze 16. Divifion, 
einſchließlich ihrer Artillerie, nahm als Rejerve weſtlich 
ÖravelotteXufftellung; nad 3 Uhr wurden die31. Brigade 
und die Artillerie verwendet, die 32. Brigade verblieb 
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zunächit noch in Reſerve. — Wäre das VIII. Korps 
über die Verhältnifje beim IX. Korps befjer unters 
richtet geiveien, hätte es 5. B. nur Kenntniß von dem 
um 10° Uhr angeordneten Vormarſch des IX. Korps 
von Caulre Ferme über Verneville gehabt, fo wäre es 
möglich geweſen, daß die Artillerie des VIII. und 
VI. Korps ziemlich gleichzeitig mit derjenigen des 
IX. Korps den Kampf einleitete; jo aber wurde das 
Feuer der Artillerie erjt nad) und nad) eröffnet. 

Auf dem Linken Flügel der Schlacht ftand das 
Sardeforpd um 5 Uhr nachmittags, mie folgt: die 
1. Garde-Anfanteriebrigade jüdweitlih Ste. Marie, die 
4. nördlih St. Ail, die dem IX. Korps zur Verfügung 
geftellte 3. Brigade nördlich der Eifenbahn und weſtlich 
Habonville, alle drei Brigaden in der Verfammlungs= 
formation; die Front von der Mitte der 1. bis 
jur Mitte der 3. Brigade betrug kaum 2'/s km. 
Die 2, Gardebrigade hielt Ste. Marie bejegt. Als 
Reſerve ftand das X. Korps 2'/ km Hinter dem 
Gardekorps weitlih Batilly. — Gegen 5 Uhr bemerkte 
man bei dem ſich ſüdlich St. Wil aufhaltenden General: 
lommando des Gardeforps, daß ſich Franzöſiſche Truppen 
bon Roncourt auf St. Privat bewegten. Da man 
gleichzeitig eine lange Deutjche Artillerielinie jenfeits 
Ste. Marie entwidelt ſah und nach diejen Anzeichen 
das Eingreifen der Sächfiihen Umgehungstolonne als 
unmittelbar bevorftehend erachtete, jo erging bald nad) 
5 Uhr an beide Divifionen der Befehl zum Angriff. — 
Sobald der fommandirende General IX. Korps, etwa 
um 5"/4 Uhr, die Vorbewegung der 4. Garbebrigade 
von St. Wil gegen St. Privat fah, befahl er der 
3. Gardebrigade, gegen Amanvillers vorzuftoßen. 

Die 4. Brigade rüdte um 5'/, Uhr von St. Ail 
vor, die 3. Brigade trat um 5", Uhr von Habonville 
an, ging über die Eifenbahn, durch das Bois de la Cuſſe 
und jüblich deſſelben, die 1. Brigade ſetzte ſich erſt um 
5°%4 Uhr von ſüdweſtlich Ste. Marie in Marjch, über: 
ſchritt mittelft Linlsſchwenlung die Chaufjee Ste. Marie — 
St. Privat und ſchwenkte demnächit rechts ein; durch 
dieſes Seitwärtäziehen der 3. und 1. Brigade ver: 
größerte fich die Front, welche die drei Brigaden ur 
jprünglid) in der Verfammlungsformation eingenommen 
hatten, um mehr als 1 km. Infolge aller diefer Um— 
jtände fowie der noch erjt auszuführenden Ent» 
widelung der drei Brigaden traten dieſelben vereinzelt 
nad) und nad in den Kampf. Die Umgehungstolonne 
XII. Korps vermochte wegen des weiten Weges, welchen 
fie zurüdzulegen hatte, erft um 6'/s Uhr gegen die 
Nordfeite vom Roncourt vorzugehen. — Wären aud) 
hier die Generaltommandos über die gegenjeitigen Ber: 
hältniſſe und Mbfichten unterrichtet geweſen, jo hätte 
der Angriff der drei Gardebrigaden gleichzeitig erfolgen 
können. Ja no mehr, es wäre ſogar möglich ge- 
wejen, gegen die Linie Amanvillers St. Privat auf 
einer Front von 4km einen gleichzeitigen, einheitlichen 
und zufammenhängenden Angriff jeitens des ganzen Garde⸗ 
lorps und der 12 am Bois de la Eufje befindlichen 
Bataillone des IX. Korps in vorderer Linie, ſeitens 
des X. Korps in zweiter Linie als Neferve aus: 


zuführen. 
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Wir verjtanden aber den Kampf in größeren | 
Verbänden fo menig, daß nicht einmal zwei 
Brigaden einen von dem Generallommando befohlenen 
Angriff gleichzeitig ausführten: die 4. Gardebrigade 
brah um 5'/4 Uhr von St. Ail, die 1. Brigade 
erft eine volle halbe Stunde jpäter von ſüdweſtlich 
Ste. Marie auf. 

Die Schlacht bei Gravelotte— St. Privat zeigt 
ſomit, daß der gleichzeitige, einheitliche und zufammen= 
hängende Angriff weſentlich dadurch beeinträchtigt wurde, 
dab die fommandivenden Generale nur nad) dem | 
handelten, was jie hörten oder jahen; das genügt 
aber niht. Für den gleichzeitigen Angriff üt recht— 
zeitige Kenntniß der Verhältniſſe und Abjichten der 
Nachbartorps bezw. der Nachbartruppen erforderlich. 





Bo die in den einzelnen Schlachten dem Kampfplatz 
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zueilenden Berftärkungen nah und nad) eintrafen, 
mar es durchaus nicht immer durch die Gefechti- 


Kampf zu treten. Das ſchlagendſte Beiipiel in dieſer 
Beziehung find am 16. Auguft die 32. Anfanterie- 
brigade und das fic ihr anſchließende 11. Regiment. 
E3 war völlig Zeit, die drei Negimenter aufmarfchiven 
zu lafjen, zu entwideln und demnächſt einheitlich zu | 
verwenden; jtatt deſſen griffen fie vereinzelt nach⸗ 
einander an und wurden einzeln abgewieſen. | 
Das an der Tete marjchirende 72. Negiment traf 
um 5 Uhr nachmittags auf dem rechten Flügel des 


verhältniffe geboten, nun auch fofort vereinzelt in den | 


111. Korps am Nordrande des Bois de St. Umould 
ein und ging jofort zum Angriff über; gegen 5'/. Uhr 
brach das 40. Negiment vor, und bald nad 6 Uhr 
entwidelte ſich das 11. Megiment gegen die bereits 
zweimal genommene und wieder verlorene Höhe 970; 
dad Regiment 72 verlor an diefem Tage 852, das | 
11. Regiment 1119 Mann. Wäre der Angriff ge 
meinfam von allen drei Regimentern ausgeführt, würde 
die Höhe vielleicht behauptet worden fein. E3 macht 


nicht eine genügende Aufklärung der Gefechtälage vor 
audgegangen wäre. 

Das Generalftabswerk jagt über dergleihen ver— 
einzelte Angriffe ©. 925: 

„Der Grundſatz, >aus der Tiefe zu fechten«, wurde 
bei dem allgemeinen Triebe, an den Feind zu kommen, 
nur jelten richtig durchgeführt und artete meift in ' 
ein leidenichaftliches Vorſtürmen aus, welches den 
Aufmarfh und die Entwidelung der nad: 
folgenden Truppen nicht abwartete; wie bei 
Wörth und Spicheren kam es auch in den Schlachten 
vor Meh vielfach zu vereinzelten unzufammenhängenden 
Kämpfen und zu häufiger Miſchung und Auflöfung 
der taltiſchen Verbände.“ 


Die Urſachen für da3 Naceinandereintreten ber 
Truppen in den Kampf jowie für die vereinzelten 
unzufammenhängenden Kämpfe waren ſonach folgende: 

1. Selbftändige® Handeln höherer Truppenführer, 
entgegen den Abfichten der oberften SHeeresleitung 
bezw. der Oberfommandos. 


den Eindrud, als ob dem Angriff des Tetenregiments 
| 
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2. Infolge deſſen da, wo die Kräfte noch nicht ver— 
fammelt waren, ſpätes Eintreffen der Oberkommandos 
auf dem Schlachtfelde und anfangs Fehlen einer einheit- 





‚ lichen Leitung ded Kampfes, bei Colombey — Nouilly 


jogar gänzliches Fehlen einer jolchen. 

3. Nicht genügende Kenntniß der Berhältniffe und 
Abfihten der Nachbarkorps, ſowie der bei bdenjelben 
eingegangenen Meldungen und Nachrichten über den 
Feind. 

4. GEntwidelung bereits aufmarſchirter Truppen: 
körper erjt nach Eintreffen des Angriffäbefehls. 

5. Leidenjchaftliches Vorftürmen, hervorgerufen durch 
friegeriichen Wetteifer. 

6. Schließlich iſt noch als Urfache anzuführen, daß 
Zeit und Raum, welde für den Aufmarſch und die 
Entwidelung erforderlich find, wohl nicht hinlänglich 
befannt waren. 

Geſetze für die Führung und Verwendung der 
Truppen im Kampfe giebt es nicht, nur Grundjäße 
und Sriegserfahrungen gewähren dafür einen Anhalt. 
Nachſtehend jei nun an der Hand der oben gegebenen 
Uriahen angeführt, was nad) den Erfahrungen des 
legten Krieges ſich empfiehlt, um künftighin vereinzelte 
unzufammenhängende Kämpfe möglichjt zu vermeiden. 

ad 1. Die lommandirenden Generale und durch 
diefe die Avantgarden- (VBorpoften-) Kommandeure find 
über die Abfichten der Oberlommandos, ſoweit dies zu— 
läffig iſt, zu unterrichten, damit fie für den Fall ſelb— 
ftändigen Handelns im Sinne diefer Abſichten verfahren 
fünnen. 

ad 2. Das Hauptquartier eines Oberfommandos 
ift jo weit nad) vome zu legen, daß, falls ein Kampf 


‚ entgegen feinen Abjichten ftattfindet, der Oberbejchls- 
haber im Stande it, die Leitung des Kampfes in 


fürzejter Zeit perfünlich zu übernehmen. Es wird da- 
durch auch eine ſchnellere Verjammlung der Armee 
ermöglicht. 

ad 3. Wird es den Nachbarkorps überlaſſen, daß 
die Mittheilung über ihre Verhältnifje und Abfichten 
jowie über den Feind von ihnen felbjt ausgeht, 
jo kann es leicht vorkommen, daß eine anjcheinend 
unbedeutende, in Wirklichkeit aber wichtige Sache über- 
haupt gar nicht mitgetheilt wird; oder aber, die Mit: 
theilung getroffener Anordnungen wird im Drange der 
Geſchäfte vergefien; endlic, die die Mittheilung Ueber: 
dringenden werden wohl nur jelten die Perfon, kaum 


‚ aber den Aufenthalt desjenigen fommandirenden Generals 


fennen, an welchen fie abgeichidt jind, und daher zur 
Erfüllung ihres Auftrages eine verhältnigmäßig lange 
Zeit gebrauchen. Dagegen wird die Aufklärung über 
die Nachbarkorps zweifellos am eingehenditen und auch 
am jchnelliten erreicht, wenn der kommandirende 
General nit abwartet, bis diejelbe ihm zugeht, 
fondern wenn er felbft fie im nadjftehender 
Weiſe herbeiführt. 

Er ſchickt zu jedem feiner beiden Nachbarkorps 
einen Offizier feine eigenen Stabes mit einigen 
Stabsordonnanzen und weiſt dieſen Offizier an, ihn 
über Alles, was beim Nachbarkorps vorfällt, auf dem 
Laufenden zu erhalten; der abtommandirte Offizier hätte 
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jelbjtverjtändlih dem kommandirenden General des 
Nahbarkorps jeinen Auftrag zu melden und ſich in 
deſſen Stabe aufzuhalten. Da der betreffende Offizier 
feine ganze Tätigkeit nur auf den ihm ertheilten Aufs 
trag zuſammenzufaſſen hat, aud) genau weiß, was für 
feinen fommaudirenden General zu wiſſen wichtig it, 
und da ferner die Stabsordonnanzen ihren eigenen 
tommandirenden General perjönlid kennen, feinen Auf- 
enthalt auch leicht finden, jo erjcheint auf die vor— 
geichlagene Weije die Kenntniß der Verhältniſſe der 
Nachbarkorps am beiten gefichert. 
ad 4. Die von einem Armeelorpd in der ge 
planten Angriffsſchlacht einzunehmende Front ſteht nad) 
den Erfahrungen des Krieges feſt. Wie aus dem 
bereits erwähnten Aufſatz „Ueber Frontausdehnungen 
im Striege 1870/71* hervorgeht, hat dieje Front, 
wenn ein Armeeforps mit jeinen eigenen Kräften 
ausfommenfoll, höchſtens 3km zu betragen. Der 
Hall, daß bei Beginn eines Sirieges beide Theile zur 
Angriffsſchlacht vorrüden, wird auch wohl künftighin 
der jeltenere fein; weit wahrjcheinlicher ift, daß, wie 
1870, einer von Beiden von vornherein auf die Defen- 
five angewiejen ift oder ſich freiwillig entichließt, den 
Angriff anzunehmen. Ein Armeelorps wird daher in 
der geplanten Nugriffsihlacht in der Negel Zeit haben, 
nicht bloß aufzumarjdiren, fondern auch ſich jo zu 
entwideln, daß, wenn der Angriffsbefehl eingeht, die 
Negimenter auf dem kürzeſten Wege geradeaus 
zufammenhängend vorzjurüden vermögen. In ent— 
widelter Form vermag ein Armeelorpd auch dann 
gleichzeitig vorzugehen, wenn der Angriffsbefehl den 
Regimentern zu verjchiedenen Zeiten zugeht, oder wenn 
diejelben des Geländes wegen ſich nicht in gleichem Ab— 
ſtande dom Feinde zu entwideln vermochten; fie treten 
einfach nur an, jobald fie die Vorwärtsbewegung des— 
jenigen Truppentheil3 wahrnehmen, welchem der Angriffs- 
befehl zuerſt zuging, bezw. jobald dasjenige Negiment, 
welches ſich am weitejten vom Feinde ab entwwidelt 
hatte, mit ihnen in gleiche Höhe gelommen ift. Ein 
Armeeforpd muß daher vor Ertheilung des Angrifis- 
befehls bereit entwidelt fein, wenn es gleichzeitig 
angreifen jol. Ebenſo nothwendig ift aber aud), daß 
Regimenter, welche fich nicht auf gleicher Höhe zu ent- 
wideln vermögen, Verbindung miteinander halten und 
von ihrer Aufjtellung gegenfeitig Kenntniß haben. 
ad 5. Um einem leidenjdaftlidhen vereingelten 
Vorjtürmen der erjt nad) und nach auf dem Kampfplatz 
anlangenden Truppen möglichſt vorzubeugen, it es 
erforderlich, daß der betreffende Führer ſchon vor dem 
Eintreffen jeiner Tete genaue Kenntniß der Gefechts— 
verhältniffe da, wo feine Truppe eingreifen joll, hat. 
Er muß aljo jeiner Truppe jo weit voraus fein, daß 
er, wenn dieſelbe anlangt, völlig im Klaren darüber 
ift, ob und in weldem Umfange ein jofortiges Ein— 
treten in den Kampf geboten oder ob genug Zeit zum 
Aufmarſch und zur Entwidelung vorhanden ift. 
ad 6. In der Theorie waren die für den Auf— 
marſch und die Entwidelung größerer Truppenlörper 
in der Schlacht erforderlichen Zeiten und Näume wohl 
fiherlid befannt. Das allein genügt aber nicht, wie am 
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Harjten und deutlichſten aus der Schladt bei Grades 
lotte — St. Privat hervorgeht. Soll ein Armee 
forp8 in der Schlacht mit Zeit und Raum richtig 
rechnen, jo iſt es möthig, daß es darüber ſchon im 
Frieden ausreichende praftifche Erfahrungen gefammelt 
bat, d. h. ein Armeekorps muß die Schlacht kriegsgemäß 
üben. Man vergefje nicht, es iſt ein ſehr großer 
Unterjchied in Bezug auf Führung und Verwendung 
großer und Heiner Truppenkörper: jene jchlagen die 
Schlachten, diefe nur kleinere Gefechte; für Beide haben 
aber Zeit und Raum ganz verſchiedene Bedeutung. 
Beichränkt man ſich auf die Uebungen verhältnigmäßig 
Heiner jelbjtändiger Detachements, jo darf man ſich 
nicht wundern, wenn man auch, Fünftighin in die Schlacht 
mit falichen Anjhauungen über Zeit und Raum tritt, 
wenn auch Lünftighin vereinzelte unzujfammenhängende 
Kämpfe jtattfinden. Die Truppenführung ift eine Kunft, 
welche ebenjo wie jede andere Kunſt Uebung verlangt; 
dies gilt nicht bloß von feinen Detachements, fondern 
auch don der Führung eines Armeelorps in der Schlacht. 
Es iſt ganz eigenthümlich, im Frieden werden jo viele 
verjiedenartige Uebungen ausgeführt, von denen fejt- 
fteht, daß dergleichen Fälle im Kriege nur äußerst ſelten 
vorfommen, und diefe Uebungen werden damit begründet, 
daß, wenn auch nur eine einzige derielben im Kriege 
zur Anwendung gelange, der Zwed der verjchiedenen 
Uebungen erreicht fei; aber das Wichtigfte im Kriege, 
die Ausbildung des Armeelorps für die Schlacht, wird 
zu wenig geübt. Zweifellos ijt das Leben der Schladht 
„langweilig“, und Uebungen im Heinen Kriege, bei 
denen e3 ſich ja mehr um ein Manövriren handelt, find 
„interefjanter“. Die Kriege werden aber durch bie 
Schlacht, nicht durch das Gefecht entjchieden, und für 
die Schladht kann man nicht ausgebildet genug fein. 

Das Ueben der Schladht erjcheint auch noch aus 
einem anderen Grunde nothwendig. Erfreulicherweije 
ift, zumächit allerdings nur in das Ererziv-Reglement 
für die Weldartillerie, die Beſtimmung aufgenommen, 
die Artillerie durch vorgeſchobene Infanterie gegen feind« 
liches Infanteriefeuer zu ſichern. Da dergleichen In— 
fanterie dem Feinde ſtundenlang gegenüberliegen kann, 
ſo iſt zu beſorgen, daß, wenn ſie nicht geübt wird, ſo 
lange auszuharren, ſie bei feindlichen Angriffsſtößen ſich 
verleiten läßt, nachzuſtoßen, und daß daraus leicht 
wiederum vereinzelte unzujammenbängende Kämpfe 
entitehen. 

Oben iſt gejagt, daß die Uebungen eines Armee— 
forps für die Schladt völlig kriegsgemäß jtattfinden 
müßten. Im Kriege jteht einem Armeekorps in der 
Negel nur eine Straße für den Vormarich zur Vers 
fügung, und nad) den Erfahrungen des legten Krieges 
beträgt die Frontausdehnung eines Armeekorps in der 
Angriffsſchlacht höchſtens 3 km. Zur kriegsmäßigen 
Uebung der Schlacht gehört daher in erjter Linie Vor— 
marſch des Korps auf mur einer Straße, Entwidelung 
nicht über 3 km Front. 

Beim Vormarſch des Armeelorps müßten die ein 
zelnen Negimenter jelbjtverftändlich einen ſolchen Abjtand 
voneinander haben, daß fie mindeftend einen, wenn 
möglid; zwei an der Anmarſchſtraße gelegene Punkte 
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zu denjenigen Zeiten pajlirten, wie es der Fall fein 
würde, wenn fie ji auf Kriegsſtärle befänden. 

Seit Errihtung der vierten Bataillone und Ber: 
mehrung der szeldartillerie find die Armeelorps jebt 
befier al3 früher in der Lage, die Schladht zu üben. 
Wird die Queue-Brigade eines auf einer Strafe vor 
marjchirenden Armeelorps durch höchſtens 6 Kom— 
pagnien marlirt, jo ftehen zur Bildung des Gegners 
die übrigbleibenden 4'/s Bataillone, 8 vielleicht durd) 
Reſerven zu verjtärfende vierte Bataillone, 2 Kavallerie 
regimenter, etwa 6 Batterien und das Pionierbataillon 
zur Verfügung. 


Troß des Gewicht, welches die am 18. Auguſt 
bormittagd 10',/; Uhr ausgegebenen Direltiven des 
großen Hauptquartierd auf den gleichzeitigen Angriff 
legen, fehlt im Ererzir = Reglement für die Infanterie 
die Bejtimmung, dat der Angriff möglichft gleichzeitig 
zu erfolgen hat. Unter „Entwidelung“ iſt in Il. 23 
nur Folgendes gejagt: „Wenn ein enticheidendes Gefecht 
geführt werden fol, darf man nicht zögern, die zur 
Durchführung erforderlichen Kräfte, jobald man über 
das Maß derjelben eine feite Anſchauung gewonnen 
bat, zu entwideln und in einer das zwedmäßige 
Zuſammenwirken begünftigenden Form eins 
zuſetzen.“ 

Zweckmäßiges Zuſammenwirklen der Kräfte kann 
aber au, ohne daß der Angriff gleichzeitig erfolgt, 
jtattfinden, während umgelehrt der gleichzeitige Angriff 
jtet8 ein zwedmäßige® Zujammenwirfen der Kräfte 
verlangt. 16. 





Die Urſachen der Siege und Niederlagen 
im Kriege 1870.*) 


Es iſt ein bedeutfames Zeichen für den hohen Stand» 
punkt, den die Ruſſiſche Militär-Literatur einnimmt, und 
für die unbejchräntte Freiheit, die ihr gewährt wird, daß 
ein hoher Ruſſiſcher Offizier mit einer objektiv kritifchen 
Geſchichte des Feldzugs vom 1870 an die Deffentlichteit 
tritt. Nachdem die Exeigniffe diejes Krieges von Deutjcher 
und Franzöfiicher Seite zur Genüge beleuchtet find, er- 
halten wir bier ein abfolut unparteiiſches Urtheil von dritter 
Seite. Der Berfafler betradhtet die Kriegshandlungen 
rein ald Fachmann gewiſſermaßen vom techniſchen Stand- 
punkte und unterfucht die Frage, wodurd) die anhaltenden 
Siege auf der einen, die beijpiellofen Niederlagen auf 
der anderen Seite zu erklären jind. Er findet die Antwort 





) Bon bem Generallieutenant im Ruffifchen General: 
MWoide, Verſuch einer kritiſchen Darftellung des Deutſch⸗ 
anzöfiichen Krieges bis zur Schladht bei Sedan. Aus dem 
uffiichen —— von Klingender, — und Batterie: 
ef im Felbartillerie-Regiment von Schamborft. Eriter Band. 
Mit fieben Skizzen in Steindrud und einer Ueberſichtskarte. 
Berlin 1894. E. S. Mittler & Sohn. — 

Aus dem Vergleic, des Werles des Generals Moide mit 
dem vorftehenden Aufjage „Ueber den gleichyeitigen Angriff” 
wird der Leſer entnehmen, wie richtig die in leterem Auffage 
wiedergegebenen Anſichten bes Generalftabsmwertes über bie 
Vortheile und Grenzen der Selbftändigfeit ber — | En 
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nicht im der numerischen UWeberlegenheit, nicht in den 
Wehrſyſtemen, nicht in der verjchiedenen Bewaffnung und 
Fechtart oder jonjtigen äußeren Umftänden, jondern in 
ber „offiziell auf Deutjcher Seite anerkannten und obliga- 
toriihen Selbjtändigfeit der Unterführer im 
Kriege*. „Dieſe Stärke verleihende Eigenſchaft hatten 
fi) die Deutſchen in relativer Volltommenheit zu eigen 
zu maden verjtanden. Sie war es, die unter den ver: 
ſchiedenſten Erjcheinungen die Deutſche Heeresleitung 
erfolgreih darin unterftügte, faft ohne Anftoß mit dem 
fomplizirten Mechanismus eine jo gewaltigen Heeres, 
wie unfere Zeit fie hervorgebradjt hat, fertig zu werden. 
Indem die Deutjchen Unterführer die höheren Orts er- 
theilten Befehle ausführten, übertrafen fie zumeilen nicht 
allein die Erwartungen, jondern jelbit die kühnſten 
Hoffnungen ihrer Vorgeſetzten; jo war es bei Sedan. 
Nicht jelten verbeijerten fie die mehr oder weniger ım- 
vermeidlichen Fehler der höheren Führer und erwarben 
ihnen den durchaus nicht immer verdienten Sieg. Mit 
einem Wort, dank ihren Unterführern haben die Deutjchen 
während des ganzen Feldzugs nicht eine einzige günftige 
Minute unbenußt verloren.“ Bei den Franzofen dagegen 
ift genau das Gegentheil zu bemerten. Auf Grund diefer 
Betrachtung ftellt General Woide die weitere Frage: 
„Welche Rolle hat bei den Siegen und Niederlagen des 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges die obere Leitung geipielt, 
und welcher Antheil daran ift auf Rechnung der Unter: 
führer zu jchreiben?* Dieſer Unterjuhung ift das große 
zweibändige Werk gewidmet. Es lohnt der Mühe, dem 
Verfafjer bei feiner geijtreichen Arbeit zu folgen. 

Nach einer Beiprehung der beiderjeitigen Mobil: 
madhung und des Aufmarjches der Armeen geht er die 
Operationen und die einzelnen Gefechtötage durch. Am 
Tage von Spicheren fällt es nicht ſchwer, nachzuweiſen, 
daß eine einheitliche höhere Führung nicht vorhanden 
war, und daß die einzelnen Truppenverbände, jo wie fie 
auf dem Schlachtfelde erjchienen, nad) eigenem Ermeſſen 
und beiten Kräften in das Gefecht eingriffen. Das Aus- 
fallen der 13, Divijion bei diefem Zuſammenwirlen war 
duch unaufgeflärte Umſtände, vermuthlich durch Unter- 
laffung der nöthigen Erkundung, bedingt. General Woide 
weiſt nun bejonders darauf hin, daß das Preußiſche 
Generaljtabswerk, aljo die oberjte Heeresleitung, fein 
Wort ded Tadeld dafür findet, dab die Unterführer, 
troßdem von oben her fein Zufammenjtoß mit dem Feinde 
beabfichtigt war, dieſen juchten und unter jehr heiflen 
Umjtänden eine Schlacht herbeiführten. „Eine folde 
Inſchutznahme beweilt im Wejentlichen nur, wie hoch die 
Deutjche Heeresleitung jelbjtändige Entſchlußfähigkeit und 
fühnen Unternehmungsgeift an ihren Unterführern ſchätzt 
und wie fie zu dieſen Eigenſchaften anzufpornen ſucht. 
Dank diefem Grundjag iſt die Preußiiche Heeresleitung 
aljo bereit, Fehler ihrer Generale durch ihre eigene Ver— 
antwortlicyfeit zu deden, um ihmen nicht durch Tadel, 
wenn er auch im einzelnen alle verdient fein mag, die 
Luft zum Handeln zu nehmen“... .. „Die Schlacht bei 
Spideren wurde, abgefehen von der Tapferleit der 
Truppen, recht eigentlich durch die fühne Selbitthätigteit 
und Entjchlußfähigkeit der unteren Führer, vom Brigade- 
fommandeur bis zum Bugführer, gewonnen.” 
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Dom 4. Auguft, dem Gefecht von Weißenburg, wird 
die gleiche Eigenschaft an den Deutichen Führern gerühmt 
und namentlid) hervorgehoben, daf drei Deutiche Armee: 
forps8 auf dem Schlachtfelde fi die Hand reichen, und 
daß die fommandirenden Generale im Voraus fich darüber 
verſtündigen, an welcher Stelle das Eingreifen ihres Korps 
ſich am vortheilhafteften vollziehe. Auf Franzöſiſcher 
Seite erflärt der Verfafler die jeltiame Thatjache der 
völligen Ueberrafchung der ijolirten Divifion Douai aus 
der Ungewöhntheit der Truppenführer, über Kavallerie 
zu verfügen umd fie zur Aufllärung zu verwenden in 
den Armeen, in denen die Divifionen nicht jchon im 
Frieden mit Kavallerie ausgejtattet find. „Viele Fehler 
und Miberfolge der Franzojen in diefem Kriege find eine 
Folge des Mangels an einer ftändigen Divifionsfavallerie 
gewejen, und alle die Armeen jegen ſich denfelben Folgen 
aus, die die gleiche ungenügende Organijation beibehalten 
haben.“ Dieſer Vorwurf würde fich ebenfo ſcharf gegen 
die eigene Armee des Verfafjers richten, da die Ruſſiſchen 
Divifionen keine ftändige Kavallerie haben. (General Woide 
ift gegenwärtig Slommandeur der 10. Infanteriedivifion 
in Warſchau.) 

Bei Wörth richtet ſich die Kritik beſonders jcharf 
gegen die Armeeführung, die einen Ruhetag anordnete, 
als die Truppen zum Theil jhon unmittelbar dem Feinde 
gegenüberftanden. Die III. Urmee trat daher unerwartet 
und ohne einheitliche Leitung in den Slampf ein. Der 
Sieg ward durch die hervorragende Thatkraft und Ent- 
ihlußfähigleit des Generals v. Kirhbad und durd) die 
Unterjtüßung, die ihm die anderen Truppenführer zu 
Theil werden ließen, erfochten. Immerhin konnten dieje 
Faktoren hier den Mangel einheitlicher Leitung nicht 
vollitändig erſetzen. Bejonders zeigte fich dies im An— 
jeßen der Schlachtrejerve (Württembergifche Felddivifion) 
und in der Verwendung der Reiterei. Schon nad) dem 
Gefecht von Weißenburg war die Fühlung mit dem ge- 
jchlagenen Gegner verloren gegangen, weil die 4. Slavallerie- 
divijion hinter der Armee zurüdgehalten war. Dafjelbe 
wiederholte jih am 7. Auguſt, und dies erlaubte den 
Franzoſen, ungejtört die Vogeſen zu durchſchreiten und 
die aufgelöjten Truppen mitteljt Eifenbahn in Sicherheit zu 
bringen. 60 Esfadrons und reitende Artillerie mit 30 Ges 
ihüsen ftanden an diefem Tage Deutjcherjeits für ſelb— 
jtändige Aufgaben vor der Front der Armee zur Verfügung; 
mit ihnen konnte ganz Anderes geleiftet werden. Es iſt 
zu bedauern, daß General Woide die neueſten literarijchen 
Erjcheinungen über die Schlacht bei Wörth von Bogus— 
lawsti, Kunz und Keim für jeine Arbeit nicht mehr 
verwertben konnte. Er würde dann bezüglid der Zahlen 
und fonjtiger Einzelheiten noch genauer unterrichtet ges 
wejen fein. 

„Die Schlachten bei Wörth und bei Spicheren find 
beide nicht auf Rechnung der oberen Deutjchen Führung 
zu jchreiben. In beiden waren die Ausfichten auf Erfolg 
für die Franzoſen die denkbar beiten, da die Deutichen 
auf beiden Schlachtfeldern von ihrer Ueberlegenheit feinen 
Nugen zogen. Der Sieg bei Wörth war vorzugsweiſe 
dem Geſchick der höheren Unterführer, der Korps⸗ und 
Divijionstommandenre zu verdanken. Bei Spicdjeren 
dagegen gebührt — abgefehen von dem alljeitigeu eifrigen 
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Bemühen der höheren Führer, den Ihrigen Hülfe zu 
bringen — die Ehre des Tages unbeſtritten den jüngeren 
Führern vom Brigadelommandeur herab bis zum Zug— 
führer und zum Seftionsführer in der Schüßenlinie. 
Alles in Allem war es ein Kampf zweier Syiteme, der 
bier entichieden wurde. Jede der kümpfenden Armeen 
erntete auf dem Schlachtfelde nur die Früchte ihrer Er- 
ziehung; der Sieg verblieb dem, der ihn verdiente.“ 


In der weiteren Darftellung des Feldzuges, die fid) 
den Ereignijjen um Metz zumendet, findet ſich noch eine 
Neihe treffender Urtheile bei den Betradjtungen der 
einzelnen Aktionen. Das Zugreifen der Deutjchen Führer 
beim 1. und VII. Urmeeforps, als fie am 14. Auguft 
die Franzoſen vor Metz noch antrafen, findet ebenjo 
lebhaften Beifall, als General Ladmirault für fein un— 
bejonnenes® Frontmachen und jein Behaupten auf dem 
rechten Mojelufer getadelt wird. Wiederum aber heißt 
e3 bei diefer Gelegenheit: „Die Schladht am 14. Auguft 
it ein neuer Beweis für die ſchon bei der Betradjtung 
der beiden Schlachten vom 6. aufgejtellte Behauptung, 
daß eine dem Unterführern zugejtandene größere Selb- 
ftändigfeit die Oberleitung zwar hinſichtlich der An— 
ordnungen im Einzelnen entlaftet, ihr andererjeit3 aber 
die neue und ſehr erhebliche Sorge aufbürdet, die Einheit 
der Ziele und der Operationen zu ſichern.“ Der Deutjchen 
Oberleitung wird dabei der Vorwurf nicht eripart, daß 
fie fi meift zu fern vom vorausſichtlichen Punkte des 
Zufammenftoßes mit dem Feinde befunden habe und 
deshalb nicht immer rechtzeitig habe eingreifen künnen. 
General dv. Steinmeß habe jelbft nad) der Beendigung 
de3 Kampfes am 14. Auguft umd angefichts des un— 
zweifelhaften Erfolges jeinen Untergebenen jeine Miß- 
billigung über ihre Selbjtändigkeit ausgejprochen, während 
das Generaljtabswert die Schlacht bei Colombey als eine 
vom richtigen Gefühl eingegebene Angriffsimprovijation 
bezeichnet. Der Oberfommandirende war jomit über die 
allgemeine Lage nicht ausreichend im Klaren. 


Für den 15. Auguft wird treffend nachgewiejen, 
dab dad Hauptintereffe der Deutſchen Heeresleitung 
nunmehr jein mußte, zu erfahren, was jenjeits der 
Mofel und Hinter Me vorging. Das Mittel Hierzu 
war in den bei der I. umd Il. Urmee vorhandenen 
6 Kavallerie-Divifionen vorhanden, man wußte ſich 
defielben aber nicht in ausreichender Weife zu bedienen. 
General Woide führt die vom großen Hauptquartier 
erlafjenen Befehle für das Vorſchieben der Kavallerie 
an, findet diejelben aber zu allgemein gehalten und jtellt 
feit, daß fie nicht im Sinne einer operativen Verwen— 
dung der Neiterei in großem Stil aufgefaßt und aus: 
geführt worden find. Bei der I. Urmee geſchah in 
dieſer Richtung nichts, bei der II. nicht genug. 


Aus diefer Unterlafjung folgte dann die gefährliche 
Lage des Deutſchen III. und X. Armeelorps in der 
Schlacht von Vionville. Infolge der Unkenntniß über 
die Verhältniffe beim Gegner wurden die Truppen aus 
vereinzelten Marſchbewegungen unvorhergejehen in die 
große Schlacht fortgeriffen, die jedoch jeder einheitlichen 
Zeitung naturgemäß entbehrte. Der Ruſſiſche Verfafjer 
bemerkt jehr fein, daß das Preußiſche Generalſtabswerl 
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einmal die Anſchauung vertrete, Marſchall Bazaine Habe 
jo jchnell als möglich den Nüdzug von Mep antreten 
müfjen, ein ander Mal aber die Anficht, daß er hierzu 
vor Allem den ihm zunächſt ftehenden Theil des 
Deutichen Heeres jchlagen mußte. Diefe Doppelfinnig- 
feit diene zur Beſchönigung des von der II. Armee ge 
machten Fehlers, die Abfichten und Maßregeln des 
Gegners nicht genügend erkundet zu haben. Er fügt 
dann etwas derb hinzu: „Die ungünftigen Folgen der 
gemachten Fehler wurden bier wieder ausgeglichen durch 
die Thatkraft und Gejchiclichkeit der Unterführer und 
das ungewöhnlich aufopfernde Verhalten der Truppen, 
die hier wie in vielen anderen Fällen und nicht allein 
auf Deutiher Seite die Fehler derjenigen, denen 
ichließlih doc der ganze Ruhm des Erfolges zufält, 
mit ihrem Blute büßten und aud in Zukunft büßen 
werden.” 


Das abmwartende Verhalten des IX. Armeelorps 
am 16. NAuguft im Mojelthale wird vom Berfajjer 
ebenjo ftreng getadelt, wie andererjeitö der jelbftändige 
Entſchluß des Oberft v. Schöning, des Kommandeurs 
des Teten⸗Regiments jened Armeekorps, lebhaft gefeiert 
wird. Oberſt v. Schöning eilte troß des ihn nach rüd- 
wärts rufenden Befehls jeiner Vorgefegten auf den 
Kanonendonner los und führte fein Negiment in ent 
icheidender Stunde auf da3 Schlachtfeld. Ebenjo warm 
ift der Ausdrud der betvundernden Anerkennung für den 
legten Angriffsbefehl des Prinzen Friedrih Karl am 
jpäten Abend des 16. Auguſt: „Diejer letzte Deutjche 
Angriff blieb erfolglos, und der kalte Verjtand vermag 
vielleicht ein Unternehmen nicht zu billigen, zu deſſen 
Ausführung die Mittel nicht ausreichten, ein echtes 
Soldatenherz muß ihm aber zuftimmen. Es war ein 
leuchtender Blipftrahl männlichen Willens und männ- 
licher Thatkraft, wenn auch der Schlag dieſes Blitzes 
nicht traf .. .” 


Aus diefer Blumenleſe von Urteilen des Ruſſiſchen 
Schriftiteller8 wird der Leſer fi) ein ungefähres Bild 
von dem Standpuntte defjelben und von dem hohen In— 
terefje machen können, welches das vorliegende Bud) für 
das militärtjche Publikum in Deutſchland Hat. Die 
Initiative der Unterführer (bi$ zu den kommandirenden 
Generalen aufwärts) hat wohl bislang nod) feinen jo 
beredten Wertreter gefunden wie den General Woide. 
Der zweite Band des Werkes, der Gravelotte und 
Sedan umfaffen wird, darf mit Spannung erwartet 
werden. Da wir in der Deutichen Armee alle Urjache 
haben, und das gepriefene Kleinod zu erhalten und 
defien Werth voll zu würdigen, jo iſt das Studium 
der vorliegenden Arbeit alljeitig zu empfehlen. 


Die Ueberjegung aus dem Ruffischen iſt tadellos; 
man hat durchaus das Gefühl, Originales vor ſich zu 
haben, und vergißt, daß man erſt aus zweiter Hand 
genießt. Der Ueberjeger, Hauptmann Stlingender, hat 
ji) durch feine mühevolle Arbeit um die Armee wohl 
verdient gemacht. 
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Englifhe Straferpedition am Gambia. 


Un der Weſtküſte von Afrifa hält England die 
zwiſchen den ausgedehnten Sranzöfiichen Beſihungen vom 
Senegal bis Kap Verde im Norden und am Caſamance— 
fluffe im Eüden gelegene Mündung des Gambia feit, 
obgleich die Kolonie unbedeutend ift und die ummwohnenden 
Stämme feindfelig find. Das zu beiden Seiten des 
Fluſſes liegende Engliiche Gebiet umfaßt nur etwa 
180 qkm; die Hauptjtadt Bathurjt von etwa 6000 Eins 
wohnern liegt auf der Heinen Inſel Ste. Marie, ganz 
nahe dem linken Ufer. Von der ſüdlich davon zwiſchen 
dem Meere und dem Gambia gelegenen Landſchaft 
Combo ijt nur ein Heiner Theil Britiſch; im Uebrigen 
ftegt diefelbe unter der Herrichaft eines unternehnenden, 
als SHavenjäger belannten Häuptling namens Sidi 
Hola, deſſen Wohnſitz Birkama nur 6 bis 7 km von 
der Englijchen Grenze entfernt if. Won dort aus hat 
er viele Naubzüge ausgeführt und ſelbſt Bathurſt bes 
droßt. 

Um ihn zu züchtigen, wozu die ſchwache Beſatzung 
der Kolonie nicht ausreichte, war kürzlich der Chef des 
Geſchwaders vom Kap der guten Hoffnung und ber 
Wejtküfte von Afrika, Kontreadmiral Bedford, mit jeinem 
Flaggiciff, dem Kreuzer 2. Klaſſe „Naleigh* von 5200 t 
und 555 Mann Belagung und den Kanonenbooten 
1. Klaſſe „Magpie* und „Widgeon* von je 800 t 
und 105 Mann Belagung, dahin gegangen; dazu fam 
der bei Bathurft ftationirte flachgehende Raddampfer 
„Nlecto“ von 620 t und 68 Mann Bejagung, jo dab 
ein Landungsforp® von mehr als 400 Mann gebildet 
werden konnte. Außerdem ftand noch eine Abtheilung 
des 1. Wejtindifchen Negiments zur Verfügung. 

Am Morgen des 22. Fchruar wurde in zwei Kolonnen 
von ungleicher Stärke auf Birkama vorgegangen. Die 
ſchwächere, 50 Seefoldaten und 50 Mann des Weit: 
indiſchen Regiments mit einem Feldgeichüg ftarf, mar 
Ichirte von der Grenze des Englischen Gebietes unweit 
Bathurft gerade auf das Ziel los; bei ihr befand ſich 
der Admiral mit dem VBerwaltungsbeamten der Kolonie. 
Die andere Kolonne, aus 200 Mann von Den Kriegs— 
ſchiffen mit einem Landungsgeihüb beitehend und von 
dem Kommandanten des Flaggichiffes, Kapitän zur Ser 
Gamble, befehligt, Iandete aus den Booten der Schiffe 
an einem etwas oberhalb in den Gambia miündenden 
kleinen Fluffe, dem Madina Creek, und rüdte von da 
aus gegen Birkama vor. Sie traf bald auf Widerftand, 
der jedoch leicht überwältigt wurde, und zerjtörte zwei 
durch Verhaue 2c. befeftigte Dörfer, aber Birkama konnte 
fie nicht finden; fie wurde im ihren Operationen da> 
durch behindert, daß die Träger mit der Nejervemunition, 
dem Waſſer ꝛc. (die Gegend jcheint waſſerlos zu fein) 
fortliefen. 

Während der Nacht beimachtete die Truppe im 
Felde, ſah fi aber am anderen Morgen, den 23., 
durch Wafjermangel genöthigt, nad) der Landungsitelle 
zurücdzugeben. Als fie dort anlam, war Niedrigwafler, 
und die Boote konnten nicht nahe genug zur Wieder: 
einſchiffung ans Ufer fommen. Während man nun am 
Strande — anſcheinend ohne genügende Borfichts- 
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maßregeln troß des nicht überfichtlichen Geländes — 
wartete, eröffnete der Feind aus dem Verftede von 
mehreren Seiten ein wirfjames euer, wodurd) das 
Landungskorps ſchwere Verlujte erlitt, ehe es fich wieder 
einjchiffen konnte. Diefelben betrugen: 3 Offiziere und 
13 Mann todt, 1 Offizier und 5 Mann (dom denen 
einer bald nachher ftarb) ſchwer verwundet, 1 Offizier 
minder ſchwer und Kapitin Gamble, 1 Arzt, 1 Ded: 
offizier und 40 Mann leicht verwundet; im Ganzen 
16 Todte und 50 Verwwundete, das ift ein Drittel der 
Geſammtſtärke. 

Die ſchwächere Kolonne war auf keinen erheblichen 
Widerſtand geſtoßen. Sie hatte am 22. Februar ein 
befeſtigtes Dorf, am folgenden Morgen ein zweites nad) 
leichtem Gefecht zerjtört, war dann aber ebenfalls zurüd- 
gegangen und hatte ſich auf Englifchem Gebiet in Er: 
wartung eines feindlichen Angriffs verfchanzt. Bathurſt 
—— durch Mannſchaften der Kriegsſchiffe beſetzt und 
gede 

Der vermuthete Angriff von Seiten Sidi Folas 
erfolgte auch, aber erft am 26. Februar, alfo nad) drei- 
tägiger Friſt, wie es heißt, mit 2000 Mann, die gut 
geführt wurden. Der erſte Anſturm auf die Englijchen 
Verſchanzungen wurde indefjen mit großem Verluft für 
die Angreifer abgejchlagen; danach ſetzte der Feind das 
Gefecht aus gededter Stellung fort, vermochte aber nichts 
auszurichten. Die Engländer hatten nur 3 Verwundete. 
Trotzdem blieb die Lage der Kolonie kritiſch, zumal der 
Abfall eines anderen Häuptlings, der über 5000 Krieger 
verfügen joll, und jein Anſchluß an Sidi Fola ver- 
muthet wurde. 

Um die erlittene Scharte auszumeßen und den ftart 
geichädigten Ruf der Engliſchen Waffen wieder herzuitellen, 
werden von allen Seiten Verjtärkungen herangezogen. 
Am 1. März find bereitd? 300 Mann des 1. Weit: 
indiihen Regiments aus der etwa 680 km füdbwärts 
gelegenen Kolonie Sierra Leone in Bathurft eingetrofien; 
von den Kap Verdiichen Inſeln war am jelben Tage 
der (eigentlich) nad) dem Stillen Ocean beftimmte) Kreuzer 
„Satellite“, vom Kap der guten Hoffnung ſchon zivei 
Tage vorher der jhnelle Kreuzer „Whoebe* mit 50 über- 
zähligen Seejoldaten dorthin abgegangen. Aus Plymouth 
jollte am 4. März ein Poftdampfer mit einer neuen 
Beſatzung für den Kreuzer „Blanche“, einer Anzahl 
Ablöfungsmannihaften für das Flaggſchiff „Raleigh“ 
und einer Heinen Abtheilung Seefoldaten als Erſatz für 
den jtattgehabten Ausfall nad) dem Gambia in See 
gehen. Mitte März würde Admiral Bedford denmad) 
über mehr al 1000 Mann für Operationen am Lande 
verfügen, und man darf weiteren bezüglichen Nachrichten 
baldigjt entgegenſehen 


(Rad) Army and Navy Gazette u. And.) 





Kleine Mittheilungen. 


England, Ueber das neue Magazingemwehr, 
weldes von Mr. G. M. Lee, dem Sobn. des wohl⸗ 
befannten Erfinders James Paris Lee von Satford, 
Conn. U. ©. N. erfunden und nad England gebracht 
worden ift, wird gegenüber der jeigen Dienftwaife be> 


richtet, daß das neue Gewehr dem feitherigen in vielen 
Beziehungen überlegen ift. Unter Anderem hat die Waffe 
weniger und einfahere Beſtandtheile. Das Magazin 
fann durd einen Rahmen, der zehn Patronen nad Art 
der fontinentalen Waffen enthält, gefüllt werden; das 
Gewehr kann ſchnell ſchießen, ohne von der Säulter 
abgeſetzt zu werden, die Kammer wird einfad vor⸗ und 
rüdwärts bewegt (Geradzugs-Verſchluß). Der Haupts 
wed der Erfindung ift, ein Hinterladegewehr herzu— 
Heften, dad einen verbefierten Mechanismus befist, 
wodurd der Bolzen, welder die Patronen in den Feuer⸗ 
raum drückt, geöffnet und geſchloſſen wird, ohne ıhn zu 
drehen. Es ift auch Vorforge getroffen, den Verfchluß zu 
ſchließen und zu öfinen, die Vatronenhülfe auszuziehen 
und auszumerfen. Eine vorzeitige —— der Pa⸗ 
tronen wird verhütet, indem man den Schlagbolzen ver— 
hindert vorzuſchnellen, bevor der Verſchluß vollſtändig 
eſchloſſen iſt; ſolange iſt auch die Kammer gegen ein 
Zurückziehen geſchützt. Die Patronenhülſen werden nach 
vorne ausgeworfen, und die Beſtandiheile des Gewehrs 
können ohne irgend ein Werkzeug auseinandergenommen 
werden. Das Gewehr kann ald Einzellader oder mit 
dem Magazin gebraucht werben, wobei eine finnreiche 
Vorrihtung dem Schützen wie aud dem Offizier 
automatisch anzeigt, wie viel Patronen in einem gegebenen 
—— noch im Magazin enthalten find. Der 
Bolzen wird felbitihätig gejötofen, wenn der letzte Schuß 
verfeuert ift, jo da der Schüße fofort an das Wieder: 
luden erinnert wird. — Nach diefer „Arms and Explosives* 
entnommenen, nicht ganz flaren Befhreibung ſcheint 
uns die neue Waffe ein fogenanntes halbautomatifches 
Gewehr zu fein, mit weldem man gegebenenfalls ohne 
abzufegen zehn Schuß von der Schulter aus verfhießen 
fann, während eine entſprechende Einrichtung gejtattet, 
dad Gewehr ald gemwöhnliches Repetirgewehr wie aud) 
als Einzellader zu benußen. M.P.c 


Franfreih, Die unbedingte und rüdfichtälofe 
Anwendung bed Geſetzes über die Altersgrenze fordert 
Le Progres militaire Nr. 1377. Auch für die Generale 
follte feine Ausnahme gemacht werben, denn wenn dieſe 
auch nicht in die Kategorie der Verabſchiedeten, fondern 
zur Neferve übertreten, fo blieben ja aud) die übrigen 
verabſchiedeten Offiziere für fünf Jahre zur Dispofition 
des Kriegsminiſters. Jeder Offizier . genau vorher 
wann er die Alterdgrenze erreichen wird, und dann dana 
feine Berhältniffe orbnen. Die Altersgrenze ift der offis 
gelte militäriihe Tod. Auch für die Kommanvdoftellen 

i den Truppen erfter Linie im Kriege follte Niemand 
Verwendung finden, der die Alterdgrenze überſchritten 
hat. Wer im Frieden gefeglih eine Kommandoſtelle 
nicht mehr innehaben fann, foll fie aud im Kriege nicht 
demjenigen wegnehmen, welcher durch feine Friedensitellung 
dafür beftimmt erfcheint. Die Verwendung eines jeden 
Offiziers im Frieden wie im Kriege foll Hipp und Har 
ee beftimmt fein. Progrès mißbilligt es, daß be 
züglih der zur Führung von Armeen dejignirten Ge: 
nerale Ausnahmen gemadht wurden. Scheinbar geheim, 
ſeien dieſe feit der Neorganifation des oberen Kriegs: 
rathed, defjen Mitglieder die ——— Armeeführer 
find, befannt. Was alſo bei der Beſetzung der Korps 
und Divifionen nicht angängig fei, müffe, wie jede 
Umgehung ded Gefehes, auch hier aufhören. 

— Ein neues Reglement für die Küftenvertheidis 


gung, am 17. Februar d. Is. vom Präfidenten der Ne: 
publtf genehmigt, dazu beftimmt, das am 21. April 1890 
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erlaſſene zu erſetzen, überträgt die Ausführung aller im 
Mobilmahungsfalle zu treffenden Maßregeln unter den 
Befehlen des Kriegäminifters den · zuftändigen Marine 
präfelten. Die ganze Küfte ift zu diefem Behufe in 
19 Abfchnitte getheil. Wo in einem berfelben ein 
—— des Heeres den Oberbefehl führt, ſteht ihm ein 
Stabsoffizier der Marine zur Seite, mo ein Seeoffizier 
an der Spitze fteht, wird ihm ein Stabsoffizier der 
Armee beigegeben. Lanboffiziere befehligen die Ab» 
fchnitte, deren Bauptorte Dünfirchen, Bayonne, Perpignan, 
Antibed und Nizza find, Seeoffiziere zu Abbeville, 
le Hävre, Cherbourg, Saint:Malo, Saint:Brieuc, Breft, 
Lorient, Saint:Nazaıre, les Sables d'Olonne, Rochefort, 
Royan, Cette, Marfeile und Toulon. Außer wenn 
die Verhältnifjie den Befehlshaber eines Abſchnittes dazu 
nöthigen, den Beiftand von Truppen aus dem Befehls- 
bereihe der benahbarten Zandtruppen in einem drei 
Bataillone überfteigenden Umfange in Anſpruch zu 
nehmen, in mweldem Falle das Kommando auf den 
betreffenden General übergeht, oder wenn überhaupt an 
einem Punkte größere Kräfte des Landheeres aufgewendet 
werben müfjen, über deren Leitung dann der Kriegs- 
minifter verfügt, ift jener Befehlöhaber felbftändig; er 
ift jedoch gehalten, dem —— des Territorials 
bezirfes von allen feinen diefen intereffirenden Anordnungen 
Mittheilung zu madıen. Er verfügt über bie ihm unter: 
ftellten Zruppentheile des Seered und der Marines 
infanterie, über die Küſtenwache, die für die Vertheidigun 
beitimmten Einrichtungen und, wenn ihm ein Angri 
droht, auch über das fchwimmende Material der Flotte. 
Im Abſchnitte Antibes bleiben die zum Schuße der 
wichtigen Küftenbahn beftimmten Truppen feiner Ber 
fügung entzogen. Die Seevertheidigungsanftalten von 
Marfeıle find dem lommandirenden General des 
XV, Armeeforps unterftellt. Den Oberbefehl in den Ab» 
ſchnitten Dünlirhen, Bayonne, Perpignan und Nizza 
üben die dortigen Gouverneure aus. Die Küftenbezirke 
der Infel Korjita und von Algerien—Zunifien bilden 
Abſchnitte für fi, welche unter dem Gouverneur 
der Infel bezw. dem fommandirenden General des 
XIX. Armeeforps ftehen; beide werden bei der Löfung 
ihrer Aufgabe durd die dortigen Marinebefehlshaber 
unterftügt. 


(Bulletin offieciel du ministere de la guerre.) 


DefterreichIingarn. „Therefianifhe Militär— 
alademie” lautet die Bezeichnung, welde die Militär 
alademie zu Wiener Neuftadt in Gemäßheit einer ri; 
das 3. Stüd der Normal:Verordnungen für das f. und k. 
Seer 1894 veröffentlichten Entſchließung wieder anzu» 
nehmen und auf immermwährende Zeiten zu führen hat. 
Der nämlidhe Titel war der Anftalt bereits durd ein 
Sandbillet der Kaiferin Königin Maria Therefia vom 
14. März 1769 beigelegt worden, welches die Bereinigung 
einer in Wien beitehenden „Pflanzſchule“ mit dem 
Kadettenhaufe in Wiener Neujtadt anorbnete; er dam 
aber außer Anwendung, nachdem Kaiſer Joſef IL. ihr 
am 18, April 1786 einen die Grundzüge der Einrichtungen 
feftftelenden „Stiftsbrief” verlieben hatte, in welchem 
fie „Militärifches Kadettenhaus” genannt wird. 

— Eine neue Satteldede für die Mannfdafts- 


und DOffizier-Reitpferbe des k. und k. Seeres gelangt 
laut Normal:Berordnungen, 3. Stüd, 1894, an Stelle der 
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gegenwärtig in Gebrauch befindlichen Sattelfilzunterlagen 
zur Einführung. Diefelbe ift in der bisherigen gar 
bung in Groife-Bindung mit vier Schäften gewoben, 
2,3 bis 3,5 m lang, 1,45 bis 1,5 m breit und 0,42 bis 
0,47 kg ſchwer. Zum Gebraude wird fie zuerit ber 
Länge nah auf halbe Breite zufammengelegt, dann 
durd Umſchlagen des oberen Dritttheile® nah unten, 
des unteren Dritttheiles nach oben zufammengefaltet 
und fo auf den Rüden des Pferdes gelegt, daß der 
Bug des oberen Dritttheiles nad) vorn und Lehteres 
aufwärts zu liegen fommt. Die Dede liegt alfo jehsfad. 

— Eine proviforifhe Vorfhrift für die Schieß— 
übungen der Feitungsartillerie ift durch das 
8 Stüd der Normal:Verorbnungen für das f. und f. 
Seer 1894 zur Ausgabe gelangt. 

— Eine neue Infanterie-Hadettenfhule, die 
dreizgehnte, wird in Gemäßheit einer Allerhöchſten Ent: 
ſchließung vom 25. Januar d. 38. am 1. September 
d. 38. zu Marburg in Steiermark errichtet werben. 

(Norm.:Berordn. f.d. 2. und I. Heer, 3.81.1894.) 

— Ein Aufruf zum Beitritt zu einem einheitlich 
organifirten, uniformirten und bewaffneten Reichs 
Kriegertorps, defien Errichtung, fobald das Zuftande: 
fommen in der beabfichtigten Weiſe gefichert fein wird, 
der Allerhöchſten Genehmigung empfehlen zu wollen das 
Landesvertheidigungs· Mintjterrum in Ausficht geſtellt hat, 
ergeht durd die öffentlihen Blätter an alle waffen: 
fähigen Staatsbürger, welche entweder ihrer Wehrpflicht 
enügt haben oder in der Reſerve oder Erfahreferve des 
Seered, der Neferve oder Seewehr der Kriegdmarine, 
der nicht aktiven Landwehr oder der Erfagrejerve der: 
felben wehrpflihtig oder endlih zum Landſturmdienſte 
in einem ber beiden Aufgebote verpflichtet find. Die 
Bildung des Korps ftrebt eine Vereinigung foldatifch 
denlender Männer zum Verfolge patriotiicher Ziele, zu 
gegenfeitiger Unteritügung und zur Beritärfung ber 
MWehrmaht an. Zu lehterem Zwecke follen Krieger: 
abtheilungen gefhaffen werden, melde zunächſt mit 
Seitengewehren ausgerüftet werben würden, aber aud) 
von dem genannten Minifterium erwarten älterer 
Art unentgeltlich geliehen erhalten fönnten. Diefe Ab- 
theilungen würden bei feierlihen Gelegenheiten bewaffnet 
ausrüden und bei Leihenbegängniffen von Mitalievern, 
welde vor dem Feinde gedient haben, ehrende Chargen 
abgeben; ihre Vorgefegten würden gewählt und durch 
die f. f. Landwehrlommandanten bezw. den Minifter be 

ätigt werben. Der Aufruf fordert die Vorftände von 

iltärveteranen:, Krieger, Schüßen:, Turner: und 
en zur Bildung von Kriegerabtheilungen 
auf. 





Spanien, Ein neues Schnellfeuergeſchütz, 
weldes der Oberftlieutenant der Artillerie Orboniez vors 
aefchlagen hat, wird, nachdem der Kriegsminiſter feine 
Zuftimmung erflärt hat, zur Einführung gelangen. Das 
Geſchütz ift aus Stahl gefertigt, hat ein Kaliber von 
12 cm, ift 45 Kaliber lang und wiegt 2700 kg. Das 
Geſchoßgewicht beträgt 25 kg, das Gewicht der Ladung bei 
rauchſchwachem Pulver 7 kg. bei Schwarzpulver 12,50 kg, 
die Anfangsgefhmwindigfeit ift 740 m. In der Metall» 
patrone find Yadung und Geſchoß vereinigt. Die Her: 
jtellung der Geſchütze wird im ber Königlichen Fabril 
von Trubia erfolgen. (Revue du cercle militaire Nr. 8.) 
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Am aktiven Heere. 
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berzogl. Hefi. (25.) Div., ald Bats. Kommandeur in 
das Großherzogl. Mecklenburg. Gren. Negt. Nr. 89, 
— verjeßt. 

v. Milujh-Buchberg, Gen. Major und Ober-Quartier⸗ 
meifter, zum Gen. It. befördert. 


dv. Arndt, Gen. Lt. und Kommandeur der 14. Div, | Feyler, Gen. Major und Kommandeur der 30. Auf, 


zum Gouverneur von Meb, 

Schr. v. Fund, Gen. Lt. und Pireltor des Militär 
Delonomiedepartementd® im Siriegsminifterium, zum 
Kommandeur der 14. Div,, 

Schr. dv. Gemmingen, Gen. Major von der Armee, kom— 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium, 
zum Direktor des Militär-Delonomiedepartements im 
Kriegaminifterium, 

Heinrichs, Gen. Major und Kommandeur der 33. Inf. 
Brig., unter Beförderung zum en. Lt, zum Kom— 
mandeur der 12. Div, 

v. Fragftein u. Niemsdorff, Oberft und Kommandeur 
des Gren. Megtd. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schlef.) Nr. 11, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 33. Inf. Brig, 

v. Porembsty, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 4. Großherzogl. Heil. Inf. Negts. (Prinz Marl) 
Nr. 118, unter Beförderung zum DOberjten, zum 
Kommandeur des Gren. Regts. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, — ernannt. 

db. Daum, Major und Bats. Kommandeur vom Groß: 
berzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, in Das 
4. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Prinz Karl) Nr. 118, 
unter Beauftragung mit den Funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffiziers, 

Schr. dv. d. Golk, Major vom nf. Negt. Herivarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant bei der Große 

(1. Quartal 1894.) 


Brig, zum Kommandanten von Königsberg i. Pr., 

Köhler, DOberft und Kommandeur des Auf. Regts. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bojen.) Nr. 59, 
unter Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 30. Inf. Brig., 

Ölauer, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Füſ. 
Negts. Graf Noon (Dftpreuf.) Nr. 33, under Be 
förderung zum Oberjten, zum Kommandeur des Inf. 
Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bofen.) 
Nr. 59, — ernannt. 

Thiele, Major und Bats. Kommandeur vom 8. Oſt— 
preuß. Inf. Negt. Nr. 45, in das Füſ. Negt. Graf 
Roon (Dftpreuf.) Nr. 33, unter Beauftragung mit 
ben Funktionen des etatsmäß. Stabsoffizierd, verjeßt. 

Senger, Major, aggreg. dem ren. Negt. König 
Friedrich I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, als Bats. Kom— 
mandeur in das 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 
einrangirt. 

v. Mayer, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. 
von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, unter Befürderung 
zum Gen. Major, zum Kommandeur der 67. Inf. 
Brig., 

v. Lindequift, Dberfilt. und Wbtheil. Chef im 
Kriegdminijterium, zum Kommandeur des Inf. Negts. 
von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, — ernannt. 

Pabſt v. Ohain, Dberftlt. und Kommandeur des 
2. Schleſ. Jäger-Bats. Nr. 6, als Abtheil. Chef in 
das Kriegsminiſterium verſetzt. 
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v. Reichenbach, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55, zum Kommandeur des 2. Schlef. Jäger— 
Bats. Nr. 6 ernannt. 

v. Malachowski, Major, aggreg. dem Kaifer Franz 
Garde-Ören. Regt. Nr. 2, ald Bats. Kommandeur 
in das nf. Regt. Graf Bülow von Dennewik 
(6. Weſtfäl.) Nr. 55 einrangirt. 

dv. Bicbahn, Gen. Major und Abtheil. Chef im 
Kriegäminifterium, zum Kommandeur der 11. Inf. 
Brig., 

v. Elenjteen, Oberjilt. vom Kriegäminifterium, zum 
Abtheil. Chef im Kriegaminijterium, — ernannt. 

v. Nodewald, Oberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier 
des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, unter Befürde- 
rung zum Oberjten, zur Vertretung des Komman— 
deurs des Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) 
Nr. 17 fommanbdirt. 

Schmidt, Oberſt à la suite des Feldart. Regts. 
Nr. 34 und Kommandeur der 15. Feldart. Brig, 

Fehr. v. Billing, Oberſt und Flügeladjutant, Kom— 
mandeur der 4. Garde-Kav. Brig., 

v. Lieres u. Wilkau, Oberſt à la suite des Huf. 
Negts. Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Homburg 
(2. Heſſ.) Nr. 14 und Kommandeur der 29. Kav. 
Brig., 

vb. Meyer, Oberſt à la suite des Drag. Negts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11 und Kommandeur ber 

77 Kav. Brig, 

Gericke, Oberſt à la suite des Feldart. Regts. 
Nr. 35 und Kommandeur der 10. Feldart. Brig., 
Augustin, Oberft und Inſpelteur der 1. Ingen. Inſp., 

— zu Gen. Majors befördert. 

v. Ehrhardt, Oberſt à la suite des Garde-Train: 
Bats. und Inſpekteur der Traindepot-Änjp., der 
Charakter al3 Generalmajor verliehen. 

v. Benedendorfj u. dv. Hindenburg, Oberftlt. und 
Kommandeur des Dldenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 

v. Holftein, Oberftlt. und Kommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 137, 

v. Leſſel, Oberftlt. und Chef des Generalitabes des 
I. Armeekorps, 

dv. Boſe, DOberftlt., beauftragt mit der Führung des 
6. Bad. Inf. Negts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 
unter Emennung zum Kommandeur dieſes Negts., 

Giſevius, Dberftlt. und etatsmäß. StabSoffizier des 
Inf. Negts. Nr. 132, unter vorläufiger Belafjung in 
diefer Stellung, — zu Oberſten befördert. 

Haberling, Oberft mit dem Nange eined Brig. Kom— 
mandeurs und Mbtheil. Chef im Sriegsminifterium, 
beauftragt mit der Zeitung der Geſchäfte des pro— 
viſoriſchen Central-Departements, mit Wahrnehmung 
der Stelle des Direktor des Kentral-Departements 
im Kriegsminiſterium beauftragt. 

Schubert, Dberftlt. vom großen Generalftabe, der 
Nang eines Wbtheil. Chefs im Generalitabe vers 
liehen. 

Schr. Treuſch v. Buttlar-Brandenjels, Hauptm. 
vom großen Generalſtabe, 

Schuch, Hauptm. vom großen Generalſtabe, 
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dv. Voß, Hauptm. vom Generalſtabe der 34. Div, — 
zu Majors befördert. 


Schoendoerffer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen 
(5. Dftpreuf.) Nr. 41, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, befürdert. 

Held, Major vom Generaljtabe der Kommandantur 
von Thorn, als Bats. Kommandeur in dad 8. Dit: 
preuß. Inf. Negt. Nr. 45, 

Grauert, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 68, unter Beförderung zum Major 
und Weberweifung zum Generalitabe der Komman— 
dantur von Thorn, in den Generalſtab der Armee, 
— verjeßt. 

Mengel, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptm, 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Hagenberg, Pr. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Undreae, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt., 
— befördert. 

Bod, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Dft- 
rief.) Nr. 78, in das Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, 

Giesler, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Nieder: 
fchlef. Inf. Negt. Nr. 51, in das nf. Negt. Herzog 
Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, 

Meinede, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, in das nf. Negt. von 
Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, — verjeßt. 

Schr. dv. Wolzogen, Oberftlt. 5. D. und zweiter Stabs— 
offizier bei dem Landw. Bezirk Stettin, zum Kom— 
mandeur des Landw. Bezirk! Stralfund, 

Willmann, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. von der Bol (7. Pomm.) Nr. 54, unter 
Stellung zur Disp. mit PBenfion, zum zweiten Stabs- 
offizier bei dem Landw. Bez. Stettin, — ernannt. 

Zimmermann, Major aggreg. dem nf. Regt. Keith 
(1. Oberjchlei.) Nr. 22, als Bats. Kommandeur in 
das nf. Negt. von der Golf (7. Pomm.) Nr. 54 
einrangirt. 

Krulle, Oberftlt. z. D., zuletzt etatsmäß. Stabsoffizier 
des 2. Pomm. Feldart. Regts. Nr. 17, zum Kom— 
mandeur des Landw. Bezirks Stargard ernannt, 

v. Chamier, Major aggreg. dem Colberg. Gren. Regt. 
Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, als Bats. Kom— 
mandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Schulz, Hauptm. vom 3. Magdeburg. nf. Negt. 
Nr. 66, zum Komp. * ernannt. 

Brunnemann, Pr. vom 2. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 47, zum —— und Komp. Chef, 

v. Bernhardi, Sek. Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, zum Pr. Li. — befördert. 

Schr. v. d. Busſche-Jppenburg, Major und Bats. 
Kommandenr dom 7. Nhein. Inf. Negt. Nr. 69, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Kom— 
mandenr des Landw. Bezirls Neuß ernannt. 

Bachelin, Major aggreg. demjelben Negt., als Bats. 
Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 
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Graf dv. Goetzen, Major und Bats. Kommandeur vom 
Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion zum Kommandeur 
des Landw. Bezirk! Lübeck ernannt. 


v. Zwehl, Major vom Kriegsminiſterium, als Bats. 
Nommandeur in das Grofberzegl. Medlenburg. 


Gren. Regt. Nr. 89, 

v. Eberhardt, Hauptm. vom großen Generalitabe, 
fommandirt zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium, in dad Kriegsminiſterium, — verießt. 

Graf v. Matuſchka Frhr. v. Toppolczan u. 
Spaetgen, Major aggreg. dem 4. Garde⸗Regt. zu 
Fuß, ald Bats. Kommandeur in das 1. Heil. Inf. 
Negt. Nr. 81 einrangirt. 

Burdardi I, Eel. Lt. vom uf. Negt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, zum Pr. Lt. befördert. 

Frhr. v. in Major aggreg. dem 1. Großherzogl. 
Heil. Inf. (Leibgarde-) Regt. Nr. 115, als Bats, 
Kommandeur in das 6. Bad. Inf. Regt. Kaijer 
Friedrich 111. Nr. 114 einrangirt. 
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v. Wiludi, Major aggreg. dem 7. Rhein. Inf. Regt. 


Nr. 69, nah Württemberg behufs Verwendung als 


Bats. Kommandeur im Inf. Negt. Alt-:Württemberg | 


(3. Württemberg.) Nr. 121 fommandirt. 
Sell, 
Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59, in das 6. Bad. 
Inf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114 verjet. 
Zimmer, Self. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, zum Pr. Lt. 
befördert. 

Binnow, Major und Bats. Hommandeur vom nf. 
Regt. Nr. 135, unter Stellung zur Diöp. mit 
BVenfion, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Molsheim ernannt. 

v. Rrafft, Major aggreg. dem nf. Regt. Nr. 144, 
als Bats. Kommandeur in das, nf. Regt. Nr. 135, 

Henn, Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 130, als 
Batd. Kommandeur in Diejes Regt, — einrangirt. 

v. Winterfeld, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) Nr. 17, als Ad— 
jutant zur 5. Div. fommandirt. 

v. Kleiſt, Hauptm. à la suite des Generalitabes der 
Armee und vom Nebenetat des großen General: 
ftabes, als Komp. Chef in das nf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, 


Hinke, Major aggreg. dem 3. Magdeburg. Inf. Regt. 


Nr. 66, als agareg zum Gren. Regt. König | 
Friedrich 11. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

v. Donat, Major aggreg. dem nf. Regt. Nr. 140, 
als aggreg. zum 1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74, — 
verlegt. 

v. Viebahn, Pr. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde— 
Gren. Regt. Nr. 1, à la suite des Negts. geftellt. 

Pfaehler, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Schneidemühl, bisher lommandirt zur Dienſt⸗ 
leiftung bei dem Belleidungsamt des XVII. Armee 
forps, bis auf Weiteres zur Dienftleiftung bei dem 
Belleidungsamt des II. Urmeeforps, 

Bürner, Hauptm. und Komp. Eher vom 3. Pojen. 


Br. Li. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von | 
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Inf. Regt. Nr. 58, zur — — der Geſchäfte 
eines Bezirksoffiziers bei dem Landw. Bezirk Poſen, 

Fordan, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Poſen. 
Inf. Negt. Nr. 58, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Samter, 

Utting, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 65, unter Stellung zur Diep. mit 
Penfton, zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk II. Trier, 

Fietſch, Hauptm. und Komp. Chef vom 7. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 69, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zur Dienftleiftung ald Bezirksoffizier bei 
bem Landw. Bezirk Neumied, 

Ritter, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Magdeburg. 
Inf. Regt. Nr. 66, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfton, zur Dienftleiitung als Bezirksoffizier bei 
dem Landiv. Bezirk Mülheim a. Ruhr, 

Schindel, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 131, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, 
zur Dienitleiitung als VBezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Meb, 

Busz, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Bad. Inf. 
Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, unter Entbindung 
von jenem Kommando bei dem Belleidungsamt XIV. 
Armeelorps und unter Gtellung zur Dip. mit 
Penfion, zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirl Gebweiler, — fommandirt, 
unter gleichzeitiger Ertheilung der Erlaubniß zum 
Tragen ihrer bisherigen Uniform. 

Licht, Hauptm. aggreg. dem 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 
als Komp. Chef in dieſes Negt. einrangirt. 

Aſchenborn, Hauptm., bisher Komp. Chef im 2. See— 
Bat, ald Komp. Chef im 3. Magdeburg. nf. 
Negt. Nr. 66 angeltellt. 

Koch, Hauptm. à la anite des Inf. Regts. Herzog 
von Holftein (Holftein.) Nr. 85 und vom Neben— 
etat des großen Generalitabes, als Komp. Chef in 
das nf. Negt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, 

Mahyet, Hauptm. vom großen Generaljtabe, als Komp. 
Chef in das nf. Regt. Nr. 131, 


' Kirchner, Hauptm, vom großen Generalftabe, als Komp. 





Chef in das Auf. Negt. Nr. 135, 

Siber, Hauptm. à la suite des Magdeburg. Fül. 
Regts. Nr, 36 und Direltionsaffiit. bei den Gewehr- 
und Mumittonsfabrifen, als Komp. Chef in das Inf. 
Negt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) 
Nr. 15, — verjeßt. 

Frhr. dv. Ziegelar, Ktönigl. Württemberg. Hauptm., 
bisher Pr. Lt. im 8. Württemberg. Inf. Negt. Nr. 126 
Großherzog Friedridh von Baden, fommandirt nad) 
Preußen, zum Komp. Chef im Inf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29 ernannt. 

Sieberg, Pr. 2. vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. d. Lühe, Sek. Lt. vom 1. Thüring. Inf. Negt. Nr. 31, 
in das Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 verfept. 
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Danneil, Hauptm. 3. D., unter Entbindung von 
der Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Hildesheim und unter Ertheilung der Erlaubniß 
um Tragen der Uniform des Füſ. Regts. General: 
Kefdpmarfhall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, vom 1. April d. 33. ab zur Dienjtleiftung 
bei dem Sriegäminijterium in eine etatsmäß. Stelle 
für penfionirte Offiziere fommandirt. 

v. Salmuth, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Mag— 
deburg.) Nr. 27, zur Wahrnefmung der Geſchäfte 
eines Bezirksoffiziers bei dem Landw. Bezirk Hildes- 
heim kommandirt. 

Hobohm, Major und Vorjtand des Feitungsgefängniffes 
in Torgau, fommandirt zum Feſtungsgefängniß in 
Köln, unter Verleihung eines Patents feiner Charge 
und Stellung & la suite des Inf. Regts. Fürſt 
Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
zum BVorftand des Feitungsgefängnifies in Cöln, 

Schütz, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Niederſchleſ. 

nf. Regt. Nr. 51, kommandirt zur Dienftleijtung 
bei dem Feitungsgefängnig in Spandau, zum Vor— 
Stand des Fetungsgefängnifies in Torgau, — er— 
nannt, 

Zimmermann, Br. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 51, zum Hauptm. und Komp. Chef, vor- 
läufig ohne Patent, 

un I, Set. Lt. von bdemjelben Regt., zum 

r. £t., 

Lübbert, Pr. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich) 
Wilhelm II. (1. Schleſ) Nr. 10, zum überzähl. 
Hauptmm., 

Baarth, Sek. Lt. vom Gren, Negt. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, zum Br. Lt, — 
befördert. 





v. Colmar, Oberftlt. und Kommandeur des 2. Hannon. 
Ulan, Regts, Nr. 14, zum Oberjten befördert. 

v. Wallenberg, Major und etatsmäh. Stabsoffizier 
des Huf. Regts. König Wilhelm J. (1. Rhein.) 
Nr. 7, mit der Führung des Braunſchweig. Hul. 
Regts. Nr. 17, unter Stellung à la suite defjelben 
beauftragt. 

Prinz Adolf zu Shaumburg:Lippe Durchlaucht, 
Major und Eskadr. Chef vom Huf. Negt. König Wil- 
helm I. (1. Rhein.) Nr. 7, unter Belaffung à la 
suite des Weitfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, zum etatsmäß. 
Stabdoffizier ernannt. 

v. Hellmann, Major und Esladr. Chef von demfelben 
Regt, als aggreg. zum 2. Großherzogl. Mecklenburg. 
Drag. Regt. Nr. 18 verſetzt. 

Graf dv. Saurma-Jeltſch, Rittm. vom Huf. Regt. 
König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, unter Ent 
bindung don dem Kommando ald Adjutant bei der 
11. Kav. Brig, zum Esladr. Chef ernannt, 

v. Wedel, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz August 
von Württemberg (Bofen.) Nr. 10, als Adjutant. zur 
11. Rav. Brig. kommandirt. 

Graf u. Edler Herr zur LippesBiefterfeld, 
Sef. Lt. von demjelben Regt, kommandirt als Inſp. 
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Offizier bei der Kriegsſchule in Caſſel, zum Pr. Lt. 
befördert. 

v. Oheimb, Pr. Lt. vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, unter Beförderung zum Nittm. und Estadr. 
Ehef, in das Huf. Negt. König Wilhelm L (1. Rhein.) 
Nr. 7 verlegt. 

dv. Dfterroht, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) 
Nr. 1, zum Kommandeur des Dftpreuß. Train-Bats. 
Nr. 1 ernannt. 

Graf v. d. Schulenburg, Major aggreg. dem Dit: 
preuß. Drag. Regt. Nr. 10, als etatsmäß. Stabs- 
offizier in dad Drag. Regt. Prinz Albrecht von 
Preußen (Litthau.) Nr. 1 einrangirt. 

v. Baumbach, Nittm. vom 1. Großherzogl. Heli. 
Drag. Negt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
der 6. Hab. Brig, als Eskadr. Chef in das Hui. 
Negt. von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3 verſetzt. 

v. Glajenapp, Br. Lt. vom Schleswig:Holjtein. Ulan. 
Negt. Nr. 15, als Adjutant zur 6. Kav. Brig. 
fommanbdirt. 

v. Heuſch, Pr. Lt. vom Huf. Negt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn (Schleswig: 
Holitein.) Nr. 16, unter Belaffung in dem Kom— 
mando als Reitlehrer bei der Haupt-Kadetten-Anftalt, 
in das 2. Leib:Huf. Regt. Kaiferin Nr. 2 verjept. 

v. Buttlamer, Sek Lt. vom Huf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn (Schles: 
wig-Holjtein.) Nr. 16, zum Br. Lt. befördert. 

v. Knobloch, Pr. Lt. vom Kurmärk. Drag, Regt. 
Mr. 14, in dad Ulan. Negt. von Katzler (Schlei.) 
Nr. 2 verſetzt. 

Hotop, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum überzähl. 
Pr. Lt. befördert. 

dv. Langen, Rittm. vom Weftfäl Ulan. Regt. Nr. 5, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 16. Kav. Brig., zum Eskadr. Chef ernannt. 

Schr. v. Rotberg L, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib: 
Drag. Negt. Nr. 20, als Adjutant zur 16. Kav. 
Brig. fommandirt. 

v. Shlihting, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

v, Rentzell, Nittm. vom 2. Großherzogl. Mecklenburg. 
Drag. Regt. Nr. 18, zum Eskadr. Chef ernannt. 
v. Dallwig, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum Pr. 

Lt. befördert. 

v. Schudmann, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
iin Nr. 11, in das 2. Großherzogl. Mecklen— 
urg. Drag. Regt. Nr. 18, 

Schalſcha v. Ehrenfeld, Nittm. und Eskadr. Chef 
vom Ulan. Negt. Hennigs von Trefjenfeld (Altmärk.) 
Nr. 16, in dad Braunſchweig. Huf. Negt. Nr. 17, 
— verjept. 

Heydemann, Rittm. vom Ulan. Regt. Hennigs 
von Treffenfeld (Altmärl.) Nr. 16, zum Esfadr. Chef 
ernannt. 

v. d. Wenfe, Pr. Lt. vom Kir. Negt. Graf Geiler 
Rhein.) Nr, 8, zum überzähl, Rittu, bejörbert. 
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v. Stutterheim, Major ä la suite des 1. Heſſ. 
Huf. Regts. Nr. 13 und Präjed einer Remonte— 
Ankaufs-Kommiſſion, der Hang eines Negts. Kom— 
mandeurs berlichen, 

Frhr. dv. Sangermann u. Erlencamp, WRittm. und 
Esladr. Chef vom Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. 
von Hefien- Homburg (2. Seil.) Nr. 14, vom 
1. April d. Is. ab zur Dienftleiftung bei der Ne- 
montirungs:Abtheil. des Kriegsminiſteriums kom— 
manbdirt. 

v. Grabomw, Self. Lt. vom Thüring. Ulan. Regt. 
Nr. 6, in das 2. Garde-Ulan. Negt. veriegt. 

v. Brandenjtein, Sek, Lt. & la suite des Ulan. 
Regtd. Prinz Yuguft von Württemberg (Poſen.) 
Nr. 10, in das Litthau. lan. Regt. Nr. 12, 

Schaumann, Sek Lt. à la suite des 2. Hannov. 
Drag. Negtd. Nr. 16, in dad 3. Schleſ. Drag. 
Negt. Nr. 15, — einrangirt. 

v. Below, Sek. Lt. von der Ne. ds 1. Weſtfäl. 
Huj. Regts. Nr. 8, lommandirt zur Dienftleiftung 
bei diefem Regt, früher im Leib-Garde-Huf. Negt., 
im aktiven Heere und zwar ald Sek. Dt. mit einem 
Patent vom 26. Dezember 1885 bei dem 1. Weits 
fäl. Huf. Regt. Nr. 8 wieberangeftellt. 


v. Hartmann Il, Major & la suite des General- | 


ſtabes und vom Mebenetat des großen General- 
jtabed, unter Ueberweifung zum großen Generalſtabe, 
in den Generalitab der Armee einrangirt. 

Graf v. Sclieffen, Rittm. à la suite des Hannov. 
Huſ. Regts. Nr. 15 und vom Mebenetat bes 
großen Generalſtabes, unter Entbindung von dem 
Berhältnig als Oberquartiermeifter » Adjutant und 
unter Ueberweilung zum großen Öeneraljtabe, ala 
Hauptm., 

v. d. Eich, Pr. Lt. vom 4. Großberzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

Hahn, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136, 

Duade, Br. Lt. vom nf. Regt. Herzog Friebrid) 
Wilhelm von Braunichweig (Oſtfrieſ) Nr. 78, — 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem großen 
Generalftabe, unter Beförderung zu Hauptleuten und 
Belafiung bei dem großen Generalitabe, — in ben 
Generalftab der Armee verjept. 


v. Leipziger, Pr. Lt. dom Megt. der Gardes bu 
Corps, 

. Unger, ®r. Lt. vom 1. Garderlllan. Regt., 

. Aundel, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Stoden, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

v. Voigts-Rhetz, Pr. Lt. vom Großherzogl. Mecklen— 
burg. Gren. Regt. Nr. 89, 

dv. Yewinsfi, Pr. Lt. vom Ören. Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

v. Morozomwicz, Br. Lt. vom Feldart. Regt. von Scharn⸗ 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Wolff, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 11, — kom—⸗ 
mandirt zur Dienjtleiftung bei dem großen ©eneral- 
jtabe, unter Beförderung zu Hauptleuten, pp. Wolff 


ei 
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vorläufig ohne Patent, und unter Belaffung bei dem 
großen Generaljtabe, — als angreg. zum Öeneraljtabe 
der Armee, 

Wachen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Nr. 135 bis Ende dieſes Monats zur Dienftleiftung bei 
der trigonometriſchen Abtheil. der Landesaufnahme 
fommandirt, unter Stellung & la suite des Generals 
itabeö der Armee, in den Nebenetat des großen Generals 
jtabes, 

Hey'l, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 35, fommandirt 
zur Dienjtleiftung bei dem großen Generalftabe, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Stellung & la suite 
des Generalitabes der Armee, 

Graf v. Pfeil u. Klein-Ellgutb, Pr. Lt. vom Huf. 
Negt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, kommandirt 
zur Dienftleiftung bei dem großen Generaljtabe, unter 
Beförderung zum Rittm. und Stellung ä la suite 
des Magdeburg. Huf. Negts. Nr. 10, 

Wegner, Pr. Lt. vom uf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, kommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generaljtabe, unter Beförderung zum 
Hauptm., Stellung & la suite des 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 47 und Ermenmung zum Ober: 
Quartiermeifter-Adjutanten, 

v. d. Heyde, Br. Lt. vom Gren. Negt. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, fommandirt bei ber 
trigonometrifchen Abtheil. der Yandesaufnahme, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Stellung à la suite 
des Regts. — in den Nebenetat des großen General- 
ſtabes, — verjegt. 

v. Kojhembahr, Pr. Lt. vom 5. Weitfäl. Anf. Regt. 
Nr. 53, unter Bejörderung zum überzähl. Hauptm., 
in feinem Kommando zur Dienjtleiftung vom großen 
Generalftabe, zum Nebenetat defjelben übergetreten. 

Breßler, Br. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., zur 
Dienftleiitung bei dem Nebenetat des großen General: 
ftnbes fommandirt. 

Gaertner, Br. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaifer 
Sriedrih III. Nr. 114, von dem Kommando zur 
Dienjtleiftung bei der trigenometriichen Abtheil. 
der Yandesaufnahme zum 1. April d. 38. entbunden. 

Duvernoy, Königl. Württemberg. Hauptm., A la suite 
de3 8. Württemberg. Inf. Negtd. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrich von Baden, bisher aggreg. dem ge- 
nannten Regiment, in dem Kommando zur Dienjt- 
feiltung bei dem Nebenetat des großen Öeneraljtabes 
belaſſen. 

Baur, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, deſſen Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem Nebenetat des großen Generals 
ftabes um ſechs Monate verlängert. 


Bon dem Kommando zur Dienftleijtung 
bei dem großen Generaljiabe zum 1. April d. Is. 
entbunden: 

Graf Beifiel v. Gymnich, Pr. Lt. vom 4. Gardes 
Regt. zu Fuß, unter Beförderung zum überzähl. 
Hauptm., 

v. Schmerfeld, Hauptm. vom Garde-Füſ. Negt., 
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Kuhl, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, 
Grapow, Pr. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Bes 
fürderung zum überzähl. Hauptm., 

v. Beljer, Pr. Lt. vom 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
unter Beförderung zum überzäht. Hauptm., 

v. Tiedemann, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74, 
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Frhr. v. Ziegefar, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Wittich | 


(3. Heſſ.) Nr. 83, unter Beförderung zum überzähl. 
Hauptm. und Verſetzung in das Königs: Inf. Rent. 
Mr. 145, 

v. Nedern, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

v. Böckmann, Hauptm. vom 5. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), 

Frhr. v. Zedlitz-Leipe, Pr. Lt. vom 2. 
Drag. Negt., 

v. Horn, Rittm. vom Kür. Negt. von Driefen (Wejtfäl.) 
Nr. 4, 

Frhr. v. Barnelow, Pr. Lt. vom 2. Großherzugl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, unter Sons 
mandirung als Adjutant zur 17. Kav. Brig. (Groß— 
berzogl. Medlenburg.), 

Neven Du Mont, Pr. Lt. vom Huf. Regt. Graf 
Soeben (2. Schleſ.) Nr. 6. 


Vom 1. April d. Is. ab auf ein ferneres Jahr 
zur Dienitleiftung bei dem großen Generals 
ftabe fommanbdirt: 


v. Auer, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich III. 
(1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Winkelhauſen, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 
unter Verjeßung im dad Gren. Regt. König Wil- 
beim I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

Kaupert, Br. Lt. vom nf. Regt. Herzog Karl von 
Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

NRogalla dv. Vieberftein, Pr. Lt. vom 4. Nieder: 
ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, 

vb. Below, Br. Lt. vom Füſ. Regt. von Gerstorff 
(Heji.) Nr. 80, 

v. Eitorff, Pr. 2. von Anhalt. Inf. Regt. Nr. 98, 

v. Borde, Br. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

v. Weije, Pr. Lt. vom nf. Regt. Ver. 143, 

Graf v. Schmettow, Pr. Lt vom 2. Garde 
Ulan. Regt., 

Prinz zu Hohenlohes-Dehringen, Pr. Lt. vom 
Kir. Regt. von Driejen (Weitfäl.) Nr. 4, 


Garde: 
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Vom 1. April d. 38. ab auf ein Jahr zur 
Dienitleiftung bei dem großen Generaljtabe 
fommanbdirt: 


Schr. v. Hammerjtiein-Equord, Bronſart v. Schel— 
lendorff I, Pr. Lis. vom 1. Garde-Negt. zu Fuß, 

v. Hülfen, Pr. 2. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Claer, v. Jacobi, Pr. Lts. vom Naifer Franz 
Garde:Ören. Negt. Nr. 2, 

v. Shelling, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Altrod 1, Schr v. Lüttwig, Pr. Lis. vom 
Königin Elifabetb Garde-Gren. Negt. Nr. 3, 

Ludendorff, Pr. Lt. vom Leib-Gren. Negt. König 
Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Rogalla dv. Bieberjtein, Pr. Lt. vom Gren. Negt. 
König Friedrih Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Weidner, Pr. Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Scriba, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Pohlmann, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Graf Barfuf 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, 

Sande, Kraehe, Pr. Li. vom nf. Negt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Hahn, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Graf Roon (Ditpreuf.) 
Nr. 33, 

Schr. dv. Tettau, Pr. Lt. vom Pomm. Füſ. Regl. 
Nr. 34, 

Siber, Pr. Lt. vom Füf. Regt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

v. Landwüſt, Pr. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, 

Zellenbad, Br. Lt. vom nf. Regt. Vogel von 
Baldenjtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

de Lorne de St. Ange, Br. Lt. vom nf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57, 

v. Kameke, Pr. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 68, 

Nicolai, Pr. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

Frhr. dv. Wangenheim, Pr. Lt. vom 1. Hanno. 
Inf. Negt. Nr, 74, 

Gallus, Pr. Lt. vom 4. Bad. nf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 

v. Trondhin, Pr. Lt. vom 4. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regt. (Prinz Earl) Nr. 118, 


dv. fern, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 128, 


v. Lüden, Pr. 2t. vom Drag. Regt. von Bredow 


(1. Schleſ.) Nr. 4, 

Grünert, Pr. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Mantenffel (Rhein) Nr. 5, 

v. Bieten, Pr. Lt. vom Huſ. Regt. don Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Scharr, Hauptm. vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Bernhard, Königl. Württemberg. überzähl. Hauptm. 
vom Feldart. Negt. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 18. 


Knoll, Pr. Pt. vom Inf. Regt. Nr. 143, 

v. Websky, Pr. Lt. vom 1. Garde-Drag. Negt. 
Königin von Großbritannien und Irland, 

v. Bülow, Pr. Cr & la suite des 1. Garde-llfan. 
Regts., umter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 3. Garde-Kav. Brig. und unter 
Wiedereinrangirung in das NRegt., 

v. Heudud, Br. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein) Nr. 5, 

Ruſche, Pr. Lt. vom Drag. Negt. König Friedrich III. 
(2. Schlef.) Nr. 8, 

v. Scoenebed, Pr. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. 
Nr. 9, 
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v. Udermann I, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, 

v. Wigendorff, Br. Lt. vom Drag. Regt. von Arnim 
{2. Brandenburg.) Nr. 12, 

dv. Epel, Pr. Lt. vom 1. Großberzogl. Medlenburg. 
Drag. Negt. Nr. 17, unter Entbindung von dem 
Kommando al3 Adjutant bei der 18. Kav. Brig. 
und unter Verſetzung in das 1. Brandenburg. 
Drag. Regt. Nr. 2, 

v. Hofmann, v. Mutius, Pr. Li. vom Huf. Regt. 
von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, 

v. Tiedemann, Pr. Lt. vom 1. Heſſ. Huf. Regt. Nr. 13, 

Graf v. Baudisjin, Pr. Lt. vom Hannov. Huf. Negt. 
Nr. 15, 

Wolf, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Ulan. Negt. Nr. 14, 

Pirſcher, Set. Lt. vom Schlesw. Feldart. Regt. Nr. 9, 
unter Beförderung zum Pr. Lt. und Verſetzung in 
das Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 25 (Große 
berzogl. Art. Korps), 

Ruperti, Br. Lt. v. Hofftein. Feldart. Regt. Nr. 24, 

Erpf, Königl. Württemberg. Pr. Lt. vom Inf. Negt. 
König Wilhelm 1. (6. Württemberg.) Nr. 124, 

Teihmann, Königl. Württemberg. Pr. Lt. vom Inf. 
Regt. Alt-Württemberg (3. Württemberg.) Nr. 121, 

Frhr. v. Semmingen-Guttenberg, Königl. Württem: 
berg. Pr. Lt. vom Drag.:Regt. König (2. Württent- 
berg.) Nr. 26, 


v. Lindern, Br. 8. vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 


Nr. 15, al Mdjutant zur 18. Kav. Brig. lom— 
manditt, 
v. Rappard, Sek. Lt. von demſ. Negt., zum Pr. Lt. 


beförbert. 

Wimmer, Sek. Lt. vom nf. Negt. Graf Kirchbach 
(1. Niederjchlei.) Nr. 46, 

Mund, Se. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136, 

Skhaale, Self. Lt. vom nf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Dftfriel.) Wr. 78, — 
zu Br. Lts. befördert. 

v. Gadow, Pr. Li. vom 1. Garde-Drag. Negt. Königin 
von Großbritannien und Irland, als Adjutant zur 
3. Garde-Kav. Brig. fommandirt. 

v. Treslow, Set. Lt. vom nf. Regt. Nr. 98, unter 
Beförderung zum Pr. 2t., in das Gren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weitpreuß.) Nr. 7 verjept. 

Frhr. v. Wechmar ]., Set. Et. vom Huf. Negt. Graf 
Soeben (2. Schleſ.) Nr. 6, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Langenthal, Br. Lt. vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 
bis Ende dieſes Monats bei der Unteroff. Schule 
in Jülich fommandirt, in das Gren. Negt. Kronprinz 
sriedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 verjept. 

— — Sef. Lt. vom nf. Regt. von Wittich 

Heſſ.) Nr. 83, zum Pr. Lt. befördert. 

Ritter u. Edler v. Detinger, Major & la suite 
deö 3. Polen. Inf. Negts. Nr. 58 und Lehrer bei der 
Kriegsſchule in Potsdam, als aggreg. zum Gren. 
ng König Friedrih Wilhelm 1. (2. Oſtpreuß.) 

er. 3, 
Show, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
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Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 
unter Stellung à la suite des Negts., ald Lehrer zur 
Kriegsihule in Potsdam, 

v. d. Borne, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Fürſt Leopold von Anhalt-Deffau (1. Magde- 
burg.) Nr. 26, unter Stellung à la suite des 
Negts., ald Lehrer zur Kriegsichule in Hannover, — 
verjeßt. 

Pfafferott, Pr. Lt. von demfelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Gottſchewski, Sek. Lt. 
Pr. Lt, — befördert. 

Kupffender, Pr. Pt. vom Schlef. Pion, Bat. Nr. 6, 
unter Stellung & la suite der 1. Ing. Inſp., als 
Lehrer zur Kriegsichule in Hannover verjept. 

Schr. v. Bod, Br. Lt. vom Kaiſer Franz Garde— 
ren. Regt. Nr. 2, von dem Kommando als Büreau—⸗ 
chef und Bibliothefar bei der Kriegsſchule in Caſſel 
entbunden. 

Wieſand, Pr. Lt. vom Inf. Regt. General-Feld— 
marihall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brans 
denburg.) Nr. 64, unter Entbindung von dem Kom— 
mando als Inſp. Dffizier bei der Kriegsichule in 
Potsdam, als Büreauchef und Bibliothefar zur Kriegs— 
ichule in Eaffel fommandirt. 

v. Endevort, Pr. Lt. vom 2. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 9, von dem Kommando als Inſp. Offizier bei 
der Kriegsihule in Potsdam, 

v. d. Deden, Sef. Lt. vom Oldenburg. Drag. Regt. 
Nr. 19, unter gleichzeitiger Verjepung in das 3. Schlei. 
Drag. Negt. Nr. 15, von dem Kommando als Inſp. 
Offizier bei ber Kriegsichufe in Hersfeld, 

Schr. Sped v. Sternburg, Pr. 8. vom Braun: 
ſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, von dem Kommando 
als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Hersfeld, 
— entbunden. 

Malotki v. Trzebiatowsfi, Sef. Lt. vom Huf. Regt. 
Graf Goetzen (2, Schlej.) Nr. 6, als Inip. Offizier 
zur Kriegsſchule in Potsdam, 

v. Hobe, Set. Lt. vom Huf. Regt. Fürft Bücher von 
Wahlftatt ( (Pomm.) Nr. 5, als Inſp. Offizier zur 
Kriegsſchule in Hersfeld, 

Tiesler, Pr. Lt. vom 4. Bad. Auf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, als Inſp. Offizier zur Kriegs— 
ichule in Hersfeld, 

v. Wedel, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 129, als Inſp. 
Offizier zur Kriegsſchule in Potsdam, — kom— 
mandirt. 








bon demſelben Negt., zum 


Burdardt, Hauptm. A la suite der 2. Ingen. Juſp. 
unter Einrangirung in diefe Inſp., zum 1. Mpril 
d. 38. von der Stellung ald Militiriehrer bei der 
Haupt⸗ Kadettenanſtalt entbunden. 

Hartmann, Pr. Lt. von der Haupt-Kadettenanſtalt, 

Nollau, Br. Lt. von derjelben Anftalt, — Beide in 
das Inf. Regt. von der Golt (7. Bomm.) Nr. 54 
verjeßt; diejelben verbleiben bis Ende März d. Js. 
noch als lommandirt in ihrer jeßigen Stellung. 
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Schallehn, Pr. Lt. von der Haupt Kadettenanftalt, 
in das Inf. Regt. von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41 
verjeßt; derielbe verbleibt bi Ende März d. Is. 


noch als fommandirt in feiner bisherigen Stellung. | 
Zibold, Pr. Lt. vom 4. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 51, 


zum 1. April d. 38. von dem Kommando als Er— 
zieher bei der Haupt-Kadettenanſtalt, 

Hude, Pr. Lt. vom Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36, 
unter Verſetzung in das Inf. Negt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunschweig (Dftfrief.) Nr. 78, 

Böhm, Pr. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich 11. 
(3. Oftpreuß.) Nr, 4, 

ftnudjon, Pr. Lt. vom Goldberg. Gren. Regt. Graf 
Gneilenau (2. Pomm.) Nr. 9, — zum 1. April 
d. 58. von dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhauie in Cöslin, 

Meyer, Hauptın. à la suite des Kadettenkorps, unter 
Verjepung als Komp. Chef in das 5. Nhein. Inf. 
Negt. Nr. 65, zum 1. April d. 38. von der Stellung 
als Militärlehrer bei dem Kadettenhaufe in Potsdam, 

v. Kronhelm, Hauptm. à la suite des Kadettenkorps, 
unter Verjegung als Komp. Chef in das 4. Nieder- 
ſchleſ. Inf. Negt. Nr. 51, zum 1. April d. Is. von 
der Stellung als Militärlehrer bei dem Kadetten— 
hauſe in Wahlſtatt, 

Geiſeler, Pr. Lt. vom nf. Regt. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Weigelt, Sek. Lt. vom 1. Naffau. Inf. Negt. Nr. 87, 

Sehr. v. Houmald, Set. Lt. vom nf. Regt. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55, — zum 
1. Upril d. 38. von dem Kommando als Erzieher 
bei dem SKadettenhaufe in Bensberg, 

Nicolai, Hauptm. & la suite des Kladettenlorps, unter 
Verjebung als Komp. Chef in das 7. Rhein. nf. 
Negt. Nr. 69, zum 1. April d. Is. von der Stellung 
als Militärlehrer bei dem Kadettenhauſe in Plön, 

Götze, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg) Nr. 27, zum 
1. April d. 38. von dem Kommando als Erzieher 
bei dem Kadettenhauſe in Plön, 

Boerner, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig (8. Weſifäl.) Nr. 57, 

Obergethmann ]., Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

v. Wins, Br. Lt. vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, — 
zum 1. April d. 8. don dem Rommando als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Dranienftein, 

v. Hohnhorſt, Pr. Lt. vom uf. Megt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl) Nr. 13, unter Ver— 
jepung in das Füſ. Negt. General: Feldmarichall 
Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

dv. Balluſeck, Pr. Lt. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
— zum 1. Aprit d. Is. von dem Kommando als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Karlsruhe, — 
entbunden. 

Bölſche, Haupt. à la suite der 3. Ingen. Inſp. und 
Lehrer bei der Kriegsſchule in Hannover, unter Be- 
lafjung & la suite der gedachten Inſp, mit dem 


1. April d. Is. al Militärlehrer zur Haupt— 
Kadettenanſtalt, 


Graf v. Haslingen, Hauptm. à la suite des ſtadetten—⸗ 


korps und Militärlehrer bei dem Kadettenhauſe in 
Dranienftein, 

Licht, Hauptm. & la suite des Nadettenforps und 
Mititärlehrer bei dem Kadettenhauſe in Cöslin, — 
mit dem 1. April d. Is. in gleicher Eigenſchaft zur 
Haupt Kadettenanſtalt, 

Malotki v. Trzebiatowski, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) 
Nr. 78, fommandirt als Erzieher bei dem Sabetten- 
hauſe in Plön und zur Vertretung eines Militär- 
lehrers bei dem Sladettenhaufe in Bensberg unter 
Stellung ä la suite des Regts., mit dem 1. April d. 8. 
als Mititärlehrer zum Kadettenhauje in Dranienjtein, 

Horn], Pr. Lt. vom Inf, Regt. General Feld- 
marihall Prinz Friedrich) Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, fommandirt ald Erzieher 
bei der Haupt-Kadettenanſtalt, unter Stellung A la 
suite des Regts. mit dem 1. April d. 38. als 
Mikttärlehrer zum Kadettenhauſe in Cöslin, — 
verjeßt. 

dv. Buttlamer J, Sek. Lt. vom nf. Regt. Herzog 
von Holftein (Holitein.) Nr. 85, fommanbirt als Ers 
zieher bei dem NKadettenhaufe in Potsdam, unter 
Stellung & la suite des Regts, mit dem 1. Upril 
d. Is. zum Weilitärlehrer bei demjelben Kadetten— 
hauſe ernannt. 

Campbell, Br. &t. von der Haupt Kadettenanſtalt, 
unter Stellung & la suite des Kadettenkorps, mit 
dem 1. April d. Is. als Militärlehrer zum Kadetten⸗ 
hauſe in Wahlſtatt verjept. 

Hoffmann, Sek. Lt. vom 6. Pomm. Auf. Regt. 
Nr. 49, lommandirt zur Vertretung eines Erziehers 
bei der Haupt-Nadettenanftalt, vom 1. April d. 8. 
ab ald Erzieher zur Haupt-Nladettenanftalt kom— 
manbdirt. 

Kurz, Pr. Lt. vom 4. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 51, 
fommandirt als Erzieher bei dem Sadettenhaufe in 
Potsdam, 

v. Eckardt, Br. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), lommandirt als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Bensberg, 

v. Bodelmann L, Pr. Lt. & la suite des Füſ. 
Regts. General: Feldmarihall Graf Moltfe (Schlef.) 
Nr. 38, fommandirt als Erzieher bei dem Kadetten— 
hauſe in Karlsruhe, 

Nethe, Se. Lt. vom Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, lommandirt als Erzieher 
bei dem Kadettenhauſe in Plön, — treten mit dem 
1. April d. 8. im gleicher Eigenichaft zur Haupt 
Kadettenanftalt über. 

dv. Hüllesheim, Pr. Zt. A la suite des Inf. Negts. 
Nr. 137 und tommandirt als Erzieher bei bem 
Kadettenhauſe in Karlsruhe, unter Einrangirung in 
das Stadettenlorped, mit dem 1. April d. 8. zur 
Haupt⸗ Kadettenanſtalt verſetzt. 
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Lübeck, Pr. Lt. à la suite des Füſ. Regts. General: 
Feldmarſchall Graf Moltte (Schleſ.) Nr. 38, fomman- 
dirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Plön, 

Denninghofi, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 140, 
fonmandirt als Erzieher bei dem Sadettenhaufe in 
Wahlſtatt, 

Lindenau, Pr. Lt. à la auite des Inf. Regts. Graf 
Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 
fommandirt als Erzicher bei dem Kadettenhauſe in 
Wahlſtatt, — treten mit dem 1. April d. 8. in 
gleicher Eigenichaft zu den Kadettenhäufern bezw. in 
Potsdam, Bensberg und Oranienjtein über. 

Thümmel J. Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bülow 
von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

v. Olszewski, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuf.) Nr. 44, — ald Erzieher zur Haupt 
Sladettenanitalt, 

v. Kuczkowski IT, Sek, Lt. vom nf. Regt. von 
Courbiore (2. Polen.) Nr. 19, 

Kuhn, Set. Lt. vom Inf. Negt. Keith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22, 

Müller, Set Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59, — als Erzieher zum 
Kadettenhauſe in Cöslin, 

Mitſcher, Sek. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Mr, 51, 

Benthoefer, Sek. Lt. vom 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, — als Erzieher zum Kadettenhauſe in 
Wahlſtatt, 

v. Joeden, Pr. Lt. vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

Lebius, Sek. Lt. vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Stephan, Sek. Lt. vom nf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogf. Heſſ) Nr. 116, — als Erzieher 
zum Stadettenhaufe in Bensberg, — ſämmtlich vom 
1. April d. 38. ab fommandirt. 

v. Waldheim L, Br. Lt. vom Gren. Regt. König 
Wilhelm I (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Stellung 
à la suite des Regts, mit dem 1. April d. 38. als 
Militärlehrer zum Kadettenhauje in Plön, 

dv. Weftrell L, Sek 8%. vom nf. Regt. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weltfäl.) Nr. 15, 
unter Beförderung zum Pr. Lt, in das Gren. Negt. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß) Nr. 7, — ver— 
jept. 

v. Sydom, Pr. Lt. vom ren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Ewald, Sek. &t. vom 6. Pomm. nf. Regt. Nr. 49, 

Roerdansz, Sek. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, — als Erzieher zum Kadettenhauſe in 
Plön, 

v. Zander, Sek Lt. vom 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, 

v. Radede, Sel, Lt. vom Inf. Negt. Nr. 132, — 
als Erzieher zum Kadettenhaufe in Oranienftein, 

v. Spangenberg IL, Pr. Lt. vom Königin Efijabeth 
Barde-Ören. Negt. Nr. 3, dieſer unter gleichzeitiger 
Stellung ä la suite des Repts., 

Lüderßen, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

Frhr. van der Hoop, Sel. Lt. vom Füſ. Kegt. von 
Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 
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Hafjel, Sek. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, — als Erzieher zum Kadetten— 
baufe in Karlsruhe, — ſämmtlich vom 1. April d. 38. 
ab fommanbdirt. 

b. Horn, Pr. Lt. vom Gren. Negt Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

Reichert, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Nr. 129, 
v. Kummer, Pr. Lt. & la suite des Inf. Regts. Prinz 
Morig von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 
Sander, Pr. Lt. à la suite des 8. Oftpreuf. Inf. 

Regts. Pr. 45, 

v. Dewall, Sek. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
alle fünf fommandirt als Erzieher bei der Haupt: 
Kadettenanftalt, unter Belaffung bei dieſer Anftalt, 
pp. d. Dewall unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Br. Et, — in das Kadettenkorps verjeßt. 

Bald, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14, unter Belafiung in feinem Noms 
mando als Erzieher bei der Haupt Kadettenanſtalt, 
à la suite des Negts. gejtellt. 

Langemal, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt. 
bejörbert. 

Bartel3, Br. Lt. vom nf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberjchlef.) Nr. 23, unter Belafjung in feinem 
Kommando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in 
Bensberg, A la suite des Negts. geitellt. 

Schulemann, Sef. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 
Lt. befördert. 

Meyerl., Pr. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feldmarſchall 
Prinz Albrecht von Preußen (Hannop.) Nr. 73, unter 
Belaffung in feinem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhaufe in Wahljtatt, à la suite des Negts. 
geftellt. 


Leo, Gen, Major und Kommandeur der 11. Feldart. 
Brig, zum Kommandanten von Straßburg i. E., 
Stern, Oberft und Kommandeur bes Feldart. Regts. 
von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, unter Siellung ä la suite 
des Megts., zum Kommandeur der 11. Feldart. Brig, 

Körber, Königl. Württemberg. Oberftlt. und etatsmäß. 
Staböoffizier des Feldart. Regts. Nr. 36, zum 
Kommandeur des Feldart. Regts. von Peucker 
Schleſ.) Nr. 6, 

Bird, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom Felds 
art. Negt. Nr. 36, zum etatsmäß. Stabsoffizier, — 
ernannt. 

Münd, Major vom Feldart. Negt. Nr. 33, als Ab— 
teil. Kommandeur in das Feldart. Regt. Nr. 36, 
Guſe, Hauptm. à la suite des 1. Pomm. Feldart. 
Negtd. Nr. 2, unter Entbindung von dem Ber: 
hältniß als Lchrer bei der Kriegsſchule in Hersfeld, 

in dad Feldart. Negt. Nr. 33, 

Paude, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. Regt. 
von Peuder (Schlei.) Nr. 6, unter Stellung ä la 
suite des Regts, als Lehrer zur Kriegsſchule in 
Hersfeld, — verjeßt. 

v. Webern, Br. Lt. von demjelben Regt., zum Haupt. 
und Battr. Chef, 

Heinrid, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum Br. 
Lt, — Beide vorläufig ohne Patent befördert. 

2 


Bel 


Hahn, Oberſt und Kommandeur des Weſtpreuß. Feld 
art. Regts. Nr. 16, unter Stellung à la suite des 
Negts., zum Kommandeur der 3. Feldart. Brig., 

Karuth, Dberitlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des 
Schleswig. Feldart. Regts. Nr. 9, zum Komman— 
deur des Weltpreuf. Feldart. Regts. Nr. 16, 

Knispel, Dberftlt. und Wbtheil. Kommandeur vom 
Schleswig. Feldart. Regt. Nr. 9, zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, 

Berg, Hauptm. und Battr. Chef von demielben Negt., 
unter Beförderung zum Major, zum Abtheil. Kom— 
mandeur, — ernannt. 

Graf v. Spee, Pr. Lt. vom Großherzogl. Heſſ. Feld: 
art. Negt. Nr. 25 (Großberzogl. Art. Korps), unter 
Beförderung zum Hauptm. und Battr. Chef, vor- 
läufig ohne Patent, in das Schleswig. Feldart. Negt. 
Nr. 9 veriept. 

v. Briejen, Oberſtlt. und Kommandeur des Pojen. 
Feldart. Regts. Nr. 20, 
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v. Palezieur gen. Falconnet, Oberjilt. und Flügel— | 


adjutant Seiner Königl. Hoheit des Großherzogs von 
Sachſen, 

Damke, Oberſtlt. und Kommandeur des 2. Pomm. 
Feldart. Regts. Nr. 17, — zu Oberſten be— 
fördert. 

Küentzle, Major vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
als Abtheil. Kommandeur in das 2. Bomm. Feldart. 
Regt. Nr. 17 verjept. 


Weiß, Hauptm. vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 
von der Stellung als Battr. Chef entbunden. 

Martini, Pr. Lt. von demjelben Regt., unter Ent- 
bindung don dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
dem Mebenetat des großen Generaljtabes, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befürdert. 

Dietrih, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Nhein. Feldart. Regts. Nr. 23, bisher kom— 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem Belleidungsamt 
des XV]. Urmeetorps, unter Stellung zur Disp. 
mit Penfion und der Erlaubniß zum Tragen der 
Negts. Uniform, zum Borftand des Belleidungsamts 
des VI. Urmeelorps, 

Wiederhold, Oberftlt. und Nbtheil. Kommandeur 
vom 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, zum etatö- 
mäß. Stabsoffizier, — ernannt. 

Schmidt, Major vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 
als Abtheil, Kommandeur in das 2, Rhein. Feldart. 
Negt. Nr. 23, 

Gindler, Hauptm. à la auite des Großherzogl. Heil. 
Feldart. Negts. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 
unter Entbindung von dem Verhältniß als Lehrer 
bei der Sriegsichule in Potsdam, in das Heſſ. Feld— 
art. Regt. Wr. 11, 

Piper, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Bad. Feld— 
art. Negt. Nr. 30, unter Stellung à la suite des 
Regts, ald Lehrer zur Kriegsihule in Potsdam, — 
verjept. 

Lauer, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
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vd. Eifenhardt:Rotbe, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. 
Nr. 36, zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig 
ohne Patent, — befördert. 

Hard, Pr. Lt. vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
in das Feldart. Negt. Nr. 36 verjeßt. 

Wegener, Set. Lt. vom Scledwig. Feldart. Negt. 
Nr. 9, zum Pr. Lt. befördert. 

Eroll, Hauptm. vom Generaljtabe des Goudernements 
von Meg, als Battr. Chef in das Naſſau. Feldart. 
Negt. Nr. 27, 

Bausch, Hauptm. vom großen Generaljtabe, zum Ges 
neraljtabe de3 Gouvernements von Meß, 

Serno, Hauptm. vom großen Generaljtabe, als Battr. 
Chef in das 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

v. Beckedorff, Hauptm. à la suite des General-, 
ftabes und vom Nebenetat des großen Generaljtabes, 
ald Battr. Chef in das Feldart. Negt. Prinz Auguft 
von Preußen (Djtpreuß.) Nr. 1, — verjept. 

Balde, Hauptm. und Battr. Chef vom Magdeburg. 
Feldart. Regt. Nr. 4, unter Stellung zur Dip. 
mit Penjion und der Erlaubniß zum Tragen der 
Negts. Uniform, zur Dienftleiftung bei dem Bezirks— 
fommando IV. Berlin fommanbdirt. 

Neide, Hauptm. à la suite des Feldart. Regts. von 
Reuder (Schleſ.) Nr. 6 und vom Mebenetat bes 
großen Generalitabed, als Battr. Chef in das 
Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4, 

Brüſtlein, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 15, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Battr, Chef, vor= 
läufig ohne Patent, in das Weftpreuf. Feldart. Regt. 
Nr. 16, 

Amelung, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 34, bis 
Ende dieſes Monats zur Dienftleiitung als Aſſiſt. 
bei der Art. Prüfungstommilfion lommandirt, unter 
Beförderung zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, in 
das Feldart. Negt. Nr. 15, — verjept. 

Nidert, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 35, zum 
Pr. Lt. befördert, 

vb. Hlvensleben, Pr. Lt. vom 2. Rhein. Feldart. 
Negt. Nr. 23, in das Feldart. Regt. von Scharn- 
horjt (1. Hannov.) Nr. 10 verjeßt. 

Weeber, Se. Lt. vom 2. Rhein. Feldart. Regt. 
Nr. 23, zum Pr. Lt. befördert. 








Brennede, Oberjtlt. und Kommandeur des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, zum Oberjten bejürdert. 

Wolf, Hauptm. à la suite des Fußart. Regts. von 
Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 und Borjtand des Art. 
Depots Münfter, ald Komp. Chef in das Rhein. 
Fußart. Negt. Nr. 8 verjept. 

Neßler, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Rent. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, als Adjutant zur Gen. 
Inſp. der Fußart. fommandirt. 

Müller L, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Müller II, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 
Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 
Dähne, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. Fußart. 
Negt. Nr. 8, unter Stellung à la suite des Regts., 

zum Vorſtand des Art. Depots Münjter ernannt. 
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Fromm, Major vom Fußart. Negt. Nr. 11, kom— 
mandirt zur Dienftleijtung bei dem Fußart. Regt. 
General-Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, unter 
Entbindung von dem Kommando ald Adjutant bei 
der Gen. Inſp. der Fußart., als Bats. Kommandeur 
in das Fußart. Negt. Generals Feldzeugmeijter (Bran- 
denburg.) Nr. 3, 

Büding, Major vom Kriegsminijterium, als Bats. 
Kommandeur in das Fußart. Negt. Nr. 10, 

Suafius, Pr. Lt. von der Verſuchs-Komp. der Art. 
Prüfungstommiffion, in das Fußart. Negt. General: 
Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Bortmann, Sel. Lt. vom Fußart. Bat. Nr. 13, zur 
Berjuhs- Komp. der Art. Prüfungstommiifion, — 
verjept. 

Buchinsky, Sek. Lt. von der Verſuchs-Komp. der Art. 
Prüfungsfommilfion, zum Pr. Lt, vorläufig ohne 
Patent, befördert. 


Rohr, Oberſtlt. à la suite des Pion. Bats. Nr. 16 
und Kommandeur der Pioniere des XVI. Armee 
forps, zum Oberſten befördert. 

Werneburg, DOberjilt. und Kommandeur des Pion. 
Bats. Nr. 15, als etatsmäh. Stabsoffizier in das 
Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27 verſetzt. 

Bielfe, Major vom Pion. Bat. Nr. 15, zum Kom— 
mandeur dieſes Bats. ernannt. 

Wedekind, Hauptm. à la suite der 1. Ingen. In— 
ipeftion, unter Entbindung von der Stellung als 
Lehrer bei der Sriegsichule in Potsdam, in das 
Pion. Bat. Nr. 15, 

Ehlert, Hauptm. à la suite der 3. Ingen. Inſp. 
und Lehrer bei der Kriegäichule in Hersfeld, in 
gleicher Eigenjchaft zur Kriegsihule in Potsdam, 

Weltzien, Houptm. und Komp. Chef vom Weſtfäl. 
Pion. Bat. Nr. 7, unter Stellung & la suite ber 
2. Ingen. Inſp., als Lehrer zur Kriegsſchule in 
Hersfeld, 

Kaiten, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., als 
Komp. Chef in das Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, — 
verſetzt. 

Kempf, Hauptm. von der 1. Ingen. Inſp., zum 
Major, 

Köjter, Sek. Lt. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, zum 
Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, — befördert. 
Pitih, Sek. Lt. vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, in 

das Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6 verſetzt. 


Vogel, Pr. Lt. vom Schleswig: Holftein. Train: Bat. 
Nr. 9, unter Beförderung zum Rittm. und Komp. 
Chef, in das Train-Bat. Nr. 17 verjeßt. 

Föſt, Sek. Lt. vom Schleswig-Holſtein. Trains Bat, 
Nr. 9, zum Pr. Lt. befördert. 

Metelburg, Pr. Lt. vom Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 
in dad Train-Bat. Nr. 15, 

Preßler, Set. Lt. vom Hannov. Train:Bat. Nr. 10, 
unter Beförderung zum Pr. Lt., in das Pomm. Train- 
Bat. Nr. 2, — verjept. 
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Befördert werden: 
a) zu Self, Lts.: 
die Port. Fähnrs.: 
v. Wibleben vom Drag. Regt Freiherr von Derff: 
finger (Neumärk.) Nr. 3, 
Numbaum vom nf. Negt. Graf Kirchbach (1. Nieder: 
ſchleſ) Nr. 46, 
dv. Bülßingslömwen vom ren. Regt. König Friedrid) 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Schultz vom nf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 
Nr. 23, 
NRintelen vom 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 22; 


b) zum auferetatsmäß. Set. £t.: 
Hammer, Port. Fähnr. vom Wejtiäl. Fußart. Regt. 


Nr. 7; 
c) zu Port. Fähnre.: 


die Unteroffiziere: 


dv. Dewiß vom 4. Gardeftegt. zu Fuß, 

Pfitzner vom Garde-Train-Bat., 

Paltzo vom 8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, 

Kiefow, Abramowski vom 6. Pomm. Inf. Regt. 
Nr. 49, 

Kauder vom Inf. Regt. Nr. 140, 

v. HeydensLinden vom Huf. Negt. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 8, 

Müller vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

v. Eau ch vom Füf. Regt. von Steinmeh (Weftfäl.) 

rt. 37, 

on Blum, Hirſch vom 3. Poſen. Inf. Negt. 
Nr. 58, 

vd. Yucius vom 2. Leib:Huj. Regt. Kaiferin Nr. 2, 

Schmidts, Michel vom Inf. Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

Eymael vom Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig (8. Weltfäl.) Nr. 57, 

Vaupel vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

Leyde vom Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, 

Friſch vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

Quindardt vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. 
(Leib⸗Regt.) Nr. 117, 

Funke vom Hell. Feldart. Negt. Nr. 11, 

Saunier vom 2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer Wilhelm 1. 
Nr. 110, 

Schr. v. Schauenburg vom 5. Bad. Inf. Negt. 
Nr. 113, 

v. Dalbenden vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

Adamezyk vom Inf. Regt. Nr. 98, 

Straujened vom Inf. Negt. Nr. 144, 

v. Yangsdorff vom Feldart. Regt. Nr. 33, 

— vom Fußart. Regt. von Hinderſin (Pomm.) 

tr. 2, 

Kahl vom Fußart. Regt. Nr. 10. 

Seederer, Oberftlt. mit dem Range eines Regts. 
Kommandeurs, aggreg. dem 2. Rhein. Huf. Regt. 
Nr. 9, als aggreg. zum Wejtfäl. Drag. Regt. Nr. 7 
verjeßt. 
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v. Matthiehen, Oberfilt. 5. D., bisher Kommandant 
von Dömiß, umter Ertheilung der Erlaubnif zum Tragen 
der Uniform des Großherzogl. Medienburg. Gren. 
Regts. Nr. 89, zum Kommandanten von Schwerin 
ernannt. 

Frhr. dv. Hadeln, Set. Li. vom Pomm. Jäger-Bat. 
Nr. 2, in das Großherzogl. Medlenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 14 verjept. 

. Bangerow, Pr. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde— 
Gren. Negt. Nr. 1, vom 1. Mpril d. 33. ab auf 
ein Jahr zur Dienjtleiftung bei dem Kür. Negt. von 
Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, 

. Stumm, Eel. Lt. A la suite des 1. Garde-Drag. 
Negts. Königin von Großbritannien und Irland, vom 
1. Mai d. 33. ab auf ein Jahr zur DVienitleiftung 
bei dem Auswärtigen Amt, — fommandirt. 

. Treutler, Pr. Lt. à la suite des Leib-Garde-Huf. 
Negts., dejjen Kommando zur Dienftleiftung bei dem 
Auswärtigen Amt um ein Jahr verlängert. 

Graf Hendel v. Donnersmard, Sel. Lt. vom Negt. 
der Gardes du Corps, 

Graf u. Edler Herr zur Lippe-Biefterfeld, Sek. 
Lt. vom 1. Garde-Ulan. Regt,, 

Erbprinz zu Solms-Hohenſolms-Lich, Sek Lt. 
vom Leib-Garde:-Huf. Regt., 

Frhr. v. Notenhan, Sek. &t. vom 1. Garbesfzeldart. 
Nept., vom 1. Juni d. 8. ab, 

v. Knobelsdorff, Hauptm. und Battr. Chef vom 
Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen (Dftpreuß.) 
Nr. 1, 

Merkel, Hauptm. und Battr. Chef vom Weſtpreuß. 
Feldart. Negt. Nr. 16, — A la suite ber betreff. 
Negtr. geſtellt. 

Rojenhagen, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Bartenjtein, ein Patent feiner 
Charge verliehen. 

Sranquet, Br. Lt. vom nf. Regt. von der Golk 
(7. Bonm.) Nr. 54, à la suite des Negts. geftellt. 

Biedrid, Pr. Li. vom nf. Negt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, 

Niejenthal, Sek. Lt. von demfelben Negt., tommandirt 
zur Dienftleiftung bei dem Militär-Knaben-Erziehungs⸗ 
injtituwt in Annaburg, zum Pr. Lt, — befördert. 

dv. Böhlendorff-Kölpin, Nittm. und Gsfadr. Chef 
vom Huf, Regt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, 
ä la suite des Regts. geftellt. 

v. Gusnar, Sek. Lt. von der Kavallerie 1. Aufgeb. des 
Zandw. Bez. IV. Berlin, früher im Huf. Negt. Fürſt 
Blüher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, vom 1. April 
d. Is. ab auf 1 Jahr zur Dienjtleiftung bei dem 
Großherzogl. Heſſ. Train-Bat. Nr. 25 lommandirt. 

Graf v. d. Schulenburg, Self Lt. vom Magde- 
burg. Huf. Regt. Nr. 10, à la suite des Regts. 
geitellt. 

Suder, Hauptm. u. Komp. Chef vom 2. Niederfchlef. 
Inf. Negt. Nr. 47, 

Roth, Br. Lt. vom 2. Leib-Huf. Regt. Kaiſerm Nr. 2, 
— à la suite ber betr. Negtr. geitellt. 
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Drandis, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Mlünfterberg, der Charakter als Oberſilt. 
verliehen. 

Schr. v. Tihammer u. Diten, Sek. Lt. vom Leib: 
Kür. Negt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, à la suite 
bes Regts. geitellt. 

dv. Wrochem, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Eöln, der Charakter ais Major 
verlichen. 

Schmod, Pr, Lt. vom Inf. Regt. Graf Werder(4. Rhein.) 
Nr. 30, von dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
einem Proviantamt entbunden. 

Schr. Roth v. Schredenftein, Pr. Lt. vom 3. Garde- 
Ulan. Regt., unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 17. Kav. Brig. (Grofherzogl. 
Medlenburg.) à la suite des Regts geftellt. 

dv. Mojengeil, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Fulda, der Charakter ala 
Major verliehen. 

Bod, Hauptm. z. D. und Vezirkdoffigier bei dem 
Landw. Bezirk Karlsruhe, der Charakter als Major 
verliehen. 

dv. Kummer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Litom 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Schr. Göler v. Ravensburg, Sek. Lt. vom 5. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 113, 

Brandt, Pr. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, — A la suite der be 
treffenden Negtr. geitellt. 

Schloifer 1, Set. Lt. A la suite des Feldart. Regts. 
Nr. 31, in dad Megt. wieder einrangirt. 

Voß, Hauptm. z. D. und Mitglied des Belleidungs— 
amt? des XVII Armeelorps, der Charatter als 
Major verliehen. 

Ip. Maubeuge, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 141, 

a la suite des Regts. geitellt. 





Hueg, Bizewachtm. von der Ref. des 2. Nhein. Feld— 
art. Regts. Nr. 23, ald Port. Fähnr. im Rhein. 
Pion. Bat. Nr. 8 angejtellt. 

Bartenjtein, Unteroff. vom Bad, Pion. Bat. Nr, 14, 
zum Port. Fähnr. befördert. 

v. Mafjom, Pr. Lt von der 9. Gend. Brig, 

Frhr. d. Friefen, Pr. Lt. von der 10. Gend. Brig,, 
— zu Hauptleuten, 

Wittig, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Neiße, zum 
Beughauptm,, 

Linke, Zeuglt. vom Art. Depot in Straßburg i. E., 
zum Zeug:Pr. Lt.; 


die Zeugfeldwebet: 


Nejjin vom Art. Depot in Bromberg, 
Riedel von der Art. Werkſtatt in Spandau, 
Hübener von der 2. Art. Depot-Inſp., — 


zu 
Beuglt3., — befördert. 
Dierſchke, Beughauptm., fommandirt im Kriegs 


miniſterium, ein Patent ſeiner Charge verliehen. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 17. März 1894. 
v. d. Kneſebech, Gen. Lt. und Kommandant von 
Königsberg i. Pr., in Genehmigung ſeines Abſchieds— 
geſuches mit Penſion, 


Herzbruch, Gen. Lt. und Kommandant von Straß— 
burg i. E, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, | 


mit Penſion, 


Graf zu Dohna, Gen. Major und Kommanbenr der | 


11. Inf. Brig, im Genehmigung ſeines Abſchieds- 
geſuches mit Penfion, 

Bujtle, Gen. Major und Kommandeur der 3. Feldart. 
Brig., in Genehmigung ſeines Abfchiedsgefuches mit 
Penſion, — zur Disp. geſtellt. 

v. Rohrſcheidt, Major 3. D., unter Ertheilung der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
Fü. Regts. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, zum 
1. April d. Rs. von dem Kommando zur Dienit- 
leiftung bei dem Kriegsminiſterium in einer Stelle 
für penfionirte Offiziere entbunden. 

Neimer, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Inf. 
Negt, von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, unter 
Fortfall der ihm ertheilten Ausficht auf Anftellung 
im Givildienft, mit feiner Penſion und der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regts., 

Freymark v. Schwemler, Hauptm. a. D., zuletzt 
aggreg. dent Leib-Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm 111. (1. Brandenburg.) Nr. 8, mit ſeiner 
Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Uniform des gedachten Regiments, — zur 
Disp. geſtellt. 

Siebenbürger, Hauptm. und Komp, Chef vom nf. 
Regt. von der Golp (7. Pomm.) Nr. 54, behufs 
Uebertritts zur Marine-Änf. ausgeichieden. 

Schr. v. Sell, Oberſt z. D. und Kommandant 
von Schwerin, mit feiner Penfion und der Erlaub- 
niß zum ferneren Tragen der Uniform des Groß— 
berzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89 der Abs 
ſchied bewilligt. 

v. Corsſswant, Sek. Lt. à la suite des Saijer 
Alerander Garde-Ören. Regts. Nr. 1, 

v. Helldorff, Sec. Lt. à la suite des Garde-Kür. 
Regts. 

v. Urenstorfi, Pr. Lt. à la suite des 1. Garbe- 
Ulan. Regis, — ausgeſchieden und zu den Rei. 
Offizieren der betreff. Negtr. übergetreten. 

Bade, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penfton und der Er: 
laubniß zum Tragen der Regts. Uniform, 

Below, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Oſtpreuß) Nr. 3, 
in Genehmigung ſeines Abjchiedsgeluches mit Benjion 
und der Erlaubnii zum Tragen der Negts, Uniform, 
— zur Disp. geitellt. 

Borbitaedt, Major und Bats. Kommandeur vom 
8. Oſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, mit Penſion, dem 
Charakter als Oberjilt. und der Uniform des Gren. 
Negts. König Friedrih UI. (1. Dſtpreuß.) Nr. 1, 

Frhr. dv. Villiez, Major und Kommandeur des Dit: 
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preuß. Train-Bais. Nr. 1, mit Venfion und der 
Uniform des Kür. Negts. von Seydlitz (Magdeburg.) 
Nr. 7, 

Frhr. dv. Puttfamer, Major und Bats. Kommandeur 
vom Kolbergichen Gren. Negt. Graf Gneilenau 
(2. Pomm.) Nr. 9, mit Penfion nebſt Ausſicht auf 
Anftellung im Civildienft und der Negts. Uniform, 

Schemmann, Major und Abtheil. Kommandenr vom 
2, Pomm. Feldart. Negt. Nr. 17, mit Penſion nebit 
Ausficht auf Anftellung im Civildienft und ber 
Uniform des Feldart. Negts. von Podbielski (Nieder- 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Wolter, Pr. Lt. vom Pomm. Train:Bat. Nr. 2, mit 
Penfion nebſt Ausfiht auf Anftellung im Civildienft 
und der Armee-Uniform, 

v. Quednow, Oberjtlt. 3. D, unter Entbindung von 
der Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks 
Stralfund und Ertbeilung der Ausſicht auf An: 
ftelung im Givildienft, mit jeiner Benfion und der 
Uniform des Inf. Regts. von Boyen (5. Oſtpreuß.) 
Nr. 41, 

v. Rothenburg, Oberſtit. z. D., unter Entbindung 
von der Stellung ald Kommandeur des Landw. 
Bezirk Stargard, mit feiner Penfion und der bis: 
bherigen Uniform, 

v. Blücher, Nittm. & la suite des 2. Weſtfäl. Huf. 
Regts. Nr. 11, fommandirt als Adjutant bei der 
5. Divifion, mit Penfion, dem Charakter als Major 
und feiner bisherigen Uniform, 

Lorenz, Hauptm. z. D., zulegt Komp. Ghef im 
Inf. Reg. Herzog von Holftein (Holitein.) Nr. 85, 
mit jeiner Penfion und der Erlaubnif zum ferneren 
Tragen ber Uniform dieſes Regts, — ber Ab- 
ſchied bewilligt. 

Schlemm, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Magdeburg. 
Inf. Regt. Nr. 66, in Genehmigung feines Abſchieds 
geſuches, mit Benfion und der Uniform des nf. 
Regts. Prinz Louis Ferdinand von Wreufen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, zur Dispofition geitellt. 

Müller, Oberſtlt. und etatsm. Stabsoffiz. des Inf. 
Negts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, mit Benfion, dem Charakter 
als Oberjt und der liniform des 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 47, der Abſchied bewilligt. 

Sande, Sek Lt vom nf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederichlej.) Nr. 46, 

Kewiih, Se. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, 

Liebmann, Sek. Lt. & la suite bes 3. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 58, — ausgejhieden und zu ben 
Reſ. Offizieren der betreff. Regtr. übergetreten, 

Nauenburg, Eel. Lt. & la suite deſſelben Regts., 

Frhr. Senfft v. Pilſach, Set. Lt. vom Jnf. Negt. 
von Eourbiere (2. Bojen.) Ar. 19, — der Abſchied 
bewilligt. 

Raffel, Pr. Lt. vom 3. Oberichlef. Inf. Regt. Nr. 62, 
als halbinvalide mit Penſion ausgejchieden und zu den 
Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots übergetreten. 

v. Schlieffen, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. von Katzler 
Schleſ.) Nr. 2, ausgeſchieden und zu den Reſ. Dffi- 
zieren des Regts. übergetreten. 
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Heinrichs, Major z. D., zuletzt im 4. Oberſchleſ. Inf. | 
Regt. Nr. 63, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm J. (2. Oft 
preuß.) Nr. 3 ertheilt. 

Behr. dv. Brenten, Major und Eskadr. Chef vom Weitfäl. 
Ulan.Regt. Rr.5, mit Benfion und der Negts. Uniform, 

Lang, Pr. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, mit 
Penſion nebſt Ausficht auf Anftellung im Civildienft 
und der ArmeesUniform, — der Abſchied bewilligt. 

v. Devivere, Port. Fühnr. vom Inf. Regt. von Soeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, zur Rei. entlafjen. 

Dahlke, Oberftlt. 3. D., unter Entbindung von der 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Beziris Neuß, 
mit jeiner Penfion und der Uniform des 6, Bad. 
Inf. Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 

v. d. Oſten, Dberjtlt. 5. D., unter Entbindung von 
der Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Lübeck und unter Ertheilung der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 6. Pomm. nf. Regts. 
Nr. 49 mit feiner Penfion, 

v. Haugwitz, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Groß: 
berzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, mit 
Benjion, dem Charakter als Major und der Uniform 
des 3. Bad. Drag. Negts. Prinz Karl Nr. 22, — 
der Abſchied bemilligt. 

Kaddas, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, zur Reſerve entlafjen. 
v. d. Dften-Saden, Hauptm z. D. und Bezirks: 
offizier bei dem Landw. Bezirl Hannover, ber 

Charakter als Major verliehen. 

Graf v. d. Schulenburg- Wolfsburg, Nittm. à la 
sultte des Königs-Ulan. Regts. (1. Hannov.) 
Nr. 13, ausgeichieden und zu den Re. Offizieren 
des Regts., 

v. d. Lühe, Sek. Lt. & la suite des 2. Hannov. Drag. 
Regts. Nr. 16, ausgeichieden und zu den Diffizieren 
der Landw. Kav. 1. Aufgebot, — übergetreten. 

v. Berfen, Oberſt und Kommandeur des Braunjchiweig. 
Huf. Regts. Nr. 17, in Genehmigung jeines Abſchieds— 
geſuches, mit Penſion und der Regts. Uniform, zur 
Disp. geftellt. 

Ebmeier, Rittm. und Eskadr. Chef von demfelben 
Regt., mit Penfion und der Regts. Uniform, 

Löbell, Set. Lt. vom nf. Regt. von Wittich 
(3. Heſſ) Nr. 83, — der Abjchied bewilligt. 

v. Aſter, Hauptm. und Battr. Chef vom Naſſau. 
Feldart. Negt. Nr. 27, fommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem Art. Depot in Spandau, in Genehmigung 
jeines Abſchiedsgeſuches, unter Belafjung in jeinem 
Kommando, mit Penſion und der Uniform des 
1. Garde⸗Feldart. Negts., 

Kreß, Major und Bats. Kommandeur vom 6. Bad. 
Inf. Negt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, in Ge 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und 
der Uniform des Inf. Regts. Marfgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, — zur Disp. gejtellt. 

Uedtrig, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Bad. | 
Beldart. Negt. Nr. 14, mit Penfion ausgejchieden. | 

dv. Beringe, Set. Lt., vom Inf. Regt. Nr. 99, behufs 
Uebertritts in Königl. Sächſiſche Militärdienite, 

v. Sommerlatt, Oberſtlt. z. D, unter Entbindung 
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von der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirks Molsheim, Ertheilung der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 4. Magdeburg. Inf. Regts. 
Kr. 67, ſowie der Ausſicht auf Anſtellung im Civil— 
dienſt mit jeiner Penſion, 

Bieger, Major und Bats. Kommandeur vom uf. 
Negt. Nr. 130, mit Penfion und der Uniform des 
Inf. Negts. Vogel von Faldenitein (7. Weftfät.) 
Nr. 56, — der Abſchied bewilligt. 

v. Graberg, Pr. Lt. vom Scleswig.Holjtein. Drag. 
Negt. Nr. 13, ausgeſchieden und zu den Sei. 
Offizieren des Negts. übergetreten. 

Weinert, Port. Fähnr. von demjelben Negt., zur 
Disp. der Erjapbehörden entlaſſen. 

Grimm, Br. Lt. vom Königs-Inf. Regt. Nr. 145, 
als halbinvalide mit Penſion nebjt Ausjicht auf An- 
jtellung in der Gendarmerie, ausgejchieden und zu 
den Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots über: 
getreten. 

v. Winterfeld, Set. Lt. vom Huf. Regt. Fürft 
Blücher von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, ausgeichieden 
und zu den Mei. Difizieren des Regts. übergetreten. 

Palm, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. Negt. 
Nr. 36, in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches, 
mit Penſion und der Uniform des 2. Pomm. Feld— 
art. Negts. Nr. 17, zur Disp. geftellt, 

v. Ludwig, Br. £t. à la suite des Feldart. Negts. 
Nr. 36, als halbinvalide mit Penſion ausgejchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Feldart. 1. Auf— 
gebot3 übergetreten. 

Beder, Rittm. und Komp. Chef vom Train: Bat. 
Nr. 17, mit Penſion nebjt Ausſicht auf Anftellung 
im Givildienft und feiner bisherigen Uniform, 

v. Rengell, Major 3. D., zuletzt Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Marienburg, mit feiner 
Penſion und der Uniform des 6. Pomm. nf. 
Regts. Nr. 49, — der Abſchied bewilligt. 

v. Lieres u. Wilkau, Set. Lt. vom Jäger-Bat. Graf 
Vord von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, ausge 
jchieden und zu den Rei. Offizieren des Bats. über: 
getreten. 

Voigt, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. 
Regt. General-Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civil— 
dienſt, dem Charakter als Oberſtlt. und jeiner bis» 
herigen Uniform, 

Göldner, Major und Bats. Kommandeur vom Fuß— 
art. Regt. Nr. 10, mit Penſion nebſt Ausſicht auf 
Anſtellung im Cwildienſt und feiner bisherigen 
Uniform, — der Abjdied bewilligt. 

Wuldow, Set, Lt. vom Nhein, Fußart. Regt. Nr. 8, 
ausgeſchieden und zu den Ne). Offizieren des Regts. 
übergetreten. 

Sande, Bort. Fähnr. vom Niederſchleſ. Pion. Bat. 
Mr. 5, zur Wei. entlafjen. 
Heinzelmann, Zeughauptm. 

Wittenberg, 

Krietemeyer, Zeuglt. vom Art. Depot in Straßburg 
i. E, — mit Penſion nebſt Ausfiht auf Anftellung 
im Civildienſt und ihrer bisherigen Uniform, ber 
Abſchied bewilligt. 





vom Art. Depot in 
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Radeften-Pertheilung 189. 








Truppentheile Als Sekondlieutenants | Als harakt. Portepeefähnrichs 











1. Garde-Regt. zu Fuß P. U. v. Bud. — — — 
P. U. v. Rauch. 
2. Garde-Regt. zu Fuß — — — Kad. v. Collas. 
Kad. v. Clauſewitz. 
Kaiſer Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 1 — — — Kad. v. Medlenburg. 
Kad. v. Platen I. 
Kaiſer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2 P. U. v. Witten burg. Kad. v. Wittich. 
Garde⸗Füſ. Regt. P. U. v. Dewitz I. Kad. Frhrd'Orville vLöwen— 
P. U. Frhr. v. Falkenſtein III. clau. 
3. Garde-Regt. zu Fuß P. U. v. Plehwe I. Kad. dv. Plehwe II. 
4. Garde-Regt. zu Fuß BU. v. Bod. Gefr. v. Ramm. 
Königin Elifabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3 — — — Gefr. v. Schmeling-Dirings— 
hofen. 
Kad. v. Berg IV. 
Königin Auguſta Garde-Gren. Regt. Nr. 4 _ — _ Kad. v. Verjen II. 
Kad. v. d. Deden. 
Garde-Fäger: Bat. _ — — Kad. v. Chappuis II. 
Garde Schützen⸗ Bat. P. U. v. Harnier J. Kad. v. Alvensleben 1. 
Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Oft] P. U. Drewello. | _ =. = 
preuf.) Nr. 1 
Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm IV.| P. U. v. Fuchs 1. Kad. dv. Waldow II. 
(1. Bomm.) Nr. 2 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm 1. _ — — Kad. v. Noebel 
(2. Oſtpreuß) Nr. 3 
Gren, Regt. König Friedrich II. (3. Oſt- P. U. Roſenhagen. — — — 
preuß.) Nr. 4 
Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oſt- — — — Kad. Petter J. 
preuß.) Nr. 5 Kad. Dobſchitzky. 
Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf — = — Kad. v. Kleiſt J. 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6 
Gren. Negt. König Wilhelm L (2. Weit:| P. U. v. Reiche. Kad. Frhr. dv. Stein-Licbens 
preuß.) Wr. 7 jtein. 
Kad. v. Lewinski. 
Leib-Gren. Regt. König Friedrich Wil] PU. Hartog. U. Frhr. v. Kirchbach. 
beim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 | 
Eolberg. Gren. Regt. Graf Gmeifenau) P. U. Oldenburg. Kad. v. Kleiſt IV. 


(2. Pomm.) Nr. 9 

Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm II.) P. U. v. Bismard 1. 
(1. Schleſ.) Nr. 10 

Gren. Hegt. Kronprinz Yriedrid Wilhelm — — — 
(2. Schleſ.) Nr. 11 

Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen — — — 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 


Gefr. Neumann: Neurode II. 


Gefr. Schr. v. Faltenhaufen 1. 
Kad. Pfoertner v. d. Hölle 
Kad. v. Hagen III. 


Inf. Negt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weit — — — Kad. v. Nerée J. 
tal.) Nr. 13 
Inf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande] P. U. Koeppen. E= -- — 
(2. Weſtfäl.) Nr. 15 P. U. v. Krieg L, 
dieſer als Portepeefähnrich. 
Inf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) — _ _ Kad. Davids. 


Nr. 16 
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Truppentheile Als Sefondlieutenants Als charakt. Portepeefähnrichs 





Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17 | P. U. Markert Sad. Seebed. 
Inf. Regt. von Grolman (1. Polen.) Nr. 18| P. U. Bienel. — — az 
Inf. Regt. von Gourbisre (2. Poſen.) Nr. 19 — — — Kad. Spiller v. Hauenſchild. 
Inf. Regt. Graf Tauentzien von Witten: — — — Kad. Lauer. 

berg (3. Brandenburg.) Nr. 20 
Inf. Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21| P. U. Köring 1. 





Inf. Negt. Keith (1. Oberjchlef.) Nr. 22 _ — Gefr. v. Marklowski. 
Sr Regt. von Winterfeldt (2. Oberfchlef.) — — — Kad. Halte. 
r. 23 

Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz IL — — — Gefr. Trützſchler v. Falken: 
von Mecklenburg-Schwerin (4. Branden— jtein J. 
burg.) Nr. 24 ad. v. Tresdow 11. 

Inf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 — — — Kad. Louis. 

Inf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau] P. U. Dziobek II. Kad. v. Gaza II. 
(1. Magdeburg.) Nr. 26 

Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von| P. U. Lanz. Kad. Lyon. 


Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 
Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28] P. U. Brindmann 1. — * * 
1. Thüring. Inf. Regi. Nr. 31 — — Kad. v. Schultz I. 
2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32 — — Kad. v. Arnim 1. 
Fü. Regt. Graf Roon (Oftpreuß.) Nr. 33 — — Kad. v. Seebach. 
Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34 — — Gefr. Gnügge II. 
Kad. Hirſchberg. 
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Füſ. Regt. Prinz Heinrich von Preußen] P. U. Werner III. 
(Brandenburg.) Nr. 35 

Magdeburg. Füj. Regt. Nr. 36 P. U. Behrens II. — — = 

Füſ. Negt. von Steinmep (Weitfäl.) Nr. 37| BP. U. Sirt v. Armin. 

Füſ. Regt. General = Feldmarichall Graf = — 
Moltke (Schleſ.) Nr. 38 

Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39 — — — U. v. Oſtrowski. 

Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von Hohen— — — — Kad. Wegner. 
zollern (Hobenzollern.) Nr. 40 

Inf. Negt. von Boyen (5. Oſtpreuß) Nr. 41 


Kad. Klinghardt. 


| 


Kad. Matthes. 


Inf. Negt. Prinz Moritz von Anhalt-Defjauf P. U. Hellmich. Kad. Belling 11. 
(5. Bomm.) Nr. 42 | _ 

Inf. Regt. Graf Dönboff (7.Oſtpreuß ) Nr. 44 > — — ‚ Rad. Hoſemann. 

8. Djtpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 — — Kad. Habedant. 

Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) — — = Kad. Biebrad 11. 
Nr. 46 

2. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 47 BU. v. Schenckendorff I. U. Komwalsti. 1. 


Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden- Kad. v. Schoeler. 


burg.) Nr. 48 


6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49 — = _ ' Sad. dv. Rothenburg. 

3. Niederichlej. Inf. Regt. Nr. 50 — — — Kad. Boehm J. 

4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51 P. U. v. Rudno-Rudzinski. Kad. Wehrmann. 

Inf. Negt. von Alvensleben (6. Branden- — — — Kad. v. Frankenberg u. 
burg.) Nr. 52 Proſchlitz 1. 

5. MWejtfäl. Inf. Regt. Nr. 53 P. U. Kretzſchmer. Kad. Frhr. v. Dincklage. 

Inf. Regt. von der Goltz (7. Bonm.) Nr. 34) P. U. Wentzel 1. | _ — — 

Inf. Regt. Vogel von Falckenſtein (7. Weitfäl) — — — Kad. Gebhard 1. 
Nr. 56 

Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braun: | BP. U. Faejlig. Kad. Nernit. 


ſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57 ß 
3. Polen. Inf. Regt. Nr. 58 — — = Kad. Kaempf. 





Truppentheile 





Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59 

Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60 

Inf. Regt. von der Marwig(8.Pomm.) Nr. 61 

3. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 62 

4. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63 

Inf. Regt. General-Feldmarichall Prinz Fried- 

rich Karl von Breußen (8. Brandenb.) Nr. 64 

. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65 

. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66 

. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 

NhHein. Inf. Negt. Nr. 68 

. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71 


ae 22 2252 


. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72 

Fif. Negt. General - Feldmarichall Prinz 
Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73 

1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74 

2. Hanfeat. Inf. Negt. Nr. 76 

2. Hanno. Inf. Regt. Nr. 77 

Inf. Negt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78 

Inf. Negt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79 

Füſ. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 

1. Hell. Inf. Negt. Nr. 81 

2. Heſſ. Inf. Negt. Nr. 82 

Inf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83 

Inf. Negt. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84 

Inf. Regt. Herzog von Holitein (Holftein.) 
Nr. 85 

Füſ. Negt. Königin (Schleswig: Holitein.) 
Nr. 86 

1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87 

2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88 

Großherzog. Medlenburg. Gren. 
Nr. 89 

Großherzog. Mecklenburg. Füſ. Regt. Nr. 90 

Dfldenburg. Inf. Negt. Nr. 91 

Braunschweig. Inf. Negt. Nr. 92 

Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93 

5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Groß— 
berzog von Sachſen) 

6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95 


7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 


Inf. Negt. Nr. 97 

Inf. Regt. Nr. 98 

Inf. Regt. Nr. 99 

1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109 

2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer Wilhelm 1. 
Nr. 110 


Regt. 


Als Selondlieutenants 


P. U. v. Boddien 1. 


P. U. Lambert. 


P. U. Nicolai. 
P. U. Brückner. 


BU. dv. Milufch-Buchberg. 


BU. v. Belfen. 


P. U. v. Gordingt 


P. U. Freyta 
P. U. Neuhof. 


P. U. Neumann I. 
P. U. Pfeiffer. 


P. U. Grieſel. 
P. U. Paſchen II. 


chlegell. 
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v 
.d. Wildemann 1. 
dv. 
0: 


S 
Pfannenberg J. 


| 





— —— —— — — —— — — —— ———— ——— — 


Kad. 


Als charalt. Portepeefähnrichs 


| Kad. Balthajar. 


' Rad. 


Argelander. 
v. Reden. 
Dieterich. 


Kad. 
Kad. 


Nad. 
Kad. 


v. Debigig 1. 
v. Verſen I. 
Kad. 


Kad. 
Kad. 


Wulff. 
v. Olberg 1. 
Knox J. 

Woelki 11. 


Kad. v. 
Kad. v. 


Sothen. 
Bingler I. 


Kad. v. Devivere. 
Kad. v. Livonius III. 
Kad. Dftermeyer. 
Kad. Kayſer V. 

Kad. v. Doering. 
Gefr. Kalckhoff. 


1 


Gefr. Müller V. 
Kad. Brenning. j 


Kad. Hollmann. 


Kad. v. Dergen 1. 
Kad. 
Kad. Hübner. 

Gefr. v. Korhfleiſch. 
Kad. v. Sydow. 


Gefr.v. Oppeln-Bronikowski. 


Kad. v. Urff J. 


Kad. v. Gaza III. 
Kad. Filter. 

Kad. v. Sad. 

Kad. v. Jaſtrzembski. 
Kad. Aubert 

Kad. Wehrſſen. 

Kad. Bergling. 

Kad. v. Ribbentrop 1. 
Kad. Pagenſtecher. 


v. Ult-Stutterheim. 
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Truppentheile Als Selondlientenants Als charakt. Portepeefähnrichs 


Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm] P. U. Vahlkampf L 
(3. Bad.) Nr. 111 
4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112 — — — Kad. Geiß. 
Sad. Kießlich. 
Kad. Frhr. v. Liliencron L 
Kad. Bergmann. 


5. Bad. nf. Regt. Nr. 113 — — — 
6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich III. — — — 


Nr. 114 

1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-)| P. U. v. Lübbers. — — — 
Negt. Nr. 115 P. U. Wernher Il. 

Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl.| BP. U. Menges. Kad. v. Harnier 11. 


Heſſ.) Nr. 116 Kad. Graf zu Bentheim: 


Tecklenburg⸗Rheda I 


— — — —— — — — 


3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Leib: | P. U. Schotte. 
Regt.) Nr. 117 


4. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Prinz — — — Gefr. Krömmelbein. 
Earl) Nr. 118 
Auf. Regt. Nr. 129 — — — Kad. Groeneveld. 
Inf. Regt. Nr. 130 B. U. Nettefoven. Gefr. Kirchner. 
Inf. Negt. Nr. 131 PU. Siep. Kad. Beelip. 
nf. Regt. Nr. 132 — -- — Kad. v. Bord). 
Inf. Regt. Nr. 135 P. U. Kophamel. — — — 
Inf. Regt. Nr. 136 — — — Kad. Zoeller. 
Kad. Humricht. 
Inf. Regt. Nr. 137 Kad. v. Klingſpor. 
Inf. Regt. Nr. 138 BU. Säutge v. Sandedorff. Kad. Krieg II. 
Inf. Regt. Nr. 140 Kad. Frhr. v. Puttlamer II. 
SM Regt. Nr. 141 PU. VBiebrah 1. Kad. Hilfen. 
Bad. nf. Negt. Nr. 142 P. U. Rogge l. Kad. Dyiobel 1. 
Inf, Negt. Nr. 143 — — — Kad. v. Portatius. 
Inf. Regt. Nr. 144 — — Kad. Weiße 
Kad. Zimmermann ]. 
Königs-Fnf. Negt. Nr. 145 PB. U. dv. Laue. Sad. v. Laer. 
Kad. dv. Freyhold. 
Jäger-Bat. Graf Yorck von Wartenburg — — — Kad. v. Staszewski 
(Oſtpreuß) Nr. 1 
Jäger » Bat. von Neumann (1. Schleſ.) — — — Kad. v. Knobelsdorff— 
Nr. 5 Brentenhofi. 
2. Schlef. Jäger-Bat. Nr. 6 — — Kad. Graf v. Rothkirch Frhr. 
v. Trach. 
Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7 P. U. v. Ditfurth 1. — — — 
Rhein. Jäger-⸗Bat. Nr. 8 — — — Kad. Stubenrauch. 
Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10 — = — Kad. v. Poncet. 
Heſſ. Jäger-Bat. Nr. 11 — — -- Kad. Rabe v. Bappenheim. 
Kür. Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2 _ — Kad. v. Heyden II. 


Kür. Regt. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8 — — Kad. v. Wulffen. 

Drag. Regt. Prinz Albrecht von Preußen — — Kad. Theſing. 
(Litthau.) Nr. 1 

1. Brandenburg. Drag. Negt. Nr. 2 — — — Kad. v. Kotze U. 


Kür. Regt. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3 — — — Kad. v. d. Trend 1. 


Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6 — — Kad. Ihmſen. 
Kad. Etzel. 
Drag. Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) -- — — Kad. dv. Prittwitzu. Gaffron J. 
Nr. 8 


1. — Drag. Regt. Nr. 9 — _ Kad. v. Bodeder. 
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Truppentheile 





As Setonblieutenants 





Als charalt. Portepeefähnrichs 





Drag. Regt. von Arnim (2. Brandens 
burg.) Nr. 12 

Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14 

2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16 

1. — Mecklenburg. Drag. Regt. 


2. — Mecklenburg. Drag. Regt. 
rt. 18 

Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19 

3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22 

1. 2eib-Huf. Negt. Nr. 1 

2. Leib-Huf. Regt. Kaiſerin Nr. 2 

ur er König Wilhelm 1. (1. Rhein.) 


— Huſ. Regt. Nr. 10 

Huſ. Regt. Landgraf Friedrich II. von 
Heſſen⸗Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14 

Huf. Regt. Kater Franz Jofeph von Defter: 
reih König von Ungarn (Schleswig- 
Holitein.) Nr. 16 

Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 

Thüring. Ulan. Regt, Nr. 6 

— Regt. Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) 

r. 8 

2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11 

Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12. 

Ulan. Regt. Henmigs von Treffenjeld (Alt: 
märf.) Nr. 16 


1. Garde-Feldart. Rent. 


2. Garde⸗Feldart. Negt. 

1. Bomm. Feldart. Regt. Nr. 2 

Beldart. Regt. General = Feldzeugmeilter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3 

Magdeburg. Feldart. Negt, Nr. 4 


Feldart. Regt. 
ſchleſ.) Nr. 5 

Feldart. Negt. von Peuder (Schlej.) Nr. 6 

1. Weftfäl. Feldart. Regt. Nr. 7 

1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14 


von Wodbielsfi (Mieder- 


Feldart. Negt. Nr. 15 

Reitpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16 

2. Bomm. Feldart. Negt. Nr. 17 

Feldart. Regt. General > eldzeugmeifter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18 

Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19 

Poſen. Feld-Art. Negt. Nr. 20 

Feldart. Regt. von Clauſewitz (Oberjchlef.) 
Nr. 21 

2. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 22 

2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 28 

Holftein. Feldart. Regt. Nr. 24 


| 
| 


P. U. Fehr. v. Brandenftein I. 


PB. U. Kern L 
P. U. Madenjen v. Aſtfeld. 


P. U. Fehr. v. Richthofen. 
P. U. Werner IV. 


P. U. v. Leſſing. 


PU. dv. Vollard-Bockelberg J. 
P. U — 


P. U. Begas J. 
BU. Gamp. 
P. U. v. Aulock. 
P. U. Foß II. 


P. U. Leo. 
P. U. Melms. 


BU. dv. Velpien. 





Rad. v. Wiedebad u. Noſtitz 
Jänkendorf. 

Kad. Auer v. Herrenkirdenl. 

Kad. Reisner. 

Gefr. v. d. Kneſebeck I. 

Kad. v. Rohr J. 


Kad. v. Lettow-Vorbeck IV. 


Kad. v. Saldern. 
Kad. Frhr. v. Berlichingen. 


Kad. Bar. v. Ochs. 
Kad. v. Boyneburgl. 


Kad. v. Hildebrandt IL. 


Kad. Siebenbürger 1. 


Kad. Pe v. Scht ot heim. 


Kad. v. Zingler I. 
Gefr. Bland. 


Kad. dv. Kroſigk 
: Rad. v. Elern. 
Kad. Edardt. 

Sad. Schoen bed. 

Kad. Schrader. 

Kad. Wille, 

Kad. Buchmann. 


Kad. v. Berger 11. 


Kad. Knispel l. 


Kad. Ottens. 


Kad. Rumpff. 
Kad. v. Schönfeld. 
Kad. Koehnhorn. 


Kad. Bejterding. 
Kad. Wachs. 
Kad.v.Bollard-Bodelberg II. 


Kad. Ebeling. 


Kad. v. Arnim III. 


Kad. Corſepius. 


il 
\ 


Kad. v. Heiler IV. 
| Hab. D. Rein 
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Truppentheile Als Sefondlientenants Als charalt. Portepeefähnriche 
Großberzogl. Hefi. Feldart. Regt. Nr. 25 — — — | Gefr. v. Scholten. 
(Großberzogl. Urt. Korps) 
2. Hannov. Feldart. Negt. Nr. 26 P. U. Eggers. — — 


Hab. Wippert. 
Sad. Uhlenhaut. 


Naſſau. Feldart. Negt. Nr. 27 


2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30 P. U. Klapp. — — — 
Feldart. Regt. Nr. 31 — — — Kad. Kaſten 11. 
Feldart. Regt. Nr. 33 P. U. v. u. zu Gilſa. _ — — 
Feldart. Regt. Nr. 34 — — — Kad. Ziegner. 
Kad. Frielinghaus. 

Feldart. Regt. Nr. 85 P. U. v. Weſternhagen I. Kad. Heimbrod. 
Feldart. Regt. Nr. 36 P. U. Matthiaf. Kad. Bürde. 
Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 2 — — Gefr. Kaatzer. 

Als außeretatsmäßige 

Sekondlieutenants: 
Garde⸗Fußart. Regt. P. U. Kannengießer. — — — 
Niederſchleſ. Fußart. Regt. Nr. 5 — — — Kad. Berg J. 
Fußart. Regt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6| P. U. Born. — * = 
Weitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7 — — Kad. v. d. Lippe. 





Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4 — — — Kad. Pauli. 
Rhein. Pion. Bat. Nr. 8 — — Gefr. Sames. 


Berlin, den 17. März 1894. 


gez. Wilhelm. 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von €. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 63870. 
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Inhalt: 


.  Berfonal:Beränberungen (Preußen, Württemberg, Marine), — Drbend-Berleifungen (Preußen, 
fationsveränderungen beim Striegäminifterium. — Aufrüden der Hauptleute :c. in dar & alt 1. Maſſe. 


mberg). — Drganis 
e 


Nichtamtlicher Theil, 
Zum 22, März. — Pirmaſens und Kaiſerslautern. (Schluß.) 


Kleine Mittbeilungen. Deutſchland: Kämpfe gegen bie 
—* 


mmer 7 bes 


von Kamerun. — Frankreich: Landesvertheidigung. 
Erfah der Bataillonsabjutanten. — Inhalt ber 


Witboois in Sudweſtafrila. Abgrenzung des Schuggebietes 
der Pontonnierregimenter. Scehibungen ber Kavallerie. 
rmee:Verorbnungsblattes, 





Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 

A. Ernenmungen, Beförderungen und Berjesungen. 
$m Beurlaubtenjtande 
Berlin, den 17. März 1894. 

v. Berg, Sel. Lt. von der Ref. des 1. Garde-Regts. 
3. 8. (Bartenitein), 

Graf v. Schwerin, Set. Lt. von der Rei. befjelben 
Negtd. (Potsdam), 

Seynſche, Sek. Lt. von der Reſ. ded 4. Garde 
Regts. 5. F. (Barmen), — zu Br. Lts., 

Stodmann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Potsdam, 
zum Sek, Lt. der Ne. des Kaifer Alerander Garbe- 
Gren. Regts. Nr. 1, 

Ramelow, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirl Perleberg, 
zum Gef. Lt. der Re. des Kaiſer Alerander Garde- 
Gren. Regts. Kr. 1, . 

Welzel, VBizefeldw. vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Kaiſer Franz Garde 
ren. Regts. Nr. 2, 

v. Grone, Pr. Lt. von der Ref. des Königin Elifabeth 
Garde-Gren. Regts. Nr. 3 (II. Braunjchtweig), zum 
Hauptn, — befördert. 


1. Quartal 1894.) 


v. Mirbach, Pr. Lt. von der Infanterie 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirls Tilfit, zum Hauptm., 

Schlodtmann, Eberd, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Infterburg, zu Set. 23. der Landw. Inf. 1. Aufe 
gebotg, 

Gonſcherowski, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Gumbinnen, zum Pr. Lt., 

Douglas, Pr. Lt. von der Ref, des 1. Leib-Huf. 
Regts. Nr. 1 (Königsberg), 

Simon, Herrmann, Pr. Lts. von ber Kap. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirls Königäberg, — zu 
NRittmeijtern — befördert. 

Baude, Set. Lt. von der Ref. des Eolbergichen Gren. 
Regts. Graf Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9 (Stettin), 

Halte, Set. Lt. von der Reſ. des 3. Pojen. Inf. 
Regts. Nr. 58 (Stettin), — zu Pr. Lts., 

Albrecht, Vizeieldw. vom Landw. Bezirk Anklam, zum 
Set. Lt. der Rei. des 6. Pomm. Inf. Regtd. Nr. 49, 

Stubenraud, v. Kleiſt-Retzow, Vizewachtm. von 
demſelben Landw. Bezirk, zu Sek. Lts. ber Reſ. bes 
2. Bomm. Ulan. Regts. Nr. 9, 

| Hart, Gel. Lt. von der Ref. des 3. Thüring. Inf. 
Recgts. Rr.71 (Stralfund), zum Pr. Lt, — befördert. 
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Guſe, Sek. Lt. von der Nef. des lan. Regts. Graf 
zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8 (Belgard), 

Hinſch, Sek. Lt. von der Ref. des Poſen. Feldart. Negts. 
Nr. 20 (Inowrazlam), — zu Pr. Lts. 

dv. Arnim, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Frank— 
furt a. D., zum Sek. 2t. der Reſ. des Kür. Regts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, 

Böhm, Sek. Lt. von der Rei. des nf. Regts. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 (I. Berlin), 
zum Pr. Lt, 

Dingeldey, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirl3 J. Berlin, zum Hauptm., 

Boettiher, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
zum Gel. Lt. der Re. des Inf. Regts. Nr. 129, 

Körte, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Reſ. des 3. Poſen. Inf. Regts. Nr. 58, 

Wrobel, Sek. Lt. von der Ref. des 8. Oſtpreuß. Inf. 
Regts. Nr. 45 (Il. Berlin), zum Pr. Lt., 

Lazar, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks II. Berlin, zum Hauptm. 


Petrenz, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots dejjelben 


Landw. Bezirks, zum Pr. Lt, 

Keibel, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk IV. Berlin, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Ulan. Regts. Prinz 
Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, 

Haniel, PVizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Huf. Negts. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Shüpe, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Perleberg, 
zum Gef. Lt. der Ref, des Feldart. Negts. General: 
Veldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Krauje, Sel. Lt. von der Ne. des Feldart. Regts. 
General-Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3 
(IV. Berlin), 

Werther, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld IV. Berlin, — zu Pr. Lts., 

Sajje, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. von Pod— 
bielsfi (Niederſchleſ.) Nr. 5, 

Langenſcheidt, Vizewachtm von demjelben Landw. 
Bezirk, zum Sek. Lt. der Ref. des Brandenburg. 
Train-Bats. Nr. 3, — befördert. 

Raven, Eel. Lt. von der Reſ. des 2. Leib-Huf.Regts. 
Kaijerin Nr. 2 (IV. Berlin), als Ne. Offizier zum 
1. Heſſ. Huf. Negt. Nr. 13 verjegt. 

Graf dv. Bernftorff, Sek Lt. a. D. im Landiv. Bezirk 
Berleberg, zuletzt von der Kab. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Lübed, in der Armee und zwar als Sef. Lt. 
mit einem Patent vom 6. September 1878 bei der 
Landw. Kap. 1. Aufgebot wieberangeftellt. 

Wehner, Sek, Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Land. 
Bezirls Aſchersleben, 

Beſtehorn L, Sek. Lt. von der Reſ. des Huf. Regts. 
König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 (Aſchersleben), 

Beithafe, Sek, Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Halle, — zu Pr. Lts. 

Sternlopf, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Bitterfeld, 
zum Gel. Lt. der Rei. des nf. Regts. Herzog 
derdinand von Braunjchweig (8. Weitjäl.) Nr. 57, 

Schall, Vizewahtm von demjelben Landw. Bezirk, 
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zum Gef. 2t. der Ref. des Huf. Regts. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Langwagen, Sek. Lt von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Defiau, zum Pr. Lt., 

Franke, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Sanger- 
haufen, zum Set. Lt. der Reſ. des Anhalt. Inf. 
Regts. Nr. 98, 

Bed, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Mühlhaufen i. Th., 
zum Gef. Lt. der Ref. des 5. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjien), 

Hungershaufen, Self. Lt. von der Rei. des Gren. 
Regts. König Wilhelm 1. (2. Weſtpreuß) Nr. 7 
(Erfurt), 

Herrenkind, Sek. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Erfurt, — zu Br. Lts, 

Hammer, Boettiger, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk 
Erfurt, zu Set. 23. der Reſ. des 3. Thüring. Inf. 
Negtd. Nr. 71, 

Liebmann, Sek. Lt. von ber Reſ. des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95 (Gera), zum Pr. 2t., 

Bärwinkel, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Naums 
burg, zum Set. Lt. der Reſ. des Feldart. Negts. Nr. 15, 

Hochheim, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Altenburg, zum Pr. Lt, 

Schmidt, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Görlig, zum Pr. 2t., 

Findeklee, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Ne. des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Pojen.) Nr. 19, 

Bothe, BVizefeldw. von demjelben Yandw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Keith (1. Ober: 
ichlef.) Nr. 22, 

Seidel, Sek. Lt. von der Inf. 1. Nufgebots des 
Landw. Bezirks Liegniß, 

Krauſe IL, Mende, Sek. Lt3. von der Anf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Hirſchberg, 

Hecker, Sek. Lt. von der Reſ. des Colbergſchen Gren. 
Regts. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 (Neu— 
tomiſchel), — zu Pr. Lis., 

Kahl, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Schroda, zum 
Sek. %t. der Reſ. des 2. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 47, 

Nouvdel, Set. Lt. von der Reſ. des Pojen. Feldart. 
Regts. Nr. 20 (Samter), zum Pr. Lt., 

Forſtmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Koften, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Polen. Feldart. Regts. 
Nr. 20, 

Kutſche, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Schrimm, 
zum Set. 2t. der Reſ. des Feldart. Regts. von 
Rodbielsti (Niederjchlei.) Nr. 5, 

Anders, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezivls Coſel, 

Schultze J. Sek.’ Lt. von der Reſ. des Feldart. 
Regts. von Peucker (Schleſ) Nr. 6 (I. Breslau) — 
zu Pr. Lts., 

Kaulfuß, Br. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirts Glatz, zum Hauptm., 

Hinke, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Brieg, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. von Clauſe— 
wit (Oberſchleſ.) Nr. 21, — befördert. 


677 


Diergarbt, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Dortmund, zum Hauptm., 

Harzmann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Meinden, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Großherzog. Medlenburg. 
Füſ. Regts. Nr. 90, 

Raetzell, Set. Lt. von der Wei. des Gren. Negtö. 
König Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7 (Barmen), 

Scheffner, Sek. Lt. von der Mei. des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95 (Barmen), — zu Pr. Lts., 

Korff, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Barmen, zum 
Sef. 2. der Rei. des 2. Hannov. Feldart. Regts. 
Nr. 26, 

Brand, Sel. Lt. von der Re. bed 7. Bad. nf. 
Regts. Nr. 142 (Lennep), 

Maurer, Sek. Lt. don der Reſ. des 1. Heil. Inf. 
Regts. Nr. 81 (Düffeldorf), 

Graf v. Spee L, Bloem, Self. Lis. von ber Rei. 
des Weftfäl. Ulan. Regts. Nr. 5 (Düſſeldorf), — 
zu Pr. Lts, 


Kürten, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Düffeldorf, zum Hauptm., 

Allolio, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Erefeld, zum 
Sef. Dt. der Rei. des Großherzogl. Mecklenburg. 
Füſ. Negts. Nr. 90, 

Niemeyer II, Self. Lt. von der Reſ. des 1. Hanno. 
Inf. Regts. Nr. 74 (Hamburg), zum Pr. Lt., 

Seyffert, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hamburg, 
zum Sef. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Momjen, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Ref. ded Inf. Regts. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Schlottau, Vizefeldw. von demjelben Landiv. Bezirk, 
zum Set. &t. der Ref. des Inf. Negts. von der Mar: 
wig (8. Pomm.) Nr. 61, 

Möring, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hamburg, zum Pr. Lt, 

Hasperg, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Hamburg, 
zum Self. Lt. der Reſerve des Huf. Regts. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Moll, Bizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Re. des Braunſchweig. Huf. 
Negts. Nr. 17, 

Podeus, Bizewahtn. vom Landw. Bezirl Wismar, 
zum Set. Lt. der Rei. des Holjtein. Feldart. Megts. 
Nr. 24, 

v. Plänckner, Sek. Lt. von der Ref. des Gren. Regts. 
König Wilhelm 1. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7 (Kiel), 
Jonas, Set. Lt. von der Inf. 1. Nufgebots des 

Landw. Bezirks I. Altona, 

Engels, Sek. Lt. vom Train 1. Yufgebot3 des Landw. 
Bezirls Hamburg, — zu Pr. 23, 

Ganenbley, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Nienburg, 
zum Self. Lt. der Rei. des Inf. Regts. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Heinersdorff, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Gannover, zum Hauptın., 

Schürmann, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
am Sef. Lt. der Reſ. des 5. Weftfäl. Inf. Megts. 

. 58, 
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Kamlah, Se. %. von der Reſ. des Brannfchmeig. 
Huf. Negts. Nr. 17 (Hannover), 

Müller, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls 11. Braunſchweig, 

Süs, Sel. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Mark: 
graf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60 (Meſchede), 
Euler, Sek. Lt. von der Re. des 1. Hannop. Inf. 

Negts. Nr. 74 (Marburg), 

Scheuermann, Sek. 2. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Marburg, — zu Pr. Lts,, 
Overdyck, Uppelius, Pr. Lis. von der nf. 1. Auf⸗ 
gebot3 des Landw. Bezirks Frankfurt a. M., zu 

Hauptleuten, 

Hoffmann, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des⸗ 
jelben Landw. Bezirks, zum Br. Lt. 

Kruhöffer, Bizefelow. vom Landw. Bezirk Arolſen, 
zum Sek. Lt. der Re. des Inf. Regts. von Wittich 
(3. Sell.) Nr. 83, 

Spangenberg, Sek. Lt. von der Nef. des Inf. Regts. 
Nr. 135 (1. Eaffel), 

Beier, Seh Lt. von der nf. 1. Nufgebots des 
Landw. Bezirks I. Caſſel, — zu Br. Lis., 

Srommann, Krebs, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk 
Gotha, zu Sek. Lis. der Ref. des 6. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 95, 

Scriba, Pr. 2. von der nf. 1. 
Landw. Bezirks I. Darmſtadt, 

Molly, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Gießen, — zu Hauptleuten, 

Schneider, Vizewachtm von Landıv. Bezirk Limburg, 
zum Sef. Lt. der Ref. des Heſſ. Train-Bats. Ar. 11, 

Specht, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Karläruhe, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Berberich, Keller, Bizewahtm. vom Landw. Bezirk 
Yörrad, zu Sek, Lts. der Reſ. des 3. Bad. Drag. 
Regts. Prinz Karl Nr. 22, 

Binz, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots bed 
Landw. Bezirks Freiburg, 

Graeff, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des⸗ 
ſelben Landw. Bezirls, — zu Hauptleuten, 

Hayn, Witte, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Straß: 
burg, zu Self. Lts. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Taron, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Saargemünd, zum Hauptm., — befördert. 

Graf Edbredt dv. Dürdheim-Montmartin, Pr. 
Lt. von der Rei. des 3. Bad. Drag. Regts. Prinz 
Karl Nr. 22 (Hagenau), als Reſ. Offizier zum 
2. Garde-Drag. Regt. verſetzt. 

v. Somnitz, Self, Lt. von der Reſ. des 1. Branden— 
burg. Drag. Regts. Nr. 2 (Stolp), zum Pr. Lt, 
Boldart, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirt Thorn, zum 
Set. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Schwerin 

(3. Bomm.) Nr. 14, 

Bunn, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, 

Dorau, Set. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Graubenz, zum Pr. Lt, — be— 
förbert. 


Aufgebots des 
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Goelbel, Bizewahtm. vom Landw. Bezirk Neuftadt, 
zum Gel. Lt. der Re. des Feldart. Regts Nr. 36, 

Hering, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hamburg, zum 
Sel. Lt. der Rei. des Heſſ. Jäger-Bats. Nr. 11, 

Löffler, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Honig, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Brandenburg. Jäger-Bats. 
Nr. 8, 


Sellmer, Pr. Lt. von der Ne. des Fußart. Negts. | 


von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 (IV. Berlin), zum 
auptm., 
Groth, Sek. Lt. von der Rei. deffelben Regts. (Bitter 
feld), zum Pr. Lt., 
Hirt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk III Berlin, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2, — 
befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenftande 
Berlin, ben 17. Mär; 1894. 

Graf v. Matuſchka Frhr. dv. Greiffenclau, Ritt. 
von der Ne. des 3. Garde-Ulan. Regts., mit jeiner 
bisherigen Uniform, 

Neppin, Hauptm. vom 2. Aufgebot des 1. Garde 
Landw. Regts., mit der Landw. ArmeesUniform, 

v. Oppen, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot bejjelben Landw. 
Negts., mit der Armee-Uniform, 

Gerhard, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot, 

Schulz, Set. Lt. vom 2. Aufgebot des Garde-Landw. 
Traing, 

Müller, Pr. 2. von der nf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirk! Gumbinnen, 

Pelet, Br. Lt von der Kav. 2. Aufgebot? bes Landw. 
Bezirls Bartenitein, 

Borbitaedt, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Allenjtein, 

v. Proed, Hauptm, von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirts Lößen, diefem mit der Landw. 
UrmeesUniform, 

Wiehler, Br. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Land. Bezirls Königsberg, 

v. Glajow, Pr. Lt. von der Ne. des Kür. Negts. 
Graf Wrangel (Oftpreuf.) Nr. 3, 

Schneider, Pr. Lt. von der Ref. des Pomm. Trains 
Bats. Nr. 2, 

Hellmold, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirlö Gnejen, 

Simundt, Rittm. von der Kap. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Inowrazlaw, dieſem mit jeiner bis- 
berigen Uniform, 

Rojemann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Croſſen, 

Albredt, Sek. Lt. von der Kap. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirks Calau, 

Gellarius, Sek Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Hahn IL, Pr. Lt. 

König, Sek. Lt. von der nf. 2, Aufgebots dei 
Landw. Bezirtö I. Berlin, 

Rießer, Hauptm. von ber nf. 1. Uufgebots bes 


Landw. Bezirtö IL. Berlin, diefem mit der Laudw. 
Armee-Uniform, 

Dieren, Pr. Lt. von ber Feldart. 2. Aufgebots bes 
Landw. Vezirtö IV. Berlin, 

Sehring, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirld Magdeburg, 

Wiebed, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3, 

Richter, Set. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Mühlhauſen i. TE, 

Besler, Bithorn, Pr. Lts. von der Inf. 2. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Erfurt, 

Slamwpf, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot, 

Nedderjen, Pr. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Sondershaufen, 

Betbge, Br. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Stendal, diefem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Elbertzhagen, Se. Lt. von der Feldart. 2, Aufs 
gebot3 des Landw. Bezirks Halle, 

Tämmer, Pr. Lt. von der Sav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Görlig, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Bork, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Freiſtadt, 

Ohm, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots de Landw. 
Bezirls Hirichberg, 

Weger, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Poſen, diefem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Dreßler, Hauptm. von der nf. 1. Nufgebots des 
Landiv. Bezirks Neutomijchel, mit der Landw. Armee: 
Uniform, 

Krueger, Set. Lt. von der Feldart. 2. Uufgebot3 bes 
Landw. Bezirtd Sprottau, 

v. Ruffer, Rittm. von der Rei. des Leib⸗ſtür. Regts. 
Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1, diefem mit jener 
bisherigen Uniform, 

v. Unmerth, Pr. Zt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Dels, 

Puſchmann, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Mertens, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I. Breslau, 

Pietih, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brieg, diefem mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Heyn, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots befjelben 
Landw. Bezirks, 

Krapp, Sek. Lt. von der Inf. 2. Uufgebots des Landw. 
Bezirks Natibor, 

Biemann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Kreuzburg, 

Koehler, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Oppeln, 

Wiejenthal, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks 1. Breslau, Diefem mit dem 
Charakter als Hauptm., 

Menzel, Br. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neiße, 

Göring, Hauptm. von der Reſ. des 6. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 68, — ber Abſchied bewilligt. 
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Schmidt, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirk! Dortmund, 

Ley, Pr. 2t. von der nf. 2 
Bezirls Minden, 

Erbslöh, Pr. Lt. von der Kap. 2. Aufgebot3 des Landın. 
Bezirld Barmen, 

Thielen, Sel. Lt. von der nf. 2 
Landw. Bezirld Düfleldorf, 

Frhr. v. d. Bottlenberg gen. v. Schirp, Sek. Lt. von 
der Kav. 2. Aufgebot des Landw. Bezirks Eſſen, 

Weegmann, Nittm. von der Ref. des Huf. Regts. König 
Wilhelm 1. 
berigen Uniform, 

Köjter, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landıw. 
Bezirls Aachen, 

Bering, Rittm. von der Nav. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Jülich, Diefem mit der Landw. Armee-Uniform, 

Pabit, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Neuß, mit feiner bisherigen Uniform, 

Simmerd, Sel. Lt. von der Kap. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Cöln, 

Kranenberg, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirls, 

Horn, Br. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des Landw. 
Beirts St. Wendel, 

de Pottere, Sel Lt. von der Reſ. des Schleſ. Train: 
Bats. Nr. 6, 

Eihbaum, Pr. Lt. von der Inf. 2. Hufgebots des 
Landw. Bezirks Schwerin, 

Schroeder, Sek, Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Wismar, 

Kuhland, Sel. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirks I. Oldenburg, 

Weile, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Hannover, 

Neufamp, Sek. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirks Göttingen, 

Meifter J. Pr. Lt. von ber Ne. des Kür. Negts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, diefem mit dem Charakter 
als Rittm., 

Zölffel, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Celle, 

Wegmann, Hauptm, von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Braunſchweig, diejem mit jeiner 
bisherigen Uniform, 

Werner, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, mit der Landw. Armee-Uniform, 
Deede, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots defelben 

Landw. Bezirks, 
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Elfter, Pr. Lt. von ber Inf. 2. Uufgebot3 des Landw. 
Bezirks Il. Braunſchweig, 

Wesſel, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Siegen, dieſem mit der Uniform 
des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Bojen.) Nr. 59, 

Glemm, Set. Lt. von der nf. 
Landiv. Bezirls Frankfurt a. M., 

Kehler, Hauptm. von der Inf. 1. Wufgebots des 
Landw. Bezirls Aroljen, diefem mit der Landw. 
Urmee:Uniform, 

Fürbringer J., Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot! 
des Landw. Bezirks Weimar, 
Schering, Sel. Lt. von der Inf. 2 
Landw. Bezirks I. Darmitabdt, 
Gail, Müller, Pr. Lis. von der Kav. 1. Anfgebots 

des Sand, Bezirks Gichen, 

Ealy, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Frankfurt a M., 

Holften, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Glaſer, Hauptm. von ber nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mosbah, — biefen Beiden mit ber 
Landw. ArmeeUniform, 

Sutter, Set Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirls Lörrach, 

Greiner, Sek. Lt von der Inf. 2 
Landw. Bezirls Donaueſchingen, 

Thiele, Sel. Lt. von der Reſ. des Magdeburg. Fül. 
Negts. Nr. 36, dieſem behufs Uebertritts in Königl. 
Sächſ. Militäirdienfte, 

Marftaller, Sel. Lt. von der Feldart. 2 
des Landw. Bezirld Mosbach, 

Treis, Pr. Lt. von der San. 2. 
Landw. Bezirks Straßburg, 

Strud, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Graudenz, 

Frhr. v. Rechenberg, Pr. Lt. von den Jägern I. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks IV. Berlin, 

Engel, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ajchersleben, 

Reintgen, Pr. 2. von den Pionieren 1. Aufgebots 
des Landiv. Bezirk! Aachen, 

Kaupiſch, Hauptm. von der Landw. 1. Uufgebotö ber 
Eiſenb. Brigade, mit der Erlaubniß zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Graf v. Matuſchka Frhr. v. Toppolczanu. Spaetgen, 
Pr. Et. v. d. Reſerde des Huf. Regts. Graf Goetzen 
(2. Schleſ.) Nr. 6, — der Abſchied bewilligt. 
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XI. (Königlid Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefühnriche 1c, 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Den 17. März 1894. 

v. Wiludi, Königl. Preuß. Major, bisher aggreg. dem 
7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, fommandirt nad Würt- 
temberg, zum Bat3. Kommandeur im Inf. Regt. Alt 
Württemberg Nr. 121 emannt. 


Schnitzler, Pr. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, zum überzähl, Hauptm. befördert. 


| Frhr. v. Ziegefar, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Ar. 126 


Großherzog Friedrich von Baden, zum Hauptm. be- 
fördert und nad Preußen behufs Verwendung als 
Komp. Chef beim Inf. Regt. von Horm (3. Rhein.) 
Nr. 29 lommanbdirt. 
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Schenl, Pr. Lt. im Inf. Regt, Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, 

v. Rom, Pr. Lt, fommandirt nad) Preußen beim nf. 
Negt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 
— zu überzähl. Hauptleuten, 

Pasquay, Br. Lt. à la suite des Inf. Regts. Alt: 
Württemberg Nr. 121, fommandirt nad) Preußen als 
Militärlehrer beim Kadettenhaufe Karlsruhe, zum 
Hauptm., 

Flaiſchlen, Sel. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, zum Pr. Xt., vor: 
läufig ohne Patent, 

Junge, Beuglt. vom Art. Depot, zum Beug- Pr. Lt, 
Hufjell, Unteroff. im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn, 
Fuchs, Unteroff. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz: 

Regent Luitpold von Bayern, 

Deyhle, Unteroff. im Pion. Bat. Nr. 13, — zu Port. 
Fähnrs. — befördert. 

Dudernoy, Hauptm. aggreg. dem 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, unter Belafjung in 
dem Kommando beim Nebenetat des großen General- 
jtabes, à la suite des Regiments geftellt. 

Bendler, dv. Graevenig, Moſer, Hauptlente und 
Komp. Chefs im Gren. Negt. Königin Olga Nr. 119, 
mit dem 1. April d. 38. von dem Kommando zur 
Dienftleiftung beim großen Generaljtabe enthoben. 

Bernhard, Hauptm. im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
bom 1. April d. 38. ab auf ein weiteres Jahr, 

Schr. v. Gemmingen-Guttenberg, Pr. Lt. im Drag. 
Negt. König Nr. 26, 

Erpf, Pr. Lt. im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Teihmann, Pr. Lt. im Inf. Regt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, — vom 1. April d. 33. ab auf ein Jahr — 
zur Dienftleiftung beim großen Generaljtabe kom: 
manbirt. 

Andler, Major und Bats. Kommandeur im nf. Regt. 
Alt-Württemberg Nr. 121, mit Penſion zur Disp. 
gejtellt und zum Kommandeur des Landw. Bezirls 
Reutlingen ernannt. 


Im Beurlaubtenitande. 


Den 17. März 1894, 
Bom Landiw. Bezirk Stuttgart: 
Plieninger, Vizefeldw, zum Sek. Lt. der Reſ. des 
Gren. Negts. König Karl Nr. 123, 
v. Moſer, Bizewachtm., zum Sek Lt. der Reſ. des 
Ulan. Regts. König Karl Nr. 19, 
Dörtenbach, Vizewachtm., zum Sek. Lt. der Ref. des 
Drag. Regts. König Nr. 26, 


Berlin, den 17. März 1894. 
Aſchenborn, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Sees 
Bat., behufs Mebertrittö zur Armee von der Marine 
Inf. ausgeſchieden. 
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Herdegen, Vizewachtm, zum Sek. Lt. der Mei. des 
Train-Bats. Nr. 13, 

Stroh, Pizefeldw., zum Sek. 2t. der Reſ. des Gren. 
Regts. Königin Olga Nr. 119, 

Kröner, Bizewachtm., zum Self. 2t. der Rei. des 
2. Feldart. Negtd. Nr. 29 Prinz- Regent Luitpold 
von Bahern, 

Müller, Bizewachtm. vom Landiw. Bezirk Ulm, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Feldart. Negts. König Karl 
Nr. 13, 

v. Meer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
zum Gef. Lt. der Ne. des Allan. Regts. König 
Wilhelm I. Ar. 20; 

die Br. Lts.: 

Widmayer von der Kav. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Stuttgart, 

v. Georgii- Berrgenau von ber Kav. 2. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, 

v. Weidenbach von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Ehingen, 

Walcher von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Rottweil, — zu Rittmeiſtern, 

Kopf von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Leonberg, zum Hauptm.; 

die Set. Lt3.: 

Keppler von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. Be- 
zirls Eßlingen, 

FIrhr. v. Carlshauſen von der Kav. 1. Aufgebots 
des Laudw. Bezirks Stuttgart, 

Wirth von der Kav. 2. Aufgebots dieſes Landw.Bezirts, 

Pelber, Hanje von der Kav. 1. Aufgebots defielben 
Landw. Bezirks, 

0 der Rei. des U. Regts. König Wilhelm 1. 

rt. 20, 
Gaupp von der Kap. 1. Aufgebots des Landw. Be- 
zirls Mergentheim, — zu Br. 2ts., — befördert. 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 17, März 1894, 

v. Menzel, Oberſt 5. D, mit der Erlaubniß zum 

Tragen der Uniform des Gren. Regts. Königin Olga 

Nr. 119, von der Stellung als Kommandeur des 

Landw. Bezirls Neutlingen enthoben. 


Am Beurlaubßtenjtande 
Den 17. März 1894. 


Friz, Set. Lt. der Ne. des ren. Regts. König 
Karl Nr. 123, der Abſchied bewilligt. 


Kaiferliche Marine, 


Siebenbürger, Hauptm., bish. Komp. Chef vom Anf. 
Negt. von der Golg (7. Bomm.) Nr. 54, ala Komp. 
Chef bei der Marine-Inf. und zwar bei dem 2. See- 
Bat. angejtellt. 
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Ordens = Verleihungen. 
Prenfen. des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit | des Großherzoglich Badiihen Ordens vom Bähringer 


geruht: Löwen: 

dem Major Beutner, Abtheil. Kommandeur im Feld- | dem Ober-Stabsarzt 2. Kl. Dr. Jacob, Negts. Arzt 
art. Regt. Generals Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) des 3. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 66. 
Nr. 18, früher im 2, Garde = Feldart. Regt., die — 
Königliche Krone zum Rothen Adler-Orden vierter 





Klaſſe zu verleihen. Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
Die Erlaubniß zur Anlegung geruht: jet > di 
nichtpreußiſcher Orden erteilt: : dem Oberjten 5. D. v. Menzel, bisher Kommandeur 
des Komthurlreuzes erſter Klaſſe des Königlich des Landw. Bezirks Reutlingen, das Ehrenlreuz des 
Württembergiſchen Friedrichs· Ordens: Ordens der Wuͤrttembergiſchen Krone zu verleihen. 


dem Generallieutenant 5. D. v. Krell; 


(Aus dem Armees-Berorbnungsblatt Nr. 7 vom 20. März 1894.) 
Drganifationsänderung beim Kriegsminifterinm. 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beflimme Ih: Das Central:Departement des Kriegäminifteriums, welches 
Per Meine Ordre vom 13. April 1893 Ziffer 3 verfuchsweiſe errichtet worden ift, wird als endgültige Einrichtung 
tigt. 
Berlin, den 8. März 1894. 


An das Kriegsminifterium. Bronfart v. Schellenborff. 
Kriegsminifterium. Berlin den 16. März 1894. 
n 


Belleivungs:Abtheilung. 
Aufrüden der Hauptlente zc. in das Gehalt 1. Maffe. 
Es haben das Chargengehalt 1. Klaſſe zu beziehen die Sauptleute bz. Rittmeifter: 


Wilhelm. 
















Zruppentheil bj. befondere Dienfiftellung. 


1. Infanterie und Jäger. 
a. Bom 1. Oktober 1893 ab: 





1. | Blümner Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Danzig. 
2. | Schmidt Abt te wi —— in Göln. 
3. | Sehr. v. Keyſerlingk Vorſtand der Arbeiter-Abtheilung in Magdeburg. 
b. Bom 1. Januar 1894 ab: 
1. offmann Kompagnie-Chef bei der Haupt⸗Kadettenanſtalt. 
3: ee v. Elſter | Kompagnie:Chef bei dem Kadettenhaufe in Potsdam. 


c. Bom 1. März 1894 ab: 


1. (1 Sdifferr Abtheilungsführer beim Tungterlingnik 6 Spandau. 

2. | v. Olszewski 2. Badifhes Grenadier-Regiment Kaifer Wilhelm I. Nr. 110. 

3. | Schr. v. Butler Infanterie-Regiment Nr. 143, 

4. |o. Wißleben Infanterie-Regiment von Wittich (3. Heſſiſches) Nr. 83. 

5. | Neubourg Infanterie-Regiment Graf Barfuß (4. Weſtfäliſches) Nr. 17. 

6. | Neff Infanterie-Regiment Markgraf — (3. Badiſches) Nr. 111. 
7. 10. d. Dollen 5. Ihüringifches Infanterie-Regiment Nr. 94 (Großherzog von Sachfen). 
8 1v. Schönberg Nheinifches Täger-Bataillon Nr. 8. . 

9. Maſchke & la suite des 2. Badiſchen Grenadier-Negiments Kaifer Wilhelm I. 

j Nr. 110, Lehrer bei der —— in Glogau. 

10. | Schmid v. Schwarzenhorn eg Königin (Schleswig-Holfteinfches) Nr. 86. 

11. | Mende . Seffifches Infanterie-Regiment Nr. 82. 

12. Boeß Infanterie-Regiment Freiherr von Sparr (3. Weftfälifches) Nr. 16. 
13. | Schneider Romp nie-Chef bei der Hauptsflabettenanftalt. 
14. | 2idt 5. Weitfälifches Infanterie-Regiment Nr. 53. 

15. |». Wartenberg KompagniesChef bei der Hauptsfadettenanftalt. 
16. | Golg InfanteriesRegiment Nr. 137. 


Die Franzöfiihe Mojelarmee war in tiefer Ber 
rüttung. Sie räumte ihre verſchanzten Lager bei Horn- 
bad) und Bliescafiel und ging bis hinter die Saar 
zurück. Die Heerestheile von Hohenlohe, Kalkreuth und 
der aus den Niederlanden herangezogene Sinobelsdorf 
drängten den Franzoſen nad, Hohenlohe rüdte nad) 
Eichweiler nördlich Bitſch; Knobelsdorf und Kalckreuth 
nad; Biefingen und Wiebelslirchen, der Herzog blieb 
bei Pirmajens in zweiter Linie. Die erjte Linie der 
Preußiihen Armee hatte jomit eine Ausdehnung von 
350 km. Landau war durd) 6000 Mann unter dem Kron— 
prinzen, jpäter unter Knobelsdorf, eingeſchloſſen. — 
Pichegru, bis dahin noch ganz unerprobt, hatte das Kom— 
mando über die Rheinarmee übernommen, welche in den 
Weißenburger Linien ftand. 


Am 28. September begab fid) der König zur Armee 
nad) Polen, aber dem Herzog blieben die Hände durch 
die ganze politifche Lage ebenjo gebunden wie vorher. 
Um den verjprochenen Drud auf die linfe Flanke der 
Nheinarmee auszuüben, ging der Herzog mit etwa 
10 Bataillonen, 15 Schwadronen und 1'/s Batterien 
in der Nichtung auf die Strafe Bitkh— Weißenburg 
vor. Er kam am 13. Oktober bei Oberjteinbah an. 
An demjelben Tage erftürmte Wurmier die Weißen— 
burger Linien. Die Rheinarmee floh aufgelöft unter 
die Kanonen von Straßburg. Wurmjer nahm nun 
einen Theil des Unterelfah in Befit. — Die Preußiſche 
Abtheilung unter Braunſchweig rüdte bis Limbach, wo 
fie ftehen blieb. — Ron gemeinſchaftlichen Unter- 
nehmungen war nicht die Rede. So kam Wurmſers 
Dffenfive bald zum Stehen, da feine Stärke von etwa 
46 000 Mann zur Bewältigung der Nheinarmee und 
der Fejtung Straßburg nicht ausreichte, auch die an- 
geiponnenen Berbindungen mit Eimvohnern Strafburgs, 
welche Deutjche Erinnerungen bewahrt hatten, entdedt 
wurden. 

Während fih nun die Verbündeten einem Stillleben 
überließen, übernahm Hoche den Oberbefehl über die 
Mofelarmee und ftellte die gänzlich aufgelöjte Zucht 
und Ordnung wieder her. Dafjelbe geſchah von den 
Konventslommiſſaren Saint Juſt und Le Bac bei der 
Nheinarmee, welde, im Gegenſatz zu vielen anderen 
Repräjentanten, hier richtige Einficht zeigten. 

Hoche bereitete mit der ihm eigenthümlichen Energie 
die Mojelarmee auf die Aufnahme eines demmächitigen 
Angriffes vor. Geine Ausdrudsweife ijt jalobiniſch, 
jeine Unterweijungen, jeine Befehle athmen den Geiit 
des Schredensregiments. Auch auf den Verkehr mit 
dem Feinde überträgt er die jakobinischen Manieren. 
Er redet den Herzog in einem Schreiben wegen Aus: 
wechſelung der Gefangenen mit „Du* an. ein 
Gährungsprozeß ift noch nicht vollendet. Und wen 
wollte dies wundernehmen, wenn man bedenkt, daß 
ous dem Sergeanten in den Gardes Franyaises in 
vier Jahren ein Oberbefehlshaber einer Armee geworden 
war? Erjt jeine willlürliche Einlerlerung während der 
Schredenszeit lief ſein Wejen reifen. 

Bei Angabe der Zujammenjegung und Eintheilung 
der Mojelarmee, wie fie von Hoche neu reorganifirt 
worden war, jtößt die Einzeljchrift auf die in dieſer 
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Zeit des Uebergangs gewöhnlichen Schwierigkeiten für 
die Geſchichtsſchreibung. Die Einzelheiten find nicht 
genau fejtzuftellen. 

Hohe juchte num mit Pichegru für den Vormarſch 
behufs des Entjages von Landau eine Uebereinkunft 
herbeizuführen, die aber nicht gelang. Er beſchloß 
daher allein vorzugehen. — Wir können uns hier dem 
Tadel, den Chuquet in jeinem Buche „Hoche et la 
lutte pour l!’Alsace* hierüber augjpricht, nur anfchließen. 
Es haben hier offenbar zu großes Selbftvertrauen umd 
Ehrſucht mitgewirkt. 

Diejes Vorgehen fiel zufällig zufammen mit einem 
Rückmarſch der Preußiſch-Sächſiſchen Truppen in Die 
Winterquartiere, welde der Herzog zu nehmen be 
ſchloſſen Hatte Die Winterquartiere follten in der 
Linie Lautereden — Kaiſerslautern — Bundenthal ge: 
nommen werden. Auf diefe Weife wurde aljo ein be- 
deutender Theil des Deutichen Gebietes den Franzoſen 
überlafjen! 

Ehe der Rückmarſch angetreten wurde, lich der Herzog 
ſich den Befehl zu einer gewaltjamen Unternehmung 
gegen Bitſch entreißen, welche am 17. November jehr 
unglücklich endete.*) An demielben Tage war Hoche von 
der Saarlinie aus und zwar der von ihm jelbjt geführte 
Heerestheil und die Divifion Taponnier auf Blieskajtel, die 
Divifion Vincent auf Neunkirchen und die von Ambert 
auf Tholei vorgegangen. — Bon der Preußiichen 
Armee ging Knobelsdorf von Dudweiler nad) St. Ingbert, 
Kaldreutd nad) Biefingen zurüd. — Hier nahm er 
gegen die auf Bliesfajtel marjchirenden Franzöfischen 
Truppentheile Stellung und ſchlug durch Lühne Vor— 
ftöße, obgleid) von drei Seiten umfaßt, den feindlichen 
Angriff ab. Die Stärke der Preußen und Sachen 
betrug nur 6000 bis 7000, die der Franzojen etwa 
20 000 Mann. Am nädjten Tage jegte Kalckreuth 
jeinen Befehlen gemäß den Rückmarſch nad) Homburg 
fort. Natürlich wurde die Siegeszuderficht der Franzoſen 
durch das Zuſammentreffen diejer Umſtände gejteigert. 
Ihre Einbildungstraft jah die Preußen vor den res 
publifanijchen Waffen fliehen, während fie doch mur 
eine nad) der überfommenen Kriegsweiſe unumgänglich 
nöthig ericheinende Kriegspauſe eintreten lafjen wollten. 

Die Einzelichrift erzählt mın die Bewegungen der 
beiderjeitigen Heerestheile bis zur Schlacht bei Kaiſers— 
lautern. Die Abſicht der Preußen ging dahin, die 
Einſchließung von Landau zu deden und — wie jchon 
erwähnt — Winterquartiere zu beziehen. in kräftiger 
Vorſtoß hätte wahrſcheinlich dies Ziel am beiten erreichen 
lafjen, aber die politiiche Lage und die Anweijungen des 
Königs, endlih auch die Neigung zum defenfiven Ver: 
fahren und das Vertrauen auf die verichanzten und 
verhauenen Gebirgsitellungen ließen jenen Gedanten 
nicht auffommen. Im Uebrigen zeigt das ganze Ver: 
halten des Herzogs jchon von 1792 ab, daß er allen 
Angriffsentichlüfen abhold war, wo etwas riskirt 
werden mußte, wogegen er im Gefecht jelbjt Ent 


*) Vergl. Beiheft zum Militär: Wochenblatt 1891 Wr. 7: 
et bes Generald v.- Boguslamäfi, 1758 bis 1817. 
ite 8 
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Namen. 


— 


Truppentheil bz. beſondere Dienſtſtellung. 


3. Feldartillerie. 
a. vom 1. Januar 1894 ab: 


1. | Artelt | 


& la suite des 2, Rhein 
lehrer bei der Haupt-Radettenanftalt. 


iſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 23, Militär: 


b) vom 1. März 1894 ab: 


——— 
aucke 
Burandt 


zum 


— Nr. 34. 
Feldartillerie⸗-Regiment von Peucker ee) Nr. 6. 
2. Pommerſches Felvartillerie-Hegiment N 


In Vertretung, 
Kunge. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum 22. März. 





Wiederum ericheint im Kreiſe des Jahres der Tag, 
der dreißig Jahre hindurch dem Preußiichen Volk als 
höchfter nationaler Feiertag galt umd ſeit 1870 nicht 
nur in allen Deutichen Gauen, jondern auch auf dem 
ganzen Erbdball, joweit die Deutihe Zunge Flingt, 
feftlich begangen wurde. Auch heute denken wir aljo 
des Tages, ald wenn der Heldenfailer noch unter den 
Lebenden wandelte. Seine Heldengeftalt, jein hobheit- 
volles und doch jo jchlichtes Weſen ift und Allen tief 
in die Seele geprägt. Es werden erjt noch Generationen 
zu den Schatten hinabwallen, che jenes hohe Bild aus 
dem Andenten der Lebenden ſchwindet! 


Am unmittelbarjten und treuejten halten wir Soldaten 
das Gedächtniß unſeres erjten Deutichen Kaiſers feit, 
da er, der immer Siegreiche, uns von Erfolg zu Erfolg 
geführt und unvergänglichen Lorbeer um unſere Fahnen 
geſchlungen hat. Er ſchmiedete das Werkzeug zur Auf 
rihtung des neuen Neiches, er führte die Deutjchen 
Heere gegen den Feind, er veritand aus dem blutigen 
Siege den politiihen Vortheil zu erraffen und wiederum 
durch weife Mäfigung dem Baterlande den politischen 
Erfolg auf die Dauer zu fichern. 

Wenn wir in die Vergangenheit zurüdichauen und 
und mit Staunen nad) den Urjachen der großartigen 
Erfolge fragen, die unjeren Waffen von 1864 bis 1871 
fortlaufend bejchieden waren, jo fünnen wir vielleicht 
die Antwort darauf geben, daß die allgemeine Wehr: 
pflidht, die vortrefflihe Organiſation und ‚gute Des 
waffnung des Heeres ihr Theil zu den Siegen bei: 
getragen haben. Aber äußere Dinge allein enticheiden 
nicht das Geſchick der Völker; als innere Gründe find 
wohl daneben anzuführen die Waffentücjtigfeit und ber 
nationale Aufihwung des Deutjchen Volkes und Die 
Stellung des Königs zum Heere und zum Volle. Beim 
leßteren Bunfte wollen wir gerade heute einen Augen= 
blid verweilen. 


— ——— dieſen Guſtav 

—e — = tegt auf Erben? 

Dies: da er König war in feinem Heer! 

Ein König aber, einer, ber es ift, 

Ward nie befiegt nod, als d Teineögleichen“ 5* 

Dies Dichterwort ſcheint in Kürze das ganze Ge— 

heimniß unſerer Siege zu enthüllen, alle großen Feld— 
herren haben ihre Erfolge dem Umſtande zu danken 
gehabt, daß fie thatjächlid König waren in ihrem Heer. 
Man denke an Cäſar, Friedric) und Napoleon. Durd) 
die Preußiihen Könige aus dem Hohenzollernſtamme 
ift das Heerfönigthum der alten Deutjchen in herrlicher 
Verjüngung wiedererjtanden. Da der Begriff diejes 
Heerlönigthums, die Vereinigung der höchſten politifchen 
und militäriichen Gemwalten in der Perjon des Königs 
im Feldlager und das fehlen dieſer Inſtanz Dei 
unferen Gegnern zu den großen Erfolgen, mächtig bei- 
getragen hat, ſei hier an einigen bejonders draftiichen 
Beifpielen nachgewieſen. Um 2, Juli 1866 ftanden 
die Preußiichen Armeen in weitem Bogen der Eiblinie 
Sofephitadt— Königgräß gegenüber, hinter der man Die 
Dejterreichiiche Armee vermuthete. Die Biſtritz trennte 
die beiderjeitigen VBortruppen. Für den 3. Juli war 
angeordnet: das Vorgehen der Zweiten Armee unter 
Prinz Friedrich Karl mit der Richtung auf Sadowa, 
eine umfafjende Bewegung der Elbarmee in der all- 
gemeinen Richtung auf Pardubitz und ein Vorſtoß der 
Zweiten Armee aus dem linken Elbufer gegen die ver- 
meintliche vechte Flanfe der Dejterreiher. Die Aus: 
führung diefer Befehle hätte für die Erjte Armee ein 
Verhängnii herbeiführen können, da thatſächlich die 
geſammte Dejterreichiiche Armee in dem Raum zwiſchen 
Bıltrıg und Elbe fand. Bis zum Abend des 2. Juli 
wurde aber durd die Meldung des Oberſten dv. Zych— 
linsti und die ausgezeichneten Erkundungen des Majors 
v. Unger und des Lieutenants v. Heifter die Lage 
derart aufgeklärt, daß mindejtens vier Defterreichiiche 
Urmeekorps hinter der Biſtritz verfammelt feſtgeſtellt 
wurden. Dieje hochwichtigen Meldungen, die das Ver— 
bleiben der Defterreicher dieſſeits der Elbe fejtlegten, 
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Die glänzende Tapferkeit der Franzoſen brach ſich — jehr ſchwer wieder gut machen kann. 


an der Ruhe und Manövrirfähigfeit der Preußen und 
Sadjien. Hervorzuheben find die Gegenftöhe Kalck— 
reuths, welche die Franzofen jedes Mal zurüdwarfen. 

Kofpoth, der — wie oben erwähnt — bei Lauters 
een jtand, war durd die Bewegungen Hoches von 
dem Herzog abgeichnitten. Indeß gelangte ein Befehl 
an ihn, nad) Schallodenbach zu marſchiren, was er bis 
6 Uhr abends ausführte. Hier jtand er im Nüden 
der Franzofen. Wir jehen zu Unfang der Schlacht 
die beiden SHeerestheile der Franzoſen auf 14 km 
und zwar in einem Berg, Wald» und Sumpfgelände 
bon einander getrennt. Der Herzog dagegen hat die bei 
Kaiferdlautern verbliebenen Truppen in einer Stellung 
in der Hand, welche ihn befähigt, feine Reſerven recht: 
zeitig an die bedrohten Punkte zu jenden. 

Zür den 30. November ruft Hoche feine beiden 
Umgehungsbrigaden zurüd. Cine derjelben, Simon, muß 
gegen den ihm im Rüden ftehenden Kojpoth Front 
machen, die andere, Paillard, wird auf dem rechten 
Flügel des Haupttheild gezogen. Hieraus jchließt die 
Einzelichrift, daß die Anficht Chuquets, Hoche habe den 
rechten Flügel der Preußen auf dem Bornberge mit feiner 
Hauptmacht angreifen wollen, unrichtig jei. 

Der Verlauf des 30. ijt in aller Kürze, daß die 
Sranzofen allerdings einen Vorftoß gegen den Bornberg 
machten, dieſen auch in Beſitz nahmen, aber durch einen 
ſchönen Gegenangriff mehrerer Sächſiſchen Bataillone 
von Diefem wieder verjagt wurden. Inzwiſchen hatte 
ein heftiges Kanonenfener zwijchen den beiderieitigen 
Geſchützaufſtellungen begonnen, in denen die Preußen 
allmählich das Uebergewicht erlangten, da den Franzoſen 
die Munition ausging, Da nun auch zugleid der 
linfe Franzöſiſche Flügel immer weiter zurückwich, die 
Sachſen das Dorf Erlenbach nahmen, und Koſpoth und 
Blücher von Norden herandrängten, fo mußte Hoche 
bon einem Angriff feiner, Moorlautern gegenüber ver— 
jammelten Mafjen Abjtand nehmen und den Rüdzug 
anordnen, welcher gededt durd) die große Batterie auf 
dem Mayenberge und durch Eingreifen der Franzöfiichen 
Reiterei, in ziemlicher Ordnung vor ſich ging. 

Während fich dies abjpielte, hatte nun Taponnier 
den auf dem Galgenberg jtehenden Herzog von Weimar 
ſcharf angegriffen. Die Franzofen drangen mit großem 
Ungejtüm bis an den Graben der Galgenſchanze, und 
das Gefecht wurde jo heftig, daß der Herzog von Braun: 
ſchweig perſönlich Nejerven vom Kaiſerberg heranführte. 
Schließlich wurden die Angriffe aud hier abgewiejen. 
Die verbündeten Preußen und Sachſen verloren in 
dieſer Schlacht 44 Difiziere 762 Mann, d. h. ungefähr 
jo viel wie ein Anfanterieregiment der in erjter Linie 
fechtenden Truppen 1870 bei Wörth, Vionville, Grave 
lotte verlor. Uber die Wertheidigungsichlachten bei 
Beaune, an der Lifaine, bei Coulmiers weijen aud) feine 
wefentlich höheren Berluftziffern auf als Kaiſerslautern. 
Der Franzöfiiche Verluft beziffert fih auf 3000 Mann, 
darunter 700 Gefangene, 1 Fahne und 2 Gejdüpe, 

Die Schlaht von Kaiferslautern zeigt, daß man 

im Verlaufe einer Kriegshandlung die bei der eriten 
Anlage gemachten Fehler — wie fie hier Hoche beging 
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Kleine Spur 
Napoleoniſchen Geiftes ift in der Franzöfiichen Leitung 
zu entdeden, wohl aber entfaltet Hoche jene Energie, 
welche damals die Franzöſiſche Kriegführung zu durch— 
dringen anfing. 

Der Herzog giebt abermals Proben feines taftijchen 
Dlides, feiner Lörperlichen und geiftigen Beweglichkeit. 

Der Sieg hatte aber feine Folgen. Der Feind ev 
holte fich bald. Und im Dezember machte Hoche feinen 
mit Recht berühmten Flankenmarſch nach dem Elſaß 
und vertrieb, zum Oberbefehlshaber der Moſel- und 
Nheinarmee ernannt, die Defterreiher aus dem Fran- 
zöſiſchen Gebiet. In der Neihe von Gefechten begegnen 
wir Froeſchwiller und Geißberg, bei welchen Orten 
vor nunmehr 24 Fahren die Reihe der Deutjchen 
Siege eröffnet wurde. Der Herzog rechifertigte am 
Tage von Geißberg, an welchem er ſich jelbit an die 
Spitze der Defterreichifchen Reſerven ſetzte, abermals 
feinen alten Ruf als ein guter Taltiker und Mann der 
höchſten perjönlichen Tapferkeit. 

Die Preußen, durch den Nüdzug der Defterreicdher 
bis über den Rhein in der linfen Flanke bloßgeftellt, 
mußten ſich nun ebenfalls entichliehen, das Gebirge zu 
räumen und den Rhein zu überjchreiten. Landau war 
entjegt. 

Es konnte nicht anders kommen, denn dem Kampfe 
gegen Frankreich fehlte eben die treibende politische 
Idee. Wo dieje nicht vorhanden, da iſt feine Energie 
in der Kriegführung. Politiſche Zwietracht in einem 
Bündniß bedeutet militäriihe Ohnmacht. Kräftige 
politiſche Leitung dagegen erzeugt militäriſchen Willen, 
auf deſſen Bedeutung die Einzelſchrift, welche als ein 
ſchäßenswerther Beitrag zur Kriegsgeſchichte anzuſehen iſt, 
am Schluß hinweiſt. v. Boguslawski. 





Kleine Mittheilungen. 


Deutſchland. Nah ‚Kolonialblatt Nr. 7* erlitten 
die Witbooi8 am 1. und 2. Januar d. 33. in 
der Dorifibfhluht eine empfindlihe Nieberlage.. Am 
31. Dezember v. 38. ftand Major v. Francois mit zwei 
Kompagnien bei Kautis und Areb, um von dort aus 
das Vorgelände in der Richtung auf die Doriſibſchlucht 
aufzuklären, in welcher Gegend fih nad Ausſage ges 
fangener Damaras die Witboorfhen verftedt halten 
follten. Es lief auch am Morgen des 1. Januar die 
Meldung ein, daß im Borgelände Witbooipferde weideten, 
zu deren Einfangung einige Baftards unter dem Schutze 
einer PBatrouille, Die einen 500 m vorwärts belegenen 
Berg beſetzen follte, befohlen wurden. Als diefe Pa- 
trouille ın der Nähe des Berges, auf dem ſich zwei 
Schanzen befanden, angelangt war, ſchickten ſich Hotten— 
totien an, derſelben in die Flanke zu fallen, zogen ſich 
jedoch zuüd, weil der rüdmwärtöftehende Unteroffiziere 
pojten Schnellfeuer auf fie abaab, fo daß die Schanzen 
ohne Widerftand befegt werden konnten. Da aber der 
Beſitz derfelben, von denen aus man die Sauptwaflers 
ftellen der MWitbooiwerft unter Feuer nehmen fonnte, 
für die Hottentotten zu wichtig war, wurde bie Was 
trouille alsbald von einem derartigen ‘Feuer überfchüttet, 
daß der Verluft der Schanzen zu befürdten ſtand. 
Major v. Frangois befahl infolge deſſen dem Lieutenant 
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Offiziere, Portepeefähnride ıc. | Demſelben ift die Garn. Auditeurftelle in Wejel über: 
Ernenmingen, Beförderungen und Verſetzungen. tragen worden. 2 
Sm aftiven Deere — 
* Beamte der Militär-Verwaltung, 
Berlin, den 19. März 1894. Durch Berfügung bed Ariegdminifteriums, 


Graf Georg Neinhbard zu Solms-Laubach, in 
der Armee und zwar als Sek. Lt, a la suite des | Den * —— 1804. 
Garde Jager Baten unter Vorbehalt der Patentirung, Peter, Redprungbraih, Garn. Berwalt. Direktor in 
angejtellt. Trier, auf jeinen Antrag zum 1. April 1894 mit 
Penſion in den Ruheſtand verjept. 
Den 8. Februar 1894. 
Loewner, Militärammärter, al3 Stajerneninfp. in Königs: 
berg i. Kr. angejtellt. 
Den 14. Februar 1894. 
Riedel, Kaferneninjp. in Neiße, auf jeinen Antrag zum 
1. April 1894 mit Penſion in den Ruheſtand verjeßt. 
Den 15. Februar 1894. 
Zihieihang, Kajemeninjp. in Stade, zum Garn. 
Berwalt. = ernannt. 
Durch Allerhöchſte Beftallung. Den 18. Februar 1894. 
Berlin, den 3. März 1894. | Dodenfuß, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E, nad) 
Dr. Daehn, Gerichtsaffefjor, zum Auditeur emannt. | Neiße veriept. 
1. Quartal 1894 


Den 20. März 1894. 
Stolze, Feuerwerkshauptn. vom Urt. Depot Weſel, 
zum Urt. Depot Graudenz, 
Schoenwälder, Feuerwerkslt. vom Art. Depot Grau— 
benz, zum Urt. Deyel Vejel. — berjept. 





Durch Verfügung der Generalinfpeltion der Fußartillerie. E 
| 
| 
| 

Militär- Jufligbeamte. | 
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e. Im Sauitätskorps. 
Den 7. März 1894, 

Dr. Hüttinger (Vilshofen), Stabsarzt in der Landw. 
2. Aufgebot3, zum Dber-Stabsarzt 2, Kl., 

Dr. Klodner (Kaijerslautern), Dr. Rüdert (Erlangen), 
Dr. Rofengart (Nichaffenburg), Dr. Sirimte (Lan— 
dau), Dr. Schlegtendal (Aichaffenburg), Lang 
(Kaiferslautern), Dr. Held (Regensburg), Dr. Mar: 
zodko (Hof), Dr. Bollad (Zweibrüden), Aſſiſt. Uerzte 
1. 1. in der Mei, 

Dr. Beifele (11. Münden), Dr. Weſtphal (Kiſſingen), 
Dr. Rolfrom (Bayreuth), Dr. Rhein (l. München), 
Dr. Beer (Landau), Dr. Gutimann (Hof), Dr. Buß 
(Kiffingen), Dr. Lindner (Landau), Dr. Bachl 
(Vilshofen), Dr. Baudler (Bamberg), Aſſiſt. Aerzte 
1. Kl. in ber Landw. 1. Aufgebotd, — zu Stabs— 
ürzten, 

Beder (Landau), Dr. Emanuel (Hof), Dr. Wörk 
(Kempten), Dr. Koppers (Würzburg), Dr. Man: 
fiewig, Latowsty (Bamberg), Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. 
der Reſ., zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. der Rei, 

Mann (Würzburg), Dr. Schwarz (I. Münden), Unter: 
ärzte der Reſ., zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. der Rei, 
— befördert, 

Den 15. März; 1894. 

Dr. Brorner, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
im 1. Inf. Negt. König, unter Verleihung des Chas 
ralters alö Gen. Arzt 2. Kl. mit Penfion und mit 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Dr. Krug, Ober : Stabdarzt 1. SH. und Regts. Arzt 
vom 10. Inf. Negt. Prinz Ludwig, in gleicher Eigen- 
jchaft zum 1. Inf. Regt. König, 

Dr. Lichtenſtern, Ober-Stabsarzt 2. Al. vom 16. nf. 
Regt. Großherzog Ferdinand von Tostana, als Negts. 
Arzt zum 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Dr. Schröder, Stabsarzt dom Invalidenhauſe, als 
Bats. Arzt zum 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand 
von Toskana, 

Dr. Bedall, Affift. Arzt 1. Kl. vom 2. Fußart. Negt., 
zum Inf. Leib-Regt, — verjeßt. 

Dr. Groll, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 11. Inf. Negt. 
von der Tann, zum Stabsarzt beim Invalidenhauje, 


Dr. Albert, Affift. Arzt 2. Kl. im 18. Inf. Negt. 
Kaifer Franz Joſeph von Defterreich, zum Aſſiſt. Arzt 
1. Kl. — befördert. 

Dr. HSeimpel, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des 5. Chev. Regts. Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich, ein Patent feiner Charge verliehen. 

Dr. Winkler, Ober-Stabsarzt 2.81. und Regts. Arzt 
des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 

Dr. Rüth, Ober» Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
des 5. Feldart. Regts, — al Ober-Stabsärzte 1. RI. 
haralterijirt, 


Durch Berfügung des General:Stabsarzted ber Armee, 


| Dr. Mod, einjährig-freiwilliger Arzt vom 1. Chen. Regt. 


Kaifer AUlerander von Rußland, zum Unterarzt im 
14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor ernannt und 
mit Wahmehmung einer offenen Aſſiſt. Arztſtelle 
beauftragt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 7, März 1894. 
Vogelreuther (Nürnberg), Reimann (1. Münden), 
Höglauer (Augsburg), Unterapothefer der Nef., zu 
Oberapothefern der Re. befördert. 


Den O. März 1804. 
Haaſe, Garn. Bauinjp. von der Antend, II. Armee— 
forps, zum Garn. Baudiſtrilt Germersheim verjept. 


Den 15. März 1894, 
Trommsdorf, Unterveterinär des 1. Chen. Regts. 
Kaiſer Alexander von Rußland, 
Bronold, Unterveterinär des 2. Chev. Regts. Taris, 
— zu Beterinären 2. Kl. in den genannten 
Truppentheilen befördert. 





Durch Berfügung der Generallommandos. 

Ulſch, Zahlmjtr. vom 4. Feldart. Regt. König, zum 
18. Inf. Regt. Brinz Ludwig Ferdinand verjeßt. 
Heinze, Zahlmſtr. beim 1. Inf. Megt. König, ein- 

getheilt, 


XI. (Königlich Württembergifches) Armeeforps, 


Den 17. März 1894. 

Die nachbenannten, nad) beitandener Offizierd- bezw. 
Portepeefähnrichs:-Prüfung aus der Hnupt-Sadettenanftalt 
zu Groß-Lichterfelde ausicheidenden Zöglinge werden in 
dem Armeetorps angeftellt und zwar: 

Neid, Port. Unteroff,, im ren. Regt. König Karl 
Nr. 123, 

Menzel, Port. Unteroff., im Inf. Regt. Alt-Württem> 
berg Nr. 121, — als Se. Lits.; 


die Kadetten: 


Schr. v. Wöllwarth = Lauterburg im Ulan. Negt. 
König Wilhelm I. Nr. 20, 


| Schr. v. Gaisberg- Helfenberg im Drag. Regt. König 


Nr. 26, 

Nagel im 4. Inf. Negt. Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph 
von Deſterreich, König von Ungarn, 

Körber im Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25, — 
als charalteriſ. Bort. Fähnrs. 





Daß nur wirklich Leben bei und wohne! Daß nur 
die feite, innere Einigkeit nicht zernagt und untermwühlt 
werde von Mächten des Verderbens! Daß gegen Zweifel, 
Unluft und Wideripruch der blanfe Schild der Treue 
jeine Macht bemähre! 

Unfere Kraft und Aufrichtigfeit erfahre auch in dieſer 
Diterzeit, welche von der Kirche Chriſti begangen wird, 
eine Heiligung ehrlihen Wollens und den Segen bes 
Gedeihens! 

O heil'ger Gott, allmächt'ger Held, 

Herr Jeſu, Tröfter aller Melt, 

Wir danfen Dir zu diejer Friſt, 

Dak Du vom Tod eritanden bifl. 

D beil’ger Gott, allmächt'ger Held, 

Hilf, dab wir thun, was Dir gefällt, 

Hier auferfteh'n von Sünden all’ 

Und dort eingeh'n in '3 Himmels Saal. Amen, 


Mar Borberg. 


Der neue Kurs. 


I. 

Das Militär : Wochenblatt ift Feine politische Zeit 
Ichrift und aus Ddiefem Grunde darf aus der Ueber— 
ſchrift auf eine politijche Abhandlung nicht neichloffen 
werden. Immerhin gehen auch an dem Soldaten Die 
Heichen der Zeit nicht ſpurlos vorüber, denn er bildet 
— Jeder an jeiner Stelle — einen Theil der ultima 
ratio regis. Auch dem Unfundigften iſt es klar, daß 
wir am einem Abjchnitt jtehen, weniger deutlich ift die 
Urſache diejer geſchichtlichen Erſcheinung. Ich glaube, 
daß das Verſtändniß nicht ſo ſchwer zu erringen iſt; 
wir müſſen uns nur von manchen hergebrachten und 
uns anerzugenen Vorſtellungen frei machen. Wir be— 
finden uns angeblich in der neueſten Zeit; dem Datum 
nach iſt das richtig, zweifelhaft wird aber die Be— 
rechtigung dieſer Bezeichnung im Rückblick auf die Ver— 
gangenheit. Ueber das Alterthum ſind wir im Klaren; 
es umfaßt die faſt unbegrenzte Vorgeſchichte dev Menſch— 
heit und das Ringen der Völler nad) ſelbſtändiger Ge— 
jtaftung auf hiſtoriſch gewordenem Naume. Immerhin 
iſt der Kreis dieſes politischen Schaffens noch relativ 
Mein, ganze Erdtheile werden von ihm nicht berührt, 
und als dieſe Berührung ftattfand, ſchwemmte der 
Strom der Völkerwanderung das Alterthum hinweg. 
Die Menjchheit war zum erjten Male in allgemeine 
Bervegung gelommen; es iſt eine der aroßen Sturm: 
fluthen, welche neue Verhältniſſe ſchaffen. 

Ueber den Beginn des Mittelalters Tann man hier— 
nach nicht im Zweifel jein, um jo mehr über jein 
Ende. Ueberbliden wir die jogenannte Weltgeichichte 
jeit dieſer Zeit, fo ift eigentlich ein Ruhepunkt bis zu 


unferen Tagen nicht zu finden; ein Volk drängt das | 
andere, die politiiche Geftaltung zeigt die wunderbariten | 


Kombinationen. Von der Völkerwanderung an häufen 
ſich Trümmer auf Trümmer, erjt allmählich lichtet ſich 
das Chaos, und beitimmte Völkerindividuen tauchen auf, 


welche den Zuſtand der politischen Zerrifienheit über- | 


dauern. Es bilden fich endlich wieder große Nationen, 
und jo kann unter diefem Gefichtspunlte dev Gedanke 
nicht befremden, daß wir jeßt erit am Ende des Mittel 
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alter angelangt find, Wie kann von einer Welt: 
geihichte die Nede fein, wenn die Welt überhaupt noch 
nicht befannt it? Ein einziger Blid auf Die arte ter 
Erde genügt, um uns erkennen zu lafjen, da wir jett erſt 
fo weit find, uns eine Ueberſicht über die Völler und 
Länder unſeres Planeten zu verschaffen. Erſt jeßt, 
wo wir Die Räume und Heiten in ungenhnter Weiſe 
beherrichen, bricht ein neuer Abſchnitt der Geſchichte 
heran. 

Betrachtet man die Öbeichichte unter dieſem Geſichts— 
punkte, jo itehen wir nicht am Ende einer abgeichlofienen 
Entwidelung, jondern im Beginn einer werdenden Zeit, 
und Deutjchland iſt eined der mejentlichiten Elemente 
der künftigen Gejtaltung. 


In diefem Sinne handelt es jih um einen 
neuen Kurs; endlich kann man auf Erden mit bejtimmien 
Baltoren rechnen. Welthandel, Weltpreis, Weltjtellung 
find und geläufige Worte; daß man fie aber mit einiger 
Sicherheit anwenden fann, ijt ein Beweis durchgreifender 
Menderung der menschlichen Verhältnifie. Die Aufgaben 
ber Politik find andere, weit umfafjendere geworden; 
jelbit die Armee iſt in diefen großen Kreis hineingezogen, 
Kämpfe in Afrika, Detachirungen nah Ramerun bilden 
für uns feinen Gegenſtand des Staunens mehr. Die 
jetzige Öeneration hat allen Anlaß, ſich dieſer Neugeſtaltung 
zu freuen, denn fir ſie Handelt es ſich wahrlich nicht 
darum, die Hände in den Schoß zu legen. Die Häufig 
jo planlofen, völferverzehrenden Kämpfe des Mittelalters 
find beendet, große Nationen jtehen miteinander im Wett: 
ftreit; dem gecinigten Deutichland ijt nicht die Nolle eines 
Rentners zugetviefen, der von feinen Zinſen zu leben 
berufen ijt, fondern die eines Vorkämpfers auf dem neuen 
Boden der Geſchichte. Der Peſſimismus it die Stimmung 
des Müden; wer aber einen neuen Kurs zu jtenern be 
rufen ift, bedarf der Lebensfrendigleit und Friſche. Wir 
find nunmehr Kinder diefer endlich angebrodyenen neuen 
Zeit und haben die Aufgabe, ihr Ehre zu machen. 





Noch einmal Vollskrieg an der Loire, 
I, Yon Oberft v. Letiow-Vorbeck. II. Bon Major v. Alvensleben. 


—1 


Aus der Widerlegung meiner Ausführungen durch 
Herrn Hauptmann Hoenig greife ich nur Folgendes 


heraus und gehe noch einmal kurz auf die Frage Kordon— 


Gentraljtellung ein, welche des Yängeren behandelt ift. 

Mir kam es darauf an, die Gründe zu ermitteln, 
welche den Bringen Friedrich Karl vermocht hatten, eine 
centrale Stellung troß ihrer Bortheile nicht zu wählen. 
Ic glaubte einen ſolchen Grund gefunden zu haben in 
der Gefahr, daß man aus einer folchen Aufſtellung leichter 
duch Scheinangriff zu einer jeitlichen Bewegung vers 
leitet werden konnte, Die dann ber Gegner mit feinen 
Hauptkräften zu einem Vorſtoß gegen das nahe Paris 
benugen Efonnte Cine ſolche Erwägung bes Prinzen 
führte ich nach den damaligen zeitlichen und örtlichen 
Verhältniffen näher in einem Beifpiel aus. Die Zujtände 
beim Gegner fonnten hierbei ſelbſiverſtändlich nur injoweit 
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berückſichtigt werden, als fie dem Prinzen bekannt waren. 
In dieſer Beziehung ſchrieb er am 26.: 

„Ich weiß nur mit Sicherheit, daß dieſes ober 
jenes Dorf und Gehöft beießt find; mo einige größere 
Maſſen jtanden, war auch gelegentlich bekannt; wo der 
Kern der Armee ift, ob bei Orleans oder Gien — Bellegarde, 
iſt mir nicht befamnt. . . . * 

Mit den Wegeverbindungen tft willfürlich verfahren. 
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Die Karte giebt aus der Gentralitellung nad; Weiten 
nur zwei Straßen an, von denen die eine zum Theil | 
an das X, Urmeelorps bereit3 die Weifungen enthielte, 


Vizinalweg iſt. Um nun dieſe Verbindungen zu „ſehr 
günftigen* umzugejtalten, wird gejagt, die Franzöſiſchen 


Chauſſeen und Vizinalwege wären viel bejjer als Die | 
Deutjhen, die Zahl der Xepteren jei Legion, jo daß alle | 


5 kn Parallelwege vorhanden fein dürften. Warum 
hat man denn diefe Parallelwege nicht am 28. benußt, 
wo man nur auf einer Straße marfchirte? Der Kordon- 
ftellung wurde es zum Nachtheil angeredjnet, daß feitliche 
Schiebungen nur auf einer Straße ftattfinden konnten. 


Entgegen der eriten Angabe über die Güte der Frans | 


zöſiſchen Wege fol die in meinem Beiſpiel der rechten 
Kolonne zugewiejene breite Straße über St. Lyé total 
aufgeweiht und vernachläſſigt geweſen fein. Das ijt 
dod nicht mit gleihem Maße gemefien. 


verſchanzten Stellungen ungleid) befier jchlagen als beim 


geweiht ift, dürfte unbeftritten fein. 
die damaligen Deutjchen in der VBertheidigung einer jehr 
großen Ueberzahl gewachſen waren, während der Ungriff 
derjeiben auf eingericdjtete Stellungen bei ihrer geringen 
Zahl nicht unbedenklich war. Erſt am 24. war ein von 
4 Bataillonen, 2 Esladrons, 2 Batterien unternommener 


Angriff des III. Armeelorps gegen Neuville aux Bois | 


mit einem Verluſt von 9 Offizieren, 162 Mann abgewiejen 
worden. 

Den Abmarſch meiner rechten Kolonne habe id) von 
wejtlich diefer Stadt angenommen, von wo nur 20 km 
nad Wainville zurüczulegen waren. Dort follte eine 
Stellung eingerichtet werden. Herr Hoenig hält dies 
innerhalb weniger Stunden für unverftändlich, weil das 
Erdreich „grundlos“ war, Für die Sovalleriedivifion 
Hartmann waren die Bodenverhältnifie wieder andere, 


Vorwurf gemacht. i; 

Herr Hauptmann Hoenig hat im Militäv-Wocdenblatt 
Nr. 20 vom 7. März d. 8. feinen Irrthum hin— 
fihtlih der Maßnahmen des Generals v. Alvensleben 
am 28. November 1870 vormittags zugegeben und in 
Ausficht geitellt, daß Die nunmehr weiter aufgeklärten 
Punkte bei einer Neuauflage des 
fprechend zur Daritellung gelangen würden. 


Ich würde daher nicht nochmals zur Feder gegriffen | 


haben, wenn nicht der Verfaffer des „Vollstrieges“ in 
Sp. 538 der Nr. 20 des Militär » Wochenblatte3 ein 


äußerſt abfältiges Urtheil über da8 Oberfommando der | 
II. Armee gefällt hätte, zu deſſen Begründung er aud | 


auf meine Grörterungen zurüdgreif. Es beißt in 


Sy. 538 wörtlich: 


2. Bandes ent | 
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„Dar der Befehl des Oberfommandos von »9 Uhr« 
vormittags erſt um 11!» Uhr beim General v. Alvens- 
leben einging, troßdem beide Behörden in Pithwiers 
waren, dab der Befehl des Oberlommandos vom Mittag 
einmal auf 11%, dann auf 12 Uhr datirt ift, läßt 
auf »Betriebsftörungen« beim Oberlommando 
Schließen, deren Urſachen wohl noch nicht aufgededt 
find.” 

Im weiteren Veriolg der Daritellung wird dann 
als auffallend Hingejftellt, daß der Befehl von „IYs Uhr“ 





welche um dieſelbe Stunde an das III. Armeekorps, 
alfo vor der Unterredung zwijchen dem Prinzen und 
dem General v. Alvensteben, ergangen fein follten und, 
wie Hauptmann Hoenig meint, zum Theil nicht er— 
gangen ind. 

Dieſe Darjtellung entſpricht wiederum nicht den 
Thatſachen, und ich eriuche den Herrn Verfaſſer des 
„Vollskrieges“, mit mir den Inhalt des Abichnitts IV 
feines Theiles II (S. 53 bis 73) nochmals genau durch: 
zugeben. 

Wird nicht dort Margelegt, welche verantwortlichen 
Befchle und Schreiben an jenem 28. vormittags vom 


a me en KW DO — Brinz⸗Feldmarſchall zu prüfen und zu genehmigen waren, 
Daß ſich junge Truppen wie die Aranzöjtichen in 


welche wichtigen Entichlüffe jeinerfeit$ auf Grund ber 


au gen a ‚ beim X. Korps ftattfindenden Gefechte und der darüber 
Augriff, zumal wenn der Boden neben den Straßen aufs | 


Daraus folgt, daß 


eingehenden, die verichiedensten Auffafjungen wieder: 
gebenden Meldungen überlegt und gefaßt werden mußten? 
Erhellt nicht ferner aus genanntem Abjchnitt, welche 


; Anforderungen am Die geiftige und förperliche Arbeits- 





traft des Chefs des Generalftabes der II. Armee, 
Generalmajors dv. Stichle, jowie der mit Bearbeitung 
der Bejchle ꝛc. betrauten Generalitabsoffiziere innerhalb 
der Zeit von etwa drei Stunden geftellt worden find? 

Lafien wir Hauptmann Hoenig ſelbſt ſprechen 
(&. 53): „Wie e8 aber in Beitpunlten der nahenden Ents 
Icheidung im Kriege zu geben pflegt, jo entwidelte fich 
beim Oberlommando in diefen Stunden ein außer: 
ordentlic; veges Treiben: der Krieg ift eben Leben! 
Berichte und Meldungen gingen und famen unaufhörlid), 
und war ichen infolge der Geichehniffe vom 27. No: 
vember die Spannung beim Oberkommando groß, fo 


) | nahm fie begreiflicherwveife nach dem Tagesanbrud zu. 
denn ihr unterlafjener Angriff wird ihr zum ſchweren ’ + s 2; 


Welche Thätigkeit und Umficht ed erfordert, 


im ſolchen Stunden der Spannung den Ueberblick über 





dad Ganze unter den Anordnungen für dad Einzelne 


i nicht zu verlieren, dafür find Ddiefe Stunden ein fo 


vollgültiges Beifpiel, wie es nur wenig ähnliche in der 
Striegsgeichichte geben mag, das aber auch deshalb von 
Allen durchaus jtudirt werden muß, weldje die einer 
Armeeführung begegnenden Schwierigkeiten bis in die 
Einzelheiten erfennen wollen. Und wer fie erfennt, 
wird alsdann in jeiner Urtheilsfällung große 
Zurüdhaltung beobachten müſſen. Dieſes Beiſpiel 
bietet außerdem den Vortheil, daß die von Stunde zu 
Stunde ſich geltend machenden wechſelnden Eindrücke 
chronologiſch aus den Alten nachweisbar ſind, was um 
ſo willlommener iſt, als das Oberkommando nicht nur 
von der eigenen Armee in hohem Grade in Anſpruch 
genommen wurde, jondern auch den Verkehr mit der 


13 
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Armeeabtheilung und dem großen Hauptquartier auf— 
recht erhalten mußte.” 
Sept mit einem Male läßt aber Hauptmann Hoenig 


in der Nr. 20 des Militär-Wochenblatt3 diefe empfohlene | 
Zurüdhaltung in der Urtheilsfällung ſelbſt völlig außer | 


Adt. Der Wortlaut in der Sp. 538 muß den An: 
fchein erweden, als 0b er jeine Anſicht auf Grund 
neuerer Ermittelungen, etwa auch der meinerjeits 


gegebenen Erläuterungen zu den beim Ill. Armee- 
torp am 28. früh eingegangenen Befehlen, geändert | 


hat. Es liegt mir daher fehr daran, meinen Stand: 
punft zur Sade ganz klarzulegen; ich hofle an der 
Hand der vom Hauptmann Koenig jelbft mit großer 


Genauigkeit angegebenen Thatjachen*) zu beweifen, daß | 


beim Oberlommando am 28. vormittags „VBetriebs- 
ftörungen” in feiner Weife eingetreten find. 

Dod) bevor ich auf die näheren Einzelheiten eingebe, 
möchte ich drei allgemeine Bemerkungen bezüglich der 
Sp. 538 in Nr. 20 vorwegnehmen: 


1. Ich glaubte, die Benennung des Befehls bes | 


Dberfommandos an das III. Korps mit „I Uhr“ 
würde nach meinen Angaben in Sp. 308 der Nr. 12 
nicht mehr aufrecht erhalten werben. Ich möchte daher 
noch einmal darauf hinweilen, daß nad) Ausweis der 
Alten nur ein Befehl am Kopf die Abgangszeit 
91, Uhr trägt, und das ift der an daß X. Korps. 
Abgegangen iſt derfelbe nach 10 Uhr.**) Der Befehl 
an das III. Korps trägt ald Abgangszeit nur den 
Vermerf „Vormittag“, in der in den Alten des Ober: 
fommandos befindlichen Abichrift befindet fich nar feine 
Beitangabe, folglich) könnte der Befehl nur die Bes 
zeichnung „um 11°’; Uhr eingegangen“ erhalten. 

2. Hauptmann Hoenig bemängelt ferner, daß ber 
Befehl des Oberfommandos vom „Mittag” einmal auf 
„11°/a, dann auf 12 Uhr“ Datirt jei. Sch habe ſchon 
in Sp. 311 der Wr. 12 Anmerkung 2 bemerkt, daß 
bon den zwei am 28. vormittags vom Oberfommando 
an das 111. Korps ergangenen Befehlen der eine vor— 
fiehend unter 1 beiprocdhene um 11" Uhr eins 
gegangen, der zweite um 12 Uhr vom Oberlommando 
abgegangen, dagegen um 11'/s Uhr weder einer 
batirt noch erlaſſen jei. 

Es ijt in der That in den Kriegsalten an feiner 
Stelle ein Belag dafür zu finden, daß ein von 11"/s 
oder 12 Uhr datirter Befehl über das Heranrüden der 
6. Anfanteriedivifion und der Norpsartillerie nad) 
Boynes, wie Hauptmann Koenig ihn ©. 68 Th. II 
erwähnt hat, erlaſſen ift. 

Hier liegt ein Irrthum dieſes Herm vor, ein folder 
Beiehl befteht gar nicht, fomit auch feine Doppeldatirung. 
E3 liegt nur die Ausfertigung eines Befehls von 
12 Uhr vor, welcher lediglid) von Unterbringung der 
Truppen handelte, alfo aud) feine „Betriebsitörung”. 

Auch v. d. Golg, welder alle vom DOberlommando 
getroffenen Anordnungen genau wiedergiebt, erwähnt 


*) Bergl. au v. d. Goltz. 

**) Vergl. Nr. 20 Sp. 538. Im Uebrigen ift vom X. Korps 
als Eingangszeit an einer Stelle zwar 12 Uhr, an einer 
anberen aber 111g Ihr angegeben worden. Kr. X. C. III. 9. V. 
©. 77 u. 83. 





dieſes von Hoenig angenommenen Befehls von 11',, Uhr 
nicht. *) 

Beabfichtigt mag das Oberlommando anfangs einen 
derartigen Erlaß wohl haben, wie dies aus feinem 
Schreiben an die Armeeabtheilung hervorgeht.**) 

Anjceinend bat es aber bis gegen Mittag Kenntniß 
davon erhalten, daß die Ablöjung der Worpoften der 
6. Anfanteriedivifion durd) da® IX. Nrmeelorps kaum 
begonnen hatte, und jomit Die Unmöglichkeit eingejchen, 
die 6. AInfanteriedivifion noch am 28. in der Gegend 
von Beaune verwerthen zu können. Darum iſt ber 
Befehl wohl unterlaflen. 

Hauptmann Hoenig hat ja auch jelbft die Schwierig: 
feit des rechtzeitigen Heranfommens der 6. Infanterie: 
bivifion im Th. 11 auf ©. 70 ganz richtig befprochen.***) 

3. Hauptmann Koenig bezeichnet 8 in Ep. 538 
als auffallend, daß der an das X. Korps ergangene 
Befehl bereits Weifungen enthielte, welche um dieſelbe 
Beit an das III. Korps, aljo vor der IUnterredung 
des Prinzen mit dem General dv. Alvensleben, ergangen 
jein follten. Dieſe Mittheilung über Weilungen an das 
III. Korps bezieht ſich aufer einigen Angaben über 
die Unterbringung zunächſt darauf, dai dem X. Korps 
Kenntniß negeben wird, das III. werde bei einem 
feindlichen Angriff bei Beaune eingreifen.t) Der Be 
fehl dazu ift ja auch an das 111. Korps bald nad) 
demjenigen an das X. Korps erfafjen, und beide Korps 
haben ihn etwa gleichzeitig erhalten. Dabei würde 
alſo nod nichts Auffallendes fein. 

Außerdem ift aber dem X. Armeelorps in einem 
der Schlußſätze noch mitgetheilt worden, daß die 
„5. Anfanteriedivifion unverzüglich gegen Boynes 
abrüden werde“. Verftehe ich nun recht, jo jucht 
Hauptmann Hoenig das Auffallende darin, daß Died 
ſchon an das X. Korps gegen 10 Uhr mitgetheilt wird, 
während General dv. Alvensichen troß des beitimmten 
Ausdrud3 feine Dicsbezüglihe Anordnung erhalten, 
fondern den Abmarſch der 5. Infantertedivifion zunächſt 
bis Renneville um 10 Uhr 15 Minuten aus eigenem 
Antriebe befohlen hat. 

Sch möchte nun glauben, daß auch hier nichts 
Auffollendes herausgefunden werden lann, jondern daß 
die Sache ſchon aus dem Wortlaut des Befehls an das 
X. Korps leicht erllärlich ift. 





*) Vergl. Angaben beffelben auf ©. 112, wo ein ſocher 
Befehl hätte erſcheinen müſſen. 

**) Much Schon meinerſeiis Sp. 311 der Nr. 12, An— 
merlung 2 angebeutet, 

**eThatſachlich hat das III. Armeelorps, wie ich bes 
reitd Ep. 811 unten bemerkt babe, bei feinem Aufbruch aufs 
Schlachtfeld die reitende Abtheilung nad Boynes beorbert 
und von Chalmont aus (fiehe auch Ep. 311) an die 6. ne 
fanteriedivifion befohlen, mit möglichſt viel Truppen heran: 
sulommen. 

General v. VBubdenbrod, welcher nie gern auf fih warten 
hieß, iſt dann auch fofort gegen 3 Uhr nachmittags mit Allem, 
was er ſchon beifammen hatte, nämlich 3 Bataillonen Infanterie, 
2 Batterien und 1 Rapallerieregiment, von Pithiviers aufs 
Schlachtfeld abmaridirt. 

T} Bei Niederjchrift dieſes Satzes über ein etwaiges 
Eingreifen vom III. Korps wurde aber an ein ernſteres Gefecht 
m 28. noch nicht gedacht. Dies ift auch die Hoenigſche Anſicht 
(U. S. 62). 
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Dieſer Befehl ift im Entwurf faft fertig, da kommt 
die erite Meldung, dab bei Maizieres ein Gefecht 
begonnen hat. 

Infolge deffen wird in dem Befehl zugeleht: 

„Eben geht Die Nachricht von dem ſich entwideln: 
den Gefecht bei Maizieres ein, die bereits verfammelte 
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5. Anfanteriedivifion wird unverzüglich gegen Bones | 
‘ Har, daß für die Zeit von 91% Uhr bi! gegen Mittag 


abrücken.“ 
Noch che aber das Oberkommando dieſe vorſorgende 


Anordnung bezüglich der 5. Jufanteriediviſion getroffen | 
hat, geht eine zweite Meldung vom X. Korps von | 
9 Uhr 39 Minuten ein, „daß das Vorpoftengefecht | 


bei Jurandille im Mugenblid, 9’/4 Uhr morgens, nad): 
zulaffen jcheine Der Feind habe einige Bataillone 
gezeigt, aber feine Artillerie. Diefjeitige Infanterie 
und Artillerie hätten ihm bis jest leicht zurückgehalten.“ 

Jedermann wird zugeben, daß dieſe Meldung in 
feiner Weiſe beunruhigend ift.*) 


Prinz Friedrich Karl jchaltet Daher amfcheinend mit | 


eigener Hand hinter den vorerwähnten Abſatz des Be— 
fehls Folgendes ein: 





„Das Telegramm von 9", Uhr, welches über das | 
Vorpoftengefeht bei Juranville jagt, daß es erliſcht, 


acht eben ein. Um jo mehr rechne ich auf die Aus— 


führung des Marſches einer Brigade X. Korps nad) 


dem Loing am heutigen Tage.“ 


Hieraus ergiebt ſich, daß Das Oberlommando, wenn | 


es noch die Entjendung einer Brigade des X. Korps 


fanteriedivifion nicht mehr für jo dringend erforderlich 
achalten hat und vorläufig feine dahinzielende An— 
ordnung traf. 

Bald darauf meldete General v. Alvensleben, er 


habe aus eigenem Antriebe die Divifion näher an | 


Beaune herangejchoben, und hierdurch war ja vorläufig 
nad) Lage der Dinge ganz im Sinne des Dber: 
fommandos gehandelt. 


Nachdem ih jo in den vporftchenden allgemeinen | 


Bemerkungen ſchon einen Theil des Hoenigichen Vor— 
wurd der „Betriebsitörungen“ widerlegt habe, wende 


id mid zu der Aufgabe, aus Hoenigs Werk jelbft |) Srpensichen erörtert werden? Wohl faum! 


feitzulegen, daß Aberhaupt der ganze Betrieb beim | 





Oberlommando am 28. vormittags unter jchwierigen | 


Verhãltniſſen und naturgemäß geregelt ge— 
weſen iſt. 

Nach den die große Spannung beim Oberkommando 
und die Schwierigleit einer Armeeführung anerlennen— 
den, meinerſeits ſchon wörtlich angeführten“*) Worten, 
welche Hauptmann Hoenig auf ©. 53 ausgeſprochen 
hat, wird auf ©. 56 auseinandergejegt, welche „wichtigen 
Meinungsänferungen von entjcheidender Tragweite” in 
den Schreiben an daS X, Armeekorps, den General 
Grafen Moltfe und den Gemerallientenant v. Stoſch 
von 9'/s Uhr ab zu entwideln waren. 

Während diefer Zeit, heißt es ©. 57 weiter, feien 
Meldungen von verichiedenen Armeetheilen eingegangen, 
welche jofort zu beantworten geweſen wären. 


gut 





*) Died wird auch im „Vollskrieg“ (LI. 60) zugegeben. 
**) Sp. 712. 


Rechnet man dazu noch den Entiwurf zweier fchriftlicher 
Befehle an das III. Armeekorps bezw. an die Armee 
abteilung und ziveier wichtiger telegraphilcher Ans 
ordnungen (11. 68) an die Armeeabtheilung und das 
IX. Korps, für weldjes außerdem die Abſchrift des 
längeren Schreibens (11. 71) an die Urmeeabtheilung mit 
einigen Zufäßen noch brieflid, ausgefertigt wird, jo iſt 


fichtlich beim Oberfommando ungewöhnlid) viel zu bes 
denlen und zu bearbeiten war. 

Die Thätigleit deſſelben dürfte nun in folgender 
Weiſe Ausdrud gefunden haben. 

Die erfte Arbeit des die Heeresbewegungen ꝛc. be 
arbeitenden Generalftabsoffiziers fcheint der Entwurf des 
Screibens an das X, Armeekorps geweien zu fein, von 
woher die bei Hoenig II. ©. 57 erwähnte Meldung 
um 8%, Uhr im Pithivierd eingegangen war. Pas 


| Schreiben it beinahe fertig, da gehen die beiden Meldungen 


des X. Urmeeforps über die Vorpojtengefedte bei Mais 
zieres und Juranville (Il. 60) ein und veranlajlen Die 
bereits erwähnten Zuläße.*) 

Der Entwurf wird durch einen zweiten Generalſtabs— 
offizier abgeichrieben, dem Prinzen vorgetragen, welcher 


ihn unterjchreibt,**) und an das X. Korps bald nad) 


10 Uhr***, abgelandt. 

Der erjte Generalftabsoffizier ift mittlerweile an die 
Ausarbeitung des Befehls für das III. Armeelorps ges 
gangen, während General dv. Stiehle ſelbſt ſich mit den 


anordnete, auch das unverzügliche Abrüden der 5. In— | Bufchriften an ben Grafen Moltle und bie Armeeabtheilung 


beichäftigt. 

Bo foll nun die Betriebsftörung bezüglich des um 
119 Uhr beim ILI. Korps eingegangenen Befehls liegen, 
welcher vermuthlich bald nach 11 Uhr, etwa gleichzeitig 
mit dem vom Generalſtabschef fertiggeitellten längeren 
Schreiben an den Grafen Moltke (11. 65) zur Abſendung 
gelangt iſt? 

Iſt die Zeit von 40 bis 45 Minuten eine zu große 
für den Entwurf dieſes immerhin längerent) Befchls, 
Beiprechung deflelben mit dem General v. Stiehle, Vortrag 
beim Oberbefehlshaber, wobei gleichzeitig das Schreiben 
nad; Verjailles und Die Unterredung mit dem General 


Es iſt ferner in Betradjt zu ziehen, daß während 
dieſes Arbeitsabſchnitts noch die zwei etwas beunrubigender 
lautenden Telegramme vom X. Korps (11. 64. 65) ein- 
gingen, welche ein Nachjehen auf der Starte und ernite 
Erwägungen erforderten. Mo iſt da eine Störung des 
Betriebes bis etwa 11'/s Uhr beim Oberlommando zu 
erbliden. 

Damit Fällt auch der zweite Bunft der Hoenigichen 
Darftellung in Sp. 538 der Nr. 20. Doc jehen wir 
weiter, 

Kaum find die Sendungen an den Grafen Moltte 
und das III. Korps abgeſchickt, fo iſt General v. Stiehle 
durch den Befehl an die Armeeabtheilung (II. 71) und 





*) Vergl. Sp. 715. 
+) Meral, Sp. 715. 
***) Vergl. Sp. 715. 
+) Am „Xolfätrieg” II. 61. 62 ift der Wortlaut nicht 





' volljtändig angeführt. 
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das Schreiben (II. 72) an den General v. Stoſch genügend 
in Anfprucd; genommen, melde um 12 Uhr abgeben. 

Gleichzeitig hat der erſte Generaljtabsoffizier die 
vorläufigen telegrapbiichen Anordnungen für die Armee 
abtheilung und das IX. Korps (TI. 68) entworfen, welche 
den Abgangsvermerk 11'/; Uhr tragen. Ein anderer 
Generaljtabsoffizier hat bis 12 Uhr Abſchrift von dem 
Befehl an die Armeeabtheilung genommen, welcher, mie 
ihon angeführt,*) mit einigen Zufägen brieflih an das 
IX. Korps geht. 

Während diefer angeitrengten Arbeitszeit fommt um 
11" Uhr eine neue telegraphiihe Meldung vom 
X. Korps (11. 65), welche den Beginn eine ernjteren 
Gefechts vermuthen läßt. Nach derjelben find die Vor— 
voften des X. Urmeelorpd bei Gorbeilled und Lorch 
zurüdgedrängt. General dv. Voigts-Rhetz hat jeine Korps: 
artillerie und die verfügbare Brigade Lehmann an den 
Schnittpunft der Eijenbahn und der Voie de Eelar 
gezogen. 

Da neben den bereits erwähnten Meldungen 
nod andere vom General v. Lüderig an den General 
v. Hartmann ergangen und von diefem an das Ober: 
tommando weiter gegeben waren, welche die Lage zwar 
nicht Härten, aber doc auc die Verwidelung des 
X. Korps im Gefechte fejtitellten, jo faßt nunmehr das 
DOberfommando gegen Mittag den Entſchluß zum uf: 
bruch aufs Schlachtfeld,**) nachdem der Vormittag in 
angeitrengter Urbeit und Spannung verlaufen war. Der 
Leier, hoffe ich, wird darüber Mar geworden jein, wie 
ungerechtiertigt der Vorwurf „Betriebsftörung“ ges 
weſen ilt. 

Zum Schluß jei mir noch geftattet, kurz auf Die 
Darlegungen des Hauptmanns Hoenig auf Sp. 539 ber 
Nr. 20 zu Fommen. 

Eine Aufllärung, warum der General v. Stülpnagel 
den Befehl des Generaltommandos III. Korps von 
10 Uhr 15 Minnten nicht ſchnell genug erhalten Hat 
und der Abmarſch von Dadomville erft nad) 14 Stunden 
erfolgt ift, wird kaum angängig jein. Der Fall ift auch 
meiner unmaßgeblichen Anſicht uach nicht jo bejonders 
auffallend. So etwas fommt jogar im Frieden vor. 
Der un 10 Uhr 15 Minuten gejchriebene Befehl ift 
vermutlich entiprechend jpäter abgejandt, und der Ueber- 
bringer hat den General wohl nicht ſchnell genug aufs 
gefunden. 

Nach der Geſchichte des Oremadierregimentd Nr. 8 
it daſſelbe allerdings bei Nougemont durchmarſchirt. 

Die Gefechtöberichte der Divifion und mehrerer 
Truppentheile ſprechen aber von einem „Halt“, das 
1. Bataillon genannten Regiments erwähnt auch einen 
„Lurzen Halt“. 

Die Artillerie berichtet von einer Stellung, welche 
die Divifion eingenommen hat, die Divifion ſelbſt von 
Batronillen, welche von dort nach Courcelles entfandt find. 

Um 11'/s Uhr ift die Divifion von Dadonville ab- 
marfchirt, etwa um 1/4 Uhr von Renneville weiter. Die 


Ep. 716. 
9— Ein näheres Eingehen auf die Zeit des Aufbruchs und 
den biesbezügli Meinungsunterfchted zwiſchen v. d. Goltz 
und Hoenig liegt nicht in der Abſicht meines abes. 
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Entfernung zwifchen den genannten Orten beträgt 5 kn, 
die verfügbare Zeit faft 1?/, Stunden. Somit ift Har, 
da die Avantgarde jedenfall Aufenthalt gehabt haben 
muß und aufmarjhirt it. Das Gros wird davon Ab- 
ftand genommen, aber in der Marjchlolonne auch kurze 
Beit bei Nougemont gehalten haben, — 

Was die Beiprechung der Erkundung des damaligen 
Hauptmanns Wodtfe betrifft, jo fit zunächit zu bemerfen, 
daß der Ausdrud von „Maſſen“ meinerjeits in der Nr. 12 
nicht gebraucht it, ich habe nur vom einer Brigade und 
Kolonnen — 

„Hinter“ ſoll heißen — wenn ein Zweifel möglich 
it — „ſüdlich bezw. ſüdöſtlich“. 

Mein Zweck, feſtzuſtellen, daß nicht nur Verſprengte 
der Brigaden Briſac oder Boiſſon der 5. Infanterie— 
diviſion an der Foſſe de Prés und beim Bois de la Leu 
gegenüber waren, ift erreicht. Die, wenn auch nur ſchwache 
Bejegung der Gehöfte La Pierre percde und La Bre- 
tonniere ſowie einzelner Büfche und Dedungen am Waſſer⸗ 
lauf jelbft*) ift ohne allen Zweifel. Es haben jomit 
Theile der Brigaden Boiſſon und Brifac, Oberjt 
Eathelineau mit einem Bataillon Mobilgarden der Dor- 
dogne und einem Theil jeiner Freiſchärler (11. 122) 
in der That auf der Linie La Bretonnisre, Bois de la 
Leu, Batilly, d. h. hier alfo aud) an der Foſſe des 
Prés noch Widerjtand geleiftet. 

Spridt dod Hauptmann Hoenig ſelbſt wieder in 
Sp. 539 aus: „Mafjen des Feinde waren bei Arcon— 
ville -—Batily—Boid de la Leu“. 

Und dieſe Mafjen waren nicht fo völlig unthätig. 

Die Franzöfifden Quellen find diesmal weder in 
grobem Irrthum befangen noch unverzeihlich flüchtig 
gewejen. (II. 246, 247.) 

Das Defilee bei La Bretonnicre war natürlich Schnell 
geöffnet. Unter dem Kreuzfeuer der Artillerie der 5. Dis 
vifion und des X. Korps war auch dort eine Vertheidigungs⸗ 
ftellung zur Deckung des Rüdzuges kaum lange zu be- 
haupten. Diejen bewirkte befanntlich jchon der Anmarſch 
der 5. Infanteriedivifion gegen den linken Franzöſiſchen 
Flügel, und die Divifion Polignac mußte ihre Front natur: 
gemäß allmählid, Hinter (d. h. füdlich) die Nömerftraße 
bis Batilly zurüdbiegen. 

Auf die feindliche Nüdzugslinie drüdend, nahmen 
Theile des Regiments Nr. 52 in leichtem Gefecht Qa Pierre 
percee, wofelbit fie 95 Gefangene machten, und jpäter im 
Verein mit 57ern (11.226) dns Wäldchen von Romainpille. 

Niemand behauptet, daß dieſe Gefechte jowie der 
fpätere Kampf am Bois de la Leu und bei Arconville — 
Batilly für die Infanterie befonders ernfte**) ge 
weſen find. 


Sei —2 120, wonach ſich ein Bataillon bes 
zT 


*) 
Oberften lineau ſüdlich an Arconville vorbei —— hat 
zum Theil an der —* des Pros in die Gegend von 
. u zur Flanfendedung der Divifion Bo 
angt i 

**) Die Verlufte der 5. Anfanteriebivifion waren ja ver⸗ 
FE geringe, wie ſich dies gegenüber erjchütterter 
indlicher Infanterie auch erklären läßt. Im Uebrigen waren 
Pete - bie —— = 2 a sr am 28. Far e im 
T iß zu der großartigen Zeiftung. Die Franzoſen feinen 
ſich beſſer gefchlagen als geſchoſſen zu haben. 
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Immerhin haben aber doch z. ®. die 3. Jäger, jpäter 
durch zwei Kompagnien 48er verjtärkt, im Verein mit 
den drei Batterien noch manche Vorſtöße jtärferer durch 
gegneriiche Artillerie unterftügter Kolonnen aus Batilly 
zurüdgefchlagen. 

Was die Zeit des Nittes des Hauptmanns Wodtle 
betrifft, jo ift mir zunächit der Schluß, welchen Hauptmann 
Hoenig dus dem meinerjeits beigebrachten „Material“ 
ziehen will (Sp. 539), nicht ganz Har. Hauptmann 
Stöphafius Hat die 1. leichte Batterie geführt, und ich 
verjtehe nicht ganz, wie die Beit ſeines Gricheinens bei 
La Bretonniere aus dem um 41/a Uhr erfolgten Heran- 
führen der 1. 1,3, 3. 7/3 und 11/3 durch General v. Bülow 
gefolgert werden ſoll. Die Nüdlehr des Hauptmanns 
Wodtke ift daher auch früher geweſen, als Hauptmann 
Hoenig annimmt, nämlid) etwa um 3°/, Uhr. Hauptmann 
Wodtike iſt nämlidy vom General v. Stülpnagel aus der 
Gegend von Barville entjandt, als die Avantgarde der 
Divifion ſich zuerft gegen Egry —La Pierre percde ent: 
widelte. Auf dem Nüdzuge traf er Hauptmann Stö- 
phafius, um es genauer zu jagen, dicht an der Foſſe 
des Prés weſtlich La Bretonniére, wojelbjt darauf die 
von Hoenig 11. 223 und 227 erwähnte Stellung un— 
mittelbar nördlich der Foſſe des Prées genommen wurde. 

Dieſes Auffahren der Artillerie dürfte aber ſchon deshalb 
gegen 3%/ı Uhr erfolgt jein, weil Major v. Scherff(11.223) 
bei jeinem Mitt nad) dem rechten Flügel die Batterie 
Stöphafius ſchon in Stellung bei La Bretonniere findet. 

Ob nun Hauptmann Wodtfe bald nad) 3'/s Uhr etwas 
füblich des Bois de la Leu Kolonnen der Brigade Boiffon 
oder Brijac gejehen hat, mag durch fernere Forſchung nod) 
genauer fetgeftellt werden. Ich habe in Nr. 12 den 
Ausdrud „vermuthlid Boifjon“ gebraucht, da die 52er 
in dem jpäteren Gefecht beim Bois de la Leu (II. 234) 
Branzöfiiche 85er, aljo Theile der Brigade Boifjon, ges 
fangen genommen haben. 

Es iſt jedoch auch wohl möglich, daß die Brigade 
Brifac, wie Hauptmann Koenig meint, um die ans 
gegebene Zeit noch beim Bois de la Leu geftanden Hat. 

Hierfür ſpricht der Umſtand, daß die Brigade Boifjon 
um 3°, zur Sidyerung der bedrohten linlen Flanke im 
Verein mit den Bataillonen des Oberſten Cathelineau 
anfcheinend auf der ganzen Front von weſtlich Batilly 
bis zum Wäldchen von Nomainville vertheilt war. 

Nicht recht glücklich gewählt und kaum den that: 
fählichen Kriegserfahrungen über Meldungen ent: 
ſprechend iſt Die Bemerlung, daß der erfundende 
Offizier, welcher jo glüdlid) war, nahe an die jenjeits 
des Bois de In Leu ziemlich gededt ftehenden feind- 
lichen Infanterieabtheilungen heranzulommen und die— 
jelben auf etwa eine Brigade mit einer Batterie jchäßte, 
mehr Artillerie hätte jchen müſſen. 


Die Erleichterung der Marjhausrüftung der 


Fußtruppen. 
Von Spohr, Oberſt a. D. 


Die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 27. Januar d. Is., 
betreffend „die Erleichterung der feldmarſchmäßigen Aus— 
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rüftung der Infanterie“, ift gewiß in allen Kreiſen des 
Deutſchen Heeres und Volles mit größter Freude be- 
grüßt worden. 

Es darf daher wohl angenommen werden, daß eigene 
Erfahrungen, welde während einer Reihe von Jahren 
von einem älteren Offizier im Hinblid auf eben diejen 
Bunkt gefammelt und zum Theil am eigenen Körper er: 
probt wurden, ein gewiſſes Interefje zu erweden geeignet 
find, und zwar um fo mehr, als ſich daran Vorſchläge“) 
fnüpfen laſſen, welche einer gründlichen Löſung diejer 
Frage mindejtend vorarbeiten dürften. 

Wer jelbjt den gepadten Tornijter auf Märjchen und 
Uebungen getragen und damit nod) bis auf 800 Schritt 
ausgedehnten Dauerlauf hinter den im Tempo von 
210 Schritt trabenden Geſchützpſerden hat machen müfjen, 
wer das in damaliger Zeit bei den Manövern fo häufige 
Ausipannen von Bedienungsmannjchaften der Fußartillerie 
(heutigen fahrenden Artillerie) zu beobachten Gelegenheit 
hatte, der mußte ſich jchon lange fragen, ob die in den 
legten Jahren nod) verjchiedentlich geiteigerte Belaftung 
(man denfe nur an die Zeltausrüftung) der doch aud) 
mit Gewehr und Patronen bejchwerten Infanterie deren 
Feldbrauchbarteit nicht ernſtlich beeinträchtigen würde. 

Nun find zwar jeit jener Zeit auch mannigfadye Ver— 
befjerungen eingetreten. Der Tornifter ijt im Gejtell 
wejentlich erleichtert und dem Rüden des Mannes an- 
gepaßt worden. Auch die nenefte Einführung der 
Aluminiumfeldflajche hat in diefer Richtung eine Er— 
feichterung um fajt ein Pfund gebracht. 

Dagegen hat der Torniſter prinzipielle Mängel, welche 
ihn als Transportmittel des Hauptgepäds des Soldaten 
wenig geeignet ericheinen laſſen. Als ſolche find anzu— 
jehen: 1. Gerade feine feſte fonjtante Form. Wie jehr dieſe 
auch im Allgemeinen der anatomiſchen Form des 
menſchlichen Rückens angepaßt fein mag, fie kann unmöglich 
auf alle Rüden von Soldaten paffen. Schon der Bau 
der Schultern, lange abfallende flache, oder ſtark mit 
Muskeln befadene, breite und kurze Scyulterblätter ſetzen 
der bequemen Lage des Tormifters bei einzelnen Leuten 
Hinderniffe entgegen, welche jowohl auf die Athmung 
wie auf die Ermüdung des Nüdgratd® und der Beine 
ungünftig zurückwirken. 2. Die Unmöglichkeit, ſchnell 
und im Gliede die Lage des Tomifterd der eigenen 
Bequemlichfeit und dem Gelände entiprechend zu ändern. 
Wenn beim Pferde die unverrüdte Sattellage unerläßlich 
erjcheint, um Drude zu vermeiden, jo ift umgefehrt beim 
Menſchen der Marſchfähigleit und Ausdauer nichts 
förderlicher als die Möglichkeit einer leichten Veränderung 
der Trageweije von Gepäd, um das ftetige Wirken des 
Drudes auf diefelben Flächen zu vermeiden. Das gilt 
nicht nur in Bezug auf die Muskeln und die Haut, um 
Durchſcheuern zu verhüten, jondern in noch wejentlicherem 
Maße in Bezug auf die Lunge, deren Funktion durch 
den ftetigen Drud des Tornijterd auf diefelben Rücken— 
flächen nambaft behindert wird. Die betreffenden Lungen— 
partien jtellen ihre Funktionen theilweiſe ein, und das 
wirkt natürlich) um jo jchädlicher, je andauernder es 


*) Die Redaltion ift bereit, auch von ben Vorfchlägen 
bes Herrn DVerfafjers abweihende Anſichten aufzunehmen, 


121 


diejelben Partien betrifft. 3. DieSchwere des Materials, 
des Kalbfells. Daſſelbe iſt offenbar vorwiegend durch 
Rückſichten auf Haltbarkeit und Waſſerdichte gewählt 
worden. In erſterer Beziehung aber möchte in unſerer 
beweglichen Zeit, die kaum noch eine Stabilität kennt, 
und wo ſich ohne Unterlaß die Verbeſſerungen „Welle 
auf Welle ohn' Ende“ drängen, ein lediglich auf die 
Haltbarkeit eines einjährigen Feldzuges berechnetes, vier 
bis fünf Friedensjahre aushaltendes und dafür um fo 
billigeres Material ſowohl in Beziehung auf Ver 
mwaltung der Kammerbejtände wie auf finanzielle Detonomie 
entjchieden geeigneter jein. In der zweiten Hinficht aber 
ift die heutige Technik denn doch im Stande, ein gleich 
wafjerdichtes, aber zweckentſprechenderes Materialzuliefern, 
welches nicht in jeiner Oberfläche zunächſt ein namhaftes 
Waſſergewicht anjammelt, fobald es regnet oder jchneit. 
4. Die geringe Elaftizität der Faſſungskraft des Tornijters. 
Er kann eben nur den vorichriftsmäßigen Inhalt auf 
nehmen, für den er berechnet ift. Kaum ein Hemd 
oder ein paar Fußlappen mehr finden in ihm Pla. 
Nun wird man vielleicht jagen: das ift auch nicht nöthig, 
denn es handelt id) ja um Gepäderleihterung und nicht 
um Gepädvermehrung. Sehr richtig, aber der Krieg 
der Zulunft wird doc) recht wechſelnde Verhältnifje zeigen, 
und es kann nothiwendig werden, einer Truppe zu einer 
bejtimmten Unternehmung mehr Lebensmittel und mehr 
Patronen mitzugeben und dieje zweckmäßig unterzubringen. 
Das wird aber beim Tornifter jelbit dann ſchwierig fein, 
wenn man ihn von jonft vorichriftsmäßigen Belleidungss 
oder Gepädjtücen befreit. Auf der anderen Seite jhrumpft 
der Torniſter jelbjt nicht zufammen, wenn man jeinen 
Inhalt reduzirt. Er nimmt nahezu ſtets dem gleichen 
Raum ein, und feine eigene Laſt erjcheint im Verhältniß 
zu der feines Inhaltes überhaupt zu groß. 5. Es ift 
ſchwer und zeitraubend, ihn zu paden und auszupaden, 
Unter Umftänden, z. B. wenn Alarmirungen möglid) 
oder wahriceinlich, verzichtet der Soldat lieber auf alle 
Bequemlichkeiten, damit er nicht auszupaden und wieder 
einzupaden braucht. 6. Die Tornijterriemen find zu breit 
und jchwer. 

Verſuche, den Tornifter zu verbefjern, halte ich für 
nuplos. Ich jelbft habe wenigftens in faſt jiebenjährigen 
Verſuchen, während deren id) alljährlich einen Torniſter 
aus wafjerdichter Leinwand mit Lederbeſatz auf großen 
Märſchen im Mittel- und Hochgebirge ſechs bis aht Wochen 
trug, nur eine etwas bequemere Unterbringung und 
leichtere Padung durch Anbringung von Klappen und 
Taſchen jowie daneben eine verſchiedene Trageweiſe zu 
erreichen vermocht. Lebtere würde aber bei einem noch 
mit dem Mantel und Kochgeſchirr belafteten Soldaten 
nicht anwendbar fein. 

Dagegen habe ich in den legten Fahren in dem bei 
Hodgebirgätouren allgemein üblichen Ruckſack ein Trand- 
portmittel lennen gelernt, welches mir aus nachſtehenden 
Gründen den Preis vor allen anderen für den Soldaten 
zu verdienen ſcheint: 1. Im Gegenfap zum Tormiſter 
paßt fi der Ruckſack ſtets dem Rüden jeines Trägers 
in ſchmiegſamſter Weife an, mag diejer geformt fein, wie 
er will. Dieſe Lage läßt ſich noch im Einzelnen durch 
das Baden der verfchiedenen Gegenftände bejonders zweck 
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mäßig geftalten. 2. Der Ruckſack geſtattet ohne Aufenthalt 
und in einfachiter Weiſe eine Aenderung feiner Lage auf 
dem Nüden des Trägers durch Höher: oder Tieferhängen. 
Im ebenen Gelände habe ich es am bequemiten gefunden, 
ihn jo tief zu tragen, daß fein Schwerpunft etwa mit 
den ganzen Rippen, fein unterer Nand mit dem oberen 
Nande des Bedens abjchneidet. Es gejtattet dieſe Lage 
eine jo gerade Haltung, wie fie in der Ebene bequem 
iſt. Im Gebirge iſt es zwedmäßig, ihn beim Steigen 
eine halbe Handbreit höher zu tragen, wodurch das 
Gewicht der vornüber geneigten Haltung weniger entgegen» 
wirkt. Beim Abſtieg ift die tiefere Lage, wie in der 
Ebene, angenehm. Aber auch beim Marjche in Letzterer 
hat es fein Angenehmes, den Nudjad abwechſelnd etwas 
höher oder tiefer zu legen, um nicht immer biejelben 
Rücken- und Qungenpartien zu belaften und zu erhißen. 
3. Der Nudjad ift außerordentlich; leicht; durch Im— 
prägnation wafjerdicht gemad)te, grob und dicht gewebte 
Leinwand von jchiefer-graugrüner Farbe Hält auch bei 
andauernden Negengüfjen, wenn diefe nicht Tage lang 
anhalten, den Inhalt troden. Doc, dürfte für militäriiche 
Berhältnifje dieſem Punkte noch eine größere Aufmerkſam— 
feit zu fchenten, ficherlih aber die heutige Induſtrie 
einen ganz mwafjerdichten Stoff von genügender Haltbarkeit 
und kaum ſchwererem Gewicht, als die jet für Ruckſäcke 
übliche Leimvand, zu liefern im Stande jein. Erhaltung 
der leichten Falt: umd Aufammenziehbarkeit wäre Be— 
dingung. Mit 4 cm breiten, 3 mın Starten glatten Riemen 
aus Blankleder Eoftet ein haltbarer leinener Nudjad 
3 bis 3,50 ME. und würde im Großen für Armeezwede 
ſicherlich nod) billiger herzuftellen fein. 4. Der Nudjad 
geitattet, viel umd wenig in ihm unterzubringen. Seine 
äußere Form ſchrumpft mit dem Inhalte zufammen und 
paßt jid) dieſem an. 5. Der Rudjad padt ſich mit größter 
Leichtigkeit und Schnelligkeit und gejtattet die Unter: 
bringung des Gepäd3 nad) den verſchiedenſten Rückſichten. 
6. Seine Trageriemen find leicht und jchmiegiam. 

Bevor ich der Frage näher trete, was im und am 
Nudjad bei der Infanterie unterzubringen wäre, halte 
id; es für erforderlich, der Erleichterung der Marſch— 
ausrüftung der Fußtruppen noch von einem anderen 
Geſichtspunkte aus näher zu treten, der mir weitaus im 
Vordergrunde zu ftehen jcheint. 

Alles, was der Soldat mit ind Feld nimmt, foll 
entweder feiner Vertheidigung und der Vernichtung des 
Teindes dienen (Waffen und Munition) oder feiner Selbſt⸗ 
erhaltung (Bekleidung, Lebensmittel). Waffen und Mus 
nition find ſchon immer leichter geworden und werden das 
noc) immer mehr werden, wenn Profeſſor Heblerd Jdeen 
ſich auch praftiich als jtihhaltig erweifen. Daß aber die 
Bahl der für den einzelnen Mann ins Feld mitgeführten 
Patronen jchon jeßt die Zahl der von ihm bei einigermaßen 
ftändiger Feuerleitung nußbar zu machenden Schüfje 
wahrſcheinlich bedeutend überjtetgt, glaube ich jchon im 
10. Beiheft zum Militär-Wochenblatt von 1881 bewieſen 
zu haben. 

Der größte Patronenverbraud), welcher in den feit 
einem Jahrhundert geführten Kriegen ftattgefunden, eins 
ichließlih aller verlorenen Patronen, belief ſich danach 
auf 143 Schüffe auf je einen Todten oder Verwundeten und 
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ſank in dem Kriege von 1870/71 auf 45 bis 90 Schüffe in 
den in dieſer Beziehung am beiten kontrolirbaren Schlachten 
und Gefechten herab. Danach ftellte die Zahl von 150 Pa— 
tronen pro Gewehr ſchon mehr als die doppelte Durch 
Schnittsanzahl Schüſſe dar, welche der Mann mit Ausficht 
auf Wirkung, alſo von abjichtliher oder leichtiinniger 
Munitiondvergeudung abgejehen, zu verfeuern im Stande 
ift, ohne jelbjt vorher getödtet oder verwundet 
zu werden, zumal doch dabei in Betracht gezogen werden 
muß, daß derjelbe Mann auch noch der Verwundung 
durch Artilleriefeuer und die blanke Waffe der Kavallerie 
ausgeſetzt if. Es erfcheint aber nicht richtig, den Mann 
diejes ganze Munitionsquantum von Haufe aus am Körper 
transportiven zu laffen. Das kann, abgejehen davon, daß 
damit der durch Todte und Verwundete — deren Mus 
nition jhwerlid immer zu jammeln fein wird — ver— 
urjachte Munitionsverluft wächft, auch in anderen Be— 
ziehungen nur zu Munitionsvergeudung führen. Zunächſt 
werden weniger Patronen durchſchnittlich mit mehr Auf 
merfjamfeit und Bedacht verichofjen werden als viele. 
Leptere verführen den Soldaten unter Umftänden, 5. B. 
bei Ueberanftrengungen, großer Hihe ıc., aud) dazu, ſich 
ihrer zur bloßen Erleichterung zu entledigen. Am Tage 
bes Gefechts von Hünerwafjer (26. Juni 1866) ließ ich 
auf dem Gefechtsfelde 22 000 Zündnadelpatronen, in 
unverlegten PBadeten über einen großen Raum zerjtreut, 
aufjammeln, welche allem Anſchein nad nur durch Fort 
werfen, um des Tages Laft und Hiße zu erleichtern, 
dorthin gerathen fein konnten. Nach Ausgabe von 
21 000 Stüd Patronen an ein Infanterieregiment hatte 
ih am Abend des Tages 1000 Stüd über den ur— 
ſprünglichen Sollbeftand in meiner Munitionskolonne. 

Es dürften daher 120 Patronen ſchon das Marimum 
der vom Soldaten am Leibe nützlicherweiſe zu trans: 
portirenden Munition darftellen. Selbit wenn die Gewehr- 
munition noch weiter erleichtert werden follte, bin ich 
der Anficht, daß es beſſer wäre, dies der Erleichterung 
und damit auch der Sefechtäfähigfeit des Mannes zu Gute 
fommen zu laffen als einer Vermehrung des Munitions- 
vorrathd. Das jchließt nicht aus, für befondere Fälle: 
Expeditionen ohne Patronenwagen, Vertheidigung künſtlich 
verftärkter Stellungen :c., ihn mit einer größeren Batronen- 
zahl zu verſehen. 

Iſt es nun ſchon unzweckmäßig, die Gefechtsfähigkeit 
der Soldaten durch übermäßige Belaſtung mit Mitteln 
zur Außergefechtſetzung des Feindes aufs Spiel zu ſetzen, 
jo ift es gewiß noch weniger angebracht, ihn durch faliche 
Fürforge für fein feiblihes Wohl an feiner Gejundheit 
zu ſchädigen. 

Daß man aber in diefer Hinficht theils zu hartnäckig 
an Zopfreften aus älterer Seit feithielt, theils Kleinere 
neue Zöpfe an bie Stelle älterer größerer geſchoben hat, 
werden nachſtehende Betrachtungen zeigen. 

Zunächſt vergleiche man einmal unjere Matrojen mit 
den Landjoldaten in Bezug auf Bekleidung des Haljes. 
Jene, Sturm, Wind und Wetter zu jeder Jahreszeit 
weit mehr ausgelegt als die Soldaten des Landheeres, 
tragen den Hals ganz frei, Leptere leiden thatjächlich 
unter den Nejten der hohen Ohrenkravatte aud den Bes 


freiungäfriegen. Der Hals ift wohl der blutreichfte, von | 
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der Natur gegen Kälte und Hitze beft ausgeftattete Körper: 
theil. Das Freitragen des Haljes ift nicht nur der beſie 
Schuß gegen alle Hals- und Athmungsfrantpeiten, ſondern 
behütet auch den Kopf vor Blutandrang, Schwindel, Hih— 
ſchlag, erleichtert die Zunktionen der Lunge ıc. Perjonen, 
welche Jahre lang halsleidend waren, wurden, nachdem 
fich alles Andere als vergeblich erwieſen, durch bloßes ton 
jequentes Freitragen des Halſes wieder hergeftellt. Ich 
jelbjt habe nach 32jähriger aktiver Dienftzeit nunmehr 
jeit 13 Jahren jede Halsbelleidung abgelegt und mid 
dabei jelbjt bei 20 und mehr Grad Kälte äußerſt wohl 
befunden. Der freigetragene Hald bildet gerade dann 
einen Wärmeherd, an dem man die erjtarrten Finger 
ftetö erwärmen kann. Bon den jonjt bei Anderen im 
Winter und Frühjahr üblichen Kartarrhen bin ich ſtets 
verſchont geblieben. Ich Habe aber auch dem ganzen 
Binterfeldzug 1870/71, nachdem bei meinen Kameraden 
dad unvorichriftsmäßige Tragen von Baſchlicks, Shawls x. 
durch die höheren Kommandobehörden gebilligt worden, 
meinerjeitö ohne Halabinde und jeglichen derartigen Hals 
ſchutz mitmachen dürfen und bin, wie ic) glaube, ebenfalls 
dadurch vor jeder Erkältung geihügt geblieben. Im 
Großen hat man ja auch Gelegenheit, Landarmee und 
Marine in diefer Beziehung zu vergleichen. Ich glaube, 
daß diefer Vergleich zu Gunften der Marine ausfallen 
wird, obgleich da noch andere Dinge, wie z. B. innere 
Neizmittel, Aum und Grog, zu Ungunjten der Marine 
mitjprechen. 

Glaubt man aber dem Soldaten noch über den hier 
fogleich zu beſprechenden Halsihug durd) die gewöhnliche 
Belleidung einen weiteren in Winterfeldzügen zubilligen 
zu müfjen, jo wird dafür ein leichter wollener Shawl 
entichieden zwedmäßiger fein als die Sommer und Winter 
den Hals einjchnürende dichte Laftingbinde. Auch beim 
loſeſten Anlegen behindert fie die Blutcirkulation und 
die Ausdünftung des Haljes. Weiter wird dieſer Drud 
erhöht durch den hohen und jteifen Kragen des Waffenrods. 

Der gänzliche Fortfall der Halsbinde, der 
Erjaß des jteifen Stehkragens durd einen nur 
2 cm breiten Umjchlagfragen, der, bei rauhem 
Wetter in die Höhe geihlagen, den Hals alio 
4cm hoch loſe deden würde, in Verbindung mit 
einer leichten, die Lage der Nodipalte im Be 
reich der drei oberjten Knöpfe einnehmenden Ra: 
batte, die ebenfalls das Zuknöpfen bei ſchlechtem 
Wetter geitattete, würde eine weit über bie 
pofitive Gewichtserleichterung hinausreichende 
Verbeſſerung unferer heutigen Armeebelleidung 
darjtellen. 

Sie bedeutet für den Fußloldaten: 1. Eine erhebliche 
Vermehrung feiner Halsfreiheit in Bezug auf Blut— 
bewegung, Athmung, Ausdünjtung. Sie kommt dem 
Manne auch beim Waffengebraud) unmittelbar zu Gute, 
indem fie Auſchlag und Zielen in jeder Lage erleichtert, 
dad Sehen verbefjert, ruhiges, beſonnenes Schießen 
überhaupt begünftigt. 2. Eine Erleichterung um mindejtens 
100 g (Wegfall der Halsbinde und Erleichterung des 
Kragens). 3. Eine VBerbefjerung des Stimmorgans, was 
Dffizieren und Unteroffizieven bejonders zu Gute fommen 
würde. 
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Den einzigen Einwand, nämlich, daß Erfältungstranf- 
beiten zunehmen könnten, halte ich ſchon durch meine per- 
ſönliche Erfahrung als Truppentommandeur für widerlegt. 
Ic habe als Batterie-, als Bataillond- und Regimenis— 
fommandeur auf Märjchen die Halsbinden abnehmen, fie 
in die Tajche ſtecken und die oberen drei Rockknöpfe öffnen 
lafjen. Der Erfolg war, daß ich auch an den heißeſten 
Zagen bei großen Märjchen — ich erinnere nur an den 
Marſch der Urtillerie-ftriegsbefagung von Belfort bis 
Wendenheim bei Straßburg im Auguſt 1873 — nicht 
einen einzigen Maroden hatte und der Gejundheitszuftand 
meiner Truppe jederzeit den aller anderen übertraf (auf 
jenem Marſche von mehr als 600 Mann hatte ich nur einen 
Kranken). Dabei ijt zu bedenken, daß die Leute nicht 
an das Freitragen des Haljes dauernd gewöhnt waren, 
ſondern eben nur auf den Märichen die Halsbinden ab— 
nahmen, aljo gewiß eher Erkältungen ausgeſetzt waren, 
ald wenn man fie andauernd an das Freitragen des 
Haljes gewöhnt hätte. Es wurden auch anfangs meine 
Befehle von einzelnen erfältungsfürchtigen Leuten als 
bloße Erlaubniß, die Halsbinden ablegen zu dürfen, 
aufgefaßt. Als ich aber meinen Befehl für abſolut geltend 
erklärte, waren auch dieſe Leute bald von der gänzlichen 
Grundlofigleit ihrer Furcht überzeugt. 

Gewöhnung an die freie Luft und die durch fie 
herbeigeführte Abhärtung find allerdings die Hauptjache. 
Nun wird man die Mafje unferer Leute, von denen 
viele in der heutigen Erkältungsfurcht aufgewachſen find, 
zwar nicht im Handumdrehen abhärten können. Aber 
wenn erſt in der guten Jahreszeit der Hals von ihnen 
frei getragen wird, jo wird ſich die erforderliche Abhärtung 
jehr bald und allgemein auch für die mittleren Jahres 
zeiten und endlich auch für den Winter einftellen. In 
Lepterem gejtatte man, ebenjo wie an ſehr kalten und 
rauhen Herbſt- und Frühjahrstagen, den weichen, mit 
einem einfnöpfigen Tuchriegel (roth oder aus Grundtuch) 
verjehenen Umſchlagkragen in die Höhe zu ſchlagen und 
zuzufnöpfen, eventuell bei großer Kälte eine Wollbinde 
von gleicher Farbe außen an demjelben herumzuſchlagen 
und mit einer Schlaufe vorn zu befejtigen. 

Eine ſolche allmählihe methodiſche Abhärtung im 
ftehenden Heere würde ſich aud) in vortheilhafteiter Weile 
auf das fernere Leben in den Civilberufsſtänden über- 
tragen. Nach meiner perjönlichen vieljährigen Erfahrung 
haben unjere Leute — Gott jei Dank! — troß vieler 
entgegenwirfender, zum Theil ſelbſt vom Staate be 
günftigter Momente noch immer einen gewifjen Ehrgeiz, 
ſich zu wirklid) friegsharten Soldaten zu erziehen. Diefen 
Ehrgeiz lafje man nicht vollends ertödten. Freilich, wenn 
das moderne Prinzip, chroniſch kranke Menſchen auf irgend 
welche lünſtliche Weiſe noch halbwegs altionsfähig vor 
ben Feind zu bringen, über das ältere, der Preußiſchen 
Armee von jeher von ihren hohen Gründern eingepflanzte, 
förperlid umd geiftig jelbjtändige, Iriegsharte Männer 
zu erziehen, fiegen jollte, dann wären die hier gemachten 
Vorſchlage Hinfällig. 

Die Zukunft aber gehört ficher denjenigen Nationen, 
die ſich jelbjt von Grund aus zu reformiren verftchen. 

Nach eigener Schätzung aber glaube ic) die Behauptung 
aufitellen zu können, dab der einmal an das Freitragen 
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des Haljes gewöhnte Soldat lieber einige Kilogramm 
Gepäck mehr tragen und leichter tragen wird als die 
abermalige Einfchnürung feines Haljes durd) Halsbinde 
und fteifen Stehlragen. 

Was dad militärische Ausfehen anbelangt, jo iſt das 
wejentlich Geichmadsjadhe. Die Tradıt unſerer Matrojen 
ericheint mir ſowohl militärijcher als auch kriegerifcher, 
foweit es das Freitragen des Haljes betrifft, die des 
Landheered dagegen geziwungener und unfreier. 

Auch auf den Mantel hat fich die übermäßige Sorge 
für den Halsſchutz mit erjiredt. Man bat ihm ben 
lürzeren früheren Stehlragen genommen, dafür aber einen 
großen Umſchlagkragen gegeben. Lepterer ericheint übers 
flüjfig und wäre durd) einen 2,5 cm breiten und hoben, zum 
Anfrempen der Kapıze*) im Winter eingerichteten Um— 
ſchlagkragen zu erjepen. Der Hals braucht, mindejtens 
in nicht winterlicher Jahreszeit, nad meinen obigen Aus: 
führungen des vermehrten Schußes durd den hoben 
wohl 25 em breiten Umjchlaglragen nicht, und die Ohren 
noch weniger. Letztere find im Winter durch die Kapuze 
hinreichend geſchützt. Wenn an Stelle der früheren leichten 
Obrenklappen nunmehr einefdapuze und der große Mantel- 
fragen getreten jind, fo ijt das offenbar des Guten zu 
vie. Wer feine Ohren durch ſcharfes Frottiren mit 
faltem Waſſer bei den täglihen Waſchungen und an 
bejonders falten Wintertagen durch Frottiven mit Schnee 
oder einem Gisjtüdchen abhärtet, bedarf überhaupt feines 
bejonderen Ohrenfhüpers. Aber auch für den Weichlicheren 
reicht die durch die Kapuze gegen den die Ohren uns 
mittelbar treffenden falten Wind gewährte Dedung 
volllommen aus. 

Um den Mantel volllommen zu erledigen, wäre nur 
noch anzuführen, daß derjelbe auch durchſchnittlich um 
5 bis Gem kürzer fein könnte, als er jept getragen 
wird, Er braucht nur beim Liegen Inapp über das 
Knie bis auf den hohen Stiefelichaft zu reihen, um 
in der Beiwacht dem Kniegelenk hinreihenden Schuß 
zu gewähren. Auf dem Marjche wird er ja ohnehin 
zweckmäßig zurüd- und aufgelrempt. 

(Fortjegung folgt.) 


Vorbereitung der Ruffiihen Kavallerie 
zur Maſſenwirkung. 


In Nr.220 des Anvaliden tritt ein auf kavalleriſtiſchem 
Gebiet vielfach wirlſamer Autor, UchatſchOgorowitſch, 
befonders lebhaft für die Verwendung der Kavallerie 
in größeren Maſſen auch auf dem Schlachtfelde ein.**) 
Wir wollen hier die befannten Gründe für und wider 
die Möglichkeit diefer Ausnutzuug des Chols auch bei 
der neuen Bewaffnung der Infanterie nicht wiederholen, 


*) Ich habe dabei allerdings eine weitere, über die Kopf: 
bededung (ohne Spitze natürlich, |. weiter unten) zu ziehende 
Zuchlapuze im Sinne, da die jegige unmittelbar den Kopf 
eng einiüliehenbe den Mann am Hören hindert und zum Theil 
der Ueberlegung beraubt. 

**) Man jehe über derartige Verjuche auch die bei R. Eiſen⸗ 
Schmidt erichienene Broihüre: Neue NAusbildungsmethoden bei 
ber er Kapnflerie von Sfuchotin. Deutſch von A. v. Dry: 
galsti 


127 


jondern nur einige praltiſche Verjuche anführen, die bei 
der eriten Kavalleriedivifion Moskau feit drei Nahren 
ausgeführt und von Udatid-Ogorowitich beiprochen 
worden find, Wir nehmen dazu um fo mehr Veranlaffung, 
al3 von vielen Seiten die Arbeit der Ruſſiſchen Kavallerie 
in diefer Richtung nod) immer angezweifelt wird. 


I. Angriff auf Infanterie Ein Infanterie: 
bataillon auf Kriegsfuß, 96 Notten per Kompagnie, hatte 
in einem hügeligen Terrain Aufitellung genomnten, die 
rechte Flanke freiftehend, die linke gededt. In jedem 
Treffen jtanden zwei Kompagnien. Da ſich in der Front 
feine Stüßpunfte befanden, jo beitanden die Schüßen- 
fetten aus gleihmäßig verteilten, frei jtehenden Schüßen, 
die Soutiend und die Bataillonsrejerven waren durch 
das Gelände gededt. Nach vorheriger Erkundung jandte 
die Pivifion (12 Rotten pro Zug) als Schleier, und um 
die Aufmerfjamkeit des Feindes abzulenken, das Kafalen- 
regiment und eine reitende Batterie vor und ftellte dahinter, 
2 bis 2"). Werft gededt vom Feinde, die Gefechtäformation 
ber: 8 Schwadronen im erjten Treffen, 10 Schwadronen 
und eine reitende Batterie in der Nejerve. Bereits 
zwei Werft vor der Infanterie lich das Kaſalenregiment 
durch feine Lawa (eingliedrige auseinandergezogene Front) 
einen dichten Schleier vor der Front heritellen und über: 
flügelte außerdem beide Flanken der Anfanterie. 

Unter dem Schuß der Lawa deployirte das erjte 
Treffen mit der Front direkt gegen die Infanterie. Die 
Hauptrejerve, 10 Schwadronen, hielt fich hinter dem 
rechten Flügel. Auf 1500 Schritt vom Feinde ging das 
erfte Treffen zum Galopp über; dabei führte etwa die 
Hälfte der Schwadronen (je eine halbe Schwadron) die 
Attade im Schwarm, die andere Hälfte geichloffen aus, 
wodurd drei Linien im Abſtand von 50 bis 100 Schritt 
entjtanden. 

Das anfangs vorn befindliche Kafakenregiment machte 
den Dragonern die Front frei und nahm lint$ von der 
Batterie Stellung. 

Die ganze Infanterielinie gab Salvenfeuer ab, an 
dem die Theile der Kette, die Soutiend und fogar eine 
der Kompagnien der Bataillonsrejerven theilnahmen. 
Während dieſer Zeit war die Hauptreſerve der Kavallerie 
aufmarjcirt und hatte rechts vorwärts gehend die linke 
Hlante des Gegners angegriffen, außerdem vier Schwa- 
dronen zur Umfaffung feiner Stellung entjendet. 

So durchbrach die Kavallerie alle drei Linien des 
Bataillons. 

Die Uebung ergab Folgended. Die Lawa ift jehr 
geeignet, die Formation und die Bewegung der hinter 
ihr folgenden Treffen zu verjchleiern. Die Infanterie 
vermochte namentlic; die Bewegungen der Reſerve nicht 
zu verfolgen. Die Salven nahmen ihre Richtung jtets 
dahin, wo die meiften Reiter zu jehen waren; die Haupt: 
gefahr konnte abjolut nicht erlannt werden. 

Perſönlich Hatten wir (dev Neferent) den Eindrud, 
da ein kriegsſtarkes Bataillon nicht im Stande ift, aud) 
nur 10 bis 12 Schwadronen, geſchweige denn eine ganze 
Divifion aufzuhalten. Es herrichte ein völliges Miß— 
verhältniß: auf der einen Seite die übermäßig langen, 
dünnen unterbrochenen Linien der Infanterie (500 bis 
600 Schritt), Hinter denen nur einzelne gejchlofiene 
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Padete — die Neferven — weit von der vorderen 
Linie und voneinander entfernt ftehen. Auf der anderen 
Seite die feſt geichlofjenen Treffen der Kavallerie (ge: 
ſchloſſen außer der den Schleier bildenden Lawa), die 
dabei außerordentlid; beweglich find und eine große Stoß— 
fraft befigen. Allerdings würde fid) die Sadye ändern, 
wenn jcharf geichoffen würde (sie), möglicherweije aber 
nur zum Vortheil der Kavallerie (?), denn die Erregung 
hindert die Infanterie daran, fi) der Eigenichaften des 
heutigen vervolltommmeten Gewehrs gebührend zu be 
dienen. Bei der Kavallerie aber veritärkt dieſer Umſtand 
die Schnelligkeit der Verwegung, Ipannt die Nerven auf 
das Höchjte an, fteigert die Energie der Attade, vermehrt 
aljo mit einem Worte die Chancen des Erfolge. 

Wir enthalten uns des Urtheils über dieſe Logik des 
Herrn Uchatſch-Ogorowitſch. 

Der Reſerent fährt fort: Alles das giebt ein Recht, 
anzunehmen, daß die Kette und ihre nächſten Soutiens 
nicht im Stande find, die Bewegung einer Kavallerie: 
maſſe aufzuhalten; jobald die Gefechtslinie durchbrochen 
ift, droht den hinteren Referven eine unmittelbare Gefahr. 
Weiter: Bei normalen Bedingungen nimmt ein Bataillon 
in der Front 500 Schritt eim, folglich bildet ſich nad 
Durchbrechung einer Bataillonsaufftellung eine ungeheuere 
Antervalle. Bei den genannten Umständen konzentrirt 
fi) das ganze Antereffe des Angegriffenen auf dieſen 
Durchbruchspunlt: hierher werden die Nejerven dirigirt, 
hierher jprengt der oberjte Führer, mit einem Wort, der 
Stoß enticheidet völlig die in der Taktik wichtigite Frage, 
d. h. er richtet alle Gedanlen des Gegners nad) der 
von dem Angreifer gewünjchten Seite (macht dieſem alfo 
die Hände für Angriffe in anderer Richtung frei). 
Natürlich (ſchließt, ſich gewiſſermaßen jelbit widerſprechend, 
der Verfaſſer) giebt es dagegen Abwehrmittel, nämlich die 
Findigleit und Kaltblütigleit der Unterführer der In 
fanterie und deren Standhaftigleit. 

II. Angriff auf eine Batterie. In einem leicht 
gewellten Gelände hat eine Batterie von 24 Geſchützen 
eine in der Front 750 Schritt betrogende Stellung ge 
nommen. Zur Dedung jtehen auf den Flanken zwei 
Bataillone auf Kriegsfuß; zwei Kompagnien davon hinter 
der Mitte der Batterie. 

Drei Werft davon entfernt formirt ſich die Kavallerie: 
im erften Treffen ein Dragonerregiment (jede Schwadron 
in zwei Linien, die erjte zur Schwärmattacke gegen die 
Geſchütze, die zweite als Soutien bejtimmt). Auf den 
Flügeln, vorwärts echelonnirt, je drei Schwadronen mit 
den beiden reitenden Batterien; die andere Brigade in 
der Nejerve. Auf 1600 Schritt von der Batterie jeßte 
fich das erſte Treffen in Galopp, auf 400 bis 500 Schritt 
in Marſch-Marſch. Die Artillerie und die Infanterie 
eröffneten dagegen das Feuer, das jedod) nad) Ausſpruch 
der aus allen drei Waffengattungen entnommenen Uns 
parteiifchen den Angreifer nicht abzuhalten vermochte. 

Was die Bedeckung anbetrifit, jo war fie ausſchließlich 
mit der Abwehr des gegen fie bejonders gerichteten Angriffs 
beichäftigt. Alle Anfanterienbtheilungen (mit Ausnahme 
der hinter der Batterie ftehenden zwei Kompagnien, die 
nicht rechtzeitig bis zur Linie der Geſchütze voreilen, von 
ihren Pläben aber nicht feuern konnten, da fie ſonſt die 
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Bedienung getroffen hätten) wurden nad) vorne gezogen, 
aber das feuer der reitenden Artillerie aus der Flanke 
und der Angriff der drei Schwadronen in der Front 
nagelten die Ketten mit ihren Reſerven an ihren an: 
fänglihen Aufſtellungspunkten feſt und erlaubten der 
Infanterie nicht, die Gefechtsitellung zur Abwehr des 
Hauptangriff3 entiprehend zu ändern. 

So waren alfo beim Beginn des Kampfes die Ge 
ſchütze ſich ſelbſt überlafjen.*) 

Nach der auf 100 Schritt abgegebenen Kartätſchen— 
lage fuhren die Progen, um eine dichtere Linie zu bilden 
und den Reiterfturm dadurd abzuhalten, in die Linie 
der Geſchütze hinein. Da aber die Gejhüße auf volle 
Intervalle ftanden, jo brachte auch dieſes Manöver keinen 
Nupen; die Kavallerie durchbrach aud) dieje verdichtete 
Linie. Auch wenn man die Proßen quer gejtellt hätte, 
wäre das Nejultat kaum ein beſſeres geweſen, da fid) Die 
Bugpferde vermutHlic durch den Angriff hätten mit fort: 
reihen lafjen. 

Ein anderes Ausfunftsmittel: die Verbindung je 
zweier Geſchütze durch ftarfe Taue, würde zwar die 
Kavallerie ebenfalls nicht ganz abhalten, aber man würde 
dadurd, was für den Angegriffenen jehr wejentlich ift, 
Zeit gewinnen.**) 

II. Nädtliher Angriff auf ein Infanteries 
biwat. In offenem Felde ift das Biwak für eine 
Infanteriebrigade aufgeſchlagen. Um 10 Uhr abends 
find die Pläge der VBataillone und der Trains durd) 
Laternen bezeichnet.***) Die Bedeckung, zwei Schwa- 
dronen zu Fuß, ift in Form von Feldwachen (Letztere 
nicht zu verwechſeln mit unſeren weiter vorgejchobenen 
Feldwachen, jondern eigentlich als Lagerwachen zu bes 
zeichnen) auf 200 bis 300 Schritt vor dem Bimwal 
aufgejtellt. Die Nacht iſt jtill, mit Mondſchein. 

Das Detachement des Angreiferd, beſtehend aus 
24 Schwadronen und 2 reitenden Batterien, hatte feinen 
Pla 3 Werft vom Biwak hinter einem Walde. Nach 
forgfältiger Erkundung des Biwals, an der jämmtliche 
Schwadronschefs theilnahmen, wurden ald Biel des Haupt: 
angriffs die front und die linke Flanke des Feindes 
ausgewählt. Um 11'/; Uhr vollzog dad Detachement 
eine bogenjörmige Bewegung, um der Front des Biwals 
gegenüber zu fommen, und deployirte 1'/: Werjt von 
demjelben entfernt im erften Treffen eine Brigade, 
lints vorwärts zwei Sotnien Kaſalen, rechts echelonnirt 
ein Dragonerregiment; in der Nejerve hinter der linten 


) Man dürfte bier fragen warum? Das Ruſſiſche Re— 
glement fchreibt vor, daf die Infanteriebedeckung der Artillerie 
nicht, wie es hier geſchah, hinter der Batterie, jondern, wenn 
8 die geringſte Möglichkeit dazu darbietet, vor derſelben Auf⸗ 

Hung nehmen und ihre Kette jo einniften ſoll, daß die Ar: 
tillerie darüber hinwegzuſchießen und fo gemeinichaftlich mit 
der Jufanterie den Angreifer unter Feuer zu nehmen vermag. 

** Für den Angreifer hat ein derartiged Aneinander: 
feſſeln der Geſchütze offenbar aud den von Herrn Uchatſch· Dgo⸗ 
rowitſch überjehenen Boriheil, daß die Gejhüge abjolut nicht 
mehr vom led können. 

+++) Gleftrifches Licht wäre fiher für den Feind nod 
fihtbarer geweſen. 
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gegeben und die Nichtungen für den Angriff beftimmt 
worden. 

Die Kommandos geichahen mit halblauter Stinme, 
die Attade follte auf ein vom Divifionstommandeur ges 
gebenes Signal vor ſich gehen. 

Der weiche Boden ließ das Trappeln der Pferde 
beim Vormarſch nicht hören,*) die marjchirenden Regi— 
menter verichmolzen mit der Linie des Horizonts und 
blieben dem Auge unfichtbar. Obwohl fid) im Biwak 
mehr als 300 Mann befanden, die den Angriff er: 
warteten, jo wurde die Kavallerie doch exit bemerkt, als 
fie fih 400 Schritt von den Vorpoſten befand. Es 
fiel ein Schuß, gleich darauf ertönte das Signal zur 
Attacke. Die Havallerie avancirte zuerft im Trabe, ging 
nad 200 Schritt zum Galopp über und war vier Mi— 
nuten nad) dem Schuß mitten im Biwal. 

Es bejtätigten ſich dabei alle bei nächtlichen Unter 
nehmungen gemachten und von der Literatur fo häufig 
erörterten Erfahrungen. 

Nöthig ift vor allen Dingen eine jorgfältige Er— 
fundung der feindlichen Stellung.**) Ferner jpielen dabei 
das die Bewegung verbergende Gelände, der Mondſchein 
und namentlich die Richtung des Windes eine Rolle. 
Je niedriger der Mond fteht, deſto dichter und länger 
find die Schatten, die Färbung aller Gegenjtände fließt 
in ein zufammen. Die Bewegung wird dadurch vers 
hüllt und nod) weniger wahrgenommen, wenn der Wind 
vom Feinde herfommt. Man jollte aljo jtet3 bei nächt- 
lichen Unternefmungen die Phajen des Mondes und die 
Windrichtung in Betracht ziehen.***) 

Noch einige Worte über die ebenfalls erprobte Unter- 
bringung der Kavallerie in Biwaldquartieren. 
Es waren dazu vier auf den Raum von 6 Quadratwerft be⸗ 
findliche Dörfer ausgewählt. Dieſe Art der Unterbringung 
verdient vor den Biwaks Hinfichtlih der Schonung des 
Materiald durchaus den Vorzug. Zur Vorbereitung der 
Kavallerie zum Fußgefecht bedarf es dabei nur 3 bis 
5 Minuten. Zum Kampf zu Pierde fann ein Regiment 
oder eine Brigade in 8 bis 10 Minuten, eine Divifion 
in 20 bis 25 Minuten bereit fein. Es ergab ſich ferner, 
dab das Signal „Alarm“ die Leute weit weniger erregt, 
wenn fie fi) auf den Höfen befinden, als wenn bie 
Truppe auf freiem Felde Fampirt; das Satteln geht 
ruhiger und befjer vor ſich. Es iſt vortheilhaft, wenn 
fi) eins der befegten Dörfer etwas nad) dem Feinde 
vorgeſchoben befindet; es dient dann als Avantgarden⸗ 
ftellung. Die Vorpojten, einfchließlich der Pikets, müſſen 
dabei zu Pferde und nicht zu Fuß fein, fonft find fie 
zu leicht abzujchneiden. 

) Es kommt hinzu, daß die Ruſſiſche Kavallerie feine 
Stahlſcheiden führt, wodurch das Klappern gegen bie Bügel 
vermieden wird. Auch fehlt an der Uniform alles Blinkende. 

*) Offenbar aud fehr wünſchenswerth, daß ber Feind 
es jeinerfeits verabjäumt, wachſam zu fein, möglichft frei fteht 
und feine Avantgardenftellung vor ſich hat. 

*: ) Auch bei dieſer Gelegenheit will ed uns feinen, ald 
ob man ber Kavallerie bie Chancen für ihren Erfolg zu gün 
geßeitt hätte. In der Wirklichkeit dürfte fi die Sade au 

et derartigen nächtlichen Coups etwas anders geftalten. Nichtös 
beftoweniger find ſolche Verſuche, vermittelt deren bie Ueber ⸗ 
— der rwafſen ausgeglichen werben ſollen, beachtens⸗ 
wert). 
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Kleine Mitteilungen. 


Fraukreich. Cine Neugeftaltung ber Normal: 
Schießſchule im Lager von Chälons fur Marne und 
dad Eingehen der Regional-Schießſchulen bilden den 
Gegenſtand einer auf den Antrag des Kriegsminiſters 
vom Präfidenten der Republif neuerdings volljogenen 
Verordnung. Die lektere Gattung von Schulen ift 
entbehrlich geworden, feitvem die Zöglinge der Schulen 
von Saint» Cyr und von Saint » Mairent durch dieſe 
Anftalten die erforderlihe Ausbildung im Sciehdienfte 
erhalten und naddem die Zahl derjenigen Offiziere, 
melden eine folde Ausbildung dort nicht zu Theil ges 
worden ift, fomeit erfchöpft ift, daß dur Kommandirung 
u den für das laufende Jahr noch ftattfindenden 

egional⸗Schulkurſen die noch übrigen dazu herangezogen 
werden fönnen. Die Aufgaben dagegen, melde die 
Normal: Scieffhule zu löfen hat, haben fich ftetig ver 
mehrt und ermeitert. Sie hat mehr Schüler auszu— 
bilden als früher und hat in erhöhtem Maße ſich mit 
Fragen zu befchäftigen, melde ſich auf die Bewafinung 
mit Sandfeuerwaffen beziehen. Die neue Dienftanmweifung 
beftimmt den ——— ap ei derſelbe begreift 
fowohl die Einrihtung und den Gebraud) der eigenen 
Gewehre und des zugehörigen Schiefbedarfes wie auch 
die Mafnahmen des Nuslandes, alle Erfindungen und 
Entdedungen, die Leitung von Gewehr: und Geſchoß— 
fabrifen und die Aufgaben einer Verſuchsanſtalt. 
Die Schule bildet Schieflehrer für die genannten 
Schulen und Sciefhauptleute für die Infanterie aus, 
Dazu finden bei ihr alljährlich ein vom 1. Februar bis 
—— 30. Juni dauernder theoretiſcher und praktiſcher 
ehraang des Schießdienſtes und ein vom 1. bis zum 
30. Dftober dDauernder über Maffentenntniß ftatt. Die 
Zahl von Hauptleuten, welde an denfelben theilzunehmen 
aben, wird jedes Mal vom Kriegsminiſter beftimmt. 
en Stamm der Schule bilden 1 Oberſt oder Oberfts 
lieutenant ald Kommandant, 2 Bataillonschefs, 10 Haupt⸗ 
leute 2c., im Ganzen 17 Offiziere ſowie 78 Unter 
offiziere und Soldaten, ferner 7 bürgerliche Handwerker. 

(Bulletin ofüieiel du ministöre de la guerre.) 

— Die Befagungen auf Madagaskar, wo bie 
Haltung der Benölterung feit einiger Zeit mancherlei 
Beforgniß hervorgerufen hat, foll verdoppelt werden, in- 
dem das in DiegosSuarez befindliche zwei Kompagnien 
ftarte Bataillon der Marineinfanterie auf vier Homs 
paanien verftärlt wird. Da diefe aber nicht alle ın 
Diego:Suarez untergebradht werden fünnen, fo wird 
einer derjelben zunächſt die an der Weſtküſte der Haupts 
infel belegene feine Infel Nofji:Be als Garnifon ans 
—— werden, wo ein Kaſernement vorhanden iſt. 

o die vierte Kompagnie untergebracht werden wird, 
iſt noch unentſchieden. Die ihres Aufenthaltes 
ſchwankt zwiſchen der an der Dftlüfte von Madagaskar 
gelegenen fleinen Infel Sainte-Marie und der etwas 


entfernter von der nämlichen Küſte liegenden, zu den 
Mastarenen gehörenden Infel Reunion (ehemals 
Bourbon). (L’Europe militaire Nr. 4.) 


— Zur Dienftleiftung bei den Gemehrfabrifen 
follen laut friegäminifterieller Verfügung vom 5. Januar 
diefes Jahres am 1. Januar und am 1. Oftober eines 
jeden Jahres je zwölf Infanteriehauptleute, welche der 
Kommandant der Normal-Schießſchule auf Grund ihrer 
beim —** dieſer Schule dargelegten Geeignetheit in 
Vorſchlag bringen wird, auf drei Monate kommandirt 
werben. (Bulletin ofüciel du minist&re de la guerre.) 





— Die Abficht der Heeresverwaltung, für die Parade 
den Bataillonen der Jäger zu Fuß einen hängenden 
Federbuſch zu ihrem Käppi zu neben, ift fallen gelaſſen 
worden. Der Kriegsminiſter hat befohlen, daß die mit 
dem Yusrüftungsftüde feit dem Juni 1891 beim 
29. Bataillon gemachten Trageverſuche eingeftellt werben 
follen. (Revue du cercle militaire Wr. 8.) 


Italien. Der Kriegsminiſter hat verordnet, daß 
jede Geſellſchaft und jedes Lokalkomitee, welches ein 
Armeerennen zu proponiren beabfichtiat, ſich durch die 
„Soeietä degli Steeple-Chases d'Italia" an ıhn behufs 
Benehmigung zu wenden habe, die er fih in jedem 
einzelnen Falle vorbehält. Unerläßlih find folgende 
Bedingungen: 1. Im Komitee muß fich mindeftens ein 
Dffizier befinden; 2. zu den betreffenden Nennen bürfen 
nur altive Offiziere auf Pferden, die ſchon feit vier 
Monaten ald Dienftpferde regiftrirt und im Dienft ge— 
ritten find, zugelafien werden; 3. die Theilnehmer müfjen 
in Uniform mit einer farbigen Scärpe reiten; 4. es 
dürfen nur Steeple:Chafes von 3000 bis 3500 m und 
zwar ald Dandicaps geritten werben. 

(L’Esereito italiano Nr. 6.) 

— Ron den drei Borbereitungsanftalten zum 
Dffigier wird für das im Oltober beginnende Shut: 
jahr 1894/95 die Scuola militare in Modena (entfprechend 
einer Kriegsſchule für Infanterie und Kavallerie mit 
weijährigem Hurfus) 130, die Accademia militare im 
Zurin (dafjelbe für Artillerie und Genie) 90, die Unter« 
offizierfchule in Gaferia 100 Zöglinge aufnehmen; von 
den Letzieren 80 für die Offizier, 20 für die Zahls 
meifter-Zaufbahn. In die legtgenannte Anflalt lönnen 
auch leg aufgenommen werben, jedoh erft 
nachdem fie ihren Abſchied als ſolche genommen haben, 

(L’Italia militare Nr. 17.) 


— Um diejenigen Zöglinge der Schule von Modena, 
welde das Dffizieregamen beftanden haben und für 
welche augenblidlih in der Armee feine Valanzen vor: 
handen find, befördern au können, ift der Ari ag 
auf eine fehr ei —— Auskunft verfallen. Sie 
find nämlich vorläufig zu Lieutenants im Zahlmeifters 
forps (Sottotenenti contabili) befördert worden, haben 
aber zugleich jeder perfönlid die Meifung erhalten, nicht 
die bezügliche Uniform anzulegen und ſich in ihre Heimath 
u verfügen, bis fie nad) und nad) in Negimenter ihrer 
— verſetzt werden würden. 

(L’Esereito italiano Wr. 18.) 

— Der Bizeadmiral Prinz Thomas, Herzog von 
Genua ne Hoheit ift zum Admiral ernannt worden. 
Diefe Charge ift mehrere Jahre hindurch ganz unbefeht 

eblieben. Der Prinz, der feine ganze Yaufbahn in der 
Marine zurüdgelegt hat, befehligte im leiten Jahre das 
permanente Geſchwader, vorher itand er an der Spite des 
3. Marinedepartements. Das Gefhwaderlommando hat 
er am 20, Januar an den Vizeadmiral Racchia gegeben. 
— Unter den neu ernannten Senatoren befinden fi 


‚| vier Generallieutenants, nämlich der Chef des General- 


ftabes der Armee, Primerano und die fommandirenden 
®enerale des IL, IX. und XI Mrmeelorps: Ricci, 
Aſinari di San Marzano und Corvetto. — Der Sieger 
von Agordat, Oberſt Arimomdi, ift auf einftimmigen 
Vorſchlag der Avancementslommiffion, obwohl er noch 
zu den Kungiten feiner Charge gehört, außer der Reihe 
zum Generalmajor befördert worden, 
(L’Esercito u. Italia militare.) 
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Berfonal= Veränderungen. 


Königlich Bayeriſche Armee, 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. | Graf v. Seinsheim, ä la suite der Armee, 


A. Eruennungen, Beförderungen und ® | Reisner Frhr. v. Lichtenftern, à la suite bes 
00, ef or erichungen, I 16. Inf. Negts. Großherzog Ferdinand von Toskana, 
Sm altiven Heere Fun r 
j s Kommandeur der Militär-Schießſchule, 
Den 15. März 1894. Schr. dv. u. zu der Tann, Batd. Kommandeur im 
Peter, Hauptm. und Battr. Chef des 5. Felbart. Regts., Inf. Leib-Regt,, 
das Kommando zur Königl. Preuß. Urt. Prüfungs: Prand, Kommandeur des 1. Jäger-Bats., 


tommiffion bis auf Weitere verlängert. v. Bomhard, Bats. Kommandeur im 18. Inf. Regt. 
Den 21. März 1894. er Prinz Ludwig Ferdinand, 

Cordes, Hauptm. z. D, zum WuflichtSoffizier beim | Flügel, beauftragt mit Wahrnehmung der Gejchäfte 

Invalidenhauſe ernannt. eines Abtheil. Chefs im Kriegsminiſterium, unter Er— 
Die Majors: nennung zum Abtheil. Chef dajelbit, 

Manz, Bats. Kommandeur im Inf. Leib-Regt., Pilaum, Abtheil. Kommandeur im 3. Heldart. Regt. 

Schweninger, Kommandeur des 1. Pion. Bats., Königin Mutter, 

Knott, Bats. Kommandeur im 10. Inf. Regt. Prinz | Höggenftaller, Abtheil. Kommandeur im 5. Feldart, 
Ludwig, Negt., 
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Splitgerber, Bat}. Kommandeur im 1. Fußart. Regt. 
vakant Bothmer, 

Jäger, Abtheil. Kommandeur im 5. Feldart. Negt., 

Henigft, Kommandeur des 2. Jäger-Bats., 

Mitter v. Wiedenmann, Königl. Flügeladjutant, 

Dtto, Abtheil. Kommandeur im 1. Feldart. Regt. Prinz: 
Negent Luitpold, 

Göringer, Bats. Kommandeur im 9. Inf. Regt. 
Wrede, 

Buz, Konmmandenr des 1. Chev. Regts. Kaifer Alexander 
von Rußland, 

Schr. v. Wolfskeel, ä la suite der Armee, 

Schr. dv. Geuder gen. Nabenfteiner, Kommandeur 
bes 4. Chev. Regts. König, 

dv. Le Suire, Kommandeur des 1. Ulan. Negts. Kaiſer 
Wilhelm IL, König von Preußen, 

Lindpaintner im Generalftabe I. Armeelorps, 

Prinz Alfons von Bayern Königliche Hoheit, Kom— 
mandeur des 1. Echweren Neiter-Regts. Prinz Karl 
von Bayern, — zu Oberſtlts. befördert. 

Mayer Edler v. Wandelheim, Major und Bat. 
Kommandeur im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferbi- 
nand von Toskana, 

Thoma, Major und Kommandeur des Eifenbahn-Bats., 

Heiden, Major 5. D, zugetheilt dem Generaltommando 
II. Armeetorps, 

Meinel, Major z. D., Stabsoffizier beim Bezirks- 
lommando I. Münden, 

Hartmann, Major z. D. — 
charalteriſirt. 


Wucher, Port. Fähnr. des 15. Inf. Regts. König 
Albert von Sachſen, zum Sek. Li. in dieſem Regt. 
mit einem Patent vom 5. März db. JIs. befördert. 





als Oberſtlts. 
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B. Wbihiedsbewilligungen, 
Im altiven Heere 
Den 17. März; 1894. 

Cordes, Hauptm. a. D. in die Kategorie ber mit 
Penfion zur Disp. ftehenden Offiziere eingereiht. 
Den 18. März 18994. 

v. Tannftein gen. Fleiſchmann, Sek. Lt. bes 3. Che. 
Negts. valant Herzog Marimtlian, unter Verleihung 
des Charakters ald Pr. Lt, mit Penfion und mit 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Edler dv. Stodhammern, Port. Fähnr. des 1. Inf. 
Negts. König, 

Fehr. v. Wohnlich, Port. Fähnr. des 12. Inf. Regts. 
Prinz Arnulf, — zur Disp. der Erjapbehörden 
entlajjen. 

Den 19, März 1894. 

Lutz, Haupt. a. D., in die Kategorie ber mit Penfion 

zur Disp. ftehenden Offiziere eingereiht. 





Beamte der Militär- Verwaltung, 
Den 21. März 1894. 


v. Wolf, Staböveterinär vom 1. Feldart. Regt. Prinz- 
Negent Luitpold, al techniſcher Voritand zur Militär: 
Lehrichmiede, 

Grüner, Beterinär 1.01. vom 2. Feldart. Regt. Horn, 
zur Equitationsanftalt, 

Nöfert, Veterinär 1. Kl. vom 3. Chev. Regt. vafant 
Herzog Marimilian, zum 2. Feldart. Regt. Horn, — 
verſeht. 

Wirſing, Veterinär 1. Kl. von der Equitationsanſtalt, 
zum Stab$veterinär im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent 
Luitpold, 

Morhardt, Veterinär 2. Kl. im 2. Feldart. Regt. 
Horn, zum Veterinär 1. Kl., — befördert. 


XI. (Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeeſfahnriche xc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſttzungen. 
Im aktiven Heere. 


Den 22. März 1894. 

dv. Schulz, Oberftlt. und Kommandeur des 3. Jägers 
Bats. Nr. 15, unter Beförderung zum Oberſten, 
zum Kommandeur des 8. Inf. Negts Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Schubert, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
2. Feldart. Megt. Nr. 28, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penfion zur Disp. geftellt und 
zum Kommandeur des Landw. Bezirk! Dreddens 
Neuſt, — ernannt. 

Sachſe, Dberftlt. und Wbtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium, von ber Stellung als Intend. der Armee 
enthoben. 

v. Haug, Oberftlt. und Flügeladjutant Seiner Majeftät 
des Königs, zum Kommandeur des 1. Ulan. Regts. 


Nr. 17 Kaifer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungarn ernannt. 

v. Hinüber, Major und Bat. Kommanden vom 
11. Inf. Regt. Nr. 139, 

v. Kaufmann, Major und Bats. Kommandeur vom 
2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Seyfert, Major vom Pion. Bat. Nr. 12, 

Fikentſcher, Major und Bats. Kommandeur vom 
10. Inf. Regt. Nr. 134, — unter Belaſſung in 
ihren Dienſtſtellungen, 

Blohm, Major & la suite des 6. Inf. Regts. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg und Komman- 
deur der Unteroff. Schule und Unteroff. Borichule, 

v. Earlowig, Major, Flügeladiutant Seiner Majejtät 
bes Königs und Nbtheil. Chef im Kriegsminiſterium, 

Graf Bitzthum dv. Edftädt, Major, Flügeladjutant 
Seiner Majeftät des Königs und Militär-VBevoll: 
mädhtigter in Berlin, — zu Oberjtits. befördert. 
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v. Eriegern, Major und Bats, Kommandeur vom 
2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen, zum Kommandeur des 3. Jäger-Bats. 
Nr. 15 ernannt, 

Krille, Major vom Ingen. und Bion. Korps, unter 
Stellung à la suite des Pion. Bats. Nr. 12, mit 
Wahrnehmung der Gejchäfte eined Intend. und 
Bauraths beauftragt. 

v. Sandersleben, Major à la suite des 2. Königin: 
Huf. Regts. Nr. 19 und mit Wahrnehmung der 
Geichäfte als Präjes der Remonte-Ankaufskommiſſion 
beauftragt, 

Graeße, Major und Bats. Kommandeur vom 7. Auf. 
Negt. Prinz Georg Nr. 106, 

v. Heygendorff, Major und Bats. Kommandeur 
von Schützen- (Füſ.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, 
— in Öenehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit Benfion 
zur Disp. geftellt und zu Bezirksoffizieren beim 
Landw. Bezirk Dresden-Altft., bezw. Leipzig und 
PDresden-Neuft. ernannt. 

Dr. Kloß, Major und Bats. Kommandeur vom 
10. Inf. Negt. Nr. 134, in gleicher Eigenfchaft in 
dad 7. Inf. Negt. Prinz Georg Nr. 106 verlegt. 

Bartdy, Major im Kriegsminifterium, unter Stellung 
ä la suite des Kriegsminiſteriums, zum Militärs 
intend. des Armeelorps ernamnt. 

Schr. v. Haufen, Major und Batd, Kommandeur 
vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, diejem 
Regt. aggregirt, 

v. Zaffert, Major aggreg. dem 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kater Wilhelm, König von Preußen, ald Bats. 
Kommandeur in das Schüpen (Füſ.) Negt. Prinz 
Georg Nr. 108, 

Wahle, Major & la suite des Schüßen: (Füſ.) Negts. 
Prinz Georg Nr. 108 und Eifenbahnlommiffar, als 
Bats. Kommandeur, in das 2, Gren, Regt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

de Vaux, Major und Bats. Kommandeur vom 1. (Leib-) 
Gren. Regt. Nr. 100, in gleicher Eigenſchaft in das 
Schützen- (Füſ.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, — 
verjeßt. 

Schr. v. d. Busihe-Streithorft, Major & la suite 
des Garde⸗Reiter⸗Regts, unter Enthebung von dem 
Kommando als Adjutant des Kriegsminiſters, zum 
Flügeladjutanten Seiner Majeftät des Königs ernannt. 

Schr. dv. Stein zu Lausnig, Major und Esladr. 
Chef vom Karab. Regt. unter Stellung & la suite 
dieſes Regts, mit Wahrnehmung der Gejchäfte als 
Präjes der Remonte-Ankaufskommiſſion beauftragt. 

Vieweg, Major vom Augen. und Bion. Korps unter 
Stellung & la suite des Pion. Bats. Nr. 12, zum 
Eiſenbahnlommiſſar ernannt und vom 1. April d. Is. 
ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei der Eijen- 
bahn-Abtheil. des Königl. Preuß. großen Generals 
ftabes fommandirt. 

Schr. Grote, Major und Esladr. Chef vom 2. Königin: 
Huf. Regt. Nr. 19, als etatsmäß. Stabsoffizier in 
das Karab. Regt., 

Frhr. v. Biedermann, Major aggreg. dem 6. Inf. 
Negt. Nr. 105 König Wilhelm LI. von Württem- 
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berg, als Batd. Kommandeur in das 1. (Leib) Gren. 
Negt. Nr. 100, 

Ochernal, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Anf. 
Regt. Nr. 102 Prinz Regent Luitpold von Bayern, 
unter Beförderung zum Major, ald Bats. Kom: 
mandeur in das 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

Müller, Hauptm. und Komp. Ehef vom 6. Inf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, 
unter Beförderung zum Major, als Bats. Kommandeur 
in das 10. Inf. Regt. Nr. 134, — derjeßt. 

Sehr. v. Teubern, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Jäger-Bat. Nr. 12, dem Schügen: (Füj.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108 aggregirt. 

Jaeckel, Hauptn. im Kriegsminiſterium und Intend. 
Rath, unter Stellung A la suite des Striegäminifteriums 
der Korpsintend. überwieſen. 

Gilbert, Hauptm. im Hriegsminifterium, bon ber 
Stellung als Jntend. Rath enthoben. 

v. Eriegern, Hauptm. & la suite des 1. (Leib⸗) Gren. 
Negts. Nr. 100 und Adjutant der 5. Inf. Brig. 
Nr. 63, im gleicher Eigenſchaft zur 1. Inf. Brig. 
Nr. 45 kommandirt. 

Blaßmann, Hauptm. & la suite des 4. Inf. Negts. 
Nr. 103 und Intend. Nath, zum Vorſtand der 
Intend. der 1. Div. Nr. 23 ernannt. 

Fehr. v. Hagen, Hauptm. à la auite des 2. Jäger 
Bats. Nr. 13, unter Enthebung von der Stellung 
als Referent im Sriegsminifterium, ald Komp. Chef 
in das 1. Jäger-Bat. Nr. 12 verjeßt, 

Roitzſch, Hauptm. im Kriegsminifterium und Intend. 
Rath, unter Stellung à la suite des Kriegs— 
minifteriums, der Korpsintend. übermwiejen. 

Edler v. d. Planig, Hauptm. vom Generalitabe, 
unter Enthebung von dem Kommando zum Königl. 
Preuß. großen Generalftabe, zum Generalftabe bes 
Generaltommandos, 

Graf v. Holpendorff, Hauptm. à la suite bes 
4. nf. Regts. Nr. 103, unter Enthebung von bem 
Kommando ald Ndjutant der 1. Inf. Brig. Nr. 45, 
ald Komp. Chef in dad Schügen- (Fül.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, — verjept. 

v. Watzdorf, Hauptm. und Komp. Chef vom Schüßen- 
(Füſ.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, unter Stellung 
ä la suite dieſes Negts., als Adjutant zur 5. Inf. 
Brig. Nr. 63 fommandirt. 

Strauß, Hauptm. à Ja suite des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, unter Enthebung von dem Kommando als 
Adjutant der 6. Inf. Brig. Nr. 64, als Komp. Chef 
in das Schüßens (Füſ.) Regt. Prinz Georg Ar. 108 
verießt. 

Faden, Haupt. & la suite bes 9. Inf. Regts. Nr. 133 
und Intend. Math, zum Vorftand der Intend. der 
2. Div. Nr. 24 ernannt. 

Werber, Hauptm. ä la suite des 11. Inf. Regts. Nr. 189 
und Intend. Rath, der Korpsintend. überwieſen. 
Ihle, Hauptm. A la suite des 11. Inf. Regts. 

Nr. 139, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Baufreifes I. - Dresden, unter Belafjung in dem 
bisherigen Dienftverhältniß, auf den Etat für das 

Garn. Bauweſen verjept. 
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Leuthold, Hauptm. vom 1. (Leib) ren. Regt. 
Mr. 100, unter Belafjung in dem Kommando zum 
Königl. Preuß. großen Generaljtabe, in den Ges 
neraljtab, 

Grof Vitzthum v. Edjtädt, Hauptm. A la suite des 
1. (Leib) Gren. Regts. Nr. 100 und Intend. Rath, 
in das Kriegsminiſterium, — verjeßt. 

v. Schweinig, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Inf. 
Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, unter Stel: 
fung & la suite dieſes Regts, auf 6 Monate be 
urlaubt. 

Den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

Allmer vom 1. Näger-Bat. Nr. 12, 

Stephani vom 8. Inf. Negt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

Meinhold, v.d. Deden vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, — Patente 
ihrer Charge verliehen. 


Die Pr. Lts.: 

Pechmann vom 9. Inf. Negt. Nr. 133, unter Ber: 
feßung in das 6. nf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, 

Poſtel vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, unter Verfetzung 
in das 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz Regent Luit- 
pold von Bayern, 

Wirth vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

v. Schimpff vom 1. (LZeib-) Gren. Negt. Nr. 100, 

Glaujfen vom Schüpen: (Füſ.) Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, dieſen vorläufig ohne Patent, — zu 
Hauptleuten und Komp. Chefs, 

Thewalt vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, zum 
überzähl. Hauptm., 

Schroeder 1, Pr. Lt. à la suite des 4. Inf. Negts. 
Nr. 103 und Intend. Aflefjor, unter Ernennung 
zum Intend. Rath und Borftand der Intend. der 
3. Div. Nr. 32, zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, — befördert. 

Schr. v. Dmpteda, Pr. Lt. vom Schüben- (Füf.) 
Negt. Prinz Georg Nr. 108, unter Stellung ä la suite 
dieſes Regts, als Adjutant zur 6. nf. Brig. 
Nr. 654 fommanbirt. 

Klette, Pr. Lt. vom Schützen- (Füſ.) Negt. Prinz 
Georg Nr. 108, in Genehmigung feines Abjchiedss 
gefucdyes mit Penſion zur Disp. geitellt und zum 
Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Schneeberg 
ernannt, 

Schr. v. Koennerig, Pr. Lt. à la suite des Schüßen- 
(FU) Regts. Prinz Georg Nr. 108, unter Ent- 
hebung von dem Kommando als Erzieher beim Kadetten⸗ 
lorps in das genannte Negiment wieder einrangirt. 

Srande, Pr. Lt. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, vom 
1. April d. 38. ab auf ein Fahr zur Dienftleiftung 
zum Königl. Preuß. großen Generaljtabe kommandirt. 





Gren. Regts. Nr. 100 und Intend. Wifefior, der 
FKorpsintend. überwieſen. 
dv. Roſenberg-Lipinsky, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. 
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Nr. 133, zur Dienftleiftung der Rorpsintend. über: 
wielen. 

Spring, Pr. Lt. vom 6. nf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm Il. von Württemberg, mit der Erlaubniß 
zum Forttragen jeiner bisherigen Uniform, in das 
Schüten: (Füſ.) Regt. Prinz Georg Nr. 108 verjeßt. 

Schr. dv. Sedendorff-Gudent, Br. Lt. à la suite 
des 8. Inf. Negts. Prinz Johaun Georg Nr. 107 
und Intend. Afleffor, der Norpsintend. überwieſen. 

Graf KHielmansegg, Pr. Lt. vom 4. Anf. Negt. 
Nr. 103, mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner 
bisherigen Uniform, in das 1. (Zeib:) Gren. Negt. 
Nr. 100 verjeßt. 

dv. Biegejar, Pr. Lt. vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz» Regent Luitpold von Bayern, zur Dienfts 
leiftung der Korpsintend. überwieſen. 

Melchior, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm 1I. von Württemberg, in das 9. Inf. Regt. 
Nr. 133, 

Bod v. Wälfingen, Pr. Lt. vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz⸗ Regent Luitpold von Bayern, in das Schützen— 
(Füf.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, — verjegt. 

Biehl, Pr. Lt. vom 5. Inf, Regt. Prinz Friedrich 
Auguſt Nr. 104, 

v. Dambrowsli, Pr. Lt. vom 1. (Leib) Gren. Regt. 
Nr. 100, — unter Stellung A la suite der betr. 
Regtr., vom 1. Upril d. Js. ab als Erzieher zum 
Kadettenkorps fommanbirt. 

vb. Heigendorff, Pr. Lt. à la suite bes 1. (Leib-) 
Gren. Negtd. Nr. 100, unter Enthebung von dem 
Kommando ald Erzieher beim Kadettenkorps, in das 
genannte Regt. wieder einrangirt. 

öthr. v. Hodenberg, Pr. Lt. vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

v. Eſchwege, Br. Lt. vom Schügen-(Füf.) Negt. Prinz 
Georg Ar. 108, — Batente ihrer Charge ver» 
liehen. 








Die Set. Lts.: 

Hoepner vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern, 

vd. Berger, Krug vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 Stönig 
Wilhelm II. von Württemberg, 

Jaeppelt, dv. Eriegern I. vom 8. nf. Negt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, Leßteren unter Verſetzung 
in das 10. nf. Regt. Nr. 134 und mit der Er: 
laubniß zum Forttragen feiner bisherigen Uniform, 

Kühnelt vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, 

Rietichier vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, — zu Pr. 2t3., 

Frhr. v. Berlepfd vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12 zum 
überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

v. Beulwitz, Sef. Lt. vom Scühen- (Füſ.) Negt. 
Prinz Georg Nr. 108, in das 1. Königs-Huf. Negt. 
Nr. 18 verjept. 

Löber, Unteroff. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, zum 
Port. Fähnr. ernannt. 


v. Schroeter, Pr. Lt. ä la suite des 1. (Leib-) | Graf Vitzthum v. Edjtäbt, Rittm. und Esladr. Chef 


vom 1. Königs-Huf. Negt. Nr. 18, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts, als Adjutant des Kriegs— 
minijterd lommandirt. 


741 


Fehr. v. Bodenhaufen, Rittm. A la suite des Garde: 
Reiter⸗Regts. unter Enthebung von dem Kommando 
als Adjutant der 1. Kav. Brig. Nr. 23, zum Eskadr. 
Chef in dieſem Negt., 

Schr. v. Fuchs-⸗Nordhoff, Rittm. vom 1. Königs-Huſ. 
Negt. Nr. 18, 

v. Koczorowski, Rittm. vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 
diefen unter Enthebung von dem Kommando als Aifiit. 
derMilitär-Reitanftalt und Verſetzung in das2. Königin: 
Huf. Regt. Nr. 19, — zu Esladr. Chefs, — er: 


nannt. 
Die Pr. Le: 

Heydenreich dom Karab, Hegt., 

Brüdner vom 2. Königin-Huſ. Negt. Nr. 19, 

Graf v. Shimmelmann vom 1. Königs-Huſ. Regt. 
Nr. 18, dieſen vorläufig ohne Patent, — zu Ritt: 
meiltern und Eskadr. Chefs, 

v. Urnim vom 2. Ulan. Regt. Wr. 18, uuter Belaffung 
in dem Kommando als Alfiit. zur Militär-Reitanftalt, 
zum überzähl. Rittm., vorläufig ohne Patent, — be» 
fördert. 

v. Tümpling, Br. 2t. vom 1. Königs-Huſ. Regt. Nr. 18, 
unter Stellung & la. suite dieſes Regts. Enthebung 
von dem Kommando zum Öeneraljtabe und Beförderung 
zum Rittm., vorläufig ohne Patent, als Adjutant zur 
1. Kav. Brig. Nr. 23 fommandirt. 

Roßbach, v. Hoden, Pr. Lts. vom 2. Hönigin-Huf. 
Regt. Nr. 19, Erjteren mit der Erlaubnif; zum Fort 
tragen jeiner bisherigen Uniform, in das 1. Königs— 
Huf. Regt. Nr. 18 verjegt. 

Die Sek. Lt$.: 

v. Bradsly-Laboufi, Ebert dv. Meding vom 
2. Königin-Huſ. Regt. Nr. 19, 

v. d. Wenje I. vom Karab. Regt., 

Thoſt, v. Reden I. vom 2. Ulan. Regt. Nun 18, 

v. Stammer vom 1. Königs-Huſ. Regt. Nr. 18, — zu 
Br. Lts, 

v. Arnim vom Garde-Reiter-Regt, zum überzähl. Pr. 
Lt. — befördert. 

Naumann, charakterij. Wort. Fühnr. vom 2, Königin: 
Huf. Negt. Nr. 19, zum Port. Fähnr. ernannt. 
Hejlelbarth, Hauptm. vom 2. Feldart. Regt. Nr. 28, 
unter Ernennung zum Abtheil. Kommandeur, zum 

Major, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Pommrich, Hauptm. und Battr. Chef vom 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, unter Beförderung zum Major, vorläufig 
ohne Patent, als Abtheil. Kommandeur in da3 2. Feldart. 
Negt. Nr. 28, 

Hübner, Hauptm. und Battr. Chef vom 3. Felbart. 
Negt. Nr. 32, in die ältefte Hauptmannsitelle des 
2. Feldart. Regts. Nr. 28, 

Bierling, Hauptm. vom Generaljtabe des Generaltom- 
fommandos, unter Stellung à la suite bes General- 
ftabes, 

Binde, Hauptm. und Battr. Chef vom 3. Feldart. Regt. 
Nr. 32, — in das Kriegsminiſterium verjegt. 

Garke, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. Regt. 
Nr. 12, ein Patent jeiner Charge verliehen. 

Ludewig, Neubauer, Meist, Br. Lts. vom 3. Feldart. 
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Negt. Nr. 32, zu Hauptleuten und Battr. Chefs, Die 
beiden Leßteren vorläufig ohne Patent, 

Kloß, Br. Lt. à la suite des 2. Feldart. Regts. Nr. 28, 
unter Belaffung in dem Kommando als Militär: 
Iehrer beim Sadettenforps, zum Hauptm., borläufig 
ohne Batent, — befördert. 

Richter II., Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, 
zur Dienftleiftung zur Korps. Intend. kommandirt. 
Dietel, Br. Lt. vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, ein 

Batent feiner Charge verlichen. 

Hammer, Sef. %t. vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, zum 
überzähl. Br. Lt., 

Blümmer, Richter, Buchheim, Sek. Lts. vom 3. Felds 
art. Regt. Nr. 32, zu Pr. £ts., vorläufig ohne Patent, 
— befördert. 

Stalling, Se. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
unter Beförderung zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, 
und Stellung & la suite des genannten Negts., als 
Militärlehrer zum Kadettenlorps fommandirt. 

Münd, Unteroff. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, zum 
Bort. Fähnr., 

Steiniger, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. Nr. 12, in Genehmigung feines Abſchieds— 
geſuches, mit Venfion zur Disp. geftellt und zum Be 
zirlsoffizier beim Landw. Bezirk Baupen, — ernannt. 

Baarmann, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Batent, 

Lang, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum Br. 
Lt, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Müller, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 12, zur Dienft- 
etung zum topographiichen Büreau des General 
tabes 

Georgi, Pr. Lt. vom Train-Bat. Nr. 12, zur Dienſt⸗ 
leiftung zur Korps-Intend, — lommandirt. 

Kallenbah, charakterif. Oberftlt. z. D, unter Forts 
gewährung der gejeglichen Benfion und mit der Ers 
laubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform mit 
ben vorgejchriebenen Abzeichen, von der Stellung als 
Mitglied des Korps-Belleidungsamtes enthoben. 

Frhr. v. Der, charalteriſ. Oberſilt. 5. D., unter Fort 
gewährung der gejeßlichen Penſion und mit der Er- 
laubniß zum Tragen der Uniform bes 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106 mit den dvorgefchriebenen Abs 
zeichen, von der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirks Dresden-Neuftadt enthoben und zum Mitglied 
des Horps-Belleidungsamtes ernannt. 

Sonntag, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier vom 
Landw. Bezirk Leipzig, in gleicher Eigenſchaft zum 
Landw. Bezirk Dresden-Altjt. verjegt. 

Friedrich, Hauptm. a. D., zuletzt im 1. Feldart. Regt. 
Nr. 12, in die Kalegorie der mit Penſion zur Disp. 
ſtehenden Offiziere zurückverſetzt. 

Kaden, Feuerwerks-Pr. Lt. vom Stabe des Fußart. 
Regts. Nr. 12, zum Feuerwerls-Hauptm., 

Lachnit, Beug-Pr. Lt., vom Art, Depot, zum Zeugs 
hauptm., 

Fiſcher, Beuglt. von ber Wulverfabrik, zum Zeug: 
Pr. Lt, 








Rapp, Oberfeuerwerter vom Fußart. Negt. Ar. 12, 
zum Beuerwertält,, — beförbert. 
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Im Beurlaubtenjtande. 
Den 22. März 1894. 

Klug, Königl. Preuß. Sek. Lt. der Ne. a. D., in 
der Könige. Sächſ. Armee und zwar ald Set. Lt. 
der Rei. beim 3. Jäger « Bat. Nr. 15 mit Patent 
vom 13. Dezember 1888 angeftellt. 





B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 22. März 1894. 

Trefurth, Oberſt und Kommandeur des 8. nf. 
Negts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

v. Stieglip, Oberftlt. und Kommandeur des 1. Ulan. 
Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, 

Schr. v. Hagen, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Karab. Regts., 

v. Metzradt, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
2. Feldart. Regt. Nr. 28, 

Bock v. Wülfingen, Schweinitz, Hauptleute und 
Komp. Chefs vom Schützen- (Füf.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, diefe Beiden unter Verleihung des 
Charakterd als Major, 

dv. Walter-Jeſchki, Nittm. und Esladr. Chef vom 
1. Königs: Huf. Negt. Nr. 18, 

dv. Zehmen, Nittm. und Estadr. Chef vom Garde— 
Neiter-Regt., 

Bichille, Nittm. und Eskadr. Chef vom 2. Königin 
Huf. Negt. Nr. 19, — in Genehmigung ihrer Abs 
ſchledsgeſuche mit Penfion und der Erlaubniß zum 
Forttragen ihrer bisherigen Uniform mit den vor— 
geichriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 

Käſtner, Pr. Lt. & la suite des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufe 
gebots übergeführt. 

Jordan L, Sel. Lt. vom 11. Inf. Negt. Nr. 139, 

Küftner, Set. Lt. & la suite des 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106, — der Abſchied bewilligt. 

Seidel, Pr. Lt. vom 2. Ulan. Negt. Nr. 18, unter 
Verleihung des Charakters als Rittm, mit Penfion 
zu den Offizieren der Landw. Kav. 2. Aufgebots 
übergeführt. 

v. d. Deden, darakterif. Oberjt z. D, zulegt Kom— 
mandeur des Landw. Bezirks Ir. Chemnig, unter 
Fortgewährung der geleplichen Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Sorttragen der bisherigen Uniform 
mit den vorgejchriebenen Abzeichen, der Abjchied be 
willigt. 

Sm Beurlaubtenitande 
Den 22. März 1894. 

Noehing, Hauptm. von der Reſ. des 5. Inf. Negts. 
Prinz Friedrih Auguſt Nr. 104, behufs Ueber— 
führung zum Landjturm 2. Aufgebots mit der Er: 
laubniß zum Tragen der Landw. UrmeesUniform, 

Dr. Graf, Sel. Lt. von der Ref. des 9. Inf. Negts. 
Nr. 133, behuſs Mebertritt® in Königl. Preuß. 
Militärdienite, 

Schubarth, Hauptm. von der Inf. 1. Uufgebots des 
Landw. Bezirls Plauen, mit der Erlaubniß zum 
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Tragen der Uniform der Nef. Offiziere des Schüßen- 
(Füſ.) Negts. Prinz Georg Nr. 108 mit den vor— 
geichriebenen Abzeidyen, 

Eichler, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dresden » Altit., mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Ne. Offiziere des 
2. Feldart. Regts. Nr. 28 mit den vorgejchriebenen 
Abzeichen, 

Frhr. v. Streit, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Borna, 

Geber, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Leipzig, — behufs Ueberführung zum Land» 
fturm 2, Aufgebot3 mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. ArmeesUnifornt, 

Irmler, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Leipzig, wegen überfommener Feld» 
und Garnijondienjtunfähigkeit; 

ben Pr. Lts. von der Inf. 2. Aufgebots: 

Buchterkirch vom Landw. Bezirk Baußen, 

Schierſand, Poeſchmann vom Landw. Bezirk 
I. Chemnitz, 

Steinbach vom Landw. Bezirk II. Chemnitz, 

Poland vom Landw. Bezirk Dresden-Neuft.; 


den Se. Lt3. von der Inf. 2. Aufgebot: 


Schüffner vom Landiv. Bezirk I. Chemnitz, 
Keller vom Landw. Bezirk Dresden-Neuft.; 


den Pr. 2t3. von den Jägern 2. Aufgebots: 

Schmidt vom Landiv. Bezirk Bautzen, 

Moſche vom Landw. Bezirk Meißen, 

Koyemann, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Leipzig, 

Freitag, Sel. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Schneeberg, — behufs Ueber— 
führung zum Landſturm 2. Aufgebots, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätölorps. 
Den 22. März 1894. 

Dr. Roeſch, Stabs- und Bat. Arzt vom 2. Bat. 
9. Inf. Regts. Nr. 1383, auf fein Anſuchen mit 
Penſion der Abſchied bewilligt. 

Dr. Goesmann, Stabsarzt à la suite des Sanitätd- 
Offizierlorps, als Bats. Arzt beim 2. Bat. 9. Inf. 
Regts. Nr. 133 wiedereinrangirt. 

Wolf, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 7. Inf. Regt. Prinz 
Georg Nr. 106, unter Enthebung von dem Kom— 
mando zur Univerjität Leipzig, in das 10. nf. 
Negt. Nr. 134, 

Fiſcher, Alfift. Arzt 1. Kl. vom 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, unter Kommandirung zur Univerfität 
Leipzig, in das 7. Inf. Negt. Prinz Georg Nr. 106, 

Wittich, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 2. Gren. Megt. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, in 

| das 4. Inf. Regt. Nr. 103, — verjept. 

Dr. Bamberg, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirl3 Dresden: Ultjt., der Abſchied bewilligt. 

Dr. Lufft, Ajfift. Arzt 1. Kl. der Rei. des Landw. 
Bezirls Borna, zum Stabsarzt befördert. 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchften Beſchluß. 
Den 26. Februar 1894. 

Meyer, Geheimer Kriegsrath a. D., bisher Abtheil. 
Chef im Kriegaminifterium, der Titel und Rang 
eines Geheimen Rathes verlichen. 

Den 22. Mär; 1894. 

Sceidhauer, Juſtizrath und Div. Auditeur ber 
3. Div. Nr. 32, unter Ernennung zum Siriegsrath, 
als Referent in das Kriegsminiſterium verjeßt. 

v. Ammon, Sriegsrath und juriſtiſcher Sekretür im 
Kriegsminifterium, zum Referenten im eriegsminifterium 
ernannt. 

Schramm, Garn. Auditeur und juriftiicher Sefretär 
im Rriegsminifterium, zum Div. Auditeur der 3. Div. 
Ne. 32 ernannt, 

Grimm, Intend. und Baurath, Pr. Lt. der Landiv. 
Inf, unter Verſetzung auf den Etat des Kriegs— 
miniſterlums, mit Wahrnehmung der Geichäfte des 
vortragenden Bauraths im Kriegsminiſterium bes 
auftragt. 


Durch Verfügung bes Artegäminifteriums, 
Den 26. Sebrnar 1894. 
Heinig, Militäranwärter, als Kaſerneninſp. bei ber 
Garn. Berwalt. in Leipzig angejtellt. 


Den 9. März 1894. 

Obmann, Sazarethinip. bei dem Garn. Lazareth Baußen, 
zum Lazareth-Verwalt. Inſp. ernannt. 

Hänjel, Lazarethinip. bei den Garn. Lazareth Dresden, 
zum Garn. Lazareth Rieſa veriept. 

Ben 16. März 1894, 

Wolff, Bihuppe, Militäranwärter, als Lazareth- 
injpeftoren bei dem Garn. Lazareth in Leipzig bezw. 
Dresden angejtellt. 

Den 17. März; 1894, 

Würker, Winkler, Aififtenten im Kriegsminiſterium, 
zu Sefretären im Kriegsminiſterium, 

Morgner, Kretſchmar, Intend. Sekretariatsaffiftenten, 
zu Intend. Sefretären, 

Horn, Gaſch, Reuther, Büreaudiätarien, zu Intend. 
Selretariatdaffiitenten bezw. (Hom) zum Aſſiſtenten 
im Kriegsminiſterium, 
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Heinz, Hodermann, Kanzliften, 

Schindler, Gödann, Hanzleidiätarien, — zu Kanzlei— 
jetretären im Friegdminifterium, 

Meinhold, Goldftein, Kanzleidiätarien, zu Kanzliſten 
in der Intend. des XII. (Königl. Sächſ.) Armeeforps, 
— ernannt. 

Hett, Saferneninip. von ber Garn. Berwalt. zu 
Dresden, ald Intend. Sefretariatsafliit. zur Intend. 
des XI. (Königl. Sächſ.) Armeelorps, 

Keller, Zahlmſtr. von der 1. Abtheil. 2. Feldart. 
Regts. Nr. 28, zum Garde-Reiter-Regt., 

Reihard, Zahlmſtr. vom 2. Bat. Fußart. Regts. 
Nr. 12, zur 2. Abtheil. 2. Feldart. Regts. Nr. 28, 

Sende, Zahlmftr. von der 2. zur 1. Wbtheil. 2. Feld- 
art. Negts. Nr. 28, — verjept. 

Ebeling, Bräuning, Feldwebel und Zahlmſtr. 
Nipiranten, als Büreaudiätarien in ber Intend. 
des XII. (Sönigl. Sächſ.) Armeelkorps, 

Günther, Militäranmwärter, ald Komp. Verwalter beim 
Kadettenlorps, — angeitellt. 

Den 21. März 1894. 

Eichler, Butzmann, Proviantamtsajliitenten und 
Vorftände der Proviantämter Rochlitz bezw. Bauen, 
zu Proviantamtslontroleuren, 

Hottas, Schlaf, Proviontamtsafptranten, zu Pro- 
viantamtsaffiftenten, Erſterer beim Proviantamt 
Dreäden, Lebterer beim Proviantamt Oſchatz, — 
ernannt. 

Mödel, Proviantamtsaffiit. in Dresden, zum Pros 
viantamt Grimma, 

Haufchild, Proviantamtsaffift. in Leipzig, zum Pro- 
viantamt Großenhain, — verießt. 

Meißner, Neunübel, Schneider, Hildebrandt, 
Kunerth, Militäranwärter, als Kaſerneninſpeltoren 
und zwar: Meißner, Schneider, Hildebrandt bei der 
Garn. Verwalt. Dresden, Neunübel und Kunerth 
bei den Garn. Verwaltungen in Leipzig bezw. Bautzen 


angejtellt. 
Den 22. Mär; 1894. 

MWapler, Garn. Bauinip. und Xotalbaubeamter bes 
Baukreiſes Leipzig, Sel. Lt. der Landw. Jnf., als 
technischer Hülfsarbeiter zur Intend. des XII. (Königl. 
Sächſ.) Armeelorps verjekt. 

Krah, Garn. Bauinſp., zum Lolalbaubeamten des 
Baufreifes Leipzig ernannt, 


Kaiſerliche Marine, 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen :c. 


Abbazia, den 21. März 1894. 

Hehner, Korv. Kapitän, Kommandant ©. M. ©. 
„Friedrich der Große”, 

Galjter (Karl), Korv. Kapitän, Kommandant S. M. 
Schulſchiff „Mars“, 

v. Eidjtedt, Korb. Kapitän, — zu Kapitäns zur 
See befördert. 

Herz, Kapitän zur See, mit der Wahrnehmung der 


Gefchäfte des Küſtenbezirksinſp. für die Bezirke Elbe 
Beier und Weit-Schleswig-Holftein beauftragt. 

Herbig, Klauſa, Kapitänd z. D., beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfle ber Nüjtenbezirkss 
infpeltoren für die Bezirfe Pommern und Mecklen— 
burg bezw. Dit-Frietland und das Jadegebiet, werden 
zu Küftenbezirksinfpettoren ernannt. 

Chüden, Kapitän zur See z. D, wird von der Wahr- 
nehmung der Gejchäfte des Küftenbezirksinfp. für Die 
Bezirke Elbe, Wefer und Weit - Schleswig » Holſtein 
entbunden. 
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Ordens = Berleihungen. 


Preuften. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Feuerwerfshauptmann a. D. Prehn, Boritand 
des Kruppſchen Schießplatzes bei Meppen, den Könige 
lichen Kronen-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 





Bayern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
ben Leibgarde- Hartjchieren Biſchoff und Selig bie 

Ehrenmünze des Ludwigs-Ordens zu verleihen. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſtlieutenant z. D. v. Stieglitz, bisher Kom— 
mandeur des 1. Ulan. Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn, das 
Offizierkreuʒ des Albrechts-⸗Ordens, 





dem Major z. D. Frhrn. v. Hagen, bisher etat3mäß- 
Stabsoffizier des Karab. Regts., das Ritterkreuz 
erſter Klaſſe des Verdienſt-Ordens, — zu verleihen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſtlieutenant Baſſe, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 6. Inf. Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. 
von Württemberg die Erlaubniß zur Anlegung des 
von Seiner Majeftät dem Könige von Württemberg 
ihm verliehenen Ehrenlreuzes des Ordens der Krone 
zu ertheilen. 


Seine Majeftät ber König haben Allergnädigft 

geruht: s 

dem Hauptmann und Komp. Chef vom 1. (Zeib-) 
Gren. Negt. Nr. 100 v. Haug die Erlaubniß zur 
Anlegung der von Seiner Majejtät dem Kaifer und 
König von Preußen mit der Ernennung zum Ehren: 
ritter des Johanniter s Ordens ihm verliehenen Ab- 
zeichen zu ertheilen. 


(Aus dem Armee-Verorbnungäblatt Nr. 8 vom 25. März 1894.) 
Truppenverlegungen, 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ih, daß zum 1. Dftober 1894 zu verlegen find: der Stab, 
bie 1., 3. und 4. Eskadron Wlanen-Regiments von Katzler (Schlefifchen) Nr. 2 von Ratıbor bejiehungsweife Sohrau 
in Oberfchlefien nad) Gleiwitz, die 3. Esladron Hufaren » Regiments Graf Goetzen (2. Schleſiſchen) Nr. 6 von 


Dberglogau nad NWatibor. 
Berlin, den 8. März 1894. 


Das Kriegsminifterium hat hiernah das Weitere zu veranlaffen. 


Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. 


Bronfart v. Schellendorff. 


Rekrutiruug des Heeres 1894/95. 
Ich beftimme hinfichtlich der Refrutirung des Heeres für 1894/95 das Nachſtehende: 
I. Entlafjung der Neferviften. 


1. Der fpätefte Entlaffungstag ift der 29. September 1894. Das Nähere beftimmen die Generals 
fommandos, für die Fußartillerie die General-Infpeftion der Fußartillerie. 
2. Bei denjenigen Truppentheilen, welche an ben Serbftübungen theilnehmen, hat die Entlaffung 


Felt 


iervon fünnen das 
ommandos verfügen, 


der zur Referve zu beurlaubenden Mannſchaften, unter Berüdfihtigung der in ie 1 getroffenen 
Fan, in der Hegel am ameiten, ausnahmsweife am eriten oder dritten 
endigung derjelben bz. nach dem Eintreffen in den Standorten ftattzufinden. 


Zage nah Bes 
bweihungen 


riegdminifterium und im Bezug auf einzelne Mannfhaften die General 


3. Die zu halbjähriger aktiver Dienftzeit im Mai ba. November eingeftellten Trainfoldaten find am 
31. Dftober 1894 ba. am 30. April 1895, die Traingemeinen, fowie die Oekonomie-Handwerker 


am 29. September 1894 zu entlaffert. 


II, Einftellung der Rekruten. 
A, Normale Duoten. 
Zum Dienft mit der Maffe find einzuftellen: 
a) bei den Bataillonen der Infanterie — einfchließlih der IV. Bataillone —, 
bei dem grobhergoglich Medlenburgiſchen Zäger-Bataillon Nr. 14, 


bei den fahrenden Batterien, 
bei den Bataillonen der Fußartillerie, 
bei den Pionier-Bataillonen, 


bei den Bataillonen der Eifenbahn-Regimenter, 


bei der Zuftfchiffer-Abtheilung, 


bei den Train-Bataillonen zu zweijähriger aktiver Dienftzeit 
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bie Sälfte der etatsmäßigen Zahl an Obergefreiten, Gefreiten, Gemeinen und Unterlazarethgehülfen — aus: 
fhlieglic der Kapitulanten, und, fofern — Siellen der letzteren — ſind, in der Zahl der bezüglichen 
Manquements —, ferner zur Ergänzung der Artillerie-Schießſchulen und % 
Prüfungstommiffion bei 
jeder fahrenden und reitenden Batterie ch . » » 2 220m. 9 
edem Fußartillerie-Bataillon nich.. m rn nen 9; 
b) bei den übrigen Qäger:Bataillonen hohen EtatE . . . . mindejitens je 283, 


er Verſuchslompagnie der Artılleries 


bei dem Barde-Zäger-Bataillon . . » » » 2.2... . minbeftens 250, 
bei den übrigen Jäger x. Bataillonen niedrigen Etat. . mindeftens je 258; 
c) bei jedem Kavallerie-Hegiment mit hohem Etat . . . . mindeitens 160, 
mit mittlerem und niedrigem Etat . . . „ minbeftens 150; 
d) bei jeder reitenden Batterie mit hohem Gtat . . . . . mindeitens 35, 
mit mittlerem Etat . . . .„ . mindeitens 32, 
1 mit niedrigem Etat . . . . . mindeitens 25; 
e) bei jeder Train-Kompagnie zu halbjähriger aftiver Dienftzeit im Herbft 1894 
und im Frühjahr 1895 je . . . EEE 


inzuflel An Delonomie » Handwerkern haben fämmtlihe XTruppentheile ꝛc. die Hälſte der etatömäßigen Zahl 
einzuftellen. 
, Für den Fall, daß eine Aenderung der vorerwähnten Zahlen nothwendig erfcheinen follte, ermächtige Ich 
das Kriegsminiſterium zu entfprechenden Anordnungen. 
B. Ueberetatsmäfige Quoten. 

Zur Dedung von Abgängen durch Tod, Unbraudbarteit ꝛe. von Mannfhaften aller Jahresklaſſen, ferner 
von Abgaben an gedienten Mannſchaften als Bäder ꝛc. ift eine von dem Kriegsminiſterium feitzufegende Anzahl 
—— über den oben unter A feitgefegten Bedarf hinaus einzuſtellen, und zwar gleichzeitig mit den nor— 
malen Quoten. 

Die Einftellung zum Dienjt mit der Waffe hat nad; näherer Anordnung der Generalkommandos bei 
der Kavallerie baldmö Libre nad dem 1. Dftober 1894, jedoch grundſätzlich erft nad dem MWiedereintreffen in ben 
Standorten von den — bei den Trainbataillonen zum Herbſttermin am 3. November 1894 und für die 
Zrainfolvaten zum Frühjahrstermin am 2. Mai 1895 zu erfolgen. Die Rekruten für die Unteroffizierfchulen 
fomwie die als Dekonomie-Handwerfer ausgehobenen Rekruten find am 2. Oktober 1894 einzuftellen. 

Für die Nekruten aller übrigen Truppentheile hat das Kriegsminifterium den näheren Termin der im Laufe 
des Monats Oktober 1894 ftattfindenden Einftellung feſtzuſetzen. 

Das Kriegsminifterium hat das hiernach Erforderliche zu veranlaffen. 


Berlin, den 15. März 1894. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Nihtamtliher Theil. 


Der neue Kurs, ! und wie ſtark dieje Jahrgänge im Verhältniß zur 

— Bevölkerungszahl fein werden. Es handelt ſich nicht 
mehr um Belämpfung von Heeren, welche der Zahl 
nad; genau gejchäßt werden fünnen, jondern um den 
Kampf geeinigter, großer Nationen, welche — wie zu 
den Zeiten ber Böllerwanderung — den gejammten, 
waffenfähigen Theil ihrer Bevöllerung zur Erreichung 
des friegeriichen Ziels in Bewegung jeßen werben. 
Alſo aud hierin erbliden wir einen Abjchnitt, der ſich 


11. 


Während id) im erſten Theil meines Aufſatzes ben t 
Beginn einer neuen Beit aus den allgemeinen politijchen 
Verhältniſſen abgeleitet habe, jo läht fich andererjeits 
nicht verfennen, daß wir aud in militäriicher Hinficht 
mit völlig veränderten Bedingungen rechnen müſſen. 
Bon der Völkerwanderung an hat das Wehrſyſtem der | in der bisher üblichen Scheidung zwiichen Mittelalter, 
Staaten die wechjelnditen und zum Theil wunderlichiten | neuerer und neuejter Zeit niemals findet. 

Formen gezeitigt; vergefien war der Grundfaß des ! Vertieft man fich weiter in die Unterfuchung der Ver- 
alten Rom, dab zur Erreihung großer Biele die ges | hältwiffe, unter welchen derartige Mafjen zum Kampfe 
fammte Vollskraft in die Wagichale geworfen werden | aufgeboten werben können, jo fommt man zu der 
muß. Preußen war der erfte Staat, der die allgemeine | Ueberzeugung, daß hierfür weit geringere Schwierig: 
Wehrpflicht aus dem Grabe der Vergangenheit erjtehen | keiten beſtehen, als jemals auf Erden erütirt haben. 
ließ, und wenn wir nun unfere Blicke über die politifch | Kerred mit feinem Millionenheer wird von jedem 
wmaßgebenden Völler der Erde wandern lafjen, jo ift Schulknaben belächelt, jogar der Einfall Napoleons in 
diefer Grundfag — freilich unter mannigfaltigen Ab | Rußland mit einer halben Million Streiter wird als ein 
änderungen — der allgemeine geworden. Die früheren | abenteuerliches Unternehmen betrachtet. Jebt gilt 8 als 
militärtichen Kombinationen ftimmen nicht mehr; wir | jelbjtverftändlich, daß ein großer Krieg mit Millionen 
berechnen jegt, wieviel Jahrgänge der männlichen Be: | geführt werden muß, und Niemand zweifelt daran, daß 
völferung zum Waffendienft aufgeboten werden können | der Aufmarſch eines ſolchen Heeres und jeine Vor— 
2 
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bewegung, wenn fie genügend vorbereitet find, unüber- 
windlihen Schwierigleiten nicht begegnen kann. 
Gedanke, daß ed an Waffen und Munition fehlen könnte, 
liegt der heutigen Zeit völlig fem, das Geld jpielt 
feine enticheidende Rolle, es ift eine Waare, die nur 
auf Nachfrage wartet. Wir ſtehen aljo Hier Verhält- 
nifjen gegenüber, welche al$ etwas Neues in den Rahmen 
der Geſchichte hineintreten. 

Noch im Jahre 1866 bewachten Defterreih und 
Preußen einander mißtrauiſch, welcher Staat etiwa zuerft 
Neferven einzöge oder Kriegsvorbereitungen irgend weldyer 
Art träfe. Sept ſehen wir es ald etwas Gelbjtver: 
ſtändliches an, daß jeber große Staat feine Grenzen 
durch kriegsbereite Armeen dedt. 


Der | 
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in Anjprud nimmt, fpielt feit Erfindung der Näh— 
majchinen feine Rolle mehr. 

Auch die Hofen laffen fi erleihten. Da ber 
Mann die bei Weiten meiften Märjche in hohen Stiefeln 
zurücklegen wird, jo ift e8 in jeder Beziehung unzweds 


mäßig, ihn die weite Pluderhofe im Stiefelichaft umter: 





Früher wurde ſorgſam berechnet, in weldyer Woche | 
Pluderhoſen hörte auf, bei jehr heißer Witterung würbe 


der Gegner feine Operationen begimmen könnte, jeßt 


erwarten wir den Ausbruch der Treindjeligfeiten am | 


eriten Tage der Mobilmahung. Die Armirung ber 
Feſtungen galt ſonſt als eine wichtige Aufgabe ftrategifcher 
Kombination und als eine große Leiftung techniſcher 
Anordnung. Von der heutigen Zeit verlangen wir 
einfach die jofortige Vertheidigungsfähigfeit der Grenz— 
pläße und halten es für unbegreiflih, wenn Die 
Urmirung irgend einer Feſtung auf weſentliche Schwierig- 
feiten ſtößt. Hinderniſſe, welche früher techniſch unüber- 
windlich ſchienen, werden nur nad) der Zeit geichäßt, 
welche ihre Bejeitigung beanſpruchen wird; die Ber- 
ftörungsmittel erjcheinen ziemlich unbegrenzt und für 


1 





ihre Heranſchaffung find Eifenbahnen genug vorhanden. | 
Aus vorftehenden Auseinanderjegungen ergiebt ſich, 


daß wir thatfählih vor Verhältnifjen ftehen, wie fie 
auf Erden noch nicht dageweſen find, und daß auch in 
militärischer Hinficht jept erit dad Mittelalter jein Ende 
erreicht. Selbjt das alte Pulver, deſſen Bedeutung jo 
hoch geihägt wurde, ift begraben; wir arbeiten mit 
Säuren, und aud der unjcheinbarfte Stoff kann — 
chemisch verändert — die größte Berftörungsfraft ent« 
wideln. Es iſt alſo wohlberechtigt, auch für die Armee 
von einem neuen Kurſe zu fprechen und von der jegigen 
Generation zu verlangen, daß fie mit jugendlicher Frijche 
und berechtigtem Selbftgefühl an der Löjung derjenigen 
Aufgaben arbeite, welche die neue Zeit ihr ftellt. 
Das Mittelalter hat Deutjchland in den Sattel gehoben, 
jegt muß es beweijen, daß es reiten fann, mögen ſich 
in der Rennbahn auch noc fo ſchwere Hindernifje 
befinden. 


Die Erleidhterung der Marſchausrüſtung der 
Fußtruppen. 


Von Spohr, Oberſt a. D. 
(Fortfegung.) 





Beim Waffenrof wäre noch eine Heine Kürzung | 


von 2 bi8 3 cm, wie bei dem Sächſiſchen Armeelorps, 
zwedmäßig, Das erjparte blaue Tuch wäre mehr als 
binreihend, Die nicht nur zierende, fondern auch Die 
Haltbarkeit befürdernde rothe Einfafjung (Passepoil) 
de3 unteren Randes, wie beim genannten Armeelorps, 
zu bejtreiten. Daß diefe Form etwas mehr Näharbeit 


ftopfen zu lafjen. Sie wirft dort Falten, erhigt das 
Feſſelgelenk und verjchleißt ſelber durch Reibung über- 
mäßig. Die Form der jogenannten Wadenhoje, dem 
Unterjchentel loſe anjchmiegend, am Feſſel außen ge 
ihligt und mit zwei Knöpfchen verjehen, welche, zu— 


| gelnöpft, den Feſſel nicht allzufeft umipannen, wäre 


nicht nur beim Gebrauch der hohen Marſchſtiefel, fondern 
auch der Schnürſchuhe die ziwedmäßigite und kleidſamſte. 
Der jegige Staub: und Windfang durd) die weit offenen 


das Dffenlafjen der Feſſelknöpfe hinreichende Lüftung 
gewähren. 

Was die Fußbelleidung ſelbſt anbetrifft, jo ift fie 
noch immer einer Vervolllommnung fähig, auf melde 
aber hier aus Naumrüdfichten nicht näher eingegangen 
werden fol. Die leichten Schnürſchuhe fcheinen für 
bejondere Verhältniffe (befondere Leichtigkeit der Aus— 
rüftung erjordernde Unternehmungen, Grkundungen, 
Futterholen, Sturm auf befeftigte Stellungen) jehr 
zwedmäßig. Für den hoben Stiefel jcheint ein halb— 
weicher Schaft, außen oben auf 5 cm Länge geichligt 
und mit einem leichten Schnallriemden verjehen, ſo— 
wohl leichter als zwedmäßiger. Wird das GSchnall- 
riemchen oberhalb der Stärke der Wade mäßig zus 
geihnallt und vorher durch eine entiprechend an ber 
Hofennaht befindliche Lederöſe durchgezogen, jo wird 
auch das Verlieren der Stiefel in jumpfigem Boden 
(Herbitparade bei Straßburg 1879) verhindert. 

Als innere Fußbefleidung jollten dem marſchirenden 
Soldaten feine Strümpfe, ſondern nur Fußlappen ges 
ftattet fein. Strümpfe frumpfen, durch dad Anziehen 
der Stiefel angejpannt, die Zehen zufammen, ſchnüren 
den Blutumlauf in diefen empfindlichen Theilen ab, 
erzeugen daher im Winter Frojtbeulen, in jeder Jahres» 
zeit leicht durchgeriebene Behen; der Soldat hat im 


Felde Teine Beit, fie zu jtopfen, und gejtopfte Strümpfe 
ſcheuern und reiben die Haut durch. Fußlappen laſſen 


fi) in verjchiedener Weije zwedmäßig umlegen, jelbit 
mit vielen Löchern jo, daß ber Fuß zwedmäßig geihügt 
bleibt. Sie find leicht zu waſchen und zu trodnen, 
geben dem Fuße volle Bewegungsfreiheit und laſſen 
fi dem Wärmebedürfnig (Leinen, Baumwolle oder 
Parchent) beffer anpaſſen. Endlich geftatten fie die 
Verwerthung verbraudhter Hemden. Sie find daher 
billiger, leichter und fidyerer zu erjeßen als Strümpfe. 

Auch der Helm*) würde nod einer erheblichen Er- 
leichterung und Verbeſſerung fähig fein. Die Spiße, 
welche ohnehin den Schwerpunkt zu jehr nach oben 


‚ verlegt und beim Schießen, namentlich im Liegen, jehr 





unbequem ift, müßte fortfallen. Un ihre Stelle hätte 


*) Eine zwedmäßig eingerichtete Müge würbe eine noch 
weitere Erleichterung ergeben, indem dann bie biäherige Feld⸗ 
müge beim Gepäd fortfiele; dadurch fliege Die ichts⸗ 


verminderung noch um weitere 300 g. 
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eine lammartige don Hinten nad vorne ſich etwas 
(etwa von 1 auf 2,25 cm) erhöhende prismatiſche Hohl: 
leifte von 1 cm Breite zu treten, beren Quftlöcdher 
(8 bis 4) durd einen Schieber zu öffnen oder zu 
ſchließen wären. Die heraldifchen Adler (bezw. Löwen ıc.) 
fönnten verkleinert werden. Endlidy würden alle dieſe 
Beſchläge auß einer Aluminiumlegirung herzuftellen und 
dadurch um reichlich die Hälfte leichter zu machen fein. 
Der fteife Hinterjhirm wäre durch einen aus bünnem, 
weichem Leder hergejtellten, zum Aufrollen eingerichteten 
Nackenſchirm zu erſetzen. 

Die Metalltheile aus Aluminium, im Frieden und 
zu Paraden leicht durch bloßes Abreiben mit einem 
Waſchlederlappen und Pußlalk ſilberblank herzuſtellen, 
ließen, durch bloßes Nichtputzen blind gemacht und mit 
der ſchiefergraublauen Lackfarbe des Helmes ein ge— 
wiſſes Uniſono blildend, den Helmüberzug überflüſſig 
erſcheinen. 

Die Knöpfe aus Aluminiumlegirung betreffend, muß 
hier noch angeführt werden, daß dieſelben nicht durch 
—— Stein: oder Holzknöpfe zu erſetzen ſind. Denn 

eßtere find, ſelbſt wenn fie ſchwerer gemacht werden 
als jene, nicht jo haltbar. 

Jede Erleichterung der Bekleidung, welche die Be 
wegung des Körpers und zugleich deſſen phyſiologiſche 
Funlktionen: Blutumlauf, Athmung und Hautausdünftung 
fördert, iſt von weit größerer Wichtigleit als die bloße 
Erleichterung der todten Laſt. Von einem zweck— 
mäßig befleideten Soldaten wird ein erheblich ſchwereres 
Gepäck auch auf die Dauer leichter ertragen werden 
als da3 leichtere von einem am Slörper jelbjt eins 
geſchnürten und unzweckmäßig beengten. 

Nachſtehende jummarishe Aufführung ergiebt die 
zum Theil natürlih nur auf vorfichtiger Schätzung 
(mad durch „ſchw.“ — ſchähungsweiſe bezeichnet ijt) bes 
ruhenden Erleichterungen, welche bei der Belleibung (a) 
und dem eigentlichen Gepäd (b) jtattfinden könnten. 
Der vorgeſchlagene Fortfall von Gegenjtänden joll, jo 
weit dies nicht im Vorſtehenden ſchon geichehen, Hier 
noch begründet werben. 


a) In der Bekleidung ergeben ſich nachitehende 
Erleichterungen: 


1. Am Helm*) (von 500 auf 350g) 150g (ſchw.) 
2. Die Halsbinde fällt fort.... 40= durch— 
ſchnittlich 

3. Am Waffenrock (kurzer Umſchlag⸗ 

fragen, kürzere Schöße, Alu: 

miniumfnöpfe, ftatt des Dichten 

undurdläffigen Futter leichte 

Schönherrſche Mafchenlein- 

wand, naturgrau) ...... 500 = (ſchw.) 
4. Mantel (Kleiner Kragen, kürzerer 

Schoß, Aluminiumfnöpfe) .. 500» 5 
5. Hofe (Wadenhoſe) ....... 100 = ⸗ 
6. Hohe Stiefel (halbweiche Schäfte) 100— ⸗ 


Summe der Erleichterungen 
ber Bekleidung: 1390 g 


*) Siehe Anmerkung Sp. 752. 
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b) Beim Gepäd: 

1. Tornifter mit Tragegerüft = 1750 g 
fällt fort. An feine Stelle tritt ein 
Nudjad aus grober, waſſerdichter 
Leinwand = 750 g 

Tornifterbeutel fällt fort, da der Ruck⸗ 
ſack deſſen Zweck direft miterfüllt 260 = 
Helmüberzug fällt fort... ...-.» 50 - 
Knopfgabel = 30 g] 330g, auf je 
Wichsbürſte — 100 = |3 Leute ver- 
Mejlingbürfte= 50 = }theilt, fallen 
Kalkkrug mit fort, aljo pro 
Inhalt — 150: ) Mann 
Die Knopfgabel ift hinreichend durch 
die blecherne Pattenjcheere erſetzt. 
Geſangbuch fällt fort (dev Mann 
muß feine religiöfen und patriotijchen 
Lieder auswendig wifjen) 
An Munition fallen fort: 30 Patronen 
mit 6 Rahmen .......... . 


Summe der Erleichterungen beim Gepäck: 2405 g 
oder falld auch die Feldmühe fortfiele: 2605 = 


Hiernach betrügen die gefammten Erleichterungen bei 
Bekleidung und Gepäd 3795 bezw. (d. h. ohne Feld— 
müße) 3995 g oder rund 8 Pfd. 

Rechnet man die bisherige unmittelbar am Leibe 
getragene Bekleidung zu 4,5 kg, jo trägt der Mann 
gegenwärtig mit Gewehr und Geitengewehr, aber ohne 
Schanzzeug: 28,2 kg durchſchnittlich. 

Die mit Scanzzeug ausgerüfteten Mannichaften 
tragen, je nachdem jie entweder mit Beilpiden ober 
mit den leichten Spaten und Beilen ausgerüftet find, 
noch 1,85 bezw. 0,98 kg mehr, im Ganzen aljo 30,05 
bezw. 29,18 kg. 

Nach obigen Erleichterungen blieben daher die nicht 
mit Schanzzeug auögerüfteteen Mannſchaften noch mit 
24,405 (bezw. 24,205)*) kg beſchwert, die mit Schanz- 
zeug ausgerüfteten ſogar mit 26,85 (26,65)*) bezw. 
25,98 (25,78)*) kg. 

Dffenbar aber ift diefe Belaftung für einen Fechter, 
der alle Vortheile de3 Geländes ausnutzen und ſich 
feiner Waffe mit aller Kunſtfertigleit bedienen fol, 
noch entichieden zu hoch. 

Nur drei Partien der Wusrüftung bieten noch 
eine Möglichkeit der Erleichterung: 


1. das Schanzzeug, 
2. Kocgeichirr und eiferne Portion, 
3. die Zeltausrüftung. 
Sehen wir einmal zu, was da noch zu machen ift. 
1. Das Schanzzeug Als der Linnemanniche 
Spaten erfunden wurde, erbebte die ganze Militär-Literatur 
unter dem Getöje der Erdarbeiten. Schanzen nicht nur 
bei der Vertheidigung, jondern auch beim Angriff war 
die Parole. In meiner Schrift „Zur Taktik der 


1000 g 


110 » 


.e ne. 


*) Die eingeflammerten Zahlen würden fih nur dann 
on wenn der Helm jammt Feldmüge durch eine mügen: 
a 


ige Kopfbedeckung erjegt würde. 


755 


Zukunft“ (Berlin 1892 bei A. Bath) habe ich ausgeführt, 
wo es gilt, eine vortheilhafte, beim Angriff gewonnene 
Poſition raſch zur Vertheidigung herzuftellen, wenn ber 
Angriff ind Stoden geräth und gegneriſche Offenfive droht. 
Aehnliche Fälle und vielleicht die Einnahme und Befejtigung 
einer Stellung in der Nacht zur Vorbereitung für die 
DOffenfive am folgenden Morgen find wohl die einzigen, 
die man, obwohl fie zumächit weientlich defenfive Zwecke 
haben, unter den Begriff „Scanzen beim Angriff”, 
jofern diejer ein völlig improvifirter fein joll, unters 
ordnen kann. Falls man aber darımter dad angriffs— 
weile Vorgehen mit Sappen verjicht, hat man Zeit 
und Hat auch Zeit nöthig zu Vorbereitungen aller Art. 

Der von mir angegebene Fall aber iſt der einzige, 
welcher das unmittelbare Vorhandenfein des Schanzzeugs 
bei der fechtenden Truppe wünjchenswerth madt. In 
allen anderen Füllen würde dad Schanzzeug auch dann, 
wenn es ſich auf den Kompagniefahrzeugen befände, 
rechtzeitig an Ort und Stelle zu ſchaffen jein. 

Andererſeits denke man fih den Fall, daß eine Noms 
vagnie, ein Bataillon oder felbjt ein Negiment im Ge— 
fecht abgeichnitten worden jet und fich wieder zu feinem 
Heerestheile, vielleicht in mehreren Tagemärichen durch 
feindliches Land durchzujchlagen hätte. Ob man da wohl 
in die Lage käme, Gebrauch vom Schanzzeuge zu machen? 
Wahrſcheinlich würde man genöthigt jein, es fortzuwerfen, 
um ſchneller zu marſchiren. 

Ob aber jener oben von mir konſtruirte Fall, welcher 
gewiß nur ſehr ausnahmsweiſe vorkommen wird, und 
bei dem es dann noch immer zweifelhaft iſt, ob es nicht 
vortheilhafter erſcheint, ſich ſorgfältig in den im Gelände 
vorhandenen Deckungen (ganz werden dieſe doch nicht 
fehlen, ſonſt wäre die betreffende eben feine Bertheidigungs- 
ftellung) einzunijten oder neue erſt zu Schaffen, wozu 
oft überhaupt die Zeit fehlen wird, iſt doch jo fraglich, 
daß es faum gerechtfertigt erjcheint, für ſolche Yusnahmes 
fälle die größere Hälfte der Nompagnie dauernd mit 
2 bis 3 Pfund mehr zu belaften. 

Die zu transportirende Lajt beträgt aber pro Kom— 
pagnie: 
10 Spaten (& 810g'=81,00kg, ET Okg 


20 Beile (d Bbg)—=16,72kg, WM 4Ug= 2,8kg 
10Beilpiden.d17000)=17. O0kg, 10 100m 1,7kg 
Im Ganzen 114,72kg 21,ökg 


== 136,22 kg. 

Die Futterale find Serben und lommen einftweilen 
dem Transport des Schanzzeugs durch die Lente beim 
Gebraud zu Statten. 

Sollte aber der Transport des Schanzzeugs auf 
den Kompagniefuhrwerken eingeführt werden, jo würden 
fie fortfallen und durch ein paar leichte Schanzzeugfaften 
erjegt werden können. 

Durch den Fortfall des Schanzzeugd aus der Aus: 
rüftung der Leute wird aber immer erft die Belaftung 
derjelben auf durchichnittlic) 24,405 (24,205)kg*) herab: 
gemindert. 

2. Kochgeſchirr und eijerne Portion. Muß 
der Soldat kochen? Die Meijten glauben das. Wer jelbit 
monatelang von Falter Koſt gelebt und ſich dabei weit 


Ohne Felbmüte. 
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leiftungsfähiger gefühlt und bewährt hat als bei warmer 
bezw. gefochter, ift über jenen Glauben erhaben. Daß 
man aber wochenlang, ohne an Leiftungsfähigfeit zu 
verlieren, aus Brotbeutel und Feldflafche leben kann, 
d. h. bei einer rationell zufammengefegten natürlichen 
Kojt (vor Kola-, Kokapräparaten oder anderem künſtlich 
zuſammengeſetzten, nad) chemiſchen Nähreinheiten bes 
rechneten Miſchmaſch wolle uns Gott in Gnaden bes 
wahren!), das könnte man leicht in den Herbſtmanövern 
erproben. Es würde derjenigen Armee, die ed erprobt, 
eine Befreiung von althergebradjtem Muhmenaberglauben 
und damit ein Selbitgefühl verleihen, welches eine neue 


Gewähr der Ueberlegenheit und des künftigen Sieges 


bilden würde. 

Vorläufig aber ſoll bier die Frage nur jo geitellt 
werden: „Muß jeder einzelne Soldat kochen?“ Die 
Deiterreicher hatten 1866 Kameradſchaftskochgeſchirre 
(wenn ich nicht irre, für je 10 Mann). Dieſe bildeten 
für die Leute, welche fie trugen, eine wenig angenehme 
Zugabe zu dem Gepäd, und wenn im Gefecht ein ſolches 
Stameradjchaftslochgeichirr verloren ging, jo traten Ver— 
legenheiten ein. Es war fein Wunder, daf fie troßdem 
nach der Schlacht von KHöniggräß zu Tauſenden fort 
geworfen wurden. 

Ganz anders fteht die Sache, wenn jede Kompagnie 
einen zweckmäßig eingerichteten Küchenwagen erhält und 
auf demjelben die nöthigen Menagen etwa für je 20 Mann 
aus Aluminium. Der jept in Rußland in Erprobung 
begriffene Küchenwagen, welcher die Zubereitung der Koſt 
während des Marjches geftattet, würde auch da$ Mit: 
führen diefer Mannjchaftämenagen ermöglihen. Die 
allgemeine Erwägung, daß das Herrichten don einmal 
täglid) je 1 1 warmem Eſſen (alfjo = 250 kg), wovon 
ja nur die Hälfte fejte Nährjtoffe (250 Bfd.) zu fein 
brauchten, jehr wohl auf ſolchem Wagen geichehen könne, 
zumal wenn die Nährmittel jelbft ſchon in zweckmäßiger 
Form (Konferven 2c.) vorbereitet find, dürfte die Möglich 
feit der Ausführung außer Zweifel ftellen. 

Die großen Vortheile liegen auf der Hand. Ber 
einzelne Mann hätte mit der Zubereitung feiner Lebens— 
mittel nicht? zu thun, der gefechtsunfähige Zuftand der 


' Kompagnie während des Kochens, das eventuelle bis jet 
' jo oft vorgefommene Wegſchütten des halb oder 


ganz fertigen Ejjens würde vermieden, dad Abſpeiſen 
ſelbſt könnte zug oder halbzugweiſe jchnell hintereinander 
geichehen. Mehr Zeit zur Ruhe und jolglicy mehr Leiftungss 
fähigkeit für Gefeht und Marſch wäre die Folge. 

Kochgeſchirr (800 g) und eiſerne Portion (650 8) 
fielen aus dem Mannichaftsgepäd fort, im Ganzen eine 
Erleichterung von 1,450 kg oder rund fait 3 Pfd. 

3. Die Zeltausrüftung. Diefe ift eine neue Er— 
rungenjchaft, recht zweckmäßig eingerichtet, fie hat unter 
Umjtänden gewiß viele Vorzüge. 

Die waſſerdichte Zeltbahn (einzelne) wiegt aber 1,350 g 
(troden, nimmt bei Regen nod) 200 bis 800 g Wafler 
an), die beiden Zeltſtöcke mit Beichlag wiegen zufammen 
200 g (je 100 g), ber dritte ohne Beſchlag 70 g, die drei 
Heringsföpfe (je 40 g) zufammen 120 g, die gejammte 
Laſt für den einzelnen Mann alfo 1,740 kg oder rund 

3/2 Pfd., die Zeltausrüftung der Kompagnie baher875 Pfd. 
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Benn das Zelt feine Infafien in Langen Regen: | Englijcher Heereshaushalt für das Jahr 1894/95. 


nächten troden erhält, wird das gewiß ihrer Geſundheit 
und Gefechtäfähigfeit zu Gute kommen. In trodenen, 
falten Nächten, namentlic im Winter, möchten Beimadht- 
feuer und Windihirm den Vorzug verdienen, zumal 
die geringe Temperaturerhöhung unter den Zelten, nur 
duch Lungen- und Hautheizung herbeigeführt, bie 
Athmungsluft jehr verſchlechtert. 

Auf ausgedehnten, Öden, wenig bevöllerten Kriegs— 
ichaupläßen, in Standlagern vor Feftungen (Met 1870, 
Paris 1870/71), befeftigten Stellungen (Plewna) u. ſ. w. 
werben Zelte am Platze fein. Aber jollen wir fie aud) 
auf weftlihen Kriegsſchauplätzen, in dicht bevölferten 
Ländern, deren Ortichaften, gg here und Gehöfte 
fi immer weiter vermehren und komfortabler geftalten, 
Raum und Bequemlichkeit bieten, und ſelbſt für die 
nihtmwinterlihe Jahreszeit mitführen? Ich habe 
1866 im Ganzen 17 Nädte, darunter allerdings 
nur 3 Regennächte (in 2 derjelben goß ed aber die 
ganze Nadjt mit Mulden), in der Beiwacht und 1870,71 
ein halbes Dutzend Nähte ohne Feuer und Licht bei 
zum Theil großer Kälte in Laufgräben und Belagerungs- 
Batterien zugebracht. Auch 1866 habe ich die etwa 
für die Offiziere ertva gebaute Strohhütte grundjäglich 
vermieden und im gewöhnlichen Paletot (Regenpaletot 
bejaß ich nicht) mit den Leuten am Feuer zugebradt. 
Wenn man mir nun freigeftellt hätte, gegen die Vers 
pflichtung, die 3%. Pfd. ſchwere Beltausrüftung den 
ganzen Feldzug zu tragen, fie in jenen Beiwacht- und 
Batterie-Nächten zu benugen, würde ic), offen geitanden, 
für das Anerbieten gedanft haben, ganz gewiß aber 
noch mehr, wenn id) zu 20 kg Gepäd auch noch jene 
1,75 kg hätte Hinzunehmen jollen. 

Auf wejteuropäifchen Kriegsſchauplätzen wird man 
im Berwegungdfriege immer wieder enge Slantonnements 
beziehen fünnen. Daun aber heißt es nit nur: „Das 
ſchlechteſte Quartier” — man kann es durch Reinlichleit 
und Lüftung jehr raſch verbeſſern — „iſt beſſer, als die 
beite Beiwacht“, jondern aud) als dad „mitgetragene 
Belt“. Muß doch Leptered auch immer die jchlimmite 
Beigabe der Beiwacht, den naffen Boden, nehmen, wo 
es ihn findet. 

Nun bin ich durchaus der Anficht derer, welche im 
Zukunftskriege vielfältig längere ftationäre Kämpfe um 
Grenziperren, befejtigte Stellungen u. j. w., dazwiſchen 
aber Perioden ſchnellſter Ausnutzung feindlicher Nieder: 
lagen oder umgefehrt ſchuellſte Eutziehung der eigenen 
Truppen aus gefährlihen Situationen vorausjehen. 

In den erjten Zeiten wird, joweit nicht Baraden- 
bauten zweckmäßiger ericjeinen, die Herbeiſchaffung der 
Beltlager dur Eifenbahnen und Traind am Drte fein, 
in den zweitgenannten Perioden wird man auf fie frei: 
willig oder unfreiwillig verzichten müfjen. 

Aus allen diejen Gründen bin ich ber Anficht, 
daß es nicht lohnt, für alle Leute die Zeltausrüftung, 
eine dauernde Mehrbelajtung von 3"/s Pfd., mitzuführen. 
Dagegen würde vielleicht '/s der Zeltausrüjtung (200 Bid. 
rund) zum Gebrauche für Feldwachen u. ſ. w. bei der 
Truppe mitzuführen fein, falls fi das durd bie 
Kompagniefahrzeuge ermöglichen läßt. 

ESchlußß folgt.) 





Der dem Parlament kürzlich vorgelegte Entwurf des 
Haushalts für dad Heer im Sabre 1894/95 ſetzt 
die Kopfzahl der Truppen für Großbritannien und die 
Kolonien, aber ausſchl. Indien, auf 155 347 Köpfe feft, 
das ijt 905 Köpfe mehr ald 1893/94. Der dafür ge 
forderte Geldbetrag ift in runder Zahl zu 368850 000 M. 
angejegt oder 5673000 M. mehr ald bisher. Davon 
gehen jedoch für Penfionen u. dergl. m. 61941000 M. 
ab, jo daß für die aktive Armee 306909 000 M. bleiben. 

Davon entfallen auf Gehalt und Löhnung des 
jtehenden Heeres und der Nejerve rund 122000000 M., 
gegen das Vorjahr mehr 2141000 M,, die Haupt: 
ſächlich durch Erhöhung der Sopfzahl des Heeres, 
Vermehrung des Perſonals für Landpermeffungen, 
Berjtärlung der Armeerejeve I. Klaſſe und Löhnungs: 
aufbefferung der Stajernenwärter bedingt wird. Die 
Kopfzahl der Armeereſerve, die am 1. Januar 1893 
76595 betrug, war biß zum 1. Januar 1894 auf 
80349 gejtiegen; für beffere Ausbildung derjelben joll 
dadurd; Sorge getragen werden, daß 1894/95 eine 
größere Zahl zu dreitägiger Uebung einberufen wirb 
unter Rüdficht darauf, daß die Leute in ihrer bürger- 
lien Beihäftigung möglichjt wenig geftört werden. 

Für Die Miliz jind 12240000 M. ausgeworfen, 
816000 M. mehr als 1893/94, weil die Refrutirung 
1893/94 jo flott gegangen ijt, daß der Etat über: 
jritten wurde. Der Sah für die Freiwilligen von 
16402000 M. iſt ebenfalls um 367000 M. erhöht, 
weil ihre Zahl im Allgemeinen und in den Uebungs- 
lagern jtetig zunimmt. Der Betrag für die Miliz 
Kavallerie (Yeomanxy) ift dagegen mit 1518000 M. 
derjelbe geblieben. 

Für das Medizinalmefen find 5916000 M. ans 
gelebt (+ 36700 M. gegen 1893,94), für das Er- 
ziehungswejen 2336000 M. (+ 2040 M.), für Trans: 
portivejen und Remonten 1287 000 M. (-+ 165 000 M.). 


Eine bedeutende Erhöhung, nämlid; um 2224000 M., 
erfährt der Sap für Verpflegung von Mann und Ro, 
der auf 55737000 M. bemefien ift, theils wegen 
größeren Bedarfs an Kohlen, hauptſächlich aber wegen 
Preisfteigerung des Heues infolge der Dürre im vorigen 
Sommer; dagegen find die Poften für Bekleidung 
mit 16108000 M. und Kriegsvorräthe (Waffen u. ſ. w.) 
mit 36863000 M. um 20400 bezw. 416200 M. 
vermindert. Für Bauten einichl. Ausbeſſerung find 
16985000 M. bejtinumt, ein Mehr von 877000 M. 
wegen ber umfajjenden Kaſernenneubauten als Erſatz 
für alte, ungejunde; für verſchiedene Ausgaben 
2664000 M. (+ 87700 M.). Der Geldbedarf für 
dad Hriegsminifterium endlich it um rund 11000 M. 
ermäßigt, hat aber doch noch die außerordentliche Höhe 
von 5255000 M. 

Im Ganzen erfahren danach die Ausgaben für den 
effektiven Dienſt eine Steigerung um 6284000 M.; 
bie für ben nichteffeltiven Dienjt (mie er in England 
genannt wird), das heißt für Penfionen u. ſ. w., find 
dagegen um 612000 M. heruntergejept, fie belaufen 
ſich noch auf 61941000 M. 


759 


Im Durchſchnitt koftet der Mann im ftehenden Heere 
1142,40 M., in der Armeerejerve 178,50 M., in ber 
Miliz etwa 271 M. und bei den freiwilligen nahezu | 
102 M. 

Außerdem beträgt der Voranichlag für die König— 
lihen Waffen und Munitiondfabriten, die den Bedarf 
für Heer und Flotte gegen Koftenerflattung liefern, rund 
44000000 M. oder 3574000 M. mehr ald 1893/94; 
die Vermehrung fällt zum größeren Theil mit2141000M. 
auf Material und Vorräthe, zum fleineren auf Löhne 
und Aufſicht. (United Service Gazette.) 











Kleine Miltbeilungen. 


Frankreich. Die Anordnungen für den Unterricht | 
derjenigen Dffiziere der Referve und des Territorial« | 
* welche dem Militärgouverneur von Paris unters 
tehen (Militär » Wochenblatt 1894, Nr. 4) find am | 
4. März d. 33. in Kraft getreten. Der Unterricht, 
welcher aus Vorträgen und aus Uebungen bejteht, wird 
an allen Sonntagen, Oſtern und Pfingften ausgenommen, | 
ertheilt und findet in elf Kafernen der Stadt und ihrer 
Umgebung ftatt; ein jeder Offizier, welcher fich zur Theils 
nahme — hat, ift einer dieſer Stellen unter mög: 
lichſter Berüdfichtigung der von ihm geäußerten Wünſche 
ugewiefen. Die Einrihtung fteht überall unter Aufs 
jiht des betreffenden Regimentsfommandeurs, welcher | 
einem Bataillonstommandeur die Leitung überträgt, zu | 
deſſen Unterftügung für je 50 Theilnehmer ein Be 
mann, für je 25 ein Lieutenant fommandirt wird. Die 
Berfammlung zu den Borträgen findet um 8 Uhr, bie 
zu den Uebungen bi zum 15. Mai um 7, dann um 
6 Uhr morgens ftatt; die Dffiziere des Beurlaubten- 
ftandes erfcheinen rn im Ererziranzuge, Es werben 
zwölf Vorträge gehalten und ebenfo viele Uebungen 
vorgenommen. Gegenftände des Unterrihts find die 
Kompagniefhule in efäloffener und in zeritreuter 
Ordnung, der Feldientt, in Sonderheit ber Sicherheits⸗ 
dienft auf dem Marfhe und im Stande der Ruhe, 
Freilager und Ortsunterfunft, Angriff und Vertheidigung 
von Stellungen, alle Arten von Unternehmungen aus 
dem Gebiete des Kleinen Krieges, fomweit fie einer eins 
zelnen Kompagnie aufgetragen werben können, Arbeiten 
aus dem Bereiche der —— — Beförderung auf 
Eiſenbahnen, Dienſt auf den rüdmwärtigen Verbindungs— 
linien und dergleichen mehr; Kenntniß und Beurtheilung 
des Geländes dürfen nicht unbeachtet bleiben. Wie ein 
jeder —— ſoweit es angeht, auf die zunächſt vor— 
unehmende Uebung vorzubereiten hat, ſo ſollen auch 
—— Uebungen, welche im Gelände vorgenommen 
werden, durch Darftellung auf der Wanpdtafel oder unter 
Zugrundelegung der Karte durchgeſprochen werben, bes 
vor fie zur Ausführung gelangen. Auch Anleitung zum 
Aufnehmen, zum Entwerfen von Krokis und Geländes 
befhreibungen foll gegeben werden. Das Einladen in | 
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sing wien fönnen die Offiziere des Beurlaubten- 
ftandes fennen lernen, wenn dad Regiment feine Uebungen 
darin vornimmt. Es ift ihnen ferner geftattet, allen 
Uebungen im Gelände beizumohnen, zu weldhen das Regi⸗ 
ment dem fie überwiefen jind, ausrüdt; zu diefem Zwecke 
wird ihnen an jedem Sonntage mitgetheilt, was für 
Uebungen in dieſer Art in der nädften Woche ftatt- 
finden follen. Die mit der Leitung der Ausbildung 
beauftragten Staböoffiziere melden adt Tage vor dem 
Stattfinden einer jeden Hebung dem Hödhftlommandiren- 
den des Seinedepartements, was für Uebungen fie vor: 
unehmen gedenfen und wo biefelben ftattfinden follen; 
ie berichten ferner nach einem jeden Vortrage über den 
Gegenftand defjelben und melden dabei, wie viele Offiziere 
zugegen geweſen find. Nach Beendigung des Unterrichts 
im Auguft d. 38. foll über das Ergebniß deſſelben be— 
richtet und es follen eima zu machende Borfchläge zu 
Aenderungen der Einrichtung zur Sprache gebracht werben. 
(Revue du cercle militaire Nr. 8.) 


Aukland. Die legte Nefrutenaushebung, welche 
auf der beftätigten neuen Grundlage erfolgt ift —, wonach 
die am 1. Dftober a. St. 1893 das 21. Lebensjahr noch 
nicht vollendet habenden Leute nicht ausgehoben werben 
follten —, hat Folgendes ergeben: Inden Einberufungsliften 
waren eingetragen 654 912 Mann, davon waren wegen 











‘ Familienverhältniffe befreit 284 731 (43,5 v. H.). Nach 


der Vertheilung des Kriegsminiſteriums waren einzuftellen 
262 000 Mann; in bad — Heer wurden eingeſtellt 
255 745 (39,1 v. H. der zum Dienſt verpflichteten), zur 
Neferve übergeführt 1415 (0,2 v. H.), Refrutenquittungen 
famen zur Anrehnung 64; Ausftand erhielten: wegen 
weiterer Ausbildung 2618 (0,4 v. 9.) wegen Vermögens: 
verhältniffe 61 (0,01 v. H.), wegen Schwäde, Heilun 
von Krankheiten und als in Unterfuhung befinplich 
und gerichtlich verurtheilt 77513 (11,8 v. H.); — zur 
Einberufung erfchienen nicht 26 756 (4,2 v. H.), darunter 
8002 Juden, was 20,3 v. 9. der in die Einberufungs- 
liften eingetragenen Juden ausmacht und 18 754 allen 
anderen Glaubensbelenntnifien Angehörige oder 3 v. H.; 
zur Beobadjtung wurden in Beilanftalten übergeführt 13245 
(2,02 v. 8.); — rüdftändig blieben: 914 (0,1 v. 9.) 
Ehriften, 3189 (8,1 v. ©.) Juden, 583 Mohammedaner, 
88 Heiden, — befreit vom Dienft im Heere wegen Winder: 
maß, Krankheit, Zörperliher Mängel und nicht fähig 
* Dienſt in ber Front 56 728 (8,1 v. H.); — zur 
eichswehr 1. Aufgebots wurden übergeführt 90 420. 
(13,7 v. H.) (Ruffifher Invalide Nr. 32.) 
— wer Abfolvirung des Kurfus ber bezüglichen 
Militärstehranftalten (Pagenkorps; Finnländiſche 
Korps: ; Kavallerie-, Artillerie, Ingenteurfhule; Kriegss 
ſchulen und Kriegs: Schulfurfus bei Junterfchulen) wurden 
zu Offizieren befördert: Zur Garde 34 Infanterie, 
43 Kavallerie, 7 Artillerie, 1 Ingenieurtruppen = 85, 
zur Armee 564 Infanterie, 115 Kavallerie, 304 Artillerie, 
73 Ingenieurtruppen = 1056, zufammen 598 Infanterie, 
158 Kavallerie, 311 Artillerie, 74 Ingenieurtruppen =1141. 
(Blänkler Nr. 173.) 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Porteperefähnriche 1c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen, 
Im aktiven Hecre. 
Abbazia, den 27. März 1894. 

Dberboffer, Gen. Lt. und über » Qnartiermeifter, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs 
der Landesaufnahme, unter Belafjung in dem Ber: 
hältniß als Ober-Quartiermeifter, zum Chef der Landess 
aufnahme, 

Schr. v. Fallenhaufen, Gen. Major & la suite ber 
Armee und zur Verfügung des Chefs bed General— 
ftabes der Armee, unter Verſetzung in den General- 
ftab der Armee, zum Ober-Quartiermeilter, 

v. Gilgenheimb, Oberſt und Chef des Generaljtabes 
des XIII. (Königl. Württemberg.) Armeekorps, unter 
Entbindung von feinem Kommando nah Württem- 

1. Dutartal 1894.) 








berg, zum Kommandeur des Inf. Negts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl) Nr. 13, — ernannt. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Mbbazin, ben 24. März; 1894. 

Anbers, Major à la suite des Fußart. Regts. Nr. 10 
und Direktor ber Art. Werkftatt zu Straßburg i. E., 
mit Penfion nebſt Ausſicht auf Anftellung im Civil 
dienft und feiner bisherigen Uniform der Abſchied 
bewilligt. 





Beamte der Militär- Verwaltung. 
* Allerhochſte Beftallungen. 
en 8. März 1894. 
Ahrendts, Shmeiber, Garn, Bauinfpektoren, Bau- 
räthe, 
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Stolterfoth, Bähder, Cam. Bauinfpeftoren, — Durch Verfügung des Kriegsminifteriums. 
beauftragt mit Wahrnehmung = ti a der Be Den 13. März 1894. 
Intend. und Baurathäftelle beim XV. bezw. IL, | Schröter, Intend. Sefretär von der Intend. XVI. Ar- 
XVL und I Armeelorps, zu Intend. und Baus meeforp8, zum Geheimen erpebirenden Sefvetär und 
räthen ernannt. Kalkulator im Kriegsminiſterium ernannt. 
Den 16. März 1894. 
Haertel, Roßarzt vom Ulan. Regt. Großherzog Friedrich 





Durch Allerhöchſten Abſchied. 


Den 15. März 1894, von Baden (Rhein.) Mr. 7, auf feinen Antrag mit 
Wirth, Zahlmftr. vom 3. Bat. Inf. Regts. von Man: | Penfion in den Ruheſtand verjegt. 
fein (Schleswig.) Nr. 84, bei feinem Ausſcheiden Den 21. März 1894. 


aus dem Dienjt mit Benfion der Charakter ald Rech— 


nungsrath; verliehen. Scholle, Zahlmftr. von der 1. Abtheil. 1. Bad. feld: 


art. Regts. Nr. 14, auf jeinen Untrag zum 1. April 
— d. Is. mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


XIL (Königlih Sächſiſches) Armeekorps. 
Kadettenvertheilung 1894. 


Den 24. März 1894. | Kadett Kühn beim 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Unteroff. Gerlach beim 10. Inf. Regt. Nr. 134, 1 Nr. 107, 
Gefreiter Moebius I. beim 11. Inf. Negt. Nr. 139, Kadett Geißler beim 8. Inf. Regt Prinz Johann 
Gefreiter Kiefel beim Pion. Bat. Nr. 12, _ Georg Nr. 107, 
Kadett Nicolai I. beim 3. Inf. Negt, Nr. 102 Prinz: | Nabett Frhr. v. Hammerjtein II. beim 6. Inf. Regt. 
Regent Zuitpold von Vayern, — = = —* Far J ee 
| adett Vogel beim 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
aa I IB beim 8. Inf. Megt. Prinz Jehann Gerreiter Eichler I. beim Zufart. Regt. Nr. 12, 
Kadett Weinhold beim 10. Inf. Regt. Nr. 134, BEE DABAEL WEGE BEL. IB 


Kadett Frhr. v. Uslar-Gleichen beim 9. Inf. Regt. —— — ea Biegt. Nr. 105 König 
Nr. 138, Kadett v. Götz beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 
Kadett Frhr. v. Beverjoerde-Werries beim 7. Inf. | Kadett Mater beim 4. Inf. Negt. Nr. 103, 


Negt. Prinz Georg Nr. 106, Kadett Riedel beim 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Kadett Kollrepp beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Auguft Ar. 104, — zu haralterif. Bort. Fähnrs. 
Nr. 106, ernannt. 





XII. (Königlich MWürttembergifches) Armeeforps. 
Beamte der Militär- Verwaltung, | Schneider, Garn. Bauinfp. in Ludwigsburg, der Cha- 
Den 24. März 1894, ralter ald Baurath, — verliehen. 
Hold, charakteriſ. Baurath, Garn. Baubeamter in Ulm, | Roit, charalteriſ. Garn. Berwalt. Direktor in Lubmwigs- 





zum Intend. und Baurath, burg, zum Garn. Verwalt. Direktor ernannt. 
Hold, Regierungsbaumeifter, beauftragt mit der Leitung 

von Garn. Bauten in Stuttgart, Durch Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Öloder, Regierungsbaumeifter, techniſcher Hülfsarbeiter Den 24. März 1894. 


bei der Korpsintend., — zu Oarn. Bauinfpeltoren, | Straßer, darakterif. Baurath bei ber Korpsintend., 
— ernannt. in die Lolal-Baubeamtenftelle Stuttgart, 

Straßer, darakterif. Baurath bei der Korpsintend, Schneider, Garn. Bauinfp. in Stuttgart, in gleicher 
die Kantillen zu feiner Dienftuniform, Eigenſchaft nah Ulm, — verjept. 


Orden? - Berleihungen. 


Breufen. bisher Kommandant von Straßburg i. E., den König— 
Seine Majeftät der König haben Alfergnäbigft lihen Kronen: Orben zweiter Klaſſe mit dem Stern 
geruht: zu verleihen. 


dem Generallieutenant 3. D. Herzbruch zu Wiesbaden, 
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Nichtamtlicher Theil. 


Das IX. Korps in der Schlacht 
von Bionville— Mars la Tour und Gravelotte, 


In Nummer 23 diejes Blattes ift bei der Beur— 
theilung des Wertes des Ruſſiſchen Generald Woide 
„Die Urſachen der Siege und Niederlagen im Kriege 
1870*, der man im Allgemeinen beiftimmen fann, ein 
Urtheil des Ruſſiſchen General über das Verhalten 
des IX. Armeelorps am 16. Auguft 1870 angeführt, 
welches eine abfällige und, wie ſich herausftellen wird, 
ungerechte Kritik enthält. 

Es heißt dort ©. 627: „Das abiwartende Ber: 
halten des IX. Urmeelorp8 am 16. Auguſt im Moſel— 
thale wird vom Verfafler ebenjo ftreng getadelt, wie 
andererjeitd der jelbjtändige Entſchluß des Oberſten 
v. Schöning, al Kommandeur des Teten— 
Regiment3 jened Armeelorps, lebhaft gefeiert wird. 
Oberſt v. Schöning eilte troß de3 ihn nad) rückwärts 
rufenden Befehls jeiner Vorgeſetzten auf den Kanonen⸗ 
donner los und führte ſein Regiment in entſcheidender 
Stunde auf dad Scladtjeld . 

Der Ruſſiſche General at feine Auffafjung aus 
„Die Operationen der I. und Il. Armee“ und aus 
Band 2 des Generaljtabswerls ©. 630, 632 geichöpft. 
Der Zufall hat es gefügt, daß in derjelben Nummer 23 
in dem Aufjaß über den „gleichzeitigen Angriff“ außerdem 
an zwei Stellen ein nicht gerade günftiges Urtheil 
über das IX. Korps gefällt wird, und dies zujammen 
veranlaßt zu den nachfolgenden kurzen Bemerkungen. 

Der Auffiiche General hebt an einer Stelle feines 
Werkes hervor, wie nöthig es ijt, die Charaktere der ver 
ſchiedenen höheren Führer vor der Stellenbejegung zu 
fennen und zu berüdjichtigen, wenn in der Kriegswirk— 
— der Heeresleitung Enttäuſchungen erſpart bleiben 
ollen. 

Es begegnet wohl keinem Widerſpruch, wenn wir 
behaupten, der General v. Manſtein war kein Mann 
des „Abwartens“, wenn es überhaupt in der Si— 
tuation und ſeiner Macht lag, ſelbſtthätig einzugreifen. 
Dem widerſpricht ſeine Laufbahn im Frieden und 
namentlich im Kriege ſowie ſein Charalter. Es läßt 
ſich aber auch nachweiſen, daß der General in dieſem 
Falle nicht „abgewartet“ hat. Allerdings lautet der 
Ruſſiſche Text weſentlich ſchärfer, ſo daß ich den 
Eindruck habe, als ob der Kritiler ihn ſichtlich gemildert 
hätte. Dort heißt es nämlich: „So hatte alſo das 
IX. Armeelorps, abgeſehen von dieſen Batterien und 
dem jozufagen freiwillig in ben Kampf ein= 
getretenen Regiment Schöning, die dem 
UI Armeelorps jchuldige und äußerſt noth- 
wendige Unterftühung im Wejentlihen nidt 
geleiftet.“ 

Bei einem jo jchweren Vorwurf gegen den Führer 
des IX. Korps im Vergleicd zu dem Lobe, welches die 
anderen „Unterführer" erfahren, wird es zur Pflicht 
gegen die Geſchichte und einen General, der tet unter 


| die vaterländifchen Helden gezählt werden wird, bie 


Berechtigung dieſes Tadels zu prüfen. 

Nah den Direktiven des großen Hauptquartierd 
für den 16. Auguft jollten da8 VII. und VIII. Armee- 
forps in die Linie Silegny— Arry, Front gegen Metz, 
rüden und bei Arry eine Brüde über die Mojel her: 
jtellen, falls dies nicht jchon vom III. Urmeelorps ge 
ihehen wäre. Dad Dberfommando der 11. Armee 
jchrieb für den 16. dem IX. Armeekorps nur den 
Heinen Mari von Herlingen nad) Sillegny vor, um 
erſt am 17. Auguſt bei Nov&ant die Mojel zu über- 
ichreiten und dem III. Armeelorps zu folgen. 

Befanden ſich bei Meg noch ftärkere Kräfte, jo 
fonnte der Auftrag für das IX. Urmeelorps jehr 
wichtige Folgen zeitigen. Es joll hier nidht in Die 
Kritif getreten werden, ob der Befehl des Dber- 
tommandos der jonft um jene Zeit bei ihm obwaltenden 
Auffaffung entſprach. Der General v. Manjtein fonnte 
aber zunächit nicht wohl anders überlegen, als daß jein 
Armeeforps am 16. vielleicht zur Unterſtützung des VII. 
und VIII. nöthig werden fünnte Bon diejem Gefichtd- 
punkte aus war es volljtändig begründet, daß er den 
General v. Wrangel (18. Divifion) anwies, „ohne feinen 
(Manſteins) Befehl feine Truppenverjchiebungen am 
16. Auguft vorzunehmen.“ 

Um 7'/4 Uhr vormittagg am 16. Auguft ließ num 
der General d. Moltle dem IX. Armeelorps direlt in 
einem offenen Schreiben nachfolgenden Befehl zugehen: 
„Dad IX. Armeelorps ſoll heute, wenn möglich, auf 


‚dem von dem III. Armeeforps vorbereiteten Moſel— 


übergang den Fluß überjchreiten oder jedenfalls hart 
an den Fluß hberanrüden. Es ift daher geboten, 
daß die I. Armee jenes Korps vorausläßt, und find 
dementiprechend die Biwals des VIII Armeekorps zu 
ändern.“ 

An Ausführung dieſes Befehls, welcher für das 
IX. Armeekorps eine Marſchverlängerung um 10 km 
bedeutete, ftieß die 15. Divifion gegen 9 Uhr vor— 
mittag bei Cherifey auf die Marichfolonnen des 
IX. Armeelorps und machte Halt. Die 16. Divifion, 
von der nur eine Brigade zur Stelle war, war am 
16. um 6 Uhr früh aufgebrochen und jtand um Mittag 
bei Arry, bevor die Spitze des IX. Armeeforps hier 
eintreffen Tonnte. 

Infolge wiederholter Gejuche der 5. Divifion um 
Unterftügung erhielt auf die bezügliche Meldung bes 
General3 vd. Barnelow (16. Division) dieſe Brigade 
vom General v. Goeben Weifung, die nachgefuchte 
Unterftügung zu gewähren und nad) eigenem Ermefjen 
zu handeln. General dv. Barnekow marſchirte darauf ab. 

Nachdem der Prinz Friedrich Karl um Mittag die 
Meldung des Generals v. Alvensleben von 10%/. Uhr 
vormittags erhalten, wurde General d. Manftein vom 
Prinzen durch einen beim Oberfommando zum Befehls: 
empfang anweſenden Offizier des IX. Armeelorps an- 
gewieien, „Mard la Tour bald zu bejeßen, dem 
111. Korps die rechte Flanle gegen Meb zu deden und 
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ihm überhaupt als Unterſtützung zu dienen.“ Eine 
nochmalige Marſchverlängerung um 10 km wurde nun für 
das IX. Armeekorps nöthig, welches urſprünglich wegen 
feiner bisherigen Marſchleiſtungen am 16. beſonders 
geihont werden jollte. 

Der Befehl des Generals v. Moltle bejagte, dab 
„der General dv. Manjtein hart an die Mofel rücken 
jollte*, der Befehl des Oberlommandos vom Mittag, 
daß „er bald Mard la Tour bejegen follte*. lm 
3 Uhr nachmittags erhielt General v. Manjtein einen 
neuen Befehl des großen Hauptquartiers, wonad „das 
IX. Armeelorps womöglich noch am 16. den ihm für 
den 17, auferlegten Marſch ausführen follte“. 


Es Hatte ſich aljo daS Platzmachen durch das 
VIII. Armeetorps für das IX. nicht mehr vollitändig 
bewirfen laflen, indem die eine Brigade der 16. Divifion 
vor dem IX. Urmeekorps bei Arry angefommen und 
verblieben war. Aber bevor der abändernde Befehl des 
DOberfommandos und des großen Hauptquartiers ein- 
gelaufen, hatte General v. Manftein aus eigenem Ent- 
Ihluß Weifung zum Aufbruch und Weberjchreiten der 
Mojel erlaffen. 

Nach der Darjtellung in „Die Operationen der 
I. Armee“, auf welche der Ruſſiſche General fi ftüßt, 
hätte General v. Wrangel entgegen dem Befehle des 
Generals dv. Manftein, „keine Truppenbewegungen ohne 
feinen (M.) Befehl vorzumehmen“, auf den Vorſchlag 
des Generals v. Soeben das 11. Regiment (v. Schöning) 
dem General v. Barnetow zur Verfügung gejtellt. Das 
ift ebenjo ein Irrthum wie die Behauptung, der Oberſt 
v. Schöning wäre in demjelben Augenblid zurücdgerufen 
worden, als er von vorne um Hülfe angegangen worden 
wäre. General v. Wrangel hat nicht entgegen dem 
Befehl gehandelt, jondern auf Befehl, und Oberſt 
v. Scöning ift überhaupt nicht zurüdgerufen worden. 
Für den General dv. Manjtein muß daher bafjelbe 
günftige Urtheil plaßgreifen, wie es der Ruſſiſche 
General über die anderen „Unterführer“ fällt. Sclieh- 
li) griff das IX. Armeekorps noch mit 7 Bataillonen 
und 5 Batterien ein; Niemand war über dieje bes 
trächtliche Hülfe erfreuter als der Prinz Friedrich Karl. 


Allein auch da3 „zur Verfügung Stellen des 11. Res 
giments“ entipricht nicht den Thatſachen. Hiermit 
fomme id zu den Musjtellungen in „Der gleichzeitige 
Angriff”. Spalte 619 heißt ed: „Wo bie in den 
einzelnen Schlachten dem Kampfplatz zueilenden Ver— 
ftärtungen nach und nad) eintrafen, war es durd)- 
aus nicht immer durch die Gefechtöverhältnifje geboten, 
num auch jofort vereinzelt in, den Kampf zu treten. 
Das jhlagendite Berjpiel in dieſer Beziehung 
find am 16. Uuguft die 32. Infanteriebrigade und das 
fi ihr anſchließende 11. Negiment. Es war völlig 
Beit, die drei Negimenter aufmarſchiren zu lajfen, zu 
entwideln und demnächſt einheitlich) zu verwenden; 
ftatt defjen griffen fie vereinzelt nacheinander an und 
wurden einzeln abgeichlagen.“ 

Die Richtigkeit der taftiichen Verwendung unbedingt 
zugeitanden, trifft aber hier gerade die angeführte Vor— 
bedingung nicht zu. Der General v. Goeben befand 
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fi damals auf dem rechten Flügel der Divifion Stülp: 
nagel umd Hatte die Gefahr ermejjen, welche dieſer 
gelichteten Divifion um diefe Stunde, vor 6 Uhr nach— 
mittags, drohte. Ihm war aud; die Verichiebung auf 
dem Franzöfiichen linken Flügel nicht entgangen. Wenn 
General v. Soeben die Auffaſſung hegte, daß feine Zeit 
zum Aufmarſch und zur gleichzeitigen Entwidelung 
der drei Negimenter jei, dann glaube id) unbedingt 
daran. In dem Maße, wie die drei Negimenter ein- 
trafen, dirigirte General v. Goeben fie, und er hat doch 
gewiß die Vortheile eines einheitlichen Angriffs zu 
ihäben gewußt. Aber er wagte die dafür nöthige Zeit 
nicht zu beanfpruchen und er hatte Recht. Hiermit 
fallen alle übrigen Ausftellungen einfah zujammen. 
Was hätte in diefer Lage „vor dem Angriff“ denn noch 
aufgellärt werden follen! Die Ausdehnung der feind- 
lichen Feuerlinie und die Maffen der fremden Truppen 
fonnte General dv. Soeben doc) genau fehen, und mehr 
iſt in jolhen Fällen durch „Aufklärungen“ nicht feit- 
zuftellen! Die Kritik muß ſich jedesmal an die befonderen 
Verhältniffe Halten; fie darf ſich nicht lediglich nad) 
Grundfägen richten. 

Aber der General v. Gocben erreichte auch mit feinen 
Mafnahmen fein Ziel. Ganz abgefehen von der Frage, 
ob bei einheitlichen Verfahren die Verlufte geringer 
gemwejen wären, was id) bezweifle, ift mir von Augen— 
zeugen aller drei Regimenter verfichert worden, daß die 
Franzoſen volljtändig abgefchredt worden wären; jeden— 
fall! machte die Franzöſiſche Offenfive im Vergleich zur 
Deutſchen einen bedächtigen und zum Theil jogar 
vorſichtig taftenden Eindrud. 

Spalte 618 wird dem IX. Armeekorps in Bezug 
auf den 18. Auguit der Vorwurf gemacht, es hätte das 
VIII Armeelorps nicht hinreichend über die Verhält- 
niffe (von Gaulre Ferme aus) unterrichtet, und es werden 
daraus Folgerungen gezogen, welche das IX. Armee 
forp8 auch noch zum ſchuldigen Theil dafür machen, 
dab die Artillerie des VIII. und VII. Korps nicht 
gleichzeitig mir derjenigen des IX. den Kampf ein 
geleitet hätte. Dieje Schlußfolgerung geht von einer 
unrichtigen Borausjeßung aus. Beim Vorgehen auf 
Berneville traf die Avantgardenlavallerie (7. Hufaren) 
de VIII. Armeelorps mit der Avantgarde des IX. zu— 
fammen. Erſtere wurde eingehend über alle bis dahin 
eingelaufenen Meldungen unterrichtet; fie jah außerdem 
das IX. Armeeforps um 10°, Uhr wieder aufbrechen. 
Einem foldien Vorwurf gegen da8 IX. Armeelorps 
hätte dod) der Nachweis zu Grunde liegen müfjen, daß 
vom 1X. Armeeforps nöthige Maßregeln unterlafien 
worden wären. Es ijt nicht gejchehen! Ließe ſich aber 
nachweiſen, daß zwiſchen den zwei nebeneinander 
fechtenden Korps die erforderliche Verjtändigung gefehlt 
hätte, jo würde beide fommandirende Generale ein 
Tadel treffen müffen; in diefem Falle aljo auch den 
General dv. Soeben. Die Generallommandos beider 
Korps haben aber nad) unferen Ermittelungen Alles zur 
gegenfeitigen Verftändigung veranlaßt; wenn der Erfolg 
den Abjichten nicht entiprochen haben jollte, jo träfe 
nicht fie die Schuld, fondern die mit dem Meldeweſen 
betrauten Organe, Wieder ein Beijpiel, wie wichtig es 
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ijt, diefem Dienftzweig die größte Aufmerljamfeit zuzu— 
wenden. 

Vorher wird dem IX. Urmeelorps (Spalte 617) 
noch ein Vorwurf über fein Verhalten bei Caulre Ferme 
gemacht. Es foll nicht beftritten werden, daß die bis— 
berigen Veröffentlichung dazu Veranlaſſung bieten können, 
allein diejer Punlt gehört zu denjenigen, weiche durch 
die Forſchung erjt noch näher aufgellärt werden müſſen. 
Man wird im Allgemeinen zugejtehen, daß eine im vor: 
aus bon einer höheren Inſtanz geäußerte Auffaſſung 
über die Friegslage für die Maßnahmen der unteren 
beitimmend iſt; das Dberfommando der II. Armee 
glaubte vor dem Aufbruch diefer Armee am 18. früh 
nicht mehr daran, daß die Nheinarmee bei Metz vers 
blieben wäre. Es war aud ganz richtig, wenn es 
darin einen Fehler des Marjchalls Bazaine erblidte und 
ihm die Abjicht zutraute, welche damals die bejjere, auch 
noch ausführbare gewejen wäre, nämlich des am 17. 
lint3 angetvetenen oder mindejtend eingeleiteten Ab— 
marſches nad) der Maas. Der Prinz Friedrich Karl 
hatte den fommandirenden Generalen dieje jeine Auf— 
faſſung vor dem Abmarſch mitgetheilt und Hinzugefügt, 
daß vorausfichtlich am 18. nur ein Zufammenitoß mit der 
feindlichen Nachhut zu erwarten wäre. Treffe man 
auf jie, jo jollte fie jofort möglichit überraichend an— 
gegriffen werden. Was war natürlicher, als daß das 
IX. Armeekorps diejen doch mindejtens wahricheinlichen 
Gedanten fejthielt umd, als es num wirklich ein Lager 
bed Feindes beobachtete, darin die angenommene Nach— 
hut zu erfennen meinte? Dann war es aber auch ganz 
folgerichtig, zu verfuchen, fid) durch einen überrajchenden 
Angriff Vortheile zu verschaffen, namentlid weil das 
Franzöſiſche Lager wegen jeiner Unachtiamteit überraſcht 
werden fonnte und thatjächlich überrajcht wurde. 

Wer das vor Augen hält, muß dann aber aud) 
zu einer Kritik kommen, die den jlizzirten Umjtänden 
Nechnung trägt. 


Die Erleichterung der Marſchausrüſtung der 
Fußtruppen. 
Von Spohr, Dberft a. D. 
(Schluß.) 

Hier muß ich eine allgemeinere Betrachtung einſchalten. 

Die Frage des Troſſes iſt von je her eine bewegliche 
geweien. Sie hat abwechſelnd die Art der Kriegführung 
beeinflußt und ift von ihr beeinflußt worden. Bon den 
Wagenburgen der alten Germanen, die jchlieglich im 
unglüdlihen Kämpfen die letzte verzweifelte Stellung 
bildeten, bi zu dem durch die Magazinverpflegung bes 
dingten großen Troß der Fridericianischen Siriege, der 
in dem Unglüdsjahr 1806 fich dann noch beionders 
anhäufte, ijt fein jonderliher Wechjel im Prinzip zu 
bemerlen. Die Verpflegsmittel wie die Mafje des Ger 
päds3 befanden fi) beim Troß. Erjt Napoleon I. bat 
dann durch Einführung des Requifitionsiyftens den Anſtoß 
zur Verminderung des Trofjes wie zur, Selbit- und 
Einzelverpflegung der Leute auf Koſten der feindlichen 
Länder gegeben. Im Feldzuge gegen Rußland hat er 
ſich aber ebenfalls zur Beichaffung eines großen Traing 
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und Anlage von gewaltigen Magazinen veranlaßt ges 
jehen. Die vollftändig verlorene Uebung der Franzöfiichen 
Heereöverwaltung in Handhabung derartiger Anftalten 
hat nicht wenig zum unglüdlichen Ausgange dieſes Feld- 
zuges beigetragen. 

Wenn im Befreiungskriege dann einzelne Preußifche 
Generale mit ihrem übergroßen Troß gewaltiam aufs 
räumten, ihn theilweile in die Flüſſe werfen oder ver- 
brennen lichen, jo iſt das ein Verweis, daß er wirklich 
überflüjfig war. Much konnten die damaligen, zwar als 
„gewaltig“ angeitaunten, aber doch im Vergleich zu denen 
der Jetztzeit Heinen Heere im Wejentlichen mit dem 
Nequifitionsigitem auslommen. Dieſes Syſtem möchte 
aber jept, im Zeitalter der Volksarmeen, wo ſozuſagen 
alle waifenfähige Mannſchaft der Europäiſchen Völler 
zum Kriege aufgeboten wird, ein definitive Ende ge 
funden haben. 


Die Verpflegung muß dur die eigene Armee— 
verwaltung beichafft und herbeigeichafft werden, wozu die 
Nequifition nur einen verhältnißmäßig geringen Beitrag 
wird liefern können. So wird denn aud) jede einzelne 
Truppe mit Fahrzeugen ausgerüftet werden müfjen, 
welche den Verkehr zwiichen ihr und den Proviant- 
folonnen der ntendantur unterhalten. Das Prinzip 
der Einzelfocherei und Selbftverpflegung des Mannes 
war von je her weder der Disziplin noch der Gefechts— 
bereitichaft günjtig. Es förderte den Egoismus, Die 
vorzugsweife Sorge für ſich jelbjt, dad Durcheinander— 
laufen x. Die befondere Sorge für die Offiziere war 
daneben weder geregelt, noch machte es einen angenehmen 
Eindrud, wenn fie hier und da vor derjenigen der Leute 
in den Vordergrund trat. Derjenige Vorgejehte, der 
für feine Leute am meiften, für ſich jelbjt am wenigiten 
und legten bejorgt ift, wird immer derjenige jein, der 
noch jeine Leute am meijten in der Gewalt hat. Jedenfalls 
ijt eine ablochende Truppe gefechtsunfähig. 

Wie ganz anders, wenn dieſe Speijezubereitung 
einheitlich und nad) der im Frieden erworbenen Praxis 
von bejonders organifirten Küchenwagen ausgeht! Das 
Kochen kann während des Mariches erfolgen. Die Aus— 
gabe der Speijen erfolgt prompt, und nachher — kann 
weitermarschirt werden, d. h., wenn erforderlich, jind 
auch Nachmittaggmärjche ohne Schwierigkeit ausführbar. 

Das ijt ein ungeheurer Vortheil in einer Zeit, wo 
der Ausgang der Kriege mehr als je von der großen 
Strategie, dem Aufmarjche, dem Zuſammenwirken großer 
Heeresabtheilungen x. abhängt, daher oft Gewaltmäriche 
im Bordergrund ſtehen werden. 

Und war denn die Urt, wie man feit den Befreiungs— 
kriegen unter fteter Vermehrung der Heere und Kriegs— 
mittel den Troß verkleinert hat, etwa muftergültig? Um 
es ganz kurz zu jagen: „Man ſchaffte Pferde und 
Fahrzeuge ab und lud die Lajten dem einzelnen 
Manne auf. Man machte aus dem Krieger und 
Kämpfer einen Laftträger.“ 

Nun wird es ſich aber in Zukunft darum handeln, 
da, wo gefochten wird, in erfter Meihe jehr bemegliche, 
geübte und gewandte Kämpfer zu haben, feine Laſt— 
träger. Allerdings fann daran wohl fein Zweifel fein: 
die großen Schlachten der Zufunft, nicht nur die um 
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feite Stellungen, fondern auch die Begegnungsichladhten, 
werden ohne Gepäd geichlagen werden. Nur mit‘Batron- 
tajchen, Brotbeutel, Feldflaſche und allenfalls — wenn 
die Hitze des Tages nicht auch daS verbietet — mit 
Mantel wird da gejochten werden. Und daran wird 
aud die größte Erleichterung des „Verpflegungs: und 
Bequemlichfeitögepäds*, jo dürfen wir eö wohl nennen, 
nicht3 ändern. 

Aber im Hinblid darauf den Soldaten eine Laft 
von 25 kg — jo viel würde nad) den zuerjt erörterten 
Erleichterungen, mit Schanzjeug, Kochgeſchirr, Ber- 
pflegungsportion und Zeltausrüftung rund verbleiben — 
bis zur Schlacht tragen lafjen zu wollen, wäre doc) 
nichts weniger als richtig. Es muß vielmehr mit Rüdjicht 
auf die oben angedeutete große Strategie dahin gejtrebt 
werden, auch die Infanterie von dem Normalmarjch von 
3 Meilen täglih (in großen Truppenverbänden) frei 
zu machen und zu einer Marfchleiftung von 4 bis 
5 Meilen zu befähigen. Das aber kann nur geichehen, 
wenn man den marjchirenden Soldaten energiſch erleichtert 
durch — Fahrzeuge. Pferde fünnen 6 bis 8 Meilen 
mit ihren Laſten zurüdlegen, wenn fie gut verpflegt werben. 
Die Leiftungen unjerer Fuhrparlslolonnen in Franfreid) 
haben zum Theil größere Leijtungen aufzuweiſen. 

Geben wir daher der Kompagnie außer dem Pas 
tronen= und Gepäckwagen nod) einen jtändigen Klüchens 
wagen und einen Lebensmittehvagen (ebenfalls im Frieden 
fonjtruirt und wohlausgerüjtet), welcher als fliegendes 
Bindeglied den Verkehr mit den Proviantkolonnen ver: 
mittelt. 

Lebterer und der Gepädwagen würden zur großen, 
der Patronens und Küchenwagen dagegen zur kleinen 
Bagage zählen, von welcher die Truppe ji nur in 
bejonderen Fällen trennt. 

Nun würden ih Schanzzeug (250 Pfd.) und Zelt: 
ausrüftung (*/a der jeßigen mit rund 200 Pd.) an diefen 
beiden legteren Fahrzeugen anbringen lafjen, die Einzel- 
fochgeichirre könnten fortfallen, und die eijerne Portion 
käme für gewöhnlich auf den Küchenwagen. 

Sehen wir zu, was mun noch für den Nudjad ver- 
bleibt, und wie Leßterer zu verpaden iſt. 

Bu verpaden find: 1 Hemd, in dafjelbe eingefaltet 
1 Baar reine Fußlappen, 1 Unterhoje, 1 Zeinen- oder 
Drellhoſe (als Wadenhoje eingerichtet, ettwa 500 g ſchwer) 
bezw. die Tuchhoje, wenn in Drellhojen marſchirt wird 
(j. unten), 1 Baar Schnürſchuhe, jodann in einen einzelnen 
Fußlappen eingewidelt: 1 Heine ovale Kleiderbürſte, 
12cm lang, 6 em breit mit 5 mm jtarfem Holzrüden, 
alle Kanten abgerundet, 1 blecherne Pattenjcheere, Näh: 
zeug und bei jedem dritten Mann ein Schloßfchlüffel; 
in einen zweiten Fußlappen eingewidelt: Gewehrfettbüchſe, 
Lederſchmierbüchſe und 1 Schmierbürfte (4 cm breit, 
12 cm lang, davon 6 cm Etiel, gerundet); außerdem 
noch loſe: der Wergbeutel mit Wiſchſtrick und Buplappen, 
1 Soldbuch und 1 Eflöffel; eventuell der Mantel. 

Ich bemerle Hierzu noch: 1. Es beftehen Zweifel, ob 
die Drell- bezw. Leinenhoje mitzuführen ſei oder nicht. 
Ic) bin erjterer Anficht. Dieje leichte Drell: oder Leinenhofe 
iſt nit mur eine große Bequemlichkeit für den Mann 
im Quartier, falls die Tuchhofen naß geworden, jondern 
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fie ift auch ein vorzügliches Mittel, ihm bei großer Sonnen- 
hie auf Märjchen, namentlich Gewaltmärſchen, gefechtd- 
fähig zu erhalten. 

Der gemeine Dann hat meift felbft feine richtige Vor— 
ftellung davon, wie eine die Hautausdünftung behindernde, 
dichte Bekleidung am Leibe die Erjchöpfung weit mehr 
bejchleunigt als eine etwas ſchwerere getragene Lajt. Er 
möchte fi) am Liebjten Alles auf den Leib hängen, um den 
Tornifter zu erleichtern. Ein Beijpiel! Als 1859 die 
mobile Batterie 7. Artilleriebrigade, bei der ic; als ältefter 
Lieutenant ftand, im Juli bei ganz außergewöhnlidher 
Sonnenhige (29° bis 30° R. im Schatten) auf höchſt 
ftaubigen Wegen von Burgjteinfurt in Weftfalen nad 
dem Rhein marjdirte, fragte der Batteriechef, Haupt— 
mann vd. E, die Leute, ob fie in Drellhofen marichiren 
und die damals noch durchweg gefütterten ſchweren Tuch- 
hojen (die damals immer von der Bedienung getragen wur⸗ 
den) im Tornifter tragen wollten oder umgelehrt. Alle 
waren einjtimmig, in Tuchhofen zu marſchiren. Es wurde 
ein paar Tage jo marjchirt, und es war fein Wunder, 
daß bei der furdhtbaren Hihe und dem Staube eine Anzahl 
Leute marode wurde und auf den Protzen tranäportirt 
werden mußten. (Reglementariſches Auffipen auf Märjchen 
gab es damald bei der Feld-Fußartillerie noch nicht.) 
Am dritten Tage übernahm ich infolge Erkrankung meines 
Chefs das Kommando der Batterie und gab jofort Befehl, 
in Drellhoſen zu marſchiren. Auf den folgenden Märjchen 
bei noch glühenderer Hige und auf dem ſchauderhaft 
jtaubigen jogenannten Hellwege (einer alten Römerſtraße) 
marjchirend hatte ic) feine Maroden. Uls id nad dem 
dritten Marichtage im Drellhoien fragte, ob man etwa 
wieder die Tuchhoſe anziehen und die leichtere Drellhoje 
tragen wolle, wurde dies einftimmig verneint, und wir 
marjchirten bi$ in die Umgebung von Cöln in Drellpojen, 
wobei es feinen Maroden gab. 

IH habe auch jpäter bei großer Hihe immer in 
Drellhofen marſchiren und die Tuchhojen tragen laſſen, 
allemal mit demjelben guten Erfolge. Jet müßten in 
ſolchen Fällen mit den Tuchhoſen auch die bis dahin 
am Leibe getragenen Unterhojen noch in den Rudjad 
wandern. 

2. Vorſchriftsmäßig wird jet nur ein Paar Fuß— 
lappen im Tornifter getragen. Die Bürften werden 
entweder loſe untergebracht und jcheuern oder beſchmutzen 
dann die Mleidungsjtüde, oder der Mann widelt fie in 
Papier, was einen ganz unnüßen Ballaft daritellt. 

Id) habe oben vorgeichlagen, fie in ein Paar FZuß- 
fappen einzumwideln, welche ein dritte Paar zum Ge- 
brauche des Mannes darjtellen, gereinigt al3 ſolche zur 
Verwendung gelangen, wenn bis dahin getragene defekt 
geworden find, aber zum Einwideln der Bürjten und 
Büchſen ꝛc. noch hinreichen. 

3. Die bis jetzt üblichen Bürſten find zu lang, zu 
ihwer und kantig. Dvale Bürften mit abgerundeten 
Kanten und nicht zu ſtarken Rüden erjparen jo viel an 
Gewicht, daß die 40 g, welche das dritte Paar Fußlappen 
wiegt, mehr als ausgeglichen werden. 

Das Berpaden. Hierbei fragt ſich zunächſt, ob 
der Mantel in den Nudjad gepadt oder wuritartig 
gewidelt um den Nudjad gejchnallt werden ſoll. Letzterer 
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erhält Hierzu oberhalb der Trageriemen jowie an jeder 
Seite je einen leichten Schnallriemen mit Stößel. 

Wenn der Mantel auf dem Mariche voraussichtlich 
nicht gebraucht wird, 5. B. im Sommer, wo man ihn 
jelbjt bei Regenwetter gerne für Quartier oder Beiwacht 
troden erhält, oder im Winter am nicht zu falten trodenen 
Tagen, jo it & zwedmäßig, ihn in den Ruckſack zu 
verpaden. Er wird dann flach zufammengelegt, jo, wie 
er früher unter der Klappe getragen wurde, und fann 
auf zweierlei Weile untergebradjt werden: entweder flach 
an die Rückenwand des Ruckſacks, aljo dem Rücken des 
Trägers zunächit, angelehnt, was fid) in fälterer Jahres: 
zeit immer empfiehlt, oder zu oberit im Ruckſack über 
jämmtliche übrigen Sachen auögebreitet. 

Letztere wären, wie folgt, zu verpaden: Hemde mit 
dem darin befindlihen Baar Fußlappen flach an die 
NRüdenwand bezw. an den Mantel, dahinter die Unter: 
hoſe, hinter dieſe die Drell- oder Leinenhofe. In jeden 
Schnürſchuh wirb eines der oben erwähnten Bündel 
Bürften bezw. Büchſen hineingeftedt, der Schaft darüber 
fejt zugebrüdt, und der Schub, mit der Spitze nad) unten, 
Sohle nad) außen, an der Seite ſenkrecht von oben neben 
die anderen Sachen eingejtedt, fo daß die Sohle je eines 
Schuhes die Linke bezw. rechte Seite des gepadten Ruck— 
faces bildet. Für den Fall, daß die Leute in den Schnür- 
ſchuhen marichiren follen, werden die langen Stiefel mit 
den ganz ebenjo in fie eingeitedten Bündeln und flach 
eingelegten Schäften ebenjo in den Ruckſack gejtedt. Werg— 
beutel mit Wiſchſtrick und Putzlappen werden zu Hinterjt 
in die Mitte des Rudjads, dad Soldbuch zulegt zwiichen 
Unterhoſe und Drellhoje eingeftedt, der Löffel quer obenauf 
gelegt und der Rudjad zugeichnürt. Wird in Drellhojen 
marjdirt, jo treten die Tuchhoſen und die bis dahin 
getragenen Unterhojen an ihre Stelle im Rudjad. 

Alles, was etwa ausnahmsweiſe mitgeführt werden 
joll, 3. B. Konſervenbüchſen, Patrunenpadete ꝛc., ijt zu 
binterft neben bezw. in einer Lage mit dem Wergbeutel ꝛc. 
im Ruckſack unterzubringen. 

Natürlich ift Vorftehendes nur ein Worjchlag, da ber 
Nudjad ſehr verjchiedene Verpackung geitattet. Es galt 
bier nur zu zeigen, daß der ihm früher gemachte Bormwurf, 
er drüde mit harten Gepäditücden auf den Rüden des 
Mannes, durch die Art der Packung leicht zu bejeitigen 
it. Man kann zur Noth auch noch eine Anzahl nicht 
zu großer Konſervenbüchſen in ihm unterbringen, ohne 
daß dieſe den Rüden des Trägers drüden. 

Nun biiebe unfere Infanterie Alles in Allem mit 
rund 21 kg (genauer mit 21,215 kg mit, ober 21,015kg 
ohne Feldmüße) belaftet, ein Gewicht, unter dem aud) 
der jchwächere Mann zu ordentlichen Märjchen und 
vorübergehenden Bewegungsgefechten durch tüchtigelebung 
befähigt werden kann. 

Wem nod) ein Zweifel über die Zwedmäßigfeit, ja 
Nothwendigkeit der hier vorgeſchlagenen Erleichterungen 
bleiben Lönnte, den möchten wir an die Mannjchaften 
der Rejerve und Landwehr erinnern, welche, vom Plug 
und, was weit jchlimmer ift, aus den Werkitätten und 
Fabriken plößlich abberufen, doc) auch „Nriegsleiftungen“ 
übernehmen müfjen. Was würden fie leiften mit 26 oder 
25 kg Belaftung? Wie hoch würden die jogenannten 
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Generaljtabsziffern betreffs der Marjchmaroden ans 
ichwellen ? 

Wenn ich zum Schluffe noch einen lange Jahre mit 
mir herumgetragenen, hierher gehörenden Borichlag mache, 
fo bin id) mir wohl bewußt, daß ich damit bei Manchem 
Kopfichütteln erregen werde. Aber der Vorſchlag iſt zu 
gründlich erwogen, mit zu vielen hohen und niederen 
Offizieren beſprochen, als daß ich ihm länger in der 
Taſche behalten möchte. 

Es betrifft „das Schwert an unferer Linken“! Wie 
wäre es, wenn man bei allen auf das Feuergefecht an— 
gewiefenen Fußtruppen das Seitengewehr für das Feld 
abjchaffte? EI wiegt nicht nur mit Scheide und Tajche 
reichlich 2 Pid., jondern bildet auch ein höchſt unbequemes 
Hinderniß ſowohl für den Marſch ald beſonders beim 
Fechten im Gelände. Niederlegen, Aufipringen, Springen 
nad) vorwärts, Schießen im Liegen, das Alles wird 
behindert, ein wirkliches Anjchmiegen ans Gelände oft 
verhindert. 

Dod der Bajonettangriff! Ih bin weit ent 
fernt, dieſen für überflüffig zu erklären, ſoweit darımter 
das entſchloſſene Erobern der feindlichen Stellung ver: 
jtanden iſt. Das wird nad aller Wahrjceinlichkeit in 
Zukunft eher öfter vorlommen als bisher, weil der im 
Feuergefecht bejiegte, niedergefämpfte Gegner, ſich wohl 
bewußt, daß der Verſuch der Flucht feine Vernichtung 
durch feindliches Feuer bedeute, hartnädig in der Stel- 
{ung verbleibt, es auf Kampf, Unterliegen oder Ges 
fangenihaft anfommen läßt. 


Indeſſen, wie viele Bajonettangriffe find 
fiegreih durdgeführt worden, ohne daß ein 
einziges Bajonett oder irgend ein Degen oder 
Säbel der Dffiziere zur Thätigleit gelangte! 
Hatten etwa die Buren ein Bajonett, ald fie die 
Stellung der mit Nepetirgewehren und Haubajonetten 
wohl ausgerüfteten Engländer am Ulujubahügel er 
ftürmten (26. Februar 1881)? Sollten endlidy nicht 
die noch im Magazin fipenden Schüſſe, im Nothfalle 
der Kolben ganz bdafjelbe verrichten können wie das 
Bajonett? Das Kommando: „Zum Sturmangriff Gewehr 
vechtö!“ würde ficherlich die Truppen mehr eleltriſiren 
als das: „Seitengewehr pflanzt auf!" Denn die Aus— 
führung des Lebteren bedeutet immer Aufenthalt und 
bleibt eine heille Manipulation in jedem Moment, ganz 
befonder8 aber, wenn das Seitengewehr im Liegen aufs 
gepflanzt werden foll, wo ſchon das Ziehen aus ber 
Scheide Schwierigkeiten verurſacht. Welcher Moment aber 
ift der richtige? Wer weiß das? „In der Hauptfeuer- 
jtation*, jagt das Neglement. Wo aber ift dieje? 
Und foll man dort gerade das vielleiht doch noch 
erforderliche Feuer durch Aufpflanzen des Seiten 
gewehrd unterbrechen bezw. verichlechtern? Wird nicht 
der Feind diejen Moment jeinerfeits durch erneutes 
und vielleicht beſſer gezieltes Feuer ausnutzen? 

Dagegen bedeutet da8 Kommando: „Zum Sturm: 
angriff Gewehr rechts!“ den unmittelbaren 
Angriff ſelbſt, es ſchlägt ein wie der Blib, und ihm 
folgt das donnernde Hurrah wie dem Bli der Donner 
des Himmels, 
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Und wenn unjere Großväter und Urgroßväter an 
ber Katzbach und bei Hageläberg den Feind mit dem 
Kolben niederjchmetterten, jollten die Entel und Urenfel 
dad nicht aud) noch fünnen? Iſt das heutige Gewehr, 
wenn auch fojtbarer, doch nicht zugleich aud) haltbarer 
und daher auch zu dieſem Gebraud) geeigneter? Würde 
es als Schießwaffe dadurch mehr leiden als durch 
ein wirlliches Bajonettgefecht? Schließlich läme 
es doch auch nicht auf einige zerbrochene Kolben an, 
wo genug Gewehre von Todten und Verwundeten zum 
Erſatze vorhanden ſind. 

Aber, ſo höre ich fragen, wie ſoll man dann 
Kavallerie ohne Bajonett abweiſen? Nun, eine gute 
Kavallerie Hat fid) noch niemals durch das VBajonett 
allein abweifen laſſen. Und minder gute hat jchon 
vor dem fchallenden Gelächter verichoffener, aber ftand- 
feiter Bataillone Kehrt gemacht. Wenn aber die Sorge 
vor Savallerieangriffen bei mangelndem KHaubajonett 
dazu führen jollte, die Ießten zehn Patronen als eine 
unantaftbare Nejerve für ſolche Nothiälle anzufehen, 
jo wäre dad nur eine neue Gewähr für einen kalt: 
blütigen und nutzbaren Munitionsverbrauch. 

Der Fortfall des Seitengewehrs ſammt Scheide 
und Taſche aber brächte die Geſammtbelaſtung des 
Infanteriſten auf 19 kg herunter! 

Im Frieden lünnte man dem Manne da8 Seiten: 
gewehr zum Ausgehen belajjen, bei Felddienjtübungen 
müßte es fortfallen. 

Das Bajonettfehten als Webung aber würde 
dadurch nur in förderlicher Weife berührt. Seine 
phyſiſche und moralifche Bedeutung ginge durchaus 
nicht verloren. Wie wenig davon aud) im fyelde in 
die Praxis überſetzt werden würde, gelehrt müßte es 
body werden, und namentlich wäre dem Maine eins 
zuprägen, daß der gewandte echter mit der leichteren 
und kürzeren Waffe im Vortheil if. Wie in älterer 
Zeit nad) Abweifung eines feiten Stoßes aus der 
Parade aud; mit Umdrehung des Gewehr um die 
vordere Hand der Kolbenſtoß ins Gejicht und der 
Kolbenihlag über den Kopf angedeutet wurde, fo 
müßte dies nunmehr in den Vordergrund treten. 
Beim Kontrafechten würde ſchließlich jtet3 ein Fechter 
mit bloßem Gewehr ohne Bajonett einem jolchen mit 
Bajonett gegenüber ſtehen, wobei Erſterem jeine be 
fonderen Vortheile bald klar werden würden. 

Zwei volle Pfunde Lajt jowie ein großes Hinderniß 
beim Marſchiren und namentlich beim Fechten im Ges 
lände meniger, Fortfall jedes Zweifels über die Art 
des Sturmangriffs, Beſchleunigung des Lebteren, in- 
folge alles deſſen größere Sicherheit bei Führern und 
Mannfchaften: das ijt die Gefammtbedeutung des Vor— 
Ichlages, das Seitengewehr bei der Anfanterie ganz 
fallen zu laſſen. Das jept in den Beunhäufern be 
findliche fleinere Seitengewehr jtatt des längeren wieder 
einzuführen, wäre meines Erachtens eine halbe Maß— 
regel, welche zwar Erleichterung brächte, die Haupt: 
übelitände aber, die oben berührt wurden, bejtehen liche. 

Wenn im 17. Jahrhundert die Erfindung des 
Bajonetts eine durchſchlagende Bedeutung hatte, jo ift 
dieje doch ſchon durch die Ummandlung in ein auf- 
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ftedbares Seitengewehr in dad Stadium bed Zweifels 
getreten. Aus dieſem heraus kann nur der gänzliche 
Fortfall der blanten Waffe als Zuthat zum Gewehr 
führen, dejien Bedeutung als Schußwaffe unter jener 
lediglich leidet. Durchichlagender ald vor zwei Jahr— 
hunderten die Erfindung des Bajonettd? würde heute 
feine gänzliche Abjchaffung wirken und — dieſe liegt 
in der Luft! 

Die vorjtehenden Borjchläge find lange erivogen und 
vielfach beiprochen, jie haben von hochjachveritändiger 
Seite Beifall gefunden. Wie fie auch beurtheilt werden 
mögen, die Allerhöchſte Kabinets-Ordre bürgt dafür, dab 
dad Gepäd und die Ausrüftung unferer Infanterie 
erleichtert werden wird. In unjerer Zeit aber darf 
das, was gethan werden muß, nicht Halb 
gethan werden. 


Mes durch Panzerfronten vertheidigt. 


In Nummer 14 des Militäv-Wocenblattes war 
die obigen Titel führende Schrift des Schweizerijchen 
Hauptmannd Meyer beſprochen worden, in welder 
diefer für die Anwendung der Schumann: Sauerjchen 
Panzerfronten in der Landbefeitigung voll und ganz 
eintritt, ja fogar in mancher Beziehung und in ihren 
äußeriten Konfequenzen weit über die urjprünglichen 
Entwürfe für ſolche Fronten hinausgeht. 

Die in der Schrift bejprochenen Hauptgrundfäße 
wird man theoretiſch gewiß vertheidigen lönnen, aber 
ihre Anwendung in der Prarid dürfte ſich doch er— 
heblich anders geitalten, wie fie hier gedadht if. Ob 
die erhoffte größtmögliche Wirkung des Feuers ber 
zahlreichen Panzerlaffeten erreicht werben wird, ift mehr 
als fraglih; im Gegentheil wird jogar eine Einſchrän— 
fung der Wirkung jtattfinden. 

Diefe Behauptung wird ſich einmal damit begründen 
lafjen, daß die Kräfte auf dem ganzen Umzuge in 
außerordentlicher Weile zeriplittert find. Hierzu wird 
in erjter Linie das Vorjchieben der leichten Flanlir- 
batterien zu vechnen jein, bei denen eine einheitliche 
Feuerleitung gar nicht zu ermöglichen fein wird. In 
diejen Batterien find jeded Mal zwei Panzerlaffeten 
mit 5,7 cm Schnellfeuerlanonen angeordnet, die beide 
unter dem Kommando eines Unteroffizierd jtehen und 
von je ſechs Mann bedient werden. Solcher Batterien 
giebt es 48 auf einem Umzug von rund 60 km Länge, 
jo daß von einer einheitlichen Leitung und gegenjeitigen 
Unterftüßung nicht jonderlic die Rede fein wird. 

Dazu Sind dieſe Banzerlaffeten ohne jeden In— 
fanteriefchug in die vorderſte Linie vorgejchoben und 
nicht einmal durch ein völlig umlaufendes Draht- 
hinderniß geſichert. Mithin muß auch die Bewachung 
der vorderſten Linie von den Panzerlaffeten aus er— 
folgen, und daß dieſen eine derartige Aufgabe nicht zu— 
fallen fann, bedarf feines beſonderen Beweiſes. Die 
Bewachung wird aber im vorliegenden Falle immer 
eine mangelhafte bleiben, und einem thatkräjtigen An— 
greifer wird es nicht ſchwer werben, jich bei Nacht 
oder bei Nebel mit einigen Leuten an dieſe oder jene 
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Die Ruffiihe periodifhe Militär - Literatur 
m. = rn 1893. 


Als Ausdrud der Gejammtbeftrebungen der Armee. 


Noch immer wird ein großer Theil des Inhalts des 
den Intereffen der Geſammtarmee dienenden und die 
bedeutendften Artikel veröffentlichenden Wajenny Sbornik 
durch Darftellungen aus dem Kriege von 1877/78 aus⸗ 
gefült. Im Aprilheft kommt jedoch die bereits früher 
beiprodhene Studie des Oberſtlieutenants Epantſchin: 
„Skizze der Operationen des Weſtdetachements unter 
Seneraladjutant Gurko“ mit der 18. Fortjeßung zum 
Abſchluß. 

Einer weiteren Fortſetzung vorbehalten bleibt da— 
gegen die im Juliheft bis zur 12. Folge gelangte, 
höchſt intereſſante Arbeit von B. Kolubakin: „Das 
Erivandetachement im Kriege von 1877/78.” Es wäre 
zu bedauern, wenn bieje die beiten Quellen benutende 
und von Kolubafin ald Mitbetheiligtem jehr lebhaft 
geſchriebene kriegsgeſchichtliche Darftellung nicht einen 
Deutjchen Neberjeger fänte. Wir wollen ed dabei dem 
Herrn Berfaffer nicht ald Fehler anrechnen, daß er den 
Gang der Greigniffe lediglih mit photographiicher 
Treue miedergiebt und faft nie durch Unbringung 
ftrategifcher Belehrungen und fonftiger Folgerungen 
unterbriht. Gin anderer, durch fünf Hefte gehenter 
Auffaß: „Das moraliihe Clement in den Händen 
Stobelemd* von Sergei Herrjchelman, zeigt die ge 
waltige Einwirkung, welche der „weile General” auf 
feine Untergebenen hatte, und berührt dabei verjchiedene 
Epijoden aus dem Kriege jelbit ſowie die Zeit, während 
welcher Skobelew im Frieden das 4. Armeekorps koms 
mandirte, Der Schluß dieſes Artikeld bringt eine jehr 
belehrende Parallele zu den Leiftungen Suworows auf 
demjelben Gebiet und klingt aus in folgenden Worten: 
„Es kann die Form ſich Ändern, das Weſen der Sache 
bleibt durch alle Zahrhunderte das gleiche; die Mittel 
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find unerſchöpflich; der fortreißende Einfluß des Vor— 
gejeßten muß ſich aber heute nicht nur im Kriege, 
fondern ſchon im Frieden äuhern.“ Skobelew war denn 
auch einer der wenigen Ruſſiſchen Korpstommandeure, 
die ihrem Korps eine gewiffe Individualität einguimpfen 
fuchten, und der mit diefem Streben durchdrang. — 
Bon anderen Friegegeichichtlichen Epifoden fei erwähnt: 
„Das Gefecht von Mazeowige und der Sturm ven 
Praga 1794", ein Abjchnitt aus dem gröheren Werke 
D. Maſſlowskis: „Aus der Gejichichte der Kriegskunſt 
in Rußland.“ Berfaffer fieht den Feldzug von 1794 
ala ein hervorragendes Beijpiel für die Anwendung des 
Parteigäingerfrieged (jeitend der Polen) und der ents 
iprechenden Gegenmafregeln (durch Suworow) an. 
Maſſlowski fchreibt Darüber: „Nach Meinung der Aus- 
länder wurde Suworow in diefem Kriege ausſchließlich 
durh dad Süd unterftügt. Dabei aber kommt bier 
zum erften Male feine große Begabung ala jelbftländiger 
Oberbefehlähaber, hervorragender Stratege und Taktiker 
zur Geltung. Das eingehende Studium des Krieges 
von 1794, im Verein mit dem der anderen Polnijchen 
Kriege ald Ganzes betrachtet, dient vielleicht ald Grund» 
lage zur Veränderung der Anfichten über die Bedeutung 
des Parteigängerkrieges überhaupt und ruft Mafregeln 
zur rechtzeitigen Vorbereitung und fyitematifchen Durch⸗ 
führung deffelben hervor, ohne daß man erit bei ein- 
tretender NRothmwendigkeit (und daher ohne ftreng über 
legtes Syitem) feine Zuflucht dazu nimmt, wie es 
früher, das Jahr 1812 nicht ausgeſchloſſen, zu geichehen 
pflegte.“ 

Im Auguſt- und Septemberheft veröffentlicht ders 
jelbe überrafchend thätige, dabei ſich aber jelbit aufe 
treibende Autor (D. Mafjlowsti) ein anderes Ergebniß 
feiner Forihungen: „Die Largo — Kaqul = Dperation 
gegen die Zürfen des Grafen P. U. Rumänzom 1769 
bis 1770.* Der Berfafjer macht darauf aufmerfjam, daß 
die Bedeutung feines im fiebenjährigen Kriege zuerſt 
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BVerlodended haben, ob fie ſich aber auf die vor⸗ 


geſchlagene Art durchführen läßt, iſt ſehr zu bezweifeln. 
Wer, darf man fragen, ſollte die Ausbildung dieſer 
Guiden, oder wie man ſie ſonſt nennen will, über— 
nehmen, und würde wirklich der gewünſchte organiſche 
Zuſammenhang zwiſchen der zum Fechten beſtimmten 
Truppe und ihren berittenen Ordonnanzmannſchaften zu 
erreichen fein? Das würden — um einen draſtiſchen 
Ausorud zu gebrauchen — bald nette Bummler werden, 
namentlich im Kriege. Im Frieden aber würde natur: 
gemäß nach und nad dad Hauptgewicht auf das rein 
Aeußerliche des Kavalleriedienftes, d. h. Bahnreiterei, 
ſchöne Haltung x. gelegt, der eigentliche Zwed aber in 
zweite Linie geftellt werden. 

Zu den taktiſchen Fragen übergehend und dabei 
zuerft die Infanterie in Betracht ziehend, erwähnen 
wir, daß die Frage über die Ausführung des Angriffes 
durch dieſe Waffengattung, unter der ſich immer klarer 
ftellenden Einwirkung der neuen Bewaffnung, mit ders 
ſelben Lebhaftigkeit beurtheilt wird wie in den Sahren 
vorher, ohne daß bisher eine Mebereinftimmung der Ans 
fichten erzielt worden wäre. Sogar die in verjchiedenen 
Militärbezirken unter Berüdfichtigung der neuen Be— 
waffnung aufgeftellten proviſoriſchen Vorſchriften für 
dad Snfanteriegefecht, bejonderd den Angriff, die die 
früheren Beftimmungen ergänzen und abändern, ftimmen 
nicht miteinander überein. In Rußland ift es be 
ſonders General Skujarewski, der die neueren Bedin- 
gungen des Infanterieangriffs in eimer ziemlich weit 
verbreiteten, im Zahre 1888 in erfter Auflage erjchienenen 
Schrift feitzuftellen verfucht hat. Ihm erwidert unter 
Anderen W. Markow im Juliheft des Sbornik. Es 
wird dabei namentlich der Begriff „Attacke“ in ähnlicher 
Weiſe beſprochen, wie es auch bei uns zur Erſcheinung tritt. 
Es handelt ſich hauptſächlich um die Auseinanderhaltung 
des Zeitpunktes des Avancirens oder Vormarſches und der 
eigentlichen Attacke. Nach der zweckentſprechendſten und 
als ſolche anerkannteſten Auffaſſung beginnt Erſtere von 
dem Augenblick der Formation der Gefechtsordnung und 
reicht bis zum Eintreten in den wirkſamen Bereich des 
feindlichen Feuers, alſo bis zu der Zeit, wo die Kräfte 
und die Stellung des Gegners genau erkannt ſind, ſo 
daß man auf dieſe Faktoren hin noch im Stande iſt, 
die Anfangsdispoſitionen hinſichtlich der Richtung und 
der Gruppirung der angreifenden Truppen abzuändern. 
Unter der „Attacke“ aber iſt die Bewegung innerhalb 
des Bereichd des wirkſamen feindlichen Feuers zu vers 
ftehen, wenn bereits alle Veränderungen in der Richtung 
und in der Bertheilung der Truppen unmöglich find 
und ed nur noch darauf anlommt, im der eingejchlagenen 
Richtung unaufhaltjam bis zum Kampf Bruft gegen 
Bruft vorwärts zu gehen. Dabei bleibt allerdings die 
„Sphäre des wirkſamen feindlihen Gewehrfeuers“, von 
deren Erreichung ab die eigentliche Attade beginnt, ein 
nicht feft beftimmbarer Faktor, der durch viele Urfachen 
und namentlich durch die Eigenichaften des dem Feinde 
zur Berfügung ftehenden Gewehrs beeinflußt wird. 

Die in Rufland berrichenden Anfichten über die 
Ausführung des Angriffs laſſen fih etwa folgendermaßen 
zufammenfafjen: die Verringerung der BVerlufte durch 


_ 18 


dad Feuer ded Vertheidigerd läßt ſich am beften durch 
ein unaufhaltjamed Vorgehen des Angreiferd erzielen, 
der dadurch allerdings feinerfeitd am wirkſamen Schießen 
verhindert wird. Andererſeits wird aber aud) der Erfolg 
des Angriffs durch Ausnutzung zumal der jeßigen vor— 
züglihen Schießwaffen mindeftens erleichtert. Dieſe 
einander ausjchliefenden Bedingungen find es, welche 
den Widerftreit der Meinungen jet jchärfer denn je 
hervorrufen. Sprungweifes oder unaufhaltfames Vor— 
gehen, Benukung von Geländebedungen oder nicht, 
Schießen oder Nichtſchießen bei der Bewegung ac., jede Art 
und Weiſe findet ihre Bertheidiger. Wieder Andere glauben 
leichten Herzens die Frage dadurch zu löſen, daß fie 
fagen: Es hängt Alles von den jedeämaligen Umständen 
ab. Cine derartige Ueberlafjung des einzuſchlagenden 
Verfahrens paßt aber am allerwenigften für die Ruſſi— 
ſchen Truppen einfchl. der Offiziere, die vielmehr be» 
ftimmte Regeln, an die fie ſich bereits im Frieden zu 
halten haben, nothmwendiger ald andere brauchen. Es 
würde ſich daher nad) Ruſſiſcher Anſicht empfehlen, 
beftimmte Vorſchriften wenigftens für die fchwierigften 
Fülle des Angriffs, d. h. einem ftandhaften, feine Waffe 
mit Geſchick gebrauchenden und im guter Stellung mit 
freiem Schußfelde ftehenden Feinde gegenüber, feſtzu— 
ftellen. In leichteren Fällen würde man fih dann 
ſchon eher allein zu helfen wiſſen. Einer ber ben 
Snfanterieangriff behandelnden Artikel macht dafür 
Stimmung, das Vorgehen unter dem Schuß eines 
weitreichenden Schüßenfeuerd aus nicht zu verändernden 
Stellungen vornehmen zu lafjen, während bei der Ber 
wegung zur Wttade fih vorn eine abſchnittsweiſe 
vorgehende Kette zu befinden hat, die die Kréten ber 
Bruftwehren der feindlichen Stellung beſtändig unter 
Feuer hält. Es würden aber derartige Schiehkünfteleien 
darauf hinführen, bei den Infanterieregimentern wieder 
befondere Schüßentompagnien einzuführen, wie fie noch 
bis zum leßten Kriege mit der Türkei ald 5. Kom— 
pagnien jedes der drei Bataillone beftanden und erit 
neuerdings bei der Errichtung der 4. Bataillone in 
Fortfall kamen. Es jcheint aljo, daß man fi, in Ruß— 
land ohme derartige Eliten innerhalb des Regiments- 
oder Bataillonsverbandes noch weniger zu behelfen ver— 
mag ald in anderen Armeen, bei denen fich zeitweiie 
ähnliche Neigungen gezeigt, ſchließlich aber einer gleich 
—— Ausbildung; aller Mannſchaften Platz gemacht 
aben, 


Unfere Füfiliere und Grenadiere 3. B. ftehen auf 
feiner höheren oder niedreren Ausbildungsftufe ald die 
fonftige Infanterie, nur die Zäger haben vor ihr eine 
größere Gewandtheit im Einzelgefecht, im Schiehen und 
im Aufllärungsdienft voraus. In Rußland geht es 
aber ohne die fogenannten Ochotniki (Jägerkommandos 
innerhalb der Truppe) ſogar bei den unfere Jäger vers 
tretenden Scyüfßenregimentern und »Bataillonen nicht 
ab. Man fehe darüber: 1. (Septemberheft) „Bemer- 
kungen über die Beichäftigungen bei den Jagdkommandos 
der Infanterie”, 2. (Auguſtheft) „Der Uebungsmarſch 
des Jagdkommandos des Strätenskiſchen Reſerve— 
bataillons“ und verſchiedene Aufſätze im Ruſſiſchen 
Invaliden. Dabei macht ſich immer mehr die Abſicht 
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geltend, diefe Ochotniki nicht den Kompagnien ald Par | 


trouillenführer x. zu belaſſen, fondern fie, ähnlich ven 
eingegangenen Schüßenfompagnien, zu bejonderen Kom— 
pagnien, wo nicht gar Bataillonen, zujammenzuftellen 
und gejondert zu berwenten. Im Allgemeinen lafjen 
die Berichte in ihrer Geſammtheit erfennen, dab die 
Einrichtung zu einer feiten geworden ift und fich immer 
größerer Billigung erfreut. Wan kann dazu von unjerem 
Stantpuntte nur jagen: Jedes Ding bat zwei Seiten, 
und mas bei und mit Rüdficht auf die größere In— 
telligenz und Umſicht unjeres Mannſchaftsbeſtandes 
vielleicht entbehrlich oder gar nachtheilig iſt, man bei 
den abweichenden riftenzbedingungen der Ruſſiſchen 
Armee geradezu zur Nothwendigteit werden. Der ans 
fängliche Hauptzwed, Jagden auf wilde Thiere auszu— 
üben, tritt immer mehr zurüd und giebt der Sadye 
eigentlih nur noch den Ramen. 


Hauptjächlich auf den Infanteriefampf bezüglich und 
die neue Bewaffnung einjchl. rauchſchwachen Pulverd 
berüdfichtigend ift ein in den Heften Juni und Zuli 
entbaltener, recht lejenöwerther Aufja von P. ©.: 
Ucher Die nmächtlihen Uebungen der Truppen. Gin 
Berfuch zur Bearbeitung von Orundregeln für die Aus— 
bildung zu mächtlihen Operationen.” Der Verfaſſer 
madıt darauf aufmerkſam, daß zur Vermeidung der 
alles bisherige Maß überfteigenden, vorausfichtlichen 
Berlufte durch Das feindliche Feuer in Zukunft viel 
mehr ald bisher zu Nachtgefechten gejchritten werden 
dürfte. Diefe Art des Kampfes bietet aber andererjeits 
fo große Schwierigkeiten und Gefahren, daß man auf 
Erfolge nur dann redinen kann, wenn die Operationen 
zur Nachtzeit ebenfo ſyſtematiſch reglementirt und geübt 
werden wie das Gefecht bei Tage. Biöher beftanden 
darüber Reglements umd allgemein gültige Vorjchriften 
nicht; die betreffenden, vielfach voneinander abweichen: 
den Unweifungen gingen vielmehr von den einzelnen, 
der Sache Wichtigkeit beimefjenden Befehlähabern aus. 
Der Berfaffer verjucht ed num, eine ſolche allgemein an— 
wendbare Borfchrift in den Hauptzügen aufzuftellen, 
und zwar unter Bezugnahme auf die im Jahre 1891 
unter Leitung ded Generalmajord Bogolubow bei der 
4. Divifion vorgenommenen Uebungen, Leider geftattet 
es der Raum nicht, näher auf die in Ginzelausbildung 
und Ausbildung ganzer Truppentheile gegliederte Studie 
einzugehen. 


Ebenjo müfjen wir ed und daran genügen lafjen, 
auf die im Jahrgang 1893 des Sbornik (Februar« 
und Märzheft) abgejchloffene „Unterfuchung der Gefechte 
in Wäldern*, von DOberftlieutenant Räſchtſchikow, als 
redyt gründliche und anregende Arbeit hinzumweifen. 
Eine befondere Eigenart des Kampfes berührt auch 
der Artikel: „Bertheidigung von Eijenbahnen und Angriff 
auf dieſelben“, Juliheft. ESchluß folgt.) 
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Zwei vortreffliche Bücher. 


Von einem Deutſchen Soldaten. 3. Auflage. 
Meinungen und Mahnungen. Loſe Blätter 
aus der Mappe eines alten kaiſerlichen Soldaten. Preis 
ME. 2,40. 
Wien. 2. W. Seidel & Sohn, k. u. k. Hofbuchhändler. 


In dem erften dieſer beiden Bücher begrüßen 
wir einen alten, liebgewordenen Freund. Schon die 
vor vier Jahren veranftaltete Neuauflage gab Gelegen- 
beit, im Militär» Wochenblatt das in echt ſoldatiſchem 
Geiſt mit überzeugender Friſche geichriebene Werkchen 
auf das Wärmfte zu empfehlen.*) Der neue Abdruck 
ift ein erfreulicher Beweis dafür, daß die ideale Aufs 
faffung von dem Weſen des Offizierftandes, welche dem 
ungenannten Verfaſſer vor einem halben Zahrhundert 
die Feder geleitet hat, auch jet noch, unverfümmert 
durch den materiellen Zeitgeift, im Deutſchen Dffizier- 
ftande fortbeiteht. 

Bon demfelben Geifte getragen, wenden ſich auch 
die „Meinungen und Mahnungen eines alten Eaiferlichen 
Soldaten“ vorzugsweife an den Defterreichifchen Offizier, 
ohne jedoch hierdurch an Werth auch für den Kameraden 
des Deutfchen Heered zu verlieren. Scheinbar loje 
aneinandergefügt, aber durch ihren inneren Zufammen- 
hang eine fortlaufende Gedanfenreihe bildend, find die 
Betrachtungen in folgenden Abjchnitten zufammengefaßt: 
Soldatengeift, Arien, Hemmniffe, Geſchichte, Webers 
zeugung, Religiöjer Glaube, Jugend. 

As die erite und höchſte Aufgabe im Heere flellt 
der Herr Verfaffer bin, „daß rechter Soldatengeift blühe 
und gedeihe vor Allem in den Offizieren ...... der 
herrliche, ſieghafte, unüberwindliche Geift echter, tiefe 
innerer Mitterlichkeit, freier Männlichkeit, feljenfeiter, 
opferwilliger Loyalität." Nur auf dem Boden eines 
glaubensfrohen Ehriftenthums und einer idealen Aufs 
fafjung von ver Heiligkeit feiner Aufgabe kann fih im 
Dffizierftande der rechte Geiſt bilden und entwideln. 
Diejer Forderung aber muß in erſter Linie die Er— 
ziehung der militäriichen Zugend und ald Hauptbildungs- 
mittel der Gejcichtsunterricht Rechnung tragen. Mit 
ganz bejonderem Nachdrud wird betont, daß der Kaiferliche 
Soldat unzertrennlidy an die Perjon feines Kaifers, ald 
jeined einzigen Herm — „denn auch die Vorgeſetzten 
ſoll er allzeit nur ald die Vertreter feined Kaijerd ans 
ſehen“ — gebunden tft. 

Aus dem reihen Schatz des im jeder Beziehung 
vortrefflichen Buches mögen nur einige aus dem Zus 
rei, heraudgeriffene goldene Worte hier Platz 

nden: 

„Der Staat, der es verfteht, fein Offizierkorps ftolz 
und edel, hochſinnig und vornehm, zufrieden und dienft- 
freudig zu machen, dem gehört der Sieg, dem gehört 
die Welt.“ 

„So rein, jo erhaben ift dad Weſen des Krieger- 
ftandes, daß man fagen Tann, es habe nur einen Feind, 
der ed tödtlich verwunde, nur eine Reibung, die faum 





* 4 Vgl. die Beſprechung im Militär » Wochenblatt 1890 
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zu überwinden, nur eine Gefahr, die kaum zu befiegen | Nouilly, St. Privat, Gravelotte, Frescaty, der Todten- 


fei: das eigennüßige Streberthum. In der Hülle des 
edeljten Ehrgeizes jchreitet ed einher, nach dem gleichen 
Ziele, jo jcheint's, das Aller Seal ift: das Beſte zu 
leiften, das Beſte zu fein. Aber ein tiefer Abgrund 
liegt zwijchen ſolchem Streben, dad davon jelbit ben 
Nuten und Gewinn haben will, und zwifchen dem 
Streben nah dem Höchſten, nicht für ſich, jondern in 
Allem nur für den Ruhm des Dienftes.* 

„Der Idealismus macht vielleicht unglüdlih im 
Leben, aber er giebt die Kraft, für einen Gedanken zu 
fterben und groß zu fterben.* 

Zum Schluß wendet fi) der Herr Verfaſſer an die 
militäriiche Jugend: 

„Wem eine Knechtesjeele angeboren, der trete nicht 
in unjere Reiben! Du aber, Du junge Ritterjchaft, 
wach auf! wach auf! Db der Wappenſchild eines alten 
Geſchlechts über Deiner Wiege geprangt, ob Du ein 
Kind des Bürgerhaujes oder der Armuth bit — die 
goldenen Sporen, Zier und Zeidyen der Nitterichaft, 
muß Seder für fich felbit erwerben. Zu Gelingen 
macht Euch des Kaijerd Waffenfleid, erringt Euch die 
goldenen Sporen! Im Frieden mit Urbeit und treuem 
Schaffen, im Kriege mit fröhlich vergoffenem Herzblut! 
Du junge ritterlidhe Schaar, wach auf! wach auf! zu 
ftolger Größe, in flammender Gluth wach auf! In 
Deiner Hand liegt die Zukunft des Baterlandes!* 

Solchen Anjhauungen und Grundjägen kann auch 
der Deutjhe Kamerad nur von ganzem Herzen zus 
ftimmen. 

Eine ausführlihe Beiprehung des in jeder Bes 
ziehung hervorragenden Buches kann hier nicht gegeben 
werden. Die in edler Sprache, zum Theil aphoriftiich 
gejchriebenen Betrachtungen enthalten in wenig Worten 
eine ſolche Fülle überzeugenditer Wahrheiten, daß jeder 
Lefer aus den Kreifen der Deutjchen Dffiziere das 
Buch mit der höchſten Befriedigung und dem voll 
tommenften Einverftändniß aus der Hand legen wird, 
aber nicht um dafjelbe im Bücherichranf zu vergraben, 
fondern um immer wieder und wieder in demielben zu 
blättern und eine Quelle wahrhafter Herzftärkung zu 


finden. 

Möchten beide Büchlein, welche der Seidelſche Verlag 
ihrem gediegenen Inhalt entipredhend auch äußerlich 
würdig und vornehm andgeftattet hat, auch in den 
Kreifen der Deutjchen Kameraden recht viele gute und 
bleibende Freunde gewinnen! Beide verdienen ed in 
vollften Maße. 


Die Schlachtfelder von Mes, Gewidmet Seiner Majeftät 
Kaifer Wilhelm II. von Dtto Taubert, Major und 
Bataillonstommandeur im Königs Infanterie: Regi- 
ment. Erfte Lieferung. Berlin 1894. Berlag von 
Alerander Dunder, Königlihem Hofbuchhändler. Preis 
Mt. 12,—. 

Ein ſehr verdienſtvolles Werk liegt vor und. Dem 
Herrn Verfaſſer iſt es durch großen Fleiß und richtiges 
Urtheil gelungen, klare Anfichten der Schlachtfelder von 
Meg zu bringen, in der erften Lieferung von Colombey — 


allee bei Golombey x. Laien und Anfänger in den 
Kriegswiſſenſchaften können ſich aus den Plänen allein 
noch fein richtiges Bild von der Natur machen; bier 
muß die Anjicht erläuternd mitwirken. 

Die gegebenen Bilder laſſen einen guten Weberblid 
au, bringen vielfach auch erwünſchte Einzelheiten und 
find Mar und gut gezeichnet. In der vorliegenden 
Lieferung ift durch eine kurze, treffende Schilderung, 
eine Gejammtüberjiht, viele Nebenbilder und einen 
Plan die Schlaht von Colombey — Nouilly bejonders 
eingehend dargeftellt. Wir wünjden dem Werk einen 
gedeihlichen Fortgang. 





L'Europe et les neutralit&s. Charles de Mazade. 
La Belgique et la Suisse, Paris 1893. Plon. 


Der bekannte Hiftorifer und Politifer der Franzö— 
fischen Akademie Ch. de Mazade unterjucht hier im einer 
feinen Schrift die Frage, melde Stellung die beiden 
neutralen Staaten Belgien und Schweiz im Falle eines 
neuen Franzöſiſch-Deutſchen Krieges einnehmen. XTroß- 
dem das Büchlein die Jahreszahl 1893 trägt und feinen 
befonderen Hinweis auf anderweites Erſcheinen zeigt, 
fo geht doch aus dem Xert hervor, daß es vor 1890 
bereit3 verfaßt jein muß; vermuthlich ift der Inhalt 
ihon damals in der Revue des deux mondes over 
einer anderen Zeitichrift veröffentlicht, Der Berfaffer 
geht von der Anſchauung aus, daß durch den Krieg 
1870/71 die politifche Lage Europas vollftändig ums 
gejtaltet, durch das brutale Recht der Eroberung Frank— 
reich zerſtückelt ſei und Deutjchlands Vorherrſchaft ſeit— 
dem auf den übrigen Staaten laſte. Da jetzt nur das 
Recht des Stärleren gelte und die alten Verträge ver— 
nichtet feien, jo haben die neutralen Staaten für ihre 
Exiſtenz zu fürchten und find bei jedem politijchen 
Zufammenftoß jchwer bedroht. 

Belgien fühlte fi nicht mehr ficher, die frühere 
Schutzwehr der Werke von Antwerpen genügte ihm 
nicht mehr, es hat eine neue Feſtungslinie an der 
Maas mit großen Koften aufgeführt. Man fürchtet 
fi) dort vor einer möglichen Invaſion ſowohl von 
Franzöſiſcher wie Deuticher Seite. Nach Anficht des 
Berfaffers ift die erftere Gefahr ganz ausgeſchloſſen, da 
ein Franzöfiicher Vormarſch durd Belgien gegen den 
ſchwer zu überjchreitenden Niederrhein führe und von 
der in der Mojelgegend verfammelten Deutjchen Armee 
wirkſam flanfirt werde. General Moltke habe in jeiner 
Denkſchrift über den Dperationsplan eined Krieges 
gegen Franfreih auf diefe Lage bereits hingewieſen. 
Deutjcherjeits treffe zwar der Vormarſch einer um Aachen 
verjammelten Armee auf die „Zroude de 1'Dije*, 
dad Duellgebiet dieſes Fluſſes um Hirfon, und führe 
in 8 bis 10 Märjchen nach Paris. Dennody glaubt 
Mazade nicht daran, daß eine ſolche Operation Deutjcher- 
feitö geplant werde, da ed in dem jüdöftlichen Theile 
Belgiend an Eijenbahnen mangele, da die Belgifchen 
Feitungen und Truppen eine erhebliche Heeresftärfe auf 
fi} ziehen würden und derartige Umgehungsmanöver 
überhaupt nicht mehr an der Tagesordnung jeien. 


107 nr 


Bezüglich der Echweiz hält er dafür, daß dieſelbe 
von ihren drei monarchiſch regierten Nachbarjtaaten 
Deutichland, Defterreih-Ungarn und Stalien beftändig 
bedroht fei, und daß fie nur in Frankreich einen frieds 
lichen, nichts Böſes im Schilde führenden Nachbar bes 
fite. Trotzdem die Schweiz ſich durch ein mwenigftend 
der Zahl nach verhältnißmäßig ftarked Heer und durch 
Thaljperren an den wichtigen Päſſen gefichert habe, 
werde fie doch im Falle eines Europäiſchen Krieges eine 
Verlegung ihres Gebietes durch die Truppen der Dreis 
bundftaaten zu erwarten haben. Um fich gegen Franf- 
reich zu vereinigen, müßten leßtere Schweizer Gebiet 
betreten, und zwar werden ganz genau die Straßen 
bezeichnet, auf denen die Stalienischen Korps die Alpen 
überjchreiten werden. Es werden genannt: der Gt. 
Gotthard, der Simplon und der Große St. Berns 
hard. Mit großer Lieblofigkeit wird dabei von Stalien 
geiprodhyen, die Schwierigkeit feiner Mobilmadhung und 
der Verfammlung feiner Truppen im Norden der Halb: 
injel, die Mängel der Eiſenbahnen u. dergl. beiprochen. 

Am Gegenjaß zu der „brutalen” Eroberung Eljaf- 
Lothringend wird von der Aneignung Savoyend und 
Nizzas Franzöſiſcherſeits ald von einer „suite inevi- 
table de la guerre d’Italie“ geſprochen. In polis 
tiichen Dingen giebt es für den Franzoſen eben fein 
Gerechtigkeitsgefühl, felbft ein geiftig jo hochſtehender 
Autor wie der hier beiprochene ift von diefem Vorwurf 
nicht frei zu ſprechen. Der Gegenftand ſelbſt entzieht 
fih einer näheren Kritik. Für jeden billig Denkenden 
fteht die Thatſache feſt, daß die Neutralität in Friedens— 
wie in Kriegszeiten Deutjcherfeits ebenjo jehr geachtet 
wird wie von unferen Nachbarn jenfeitd der Vogeſen. 


Die Hohenzollern in Wort und Bild, Cin Volke: 
buch für Jung und Alt von Karl Neumann: 
Strela. 8°. 94 Seiten. Berlin. W. und ©. 
Loewenthal. Kartonirt Mi. 1,—. 


Ein qutgemeintes Buch, aber mehr für die Unter 
haltung von Lejern geeignet, welche mit dem Gange 
der Geichichte im Allgemeinen befannt find, ald zur 
Belehrung ſolcher, die im die Verhältniſſe erft einger 
führt werden jollen. Das zeigt unter anderen Bei- 
ipielen die Darjtellung der Wridericianifchen Kriege. 
„Er wollte Schlefien erobern, das feinen Borfahren 
widerrechtlih vorenthalten war”, heißt's bei Beginn 
derjelben, dann werden ein paar Schladhtennamen ges 
nannt, mitunter ohne daß man erfährt, wer dort ge- 
fochten hat, ebenjo die Friedensſchlüſſe ohne Angabe 
der die Abmachungen treffenden Mächte, es werden ein 
paar Anefvoten erzählt, jchlieflih behält Friedrich 
Schleſien und damit ift ed aus. 1 Auch Heine Irrthümer 
und Ungenauigkeiten fehlen dem Buche nit. Sämmt— 
liche Hohenzollernfürften von Friedrich I. an find ge 
fhildert und durch ihre Bildniffe veranfchaulicht, die 
Zeit bis 1640 hat ein Drittel ded Raumes in An— 
ſpruch genommen. Das ohne Angabe einer Zahres- 
zahl erichienene Buch reicht bis in die Regierungszeit 
Kaijer Wilhelms II. 
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| Herzog Albredt zu Sachſen⸗Teſchen bis zu feinem 


Antritt der Statthalterihaft in Ungarn 1738 bis 
1766. Biographiihe Skizze von F. X. Malder. 
Mit einer Photogravure und vier Zertilluftrationen. 
8%, X und 204 Geiten. Wien und Leipzig 1894. 
Wilhelm Braumüller. Preis Mt. 4 — 


Das Leben des Herzogs Albrecht zu Sacjen- 
Zeichen, des letten „Reichsfeldmarſchalls“, defjen jpätere 
Teldherrnthätigkeit während der Kämpfe gegen die 
erste Franzöſiſche Republit U. v. Vivenot in einem 
dreibändigen Werke (Wien 1865—66) ausführlich ges 
jchildert hat, bietet bis zum Zahre 1766 nur ein ges 
ringes militärifches Intereſſe. Herzog Albrecht, welchem 
alde Knaben ein Profefjor der Mathematik Taktik 
und Kriegsgeſchichte vorgetragen hatte, nahm freilich, 
nachdem er den Feldzügen des Siebenjührigen Krieges 
jeit Herbft 1759 als Volontär in Daund Hauptquartier 
beigewohnt hatte, jeit Oftober 1761, fofort zum General« 
lieutenant ernannt, an den Greigniffen an der Spike 
eines Korps theil, hatte aber ebenſo wenig Gelegenheit, 
durdy bejondere Leiftungen hervorzutreten, wie anzu— 
nehmen ift, daß er perjönlidy auf die Führung feiner 
Truppen großen Einfluß geäußert hat. Es waren ihm 
dazu im geeigneten Offizieren berufene Rathgeber an 
die Seite geſtellt. Was aber über den Gang und bie 
Greignifje des Krieges berichtet wird, hat injofern eine 
Bedeutung, ald es auf eigenen Aufzeichnungen des 
Herzogs, der ein aufmerfjamer und gemifjenhafter 
Beobachter war, beruht. Diefe Aufzeichnungen, zum 
Theil Memoires de ma vie, zum Theil M&moires 
sur les quatre dernieres campagnes du Maréchal 
Daun betitelt, find handjchriftlih in Wien vorhanden 
und in dem Buche ald Quellen benußt. Im Uebrigen 
ichildert das letere des Herzogs Jugend und Erziehung, 
dad Leben in Dresden während der erjten Hälfte des 
Siebenjährigen Krieged und die Verhältniſſe am Hofe 
von Maria Therefia, deren Lieblingstocdhter die Ge— 
mahlin des Herzogs wurde, 

In den Einzelheiten finden ſich manche Kleine 
Irrthümer. Moritzburg liegt nordweſtlich von Dresden, 
nicht nordöſtlich; Lehwaldt ſammelte ſeine Truppen, 
um die Ruſſen zu beobachten, in Preußen, nicht in 
Pommern; der Kanzliſt, welcher die Anſchläge der 
Sächſiſchen Regierung verrieth, hieß Menzel, nicht 
Müller; der Chevalier de Saxe war ein ganz anderer 
als der Marſchall von Sachſen, mit welchem er ver— 
wechſelt wird, und dergleichen mehr. Unglaublich iſt 
eine zur Kennzeichnung des vertrauten Verhältniſſes, 
in welchem König Friedrich II. zu ſeinen Gardiſten 
geſtanden haben ſoll, erzählte Anekdote, nach welcher 
ein ſolcher, deſſen Korporal von dem das Bataillon 
jelbft ererzirenden König mit den Worten „Merkl's 
mir den Burſchen“ kurz vorher angewiefen war, ihn 
wegen Unachtſamkeit aufzufchreiben, gleich darauf, als 
der König ein falſches Kommando gegeben, unter dem 
Gewehre dem Korporal zugerufen haben joll: „Merkt's 
mir den Frigen." 
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Choralbuch zum Evangelifden Militär: Gefang- und | Gegenftänden anzuftellen. Was dieſes Werk vor einem 


Gebetbude. Berlin 1894. E. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hcfbudhhandlung. Preis Mt. 1,50. 


Im Auftrage und mit Genehmigung des Königlichen 
Kriegäminifteriums und unter Leitung des Feldpropftes 
der Armee Herrn D. Richter ift dafjelbe von Herrn 
Profefjor Succo, Senatömitglied der Akademie der Künfte, 
auf Grund ded im Sahre 1892 in demjelben Berlage 
erjhienenen Melodienbuches zu dem Cvangelifchen 
Militär » Gefang= und Gebetbuch ausgearbeitet worden 
und enthält 89 Choräle, weldye im vierftimmigen Sat 
nach den Regeln des ftrengen Kontrapunktes gejegt und 
zur Orgelbegleitung ded Gemeindegejanges beftimmt find. 
Sie ſchließen fi genau an das genannte Melodienbuch 
an, find in denjelben Tonarten geichrieben, haben auch 
diejelben Bezeichnungen, diefelben Formen und Varianten 
der Melodien wie dort, und zwar Alles in jehr über- 
fichtlicher Weiſe. 

Dad Vorwort enthält wichtige Bemerfungen über 
die Ausführung der Choräle, über Tempo und Takt, 
über dad Wejen der polyrhythmiſchen und ifometrijchen 
(ausgeglichenen) Melodien, die Wahl ded Tempos nad 
Melodie. und Text, jomwie über Zeilenjchlüffe und Res 
giftrirung der Orgel. Auch die angegebene Reihenfolge 
von den einfachen zu den Tomplizirteren Formen der 
Melodien dürfte Vielen willlommen jein. 

Ald Anhang find diefem Choralbuch, wie dem mehr: 
erwähnten Melodienbuch, 14 geiftliche Volkslieder im 
vierftimmigen Sat beigegeben, jedoch ihrem Charakter 
entjprechend mit freierer Stimmführung und wohl mehr 
zum Öebrauch für gemijchten Chor ohne Orgelbegleitung 
bejtimmt, wozu übrigens auch die Choräle, jo wie ihre 
Stimmen für die Orgel gejett find, gebraucht werden 
können. 

Mit der Einführung dieſes Choralbuches dürfte in 
bedeutjamer Weije der Weg geebnet jein, der zu einer 
fegendreichen Einigkeit des Evangelijchen MilitärsKirchen- 
gefanges des Deutjchen Heeres führt. 


Krups l’exposition de Chicago de 1893 par 

E. Monthaye, capitaine-commandant d’etat- 
major, ancien lieutenant d’artillerie. Avec 31 
planches, la photographie du pavillon Krupp 
à Chicago et le plan des acieries d’Essen. 
era Librairie europdenne C. Mucquardt. 
18 * 


Die Audftellung der Firma Krupp bildete einen der 
größten Anziehungspunkte auf der großen Welt: 
ausftellung in Chicago und nicht zum Meinften Theil 
ift es ihr BVerdienft, daß die Deutſche Induſtrie bei 
dieſem Wettbewerb jo glänzend abgejchnitten hat. Das 
vorliegende Werk ftellt fih die Aufgabe, dem Lejer an 
der Hand des Katalogd einen Weberblid über die aus— 
geftellten Erzeugniſſe der Kruppichen Fabrik zu geben. 
Es beſchränkt fich auf eine Bejchreibung der ausgeftellten 
Segenftände und verzichtet ausdrüdlih darauf, einen 
Bergleih mit den von amderen Firmen ausgeftellten 


anderen voraus bat, weldyes in ähnlicher Weiſe die im 
Zahre 1889 zu Paris ausgeftellten Erzeugniſſe der 
Franzöſiſchen Fabriken von Artilleriematerial bejchrieb 
(Malengreau, L’artillerie & l’exposition de 1889), 
ift, daß es bei den Geichügen die mit ihnen erreich 
baren und bei Schiefiverfuchen wirklich erreichten ballis 
ftiichen Leiftungen aufführt. Nur dadurch wird ein 
derartiges Werk erft werthvoll für den im praftijchen 
Dienft ftehenden Offizier. Das Gleiche gilt von den 
Panzerplatten: das über die neueſten Erzeugniſſe der 
Kruppicen Fabrit auf diefem Gebiet — die Platten 
aus Nideljtahl — Angeführte ift hochintereffant. Ber 
fonders anerfennenswerth find die Photographien der 
beſchoſſenen Platten, die troß des kleinen Maßſtabes 
eine vortrefflihe Vorſtellung von der Wirkung der 
ſchweren Gejhüge und dem Widerftande der Panzer 
geben. 


Die Verlagsbuchhandlung verdient alle Anerkennung 
für die gute Ausftattung des Werkes. Zum Schluß 
bemerken wir noch, daß diefe Arbeit zuerft in der 
„Revue de l’armee belge“ erjchienen ift. 


Die Bedeutung der pfychopathiſchen Minderwerthig- 
feit für den Militärdienft von Dr. Koch, Direktor 
der K. W. Staatsirrenanftalt Zwiefalten. Ravends 
burg. Maier. Preis ME. 1,20, 


Unter piychopathiihen Minderwerthigkeiten verfteht 
Berfafjer Negelwidrigkeiten im Seelenleben, welche noch 
nicht zu den Geiftesfrankheiten zählen, die damit ber 
ichwerten Perjonen aber nicht als völlig normal ers 
icheinen lafjen. Die Zuftänte fommen angeboren und 
erworben, dauernd und vorübergehen? vor. Shre 
Kenntniß lehrt manches Auffällige, manchen Widerſpruch 
im Leben eined Menjchen verftehen und richtig bes 
urteilen. Viele junge Leute treten jo belaftet in den 
Dienft; viele erwerben die Belaftung nad dem Eintritt. 
Nicht jede Minderwerthigkeit führt zu üblen Folgen; 
jede aber verlangt ein jtreng individualifirendes Vers 
halten gegenüber dem Belafteten, um vorzubeugen. 
Dazu gehört frübzeitige Erkenntuiß des Zuftandes. 
BVerfafjer fordert eine gründliche Ausbildung der Militär: 
ärzte auch auf diefem Gebiet. Er wünſcht ferner, daß 
auch bei Offizieren und Unteroffizieren ein entiprechendes 
Verftändnig geweckt werde, um fie in den Stand zu 
jeßen, den Arzt rechtzeitig über Leute zu orientiren, 
welche in diejer Hinſicht der Ueberwachung bedürfen. 





Urjahe und Entftehung der Blutader-Erweiterungen 
und ihre Einfluß auf die Dienfttauglichfeit von 
©. Kirchenberger, K. u. 8. Regimentsarzt. Wien 
bei Safäar 1893. Preis ME. 3,20. 

Das Werk, defjen Titel wir im Intereſſe unjerer 

Leſer verdeutjcht haben, ift eine ſehr gründliche Studie 

über die verjchiedenen Formen der Krampfaderbildungen 
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und ihre Bedeutung bei Militärpflichtigen wie Ges 
dienten. Die Anregung zu der Arbeit ging vom K. K. 
Militär-Sanitätötomitee aus. Verfafler würdiat in 
eriter Linie die verjchiedenen wiſſenſchaftlichen Anfichten 
über die Entjtehung des Leidens; erörtert dann die 
für daſſelbe in Dejterreich-Ungarn, Deutichland und 
Sranfreih gegebenen Aushebungsbeftimmungen und 
giebt ſchließlich eine Statiftit der deshalb ald uns 
brauchbar und invalide Entlaſſenen. Vornehmlich für 
Militärärzte gejchrieben, kann die Arbeit diefen beſtens 
empfohlen werden. 


Alpbabetiiche Anorduung der bei der Unterſuchung 
von Militärpflihtigen und Rekruten in Betracht 
fommenden Fehler mit Bezugnahme auf die Heer- 
ordnung vom 22. November 1883 und ihre Abs 
änderungen vom Sahre 1893. Zum Gebrauch beim 
Erſatzgeſchäft und bei Einftellungen aujammengeftellt 
von Dr. Körting, Oberjtabsarzt I. Kl. im Inf. 
Negt. Nr. 76. Vierte, umgearbeitete Auflage. 
Berlin 1594. E. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung. Preis 30 Pf. 


Die Brauchbarfeit des Heinen Schriftchens ift längft 
erwiejen. Sie erleichtert die Thätigkeit des Militärs 
arzted beim Erſatzgeſchäft gang weſentlich. Ebenſo 
nützlich ift fie für diejenigen Behörden, welche mit 
Revifion von Atteften zu thun haben. Daher den 
Brigaden, Sanitätsämtern, Bezirfsfommandos und 
Militärärzten zu empfehlen. 


Schproben. Zufammengeftelt von Dr. Albrand. 
Leipzig 1893. H. Hartung. Preis Mt, 3,20. 


Bier Wandtafeln, dauerhaft aufgezogen, mit Defe 
zum Aufhängen. Enthalten lateiniſche und deutſche 
Sehproben nad) dem Snellenſchen, durch die Dienit- 
anmweijung von 1877 für dienftlihe Unterfuchungen 
vorgejchriebenen Prinzip. Außerdem eine Tafel mit 
praftiihen Winkelzeihen für die Prüfung von Leuten, 
die des Lejens unkundig find. Da der Preid in Ans 
betracht des Gebotenen mäßig ift, jo können die Proben 
den Bezirkstommandos wie den Militärärzten für die 
Unterjuhung Militärpflichtiger empfohlen werden. 


Als 30. Bänden der Sammlung Göſchen erihien 
im Verlage der ©. 3. Göſchenſchen Buchhandlung in 
Stuttgart: Kartentunde geſchichtlich dargeftellt 
von Eugen Gleich, Direktor der I, k. nautifhen Schule 
in Puifinpiccolo, und Friedrih Sauter, Profeſſor am 
Realaymnafium in Ulm. Mit gegen 100 Abbildungen. 
Es bringt die 160 Seiten lange Schrift ald Einleitung 
ein alphabetiſch geordnetes Verzeihnig der über Sarten« 
tunde erfchienenen Literatur, erläutert die Borbegriffe, als: 
Ortöbeftimmung auf der Erdoberflähe, Umfang der 
Parallelkreiſe, Ortsbeſtimmung in der Ebene, Grundfäge 
der Perfpeftive, DOrtbogonalprojeltion der Raumgebilde 
auf zwer Projeltionsebenen und aftronomifhe Orts. 
beftimmungen durch Tert, mathematifche Formeln und 
Abbildungen, und geht dann zur Karten Projeltionsichre 
Über. In Ddiefem Theile wird die Länderabbildung von 
den älteſten Berfuchen (580 v. Chr.) an bis zu den 
neueften azimutalen und perjpektiviihen Projektionen mit 
neringfter Verzerrung in foftematiiher Reihenfolge er- 
Härend Ddargeftellt, unter Beigabe von Abbildungen im 
Tert. Der zweite Theil, Topographie, behandelt die 
Eintheilung der Karten, die graphiihe Darftellung der 
Bodenbeſchaffenheit, die Methode der Horigontal- Schichten» 
linien sc, Das Bud enthält viele für den Topographen 
werthvolle Fingerzeige und intereflante Angaben und 
dürfte daher auch dem Dffizier von Nuten fein. 


Ein Lieferungswert, melde® unter dem Titel 
„Deutfher Kaifer- Saal” von Bruno Gebhardt 
die Deutfche Berlagsanftalt Union zu Stuttgart heraus, 

iebt, fol in fortlaufender Reihe die Lebensbeſchreibungen 

fämmtlicher Deutihen Kaifer bringen. Es mird im 
25 Heften ausgegeben werden, von denen ein jedeö 
32 Seiten Tert Tome zwei ganzſeitige Bollbilder in Groß 
oltav enthalten und 50 Pf. koften wird, Alle 14 Tage 
ericheint eine Lieferung. Die dem Berichterftatter vors 
liegende erfte Lieferung bietet die Lebensbilder Kaifer 
Karls des Großen, Ludwigs des Frommen, Ludwigs des 
Deutihen und den Anfang der Raifer Karl dem Diden 
gewidmeten Darftelung. Die Berfönlichkeiten und ihre 
Thaten fowie die Berhältniſſe, unter denen ihre Regenten— 
thätigfeit fi) vollzog, find anhaulich gefhildert; von Zeit 
zu Seit unterbriht mörtlibe Wiedergabe der Quellen 
oder der Mbdrud eined verherrlihenden Gedichtes aus 
alter oder neuer Zeit wirkungsvoll belebend die fort« 
laufende Erzählung. Weniger ald der Tert befriedigen 
die Bilder. Sie ftellen geihichtlihe Vorgänge dar; ihre 
—— erfüllt nicht Die Anſprüche, welche die Gegen. 
wart jtellt. 
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der periodifchen Militär-Literatur des In- und Auslandes, 


IV. Bierteljahr 1893. 


Verzeichniß derjenigen Militär: Zeitichriften, aus welchen Aufjäge in die SnhaltösMeberficht aufgenommen werden, 
nebit den Abkürzungen für die Zitel derfelben. 


ARD. — Archiv für Artillerie und Ines | 


genteuroffigtere bes beutichen Weiche: 

heeres. Berlin SW, E. 8, Mittler & 

Sohn, Königliche Hofsuchhandiung. 
AB. — KArmeeblatt. Bien Ill, Seidl⸗ 


naffe 19, 

ANG. = Army und Navy Gazette. | 
London. 

Av.m. = L’Avenir militaire. Paris. 


BdA. = The Broad Arrow. London. 

Bh. — Militär » Wochenblatt. Beihefte. 
Berlin SW. €. S. Mittler & Sohn, 
— Hofbuchhandlung. 

. = La Belgique militaire, Aut- 

— 

BM8. = Nilitär⸗ Zeitung. Organ für 

bie Reſerve⸗ und Landwehr» Dffisiere 

des Deutichen 

N. Eiſenſchmidt, Neuftäbt. Kirchftr. 4,5. 

PM. = Üercul publicatiunilor mi- 

litare,. Bukarest. Strada Posta 

Veche 10. 

DMZ. — Allgemeine Militär « Zeitung. 
Darmſtadt. Ed. Bernin. 

E. = L’Europe militaire. Paris. Li- 
brairie Nilsson. 

EL. — L’Esereito Italiano. Rom. 

FMT. 
Helsingfors. 

Fr.m. — La France militaire. Sedan 


C 


DZ. Deutfche Heeredzeitung. BerlinSW, | 


Felix. Wilhelmftr. 15. 

JAM. — Jahrbücher für die deutsche 
Armee und Marine. Berlin W, 
A. Bath, Mohrenstr. 19. 

IMM. — L'Italin Militare e Marina. 
Rom. 

IR. = Internationale Revue über die 
esammten Armeen und Flotten. 
resden. Friese & v. Putikamer. 

se.= rg Eimzelihriften. 
Berlin SW. €. S. Mittler & Sohn, 
—— Hofbuhhandlung. 

AH. — Kongelig Krigsvetenzkaps- 


—— Handlingaroch'T 'idskrift. 


Stockholm, P. A. Norstedt &Sönner, 


Heeres. Berlin NW, | 


— Finsk Militaer Tidskrift. | 


k. und k. Hofbuchhändler. 


MAG. — Mittheilungen über Gegen- 
stände des Artillerie- und Genie- 
Wesens. Wien. R. von Waldheim. 

| MB. = Militair-Weekblad, Haag. 

MG, = De Militaire Gids. Haarlem 
De Erven F. Bohn. 

MR. — MarineRundihau. Berlin SW. 

| ES. Mittler & Sohn, Königliche Hof- 

buchhandlung. 





MS. = a Militare Speetator. Breda. | 


Broese & Co. 

| MT. = Militsert Tidsskrift. Kopen- 
hagen. Vilhelm Tryde. 

NM — Neue militärifche Blätter. 


Dievenow a. d. Ditiee. 
Kristiania, 


UMWYV. — Organ der militär-wissen- 
schaftlichen Vereine. Wien. 

Pf. — Das Pferd. 
„Der Traber". Berlin W. W. Paulis 
Radıjfolger. 

PL — Der Plänkler. St. Peteräburg, 
—— — 14. 

PNI. = Proceedings ofthe U.S. Naval 
Institute. Annapolis M.D.,, 
amerika US. 

PR. = Popolo Romano. 
Due Maeelli 6—9. 





Roma. Via 


| RAB, = Revuede l’armte belge. Liege. 
RAG. — Rivista di ArtiglieriaeGenio, 
Rom. 





R. d’inf. — Revue d’infanterie. Paris. 
R. m. u. = Revue militaire universelle. 
Paris. Charles Lavauzelle. 


OEP.= 0 Exereito Portugmez. Lissabon | 


R.cav. = Revue de cavalerie. Paris.. 

R.e.m. — Revue du cercle militaire. 
Paris. 

R.d’art. = Revue d’artillerie, Paris. 


MA. — Memorialde Artilleria. Madrid. | 


M. = Minerva mit Beiblatt „Militär- | RM. 
Blatt“. Wien, L. W. Seidel & Sohn, | RUSI, — Journal ofthe Royal United 


— Romiünia militarä. Bukarest. 


Service Institution. London. 
RW. — Reichswehr. Wien VL, Drei 
hufengafje 13. 


| Rev.a. = Revista armatei. Bukarest. 


| Rev.d.G, — Revne du Göuie, 





NMT, == Norsk Militaert Tidsskrift, | 


Rev. c. m. = Revista cientiäco militar. 
Barcelona. 
Paris. 
Bev.m. = Revista militar, Lissabon. 
Rev. m. ©. — Rerista militar de Chile 
Biv.m.i, = Rivista militure italiana. 
Rom. 
Sfrd. — Solbatenfreund, Berlin SW. 
E. S. Nittler & Sohn, Kal. Hofbuchhdlg. 
= Journal des sciences militaires, 


aris, 

SMOW,. = Schweizerische Monats- 
schrift für ÖOfliziere aller Waffen. 
Frauenfeld. J. Huber, 


' SM}. = Schweizerifde a 


Nord- | 


Pr. m. = Le Progrös militaire. Paris, | 


Mit der Deilage | 





RI. — Ruffiicher Invalide. St. Peterdburg. 


RE. — Das rothe Kreuz. Wien. 





Balel. Benno Schwabe. 

Sp. m. = Speetatgur militaire. Paris. 

StOZ. — Streffisurs Oesterreichische 
militärische Zeitschrift. Wien. R. 
von Waldheim. 

SZAG. — Schweizerische Zeitschrift 
für Artillerie und Genie. Frauen- 
feld. J. Huber. 

US. = United Service. Simla, Indien. 

USA. — Journal ofthe United States 
Artillery. Artillery School. Fort 
Monroe. Virginia, 

USCA. — Journal of the United States 
Cavalry Association. Fort Lenven- 
worth Ka. USA. 

USG.= Uuited Service Gazette. London. 

UsSJ. = Army and Navy Journal. 
New-York. 

DB, — Mebette. Wien VL, Dreibufen: 

> = Wajenny Sboruik, St. Peters- 


gaſſe 13. 


ve — Zeitſchrift für Beterinärkunde, 
SW. E. ©. Mittler & Son, 
Königliche Kofducppandfung. 


Ehafot? (H3. Nr. 102 


I. Geſchichtliches. 
Jubiläen, Nefrologe, Biographifces. 
Aldoffer, General — (DM8. Nr. 87.) 


Kurzer Lebensabriß * Generals Chaſot. Bol. Mo3. 
1893 Sp. 460. 
Frhr. v. e ein Gyulai— General der Kavallerie. 
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Nadel. Bayern.) € —* De At Bol. MEZ. 1893 
0. Bredom, Ober } D. — . (BE. Mr. 46) Be ne — 
Rachruf. El —— San — + (ANG. No. 1770.) 
von Bulgarien, Die Veifehung der Leiche des Fürften Raceuf. (England) 
Alerander — (RW. Nr. 561.) Farrer, Generallieutenant — F- (USG, No, 3172.) 
Nachruf. (England.) 


Beridt. 
10 
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— Der Rn Duboys — +. (Ber. d. G. | 
eptbr., Oktbr.) 
ruf. (Brantreic.) 
Grof Hartenau +}. (RW. Nr. 55.) 
Nachruf. (Defterreid » —— Bat RM. Nr. 557 Er⸗ 
innerungen an ben legander von Bull | 
Su ezbr. Nachru au Bildniß, und DME. 


90 —*— Das Andreas — in Inndbrud. (DMZ. 


35 über bie Enthullung des Hofer» Denkmals daſelbſt. 
Graf Holt, General — 1593 bis 1633, (DMZ. Nr. 79.) 
Bol. MEZ. 138 Sp. 474. 
Hufeifen, Hiftoriihe — (8. 14 B. Oftbr.) 
Beihreibung. Mit Abbilbung 
v. Ramele, General — +. ( 58. Nr. 84.) 
Nachruf. Bol. MWBl. 189% Rr. 92. 
Edler v. Krieghammer. (StOZ. Deezbr.) 

Rebendlauf bed Defterreid Ba n Reichs » Rriegds 
minifters. Mit Bildniß. Bel M2B. 1893 Sp. 474. 
Landrieur, Die Memoiren des Generalabjutanten Jean 

—. ($ =: 1. Oktbr.) 
Diefelben beziehen ſich auf ben Feldzug von 1795 bis 
1797 in Jtalien. 
Laffalle, Die Einweihung der Statue von — in Lüne— 
ville. (R.cav. Novbr.) 
2. ee die am 29. Oftober 1898 flattgehabte Feier. 
Dec Boten. Marfchal — +. 
Dal. MUB. 1893 Nr. 94, AN Dr vo Bm}. 
Ar. 44, 8.m. Dezbr., SB. Ar. 48, RW. Nr. 544. 
Mercier, Der neue Franzöflihe Kriegsminifter General 
—. (DMZ. Rr. 98.) 
Lebenslauf. 
von Deſterreich, General-Feldmarſchall Erzherzog 
“echt 1 aut Die Een befrise zum 9 = 
e auf die Emennun 7 reußi 
——— —— Bol. BMZ. Ar N 


Pfyffer von Altishofen, Oberſt — — tr 
(SM8. Nr. 46.) 


Nachruf. (Schweiz.) 
von Preußen, Andenfen an König Friedrich Wilhelm III. 
und En Luife — im Hohenzollern Miofeum. (Sfrd. 


Dr 11 Abbilbungen. 


Ramfay, General — f. 
Rachruf. (England.) 


v ” > er en, LE Dienftjubiläum des Könige 


‚wası 1893 Pr. 93 „Zum 24. Dftober 1893”, 
a 85, AB. Nr. 48, Efrd. Rovbr. Mit Bilbnif, 
8. Nr. 43, DM. Nr. 79 ıc. 

Sargent, ©enerallieutenant — f. (ANG. No. 1762.) 
Nachruf. (England.) 

Saroia, Casa — (JAM. Oktbr.) 
Bur zum ber filbernen Hochzeit des Italieniſchen Herrſcher⸗ 
Paares. 


Frhr. v. Schilling-Gannfatt, Oberſt — +. (DM. 
Nr. 97.) 


Nachruf. 
Siegesbewußtſein, Das — bei ben großen Feld— 
herren. (S.m. Oktbr. u, ff.) 
Alegander, Hannibal, Eäfar, Guſtav Moolf. 
Sizsisgiße Größen (RB. Nr. 569.) 
Stu ber Heereögrößen ꝛc. 


(ANG. No. 1770.) 


WiltärsLiteraturBeitung. — Rr. 5 
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General der Kavallerie — f. 


Baron Savetenehy, 
(StOZ, Novbr.) 


Nachruf. ge Bol. AB. Rr. 46. 

vd. Berien, — f. 8. Nr. 83.) 
Nachruf. * l. MWBl. 1008 Ar, 99, BMZ. Nr. 42 und 
DMIL. Nr. 81. 

Bialls, Generallieutenant — 1. (ANG. No. 1765.) 
Nachruf. (England.) 


Armee und Sriegsgefdichte. 


1848, Erinnerungen au dem Jahre — (BMZ. 
Nr. 4 u. fi) 

Märzereigniffe in Berlin. Vgl. MLZ. 1893 Sp. 475. 

Aghordat, Das Treffen von — (RB. Nr. 570.) 

Gefecht zwiſchen Jtalieniihen Truppen unb ber Dermiids 
* am 22. Dezember 1593. Bgl MNWBL. 1894 Ar. 18 
u. 18. 

Armee, Kurze hiſtoriſche Ueberſicht der Ausgaben für die 
Ruffiiche — und der Belbverpflegung für die Ruſſiſchen 
Truppen in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
(1700 bi8 1761). (WS. Dezbr.) 

Von R. Sfolomjew. 
Artillerie, Betrachtungen über die — der fonföbderirten 
Staaten. (USA. No. 9.) 
Betrifft Ausbildung, Dienft ıc, 
> Ebhrentage, Erinnerung an — Anno 1812, 
t0Z. Dezbr.) 
— ber Bayeriſchen Truppen beim Rüdjuge aus 


Bayern und Tirol. (IR. Novbr. u, Dezbr.) 
Geſchichtliche Skizze nad dem Merle: „Baviere et Tirol* 
von Dr. Taponier. 

(Sir. 


Beireiungstämpfer, Erinnerungen eines —. 
Ottbr 


.) 
Die Iekten Kämpfe. Bol. M2Z. 1893 Sp. 364. 
Blätter und Blüthen ans der Kriegsgefchichte aller 
Bölfer und Zeiten. (SıOZ. Oktbr, u. ff.) 
Border-Regiment, Das — (ANG. No. 1763.) 
Gedichte des 34. und 55. Fußregiments. Grridtet 1702. 
Mit Abbildung. 
Caſale Monferrato, —— vn — 
(Riv.m.i. Dezbr., I. vo. II, Heft.) 
Vertheibigung bieieß —2 1849. 
Caſtillejos, Das Treffen von — (RW. Nr. 550.) 
Echladtenbild aus dem Spaniſch-Maroklaniſchen Kriege 
von 1859. 
Charlefton 1860 —— (Bb. 11.) 
Kämpfe um Charleſton während ve Sezeſſtons krieges. 
Mit Karten. Bgl. MWBl. 1894 Rr. — 
(Sfrd. 


D — Die Kämpfe der une in —. 
) 
III. Der Arieg 9 — 3. Mit 15 Abbildungen. Vgl. 
MEZ. 1898 Sp. 4 e 
———— Ein —. (R.car. Oktbr.) 
En = Aufzeihnungen über ein am 30. September 
1810 in Zurin errichtete® Dragoner-Marichregiment. 
Feld, Im —. (Sird. Ditbr.) 
Rriegderinnerungen eines Freimilligen vom Grenabiers 
regiment König Friebrih II. (3. Oſtpreußiſchen) Wr. 4. 
Schlacht bei Amiend am 27. November 1570, t 2 Abs 
bilbungen. Bol. Mo3. 1893 Sp. 364. 
Beldaug, Der — von 1747 in den Alpen. (RAG. 
Oktbr. u. ff.) 
Gebirgäfrieg während bed Defterreigiichen Erbjolgefrieges, 
verfaßt unter Anlehnung an ein Werl bed Generals 
de Vault. Mit Karten. 
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Feldzug, Der — von 1814. (8. m. Oktbr., Novbr, 
u. Dezbr.) 
a Altenftüden bes E. u. E. Kriegdardios in Wien, a 
Kavallerie ber verbünbeten Armeen während des 
zuges 1814. Wiedereinnahme von Reims durch Napoleon 
am 13. März. Stellungen ber Schlefiichen Armee. Befehle 
Gneifenaus. Ravalleriegefecht bei Berry au Bac, Bewe⸗ 
gungen eg EU Gefecht bei Epernay ıc. Bol. ML}. 
1843 Ep 4 

— | in Selle Erinnerungen an den — (NMEL 

r.) 

Ya dem Tagebuch eines ax Sogn bed Erzherzogs 
Heinrich von Defterreih. Bal. MEZ. 1893 Sp. 476. 

— 1870/71, Epifoden des Kleinen (Etappen-) Krieges aus 
dem Deutic- Frangöfiihen — (BMZ. Nr. 45 u. fi.) 

Requifition in Baccarat ꝛc. 

Geſchichte, Erinnerungen und Lehren aus der —. 
(Sp. m. 1. Oktbr. u. ff.) 

Marih nah Moskau ze. Val. MLE. 1893 Sp. 477. 

Heeresverfajfungen, Die gefelliaftliche Entwidelung 
und die — des 19. Jahrhunderts. (Riv. m, i. Oktbr., 
I, Heft u. ff.) 

Geſchichtliche Abhandlung. Ueberwiegen ber Preußifchen 
Heeredverfaffung, Stärken und Koften ber ng 
Heere feit 1869, Rücklehr zu den Heereßverfaffungen 
Alten, bei denen jeder Bürger erforberlihenfalld Soldat 
war, empfohlen. 

HÖufaren, Die PN en — nad dem Reglement von 
1764. (StOZ, Oktbr.) 

Ausführliche Beipredung der Fridericianiſchen Reglements. 

13. ————— Das erſte — und deſſen Urs 
prung. (R. eav. Novbr. u, Dezbr,) 

Geigichtliche Aufzeihnungen über das frühere 13. Frans 
aöftifhe Hufarenregiment 1795 bis 1796. 

14. Hufarenregiment, Geſchichte des —. (RB. car. 
Oktbr.) 

Berfafler weift nad, daß das neuerrichtete 14. Franzdftie 
Hufarenregiment bereitd zu Anfang bed Jahrhunderts 
beftanben bat. Starleverhältniſſe deſſelben ze. 

Jäger zu Pferde, Die Errichtung ded Regiments — 
der Kaiferlid F — Garde in der Krim am 
28. April 1856. Dezbr.) 

Vorgefchichte, Stammllle ber Offlere, Organiſation bes 
Regiments, Belleibung ıc. 

Infanterie, Gedichte der — in Frankreich. (K. d’inf. 
Oktbr. u. ff.) 

—— die Jahre 1672 bis 1683. Vol MER. 1898 


— Unſere heutige — im Spiegel der Auguft- 
ur 250 — Mer. Bugek —— 
ünftige Beipr des ed von v. 
— —— 
Kavallerie, Bericht An Generalinipetteurs der — 
aus dem Dahre 1829, (R.car. Oktbr.) 
Bericht des Franzöſiſchen Generallieutenantd Baron 
Bincent an dad Ariegäminifterium über dad 1., 2. und 
5. Huſaren⸗ und bad 1. und 15. Chaffeu iment. Be 
trifft: Korpogeiſt der Difisiere, Mannfhaften, Anzug, 
Ausrüftung und Zäumung, Bewaffnung Verwaltung, 
Remonten ıc. 
— Die —— — von 1800 bis 1815. (R.m.u. 
Novbr 
ie Reglemente, — auf bie Armeelorps 
und Armeen. Wird fortgefet. 
— Die Berftärtungen der — und Wemonten bei ber 
großen Armee (1806/7). (R. cav. Oktbr. u. Novbr.) 
a ꝛe. aus dem Jahre 1807, Bgl. MEZ. 1898 
p 
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| re Brig, ea Aphorismen über den —. 


1 * —S früherer Perioden, von 1686 bis 
Krieg, Der erſte Schleſiſche — (RW. Nr. 563.) 
—— Beſprechung bed vom Preußiſchen Generalſtabe 
erausgegebenen 2. Bandes bed „Erften rn 
ieges“. Bol. MWBL. 1893 Nr. 60 und MLR. 1898 
Sp. 305 u. ra 
— von 1806 und 1807, Der — (53. Wr. 98.) 
Anerfennende veſprechung bed 3. Bandes gleichnamigen 
gr von Dberft v. Bettom-Borbet. Dol. MWBL 1393 


— 1870/71, Der Krieg an den rüdwärtigen Verbindungen 
der Deutfähen Deere und der Etappendienft im —. 
wm}: Nr. 52.) 

Sünttige Beiprehung bed Merkes von Oberſt Garbinal 

en. 

— — Erinnerungen an den — (RMBI Dftbr. u. ff.) 
Belagerung von Parid. Bol. MEZ. 1893 Sp. 477. 
Kriege, Die — Beiedriche des Großen. (93. Rr. 87.) 

Abfällige Kritil bed 2, und 3, Banbes bed vom General« 
ftabe Heraudgegebenen Wertes. 

Küraffiere, Die Bewaffnung der — im Jahre 1811, 


(R. cav. Dezbr.) 
Bericht des Brigabegenerald Preval an das Franzöſiſche 
Kriegämintfterium nad) Beendigung einer Befichtigungsreife. 
rc annoverfhe leihte Truppen, Einiges aus 
he ne der — mährend des fiebenjährigen Krieges. 
Silonmenfetung ber Kämpfe biefer Truppen von 1757 
Largo—Hagul-Erpedition, Die — 1770. (WS. 
Dezbr.) 
Entgegnung. Bgl. M23. 1893 Sp. 478. 
Loiguy—PBoupry, Die Shladht von — am 2. De 
jember 1870. (93. Rr. 102.) 
Vgl. NWEL. 1893 Nr. 106 u. 106 
Lübed, Eine Skizze zur Schladt von — (RMBl. 
Oftbr. u u. ff.) 
Bol. MEZ. 1898 Sp. 478. 
Mazeowize, Die Schladht bei — und der Sturm auf 
Braga 1794. (WS. Oktbr. u. Novbr.) 
Aus ber Geſchichte ber Kriegslunſt in Auland von D. 
Maſſlowski. 
Malatoft, Die Erftürmung des — am 8. September 
1855. (BMZ. Wr. 48.) 
Bericht. Bur Erinnerung an Marſchall Mac Mahon, 
— — Die —. (R. m. u. Norbr.) 
De f —F —— Seid au vi Mole 
affiftirten. auf bie Rolle 
der Armee bei den Krönungen von Heinrich) 
Matabeler-$rieg, Der — (USG, No. — 8*8* k.) 
Rieberlage Lobengulad x. 
Melilla, Die Kämpfe um — (MW, Wr. 555 u. ff.) 
Bericht. Dal. RW. Nr. 5678, SMZ. Ar. 43 u. ff. und 
MWEBL. 1894 Nr, 17 mit Kartenſtlizze 
Mes, Bon — nad) Sedan. (OMWV. XLVII., 3. Heft.) 
Vormarſch gegen Chalons, Mari nad Norden, Gefecht 
von Nowart, Schlacht bei Beaumont ı. Mit 4 Skiggen 
u een ur — von — im Jahre 1816. 
ibr. u. ff.) 
Wird fortgefegt. Bol. MLZ. 1893 Sp. 478, 
Moltte und Bernhardt Über den Sriegäplan von 
1866. (HB. Nr. 98 u. ff.) 
N Sedanfenaudtaufc über dleſen Kriegs⸗ 
plan. 
10* 
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Moltte und Miühlbad. (53. Nr. 9 
Antikritit gegen MILE. 1893 Sp. 5% * 

Napoleon I. und die m vor der Schlacht bei 

Leipzig. (DMZ. Nr. 8 
Anſprache des — Kursen an bie Offiziere und 
Unteroffiziere des 7. Korps im Herbft 1813. 
Drjeie, Einige Altenftüde über die Nr bi — 
im Mai 1808. (NMT. 11. u. 12. Heft.) 
Norwegiſcher Felbiug. Eirkulare ꝛc. des Prinzen Chriftian 
zu Schleswig⸗ Holſtein aus dem Hauptquartier in Narveſtad. 
Dffiziere, Dienftalter der — im Jahre 1839, (JAM. 
Norvbr.) 
Nad der Hanglifte vom Yahre 1839. 
aris, In —. (8t0Z. Novbr.) 
Ein Rüdblid auf dad Jahr 1814, 

Poupry. (SMOW. Septbr.. Oktbr.) 

Schlacht vom 2. Dezbr. 1870. Bal. MLZ. 1893 Sp. 478. 

Schneefturm, Im — (NMBI. Novbr.) 

Erinnerung an ben —— Aufftand im Jahre 
1882. Bol. ML3. 1895 Ep. 4 
Gezeifiondtrieg, Der —. =: m.u. Oktbr. u. ff.) 
—— Frederidsburg. Feldzug in Bi —— 
hancellorsville, Gettysburg, Belagerung von Vicksburg, 
Chattanooga, Charleſton, Ereigniſſe im fernen Weften- 
Mit Karte. Vgl. MEZ. 1893 Sp. 479. Wird fortgeſetzt. 
Sfar, Die Einnahme von — am 16. Juli 1881. 
(Sp. m. 1. Novbr. u. ff.) 
Erzählung mit Plan. 
Stobeljem, General — und das moraliiche Element. 
NME. Dtibr. u. ff.) 
Auf Grund von Epifoben aus dem Ruſſiſch-Türlkiſchen 
—— ber Jahre 1877/78 und feiner Kommanboführung 
= ——— zuſammengeſtellt. Bol. Mog. 1893 
p. 
Soldaten des eh Heeres, Hohes 
Pebensalter von — (JAM. Novbr.) 
Sudan, Der Feldzug der Engländer im — 1884/85, 
(8. m. Oktbr., Norbr. u. Dezbr.) 
Der Fall von Rhartum 16. Vorbereitungen für ben Herbft- 
er Aka bei Tofrit am 22. März 1885. Mit Skige. 

3. 1893 ©p. 479. 

Suffer-Regiment, Das Royal —. (ANG. No. 1767.) 
Geſchichte des 35. und 107, Fußregiments. Errichtet 1701. 
Mit Abbildung. 

Taltit und Strategie, Alte und neue — (8240. 

Dezbr.) 
Hiſtoriſche Slizze von Karl Bleibtreu. 

Tradition, Die — 1(St07. Dezbr.) 

Ariegsgeſchichtliche Studie. 

Trommel, Au —⁊ der — (HJ. Nr. 9.) 

Geſchichtliche S 
Türken, er — der — Mitte Januar 1878. 
(AB. Nr. 46.) 
Nah Springers Werk über den Auffiih-Türkifhen Krieg 
von 1877/78. Die Befeftigungen von Adrianopel und an 
der Dardanellenftrafe :c. 


Türkiſche Kriegführung, Die — im erften Kriegs— 
jahre 1877/78. (MT. 5. u. 6. Heft.) 
etrifft die Operationen bis zum Fall von Plewna. 


Ulanen, Die erften — in der Sächſiſchen Armee. (53. 
Nr. 101 


2 9 
Ulanen unter Auguſt dem Starfen 1730 ıc, 


BWeifenburger Linien, Die Erflärmung der — 1793, 
(AB. Nr. 48.) 
Ras einem Vortrag im militärwiffenichaftlichen Verein in 
en. 
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| von BEN Das Weft-Riding- Regiment Herzog 


u G. No ee! 
te des 33. und 76, Fußregiments, 1702 bezw. 
Dot errichtet. wit ubbieme >> — 


II. Heerweſen und Heeresverfaſſung. 
Deutſchland. 


Berufsoffizier, —* heutige — in der Deutſchen 
rmee. (HF. Nr. 91.) 
Heranbildung, Sebring ꝛc. deſſelben. Referveoffiziere. 
Endlid! (53. Nr. 80.) 
Betrifft den Erlaß des kommandirenden Generald des 
XVI. Armeetorps über ben PBranntweinverlauf in den 
Kantinen. 
Weldartillerie, * Schießvorſchrift der Deutſchen — 
(SZAG. Novbr.) 
Günftige Beſprechung berfelben. 
——— Die Deutſche Inſtrultion über die —. 
(RAG. Norbr.) 
Günftige Veſprechung unter Wiedergabe der Figuren. 
Fußartillerie, Spezielinftrultion für die Deutſche —, 
Laffeten, Progen und Wagen. (RAG. Novbr.) 
Auszug mit Figuren. 
Örenze, Bemerkungen über die - anzöſiſche — 
dir a Oki 1. Hefe u. ſch⸗Franzöſiſch 
uszug aus a vielen en, welche über di 
Deuiſch⸗ Franzöfifhe Grenze Esel. erg * 
auf Geſtaltung, Befeſtigung und bie dadurch bedingten 
ftrategijchen Beziehungen. 
Heerwefen, Rüdblid auf die wichtigſten Veränderungen 
im ——0 Sachſiſchen — (DRig. Nr. 92 ı. fi.) 
Wichtigſte Veränderungen, Neugefta tungen unb Vers 
mehrungen von den Anfängen der Armee bis zur Gegen- 


wart. 
a 5 oland, Staiferbefuh in — (Sfrd. Novbr.) 
ericht mit 4 Abbildungen. 
Hindernißverein, Reformen des — in Deutſchland. 
(RB. Nr. 561.) 
Verbefjerungen. Vergleiche. 
Infanteriftifhe Betrahtungen des Entwurfeß zum 
Ererzir-Reglemenit für die Kavallerie. (JAM. Dezbr.) 
Vergleih des infanteriftiihen Theiles des Reglemente: 
——— ben bezüglichen Borſchriften für die In— 


—— bei Metz, Die Deutſchen —. (SMg8. 


Fee und Kritil, Bol, ML. 1898 Sp. 480, 


— Die diesjährigen — und we ausländifhe Beurthei- 
lung. (DMZ. Wr. 81 u. fi.) 
Bericht und itif ber „Times". 


Kriegdalademie, Das Kommando zur —. 


Oktbr.) 
Vorbereitung, Prüfung 20. Borfchläge. 


—— Die Erziehung der Deutſchen —. (USG. 
o 
Lot. ME. 1893 Sp. 302. 


—— Berlin, Neuordnung der —. 
(BMI. N 
Neue er —— 
Militär-Etat — zum, Der Preußiſche, Sä e 
und Württembergifihe — (BM ve 7) ar“ 
Eingehenbe Beſprechung. "Sal. DONZ 4 = u. fi. 


(JAM. 
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1894 — Literarifhes Peiblatt zum Militärs Wochenblatt. 
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Militär-Konvention, Ueber den Abſchluß einer — Forts, Die — an der Maas. (BM. No. 1185.) 


veilen Preußen und Württemberg. (DMZ. 103.) 
Borſchläge. 
—⸗Strafprozeß, Der — in Deutſchland und feine 
Reform. (BMZ. Nr. 49.) 
Vorichläge. 


—»Borlage, Die neue Deutfde —. (RUSI. Novbr.) 

Dffizierspaletot, Der nene graue — (DM. 97.) 
Verfaſſer hält denfelben für praftifch, wünfdpt jedoch Rang⸗ 
abzeichen an demſelben angebracht zu ſehen ꝛc. 

Dpaltiie, Deutfhe Soldaten in —. (Sfrd. Novbr.) 

Dienft und Leben auf den Stationen. Mit 4 Abbildungen. 
Rothe Kreuz, Die gegenwärtige Organifation des — 
in Preufen und Deutidhland. (JAM. Norbr.) 

Organiſatoriſche Einrichtungen. 

Shicehvorfhrift, Die neue — (H3. Rr. 99.) 
—— — Bol. BMZ. Nr. 43 und MWUL. 1893 


Soldatenheim, Das — in Düſſeldorf. (DMZ. 96.) 
Eröffnung befielben ıc. 
Soldatenmißhandlungen, Die —— über — 
im Bayeriſchen Heere. (53. Nr 
Pezüglihe Verhandlungen in der —— Kammer. 
Sozialiömud und Heerwefen. (JAM. Dezbr.) 
Bol. MWBl. 1894 Nr. 22. 
Uniformbilder aus dem Deutichen Reid. (Sfrd. Oftbr.) 
Mit 56 Abbildungen und einem Titelbild, 
Bereinswejen, Das Deutſche — und feine Verwerthung 
m —— Wehrhaftigleit des Vaterlandes. (IR. Dezbr.) 
o 
—— (63. N 
Betrifft ——4 die Infanterie, 
Wehrordnung, Die neueſten Aenderungen der Deutichen 
(BMZ. Rr. 51.) 
Nach Armee» Verordnungsblatt Nr. 50 von 1898. 


Afrika. 
Mizon, Die Miſſion — (R.c. m. No. 49 u. 50.) 
Betrifft Pertheilung von Gebieten in Mittelafrila an 
Deutihland, Frankreich und England. 


Amerika. (Bereinigte Staaten.) 
Armee, Die — der Bereinigten Staaten. (USG. 
No. 3180.) 
Diefelbe befteht aus 2144 Offizieren und 25 778 Mann, 
Budget 25 709 895 Dollars x. 


— Erfordernifje unferer — (USJ. No. 1579 u, 1580.) 
Nach Berichten verichiedener Truppentheile. 
Urtillerie und Infanterie. (USJ. No, 1584.) 
Neorganifationsvorichläge des Stantöfelretärd Lamont. 


Hawaii für die Vereinigten Staaten. (USJ. No. 1577.) 
Annerion der Sawaitihen Inſeln, unter Angabe wichtiger 
Gründe gefordert. Bgl. No. 1578 Hawaiiſches Problem. 


Belgien. 
Belgien und Schweiz als neutrale Militärmächte. 
(83. Nr. 86 u. fi.) 
Vergleichende Betrachtungen. Allgemeine Lage. Politiſche 
—— lächeninhalt, eg Wafierläufe, 
Klima, Anbau, Viehftand ic. erfehränege, Heerweſen, 
Landesbefeftigung, — 25 Mobilmachung x. 
BERLIN, ft, 37 proviſoriſchen Reglement über den —. 
( 74.) 
a 


| 


— — 


Verfaſſer weiſt nach, daß die 


——— Regierung 
25 Millionen Francs bei dem Pau ber 


Feftungen Namur 
und Züttih burd die Verwendung von Panzerfort$ ers 
fpart habe ꝛc. 

Öeneralftab&lorps. (BM. No. 1180 u. 1183.) 
Ernennungen. Vorfchläge. 

Kammer, Sn der — (BM. No. 1172 u. ff.) 
Verhandlungen über das außerorbentlide Dudget für 1893. 

Kontingent, Das — für 1894. (BM. No, 1184.) 
Verüglice Berathungen in der Kammer. 

Miligen, Unjere — (BM. No, 1173.) 

Reaimentsfhulen. (BM. No. 1174.) 

Mängel derjelben. 


Bulgarien. 
Dffigierlorps, Die Ergänzung des Balgarif — 
(RW. Nr. 551.) u serien 


Junlkerſchule in Sofia, Ergänzung des Generalftabes, des 
.  Aubitoriats ꝛc. 


China. 
Truppen, Die unregelmäßigen — der Chineſiſchen 
Urmee. (R.c.m. No. 45 u. ff.) 


DOrganifation, Stärfeverhältnifle ıc. 


Dänemark. 


Detahementsäbungen in Nordfeeland vom 21. 
bis 23. September 1893. (MT. 6. Heft.) 
Vericht, nah den eingereichten Rapporten bearbeitet und 
mit Genehmigung des Kriegaminifteriums veröffentlicht. 


— en, Die Befeſtigungen von — (RW. 
we a8 —R feſtigung 


Beideeibung derfelben. 
Preisauigaben für 189%. (MT. 6. Heft.) 
Diejelben find von der kriegswiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 
Dit Delen Beuntertangen cnägdfekt Bat, Die Dephalicen 
en 
Arbeiten find zum 1. "März 1895 einzureichen. . 
Uebungen, Größere — bei Kopenhagen im September 
1893. (MT. 6. Heft.) 
Bearbeitet nad den offiziellen Berichten und mit Ges 
nehmigung des Ariegäminifteriums veröffentlicht. 


England, 

Afghaniftan, Die Miffion nah —. (ANG. No. 1766,) 
Bericht über die Verhandlungen mit dem Emir bezüglich 
Feftftellung der Grenge. 

Urmee, Die Britiide — im Mutterlande und in den 

Kolonien. (USG. No. 8182.) - 
Stäürfeverhältniffe nad) den neueften Zufammenftellungen. 

— Die Englifhe — im Jahre 1892. (ANG. 1759.) 

Nad) dem General Annual Return für das Jahr 1892, 
Dal. USG. No. 8170 und ANG. No. 1759, 

— Die Engliſche — von heute. (RW. Wr. 573.) 

Nad dem Army Book. gl. ANG. No. 1761 u, 1766. 

— Manöver. (USG. No. 3171.) 


Beriht. An den Mebungen nahmen 15670 Mann mit 
4265 Pferden theil. * 


—-Remonten. (ANG. No. 1764.) 
Vorſchläge zur Abftellung des Mangels an Armeepferben. 


—⸗Schießverein, Ergebniffe der vom — im Yahre 

1803 abgebaltenen Preisfhießen. (ANG. No. 1770.) 
Tabellariihe Weberficht über die erichoflenen Points ꝛc. 
Der erite Preis —— Be einem Becher im Werthe von 
250 Lite, hen dad 1. Vataillon des Warwickſhire⸗ 
Regiments erhielt. 
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Army Service Corps, Dad —. 
u und beren Abftelung. Bel. MLL. 1593 Ep. 234, 
Artillerie, Die Ausbildung der — in Indien. (ANG, 
No. 1764.) 
Beiprehung ber neuen Exerzir⸗Vorſchriften für Feld⸗, 
Neitende ıc. Artillerie. 
Belleidung und Ausrüftung. (RUSI, Oktbr.) 
Praltiſche Unterfuhungen und deren Ergebnifie. 
* tsformationen, Die — und das neue Exerzir— 
glement. (ANG. No, 1760.) 
— 
— Ziele für das — der Infanterie. 
(BdA, No, 1322.) 
Vorichläge. 
Gefechts⸗ .. Fl de a in Indien. 
(USG. No. 3 
Bericht. ur RER 
Indien zwiſchen zwei feuern. (ANG. No, 1761.) 
Bericht fih auf Rußlands Borgehen in Afien. Vol. 
m, 1893 Nr. 444. : 


Indifhe Armee, Die Reorganifation der — (USG. 
No. 3173.) 
Vorſchläge. 
—— Die Ausgaben der — (ANG. No, 1759 
u, 1761 


Betrifft wünfchensmwerthe Reformen, namentlich mit Rüds 
fiht auf den Luxus ber Dffigiere. Vgl. BdA. No, 1327 
„Regimentsmwagen”, 
— Wanderungen auf dem Lebungsfeldbe der — 1893. 
(BdA. No. 1318 u. ff.) 


Manöverberichte. 
Manallsrieterdinse, Der —. (ANG. No, 1760.) 
Angabe von Gründen, welde gegen Einführung bed Lee: 


Meiford-Rarabiners ſprechen. 
Kriegsſpielvereine. (BdA. No, 1324.) 
Borfchläge betreffd Gründung derartiger Vereine, namentlich 
auch mit Bezug auf die Bolunteers. 
Miliz, Die — von heute. (ANG. No, 1769.) 
Mängel berfelben x. 
Mobilmahung, Die — für die Verteidigung bes 
Landes. (R ST. Oktbr.) 
Drganifation der Armee, reguläre und irreguläre Truppen, 
Stärfeverhältniffe, Referviften, Munition ıc. 
Raudlofe Pulver, Das Engliſche — (AB. Nr. 51.) 
Gorbit. Vergleich befielben mit bem neuerfunbenen Pulver 
Scänebelit. 
NRejervemannfhaften, 
(ANG. No. 1765.) 
Beriht der National-Afforiation, melde für bie Anftellung 
ausgebienter Mannihaften Sorge trägt. 


Die Bermendung der —. 


Sanitätödienfl, Der — in der Arme. (USG. 
No. 3182.) 
Betrifft Mängel und deren Abftellung. 
Schiefausbildung, Die — in Imdien. (USG. 
No. 3180.) 
Borfcläge. . 


Schießen, Bericht über das — der Infanterie in Indien. 
(BdA. No. 1331.) 
Auszug aus dem offiziellen Bericht für 1892/93. Erzielte 
Zeiftungen. 
Soldatenrationen in Indien. (USG. No. 5171.) 
Mängel berjelben. 


Taktiſche Folgerungen aus den letzten Uebungen im 
Stelet bei Reading. (RUSL Norbr.) 
Mit einem Lageplan und einer Tafel, Borpoften. Vers 
theibigung, Angriff ze. 


Wilitärr Literatur, Beitung. — Nr. 5 


(ANG. No. 17.) | Uebungslager. 
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(BdA,. No, 1321,) 
Betrifft die Errichtung von folden. 
Bermwundete, Die Fürſorge für unfere — im Kriege. 
(BdA. No, 1325.) 
Bezüglihe Forderungen und Borfchläge. 
Volunteere, Das Schiehen der — (BdA. No. 1323 


u, 1324.) 
Betrifft —— von bezüglichen Beſtimmungen. Mur 
nition. Vorfhläg 
— Die Eefordernifle der — (USG. No, 3170.) 
Vorſchlãge. 


— Die Mängel, an denen die — leiden. (UſsG. 3172.) 
Rathſchlage betreffs Abſtellung derſelben. 


Frankreich. 
br a a BACH ALENE, Eine Referve von —. 


Bezieht ri —2 bie Zahl ber Ex⸗Tirailleurs, melde als 
Referniften bienen lönnten. Vorſchläge betreffs Bermens 
dung berfeiben. 

Alpen, Die Vertheidigung der —. 
Rorichläge. 


(Pr. m. No, 1349.) 

Bat. No, 1362 u. 1370 fowie Fr. m. No. 2901. 

— General de Miribel und die 

— ſiſche — MZ. Nr. 41.) 
Berbienfte bes — —— — um dieſelbe 
werben hervorgehoben x. 

Adjudants-Majors, Die neuen — (Ar. m. 1840.) 
Betrifft die Veförberung ülterer Kapitäans, welde ben 
Befehl über Refervebatailione übernehmen follen. 

Angriffstruppen. (Av.m. No. 1839.) 

Zuaven und Zurfos follen befonbere Truppentheile Bilden, 
bie in der Schlacht im entſcheidenden Moment zum Angriff 
vorgehen, wovon Berfaffer ſich große Erfolge Berfprigt. 

Urmee und Milizen. (Fr. m, No. 290%,) 

Betrifft den Antrag von 20 Deputirten in der —— 
bie aktive Armee —2* in eine Miliztruppe u 
formen, melde ſeßhaft fein fol, Milices nationa 
scdentaires. Bol. MWBl. 1894 Nr. 22, Sp. 588, 

Armeen, Die Stäbe der —. (Fr. m. No. 2885.) 
Betrifft Organijation berfelben, Generalftabsreifen ꝛc. 

Aushebungen, Die Neuordnung der — (Pr. m. 

No. 1366.) 
Borfhläge mit Bezug auf das Aushebungsgeſchäſt. 

Bewaffnung, Die neue — (Pr.m. No, 1364.) 
Berfafjer mahnt zur Borficht bei Annahme eines neuen 
Gewehrs. 

(IR. Oktbr.) 

eriht bed Generald Dodds über ben Feldzug in Dahomeh. 
Dreifähelge Dienftzeit, Die — und bie Ergänzung 
der unteren Chargen bei den fahrenden Batterien ber 
Seldartillerie. (RB. m.u. Norvbr.) 
Borfchläge, 

Endlid. (R.cav. Oktbr.) 

Bezieht fi auf das Urtheil des Generals be Cools über 
ie Referveoffiziere. 

Grgängungefadres, Die — (Ar. m. No, 1551.) 
* eht ſich auf die Rolle derſelben im Kriege und im 


deldgeſguße (Fr. m. No. 2867.) 
Bezieht fih auf die Einführung von Schnellfeuerlanonen 
bei der TFelbartillerie. 


Frankreich, * aus —. (NMBL Ditbr. u. ff.) 
Betrifft Hebung ber Bevbllerungbziffer ıc., General Mis 
ribel, Kriegshunde. 


Fremdenlegion, Die koloniale — (Fr. m. No. 2862.) 
Neue bezüglie Beftimmungen. Vorſchläge. 





125 1894 — Literarifches Beiblatt zum Militärs Mochenblatt. 126 
Genie, Die Erpedition des — nad dem Sudan. | Korpsmandver, Die großen Franzöſiſchen — im 
(Rev.d.G. Septbr., Oktbr.) | September 1893. (IR  Dezbr.) ur“ 


Betrifft Feftftellung des Tracös ber zu erbauenden Eifens 
bahnlinie von Bafulabe bis zum Niger in ben Jahren 
1891 und 1892, Mit Karte. 
Genietruppen, Der Dienft der — bei Operationen in 
Algier. (Rev. d. G. Novbr., Dezbr.) 
Aufgaben der Genietruppen, welche einer mobilen Kolonne 
zugeiheilt find. Befonderer Charakter des Afrilaniſchen 
Krieges. Drganifation mobiler Kolonnen x. Mit Stijgen. 
— Die — (Av.m. No. 1847.) 
Bezieht fih auf den Dienft derſelben. 
Grenze, Bemerkungen fiber die Franzöſiſch Deutſche —. 
(Riv. m.i, Oktbrs I. Heft. u. ff.) ie 1a 
Beichreibung der einzelnen Grenzabichnitte und deren Ein: 
rihtung zur Vertheidigung. Streitkräfte x. Mit Karte. 
a. Die Bertheidigung der — Franlreihe. (H8. 
* 


Kriege borausſehungen, Operationsbaſis und Aufmarſch, 
Rolle der Befeſtigungen nad) La defense des 2 
de France par general X.... 

Heerwejen, Das Franzöſiſche — feit 1889. (JAM. 

Oktbr. u. ff.) zoſiſch 

Vorgeſchichte, Rekrutirungsgeſetz von 1889, Kapitulationen 
der Unterofſiziere, Aushebungen, Erſatzweſen, Referven, 
Befehligung der Armeen, Generalſtab, Militärtelegraphie ıc., 
Friedensſtarken feit 1889, Kadregeſehh vom 25. Juli 1893 ıc, 

— über das Franuzöſtſche — (BMg8. 


Dedfel im Kriegäminifterium, Dahomeh, Dffisiere bes 
Beurlaubtenftandes ze. 
Herbftübungen, Die diesjährigen großen — des Fran- 
a Heered. (BMEL. Nr. — 


Hygiene, Die — der Europäifhen Truppen in den 
Kolonien. (R. d’inf. Oktbr. u, ff.) 
Betrifft den Gefundheitäzuftand der Truppen und bie 
hygieniſchen Einrichtungen in Tonkin, Madagascar ıc. und 
bei Expeditionen in ben Kolonien x. 
Infanterie, Das Referveregiment der — (Av. m. 
No. 1829.) 
Mängel beffelben. 
Kapitän, Der —. ($.m. Noybr.) 
Pflichten befielben ald Kompagniechef ıc. 

Kapitänd, Nichtberittene —. (Fr. m. No. 2902/3.) 
Bezieht fih auf die Kapitäns ber cadres complämentaires 
und deren Obliegenheiten. 

2. und 6, Kavalleriedivifion, Die Manöver der —. 

(R. cav. Oktbr.) 
Bericht und Kritik. 


Kavallerielaferne, Die neue — von Bincennes. 
(R. a —— 
Be ng. Mit Skizzen. I. Rev. d. G. Juli, Aug. 
—— 1893 Nr. — — 
Kavalleriemanöver, Die — bei Blörd. (R. car. 
Novbr. u. Dezbr.) 
Bericht und Kritif, Bol. MWBl. 1893 Nr. 41 u. 58. 


Kavallerieregimenter, Errichtung von —. (Av. m, 
No. 1831.) 
Neu aufgeftellt wurden bas 14. Hufarens und das 
31. Dragonerregiment, bie 7. Dragonerbrigade und bie 
7. Kavalleriedivifion. 


Kolonialarmee, Die —. 
Bol. MER. 1893 Sp. 487. 

Kolonien, Das Minifterium der — (Fr. m. 2840.) 
Betrifft die Zuteilung deſſelben zum Marineminifterium ac. 


(Pr. m. No. 1371.) 


Bericht und Aritil. Mit Karte. 
Mandver, Allgemeine BT über die letten 
großen Franzöſiſchen — (BZ. Nr. 97.) 
Allgemeine Tattif, Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Genie, 
Sanitätsdienft, Verwaltungddienftzweige, Eifenbahns und 
Telegraphendienft, Rabfahrer. gl. R. c.m. No, 40 u. ff. 
und SZAG. Novbr. Beridt und Kritik. 
Difiziere der Reſerve und der Territorialarmee, 
Eine Belehrungsübung für die —. (R.c.m. No, 46,) 
Diefelbe fand bei Paris ftatt, an derfelben nahmen etwa 
500 Difiziere theil. 
Oftgrenze, Frankreichs ftrategifche Ziele an feiner —. 
dl ovbr.) 
Betrifft Grengbefeftigung, Eifenbahnmeien ic. 
Pontonniere, Zur Frage der — (Pr. m, No. 1360.) 
Bezieht ſich auf bie en berjelben zur Artillerie, 
welche Maßregel vom Verfaſſer getabelt wird. 


Regiment, Das altive — (Av.m. No. 1830.) 
Betrifft Vermehrung der Dffiziere ꝛc. 


Reſerve, Die Ausbildung der Unterlieutenants der —. 
(Pr. m. No. 1368.) 
Verfaffer fordert befondere Schulen für die militärifche 
Ausbildung derjelben. 


Neferveoffiziere und Neferveregimenter in Frank— 
reih. (AB. Nr. 41.) 
Mängel berjelben. 


— Die Franzöſiſchen — (93. Nr. 100.) 
Abfälliges Urtheil des Generals de Cools ꝛc. 


— Die Berwendung der — der Infanterie. (Av. m. 
No. 1836.) 
Vorfchläge. gl. Pr.m. No. 1351. 


Sanitätsdienft, Die Uebungen im — bei Paris. 
(R. c.m. No. 45.) 
Bericht. 
— zu Toul, Dad —. (Rev. d. G. Septbr., 
ktbr.) 
Beihreibung ber 1892 erbauten Anftalt, mit Zeichnungen. 


Südoftgrenze, Die Bertheidigung der — (Av. m. 
No. 1852.) 
Beziebt ſich auf Vertheidigungdmaßregeln an ber Stalieni- 
ſchen Grenze. 
Territoriallompagnie, Das Kommando einer —. 
(R. d’inf. Novbr. u. Dezbr.) 
Vorbereitung im Frieden, militärifche Erziehung, Auss 
bildungsmethoden, Verwaltung ꝛc. 
Besles, Die Schlaht bei — (S. m. Oktbr. u. ff.) 
Bezieht fih auf den Zukunſtskrieg ꝛc. 
Wintermanöver, (Av.m, No, 1846.) 
BVerfaffer empfiehlt die Abhaltung folder Uebungen als 
fehr zweckhmäßig. 
Zweijährige Dienftzeit. (Av.m. No. 1845.) 
Verfaſſer führt aus, daß dieſelbe für die Franzöſiſche 
Armee nicht paſſe. Vgl. Pr. m. No. 1367. 


Griechenland. 


Räubermwefen, Griehiihed — (NW. Nr. 562.) 
Schilderung ber unfiheren Zuftände im Lande ıc. 


Italien. 


Armee, Die Halienifhe — in Ziffern. (RW. Nr. 569.) 
Grundbuchſtand vom 80, Juni 1892 ıc. 
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Batterien der feldartillerie, Kurze Betrahtungen 
und Borfchläge zu der Inftruftion über die Einnahme 
von Stellungen für die — (RAG. Norbr.) 

Anerkennende Veſprechung dieſer Inſtrultion und Aufs 
forderung zur jorgfältigen Einübung. 


Befreiung vom Dienft, Das Recht der — im der 
modernen Gefeggebung und in dem Gejegentwurf des 
Minifterd Pellour. (Riv.m.i. Dezbr., I. Heft.) 

Belreiungdgründe in verfchiedenen Ländern und im den 
Entwürfen von Ricotti und von Bellour. 

Budget, Das — für 1894. (EL No. 141.) 

Daflelbe beträgt im Drbinarium rund 231 Millionen, im 


Ertraordinarium rund 15 Millionen, im Ganzen 246 


Millionen Lire. 


Heer, Das Königlich Italienifhe — im erften Halbjahre | 


1893. (JAM. N 


ovbr.) 


Remontirung, Rennen, Manöver ıc. 


Heer, Die außerordentlihen Forderungen für das —. 


(EI. No, 140,) 


Diejelben belaufen ſich bis einſchließlich 1899 auf rund | 
u machen ſind. 
nſchafſfung neuer 


87 500 000 Lire, wobei noch rg 
Die Gelder werben verwendet zur 
Gewehre, neuer Geihüte, Anlage von Feilungswerfen, 
Anihaffung von Borräthen ac. 

Heeresreformen, Die — in Italien. (SMOW. Dezbr.) 
Vorfhläge. Nah Goirau, Nuova Antologia, 


Italicae res, (RW. Nr. 560.) 
Alpengrenze gegen Frankreich. Kriegsbereitſchaft ze. 


Italien, Korrefpondenz aus — (NMBIL. Novbr.) 


| Wehrmacht, Italiend —. 


Dffizierlorps, Cifenbahnen, Feftungsanlagen, neue Gewehre, 


| Uebungen von Mannfhaften erfter Kategorie der Feld», 


Gebirgs- und Neitenden Artillerie. (EI. No. 115.) 
Vol. MWBL. 1893 Nr. 98. Die Hebungen begannen am 
15. November 1893. u 
Unteroffiziere der Feſtungs- und Slültenartillerie, 
Erfag für fehlende —. (IMM. No. 158.) 
Bezügliche Beftimmungen. Bgl. MWBl. 1894 Nr. 10. 
(Sird. Novbr.) 
Mit 4 Abbildungen. 


| Bweitampf, Der — betrachtet in Bezug auf fein Bors 


fommen im Heere. (Riv. m. i. Oktbr., I. Heft.) 
Vergleich der beſtehenden mit einer im Entwurf vorliegen: 
den bezüglichen Geſetzgebung. Vorfchläge. Erziehung und 
Wahl des Umganges follen den Offizier dahin führen, 
ehrverlegende Handlungen zu vermeiden, ein unvermeids 
licher Zweikampf ift ernft und muthig durchzufechten. 


Marokko. 


Marolltanifhe Frage, Zur — 
Franzöfiihe Preßſtimmen. 
Marokko. (IR. Oktbr.) 
Land und Leute, Heerweien, Verhältniß zu England ıc. 
— und feine Wehrkraft. (DMZ. Nr. 98 u. ff.) 
Geſchichtlicher Rückblick, Negierungsform, Heerwefen, In—⸗ 
fanterie, Kavallerie, Artillerie, Landwehr, Landſturm ꝛc. 


(USG. No. 3176.) 


Niederlande. 


Neutralität in Limburg, Unfere —. 
levering.) 
Mit Karte. 


(MG. 6. Af- 


Norwegen. 


Manöver, Gebirgsmarſch, Gewehr » Prüfungstommiffion, | Disziplin, Ueber die — (NMT. 10. Heft.) 


Statiftiiches. 


Stalienifhe Korreipondenz; (IR. Oktbr,) 
Offizierforps, Stärke der Einheiten, Heeredreform, Ma: 
nover ic. . 

Kriegdalademie, Die Reorganifation der —. (EI. 

No. 115.) 
Bol. MWBL 1893 Nr. 9. 


Landwehr, Das Dffizierforps der Italienifhen —. 
RW, Nr. 546.) ru 
Mängel befjelben ıc. 


Majorseramen. (IMM. No. 139 ) 
ST gl. PR. No.290 und MWBl. 1593 
rt. 111. 


Politiſch militärifhe Notizen aus Italien. 
(Riv. m. i, Oktbr., I, Heft u. ff.) 
Große Herbftübungen. Nichtigftellung alarmirender Nadıs 
richten Über militäriihe Mafnahmen Italiens. Maſſaua 
und fonftige Afrikanische Ungelegenheiten. Im Monat 
November waren ſämmiliche Truppen im Beſitz des neuen 


Kolonie Eritrea, Rekrutirung und Mobilmachung, Budget ıc. 


Referve - Dffizierafpiranten, Yuftrultionsabthei- 
[ungen zur Ausbildung von — (EI. No. 121.) 
Do. MWBL. 1893 Ar. 111. 


Sanitätdausftellung, Die internationale — in Rom. 
(RW. Nr. 550.) 
Ausſtellungsbericht. 
Schießvorſchrift, Die neue — für die Italieniſche 
Feldartillerie. (R.e.m. No, 41 u. ff.) 
Bol. MWBL. 1594 Nr. 16. 


Sizilien, Die Bewunderer der Infel — (MW. 544.) 


Betrifft Erkundung der Infel durch Franzöſiſche Offiziere, | 


 Artillerieorganifation, Die neue —. 
Gewehrs; daſſelbe ift vorzüglih, Staats: und Privats | 
fabriten haben Vortrefiliches geleiftet. Aufftand in Sizilien, | 


‚ Einheiten, 


Bezieht ich auf die befonderen Verhältniffe in der Nors 
en Armee mit überauß kurzer Dienftzeit. Naths 
läge. 

Stis(Shneeihuhs)Ausrüftung, Eine — für mili- 

tärifhe Zwecke. (NMT. 12. Heft) 

Betrifft die Errichtung von Schneeichuhläufer-Abtheilungen 
zum Zwecke der Landesvertheidigung und deren Nuss 
rüftung. Zur Förderung biefer Angelegenheit bildete ſich 
ein Komitee, dem der Verthreidigungsverein 410 Kronen 
(450 ME) zur Verfügung ftellte. 


ODeſterreich-Ungarn. 
Armeemanöver, Unſere — 1893. (StOZ. Dezbr.) 
Anlage derſelben, Eindrüde im Gefecht, Thätigleit der 
Infanterie, der Kavallerie und der Artillerie ꝛc. Val. 
AB, Ar. 40 u. ff. Zwei und Unlage der Manöver bei 
Güns, Drdre de Bataille, Uufmarſch, Bericht ꝛc, DME. 
Nr. 85 u. ff, IR. Dezbr, NW. Ar. 549 u. ff. Bericht 


und Kritik. 
(RB. 564 ) 
Allgemeines, Friedendftand, Kriegsſtand ꝛc. Nr. 565 


Durchführung berjelben. 


Avancement, Das November-—. 
Statiftifche Ueberficht. 


Bosnifde Herzegovinifhe Negimenter, Die For 
mirung von —. (AB. Wr. 50.) 
Neuefte Beftimmungen. Bol MWBl. 1894 Nr. 16, 


— — Truppen, Die — (RW. Nr. 569.) 
Organifation, Kriegsſtand ꝛc. 


Unſere taltiſchen und ſtrategiſchen —. 
(8102. Novbr.) 
Geſchichtliche Entwidelung der Grundfäße, wie fie bei der 
Gliederung des Defterreich » Ungarifchen Heeres nad) und 
nah zum Ausdruck gelangten. 


(AB. Nr. 44.) 
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Fahneneid, Der — am Allerheiligentage. (MB. 44.) 
Betrifft die Wiedereinführung eines alten, im Jahre 1868 
abgeſchafften Brauches ber Ableiftung befielben. Bgl, 
AM. Nr. 550 und MWBl. 1893 Nr. 118. 

Feldartillerie, Reorganifation der —. (AB. Nr. 50.) 
Neue organiſche Ben. Bel. HB. Ar. 102 und 
MWBL 189 Nr. 1 


Berunsätein, © Die ze Auflage des Peitfadend für 


den —. 

Veiprechung en Vol. Nr. 48. 
Geniewelen, Die Reform de8 — der E. u. k. Defter- 
reihellngariichen Armee. (JAM. Oktbr. u. Novbr.) 

Stubie über die brei hierüber —— — von 
General Kiliched. Bol. MLZ. 1893 Sp. 9 
Sahreswende, Zur — (RW. Nr. * 
Rüdblide auf das Jahr 1893. 
Landwehrbudget 1894, Das — (RB. Nr. 541.) 
Zanbwehr-Dberlommanbo, ern berittene Truppen, 
Ausrüftungsanftalten ıc. 1. AB 
Landmwehrgefeg, Das neue — (RE. * 542.) 
—e— betreffend Verwendung der kuak. Landwehr. al. 
Manöver, Die EEE während der Günſer —. 
(RB. Nr. 
Mängel A 
Meldereiter oder Regimentemuſiten. (RW. 562.) 
Vorſchlage, die Organifation des Meldeweſens betreffend ıc. 
Militär-geographiſches Inftitut, Die Arbeiten des 
— im Jahre 1892. (RW. Nr. 548.) 
Nah den Mittheilungen beffelben. 
— sRadfahrer bei den Günſer Manövern. 
Nr. 544 


h .) 
Bericht eined „Drbonnanzoffigiers zu Rab“. 

— »Statiftif, Kommentare zur — (NW. Nr. 536.) 
Betrifft Kavallerie, Artillerie, techniſche Truppen, Sanität, 
Train, Standedverhältnifle ber nicht fombattanten D * 
und Militärbeamten. Bgl. Rr. 548 Grundbuchſtan 


(RB. 


eg Selbftmorde, Verunglüdungen, Geifehtrants 

ic. 

— ‚Unterrihtsanftalten, Ein Generalinfpeltor der 
— (AB. Wr. 546.) 


Betrifft bie — — folgen. Vgl. AB. Nr. 46 
und MMBI. 1593 Rr. 
Referveftand, Das EN im — 
(RB. Nr. 570. 
Statiftijche Ueberficht. 
Sanitätsverhältniffe des k. u. f. Heeres. (StOZ. 
Oktbr. u. ff.) 
Statiftiiche Ueberſicht —* die Monate Mai, Juni, Juli. 
Bol. MLZ. 1893 Sp. 376 
Soldat, Der Defterreichifche — in der Kaſerne und 
außer Dienſt. (BM8. Nr, 42 u, ff.) 
Eingehenbe —— des Soldatenlebens im Deſterreich⸗ 
Ungariſchen Heer 
———— Ueber —. (OMWV. XLVII. Bd. 
eft.) 
Erbrechtliche Beftimmungen für Angehörige des Heereß ıc. 
— und Truppenverpflegung. 
(RB. Nr. 561.) — 
Dezieht fie) * bie Armeemanbver im Herbſt 1898. 


Beteranenvereine, Die Sterbelaflen ber —. (B. vom 
12. Noobr.) 


Rathſchlage ꝛc. 
Wehrmacht, Verſtärkung der — (NW. Nr. 561.) 
Debatten im Abgeorbnnetenhaufe bezüglich bed neuen Land⸗ 


wehrgefehes ıc. 
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Portugal. 
a Eine große militärifhde — (OEP. 
No. 366 u. 
Betrifft —— eined Waarenhauſes für Offiziere ꝛc. 
Heer, Portugals — unter dem neuen Kriegswiniſter. 
(IR. Dezbr.) 
Budget 1893/94, Rekrutenziffer, Manöver, Orbenäfteuer. 
Kriminal» und Disziplinarvergeben, Statiſtiſche 
Ueberfiht der — im Heere für das Jahr 1892. (OEP. 
No, 369 u. 370.) 
Manöver, Unfere —. (Rer. m. No. 19.) 
Bericht über die Mebungen bei Liffabon, Porto und Tancos, 
Herbſt 1893. Bgl. No. 21 u. M die Brigabeübungen. 
Regimenteihulen, Die — und das Brojelt der Neus 
ordnung berfelben. (Rev. m. No, 20 u. ff.) 


Borjhläge. 
Reglement, Betrachtungen 2. den Entwurf eines 
neuen —. (OEP. No. 865 u. ff.) 
RNumänien, 
Gewehre, Neue —. (Rev.a. No. 19.) 


ee Ausgabe ber neuen Gewehre an bie Truppen: 
ei, Bertude mit Mannlicher-farabinern. Dal. NED. 
os 


Heeresbudget, Dad — für 1894/95. (Rev. a. 18.) 


2 elbe — t 41854000 ei. Bgl. RM. 34. Heft, 
Bl. 1843 Nr. 107 u. 1894 Nr. 22. 
en (RM. 29. Heft.) 


—— ber Prüfung des Jahres 1893. Bol. MWBl. 


J— * die großen —. (RM. 80./31. Heft.) 
ae ie Manöver 1893. Bol MWwl. 
T. 


— Die — — 1894. (RM. 34. Heft.) 
Diefelben follen joilden dem 15. April und 20. Mai a. St. 
ftattfinden. Bol. MWBl. 1894 Nr. 20. 


1898 


Rußland, 

Armee, Streiflidter auf die Ruffifhe —. (Sfrd. Deibr.) 
Der Unteroffigier in der Armee. mit Titelbild. Wird 
fortgefegt. Bgl. Sp. m. 1. Novbr. n. fl. 

— Manöver, Auffiide — (USG. No. 3171.) 
—— bei Krabnoe Selo 1893. Vgl. MWBl. 1893 

r. 89. 


—⸗Berhältnifſe, Rußland und Rußlands —. (StOZ. 
Öktbr, u. Norbr.) 
— — politiſche und Armeeverhältniſſe, Dffizier⸗ 
korps, Mannſchaft, Ausbildung, geiſtige Bewegung, höhere 
Kommandos und Verwaltungsſtellen, Organiſation und 
Starkeverhaältniſſe atc. 


Befehlsertheilung im Kampf, Ueber die — (WS. 
Dezbr. 
Rad * nſtruktion für das Verhalten gemiſchter Detadhe: 
ments. Bon Oberſt Swättjow. 


— Uebungen im Kampf um — (MAG. 
11 ft.) 
Bemerkungen bed Generald Dragomirow bezüglich ber 
ein von 183. 


Dienftpflicht, gi ei der — in der Rufflihen 
Armee. (5 
Beflimmungen * —2 vom 19. Januar 1893. 


— Der Bau der Sibiriſchen — (DMg. 
r. 102.) 
Betrifft Beſchleunigung beffelben ze. 
11 


131 


—— — das Beſichtigungsſchießen bei —— Die neue Ruſſiſche —. 
. br.) 


ver — ovbr.) 
Bon K. Dworſchihti 
Finniſches Militär, Einige Angaben über das — 
während des Aobres 1892. (FMT. Dezbr.) 
Tabellarijche Weberfiht über bie Stärfeverhältniffe der 
Finniſchen Truppen ic. 
Gefechtsvorfſchriften, > — der Ruſſtiſchen Armee. 
NMBI. Novbr., Dezbr. 
Dal. MER. 1893 Sp. 28. 
GÖrenzwade, Die Ruſſiſche — (HR. Nr. 103/4.) 
Reuorganifation berfelben. Vgl. MWBI. 1893 Nr. 118. 
Heerestrain, Der — (WS, Oktbr.) 
Bon P. Danicowsli. 
— Ueber die — bei den Truppen. (IR. 


Vasl. No. 271 und R.c.m. No. 43 die Ruſſiſchen Jagd⸗ 
lommandos und Nachtgefechte. 
Kavalleriemandver, Die Ruffifden — 1893. (USG. 
No. 3180.) 
Bol. MWBl. 1898 Nr. 102. 


REisgEndien, Das 8 — wie es iſt und wie es 
— 
a u on itt l. Dh. 1898 Nr.7 
und am 1893 S». 492. DET * 
Lawa, Die — der Kaſaken. (WS, Oktbr.) 
Bon NR. Uchatſch⸗Oporodowitſch. 


Marſchküche, — neue zweiräderige. (RI. Nr. 258.) 
Bon W. Mal 
Militärifche ——— en, Die — des Jahres 
1892 in Rußland. (IR. Novbr.) 
Truppenverfchtebungen, Neuformationen ic. 
Dffizier-Sharfihügenfhule, Bon der — in 
Dranienbaum, (FMT. Oktbr.) 
Schießverfuhe mit Bezug auf das Eindringungsvermögen 
der Geſchoſſe deö neuen Dreiliniengewehrd in Holz und 
Stahl; Döhe der Flugbahnen; Einfluß des Bajonettö auf 
das Sciehen; Bifirftellungen: Schießen gegen eine 
Batterie, Schügengräben, Schnellfeuer ꝛc. 
Pferdezucht, Die — und die Transportmittel im Euro» 
päifchen 9 ußland und im Kaulaſus. (WS. Dezbr.) 
Nah der Statiftil von 1891. Bon D. Dubenski. Wird 
fortgefegt. Dal. MLZ. 1898 Sp. 379. 
Neferve, Kurzer Bericht über die Uebungen der — im 
Sommer 1892. (FMT. Norvbr.) 
Betrifft Uebungseinziehungen der Finniſchen Reſerve⸗ 
mannjdaften. 


Referve-Infanteriebrigaden, Neuerrihtung von —. 
CRY. Nr. 224.) 


Im September wurden 15 NReferve « Infanteriebrigaben 
neugebilbet. Bol. MMBI. 1843 Nr. 97 und 100. 


Referviften, Die Unterbringung der — während der 
Uebungen, (WS, Dezbr.) 
Bon N. Rilolajew. 


Rußland, Korrefpondenz aus —. (NMBL Dftbr.) 
Kletterverfudge, Dauerritt, Befihtigung in Warihau, 
Gefechtöihiehen, Uebungen "der Sappeure. 

Sappeurfonmandos bei den im Warſchauer und 

Wilnaer Militärbezirf ftehenden Kavallerieregimentern. 
(IR. No. 213 u. 214.) 
Dal. NWBL 1893 Nr. %. 


Shiehen vom Pferde, ey Anſichten Über das 
{(OMWV, XLVII. Bd,, 1, Heft.) 
En ber zwifchen ben Beiferiften RY. und WS. geführten 
Polemil. 


_PWiieältenniun-Beitung. — — fr. 5 
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*— MBl. 1898 Nr. 68, 
Schwarze Meer: Ehauffee, Welhe Bedeutung hat 
die — ? (RW. Nr. 553.) 
Bebeutung ber Straßenverbinbung Nomworoffist bis Suchum 
für den künftigen Kleinafiatiihen Kriegsſchauplatz x 
Soldaten, Die jungen — (WS. Dezbr.) 
Bezieht ſich auf die Refruten. Von J. Loſſowski. 
— Unſere — (JAM. Derhr.) 
Typen aus ber Frrievend- und Kriegszeit von N. Bus 
towsti. I. Mein Kapitän Febor Fedorowitſch. Aus dem 
Auifiigen von Rittmeifter v. Drygalsti. 
Soldatengepäd, Ueber das —. (WS, Novbr.) 


Sommerdiftangritt, Der — einer Abtheilung der 
Dffizter » Ravalleriefchule 1893. (WS. Oktbr. und 
Norbr.) 

Bon Generalmajor Sfuhomlinow. 


Shweden, 
Alademie, Bericht des Sekretär am Jahrestage der —. 
(KKAH. Norbr.) 
Rede, gehalten am 13. November 1893. Bezieht fih auf 
die BZufammenkfünfte ber Mitglieber, Abgang berfelben 
durch den Tod, Preisaufgaben für 1894 ꝛc. 
Dreibund, Schweden und der —. (Fr. m. No, 2856.) 
Bezieht fih auf den Anſchluß Schwedens an benfelden. 
Einzelitellung, Wendungen, Marſch. (KKAH. 
Dezbr.) 
Bericht fih auf den Entwurf eines neuen Reglement 
für Gymnaftif und Bajonettfechten. 
Feldartillerie, Unfer neueftes Ererzir- Reglement für 
die — (KKAH. Oktbr.) 
Eingehende günftige Beſprechung beffelben. 
Infanterie. Ererzir- Reglement, Einige Worte in 
Bezug auf Veränderungen des — (KKAH. Norvbr.) 
Vorſchläge bezüglich des die Refrutenfhule betreffenden 
Theild des Reglements, 
Dffizierlorp —— Angaben über das Pebens- 


alter und die Dienftzeit im Schwedifhen —. (KKAH. 
Dezbr.) 
Schießſchule, Die — der Schmebifhen Armee, 


(KKAH, Norbr.) 
Betrifft Berbefferungen ber Drganifation biefer Anftalt. 


Schweiz. 

2. Armeelorps, Die Herbſtübungen des — 1898. 
(SM8. Nr. 47 u. fi.) 

Einleitung, Ber, Brigabemandver, Gefechte am 9, 
u. 11, September ıc. 

Bundesheer, Der Entwurf zum I. Theil des — 
geſetzes, betreffend die Organiſation des —. (SMOW 
Dezbr.) 

L. Zruppmorbnung. 

Kavallerie, Neubemwafinung der —. (SZAG, Norbr.) 
Betrifft Einführung eines Heinfalibrigen Karabiner mit 
Geradzugverihluß Syftem Mannlicher. 

Marim-Mitrailleufe, Die — und die Schweizerische 
Kavallerie. (RAG, Dezbr.) 

Beichreibung der mit dieſer Mitrailleufe von der Schweiger 
Kavallerie gemachten erfolgreichen Verſuche. 

M n — Einige Worte über das Schweizer — (NMBl. 

tbr.) 

— »Drganifation, Zu eimer zukünftigen — und Ein- 
theilung des Bundesheered. (SMF. Nr. 44 u. ff.) 

Vorſchlage. 


1894 — Literariſches Beiblatt zum Milktär-Modenblatt. 


— — — — —— — — — —— — — — 
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Reiterei, Vorſchriften für yr; — der Schweiger | eh (53. Nr. 84.) 


riihen — (SME. Wr. 4 
II, IV. und V. Theil or Entwurfes eines Exerzir⸗ 
Reglements für die Kavallerie. 
— Daſſelbe. (SMOW, Norbr ) 
Entwurf vom Juli 1893. Vgl. MWBl. 1893 Nr. 9. 
a — diesjährige Schweize⸗ 
riſche — (RW. Nr. 543.) 
Bericht. 


— Eindrücke beim letzten — an den Tagen des 12. und 
13. September 1893. (SM8. Nr. 44 u. 45.) 
Eingehenbe Beſprechung ber Herbftühungen. 


Serbien. 


Serbien. (Rev. c. m. 1. Oktbr. u. ff.) 
Geograpbiihe Lage bed Landes, Bevöllerung x. 


Spanien 
Erpeditionstorps für Maroffo, Die Stärke des Spani: 
ſchen — (DM8. Nr. 102.) 
Stärke vom 7. Dezember 1393. 
int, Das Spaniſche —. (BM. No. 1177 u. ff.) 
Bel. USG. No. 3178 und MWBl. 1893 Rr. 97. 
Infanterie, Die Bewaffnung unferer —. 
1. Oktbr. u. ff.) 
Bezieht fih auf bad neue Gewehr. Bal. Rev. c.m. vom 
15. Novbr. das 7,65 mm Waufergemwehr. 
Melilla. (Rev. c.m. 1. Dezbr. n. ff.) 
Ernennung bes Generald en chef des Afrilaniſchen Heeres, 
Zur Lage in Melilla. Geſundheitsdienſt xc. 


Türkei. 


Bosporus, Militäriſcher Bilderbogen vom —. 
Mr. 557.) 

Dffigierehen, Wittwenpenfionen ꝛc. 
Sp. 49. 


(Rev, o. m. 


(RB. 
Bol. MEZ. 1898 


Heereöentwidelung, Die — in der Xürke. (IR. 
Norvbr.) 
Heeredreform, neue Gewehre, Reiterei ze. 
Konftantinopel und die Ballanhalbinfel. (RAB, 
Narbr., Dezbr.) 
Hiftorifche, militärische und politifhe Studie. Heeres⸗ 


organifation, Ausbildung, Bewaffnung, Ausrüftung und 
Bekleidung, Remontirung, Mobilmadung, Stärteverhält: 
niffe Vgl MEZ. 1895 Sp. 4. 





III. Strategie. Taktik. 
Allgemein. 


Ausbildung, Unfere intenfivere — und die Franzöfl- | 
fhen Anſchauungen über die Bebürfniffe der dortigen 


Armee. (JAM. 
Bergleiche. 


Avantgarde, Die — (DMI. Nr. 89 u. 90.) 
Avantgarbenlämpfe auf größeren Entfernungen vor ber 
Hauptiront. 


Novbr.) 


Elitelorps, General Brialmont über —. 
No. 3174 u. fl.) 


Sprit ſich Fr die Errihtung folder Korps aus. 
Sriedendmandver, Die — und ihre Bedeutung. (WS. 


tbr.) 
Bon K. Woide. Wird fortgeſeht. 





(USG. | — Das Problem fahrender — gelöft dur die Berwen- 


En Abfaffung von Befehlen x. Bol. MWBl. 


* nn 

——— (Pr. m. No. 1372.) 
Vorſchläge. 

Gefechtstaktik. (ANG. No, 1763.) 


Reglementariſche Studie. Vergleiche. 


Gefehtsübungen, Berechnung der vermuthlichen Ge— 
fechtsverluſte und thatſächliche Abrechnung er 
während der — (Riv.m. i. Oktbr., II. Haft u, ff.) 

DVerfafler will falſchen ping en vorbeugen, melde 
entjtehen, wenn man bei ben Gefehtäibungen nicht bie 
vorausfichtlihen Verlufte abrechnet und eine Anzahl Leute 
demgemäß nad und nad) austreten läßt. 


Hochgebirgs-Uebungen. — Leichte Infanterie. — 


Yaadfommandod. (OMWYV. XLVII. Bd., 2. Heft.) 
Vorſchläge. 
Manövergloffen. (53. Nr. 82 u. ff.) 
Betrifft die Manöver in Deutihland und Defterreich« 


Ungarn. 


Malfenbeere, Wie — —? Nr. 88, 
Tal. ML. 1893 Sp. KO Re 


Nachtgefechte. (IR. — 
Vorbedingungen für bad Gelingen von Ra griffen, 
——— — fir den Angriff und die Bertheibigung, mit 
ipielen 


aa: Malen de und Radtoperationen, 
Oktbr.) 
Rathſchlage. 
Stellungen, Vorgeſchobene — ſonſt und jegt. (KKAH. 
Oktbr.) 


Vor und Nachtheile berjelben. Die Anwenbung berfelben 
müfle für jeden einzelnen Fall jorgfältig ermogen werben. 
Bol MW. 1893 Nr. 17. 18, 23, 58, 59 u. 60. 
Strategiihe Genie, General Wolfeleg über dad —. 
(AB. Nr. 45.) 
Verſuch einer Definition des firategifchen Genies, 
Taktik, Alte umd neue — und Ötrategie. (SZAG. 
Dezbr.} 
Erläutert am kriegsgeſchichtlichen Beifpielen von Karl 
Bleibtreu. 
Taktiſche Ausbildung der Offiziere, Die—. G. m. 
Oktbr.) 
Betrifft Manöver. Vgl. Mog. 1893 Sp. 496. 
Waldgeicht, Das — (BM3. Nr. 46 u. ff.) 
Nathichläge. 
BWintermanöver (MW. Nr. 558/9.) 
Bal. Av. m. No. 1846, 


(R, mm. u. 


Taktik der Infanterie, Turnen, Fechten. 
Führung, Die Schule der — für Difiziere der Fuß: 
truppen. (8102. Novbr.) 
Nah dem Werke des FMEL. Hauſchta. Bgl. RW. Nr. 538 
und SMOW. Dezbr. I. Formelle Uebungen, IT. Gefechts⸗ 
übungen (Führungsübungen) ꝛc. 


| Infanterie, Ausbildung und Führung der —. (SMOW. 


Septbr., Oktbr.) 
Ausbildung im Aufflärungs: und Sicerungsbienft, 
Einzelausbildung sc. Vgl. MLB. 1893 Sp. 496. 


dung de Zweirades. (R.c.m. No, 44 a. ff.) 
Die Austrüftung von Infanteriften mit Fahrrädern Löfe 
am zmwedmäßigiten das Problem fjahrender Infanterie, 
rd Berfaſſer aus, da das BVierbematerial zu koſtbar 


11* 
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Infanterie, Der Dienft der — im Manövers 
Kriegsquartier. (BNZ. Nr. 41.) 

Aufgaben der Ortslommandanten, Anorbnungen für bie 
Gefechtöbereitfchaft zc. Bol. MLZ. 1893 Sp. 496. 

— Die Ausbildung der —. in einheitliches Reglement. 
(R. d’inf, Oktbr.) 

Aufgaben und Befehle. Ausführung von Uebungen, 
Herbftübungen, Kritif, Schiedsrichter, Berichte. Bgl. MUB. 
1898 Ep. 496. 

— Die wabriheinlide Thätigfeit der — in einem jur 

fünftigen Kriege. (S.m. Dezbr.) 
Mit Plänen. Wird fortgefegt. 

—, Angriff, Der — (BdA. No. 1323.) 

Bezieht fi auf den „Rormalangriff”. Rathichläge. 

—s oder Yänerbataillone, Die Berwendung von 
— im Aufllärungsdienfte der Stapvalleriedivifionen. 
(OMWV. XLVII. Bd., 1. Heft.) 

Nothwendigfeit der Zumeifung von Fußtruppen an bie 
Kavalleriediviftonen; Stärke, Formation, Eintheilung und 
Verwendung der Fußtruppen. 

—⸗Taltik, Unfere heutige — im Spiegel der Auguft- 
tämpfe 1870 um Meg. (HB. Nr. 89.) 

Günftige Beiprehung bed Werles vom General ber In— 
fanterie v. Scherfi. Vgl. MWBl. 1594 Nr. 10 u. ff. 

M a rich, Der gegenwärtige — der Infanterie. (KKAH. 

ovbr.) 

Berfafler betont, daß bei Einübung bes Marfches feine 

ven gelehrt werben bürften, die nicht den natürlichen 
ewegungdgelegen der menſchlichen Rörpertheile entſprechen. 

Rathicläge für die Ausführung rationeller Uebungen mit 

Abbildungen. 

Zaktit, Methodifche und fummarifche Darlegung der — 
der Infanterie in Berbindung mit Artillerie im An- 
griffs- und Bertheidigungsgefeht. (R. d’inf. Oktbr.) 

Vorbereitung und Ausführung des Sturmes. 


Schiehen. 
Belehrungsſchießen, Ueber dag — (SMB. Nr. 42.) 
Rathihläge. 
Diftanzgen, Die — und deren richtige Schägung als 
Hauptfaltor in den Zukunftsgefechten. (StOZ. Dezbr.) 
Rathicläge. 
Sernfeuer. (Sp. m. 1. Oktbr.) 
Die Eröffnung bes Feuers auf weite Entfernung ſei ein 
ſchlechtes Zeichen für Infanterie, eine gute Truppe geize 
mit ihrem Feuer (Ausſpruch des Marihalld Bugeaud). 
Heute aber lägen bie Verhältniffe anders, ba bie Gewehre 
weiter tragen, führt Verfaffer aus ıc. Rathſchläge. 
Feuerarten, Die — in den Gefechten der Zukunfts- 
triege. (StOZ. Novbr.) 
Salven, Schnell⸗ und Maffenfeuer. 
Geſchoß, Die Durhidlagätraft des — des Gewehrs 
M/1886. (Rev.d.G. Septbr,, Oktbr.) 

Verſuche gegen Ziegelmauerwerf, Beton ꝛc. und deren 
Ergebniffe. Mit Zeichnungen. 
Infanterie, Das Sciefen der —. 

u. Dezbr.) 
Gefechtd: oder friegämäßiges Schiehen. Vol. MLZ. 1893 
Sp. 344. 
Munitionserfaß, Der — im Felde. (IR. Oktbr.) 


(R. d’inf. Novbr, 


Nathihläge. Bel. StOZ. Novbr. 
enhi-Hohtgelget Das — ift das Projeltil der 
Zukunft. (SMZ. Nr. 48.) 


Bol. MNWBL. 1898 Nr. 77. 
Taktik, Die — der Zukunft. (Rev.c.m. 15. Oktbr. u. ff.) 
Bereht, fi auf ſchußfeſte Panzer ıc. Bol. MEZ. 1893 
p. 


und | Biele, Schießen auf beweglihe —. 
! 


(USJ. No. 1573.) 
Apparat zum Bewegen von Scheiben. Mit Abbildung. 


Taktik der Stavallerie. 
Ataden, Die — der Kavallerie im Frieden. 
Nr. 42.) 
Bol. MWBl. 1898 Nr. 86. 
Aufklärungs- und Gefehtsübungen, Einiges über 
— größerer Kavallerielörper. (StOZ. Novbr.) 
—— ber Friedensübungen, taktifcher und ſtrategiſcher 
ufklärungsbdienft ac. Rathfchläge. 
Kavallerie, Die — in Verbindung mit Abtheilungen 
anderer Waffen. (R.cav. Oktbr.) 
Studien nad ber Karte, Erlundungen ꝛc. 
— Ueber die Berwendung der — im Kampf. (WS. 
Öktbr.) 
Bon M. Markow. Vgl. Ermiderung auf diefen Aufſatz 
von W. Mislewißig im Novemberheft. 
Maffenoperationen, Die Vorbereitung der Kavallerie 
zu— (R3. Nr. 219 u. ff.) 
Von R. Uchatſch⸗Ogorodowitſch. Vgl. MWBl. 18941 Nr. 26. 
NReiterei, Ueber den Einfluß ded modernen Gewehrs 
und des rauchſchwachen Pulvers auf die Verwendung 
der — (KKAH. Oktbr.) 
Derfafier führt aus, daß bie Verwendung ber Kavallerie 
in zulünftigen Kriegen durd bie verbefferten Feuerwaffen 
und bas neue Pulver wohl bebeutend ſchwieriger, jedoch 
durchaus nicht unmöglich gemacht worden fei. Eine Vers 
minberung ber Kavallerie fei baher nicht zu empfehlen. 
Rathſchläge ꝛc. 
Revolver, Der — als Kavalleriewaffe. (Bda. 1321.) 
Verfaſſer ſpricht ſich gegen den Revolver, als zu gefährlich 
für die Pferde aus ac. 


Neiten, Pferdebehandlung ꝛc. 
Bruſtſeuche, Ueber Impfungen mit Blutferum zum 
Schuge gegen — (3.5.8. Dezbr.) 
Verſuche unb deren Ergebnifie. 
Diftanzritt, Noch einmal der — zwiſchen Wien und 
Berlin. (DMZ. Nr. 79.) 
Bericht des k. u. k. Oberlieutenants Höfer. 
— —— Beitrag zu den — G. f. B. 
€ 


br.) 

Feſſelbeinbrüche und deren Heilung. 

Futterjurrogat, Ueber ein nene® —. (StOZ. Dezbr.) 
Betrifft ben Futterwerth von Maidfchlempe, Bortheile der 
Verwendung berfelben im Frieden und im Kriege 

Hernia diaphragmatica, Ueber einen Fall von —. 

(3.5.8. Desbr.) 

Seltiondbefund ac. 

Huf, Die Ausdehnung des — (SZAG. Novbr.) 
Schilderung der Dehnung des Hufes. 

Hufeijen mit Strideinlagen, Ueber —. (Bd. f. 2. 

Dttbr.) 

Vorzüge berfelben x. Mit Abbildung. 
Kavalleriepferd, Ueber dag —. (WS. Oktbr.) 
Lähmung des Nervus radialis, Ein Kal von —. 

(3-1. B. Novbr.) 

Behandlung. 

Lungenödem, Ein Fall von Endocarditis acuta 

dextra und —. (8. f. B. Novbr.) 

Kranlkengeſchichte. Behandlung. 

Mallein, Ueber dad trodene — (Malleinum siecum), 

feine Herftellung und feine praktiſche Bedeutung für 
die Rogdiagnofe. (B.f.B. Novbr. u. Dezbr.) 


(AB. 
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Bferd, Das —. (R.cav. Norbr.) 
Betrachtungen eines Züchterd, Bel. MLZ. 1893 Sp. 498, 
— Die Gangarten des —. Dargeftelt nad der Er- 
perimentalmethode. (R.cav. Oktbr. u. ff.) 
Trab und Galopp. Mit Abbildungen, 
Reitunterricht für die Kavallerie, Auszüge aus dem 
L. Theile der Anmeifungen zum — nad den Grund. 
fägen der Reitkunſt. (NMBL. Desbr.) 
Haltung des Reiters, Hand» und Schenfelhülfen, von der 
Führung ꝛc. 
Säleifenfpiel, Dad — eine unerläßlihe Borübung 
für das Gingelgefeht zu Pferde. (JAM. Dezbr.) 
Rathſchlãge. 
Schulter herein. (R.cav. Norbr.) 
Mit Abbildungen. 
Vergiftung von Pferden durch mit Roftpilzen befallenes 
Butter. (3.5.8. Dezbr.) 
Kranlenbericht. Seftiondbefund, 


Taktik der Feldartillerie. 
Artillerie. (Fr. m. No. 2844.) 
Bezieht fi auf die Manöver größerer Maffen. 


— Die — und ihr Feuer. (Pr. m. No, 1355.) 
Betrifft die verſchiedenen Schußarten, deren Anwendung 
und Werth. 


Artilleriftifhe Manöverbetrahtungen. 
Norbr.) 


Bol. MWBL. 1893 Nr. 89. 


Beſichtigungsſchießen, Ueber dad — bei der Feld» 
artillerie. (WS. Norbr.) 
Bon K. Dworſhihthti. 


Entfernungsmeffen, Stellungen zum — von außen, 
(RAG. Dezbr.) 

Wichtigkeit de genauen Meffend der Entfernungen für 
die Batterien und Möglichleit und Grab ber Webereins 
ftimmung diefer Mefjung von außerhalb der Batterie ges 
legenen Stationen im Vergleich zu derjenigen, welche die 
Entfernung direkt von der Batterie zum Ziele mißt. Mit 
zwei Figurentafeln. 


Erfag, Der — und der Dienft der fFeldartillerie. 
(RAG. Oktbr.) 
Erſatz der Keldartillerie an Mannſchaft, Pferden, Material 
und Munition, Thätigfeit der Artillerielommandeure im 
Felde, unter Bezugnahme auf Franzöfifche und Deutfche 
Borferiften, pi auf die Briefe ded Prinzen Hohenlohe. 
Beldartillerie. (IR. Dezbr.) 
Bergleichende Ueberfiht der Artillerien der Haupt- Militärs 
mädte hinfichtlich der Taktik, Formation, Schießen ıc. 
— Die — auf dem rauchfreien Schlachtfelde. (ANG. 
No. 1759.) 
Rathſchlage für das Gefecht. 


— Die ———— — in Bezug auf Material, 
— —— und Taktik von 1815 bis 1892. (BM8. 
tr. 50, 
Rah dem Werke von Generallieutenant Müller. 


Feldartilleriftifhe Plaudereien. pe 41 u. ff.) 
zn —— * en auf verf Bl ee. 
ernungen, gegen Biele r Bewe ꝛc. 
1893 &p. 498. * 


(SZAG. 


Feuer, Das — der fFeldartillerie. (USA. No. 9.) 
—* t Feuern mit Schrapnels und Granaten, Briſanz⸗ 
geſchoſſen ır. 


— Ueber das indirelte (ſchräge) —. (MI. Nr. 242.) 
Von F. Joſefowitſch. Vgl. auch Rr. 191. 
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Infanteriebataillon, Das — im Artilleriefeuer. 


(S. m. Oktbr.) 
Berechnung ber Anzahl Schüffe, welche erforderlich find, 
um eine Unienierktruppe in einer gegebenen Stellung 
außer Gefecht zu jegen. Mit Skizzen und Formeln. 
Dunitionserfag. (USG. No. 3177.) 
ae für den Munitionderfag ber Feldartillerie im 
eſecht. 
Praktiſche Fragen. (RAG. Oktbr.) 
Die Feldartillerie und ihre Verwendung in den Mandvern 
mit anderen Waffen. 
Richtmethode, Eine neue indirelte — für die Feld⸗ 
artillerie. (StOZ. Dezbr.) 
Dal. Mog. 1893 Sp. 357. 
Schießen, Ueber die Schägung des — der Feldartillerie. 
(RI. Nr. 224.) 
Bon Generallieutenant Grigorjem. Bol. Nr. 285, 
Schiekübungen der Artillerie. (USA. No. 9.) 
Borſchläge. 
Stellungen, Ueber die Auswahl von —. (MA. Oktbr.) 
Rathſchläge. 
(USA. No, 9.) 


Bertikalfeuer. 
— einem Vortrage des Nordamerilaniſchen Generals 


Abbot. 
Taktik des Feſtungskrieges. 
Angriff, Die Thätigkeit der Feſtungéartillerie bei dem 
beſchleunigten — auf Feftungen. (WS. Dezbr.) 
Von M. Tumanow. Wird fortgefegt. 
Angriffsmittel, Einfluß der neuen — auf die Be 
fefligung des Schlachtfeldes. (RAG. Norvbr.) 
Einfluß des Meinfalibrigen Gewehre, bes rauchſchwachen 
Pulvers, der mit ſtarken Exploſipſtoffen geladenen Gra- 
naten und der Mörfer im Feldkriege auf die Felpbefeftis 
gung. Alle diefe Angriffsmittel follen die feitherige Feld⸗ 
efeftigung nicht in bem hohen Grabe beeinflufen, wie 
man anfangs glaubte, Mit einer Tafel. 
Belagerungsartillerie. (USA. No. 9.) 
Betrifft den erfolgreichen Angriff auf permanente ober 
anbere BDefeftigungen. 
Geftungen, Erfegen die — den Mangel an Truppen: 
zahl? (RI. Nr. 297.) : 7 


— Zur Frage über die Mittel zur Eroberung von —. 
(RI. Nr. 236 u. 237.) 
Bon N. Illugirski. 


Gefhüsftellungen beim Angriffe fefter Plätze. 
(OMWV, XLVI. Bd. 2. Heh) Ierer Pia 
Mahl derfelben, Schußbeobachtun 
Beobachtungsergebniſſe, feindliche 
einem Plan. 


Örenzen und fefte Pläge der Hauptftaaten. (8. m, 
Öktbr.) 


Deſterreich Ungarn. Vgl. MLZ. 1898 Sp. 387. Wird 
fortgejegt. 


Vertheidigungsartillerie, Allgemeine Winke für das 
Auftreten der — (MG. 6. Aflevering.) 
Ueber bie Eröffnung des Feuers durch die Belagerungss 
artillerie, 1. wenn die Angriffsrichtung noch nicht befannt 
iR 3 * dieſelbe belannt iſt. Einleitung des Geſchutz⸗ 
ampfes ıc. 


und Mittheilung der 
eihoßmirkung ıc. Mit 


IV. Sefefigungen und Geniewefen. 


Brüdenpfeiler, Zerlegbare — (Rev. d. G, Septbr. 
Oktbr.) — — 


Beſchreibung mit Zeichnungen. Fundirungen x. 
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Brüdenihlag, Betrahtungen über einen — über die | Balliſtik, Innere — 


Loire. (R.d’art. Deztr.) 
Ausgeführt bei den Herbftübungen bes 11. Franzöſiſchen 
Urmeelorps im Jahre 1892. 
Beldbefeitigungen bei militärifhen Operationen. 
(USG, Na. 3176.) 
Katbihläge mit Bezug auf die Herftellung von Erb« 
werfen :c, 
Feſtungs- und Belagerungs » VBerfhmwindungd- 
tbärme, (R.d’art. Oktbr,) 
Beichreibung der Panzerlaffeten Syftem Raßlazow. 
Frontißre. La —. (JAM. Norbr.) 
Beiprehung des Werkes: Tönot, Les nouvelles döfenses 
de la France. Vgl. Me3. 1898 Sp. 191. 
Kopenhagen, Mitibeilungen über die neuen Befeſti⸗— 
gungen von —. (AAID. Dezbr.) 
Gingehende Beſchreibung ber einzelnen Werte mit Skiygen. 
Linien (Linienverfhangungen), Ueber die — in Mittel- 
europa im 17. und 18. Jahrhundert. CDINZ. 
Nr. 81 u. fi.) 
Grenzmwälle ver Stythen, Chinefifhe Mauer. Ringmwälle, 
Zandwehren der Germanen, Franzöſiſche Befeftigungen. 

Minenzündung durd Elektrizität. (RAG. Dezbr.) 
Befprehung bed Handbuches: „Die elektriihe Minens 
zündung” von Hauptmann v. Reneffe, und Auszüge aus 
biejem Werte. 

Panzerbeieftigung, Noch einmal die — in öfonomi- 

ſcher Hinfiht. (JAM. Dezbr.) 
Bol. MEZ. 1893 Sp. 252. 
Bontonbrüde, Eine — über den Miffiffipp. (MAG. 
12. Heft.) 
Beichreibung mit Abbildungen. 

Reihsbefeftigung, Studie über — (MAG. 11. Heft.) 
Stubie über bie Gefammtheit ber Befeftigungen von 
Staaten, Mit einem Plan. 

Sprengftoff, Der ideale — (USG. No. 3178.) 
Derielbe, von Herren R. Pictet erfunden, joll fräftigere 
Wirkungen hervorbringen als Dynamit und bei Behand: 
lung deffeiben ganz ungefährlich fein. 


V. Waffenwefen. 


Gewehre, Neue — (AB. Nr. 43.) 
Slinirung nah General Willed Brofhüre. 

Rleinlaliberwaffen, Die — (8. m. Norbr.) 
Stubie über neue Gewehre, welche theild zur Einführung 
angenommen find, theils fih noch im Berfuhsjtabium 
befinden. 

Krnlagewehr, Das Heinkalibrige —. 
Eingehende Beſchreibung beffelben. 


(MA. Norbr.) 


Militärtehnifhes Gebiet, Umfchau auf —. (JAM. 
Deebr.) 
Sandfeuerwaffen. 
Artilleriematerial, 
Aluminium, Ueber die Hige des — beim Schmieden. 
(MA. Dezbr.) 


Verſuche haben ergeben, daß biefelbe 450° C. nicht über- 
fleigen barf. 
Apparate auf den Schiehplägen des Laboratoire central 
de la Marine in Sepran-Vivrg und der Societ& ano- 
nyme in Le Havre. (MAG. 10, Heft.) 


Beiprehung von Apparaten, die theild zu Verſuchen auf 
bem Gebiete ber inneren und äußeren Baliftif, theils bei 
Experimenten mit Laffeten Verwendung finden. 


Milttär-Literatur-Beitung. — Rr. 5 
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(USA. No, 9.) 

Formeln über Geſchwindigteit und Gasdrud in Gefdüg- 
sohren, 

— Methoden und Formeln ber erperimentalen —. 
(R. d’art. Norbr. u. ff.) 

Brifanzgranaten, Zur frage der Einführung von — 
für unjere Feld- und BPofitionsgefhüge. (SZAG. 
Dezbr.) 

Vors und Nachtheile derjelben ıc. 

Seldartillerien, Das Geſchützmaterial der Europäis 
iden — (58. Nr. 96.) 

Nach den Tabellen des „Offigiertaſchenbuches“, Braun 
ſchweig 1594, Gebrüder Haering. 

Gefhoffe, Ueber die Anfangsgefchmwindigkeiten der — 
beim indireften Schiefen. (R. d’art. Dezbr.) 

Krupp auf der Weltausftellung in Chicago. (RAB. 
Norbr., Dezbr.) 

Beichreibung der im Barillon Arupp enthaltenen Aus— 
—— Mit Abbildungen. Bol. Mo8. 1893 
p. 38B. 


—1 Beitrag zur äußeren Balliſtik der —. 

(AAID. Oltbr.) 
Bewegung bed Geſchoßſchwerpunktes, Berechnung ber Flug⸗ 
babngrößen, Drehbewegung der Geſchoßlängenachſe ze. 
Formeln und Berehnungen. Bol. IB. 1893 Ep. 500. 

Diafhinentanonen, Berbeflerte —. (USJ. No. 1577.) 
Beſchreibung ber von X. G. Accles erfundenen neuen 
Scnellfeuergefhüge mit Abbildungen. 

Material, Das — der fFeldartillerie. (R, d’art. Dezbr.) 
Nach einem Bortrage des Ruſſiſchen Generals Engelbarbt. 


a a Gebiet, Umfhau auf —. (JAM. 
#zbr.) 
Geihüge, Schnellfeuergefhüge und Maſchinengewehre ver⸗ 
ſchiedener Syfteme. 
Deitrailleufe M/1893. (MAG. 12. Heft.) 
—— der Mitrailleuſe Syſtem Erzherzog Karl⸗ 
Salvator⸗Major Ritter v. Dormus. Mit Zeichnungen. 


VI. Militär-Erziehungs- und Bildungsweſen. 
Mathematilſtudien, Die Ausbildung der Offiziere 
und —. (KKAH. Norbr.) 


Dffigiersvorträge. (RW. Nr. 573.) 
Borichläge. 


VII Eifenbahnwefen, Luftballons, 
Taubenfport, Kriegshunde, Radfahren, 


Elektrifche und Photographifche Apparate. 


Brieftauben, Die — (SıOZ. Norvbr.) 
Allgemeines. Einrichtungen in Stalien, 
Branfreih, Rußland, Deſterreich⸗ Ungarn. 

— Die Berwendung der — zu kriegeriſchen Zwecken. 

(DMZ. Nr. 91.) 
Grundfäge für bie Abrichtung der Tauben ır. 


Eifenbabnen, Die eleftrifhen — (MAG. 10. Heft.) 
Beſchreibung verſchiedener Syſteme. Mit Figuren, 


Elektrizität, Die Berwendung der — bei der Metall» 
ge (R. d’art. Oktbr.) 
Betrifft die Art und Meife der Herftelung des Alu: 
miniums. 


Deutſchland, 
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Eleltrifihe Kongreß, Der internationale — von 1893 | Flotten- Ervedition, Die Preußiſche — von 1852, 


und feine Vedentung für die Artillerie. (USA. No. 9.) (MR. Oftbr.) 
ulammenfet beffelben, Vorträge ıc. Bedeutung ber Entfendung bed erften Preußiſchen Geſchwaders, zuſammen⸗ 
teftrigität für die Artillerie der Zulunft. Beleuchtungs- geſetzt aus der Fregalte „Gefion”, der Korvette „Amazone” 
apparate, Scheinwerfer, Gefchüße, Fahrzeuge, Elektro⸗ und bem Transportſchiff „Mereur" nad den ſüdlichen 
techniſche Ausbildung von Dffizieren ıc. Meeren. 


Photogrammetrie, Die Beziehungen der — zu den | — «Manöver 1893, Die Franzöſiſchen — (RUSI. 
topographifchen Neuaufnahmen im Baheriſch⸗Deſterreichi⸗ Oktbr.) 


hen Gebirge. (MAIO. Dezbr.) Nah den Berichten des „Temps“, der „Marine de 
Mit Abbildung. Franee* x. 2gl. JAM. Dezbr. Bericht. 
Schneefhublaufen, Das — und beffen militäri — — Die Rtalienifhen — von 1893. (RUSI. Novbr.) 
—— (JAM. Novbr.) J riſ⸗ rungen ber Manöverflotte. Bericht. Pal. IR. 
Borfchläge. ovybr. und NMB. NRoobr. 


Segelrad-Flugmafdine, Wellners —, ein neues — Eine Franzöſiſche — im Mittelmeer. (IR. 


Luhtfchifforojeft. (MAG. 12. Heft.) 
Beſchreibung mit Abbilbungen. Vgl. DMZ. Nr. 96, Franfreih und Rußland. (ANG. No. 1762.) 
Bezieht fih auf dem Beſuch der Ruſſiſchen Flotte im 


Tonlon ac. 
E Gibraltar umd das mefllihe Mittelmeer. (JAM. 
VIII Marine. Okibr.) — 
— i 8, i i 
BERIAOSASSHE , Sünfundzmanzigiähriges Jubi⸗ Peg —— — Frankreichs und Jtali 
—. 468. 
—ã— Yugtietmotti, Pater Aitert — (Riv.mi. Norbr, 
Bedärfniß, ‚Unfer arößte® — (USG. No. 3173.) 3 : iben des Lebens und ber weſentlich ber Geſchichte 
Ka nen — — Bere —— — —— ——— 
AT, a Thätigteit des gemannten Paterd, welcher, 1812 geboren, 
Geographie. Dgl. BdA. No. 1322. = 31. Ditober 1893 farb. 


Detblehem - Panzerplatte, Beſchießung einer —. Howell»Torpedo, Der —. (USJ. No. 1579.) 
(MR. Ohr.) b : B Verſuche mit demfelben und deren Ergebniffe. 
— RAN ‚DER, SEEN Kaiterichiff, Das Deutihe —. (Sird. Novbr.) 


S. M. Kreuzer „Bulfard“, Bericht des Kommandanten Beſchreibung der neuen Kaijerlihen Yacht „Hohenzollern“. 
— — eine — * die Schutzgebiete der Mit 6 Abbildungen. 
dieeftation. ( . Dltbr.) , 2 . . 2 
Kaifer Wilhelmd-Land und Bismarck⸗Archipel, Marſchall⸗ Kaperkrieg, Ein Engliiber — zwiſchen Frankreich und 


Infeln. Dit einer Karte. Enaland. (NMBL Oubr.) 
Th ta f the M Rose. Bol. M83. 1893 
Danzig, Die Bedeutung von — ald maritime Bafis. er. 50% RE EL e 8 
Rn — Kohlenverbraud von Kriegsſchiffen. (RUSL Oktbr.) 
4 : Kreuzer, Die modernen — der Kriegdmarine und ihre 
Biaggen, De: Dune im Mittelmeer. (RIND. Verwendung im Seekriege großen Stils. (NMWBl. 


i 5 Novbr.) 
ie a ——— Die Vngliſche Kreugerflotte. Bol. MLZ. 1893 Sp. 390. 


i = 5 Kriea zur See, Der — Eſfrd. Ditbr.) 
Ge anloie Bhsahor) Bel Mer 100 Maas 00 Die Entmitung des Scifbaues fit der Einführung 
er Yan ine. ildu n. 
— Die Baltifhe —. (RW. Nr. 565.) = 


(Ruffand.) Etärkeüderfiht. Kr A — a zweier — feit dem 

— Die Brafilianifhe improviſirte — (USJ. No. 1576.) Schiffsnenbauten in Deutfchiand und Frankreich. 

— Die Entwidelung der —. (USG, No, 3171.) Küftenartillerie, Schiehübungen der —  (RUSI. 
Betrifft die Erforberniffe der Engliſchen Flotte, unter Norbr.) 
Bezugnahme auf eine Rede Lord YArmftrongs, Bat. Vertheibigung offener Hüften gegen Landungsiruppen, 
No. 3175 u f, BdA. No. 1819 u. f. und ANG. Vertbeidigung von Stüftenbefeftigungen, bes umliegenden 
No. 1764 u. f. Sandes und Seegebietes, Mit Abbildungen. 

— Die KFranzöſiſche — (USG. No, 3181.) = , 2 
Mängel berfelben nad) „La justice“. st us: Engiföe re (OMZ 

— Die Shwäde der Englifhen — (USG. 3173 u. fi.) Aufzeihinungen über den Seetransport bed Blandforbs 
Bol. Das Erwachen ı. No, 3179 u. fl. Fuſilierregiments. 

— Die Malienifhde —. (USG. No. 3173.) Libau, Der Ruffiihe Krieashafen — (IR, Dezbr.) 


Blotten, Die Frongöfiſchen und Englifgen — im Mittet- | „.,, ung und Beveutung beffeben. 
meerre, (USG. No. 3179,) Literatur, Neuere Seemänniihe —. (RUSI, Norbr) 
Stärkeverhältnifie c. 2 — u. - Power * 5* Nas The 
t ti 
—sBauplan, Der neue — Englands. (HZ. Nr. 103/4.) and Hmpire von Gaptain dhedan, und Naral Warfare 
Beſprechung bed neuen Schiffäbauplanes. von Admiral Colomb. 


717 BEE. den 





1894 — Militär: Wochenblatt — Nr. 28 


778 





Panzerlaffete heranzupirſchen und ſie unſchädlich zu 
machen. 

An ähnlicher Weije liegen die Verhältniffe bei den 
Bentralbatterien und den Nejervebatterien. Hier finden 
wir die gleiche Zerjplitterung und die gleiche Er- 
ſchwerung der Feuerleitung, jo daß bei der aufer- 
ordentlichen Ausdehnung die Vertheidigung nad) dem 
Plane eines Kopfes kaum durchzuführen jein wird. 
Selbit in den PRanzerbatterien wird die Leitung dadurch 
erjchwert, daß die einzelnen Laffeten mit 100 m Ab: 
ftand von einander abgeordnet jind; eine Verftändigung 
der Geihüßfommandeure der einzelnen Panzer wird 
daher auf große Schwierigkeiten ftoßen, ſelbſt wenn 
umfaſſende Einrichtungen zur Vermittelung von Mel: 
dungen und Nachrichten angebradit find. Die Ber- 
iplitterung geht dabei jo weit, da immer nur Meine 
Häufchen unter eine jolde PBanzerhaube gebracht und 
von allen äußeren Einwirkungen, auch den wichtigen 
moralijchen des guten Beiſpiels der höheren Führer, 
entfernt gehalten jind. 

Eine weitere Begründung der verminderten Wirkung 
ift in der Sucht zu finden, die Anlagen möglichſt der 
Sicht zu entziehen. Nicht geiehen werden und doch 
jelbft jehen, wie auf Seite 40 gejagt wird, ift eine 
Horderung, der man nur jelten in vollem Umfange 
wird gerecht werden können. Geht man mit der Ans 
lage auf die Höhe jelbit, jo wird man zwar gejehen, 
man fieht dafür aber aud) am metjten und hat ben 
beten Ueberblid. Geht man hinter den Kamm, jo ent 
zieht man ſich zwar der Sicht, aber in gleichem Maße 





wird auch der Ueberblid eingejchränft, jo daß der Hang 


ienjeit® des Kammes frontal weder einzuſehen noch zu 
bejtreichen it. Will man aljo jelbft viel jehen und, 
was das Wichtigite ift, viel wirken, jo wird man ſich 
bis zu einem gewiſſen Make aud) der Sicht ausjehen 
müſſen. 

Am wenigſten einverſtanden aber wird man mit 
der Aufſtellung der Infanterie ſein müſſen, welche 
Hauptmann Meyer Hinter die Panzer-Zentralbatterien, 
aljo eigentlih in das dritte Treffen, verlegt. Zudem 
ihließt er jede Infanterie-Kompagnie völlig durd ein 
Drahthinderniß ein und beraubt fie ſomit jeglicher Be— 
wegungsfreiheit, die doch auch in der Vertheidigung 
im Fejtungsfriege für die Infanterie unerläßlic it. 
Daß er noch die Nejervelompagnie ganz hinten im 
fünften Treffen hat und ihnen ihre volle Beweglichkeit 
beläßt, verichlägt dabei nichts; man wird ſich gewiß 
nicht leicht dazu entichließen können, eine fo große 
Zahl von JInfanterie-Kompagnien auf zeritreut liegenden 
Punkten feitzubannen und fie unter Umftänden zur 
vollen Unthätigkeit zu verdammen. 


fie joll den Sturmangriff abjchlagen, wenn die Batterie- 
itellungen durch das Feuer des Angreifers ſturmreif 
geworden find. Und dab dem Angreifer dies gelingen 
wird, ijt faum zu bezweifeln, dem es wird nur von 
dem Umfange der hierfür zu verwendenden Mittel ab- 
hängen. 

Der Berfaffer der Schrift will die taftiichen Formen 
des Feldkrieges auf den Feſtungskrieg überleiten, und 


Diefe Infanterie | 
joll nicht eine Art von Sicherheitsvorpoften jein, jondern 
‚ Meldungen nad) einer anderen Dertlichkeit Dongoi be— 


, 





darum gliedert er die Vertheidigungsftellung in die 
verjchiedenen Treffen; aber die Gliederung nad) der 
Tiefe muß aud) mit der Dichtigfeit der frontalen Be- 
jegung Hand in Hand gehen, da fie ſonſt nicht zur 
vollen Ausnugung kommen kann, vielmehr ein nußlojes 
Aufreiben der Kräfte eintreten würde. 

Zudem kann man die Formen der Taftit der be— 
weglichen Truppe nicht ohne Weiteres auf die ftarren 
Formen der planmäßig ausgeführten PVertheidigungds 
anlage übertragen. Denn wenn aud) die PBanzerlaffeten 
fahrbar jind, jo ijt Dies doch nicht in dem Sinne der 
Mandvrirfähigkeit einer Truppe der Fall, welde von 
ihnen niemald erreicht werden kann. Es hieße auch, 
die Aufgaben des Panzer verfennen, wenn man der- 
gleichen von demjelben beanipruchen wollte. 

Es kann zugegeben werden, daß die Nebertragung 
der ſchematiſchen Panzerfront auf die Geländelarte der 
Umgegend von Met mit vielem Geſchick ausgeführt 
worden ift; dennod; wird man fich jchwerlich zu ſolchen 
Hinausſchiebungen weit über die Front hinaus verftehen, 
wie fie im Nordojten bei St. Barbe und im Südweſten 
in der Linie Ars — Ste, Blaife beliebt worden find. 
Hierdurd; werden baftionsartige Borjprünge geichaffen, 
die dem Angreifer den umfafjenden Angriff an dieſen 
Stellen ganz bejonders nahe legen, und der Feuerzauber, 
den die Geſchütze des PVertheidigerd entfalten jollen, 
dürfte hierbei ein für die Vertheidigung nicht ſonderlich 
vortheilhaftes Gegenſtück erhalten. 

So verlodend das Prinzip der Panzerfronten viel: 
leicht auf den erften Blick fein mag, bei jeiner näheren 
Prüfung wird man erfennen, daß die Verteidigung im 
Feitungstriege auch bei unumichränkter Anwendung von 
Panzerlaffeten und Panzertfürmen die großen Stüt;- 
punkte nicht entbehren kann, um welche ſich die übrigen 
Anlagen in zwedmäßiger Anordnung herumgruppiren 
müffen. Die Anwendung der Panzerfronten in der 
vom Hauptmann Meyer erörterten extremen Art und 
Meile wird aber jo manchen Gegner finden, aud) wenn 
man fich mit vielen der von ihm aufgejtellten Grund: 
ſätze, die übrigens jeit Schumann, Scheibert und 
Sauer längit befannt find, einverftanden erklären ann. 
Auf die Einſchränkung der Geſchützkaliber ſowie auf 
den bedeutenden Aufwand an perjonellen und materiellen 
Mitteln des Näheren einzugehen, müfjen wir uns vers 
fagen; wer die Schrift lieft, wird die entfpredhenden 
Schlußfolgerungen von jelbjt ziehen. 


Der Weberfall von Goundam (Dongoi) 
am 14. Jannar 1894. 


Ueber den Unfall von Goundam, in den erjten 


nannt, den jchwerjten, von dem die Franzöfiichen Waffen 
in Afrika ſeit langer Zeit betroffen find, liegt jetzt ein 
ausführlicher amtliher Bericht vor. Derjelbe iſt 
durch Hauptmann Philippe, weldier nad) der am 
14. Januar d. 33. erfolgten Niedermeßelung der an 
jenem Unfalle betheiligten Truppen und ihres An— 
führer, des Oberitlieutenants Bonnier, das Kommando 
2 


81 | 


am 9. März zwar unter erheblichen Schwierigkeiten, 
aber ohne Unfall erfolgte. Gegen Erwarten wurde 
demjelben fein Widerjtand entgegengejett, und bei Ans 
näherung an Gonjur jtellte ji) heraus, da der Ort 
geräumt war. 

Das 1. Weitindiiche Regiment nämlich — aus 
Farbigen unter Englischen Difizieren bejtehend — war 
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gleichzeitig von dem Britifchen Gebiet aus vorgerüdt, | 


hatte nacheinander fünf befeitigte Ortichaften einjchl. 
Berfama genommen, wovon die erjte nad) jehr hart: 
nädigem, zwei weitere nach ſchwächerem Widerftande, 
und hatte fich dann gleichzeitig mit dem Landungstorps 
Gonjur genähert. Den Ungriff von zwei Seiten aber 
hatten die Eingeborenen nicht abgewartet, fondern waren 
nad) Anzündung der Hütten geflohen und zwar mit 
jolher Eile, dab fie u. U. mehr als Hundert Fäßchen 
Pulver Franzöfiiher Herkunft zurüdgelajjen hatten. 
Der Berlujt der Engländer beichränkte ſich auf 
17 Verwundete, darunter 1 Offizier. Das Landung: 


forps jchiffte ih am Abend wieder ein, die Truppen | 


traten zu Lande den Rückmarſch an, naddem fie Gon- 
jur ebenjo wie die übrigen genommenen Drtichaften 
nebſt Befejtigungen gründlich zerſtört hatten. 

Damit ift Fodi Silas Macht gebrochen; er joll 
nad) dem nahen Franzöſiſchen Gebiet geflüchtet und dort 
aefangen genommen worden jein. 

(United Service Gazette.) 


Kleine Mittbeilungen. 


England, Drabtlanonen bis zu 12zöÖlligem 
Kaliber find neuerdings gebaut worden, welches eihlik 
bei 40 Kaliber Länge nur 50 t wiegt. 
ſchwere 10zöllige Drabtlanonen wurden auf dem 
„Renown“ inftallirt; zwei meitere Schiffe defjelben 
Typs befommen die oben erwähnten 12zÖlligen Geſchütze 














Vier Stüd 29 t | 


L/40, Die Ladungsräume find für Gordite eingerichtet, | 


Befonderd eingehend wurden die 7 t fchmeren 15 cm 


Geſchütze L/40 erprobt und hierbei als volllommen ge 


nügend befunden. — Die Firma W. Armftrong erprobte 
einen Schraubenverfhluß von koniſcher Form, der fehr 
qut entiprad. Yın 22. Sanuar wurde ein 15 cm Rohr 

Anſchrauben eines Mundftüdes verlängert, wodurch 

nfangsgefhmwindigfeit auf 1125 m erhöht wurde. 
— Die Armee wurde mit den neuen Lee-Metford = 
gewehren verfehen, wobei aud) die MartinisHenrys 


dur 
die 


etfords (nicht Repetirs) Karabiner, die durch Auswechſelung 
der Läufe hergeftellt werben. Der ältere Enfield- 
Revolver wird durch den leichteren Medley « Nevolver 
erfegt, der auch ein leichteres Geſchoß beſitzt. M. P. C. 


Franfreih. An das Sehvermögen ber 
Uebertritte in die Kavallerieabtheilung der Wirlitärfdjule 
von Saint Eyr in Ausficht genommenen Zöglinge der 
Anftalt find im laufenden Jahre größere Anſprüche ges 
madt worden als bei der nämlichen Gelegenheit bisher 
geſchehen ift. Die Beftimmungen, auf denen Die ges 
troffene Anordnung beruht, find indeſſen nicht 
neuen Datums, fondern ſchon in einer die Zulaflung 
zum Dienfte in ber Kavallerie allgemein regelnden Vors 
Ihrift vom 17. März 1890 enthalten; nad) einer Mit- 
theilung in La France militaire Nr. 2932 iſt in dem 


anz | 
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vorliegenden von der militäriſchen Preſſe lebhaft bes 
ſprochenen Falle nur die Erfüllung der dort aufge ellten 
orberungen verlangt worden, und zwar iſt Died ges 
heben, weil Regimentsfommandeure fih über das 
ungenügende Sehvermögen von Offizieren beflagt haben, 
melde ıhnen im leßtverflofienen Jahre aus Saint Cyr 
überwiefen worden find. Mit Recht verlangen dieſe 
Negimentslommandeure eine genaue Innehaltung ber 
eltenden Worfchriften, weil die wichtigſte der dem 
eiteroffizier im Zufunftsfriege obliegenden Aufgaben, 
der Aufllärungsdienit, ein ſcharfes Auge gebieterifd) 
verlangt; für die erfolgreiche Verwendung zu den Zweden 
dieſes Dienftzweiges iſt ein gutes Schvermögen uner- 
läßlihe Vorbedingung. Die Zahl der dur‘ die An- 
ordnung vom Webertritte in die Kavallerieabtheilung auss 
efejloffenen Zöglinge ift zwanzig; ihre.und der Sbrigen 
nttäufhung war um fo größer, ald die Anwärter 
allen übrigen für die Erfüllung ihres MWunfches zu 
—— Anforderungen genügt hatten und der Ber: 
wirflihung ıhrer Hoffnungen ganz ſicher zu fein glaubten. 


— Die arofen Herbitübungen (vergl, Militär 
Wochenblatt Nr. 10) deren Zeitung dem General Marquis 
de Balliffet übertragen ift, werden am 10. September d. Js. 
beginnen und am 20. deijelben Monats beendet werden. 
Die Parade der an denfelben theilnehmenven beiden 
Armeelorps, des IV. und des XL, wird im Beifein des 
Präfidenten der Republik in den Ebenen der Landſchaft 
Beauce, nicht weit von der Stadt Chartres, ftattfinden. 

(La France militaire Nr. 2988.) 


— Die Berjtärtung der Fußjägerbataillone um 
je zwei Kompagnien, durd welche der Stand der Letzteren 
von vier auf ſechs gebracht wird, ift durd eine Ver: 
fügung des Ariegsminifterd vom 10. März d. 28. für 
das 1., 9., 20., 25. und 26. mit den Garnifonen Verdun, 
Longwy, Baccarat und Saint: Mihiel angeordnet worden. 

(La France militaire Nr. 2988.) 


— AnStelleverbeidenaufzulöfenden Pontonnier: 
regimenter (vergl, Militär: Wochenblatt Nr. 25/1894) 
follen laut Geſetzvorſchlag, weldher am 10. März d. Is. 
den Kammern unterbreitet ift, zwei Negimentsftäbe der 
Artillerie und 28 fahrende Batterien errichtet und Die 
Brüdenarbeiten, welde biäher den regiments d’artillerie- 
pontonniers oblagen, ganz dem Genie übertragen 
werden. Für die legtere Waffe bedarf ed, um ihre 
Organifatıon den ihrer wartenden Aufgaben entiprechend 

eftalten zu Lönnen, der Aufitellung von ebenfalls zwei 
Regimentöftäben und von zwei neuen Sompagnien 


' Sappeurs:flondufteurs, für welche die Bewilligung der 


gemehre aptirt wurben. Die Kavallerie erhält Martinie | erforderlichen Geldmittel gleichzeitig beantragt wird, 


(Le Progres militaire Wr. 1396.) 
— Das Mallein (vergl. Militär Wochenblatt 1893, 
Sp. 1679, 2239), welches als Schußmittel gegen die 
Anftetung durch Not ſowie zur Erlenntniß dienen foll, 


| ob letere Dale vorhanden ift, darf nad) einer auf 
zum | 


Antrag des technijchen Kavallerielomitees erlafienen friegs: 
minifteriellen Verfügung nur mit ‚äußerfter VBorficht an: 
gewendet werden, da die gemachten ll Sag zu fehr 
verſchiedenen Urtheilen geführt haben. In dem Erlaſſe 
ift namentlid) darauf hingewiefen, daß die Tödtung mie 
allein auf Grund der durch Mallein hervorgebradten 
Erfcheinungen angeordnet werden darf. Es müſſen 
vielmehr vorher alle übrigen Kontrolmaßregeln erſchöpft 
und die für die Beobachtung feitgefegten Zeiträume 
verftrichen fein, . En 
(Bulletin officiel da ministere de la guerre.) 
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Königlich Preußifche Armee. 
Offiziere, Porteperfühnriche ıc. unter * in den —— großen General⸗ 
Ernennung örderung ſtabes, zum Oberquartiermeiſter-Adjutanten ernannt, 
* af a... 5 - En Bipthum v. Edftaebt, Hauptm. und Komp. Chef 
- vom ren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
Berlin, ben 19. März 1894. (2. Schlef.) Nr. 11, zur Dienftleiftung als General- 
Leutwein, Major aggreg. dem Inf. Regt. Graf | jtabsoffizier bei der Grofherzogl. Heſſ. (25.) Div. 
Kirhbad (1. Niederichlej.) Nr. 46, deſſen Kommando fommanbdirt. 
zur Dienftleijtung bei dem Auswärtigen Amt um | v. Warendorff, Oberft und Kommandeur des Inf. 
ein Jahr verlängert; zugleich à la suite des Regts. Regts. Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 
geitellt. unter Stellung zur Disp. mit Penſion und der Er: 
Abbazin, den 27. März 1894. laubniß zum Tragen jeiner bisherigen Uniform, zum 
Billain, Major & la suite des Generalftabes und Kommandanten des Truppen-Uebungsplapes Döberik 
Direktionsmitglied des Centraldireltoriums ber Ver— (Standort Spandau) ernannt. 
meffungen, unter Ueberweifung zum großen General: | v. Groß gen. v. Schwarzhoff, Major vom General- 
ftabe, in den Generaljtab der Armee einrangirt. ftabe de8 X. Armeelorps, nad; Württemberg behufs 
Koenig, Hauptm. & la suite des 6. Rhein. Inf. Regts. Beauftragung mit Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Nr. 68 und Adjutant des Chefs der Landedaufnahme, Chef des Generaljtabes des XIII. (Königl. Württem- 
unter Belafjung ä la suite des gedachten Regts. und berg.) Armeelorps lommandirt. 
[2. Quartal 1894.) 
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Zu Bezirksoffizieren ſind ernannt: 


Bade, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom Inf. 
Negt. von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, bei dem 
Landw. Bezirk Titjit, 

Neimer, Hauptm. 3. D., zulegt Komp. Chef im Inf. 
Negt. von der Marwiß (8. Pomm.) Nr. 61, bei 
dem Landw. Bezirk Jnowrazlam, 

Nunge, Hauptm. und Komp. Chef vom 4, Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 72, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, bei dem Landw. Bezirk Naugard, 

Sreymarl v. Schwemler, Hauptm. 3. D., zulept 
aggreg. dem Yeib-Ören. Regt. Nönig Friedrich Wil- 
heim 111. (1. Brandenburg.) Nr. 8, bei dem Landw. 
Bezirk 1. Berlin, 

Balde, Hauptm. 5. D., biäher Battr. Chef vom Magde- 
burg. Feldart. Negt. Nr. 4, kommandirt zur Dienjt- 
leiſtung bei dem Bezirlslommando IV. Berlin, bei 
dem Landw. Bezirk IV. Berlin, 

Drews, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Hanfeat. 
Inf. Negt. Nr. 76, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, bei dem Landw. Bezirk Muslau, 

Graf v. Rothkirch u. Trad, Pr. Lt. vom Ulan. 
Negt. Kaiſer Alexander 111. von Rußland (Weit: 
preuß.) Nr. 1, unter Entbindung von dem Kommando 
zur Geſtütverwalt. und unter Stellung zur Disp. mit 
Benfion, bei dem Landw. Bezirk Sprottau, 

Fordan, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom 
3. Poſen. Inf. Negt. Nr. 58, fommandirt zur Dienit- 
leiſtung als Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Samter, bei dieſem Landw. Bezirk, 

Mechow, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Regt. 
von Steinmetz (Weitjäl.) Nr. 37, unter Stellung zur 
Disp. mit Penſion, bei dem Landw. Bezirk Jauer, 

Cour, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. Keith 
1, —— Nr. 22, unter Stellung zur Disp. 
mit Benfion, bei dem Landw. Bezirk Glaß, 

v. Bojer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Bogel von Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, ıumter 


Stellung zur Disp. mit Penfion, bei dem Land. | 


Bezirk I. Münſter, 

v. Borde, Hauptm. à la suite des 3. Garde⸗-Regts. 
zu Fuß und Direltionsaffijt. bei den Gewehr: und 
Munitionsfabrifen, unter Stellung zur Disp. mit 
Benfion, bei dem Landiv. Bezirk Düfjeldorf, 

Ritter, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom 
3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, fommandirt zur 
Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirt Mülheim a. Nuhr, bei diefem Landw. Bezirk, 

Utting, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef dom 
5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, lommandirt zur Dienft- 
feiftung als VBezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk 
II. Trier, bei diejem Landw. Bezirk, 

Fietſch, Hauptm. z. D, bisher Komp. Chef vom 
7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, fommandirt zur Dienit- 
leitung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Neuwied, bei diefem Landw. Bezirk, 

Schwerdtfeger, Hauptm. 3. D., zulegt Komp. Chef 
vom 2. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 47, bei dem 
Landw. Bezirk IT. Altona, 


Schmid v. Schwarzenhorn, Hauptm. ımd Komp. 
Ehef dom Fül. Negt. Königin (Schleswig: Holftein.) 
Nr. 86, unter Stellung zur Disp. mit Penfton, bei 
dem Landiv. Bezirt Stade, 

vb. Fromberg, Pr. Lt. vom Anf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunschweig (Oftfriej.) Nr. 78, unter 
Stellung zur Dip. mit Penſion und Verleihung des 
Charakters als Hauptm., bei dem Landw. Bezirk 
Lingen, 

Nolde, Hauptm. und Platzmajor in Glatz, unter Stellung 
zur Dip. mit Benfion, bei dem Landw. Bezirk Siegen 
(Altena), 

Busz, Hauptm. 3. D., biöher Komp, Chef vom 4. Bab. 
Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, fommandirt zur 
Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Gebweiler, bei diefem Landw. Bezirk, 

Knopf, Hauptm. ımd Komp. Chef vom 4. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 72, unter Stellung zur Disp. mit 

|  Renfion, bei dem Landw. Bezirk Mülhanfen i. €, 

Schindel, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 131, kommandirt zur Dienftleiftung 

| als Bezirksoffizier' bei dem Landw. Bezirk Meb, 'bei 

| diefem Landw. Bezirk, 

Palm, Hauptm. 3. D., bisher Battr. Chef vom Feld: 

\ art. Megt. Nr. 36, bei dem Landw. Bezirt Sthlawe. 

‘ Tarnogrodi, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Negt. von der Golk (7. Romm.) Nr. 54, zur Wahr: 
nehmung der Geſchäfte eines Vezirksoffiziers bei dem 
Landw. Bezirk Deutſch-Krone, 

v. Eickſtedt, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Ponm.) 
Nr. 2, zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines Bezirls— 
offiziers bei dem Landw. Bezirk Belgard, 

Montfort, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Nieder: 
ichlef. Inf. Negt. Nr. 47, zur Wahrnehniung der 
Geſchäfte eines BezirBoffiziers bei dem Landw. Bezirk 
Neutomifchel, 

| Beders, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Herzog Ferdinand don Braunſchweig (8. Weilfäl.) 
Nr. 57, zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines Bezirts- 
offiziers bei dem Landw. Bezirk Geben, 

Hardt, Hauptm. und Komp. Chef vom Braunſchweig. 
Inf. Regt. Nr. 92, zur Wahrnehmung der Gejchäfte 
eines Bezirksffiziers bei dem Landw. Bezirk Montjvie, 

Frhr. Treuſch v. Buttlar-Brandenfels, Hauptm. 
und Komp. Chef vom 7. Rhein. Inf. Regt. Ar. 69, 
zur Wahrnehmung der Geichäfte eines BezirBsoffiziers 
bei dem Landw. Bezirk Limburg, 

Buhle, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Großherzog. 
Heli. Inf. Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, zur Wahr: 
nehmung der Geichäfte eines Bezirksoffiziers bei dem 
Landw. Bezirk Siegen, 

v. Hartwig, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Magde— 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines BezirBoffiziers bei dem Landw. Bezirk 
Lörrah, — Tommandirt. 

v. Oppen, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Mülheim a. Ruhr, in gleicher Eigen- 
ſchaft zum Landw. Bezirk Bromberg verfeßt. 














a 


Pouet, Hauptm. z. D. und Bezirlsoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Mülhaufen i. E, in gleicher Eigen: 
haft zum Landw. Bezirt Mühlhaufen i. TH., 

v. Zakrzewski, Nittm. 3. D. und Bezirlsoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Tilfit, in gleicher Eigenſchaft 
zum Land. Bezirk Rawitſch, 

Bollinger, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk I. Münfter, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Hagen, 

v. Rudolphi, Major 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirt Montjoie, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Erlelenz, 

Sporleder, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Stade, in gleiher Eigenſchaſt 
zum Landw. Bezirk II. Bremen, 

v. Neuß, Hauptm. 3. D. und Bezirldoffizier bei 
dem Landw. Bezirl Limburg, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Marburg, — verjept. 

Seger, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk III. Berlin, 

v. Kutzleben, Major z. ®. und Bezirkdoffizier bei 
dem Landw. Bezirk IV. Berlin, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk I. Berlin, 

v. Arnim, Major 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Il. Berlin, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk IIL. Berlin, — übergetreten. 


Stenglein, Meier, Pr. Lts. vom 4. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 72, zu Hauptleuten und Komp. Chefs, 
v. Trautman, Pr. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Regt. 
Nr. 76, zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig 

ohne Patent, — befördert. 

Weinmann, Hauptm. vom Füſ. Regt. von Steinmeß 
(Weitfäl.) Nr. 37, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Schoeler, Sef. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt., 

Nagel, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Oberjchlei.) 
Nr. 22, zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig 
ohne Patent, 

Graßhoff, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Vogel von Faldenftein 
(7. Weſtfäl.) Nr. 56, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Kloer, Hauptm. und Plapmajor in Torgau, unter Ent 
bindung von dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
ber Kommandantur in Breslau, zum Plakmajor in 
Glatz ernannt. 

Kraufe, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 135, unter Be 
förderung zum Hauptm., ald Adjutant zur Komman— 
dantur in Breslau fommanbdirt. 

Beez, Pr. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 42. Inf. Brig., in das Inf. Negt. 
Nr. 135 verjekt. 

v. Linjingen, Pr. Lt. vom Dldenburg. Inf. Negt. 
Nr, 91, als Adjutant zur 42. Inf. Brig. kommandirt. 

Küjter, Pr. Lt. à la suite des 2. Rhein. Huf. Regts. 
Nr. 9, in das Ulan. Regt. Kaiſer Alerander III. 
von Rußland (Weftpreuß.) Nr. 1 einrangirt. 

Abich, Pr. Lt. vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaifer Wilhelm I. 
Nr. 110, in das Inf. Negt. Nr. 141 verjept. 
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Knaudt, Sek. Lt. vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaijer 
Wilhelm 1. Nr. 110, zum Br. Lt, 

Richelot, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum überzähl. 
Pr. Lt. — befördert. 

Herhudt v. Rohden, Hauptın. A la suite des 4. Ober- 
ichlef. Inf. Negtd. Nr. 63 und Komp. Führer bei 
der Unteroff. Schule in Ettlingen, als Komp. Chef 
in das Füf. Regt. Königin (Schleswig-Holftein.) Nr.86, 

v. Lilienhoff-Zmwomwipfi, Pr. Lt. & la suite bed 
Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39 und Komp. Führer bei 
der Unteroff. Vorſchule des Militär-Pnaben- Erziehungs» 
inftituts in Annaburg, unter Beförderung zum Hauptm., 
vorläufig ohne Patent und unter Stellung & la suite 
des 7. Rhein. Inf. Negts. Nr. 69, als Komp. Führer 
zur Unteroff. Schule in Ettlingen, 

v. Goetze, Pr. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
unter Stellung & la anite des Regts., ald Komp. 
Führer zur Unteroff. Vorſchule des Militär-Snaben- 
Erziehungsinftituts in Annaburg, — verjeßt. 

Berger dv. Lengerle, Sek. Lt. von demſelben Regt., 
zum Pr. Lt. befördert. 

dv. Wartenberg, Hauptm. z. D. und Bezirkdoffizier bei 
dem Land. Bezirt Mosbach, auf vier Monate zur 
Dienftleiftung bei dem Bekleidungsamt bes X1V. Urmee- 
forps, 

v. Ehrenfroof, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Bad. 
Leib-Gren. Regt. Nr. 109, zur Dienftleiftung bei dem 
Bezirkslommando Mosbach (Tauberbihofsheim), — 
fommandirt. 








Madlung, Hauptm. und zweiter Depotoffizier beim 
Traindepot des Gardekorps, unter Stellung & la suite 
des Garde-Train-Bats,, in die Stelle eines erjten 
TrainsDepotoffizierd bei der Train-Depotinip. 

Stoy, Pr. Lt. und 2. Depotoffizier beim Traindepot 
des IX. Armeeforps, in gleicher Eigenſchaft zum Train- 
depot des Gardelorps, — verſetzt. 

Mittelſtädt, Pr. Lt. vom Pomm. Train-Bat. Nr. 2, 
unter Stellung & la suite des Schleswig-Holſtein. 
Train-Batd. Nr. 9, zur Dienftleiftung bei dem Train- 
depot de IX. Armeelorps kommandirt. 

Babel, Sek. Lt. vom Rhein. Train-Bat. Nr. 8, unter 
Beförderung zum Pr. Lt. in das Pomm. Train-Bat. 
Nr. 2 verjegt. 


Befördert werben: 
die Zeug-Pr. Lt3.: 
Dtt dom Art. Depot in Swinemünde, 
Endert vom Art. Depot in Karlsruhe, 
Dramwert dom Art. Depot in Thorn, — zu Zeug» 
bauptleuten; 
die Zeuglte.: 


Kluge vom Art. Depot in Köln, 

Tonn vom Art. Depot in Spandau, 

Schindler vom Art. Depot in Königsberg i. Pr., 

Stelter von der Gewehrfabrif in Erfurt, 

Scdellin vom Art. Depot in Köln, — zu Beug- 
Pr. Lts.; 
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die Zeugfelbmwebel: 


Müller von ber Inſp. der Gewehrfabrifen, 

Krüger vom Art. Depot in Danzig, 

Wichert vom Art. Depot in Eöln, 

Hafle von der Art. Werlſtatt in Straßburg i. E., 

Ohlrid vom Art. Depot in Danzig, 

Ambad vom Art. Depot in Berlin, 

Strid von der Pepotverwalt. der Art. Prüfungs- 
tommiifion, 

Holzerland vom Art. Depot in Spandau, 

ung von der Bulverfabrif in Spandau, 

Beder von der 1. Art. Depotinjp., — zu Zeuglts. 

v. Erdert, Sek. Lt. vom 2. Garde-Drag. Regt., unter 
Verlängerung jeined Kommandos zur Dienftleiftung 
beim Auswärtigen Amt um ein Jahr, A la suite 
des Regts. geitellt. 


Abbazia, den 31. März 1894. 

v. Eranad), Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garde— 
Negt. zu Fuß, bis Ende Oktober d. 38. zur Dienft- 
feiftung bei des Großherzogs von Sachſen Königlicher 
Hoheit, 

Schr. dv. d. Bottlenberg gen. dv. Schirp, Pr. Lt. 
vom nf. Regt. Nr. 131, 

Schr. v. Hohenaftenberg gen. Wigandt, Pr. Lt. 
vom nf. Regt. Nr. 144, — auf ein Jahr zur Dienft- 
leiftung bei dem großen Generaljtabe, 

Klußmann, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Bab. 
Feldart. Negt. Nr. 14, 

Groß, Pr. Lt. vom Eifenbahn » Negt. Nr. 1, — als 
Lehrer zur Luftichifferabtheil., — fommandirt. 


An ber Gendarmerie 


Mbbazia, den 27. März 1894. 
Müller, Major von der Gend. Brig. in Elfaf-Lothringen, 
der Charakter ald Oberſilt. verliehen. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Abbazia, den 27. März 1894. 

Graf v. Lüttihau, Sek. Lt. vom 1. Großherzogl. 
Heſſ. Drag. Negt. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, der 
Abſchied bewilligt. 

v, Leer, Port. Fähnr. vom Oldenburg. Drag. Regt. 
Nr. 19, zur Disp. der Erjapbehörden entlaſſen. 
Meisner, Oberftlt. a. D., zuletzt Major und Abtheil. 
Kommandeur im Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 
mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
be3 genannten Regtd., in die Slategorie der mit 
Penfion zur Disp. geitellten Offiziere zurückverſetzt 


Abbazia, den 28. März 1894. 

v. Campbell: Lauren, Major à la suite bes 
Kür. Regts. von Seydlik (Magdeburg.) Nr. 7, bisher 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem veremwigten 
Chef diejes Regts, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
gejuches, mit Penfion und jeiner bisherigen Uniform 
zur Disp. geſtellt. 
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0. Im Sanitätstorps. 
Abbazia, den 27. März 1894. 

Dr. Körner, Stabs: und Bats. Arzt vom Füſ. Bat. 
Gren. Regts. König Friedrich T. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 
zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt ded Drag. 
Negtd. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Dr. Meijer, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Ulan. Regt. 
Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, zum Stabs- und Bats. Arzt des Pomm. 
Jäger-Bats. Nr. 2; 

die Unterärzte: 

Dr. Sadje vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, unter Ver: 
jeßung zum Gren. Negt. König Friedrih Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, 

Dr. Spiro vom 3. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 62, 
unter Verjegung zum Inf. Regt. Herzog von Holftein 
(Holftein.) Nr. 85, 

Dr. Undereya vom 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 
unter Verjepung zum Rhein. Trains:Bat. Nr. 8, 
Dr. Bescatore vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. 
(Prinz Earl) Nr. 118, unter Verſetzung zum Drag. 

Negt. Freiherr von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Dr. Hembel vom 4. Großherzog. Heſſ. Inf. Negt. 
(Prinz Earl) Nr. 118, 

Dr. Hüetlin vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Fried- 
rich III. Nr. 114, diejer unter Verjegung zum Feld— 
art. Regt. Nr. 15, 

Dr. ®alter vom Fußart. Regt. Nr. 15, unter Ber: 
jeßung zum Ulan. Regt. Kaiſer Alexander III. von Ruß— 
land (Weftpreuß.) Nr. 1, — zu Aſſiſt. Aerzten 2.81, 

Dr. Große, Dr. Mirius, Marine-Unterärzte von der 
2. Matrojen-Div., zu Marine-Aifift. Merzten 2. $L.; 

die Unterärzte ber Rej.: 

Dr. Ferdland vom Landw. Bezirk Infterburg, 

Dr. Werner vom Landw. Bezirk Braunsberg, 

Dr. Kypte-Burdardi vom Landiv. Bezirk Stettin, 

Dr. Raphael vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. ®Wiere vom Landw. Bezirk Burg, 

Dr. Richter vom Landw. Bezirk Altenburg, 

Helmftaedt vom Landw. Bezirk Ajchersieben, 

Gottihlih, Weigang, dv. Zawadzki vom Landw. 
Bezirk 1. Breslau, 

Dr. Lohmann vom Landw. Bezirk I. Münjter, 

Dr. Keller vom Landw. Bezirk Deuß, 

Dr. Zippe vom Landw. Bezirk Straßburg, 

Dr. v. Buchka vom Landw. Bezirk Schwerin, 

Dr. Heddinga vom Landw. Bezirk I. Altona, 

Dr. Jeimle vom Landiw, Bezirk Halberſtadt, 

Dr. Sleijher vom Landw. Bezirk Hannover, 

Dr. Heil vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 

Schü vom Landw. Bezirt Mannheim, 

Dr. Bintermantel vom Landw. Bezirk Donaueichingen, 

Dr. Schwoerer vom Landiv. Bezirk Freiburg, 

Dr. Bauer vom Landw. Bezirk Stockach, 

Dr. $landorffer vom Landw. Bezirk Straßburg, 

Dr. Engelhardt vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Mond, Stoedlin, Weltz, Unterärzte der Marine- 
Rei. vom Landw. Bezirk Kiel, — zu Aifift. Yerzten 
2. Kl., — befördert. 
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Dr. Siemon, Über : Stabdarzt 1. Kl. 


Nr. 19, ein Patent feiner Charge verliehen. 
Dr. Gürtler, Wfiit. Arzt 2. MH. a. D. im Landw. 


Bezirk Görlitz, zuleßt von der Ne. des Landw. | 


Bezirks Sprottau, in der Armee und zivar als | 
Aſſiſt. Arzt 2. Kl. mit einem Patente vom 
28. März 1890 bei ben Sanitätsoffizieren der 
Landw. 1. AufgebotS wiederangeftellt. 

Dr. Steuber, Stab: und Bats. Arzt vom Pomm. 
Süger- Bat. Nr. 2 zum Füſ. Bat. 
König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 bericht. 

Dr. Nohrbed, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. 
Nr. 128 zum Wlan. Regt. Kaiſer Alexander II. von 
Nufland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Dr. Glogau, Aſſiſt. Arzt. 1. Kl. vom 8. Oſtpreuß. 
Anf. Regt. Nr. 45 zum Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrid Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 

Dr. Shöpmintel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Magde- 
burg. Feldart. Negt. Nr. 4 zum 8. Oftpreuß. ni. 
Regt. Nr. 45, 

Dr. Mütter, Affift. Arzt. 2. Kl. vom 2. Hannov. 
Ulan. Negt. Nr. 14 zum Magdeburg. Feldart. Regt. 
Mr. 4, 

Dr. Sydow, Alfift. Arzt. 2. Kl. vom Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Romm.) Nr. 2 
zum 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, — verjept. 

Dr. Heimlih, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preufen 
(Litthau.) Nr. 1, mit Penfion nebſt Ausſicht auf 
Anftellung im Eipifdienft und feiner bisherigen 
Uniform, 

Dr. Müller, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
Anf. Regts. Herzog von Holftein (Hofitein.) Nr. 85, 
mit Benfton, 

Dr. Kraner, Stabsarzt der Nef. vom Landw. Bezirk 
Stettin, 

Dr. Sohn II., Stabsarzt der Mei. vom Landw. Be 
zut ]. Breslau, 

Dr. Caspar, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Naugard, dieſem mit feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Eohn, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot vom 
Landw. Bezirk IL. Berlin, 

Dr. Schmidt, Stab3arzt der Landw. 
vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Schede, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebot3 dom 
Landw. Bezirt Magdeburg, 

Dr. Hölzinger, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirl Donauelcdingen, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 

Dr. Krüger, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. 
Herzog bon Holftein (Holftein.) Nr. 85, aus dem 
aktiven Sanitätslorps ausgeichieden und zu den 
Sanitätsoffizieren der Reſ. übergetreten, 


2. Aufgebots 
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und Regts. | 
Arzt vom nf. Regt. von Courbiere (2. Polen.) ; 





Gren. Negts. | 


__ —— 


Beamte der Alilitär- —— 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 9. Februar 1894. 
Roſiny, Angen. der Armee-Konſervenfabrik zu Mainz, 
nad) Spandau (Armee-Stonfervenfabrif) verſetzt. 


Den 27. Februar 1894. 
Bejefe, Müller, Proviantmeifter in Colmar bezw. 
Gumbinnen, nad) Cöln bezw. Colmar verjeßt. 


Den 3. März 1894. 
Gppert, ProviantamtSamwirter, als Proviantamis— 
Aſſiſt. in Spandau angeſtellt. 

Braun, Proviantamts. Aſſiſt. nach 
Breslau verſetzt. 

Den 22. Mär; 1894. 

Ramich, Zahlmſtr. vom 1. Bat. 1. Garde⸗Regts. zu 
Fuß, auf feinen Untrag zum 1. Upril d. Is. mit 
Penſion in den Ruheſtand verjept. 

Den 23. März; 1894. 

Beutel, Rechnungsvath, Kriegszahlmſtr. und Ober: 
buchhalter bei der General-Militärkaſſe, auf feinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verfebt. 

Fricke, Büchienmader vom 2. Bat. Gren. Regis. König 
Friedrich 1. (4. Ditpreuß.) Nr. 5, 

Benz, Büchſenmacher vom 1. Wat. Königin Angufta 
Garde-Gren. Negts. Nr. 4, 

Gennburg, Büchſenmacher vom 1. Bat. Gren. Regts. 
König Friedrich I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, 

ban ber Linde, Zeughausbüchſenmacher vom rt. 
Depot Erfurt, 

Turath, Büchſenmacher vom 3. Bat. 3. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 71, — vom 1. April 1894 ab 
zu Oberbüdjfenmadern, Fricke bei der Gewehr: 
fabrif Danzig, Benz und Gennburg bei der Ge 
wehrfabrit Spandau, van der Linde und Turath 
bei der Gewehrfabrif Grfurt ernannt. 

Durch Verfügung der Generalfommandos. 
Bahlmeiiter. 
a. Verjegt: 

Nidel vom 2. Bat. 7. Thüring. Juf. Negtd. Nr. 96, 
zum 3. Bat. Inf. Regts. Fürſt Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Herbit vom 8. Bat. 3. Thüring. Inf. Negts. Nr. 71, 
zum 2. Bat. 7. Thlring. Juf. Regts Nr. 96, 

Moll vom 2. Bat. Weſtfäl. Fußart. Regts. Nr. 7, 
Statt zum 2. Bat. Inf. Negts. Herwarth don Bitten— 
feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, zum 2. Bat. Inf. Negts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Mr. 57; 

b. infolge Ernennung zugetheilt: 

Schindhelm dem 3. Bat. 3. Thüring. Inf. Regts 
Nr. 7, 

Nöttinger dem 4. Bat. 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 

Gerke dem 4. Bat. Inf. Negts. Fürſt Leopold bon 
Anhalt: Defjan (1. Magdeburg.) Nr. 26. 


in Spandau, 
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XII. (Königlih Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aktiven Heere 
Den 27. März 1894. 

vd. Bilgenheimb, Königl. Preuß. Oberſt und Chef 
des Generaljtabes des Armeeforps, von. dem Kom 
mando nah Württemberg behujs Verwendung als 
Kommandeur ded nf. Regts. Herwarth von Bittens 
feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13 enthoben. 

v. Groß gen. vd. Schwarzhoff, Künigl. Preuß. Major, 
bisher im Generalftabe des X. Armeelorps, lomman- 
dirt nad Württemberg, mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Chefs des Generaljtabes des Armee: 
forps beauftragt. 

Dopffel, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirk! Hall, mit der Uniform des 8, nf. Negte. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden zur Ver: 
fügung des Kriegäminifteriums gejtellt und zum In— 
fpizienten der Waffen bei den Truppen :c. ernannt. 

Zobel, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirk! Mergentheim, in gleicher Eigenſchaſt zum 
Landw. Bezirk Hall verjept. 

Noth, Major im Feldart, Regt. König Karl Nr. 13, 
mit Penſion zur Disp. gejtellt und zum Kommandeur 
des Landw. Bezirks Mergentheim emannt. 

Fritſch, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Feldart. 
Negt. Nr. 29 Prinz = Regent Luitpold von Bayern, 
in die erjte Hauptmannsftelle des Feldart. Negts. 
König Karl Nr. 13 verjept. 

Kleemann, Hauptm. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern zum Battr. Chef 
ernannt. 

Niemann, Pr. Lt. im Train» Bat. Nr. 13, in das 
2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von 
Bayern, 

Hod, Sek. Lt. im Pion. Bat. Nr. 13, in das Train- 
Bat. Nr, 13, — verjept. 

Degen, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Negt. Alte 
Württemberg Nr. 121, mit Penfion zur Disp. gejtellt 
und zum Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Leon: 
berg ernannt. 

Schenk, Hauptm. im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, als Komp, Chef in das Inf. 
Negt. Alt-Württemberg Nr. 121 verſetzt. 

Napp, Hauptm. und Komp. Chef im 4 nf. Negt. 
Nr. 122 Kaijer Franz Joſeph von Dejterreih, König 
von Ungarn, mit Penſion zur Disp. gejtellt und 
zum Bezirkoffizier beim Landw. Bezirt Ravensburg 
ernannt. 

Krauß, Hauptm. im ren. Negt. König Karl Nr. 123, 
als Komp. Chef in das 4. Inf. Regt. Nr. 122 
Kaifer Franz Joſeph von Defterreih, König von 
Ungarn verießt. 

Menzel L, Sek. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm J. 
Nr. 124, unter Verſetzung in das Gren. Negt. König 
Karl Nr. 123, zum Pr. Lt. befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 27. März 1894. 

Lehr, Major a. D., mit der Erlaubniß zum jerneren 
Tragen der Uniform des 8. Inf. Regts. Nr. 126 
Großherzog Friedrid; von Baden von der Stellung 
als Anjpizient der Waffen bei den Truppen ꝛc. ent 
hoben. 

c. Im Sanitätslorps. 
Den 31. März 1894. 

Pfleiderer, Unterarjt der Reſ. vom Landiw. Bezirk 
Veonberg, 

Dr. Mann, Unterart der Landw. 1. Aufgebots vom. 
Landw. Bezirk Stuttgart, -— zu Aſſiſt. Aerzten 
2. KL ernannt. 

Den Stabsärzten: 

Dr. Steudel im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, behufs Uebertritts im die 
Königl. Preuß. Armee, 

Dr. Kreuſer der Landw. 2. Aufgebot3 vom Landw. 
Bezirk Biberach, 

Dr. Rembold der Landw. 2. Aufgebot vom. Landıv. 
Bezirk Stuttgart, 

Dr. Gaupp der Landw. 2. Aufgebot3 vom Landw. 
Bezirk Gmünd, 

Dr. ®Willemer, Dr. Teuffel der Landw. 1. Auf- 
gebot3 vom Landw. Bezirf Reutlingen, — der Ab: 
ſchied bewilligt. 


Seamte der Militär- Verwaltung. 
Den 31. März 1894. 
Die mit Wahrnehmung. von Zahmeiſterſtellen beauftragten 
Bahlmeijterajpiranten: 

Jauch beim 4. Bat. Gren. Negt3. Nönigin Olga Nr. 119, 

Pohl beim 4, Bat. 4. Inf. Regts. Nr, 122 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn, 

Eisfelder beim 4. Bat. Inf. Regts. Alt-Württemberg 
Pr. 121, 

Kernich beim 4. Bat. 8. Inf. Regts. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrich von Baden, 

Ströbel beim 2. Bat. Inf. Regts. Alt-Württemberg, 
Nr. 121, 

Schrenk beim 4. Bat. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König, von, Preußen Nr. 120, 

Schindler beim 4. Bat. Inf. Negts. König Wilhelm I. 
Nr. 124, 

Schweizer beim 4. Bat. Inf. Regts. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, 

Ditberg beim 3. Bat, 4, Juf. Regts. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreich, König don Ungarn, — 
zu. Bahlmeijtern ernannt. 

Den Oberapothelern der Landw. 

ad, Eberhard vom Landw. Bezirk Ulm, 

Hartmann vom Landiv, Bezirk Stuttgart, 

Kaifer vom Landw. Bezirk Reutlingen, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 
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Ordens = VBerleihungen. 


Preufen, 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Generaladjutanten, General der Art. Fürften Anton 
Radziwill, ä la suite des 1. Garde-fFeldart. Regts., 
den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

gerubt: 

dem Major a. D. Shemmann zu Bromberg, bisher 
Abtheil. Kommandeur im 2. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 17, 

dem Hauptmann Heeje, & la suite des Garde-Fuß— 
art. Regts, fommandirt bei der Kaiſerlichen Bot- 
Ihaft in Waſhington, — den Rothen Adler » Orden 
vierter Stlaffe, 

dem Oberftlieutenant a. D. v. Rothenburg zu Star: 
gardb in Pommern, bisher Kommandeur des Landw. 
Bezirks dajelbit, den Königlichen Kronen-Orden dritter 
Kaffe, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großlreuzes des Königlich Württembergijchen 
Friedrichs⸗Ordens: 
dem Generallieutenant vd. Nickiſch-Koſenegk, Komman— 
deur der 27. Div. (2. Königl. Württemberg.); 


des Kommenthurkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergiſchen Krone: 
dem Generalmajor v. Hüpeden, Kommandeur der 
13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.), 
dem Generalmajor Frhrn dv. Schlotheim, Kommandeur 
der 51. Inf. Brig. (1. Königl. Württemberg.); 
des Kommenthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Württembergiichen Friedrid3-Ordens: 


dem Oberften v. Gilgenheimb, Chef des Generalftabs 
des XII. (Königl. Württemberg.) Armeelorps; 


bes Ritterkreuzes des Ordens der Königlich Württem- 
bergiſchen Krone: 
dem Oberſtlieutenant Frhrn. Schuler dv. Senden, etats— 
mäß. Stabsoffizier des Inf. Regts. König Wilhelm I. 
(6. Württemberg.) Nr. 124; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen Haus- 
Ordens der Wadjjamkeit oder vom weißen Falken: 
dem flügeladjutanten Seiner Königlihen Hoheit des 
Herzogs von Sadjen-Coburg und Gotha, Major 
Prinzen von Ratibor und Corvey, ä la suite 
des lan. Regts. von Kapler (Schlef.) Nr. 2; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗ Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem militäriſchen Begleiter Seiner Königlichen Hoheit 
des Erbprinzen von Sachſen-Coburg und Gotha, 
Major v. Bülow, à la suite des Generalſtabs der 
Armee; 
des Großherrlich Türliſchen Osmanie-Drbens 
dritter Klaſſe: 
dem Major dv. Twardomsli II. vom großen General: 
ftab, fommandirt als Generaljtabsoffizier beim Stab 
ber 3. Urmeeinjp. ; 
des Großherrlich Türliſchen Medjidis-Ordens 
erſter Klaſſe: 
dem Generallieutenant z. D. Steinhauſen, Mitglied 
der Studienkommiſſion der Kriegsakademie. 
Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit 
geruht: 
dem Major a. D. Lehr, bisherigem Inſpizienten der 
Waffen bei den Truppen ꝛc., dad Ritterkreuz bes 
Ordens der Württembergifchen Krone zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann Roos, ä la suite des 2. Feldart. 
Negts, Nr. 29 Prinz- Regent Luitpold von Bayern, 
fommandirt nad) Preußen ald Mitglied der Art. 
Prüfungslommiffion, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von Geiner Majeftät dem Deutſchen Kaiſer und 
König von Preußen ihm verliehenen Rothen Adler: 
Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 








Nichtamtlicher heil. 


Geſchichte der Nordarmee im Jahre 1813. 
Von Barthold v. Duiftorp, Generallieutenant. 


Die Gefhichte der Nordarmee*) ift bereit3 einmal 
bis nad der Schlacht bei Dennewiß von der hiftoris 
hen Abtheilung des großen Generalftabes bearbeitet 
und in den Beiheften des Militär-Wochenblattes in den 


*) Drei Bände mit Karten und Plänen in befonderem Um: 
ſchlage. Berlin 1894. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung. Geheftet ME. 30,—, in 3 Halbfrangbänden 





* 


mit einer Hartenmappe Mt, 36,— 


| Jahren 1859, 1863 und 1865 herausgegeben worben. 


Dieſes Wert hat Herr v. QDuiftorp nad voraus: 
gegangener Ueberarbeitung übernommen und es bildet 
ben und vorliegenden erſſen Band. In einem zeiten 
Bande find die Ereigniffe bis nad) der Schladht von 
Leipzig fortgeführt. Zum befferen Verſtändniß dieſer 
hochwichtigen Entſcheidung it eine Ueberſicht der bei 
der Böhmijchen Armee vorlommenden Kämpfe gegeben, 
während für die Schleſiſche Armee wegen ihres um: 
mittelbaren Zuſammenwirlens mit den von Norden 
fommenden Streitfräften ein näheres Eingehen bereits 
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vorher erforderlih war. Da ferner die Höpfneriche 
„Darftellung der Kriegsereigniffe bei der Schlefiichen 
Armee im Jahre 1813* mit dem 16. DOftober ab» 
ſchließt, jo Hat ſich unſer Herr Verfaffer in jehr 
danlenswerther Weije aud der eingehenden Bearbeitung 
des Antheild diejes Heeres dom 17. bis 19. Oktober 
unterzogen. 

Der Verfolgungsperiode bis zum Rhein it nur im 
großen Zügen und injoweit gedacht, ald es die all- 





mäbhliche Abzweigung des größeren Theiles der Nord: 


armee in der Richtung nad) Holjtein erforderlid) machte. 
Hier lagen die eigentlichen Intereſſen des Schwediichen 
Kronprinzen. Er verftand es, auch Ruſſiſche und 
einige Deutſche Streitlräfte für dieſen Zweck zu er— 
langen, während andere, beſonders das Korps Bülow, 
in den Bereid der ullgemeinen Operationen gegen 
Sranfreih traten. Dem Feldzuge in Holjtein, welcher 
mit der Abtretung Norwegens an Schweden am 
14. Januar 1814 endete, ijt der letzte Abjchnitt des 
Werkes gewidmet, nachdem vorher die Kämpfe des 
von der Nordarmee abgefonderten Korps Wallmoden 
an der Niederelbe gegen Davout behandelt find. 

Die jehr sorgfältig bearbeiteten Eintheilungen 
(Ordres de bataille) der Armeen, ihre Stärfenad)- 
weilungen und VBerlujtziffern ſowie Bündnißverträge 
jind in einem dritten Bande vereinigt. In denielben 


haben aud die Hinweiſe auf die Beläge wegen ihrer | 


ungewöhnlich großen Zahl von 1117 (62 Seiten) ver- 
wiejfen werden müſſen. Unmittelbar vor bdenjelben 
befinden ſich die Quellenangaben, welche ebenfalls einen 
Raum von 25 Geiten beanjpruchen, weil den meijten 
furze jehr werthvolle Angaben über ihre gejchichtliche 
Bedeutung beigegeben find, welde cin glänzendes 
Zeugniß für Das Urtheil und das jehr eingehende 
Studium des Herm Verfaſſers ablegen. Die Ein- 
theilung der Quellen im zehn Gruppen und Die ans 
icheinend beliebige Neihenfolge innerhalb derjelben er— 
jchwert aber ein Auffinden eines angezogenen Werkes, 
weil der Lejer häufig nicht in der Yage ift, zu willen, 
ob jein Inhalt mehr politisch, ſtrategiſch, taltiſch ze. iſt, 
und in weldier Gruppe er es Ddementiprechend zu 
juchen hat. 

Außer einigen fleineren Zeichnungen im Tert find 
dem Werfe 22 Pläne und jechs jtrategiiche Skizzen 
beigegeben, in weldyen die Truppenaujitellungen zum 
Theil in Buntdruck wiedergegeben find. 


Die Arbeit det Generalitabes, „Die Geſchichte der 
Nordarmee*“, iſt in dem vorliegenden Werke zeitgemäß 
ergänzt und in einer höchit würdigen Weife zu Ende 
geführt; der Herr Verfaſſer hat daher das volle Recht 
erworben, das Ergebniß jeiner jahrelangen Studien 
dem Feldmarichall Grafen Moltke, jeinem früheren (Chef 
im Generalftabe, zu widmen, welchem er felbft in den 
Jahren 1862 bis 1866 angehört hat. 

Schriftſtelleriſch iſt unſer Verfafjer bereitd einmal 
im Jahre 1860 durch eine zum Theil nach dem Olden⸗ 
burgiihen Privatarchiv jorgjältig bearbeitete Gejchichte 
der Kaiſerlich Ruſſiſch-Deutſchen Legion hervorgetreten. 
Das 31. Infanterieregiment, welchem Herr v. Quiftorp 
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damals als Hauptmann angehörte, ift aus dieſer Legion 
hervorgegangen. 
Wir wenden uns nunmehr zu dem eriten Theil, deſſen 
Ueberarbeitung ſich im Wejentlichen auf die Einfügung 
‚ ber neu eritandenen Quellen beſchränkt. Camille Noufjet 
| hat mit feiner „La grande armde do 1813* fehr 
‘ werthvolle Beiträge für die Zufammenfegung der Fran- 
zöſiſchen Nefrutenarmee geliefert; die Korreſpondenz 
Napoleons hat für diefen Theil wenig Neues gebracht, 
während die Veröffentlihungen aus dem Schwediſchen 
| Staatsarchiv von Swederus verhältnißmaßig wenig heran- 
gezogen find. Nebſt Berichtigung der Heeresſtürken und 
einzelnen anderen fpäter noch zu ermwähnenden Ab— 
änderungen hat Herr v. Quiſtorp die Arbeit der hiſtori— 
ſchen Abtheilung nicht nur größtentheils im Wortlaut 
übernommen, jondern ſich auch die darin enthaltenen 
Urtheile zu eigen gemadjt. Die bei Generaljtabsarbeiten 
gewöhnliche große Zurüdhaltung in der Kritik findet 
fi) auch Hier wieder mit Ausnahme dev Urtheile über 
den Führer der Nordarmee, den feit drei Fahren dom 
| Franzöfiichen Marjchall zum Kronprinzen von Schweden 
erwählten Bernadotte oder Karl Johan, wie wir ihn 
| nunmehr nennen müfjen. Der im Worwort erwähnte 
Umjtand, daß der nachmalige General dv. Dlleh den 
Anfang, insbejondere die ſtrategiſch-politiſche Einleitung 
für die Geſchichte der Nordarmee geichrieben hat, erklärt 
dieſes entjchiedenere Hewvortreten genugſam. Ollech war 
eine Natur, welche eine Idee mit größter Lebhaftigkeit 
erfaßte und es mit Pathos und einem nicht unerheb» 
| lichen Grade von Beredfamkeit verſtand, jeine Zuhörer 
‚ in den von ihm an der Siriegdalademie gehaltenen Vor: 
‚ trägen in hohem Grade zu fefleln. Dieje Wirkung wurde, 
ı wie dies häufig zu gehen pflegt, mit durch jehr jtarfes 
| Betonen jeiner Auffaſſung erzielt, das kühl Abwägende 
' für beide Seiten fehlte ihm. Da er nun eine, wie ich 
‚ jpäter zeigen wird, durchaus berechtigte, ſehr nachtheilige 
Meinung von Karl Johan gewonnen hatte, jo gab er 
diefer überall ſtarken Ausdrud, auch da, wo fid) das 
Verhalten deſſelben vom Schwediſchen Standpunft, be- 
| fonders im Anfang, vechtfertigen läßt. 
Daß für Karl Zohan als Kronprinz von Schweden bei 
der Theilnahme am Kampfe gegen Napoleon die Inter— 
eſſen feines neuen Vaterlandes maßgebend fein mußten, ijt 
eigentlih ganz jelbitverftändfih. Sympathien für die 
Befreiung Deutichlands von dem Joche Frankreichs, 
welche Kaifer Alerander doch auch nur äußerlich zur 
Schau trug, konnte man füglich von einem Franzöfiichen 
Marſchall nicht erwarten, welcher feinen Kriegsruhm 
zum großen Theil bei Unterwerfung diejes Landes er— 
worben hatte. Widerſprach es nicht auch dem natür- 
lichen Gefühl, gegen die eigenen Landsleute zu Fechten, 
welche er noch vor wenigen Jahren bei Wagram gegen 
die Deiterreicher zum Siege geführt hatte? E3 war ein 
arges Verkennen der Verhältnijje, wenn die Verbündeten 
und in&befondere Haifer Alerander große Hoffnungen auf 
einthätiges Eingreifen des früheren Franzöftihen Marichalls 
und jetzigen Kronprinzen von Schweden für die Interefien 
der Berbündetenfepten. Napoleon beurtheiltejeinen früheren 
Untergebenen richtiger, wenn er ſagte: Vermuthlich wird 
er feine Schwediſchen Truppen ganz bejonders jchonen 
2 
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und dadurch eine Urſache zur Uneinigfeit geben. Fir 
Karl Johan handelte es fi in erfter Linie um die Ge— 
winnung der Däniſchen Provinz Norwegen, welche Ruß— 
land am 30. Yugujt 1812 in dem Vertrage von Abo 
unter Stellung einer Hülfe von 35 000 Mann zur 
event. Eroberung zugeſagt hatte. Die Gefahr, das 
Schweden entrifjene Finland an dafjelbe zu verlieren, hatte 
Kaijer Mlerander zu dem Vertrage von Abo bewogen. 





Diefe Gefahr war nun im Beginn des Jahres 1813 


vorüber und das Hülfslorps wurde nicht geftellt, wo: 
für der Gang der Ereignifje allerdings mandjerlei Ent- 
Ihuldigungen bot. Vertrauenerwedend für die Ruſſiſche 


Politil war aber ein jolches Verhalten um jo weniger, | 


als ſich Tefterreid, einer Abtrennung Norwegens von 
Dünemarl entichieden abgeneigt zeigte und König Friedrich 
Wilhelm III. fort und fort zögerte, gerade diejen Punkt 
in das von ihm am 19. März angebotene Bündniß 
aufzunehmen. Mit England war 8 bereit3 vorher unter 
dem 3. März zu einer Vereinbarung gekommen, nad) 
welcher Karl Johan für die Mitwirkung von 30000 Mann 
auf dem Fejtlande die Anwartichaft auf Norwegen und 
Subfidien zugefichert erhalten hatte. So war die Lage, 
als der Prinz am 19. Mai in Stralfund erfchien und 
die Meberführung jeiner die obige Ziffer nicht über: 
fteigenden Armee noch nicht beendigt war. Zu diejer 
Zeit war die Gefahr für Hamburg, von Neuem in Fran- 
zöſiſche Hände zu fallen, bereit3 dringend geworben. 
Der Kronprinz that nichts für die Erhaltung diejer für 
den ganzen Nordweiten Deutjchlands wichtigen Stadt; 
am 30. Mai rücte der gefürdjtete Davout in dieſelbe 
ein. Die Beitgenoffen auf verbündeter Seite waren, wie 
leicht erflärlih, über das Verhalten des Prinzen jehr 
aufgebracht, aber dadurch, daß diejen allein von Ollech 
das Wort gegeben iſt, emtjteht eine eimjeitige und 
parteiiſche Beurtheilung, wenn derjelben aud) nicht direkt 
zugeitimmt wird. Herr v. Quiftorp findet da$ zögernde 
Verhalten Karl Johans durch die Verhältniſſe gerecht: 
fertigt, jpricht dieſes aber erjt im zweiten Bande in dem 
XVIN. Kapitel aus, in welchem er nad; Beendigung 
der Kämpfe der eigentlichen Nordarmee der Stellung 
des Prinzen zu den Verbündeten rückſchauende Worte 
widmet. Nach diefer Auffaffung des Herrn Verfaſſers 
und dem hohen Standpumkt, welchen er im Schlußwort 
bei der Benrtheilung des politischen Verhältniſſes 
Schwedens zu Nußland einnimmt, können wir nur bes 
dauern, daß er die obige Einleitung Ollechs nicht einer 
gründlichen Umarbeitung unterzogen hat. Durch das 
wiederholte einfeitige Urtheil defjelben iſt dem ganzen 
eriten Theil eine Prägung gegeben, welcher auch im 
zweiten Bande, wie fich zeigen wird, in einzelnen Fällen 
Raum gegeben ift. 

Wenngleich das Hervorfehren der Geſichtspunlte, 
welde für das Verfahren Karl Johans in einzelnen 
Fällen jprechen, das Urtheil über ihn im Ganzen nicht 
vortheilhafter gejtalten Eonnte, jo hätte dajjelbe doch 
mehr dem Standpunkt der Geſchichtsſchreibung ent- 
iprochen, welche allerort3 in gleihem Maße Gerechtigkeit 
walten laffen muß. Meine Aufmerkſamkeit ijt, wie id 
nicht verſchweigen will, in der angegebenen Richtung 
durch dad Buch „Napoleon und Bernadotte im Herbit- 
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feldzuge 1813* geſchärft worden, welches im Frühjahr 
1893 nad Abſchluß des Quiſtorpſchen Manuſtkriptes 
erſchienen iſt. Der Verfaſſer deſſelben, Dr. Wiehr, hat 
die wunden Stellen des Generalſtabswerles empfunden 
und ſtellenweiſe richtig erfannt, ſchießt aber jo weit 
über das Ziel hinaus, daß feine Arbeit eine volljtändige 
Tendenzjchrift für Vernadotte und gegen Bülow ge: 
| worden ift. Die Behauptung des Generaljtabes, daß 
Karl Johan ſich abſichtlich von einer Betheiligung an 
dem Kampfe gegen das Franzöfiihe Hauptheer möglichſt 
fern gehalten habe, wird in das Bereich ber Fabel 
verwieſen; die allgemeine Annahme, die Preußiichen 
Generale Tauengien, vor allen Bülow, hätten gegen 
die Abfichten des Kronprinzen die Siege don Groß: 
Beeren und Dennewitz erfochten, wird als eine patrioti« 
ſche Legende ohne geſchichtlichen Untergrund gelenn— 
zeichnet. Der Beurtheilung des Führers dev Nordarmee, 
wie fie ſeitens der hiſtoriſchen Abtheilung vom militäri- 
ſchen Standpımft geübt ift, wird nicht minder ent- 
ichieden entgegengetreten. Wenn Herr Wiehr auf diefem 
Gebiet auch Laie und auf dem der Geſchichtſchreibung 
ein Neuling ift, jo jehen wir uns dod) veranlaft, zu dieſen 
diametral verſchiedenen Ergebniſſen von Forſchungen 
auf Grund deſfelben Materials Stellung zu nehmen. 
‘ Das Anterefje an dem Begründer des heutigen Schwedis 
ichen Herricherhaufes, der Wunſch, in wichtigen Vorgängen 
unferer vaterländiſchen Geſchichte Har zu jehen, wird es 
entfchuldigen, wenn ich hierbei über den Rahmen einer 
gewöhnlichen Beſprechung hinausgehe. 

Wir hatten Karl Johan in Stralſund verlaſſen. 
Während er dafelbft feine Truppen verjammelte und 
über die Stellung Nuffiiher und Preußiſcher Streit 
fräfte unter feine Befehle unterhandelte, traf ihn Die 
Nachricht von dem Abjchluß des Waffenftillitandes vom 
4. Juni. Da derjelbe one fein. Mitwirlen und Wiſſen 
| zu Stande gelommen war und die Schwediſchen An— 
| jprüche auf Norwegen in dem Falle, dat er zum Zrieden 








führte, ernftlic gefährden fonnte, jo fühlte ſich der 
Kronprinz in leicht begreiflicher Weile nicht mur 
unangenehm berührt, jondern auch beunruhigt, denn 
Preußen war auf feine Forderungen nod) immer nicht 
eingegangen. Obgleich diefe Macht aud) mod) weiter 
zauderte, jo war es doch ein Aft der Klugheit von 
Karl Zohan, feinen Mißmuth zurüdzudrängen und der 
Einladung zu den Beſprechungen von Trachenberg nach— 
zulommen. Es herricht kein Zweifel darüber, da dem 
Schwediſchen Thronfolger in dem dort am 12. Juli 
mit Rußland und Preußen vereinbarten Operationsent- 
wurf eine Rolle aufgenöthigt wurde, welche jeinen 
Wünfhen und Abſichten in feiner Weije entſprach. Die 
Tendenz des Planed war von einem entichiedenen An— 
griffsgedanten getragen, wie er in dem Satze zum Aus- 
drud gelangte: „Alle verbündeten Heere ergreifen die 
DOffenfive, und das Lager des Feindes iſt ihr Ver— 
einigungspunft.” Die Anſicht des Sronprinzem, ben 
Feind durch Manöver zu ermüden, indem man bem 
Stoße defjelben auswiche, war nicht durchgedrungen. 
Sie follte aber einen nachträglichen Vertreter in Oeſter— 
reich) finden, welches auch nad) der Mitteilung des 
Trachenberger Protofolls (16. Juli) an einem Plane 
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Radetzkys fefthielt, der fich im Wefentlichen mit der von |, fteht, welchen er bei diejer Gelegenheit mit Unrecht zum 


Bernadotte vertretenen Meinung deckte. Selbſt die 
große Böhmijche Armee follte danad) einem Stoße der 
Napoleonifchen Hauptmacht ausweichen, bis die Offenfive 


der anderen Armeen den Gegner zur Theilung feiner | 


Streitkräfte gezwimgen habe. Die Monarchen von 
Nufland und Preußen erklärten ſich mit diejer Anſicht 
dahin einverjtanden, da jede der drei Armeen einer 
großen Entſcheidung ausweichen jolle, wenn fie nicht die 
unbedingte Ueberlegenheit bejige. 

Wenn ein ſolcher allgemeiner Plan das Verhalten 
der einzelnen Heerführer in den beionderen Fällen nicht 
beftimmen fonnte und daher ein Ausweichen oder eine 
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zeitweije Defenfive auch mit dem Trachenberger Entwurf | 


durchaus verträglich war, To läßt ſich doch nicht leugnen, 
daf die ganze Tendenz eine wejentliche Abſchwächung 
erlitten hatte. Große Vorſicht, ja Behutſamleit ijt der 
Grundzug des zuleßt angenommenen Planet. Statt 
Napoleon das Geſetz vorzufchreiben, wollte man es num 
von demjelben empfangen, zweifello® eine Berichlechterung 
des uriprünglichen Gedanlens. 

Mertwürdigerweife ift diefer Stand der neueren 
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Deweile heranzieht. Dieſes Ueberſehen ift um jo auf- 
fallender, al3 Swederus (Il. 24), auf welchen ſich 
Wiehr vorzugsweije ftügt, von „Bülows Napport aus 
Berlin vom 15. Auguſt“ ſpricht und eine Stelle des- 
jelben durch großen Druck hervorhebt. Das Berihweigen 
des übrigen Theiles diejes Schriftjtüdes ift in hohem 
Grade charakteriftiih für Swederus, denn die Mit: 
theilung feines ganzen Inhaltes wiirde jeine Lejer fofort 
darüber aufgeklärt haben, daß er gegen bejjeres Wiſſen 
behauptet, der Prinz babe in der am 13. Auguſt zu 
Oranienburg ftattgefundenen Unterredung mit Bülow 
und Tauengien Berlin in einer ſüdlich davon gelegenen 
Stellung vertheidigen wollen. Zur befjeren Beurtheilung 


des Vorftehenden laſſe ich hier einzelne Stellen aus 


Forichung*) von beiden Herren, Quiftorp wie Wiehr, nicht | 


hervorgehoben. Lehterer nimmt jedod) ohne Weiteres und 


bei jeinem Stand der Kenntniß in nicht berechtigter Weije | 


an, daß die für die ſchwache Schleſiſche Armee in 


Trachenberg gegebene bejondere Inſtruktion, nad) welcher | 


diejelbe einem Stoße Napoleons auszuweichen habe, aud) 
für die beiden anderen gelte Unbewußt hat Wiehr 
hiermit das Nichtige der fpäteren ihm unbekannten Ab— 
machung getroffen und geht für jeine Unterfuchung, wie 
der Kronprinz feine Aufgabe zu erfüllen hätte, von 


einem anderen Standpunkt aus wie die Gejdjichte der | 


Nordarmee. Uber auch bei jenem Standpunkt lommt 
Wiehr entichieden zu dem Ergebniß, daß Karl 
Johan den Stoß Napoleons ſüdlich von Berlin, gedeckt 
durch den ſtarlen Abſchnitt der Nuthe und Notte, auf: 
fangen mußte. Daß der Kronprinz von vornherein 
auch dieſe Abſicht gehabt habe, dafür bringt er eine 
ganze Reihe von Beweiſen bei. Beſonderen Werth legt 
er auf die Aeußerung deſſelben gegen Moreau Anfang 


Auguſt: „Aber ih werde es (Berlin) ihm (Napoleon) | yon Burg auf der Straße nad) Genthin aufſtellen jolle, 


nicht billig laſſen.“ Die Erzählung Varnhagens, 
daß Karl Johan erft auf die dringenden Vorjtellungen 
Bülows hin feinen Plan, fi) Hinter die Spree, alſo 
nördlich von Berlin, zurüdzuziehen, aufgegeben und das 
III. Preußiſche Korps in der Stellung ſüdlich der Stadt 





belaſſen hätte, wird von Wiehr als „Tradition“ bezeichnet. 


Es ijt aber doc ein arges Mifgefchid für Jemand, 
welcher ſich feine erjten literariichen Sporen verdienen 
will, wenn er nicht allein in der Geichichte der Nord» 
armee überfieht, daß die darin enthaltenen, Varnhagen 


gleichenden Angaben auf Grund eines Bülowichen Be 


richtes an den König vom 15. Auguft gemacht find, | ſtadt Preußens ohne Schwertitveid) dem Feinde über: 


jondern wenn ihm diejer Bericht auch in dem Aftenhefte 
des Kriegsarchivs (Ill. E. 90) entgeht, in welchem 


der Beriht dom 18. Auguft nur ſechs Seiten weiter | 


u *) Die Eniſtehung des Operationdplanes für den Herbfts 
kan von 1813. Bon Guftan Rolofi. Militär: Wochenblatt 
Nr. 58 u. ff. 1892. 


dem Bülowichen Berichte folgen: 

Nachdem er die für Hirfchfeld und Tauentzien er: 
lafjenen Befchle mitgetheilt hat, jchreibt er: „Die Idee 
im Ganzen war demnach, fich hinter der Havel zu kon— 
zentriren.“ Der General giebt darauf die Abjichten 
des Prinzen in Betreff jeines Korps an, nad) welchen 
er die Stellung füdlih Berlin aufgeben, hinter die 
Havel gehen, die Potsdamer Inſel befegt halten und 
fich zwildhen Spandau— Marquardt und Pareh (die 
beiden lebtgenannten Orte nordweſtlich Potsdam) ver 
fammeln jollte. Er führt wörtlich fort: 

„Da ic indeß zu fol vetrograder Bewegung 
durchaus feinen hinreichenden Grund abjehen konnte, 


‚ indem nach allen Nachrichten die fombinirte Armee 
‚ mindeftens ein halbes Mal fo ſtark ald der gegenüber: 
stehende Feind ift, jo hielt ich es für Pflicht, dagegen 


träftige Vorftellung zu machen. Seine Königliche Hoheit 
wurde dadburd bewogen, mein Armeeforps in der bis- 
herigen Stellung jüdweltlih Berlin und Potsdam und 
in der Linie hinter der Nuthe und Notte, die Vorpojten 
zwilchen Ludenwalde und Beestow an der Grenze 
habend, zu befafjen.” 

Zum Ueberfluß ſei noch bemerkt, dab «8 in dem an 
Hirſchfeld gerichteten und von Quiſtorp im Wortlaut 
mitgetheilten Befehl heißt, daß er unter Zurüdlaffung 
von 4 bis 5 Bataillonen von Magdeburg feine Truppen 


um auf diefe Weiſe eine Vereinigung mit der verbündeten 
Armee zu erleichtern, „welche ſich zwiſchen Branden— 
burg und Spandau zujanmenzieht”. Hiernach 
muß dieſer Befehl zur Zeit der Unterredung bereits ab- 
geſchickt geweſen jein, oder es muß feine Verbeſſerung 
nad Abſchluß der Konferenz; verabjäumt worden fein. 
Nah dem an Seine Majeität den König gerichteten 
Schreiben Bülows muß es als fejtitehend betrachtet 
werden, dab Karl Johan wirklich die Abficht gehabt hat, 
den jtarfen Abichnitt der Nuthe und Notte aufzugeben 
und hinter die Havel zurüdzugehen, womit die Haupt— 


faffen worden wäre und zwar drei Tage vor Ablauf 
des Waffenftillftandes, two von einem überlegenen Angriff 
Napoleons gegen die Nordarmee zunächſt noch nicht die 
Nede fein konnte. Daß ein ſolches mehr als ſchwächliches 
Verfahren den Abmachungen der verbündeten Mächte in 
feiner Weile entiprach umd ganz dazu geeignet war, bei 
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gleichem Verhalten der anderen Armeen Napoleon volle Lanzenführung, auf welche ſo viel Zeit verwendet 


Freiheit zu laſſen, ſich ungeſtört auf jeden einzelnen ſeine 
Gegner zu werfen, liegt auf der Hand. Wenn Wiehr 


die Frage über die Vertheidigung don Berlin nad) | 


Swederus „den Kernpunft in dem Streite zwifchen dem 
Preußen- und Schwedenthum in diefem Feldzuge“ nennt, 
jo bin ih in dieſem Punkte mit ihm ganz eine 
verftanden, nur daß fid) jet alles das gegen den Kron— 
prinzen wendet, was für denjelben beigebradjt wurde. 

Der Befehl vom 13, Auguft, daß Bülow die Stellung 
Potsdam — Zoſſen — Mittenwalde einnehmen joll, ijt 
natürlich nad) der Unterredung in Oranienburg erlafjen und 
die Anordnung eines Brüdenjchlages zwiſchen Charlotten= 
burg und Berlin ift eine für jeden einigermaßen mit milis 
täriſchen Sachen Vertrauten ohne Weiteres verſtändliche, 
gute Maßregel, und es hätte zur Rechtfertigung derfelben 
nicht der Aufführung mehrerer kriegsgeſchichtlicher Bei— 
ipiele bedurft. Wenn man fich mit einem Fluß im Rüden 
aufftellt, jo gebietet die Vorficht, für möglichjt viele 
Uebergänge zu forgen. Wenn Herr Wiehr aber den 
am 17. für den Brüdenjchlag gegebenen Befehl dafür 
anführt (S. 77), daß Karl Johan am Morgen des 13. 
nicht die Abficht gehabt Haben follte, ich nördlich Berlin 
zu ichlagen, jo iſt das ein augenjcheinlicher Denkfehler. 

Fortſetzung folgt.) 


Meldereiter der Iufanterie.*) 


I. 

Ein glüdlicher Gedanke! Jeder Kavallerift wird den 
betreffenden Artifel in Nr. 16 des Militär-Wochenblattes 
mit Freuden gelejen haben. Aus der Seele geiprocden 
ift es mir, daß unjerer Kavallerie in diefer Hinficht 
„eine Entlaftung um jo mehr zu gönnen ift, als fie 
bei der lebten Heeresreform feine Vermehrung erfahren 
hat, und ihre im nächſten Kriege ohne Zweifel Aufgaben 
zufallen, zu deren Löjung fie jedes verfügbaren Reiterd- 
mannes in der Front bedarf”. 

Wir brauchen jede Eskadron und jede Lanze 
vorne, und es iſt wirklich jchade, jo viele ſchöne 
lanzenbewehrte Negimenter an die Infanteriedivifionen 
abzugeben, wo jie wie Butter an der Sonne zer 
gehen. Wer hat nicht jchon bei den Brigadeibungen, 
wenn den Detachements nur eine Eskadron zugetheilt 
it, den Rittmeiſter jchließlih mit feinem Trompeter, 
dem Wadhtmeijter und einem kleinen Häuflein Getreuer 
al3 legten Ueberreft des am Morgen jo jtattlichen Ge- 
ſchwaders einherziehen jehen? Und dabei waren nur 
3 bis 4 Bataillone mit einigen Batterien zu bedienen. 
Handelt es jih um Divifionen, jo bieten dieſe bei uns 
ſparſamem Berfahren ein genügend großes Sieb, um 
ganze Negimenter in ihre Atome aufzulöjen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß id) weder die Noth- 
wenbigfeit noch die Nüplichkeit der Divifionstavallerie 
in Zweifel ziehe, aber ebenjo richtig ift es, daß ſtarle 
Bruchtheile derjelben nur einen Theil ihrer Fähigleiten 
im Dienft bei der Infanterie verwenden fünnen. Die 


*) Von verfchiebenen Seiten find die beiden * 
(D. Ned) 


ben Aufſatze eingegangen. 





| 





werden muß, Hat ein Meldereiter der nfanterie ums 
font gelernt, denn die Lanze ijt ihm nur binderlich 
für feinen Dienft. Und von den vier guten Esladrons 
fönnen oft nur zwei geichloflen auftreten. Mit einem 
Wort, die volle Gefechtäfraft wird bei der Divifions- 
favallerie nicht ausgenußt. 

63 giebt eben im kriegerischen Leben einer Infanterie 
divifion eine Anzahl Dienftverrichtungen, die aud) andere 
Leute als gerade vollwerthige Kavalleriſten leiten können, 
ja die von anderen hierfür eingehender Ausgebildeten 
vielleicht beijer verjehen würden. Gelänge es, hierfür 
geeignete Elemente zu finden, jo wäre die Möglichkeit 
gegeben, entweder die Divifionsfavallerie mehr für 
ihren eigentlichen Dienft und in ihrer Gefechtskraft 
auszunußen oder die entbehrlich gewordenen Esfadrons 
den großen Savallerieförpern zuzuführen, welche die 
ftrategifche Aufklärung beforgen und den Weg dazu 
ſich durch die Neiterfchladht bahnen jollen. 

Es find ja nicht allein die Meldereiter, unter welchem 
Namen alle Einzelabgaben an die Infanterie zuſammen— 
gefaßt fein mögen, welche diejes „Verkrümeln“ der 
Esladrons veranlaflen, aber ſie jind eine Haupt: 
veranlafjung dazu. Und wenn der unerichöpfliche Born 
eined Negiments vorhanden iſt, jo bleibt es auch nicht 
bei den beſcheidenen Zahlen von 36 bis 48 Ordonnanzen 
für die Divifion. 

In dieſem Punkte würde die Verichwendung mit 
einem Schlage aufhören, jobald die Infanterie ihre 
eigenen Meldereiter erhielte und damit ein- für alles 
mal abgefunden wäre. Wbgejehen von der Erhaltung 
der Gefechtskraft der Kavallerie würde auch noch der 
Vortheil daraus erwachſen, daß die Infanterie nun 
bejjer mit Nachrichten bedient werden fünnte als biäher, 
oder jagen wir noch beſſer. Der Eifer und das 
Verjtändnig für diefen Dienft find jeht jo allgemein, 
daß das Mögliche wirklich geſchieht. Die geftellten Ans 
forderungen grenzen aber mandmal and Unmögliche. 
Wenn ich bei dem Beiipiel der einen Gsfadron bei 
einem Detachement bleibe, wie «3 jid), wenn aud) nicht 
regelmäßig, jo doch häufiger wiederholt, *) jo wird 
Folgendes verlangt: 

1. Abgabe von Meldereitern und Ordonnanzen für 
den betreffenden Tag. 

2. Frühvorpoſten, in der Negel Esladron. 

3. Dffizierpatrouillen, bezw. 1 Ordonnanzoffizier. 

4. Bildung der Avantgarde beim Vormarſch. 

5. Theilnahme am Manöver und Aufklärung 
während des Gefechts. 

6. Verfolgung und Fühlung behalten beim Abbruch. 

7. Borpoften, in der Negel '/s Esladron. 

Außerdem find jtändig ablommandirt: Ordonnanzen 
und Quartiermadyer bei Stäben, eigene Quartiermacher, 
Beldgendarmen, Unteroffiziere zum  Feldtelegraphen, 
Pferde und Ordonnanzen zur Berittenmachung von 


) Nämlid wenn eine Brigade des Armeelorps zu 
gröheren ge abfommandirt if. Im Uebrigen 
entfällt auf 3 bis 4 Bataillone im Kriegsverhältniß aud 
nit mehr als 1 Esfadron. Die Abgaben find im Kriege 


| aber geringer, 
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Vorgejegten, wenn auch einige diefer Kategorien nicht 
jtändig von jeder Esladron. 
Wenn unter ſolchen Verhältniſſen der Aufllärungs- 


dienft zur Genüge geleiftet wird, jo verdient das An— | 


erfennung. Er nimmt die ganze Kraft von Mann und 
Pferd in Anjprud; und verlangt von jedem Weiter 
jelbjtändige8 Auftreten. Es iſt da micht möglich, be- 
ſchränlte Leute oder Rekruten fejtzuhalten und nicht zu 
zeigen. Die Verhältniſſe bringen jeden Mann einmal 
ans Tageslicht, und man kann der Eskadron bis in 
den Magen jehen. 

VBergegemvärtigen fid) die Nameraden der anderen 
Waffen einmal dies, daß jie ed nicht mit ausgefuchten 
Leuten zu thun haben, wenn jie einen einzelnen Neiter 
vor ſich jehen, jondern vielleicht mit einem „dummen 
Nekruten“, jo werben fie uns eine gewijje Anerkennung 
für unjere Einzelausbildung von Mann und Pferd 
nicht verjagen. 

Ich will die Herren Stritifer nicht beivegen, den 
Tadel zu unterlajjen, wenn eine wichtige und mögliche 
Meldung ausgeblieben ift. Ach beanſpruche nicht ein— 
mal, daß die Friftion des Krieges berüdjichtigt wird, 
— denn wenn man das Unmögliche verlangt, wird 
das Mögliche geleiftet —, ich möchte nur bitten, daß 
fie in ihres Herzens Grunde troß der zürnenden Falten 
auf der Stirn den vielbemühten Eskadronchef nicht gleich 


verurtheilen, wenn die Aufſtellung des Feindes einmal | 


nicht haarklein gemeldet worden iſt. Der Grund für 
eine folche Erjcheinung liegt häufig im dem jchon oft 
zur Sprache gebradjten Umftande und Uebeljtande, daß 
der Kavallerie nicht die nöthige Zeit zur Aufklärung 


gelaffen wird. Das iſt aber manchmal aus Leitungs: | 


rüdjichten nicht anders einzurichten. 

Weshalb ich dieje ganze Einjchaltung bier mache, 
ijt aber etwas ganz Anderes. Ich habe die Bemerkung 
gemad)t, dab unjere Mandverführer etwas davon ent- 
wöhnt werden, Entſchlüſſe zit faſſen wie auch gefahte 
Entſchlüſſe durchzuführen in einer durch Meldungen 
nur halbgellärten Lage, ja man jtößt gelegentlich 
auf die Huffafjung, daß der Mangel an genügenden 
Nachrichten ein abwartendes Verhalten erlaube, man 
verſteckt ſich Hinter Die Kavallerie. Die Herren, die 
jegt im Frieden es kaum anders kennen, als daß ihnen 


der Feind genau abgezählt auf ein Präjentirbrett ger | 


en wird, werden fich im Kriege etwas enttäujcht 
eben. 
jehr auf die Meldungen zu drüden. Auch liegt die 
wirlliche Gefahr vor, da man ſich jeine Patrouillen— 
führer zu einer „edlen Dreiftigkeit“ erzieht, die weder 
lehrreich noch kriegsgemäß iſt. 

Es kann alſo nach Allem und Jedem auch vom 
favalleriftiihen Standpunlte aus die Einführung von 
Meldereitern der nfanterie nur warm befürwortet 
werden. Ueber die PVortheile diejer Einrichtung für 


die Infanterie jelbft hat sich der Herr Verfafler des | 


Aufjages bereits eingehend ausgeiprocdhen. Noch it zu 
bemerfen, daß bejonders diejenigen Negimenter, welche 


nicht mit Kavallerie zufammen garnifoniren, für ihre 


Gamijon-Felddienjtübungen einen merklihen Nutzen von 
denfelben haben werden. Schließlich würde den Ad— 


Es iſt aljo nicht in jeder Hinficht nüßlich, zu | 





' jutanten und Kompagniechefs bei vorübergehender Lahm— 
heit ihrer Pierde mit den Pferden der Meldereiter 
au&geholfen werden können. 

Wenn alfo über den Nugen diejer Einrichtung 
faum Zweifel obwalten werden, jo fragt es jich mur, 
wie ed mit der Ausführbarkeit jteht. 

In erjter Linie gehören dazu Pferde, ſechs für das 

ı Regiment. Der Herr Verfaſſer hat die Frage der 
Aufbringung unerörtert gelafjen, und zwar mit gutem 
Grund, denn fie it im eriter Linie eine Geldfrage, ent— 
| zieht ſich alſo jeder Beeinfluffung. Ich werde jeinem 
Beiipiel folgen umd auch nicht weiter darauf eingehen. 
Das nur möchte ich bemerken, daß zu einem Verſuch 
‚ jedenfall vorweg ausgejuchte ausrangirte Kavallerie— 
‚ pferde genügen würden. Man glaubt gar nicht, wie 
friſch dieſe altgedienten Kämpen nad) etwas Ruhe bei 
gutem Futter noch oft werden. 

Auch darin bin ich mit dem Herren Verfafjer ein: 
veritanden, daß er feine bejondere Art von Kavallerie 
ſchaffen will mit anders gearteter Ausbildung und Aus— 

rüſtung, eine Art Guidentruppe, jondern daß die Melde- 
| reiter äußerlich und innerlich Infanteriſten, Angehörige 
ihres Negiments jein und bleiben jollen. 
| In Bezug auf die Ausbildung diefer Leute weiche 
‚ ich jedod; von feiner Unficht ab und werde mir gejtatten, 
| meine Bedenken zur Sprache zu bringen. 

Mir ijt offen geftanden der Apparat etwas zu Fünft- 
ih und für die Kavallerie auch reichlich beläftigend. 
Mein Gegenvorihlag verfolgt die Abjicht, die Sache 
| einfacher zu geitalten. 

A. Bedenten. 

1. Der Meldereiter joll ein Jahr lang als Anfanterift 
ausgebildet werden, da er im Kriege vielleicht wieder 
als Fußlämpfer dienen nu. Gut, dann wird er nad) 
' balbjähriger Reitausbildung bei der Kavallerie einerfeits 

nur noch ein halbes Jahr als Meldereiter ausgebildet 
und leiſtet andererſeits jeiner Truppe auch nur ein halbes 
Jahr als jolcher Dienjte. Das ijt nad) beiden Richtungen 
zu wenig. Es wird außerdem im Reſerveverhältniß nicht 
viel Neitfunjt und Felddienſtwiſſen bei ihm haften bleiben. 
Der Anfang zur Ausbildung und zur Verwendung 
als Meldereiter muß aljo jchon im erjten Jahre gemacht 
werden. Das wäre, ohne die infanterijtiiche Musbildung 
wejentlich zu gefährden, nur bei der eigenen Truppe 
' möglid). 
2, Die reiterliche Ausbildung foll vom 1. Dftober 
bis 1. April des zweiten Dienjtjahres bei einem Kavallerie— 
regiment erfolgen und zivar divifionsweije oder armeeforps: 
weile. Sollen die Leute ihre Pferde dazu mitbringen (a), 
oder jollen jie beritten gemacht werden (b)? 

a) Unterbringung von Manı und Pferd würde ja 
in Bürgerquartieren immer zu ermöglichen jein, wenn 
died auc) nicht erwünjcht wäre. Empfindlicher wäre für 
das betreffende Negiment die Hergabe einer Reitbahn für 
zweimal eine Stunde an jedem Tage, da es jih um 
24 oder 26 Pierde pro Divifion handelt, alfo um je 
zwei Abtheilungen. 

Von einer forpsweilen Zufammenziehung joll bier 

' gleich abgejehen werden. An Ausbildungsperfonal find 
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ein Offizier und zwei Unteroffiziere nöthig, eine Leiſtung, 
die alſo bei jedem Armeekorps zwei Regimenter, alſo die 
Hälfte der Kavallerie, treffen würde. 

Sollen nun die Pferde mit der Bahn ins Divifions- 
quartier befördert werden, aljo Eifenbahntransport von 
etwa 40 Pferden pro Armeekorps, und rund 800 in der 
Armee? *) Das koſtet Geld. Oder jollen die unaus- 
gebildeten Neiter ihre Pferde mit Fußmarſch hinbringen? 
Es würde wohl gehen, aber man liebt jo ungeordnete 
Maßregeln begreiflicherweije nicht. Am 1. April müßte 
Alles wieder in die Garnilonen zurüdbefördert werben. 

b) Die Pferde werden nicht mitgenommen. Dann 
find fie für die Hälfte des Jahres eigentlich unnöthig. 
Sie könnten allerdings zur Ertheilung von Unterricht an 
Infanterieoffiziere benußt werden, wodurch die Kavallerie 
als Erjah dafür, daß fie die Meldereiter beritten macht, 
an anderer Stelle entlaftet würde. Bei den zurüd- 
bleibenden Pferden mühten übrigens wieder neue Pferdes 
wärter angejtellt werden, welche dem Frontdienſt ent» 
zogen würden. 

Kann nun aber ein Kavallerieregiment für das ganze 
Winterhalbjahr24 Pferde (bei der Hälfte der Divifionen 26) 
zum Neitunterricht der Meldereiter hergeben? Neben 
der Gejtellung von Pferden für Offizierreitftunden in 
der eigenen und nad) auswärtigen Garnifonen nicht ohne 
Schädigung des eigenen Dienjtes! Fünf gutgehende Pferde 
kann eine Esladron nicht entbehren, ohne es zu empfinden. 

Leichter wäre die Laſt zu tragen, wenn man fie auf 
zwei Negimenter bertheilte, jo daß jede Esladron nur etwa 
zwei bi$ drei Pferde abgeben müßte, und wobei außerdem 
durch einfaches Mitreiten der Meldereiter mit den Res 
kruten wenigſtens während der erjten Monate Zeit und 
Lehrkräfte geipart werden könnten. Erſt wenn das Reiten 
mit Waffen beginnt, müßte die Meldereiterabtheilung 
für ſich zujammengejtellt werden. In Bezug auf den 
Fuß- und Nachmittagsdienit will ich mich nicht weiter in 
Einzelheiten verlieren. Sicher ift, daf bei der bis auf die 
letzte Viertelftunde beſetzten Zeit die Erſchließung eines 
neuen Ausbildungszweiges als ſehr ftörend empfunden 
werden würde. 

Das Schiehen mit dem Karabiner kann auch bei der 
Infanterie geübt werden. 

3. Iſt die Halbjährige vreiterlihe Ausbildung 
hinreichend? Dieſe Frage kann bejaht werden, da die 
Leute nie im Gliede zu reiten brauchen, unter der Vor- 
ausjeßung, daß die Pferde genügend rittig find, die jpäter 
zur Verfügung ftehen. 

Unangenehm ift nur, daß man einem Menjchen nicht 
recht anfehen kann, ob er Anlage zum Reiten hat oder 
nicht. 
Leute, mit denen bei aller Intelligenz zu Pferde nichts 
anzufangen ift. Blieben die Leute zur reiterlichen Aus— 
bildung beim eigenen Negiment, dann würde man die 
Begabten bejjer herausfinden. 


B. Gegenvorſchlag. 


fie fchon können. Man gebe jedem Regiment jeine ſechs 


Nach Abzug derjenigen Pferde, die fich in der betreffenden 
Ravallerieganifon Ihon — a⸗ A 


So jdiden denn vielleicht mandje Regimenter | 
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Pferde mit Ausrüſtung, ſechs Schwere Nationen, die Mittel, 
um einen Stall zu ermiethen, und einen Pferdepflegefonds, 
dem außerdem der Düngererlös zuflicht, aus welchem 
Beichlag, roßärztlihe Behandlung, Pferdearzenei und 
lonftige Ausgaben zu beftreiten wären. Alles Uebrige 
überlaffe man ihr jelbjt, ohne den Ausbildungsgang 
regeln zu wollen. Die Herren von der Infanterie wifjen 
fi) zu helfen und werden einen Weg ſchon finden, der 
zum Ziele führt.*) In Gamifonen, wo fie mit Kavallerie 
zujammen find, werden fie jich vielleicht einen Reitlehrer 
von der Nlavallerie borgen, in den anderen wird ſich bei 
der jetzt jo hoch entwidelten Neitfertigfeit und Paſſion 
ein Offizier des Regiments finden, der den Unterricht 
nicht nur ertheilen fann, jondern es auch mit Luft thut. 
Man wird auch Leute im Negiment finden (3. B. In— 
ipeftoren), welche ohne Weitered ein gerittenes Pferd 
reiten fönnen. Auf die Form, in welder fie das thun, 
lommt es doc) wohl weniger an. Schon im erften Jahre 
laſſen fi) Nachmittageftunden für den Neitdienft gewinnen, 
ohne die infanteriftiiche Ausbildung zu unterbrechen. Es 
wird möglid) fein, bei gutem Futter ein Pferd gelegentlich 
auch zweimal bejteigen zu lafjen, am Morgen von einem 
Meldereiter und nachmittags für kurze Zeit von einem 
Anfänger. Kurzum, hat man Alles zufammen, jo wird 
man fich zu helfen wijjen. Schwerer faſt, ald den Neit- 
unterricht zu ertheilen, wird es jein, Pflege und Behandlung 
der Pferde in bejonderen Fällen den Leuten zu lehren, 
wozu immer eine gewifie Erfahrung gehört. Und ſelbſtändig 
müſſen gerade die Meldereiter bei ihrem Dienft fein. 
Ebenſo will Satteln und Paden gelernt fein. Da jedoch 
die Meldereiter eine für ihre Aufgabe beſonders zu kon— 
jtruivende Ausrüftung erhalten würden, wären Slavallerie: 
unteroffiziere nicht einmal ideale Lehrer. Sollte man fie 
aber nicht entbehren können, jo würde die Kommandirung 
eines jolchen zu einem Infanterieregiment, und zwar im 
Sommer lieber als im Winter, zur Ausbildung der 
Meldereiter eine billige Maßregel fein und jeitens der 
Kavallerie beſſer geleijtet werden fkünnen als der ums 
geehrte Ausbildungsmodus. ß 

Der Karabiner gehört jelbjtverjtändlich auf den Rüden, 
der Degen and Pferd. So würde id) mir mit verhältniß: 
mäßig wenig Umftänden die Entftehung eined Melde 
reiterd der Infanterie denfen. 

Bir haben fo viel zu lernen in kurzer Zeit, und unfere 


‚ Organijation ift durch den großartigen Entwidelungsgang, 
den das Heerwejen in der zweiten Hälfte dieſes Jahr: 





| mehrung ihrer Kraft. 
Man jehe die Infanterie in den Sattel, reiten wird 


hunderts genommen hat, jo verwidelt geworden, daß 
man nad) Einfachheit geradezu fchreien muß. Wenn wir 
troß dieſer Erlenntniß uns dazu verjtehen, ein neues 
militäriiches Geihöpf ins Leben zu rufen, jo wollen wir 
ihm wenigjtens die einfachiten Lebensbedingungen in die 
Wiege legen. 

Die Kavallerie fteht bei dem neuen Weltbürger gern 
Pathe, denn indireft bedeutet er eine weſentliche Ver— 
Ein Kavallerift. 


*), Es wird fi ſchon bald Jemand — der ein kleines 
„Vademecum für den Meldereiter der Infanterie“ ſchreibt. 


(Schluß folgt.) 
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Gefundheitszuftand in der Eugliſchen Flotte im ſehr bösartiger Form auftritt, vermuthlich infolge des 
Jahre 1892. großen Verkehr! von Walfischfängern daſelbſt. 
Auf der Station „Kap der guten Hoffnung und 

Nach dem kürzlich herausgegebenen amtlichen Bericht | Weitküjte von Afrita“ waren die Krankheitsfälle um 
über die Gejundheit der Marine im Jahre 1892 be | 268 ”/y. zahlreicher als im Vorjahre, namentlich an 
trug die Durchjchnittszahl des Perfonal® 58 330 Köpfe. | Malaria, verurfaht durch Operationen am Lande. Um 
Davon ftanden 56,2 0/0 im Alter von 15 bis 25 Jahren, Gambia waren auch 7 Verwundungen im Gefecht, die 
31'/ %, in dem von 25 bis 35 Jahren, 10%/, 0/, in | einzigen des Jahres, dorgelommen (vergl. Militär- 
dem von 35 bis 45 Jahren, der Reſt von etwa 1,2% | Wochenblatt 55/1892). 
war über 45 Jahre alt. An Malariaszieber hatten auch die Beſatzungen der 

Die Gelammtzahl der Erkrankungen und Der: | Slußlanonenboote „Herald“ und „Musquito“ auf dem 
letzungen belief ſich auf nur 54508 oder 934,4 0 | Unteren Sambefi jtark gelitten; leßteres hatte 3 Mann 
(pro mille); das war eine Abnahme um 15,6 0/00 gegen | dadurch verloren. . a 
das Vorjahr 1891 und um 62,2 %oo gegen den Durdj: | Inm Mittelmeer dagegen, wo der Gejundheitszuitand 
ſchnitt der legten 5 Jahre — überhaupt der günftigite | im Allgemeinen ein etwas beſſerer geworden war, hatten 
Stand jeit 1856, wo die Gejundheitsberichte in der | Die Fiebererklrankungen namentlih in dem Dafür ver 
jegigen Form eingeführt worden find, alſo feit rufenen Hafen von La Balette auf Malta abgenommen, 
36 Jahren. was hauptjächlid der Ausbaggerung einer durch Ans 

Die Zahl der täglichen Kranken war 2432 oder | Sammlung von Auswurfitoffen notoriſch ungejund ge— 
41,7 %/o0 der Kopfzaht, die der Krankentage im Ganzen | wordenen Bucht „French Creel“ zugeſchrieben wird. 
890 055, jo daß im Mittel 15"/4 Kranfentage im | Influenza aber fam auf 18 Schiffen in 616 Fällen 
Jahre auf den Kopf kommen. vor, wovon 122 auf das Panzerſchiff „Coloſſus“ ent 

Invalidifirt wurden 1529 Offiziere und Manns | fielen. 
ichaften oder 26,2 "oo; an Tobdesfällen kamen 326 Endlich mag noch ein Fall von Vergiftung erwähnt 
oder 5,6 %/oo dor, davon 263 (4: %/,,) infolge von | werden, von der 6 Mann an Vord eines Truppen 
Krankheiten, 63 (1,1 %,,) durch Verlepungen einfcht. | Transporticiffes betroffen wurden, die in Blechbüchſen 
7 Selbftmorde. Der Sa von 5,6 "Yo ift niedrig, | Präjervirte, aber verdorbene und zum Ueberbordwerfen 
aber es fommt dabei in Betracht, daß biele mit tod- | beitimmte „ride Heringe“ afen; einer der Leute jtarb 
bringenden Krankheiten Behaftete invalidifirt worden | daran. (Nah engliſchen Zeitichriften.) 
find. 

Von den 9 Flottenjtationen war die in Nord» 
amerifa und Wejtindien hygieniſch die günſtigſte; Die 
übrigen folgten in der Neihe: Südoftfüfte von Amerika, 
Auftralien, Stiller Ocean, Kap der guten Hoffnung und 
Weſtküſte von Afrifa, heimifche Gewäfjer, Mittelmeer, 
China, Dftindien. 

In den heimiſchen Gewäſſern kamen die Beſatzungen 
von 72 Schiffen x. in Betradt, nämlid; von 
14 Schlahtichiffen, 11 Kreuzern, 2 Küſten-Vertheidi— 
gungsichifien, 7 Kanonenbooten, 1 Transportichiff, 
2 Schiffen zu bejonderen Zweden, 2 Vermeſſungs 
fahrzeugen, 6 Segelbriggd, einem Torpedo:(Depot)icdhiff, 
2 Yachten und 24 ſtationären Schiffen (Flaggſchiffen 
der Gtationschefd in den Kriegshäfen, Schul: und 
Depotſchiffen :c.); außerdem nod die von 36 nur 
für die lottenmanöver auf kurze Zeit im Dienft 
geitellten Schiffen. Der ungünftige Gejundheitszuftand 
diefer Station — der ji übrigens gegen den 
fünfjährigen Durchſchnitt um 32,4 %/,, gebejiert hat — 
wird dem Umſtande zugeichrieben, daß aus den Tropen 
zurüdgelehrte Leute dort im Winter erkrankten, und 
daß mehrere Taujend Schiffsjungen zu derſelben ge— 
hören. So famen 128 Fälle von Ecjarladhjfieber vor, 
darunter 5 mit tödtlichem Ausgange. Die Fälle von 
primärer Syphilis waren etwas weniger zahlreich, da— 
gegen nahmen diejenigen fetundärer Art jtetig zu. 








Kleine Mittbeilungen. 


Deutjchland. Ueber den weiteren Verlauf ver 
Erpedition ded Gouverneurs Frhrn. v. Scele 
in — (vergl. Sp. 545) bringt das 
Kolonialblatt Nr. 9 bis zum 25. Dezember 1893 reichende 
Nachrichten. Nah denſelben hat die Erpedition die 
Gebiete der Mahenge und Mafiti durchzogen und durch 
Hinrichtung mehrerer der bedeutenpften Däuptlinge, die 
dem Sflavenraub oblagen, die Macht und Waubluft 
diefer Stämme vorausfihtli endgültig gebroden. Am 
oberen Ruaha wie aud am oberen Ulanga wurde ein 
dicht beuölfertes fruchtbares Land gefunden, und foll 
dort Me Unterdrüdung der —59 das Aufblühen 
eines fleißigen, Ackerbau treibenden Volfes zu erwarten 
fein. Kiwanga, woher die legten Nadrichten ftammen, 
hat bie Expedition fehr qut aufgenommen. Sie befand 

dh dort etwa 10 bis 14 Tagereifen vom Nyafja ent« 
ernt. Bon dort beabfidhtigte Freiherr v. Schele in 
der Naht vom 25. zum 26. Dezember nad) der Nords 
fpige des Sees aufzubrehen, um die Station Langen- 
burg zu befidhtigen und Einblid in die dortigen Vers 
hältnifje zu gewinnen. Der Marfc führt mehrere Tage 
durd hehe, wobei etwa 50 Krieger des Kımanga die 
Aufklärung übernehmen follen. Der Rückweg ift einjts 
meilen auf derfelben Straße bis zu Kimanga, von da 
über Schabruma nad) der Küfte bei Kiswere geplant. 
Die ei war — groß, * Temperatur 
* im atten 33'/,° C., welche bei einer Tiefe von einem 
Im Allgemeinen hatten ſich die veneriſchen Er- ao — — auf 52° ſtieg, weswegen 
franfungen gegen den fünfjährigen Durchſchnitt ver⸗ hei Mondfchein dieifach nachts marfchitt wurde, auch 
mehrt. Als der ſchlimmſte Ort dafür gilt Sanſibar, war ein fehr heißer Wind beſonders läfig, der einen 
demnächſt St. Helena, wo namentlich der Tripper in | feinen fchwarzen Staub, von den Steppenbränden her: 


>> — — — —— — ——— 
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rührend, mit ſich führt und in bie Poren der Haut ein« ] theilung 210 auf Grund ber abgelegten Prüfungen zum 
dringt. Der Gefundheitäzuftand der Europäer war troßs | Eintritte einberufen werden. 
dem ein guter. (L’Avenir militaire Nr. 1870.) 


nfreich. Bon den feften Plätzen, welche zum — Die Anzahl von Unteroffizieren, melde im 
PORN ie durch Die Sahara ne PA ren Jahre 1894 zum Rengagement ohne Anſpruch auf 
nad) dem oberen Niger errichtet werden, lient das Fort | Prämie zugelafjen werden dürfen, ift durch eine kriegs⸗ 
MacMahon (veral. Militär-Wocenblatt Nr. 2,1894) etwa | miniiterielle Verfügung vom 15. Februar d. Is. auf 
160 km füdweftlih von El Bolca, es dedt einen Ort, | 1200 feitgefegt und auf die einzelnen Armeelorps bezw. 
an welchem die Karamanen fid) mit Waſſer verfehen, | die, Befatungsbrigade in Tuneſien in der Weiſe ver— 
und beherrſcht das Thal des Mad⸗ Megiden. Das Fort Wirbel | theilt worden, daß das mit dem Höchſtbetrage von 150 
iſt zum Schuße des ergiebigen Brunnens Hafji-Chebaba bedachte VI. Armeetorps 150 und eine Reihe mit der 
beitimmt, welcher 140 km füdlich von El:Bolsa Itegt, | miedrigften Ziffer aufgeführten je 40 Unteroffiziere, die 
Auf dem Mege zwiſchen beiden Orten giebt es nod) | Henannte Brigade aber 25, zulafien dürfen. Wenn durch 
prei Stellen, an denen Waſſer zu finden N Das Fort | das Ausſcheiden von mit Prämie rengagirten oder Toms 
Miribel beherrfcht das Thal des Uad- Pia und ergänzt die | miffionirten Unteroffizieren Stellen frei werden, fo rüden 
110 km weiter nördlich gelegene Befeitigungsanlage von | die ohne ſolche rengagirten in dieſe auf. 
Haffi » Zuifel, wo fich feit Iahresfrit 50 von einem (Bulletin oflieiel du ministere de la guerre.) 
Offizier befehligte Meharireiter befinden. Ein drittes Italien. Das Geſetz über die Aushebung der 
neues Fort fol im ſüdlichen Theile der Provinz Kons | als Rekrutenfontingent für das Jahr 1894/95 in Ber 
ſtantine zu Haffi-Bel-Heirane, wo ebenfalls eine fehr | tradıt kommenden — 1874 ift, aähnlich wie in 
ergiebige Wafjerquelle ſich befindet, 220 km füdlich von | den lehten Zahren, wie folgt, vereinbart worden: 
Tuggurt und 110 km fübmeltlih von Uargla, angelegt | |. ECämmtliche für geeignet befundenen Mannfcaften, 
werden. Das Vorhandenfein diefes Forts wird eben« | Yie fein Anrecht auf Ueberweifung zur dritten Kategorie 
fomohl den Karawanen nüben, welche dort Mafler | haben, werden eingeitellt. 2. Die aus den Zahres— 
fuchen, wie es dem Räuberweſen Eintrag thun wird, | flafien 1872 und 1873 zeitig aurüdgeftellten Mann: 
unter deſſen Herrſchaft die Gegend leidet. Ale biefe | ſchaften werden ebenfalls, jedoch nur für 1 bezw. 2 Jahre, 
Arbeiten werden durch militäriſche Arbeiter ausgeführt. | eingeftellt. 3. Der Regierung wird anheimgeftellt, die Zahl 
Sie erweitern den Einfluß, melden Franfreih auf die | derjenigen Mannfdaften der Sahrestlahie 1874 zu bes 
Sahara ausübt und vermehren die Sicherheit der | ftummen, die nur zwei Jahre dienen folen. Gegenüber 
Algieriſchen Beſizungen. der im laufenden Jahre geübten Praxis (ſiehe Militär 
(L’Avenir militaire Nr. 1856.) Mocenblatt Nr. 17, Ep. 467) wird infofern eine 
— Die Handpflege der Soldaten zu über: Aenderung eintreten, als die Leute zu 3. erjt mit dem 
wachen und zu fördern, empfiehlt der neuernannte tom» | Jahrgang 1875 einberufen werden follen. 
REN —— XII. zen (Limoges), (L’Italia militare Nr. 25.) 
eneral de Saint:Mars, den ihm unterflellten Roms | — Um Heeresbudget für das laufende Jahr find 
manbobehörben. Sie verdiene die gleiche Beachtung | etwa 12 Millionen Lire, = an der —— —3 
wie bie Aflege der Füße. Ein Mangel daran verletze erfpart worden. Sie vertheilen ſich hauptfächüch auf 
ebenfowohl das Auge wie es den Soldaten in ber Erz | folgende Kapitel: Beim Seeresbudget: 1. Infanterie: 
füllung der ihm obliegenden Dienftpflihten hindere. | truppen 809 000 Lire wegen des Fortfalles eines arofen 
Als ein weſentliches Mittel, die Hände anfehnlih und Theiles der Uebungen des Beurlaubtenitandes, 2. Trans: 
ebrauhöfähig zu erhalten, bezeichnet der General das , yorttoften und deraleihen 1 Million Lire aus Anlaf 
Tragen von Handſchuhen in der rauheren Jahreszeit des Ausfalles der großen Manöver, 3. Lebensmittel 
und legt die über die Geſtalt derfelben erlafjenen friegee - 1419300 Lire wenen Fallens der Getreidepreife, 
miniftertellen Vorfchriften dahin aus, dab er nur Hands 4 Wrämien und Gehaltszulagen für SKapitulanten 
ſchuhe mit fünf Fingern gejtattet, welde bei einem und | 400000£ire, 5. Uniformirung und Ausrüftung 300000 £ire. 
dem nämlihen Truppentheile gleihfarbig und zwar braun Der größte Boften, 7328 000 Lire, repräfentirt eine nur 
oder duntelblau, immer aber aus Wolle angefertigt fein ſcheindare Erfparnif, da er davon herrührt, daf die 
follen. Ueber das Anlegen im Dienit entjherbet in | Koſten für die Truppen in Afrila aus dem Budaet des 
jedem Falle der befehlende Offizier. Das Tragen von Kriegäminifteriums ausgeſchieden find. Beim Marine: 
Handſchuhen außer Dienſt iſt in das Belieben des Ein: pupget: 1. Indienftitellung von Schiffen 870000 Fire, 
zelnen geftellt; es ift aber ftreng verboten, die Hände in | 9, Yefayungen 409 000 Lıre, erzielt durch Verringerung 
die Taſchen, zumal in die hinteren Manteltaihen zu des Etat8 um 355 Mann, fpätere Einberufung und 
ſtecken. (La France militaire Nr. 2928.) | frühere Entlaſſung, 3. Verproviantirung der Schiffe 
— Bon den Bewerbern um die Aufnahme in bie 550 500 Lire, 4. Ergänzung des Materials 1 640 000 Lıre 
Polytehnifhe Schule werden im laufenden Jahre durch BVerfchiebung einiger Schiffsbauten auf fpätere Zeit. 
laut einer ihnen vom Ariegäminifter gemadten Mit: | (L'Esereito italiano Nr. 25. Lltalia militare Nr. 26.) 
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Perfonal- Beränderungen. 


Königlich Preufifche Armee, 
Offiziere, Portepeefähnride ıc. dv. Alt-Stutterheim I, Pr. Lt. vom Großherzogl. 


Beförderungen und etsungen. Medlenburg. ren. Negt. Nr. 89, unter Stellung 
Exaemungen, Bei a ——— à la suite dieſes Regts, dem Großherzoge von 


Sm attiven Deere Medlenburg- Schwerin Königliche Hoheit auf zwei 

Abbazia, den 31. März 1894. Fahre behufs Verwendung ald Gouverneur des 

Niefe, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. Herzogs Heinrid von Medlenburg- Schwerin Hoheit 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, und zugewiejen. 


Wiſcher, Hauptm. und Battr. Chef vom Holitein. | v. Witer, Hauptm. 5. D., kommandirt zur Dienftleiftung 
Feldart. Negt. Nr. 24, fommandirt zur Dienjtleiftung | bei dem Urt. Depot in Spandau, unter Belafjung 
als Neferent bei der Art. Prüfungsfommijfion, — ; der Uniform des 1. Garde = Feldart. Regts, zum 
unter Stellung à la suite der betreff. Negtr., zu | Vorjtand des Art. Depots in Brandenburg a. 9. 
etatsmäh. Mitgliedern der Art. Prüfungstommiljion | ernannt. 
ernannt. ; Eltejter, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 33, kom— 

v. Etzel, Hauptm. à la suite des 2. Garde Feldart. mandirt als Aſſiſt. bei der Art. Prüfungskommiſſion, 
Negts. und Gouverneur der Herzöge Adolph Friedrich vom 1. April d. Is. ab in eine etatsmäß. Aſſiſtenten— 
und Heinrich von Medlenburg = Schwerin Hoheiten, | ſielle bei der gedachten Kommiſſion fommandirt. 
nad) erfolgtem Ausjcheiden aus diejer Stellung ald®  Amelung, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 15, deſſen 
Battr. Chef in das Holjtein. Feldart. Negt. Nr. 24 | Kommando zur Dienitleiftung als Affift. bei der Art. 
verſetzt. Prüfungskommiſſion um ein Fahr verlängert, 
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Appelmann, Major und Bats. Kommandeur vom | Barg, Feuerwerkslt. vom Art. Depot in Thorn, 


Fußart. Negt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter 
Stellung & la suite des Regts, zum erjten Art. 
Offizier vom Platz in Mainz ernannt, 


Bartolomaeus, Pr. Lt. von demjelben Regt., in das 


Fußart. Negt. Nr. 11 verſetzt. 

Stützke, Set. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Brennede, Oberſt und Kommandeur des Fußart. Negts. 


Ende (Magdeburg) Nr. 4, in gleicher Eigenfchaft in | 


das Fuhart. Regt. Nr. 10 verſetzt. 

Schaubode, Pr. Lt. à la suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, unter Belaffung in jeinem 
Kommando als Adjutant bei der 5. Fußart. Infp., zum 
Hauptm., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Schmidt, Pr. Lt. vom Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp, Chef, 
vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Negt. Nr. 10 
verſetzt. 

Vockrodt, Oberſtlt. und Kommandeur des Fußart. 
Regts. Nr. 10, in Genehmigung ſeines Abſchieds— 
gejuches mit Penfton und feiner bisherigen Uniform 
zur Disp. geitellt und gleichzeitig zum Vorſitzenden 
der Schießplatz⸗ Verwalt. Thorn, 

Bialonsti, Dberjilt. & la suite des Fußart. Negts. 
Nr. 10, unter Entbindung von der Stellung al 
erfter Art. Offizier vom Platz in Mainz, zum Noms 
manbeur des Fußart. Regts. Ende (Magdeburg.) 
Mr. 4, — ernannt. 

Richter, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Nr. 10, in gleiher Eigenschaft zur Fußart. Schieß— 
ſchule, 

Illiger, Sek. Lt. von demſelben Regt, unter Be— 
förderung zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, in 
das Weitfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 

Shulg, Major vom Fußart. Negt. Nr. 11, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
der Gen. Inſp. der Fußart., ald Bats. Kommandeur 
in das Fußart. Regt. von Hinderjfin (Bomm.) Nr. 2, 

Philipp, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 11, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Nomp. Chef, vor: 
fäufig ohne Patent, in das Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, — veriept. 

Helms, Pr. Lt. ä la suite des Bad. Fußart,. Regts. 
Mr. 14, unter Belaffung im feinem Kommando als 
Adjutant bei der 6. Fußart. Inſp, zum Hauptm., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Rothkehl, Hauptm. und Komp. Chef von der Fußart. 
Schießſchule, als Adjutant zur Gen. Inſp. der Fußart. 
fommanbirt. 

v. Pfiſter, Oberft 5. D., zulept Kommandeur des Fußart. 
Regts. von Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
gedachten Regts., zum Vorſitzenden der Schießplatz- 
verwalt. Wahn ernannt. 

Nagel 1, Feuerwerls-Pr. Lt. von der Ober-Feuerwerler⸗ 
ſchule, 

Abendroth, Feuerwerls-Pr. Lt. vom Feuerwerkslabora⸗ 
torium, — zu Feuerwerkshauptleuten; 








Wegner, Feuerwerlslt. vom Fußart. Regt. von Hinderſin 
(Bomm.) Nr. 2, 

Kretichmer, Feuerwerkslt. von der 7. Feldart. Brig., 
— zu Feuerwerf3-Pr. Li8.; 

die Oberfeuerwerler: 

Hoffmann vom Nieberichlei. Fußart. Regt. Nr. 5, 

Schulz, Hagemeifter dom Fußart. Regt. Ende 
Magdeburg.) Nr. 4, 

Schuhmacher vom Großherzogl. Heil. Feldart. Regt. 
Ar. 25 (Großherzogl. Art, Korps), 


| Kalff vom Zußart. Regt. Nr. 11, — zu Feuerwerlsits., 


— befördert. 


Mbbazia, den 1. April 1894. 

v. Schwerin, Pr. %t. vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, auf ſechs Monate, 

v. Amann, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrid, 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, auf ein Jahr, — 
zur Dienftleiftung bei der Schloßgarde-flonp., 

v. Zaftrow, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
zur Dienftleiftuug bei dem Generallommando des 
Gardelorps, — lommandirt. 


Abbazia, den 3, April 1894. 

dv. Stutterheim, Major mit dem Range eines Regts. 
Kommandeurs, A la suite des 1. Hell. Huf. Regts. 
Nr. 13 und Präfes einer Remonte-Anfaufstommiflion, 
mit Velafjung feiner bisherigen Uniform, zu den Offt: 
zieren bon der Armee verjeßt. 


Durd) Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 29. März 1894. 

Ebelt, Zeug - Pr. Lt. vom Art. Depot in Königsberg 
i. Br., zum Art. Depot in Wittenberg, 

Reſſin, Zeuglt. vom Art. Depot in Bromberg, zum 
Art. Depot in Königsberg i. Pr., 

Franke, Zeuglt. vom Urt. Depot in Cüſtrin, zum Art. 
Depot in Straßburg i. €, 

Hübener, Zeuglt. von der 2. Art. Depot-Inſp, zum 
Art. Depot in Cũſtrin, 

Niedel, Zeuglt. von der Art. Werkſtatt in Spandau, 
zum Art. Depot in Glogau, 

Wendt, Zeug- Pr. Lt. vom Art. Depot in Güftein, 
unter Entbindung von dem Kommando nad Frant- 
furt a. D., zum Art. Depot in Spandau, 

Gronert, Beng-Pr. Lt. vom Art, Depot in Hannover, 
zum Art. Depot in Cüſtrin, unter Kommandirung 
nad Frankfurt a. O., zur Verwalt. des Filtal-Art. 
Depots dajelbit, 

Winter, Zeuglt. vom Art. Depot in Meb, zum Art. 
Depot in Hannover, 

Ebeling, Zeuglt. vom Art. Depot in Graudenz, zur 
Depotvermalt. der Art. Prüfungskommiſſion, 


' Düumig, Beuglt. vom Urt, Depot in Magdeburg, zum 


Urt. Depot in Berlin, — verjeßt. 
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Durd Verfügung der Generalinfpeftion ber Fuhartillerie. Sprid, Lazarethverwalt. Inſp. in Eofel, zur Wahr: 
Den 3. April 1894. nehmung der Lazareth⸗Ober-Inſpeltorſtelle nach Weſel, 

Reuter, Feuerwerlshauptm. vom Stabe der 8. Feld: | Schmidt J., Lazarethinſp. in Thorn, nad) Coſel, 
art. Brig., zur Kommandantur des Truppen-Uebungs: | Hanne, Lazarethinip. in Magdeburg, nad Dsnabrüd, 
platzes Döberip, — verſeht. 

Gnädig, Feuerwerlshauptm. vom Stabe ded Rhein. Den 20. Mär; 1894, 

Fußart. Negts. Nr. 8, zur SKommandantur des | Haas, Ronge, Reijer, Foege, Lazareti-Verwaltungs: 
Truppen-Uebungsplatzes bei Elſenborn, — veriebt; injpeftoren bezw. in Saarlouis, Münfter i. W. Grau— 
derjelbe ift bis zur Errichtung der Lebteren dem benz und Hagenau, zu Lazareth:Oberinfpektoren er- 
Generalfommando VIII. Armeeforps zur Verfügung nannt. 
geitellt. 

Rogge, Feuerwerkshauptm. vom Art. Depot Spandau, 
zum Stabe der 8. Feldart. Brig, 

Doberg, Feuerwerls-Pr. Lt. von der Art. Prüfungs: 
fommiljion, zum Stabe des Rhein. Fußart. Negts. 
Nr. 8, 

Fülling, Feuerwerlält. vom Art. Depot Raftatt, 

Großer, Feuerwerkslt. vom Art. Depot Wittenberg, 
— zur Art. Prüfungsfommilfion, — verjept. 

Die Feuerwerfäfts.: 

Hoffmann dem Art. Depot Raftatt, 

Schulz 111. dem Art. Depot Wittenberg, 

Hagemeiiter dem Art. Depot Brandenburg, 

Schumacher dem Art. Depot Neubreijac), 

Kalff dem Art. Depot Spandau, — zugetheilt. 

Maetſchke, Feuerwerlshauptm. vom Art. Depot Cöln, 
zur Schießplatz⸗Verwalt. — übergetreten. 


Den 21. März 1894. 

Grundſtedt, Bland, Schütte, Blüthner, Beſſer, 
Griebel, Urih, Koppmann, Graumann, 
Höhne, Öragert, Neinert, Nakouz, Lazareth— 
injpeftoren auf Probe bezw. bei den Garn. Lazarethen 
in Magdeburg, Cöln, Berlin J., Diedenhofen, Met, 
Berlin II, Straßburg i. E, Mainz, Straßburg i. E,, 
Berlin J. Coblenz, Me und Berlin II. zu Lazareth- 
inſpeltoren ernannt. 

Den 23. März 1894. 

Hedhaus, Zeughausbüchſenmacher vom Art. Depot 
Seite Boyen, 

Büchel, Zeughausbüchſenmacher vom Art. Depot Glatz, 
— bom 1. April 1894 ab mit probeweijer Wahr: 
nehmung von Oberbüchienmacherftellen bei den Ge- 
wehrfabrifen zu Erfurt bezw. Spandau beauftragt. 

Stepelberg, Oberbüchſenmacher von der Gewehrfabrif 
Spandau, zur Gewehrfabril Danzig, 

Kloſe J., Oberbüchienmaher von der Gewehrfabrit 
Erfurt, zur Munitionsfabrit Spandau, — verjept. 

Den 28. März 1894. 

' Saigge, Garn. Bauinip. in Cöln, mit Wahrnehmung 
der Geichäfte des Intend. und Bauraths bei der 
Intend. V. Armeekorps beauftragt und zum 1. Juli 1894 

verjeßt. | nad Pofen, 

Den 27. Dezember 1893. late —— — pr —— en z 
R De nn ; ultze, Garn. Bauinfp., techniicher Hülfgarbeiter der 
Hobdorff, Sazaretfinip. in Eüftrin, nach Spandau verfept. | Bauabtheil. des Kriegsminiſteriums, in die Lofals 
Den 17. Februar 1894. Baubeamtenftelle nach Coblenz, 

Hauſadowski, Lazarethverwalt. Inip. in Neubreifah, | Hund, Garn. Bauinſp., technifcher Hülfsarbeiter ber 
zur Wahrnehmung der Lazareth-Ober-Inſpeltorſtelle Intend, des IX. Armeelorps in Altona, in gleicher 
nad) Raſtatt, Eigenſchaft zur Bauabtheil. des Kriegsminifteriums, 

Darimont, Lazarethinfp. in Trier, nad) Neubreiſach, — zum 1. Juli 1894 verjept. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Berfügung des Kiriegäminifteriums. 
Den 16. Dezember 1893. 
Leiſt, Rechnungsrath, Lazareth » Oberinfp. in Raſtatt, 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 


— — — — — — — — — LI 








Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähuriche ac. Den 29. März 1894. 


| 
3 Sauthoff, Pr. Lt. des 4. Inf. Regts. König Wil— 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen, beim von Württemberg, unter Beförderung zum 


Im aktiven Heere Hauptm. ohne Patent, zum Komp. Chef in dieſem 
Den 27. März 1894. | Regt. ernannt. 
Lukinger, el. Lt. vom 3. Auf. Negt. Prinz Karl Den 1. April 1894. 
von Bayern, zum 8. nf. Regt. valant Frandh) | Die Unteroffiziere bezw. Oberjäger: 
verjeßt. v. Riliani im 4. Chev. Regt. König, 
Den 28. März 1894. | Fürſt, Herrmann im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 


v. Stetten, Rittm. ä la suite des 3. Chev. Regts. Lupenberger im 12. Juf. Regt. Prinz Arnulf, 
valant Herzog Marimilion, dad Kommando zum Dppelt im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
Auswärtigen Amt bis 1. November d. 38. verlängert. ' Bourier im 15. Inf. Regt. König Albert von Sadjien, 
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Geiller im 2. Feldart. Negt. Horn, Freudenberger (Nihaffenburg), Br. Lt. der Landw. 
Louis im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, | Feldart. 1. Aufgebots, — Beiden mit der Erlaubniß 
Schneider im 8. Inf. Negt. valant Prandh, | zum Tragen der Landw. Uniform; 

Gries im 1. Jäger-Bat., | ; 

Schemmel im 9. Inf. Regt. Wrede, | ben Pr. 2t8.: 

Degg im 2. Jäger-Bat., | Grimm (Bweibrüden) von der Inf, 

Schr. dv. Riedel im 1. Feldart. Negt. Prinz > Regent Stumpf (I. Münden) von der Kav., 


Luitpold, | Mayring (1. Münden) von der eldart.; 
h (6 N N 
— Cheb. Regt. Erzherzog Albrecht den Set. Lig: 
Schleich im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Würt- | Kimich (Ludwigshafen) von der Slav., 
temberg, Vogel (Augsburg) von der Feldart, — jämmtlich von 
Frhr. v. Malchus im 1. Train-Bat., der Landw. 2. Aufgebots, — der Abſchied be: 
Stempel im 2. Pion. Bat., willigt. 
Strobel im 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, m 
Bayer im 1. Inf. Negt. König, — zu Port. Fähnrs. 
in ihren Truppentheilen befördert. ce. Im Sanitätstorps, 
Im Beurlaubtenjtande Den 28. März 1894. 
Den 28. März 1894, Dr. Richter (Hof), Stabsarzt, 
Die Se. Lts.: Dr. ZizMd (Kaijerslautern), Aſſiſt. Arzt 1. Kl, — 


Schr. Truchieh v. Wetzhauſen in der Ref. des Beide von der Landw. 1. Aufgebots, der Abſchied 
1. Ulan. Regts. Kaiſer Wilhelm IL, König von bewilligt. 
Preußen, 

En p f — des 1. Chev. Regts. Kaiſer Alexander Durch Verfügung des General ⸗Stabsatztes ber Armee. 

Chriſtoph, Meufcel, Neijert (Würzburg) in ber Haas, einjährig-freiwilliger Arzt des 19. Inf. Negts., 
Landw. Inf. 1. Aufgebot, — zu Pr. 2ts,, zum Unterarzt in dieſem Regt ernannt und mit 

Baufhinger (Erlangen), Vizefeldw. der Rei. im Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. Arztitelle beauf- 
14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, zum Sek. Lt., tragt. 





— befördert. 
Beamte der Militär- Verwaltung. 
B. Abſchiedsbewilligungen. Den 24. März 1894. 
‘m altiven Heere Göbel, Garn. Bauinſp. von der Intend. I. Armee 
Den 29. März 1894. forps, zum Kriegsminiſterium verſetzt. 


Gruber, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. Regt. Hertlein, Regierungsbaumei inf 
uber, D N , gsbaumeiſter, zum Gar. Bauinfp. 
König ehem von Württemberg, unter Verleihung beim Garn. Baudiſtrikt Ingolſ 

des Charafterd ald Major, mit Penfion und mit der — — — 


Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied Den 27. März 1894, 
bewilligt. Schmidt, Aſſiſt. vom Proviantamt Würzburg, zu jenem 
Sm Beurlaubtenftande in Bayreuth verjeßt. 
Den 28. März; 1894. Den 28. März 1894. 
Hoffmann (Augsburg), Hauptm. der Landiv. Inf. Feiſt (Zweibrücken), Veterinär 1. RL der Landw. 
1. Aufgebot3, 2. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 


Kaiferliche Marine, 


Abbazia, den 31. März 1894. | Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika. 

Dr. Huethe, Marine » Ober » Stabsarzt 1. Kl. umd | Langheld, Komp. Führer & la suite der Schußtruppe 
Stationdarzt, unter Verleihung des Charakters al | für Deutich - Dftafrika, mit dem 1. April d. 38. in 
Gen. Arzt 2. Kl. mit Penſion und feiner bisherigen die Schußtruppe wiedereinrangirt. 

Uniform der Abjchied bewilligt. 


Ordens - Berleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Rittmeiſter a. D. Korndorff zu Brandenburg a. 9. 
den Rothen Adler-Orden dritter Klafje mit der Schleife, 
dem Major a. D. v. Nenpell zu Potsdam, zuleßt 
Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirl Marienburg, 
den Kothen Adler-Orden vierter Hlafje, — zu ver— 
leihen. —— 
Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 
dem Hauptmann Baron v. Grotthuß im Fußart. 
Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
dem Hauptmann Fritſch in der 3. Ingen. Inip.; 
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der Großherzoglich Sächſiſchen Lebensrettungs- 
Medaille am Bande: 
dem Sefondlieutenant Stapff II. im Rhein. Fußart. 
Regt. Nr. 8; 


des dem Großherzoglich Heſſiſchen Verdienjt » Orden 
Philipps des Großmüthigen affiliirten filbernen Mreuzes: 
dem Wallmeifter Eitelbach von der Fortififation Mainz. 
Bahern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreihd Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be- 
wogen gefunden: 
dem Major Fehler, Bats. Kommandeur im 4. Inf. 

Negt. König Wilhelm von Württemberg, die Er- 
laubniß zur Annahme und zum Tragen des Ritter 
kreuzes des Ordens der Königlih Württembergijchen 
Krone zu ertheilen. 





Nadhweifung 
der vom 1. Januar bi8 Ende März 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Offizieren 
des XI. (Königlid Württembergijchen) Armeekorps. 


Elbers, Sek. Lt. der Ref. Ulan. Negts. König Karl Nr. 19. 
Marder, Sek. Lt. im Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121. 
Guirr, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des Landw. Bezirk! Stuttgart. 


Gejtorben am: 


14. März 1894. 
22. = . 
29. - . 


Nadhweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgejchiedenen Offizieren des XIII. (Königlih Württembergifchen) Armeelorps. 


Geſtorben am: 
v. Zimmerle, Oberftlt. a. D., zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirls Stuttgart. 1. Januar 1894. 
Graf dv. Zeppelin: Ajhhaufen, Pr. Lt. a. D, zuletzt im Ulan, Negt. König Karl Nr. 19. 6. = ⸗ 
v. Bilfinger, Oberſt a. D., zuletzt Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium. 16. = « 
Breithaupt, Major a. D., zuleßt Vorjtand des Feſtungsgefängniſſes in Ulm. 21. + 


Nichtamtlicher Theil. 


Geſchichte der Nordarmee im Jahre 1813. 
Bon Barthold v. Duiftorp, Generallieutenant. 


(Fortfegung.) 


Unterfuchen wir jet die Frage, in welcher Weije 
die Aufgabe der Nordarmee in der Stellung ſüdlich 
Berlin zu löfen war. 

Wiehr ift der Anficht, daß allein die Defenfive möglich 
gewejen jei. Ich bin mit der Abwehr Hinter Nuthe 
und Notte einverjtanden, folange vom Standpunkt des 
Prinzen ein Angriff Napoleons mit überlegener Macht 
anzunehmen war. Für die Möglichkeit eines jolchen ſprach 
mancherlei, und wenn Karl Johan die Nachrichten, 
welche Bülow über die geringere Stärle des Gegners 
erhalten hatte, nicht glaubte, jo läßt fich dagegen nichts 





jagen. Die Beurtheilung folder Nachrichten ſowie der 
Abfichten des Feindes lann ſehr verjchieden fein. Kühne 
Naturen, welche e8 zum Handeln drängt, halten für richtig, 
was der Zaghaftigfeit eines Anderen als jehr zweifelhaft 
ericheint. Bülow hielt, wie wir aus jeinem Bericht an 
den König wiſſen, den Gegner für ein halb Mat ſchwächer 
als die fombinirte Armee, und deshalb war feine Abficht, 
offenfiv vorzugehen, vollberechtigt. Dieſer Gegenjag der 
Meinungen fand in der Unterredung der beiden Führer 
am 17. Auguſt erneuten Ausdrud, ohne daß anfcheinend 
neue Unterlagen für die Anſicht des einen oder des 
anderen gewonnen waren. Diejer Umftand änderte ſich aber 
weſentlich durch die an demjelben Tage vorgenommenen 
Erkundungen gegen den Feind, welche die Lage und 
Stärke defjelben mit einer Beftimmtheit erfennen ließen, 
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wie es mur ſehr jelten im Kriege der Fall zu fein pflegt. | predigt werden mühte. 


An verichiedenen Stellen war es gelungen, Gefangene in 
erheblicher Zahl zu madhen. Das Gejammtergebnif war, 
daß Marſchall Dudinot mit 25 000 bis 30 000 Mann 
bei Baruth jtand und den Oberbefehl über die dort zu 
verfammelnde Armee von 70 000 Mann erhalten habe. 
Bejonderd wichtig erichien die Nachricht, nach welcher 
Napoleon fich in Schlefien befände. Nach dem Empfang 
diefer Berichte in der Nacht zum 18. Auguſt erwartete 
der Kronprinz aljo nicht mehr, wie Wiehr richtig be 
merkt, daß Napoleon perfönlich die Operation gegen die 
Nordarmee leiten würde. Dies hält ihm jedoch im vollen 
Gegenjaß hierzu nicht ab, zu jagen: „Die Rekognoszirung 
hatte aljo die Anſchauungen des Kronprinzen beftätigt.“ 

Nach meiner Anſchauung empfahl es fich infolge 
der über den Feind gewonnenen Kenntniß nicht nur 
aus militärijhen Gründen, die erhebliche Ueber: 
fegenheit von etwa 95 000 Mann gegen 70 000 Mann 
angriffsweije zu benußen, jondern nad) dem Feldzugs— 
plan waren die Führer der beiden Armeen, gegen welche 
ſich Napoleon nicht gewandt hatte, verpflichtet, vor— 
zugehen, um den Gegner zur Theilung jeiner Kräfte 
zu zwingen. Wenn Karl Johan troßdem weiter den 
etwaigen Angriff Oudinots abwartete, jo entzog er fi 
diefer übernommenen Verpflichtung und begann hiermit 
eine zweideutige Rolle zu fpielen. In den ihm leiten 
den politifhen und perjönlihen Gründen vermag ich 
zwar eine Erklärung, aber feine Rechtfertigung feines 
Handelns zu erbliden. 

Der Verſuch Wiehrs, die Unterlafjung eines Angriffs 
nad) dem 17. damit zu begründen, daß derielbe am 
18. begonnen, am 20. auf eine Armee von 66 000 Mann 
in einer Ausdehnung von 3 Meilen (Ludenwalde— 
Baruth) gejtoßen wäre, „die fie (die Verbündeten) 
ſchwerlich mit Ausfiht auf Erfolg hätten angreifen 
fönnen“, iſt militärifch gänzlich unhaltbar. 

Entjchuldigungen für unterlaſſenes Handeln lajjen 
fi) befanntlid immer finden, und jo wird auc in 
diefem Falle bei der Unterredung mit Moreau auf die 
Nähe der Feitungen Magdeburg, Küſtrin, ferner auf 
die Bedrohung der Rüdzugslinie durch den bei Hamburg 
jtehenden Davout hingewieſen. Sehr richtig bemerkt 
bierzu der Generaljtab: „Ein großer Feldherr löſt 
durch eine fiegreihe Schlacht alle jtrategiihen Be— 
denklichkeiten.” Herr Wiehr hat den einfachen Sinn 
diefer Worte nicht verftanden und bezeichnet fie in 
jeinem überlegenen militärischen Wifjen als eine „Redens- 
art, die nicht weiter Hilft; jede Schlacht endet mit 
einem Siege, es fragt fi nur, wer der Sieger iſt; 
eine große Schlacht mit unglüdlihem Ausgange konnte 
die Nordarmee jehr leicht nad) der Udermarf oder gar 
auf das rechte Ufer der Oder verjegen. Dann gab es 
1813 überhaupt keinen großen Feldherrn, denn Nas 
poleon löjte ebenjo wenig durch Dresden die jtrategifchen 
Bedenklichkeiten wie Blücher durch die Schladht an der 
Katzbach“. 

In ähnlicher Weiſe meiſtert Herr Wiehr die hiſtoriſche 
Abtheilung noch mehrfach, gerade als wenn in den 
Jahren 1859 bis 1865 der Generalſtab noch lauter 
Mafjenbachs gezählt hätte, denen die gejunde Vernunft ge 
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Herr Wiehr gehört der Schule 
an, welche ſeit einer Reihe von Jahren ohne Fach— 
lenntniß und ohne praftijche Erfahrung mit Vorliebe 
militärische Vorgänge behandelt. Bei aller perjönlichen 
Hochachtung vor dem jcharfjinnigen Begründer der 
Schule und jeiner umfafjenden Gejchichtsfenntnig muß 
ich es doc ald einen Irrthum bezeichnen, wenn ders 
jelbe glaubt, Studenten durch feine kriegsgeſchichtlichen 
Vorlefungen für die Beurtheilung militärischer Opera— 
tionen genügend vorbilden zu fönmen. Gerade das 
Selbitbervußtjein, mit welchem die Herren über dieſe 
Dinge urtheilen, giebt einen deutlichen Beweis dafür, 
daß jie überhaupt noch gar nicht bis zu der Erlenntniß 
der großen bei Löſung folder Fragen zu überwindenden 
Schwierigkeiten gelangt find. Man bedenfe doch nur, 
welcher langen Vorbereitung man praktiſch wie theoretiſch 
gut vorgebildete Offiziere unterwirft, um jchließlih nur 
einen Heinen Theil für den Generaljtab geeignet zu 
halten, welcher in erjter Linie beftimmt ift, die Führer 
zu liefern. Wenn der Militärfchriftjteller nun auch 
unter weſentlich günftigeren Bedingungen jeine Be— 
urtheilung über das bildet, zu dem fich die Feldherren 
im Drange der Berhältnifje und unter ſchwerer Ber- 
antivortung haben entichließen müſſen, und zwar meiſt 
innerhalb Furzer Zeit, fo kann der Sritifer ans 
nähernd folhe Bildung nicht entbehren. Bevorzugten 
Naturen gelingt es wohl, jelbjt wenn fie der friegerijchen 
Thätigfeit ferngejtanden haben, ſich die nothwendigen 
Kenntniſſe durch Studium zu eriverben; dies find aber 
große Ausnahmen. Theodor vd. Bernharbi wird ge 
wöhnlich als ſolche genannt. 

Nach dieſer Abſchweifung wenden wir uns gleich 
zur Schlacht von Großbeeren. 

Oudinot marſchirte am 23. Augufi bekanntlich mit 
feinen drei Korps jo umvorfichtig, daß diefelben durch 
jumpfige Wiejen bezw. dichten Wald getrennt waren. 
Das Korps Reynier, welches nachmittags 3 Uhr aus 
der großen Genshagener Heide, gegenüber Großbeeren, 
trat, erlitt dur das Bülowiche Korps eine empfindliche 
Niederlage. 

Nah dem Berichte Bülows an ben König hatte 
er den Entjhluß zum Angriff jelbjtändig gefaßt und 
erit „nachträglich“ vom Kronprinzen einen Befehl er- 
halten, Großbeeren wieder zu nehmen. Die Gejchichte 
der Nordarmee nimmt an, dab Karl Johan Dielen 
Befehl nur zur Wahrung feiner Stellung gegeben habe, 
nachdem ihm der Major Reiche im Auftrage von Bülow 
Meldung von defien Vorgehen erftattet hatte. Diefer 
NAuffaffung tritt Swederus (IL, 60) entgegen, indem 
er folgenden Satz aus einem im Schwediſchen Staats» 
archiv befindlichen Beriht Bilows vom 24. Auguft 
veröffentlicht: 

„Nachdem von Seiner Königlichen Hoheit der Be— 
fehl eingegangen war, ließ ich die Divijionen Homburg 
und Krafft, in eriter Linie die Divifion Thümen en 
reserve, aufmarjchiren ... . .“ 

Swederus, welcher den ganzen Bericht kannte, 
giebt den jelbjtändigen Entſchluß Bülows zwar zu, 
„obgleich der General defjelben nicht erwähnt”, be 
ftreitet aber, da der Befehl nach der begonnenen Be— 
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wegung des Korps eingegangen wäre. Jedenfalls will 
er damit behaupten, dab Karl Johan den Befehl ſelb— 
jtändig, vor Empfang der Meldung Neiches gegeben 
hatte. Zweifellos wäre eine weitere Auſklärung dieſes 
nicht unwichtigen Vorganges erwünſcht geweſen, und 
ich glaube, daß eine Abſchrift des angezogenen Bülow— 
ſchen Berichtes aus dem Schwediſchen Staatsarchiv zu 
erlangen geweſen wäre. Wenn Herr v. Quiſtorp die 
Art der Swederusſchen Geſchichtſchreibung auch mit 
Recht in den Bemerkungen zu den Quellen brandmarlt, 
jo hätten einzelne aus obigem Archiv von ihm im 
Wortlaut gemachte Mittheilungen doc mehr Beachtung 
verdient oder widerlegt werden müjjen. Da die ganze 
Geſchichtſchreibung meiner Anficht nad) auf eine richtige 
Würdigung der Quellen — je nachdem der einen oder 
anderen mehr Glauben zu jchenten ift — hinausläuft, 
fo dürfen dieſe kritischen Unterfuchungen wenigitens für 
die wichtigeren Fälle dem Leſer nicht vorenthalten 
werden. Da jie nicht nad) Jedermanns Geſchmack find, 
jo verweiit man fie am bejten unter den Strich, wo fie 
den Gang der Daritellung nicht unterbrechen. 

Das Vorftehende war bereits niedergeichrieben, als 
es zu meiner Kenntniß gelangte, daß die in dem 
Quellenverzeihniß im Generaljtab liegenden Auszüge 
aus dem Stodholmer Kriegsarhiv von unjerem Herrn 
Berfaffer jelbit herrührten. Auf eine bezüglihe Ans 
frage hatte derjelbe die Güte, mir mitzutheilen, daß er 
im Jahre 1865 dieſe Auszüge gemacht, aber bei der 
beichränften Zeit von vier Wochen fich zunächſt das 
ftatiftiiche Material und die Schreiben der Ruſſiſchen 
Offiziere gefichert habe. Won denen Bülows und 
Tauentziens jeßte er voraus, die Konzepte in Berlin 
zu finden, und nahm deshalb nur von den ihm damals 
als die wichtigiten erjchienenen Abichrift. 

Die Vorausſetzung erwies ſich jpäter als nicht 
zutveffend, und der erwähnte Bericht Bülows vom 
24. Auguſt an den Prinzen und mehrere andere be- 
finden fich nicht unter den Abjchriften. Ich habe daher 
feine Beranlafjung, in dem oben Geſagten eine Aende— 
rung eintreten zu lafjen. 


Sollte die Auffaffung von Swederus über den 
Zeitpunkt de3 vom Kronprinzen erlaffenen Befehls zur 
Wiedernahme von Großbeeren die richtige fein, jo liche 
ſich dem Führer der Nordarmee ein gewiſſer Antheil 
an dem Erfolge vom 23. Auguſt nicht abiprechen. 
Dieſes Verdienft würde aber durd) fein weiteres Ver— 
halten an dieſem Nachmittage weſentlich herabgejeht 
werden. Karl Johan verblieb in jeinem Lager bei 
Ruhlsdorf und überließ die Leitung des Gefechtes dem 
General dv. Bülow, ſelbſt nach Swederus lehnte er 
zweimal eine Bitte um Unterjtüßung der Preußiſchen 
Truppen ab. Hätte ſich Karl Johan auf den Kampf— 
platz begeben, wie «8 feine Pflicht gewejen wäre, jo 
würde er ſich überzeugt haben, daß infolge der un— 
zwedmäßigen Verwendung der Bülowſchen jehr über: 
legenen Streitfräfte den zunächſt ftehenden Schweden 
Gelegenheit geboten war, die Niederlage Neynierd zur 
Vernichtung zu fteigern. Das Verhalten Karl Johans 
verdient daher vom militärischen Standpunkt aus ent: 
ſchiedenſten Tadel und ift nur aus der politiichen Ers 
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wägung zu erklären, daß er feine eigenen Truppen 
ichonen wollte, weil er über dieje bei dem wahrſchein— 
lich noch mothiwendigen Kampf mit Dänemark allein 
mit Sicherheit verfügen konnte, 

Bei Weitem auffälliger ift aber die unterlafjene 
Verfolgung, zu welcher die halbe Armee von friſchen 
Truppen zur Verfügung ftand. Am 23. wurde diefelbe 
durch die hereingebrochene Nacht verhindert, am folgen: 
den Tage geichah von der Wrmeeleitung aber bis 
4'/a Uhr nachmittags nichts. Merkwürdigerweiſe 
nehmen unſere ſämmtlichen hier betheiligten Autoren, 
entgegen der obigen Angabe des „Recueil des 
ordres . . . .*, diefelbe Stunde, aber morgens, an, 
zu welcher der Kronprinz dem General Bülow befohlen 
babe, gegen Trebbin vorzuftoßen (pousser). Das Un: 
richtige dieſer Annahme ergiebt ſich aus der von 
Swederus (Wichr) angeführten Antwort: „Ich glaube 
diefen Auftrag jo veritehen zu müfjen, daß ich Parteien 
vorſchieben joll; das ift geſchehen“, und es erfolgt num 
die Angabe, daß die gegen Wittjtod vorgeichobenen 
2 Bataillone 5 Eskadrons joeben die erjte Meldung 
geichiet hätten, dab der Feind bei der Schulzendorjer 
Mühle (einen Tagemarih von Großbeeren entfernt) 
ftände. Hiernach ift es ohne Weiteres Har, daß dieje 
Meldung nicht bereit? am Morgen eingegangen jein 
fonnte, 

Nach dem Befehl des Kronprinzen hätte es fich 
wohl rechtfertigen laffen, wern Bülow am Nacdmittage 
des 24. mit dem gefammten Korps noch bis zu dem 
2 Meilen entfernten Kertzendorf vorgegangen wäre, 
was erit am 25. geſchah. Dieſe geringe Leiftung feiner 
jeit3 fowie das Entjenden von nur 2 VBataillonen 6 Es— 
fadron® am Morgen des 24. feinen nicht im Eins 
Hang zu ftehen mit den Klagen, welche Bülow in den 
nächſten Tagen mehrfach über die Unthätigfeit von 
Karl Johan äußerte. Das Vorjtehende beweift aber 
wiederum, daß die Angaben von Swederus zu einer 
völligen Klarlegung des ganzen Vorganges auffordern. 


Hervorgehoben muß hierbei die ſchon erwähnte 
große Zurüdhaltung des Generalitabes in der Be 
urtbeilung Bülows werden, wenn es fi um Unter— 
lafjungen oder mangelhafte Anordnungen deſſelben 
handelt. Auch für das lange Zögern (bis 22. Juli) 
der Preußischen Negierung, das Bündniß mit Schweden 
zu jchliefen, jowie für die zum Theil jelbjtändige 
Stellung Tauengiens dem Kronprinzen gegenüber, ohne 
daß Letzterer volle Klarheit über diejes eigenthümliche 
Verhältniß erhielt, findet die Geſchichte der Nordarmee 
feine kritiſchen Worte. 


Wenn man für die unterlaffene Verfolgung des 
Kronprinzen eine Entichuldigung fuchen will, ſo ließe 
fie fich finden in der am 23. abends im Hauptquartier 
eintreffenden Nadridt von dem Wordringen eines 
feindlichen Korps von 16 000 Mann von Magdeburg 
her. Karl Johan hielt es für das von Davout und 
war jo voll Beſorgniß für feine Verbindungen erfüllt, 
daß er dem in Mecklenburg ſtehenden Wallmoden Befehl 
ertheilte, zu ihm zu ſtoßen; Hirſchfeld mußte auf 
Brandenburg entgegengehen. 
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Wir wenden und nunmehr zur Schlacht von Denne 
wi. Un Stelle Dudinots hatte Marſchall Ney am 
3. September nachmittags den Dberbefehl über die 
DVerliner Armee übernommen. In dem an demielben 
Abend an den Kaiſer gerichteten Schreiben jpricht er 
von der Schwierigkeit des ihm gewordenen Auftrages, 
augenſcheinlich hat er aber die ihm nachgejandte, von 
2. September datirte nähere Inſtruktion nod nicht er— 
halten, nad) welcher er bereit? am folgenden Tage 
{am 4.) den Marſch auf Baruth antreten fol. Er 
hat dort am 6. einzutreffen, und der Sailer vedhnet 
bei der Entfernung dieſes Ortes von Berlin (drei 
Tagemäriche), daß der Angriff auf die Preußiſche 
Hauptitadt am 9. oder 10. erfolgen könne. Am 6. joll 
ein Korps bei Luckau ftehen, welches unter Umftänden 
zu Neys Unterjtüßung beitimmt it. 

Weitere Beſehle Napoleons an Ney find den Ver- 
faffern der Gefchichte der Nordarmee nicht bekannt, 
und fie nehmen an, dab das nachitehende von dem 
Marſchall an den Kaiſer gerichtete Schreiben vom 
4. September die Antwort auf die obige Inſtruktion 
jei, deren Eingang fie auf den 4. verlegen. In dem 
Schreiben heit es: 

„ . . . daß die Armee fid) am anderen Morgen 
um 10 Uhr in Marich feßen werde, um bis zwiſchen 
Zahna und Jüterbog zu rüden, und daß er an diejem 
legteren Punkt in der Lage jein würde, fi) an Sudan 
hevanzuzichen oder den Mari auf Berlin fort- 
zujegen, je nach den Nachrichten, die er empfinge.” 

Wenn der Marfchall hiernach wagte, unter Um— 
ftänden von dem über Baruth nad) Berlin führenden 
Wege abzuweichen, fo findet das hinreichende Erklärung 
in dem numeriſch wie moralich geſchwächten Zuſtand 
der eigenen Armee, welcher ein Zulammentreffen mit 
dem jiegreichen Gegner allerdings bedenklich ericheinen 
lieh. Auffällig bliebe daher nur, daß der verjpätete 
Eingang der Inſtrultion wicht erwähnt ift, welcher ben 
Aufbruch erſt am 5. jtatt 4. gejtattete. 

Der Mari am 5. September führte zu einem 
Zufammenftoß mit der Divifion Dobſchütz bei Zahna, 
und obgleich derſelbe günftig verlief und die Preußen 
zum Rückzuge auf Jüterbog zwang, fo entſchloß jich 
Ney dennoch, den Marich auf Baruth aufzugeben. In 
dem Befehl für den 6. heißt es: 

„Die ganze Armee verfolgt die Richtung über 
Tahme auf Luckau, dem Kaiſer entgegen.“ Wem 
trogdem das 4. Korps Jüterbog rechts umgeben ſoll, 
ſtatt gleich den anderen den direkten öſtlichen Weg nach 
Dahme einzuſchlagen, z. B. über Oehna, 1 Meile füd: 
lich der genannten Stadt, ſo findet die Geſchichte der 
Nordarmee die Erklärung in dem Umſtande, daß Na— 
poleon die Bewegung auf Baruth vorgeſchrieben hatte 
und der Marſchall wenigſtens noch für dieſen Tag die 
den Kaiſer gemeldete mittlere Linie innehalten wollte, 
bon der er auf erneute Anweiſung ohne Aeitverluft 
Baruth erreichen fonnte. 

Dementgegen ſchreibt Dr. Wiehr: „Sänmtliche bis: 
herigen Darjtellungen und Forſchungen haben ein 
wictiged Moment überfehen: Ney hat eine neue 
Inftruktion erhalten, und zwar am Abend des 3. 
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oder in der Nacht zum 4. Der Kaiſer giebt jeinem 
Marſchall die Direltion von Wittenberg auf Ludau, 
nicht auf Baruth. Es handelt ſich zunächſt nicht um 
einen Angriff auf die Armee des Kronprinzen — ber 
Mari auf Dahme führt vom Feinde weg, ſucht nicht 
eine Schlacht herbeizuführen ꝛc.“ 

Nach der Beitimmtheit, mit welcher bier und weiter 
von dieſer neuen Inſtruktion geiprochen wird, vermeint 
man, Herr Wiehr habe dieſelbe aufgefunden, Dem 
ift jedoch nicht jo, fondern wir haben es hier ebenſo 
mit einer Folgerung aus den vorhandenen Schrift: 
ftüden zu thun. Abgeſehen davon, daß der jpätere 
Aufbruch durch die obige Annahme nur unmwahricheinlicher 
wird, jo fragen wir, wie konnte Ney auf dieſe neue 
Inſtruktion erwidern, er werde event. den Marid 
auf Berlin fortfepen, und wie iſt dann die Direk— 
tion des 4. Korps auf Jüterbog zu erffären? Das 
Abweichen von dem Beichle de 2. September war 
durch den Buftand der eigenen Armee begründet, ders 
jelbe macht aber umgelehrt ein Herausfordern des 
Geguers durch den Mari auf Berlin bezw. Jüterbog 
ganz unverſtändlich. 

Das von Wichr zum Beweiſe feiner Behauptung 
neu berangezogene Schreiben Napoleond vom 8. Sep: 
tember an Berthier: „Eerivez au duc de Raguse 
que le prince de la Moskwa (Ney) a dü se 
porter le 6. de Juterbogk sur Dahme. .... 8 
welches er mit „begeben ſollen“ in der Ueberſetzung 
wiedergiebt, fee id) „begeben müjjen*, und zwar in- 
folge der vermuthlich von Ney gemeldeten Umftände, 
welche ihm zu dieſer veränderten Richtung feines Marſches 
am 5. veranlaßt hatten. 

Da militärische Kenntniſſe zur Beurtheilung obiger 
Verhältniffe nicht erforderlich find, Letztere alſo auf 
dem rein geichichtlichen Gebiet liegen, jo finden wir 
auch auf diefem diefelben unrichtigen Behauptungen und 
Folgerungen mit derfelben probozirenden Aburtheilung 
anderer Meinungen vorgetragen wie vorher auf dem 
friegämiffenichaftlihen. Wenn wir troßdem der Arbeit 
de3 Dr. Wiehr in einem Umfange Beachtung geichenft 
haben, welche biejelbe augenſcheinlich nicht verdient, jo 
geihah es mehr, weil Vertreter derielben Schule für 
ihn eingetreten find und Herr Profeflor Delbrüd ihn 
mit Natbichlägen unterftüßt bat. Unſere Audeinander- 
jegungen richten ſich daher zugleid; gegen die Tendenz 
diefer Schule, in der Kriegänejchichte, joweit ſtrategiſche 
und taftiiche Fragen zur Enticheidung vorliegen, ein 
maßgebendes Urtheil zu beanfpruchen. Herr Wiehr ift 
für uns nur ein Beiſpiel, wohin ſolche Beftrebungen 
führen können. 

Bir kehren zur Armee des Marſchalls Ney zurüd. 
Der auf Rüterbog gerichtete Marfch feines 4. Korps 
jtieß bei Tennewitz auf die Truppen Tauenpiens, in den 
ji darauf entipinnenden Kampf arifien auf Franzöſi— 
ſcher Seite nad und nach die beiden anderen Korps 
ein, während die Preußen zuerſt durch drei Divifionen 
und dann gegen 4 Uhr nachmittags durch die Divifion 
Boritell umterftügt wirden. Der Kampf war ein uns 
gleicher, Die Ueberlegenheit, umgetehrt wie bei Groß- 
beeren, auf Franzöſiſcher Seite (40 000 Mann gegen 
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60 000 Mann), und wenn troßdem der Sieg fait allein 
durd; die Preußiihen Truppen errungen wurde, jo 
fag dies vorzugsweiſe in der unrichtigen Verwendung 
des zulegt eingetroffenen Korps Dubdinot. Ney zog es 
von dem linfen Flügel, wo die Enticheidung des Tages 
lag, nad) dem rechten; noch während dieſer Bewegung 
war der Sieg nicht mehr zweifelhaft. Von den Rufen 
und Schweden hatten zulegt noch gegen 5000 Mann 
eingegriffen, der Reſt kam zu fpät, weil der Kronprinz 
mit den beiden Korps 7 km vom Schlachtfelde bei 
Edmannddorf feit 2 Uhr unthätig halten geblieben war 
und fi erft auf die dringenden Vorftellungen Bülows 
gegen 4 Uhr in Bewegung gejebt hatte Die am 
Morgen eingenommene Stellung der vereinigten Rufjen 
und Schweden bei Lobeſſe war etwas näher als die 
Borftelld bei Jahmo (beide Orte nördlich von Witten: 
berg). Der Halt von zwei Stunden bei Eckmannsdorf 
und das Fernbleiben des oberften Führers vom Kampf: 
platz ift vom militäriichen Standpunkte ganz un— 
verantwortlih. Hätte Ney das heranlommende Korps 
Oudinot richtig eingejegt, jo hätten die Preußen weichen 
müffen, und Karl Johan wäre nur noch in der Lage 
gewejen, diefelben aufzunehmen. Dennewig zählte dann 
nicht unter den Ruhmestagen der Preußijchen Armee, 
ganz abgejehen von den weittragenden Folgen des nun 
errungenen GSieged. Die Ausbeutung defjelben wurde 
wiederum den bereit? durch den Kampf erichöpften 
Truppen überlafjen, die Ruſſiſch-Schwediſchen Korps 
marjchirten am Nbend nad) Yüterbog, alfo in einer 
von der Verfolgung wejentlid abweichenden Richtung. 
Bei Großbeeren war das Verhalten Karl Johans 
noch vom Schwediſchen Standpunkte aus zu verjtehen, 
eine jolche Erklärung ift für den vorliegenden Fall nicht 
itatthaft, weil der Prinz die Intereſſen der verbündeten 
Monarchen, deren Unterjtügung er für die Getwinnung 
Norwegens nicht entbehren konnte, geradezu aufs Spiel ſetzte 
Die hiſtoriſche Abtheilung hat bereits einen Bericht 
des dem Sronprinzen beigegebenen Oberſtlieutenants 
Grafen Kaldreuth mitgetheilt, nach deffen Ueberzeugung 
die Erlangung des Franzöfiichen Thrones an Stelle 
Napoleons die einzige geheime Triebfeder von Karl 
Johans Handlungen gewejen fe. Herr v. Quiſtorp 
hat mehrere neue Belege beigebracht, nad) denen eine 
ſolche Abſicht ganz unzweifelhaft erjcheint. Am über- 
zeugendjten wirft ein Bericht des ebengenannten Grafen 
an Friedrih Wilhelm Ill. vom 22. November 1818 
(Quiftorp I], 320), nad welchem ihn der Kronprinz 
geradezu beauftragt hatte, ihn dem Könige wie dem 
Kaifer Mlerander ald Nachfolger Napoleons für den 
Franzöfiihen Thron im Vorſchlag zu bringen. Bei 
ſolchen geheimen Plänen wird «3 allerdings verſtändlich, 
wenn Karl Zohan als möglicher künftiger Herricher 
von Frankreich einen offenen, rüdfichtslofen Zufammen- 
ftoß mit feinen Landsleuten zu vermeiden juchte. Wenn 
die Handlungsweije des Führers der Nordarmee auf 
dieje Weiſe zwar erflärlich wird, jo iſt fie doc keines 
wegs gerechtfertigt; im Gegentheil, Karl Johan muß 
fih den Vorwurf gefallen laſſen, daß er den ver 
bündeten Monarchen gegenüber tein ehrliched Spiel 
geipielt hat. (Schluß folgt.) 
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Meldereiter der Infanterie. 
Schluß.) 


I. 


Sind zur Befehlsübermittelung bei der Infanterie 
Infanteriſten als Meldereiter auszubilden? 

Es iſt die obige Frage durch Notizen einiger Zeitungen 
aufgeworfen worden, aus welchen zu entnehmen war, 
daß fie durch eine Aeußerung in einer Reichstagslommiſſion 
angeregt ward. Im Militär-Wochenblatt iſt Oberſt— 
lieutenant Keim bereits für eine Aenderung des ſeither 
eingeführten Ordonnanz- und Meldeweſens eingetreten 
und ſchlägt vor, Infanteriften vom Beginn des zweiten 
Dienftjahres ab favalleriftiich zum Meldereiterdienft auszu⸗ 
bilden. 

Die Idee ift zweifellos gut, doch ift es fraglich, 
ob die Vortheile jo groß find, daß fie die Nachtheile 
überwiegen. Jedenfalls ift die Frage jo wichtig, daß 
es fi wohl verlohnt, das Für und Wider einer Be 
ſprechung zu unterziehen. 

Zunähft muß die Frage erörtert werben: 


1. Zu welden Zweden werben Ordonnanz- und 
Meldereiter bei dem Infanterieregiment und bei 
den Bataillonen verwendet? 


Nah der Felddienjtordnung Theil I. Nr. 28 be 
jigen die höheren Truppenführer zunächſt in ihren Stäben 
die Kräfte für die Vejehlsübermittelung; behufs deren 
Ergänzung lönnen zu den Kommandobehörden Ordonnanz- 
offiziere und berittene Ordonnanzen dauernd oder zeit 
weije fommandirt werden. Da nad) diejer Beitimmung 
der Bedarf der höheren Stäbe einſchließlich der Brigade 
vollitändig gededt tft, jo kann unjere Betrachtung bei 
den Stäben der Jnfanterieregimenter beginnen und ſich 
bis zu dem Bedürfniß bei den Bataillonen ausdehnen. 

In der 5. D. I Nr. 28 ijt weiterhin beftimmt, 
daß berittene Ordonnanzen zu den Stäben der Infanterie 
regimenter Dauernd oder zeitweije zu fommandiren 
find, und ic) nehme zur Durchführung meiner Betrachtungen 
an, daß jeitens des Divijionstommandeurs drei Reiter 
befohlen werden und zwar von dem Tage ab, an welchem 
die beiderjeitigen Savallerien in Berührung gelommen 
find. Es iſt ferner angenommen, daß dieſe drei Or— 
donnanzen vorerſt vom Negimentsadjutanten in Inſtruktion 
genommen werden und daß dieſelben während des Marſches 
hinreichende Zeit und Gelegenheit haben, die Stabsoffiziere 
des Regiments und auch den Brigadekommandeur kennen 
zu lernen. 

Während der Märſche iſt bei den neu eingeſtellten 
Mannſchaften gar mancherlei einzuüben und müſſen ſich 
gar Manche kennen lernen, — die vechtzeitige vollſtändige 
Drientirung der Ordonnanzen innerhalb des Regiments 
darf mithin auf feine Schwierigkeiten jtoßen. 

Nach meinem Dafürhalten ift dnungleichgültig, ob man 
beim Marich zum Gefecht, bei der Entwidelung 
zum geplanten Angriff und zur VBertheidigung 
Ordonnanzen, welche von der Savallerie gejtellt find, 
oder favalleriitifch ausgebildete Infanterieordonnangen zur 
Verfügung hat, denn beim Anmarſch zum Gefecht iſt 
nicht viel zu befehlen, und jpäter ertheilt jeder Führer 
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jeinen Unterführern bei allen Gefechtsentwidelungen 
perſönlich die Befehle. Die Bataillonstommandeure müfjen 
hierzu noch nicht einmal herangeholt werden, denn nad) 
dem in unſerer Armee herrichenden Geift iſt es volllommen 
ausgeſchloſſen, daß ein Bataillonstommandeur, jobald er 
weiß, daß die Fühlung mit dem Feind gewonnen ift, und 
er das Gefühl hat, einen Befehl erwarten zu können, 
nicht aus der Marjchlolonne nad; vorwärts reitet und 
bereit3 zur Stelle ift, wenn er gewünſcht wird; das 
leben an der Truppe iſt glücklicherweiſe veraltet. 

Schwierig fann die Frage der Berehlsübermittelung 
werden bei Begegnungsgefehten und während 
der Durdhführung des Gefechts. 

Nehmen wir beim Begegnungsgefecht den denkbar 
ungünftigiten Fall an: Der Regimentstommandeur ift im 
Yugenblid, da an das Regiment die Nothivendigteit herans 
tritt jofort einen jelbjtändigen Entichluß zu fallen, beim 
Brigadefommandeur, und der älteſte Stabsoffizier bes 
Negiments verfügt über die drei Bataillone derart falich, 
daß beim Wiedereintrefien des Negimentstommandeurs 
derjelbe abnormermweije genöthigt ift, die ergangenen 
Befehle abzuändern. 

Zwei Bataillone follen in unferem  beijpielsweije 
angeführten Fall bereits nach zwei verschiedenen Richtungen 
abmarſchirt fein, beim dritten in Reſerve behaltenen 
Bataillo trifft der Negimentstommandeur mit feinem 
Adjutanten und einer der drei Ordonnanzen ein. 

Was nun? Er ertheilt dem Rejervebataillon jeinen 
abändernden Befehl mündlich, Die beiden Befehle an die 
zwei anderen Bataillone werden jchriftlich übermittelt 
und zwar der eine durch den Negimentsadbjutanten, der 
andere durch die Ordonnanz. Sicherlich iſt e$ gleichgültig, 
ob dieſe Yeßtere ein Kavallerift oder ein Infanterie— 
reiter iſt; Erjterer reitet wahrſcheinlich flotter und würde 
mithin — felbitverftändlich immer in der Annahme, daß 
er nach meiner früheren Auseinanderſetzung die Stabs— 
offiziere und die Bataillone fennen muß — früher den 
abändernden Befehl überbringen. 

Betrachten wir nun die weiteren Fülle der Befehls: 
übermittelung während der Durdführung des Ge- 
fechts, und zwar zunächjt wenn die Bataillone innerhalb 
des Regimentsrahmens fechten. Ein Bataillon joll 3. B. 
zum Angriff feine Direktive erhalten haben, ein Bataillon 
folgt jeitwärts geitaffelt, ein Bataillon als Reſerve, und 
beim Letzteren joll der Negimentstommandeur jein mit 
feinem Adjutanten und einer Ordonnanz, während beim 
vorderiten und beim jeitwärts gejtaffelten Bataillon je 
eine der Ordonnanzen iſt. Das Gelände foll zur Er— 
ſchwerung der Zeitung unüberjichtlich jein. 

Das vorderite Bataillon kommt nidyt vorwärts, hat 
bereitö mehrere Kompagnien im Feuergefecht und meldet 
durch die Ordonnanz — jedenfalls ſchriftlich —, daß 
der Feind jeinen Flügel, auf welchen es zuerjt geitoßen 
jei, verlängere und daß es allein den Angriff nicht durch— 
führen könne. 

Der Negimentsfommandeur wird daraufhin dem 
Bataillon in Reſerve feinen Befehl mündlich ertheilen 
und wird mit jeinem Adjutanten, der Ordonnanz, Die 
bei ihm war, und derjenigen, weldye ihm die Meldung 
des vorderiten Bataillond überbradht hat, an eine zur 


befieren Ueberſicht geeignete Stelle in der Nähe des 
vorderjten Bataillon® vorgaloppiren, dort feinen Ent— 
ſchluß faſſen, die Befehle für beide Bataillone jchreiben 
laſſen und durch die beiden Ordonnanzen abjenden. Abs 
ändernde Befehle find von jegt ab ausgeichloffen, und 
der Regimentslommandeur behält außer feinem Adjutanten 
die eine bald wieder zurüdfehrende Ordonnanz zu feiner 
Verfügung, außerdem wird der Adjutant des Reſerve— 
bataillons mittlerweile mit der Meldung bei ihm eintreffen, 
daß dafjelbe die befohlene Stelle erreicht habe. Dieſer 
Adjutant bleibt bei dem Negimentsfommandeur, um Den 
zu erwartenden Befehl für jein Bataillon in Empfang 
zu nehmen, denn einerſeits hat er bei feinem Bataillon 
zur Zeit nichts zu thun, er kennt genau die Stelle, wo 
es iſt, andererfeitd wird er bei dem Negimentsfommandeur 
genau über die Gefechtsverhältnifie bei den zwei anderen 
Bataillonen orientirt und ift hierdurch in die Lage ver- 
feßt, der bejte Ueberbringer desjenigen Befehls zu fein, 
durch welchen das Nefervebataillon zur Entiheidung 
eingejeßt wird. 

Wenn durch die vorjtehende Skizzirung nachgewieſen 
iſt, daß ein Negimentsftommandenr mit drei Ordonnanzen 
recht wohl auskommen fann, fo muß nunmehr der Frage 
näher getreten werden, ob es nothwendig it, für die 
Bataillone innerhalb der Gefehtsverhältnijie 
bejondere Meldereiter zu haben, außer dem einen, welcher 
ihm von dem Negiment zugebilligt war. 

Greifen wir auf das legte Beiſpiel zurüd und ver 
folgen wir die Thätigfeit des zuerjt an den Feind ge 
fangten Bataillons. Dafjelbe hatte außer dem Adjutanten 
einen Ordonnanzreiter zugetheilt. Es kamen, wie bereits 
befannt, allmählich; drei Kompagnien ind Feuergefecht, 
dann fonnte man nicht weiter vorwärts. Bis jept war 
es nur nöthig, den Kompagniechefs perſönlich die Befehle 
zu ertheilen, jet aber iſt es nöthig, dem Regiments— 
fommandeur Meldung zu eritatten, und die Ordonnanz 
tritt zum erjten Mal in Thätigkeit. Ein Ueberbringen 
von Befehlen des Bataillonsfommandeurd an die drei 
im Feuergefecht befindlichen Nompagnien ift ausgeſchloſſen, 
denn was könnte zu befehlen jein? Wie follte überdies 
ein Befehl übermittelt werden? Eine Ordonnanz zu Pferd 
fommt nicht bin, einerlei, ob dies ein Kavallerijt oder 
ein Infanteriereiter ift. In dieſer Gefechtszone eriftiren 
feine Neiter mehr und waren die Kompagniechefs ſchon 
längit vom Pferde abgejtiegen. Das Bataillon befindet 
ſich in einer zweifellos ſchwierigen, aber nicht zu ändernden 
Lage: Der Bataillonstommandeur will Meldungen aus 
der vorderiten Linie haben, und die Kompagnien innerhalb 
derjelben haben fchlechterdings fein andere Mittel als 
Abjenden von jolchen vermittelit Fußmelder. Auch wenn 
jede Kompagnie mit zwei Meldereitern auögeitattet fein 
jollte, fo helfen ihr diejelben nichts. Auf diejes Stadium 
des Gefechts jcheint die Stelle des Ererzir-Reglements 
auf ©. 130 Anwendung zu finden: 

„gur redhtzeitigen Uebermittelung eines Befehls fehlt 
es dem Bataillonsführer häufig an Zeit, noch häufiger 
an Mittelr. Der Abſchluß des Gefechts muß dennoch 
die Nompagnien am richtigen Platz finden.“ 

Ich faſſe dieſe Sätze des Ererzir-Reglement3 dahin auf, 
dat damit die Mangelhaftigfeit der überhaupt möglichen 
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Mittel ausgedrückt ſein ſoll, nicht aber, daß nicht genug 
Mittel dem Bataillon gegeben ſind, und ich bin in dieſer 
Auffaſſung anderer Meinung als der Herr Verfaſſer des 
Aufjapes in Nr. 16 des Militär-Wochenblattes. Ba— 
taillonstommandeur wie Kompagniechefs müſſen fich im 
Verlehr unter fih mit Meldern zu Fuß begnügen, und 
auch ohne Befehle müſſen schließlich die Nompagnien 
Alles richtig gemacht haben. Und fie werben es ſchon thun! 

Ich glaube durch vorjtehende Betrachtungen den 
Nachweis geliefert zu haben, daß das Regiment ſich mit 
feinen drei Bataillonen mit drei Ordonnanzen 
während des Gefechts behelfen kann, und ich jtüße 
mich auf meine Kriegs- und riedenserfahrungen. Es 
mag ja Manchen auf Grund ihrer Manövererfahrungen 
wünſchenswerth erjcheinen, eine größere Anzahl von Neitern 
zur Verfügung zu haben. Diejen Herren jtelle ich die 
Erwägungen anheim: Im Manöver find meiftens Die 
gejtellten Aufgaben jchwieriger als im Srieg; im Manöver 
find die meiften Naturen ängjtlicher ald im Krieg und 
infolge defjen in höherem Grade zum Ertheilen von Be— 
fehlen disponirt. Je weniger aber bejohlen wird, deito 
bejjer geht Alles, denn Jeder thut ſchon von jelbit das, 
was überhaupt gethan werden fann. Der glüclichjte 
Menſch während des Feldzugs ift der Kompagniechef: 
das, was er thut, wird gelobt; er fragt nicht, aber er 
handelt, er erhält nur die allernöthigiten Befehle, weil 
jeder Vorgejegte im Kriege dem Untergebenen gern die 
Selbitändigleit und Selbftthätigfeit überläßt, jein Angriff 
gelingt im Krieg — im Frieden verflucht felten —; ex 
jenfzt: O wenn es doc; immer Krieg wäre! Zu diefem 
Schmerzensihrei trägt das viele Bejchlen während der 
aufregenden, ruhelojen Friedenszeit viel bei, troß der 
entgegenftehenden Allerhöchſten Beſtimmungen. Darum 
bin ich dagegen, daß noch mehr Organe zur Befehls— 
übermittelung geichaffen werden. Wir haben genug! 

Aber aud wenn das Bataillon einen jelb- 
ftändigen Auftrag erhält, jo gemügen die jebigen 
Beitimmungen vollitändig. In der 5. O. I Nr. 53 
ift geſagt: „Kein jelbjtändig auftretender Truppentheil 
bis hinab zum Bataillon darf ohne Reiter für die Auf— 
Härung gelaffen werden.“ Ich nehme es als jelbit- 
verjtändlich an, daß lein jelbftändiger Bataillonstomman- 
deur glaubt, dieje Neiter nur zur Aufklärung benußen 
zu dürfen. Er wird fie neben dieſer Hauptthätigleit 
ficherlich zum Ueberbringen nöthiger Befehle und zum 
Uebermitteln nöthiger Meldungen gebrauchen. 

Es bleibt zur Vervolljtändigung der Betrachtungen 
in dieſem Abjchnitt noch übrig, der Munitions— 
ergänzung zu gedenken. Die höheren Truppenführer 
haben, jobald das Gefecht ſich entwidelt, die Munitions— 
folonnen näher heranrüden zu lajjen und haben den 
im Gefecht jtehenden Truppen die Aufitellungspunfte 
jener Kolonnen befannt zu geben. Es lann wohl an— 
genommen werden, daß diefe Mittheilung jo frühzeitig 
tommt, dab fie im Gefechtsbefehl nod; Aufnahme finden 
fann und dab feine bejonderen Ordonnanzen zu den 
Bataillonsfommandenren abgejendet werden müfjen. 
Auch zum Dirigiven der Kompagnie-Patronenwagen iſt 
es nicht nöthig, daß der Bataillonsadjutant reitet oder 
eine Ordonnanz jendet. Solange diejelben an der 
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Queue des Bataillond vereinigt find, iſt fein Befehl 
zu geben. Ertheilt der Bataillonstommandeur feinen 
Sefechtsbefehl, jo beitimmt er gleichzeitig den Wagen 
ihren Plag, damit aud) die Kompagnien denjelben kennen, 
bezw. er überläßt einzelnen Kompagnien ihre Wagen. 
Negelt der Bataillonstommandeur außer den fonjtigen 
Berüdjihtigungen auf diefe Art den Munitionserjaß, 
jo hat er weder den Mdjutanten noch eine Ordonnanz 
abzujenden. Es wäre jehr gut, wenn zu Friedenszeiten 
die Befehle zur Munitionsdergänzung in ähnlicher Weije 
gegeben würden wie für die fupponirte Bagage; 
Leßtere wird nie vergeffen, Erjtere jtets. 

Das Rejultat der Betrahtungen in diejem 
Abſchnitt lautet: Die Beitimmungen der Felddienſt— 
ordnung bezüglid der Ordonnanz- und Meldereiter 
genügen volljtändig, und ferner: Die zu übermittelnden 
Befchle und Meldungen find in der Regel jo wichtig, 
daß fie entweder mündlich durch Offiziere oder jchrift- 
lich, abgejendet werden müſſen, und dazu ift ein im 
Infanterieregiment orientirter Kavallerift tauglicher als 
ein Infanterift zu Pferd, der mit zweifelhaft richtigem 
Infanterieauge und zweifelhafter Neitfertigkeit vielleicht 
eine mündliche Mittheilung machen würde, die auf un- 
richtiger Auffafjung beruht und zu falichen Maßregeln 
Veranlaffung gäbe. 

In vorzüglicder Weile jpriht fi dadgErerzir- 
Reglement bezüglid) des Verhaltens der Führer im 
Gefecht aus. Es jagt, nachdem von der Thätigleit der 
oberen und unteren Führer die Rede war: „Dieſe 
Forderungen werden erfüllt, wenn von den höheren 
Stellen nit mehr befohlen wird, als von ihnen be— 
fohlen werden muß und kann, wenn die ausführenden 
Stellen zu dem hingejtellten Zweck zuſammenwirken 
und die ihnen eingeräumte Selbjtändigfeit nicht zur 
Willlür mißbrauchen. 

Die in ſolchen Grenzen ſich geltend machende Selbſt— 
thätigkeit iſt die Grundlage der großen Erfolge 
im Kriege.“ 

Ich möchte dieſen beherzigenswerthen Worten hinzu— 
fügen, daß ja überall in der Armee nach dieſen beiden 
idealen Zielen geſtrebt wird, daß aber noch mehr ge— 
ſtrebt werden muß, dieſen Zielen näher zu kommen. 
In einer Richtung muß noch ſehr Viel gelernt werden, 
dieſes iſt: eine beſſere Orientirung des oberen Führers 
während aller Stadien des Gefechts durch die Unter— 
führer, damit der Führer fortwährend einen Ueberblick 
hat. Dieje Pflicht der unteren Führer ift noch nicht 
in genügender Weife in die Armee eingedrungen. 
Sollte einer der Gründe diejes Mißſtandes zum Theil 
darin zu juchen jein, daß Organe zum Ueberbringen 
der Meldungen fehlen? Dann wären ja mehr Melde 
reiter nöthig! Gegen eine Erhöhung der Zahl ift 
nichts einzuwenden. Der Divifionstommandeur hat 
nach den Bejtimmungen der Felddienſtordnung Spiel 
raum, 


2. Welche Aufgaben fallen den DOrdonnanz: 
und Meldereitern nad dem Gefecht zu? 
Nach dem Gefecht it die Munition zu ergänzen 

und ijt die Kraft der Leute (abgeiehen von den Ver— 
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folgenden und bie Sidjerung Uebernehmenden) wieder 
herzuftellen durch den Uebergang zur Ruhe und durch 
Herbeifchaffen der Bagage, Lebensmittel, der Biwals— 
bedürfniffe. Zu dieſen Zwecken find Ordonnanzen un: 
bedingt nöthig, Die drei Ordonnanzen, weldie das 
Regiment vor Beginn des Gefechtes hatte, werben nad) 
aller menfchlihen Berechnung nicht mehr alle drei, 
vielleicht gar feiner zu weiterer Verwendung fähig fein, 
die Adjutanten haben bei ihren Truppentheilen zu thun. 

Sch komme durch die Betrachtungen unter 1 und 2 
zu dem Ergebniß, daß die dauernde Zutheilung von 
ſechs Ordonnanzen zu einem Infanterieregiment eine 
Nothwendigkeit ift. 


3. In welder Weije wären die Infanteriſten 
als Meldereiter auszubilden? 

Vor dem 1. Dftober, bei Beginn des zweiten Dienit- 
jahres, kann mit der kavalleriſtiſchen Ausbildung des 
Infantertereiterd nicht begommen werden. Nimmt man 
aud an, daß die Auswahl glüdte, daß der Mann ein 
genügend guter Jufanterift iſt, daß er bis zum 1. Upril 
ein einigermaßen ficher zu Pferde figender Reiter ge 
worden, daß er folide blieb und im jeder Beziehung 
gut einſchlug, jo ift es doch jehr fraglich, ob er bereits 
am 1. April ein derart ficherer Reiter im Ge— 
lände fein kann, daß er mit Nußen überall zu ver: 
wenden ift. Ich bezweifle es, um fo mehr, als die 
Estadron, bei welcher er ritt, an ihm micht fo viel 
Intereffe haben Eonnte wie an einem der eigenen Re— 
fruten; es iſt dieſes menjchlich, und mit dem Menjch- 
lichen ift in diefen Fällen einzig und allein zu rechnen. 
Unfer armer Reitersmann wird unter dem Wiß feiner 
Kameraden viel zu leiden und würde mande Flaſche 
zu zahlen Haben, wenn er das Geld dazu hätte. Man 
ſoll nur ja nicht glauben, daß der gemeine Infanteriſt 
fein Interefje an der Reiterei feiner Vorgeſetzten habe. 
Ein flotter, eleganter Reiter jteht bei ihm im höherem 
Unjehen als ein mäßiger Reitersmann, — wie jcharf 
wird er mithin feinen Kameraden kritiſiren. An dem 
Kavalleriften fieht der Infanterift mit einer gewiſſen 
Ehrerbietung hinauf, weil er ihn erft dann zu ſehen 
befommt, wenn er ein fertiger Geländereiter ift, — 
bor jeinem Infanteriekameraden zu Pferde wird er um 
jo weniger Rejpeft haben, je öfter er Zeuge feiner Schwäche 
war. Sollte die Stellung des Letzteren eine bejonders 
angejehene und follte im Laufe der Beit der Zudrang 
zu diefer zweifelhaften Stellung nicht recht gering werden ? 

Nun kommt die Pierdefrage! 

Nehmen wir den Fall an, daß die Esladron ein 
wirklich gutes, rittiges Pferd an das Bataillon zu defjen 
Eigenthum abgiebt. Wird das Pferd gut bleiben unter 
ber manchmal mangelhaften und mandmal zweifelhaften 
Aufficht des Bataillonsadjutanten? Wird es eine jtets 
gute Stallpflege haben? Wird es unter feinem jungen 
Neiterömann, ber exit bei jeiner Entlafjung anfängt 
vom Reiten und von Pferden etwas zu veritehen, ſich 
nicht manche Untugenden angewöhnen, ftetig werben, 
hart im Maul, Heben, werden jeine Knochen nicht früh 
ftruppirt werden? Ich befürchte, daß der Staat jchlechte 
Geichäfte machen wird, daß das Bataillon feine un« 
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getrübte Freude an feinem Neitersmann bat und da 
diefer felbjt auf dem Nüden feines Roſſes mande trübe 
Stunde erlebt. Das Neiten lernt ſich nicht jo ſchnell, 
wie Manche glauben. 

Eine dauernde, finngemäße Verwendung der vom 
1. April zur ausſchließlichen Benutzung der Infanterie 
angehörenden Meldereiter ift micht leicht. Während des 
Anfangs diefer Periode verftreihen oft Tage, an welchen 
die Meldereiter feine Verwendung finden können, dann 
aber fommen Perioden, in welchen die Gefahr vorliegt, 
daß die Pferbebeine allzu ſehr ausgemupt werden. Wer 
übernimmt den Ausgleich, wer überwadt eine forgjame 
Ausbildung und eine rationelle Pferdebenugung? Nicht 
alle Kommandeure und nicht alle Adjutanten eignen 
fich Hierzu. 

4. Schlußfolgerungen. 

Die Vortheile, welche der Infanterift als Melde- 
reiter bietet, find nicht jo groß, daß fie die Nachtheile 
aufwiegen, welche diejes neue Syſtem mit ſich bringen 
würde. 

Verfteht es der Divifionstommandeur, dem Kom— 
mandeur des Divifionstavallerie = Negiments und feinen 
Infanterieregimentö-flommandeuren für das gegenjeitige 
Ineinandergreifen und Rückſichtnehmen ein bejonderes 
Intereſſe beizubringen, jo kann das Meldewejen auf 
eine jehr viel höhere Stufe gebracht werden, derart, 
daß beide Theile zufrieden find. Werden innerhalb 
des Rahmens der Felddienſtordnung die Orbonnanzen 
und Meldereiter, je nad Bedürfniß, zeitweile dauernd, 
gegeben, in richtiger Auswahl der Reiter und Pferde, 
werden fie andererſeits von der Infanterie beſſer kon: 
trolirt und befjer angeleitet als jeither, jo ijt das 
jeßige Syſtem entſchieden vorzüglich. 

Eine Ueberlaftung des Divifionskavallerie-Regiments 
wird nicht ernftlih zur Sprade kommen. Nach den 
neuejten Beitimmungen dient feine Hauptthätigleit den 
Aufllärungsziweden der Divifion, und feine taktijche 
Verwendung fteht in zweiter Linie. Ei Srlenierift 


Das T mm Manfergewehr (Spaniſches Modell 1893). 





In den Nummern 53 und 70 des Militär-Wochen- 
blatted 1892 wurden ſowohl das Belgiſche Infanterie: 
gewehr (Syitem Maufer) als aud) die neuen Mauier- 
Nepetirgewehre in der Türkei ſowie in Argentinien 
eingehend bejcrieben und in Nr. 70 wurde noch 
darauf hingewieſen, daß die Verſuche mit den neuejten 
Mauſerſyſtemen in Spanien jo durdjichlagend günjtige 
Refultate ergeben hätten, daß das Spanifche Kriegs— 
minifterium die Annahme des Maufer-Repetirgewehrs 
angeordnet hätte. Diejer Hinweis bat ſich voll und 
ganz betätigt, und heute, im Jahre 1894, iſt jomohl 
die Königlich Spanifche Staatsfabrif zu Dviedo ala 
aud; die Gewehrfabrif von Ludwig Loewe & Cie. in 
Martinifenfelde bei Berlin mit der Anfertigung des 
Spantichen Gewehres (Syitem Mauſer 18983) bejchäftigt. 

Ebenjo wie das Türkiſche und Argentiniſche Ge: 
wehr von dem vorhergegangenen Belgiſchen Infanterie: 
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gewehr in der Konjtruftion abweichen, jo zeigt das 
neuefte Syitem Maufer 1893 wieder erhebliche Kon— 
ftruftionsunterjchiede gegen die älteren Modelle. 

Auf die Vortheile, welche die Kaliberverminderung 
von 7,65 mm auf 7 mm bedingt, brauchen wir wohl 
nicht des Näheren einzugehen, es mögen bier nur einige 
balliftiihe Daten Erwähnung finden, welche mit dem 
neuen Gewehr erichofjen wurden. Das Geſchoß des 
Maufergewehrs 7 mm ijt nidelitahlplattirt und wiegt 
11,6 g, jein größter Durchmefier iſt 7,25 mm und 
jeine Länge 31 mm, d. b. ein Wenig über 4 Kaliber. 
Die wirklihe Mündungsgeſchwindigkeit beträgt 728 m. 
Die Bewegungsarbeit des Geſchoſſes an der Mündung | 
314 mkg; die gemefjene Gejchwindigleit auf 25 m 
vor der Mündung 700 m; ber volljtändig bejtrichene 
Naum von der Mündung an gegen ftehende Infanterie 
(1,7 m Höhe) 550 m und gegen Kavallerie (2,5 m 
Höhe) 630 m. 

Die Trefffähigfeit der Waffe ergab: 

Entfernung Höhenjtreuung Breitenjtreuung 


200 0,13 0,12 
500 0,46 0,26 
1200 1,46 0,65 
2000 6,70 1,34 


Die Durhihlagstraft des Geichoffes ergiebt: 

138 bis 140 cm Eindringumgätiefe in | 

72 bis 78cm « «= Buchenholz 

160 cm ⸗ Eis 
12 m von der Mündung 

Der Gasdruck beträgt 3100 bis 3300 Atmojphären. 

Schon in der äußeren Anficht unterjcheidet fi) das 
Spaniſche Modell 1893 dadurch von feinen Vorgängern, 
dab das Magazin nicht mehr fihtbar iſt, 
fondern jih im Schaft befindet, jo daß die 
Waffe das elegante Ausjehen eines Einzel: 
laders erhält. Diefer äuferliche Vorzug verbindet 
aber mit ji den weſentlichen Vortheil der erhöhten 
Kriegsbraudhbarkeit, denn Magazin und Mepetir- 
mechanismus find in denkbar einfachiter Weiſe fon- 
ftruirt. Das Magazin ift um jo weit breiter gemacht 
worden, daß die fünf Patronen anftatt übereinander, 
zietzachweife nebeneinander liegen. Der gejammte Ne 
petirmechanismus bejteht nur noch aus drei einfachen 
haltbaren Theilen, dem Magazinboden, der BZubringer- 
feder und der Zubringerplatte. Die Zubringerfeder 
bejteht aus einem zidzadgewundenen Stüd Banditahl 
von bedeutender Elaftizität und geftattet die Einführung 
der WWatronen mitteft ganz leichten Daumendruds. 
Die HZubringerplatte ift derartig fonjtruirt, daß bei 
leerem Magazin und nachdem die letzte Hülſe aus: 
geworfen ift, es unmöglich ift, die Kammer zu jchließen, 
ohne den Zubringer etwas niederzudbrüden, durch weiche 
gezwungene FZunktionsunterbrehung dem Schützen ganz 
von jelbjt angezeigt wird, daß jein Magazin leer ift 
und er e8 neu laden muß. Wird hingegen ein Funk— 
tioniven der Kammer auch bei leerem Magazin ge 
wünſcht, jo ift mur ftatt der bisherigen, eine Zubringer- 
platte mit abgerundeier Wippe einzufügen. Der 
Magazinboden wird durch einfachen Federdruck fejt- 
gehalten und läßt ſich leicht abnehmen, indem man 
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mit der Spitze eined Geichofjes auf einen hinten am 
Magazin vertieft angebrachten federnden Bolzen drüdt. 
Durch Alles dies iſt die denkbarſte Einfachheit des 
Repetirmechanismus erreicht; die Funktionirung iſt 
tadellos, die einzelnen Theile bilden gleichſam ein 
Ganzes, und bei dem Auseinandernehmen braucht man 
ſich kemes Inſtruments oder Schraubenziehers zu bes 
dienen. Das Magazin wird wie bisher mittelſt bes 
Ladeftreifend geladen. 

Diefer Ladeftreifen, „Batronenrahmen“ genannt, hat 
gegenüber dem bisherigen, breitere Seitenränder, er 
| federt jtärfer und hat im Boden eingeprefte Rippen, 
welche die Feder in genügendem Abjtande haften, um 
Sand der etwa zwiſchen Boden und Feder eindringen 
jollte, durchfallen zu laſſen. An den Seitenrändern des 
Rahmens find oben und unten Feine Wuljten aus: 
gepreßt, welche in entiprechende koniſche Ausjchnitte in 
der Patroneneinlage der Hülje eingreifen. Der Pa— 
tronenrahmen bezw. das Patronenbündel kann ſelbſt 
bei geichlofjenem Auge oder in der Dunkelheit mit 
Leichtigkeit in das Gewehr eingeführt werden und fteht 
alddann vermöge der genannten Wulſten feft in der 
Verſchlußhülſe, wodurch das Niederdrüden der Pa: 
tronen wejentlich erleichtert wird. 

Es haben ſich bei Schießverfuchen, bei denen die 
Ladebündel mit den Patronen im Sande und an der 
Erde Hin und her geworfen find, nicht die geringften 
Ladejchwierigkeiten gezeigt. 

Wie bekannt, geht der Rahmen des Maufergewehrs 
gegenüber anderen Gemehren nicht in das Magazin, 
jondern er fällt beim Schließen der Kammer von jelbit 
zur Erde, während aljo fonjt bei der Bündelladung 
der Rahmen jelbit einen wejentlichen Theil des Nepetir: 
mechanismus bildet und ohne denjelben das Gewehr 
als Nepetirgewehr nicht benugt werden kann, Liegt bei 
dem Maufergewehr nur das allein im Magazin, was 
hineingehört, nämlich die Patronen. 

Ladehemmungen, welde dadurch entfliehen können, 
daß der Nahmen ungenau gearbeitet — verroftet — 
verſchmutzt oder daß — die Patronen durch Grünfpahn 
am Rahmen feithaften —, find aljo gänzlich aufge: 
ſchloſſen; auch wird dadurch, daß das Magazin nad) 
unten durch den Magazinboden geſchloſſen iſt, das zu— 
fällige Eindringen von fremden, dem guten Funktioniren 
der Waffe jchädlichen Körpern verhindert. Immer muß 
hierbei aber wieder der Hauptvortheil der Ladeweiſe 
hervorgehoben werden. Das Maufergewehr geftattet 
jederzeit dad Nachladen einzelner Patronen mit ber 
Hand; das Leere oder halbgefüllte Magazin läßt ſich 
daher auh mit großer Xeichtigkeit durch einzelne 
Patronen mit oder ohne Rahmen laden bezw. ergänzen 
und die Waffe ijt im jedem Augenblick als Einzellader 
in der vorzüglichſten Weife zu verwenden; aber aud) 
was die Ladejchnelligfeit und Feuergeichtvindigfeit ans 
betrifft, jo giebt fie Feiner Mepetirwaffe mit Padet- 
ladung das Geringfte nad), und hierzu trägt jeht ſehr 
viel die praftiiche Anordnung an dem Patronenrahmen 
bei, nämlich) jeine äußerſt leichte und durchaus ſichere 
Einführung in —— Hülſenausſchnitt und das ne 
in demjelben beim Wbjtreifen der Patronen 
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Aber auch in der Konftruktion des Schlofjes und 
des Schloßmechanismus find nicht unmejentliche Ab- 
änderungen gegen die früheren Modelle 1889, 1890 
und 1891 eingetreten, und diefe möchten wir hier zum 
Schluß noch kurz erwähnen. 

Das neue Maujergewehr bat jetzt einen in allen 
feinen Theilen weit ftärteren Auszieher, als alle anderen 
Syſteme. Derjelbe ift vecht3 an der Hammer durch) 
einen Zapfen mit dem verjenkten Ring vereinigt; dieſer 
Letztere liegt rund um die Kammer und läht ſich um 
diefe drehen. Wenn man den Muszieher über den 
Bapfen des Ninges gleiten läßt, wird er durch das 
Eingreifen einer hinter der Kralle gelegenen Rippe in 
feiner normalen Lage durch eine forreipondirende 
Nute der Kammer fejtgehalten. Dieje Veränderung des 
Ausziehers bietet die folgenden Vortheile: 


a. Der Auszieher iſt in feiner Haltbarkeit erheblich 
erhöht. 

b. Der NAuszieher läßt ſich lediglid) mit der Hand 
abnehmen und wieder einjegen. 

ec. Der Auszieher wirft infolge feiner Lage rechts— 
jeitig zur Kammer die abgejchoffene Hülſe auch 
rechtsſeitig und völlig horizontal aus dem Schloß 
heraus, jo daß durch die herausgejcdjleuderte Pa— 
tronenhülfe weder der Schüße nod der Neben- 
mann beläjtigt wird. 

d. Der Auszieher erfaßt mit feine Kralle, jobald die 
Patrone beim Vorjdhieben der Hammer aus dem 
Magazin herausgfeitet, unfehlbar den Bodenrand 
der Patrone. Jedes Zurüdjühren des Schloſſes, 
gleichviel ob Letzteres ganz geichloffen war oder 
nicht, hat demnach auch ein Zurüdführen der nad) 
dem Batronenlager vorgeführten Patrone zur Folge, 
und hierdurch iſt erveicht, daß eine zweite Patrone 
das Magazin nicht cher verlafien kann als bis 
die erſte Patrone ausgeworfen iſt. 


Die Verbindung des Schlagbolzens und der Schlag— 
bolzenmutter wird nicht wie früher durch Anſchrauben 
der beiden Theile bewirlt, ſondern iſt jetzt in der Art 
eines Bajonettverſchluſſes ausgeführt; das Montiren 
und Demontiren des Verſchlußmechanismus iſt ſomit weit 
einfacher und geſchieht in einem Augenblick. Während früher 
hierbei die Mutter ſo lange gedreht wurde, bis ſich die 
beiden Gewinde gelöſt bezw. vereinigt hatten, genügt 
bei der jeßigen eine Vierteldrehung der Schlagbolzen- 
mutter, um Sclagbolzen und Schlagbolzenmutter aus— 
einander zu nehmen bezw. zu vereinen. Abgeſehen von 
diejem Vortheil der einfachen und jchnellen Montirung 
ohne Werkzeug, hat die neue Kuppelung noch folgenden 
Vorzug: Bei der früheren mit 14 Gewindegängen ver: 
jehenen Suppelung konnte beim Aufammenjegen des 
Verihlußmehanismus die Schlagbolzenmutter um einen 
oder mehrere Gewindegänge zu wenig gefchraubt werden; 
die Folge hiervon war, daß der Schlagbolzen zu weit 
vorſtand und daß auf dieje Weiſe Zündhütchendurchichläge 
dverurjacht wurden. Dieſes Vorkommniß iſt bei der jepigen 
Kuppelung ganz ausgeſchloſſen, weil die oben erwähnte 
Vierteldrehung der Schlagbolzenmntter zur Vereinigung 
mit dem Schlagbolzen nur dann möglich ift, wenn beide 
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Theile — Schlagbolzen und Mutter — fih in ber 
richtigen Stellung zu einander befinden. 

- Zum Wuseinandernehmen des Schlojjes wird ein 
Schloßſchlüſſel nicht mehr angewendet; das Spannen der 
Sclagfeder erfolgt im Gewehr und das Fejthalten in 
geipanntem BZuftande durch Eingreifen des hochgeitellten 
Sicherungsflügels in eine Raſte. Die Sicherung beiteht 
jebt nur noch aus einem Stüd; Feder, Bolzen umd 
Schraube find in Fortfall gelommen. 

Das Schlößchen des neuen Maujergewehrs 
Modell 1893 hat rechts- und linksſeitig je eine Warze 
erhalten, welche in den beiden Nuten der Hülſe ſich 
führen. Dieſe Menderung bietet den Vortheil, daß das 
Schlößchen, namentlid; bei gejpanntem Gewehr, einen 
durchaus ficheren Stand hat. Das Funktioniren ber 
Sicherung ift infolge defjen wie überhaupt das Funktioniren 
des ganzen Sclofjes, ficherer und handliche. Und 
Ichließlich wird das Geficht des Schützen gegen die Gas— 
ausjtrömungen jchadhafter Patronen geſchützt. 

Das neue Maufergewehr hat eine von allen früheren 
abweichende Abzugsvorrichtung erhalten und zwar zu 
dem Zwecke, jedes Abfeuern des Schuſſes unmöglich zu 
machen, wenn das Schloß des Gewehres nicht volljtändig 
geichloffen ift, eine Forderung, die von vielen Staaten 
gejtellt wurde, bisher aber noch nicht erfüllt worden ift. 
Bei dem neuen Mauſergewehr iſt dieſe werthvolleNeuerung 
in einfacher Weife Dadurch erreicht worden, daß die Abzugs- 
gabel der Abzugsvorrichtung vorn eine Warze erhalten 
hat, die beim Anziehen des Abzuges in die Hülfenbohrung 
eintritt. Dieſer Eintritt ift jedoch jo lange durch Die 
Kammer, welche die Hülfenbohrung ausfüllt, unmöglich 
gemacht, bis das Schloß völlig gejchlofjen ift, denn nur 
in Diejer Stellung dedt ji) eine Ausſparung in der 
Klammer mit der beiprochenen Warze, die deren Eintritt 
in die Hülfenbohrung ermöglicht und jomit ein Abdrüden 
des Gewehres zuläßt. 

Das neue Maufergewehr Modell 1893 hat ein Schuß- 
holz über den Lauf erhalten, welches vom Hülſenlopf 
bis zum Unterring reicht. Die Befeſtigung des Schuß- 
holzes iſt dadurd) erzielt, daß das Schupholz vorn unter 
den Unterring greift, hinten durch einen auf den Hülſenkopf 
aufgezogenen Ring feitgehalten wird, welche Befeitigungsart 
als jehr jolid bezeichnet werden muß. Für die Befeftigung 
des Unterringes iſt an Stelle der Ringfeder nunmehr ein 
neuer ſtarker Theil in der Konftruftion des Oberring- 
halters getreten. 

Ferner ift die gegen Erwärmung geichüßte Grifffläche 
erheblich länger, und dadurch gewinnt die Waffe an 
Handlichkeit. 

Eine Eigenthümlichleit des vorbeichriebenen Gewehr- 
ſyſtems Mauſer beiteht darin, daß die übrige Konftruftion 
nicht Die geringfte Veränderung erleidet, gleichviel ob das 
Magazin für 5, 10 oder 15 Patronen eingerichtet iſt, 
es erhöht ji einfach das Magazin um die erhöhte Zahl 
der Patronen. 

Nach all dem bisher Geſagten verbindet das Spaniſche 
Gewehr Kaliber 7 mm Syitem Maufer jo viele Vortheile 
ſowohl in onftruftiver wie balliftiicher Hinficht, daß es 
ohne Ueberhebung für die befte jept eriftirende Waffe 
gelten muß. 
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Kleine Mittbeilungen. 
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| im Durchmeſſer, zeigt auf der einen Seite das Bild der 


Dentichland. Seit Kurzem ift ein neuer Wiſch⸗ 


ftod eingeführt, mel 
wehre von großem Einfluß ift. Seit mehreren Jahren 
werben Wifchftride zum Reinigen der Gewehre benußt, 


wodurch die Gewehrläufe, ganz befonders aber die 


Mündungen ausgefheuert wurden, Man war daher 
fortgefegt bemüht, ein befjeres Putzwerkzeug ausfindig zu 
machen. Das Kriegsminifterium hat jet einen Wiſchſtock 
eingeführt, für den die Firma Gebrüder Sandberg ein 
Batent befommen hat. iefer patentirte Mifchjtod bes 
fteht aus einem 3* mit Holzumkleidung; die 
Konftruttion fol fehr haltbar fein, die Verbindung des 
Holzes mit dem Stahl ift derartia, daß beim Gebraud) 
das Holz nicht abjpringt. 


Franfreih. Die Stiftung einer Kolonial: 
medaille, deren Beſitz * einer Reihe von Jahren 
ein Gegenſtand des Verlangens ber Theilnehmer an 
manchen friegerifhen Unternehmungen jenfeits der Meere 
bildet und t 
26. Juli 1893 die erforberlihen Geldmittel zur Ber: 
fügung geftellt hat, ift durch einen auf den Vortrag ber 
Minifter für Marine und Krieg am 6. März d. 28. 
vollzogenen Erlaß des Mräfiventen der Nepublit 
Thatfahe geworden. Anſpruch auf die Verleihung 
Ehrenzeihens, foweit fie ihr Recht nicht Durch eigene Schuld 
verwirft haben, ift allen Theilnehmern an denjenigen 
friegerifchen Unternehmungen in den Franzöſiſchen Nieders 
lafjungen und Schußgebieten eingeräumt, für welche 
nicht, wie für die Feldzüge in Dahomey, in Madagaslar, 
in Tonkin ꝛc. befondere Denlmünzen ausgegeben find. 
Der Erlaß führt die Unternehmungen, durch melde 
ge Anspruch begründet wird, nebft ihrer Dauer auf. 

s find — unter yortlafjung der in dem Erlaffe genau 
bezeichneten Daten — die nadjitehenden: Algerien für 
die Angehörigen der Marine 1327 bis 1830 und 1871, 
für die Des Heeres die Eroberung des Landes 1830 bis 1847, 
die Unternehmen von Faatfha 1849, von Kleins 
Kabylien 1851, von Laghuat 1852, von roß- 


Kabylien 1854, die Eroberung diefes Landes 1857, der 


Zug an die Grenze von Marolko 1859, die Unter« 
drüdung des Aufftandes im Jahre 1864, das Unter: 
nehmen von Ued-Guir 1870, die Unterbrüdung bes 
Aufſtandes im Jahre 1871, die Ereignifje bei El-Amri 1876, 
die Unterbrüdung des Nufftandes von Aures im 
Zahre 1879 und im ſüdlichen Oran 1881 bis 1882; 
Codindina für Mitwirfung bei der Eroberung des 


Landes in den Jahren 1857 bis 1862 und für Theil: | 


nahme an Unternehmungen im Felde bis zum Jahre 1868, 


Boldlüfte für die Unternehmen in den ey oe von | 


Groß-Baffam 1849 und 1852 bis 1853; Marquejas: 
infeln 1842 bis 1843; Noffi:Be (Infel an der Nord- 
weftfüfte von Madagasfar) 1849; Neukaledonien 
1853 bis 1858, 1859 und 1878 bi 1879, Senegal 
und Sudan, wo Anjprud auf die Dentmünze allen 
denjenigen zufteht, denen bie dort zugebradhte Zeit als 
Kriegszeit angerechnet wird; Gefellihaftsinfeln 1844 
bis 1847; Zunefien für die Angehörigen der Marine 1881, 
für die des Heeres je nachdem fie bei der Nord» oder 
bei der Sübdivifion gewejen find, 1881 ober 1581 bis 1883. 
Gleichzeitig ift beftimmt worden, daß der Anfprud auf 
die Verleihung der im Jahre 1892 geftifteten Dahomey— 
mebaille mit dem 5. Februar 1894, dem Tage der vo 

ftändigen Unterwerfung des Königs Behanzin, erlischt. 


ür deren Schaffung das Fyinanzgefeh vom | 


bes 


auf die Erhaltung der Ge: | 








| 
| 


‚deutung faft ganz eingebüßt. 
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Die Kolonialmebaille ift aus Silber geprägt, hat 30 mm 








Nepublit mit der Umfchrift Röpublique fraucaise, auf 
der anderen eine von militäriihen Wahrzeichen ums 
gebene Erdfugel nebft der Umfchrift Medaille coloniale, 
wird an einem meiß- und blaugeftreiften Bande ge— 
tragen und mit fo vielen Spangen verfehen als ber 
Inhaber Feldzüge mitgemacht bat, welche Anſpruch auf 
den Befig verleihen, (Bulletin offciel.) 


— Die Beftimmungen über den Gang der Aus: 
bildung des Infanteriften, welde durch die Runds 
fhreiben vom 7. Oltober 1887 und vom 13. November 1890 
erlafjen find und bisher nur eine vorläufige Gültigkeit 
hatten, find fürzlih, nachdem fie jih im Ganzen 
und Großen bewährt haben, mit einer geringen Ab- 
änderung zu bleibenden Vorfchriften gemacht. Die 
Aenderung betrifft die Ausbildung in der Symnaftit und 
befteht darin, daß der Unterricht in letzterer, da er als 
die natürliche Fortfegung des in ben Freiübungen er« 
theilten au betrachten tft, überall da wo die klimatiſchen 
und fonitigen Verhältniſſe es erlauben, ſchon in der 
erften Ausbildungsperiode beginnen darf. Aud im 
Uebrigen brauchen die Negimentstommandeure ſich nicht 
unbedingt an den Wortlaut jener Nundfchreiben zu 
binden, fondern dürfen vorbehaltlid des Einvernehmens 
ihres Brigadegenerals kleine Abmweihungen anordnen. 
Bei diefer Gelegenheit weift der Minifter auch auf die 
Wichtigleit der — ——— indem er empfiehlt 
im Laufe des Jahres die Soldatenſpiele, mit welchen 
die Mannſchaften durchaus vertraut ſein ſollen, häufig 
zu wiederholen. 


(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


— Der Fehtunterricht bei den Fußtruppen, welcher 
vor Einführung der allgemeinen —— als das 
Heer in ſeinen Reihen eine große Menge von alten 
Troupiers zählte, im täglichen Leben der Soldaten eine 
hervorragende Rolle fpigjte, hat gegenwärtig feine Bes 
Es fehlt die Muße, ihn 
zu betreiben. Nachdem bereits frühere Kriegeminiſter 
die für den Zweck verfügbaren Mittel erheblich verringert 
hatten (vergl, Militärs Wochenblatt Nr. 86/1893), hat 
der gegenwärtige Inhaber der Stellung, von der Anſicht 
ausgehend, daß die diefem Dienitzweine bisher gewidmeie 
Zeit zwedmäßtger auf aymnaftifche — u vers 
wenden fei, befohlen, daß in Zukunft bei allen Waffen- 
gattungen mit Ausnahme der Kavallerie, für welche die 
gegenwärtig geltenden Beitimmungen in Kraft bleiben, 
nur die Unteroffiziere ſowie die zur Beförderung zu 
folhen in Ausfiht genommenen Soldaten im Fechten 
unterrichtet werden follen. Dementsprechend konnte die 
Zahl der Anmweifer vermindert und es fonnten bie für 
den Zweck den Iruppentheilen gebührenden Geldbeträge 
herabgefeßt werden. Eine die Verhältnifje vegelnde Ver⸗ 
fügung läßt die Fechtmeiſter in der bisherigen Weiſe bes 
fieben, beſchränkt aber die Zahl der Vorfechter — und 
ihrer Gehülfen (eleve-prevöt) fo, daß im Allgemeinen 
ein Negiment je vier von den Erfteren und von den 
Letzteren, ein felbitändiges Bataillon einen Vorfechter 
und einen bis zwei Gehülfen haben wird; das Fremden: 
regiment hat Hnf von jenen, ſechs von diefen. Zum 
Unterhalte der Geräthſchaften ꝛc. —— eine jede 
Infanterie- und Genielompagnie vom 1. Januar 1895 
an alljährlih 25 Francs; für die Artillerie bleiben die 
geltenden Beftimmungen in Kraft. 


(Bulletin offhiciel du ministöre de la guerre.) 
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— Das Deutſche Ererzir-Reglement für die 
en vom 27. Juni 1892 ift durch den 
rtillerielieutenant Guieyſſe in das Franzoſiſche über: 
fegt worden und im Verlage der Buchhandlung Berger: 
Zevrault zu Paris im Drud erjchienen. Der Preis des 
Buches beträgt 3 Franc. 


Stalien. Die älteften der einberufenen Referviiten, 
die zur Verftärfung der Truppen auf dem Feſtlande 
verwendeten Mannſchaften der Zahresllaffe 1868 aus 
37 Bezirken (fiehe Te re rg 8 Ep. 216), 
find theilmeife am 1., theilmeife am 7. März entlaffen 
worden. Ebenfo wurden von den zur Verftärtung der 
Infanterietruppentheile in Sizilien einberufenen Manns 
fhaften des Jahrgangs 1869 fo viele —— als 
Rekruten zur Einſtellung gelangten, d. h. pro Regiment 
etwa 450 Mann. Die Ausbildung dieſer Rekruten 
findet innerhalb des für — auf der JInſel 
ftehenden XII. Armeelorps regimenterweife gemeinfam 
in den Stabögarnifonen ftatt; von den vier Negimentern 
der nur zeitweilig dorthin fommandirten fombinirten 
Divifion wurde je eine Kompagnie pro Bataillon aus 
Neferviften gebildet und nad den eigentlihen Gars 
nifonen, Zivorno und Salerno, detadirt. Dort wurden 
fämmtlihe Rekruten in diefe Kompagnien eingeftellt und 
entfprechend viele Neferviften entlaſſen. Erſt nad Aus: 
bildung der Rekruten follen fie zu ihren Regimentern 
zurüdfehren, falls ſich diefelben dann nod in Sizilien 
befinden. (Italia militare Nr. 24.) 


— Durd zwei vom Gefammtminijterium gegen— 
lan erbte 


ezeihnete NKöniglihe Detrete ift die 
ogenannte Unififation der Verwaltung der Kolonie 
Eritrea endlih ins Werk gefeßt worden, und es 
läßt fih erwarten, daß munmehr die fortwährenden 
Henderungen in diefer Beziehung ein Ende finden werben. 
Die gefammte Leitung der Verwaltung ift hierdurch dem 
Gouverneur übertragen worden, der birelt unter dem 
Minifter des Aeußeren fteht. Diefer trägt denn aud 
die alleinige Verantwortung dafür, während biäher die 
verſchiedenſten Minifterien bien Lonfurrirten. Nur die, 
Gerichtäbarkeit über die Truppen bleibt dem Kriegs— 
minifter vorbehalten. Das Kolonialbudget, welches als 
ſolches zum erften Mal erfcheint, ift infolge diefer Ver— 
einfahung für 1894/95 auf 7 764 117 Xire, d. h. etwa 
um eine Million niedriger veranſchlagt, als die Koften 
für die Kolonie im laufenden Jahre beitragen, wenn 
man die bezüglichen Poſten bei den verſchiedenen Neflorts 
fummitt. die Stärke der Holonialtruppen ift, wie folgt, 
feftgefegt: Italienische Offiziere 183, eingeborene O 
ziere 37, Beamte 18, Italieniſche Mannſchaften 1500, 
eingeborene WVlannfchaften 4368. Dazu an Bier 
füßlern: Offigierreitpferde 148, Truppenreitpferbe 126, 
Italieniſche Maulthiere 123, Reitmaulefel 41, Laftmauls 
efel 427, Kameele 18, 

(L’Esercito italiano Wr. 22. u. 28.) 


Nordamerifa. Die zur Prüfung von Läufen für 
ein neued Gewehr für die flotte der Bereinigten 
Staaten niedergefepte Kommiſſion hat ihre Arbeiten am 
9. März d. I. beendet und folgende Daten feftgeftellt: 
Das Gewehr fol 6 mm Kaliber haben, der Yauf fol 
762 mm (alſo 127 Kaliber) lang und mit ſechs Zügen 
verfehen fein, das Geſchoß mit gi toll 
8,75 g wiegen, die Patronenhülfe von Meffing fein, mit 
Faffungsvermögen von 2,59 g „des Rifleit” (rauchſchwaches 
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Pulver für „Büchfen“) genannten Pulvers, die Ladun 
ſoll jedod nur 2,33 g betragen. Mit diefer Ladung i 
auf 18,3 m Abftand von der Mündung die Geſchoß— 
aefhwindigleit zu 748 m ermittelt worben bei einem 
Gasdruck von 3097 kg auf den Duabdratcentimeter, 
Unter Zuarundelegung diefer Daten ift nunmehr ein 
Wettbewerb, für den die Regierung die Läufe mit Zügen 
liefert, ausgefchrieben worden bezüglich des beften Vers 
ſchluſſes mit Magazin; als letter Termin für die Ein- 
lieferung ift der 1. Auguſt d. Is. feſtgeſetzt. Die Prü— 
fung foll eine ſehr fcharfe fein und umfafjen: 1. 40 Schuß, 
ur Hälfte von dem Erfinder, zur Hälfte von einem 
nerfahrenen abgefeuert, Berge Sicherheit und all: 
—— Verhaltens; 2.500 Schuß hintereinander ohne 
einigung des Gewehrs, fo daß nur immer nad) 50 Schuß 
nadıgefehen wird, ala Dauerverfud; 3. 10 Schuß ab: 
wechſelnd mit guter und mangelhafter Munition zur 
Prüfung des Verhaltens des Gewehrs bei Lebterer; 
4. Prüfung des Schußziehers an Patronen, die dur 
Harz ꝛc. feftgehalten werben; 5. 5 Schuß mit über: 
mäßiger Ladung zur Prüfung der MWiderftandsfähigleit 
der Waffe, 6. 20 Schuß von der Schulter und unter 
Gebrauch des Magazins zur Ermittelung ber —— 
geſchwindigkeit und Treffſicherheit, wobei nur Treffer 
gezählt werden; 7. Prüfung auf Empfindlichkeit gegen 
Staub und Roſt. Die Anbringung eines Bajonetts oder 
dergleichen iſt erwünſcht. Zeder Wettbewerber muß ſich 
ſchriftlich verpflichten, die erforderlichen Gewehre event. 
felbft in den Vereinigten Staaten herſtellen zu lafien 
ober jeine Erfindung der dortigen Regierung zu einem 
beftimmten Preiſe zu verlaufen. 
(Army and Navy Journal.) 


Defterreich:lingarn. Der Rechenſchaftsbericht 
des Wiener militärwiſſenſchaftlichen und Kafinovereins 
für das Jahr 1893 weist ein fortdauerndes Wachſen und 
Gedeihen des Vereins nad. Die zahlenden Mitglieder 
—— ſich gegen das Vorjahr um 50 vermehrt, die 

eiträge haben eine Mehreinnahme von faſt 400 Gulden 
ergeben, dem Reſervefonds haben 4000 Gulden zugeführt 
werden fönnen, derſelbe hat eine Höhe von 40 630 Gulden 
erreicht. An Mitgliedern zählte der Verein am Jahres- 
ſchluſſe 3118, darunter 3093 wirkliche, deren Beiträge 
fih auf 34 265 Gulden beliefen, wozu nod 576 Gulden 
mit der Sonderwidmung zur Beihaffung belletriftifcher 
Werke famen; unter den Einnahmepoften nimmt die 
Staatöfubvention mit 9000 Bulden einen Sauptplaß 
ein. Die Herausgabe der vom Vereine veröffentlichten 
Zeitfhrift „Organ 2.” bedingte einen Zufhuß von faft 
2500 Bulden; für Beiträge zu derfelben murden nicht 
ganz 3150 Gulden gezahlt. Die Bücherfammlung des 
Vereins enthält 6484 miffenfchaftlihe und 4765 belle 
triftifche Werke in 11377 bezw. 9397 Bänden, von 
denen im Qahre 1893 2679 bezw. 24 021 Bände aus: 
geliehen waren. Die Bereinsfäle wurden benußt zu 
ea Vorträgen an 14, zu mufitalifchen 
Aufführungen an 6, zu Militärmufifs Konzerten und 
Tombolafptelen an 5, zu Bällen und Tanzkränzchen an 7 
und zu gefelliaen Zufammenfünften der verfchiebenen 
Offizierforps an 19, insgefammt alſo an 51 Abenden. 
(Organ der militãrwiſſenſchaftlichen Vereine 1894, 2. Heft.) 

Berichtigung Im Militär-Wochenblalit Nr. 28/1894, 
Sp. 774, Zeile 24 von unten, muß es jtatt „UlujubasHügel“ 
heiken: „Rajuba: Hügel.” 


Gedrudt in der Könialichen vofbuchdrugerei von ©. ©. Mittler & Sohn, Berlin swı2, Kochſtrahe 6870 


Hierzu eine Beilage der Weingroſſhandlung „S4NITAs“ von Romain Talbot, Berlin C, 
und der Ullgemeine Anzeiger Nr. 28. 
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Berlin, Mittwoch den 11. April. 1894. 
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Aufforderung zum Abonnement. 

Mit dem 1. April begann das zweite Duartal 1894 des Militär Wocenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für dafjelbe, einfchl. des literariichen Beiblattes „Militär-Literatur-Zeitung* ſowie der bejonders 
auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Beſtellungen hierauf bitten wir vet bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poſtämtern oder Buchhandlungen, wojelbit aud die Abonnementsbeträge 
ſogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Verlag und Expedition des Militär-Wochenblattes. 
E. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 





Berjonal= Berändernugen. 


Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. \ Radettenforps in der Preußiſchen Armee und zwar ala 
Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. , Haratterificte Porteveefähnrichs angeftellt: 
Am altiven Heere | Kadett Frhr. v. Gienanth bei dem Weſtfäl. Drag. 
Regt. Nr. 7, 
Abbazia, den 4. April 1894. | v. Bethe bei dem Drag. Negt. von Arnim 
b. Kummer, Self. Lt. vom Hannov. Huf. Negt. Nr. 15, (2. Brandenburg.) Nr. 12, 





von jeinem Kommando bei der Botichaft in Wafhington | -  v.Malpan Frhr. zu Wartenberg u. Renzlin 
entbunden. | bei dem 2. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. 
Nachbenannte Kadetten vom Königlich Sächſiſchen | Negt. Nr. 18. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. I Großherzog Ferdinand von Toskana, zum Bats 
3 Kommandeur in dieſem Negt., 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. Conradi, Hauptm. bes 9. Inf. Negts. Wrede, 


3m altiven Deere | Geißler, Hauptm. des 16. Inf. Negts. Großherzog 
Den 6. April 1894, Ferdinand von Toskana, — Beide zu Komp. Chefs 
Pöppl, Major und Komp. Chef ‚im 16. Inf. Regt. im ihren Truppentheilen, — ernannt. 
[2. Quartal 1894.) 
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Mieg, Sek. Lt. im 9. Inf. Regt. Wrede, zum Br. St. | Mayer Edler v. Wandelheim, Oberſtlt. und Bate. 
ohne Patent befürdert. Stommandeur im 16. Inf. Negt. Großherzog Ferbi- 
— nand von Toskana, mit Penſion zur Disp. geſiellt. 
— ——— Seamte der Militär-Verwaltung, 

Sm altiven Heere. | Den 6. April 1894. 
Den 6. April 1894. Ottmann, Zahlmftr. des 15. Inf. Regis. König Albert 
Mep, Oberſt a. D., in die Kategorie der mit Penfion | von Sachſen, unter Verleihung des Titeld eines 
zur Diep. ftehenden Dffiziere eingereiht. | Nechnungsrathes, in ben erbetenen Ruheſtand getreten. 


XI. (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. | on * Karab. Regts, mit der Führung 

. Ernennungen, Beförderungen und Berfegun deſſelben beauftragt. 
— Be Deu u a | Behr. v. Haufen, Major aggreg. dem 7. Inf. Regt. 
"sen 31. März 1894 : ' Wein; Georg Nr. 106, als Bats. Kommandeur in 


das 11. Inf. Regt. Nr. 139, 

Kinder, Major ä la suite des 2. Ulan. Regts. Nr. 18, 
unter Enthebung von dem Kommando als Adjutant 
beim Generallommando, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das 1. lan. Negt. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph 
von Defterreich, König von Ungarn, 


Siegel, Sel. Lt. vom TrainsBat. Nr. 12, unter Stellung 
ä la suite dieſes Bats., zur Dienftleiftung zum 
FrainsDdepot fommanbdirt. 


Den 7. April 1894. 

v. Reyher, Gen. Lt. und Kommandeur der 1. Div, 
Nr. 23, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches Kirchenpauer v. Kirhderff, Hauptm. und Stomp. 
mit Benfion und der Erlaubniß zum Forttragen der Ehef vom 4. Inf. Regt. Nr. 108, unter Beförderung 
Generalduniform mit den vorgefchriebenen Abzeichen zum Major, als Bats. Kommandeur in das 2. Gren. 
zur Diöp. und gleichzeitig à la suite des 3. Inf. Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
Regts. Nr. 102 Prinz-Regent Yuitpold von Bayern — derjept. 
geitellt. dv. Bojje, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Jäger: 

v. Raab, Gen. Major und Kommandeur der 6. Anf. Dat. Nr. 18, diefem Bat. angregirt. 

Brig. Nr. 64, unter Beförderung zum Gen. Lt, | v. d. Deden, Hauptm. ä la suite des 2, Näger-Bats. 
zum Kommandeur der 1. Div. Nr. 23 ernannt. Nr. 18, unter Enthebung von dem Kommando als 

v. Minckwitz, Gen. Major und Kommandeur der 2. Juf. militärischer Erzieher des Prinzen Albert, Herzogs 
Brig. Nr. 46, in gleicher Eigenichaft zur 6. Inf. ! zu Sachſen Königliche Hoheit, als Komp. Chef in 
Brig. Nr. 64 verjeßt. dad genannte Bat. wiedereinrangirt. 

Kirchner, Oberft und Kommandeur des Karab. Negts., | Rohde, Pr. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
unter Beförderung zum Gen. Major, zum Komman— Georg Nr. 107, umter Beförderung zum Hauptm., 
deur der 1. Nav. Brig. Nr. 23, vorläufig ohne Patent, ald Komp. Chef in das 4. Inf. 

v. Schmalz, Überjt und Kommandeur des 6. Inf. Regt. Nr. 103 verjept. 

Negtd. Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württem: | v. Schönberg, Pr. Lt. vom 8. nf. Regt. Prinz 
berg, unter Beförderung zum Gen. Major, zum Kom: Johann Georg Nr. 107, unter Stellung à la suite 
mandeur der 2. Inf. Brig. Nr. 46, — ernannt. dieſes Regts., zur Dienftleiftung als militärischer Be: 

Baſſe, Oberſtlt. und etatsmäß, Staböoffizier des 6. Inf. gleiter des Prinzen Wlbert, Herzog zu Sachſen 
Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. von Württem- Königliche Hoheit kommandirt. 
berg, unter Stellung à la suite diefes Regts, mit | Einert, Pr. Lt. vom 1. Jäger Bat. Nr. 12, mit der 
der Führung dejielben beauftragt. Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen Uniforn 

Meißner, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des in das 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107 
11. Inf. Regts. Nr. 139, in gleicher Eigenschaft in ! verſetzt. 
das 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. von | Prinz Albert, Herzog zu Sadjen Königliche 
Württemberg verjebt. Hoheit, Pr. Lt. vom 2. Jäger-Bat. Nr. 13, vom 

v. Hinüber, DOberjtlt. und Bats. Kommandeur vom 18. April d. 8. ab zur Dienftleiftung bei dieſem 
11. Inf. Regt. Nr. 139, zum etatsmäß. Stabsoffizier Bat. fommanbirt. 
dieſes Regts. ernannt. Schrödel, Sel. Lt. vom 6. Juf. Regt. Nr. 105 

v. Kaufmann, Oberſtlt. und Bats. Kommandeur vom König Wilhelm II. von Württemberg, unter Be 
2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von förderung zum Br. Lt., in das 8. Inf. Regt. Prinz 
Preußen, dem Schützen- (Füf.) Negt. Prinz Georg Johann Georg Nr. 107 verjept. 

Nr. 108 aggregixt. Richter, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Felbart. 

Frhr. v. Milkau, Major und etatsmäß. Stabsoffizier Regt. Nr. 12, unter Stellung ä la suite dieſes 
des 1. Ulan. Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph Negtd., ald Adjutant zum Generallommando kom 
von Dejterreich, König von Ungarn, unter Stellung mandirt. 
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Bolze, Pr. Lt. vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, unter 
Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, | 
ald Battr. Chef in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 
verjeßt. 


laubniß zum Forttragen der Generalduniform mit 
den vorgeichriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 7. Upril 1894. 
Schr. dv. Hammerjtein, Gen. Major und Komman— 
deur der 1. Kav. Brig. Nr. 23, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und der Er- 


| Keamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Berfügung bed Ariegäminifteriums. 
| Den 24. März 1894. 

Deich, Käppel, Roßärzte vom 2. lan. Regt. Nr. 18 
| bezw. vom 1. Wlan. Regt. Nr. 17 Sailer Franz 
| Sojeph von Deiterreich, Köniz von Ungarn, zur thier- 

ärztlihen Hochſchule und Lehrfchmiede zu Dresden 
| verfept. 


Ordens = Berleihungen. 


Preußen. ; dem Oberitlieutenant Raſchle, etatsmäß. Stabsoffizier 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit des nf. Negts. von Lützow (1. Rhein.) Nr, 25, 
geruht: dem Oberſtlieutenant v. Schierſtedt, Kommandeur des 


dem Reichskanzler und Miniſter der auswärtigen An— Landw. Bezirks I. Berlin, 
gelegenheiten, General der Inf. Grafen v. Caprivi | dem Major v. Kleift, etatsmäh. Stabsoffizier des 
das Kreuz der Großfumthure des Königlichen Haus- 2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, j 
Ordens von Hohenzollern zu verleihen. dem Major dv. Jagwitz im Inf. Regt. von Conrbiere 
er (2. Bofen.) Nr. 19, 


Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit dem Major dv. Wartenberg im nf. Negt. Markgraf 


gericht: Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111; 
dem Oberjtlieutenant a. D. Dahlke zu Neuß, bisher des Nitterkreuges zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
Kommandeur des Landw. Bezirls Neuß, beifelben Ordens: 


dem Major dv. Zwehl, Bats. Kommandeur im Groß* | dem Hauptmann Nieland im Gren. Negt. König 
berzogl. Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89, früher im Friedrich I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5; 


Kriegsminiſterium, — den Königlichen Pronen-Orden i . 
—7* el zu verfeihen. il des Nitterfreuzes erſter Klaſſe bes Großherzoglich 
EL Heſſiſchen Berdienft- Ordens Philipps des Grofmüthigen : 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigit | dem Major Schmidt im nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
geruht: Nr. 29; 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Uns des Ehren⸗Großlomthurkreuzes des Großherzoglich 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Inſignien Oldenburgiſchen Haus: und Verdienſt-Ordens des 


zu ertheilen, und zwar: Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
des Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich dem Oberſten mit dem Range eines Brig. Kommandeurs 
Württembergiſchen Krone: Erfling, Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium; 


dem Oberſtlieutenant Creuzinger, beauftragt mit der | des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Führung des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2; | Sadjen-Erneftiniihen Haus-Ordens: 
des Nitterfreuzes deſſelben Ordens: | dein Oberften v. Balezieur gen. Falconnet, Flügel- 
dein Major Alberti in demjelben Regt.; | abjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Groß— 


? 3 ; erzogs don Sadjien, 
> — — — AR. ee v. Duisburg, Brigadier der 
dem Generallieutenant Frhrn. dv. Röffing, Komman— 5. Gend. Brig.; 
deur ber 28. Div.; | des Nitterfrenges erfter Klaſſe deffelben Ordens: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe beifelben | dem Hauptmann v. Eberhardt vom großen General: 
Ordens: ſtabe, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs— 


dem Oberſten v. Schmidt, Kommandeur des 1. Bad. minifterium; 


Leib⸗Drag. Regts. Nr. 20; — 
des Rinertrenes erfter Kaffe deſſelben Ordens: bes Nitterlreuges zweiter Klaſſe deſſelben Or * 
den Garniſon-Bauinſpeltor Rokohl zu Breslau; 

dem GOberftlieutenant v. Goßler, etatsmäß. Stab: Zi j 

offizier bes 1. Bad. Leib » Gren. Regts. Nr. 109, des Fürftlih Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 

jegt im Generaljtabe der Armee und mit Wahr: erſter Klaſſe: 

nehmung der Geſchäfte des Chefs des Generalſtabes dem Oberſten v. Manſtein, Kommandeur des Inf. 

des VI. Armeekorps beauftragt, Regts. Nr. 132; 
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der dritten Klaſſe deſſelben Ordens und des Fürſtlich ä la auite des 3. Chev. Regts. vakant Herzog 
Reußiſchen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes dritter Maximilian und Wdjutant der Egquitationsanftalt. 





Klaſſe: 
dem Hauptmann dv. Eberhardt vom großen Generals u Sadjfen. 
jtabe, fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegs Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
miniſterium; geruht: 


Zi . " dem Generalmajor 3. ®. Frhrn. v. Hammerftein, 
der Fürſtlich Schaumburg-Lippifden jilbernen bisher ade der —— FR Nr. 23, das 
Berbienft- Medaille: Nonmthurkreuz zweiter Klaffe des Verdienft-Orbens, 
dem Sergeanten Bejenreiter im 1. Weitfäl. Huf. Negt. | dem Hauptmann und Komp. Chef vom 2. Jäger » Bat. 
Nr. 8, PRERREEN I Me. 13 v. d. Deden, bisher kommandirt als mili- 
dem Gergeanten Bolze im Braunſchweig. Huf. Regt. tärifcher Erzieher des Prinzen Albert, Herzogs zu 
Nr. 17, fommandirt zur Leib-Gendarmerie; Sachſen Königliche Hoheit, das Nitterkreuz erſier 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens Klaſſe des Albrechts· Orbent, — zu verleihen. 
dritter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter Frhrn. v. Wechmar im Huſ. Regt. 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Bomm.) Nr. 5. 


Seine Wajeftät der König haben Wllergnädigft 
geruht: 

den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 

legung ber ihnen verliehenen nichtfächfiichen Infignien 

Bahern. | zu ertheilen, und zwar: 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, | des Ehrenkreuzes des Königlich Württembergiſchen 
des Königreich® Bayern Verweſer, haben im Namen | Ordens ber Krone: 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöhit bes | dem Oberftlieutenant à la suite des 6. nf. Regts. 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er | Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg Blohm, 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nicjtbayeriiher | Kommandeur der Unteroff. Schule und der Unteroff. 
Ordensauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: Vorſchule; 

des Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich des Ritterkreuzes des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 

Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: Haus-Ordens der Wendiſchen Krone: 

dem Generalmajor Reinhard, Inſpelteur der Fußart; dem Hauptmann und Komp. Chef vom 2. Jäger-Bat. 


Nr. 13 v. d. Ded bisher 1 dirt als mili- 
des Kaiſerlich Defterreichiichen Ordens der Eijernen türiicher Erziefer de — Albert, ann 


| 
| 
| 
' 
Krone dritter Klaſſe: | Sachſen Königliche Hoheit; 
| 
| 





D. J 
nen, a. ©. Mintler, verwendet Im Seriegb des Ritterkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Oeſterreichiſchen Franz: Foleph-Orbens: 
dem Premierlieutenant dv. Nojtig-Wallwig, perſön— 
lihem Wdjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
— Johann Georg, Herzogs zu Sachſen. 


des Ritterkreuzes des Ordens der Königlich 
Italieniſchen Krone: 


dem Premierlieutenant Frhrn. v. u. zu — 


Karte des Deutſchen Reiches 
in 674 Blättern und im Maßſtabe 1: 100 000. 


Bearbeitet von der Königlich Preußiſchen Landes-Aufnahme, den Topographifchen Büreaus des Königlich Bayerifchen 
und des Königlich Eadfifhen Beneralftabes und dem Königlich Mürttembergifcen ftatiftifchen Kandebamt. 


Im Anſchluß an bie bieffeitige Anzeige vom 6. Dezember 1893 wird hierdurch befannt gemadt, daß 
nadjtehend genannte Blätter: 


Nr. 123. Greifenberg i. P,, 125. Polzin, 644. Freiburg i. Brg., 


durch die Kartographie Abtheilung bearbeitet und veröffentlit worden find. 


Der Vertrieb erfolgt durch die Berlagsbuhhandlung von R. Eifenfhmidt bierfelbft, Neuſtädtiſche 
Kirchſtraße Nr. 4/5. 


Der Preis eines jeben Blattes beträgt 1 M. 50 Pf. 


Berlin, den 5. April 1894. 
Königliche Zanbed: Aufnahme, 


Kartographifhe Abtheilung. 
v. Aſedom, 
Generalmajor. 


— Te 
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Nichtamtlicher Theil. 


Der neue Kurs. 


II. 


Gehen wir nun vom Militärſyſtem auf die übrigen 
Staatdeinrihtungen über, jo begegnen wir auch hier 
einem wunderbaren, fich jcharf abgrenzenden Umſchwunge. 
Bis zu umjerem Jahrhundert jind die denkbar ver- 
ichiedenjten Negierungsformen zur Anwendung gelangt, 
jetzt herrſcht — mit noch wenigen Ausnahmen — die 
parlamentarische Negierungsform in allen Kulturjtaaten. 
Ueber den Parlamentariämus jelbft kann man ver- 
ſchiedener Anſicht fein, jedenfalls hat ſich die Berechti- 
gung der Theilnahme der Bevölterung an der Gefeh: 
gebung und an der Feitießung der Staatdausgaben 
hijtoriich entwidelt; eine bejtimmte Verfaſſung gilt für 
jeden jtantlihen Organismus als nothiwendig. 

Uehnlich liegt es in Betreff der Rechtsberhältniſſe; 
es giebt allgemeine Nechtsgrundfäge, die — mögen auch 
die Formen verjdieden fein — von allen Staaten an— 
erfannt werden, aljo auc) hier ein Fortjchritt, welcher 
unjere Zeit vom Mittelalter jcharf unterjceidet. Man 
könnte in Ddiefer Hinfiht das Thema jehr weit aus- 
dehnen, denn in allen gelehrten Wiſſenſchaften hat ſich 
ein Umſchwung vollzogen, die Univerjitäten und wiſſen— 
ihaftlichen Anſtalten aller Länder ergänzen fich gegen- 
jeitig. 

Berner hat fid) ein Bildungsmittel entwidelt, welches 
der vergangenen Zeit faft unbekannt war, jegt aber 
geradezu ein Bebürfniß umd eine geijtige Macht ge 
worden it, es iſt die Prejfe Daß ein Mißbrauch 
derjelben häufig genug vorkommt, ijt zuzugeben; anderer: 
feit3 können wir uns ein politifches und wiſſenſchaft— 
liches Leben überhaupt nicht mehr denken ohne diejes 
dem Bildungsdrange entiprechende Hülfsmittel. Wir 
find jo daran gewöhnt, daß wir ums jelten vorftellen, 
wie jung dieſes Kind der neuen Zeit iſt, aber es ge 
nügt, nod) die Blätter im Anfange diejes Jahrhunderts 
näher zu betrachten, um fich die gewaltige Veränderung 
Har zu machen, welche das 19. Jahrhundert erlebt hat. 

Wendet man ſich vom Geijtigen wieder dem Mas 
teriellen zu, jo tritt Die völlige Wandlung der Geld- 
verhältniffe in den Vordergrund Die Vereinfachung 
und rationelle Gliederung des Münzſyſtems und die 
hierauf bezüglichen Vereinbarungen zwijchen den eins 
zelnen Staaten trennen und duch eine weite Kluft 
bon der Vergangenheit. Die Einführung des Papier- 
geldes, die internationale Negelung der Anleihen find 
Elemente der Vollswirthichaft, welche früher unbekannt 
waren. In dieſes Gebiet gehören auch die periodiſch 
auftretenden Kriſen, von denen das Mittelalter nichts 
wußte und welche ein Beweis dafür find, daß neue 
Verhältniffe dem Leben der Völker zu Grunde liegen. 
E3 würde den Rahmen dieſes Aufſatzes weit über 
ſchreiten, wenn wir uns in diefer Hinficht in Einzel- 
heiten vertiefen wollten; für meinen Zweck genügt die 
Andeutung, daß auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens ein neuer Kurs fühlbar ift. 


Schließlich giebt es noch einen Unterſchied, welcher 
der neuen Zeit das eigentliche Gepräge aufdrückt, die 
ſogenannte ſoziale Frage. Nicht die Sozialdemokratie 
iſt es, welche dieſe Frage hervorgerufen hat, ſondern 
fie ergiebt ſich von ſelbſt aus der Betrachtung der 
hiſtoriſchen Geſtaltung. Im Jahre 1816 belief ſich 
die Bevöllerung innerhalb des Gebietes des heutigen 
Deutſchen Reiches auf 24833 000 Köpfe; 1890 war 
diejelbe auf 49 428 000 Köpfe gewachien, heute beträgt 
fie gewiß über 50 Millionen. Man darf nicht etwa 
annehmen, daß der Zuwachs ftoct, denn er betrug: 


1870 0,58 pCt. 
1875 0,91 = 
1880 1,14 = 
1885 0,70 = 
1890 1,07 — 


Bir ftehen aljo hier vor einer Phaſe menſchlicher 
Entwidelung, mit welcher wir rechnen müjlen. Zunächſt 
ift ein ummillfürlicher Ausgleich erfolgt, infofern e3 der 
Induſtrie gelang, den vergrößerten Menjchenmajjen 
Urbeit und damit Eriftenzfähigleit zu geben. Sodann 
ergab ſich ein Menichenabflug nad) den Gebieten, 
welche weniger bevölfert waren; die Auswanderung 
bildete fich zu einer Art freiwilliger Völkerwanderung 
heraus, innerhalb von 20 Fahren fehrten mehrere 
Millionen Menjchen der Heimath den Nüden. Uber 
nunmehr ſtockt auch diefe unbewußte Korrektur, die 
Welle brandet zurüd, und jegt gilt e8, der Zukunft 
ruhig ins Auge zu jehen. 

Es giebt meines Eradtens drei Mittel, um der 
Berhältnifie, wie jie ſich herausbilden, Herr zu werden. 
Das erjte iſt das einfachfte: man jtürzt alles Beſtehende 
um und jet fid) auf die Ruinen; ein Haffifches Vor— 
bild hierfür it ja Marius auf den Trümmern Karthagos. 
Diefes Mittel ift das ſozialdemokratiſche; es iſt ans 
geblich originell, aber es ilt das des Schuljungen, der 
jein Leſebuch zerreißt, um nicht lefen lernen zu müſſen. 
Wenn man ſich in die jozialdemokratischen Lehren vertieft, 
fo fann man nur ftaunen über die Unklarheiten und 
Widerſprüche, welche fie enthalten. Ich möchte als ein- 
faches Beifpiel nur die Annahme machen, daß der Staat 
jeine Fabrilen nad) ſozialdemokratiſchem Mujter einrichtet. 
Die Arbeiter werden ohne Nüdficht auf Neigung und Ge— 
ſchick auf die einzelnen Betriebe vertheilt; erprobte und 
geſchickte Arbeiter werden in gleicher Weife wie faule 
und ungeſchickte bezahlt; die Bezahlung geſchieht durch 
Genußmarken. Die Arbeiter werden gezwungen, in 
Staatöfüchen zu ejfen und in Staatsfolonien zu wohnen. 
Die Kinder werden ihnen genommen und in Staats— 
ſchulen erzogen; invalide Arbeiter werden in Staats— 
fajernen verlegt. Die Häuslichkeit hört auf, die eheliche 
Treue wird durch ſtaatliches Dekret aufgehoben. Ich 
glaube, daß am erften Tage dieſer neuen Ordnung 
jämmtliche Fabriken ftillftehen würden. Auch der Erjag 
des Chrijtenthums durch dad Bebelthum würde hierin 
feinen Wandel ſchaffen. Die jozialdemofratijchen Aerzte 
furiren nad) einem einzigen Rezept, jie bringen den 
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Kranten um, weil fie ihn nicht heilen können. Ernſthaft 
fann man dieje Lehren kaum nehmen, jedenfalls inter 
eifiren fie den Mediziner mehr als den einfachen Staats- 
bürger, aber die Geſchichte lehrt allerdings, daß geijtige 
Krankgeiten in gemwifjen Perioden anftedend wirken. 
Ich darf wohl an den alten Berliner Bilderbogen er: 
innern, auf weldhem ein Mann dargejtellt war, der 
fein Haus abbrannte, um es von Wanzen zu veinigen, 
und dazu jang: 

Wenn bet nich jut vor de Wangen is, 

Denn weeß id nich, wat beffer is.“ 

Es giebt nad) neuerer Forihung auch andere Mittel, 
um Wanzen los zu werden. 

Ich glaube, wir können uns bon der Theorie des 
allgemeinen Kladderadatich mit Gleichgültigkeit abwenden ; 
die Phrajen find verbraudt, zur Löjung der jozialen 
Frage tragen fie nichts bei. 

Das zweite Mittel ift dasjenige, unter deſſen Ein- 
fluß wir zur Zeit ftehen; es ift die Anbahnung des 
friedlichen Ausgleihs der überjchießenden Vollskräfte, 
die Periode der Staats- und Handelöverträge. Die 
Meinungen über den Erfolg find getheilt, jedenfalls 
liegt ed nicht in der Aufgabe des Militär-Wochenblattes, 
hierüber in politiihe Crörterungen einzutreten. Uns 
zweifelhaft aber ijt diefer Weg der ideale, und wir 
können ımjerem Saiferlihen Herrn nur dankbar fein, 
daß er ihn betreten hat. In diefer Hinficht entipricht 
der neue Kurs durchaus der neuen Zeit, und die Reichs— 
regierung hat den Unterſchied derjelben vom Mittel- 
alter ar erkannt. Aber der Erfolg liegt im Schoß 
der und unbelannten Zulunft, die Entwidelung der 
Weltgeichichte läßt ſich nicht aufhalten. Es kann dieſer 
ideale Gedanke — nicht durch eigene Schuld — aud) 
vereitelt werden, und dann drängt Alles zum britten 
Mittel, die Eriftenzfähigfeit durd; die altima ratio zu 
verbürgen. Und jo kehre ih zum Anfange meines 
Aufſatzes zurüd, daß nad) Beendigung des Mittelalters 
für den Strieger zwar Gelegenheit zur Sammlung und 
Klärung gegeben it, daß aber die jeßige Generation 
dereinit auf eine Probe gejtellt werden kann, wie fie 
ernfter nicht zu denken ift, und daß daher Jeder an 
feiner Stelle dahin ftreben möge, die neue Zeit zu ers 
fennen, damit ihn die Zukunft nicht undvorbereitet findet. 





Die Urtifel über den neuen Kurs waren auf einer 
breiteren Bafis angelegt, den Zeitungsſtimmen gegen: 
über muß ich aber den ruhigen Gang der Entividelung 
unterbrechen und den Gedanfengang kurz zuſammenfaſſen. 
Es iſt der folgende: 

1. Neue großartige Verhältniffe haben ſich ent: 
wickelt. 

2. Neue umfaſſende Aufgaben ſtehen uns bevor. 

3. Es ift unfere Pflicht, und auf fie vorzubereiten. 

Der Mann, welchem wir die Schaffung einer neuen 
Zeit verdanken, ift Kaifer Wilhelm 1.; ihm und feinen 
Helfern gebührt unſer unauslöfchlicher Dank. Dieſen 
fünmen wir nur dadurch abjtatten, daß wir das Werk, 
welches er geichaffen hat, ſchützen und weiter außbanen. 
Der neue Kurs ift die Weiterführung des alten Kurjes. 
Diele an ſich einfahe Studie, über deren Werth oder 
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Unwerth Jedem das Urtheil freijteht, ift jedoch zu Ans 
griffen auf das Militär - Wochenblatt benußt worden, 
welche in das parteispolitifche Gebiet hinüberjpielen. Ich 
halte es daher für richtig, auf eine weitere Ausführung 
dieſes Gedanfenganges vorläufig zu verzichten. 


Der Krieg der Vendée gegen die Frauzöſiſche Republik 
1793 bis 1796. 

Die Mititär-Literatur hat fich jeit dem legten großen 
Kriege von 1870/71 vorzugsweife mit diefem und den 
in ihm hervorgetvetenen Erſcheinungen bejchäftigt. Aber 
mit vollem Rechte ift, namentlidy in legter Zeit, auch 
eine Anzahl von Werten erjchienen, welde, oft in vedht 
hervorragender Weile, auf kriegeriſche Ereignifje zurüd- 
greifen, die früheren Perioden angehören. Wir jagen 
„mit vollem Recht“, denn auch die Lehren der Bergangen- 
heit dürfen niemals unbeadhtet bleiben, und das Gebiet 
der Lehren über den Krieg ift ein jo umfaſſendes, daß 
jelbjt Feldzüge von der Großartigfeit, wie der von 1870/71 
fie nicht erjchöpfen Können. Wer feine Studien nur 
auf dieje gründen wollte, wird immer ber Gefahr aus- 
gejegt jein, einer gewiſſen Einfeitigfeit zu verfallen. 

Unter diefem Geſichtspunkte kann aud) da3 vorliegende 
Werk*) nur al eine jehr willkommene Gabe betrachtet 
werden und um fo mehr, als es die mühevolle Arbeit 
eines fo hervorragenden Schriftiteller® uns bringt wie 
died Herr General dv. Boguslawsti ift. Auch diejes Wert 
zeigt die eingehendite und mühevollſte Durcharbeitung 
aller vielfach recht ſchwer zu erlangenden Quellen, die 
gewwandte und Mare Durcharbeitung des jo verwidelten 
Stoffes und die dem Herrn Verfaſſer ſtets nachgerühmte 
objektive ſcharfe und logijche Beurtheilung der Thatſachen 
mit der Entwidelung der fi) daraus ergebenden Lehren. 

Der heldenmüthige, von großartigiter Aufopferung 
getragene Kampf der Vendeer füllt in dad Gebiet der 
Vollskriege und Infurrektionslämpfe. Im Studium der 
im praltiſchen Leben Stehenden wird diejes Gebiet häufig 
vernadhläffigt, wie dies manchen Gebieten des Krieges 
geht, welche nicht unmittelbar die Operationen der großen 
Mafien im FFeldkriege im Auge haben. Dejto mehr 
Fehlgriffe erfolgen auf demfelben in Wirklichkeit, jobald 
derartige Lagen thatjächlich eintreten; die Führer ge 
rathen alddann in eine Wirkungsiphäre, Die wejentlich 
abweicht von der, mit welcher fie fi, bis dahin vertraut 
gemacht hatten, und mancher jonjt jo tüchtige Mann hat, 
wie die Kriegsgeſchichte es in zahllojen Betipielen zeigt, 
dann zu umpraftiihen Maßregeln gegriffen, die Klarheit 
und Energie verloren, oder Letztere in Richtungen an— 
gewandt, welche, jtatt zum Erſticken des Brandes zu führen, 
demfelben nur neue Nahrung zutrugen. Erinnern wir und 
doch, daß wir in dem zweiten Theile des Krieges gegen 
Frankreich mit einem neu organifirten Volksheere zu thun 
und auf einem infurgirten Boden zu kümpfen hatten und 
daß, was gejchehen ift, auch wiederum gejchehen kann! 





Bon U. v. Boguslawski, Generallieutenant 3. D. 
Mit Karten und Plänen. Berlin 1894. E. S. Mittler & Sohn. 
Königliche Hofbuchhandlung. Preis: geh. ME.7,50, geb. ME.9,—. 
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Wir begrüßen deshalb das vorliegende Werk als eine 
überaus nüßliche Arbeit. Dem müſſen wir jedod) zugleich 
hinzufügen: auch als eine ungemein zeitgemäße Arbeit. 
Denn noch nie haben wir ein Wert gelejen, welches jo 
ſcharf Alles zuſammenfaßt und ein jo reiches Ma: 
terial bietet, um die demagogiihen Stihworte, 
welhe in unjerer Zeit in Bezug auf Armee— 
organijation immer von Neuem hervortauden, 
in ihren falihen Anſchauungen und ihrer Halt: 
lojigfeit zu erfennen, wie die hier General v. Bogus- 
lawsti durch die Vorführung von Thatjachen und ihrer 
Ergründung es in objektivjter Weije geboten hat. 

Wir erachten dad Studium des Werkes nicht bloß 
für den Fachmann, fondern aud) gleichzeitig für die weitejten 
Kreije von größtem Werth. Gar manches Blatt der 
Tagesprefje würde gut thun, aus den ſich aus diejem 
Buche ergebenden Lehren den Stoff für Leitartifel zur 
allgemeinen Aufklärung zu entnehmen! 

Wir wollen hiermit zunächſt nur auf dieſe neue 
hervorragende Erſcheinung hinweiien. Das Werk ver- 
dient wahrlich die allgemeinfte Beadytung, und wir lönnen 
da3 Studium dejjelben nicht genug dem Soldaten wie 
allen anderen Kreiſen empfehlen, die ein Intereſſe daran 
haben, ſich über die einfchlagenden jo überaus wichtigen 
Verhältnifje zu unterrichten. 

Eine eingehende Beſprechung defjelben behalten wir 
und nod) vor. 67. 


Zu dem Aufjas: 
Das IX. Korps in der Schladt von Bionville— 
Mars la Tonr und Gravelotte. 





Der Herr Verfaffer des in Rede jtchenden Aufiages 
in Nr. 28 des Militär-Wochenblattes fieht fic) zu Bes 
merkungen in Betreff einzelner Angaben unjeres Auf— 
ſatzes „Ueber den gleichzeitigen Angriff” veranlaft. 

Bevor wir auf dieje Bemerkungen näher eingehen, 


müſſen wir mit Nüdjiht auf die Worte des Herrn 


Verfaſſers, daß wir ein „nicht gerade günftiges Urtheil” 
über dad IX. Korps gefällt und demſelben „Vorwürfe“ 
gemacht hätten, zunächft noch Folgendes hervorheben. 
Um eine Sritil über Truppenfübrung aus- 
zuüben, muß man die Auffajfung fennen, welde 
der betreffende Truppenführer über die Verhältniffe 
gehabt und welche ihn zum Handeln veranlaßt bat; 
andernfall® kommt man leicht zu einer falfchen Be: 
urtheilung der Führer und läuft Gefahr, dieſelben 
herabzuzerren. Da wir die Auffaffungen der in unferem 
Aufſatz „Ueber den gleichzeitigen Angriff“ in Betracht 
fommenden Führer nicht kennen, jo waren wir über 
haupt gar nicht in der Lage, eine Kritik auszuüben. — 
Die Gejchichte des Krieges 1870/71 zeigt es umd das 
Generalſtabswerk ſpricht es an verichiedenen Stellen 
Har und deutlich aus, dab wir damals den Kampf in 
größeren Verbänden, d. h. „die Schlacht“, nicht in dem 
Maße kannten, wie es wünſchenswerth geweſen wäre; 
dies war für uns die Veranlaſſung, zu unterſuchen, 
welche Urſachen zu den vereinzelten en en 
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den Kämpfen führten, und daran Betrachtungen an— 
zufnüpfen. Wir müjjen uns daher gegen die oben ans 
gegebenen Ausdrüde verwahren. 

Die Bemerkungen des Herrn Verfaſſers „Das 
IX. Korps . ..“ und gegenüber find die folgenden. 


1. Er jagt Sp. 768: „Der General v. Soeben 
befand jich damals auf dem rechten Flügel der 
Divijion Stülpnagel und hatte die Gefahr er- 
mefjen, welche dieſer gelichteten Diviſion um dieſe 
Stunde, vor 6 Uhr nachmittags, drohte Ihm war 
auch die Werichiebung auf dem Franzöſiſchen linfen 
Flügel nicht entgangen. Wenn General dv. Goeben 
die Auffafiung hegte, daß keine Zeit zum Aufmarſch 
und zur gleichzeitigen Entwidelung der drei Regimenter 
jei, dann glaube id) unbedingt daran. In dem Maße, 

wie die drei Negimenter eintrafen, dirigirte General 
dv. Soeben fie, und er hat doch gewiß die Vortheile 
| eines einheitlichen Angriffs zu ſchäßen gewußt. Aber 
| er wagte die dafür nöthige Zeit wicht zu beanjpruchen, 
und er hatte Recht. Hiermit fallen alle übrigen 
f 








Ausjtellungen einfach zuſammen.“ 
Hierauf haben wir zu erwidern, daß General 
v. Soeben am 16. gar nicht auf dem Schladt= 
felde geweſen ift, jondern ſich erft am 17. morgens 
dorthin begeben hat. Im Generaljtabswert heißt es 
©. 533: „General dv. Barnelow berichtete über Die 
Aufforderungen der 5. Imfanteriedivifion zur Unter 
ftüßung an das Generalftommando VII. Korps nad) 
Lorry; er erhielt von dort die Weifung, dem Anfuchen 
Folge zu leiften und nad) eigenem Ermejjen in den 
Kampf zu treten“; — ©. 657: „Die 15. Divijion, 
welche nebjt der Morpsartillerie VIII. Korps am 16. 
| abends die Gegend von Lorry erreicht hatte, begann 
am 17. um 5 Uhr die Mofel bei Arry zu überichreiten, 
\ während der General vd. Goeben perjönlicdy nad) dem 
Schlachtfelde vorauseilte.“ 
| Hinfichtlih der Zeit „vor 6 Uhr nachmittags“ jei 
| angeführt, daß das Regiment Nr. 72 bereits um 5 Uhr 
nachmittag in den Kampf trat. In der Gejdhichte 
| dieſes Regiments heit es: „Sobald das 1. Bataillon 
| 


gegen 5 Uhr nachmittags am Nordrande des Bois de 
St. Urnould angelommen war, ging es unverzüglid 
aus der Marjchlolonne zum Angriff über.“ 

Was die Gefechtslage auf dem rechten Preußiſchen 
Flügel betrifft, jo jchreibt Goltz, „Die Operationen der 
1l. Armee bis zur Sapitulation von Meg“: „Auf dem 

| linten Preußiſchen Flügel lag das Feld für Die 
Preußiſche Offenfive; an diejer hielt Prinz Fried— 
ri” Karl auch jener feit; er ſprach dem General 
v. Stülpnagel und aud dem gleichfalls eingetroffenen 
| General v. Barnelow dieſe Anſchauung aus.” — Das 
| Generalftabswert jagt ©. 614: „Die um 4 Uhr bei 


Gorze angelangte 16. Divifion griff bereits in Das 
Gefecht am Walde von St, Arnould ein, und General 
| v. Stülpnagel hatte ſich dem Oberbefehlshaber gegen- 
über verbürgt, die Stellung der 5. Infanteriedivifion 
aufd Aeußerſte zu halten.“ — Die Gefedjtslage an 
jih war ſonach nicht derartig, daß Die eintveffenden 
Verftärtungen hätten zum Angriff vorgehen müſſen, 
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dazu noch regimenterweije. Dagegen jcheint die 32. Brigade 
die Gefechtölage nicht richtig erlannt zu haben; es heißt 
in der Geſchichte des 72. Negiments: „An einem mitten 
im Walde von St. Urnould an der Strafe eingerichteten 
Verbandplatz blieb der Brigadefommandeur halten 
umd lieh das 1. Bataillon mit den Worten an id) 
vorbeimarſchiren: Haltet end) brav, Leute, wenn ihr 
fommt, ziehen jie ab!« Allgemein herrichte im Regi— 
ment die Anficht, es bedürfe nur noch eines fräftigen 
Vorftoßes, um den Feind zum Weichen zu bringen.“ 

2. In Sp. 768 jagt der Herr Verfaſſer von 
„Das IX. Korps ꝛc.“ weiter: „Sp. 678 wird dem 
IX. Armeeforps in Bezug auf den 18. Auguft der 
Vorwurf gemacht, es hätte das VIII. Korps nicht 
hinreichend über die Verhältnifje (von Caulre Ferme 
aus) unterrichtet, und es werden daraus Folgerungen 
gezogen, welche da8 IX. Armeelorps auch noch zum 
Ihuldigen Theil dafür machen, daß die Artillerie 
des VIII. und VII. Korps nicht gleichzeitig mit ders 
jenigen des IX. den Kampf eingeleitet hätte.“ — Hier 
fiegt ein doppelter Irrthum vor; wir haben die Frage, 
ob ein Verjchulden vorläge und wen Ddafjelbe etwa 
träfe, gar nicht berührt, weil diejelbe für unſeren Auf: 
ſatz ganz gleichgültig war. Die betreffende Stelle unferes 
Aufjabes lautet: „Das VIII. Korps jcheint von dem, 
was bei dem IX. Korps vorging, erjt durch den von 
Verneville herübertönenden Kampf Kenntniß erhalten 
zu haben; denn exit, als der Kanonendonner gehört 
wurde, lich der fommandirende General ... vorrücken.“ 
Daß das VII. Korps nicht genügend über die Ver: 
hältniffe des IX. Korps unterrichtet war, ergiebt fich 
aus dem Generaljtabswerf ©. 775: „Das VIII. Korps 
hatte in jeinen Bereitſchaftsſtellungen ſüdöſtlich Willers 
aur Bois und bei Rezonville dem weiteren Vorrüden 
der 11. Armee entgegengejehen, bis in der Mittags: 
jtunde das von Verneville herüberichallende Geſchütz— 
und Gewehrfeuer den Beginn des Kampfes bei dem 
IX. Korps verkündete Im Sinme de$ allgemeinen 
Angriffsbefehls ließ General dv. Soeben nunmehr um 
12’ Uhr zunächſt die 15. Infanteriedivifion in der 
Richtung auf Gravelotte vorrüden.“ — In Bezug auf 
den anderen Irrthum bemerken wir, daß wir feine 
Folgerung gezogen, ſondern nur eine Betrachtung 
darüber angeftellt haben, was möglich geweſen wäre, 
wenn das VIII. Korps über die Verhältnifje beim 
IX. Korps bejfer unterrichtet geiwefen wäre, wenn es 
3.8. nur Kenntniß von dem Vormarich des IX. Nlorps 
von Gaulre Ferme über Verneville gehabt hätte. 

3. An Sp. 769 ſagt der Herr Verfaffer von 
„Das IX. Korps ꝛc.“: „Vorher wird dem IX. Korps 
(Sp. 617) nod ein Vorwurf über jein Verhalten 
bei Caulre Ferme gemacht . .. Der Prinz Friedrich 
Karl Hatte den fommandirenden Generalen dieſe feine 
Auffaſſung“ — daß die feindliche Armee nicht bei 
Me verblieben jei — „vor dem Abmarſch mitgetheilt 
und hinzugefügt, daß vorausſichtlich am 18. nur ein 
Bufammenftoß mit der feindlichen Nachhut zu erwarten 
wäre. Treffe man auf fie, jo jollte fie jofort über: 
raſchend angegriffen werden. Was war natür— 


licher, als daß das IX. Korps diejen doch mindeitens | 
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wahrjcheinlihen Gedanfen fejthielt und, als es nun 
wirllich ein Lager des Feindes beobachtete, darin die 
angenommene Nahhut zu erkennen meinte!“ 

Der Herr Verfaffer legt dad Gewicht auf die Ans 
ordnung, daß, wenn man auf die Nachhut treffe, fie 
jofort "überrafchend angegriffen werden ſolle. Bon einer 
derartigen Anordnung ſpricht aber weder das General- 
ftabswert noch Golf. Nach dem Erfteren hatten die 
mündlichen Weifungen des Oberbefehlshabers an die 
fommandirenden Generale vom 18. morgend 5 bezw. 
5'/ Uhr vielmehr folgenden Inhalt (S. 682): „Die 
Il. Armee wird heute den Vormarsch fortſetzen, mit 
dem bisherigen Nuftrage, den Feind von Verdun und 
Chälons abzudrängen und ihn anzugreifen, wo jie 
ihn findet. ...... Auch die geftern im Biwak bei 
Gravelotte beobachteten drei Divifionen werden boraus- 
ſichtlich abmarſchirt fein, andernfall3 aber vom General 
v. Steinmeß angegriffen werben, in welchem Falle dann 
das IX. Korps zunädft zum Eingreifen kommen 
fann.“ — Gegen 10%, Uhr erhielt das IX. Korps 
dann den Befehl des DOberlommandos von 10 Uhr, 
in Richtung auf Verneville und La Folie vorzugehen 
und, falls ber rechte Flügel des Feindes dort 
jtehen jollte, das Gefecht zunächſt durch Entfaltung 
einer zahlreichen Artillerie einzuleiten. 

Bis zum Beginn des Weitermarjches wußte das 
IX. Korps (Generalitabswert ©. 703), daß ſich ſowohl 
bei Amanvillers wie bei St. Privat ein feindliches 
Lager befinde. Ob es auch Kenntniß hatte, daß der 
Feind öſtlich Gravelotte ſtehen geblieben ſei, ſpricht das 
Generalſtabswerl nicht beſonders aus; da das IX. Korps 
aber wußte, dab es erforderlidenfalld werde in 
einen Kampf der I. Armee eingreifen müfjen, jo wird 
es doch wohl ſicherlich dorthin haben aufflären laſſen. 
Es iſt aucd mad) dem Generaljtabswerl ©. 688 die 
Kavallerie des IX. und VIII. Korps in Verbindung 
miteinander getreten, und es heißt dort dann weiter: 
„Doc, gewann der mit ihmen vorreitende Regiments: 
fommandeur, Oberſt Freiherr v. Loé, Einblid in die 
Stellungen des Feindes öſtlich des Mancethales, welche 
nach feiner Schätzung mit 1'/s bis 2 Urmeelorps bes 
jet ſchienen.“ Hiernach darf wohl mit Sicherheit an— 
genommen werden, da das IX. Korps aud Kenntniß 
von dem Vorhandeniein jtarler feindlicher Kräfte öſtlich 
Gravelotte hatte. 

Nach allem diefem Lönnen wir dem Herrn Verfaſſer 
von „Das IX. Korps ıc.“ darin nicht beitreten, daß 
ein jo friegserfahrener Führer wie der fommandirende 
General des IX. Korps glauben fonnte, daß das bei 
Amanvillerd beobachtete Lager die feindlihe Nachhut 
jei; wir jind vielmehr der Ueberzeugung, derjelbe war 
ji) volljtändig im Klaren darüber, daß der feindliche 
rechte Flügel noch über Amanvillers hinausreiche. Das 
Generalftabswert jagt auch S. 703: „Der fommans 
dirende General wollte jih aber unter feinen Um— 
ftänden den Vortheil einer Ueberraihuug des Feindes 
entgehen laffen und beſchloß, unverzüglich und energiſch 
anzugreifen.“ 16. 
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Gejdichte der Nordarmee im Jahre 1813, 
Von Barthold v. Quiſtorp, Generallieutenant. 


Schluß. | 





Ehe wir und zu dem zweiten Bande wenden, möchten 
wir die beigegebenen Pläne und Skizzen erwähnen. 
Beide find vorzüglih ausgeführt, Erjtere in einem 
großen Maßſtab, 18 in dem Verhältniß von 1:25000, 
3 jogar in dem von 1:12500, und nur 1 Plan 


des Leitenden, geführt wird, zeigt der Anfang des 
16. Abſchnitis, in welchem wir mit Napoleons Nad)- 
richten, Gedanken, Plänen und Mafregeln vom 5. bis 
14. Dftober befannt gemadjt werden. Durch die Ge— 
walt der Verhältniſſe geziwungen, hat der große Kriegs— 


meiſter das rechte Elbufer bei Dresden aufgeben müfjjen. 


Durch die Vereinigung der Sclefiihen und Nordarmee 
ift die Aufgabe infofern vereinfacht, als er es nur nod) 


‚ mit zwei Gegnern zu thun bat, von denen der eine 


binzuhalten ift, um dem anderen zu jchlagen. Die Ent- 


in dem von 1:50000, die Truppeneinzeichnungen find | Ternung derjelben voneinander (Chemnig — ſüdlich 


jehr jorgfältig und zu einem Theil in Buntdrud. Troß 
diejes nicht gewöhnlichen Aufwandes würden wir jehr 
gern eine Ueberjichtsfarte und weitere Skizzen mit den 
Aufftellungen der beiderfeitigen Armeen geſehen haben. 
Die vorhandenen beziehen fid) auf den 8. bis 13. Ok— 
tober; für die Tage unmittelbar vor der Schlacht von 
Leipzig wie für den ganzen erfien Band find feine 
vorhanden. In Betreff der Ueberfiht wird der Leſer 
auf die Generalitabstarte verwiejen, aber abgejehen 
davon, daß diejelbe zu groß und ihre Benutzung in 
verjchiedenen Blättern unbequem ift, jo trifft vor Allem 
die Vorausſetzung ihres Vorhandenſeins in den ver- 
ichiedenen Garnijonen nicht zu. Die Zahl derjelben, 
wo dies der Fall ift, dürfte verhältnißmäßig recht Hein 
fein. Wir hätten ferner den Plan über die Nuthe— 
Nottelinie für den 21. und 22. Auguſt in einem 
Fleineren Maßſtabe gewünſcht, damit die an beiden 
Tagen in Betradyt kommenden Orte, z. B. für das 
Gefecht von Mellen, auch alle Plat darauf finden Eonnten. 


Eine für den vorliegenden Feldzug volllommen aus- 
reichende Weberjichtsfarte befand ich bereits im Beſitz 
der Berlagshandlung (im zweiten Bande des Strieges 
1806/7). Die nothwendigen Bervolljtändigungen bezw. 
Ubänderungen hätten nur geringe Mehrkoſten verurjacht. 
Diefelben ließen jich mehr als einbringen durch den 
Fortfall des Planes 8 (Wittenberg 1:12500), da 
derielbe bereit3 einmal in Nr. 3 volllommen aus: 
reichend vorhanden war und bei dem kleineren Maß— 
jtabe auch die im Tert bejprochene weitere Umgebung 
enthält. Für manche der Fleineren Gefechte hätten 
Pläne in dem Verhältnig von 1:50 000 vollitändih 
genügt, bejonders für den legten in Holjtein jpielenden 
Abſchnitt des Feldzuges, welder, ohne Einfluß auf die 
großen Operationen, geringeres Intereſſe beanſprucht. 

In diefer auch im Tert beobachteten, alle Theile 
mit gleiher Sorgfalt und Ausführlichkeit behandelnden 
Urt glauben wir ein charakteriftiiches Merkmal amtlicher 
Geichichtichreibung zu erbliden, welde den auch auf 
weniger wichtigen Stellen mit gleiher Aufopferung 
fechtenden Truppen gerecht zu werden eine gewiſſe 
Verpflichtung hat. Herr v. Duiftorp mußte, nachdem 


er die Arbeit des Generalitabes al$ erjten Band über: | 


nommen hatte, dieje Art der Behandlung jchon der 
Gleichmäßigleit halber für die Fortführung des Werkes 
übernehmen, zu der wir uns nunmehr wenden. 

Daß unfer Herr Verfafjer aud) Meijter in der 
anderen Art der Darftellung ijt, in welcher der Leſer 


Wartenburg) beträgt nur noch 13 Meilen, in weldem 
Naume ſich die Franzöfiiche Armee um ihren wichtigen 


' Etappenort Leipzig herum mit einiger Freiheit bewegen 








in den Brennpunft der Handlung, in das Hauptquartier 


fann. Alles drängt auf baldige Entjcheidung. Der Kaiſer 
beichließt, Fich zuerst gegen Norden zu wenden. Um 6. 
ichreibt er: „Heute Abend will ich mit 70 000 Mann 
bei Meißen jein. Ich habe vor, bei Torgau auf das 
rechte Ufer zu gehen und am Fluß entlang zu mar- 
ichiren, um dem Feinde jo alle jeine Brüden zu nehmen, 
ohne daß ich erjt die Brückenköpfe angreifen muß. Ein 
Marſch auf dem linken Ufer ift deshalb unvortheilhaft, 
weil der Feind hinter den Strom zurüdgehen und der 
Schlacht ausweichen lönnte. ... .“ Gewiß ein kühnes 
Unternehmen unter der obwaltenden bedrängten Yage. 
Hätte Napoleon feinen früheren Marjchall allein gegen 
fih gehabt, jo wäre es zwar nicht zu der gewünſchten 
Schlacht gelommen, er würde ihn aber volllommen von 
Wittenberg und der Elbe vericheucht haben. Wenn er 
auf einen Zujammenjtoß vechnete, jo hatte er hierbei 
jedenjall® den fühnjten jeiner Gegner, Blücher mit 
jeinem genialen Kopfe Öneifenau, im Auge, von denen 
er bei anderer Gelegenheit jagte: „Ces animaux ont 
appris quelque chose.“ Diejelben hatten aber mehr 
gelernt, als er dachte; fie gingen nicht auf jeinen Plan 
ein, jondern wagten unter Aufgabe ihrer jämmtlichen 
Verbindungen auf das linke Saaleufer zu gehen, um 
event. über Halle der Böhmijchen Armee die Hand zu 
reichen. Der Kaiſer, welcher anfangs ohne zuverläfiige 
Nachricht von dieſem Schritte blieb, verbrachte in 
Düben drei Tage peinlichiter Ungewißheit, zu welder 
noch die bedrohliche Meldung von Murat fan, daß er 
der Böhmiſchen Armee gegenüber nicht Stand zu halten 
vermöge und fogar zur Aufgabe von Leipzig genöthigt 
werden könnte. Als darauf der Marſch Blüchers nad) 
Halle zwar fejtitand, rechnete Napoleon wenigitens daran, 
die Nordarmee jenſeits der Elbe zu vernichten, aber auch 
hierin täujchte er ji. Karl Johan wagte den Ueber: 
gang nicht allein, und jo blieb das einzige Ergebniß 
der ganzen Operation, daß Tauengien und die Divijion 
Thümen infolge der am 12. Dftober geführten Gefechte 
bei Defjau und Coswig zum Marſch nad) Berlin ver- 
anlaßt wurden. Der Ausfall diefer 17 000 Mann 
bei Leipzig war aber reichlich wett gemacht durch die 
bedeutenden Werlufte, welche die Franzöſiſche Armee 
an ihren jungen Rekruten erlitt, welche den großen 
Marichanforderungen bei jehr mangelhafter Verpflegung 
nicht gewachjen waren. Der Verſuch des Löwen, fid) 
der drohenden Umarmung dadurd) zu entziehen, daß 
er ſich erjt auf den einen Gegner jtürzte, war mißlungen, 
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er war auf die Defenfive geworfen und mußte bei 
Leipzig das Geſetz von feinen Gegnern empfangen. 

Ich befenne, daß der vorftehend beiprochene Ab- 
jchnitt einer der amziehenditen des ganzen Buches für 
mich gemwejen tft, und zwar deshalb, weil wir mit 
den Erwägungen und Zweifeln des Leitenden befannt 
gemacht und ſchließlich vor die Entichlüfie geftellt werden, 
melde er in Wirklichkeit unter ähnlichen, wenn aud) 
ungleich jchwierigeren Verhältniffen faffen mußte. Bes 
fanntlih liegt gerade hierin das Belehrende für den 
die Kriegsgeſchichte mit Ernſt Studirenden. Beeinträchtigt 
wird dieſer Lehrzwed aber, wenn der Leſer zu früh 
mit Werhältniffen bekannt gemacht wird, welche dem 
Leitenden zur Zeit der Entichlußfaffung noch vers 
borgen waren. Die Ergebnifje der am 17. Auguft 
vorgenommenen Erkundungen, welche Karl Johan und 
Bülow erit am Abend zugingen, durften daher 3. B. 
niht vor der um Mittag jtattfindenden Unterredung 
beider Männer mitgetheilt werden. 

Das Verhältniß der beiden Heerführer Blücher und 
Karl Zohan ift im Obigen bereits berührt worden. 
Entgegen dem gegebenen Verſprechen, mit der Schlefi= 
jchen Armee zufammen über die Saale zu gehen, bes 
abficjtigte der Kronprinz bei dem Vorſtoß Napoleons, 
über die Elbe auszuweichen. Blücher ſchrieb hierauf 
am 13. Dftober mit emer nicht mißzuderftehenden 
Deutlichkeit: „. . Eure Königliche Hoheit benachrichtigen 
mid) nunmehr, daß Sie bei Aken über die Elbe gehen 
wollen. Durch diefe Bewegung werde id; von der 
Elbe abgejchnitten, und es bleibt mir nichts übrig, als 
mid, an die große Armee anzuſchließen. — Es iſt mir 
noch nicht Mar, wie Cure Königliche Hoheit Ihren 
Uebergang über die Elbe zu bewirken denlen und wie 
Sie nad) dem Uebergang ſich verhalten wollen, wenn 
Sie zwilchen dem Feinde, ber Elbe, Magdeburg und 
Havel eingeengt find . 

Karl Johan gab die Abficht des Eibübergangs auf 
und befahl am 14. den Marſch auf Halle, welcher ihn 
m die Schlefiihe Armee in die zweite Linie ge 
racht hätte. Am 15., während der Ausführung biejer 
Bewegung, ging die Diepofition des Fürften Schwarzen- 
berg ein, welche für den folgenden Tag ben gemein- 
ſamen Ungriff auf Leipzig feitjebte, im Bejonderen 
wurde der Kronprinz darin aufgefordert, den linken 
Flügel des Generals Blücher kräftig zu unterftüßen. 
Statt ſich nun am 15. in die Verfaſſung zu jegen, 
diejem Befehl zu entiprechen, unterbrach Karl Johan im 
Gegenſatz hierzu feinen Marſch auf Halle 1'/; Meilen vor 
diefer Stadt. Die dem Hauptquartier beigegebenen fünf 
Bevollmächtigten der Verbündeten wurden in Halle, wohin 
fie borausgeeilt waren, aufs Neußerfte von der Nachricht 
hiervon überrafcht und bejchloffen eine gemeinjchaftliche 
Vorftellung an den Bringen, in welcher es u. U. heißt: 
Bir Alle vereinigen umfere dringende Bitte 
dahin, daß Eure Königliche Hoheit in eine Aufftellung 

vorgehen mögen, aus welcher Sie an einem Ereigniß 
fi betheiligen können, das über dad Scidjal von 
Europa entiheiden muß .... - * Der Schritt war 
fruchtlos. Karl Zohan blieb am 15. jtehen umd machte 
am 16. kaum 2 Meilen biß Landsberg, während ber 
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Kanonendonner der Schlacht von Mödern zu einem 
beicjleunigten Eingreifen gemahnt hätte. Yandöberg 
war noch 3 Meilen vom Kampfplatz entfernt. 

Ein foldes Verhalten empörte den Engliſchen Vers 
treter General Stewart, welcher der Schlacht bei— 
gewohnt hatte, in dem Maße, daß er nod am Abend 
an Karl Johan eim Schreiben richtete, in dem «8 
u. U. heißt: 

. Ich erlaube mit, Eure Königliche Hoheit 
inftändigft zu bitten, daß Sie, jobald Eie diefen Brief 
erhalten, aufbrechen und nah Taucha marfchiren möchten. 

Es ift Fein Augenblid zu verlieren. Eure Königliche 








' Hoheit haben mir es verſprochen, und ich rede zu 


ee ES — — — 
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Ihnen als Freund, Aber ich muß auch als Soldat 
ſprechen; Sie würden es nur bereuen können, wenn 
Sie nicht jetzt Ihren Marſch antreten.” 

Wir können hiernad) die weitgehenden Konzeſſionen 
Blüchers übergehen, deren es noch bedurfte, um Karl 
Johan ſchließlich zum thätigen Mitwirken am 18. und 
19. zu bewegen. Das Borftehende genügt volllommen, 
um das frühere Urtheil über den Kronprinzen bon 
Schweden zu bejtätigen und zu verihärfen. Zweifel 
los ijt er jo weit als möglich bemüht gewejen, die ihm 
unterjtellten Stveitfräfte dem Kampf gegen die Nation 
zu entziehen, deren Thron zu bejteigen er jih Hoffnung 
madte. Wir finden es daher auch jehr gerechtfertigt, 
wenn unfer Herr Verfaſſer alle anderen Handlungen 
deö Prinzen auf dieſen Gefichtspuntt hin unterfucht, 
natürlich mußte hierbei ſelbſt der Schein ber Partei: 
licjfeit vermieden werden. Ob dies immer gejchehen, 
ericheint zweifelhaft. So wird z. B. für den 15. Ok— 
tober Karl Johan das Motiv untergelegt, er habe 
Bülow an diefem Tage in zweiter Linie befaffen, um 
ihn an eimem jelbftändigen Zumarfchiren auf den Ka— 
nonendonner zu hindern. Das Unhalten des Korps 
m der Höhe des Petersberges jcheint aber injofern 
gerechtfertigt, als die Diviſion Homburg wi Drittel 
des Korps nad) dem Abgange Thümens) erft am 
Morgen von Köthen nad) Aten, aljo in en gejchter 
Richtung, marjhirt war. Ferner wurde Bülow am 
Jolgenden Tage in das vorderfte Treffen verlegt, mo 
die Gefahr jelbftändigen Vorgehens von jeiner Geite 
weit größer war. 

Das große Intereſſe an Vorgängen, welche die 
Befreiung des Vaterlandes vom Franzöfifhen Joch 
zur Folge hatten, haben dieſen Aufſatz bereits jo umfang- 
reich werben lafjen, daß ich es mir verfagen muß, auf 
die Völkerſchlacht bei Leipzig mäher einzugehen. Mit 
derjelben kommt die Thätigkeit der vereinigten Nord: 
armer zum Abſchluß; am dem fpäteren Feldzuge gegen 
Dänemark nahm weder das Korps von Bülow noch 
das don Tauenpien theil. 


Ich verabſchiede mich hier von dem Werke, deſſen 
Studium mir zur größten Befriedigung gereicht hat. 
Wenn id; mit dem Herrn Verfaſſer nicht in allen 
Punkten einverjtanden war, jo fam das zum “heil, 
weil er die Tugend der Pietät gegen das bereits be⸗ 
ftehende Werk des Generalftabes in zu weitem Umfange 
geübt hat. Das große Verbtenft, die leider noch immer 


9 


1894 — Militär: Wochenblatt — Re. 31 


s70 





beftehende Lücke in der Darjtellung einer der wichtigſten 
Perioden unjerer vaterländiſchen Geichichte am einer 
wichtigen Stelle auf Grund neueſter Forſchungen aus: 
gefüllt zu haben, bleibt deshalb ungeichmälert. 

b. Lettow-Vorbeck. 


Militäriſche Nachrichten aus Rußland. 


Ausfuhr von Pferden aus Rußland 
und Remontirung. 

Der Ruſſiſche Invalide Nr. 268 ſchreibt: In gegen: 
toärfiger Zeit werden in Rußland Pierde von Oeſter— 
reichiichen und Deutichen Nemonteuren angefauft. Ein 
Theil der Pferde ift, wie der Kiewljanin“ mittbeilt, 
bereit8 in Finland beſchafft, und jollen die Ankäufe in 
den Gouvernements Woronjeih, Orel und Tula fort 
gejeht werden. 

An den Weichjelgebieten ift eine ungeheuere Menge 
von Pferden angefauft worden. Im vorigen Jahre 
zählte man in Deutichland 2647 388 Pferde. Im 
Sabre 1891 wurden aus dem Nuslande, meiftens aus 
Rußland, 90129 Pferde zum Preiſe von über 
34 Millionen Rubel eingeführt und ausgeführt 
8369 Pferde zum Preiſe von 4 Millionen Rubel. 

Wir vermögen die Richtigkeit diefer Angaben nicht 
zu fontroliten, möchten fie aber, was den Ankauf Durch 
Dentſche Remonteure anbetrifft, bezmeiieln. ebenfalls 
handelt es fich bier nur um ſogenannte Auftänfer, die 
ihre Waare nicht ausschließlich Tondern nur zum ge 
ringen Theil an das Militär Tiefen. In früherer 
Zeit, noch Anfang der 60er Jahre, kauften allerdings 
einige Preußiſche Remonteoffiziere Pierde aus Gejtüten 
an der Grenze, jo 3. B. aus Gielgudiſchken. Diele 
Geftüte und auch viele im Innern des Reichs find 
aber jet meiftens eingegangen, und die in den Steppen 
gezogenen Thiere eignen fich für den Gebrauch unjerer 
Stapallerie faum, obwohl diejelben jet durch Kreuzungen 
vielfad veredelt find. Werben doch ſelbſt von Seiten 
der Ruſſiſchen regulären Kavallerie vielfache Aus: 
jtellungen gegen den Gebrauch dieſer nicht Blut genug 
habenden ımd in der Jugend zu jchledjt gefütterten 
Pferde aus dem Donlande erhoben. Da die Ruſſiſche 
Kavallerie aus Mangel an edleren Geftütpferden zur 
Benußung der Steppenracen gezwungen ift, die ſich 
namentlid durch eine mangelhafte Hals: und Sanafchen- 
bildung und das jtarfe Hervortreten des ſogenannten 
Adanıdapfels (Kehltopfes) auszeichnen, jo geht man 
jogar ſtark mit dem Gedanken um, die Kandaren— 

zärmmung durch dad Pelhamgebiß zu erjeen, und werden 
damit jeit einigen Jahren umfaffende Verſuche an: 
geffellt. Aber auch die guten Donijchen Pferde werden 


den Remonteuren ſchon zu theuer, fo daß fie ihre | 


Zuflucht zu den Sirgifiichen, Kalmückiſchen und anderen 


Aſia tiſ Heerden nehmen müſſen, deren Produkte 
zwar illiger, aber fir die Dragoner noch weniger 
geeignet find als die Doniſchen und Neuruſſiſchen 
Pferde. Sie ſind namentlich zu klein, zu plump und 


haben zu ſchwere Köpfe. Eine Beſſerung würde nach 
Meinung vieler Sachverſtändigen nur die Aenderung 





des Remontirungsſyſtems nach Preußiſchem Muſter, 
bie Bewilligung höherer Remontepreife und eine damit 
verbundene Hebung der Pferdezucht im Allgemeinen 
fein. Bei den jeßigen Nemontepreifen, die für die 
Armeetavallerie einihliehlih aller dem Remonteur zus 
fallenden Untoften für Futter und Unterhalt in den 
Depots, Transport zu den Kadres x. 150 Rubel 
nicht überichveiten dürfen, können die Geſtütsbeſitzer 
nicht beitehen. Selbit in ben Steppengebieten, wo das 
Futter billiger ift, vermögen die nur über eine Pauſchal— 
ſumme verfügenden und ganz auf eigene Gefahr em- 
fanfenden Nemonteure ſich nur dadurch vor Einbußen 
zu bewahren, daß jie den Züchtern Vorſchüſſe geben 
und ihnen die jungen Pferde 2’/’sjährig und jo zu 
jagen im Ramſch abnehmen, unter der Bedingung fie 
noh ein Jahr lang bei ſich zu füttern Erſt mit 
3%, Kahren fommen die von den Kommiſſionen als 
geeignet befundenen Thiere zu den Erlaßfadred und 
ein Jahr Ipäter bereit3 angeritten zu den Negimentern. 
Die für unbrauchbar befundenen Pferde müjlen die 
Memonteure zurücknehmen und durch andere erjeten. 
Man begreift faum, wie die Offiziere dabei auf ihre 
Nechnung kommen fünnen, und man muß zugeiteben, 
daß, wenn ihnen wirklich die ausländiſchen Remonteure 
eine folche Konkurrenz machten wie die oben angegebene, 
Klagen in diejer Hinficht wohl berechtigt wären. Auch 
die Garde, die für ihre Pferde etwas höhere Preiſe 
zahft, muß ihre Anjprüche herabjegen ımd immer mehr 
Steppenpferde nehmen, da die Geſtüte für einen jo 
geringen Betrag nicht liefern können. Eme Notiz im 
Naswädihif Nr. 165 weiſt z. B. nach, daß der Be— 
figer eines Geſtüts von 20 Müttern günjtigitenfalls 
und bei jehr miedrig angenommenen Futterpreiſen beim 
Verkauf jener 2'/sjährigen Pferde zu 150 Nubel (aller- 
höchſter Nemontepreis) jährlich einen Verluſt von gegen 
600 Rubel erleidet. Es können alfo nur noch veiche 
Rente Geſtüte halten. 


Schlechter Erjap bei der Kavallerie. 


Em im Raswädſhik Nr. 163 veröffentlichter Artikel 
beklagt fid) bitter über Die der Kavallerie überwieſenen 
Rekruten, unter denen fich ganz bejonders viele Nicht: 
ruffen als Tataren, Kalmücken, Tſchuwaſchen, Armenier, 
Juden ꝛc. befinden. Die mit der Nichtlenntniß der 
Ruſſiſchen Sprache verbundenen Schwierigkeiten in ber 
Ausbildung find fo groß, daß fie von dem Lehr— 
perjonal jelbft bei der größten Mühe nicht bewältigt 
werden können. Daher zum großen Theil die vielen 
Klagen über die ungenügenden Leijtungen der Kavallerie 
im Meldedienft ıc. troß der vortrefflichiten Inſtruktionen, 
Erläuterungen und anderen Hülfsmittel. 

Es dauert ſehr Lange, che man mit der Jnſtrultion 
überhaupt anfangen kann. Die in beionders großer 
Anzahl (mwariım eigentlich) zur Kavallerie eingezogenen 
Anden laufen mieiftens bald davon und werden, wenn 
überhanpt, erit jpät wieber eingefangen, bleiben alfo don 
bornherein gegen die anderen Rekruten zurüd, ganz ab 
geliehen von ihren für die Kavallerie am wenigſten 
geeigneten körperlichen und jeeliihen Eigenſchaften. 
Kann man von einem jüdiſchen Kavalleriften irgend 
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welche zuverlaſſigen Meldungen erwarten? Sie bevöllern 
im Frieden und noch mehr im Kriege nur die Hojpitäler. 

Auch jonjt wird bei der Auswahl zur Kavallerie 
ohne alle Rückſicht auf Lörperliche Brauchbarfeit ver: 
fahren, und feine Protejte der Kommandeure helfen. 
Der Grund dürfte mit darin liegen, daß die Re— 
frutirungstommifjionen aus Leuten beitehen, die gar 
feine Kenntniß von den militärischen Anforderungen 
haben, jo daß jelbjt die Stimme des Kreistruppenchefs 
(Bezirkslonmandeurs) der Majorität von Kaufleuten, 
Handwerkern, Bauern ꝛc. gegenüber nicht durchzudringen 
vermag. Die einzige Hülfe wäre Die, erfahrene 
Kavallerieoffiziere zur Unterſtühnng der Kreistruppen- 
cheſs bei der Aushebung zu fommandiren. Es iſt das 
alte befannte Lied von der mangelhaften Auswahl der 
Rekruten zu den verſchiedenen Waffengattungen. Jede 
beanjprucht mit einem gewiſſen Recht den beiten Eriaß; 
es ift aber Har, daß die Kavallerie bei ihrer jebigen, 
erhöhten und fie zu einer Spezialwaffe jtempelnden 
Bedeutung ohne in intelleftueller und fürperlicher 
Hinficht gleih brauchbare Leute ihre Aufgaben nicht 
zu erfüllen vermag. 


Veberfluß an Standartenjunfern 
(Sähnriche mit beitandenem Dffiziereramen) 
bei der Kavallerie. 


Die Militärlehranitalten (Kiriegsichulen und Junker- 
ſchulen) liefern jährlich eine ſolche Menge von Abiturienten | 


mit beitandenem Gramen auch an die Dragoner: 
regimenter, dab die Offigiervafanzen zu ihrer Be: 


Die Aunferichulen entließen 1893 allein 
ianteriiten und 136 Savallerijten. 
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Am ſchlimmſten 


find dabei die aus den Junkerſchulen als Standartens | 


junfer entlaffenen jungen 2eute daran, weil ihnen die 
eine höhere wijjenichaftlihe Bildung und ſomit aud) 
größere Vorrechte bejigenden Kriegsſchüler vorgezogen 
werben. 

Diefe Offizierdienſtthuer müſſen oft mehrere Jahre 
auf die Epauletten warten und verfommen dabei. Es 
wird der Vorichlag gemacht, dieſen Ueberfluß an oft 
jehr brauchbaren Standartenjunlern, die ſich häufig, nach— 
dem fie jahrelang bei Der Kavallerie gedient haben, 
zur Anfanterie verjegen laſſen, um überhaupt Offizier 
zu werden, zu den aus Fremdvölkern rekrutirten 
Ntavallerietruppentheilen und Milizen abzufcieben. Die 
Dffizieröftellen bei Dielen Truppen, „auf die man jo 
rofige Hoffnungen baute“, werden meiſtens mit Leuten 
ohne jede wiſſenſchaftliche Bildung bejeßt, die überdies 
gar lein Ruſſiſches Nationalgefühl befigen. Der Offiziers 
erfag und die Ausbreitung der Ruſſiſchen Gefinnung 
im WUllgemeinen würde durch eine ſolche Maßregel bei 
diefen Heerestheilen nur gewinnen. Auch die Grenz: 
wache, die ihre Offiziere mur von anderen Truppen: 
teilen erhält und feinen Erſatz aus ſich heraus hat, 
fünnte die überzähligen Standartenjunfer mit größerem 
Vortheil verwenden ald die aus der nfanterie zu ihr 
veriegten Dffiziere. (Nad dem Raswäpdjhit Nr. 165.) 
Wie ſehr es übrigens nöthig erjcheint, dad Ruſſiſche 
Element in den Aſiatiſchen Gebieten zu jtärfen und 


gegen die Fremdvöller zu fichern, geht daraus hervor, 
daß die Regierung an die Ruſſiſchen Koloniften in 
Zurfejtan Gewehre vertheilen läßt. (Raswädſhil Ar. 161.) 
Auch im Kaufafjus erſcheint eine Stärkung ded Rufen: 
thums durchaus geboten. 


Tagesbefehl an die Truppen des trans- 
taſpiſchen Gebiets. 


Immer häufiger erfcheinen im Ruſſiſchen Invaliden ıc. 
die zur allgemeinen Nachachtung exlafienen Tageöbefehle 
der fommandirenden Generale der verſchiedenen Militär 
bezirfe, unter denen die des Generals Dragomirow einen, 
wie e3 fcheint, bevorzugten Platz einnehmen, jo daß für 
die denjelben belehrenden Zweck verfolgenden Heußerungen 
der anderen Generale faum Raum übrig bleibt. 

Nun bringt der nichtoffizielle, aber ebenfalls weit 
verbreitete Raswädſhil (Nr. 167) aud) einen Befehl des 
nicht minder anerlannten Generallieutenants Kuropatlin, 
Oberbefehlshabers der Truppen des transfalpiichen Ge- 
biet3, zur Kenntniß, welcher zeigt, daß aud) in Dielen fernen 
Gebieten des Ruſſiſchen Reichs ein reges militäriiches 
Leben und eime nicht minder ſcharfe Kontrole des Dienſt- 
betriebes, bejonders im Sommer, herrſcht. 

Es heißt in dem Befehl: 1. Im Lager bei Merw 
verdient die den Detachementsführern bei den ziveijeitigen 


‘ Manövern belafjene Selbjtändigfeit Anertennung und 








ſchritt zu bemerken, 


Nahahmung. 2. Bet den Truppen im Lager von Al: 
Tepe ließ man Dagegen jeitend der höheren Vorgeſetzten 
Einmiſchungen in die Anordnungen der Unterführer zu. 


1 ; . , . | Sogar die Bewegungen der Schüßenfetten wurden ihnen 
förderung zum Sornet bei Weitem nicht ausreichen. | 


aus der Hand genommen. 


Die die Gruppen der Ketten dirigenden Unteroffiziere 
verjtanden ihren Dienft nicht genügend. 

In den Zeiftungen der Kaſalen ift ein großer Fort: 
Es herrſcht Ruhe und Ordnung, 
fein überflüffiges Uttadiren wie wohl jonit. Leider wiſſen 
die Offiziere den Moment zum wirklich wirfjamen Angriff 
nicht immer auszunupen. 

Die Jufanterie operirt im Allgemeinen gut, veriteht 
e3 aber nicht, die Patronen für die enticheidenden Momente 
aufzujparen. 

Bei den Angriffen durch Reiterei, ſelbſt nur Feiner 
Abtheilungen, zeigt die Infanterie noch immer eine große 
Unruhe. Sogar größere Detachements laſſen ich in ihrer 
Bewegung aufhalten. Es ſchießen ſogar die hinteren 
Linien, ohne zu berüdfichtigen, wer durch die Kugeln 
getroffen wird. 

Die Artillerie mandvrirt zwedgemäß, beim kriegs 
gemäßen Schießen find aber die Refultate noch nicht 
genügend. Die Shüffe fnallen ſchon, nachdem kaum 
abgeprogt ift — eine alte ſchlechte Gewohnheit. . j 

Bei allen Waffengattungen werden zu viele Offiziere 
und Mannichaften nicht mit zu den Lagerübungen heran- 
gezogen*)... . 

Am bemerlenswertheiten ift der leßte, von der Theil: 
nahme der Generalftabsoffiziere an den Lager: 
übungen bandelnde Paſſus. Die Leiſtungen derjelben 
als Chefs der Stäbe der Detachements find im Allgemeinen 





*) Eine allgemeine, häufig wiederlehrende Klage. 


gut, jie müjjen aber das Rekognosziren nicht nur den 
Kaſalenoffizieren überlaffen, jondern aud) jelbjt ausführen. 
Bei den Meldungen darüber an die Befehlähaber der 
Detachements jollen die Generaljtabsoffiziere durchaus 
feine Nathichläge ertheilen, wann und mie bie 
Angriffe auszuführen find. 

Das ift Sache der Befehlshaber jelbit. Wer von 
ihmen nicht fähig it, ſelbſtändig zu entjcheiden, ift weder 
im Kriege noch im Frieden geeignet, al3 Kommandeur 
zu fungiren. 

Derartige Erjcheinungen kommen übrigens nicht nur 
in Transfafpien vor. Auch fonft in Rußland kämpft 
man dagegen au. 





Kleine Mittheilungen. 


Franfreih. Zur Ablegung der Aufnahmeprüfung 
für die Polytechniſche Schule dürfen in Zukunft auf 
Grund eines am 2. März d. Is. durch den Präſidenten 
der Republit vollzogenen Geſetzes nur foldhe Bewerber 
peut werden, welche mindeſtens 17, höchſtens 

134. Jahre alt find, während bisher bereits dienende 
Bewerber bis zum Alter von 25 Jahren aufgenommen 
werben durften. 

(Bulletin ofüciel du ministere de la guerre.) 

— Die Infanteriebefagung befeftigter Pläbe fol 
nad) den für den inneren Dienjt gegebenen Vorſchriften 
in der Geſchützbedienung unterrihtet werben. Eine 
triegäminiftertelle Berfügung vom 24. Februar d. 38. 
ertheilt darüber nähere Beſtimmungen. Sie ordnet an, 
daß die Infanterie, welche in einen folden Pla ein- 
rüdt, die betreffende Unterweifung in den erften acht 
Tagen ihres Aufenthaltes empfangen fol, und daß Letztere, 
wenn auch Wrtillerie am Orte fi befindet, auf die 
Hülfsleiftung bei Bedienung der Geſchütze zu befchränfen 
it. Wenn aber Infanterie allein die Beſatzung bildet, 
fo fol fie im Stande fein, den Dienft der Artillerie 
jelbjtändig zu verrichten. Die Anleitung zu geben, liegt 
in beiden fällen der Artillerie ob. 

(Bulletin officiel du miuistere de la guerre.) 


— Der mit dem Ablaufe des Schuljahres 1893,94 
im Monat März d. Is. aus der Infanteriefhule 
von Saint: Mairent ausgefchiedene Jahrgang hat ſich 
den Namen ber „Beförderung von Timbultu“ beigelegt. 

(Le Progres militaire Nr. 1393.) 

— Ueber den Dienftgang beim Territorialheere 
hat der Kriegsminifter in weiterem Berfolge der An— 
ordnungen des Kadregeſetzes vom 25. Juli 1898, 
deſſen 13. Artifel engen Anſchluß der Beftandtheile 
ded Territorialheered an die entſprechenden Truppen⸗ 
förper der aftiven Armee vorfchreibt, die nachſtehenden 
das gegenfeitige Verhältnik regelnden Vorſchriften ges 
geben: Die fommandirenden Offiziere der Truppentheile 
des Zerritorialheeres richten in Zukunft alle das ihnen 
unterftellte Perfonal betreffenden Mittheilungen und Ans 
fragen an denjenigen Kommandeur des ftehenden Heeres, 
welchem fie zugemwiefen find; dieſem reihen fie aud) 
fämmtlihe von ihnen vorzulegenden Geſuchsliſten ein. 
Das Recht der Ernennung zu den niederen Graden im 
Kerritorialheere geht in dem nämlihen Umfange, in 
welchem es bisher dem fommandirenden General gebührte, 
auf die zuftändigen höheren Dffiziere bezw. Militärs 
beamten der aftiven Armee über. Diefe maden die 
dur fie vollzogenen Anordnungen mit dem Zufaße 





1894 — Militär: Wochenblatt — Nr. 31 








874 


befannt, daß ihre Entfcheidungen auf den Vorſchlag 
des betreffenden Kommandeurs des Xerritorialtruppen: 
theiles erfolgt find. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
— Ein Fahrrad M/1893 ift einem jeden Anfanteries, 
Kavallerie, Artillerie und Genieregimente überwiefen 
worden. Der Kriegdminifter hat daneben mitgetheilt, 
daß, ſobald genügende Beftände en fein würden, 
ein zweites nachfolgen folle und daß bie Büchſenmacher 
ſich mit den Eigenthümlichkeiten der Fahrräder bekannt 
zu machen hätten, um bie am benjelben etwa nöthig 
werdenden Ausbefjerungen vornehmen zu können. 
(L’Avenir militaire Nr. 1364.) 
— Anfprud auf je eine Nation fol in Zukunft 
allen benjenigen Generalen vom Reſerveſtande, melde 
im Mobilmadhungsfalle ein aktives Kommando zu übers 
nehmen haben, fowie fämmtlihen penfionirten Oberften, 
melde ſich in gleicher Lage befinden, zuftehen, wenn fie 
thatſächlich ein Pferd befißen. 
(Revue du cerele militaire Wr. 1.) 
— Un Schiefbedarf für die Garnifonübungen im 
Jahre 1894 hat der Kriegsminifter für einen jeden 
Mann des Effektivftandes zwanzig Patronen zur Vers 
fügung geftellt. (Revue du cercle militaire Nr. 6.) 


— Die Anforderungen an die Körpergröße beim 
freiwilligen Eintritte in die Marineartillerie, deren Er: 
gänzung ——— bietet, ift um 6 cm, mithin auf 
1,60 m, und für Schneider, Schufter, Miufiter, Bücjfen: 
mader um 12 cm, mithin auf 1,54 m, herabgefegt worden. 

(Bulletin officiel du ministere de la marine.) 

— Mährend der Dienftleiftungen der Infanterie 
offiziere des Territorialheeres ım Jahre 1894, zu 
denen die Lehteren in den Monaten April und Mai 
bataillonsweife auf je vierzehn Tage einberufen werden, 
finden an jedem der zwölf zu Gebote ftehenden Arbeits: 
tage zwei Uebungen, die eine auf dem Exerzirplaße, die 
andere im Belände ftatt. Bei jenen ift die Schule einer 
der Unterabtheilungen des Bataillons, von der Sektion 
aufwärts bis zum Bataillone felbit, in gefchlofjener und 
in zerftreuter Ordnung, Gegenftand der Ausbildung ; 
bei diefen bilden denſelben ſtets Uebungen mit Gegen» 
feitigfeit, wobei der Feind kenntlich —— und die 
ausrückende Kompagnie auf Kriegsſtärke gebracht wird. 
Es gelangen zur Darſtellung das Begegnungsgefecht 
einer Vorhutlompagnie eines Bataillons; Ange und 
Vertheidigung einer Stellung; DOrtsunterfunft mit 
unregelmäßigen Sicerheitdanordnungen, Alarm und 
Angriff auf die Vorpoften; Freilager mit regelmäßigen 
Sicherheitsanordnungen und Angriff auf die Bor: 
posten; das Bataillon als Vorhut des Regiments, 
Begegnungsgefeht; Angriff und Bertheidigung einer 
Stellung nebit Inftandjegung des Lehteren für diefen 
Zwed; Nachtmanöver, Angriff der Vorpoften durch eine 
Kompagnie; die nämliche Uebung für . ein Bataillon. 
Ferner finden zwei Schieübungen ftatt. Bei der erften 
werden mit dem Gewehr 1886 je ſechs Patronen auf 
200 und auf 300 m, mit dem Revolver auf 15 m, bei 
der zweiten mit jenem acht Patronen auf 350 m, mit 
diefem wiederum ſechs auf 15 m verfeuert. Endlich 
werden den Offizieren auch nody Vorträge gehalten und 
zwar einer über Mobilmahung der Kompagnie fowie 
des Negiments, einer über den Haushalt der Kompagnie 
im Felde, zwei über Felddienſt, einer über fFelover: 
pflegung, einer über den Dienft im Rüden des Heeres, 
einer über Arbeiten auf dem Schladhtfelve, einer über 
Waffenwefen, einer über Scießdienjt. Der gefammte 
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Unterricht foll eine praftifhe Richtung haben und fid 

auf diejenigen Aufgaben beſchränken, welde dem be= 

treffenden Offizier im Kriegsfalle befhieden fein können, 
(La France militaire Nr. 2981.) 


Italien. Um den Sinn für bie ruhmreihen 
Thaten der Vergangenheit im Seere zu beleben, hat 
ber Kriegdminifter angeordnet, daß diejenigen Negimenter, 
denen filberne oder goldene Tapferfeitsmedaillen verliehen 
worden find, den Jahrestag feſtlich begehen follen, an 
dem fie fich diefe Auszeichnungen verdient haben. Bei 
ſolchen Regimentern, die mehrere vergleichen befigen, hat 
entweder die höchſte Dekoration oder bie bedeutendite 
Waffenthat den Vorzug. Die Feier hat in einer Parade 
in großer Uniform unter ;yortfall des fonftigen äußeren 
Dienftes zu beftehen. Dem Negimentstommandeur ift | 
es anheimgeftellt, hiermit je nad) den befonderen örtlichen | 
und dtenftlihen Verhältniſſen die Veranftaltung eines | 
militärifchen Feſtes zu verbinden, 

(L'Italia militare Wr. 22.) 


— Das Ergebnif der Refervifteneinberufungen 
infolge der Unruhen in Sizilien und Maſſa-Carrara ift 
als ein fehr günftiges zu bezeichnen, namentlih wenn 
man in Betracht zieht, daß fie gan; unerwartet und 
zum Theil auf telegraphifchen Befehl ftattfanden, fo daß 
in vielen Gemeinden bie betreffende‘ Belanntmahung 
erft am Geftellungstage angeheftet werben fonnte. Trotz⸗ 
dem haben fid von der vollftändig einberufenen Jahres— 
tlaffe 1869 80 pGt. der Enrollirten ſchon am erften 
Tage, im Ganzen 90 pCt. geftellt. 87 pCt. fonnten 
ao. Abzug der Untauglihen wirklich eingejtellt werden. 
Von den 10 pCt, die nicht erfchienen waren, haben fich 
6,4 pCt. rechtzeitig mit triftigen Gründen entfchuldigt, 
fo daß im Ganzen nur 3,6 pCt. fi unentſchuldigt ihrer 
pflicht entzogen haben. Bei der nur in 37 Diftrikten 
einberufenen, um ein Jahr älteren Zahrestlaffe liegen 
die Verhältniffe ähnlich; es fonnten 88 pCt. der in den 
Liften geführten Leute eingeftelt werben, und nur 
4,5 pCt. fehlten ohne Entſchuldigung. 

{L’Italia militare Nr, 25.) 

— Den Quadrantenauffag Syſtem Pedraz- 
zolli fegt die neue Schiekvorjchrift der Feldartillerie, 
die in Wr. 15 diefes Blattes befproden wurde, als 
Richtmittel voraus, das in Italien im Prinzip ange— 
nommen, und mit dem fchon eine große An ahl Watterren 
ausgerüjtet if. Wie der Name fagt, joll das Ins 
ftrument Quadrant und Aufſatz vereinigen. Zu diefem 
Zweck iſt die mit der gewöhnlichen Entfernungsjtala vers 
jehene Auffagitange bogenförmig geführt derart, daß der 
ibeelle Drehpunkt ın der Kornſpihe liegt, der Krümmungs- 
balbmefjer alfo gleich der Bıfirlinie ift. Der Kopf des 
Auffaßes enthält lints neben dem für die Seitenver— 
Ihiebung verfhiebbaren Vifirfhlig parallel zur Viſir— 
linie, aljo normal zur Seitenverfchiebung, eine Nuth, in 
welde eine Xibelle eingeihoben werden fann, fo daß 
gm Richten mit dem Quadranten ebenfo wie beim 

ihten mit dem Auffag die Eintheilung der Auffaß- 
ftange zum Einftellen der Entfernung bezw. Erhöhung 
benugt wird. Zur Ausſchaltung des Geländewintels, 
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die nöthig wird, fobald man von einer Richtart zur 
anderen übergeht ift die Auffaghülfe, in welcher ſich Die 
Auffagftange bewegt, an fi) wieder nah oben und 
unten verfchiebbar. Es bemeat fich alfo die Auffagftange 
in der Auffaghülfe und diefe wieder im Aufſahlanal 
des —— An Erſterer find von der normalen Stel« 
lung ab gerechnet von 15 zu 15 Minuten Theilftriche - 
angebradjt. Dieſes Maß entipriht in der Schußmeite 
etwa 50 m auf mittleren Entfernungen und wird auch 
den Ausſchaltungen zu Grunde gelegt, die beim Bz.: Feuer 
vorgefchrieben find bei anormalem Brennen der Zuͤnder 
und beim Regeln der Sprenghöhen entfprehend bem 
Deutfhen Plattenverfahren. Die Bewegung des Auf: 
faßes ın feiner Hülfe erfolgt mittelſt Stelfhraube durch 
Zahngetriebe, während das Berftellen der Hülſe nur 
mit der Hand erfolgt. Zwei Klemmſchrauben dienen 
zum Feithalten des Yuffa es bezw. feiner Hülfe. Das 
Verſchieben der Lebteren bat genenüber dem Platten 
verfahren den Vortheil, daß fein Umitellen der Aufſatz⸗ 
ftange erforderlich ift und daß es auch nach der negativen 
Seite (alfo zum Senken der Sprenghöhen) benußt 
werden fann, aber den Nadıtheil, daß nie eine genaue 
Kontrole —* iſt, da die — wie gefagt 
nicht nur zum Regeln der Sprenghöhen, jondern gleich— 
eitig auch zum Ausfhalten der Geländewinlel Dient. 
ie angejtrebte Bereinigung von Quadrant und Aufſatz 
ift Übrigens nur unvolllommen erreicht, da die Zibelle 
beim Schub nit am Nohr bleibt, jondern erjt im 
Gebrauchsfalle eingeichoben wird. 


Aufzland. Das Kommunilationsminifterium 
hat dem Warfchauer Bezirt der Wegeverbindungen 
10 000 Rubel angemwiefen, um bie Vorarbeiten für eine 
dritte ftehende Brüde über die Weichſel bei der Stadt 
Warfhau auszuführen. Die Vorarbeiten beginnen im 
Srübjabr beim Eintritt des normalen Wafjerftandes der 
Weichſel. Bon demfelben Bezirk ift ferner der Bau 
einer eifernen Brüde auf der Kownoer Chauffee über 
den Narew bei Segrfhe, das bekanntlich befeftigt ift, 
geplant. Die geplante Brüde hat eine Länge von 
142 Safhen (303 m), 4 Durdläffe, maſſiven Unterbau. 
Sie fol 350 000 Rubel foften. 

(Ruffiſcher Invalide Nr. 45 u. 46.) 


— Die „Freiwillige Flotte” des Schwarzen 
Meeres befteht aus folgenden Dampffdiffen: 
Tonnen 


Waſſer⸗ Regifterr Maſchine 
ver⸗ tonnen zu 
drängung 
„Saratow” mit 8546 3600 10 000 Pierbetraft 
„Drel“ B 790 2835 9600 ; 
Petersburg“⸗ 9500 4000 10500 » 
„Moötwa“ = 6483 2244 2722 s 
„Rofftja“ » 5076 1813 3.000 . 
„Koitroma” » 1975 2846 2600 s 
„Jarodlawi” + 8645 27185 2 500 E 
mbow“ » 8635 2785 2500 . 
„Riibnits 
NRowgorod“ : 7876 2813 1656 : 


(Bläntler 175.) 
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fälle von Offigieren der Marinetruppen. Hülfeleiftungen bei lanbwirthichaftlichen Arbeiten, — Norbamerika: Unterſeeiſches 
Geſchutzfeuer. Kreuger „Marion“ im Teifun. Reues Gewehr für bie Armee, — Rußland: Zufammenziehung eines Kavallerie: 
regiments in kürzefter Zeit. Aluminium. 


Perfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. Heyn, Pr. Lt. vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
Ermmennungen, Beförderungen und Berfegungen. — Dienſtleiſtung der Gewehrfabrik 
Im aktiven Heere. Strähler, Pr. Lt. vom 4. Niederjchlei. Inf. Negt. 

Abbazia, den 31. März 1894. Nr. 51, 


Prang, Set. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, Wünſche, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Hiller von Gaertringen 
als Komp. Offizier zur Unteroff. Schule in Ettlingen | (4. Pofen.) Nr. 59, — zur dauernden Dienftleiftung 


fommanditt. der Munitionsfabrif in Spandau, 
Abbazia, den 10. April 1894. Wenzel, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Fürſt Leopold von 
v. Naud, Major vom Generaljtabe der 19. Div., zum Anhalt: Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
Generalſtabe des X. Armeelorps verjebt. Angern, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der Golk 


v. Guretzky-Cornitz, Hauptm. und Komp. Chef vom (7. Bomm.) Nr. 54, — zur dauernden Dienftleiftung 
Königin Augufta Garde-Ören. Regt. Nr. 4, zur Dienft- der Gewehrfjabrif in Spandau, 
leitung als Generalftabsoffizier bei der 19. Div. | Delius, Pr. Lt. vom 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
fommanbdirt. . zur dauernden Dienftleiftung der Gewehrfabrift in 
Danzig, — dom 1. April 1894 ab zugetheilt. 
Dur; Verfügung des Kriegäminifteriums, — 
Den 4. April 1894. 


Erufius, Hauptm. à la suite des Pomm. Fü. Negts. Im Sanitätstorps. 
Nr. 34, — Direltionsmitglied der Gewehr: Venedig, den 7. April 1894. 
fabri in Spandau, in gleicher Eigenfhaft zur | pr. Doering, Affiit. Arzt 2. Kl. vom 1. Großherzogl. 
Munitionsfabrit ebenbafelbft verſebt Dein, un —* Nr. 17, unter Fer no 


Wegener, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. Nr. 140, 

Sdeyde, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Prinz 
Morig von Anhalt Defiau (5. Pomm.) Nr. 42, | 
—  Direftionsaffiftenten bei den Gewehr: und — 
Munitionsfabrilen, der Gewehrfabril in Spandau, 


2. Quartal 1894. 


à la suite des Sanitätslorps, zur Dienſtleiſtung bei 
dem Auswärtigen Amt fommandirt. 
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ge | Bay, Div. Pfarrer der 2. Omrdegnf. Die. in Berl 
R e N ob, Div. Pfarrer der 2. rde⸗ inf. . in Derlin, 
der beim Sauitütskorps im Monat März 1894 | fräbet om 1. Mai d. 38. auS umd teilt in ein 


eingekretenen Veränderungen. Eivil-Pfarramt über. 
Dur Verfügung des General:Stabsarzted ber Armee. — 
Den 3. März 1894. Beamte der Militär-Verwaltung. 


Dr. Lipfau, Unterarzt beim Gren. Regt. König Friedrich Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, Den 21. März 1894. 


Nr. 49, Intend. XI. Armeelorps, auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verfegt. 
Den 23. März 1894. 
Dr. Ruhland, Großferzogl. Self. Gerichtsaſſeſſor, 
ben 20. März 1894, unter einftweiliger Zutheilung zu der Intend. des 
Dr. Priefer, Unterarzt beim Gren. Regt. Prinz Carl X. Armeelorps, zum überzähl. Intend. Aſſeſſor er- 


den 13. März 1894, 
Dr. Mohr, Unterarzt beim 2. Niederfchlef. Inf. Regt. 


Dr. Meyer, Unterarzt beim 6. Pomm. Inf. Negt. | Weygandt, Rechnungsrath, Intend. Sekretär von der 
N 
Nr. 47, | 
11 


bon Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, nannt. > 
R Den 24. März; 1894. 
den 22, März 1894, Riegel, Wollin, Feitungsbauwarte 1. Kl. von der 
Dr. Granier, Unterargt beim ren. Regt. König Fortifikation Geeftemünde bezw. Graudenz, zu Fejtungs: 
Friedrich II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, DOberbaumarten, 
Dr. Weber, Unterarzt beim Magdeburg. Drag. Regt. | Stange, Dertwig, Feitungsbaumwarte 2. Kl. von der 
Nr. 6, Fortififation Danzig bezw. Straßburg, zu Feftungs- 
deu 24. März 1894, baumwarten 1 SU, 
Dr. Mangelsdorf, Unterarzt beim 5. Bad. Inf. Regt. | Haupt, Saupe, Wallmeifter von der Fortififation 
Nr. 113, Mainz bezw. Graudenz, zu Feitungsbamvarten 2. Kl., 
Klamrotb, Unterarzt bei der Kaiferlichen Marine, — — ernannt. 


ſämmtlich mit Wahrnehmung je einer bei ben bes | Scheffel, Intend. Sekretariatsaſſiſt. von ber Intend. 
treffenden Truppen- oder Marinetheilen offenen Affift. XI. Armeelorps, zum 1. Juli d. 38. zu der Jutend. 
Arztſtelle beauftragt. | IX. Armeeforps verjeßt. 
Paech, MI idt. Beheime Wechnungsräthe, Gehei 
E — — aech, Kloidt, Geheime nungsräthe, Geheime 
Evangelifche Ailitär-Geiſtliche. expedirende Sekretäre im Kriegsminiſterium, 
Den 19. März 1894. Pahl, Rechnungsrath, Intend. Sekretär von der Intend. 
Keßler, Div. Pfarrer, in die Garn. Pfarrſtelle zu VIII. Armeekorps, — auf ihren Antrag mit Penſion 
Potsdam verjept. in den Ruheſtand verjegt. 


Kaiferliche Marine, 





Stellenbejegungen zum Frühjahr 1894. ı Walther, Korb. Kapitän, von der Stellung ala Kom⸗ 
Venedig, dem 9. April 1894. mandeur ber 1. Abtheil. der 1. Matrofen-Dib. ent⸗ 
z z bunden. 


v. Frantzius, Kapitän zur See, zum Chef des Stabes | ; f i " 
des Kommandos der HRarineftarion ee 2 es ee = un 
Delrihs, Korb. Kapitän, unter Entbindung don der danten S. M. Schulſchiffes „Grille“, 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs bes Stabes | Gildemeiſter, Kapitänlt., zum Kommandanten S. M. 
bes Kommandos der Marineftation der Nordfee, zum Avifos „Greif“, 
Kommandanten eined Panzerfchiffes 4. SM. der Rei. | Soudon, Lt. zur See, zum Kommandanten S. M. 
Div. der Nordiee, — ernannt. Schulſchiffes „Rhein“, — ernannt. 


Ordens Berleihungen. 


Preufien. | Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft | geruht: 
geruht · | den nachbenannten Dffizleren ıc. die Erlaubnif zur Ans 
dem Major Büding, Bats. Kommandeur im Fußart. | Tegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
Negt. Nr. 10, biäher im Kriegsminiſterium, | zu ertheilen, und zwar: 


dem Hauptmann a. D. Schmidt zu Völklingen im ; des Kommandeurkreuses eriter Klaſſe des Gro ogli 
Kreife Saarbrüden, — den Rothen Adler « Orden | Badiſchen Sehens —* ee —— eig 
vierter Klaſſe zu verleihen. dem Generalmajor v. Mohl, Kommandeur der 14. Feld: 
— art. Brig.; 





bes Nitterkreuzes erfter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiichen Ordens 
vom Zähringer Löwen: 
dem Major v. Adlersfeld, Kommandeur des Bad. 
Train-Batd. Nr. 14, 
dem Major Lejer, Abtheil. Kommandeur im 2. Bad. 
Feldart. Negt. Nr. 30, 
dem DOber-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Andree, Regts. Urzt 
des 1. Bad. Feldart. Regts. Nr. 14 und mit Wahr: 
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nehmung der bivifionsärztlichen Funktionen bei ber 
28. Div. beauftragt; 
des Dffizierfreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens: 
dem Hauptmann a. D. Grafen v. Schweinitz u. Crain 
auf Berghof im Kreile Schweidnig; 
des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreich-Ungariſchen 
Ordens der Eifernen Krone dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann der Landw. Bergmann. 


Anzeige, 
betreffend die von der Laudes ⸗Aufnahme veröffentlichten Meftifhblätter im Mafitabe 1:25 000. 
Im ug © an die bieffeitige Anzeige vom 11. Dezember 1893 wird hiermit befannt gemadt, daß 
folgende Blätter der Aufnahme 1892 erjdienen find: 


Nr. 1848. Königdwalde, 1849. Blefen, 2263. Kontopp, 2265. Weine, 2336. Liebenzig, 2360. Aſcheberg, 
2410. Bielawe, 2424. God, 2427. Wefel, 2432. Waltrop, 2434. Hamm, 2484. Glogau, 2499. Ifjum, 
2500. Rheinberg, 2501. Dinslaten, 2503. Gelfentirhen, 2505. Dortmund, 2556. Gr. Logiſch, 
2574. Duisburg, 2575. Mülheim, 2718. Düfjelvorf. 


er Bertrieb erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R. Eifenfhmidbt hierfelbit, Neuftäbtifche 


D 

Kirchſtraße Nr. 4/5. 
Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 M. 
Berlin, den 7. April 1894. 


Königliche Landes: Aufnahme, 
Kartographiſche Abtheilung. 


v. Aſedom, 
Generalmajor. 


Nichtamtlicher Theil. 


Der Militäretat für 1894/95. 





Die Nummern des Militär - Wochenblattes, welche 
Berjonal-Beränderungen enthalten, erregen ſtets erhöhtes 
Intereſſe, und auch der Militäretat wird oft genug danad) 
beurtheilt, ob er neue Stellen ſchafft oder nicht. Gewiß 
ift es nicht unberechtigt, daß das fubjektive Intereſſe 
das zunäcjitliegende it, denn bie Armee als lebender 
Drganismus it eben jubjeltiv, aber doch würde dieſe 
Richtung verfehlt fein, wenn fie das ſachliche Intereſſe 
ausſchließt. Der Militäretat als folder iſt in ber 
Urmee wenig befannt, er wird dienſtlich nicht mit 
getheilt, und nur in den Tagen jeiner Öffentlichen Ver: 
handlung richtet fich die Aufmerkjamfeit auf die Neden 
jeiner Vertreter und jeiner Gegner. Nachdem nun 
aber die parlamentarijchen Stürme vorübergeraujcht 
find, da lohnt e8 ſich wohl, den Bau näher zu bes 
trachten, welcher ihr Brauſen überdauert hat, und die— 
jenigen Ergänzungen ind Auge zu fafjen, welche die 
Dauerbaftigteit des Gebäudes verbürgen und feine Ges 
brauchsfahigleit jteigern jollen. Wir folgen bei unjerer 
Betrachtung der Einteilung des Etat3 und ziehen zus 
nächſt denjenigen des Preußiſchen Militärkontingents 
und der in die Preußiſche Verwaltung übernommenen 
Kontingente anderer Bundesſtaaten in Betracht. 


1. Kapitel 14. 
Kriegsminiſterium. 

Das Kriegsminiſterium hat ſeine Eintheilung in 
vier Departements beibehalten und doch eine wichtige 
Drganifationsänderung vollzogen. Das bisherige Waffen: 
departement ift in Fortfall gekommen und hat damit 
eine Dauer von nur wenigen Jahren bejchlofien. Es 
war ein Verſuch geweſen, die Gejchäftslaft des All: 
gemeinen Kriegsdepartements zu theilen; Letzteres jollte 
fih) im Wejentlihen mit der Heeresorganifation und 
den taktiſchen Verhältniſſen befaſſen, während dem 
Waffendepartement die Sorge für Die eigentliche 
BWaffentechnit und die Verwaltung der bezüglichen 
Mittel zufiel. Theoretiih war eine ſolche Theilung 
der Aufgaben wohl richtig, aber in der Praxis zeigte 
es fih, daß die Taktik von der Waffe nicht getrennt 
werden fonnte, und daß alle wichtigeren Saden nun 
nicht mehr einheitlich, jondern von zwei Departements 
gleichzeitig zu bearbeiten waren und daß durch dieje 
Geſchäftserſchwerniß die angeftrebte Vereinfahung reich— 
lich aufgewogen wurde. So iſt man zu einem ein- 
heitlihen Allgemeinen Kriegsdepartement zurücgelehrt, 
das fi) nunmehr aus fieben Abtheilungen zufammens 
ſetzt. Eine Entlaftung wird wohl richtiger auf dem 
Wege der Decentralifation der Verwaltung zu erreichen 
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fein. Der erfte Direltor diefer Behörde — damals 
Chef genannt — war der Generalmajor dv. Scharn- 
horſt, dem drei Divifionen unterjtellt waren, und 
zwar: 

1. Diviſion. Perſönliche Verhältniſſe der Militär— 
Individuen. 

Bildung und Gebraud; der Truppen 
in ftrategijcher und taktiſcher Hinficht. 
3. ‚ Artillerie, Corps de genie, Feſtungen. 

Un die Stelle de3 Waffendepartements ijt das 
Eentraldepartement als viertes Departement getreten ; 
der Rahmen der bisherigen Gentralabtheilung war zu 
eng, um den erweiterten Aufgaben, welche durd die 
Yeitung einer jo umfangreichen Verwaltung und dur 
die Vorbereitung der parlamentarischen Arbeiten bedingt 
werden, zu genügen. 

Die Kapitel 15 bis 19 zeigen zwar manche zum 
Theil nicht unwichtigen Veränderungen, aber letztere find 
do von zu bejonderem abminiftrativen Intereſſe, um 
bier eine ausführliche Behandlung zu rechtfertigen. 

2. Kapitel 20. 
Öouverneure, Kommandanten und Plagmajore. 

Die Zahl der Kommandanten für die Truppen- 
übungspläge (penfionirte Stabsoffiziere mit Negiments- 
fommandeurrang) beträgt jetzt ſieben. Dieje Pläpe 
haben ſich für die Uebungen der Truppen in größeren 
Verbänden und namentlich für die Sciefübungen als 
unabweisbares Bedürfniß herausgejtellt; ihre Größen: 
maße find jehr verjchieden und annähernd folgende: 


2. ⸗ 


Arys 7'/e Kilometer lang, 
2',a breit; 
Döberik 7 EB 
6 s 
Eljenborn 7 s ne die Grenzen ftehen 
6,2 s — noch nicht feſt. 
Hagenau 4 + 
1,8 ae 
Jüterbog 9,5 lang, 
2—42 breit; 
Sem 6,2 lang, 
5—7 breit; 
Munfjter 7 lang und breit. 


Diejen Uebungsplägen treten noch die eigentlichen 
Schießplätze für die Feld- und Fußartillerie hinzu. 
3. Kapitel 22. 
Generalftab und Landesvermeſſungsweſen. 
Es Hat fi als nothwendig herausgeitellt, die 
Stelle des Chefs der Landesaufnahme in eine Ober: 
quartiermeijterjtelle umzuwandeln, damit der Inhaber 
derjelben fi mit den ihm im Kriege zufallenden wid) 
tigen Aufgaben bereits im Frieden vertraut machen 
und mit der Leitung von Truppenübungen jowie der 
Abhaltung von Generaljtabsübungsreifen und dergleichen 
mehr beauftragt werden kann. Im Bujammenhange 
mit diefer Maßnahme jtehen auch nod) weitere Ver: 
änderungen im Perjonal der Landesvermeffung. Ferner 
haben die weſentlich erhöhten Aufgaben des General- 
ſtabsoffiziers der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Divifion 
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es nothwendig gemacht, dem Stabe dieſer Diviſion 
einen zweiten Generalſtabsoffizier (Hauptmann 2. Klaſſe) 
zuzutheilen. Der bisherige zweite Adjutant dieſer Divi- 
fion kommt dafür in Fortfall. 

Endlich ift eine jehr erhebliche Aufbefferung in den 
Stellen der Trigonometer, Topographen und Karto— 
graphen erfolgt. 


4. Kapitel 23. 
Ingenieur= und Pionierkorps. 

Die vier Ingenieurinipeltionen find um eine vers 
mindert worden, dafür wurde eine dritte Pionierinfpeltion, 
die bisher bereits proviſoriſch bejtand, gebildet. Letztere 
Maßnahme wurde durch den im vorigen Fahre er 
folgten Zuwachs von drei weiteren Pionierbataillonen 
nothwendig, während zur Leitung von fieben Fejtungs- 
Inipeltionen drei Ingenieur-Inſpeltionen genügen. 


5. Kapitel 24. 


Geldverpflegung der Truppen. 

a) Für das Aufrüden der Hauptleute und Nitt- 
meifter in das Gehalt 1. Klaſſe ift nunmehr das 
Dienftalter innerhalb der Gejammtheit der betreffenden 
Waffengattung mafgebend. Die Nachtheile des bis— 
herigen Verfahrens bejtanden in der Hauptſache darin, 
daß Offiziere gleicher Charge, gleichen Dienftalter8 und 
in gleihem Dienftverhältnig in der Waffe innerhalb 
ganz verjchiedener Zeitabjchnitte — oft mit einem 
Unterjchied von 2 bis 3 Jahren — in den Genuß des 
Um diele 


Härten und Ungleichheiten einigermaßen auszugleichen, 





mußten bereits vielfach Verſetzungen vorgenommen 
werden, melde dem Intereſſe des Dienjtes und auch 
der Betheiligten häufig zuwiderliefen und nicht unerheb- 
liche Koften verurjachten. 

b) Es hatte ſich als dringendes Bedürfnig heraus: 
geitellt, über eine größere Anzahl von Sanitäts- 
offizieren als bisher zu verfügen, welche eine im 
Univerfitätsftubium 2 zu erlangende fpezialiftifche 
Ausbildung in der Kriegschirurgie erhalten haben, 
ferner im bejonderen Fachzweigen, wie z. B. in der 
Augen, Irren- und Nervenheiltunde, gründlid aus 
gebildet und mit den hygieniſch-balteriologiſchen Unter: 
ſuchungsmethoden volljtändig vertraut find. Zu diejer 
Sonderausbildung Hatten mangeld verfügbaren Ber- 
ſonals des Friedrich-Wilhelms-Inſtituts vorwiegend 
Kommandirungen aus der Reihe der Truppenärzte 
erfolgen müfjen. Diejer mit den dienftlichen Interefjen 
nicht länger zu vereinbarende Mißſtand ift durch Zur 
ja von fünf Stabsarztitellen bejeitigt worden; fünf 
Afiftenzarztitellen bei den Infanterieregimentern find 
dafür in Fortfall gebracht. 

c) Weitere dreißig penfionirte Offiziere find als 
Borftände von Meldeämtern angejtellt. Die Zahl der 
penfionixten Offiziere bei den Generalkommandos und 
bei den Bezirlskommandos ift eine recht beträchtliche 
geworden; fie beträgt: 


13 Regimentsftommanbeure, 
244 Stabsoffiziere, 
290 Hauptleute. 
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Stellt man jedoch dieſe Zahlen der ſtetig wachſenden 
Stärke des Beurlaubtenſtandes gegenüber, ſo ergiebt 
ſich, daß die Kontrole mit verhältnißmäßig geringen 
Kräften durchgeführt werden kann und daß wir mit 
der Centraliſirung des Meldeweſens den richtigen Weg 
eingeſchlagen haben. Die Zahl der Koniroloffiziere 
hat ſich dementſprechend ſtetig vermindert und iſt auf 
320 gejunfen. 

Immerhin ijt interefjant, wie groß das Schreib: 
bedürfnig in der Armee ift; micht weniger als 
1310 Schreiber find bei den Kommandobehörden und 
Truppen etatsmäßig. 

d) Einzelne Angaben werden einen Anhalt dafür 
geben, wie Loftbar fi — abgejehen von den regel- 
mäßigen Herbitübungen — die ſonſtigen Uebungen in 
einzelnen Dienftzweigen bereit3 gejtalten. Es find ans 


geſetzt: 
für das Uebungsmaterial der Eiſenbahn— 


regimenterr. 20. 66 600 ME, 
zur Injtandhaltung und Auffriichung 

des Feldbahnmaterials ꝛc. ſowie 

zur Veranſtaltung von Feldbahn— 

übungen Be SE > rer ie, AO 
für das Uebungsmaterial der Luft: 

ſchifferabtheilung, einſchließlich zur 

Veranſtaltung von Uebungen. 160 000 
für Gefechts- und Schießübungen im 

Gelände und ſonſtige beſondere 

Uebungen. — 1606 000 = 
für Ungriffsübungn . . . . 150 000 = 
zum Betriebe der Militärbahn . 230 000 — 
für Unterhaltung von Fahrrädern . 31125 = 


Da dieſe Fonds übertragbar jind, jo läßt fich bei 
reifliher Ueberlegung und guter Wirthſchaft wohl recht 
Erhebliched damit Leijten. 

e) Nahdem unter d bereits der Fahrräder Er— 
wähnung gejchehen ift, ift es wohl am Plage, bier 
darauf hinzuweiſen, daß unter den einmaligen 
Ausgaben eine Summe von 109200 Mi. als erſte 
Rate zur Ausftattung der Infanterie und Jäger mit 
Bahrrädern zum Anja gebracht worden ijt. Die Fahr: 
räder fojten im Durchſchnitt je 300 ME; jedes 
Infanterie und Jägerbataillon erhielt deren zwei, 
dad Lehrbataillen vier. Mit der Verwendung von 
Fahrrädern, im Bejonderen betrefis ihrer Verwendbar— 
feit im Felddienſt, haben jehr eingehende Verjuche jtatt 
gefunden, die durchaus günftig verliefen. Für den 
Gebrauch derjelben bieten ſich folgende Richtungen: 

auf dem Marie als Verbindung zwijchen den 
einzelnen Gliedern der Marjchficherung; 

bei den Borpojten an Stelle der Meldereiter 
zur Uebermittelung von Meldungen und Befehlen 
zwiſchen den einzelnen Gliedern der Vorpojten; 

im Quartier zu jeder Art des Ordonnanzdienſtes 
zwiichen allen Dienitjtellen, welche nicht dauernd über 
Kavallerie-Ordonnanzen verfügen; 

im Relais» und Etappendienft zur Entlaftung 
der ohmehin ſtark in Anjprud; genommenen Savallerie; 

in den großen Fejtungen, um hier der Kavallerie 
den Meldebienft gänzlich abzunehmen. 
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Ein Lehrperfonal wird auf der Militär-Turnanftalt 
herangebildet; das dort eingeführte WUrmeefahrrad 
(Niederrad mit Nahmengejtell, Vorderradbremſe, ftaub- 
freie Kugellager) hat fich vortrefflic; bewährt, jedoch 
müjjen nod weitere Verſuche Klarheit über die An: 
wendung von Pneumatik- oder Kiſſen-Gummireifen 
ſchaffen. Wenn irgend angängig, jollen nod) bejonders 
ſtark gebaute Räder für Lernzwede geliefert werden, 
denn die Abnupung der Fahrräder bejonders in un— 
geübten Händen, ift jehr bedeutend, jo daß als Unter: 
baltungstoften 25 pCt. der Beihaffungskoften angejegt 
werden mußten. 

Die nächſten Kapitel bieten im Weſentlichen ein 
abminiftratives Interefje; bemerfenswerth iſt ein Anſatz 
im Kapitel 26, „Belleidung und NWusrüftung der 
Truppen“, nad weldyem Prämien an diejenigen Mann— 
ſchaften des Beurlaubtenjtandes der Infanterie (ein— 
Ichließlichh Jäger und Schüßen) gewährt werben jollen, 
die bei den Friedensübungen eigene Stiefel tragen. 


6. Kapitel 32. 
Anlauf der Remontepferde. 

Hier ift die wichtige Neuerung eingetreten, daß die 
Pierdegeldgebühr auch auf die Stabsoffiziere und 
Hauptleute der veitenden Artillerie und auf Die 
Kommandeure der Trainbataillone ausgedehnt iſt. 
Der Anſpruch ift allerdings in Anbetracht der knappen 
Mittel noch ein bejchränfter geblieben, aber wenigjtens 
find Die bisherigen Unterjchiede in dieſer Hinficht 
zwiſchen der fahrenden und veitenden Feldartillerie 
einigermaßen ausgeglichen. Das Segensreide der Ein- 
tihtung der Pferdegelder macht ſich mehr und mehr 
geltend, freilich ift die jegige Art ihrer Berechnung — 
namentlich bei Berluften — noch recht jchwierig, und 
Vereinfachungen werden in Ausjicht genommen werden 
müfjen. Auch fann es feinem Zweifel unterliegen, daß 
die Entjchädigungen beim Unbraudhbarwerden von 
Pferden fi in einem Maße zu fteigern beginnen, daß 
fie mit Rüdfiht auf die verfügbaren Etatsmittel einer 
Einſchränkung zu unterwerfen jein werden. 


7. Kapitel 35. 

Militär-Erziehungs- und -Bildungswejen. 

Bei den 88 Militärlehrern der Kriegsſchulen hat 
eine gerechtere Abmeſſung ihres Gehalts jtattgefunden, 
deögleichen bei den Givillehrern der Kadettenanftalten. 
Die Zahnpflege der Kadetten iſt im Etat berüdjichtigt, 
und endlich ift die Belöftigung der Zöglinge der Unter: 
offiziervorjchulen ſehr wejentlih aufgebejjert worden; 
für letzteren Zweck wurden 78000 ME. hinzugeſetzt. 

Bei der Infanterie-Schießfcyule wurde das Stammes 
perjonal um 13 Unteroffiziere vermehrt und eine Er- 
höhung der Zahl der zu lommandirenden Hauptleute 
um 20 vorgejehen; die Zahl der Hauptleute, welchen 
diefed Kommando jährlich zu gute fommt, wächſt da= 
mit auf 260. 





8. Kapitel 37. 
Artilleries und Waffenweſen. 


a) Die Schwierigkeiten, welche das Schiefen aus 
den weittragenden Geſchützen der Fußartillerie ver: 
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urſachte, haben dazu geführt, beſondere Fußartillerie- 
Schießplätze einzurichten und auch im dieſer Hinſicht 
Feld- und Fußartillerie völlig zu trennen. Die Fuß— 
artillerie it nunmehr auf die Schießplätze Wahn und 
Thorn angewiefen; in Wahn werden lünftig 15, in 
Thom 17 Bataillone ſchießen und zwar gleichzeitig 
4 bis 5 Bataillone. Von dem Apparat, welchen dieſe 
Schießübungen bedingen, geben folgende Zahlen eine 
Vorftellung: 

Es handelt ſich um die Berwaltung von rund 
200 Geſchützen nebſt zunehörigen Propen, Wagen und 
Ausrüftung, um die Vereinnahmung, Lagerung, Labo— 
tirung und Verausgabung von jährlih rund 
160 000 Schuß, um die Bejchaffung und Verwaltung 
von Material aller Urt im jährlichen Betrage von 
rund 112000 ME, um die Verwaltung und Inſtand— 
haltung umfangreicher Feldbahnanlagen (ca. 20 km), 
der Telegrapfen- und Fernſprecheinrichtungen, der 
Laboratorien und Wulvermagazine, der zugehörigen 
Handwerkäftätten und des eigentlihen Schießplatz— 
geländes. 

Diefe Aufgaben können nur durch Hierzu eigens 
beftellte Organe gelöft werden, und aus dieſem Grunde 
find für die Fußartilleri-Schiekpläße beſondere Ver— 
waltungskommiſſionen gebildet worden; an ihrer 
Spitze ftehen penfionirte StabSoffiziere der Fußartillerie 
im Megimentsfommandeurrang. Die Einridtung des 
Schießplatzes Thom mird rund 2'/ Millionen kojten. 

b) Die Stellen des Zeug: und Feuerwerlksperſonals 
find erheblich vermehrt worden; bie Verwaltung des 
mafienhaften Armeematerials geftaltet fi) immer jchwie- 
tiger, und es läßt fich vorausjehen, daß eine Trennung 
in Urtilleriedepot® und Feldwaffendepots faum mehr 
aufgejhoben werben kann. Bereits bei der Berathung 
der Militär: Vorlage ift dieje Nothwendigkeit zur Sprache 
gelonmen. 

ec) Bet dem Perfonal der Gewehr und Munitions- 
fabrifen find vier fommandirte Offiziere und fieben 
Revifionsbeamte in Zugang gefommen. Von bem Um— 
fang der Arbeit fann man ſich dadurch einen Begriff 
machen, daß durchſchnittlich bejchäftigt werden: in der 
Gewehrfabril Spandau 1550 Arbeiter (davumter 
650 weibliche), in der Gewehrfabrif Erfurt 860 Arbeiter, 
in der Gemwehrfabrit Danzig 980 Arbeiter, in ber 
Munitionsfabrit Spandau 3700 Arbeiter (darunter 
3000 weibliche). 

Die Arbeitözeit ift im Allgemeinen eine zehnjtündige. 
In allen Fabrilen bejtehen Arbeiterjpeifeläle, Kantinen 
und Babdeeinrichtungen, bei der Mumitionsfabrif ein 
Mädchenheim für 250 Arbeiterinnen. Die Trennung 
der Gejchlechter ift bei der Arbeit, joweit es die Natur 
des Betriebes zuläßt, durchgeführt. Waſcheinrichtungen 
befinden ſich in ſämmtlichen Fabriken, der Einrichtung 
von Unkleideräumen und Bebürfnifanftalten wird 
befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Eine planmäßige 
Ausbildung im Samariterdienft findet ftatt; neben der 
Invaliditäts- und Altersverſicherung find Penſions— 
zuſchuß⸗ und Wittwenkaſſen eingerichtet. Ein Arbeiter— 
ausſchuß vertritt die Rechte der Arbeiter. Auch für 
geeignete Wohnungen ift in Spandau nad Maßgabe 
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der verfügbaren Mittel geforgt. Die meiften Arbeiter 
arbeiten ſchon mehr als 10 Jahre in ben Königlichen 
Fabrilen, einige über 40 Jahre, gegen 90 Arbeiter 
waren über 60 Jahre alt. Außerdem ift ber erhöhten 
Stärke der Armee entjprechend der Fonds zur Ber 
ſchaffung des Erſatzes an Heinen Feuer- und Hand— 
waffen um 264374 Marl erhöht worden; er beträgt 
jetzt 1 886 505 Marf. 

d) Das Perjonal der Artillerie-Prüfungstommiffion 
ift um zwei Mitglieder, zwei Wififtenten und zwei 
Schreiber vermehrt worden; außerdem wurden bem 
Verſuchsfonds 500 000 Mark hinzugefegt, jo daß der— 
jelbe jet 1250000 Mark beträgt. In der Regel 
wird das Arbeitsquantum unterichäßt, welches in den 
legten Jahren geleiftet werben mußte; der Lebergang zum 
rauchſchwachen Pulver und zur Brifanzmmition hat 
alle Verhältniſſe verichoben, und es war die Anjpannung 
aller Kräfte erforderlich, um diejer jäh hereinbrechenden 
Beränderung Herr zu bleiben. Geſchütze und Gejchofie 
mußten mit dem neuen Treibmittel in Uebereinftimmung 
gebracht werden. Unſere geſammte Belagerungsartillerie 
it umgeftaltet, die Ausrüftung der Feſtungen iſt 
neugeordnet, der Schuß der Bertheidigungsartillerie durch 
Panzer ijt in die Wege geleitet. Das Studium der 
Entwidelung der Schnellfenergefhüge geftaltet fich zu 
einer brennenden Frage, und auch die weitere Vervoll: 
fommnung der Feldgejhüge und ihrer Miumition be 
dingt umfafjende Verſuche. Die Erfahrung hat hierbei 
bewiejen, daß ein reichlich bemefjener Verſuchsfonds am 
bejten vor Nüdichlägen ſchützt; übereilte Konſtrultions— 
abſchlüſſe können geradezu Stataftrophen herbeiführen. 

e) Die zunehmenden Manguement3 an Feuerwerks— 
perjonal haben zu einer erheblichen Erweiterung der 
Oberfeuerwerterjcule genöthigt; die Anftalt war für 
ben Bedarf zu Hein geworden, während Anwärter 
ftet3 in reichem Make vorhanden waren. Es ift nun 
fo bisponirt, daß im Jahre 1902 ber Bedarf an 
Feuerwerksunterperſonal völlig gededt fein wird. 

f) Die Belaftung der Truppen durd) Gejtellung 
von Arbeitern für die Artilleriedepot® war eine jehr 
empfindliche geworden und machte fich infolge ber 
verfürzten Dienftzeit immer fühlbarer. Es iſt daher 
der Erſatz dieſer Kommandirten durch Eivilarbeiter in 
die Wege geleitet, und zwar handelt es fich nach ben 
Durhichnittsberechnungen um eine tägliche Arbeits: 
leiftung von 1135 Männern und 580 Frauen. Die 
Koften find nicht gering, denn eine Summe bon 
433 610 Mark hat dafür angejegt werben müfjen. 

Bei den Traindepot3 liegen gleiche Berhältnifje 
vor, aud hier find für diefen Zweck erhebliche Mittel 
ausgemworfen. (Schluß folgt.) 


———— 


ueber die Kriegslage am 15. Auguſt 1870. 


Bor Kurzem ift bei Mittler und Sohn ein bebeuten- 
des und lehrreiches Werk des Ruſſiſchen Generals Woide, 
auch in der Ueberſetzung, erichienen: „Die Urjachen der 
Siege und Niederlagen im Kriege 1870; Verſuch einer 
»fritiihen Darftellung ıc.« Erſter Band.“ 
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Das Wert, welches bereit die Aufmerkſamkeit der 
militäriichen Kreiſe auf fich gelenkt, ift in jeinem Werthe 
für das Studium des Deutich = Franzöfiichen Krieges 
in der fritif gewürdigt worden;*) jedenfalld tritt es 
unter allen fritiichen Arbeiten über diejen Feldzug durch 
feine große Unparteilichleit und ruhige Darjtellung 
hervor. 

Dies kann jedoch nicht hindern, da man in dieſem 
oder jenem Punkte anderer Anſchauung ijt, oder daß 
bin und wieder ein Irrthum unterläuft. 

Da mic gegenwärtig dad Studium der Schlacht 
bei VBionville— Mars la Tour beſchäftigt, jo bin ih in 
dem genannten Werte auf eine andere Auffafjung hin— 
fichtlich der beim großen Hauptquartier und beim Ober: 
fommando der Il. Armee am 15. Auguſt 1870 ob» 
waltenden Beurtheilung der Kriegslage geftoßen, welche 
voneinander abweichen jollen. Die gleiche Auffafjung 
wird auch in dem Buche von F. Koenig „24 Stunden 
Molttejher Strategie“, ©. 3, angedeutet: „daß Moltfe 
ji auch jeit dem 15. Auguſt (Direftiven von 7 Uhr 
abends) von der II. Armee nicht verftanden ſah“, ſo— 
wie in: „Die Thätigfeit der Deutjchen Reiterei ꝛc.“ 
von Kunz, Schlußbemerkung, vertreten. In „Sritifche 
Darftellung* ift diefe Anficht unter Berufung auf das 
Generalſtabswerl näher begründet. 

Es möchte im Intereſſe der hiſtoriſchen Aufklärung 
liegen, troß der vorangeführten namhaften Stimmen 
auf kriegsgeſchichtlichem Gebiet eine abweichende Auf- 
fafjung, auch unter Berufung auf das Generalitabswert 
und das ebenfalld authentifche Werf v. d. Golf’ „Opera⸗ 
tionen der II. Armee“, näher zu erörtern. 

Die Kriegslage am 15. war furz folgende: Durch 
die Schlacht bei Colombey—Nouilly am 14. war bie 
ranzöfiihe Armee in ihrem weiteren Nüdzug auf 
gehalten. Dadurch gelang es der vorberiten Linie ber 
gegen die Mojel vorrüdenden Korps der Deutjchen 
II. Armee, diejen Fluß jo zeitig zu erreichen und zum 
Theil fogar zu überjchreiten, daß fie fi am Abend 


ded 15. in derſelben Marichrichtung wie das Fran- 


zöſche Heer nad) Weiten, mit einer Frontbreite von 
über 30 km, faft auf gleiher Höhe befanden, — aber 
15 bi 50 km ſüdlich von diefen Strafen zur Maas: 
III. Korps: Noveant; X. Korps: Pont à Mouffon 
und Thiaucourt; Gardeforps: Dieulouard; IV. Korps: 
Marbad. In zweiter Linie, faft 3 Meilen Hinter dem 
rechten Flügel der erften Linie, das IX. Korps rechts 
der Geille bei Verny und öftlih; das XI. und 
II. Korps noch weiter zurüd; die 5. Kavalleriedivifion 
bei Mars la Tour; die 6. noch rechts der Mojel, an 
der Seille gegen Meb.**) 

Das Oberfommando der II. Armee erhielt die erſte 
bejtimmte Nachricht über jene Schlaht durd) ein Tele 
gramm aus dem großen Hauptquartier, welches am 15. 
morgens in Pont & Moufjon einging und durch welches 
die oberfte Heeresleitung no über das IX. und 


*) Dergl. Militär-Mochenblatt Nr. 28/1894. 
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**) Mergl, die Weberfichtäfarte 2 unb Skigge 4 bes 


Generalftaböwertes, 
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III. Korps verfügte und empfahl: „Verfolgung auf 
der Strafe Mep— Verdun wichtig.“ (GſtW. J. 519.)*) 

Um 11 Uhr vormittagd ging ein weitere Tele 
gramm von der Höhe von Flanville, von welcher aus 
der König die feindlichen Bewegungen refognoszirte 
und jenſeits Metz an mehreren Stellen lange Staub» 
wolten beobachtet hatte (GſtW. I. 515), an das Ober: 
fommando ab: 

„Franzoſen vollftändig nah Metz hineingemworfen 
und wahrjcheinlich jet jchon in vollem Rückzug auf 
Verdun x.“ (GM. I. 520.) 

Gleichzeitig mit diefem Telegramm hatte dad Ober: 
fommando der II. Armee jeine Auffafjung und Ab— 
fichten für den 16. telegraphiih an das große Haupt- 
quartier gemeldet. Eine anderd lautende Weijung, 
welche ein Oberkommando wohl erwarten konnte, wenn 
feine Auffaffungen nicht getheilt wurden, ging nicht ein. 
(GW. I. 536.) Diefer Umftand ift in „Sritifche 
Darjtellung“ nicht erwähnt. 

Um 7 Uhr abends gab nun das Oberkommando 
ber 11. Urmee feine Befehle für den 16. aus, dahin 
lautend, daß das III. Armeekorps mit der 6. Kavallerie 
divijion nach Bionville— Mars la Tour, dad X. Urmees 
korps nah St. Hilaire— Maizeray, unweit Freönes, 
13 km von Mars la Tour, vorzurüden hätte; dem 
Erjteren follte das IX. folgen, um am 17. Gorze zu 
erreichen, dem Leßteren dad XII. bis Regniéville, an 
der Strafe Pont à Mouffon— Thiaucourt. 

Das Gardeforps war angewieſen, bis in die Gegend 
von Berndcourt zu rüden, wo ſich die Straßen nad) 
Norden abzweigen. 

Die Kavallerie der drei Korps, bes X., XI. und 
Gardeforps, und die Mvantgarbe des Lebteren waren 
gegen die Maas vorzufcieben in die Linie Rambucourt, 
weſtlich Bernecourt, Burerelled, Viquelles, Haudiomont, 
weſtlich Fresnes. Cine ſolche Flankenſicherung erſchien 
geboten mit Rückſicht auf die feindlichen Truppen— 
bewegungen von Chalons her, welche auf der Eijen- 
bahn ſchon abgejchnitten waren, und auf das ent- 
Ihmwundene Korps Mac Mahon. 

Dem IV. Armeekorps fiel die Sicherung gegen 
Toul und die Verbindung mit der III. Armee zu. Die 
Kavallerie erhielt auch noch den Auftrag, die Wege zur 
Maas mit deren Uebergängen zu rekognosziren. 

Bu Eingang des Befehls war die allgemeine Ab— 
ſicht ausgeſprochen: 

„Der Abzug der feindlichen Armee nach der Maas 
iſt im Gange. Die II. Armee wird demgemäß dem 
Feinde ohne Aufenthalt gegen die Maas folgen.“ 

Es muß hierbei beſonders hervorgehoben werden, 
daß die Vorbewegung der Armee vom Feinde abhängig 
gemacht wurde und daß mit Ausnahme des IX. und 
des in dritter Linie folgenden II. Armeekorps die 
Märſche nur für den 16. Auguft feſtgeſetzt waren, das 
Oberlommando der II. Urmee ſich aljo die Entſchließung 
für die folgenden Tage vorbehielt. 

Die Nelognodzirungen der Kavallerie können nur 
darauf hinweijen, daß ein Theil der Armee gegebenen: 





) Generalftaböwert, Bb. I, ©. 519. 
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falld die Maas füblih Verdun überfchreiten würde, 
nicht aber, daß Hierzu ſchon der Entichluß unabänderlich 
gefaßt war. 

Dieſer Entſchluß ift erft am anderen Tage, den 
16. mittags, ausgeſprochen worden, in einem Armee 
befehle, welcher dur die Ereignifje überholt wurde 
und nicht zur Ausführung kam; danach follte ſich ber 
rechte Flügel der II. Armee, drei Korps, welden noch 
zwei Korps der I. Armee folgen würden, dem feind- 
lichen Rüdzug anhängen, während der linfe Flügel die 
Maas oberhalb Verdun überjchreiten würde. 

Nach Ausgabe des Armeebefehld am 15, 7 Uhr 
abends, gingen erſt um 10"/, Uhr abends die Direktiven 
des großen Hauptquartierd für den 16. beim Dber- 
fommando der II. Armee in Pont ä& Mouffon ein; 
die bezügliche Stelle lautete: 


„Die Früchte des Sieges find nur durch eine 
kräftige Offenfive gegen die Strafe von Me über 
Fresnes und über Etain nach Verdun zu ernten. — 
Dem Oberfommando der II. Armee bleibt es überlaffen, 
eine ſolche mit allen verfügbaren Mitteln nad) eigenem 
Ermefjen zu führen.“ 

Mit Bezug auf diefe Direltiven fagt Golg, „Opera: 
tionen der II. Armee“, daß diefelben und der Armee 
bejehl übereinftimmten und es neuer Anordnungen 
nicht bedurfte. 

Anſchließend an diejen Ausſpruch jagt die „Kritiſche 
Darftellung* S. 266: „Mit dieſer Auffaffung ann 
man ſich aber faum einverjtanden erklären. Die 
vom Hauptquartier des Königs ausgegangenen Direltiven 
ftellen eine Fräftige Offenfive mit allen verfügbaren 
Kräften in nordweſtlicher Richtung auf Fresnes und 
Etain als Biel hin, gehen alfo darauf aus, dem Feinde 
den Rüdzug auf den von Me nad Verdun führenden 
Straßen abzufchneiden. Dffenbar entiprad; ed dem 
Gedanlengang des Generald v. Moltke, jo eilig als 
möglich in der allgemein angegebenen Richtung Fresnes — 
Etain mit allen verfügbaren Kräften der II. Armee 
vorwärt3 zu marjdiren. In dem Nrmeebefehl des 
Prinzen Friedrich Karl hatten dagegen nur zwei Armee 
korps für den 16. eine annähernd nordweſtliche Richtung 
angewiejen erhalten, nämlich das III. auf Gorze, das 
X. auf Fresnes. Auch diefe beiden Armeelorps hätten 
dem Mrmeebefehl zufolge am Abend des 16. etwa 
20 km voneinander entfernt geftanden*) ohne irgend 
welchen Rückhalt hinter fi, da das IX. Armeelorps 
dem Urmeebefehl gemäß erit am 17. Mars la Tour 
erreichen jollte.**) Allen übrigen Korps der II. Armee 
war die Richtung unmittelbar nad) Weſten gegen die 
Maas, ſüdlich Verdun, angegeben worden, jo daß das 
linfe Flügellorps die Maas etwa 40 km oberhalb 
(füdlih) Verdun erreicht haben würde * 


*) III. Korps Richtung auf Gorze, auf Mars la Tour und 
Vionville; X. Korps nad St. Hilaire, 13km von Mars la 
Tour. Siehe „Kritiihe Darftelung” ©. 262. 

**) Died Marjchziel wurde dem IX. Korps erft durch 
befonderen Befehl am 16. — gegeben. Siehe frit. 
Darft. S. 263 und 273. Es jo urjprünglid am 16. 
jelb u erreichen: alfo nur 6km von Pionville, wohin 
das III. Korps marſchirte. 
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Die Meinung, welde eine verichiedene Anjchauung 
der Kriegslage bei den beiden Hauptquartieren an- 
nimmt, Scheint davon auszugehen, als ob General 
v. Moltte am 16. ein Zufammentreffen mit großen 
feindlichen Kräften, gegen welche zwei Armeekorps nicht 
genügen würden, aljo eigentlich eine neue Schlacht, für 
möglich gehalten hätte. Dies kann aus feinen Tele- 
grammen und den Direltiven nicht gefolgert werben: 
„Berfolgung ift wichtig! — Der Feind ſcheint in vollem 
Nüdzuge! Die Früchte des Sieged am 14. find zu 
ernten.“ 

Verfolgung war die Aufgabe. Wenn nun zu einer 
Verfolgung zwei Armeelorpd und zwei Savallerie- 
divifionen verwendet werben, jo dürfte dies doch aus: 
reichend erſcheinen. 

Die Annahme, daß noch mehr Truppen zu der 
kräftigen Offenſive in dieſer Richtung verfügbar waren, 
um am 16. rechtzeitig zu einer Schlacht erſcheinen zu 
können, kann als zutreffend jo ohne Weiteres nicht an« 
gejehen werden. Bei der Bewegung großer Heeres: 
körper jpricht doch das Wegeneb jehr entjcheidend mit. 

An Hauptwegen aus dem Mofelthal auf die Hoch— 
flähe bei Mars la Tour gab es nur das über eine 
Meile lange Gebirgsdefilee von Gorze und die große 
Straße über Thiaucourt, jonjt nur vielgewundene, jteile 
Gebirgswaldwege, welche für lange Märiche großer 
Heereslörper wenig geeignet find. (Siehe GW. I. 130 
bis 131.) Wie oft macht man im gewöhnlichen Leben 
die Erfahrung, daß jogenannte Richtwege mehr Zeit 
und Anftrengung erfordern als die längere glatte Haupt» 
ftraße. 

Den kürzeſten diefer Nebenwege über Arnaville — 
Onville — Buriered benußte die 6. Infanteriedivijion ; 
fie Hatte, namentlid; in Verbindung mit den voran- 
gegangenen bedeutenden Anftrengungen, einen jchweren 
Marſch bei großer Hitze auszuführen. 

Man hätte aljo mehrere Armeelorps auf ein und 
diefelbe Straße verweilen müſſen. Da nun aber die 
fechtenden Truppen eine® Armeelorps in gejchlofjener 
Marichtolonne 21/ Meilen lang find, fo möchte es doch 





ausgeichlofjen erjcheinen, daß das zunädit befindliche 
Korps der erften Linie, das Gardelorps, don Dieu- 
louard über Pont à Mouffon, Thiaucourt oder Gorze 
nad) mehr als 32 km Marſch, rechtzeitig zum Kampfe 
bei Vionville eintreffen konnte. 

Was nun das nächte Korps der zweiten Linie, 
das IX. Armeeforps, anbetrifft, jo Hätte dieſes aus 
jeinen Kantonnements am 15. Auguſt bei Verny, etwa 
30 km bis Vionville über Sillegny, Arry und Eomy, 
Gorze, der Marſchſtraße der 5. Infanteriedivifion, zus 
rüclegen und dazu nod einen Flubübergang auf nicht 
jehr leiftungsfähigen Brüden ausführen müffen; aber 
es lamen bei Auferlegung einer jtarten Tagesleiftung 
diejenigen der vergangenen Zeit doch wejentlih in 
Betracht. 

Ein Heerführer hat doch ein ſehr wejentliches Interefie 
daran, die Kräfte feiner Truppen nicht durch fort- 
gejeßte Ueberanſtrengung herabmindern zu laſſen, jondern 
für ſchwierige Lagen der Entſcheidung und Gefahr zu 

| erhalten. 
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Die vorangegangenen Unftrengungen haben augen- 
ſcheinlich den Prinzen Friedrih Karl veranlaft, im 
Hinblid auf die bevorftehenden jtarfen Märfche am 
Schluſſe feines Befehl! vom 15. August die Bildung 
von Marihfompagnien aus den vorübergehend marſch— 
unfähigen Leuten anzuordnen. (Krit. Darſt. ©. 263.) 

Das IX. Korps jollte urjprünglih nad) den vor: 
angegangenen jtarten Märjchen in den am 14. zu 
erreichenden Quartieren bei Buchy und rüdwärts jchon 
am 15. ruhen; es nahm jedoch am 14. mit einer 
Divifion an der Schlacht bei Colombey theil und 
ftand auf Befehl des großen Hauptquartierd® am 15. 
bis zum Nachmittag bei Peltre gefechtöbereit, von mo 
e3 in füdlich gelegene Kantonnements ging; darauf jollte 
e3 an Stelle des Ruhetages in kleineren Märjchen am 
16. die Seille überjchreiten und am 17. Gorze erreichen. 
(GW. I. 455, 519, 521, 537.) 

In dieſe geplanten Bewegungen griff ein Befehl 
des General v. Moltte ein, welcher auch als ein 
Beweis benußt wird, um die fragliche verichiedene 
Auffaffung der Kriegslage zu begründen, indem nach: 
träglich zur Verbeſſerung der Anordnungen des Ober: 
fommandos der 11. Armee dem Il]. Armeeforps 
ſchleunigſt ein jtarfer Nüdhalt im IX. Korps nad) 
gejendet werden ſollte. (Krit. Dart. ©. 272.) 

Auch eine ſolche Auffafjung kann ich nicht theilen. 
Wenn dies die Abjicht der oberjten Heeresleitung ge 
wejen wäre, dann hätte fie in die Bewegungen der 
einzelnen Korps nicht eingegriffen, wie dies in ben 
vergangenen Tagen recht häufig der Fall gewejen war; 
denn das zur I. Armee gehörige VIII. Korps erreichte 
die Mofel vor dem IX. Korps, ftand aljo zu einer 
dringend nothwendigen Unterſtützung des III. Korps 
näher als das IX. Thatſächlich brachte ja auch die 
16. Infanteriedivifion dem III. Korps am 16. die erſte 
Unterftügung von rechts der Mojel. (Krit. Darit. 
©. 271.) 

Der bezügliche am Morgen des 16. erlafjene Heeres- 
befehl verlangte, dab; das IX. Korps womöglih noch 
am 16. die vom III. Korps bei Arry hergeitellten 
Brücken überjchreiten und, wenn es mit den Truppen 
der I Armee zufammenträfe, diejen vorangehen jollte. 
(GW. 1. 534.) 

Das Oberkommando der II. Armee befahl darauf, 
obgleid) der Heeresbejehl eigentlid) nur einen Ufer 
wechſel verlangte, da das IX. Korps ſich dem für 
den folgenden Tag vorgeichriebenen Marjchziele jo weit 
al3 möglich zu nähern habe. (GſtW. I. 634.) 

Die Abficht, welche dem Heeresbefehl augenſcheinlich 
zu Grunde lag, ift nicht die gewejen, die Offenjive 
des III. und X. Korps zu verjtärken, jondern, wie aus 
den für den 16. gegebenen Direktiven zu jchließen iſt, 
die Mojelbrüden für das VIII. und VII. Korps am 
16. und 17. frei zu machen und das IX. Korps nicht 
von dem rechten Flügel der II. Armee abjchneiden zu 
laſſen. Es heißt in den Direltiven, daß jene Korps 
fi ſelbſt Brüden ſchlagen jollten, wenn dies 
nicht durch das III. Korps geichehen jei. (GW. 1. 
531.) 


\ 
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Bere. 2.2; 59 
Die oberfte Heeresleitung jorgte einfach dafür, daß 
die Hare Gliederung der beiden Armeen, deren Ber 
wegungen fie auf einen engen Raum zujammenführten, 
erhalten wurde. 
Dies möchte der einfache Zuſammenhang der thats 
ſächlichen Verhältnifie fein. (Schluß folgt.) 


Ein Beitrag zur Anlage unferer Herbjtübungen. 


Die Thatjache, daß die Deutjche Armee in Bezug 
auf die Anlage und Durchführung der Herbſtmanöver 
an der Spike aller anderen Heere ſich befindet, wird 
allgemein anerlannt. Haben doc dieje Lepteren theils 
nad) dem Mujter der Deutjchen derartige Manöver 
bei fich eingeführt, theil aus den bier gejammelten 
Erfahrungen Nuben für die weitere Ausbildung ihrer 
eigenen Uebungen gezogen. Immerhin wird man ſich 
jedod nicht verhehlen dürfen, daß, ebenjo wie alle 
anderen Dienjtzweige, auch unjere Manöver nod) 
weiterer Vervolllommmung fähig find, in der Weije, 
dab der Gang derjelben mehr und mehr kriegsgemäß 
gejtaltet und vor Allem die kriegsmäßige Ausbildung 
der Truppe jowie der Führer gefördert wird. 

In leßterer Hinficht leiden alle Manöver — unjere 
jowohl wie die anderer Heere — an dem Uebelſtande, 
dab die Stärken der gegnerifchen Partei den beider- 
jeitigen Führern zumeift genau befannt find. Unwill— 
fürlich gewöhnen ſich die Führer auf diefe Weile daran, 
ihre Entichlüjje nur auf befannten Größen aufzubauen, 
ihre Entjcheidung erjt zu treffen, nachdem ihnen die 
Anwejenheit jedes feindlichen Bataillons und jeder 
Batterie durch ihre Patrouillen gemeldet iſt. Hierzu 
fommt, daß die Savallerie unter Friedensverhältnifjen 
meiſt durchaus zutreffende Meldungen bringt, auf Grund 
deren das Auge des Führers, durch feine oder doch 
nur wenige faliche Meldungen getrübt, die wahre Sad) 
lage beim Feinde jehr leicht zu erfennen vermag. Die 
üblen Folgen joldher Friedenspraxis lönnen unter 
Umftänden verhängnißvoll werden: die Führer, nad) 
längerer Friedensperiode ohne Kriegserfahrung, ver- 
lernen die Entſchlußfaſſung und Befehlsertheilung unter 
jo jchwierigen Verhältnifien, wie fie nur der Krieg 
bietet, fie jtehen dann im Ernſtfalle dem erdrüdenden 
Gefühle der Verantwortlichkeit, welches eine bedeutendere 
Rolle bei allen kriegeriſchen Entſchlüſſen jpielt, als 
gewöhnlich angenommen wird, nicht genugjam vor— 
bereitet gegenüber. Denn im Kriege wird die Stärke 
des Gegners nur in den feltenjten Fällen bekannt jein, 
über jeine Abfichten, den Zuftand jeiner Truppen werden 
die widerjprechendjten Nachrichten jeitens der Kavallerie 
und jeitend? der Einwohner beim Führer zujammens 
ftrömen — und dennoch müfjen auf diefer ſchwanlenden 
Grundlage oft, ja zumeiſt die folgenſchwerſten Eut— 
ſchlüſſe gefaßt werden. Dies trifft für dem Führer 
einer Armee in demfelben Maße wie für den eines 
Heinen Detachements zu. Unter ſolchen ſchwierigen 
Verhältnifjen ſachgemäße Entjchlüffe zu fallen, dazu 
gehören außer geübtem militäriichen Blid, Stärke des 
Charakterd und Fähigkeit, die Verantwortung zu tragen. 

2 
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Soweit es daher die Friedensverhältniſſe irgend ge- 
ftatten, muß jede Gelegenheit wahrgenommen werden, 
die Führer für ihre fchwierige Aufgabe fchon im 
Frieden vorzubereiten. Im Feldzuge 1870/71 maren 
wir bei ber geringen Thätigfeit der Franzöſiſchen Ka— 
vallerie mit Nachrichten verhältnißmäßig fehr gut verjehen. 
Daß dafjelbe auch künftig der Fall fein werde, darf 
nicht erivartet werden. 

Diefelben oder ähnliche Erwägungen dürften wohl zu 
Grunde liegen, wenn neuerdings bei unferen theoretiichen 
Uebungen, Kriegsipiel, Uebungsreifen ıc. erhöhter Werth 
darauf gelegt wird, Stärke und Verhältnifje des Feindes 
bei der Aufgabenjtellung zu verjchleiern ımd nur fo 
viele Nachrichten den Führen im Laufe der Mebung 
zufommen zu laffen, als der Fortgang berjelben un: 
bedingt erfordert. 

Es erjdeint indefjen von noch größerer Bebentung, 
auch bei den Truppenübungen und namentlich bei ben 
Herbitmanövern dafjelbe Berfahren anzumenden, und 
doch geichieht es, ſoweit befannt, nur im jelteneren 
Fällen. Die Felddienſtordnung geftattet zwar, um 
„unter Umftänden* es auszufchließen, daß jeder 


Partei im Voraus die Stärke des Gegnerd genau | 


befannt iſt, daß marfirte Truppen (Flaggen) auftreten. 
Man weiß jedoch allgemein, wie jchwierig eine zwed- 
entiprechende Verwendung diefer Flaggentruppen iſt, 
wie jchwer fie bei regneriichem oder nebligem Wetter 
erfennbar find, wie befchränft überhaupt ihre Ans 
wendung fein muß, wenn nicht unnatürliche Bilder 
die Folge fein jollen. Als jelbjtverftändlich darf wohl 
angenommen werden, daß immer nur bie eine Partei durch 
Flaggen verftärlt werden kann. Denn bei einer aus— 
gedehnteren Berwendung von Flaggen würde das 
Manöver beſſer durd) einen Uebungsritt oder ein Kriegs: 
ſpiel zu erjeßen jein. 

Die Manöverleitung wird daher auch zu anderen 
Mitteln greifen müflen, um ſchwierige Verhältniffe zu 
ſchaffen und die Führer möglihft im Unklaren über 
die Stärke des Gennerd zu laffen. Ein Vorichieben 
einzelner Truppentheile und erſt fpätere® Eingreifen 
der übrigen, ein Anmarjchiren in zunächſt getrennten 


Kolonnen, welche ihre Vereinigung anjtreben, ferner | 
ein jupponirte® Herankommen der Truppen mitteljt 


Eifenbahnen zu verfchiedenen Zeiten und auf ver 
ſchiedenen Stationen, — das Alles find geeignete 
Mittel, um die Aufmerkſamkeit der Kavallerie zu 
ſchärfen und die Kombinationsgabe der Führer auf die 
Probe zu ftellen. Zu demfelben Zwede ferner kann 
die Leitung ſich Truppen rejerviren und als Unter: 
ftügung für die eine oder andere Partei im Laufe der 
Hebung auftreten laſſen. 
aber find, da mit vollem Recht daran feitgehalten wird, 


an jedem Manövertage möglichit alleTruppen zurtaktifchen 


Verwendung zu bringen, zumeift nur am erften Tage 
der betreffenden Manöverperiode anwendbar; für die 
übrigen drei oder bier Tage find dann die Stärken 
beiderjeit8 doch wieder befannt, und auch das übliche 
Herübertreten einzelner Truppen von einer Partei zur 
anderen vermag hieran nur wenig zu ändern. 

Es dürfte daher angebracht fein, ein Verfahren in 
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Vorſchlag zu bringen, welches es ermöglicht, faſt täglich 
ohne Anwendung von Flaggen die Detacdhements mit 
verichiedenen Stärken auf dem Manöverfelde auftreten 
zu laſſen und zugleich doch alle Trupven zum Gefecht 
zu bringen, nämlid; das Herſtellen kriegsſtarler Ver— 
bände. indem man die drei Bataillone eines In— 
fanterieregimentd® in zwei Bataillone oder die ſechs 
Bataillone einer Brigade in ein Negiment zu drei oder 
vier Bataillonen formirt, ſchafft man fi) die Mög— 
lichkeit, an den folgenden Tagen die Zahl der Ba— 
taillone zu erhöhen. Die neuen — friedensjtarlen — 
Bataillone treten alddann entweder ald unmittelbare 
Verftärtung auf oder an einem entfernteren Punlte 
als jelbjtändige, im Anmarſch befindliche Kräfte. Man 
fann einwerfen, es ſei gleichgültig, ob 1000 Mann in 
einem oder in zwei Bataillonen zufammengejtellt werden, 
jo oder fo würden doch immer 1000 Gewehre in die 
Feuerlinie gebradt. Demgegenüber muß hervor- 
gehoben werden, dab es fi bei ben Kavallerie— 
meldungen vielmehr jtet3 darum Handeln wird, nicht 
die Kopfzahl, jondern die Zahl der Kompagnien und 

| Bataillone fejtzujtelen, und dab ein Wechſel der Etatö- 
ftärten durchaus den Verhältniſſen des Krieges ent- 

ſpricht; hat doch im Feldzuge 1870/71 die Stärle der 

Kompagnien zwiſchen 250 und etiva 80 Mann geſchwanlt. 

| Ebenjo ift die Zujammenftellung von Batterien zu 

 Triegsftarlen Verbänden, event. unter Verwendung von 

Geſchützen zur Herjtellung der Staffeln, zu empfehlen, 

um den Gegner über die Zahl der Batterien im Uns 

Maren zu laſſen und an den folgenden Tagen die Zahl 

\ der Batterien erhöhen zu können. Gleichzeitig wird 

durd eine jolche Anordnung der Forderung des Exerzir⸗ 





Neglements für die Feldartillerie entjprochen, welches 
diefen Uebungen befonderen Werth beilegt. 

Man verjude das Herftellen kriegsitarker Verbände 
im Brigade und Divijionds, vielleiht aud Korps— 
mandver und man wird die guten Folgen diefer Maß— 
regel jehr bald hervortreten jehen. Das Intereſſe aller 
Führer bis herab zum Patrouillenführer am Berlauf 
der Uebung wird ſich heben, beliebte Meldungen, wie 
„der ganze Feind fommt auf der Chaufjee anmarjchirt“ 
und ähnliche, werden bald verſchwinden; der Auf— 
Härungsdienft erfordert mehr Aufmerlfamkeit und wird 
deſto eingehender betrieben werden. Außerdem aber bietet 
ſich vortheilhafterweife einer großen Zahl von Kom— 
pagniechef3 und einzelnen Stabsoffizieren, welche in 
den Sriegsformationen keine Werwendung finden, Ges 
fegenheit, einen Manövertag außerhalb der Front zu 
verleben. Man theile diefe Offiziere den Stäben zu, 
gebe ihnen bejondere Aufträge zu Erhindungen und 
dergleichen; der Tag ift für fie fein verlorener, fie 
werden vielmehr dankbar für dieje anregende Ab— 
wechjelung jein, deshalb mit um jo größerem Intereſſe 
‚ dem Gange der Mebung folgen und daher für ihre 
| Ausbildung als Führer deito mehr Nußen aus dem 
Manöver ziehen. 
| Aus dem Zuſammenſtellen kriegsſtarker Verbände 
ergeben ſich aber noc weitere Vortheile auch für die 
Ausbildung der Truppe. Das Exerzir-Reglement für 
\ die Infanterie beiagt in feiner Einleitung, diefe Uebungen 
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ſeien zu allen Jahreszeiten auf dem Exerzirplatz wie 
im Gelände auszuführen; ebenſo weiſt die Felddienſt— 
ordnung auf die Wichtigkeit derfelben hin. In allen 
Dienfiperioden des Jahres wird auch diefe Vorjchrift 
zur Anwendung gebracht, außgenonmen in der Manöver: 
periode, wenigitend in dieſer nur jelten. Und doch 
bieten gerade die Herbitübungen die befte Gelegenheit, 


in kriegsſtarlen Verbänden zu üben: denn bier ift die | 


erforderliche Zahl an Truppen verjammelt, um felbft 
größere Friegäftarte Verbände herzuftellen, und man ift 
jo, wie fonjt nie im ganzen Jahre, in der Lage, ges 
eignete8 Gelände auswählen und faft umeingeichräntt 
benußen zu können. 
Brigaden und vielleicht auch Divifionen, wenn auch nur 
an einem einzigen Tage, in einem iwechjelreichen, mög« 
lichſt unbelannten Manövergelände würde eine bortreff- 


fihe Uebung für die Truppe und für die Führer fein | 


und den beiten Prüfftein für das bilden, was bie 
Truppe unter zum Theil ihr unbelannten Offizieren 
und in ungewohnter Zufammenjtellung, alfo unter an- 
nähernd kriegsmäßigen Verhältnifjen zu leiften vermag. 


Diefe jchwierigfte Leiftung der Truppen würde auf dieje 


Weije den naturgemäßen Abſchluß des Manöverd und 
damit des ganzen Ausbildungsjahres bilden, zugleich 
aber auch den Verlauf des Manövers kriegsmäßiger 
geſtalten. M. 


Kleine AMiltheilungen. 


England. Der Stab des in Vortsmouth ſtationirten 
Torpedoſchulſchiffs „Vernon“, der fi neben ber 
Ausbildung von Offizieren und Mannſchaften im Torpebo- 
weſen aud dauernd und angelegentlid mit der Vervoll⸗ 
lommnung der Waffe und Serftellung von Schußmitteln 
gegen dieſelbe befhäftigt, hat fürzlid wieder eine Reihe 








von Verſuchen zur Sicherung einer Safeneinfahrt oder | 


dergleichen gegen Zorpedobootsangriffe ausgeführt. Im 
Dltober 1891 war dazu eine lomplizirte Baltenfperre 
angewendet worden, diesmal wurden Stahldrahttroſſen 
(ftarle Taue) gebraudt. Zwei folde waren in etwa 
16 m Abſtand von- und parallel miteinander zwiſchen 


wei feft verankerten Schiffen quer über ben Porcheſter 


Treet jteif ausgeholt und anfcdeinend in der Mitte 
durch eine britte Troſſe verbunden. Dies Hinderniß 
follte durdy ein Torpedoboot — neuer Kon⸗ 
ſtrultion genommen werden. ährend die bisherigen 
Verſuche aber darauf hinzielten, daß die mit großer 
Fahrt anrennenden Fahrzeuge über die Sperre hinweg: 


e_ bei Troſſen und Balken thatſächlich Erſtaunliches 

iſten — wollte man ſie diesmal darunter hindurchgehen 
laſſen. Zu dem Zwed war das Zorpedoboot längsſchiff 
über Ded vom Bug bis zum Hed mit zwei Bleitbahnen 
verfehen, die vor dem Bug fi abwärts fentten und fo 
tief unter Waſſer reichten, daß fie unter ein ſchwimmendes 
Hinderniß (hier die Stahldrahttroſſen) faſſen mußten. 
Ueber Ded waren die Bleitbahnen jo hoch geführt, daß 


Y alle vorftehenden Gegenjtände gegen Berührung | 


iherten mit Ausnahme des Scorniteind, der zum 
Umflappen eingerichtet war. Das Torpedoboot lief mit 
14 Rnoten (fait 26 km in der Stunde) Fahrt gegen 
die Sperre an. Es gelang ihm, eine leichtere Trofje zu 
heben und unter berjelben (zum Theil) hindurchzugleiten, 
natürlich mit bedeutender Syahrtverminderung; eine zweite 
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Das Manövriren in kriegsſtarken 


je fie gewifjermaßen überfpringen follten — worin | 
1 
e 


ſchwerere Troffe aber ng es nicht mehr zu über« 
winden. Nah Abſchluß der Verſuche mußte das r⸗ 
zeug behufs Ausbeſſerung von Beſchädigungen, die es 
am Bug erlitten, gedockt werden. Als Ergebniß der 
Verſuche nimmt man an, daß zwei ſchwere Stahldraht⸗ 
troſſen, auf etwa 16 m Abſtand voneinander ſteif aus- 
geholt, ein wirkſames Hinderniß gegen Torpedoboots⸗ 
angriffe bilden. (Rah Broad Arrow u. A) 


ranfreich. Ueber die von Joppy in Beaucort 
‚ angeitellten Berfuhe mit Aluminiumhufeifen befagt 
ein Beriht an den landmwirtbfchaftlien Nationalverern 
von Frantreih: Der Schuh mit 10 pCt. eines härteren 
Metalle als Legirung ift nur ein Viertel fo ſchwer als 
ein eiferner over Stahlſchuh und ift fo dehnbar, daß er 
id der Zunahme des Hufes anpaßt. Große Sorg- 
falt ift bei Verwendung des heiken Schuhes anzumenden, 
da das Metall ſchwach wird, wenn es erhigt wird ober 
p ſchnell abkühlt. Für Wettrennen oder zur Benutzung 
ei Beterinärfällen von geübten Händen angewandt, ma 
der Schuh braudbar fein, aber für Kavalleriezwecke 
von zu geringer Dauer. Bei allen Experimenten mit 
Zegirungen hat man bisher feine entjpredyende Befchlag- 
ftärle garantiren können, M.P.C. 
— Todesfälle von Offizieren der Marinetruppen 
in den Kolonien find im Jahre 1893 50 voraefommen. 
Davon entfallen auf Martinique 1, Senegal 2, Sudan 17, 
Dahomey 9, er 1, Neufalevonien 2, Indo— 
China 18. (Le Progres militaire Nr. 1379.) 


— Die Verwendung von Soldaten bes aktiven 
Dienftitandes zur Hülfeleiftung bei landwirth— 
ſchaftlichen Arbeiten, melde bisher alljährlih durch 
friegäminifterielle Etlaſſe geregelt wurde, it Begenftand 
einer vom 21. März d. Is. batirten allgemein gültigen 
Verfügung, welche feitfegt, daß Anträge auf die für folche 
Zwecke nöthige Beurlaubung ſowohl von Soldaten, melde 
Land: oder Weinbauer von Beruf find, wie von Arbeit: 

ebern geftellt werben können, melde Beihülfe durch 
Soldaten zu erlangen wünſchen. Die Anträge müfjen 
vor dem 1. April eingehen und alle bei der Entſcheidung 
in Betradht fommenden Umftände enthalten; die von den 
Arbeitgebern geftellten Geſuche bevürfen der Befür- 
mwortung durh den Präfelten; für bie Genehmigung 
der von Goldaten vorgetragenen ift qute Führung Vor— 
bedingung. Urlaub wird nur zur Arbeitshülfe in ber 
eigenen Familie oder bei Befikern in dem Departement 
bewilligt, in dem die Barnifon liegt, und es bürfen 
ſolchen höchſtens 10 pCt. der bei der Infanterie, dem 
Genie und dem Train, 5 pCt. der bei der Kavallerie und 
der Artillerie zum Dienitftande gehörigen Mannfchaften 
erhalten. Seine Dauer beträgt in der Regel 30 Tage, 
fie darf aber aus dienftlihen Gründen auf 20 beſchränki 
werden. Die genannten 10 pCt. bezw. 5 pCt. dürfen 
nicht gleichzeitig abmwefend fein. Während der General: 
befihtigungen und der großen Serbjtübungen finden 
Beurlaubungen überhaupt nicht ftatt. Soldaten, welche 
nur ein Jahr dienen, find davon ganz ausgeſchloſſen. 
Ueber die Beurlaubten üben die Gendarmen die Aufjicht 
aus; fie erhalten dazu vom Truppentheile die erforder: 
—* Nachweiſe. Der den Soldaten von den Arbeit— 
ebern zu zahlende Tagelohn iſt durch ein Ueberein— 
lommen mit dem Ackerbauminiſter mit Rückſicht auf die 
| ortsüblihen Preiſe in zehm verfdiedenen Abftufungen 
‚ für den Nordweiten, Norden, Norboiten, Weiten, Die 
' Mitte, den Dften, Südweſten, Süden, Südoſten 
Frankreichs und für Korfifa mit höchſtens 1,72 Franes 
| (Mitte), mindeftend 1,02 Franes (Nordweiten) feitaefegt. 











899 


1894 — Nilitär-Wohenblatt — Nr. 32 


900 





Außerdem hat der Arbeitgeber für Reife, Wohnung und | 


Verpflegung aufzulommen. 
(Bulletin officiel du ministere de Ja guerre.) 


Nordamerika. Ueber die Eraebniffe der Verſuche, 
die von ber Torpedofommiffion ber jylotte der Vereinigten 
Staaten im Schiefen aus einem unterfeeifden 
Geſchütz angeftellt worden find, hat einer der begabteiten 
ehemaligen Offiziere diefer Flotte, Kapitän Jaques, jetzt 
einer ber Leiter der burd die Herſtellung — * 
Panzerplatten, Geſchütze ꝛc. rühmlichſt bekannten Beth— 
lehem⸗Eiſenwerke, kürzlich in einem Vortrage in ber 
njtitution von Marinearchitekten zu London intereſſante 
Mittheilungen gemacht. Es wurde aus einem Geſchütz 
von etwa 40cm Kaliber gefeuert, defjen Tefenlage 
unter Waſſer oder Feuertiefe 1,98 m beitrug. Won Ges 
fchofjen famen zwei Arten zur Anwendung, — ein⸗ 
fache und ſolche, die mit einer Vorrichtung zur ſelbſt— 
— Regulirung der Waſſertiefe verſehen waren. 

eide Arten beſtanden aus je drei Theilen: Kopf, 
Mittelftüd und Schwanz; die zu 136 kg Gewicht ans 
aenommene Sprengladung wird ım Kopf untergebradt. 
Die Länge der Geſchoſſe betrug 8,33 m, der Durchmefler 
40 em. das Gewicht der geladenen bei dem einfadhen 
Geſchoß 680 kg, bei dem felbitthätig die Tiefe reguliren- 
den 771 kg; die Ladung war für erfteres 13,6 kg, für 
leßteres 6,8 kg ſchwer, aber aud dem Stoß dieſer 
eringen Ladung beim Abfeuern zeigte ſich das felbftthätige 
Beldoh nit gewachſen. Die Verfuhe mit dem ein- 
fachen Geſchoß gegen ein Ziel von 30,5 m Länge und 
6 m Tiefe ergaben Folgendes: 











eſchoßgeſchwindigleit für 

Entfernung| Xrefierfap | he im Dritter 

30,5 m 100 pCt. 60,7 m in der Sekunde 
6l m 100 = 48,7m = = ⸗ 
91m 35: 365m: » s 
122 m 75 = 270m: = : 
183 m 75 15,2m » = 5 


Die Gefhmwindigteit des Gefchoffes ift demnach ſchon 
auf Zurze, hinter denen des Torpedos weit zurückſtehende 
Schußweiten eine nur geringe. Als die günigfte Lage 
des Geſchoſſes zur Erzielung der beften Schießbahn hat 
fih 20° Senkung ergeben; als die geringfte erforderliche 
Schwimmkbraft für das Gefhoß 11,34 kg. 

(Nad) der United Service Gazette.) 

— Der Kreuzer 3. Klafje „Marion“ von 1900 t, 
753 HP. und 8 Kanonen, eines der älteren, hölzernen 
Schiffe der Flotte der Vereinigten Staaten, bisher zu 
dem Geſchwader in DOftafien gehörig, hatte Volohama 
am 19. Februar d. 38, verlafien, um nah San 
—— zu gehen und für den Sommer dem Ge— 
chwader im Beringsmeer zugetheilt zu werden. Am 
nes Tage in See wurde er jevod von einem Zeifun 

etroffen, in dem er ſchwere Befhädigungen erlitt, 
und dadurch zur Umfehr gezwungen. Ein Xheil ber 
Zalelage ging verloren, ſchwere Seen brachen über Ded 
und fchlugen die Dedshäufer ein, viel Wafler drang in 
die Wohn: und Mafchinenräume; das Schiff lag glatt 
auf der Geite, und die Sciffstefjel löften ſich, J daß 
die Feuer in denſelben ſchleunigſt gelöfcht werden mußten. 
Dann lief der Kreuzer unter fahlen Untermaften vor 
dem Winde und ritt jo den Sturm glüdlid ab; nachher 
aber blieb ihm, da die Maſchine unbrauhbar war, nur 


übrig, unter Segel nad Yokohama zurüdzugehen, wo 
er im Dod ausgebefjert werden muß. Die Dauer ber 
Reparatur wird auf zwei Monate veranfchlagt. 
(Army and Navy Journal.) 

— Bon dem für dad Heer der Vereinigten Staaten 
unlängit angenommenen —— war 
das erſte Tauſend Anfang März d. Js. fertig geſtellt; 
es follten zwei Infanterieregimenter, die jet nicht ganz 
500 Mann ftark find, damit bewaffnet werden. Man 
hofit die Fabrifation bei der zunehmenden Webung der 
Ürbeiter jo zu fördern, daß bis zu 4000 (?) Gewehre 
im Monat hergeitellt werden; dann würde die Aus- 
rüftung des Heeres damit bis zum Jahresfhluß beendigt 
fein. Auerft fol die Infanterie, dann die Kavallerie, 
zulegt die Artillerie das neue Gewehr erhalten und zwar 
ohne jede Abänderung, außer bei der Kavallerie bezüglich 
des Schaftes. Die in der Anfertigung begriffenen neuen 
Patronen erhalten rauchſchwaches Pulver. Die Schieß— 
übungen der Regimenter im bevoritehenden Sommer 
follen einen Vergleich zwifchen dem bisherigen Springfield» 
gewehr und dem neuen Gewehr einfhl. Munition abs 
geben. Ferner erhält das Heer aud neue Patronen— 
riemen für je 100 Patronen neuer Nrt; Ddiefelben 
belommen anftatt der jegigen Schlammfarbe die duntel« 
blaue Farbe der Uniform, fo daß fie fi von Letzterer 
nicht abheben. (Army and Navy Journal.) 


Nufland, Es werben neuerdings häufiger Vers 
fuche darüber angejtellt, wie ſchnell und volljtändig 
Truppentheile bei plötzlich eintretender Nothmwendigteit 
in Thätigfeit zu treten vermögen. Es bezieht fid das 
namentlich auf die in faft mobilifirter Verfafjung an 
der Grenze liegende Kavallerie. So erließ General 
Dragomirom am 23. DOftober a, St. um 9 Uhr abends 
an den Stab der 11. Kavalleriedivifion den Befehl, das 
32. Dragonerregiment in ber fürzeften Zeit in Dubno 
zu verfammeln. Um 11 Uhr 20 Minuten nadts ging 
der Befehl dem Regimentsfommando zu, um 12 Uhr 
40 Minuten wurde er, mit den nöthigen Anmweifungen 
ergänzt, an bie in ber Umgegend liegenden Schwadronen 
mweitergefhidt. Es zeigte fih, daß die erforderlichen 
Vorbereitungen beftimmungsmäßig getroffen waren, doch 
erjheint die den Schwadronen belafjene ‚Zeit zu reichlich 
bemefjen. Die Schwadronen erſchienen an Ort und 
Stelle vor dem * geſetzten Termin. Auch der Train 
war in Bereitſchaft, es fehlten aber einige mitzunehmende 
Gegenſtände, jo die Offizierbagage, was ſehr übel ver— 
merft wurde. Unter ben Laſt- und Zugpferden fanden 
fi viele zu Heine, ſchwache und magere Thiere. 

(Nah dem Ruſſiſchen Invaliden.) 

— Nah der Revue technique foll die Ruffifche 
gi yes Var ber nr fein, daß dasAluminium 
wegen feiner Xeichtigfeit ſich bald bei der Konjtruftion 
von Kriegsmaterial weiter verwenden lafjen wird. Die 
Gegenftände, melde aus diefem Material anzufertigen 
wären, werben in vier Gruppen getheilt: 1. Geſchütze; 
2. Munition; 3. LZaffeten; 4. Wagen. Zunächſt ſcheint 
das Aluminium für Magen, Protzlaſten und Pulver— 
mwagen befonders geeignet zu fein. Bei Einführung der 
Scähnellfeuerfanonen bei der elbartillerie würde die 
Benugung von Aluminiummagen von Fake Nuten 
fein. Dank der Leichtigkeit dieſes Metalls könnte man 
bie Proßlaften auf 160 bis 200 kg im Gewidt ver⸗ 
ringern, was die Möglichkeit ergeben würde, 20 bis 


25 Schuß mehr im Wagen mitzuführen. M.P.C. 
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N 33. Berlin, Mittwod) den 18. April. 1894. 
Jahalt: 
Perſonal⸗ Veränderungen (Preußen, Marine). — Drdens- Verleihungen (Preußen, Württemberg, Marine), — Todten⸗ 
lifte (Bayern). 
Nichtamtlicher Theil. 


Der Militäretat für 1894/95. (Schluß.) — Ueber die Kriegslage am 15. Auguſt 1870. (Schluß.) — * Borfchläge 
zur Berbefferung unferer Eifenbahnverbindungen nad) der Dftgrenze. — Hampagnereiterei in Deutfchland und Defterreih- Ungarn. 


Rieine Mittheilungen. Deutfhlandb: Befirafung des Sultans Kandi non Mlahama. — Franfreid: Ausbilbimg 
von Referveoffigieren der Artillerie. Südaneſiſche Schügen. Küftenfort. Aufnahme in die Infanteriefhule Saint Maigent, 
Neues Schnellfeuergefhüg. 


Perjonal- Veränderungen. 


Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. I mandeur vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, umter 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. | Erteilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen ber 
Im altiven Heere Uniform des genannten Negts., mit feiner Penfion 
Abbazia, den 10, Aprif 1894, zur Disp. geſtellt. 
v. Katzler, Major & la guite des Generalſtabes der | Frhr. d. d. Dften gen. Saden, Oberſtlt. à la suite 
Armee und Militärgoudermeur des Prinzen Joachim des Inf. Regts. Großherzog Friedrich Franz u bon 
Albrecht von Preußen Königliche Hoheit, unter vor: Medienburg-Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 und 
läufiger Belafjung in diefem Verhältniß, zur Dienft- Borftand des Feſtungsgefängniſſes in Spandau, mit 
feiftung bei dem 2. Garde-Ulan. Regt. kommandirt. Penfion nebſt Ausfiht auf Anftellung im Civildienſt 
v. Arnſtedt, Major & la suite des 2. Weitfäl. Huf. und jeiner bisherigen Uniform der Abſchied bemilligt. 
Regts. Nr. 11 und militärischer Begleiter des Prinzen | Wilberg, Sek. Lt. vom 3. Niederjchlej. Inf. Regt. 
Friedrich) Heinrich von Preußen Königliche Hoheit, Nr. 50, als Halbinvalide mit Penfion ausgejchieden 
zugleich mit der PVertretung des ablommandirten und zu den Offizieren der Landiw. Inf. 1. Hufgebots 
Mititärgouverneurd des Prinzen Joachim Albrecht übergetreten. 
von Preußen Königliche Hoheit beauftragt. v. Pawlikowski, Set. Lt. vom Inf. Regt. Graf 
Nacbenannte Kadetten der Haupt » Kadettenanſtalt Tauenpien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 
in der Armee ald darakterifirte Portepeefähnrichs an mit Penfion, 


geitellt und zwar: Ditermayer, Sel. St. vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Unteroff. Schwarz I. bei dem 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 32, mit Penfion, 
Nr. 75, Stiller I, Set. Lt. vom Weftpreuf. Feldart. Regt. 


Kadett Lenne bei dem 1. Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, Nr. 16, mit Penfion, 
— v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Pr. Lt. à la suite 
bes 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde⸗) Regts. 


B. Abſchiedebewilligungen. Nr. 115 und kommandirt zur Dienftleiftung bei des 
Im aktiven Heere Großherzogs von Hefjen und bei Rhein Königlicher 
Abbazia, den 10. April 1894. Hoheit, mit Penfion, dem Charakter als Haupt. 


Lucas, Oberfilt. a. D., zulegt Major und Bats. Noms und der Armee-Uniform, — der Abſchied bewilligt. 
[2. Quartal 18%.] 





Am Beurlaubtenitande, 
Abbazia, den 10. April 1894. 


Palleske J. Sek. Lt. von der Ne. de3 Inf. Regts. 
Prinz Morig von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 
mit Penjion, 

Genjerowsli, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Schneidemühl, mit Benfion und 
feiner bisherigen Uniform, — der Abjdied be» 
willigt. 





Beamte der Militär- Verwaltung, 
Dur Verfügung des Ariegsminifteriums. 
Den 17. März 1894. 
v. Scharfenort, Garn. Verwalt. Oberinfp. in Gum— 
binnen, nad) Jüterbog, 
Lehnert, Garn. Berwalt. Injp. in Jüterbog, nad) 
Liegnitz, 
Hertell, Garn. Verwalt. Infp. im Barackenlager bei 
Jüterbog, nach Glatz, 
Lemke, Kaſerneninſp. im Baradenlager bei Jüterbog, 
nach Jüterbog, 
Weber, Kaſerneninſp. in Spandau, nad Jüterbog, 
Robhrmojer, Kaſerneninſp. in Königsberg i. Pr., nad) 
Füterbog, j 
Schäfers, Kaferneninfp. in Münden, nad) Yüterbog, 
Eickhoff, Garn. Verwalt. Inſp. in Einbeck, nad) 
Gumbinnen, 
Köſter, Garn. Verwalt. Inſp. in Brieg, nach Einbeck, 
Behrendt, Garn, Verwalt. Inſp. in Dt. Eylau, nad) 
Brieg, 
Materne, Garn. Berwalt. Inſp. in Glaßz, nad 
Dt. Eylau, 
Seihter, Garn. Verwalt. Infp. in Lübben, nad) 
Potsdam, 
Peſchken, Kaferneninfp. in Aachen, nad) Bifchweiler, 
Ehrlich, Kaferneninfp. in Infterburg, nad) Aachen, 
Schäfer, Kaferneninfp. in Danzig, nad) Infterburg, 
Stier, Kaſerneninſp. in Spandau, nad) Cafjel, 
Möbius, Kaferneninfp. in Colmar, nach Berlin, 
Kraushaar, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E, nad) 
Erfurt, — verſetzt. 


Den 20. März 1894. 

Horn, Proviantamtsrendant in Gardelegen, ald Pro: 
viantmftr. auf Probe nad) Bromberg, 

Ritter, Proviantamtsrendant in Belgard, nad Garde: 
legen, 

Schmidt, Broviantamtsfontroleur in Saarbrüden, 
unter Ernennung zum Probiantamtörendanten nad) 
Belgard, 

Hollmann, Proviantmitr. in Graubenz, nad) Hanau, 

Paape, Proviantamtsrendant in Schwedt a. D., als 
Proviantmftr. auf Probe nad) Graudenz, 

Morgen, BProviantamtslontroleur in Braunſchweig, 
unter Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nad) 
Schwedt a. D., — verjept. 

Zapp, Proviantamtsrendant, Kontroleur in Colmar, 
= ge Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 
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Den 22. März 1894. 

Linden, Proviantamtsfontroleur auf Probe in Branden- 
burg, zum Proviantamtsfontroleur ernannt. 

Pawlowsky, Hauptm. der LZandiw. Feldart., 
Proviantamtsfontvoleur in Saarbrüden angejtellt. 

Hanke, Kaferneninjp. in Berlin, auf feinen Antrag 
zum 1. Juli 1894 mit Penfion in den Rubejtand 
vericht. 


als 


Den 23. Mär; 1894. 

Schultze, Proviantmftr. in Cafjel, zum Proviantamts- 
direftor, 

Richert, Militäramwärter in Karlsruhe, 

Kulewap, Militäranwärter in Frankfurt a. D., 

Nah, Militäranwärter in Potsdam, 

Dahl, Militäranwärter in Metz, 

Fechtner, Milttäranwärter in Berlin, 

Neinede, Militäranwärter in Dieuze, 

Schultz, Militäranwärter in Schöneberg, 

Wudtke, Militäranwärter in Rajtatt, 

Dietrih, Militäranwärter in Graudenz, 

Bauſch, Militäranmwärter in Straßburg i. €., 

Drews, Militäranwärter in Danzig, 

Barnid, Militäranwärter in Thorn, 

Ganzlin, Militäranwärter in Saarburg, — zu Ka— 
ferneninfpeftoren, — ernannt. 

Den 28. März 1894. 

Noewer, Kochler, Schneider, Proviantamtslontro- 
feure auf Probe in Altona bezw. Straßburg i. E. 
und Meg, zu Proviantamtsfontroleuren mit einem 
Dienjtalter vom 22. März d. 8. ernannt. 


Den 29. März 1894. 

Krakau, Garn. Berwalt. Inſp. in Harburg, auf jeinen 
Antrag zum 1. Juli d. 38. mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Engelhardt, — in Brandenburg a. H., 
nad) Braunsberg, 

Scheppang, Kajerneninjp. in Berlin, nad) Branben- 
burg a. H. — derjegt. 

Den 30. März 1894. 

Pahl, Rechnungsrath, Intend. Sekretär von der Intend. 
VIII. Urmeelorps auf feinen Antrag zum 1. Juli 1894 
mit Penfion, 

Jenzen, Garn. Berwalt. Inſp. in Cottbus, auf jeinen 
Antrag zum 1. April 1894 mit Penfion, — in den 
Ruheſtand verjeßt. 

Den 31, März 1894. 

Saß, Intend. Regiftraturajfift. auf Probe bei ber 
Intend. IX. Urmeeforpd, zum Intend. Regiſtratur⸗ 
alfiftenten ernannt. 

Korſch, Proviantmitr. auf Probe in Saarburg, zum 
Proviantmitr. ernannt. 

Den 1. April 1894. 

Pagel, Oberingen. von der Art. Werkitatt in Spandau, 
um SKonftrulteur 1. SU. des Art. Konſtruktions— 
üreaud in Spandau, 

Meier, Ingen. 2. Kl. von der Urt. Werkftatt in Straß. 
burg i. E, zum Ingen. 1. KU, 

Dreger, Hülfschemiler von der Pulverfabrit in Spans 
dan, zum Chemiler 2. Kl, — ernannt. 
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Klapp, Ingen. 1. SH, 

Dr. Bodewig, Ehemiter 1. Kl., 
fabrit zum Feuerwerkslaboratorium 
verjeßt. 

Dr. Winkler, Chemiler 2. Kl. von der Pulverfabrit | 
in Spandau, behufs Uebertritts in den Gewerbe— 
Auffichtsdienft mit Ende März aus feinem bisherigen 
rn ausgejchieden. 

en 2. April 1894. 

Schumacher, 4 zum ðeheimen Kanzlei⸗ 
ſekretär im Kriegsminiſterium, 

Doogs, Bonkowsky, Borchardt, Kanzleidiätarien, 
zu Intend. Kanzliſten bei den Intendanturen des 
IX. bezw. XVI. und XV. Armeelorps — ernannt. 

Den 3. April 1894. 

Sochatzky, Pr. Lt. a D. die Garn. Verwalt. Inſp. 

Stelle in Paſewall auf Probe übertragen. 
Den 4. April 1894. 

Szymanskli, Garn. Bauinjp. in Berlin, zum 1. Ol⸗ 
tober 1894 als techniſcher Hülfsarbeiter zur Intend. 
I. Armeekorps nad Königsberg i. Pr. verjeßt. 

Den 5. April 1894. 

Biliegner, Proviantamtsfontroleur in Spandau — 
Armee-Sonjervenfabrit — zum Proviantamtskontros 
leur mit eimem Dienftalter vom 22. März d. 38. 
ernannt. 

Bergmann, Kaſerneninſp. in Braunſchweig, nad Muniter, 

Richter, Kaferneninip. in Berlin, nad Braunſchweig, 
— verjept. 

Schröder, Kaſerneninſp. in Swinemünde, 

Scheer, Kajerneninjp. auf dem Uebungsplaß Senne, 

Richter, Kajerneninip. in Bernburg, 

Kutzſchbauch, Kaferneninip. in Sondershaufen, 

Kamede, Kaferneninjp. in Lüneburg, 

Wolter, Kajerneninjp. in Stallupönen, 

Öorella, Kajerneninfp. in Neuhaus, 


in Giegburg | 


Wi —  Rilttär-Wogenbiett — * a 





' Müller, Kaferneninfp. in Salzwedel, 
— von der Geſchoß⸗ Utermark, Kaſerneninſp. in Lübeck, 


— Kaſerneninſp. in Wandsbeck, 
Hamann, Kaſerneninſp. in Tilfit, 

Neumann, Kajerneninjp. auf dem Schießplatz bei 
Falfenberg, 

Bantopf, Kaſerneninſp. in Lifja, 

Thierfeldt, Kaferneninfp. in Sagan, 

Mohr, Kajerneninfv. in Bitich, 

Kuhl, Kaferneninjp. auf dem Schiehplaß bei Hagenau, 
— zu Garn. Verwalt. Inſp. ernannt. 

Schwark, Militäranwärter in Königsberg i. Pr. 

Meinde, Militäranwärter in Onejen, — zu Ka— 
ferneninjp. ernannt. 

Den 7. April 1894. 

Kluge, Kaferneninip. in Mörchingen, 

Nelipky, Kaſerneninſp. auf dem Sciehplag bei 
Hagenau tauſchen mit ihren Stellen. 

Den 9. April 1894. 

Wagenitz, Garn. Berwalt. Oberinip. in Mördingen, 

Kindler, Garn. Berwalt. Oberinjp. in Thorn, — zu 
Garn. Berwalt. Direktoren ernannt. 

Den 11. April 1894. 

Arendjee, Geheimer Sekretär bei der Gen. Militär: 
fafje, zum Buchhalter, 

Nielau, Stafjenaffiit. bei der Gen. Militärlaffe, zum 
Geheimen Sekretär, — befördert. 

Duded, Zahlmftr. vom 1. Bat. des Füſ. Negts. Graf 
Noon (Oſtpreuß) Nr. 33, als Kaſſenaſſiſt. zur Gen. 
Militärkaffe verjept. 

Stenzel, Buchhalter bei der Zahlungsſtelle des 
X1V. Armeekorps, als Geheimer Sekretär zur Gen. 
Militärkaffe, — verjept. 

Horft, Afftft. bei der Zahlungsftelle des XIV. Armee: 
lorps, zum Buchhalter befördert. 





Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Venedig, den 7. April 1894. 
Prinz Ludwig von Jtalien, Herzog der Abruzzen 
Königliche Hoheit, A la suite der Marine geilelt 
Wien, den 13. April 1894. 
Die Rapitänlts.: 
Dbenheimer, kommandirt zur Dienftleiftung beim 
Reichs⸗ Marine⸗ Amt, 
Krieg, Aſſiſt. des Ober-Werftdirektors der Werft zu 
Wilhelmshaven, 
v. Bajje, Kommandant S. M. Schulichiffes „Grille“, 
— Kommandant S. M. Vermeſſungsſchiffes 
„Möme*, 
Grolp, Kommandant S. M. Kanonenbootes „Loreley“, 
Ehrlich, — zu Korv. Kapitäns, 
Schlieper, v. Holleben, Rieve, Marwede, 
Jacobſon, Briegleb, Kayſer, Hecht, Musculus, 
Wilken, Huß, Eckermann, 2t3. zur See, 


Zimmermann, Lt. zur See und Adjutant bei der 
Schiffs-⸗Prüfungskommiſſion, 

Schüh, Lt. zur See, — zu Kapitänlts., 

v. Koß, v. Bülow, Röſing, Türk, v. Egidy, 
VBrüninghaus, v. Silgenheimb, PVollerthun, 
Graßhoff, Gehlig, Michelſen, Kranzbühler, 
Tägert (Karl), Heinrich, Fiſcher (Reinhold), 
Graf zu Reventlow, Pfundheller, Haber, 
Kühnemann, v. Kameke (Friedrich), Frey, Schr. 
. d. Goltz, Unterlts. zur See, zu Lis. zur Ser, 
— befördert. 


Schlicht, Fiſcher (Andreas), Herr, Unterlts. zur 
See, unter Feitftellung ihrer Anciennetät in vorſtehen— 
der Reihenfolge unmittelbar hinter dem Unterlt. zur 
See Wilbrandt (Reinhard) und unter Verleihung 
eines Patents ihrer Charge vom 17. Mai 1892, 
das Zeugniß der Neife zum Seeoffizier ertheilt. 

Barth, Flügger, Maſchineningenieure, zu Maſchinen— 
Dberingenieuren befürbert. 
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Hempel (Kal), Schoer, Miſchke, Yacobjen, 
MajchinensUnteringenieure, zu Majdineningenieuren, 

Boejede, Ofterwald, Schüßler, Hejjemer, Rogge, 
Steinrüde, Obermaſchiniſten, zu überzähligen 
Majchinen-Unteringenieuren, — ſämmtlich unter Vor: 
behalt der Patentirung, 

Spring, Unterlt. zur See der Ne. im Landw. Bezirk 
Bruchſal, zumLt. zur See der Ref. des See-Dffiziertorps, 

Möller, Bizefteuermann der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirt Hamburg, zum Unterlt, zur Sce 
der Seewehr 1. Aufgebots des See-Dffizierkorps, 

Lerche, Vizefteuermann der Ne. im Landiv. Bezirk 
Hamburg, zum Unterlt. zur See der Reſ. des See— 
Dffizierlorps, 

Hartmann, Vizefeuerwerker der Ref. im Landw. Bezirk 
IV. Berlin, zum Unterlt. zur See der Ref. der 
Matrojen:Art., 

Weidemann, Vizefteuermann der Ref. im Landw. 
Bezirk II. Bremen, zum Unterlt. zur See der Rei. 
des See⸗Offizierlorps, — befördert. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Wien, den 13. April 1894. 

Herz, Kapitän zur See, unter Belafjung in der Wahr: 
nehmung der Geſchäfte des Küſtenbezirksinſp. für 
Veit-Schleswig-Holitein und unter Ernennung zum 
Küftenbezirksinip. für den Bezirk Elbe und Weier, 

Seweloh, Kor. Kapitän, unter Ernennung zum Hülfs- 
arbeiter bei dem Mommando der Marinejtation der 
Oſtſee, — mit der gejeglihen Benfion zur Disp. 
geitelft. 

Borgnis, Lt. zur See ä la suite bes See-Dffizier- 
forps, unter Verleihung des Charakters als Kapitänlt. 
mit Penfion, Ausfiht auf Anftellung im Eivildienft 
und der bisherigen Uniform der Abjchied bewilligt. 

Reumann, Tigler, Seefadetten, zur Re). der Marine 
entlafjen. 

Seltmann, Mafchinen-Oberingen., unter Verleihung 
des Charakters ald Staböingen. mit Penfion, Aus— 
ficht auf Anftellung im Eivildienft und der bisherigen 
Uniform, 

Secber, Set 2. der Seewehr 1. Aufgebots des 
1. See-Bats. im Landw. Bezirk IV. Berlin, unter 
Verleihung des Charakters als Pr. Lt. mit der bis- 
berigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


Ordens = Berleihungen. 


Breufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
dem früheren Preuß. Oberftlieutenant, jeßigen Kaiſerlich 
Dttomanifchen Brigadegeneral und Generaladjutanten 
Seiner Majejtät ded Sultans dv. Grumbckow Paſcha 
den Rothen Mdler » Orden dritter Klaſſe mit ber 
Schleife zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Offizierkreuzes des Königlih Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens: 
dem Major dv. ODertzen, etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Gardellfan. Regts.; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich Babiihen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Generalmajor dv. Lieres u. Willau, Komman— 
beur der 29. Kav. Brig.; 


des Nitterfreuzes erfter Klaſſe mit Eichenlaub 
defjelben Ordens: 


dem DOberftlieutenant Grafen v. Hardenberg, Kom— 
mandenr des Kurmärk. Drag. Regts. Nr. 14, 


dem DOberftlieutenant Steltzer, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 6. Bad. Inf. Regts. Kaifer Friedrich III. Nr. 114; 


de3 Komthurkreuzes erjter Klaſſe des Herzoglich 
Sadjen-Ernejtinifchen Haus-Ordens: 
dem Generalmajor v. Schmidt, Kommandeur der 
43. Inf. Brig.; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Frhrn. v. Flotow, perfönlichem 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Landgrafen 
bon Heſſen; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Verdienſt Ordens 
erſter Klaſſe: 
dem Rittmeiſter Albert Prinzen zu Schleswig— 
Holſtein-Sonderburg-Glücksburg Hoheit, im 
Regt. der Gardes du Corps; 
des Ehrenkreuzes erſter Klaſſe des Fürftlich 
SchaumburgsLippiichen Haus-Ordens: 
Allerhöchſtihrem eneraladjutanten, General der Art. 


Fürften Unton Radziwill, A la suite des 1. Garde— 
Feldart. Regts.; 


des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Däniſchen Danebrog-Drdens: 


dem Oberſtlieutenant Frhrn. v. Werthern, Komman— 


deur des Huf. Regts. Landgraf Friedrich II. von 
Heſſen⸗Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14. 











909 2008 — Mint MWogenblett — * 83 910 
Württemberg. Kaiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft Seine Majeftät der Kaifer und König Haben 


geruht: Allergnädigit geruht: 


Allerhöchſtihren Flügeladjutanten Oberften v. Grävenitz, dem Erzherzog Karl Stephan von Deiterreid 


! 
Kommandeur der Schloßgarde-Komp., und Rittmeifter | 
v. Knoerzer die Erlaubniß zur Anlegung de von | 
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von | 


Helfen ihnen verlichenen Komthurkreuges zweiter Ordens zu verleihen. 


Katferlihe und Königliche Hoheit, A la suite ber 
Marine, den Schwarzen Adler » Orden mit dem en 
sautoir zu tragenden Großkreuze des Rothen Adler— 


Klafje mit der Krone bezw. des Ritterkreuzes erfter Seine Majeftät der Raifer und König haben 


Klaffe des Verbienjt » Ordens Philivpd des Große | Allergnädigit geruht: 


müthigen zu ertheilen. dem Kapitän zur See z. D. Herz, Küſtenbezirksinſp. 
für den Bezirk Elbe und Wefer, den Rothen Adler: 
a2 Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 


BETT 


der vom 1. Januar bis Ende März 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Dffizieren 


Geſtorben am: 
16. November 1893. 


und Beamten der Königlich; Bayerifchen Armee. 


Jäniſch, Sek. Lt. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots (Kaiferslautern). 
Breudenberg, Pr. Lt. des 8. Juf. Negts. valant Prandh. 

Dr. Gutmann, Affift. Arzt 2. Kl. der Rei. 

Vogel, Gen. Major 3. D., Vorſtand der Anfaufsfommijfion bei der Remonte-Inſp. 
Mayr, Gen. Major, Kommandant der Feitung Germersheim 

Böck, Pr. Lt. des 2. Inf. Regts. Kronprinz. 

Dürbig, Sek. Lt. von der Ne. des 2. Train⸗Bats. 

Kappelmeier, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots (I. München). 
Straub, Pr. 2%. z. D., Auffichtsoffizier beim Invalidenhaus. 

Böd, Korps-Stab3veterinär, technifcher Vorſtand der Militär-Lehrichmiebe. 
Bid, Major und Komp. Ehef im 9, Inf. Regt. Wrede. 

Jooß, Sek Lt. von der Rei. des 2. Ehen. Regts. Taris. 


Nadhweifung 


9. Januar 
9. « 
16. 5 
29. ⸗ 
b. Februar 
11. 
18. ⸗ 
7. März 
7. ⸗ 
26. 
28. = 


1894. 


* 


der vom 1. Jan bis Ende März 1894 zur offiziellen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penſionirten 
und ausgeichiedenen Offizieren und Beamten der Königlid) Bayeriſchen Armee. 


Mayer, Sel. Lt. a. D., zuleßt Sek. Lt. der Landiv. im 2. Pion. Bat. 

Schr. v. Müller, Gen. der Inf. z. D., zuleßt Gen. Lt, und Gouverneur der Feftung 
Ingolſtadt. 

Heußler, * a. D., zuletzt Referent für Landw. und Erſatzangelegenheiten bei ber 

3. Inf. Brig. 

Dr. ®eber, Dber-Stabsarzt 2. RI. a. D., zulegt Regts. Arzt 1. Kl. im 4. Inf. Regt. 
König Wilhelm von Württemberg. 

Schraudolph, Major a. D, zulehzt etatsmäß. Stabtoffizier im 3. Inf. Regt. Prinz 
Karl von Bayern. 

v. Kramer, Major a. D., vn Kommandant der Militäriichen Strafanftalten auf Oberhaus. 

Sindemann, Hauptm. a. Due im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold. 

Bed, Minifteriolfefretär a. D., zulegt Rechnungsregiſtrator bei der vormal. Militär- 
ae 

Frhr. v. Neubed, Gen. Major a. D., zuletzt Oberſt à la suite des 1. Fußart. Regts. 
vafant Bothmer und Führer der 2. Feldart. Brig. 

Faulhaber, Ritim. a. D., zulegt im 4. Chen. Regt. König. 

Wittſtatt, Hauptm. a. D., zuleßt Pr. 2t. 3. D. und Depotoffizier beim Filtal-Traindepot 
Ingolſtadt. 

Zobel, Kanzleiſelretär a. D., zuletzt im Kriegsminiſterium. 

Kirchner, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im 13. Inf. Regt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich. 


Geſtorben am: 
18. November 1893. 


10. Dezember 
17. 

17. s 
19. ® 
22. . 
22. e 
28. s 

4. Januar 

10. s 
18, s 
21. s 
25. a 
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Geftorben am: 

Borgeig, Zeuglt. a. D., zulegt beim Art. Depot Germersheim. 26. Januar 1894. 
Staudader, Gen. Major a. D., zuletzt Oberft und Sektionschef bei der Inſp. des 

Ingen. Korps und der Feftungen. 1. Februar s 
Weber, Oberitlt. a. D., zuleßt Kommandeur des Landiv. Bezirks Traunftein. 3. . s 
Marnet, Pr. Lt. a. D., zuleßt im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württemberg. 4. a s 
v. Moor, Dberft a. D., zuletzt Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. Bezirks 

Nürnberg. 6. . s 
Heininger, Pr. Lt. a. D., zulegt im vormal. 6. Jäger-Bat. 11: : s 
Frhr. dv. u. zu der Tann, DOberftlt. a. D., zulept Adjutant der Leibgarde der Hartichiere. 12. . a 
Gabler, Hauptm. a. D., zuleßt im 10. uf. Negt. Prinz Ludwig. 12. s ⸗ 
Dorſch, Major a. D., zuletzt bei der vormal. 2. Ingen. Inſp. 19. - 


Baur, Gen. Major a. D., zulegt Oberft und Kommandeur des 2. Inf. Regts. Kronprinz. 3. März 
Sirl, Kriegskommiſſar a. D., zulegt beim vormal. Feitungstommando Ulm. . 








Wenninger, Oberit a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirks I Münden. 8. = « 
Lindner, Zahlmftr. a. D., zulegt im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold. 9. = . 
Sutor, Kanzleiſekretär a. D., zuletzt Kanzlift bei der Intend. I Armeekorps. 9. = — 
Schwarzkopf, Sek Lt. a. D, zuletzt im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpofb. 16. = s 
Nichtamtlicher Theil. 
Der Militäretat für 1894/95. Hanau findet — dem Bedürfniß entſprechend — 
Schluß.) beſonderer katholiſcher Unterricht ftatt. 
—— Um ein Bild von dem Gejchäftdumfange zu geben, 
9. Kapitel 38. bürften folgende Zahlen genügen. Bei der Artillerie— 
Technische Inftitute der Artillerie. werfjtatt zu Spandau betrug: 
R Den Fortichritten der — entiprechenb, re | 1866 1892 
ie technifchen Inſtitute in den legten Jahren ; 
hen en erlebt; de —e | — Baht * — —— a 
nad) „außen Hin ftill vor fid) gegangen, aber wer in | , Gefbeinnahme . . 1162 409,45 7867 022,41 
die Sadıe hineinfieht, weiß, welche Summe von Arbeit ; Geldausgabe un 459 397 10 6501 992.64 
darin ftedt. Die Gliederung iſt ſyſtematiſch erfolgt; | , Zahl der Offiziere i ; 
wir haben jegt folgende Eintheilung: und Venmien . 51 119 
1 Konftruftionsbüreau zu Spandau, « Zahl der Arbeiter . 752 1834 


1 Berjuchsjtelle für Sprengjtoffe zu Spandau, 
2 Bünderfabrilen zu Spandau und Siegburg, 
2 Geſchoßfabrilen zu Spandau und Siegburg, 
1 Geihüpfabrit zu Spandau, die mit der bortigen 


An das Dffizierlorps der *technifchen Inſtitute 
werben hiernach jehr weitgehende Anforderungen gejtellt, 
und es entiteht die frage, ob nicht zu —————— 

i auf alle Waffen der Armee zurückzugreifen ſein wür 
Geſchoßfabrik organiſch verbunden iſt, um ohne Unterſchied die techniſch befähigtſten Offiziere 
2 Pulverfabrifen zu Spandau und Hanau, ! zu gewinnen. Im Zufammenhange hiermit fteht auch 
4 Fabriken für Armeegeräth (Artillerie-Werkjtätten) zu |; der Gedanke der Schaffung einer militäriichetecpniihen 
Spandau, Danzig, Deutz und Straßburg. Hochſchule, welcher bereits bei der Berathung der Militär- 
In biefen Anftalten werden rund 12 000 Arbeiter | Vorlage erörtert wurde, denn e3 Tann feinem Zweifel unter- 
beichäftigt (darunter etwa 350 weibliche). Die Wohl- | liegen, daß der nächſte Krieg gerade in technifcher Hinficht 
fahrtseinrichtungen find ſehr umfaffend; in allen Ju- große Anforderungen an das Perjonal aller Waffen 
ftituten befinden ſich Bade- und Wajcheinrichtungen, | Itellen wird. Im bürgerlichen Beruf hat dieſe 
Speijejäle, Vorrichtungen zum Aufbrühen von Kaffee | Trennung zwiſchen Univerfität und techniſcher Hochſchule 
bezw. zum Anmwärmen von Speilen. Mit Ausnahme | längft ftattgefunden, während die Armee als höhere 
von Deu und Straßburg find auch überall Kantinen | Sortbildungsanftalt nur die Kriegsalademie befigt. 
vorhanden, deren Erträge den Arbeitern zu Gute 10. Kapitel 39 
fommen. 377 Arbeiterwohnungen (zum Theil mit vu j { ö 
Garten) find erbaut, außerdem giebt es nod) 72 Einzel» Bau und Unterhaltung der Zeitungen. 
Die Veränderungen in diefem Kapitel find gering; 


ftuben und 2 Baraden (zu je 30 Köpfen) für um- 

verhetrathete Arbeiter. von bejonderem Intereſſe fit, daß die Brieftauben ihm 
In Spandau (Kolonie Hajelhorft) und Hanau find ! zur Laft fallen. Dieſe nützlichen Thiere beanjpruchen 

Schulen eingerichtet, an welhen 3 Lehrer und 2 Hand» | jährlich 70 000 Mark und haben einen eigenen Direltor 

arbeitsfehrerinnen wirken. In der Kolonie Hafelhorft | in Cöln. Wir haben nun im Etat drei Thierforten: 


tft für regelmäßige Seelforge Vorkehrung getroffen, in | Pferde, Kriegähunde und Brieftauben. Erftere Haben 
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felbftverftändlih den Vorrang, benn fie beziffern fich 
im Rahmen der gejammten Deutſchen Armee auf 
96 844; die Kriegähunde nehmen die beſcheidenſte 
Stelle ein, auf fie entfällt nur ein Pauſchquantum von 
3000 Mark. 

Aus den Kapiteln 40 bis 43 ift nur die eine 
interefjante Thatſache hervorzuheben, daß die Militär 
verwaltung einen Mentenempfänger beſitzt, der jährlich 
45 832 Mark bezieht; es ift der ehemalige Ritterguts- 
befiger dv. Carſtenn. 

So find wir an dad Ende der fortdauernden Aus: 
gaben gelangt; freilich haben nur die weſentlichſten 
Aenderungen hervorgehoben werden können, denn bie 
Tülle des Stoffes würde fonft den Leer ermüben. 
Die Etats für Sahjen und Württemberg jchließen fich 
bem Preußiſchen Etat an und bieten das Bild einer 
vorzũglich geordneten Verwaltung. Ein wichtiger Fort 
Schritt ift im Sächſiſchen Etat gemacht; es beftand feither 
die Altſächſiſche Einrichtung, dag Kriegsminifterium und 
Intendantur vereinigt waren, ed waren aljo feine ge 
trennten Korps⸗ und Divifionsintendanturen vorhanden. 
Diefe Organifation hatte den Nachtheil, daß fie nicht 
der Kriegsformation des Heeres entſprach und bei Der 
Mobilmahung eine Theilung und Neuformation der 
Intendantur nöthig wurde. Es iſt nunmehr die ns 
tendantur dom Sriegsminifterium abgezweigt und in 
eine Korps und brei Pivifiondintendanturen formirt, 
während dem Kriegsminifterium eine Militär-Delonomie- 
Abtheilung hinzugetreten ift. 

Wir fommen nun zu ben einmaligen Ausgaben und 
müfjen uns bier eine befondere Beſchränkung auferlegen, 
weil die Maſſe des Stoffes geradezu erdrüdend iſt. 


11. Bejondere Zulagen. 

Den Unteroffizieren ꝛc. bei den Bejaungstruppen 
in Elfaß-Lothringen werden befondere Zulagen gewährt; 
diejelben betragen monatlich per Unteroffizier 3 Marf, 
ferner 3 Mark für die Frau und 2 Mark für jedes 
Kind eines verheiratheten Kapitulanten; der Betrag be 
äiffert fi auf 409000 Mark. Außerdem find bes 
jondere Theuerungszulagen an Offiziere, Aerzte, Beamte 
und Unteroffiziere für die Garniſon Mördingen an- 
geſetzt, die fi auf 76000 Mark belaufen; auch die 
Garnifon Kehl erfordert für die Selbitmiether einen 
Zuſchuß von 20 147 Marl. 

12. Militäreiſenbahn- und Luftichifferwejen. 

Die Erneuerung des Dberbaues der Militäreifenbahn 
und die Vermehrung der Betriebömittel erfordern jeit 
Jahren recht erhebliche Mittel; die Eiſenſchienen werden 
durch Stahljchienen erjegt und eiferne Schwellen gelegt; 
73450 Mark jollen pro 1894/95 verwendet werden. 
Allerdings haben ſich auch die Einnahmen der Militär 
eilenbahn allmählich gejteigert, jo daß fie fih nun auf 
200 000 Mark beziffern. Das Geräth der Luftichiffer- 
abtheilung hat eine durchgreifende Erneuerung erfahren, 
680 000 Mark find dazu beanſprucht worden; die 
Preiſe für einen Gaswagen beziffern fi) auf 2500 Marl, 
für einen der Gascylinder, deren Tauſende gebraucht 
werden, auf 115 Marl. Freilich jteht der Abjchluß 
der Entwidelung dieſer Branche noch in weiten Felde; 
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es fragt ſich auch, ob man nicht zu einfacheren Ber- 
hältnifjen zurüdfehrt. In vielen Fällen handelt es ſich 
doch nur darum, einen Menjchen mittel® verbünnter 
Luft jo weit zu heben, daß er eine freie Ausficht hat. 
Dazu ift aber ein großer Ballon nicht nothwendig, 
und Verfuche werden darüber enticheiben, ob nicht viel- 
fach eine ganz einfache form des tragenden Apparats 
genügt. Die dee des lenkbaren Luftſchiffs beichäftigt 
auch noch zahlreiche Köpfe, aber es iſt wohl richtig, 
an der vom Ariegsminifter v. Noon überfommenen 
Tradition feſtzuhalten, der bereitwillig jedem Erfinder 
jede auch noch jo hohe Summe zugejtand, wenn er die 
Güte haben wollte, mit feinem Luftichiff von feinem 
Wohnort nad) dem Krieggminifterium zu fahren und 
bort fi) das Geld abzuholen. 
13. Magazin-Berwaltungsweien. 

Bauten find vorgejehen: in Berlin, Bromberg, Cüftrin, 
Füterbog, Spandau, Eoblenz, Hanau, Dt. Eylau, Graudenz, 
Thorn, Colmar. Die Erweiterung von Magazinen für 
die Heereöverftärktung erfordert außerdem 819 300 Marf. 


14. Garniſon-Verwaltungsweſen. 

Obwohl die Mittel eingefchränft wurden, wird doch 
an folgenden Orten gebaut: Berlin, Charlottenburg, 
Potsdam, Goldap, Gumbinnen, Königsberg i. Pr., 
Lyd, Bromberg, Gneſen, Inowrazlam, Stettin, Stral- 
fund, Süterbog, Spandau, Magdeburg, Torgau, Görlitz, 
Sprottau, Gleiwig, Düffeldorf, Münfter, Eöln, Saar- 
brüden, St. Johann«Saarbrüden, Güftrow, Hannover, 
Hildesheim, Caſſel, Frankfurt a M., Hanau, Mainz, 
Breiburg i. B., Karlsruhe, Neufahrwailer, Danzig, 
Dt. Eylau, Graudenz, Marieniverder, Thorn, Müls 
haufen i. E, Neu-Breiſach, Biſchweiler, Bitſch, Dieuze, 
Hagenau, Pfalzburg, Saarburg, Saargemünd, Straß— 
burg i. E., Weißenburg, Metz, Mörchingen. Hierzu 
fommen die Ausgaben für die Truppen-Uebungsplätze 
des Garde, IV. und VIII. Armeelorps umd für den 
Bußartilleri-Schießplag bei Thorn; außerdem finden 
auch auf dem Truppen =» Mebungsplag Arys erheb- 
lihe Bauten jtatt. Der Umbau der Schießſtände aus 
Anlaß der Einführung weittragender Handfeuerwaffen 
hat einen Betrag von rund 8300000 Mark erfordert. 

Unter den Bauten befinden ſich jechd Kirchen, 2 in 
Berlin, 1 in Thorn, 1 in Straßburg, 1 im Hagenau, 
1 in Mördingen. 

Von bejonderem Anterefje iſt der Neubau von Dienſt⸗ 
gebäuben für die Landwehr-Inſpeltion und vier Bezirkd- 
fommandos in Berlin mit annähernden Geſammtkoſten 
von 1130 000 Marl. Die Landwehrbezirte Bernau 
und Teltow find mit Berlin vereinigt, die räumliche 
Abgrenzung der Kontrolbezirle ift in Wegfall gekommen. 
Die Bezirlslommandos I und II Berlin fontroliren die 
Provinzial-Infanterte, III Berlin die Garde, IV Berlin 
die anderen Waffen. In Oranienburg, Freienwalde a. D. 
und Königs: Wufterhaufen bleiben Kontroljtellen zur Ent- 
gegennahme mündlicher Meldungen beftehen. Im Ganzen 
handelt 8 ſich um eine Stontrofe von rund 160 000 Köpfen. 

Auch für das Militär-Reitinftitut zu Hannover iſt 
ein wichtiger Fortſchritt zu verzeichnen; es entſprach weder 
in feinen Einridtungen für den Dienftbetrieb noch in 
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wirthichaftlicher Beziehung den fi aus dem Umfange 
jeiner Aufgaben wie feiner Benutzung ergebenden Uns 
forderungen. Es follen — abgejehen von Nebenanlagen 
und Abänderungen — gebaut werden: eine Reithalle 
nebjt Kühlſtällen, ein Stallgebäude für 64 Pierde nebit 
Krankenftällen, ein Mannſchaftsgebäude für 42 Köpfe, 
zwei Turn- und Fechthallen. Die Gejammtausgabe 
wird ji auf 740 000 Mark belaufen. 
15. Militär-Medizinalweien. 

Erfreulicherweije wird an diefen Ausgaben eigentlich 
niemal3 etwas gelürzt, und jo find dieſen Titeln des 
Etat3 auch wieder reichliche Mittel zugeflofien. Es wird 
gebaut: in Potsdam, Ortel3burg, Goldap, Arys, Stettin, 
Erfurt, Oſtrowo, Breslau, Lodjtedt, Wiesbaden, Worms, 
Graudenz, Dt. Eylau, Danzig, Dfterode, Colmar, Scjlett: 
ftabt, Mörchingen, Mep. 

In der Beichaffung von Unterkunftszelten für Ver 
wunbete wird weiter fortgeichritten (Geſammtloſten 
640 000 Mark); für die Vermehrung des Sanitäts- 
materiald für Lazarethe-Rejervedepot3 find im Ganzen 
400 000 Marl ausgeworfen. Endlich ift die beſſernde 
Hand an die Ausftattung der planmäßig vorgejehenen 
neun Lazarethzüge gelegt; es joll eine breitere, mehr 
bettartige Lagerungsvorrichtung für Verwundete und eine 
Berbefferung der Koceinrichtung in den Küchenwagen 
borgejehen werben (Gefammtfoften 630 000 Marf). 


16. Remontemwejen. 

Ein Zufhuß von 118 500 Mark ift zu den laufenden 
Bonds erforderlih; es handelt fih um Neubau bezw. 
Umbau von Ställen und um den Bau eines Vier— 
familienhaufes. 


17. MilitärsErziehungsd- und Bildungswejen. 

Größere Bauten find beabfichtigt in Bensberg, 
Karlsruhe, Wahlſtatt, Plön, Charlottenburg, Weißenfels, 
Wohlau, Bartenftein. Bensberg leidet an Waffermangel 
und bedarf leiftungsfähiger Mafchinen zur Wafjer- 
verjorgung. - 

In Karlsruhe handelt e3 fi um eine Bligabfeiter- 
anlage, in Charlottenburg um den Anſchluß der Urtillerie- 
und Ingenieurfchule an die Kanalifation; in Wohlau 
wird ein Waſchhaus gebaut. Sehr erhebliche Mittel 
verlangt ber zeitgemäße Umbau ber alten Schlöſſer in 
Bahlftatt, Plön und Weißenfels; die Militärvermwaltung 
muß aber dieſer Aufgabe gerecht werben, um die fanis 
tären Berhältnifje zu beffern und jede Seuergefährlichteit 
auszufchließen. Die Unteroffizier-Borfchule in Barten- 
jtein fteht mit der Heeresvermehrung im Zuſammenhange, 
und um das Syſtem zu vervollftändigen, wird demnächſt 
nod eine weitere Unteroffizier-Vorjchule und eine Unters 
offizierfhule zu errichten fein. Der Neubau einer 
Kadettenanftalt zu Naumburg a. ©. ift im Etat nicht 
zum Ausdruck gefommen, weil für 1894/95 bereits im 
borigen Jahre ausreichende Mittel gewährt wurden. 


18. Militär-Gefängnißwejen. 


Hier entfteht nur ein geringer Bedarf von 8100 Mart 
zu baulichen Aenderungen im Kajernement der Arbeiter- 
Abtheilung in Königeberg i. Pr. 
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19. Artillerie: und Waffenweſen. 

a) Der Neubau eines Dienftgebäubes für Die 
Artillerie - Prüfungslommiffion in Berlin erfordert 
1400 000 Marl; es wird dem Koadimsthalichen 
Gymnafium gegenüber errichtet und bringt jene Be— 
hörde endlich in die Lage, einen regelmäßigen Gejchäfts- 
verkehr durchzuführen, um fich vor Indisfretionen und 
Weiterungen aller Art zu fchüßen. Der Ermweiterungs- 
bau der Oberfeuerwerkerſchule beanſprucht im Ganzen 
166 700 Marl. Weitere artilleriftiiche Bauten find in 
Eöln und Yüterbog geplant. 

b) Da für die Eifenbahntruppen neues Feldbahn: 
material bejhafft wird, jo kann ein Theil der früheren 
Beſtände an die Fußartillerie für Zwecke des Feitungs- 
und Belagerungskrieges abgegeben werden. Für ent- 
iprechende Abänderung und Unterbringung diejed Materials 
fommen für 1894/95 190 000 Mark zur Verausgabung. 

Die Ergänzung der Referve-Infanterier und -Ar— 
tillerie-Munitionstolonnen macht 350000 Mark Kojten. 

e) Den jüngeren Fußartillerie-Offizieren foll Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, einen praltiſchen Kurſus im Schießen 
bei der Fußartillerie-Schießſchule durchzumachen; fie ab- 
jolviren denfelben während 2’, Monaten im Anjchluf 
an den unteren Cötus der Wrtillerie- und Ingenieur: 
ſchule; die Koften find — einfchließlic für Munition — 
auf 150 000 Mark veranjchlagt. 

d) Die große Umwälzung im Geſchütz- und Mu: 
nitionswejen infolge Einführung des rauchſchwachen 
Pulvers hat einen Gefammtaufiwand von 104 613 000 
Mark erfordert, und 26 Millionen fommen für 1894/95 
zur Verausgabung; ein Reſt von 6 Millionen bleibt 
noch vorbehalten. 

e) Die Vorräthe an Handfeuertwaffen find nun all 
mählich beichafft; 19 542 500 Mark waren dafür aus: 
geworfen, für 1894/95 find davon 2281 250 Marf 
angelegt, 1500 000 Mark blieben noch rüdftändig. 


20. Ingenieur= und Pionierwejen und 
Beftungen. 

a) Zur Beihaffung von Feldgeräth und Brüden- 
material entjteht eine einmalige Ausgabe von 102000 
Mark. 

b) Für die Erweiterung von Feſtungsthoren in 
Poſen, Mep und Cöln find 448 800 Marl, für bie 
bombenfihere Eindedung von zwei in der Fortlinie der 
Beftung Thorn liegenden Sammelbrunnen 40 900 Marl 
bewilligt. 

ce) Zur artilleriftiichen Ausrüftung von Befeftigungen :c. 
ift eine Nate don rund 8 Millionen Marl fällig; 
26 291 000 Marl beträgt die Gejammtjumme der für 
die Deutihen Feitungen bejtimmten Mittel, von denen 
jedoch nad) Ablauf dieſes Etatsjahre® nur noch rund 
2 Millionen Marf verfügbar find. 

d) Der große Feitungsbaufonds, der 1887/88 im 
Betrage von 130 800 000 Mark bewilligt wurde, tft 
bis auf geringe Nefte aufgebraucht. Es war eine hoch— 
patriotijhe Handlung, daß diefe Summe zur Verfügung 
gejtellt wurde, denn in unferen gefammten Feitungen gab ed 
feinen Hohlraum, welcher der Wirkung der neuen Brifanz- 
geſchoſſe widerjtanden hätte. Die Anfichten über den 
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Feſtungsbau haben ſich mehr und mehr geflärt; Beton 
und Eijen jind die Hilfsmittel der modernen Fortififation. 

Für die diesjährigen Bauten find nur wenige 
Millionen disponibel, immerhin können die erforderlichen 
Verſtärkungen im Dften und Weften ftattfinden. Ob 
ſich nicht ftatt einmaliger Bewilligungen eine verhältniß— 
mäßige Erhöhung der laufenden Mittel empfiehlt, muß 
dahingejtellt bleiben. 


21. Militär-Eijenbahnmwejen. 

a) Für das neue Feldbahnmaterial mit Lolomotiv- 
betrieb find im Ganzen 4 960 000 Mark bewilligt, die 
legte Rate von zwei Millionen fommt 1894/95 zur Ber: 
ausgabung. Große Fortichritte in der Konſtruktion 
dieſes Materials find zu verzeichnen, jo daß man für 
— auf volle Bewährung deſſelben rechnen 





b) Mit der Vermehrung der Eiſenbahntruppen ſteht 
die Verlängerung der Militäreijenbahn bis Nüterbog 
im engften Bufammenhange; aud) wird ber Jüterboger 
Uebungsplatz durch diefe Bahn den Truppen in Berlin 
und Gegend erjt erichlofien. Für den Bau find 
3 097 000 Darf, für den Fuhrpark 853 000 Mark 
angejeßt. 

22. Bekleidung und Ausrüftung. 

Zur Beihaffung tragbarer Zeltausrüftungen, zur 
Ergänzung des Kriegsbedarfs an Belleidungs- und Aus: 
rüjtungsftüden für Reſerve- und Landwehrtruppen der 
Infanterie und zur Beihaffung entipredhenden Bedaris 
für neue Sriegsformationen find für 1894/95 9420000 
Mark bejtimmt. 

Die Forderungen in dem Sächſiſchen und Württem- 
bergifchen Etat beruhen auf denjelben Grundlagen wie 
in dem Preußiichen; als befannt darf vorausgeſetzt 
werden, dab die Stafernenbauten im Königreih Sachſen 
— bejonderd in Dresden — in mufterhafter Weije zur 
Ausführung gebradht worden find. 

Meberbliden wir das Gefammtbild des Militäretats 
für 1894/95, jo werden wir und der Ueberzeugung 
nicht verſchließen, daß von einem Stillſtand nicht die 
Nede ift und daß wir der Zukunft mit Vertrauen ent 
gegenjehen fünnen. Auf den verichiedeniten Gebieten 
ift ein reged VBorwärtöftreben zu erfennen, und überall 
erblicen wir Keime fortichreitender Entwidelung. Anderer- 
jeitö wird es Jedem, der fich ernftlich in die Einzelheiten ver- 
tieft, Har werben, daf die neuere Zeit ganz ungewöhnliche 
Anforderungen an jeden Einzelnen jtellt, und daß der— 
jenige, der ſich wirklich hervorthun will, jeine ganze 
Kraft einfegen muß, um in dem großen Rahmen wirklich 
Hervorragendes zu leiſten. Die Erfahrung lehrt jedod), 
dad, wenn große Anſprüche gemacht werden, aud die 
a ſich finden, die ihnen zu entjprechen im Stande 
ind. 


Leber die Kriegslage am 15. Auguft 1870. 
Schluß.) 
Die „Kritiſche Darſtellung“ lieſt nach der oben 


angeführten Stelle (S. 266) aus den Direktiven heraus, 
daß mehr oder weniger für die ganze Armee die 
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Nihtung auf Fresned und Etain vorgejchrieben war. 
Dies iſt nicht der Fall Durch die Anführung der ge 
nannten Orte jollen nur die beiden Straßen von Metz 
nad) Berdun, welche der Feind wahrjcheinlich benußte, 
näher bezeichnet werden. Als Operationsobjeft ftellen 
die Direftiven die 60 km langen Straßen zwiſchen 
Mosel und Mans in ihrer ganzen Ausdehnung hin; 
dad Mafgebende für die einzuichlagende Richtung blieb 
immer der Feind. Auch jollte die Verfolgung nicht 
mit dem größten Theil der Armee, jondern nur mit 
allen verfügbaren Mitteln ins Werk gejeßt werben. 
In dem gewählten Ausdruck liegt doc offenbar das 
Zugeſtändniß, daß man im großen Hauptquartier jenes 
nicht erwarten und auch nicht überjehen konnte, wie 
weit die verfügbaren Mittel reichten. 

Ebenjo wenig wie die Direktiven bejtimmte Forde— 
rungen in Bezug auf Kraft und Raum jtellten, ebenjo 
wenig hinfichtlid der Zeit, da Die geftellte Aufgabe 
wahrjheinlih über den 16. hinaus bejtehen würde; 
dab fie mit aller Energie zu verfolgen fei, mußte als 
jelbjtverjtändlich angejehen werben. 

Im anderen Falle würde das große Hauptquartier 
Befehle erlaffen haben, was um jo mehr angezeigt 
gewejen wäre, wenn es fich im Gegenſatz zu den ihm 
befannten Anſchauungen des Dberlommandos der 
I. Armee befunden hätte. In diefem Falle würde es 
Letztere aud) wohl widerlegt haben, aber ohne bejtimmte 
Unterlagen wäre die nicht möglich gewejen; ſolche 
Unterlagen fehlten jedod). 

Das große Hauptquartier fonnte bei der Unflarheit 
der Kriegslage wohl vorausſetzen, daß ihm nicht jo 
frühzeitig wie dem Oberkommando der Il. Armee die 
weiteren Bewegungen des Feindes befannt werben 
würden; deshalb war es ſeinerſeits geboten, in den zu 
ertheilenden Direltiven vorfidtig zu fein und die aus 
führende Stelle durch Anführung nicht zu beweijender 
Anſchauungen nicht noch unficherer zu machen. 

Daß unter ſolchen Verhältniffen dem Oberfommando 
der II. Armee die Verantwortung für die gefährliche 
Lage am 16. zufiel, iſt jelbjtverjtändlich; von einem 
AUbwälzen diefer Verantwortung dom großen Haupt: 
quartier auf das Dberfommando, wie die „Sritifche 
Daritellung“ ©. 266 glaubt aus dem Generalitabs- 
wert ſchließen zu können, kann deshalb nicht die Rede 
fein. Ein joldes Bejtreben und eine Hinweifung auf 
eine vermeintliche Grumdverjchiedenheit der Anſchauungen 
möchte von der „Sritiichen Darftellung* erkannt worden 
fein in der Aeußerung des Generaljtabswerts ©. 538: 

. . . . . und wenn die Direltiven aus dem großen 
Hauptquartier, weldhe am 15. abends 10'/ Uhr in 
Pont a Mouffon eingingen, einen bejonderen Nachdruck 
auf Beſetzung der Straßen von Mep nah Verdun 
legten, jo durfte man annehmen, durch Entjendung von 
zwei Urmeelorps und zwei Kavalleriedivifionen in der 
genannten Richtung dieje Anforderung ausreichend be 
rüdjichtigt zu haben.“ 

Hieraus ift allerdings zu erlennen, daß das große 
Hauptquartier gewünjcht Hatte, noc mehr Truppen in 
diefer Richtung verwendet zu ſehen, aber Teineswegs 
eine Grundverfchiedenheit der Anjhauungen. Hätte 
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Prinz Friedrid) Karl das IX. Korps fofort vorgezogen 
und vielleicht über Gorze, dad III. über Onville, das 
X. über Thiaucourt marſchiren laflen, die anderen 
Korps aber genen die Maas, jo wäre jenen Wünſchen 
gewiß entiprochen gewejen. Weshalb dem IX. Korps 
eine ſolche Leiftung nicht auferlegt wurde, iſt oben aus— 
führlic) dargelegt worden. Aus der Faſſung obiger 
Aeußerung des Generalitabswerts dürfte man vielmehr 
ein Zugeſtändniß herauslejen, daß unter den obwalten- 
den Verhältniſſen nicht mehr zu verlangen war. 

Ueber die Bedeutung von Direftiven ſpricht ſich 
das Generaljtabdwert S. 155, Anmerkung, aus: 

„Direktiven find Solche Mittheilungen einer oberen 
an die untere Stelle, in welchen nicht ſowohl beftimmte 
Befehle für deren augenblickliches Verhalten ertheilt, 
ald vielmehr nur leitende Geſichtspunkte aufgejtellt | 
werden. Lebtere dienen dann als Richtſchnur bei den 
übrigens jelbjtändig zu fafjenden Entſchlüſſen.“ | 

Das große Hauptquartier erließ nur Direltiven, | 
weil u. N. aud) ihm die Kriegslage noch nicht Hin= | 
reihend aufgellärt war. Seine Anſchauungen aber 
waren aus den vorangegangenen Mittheilungen und 
Befehlen jehr wohl zu erfennen. In jenem Telegramm 
vom 15. vormittags 11 Uhr wird gejagt, daß fich die 
Franzoſen wahrſcheinlich jegt ſchon in vollem Rück— 
zug auf Verdun befinden. Wie weit konnten ſie dann 
24 Stunden ſpäter ſein? Und wie ſchnell auf einem 
Rückzug marſchirt wird, iſt nicht allein aus früheren | 
Feldzügen befannt, jondern war fur; vorher nody vom | 
Korps Mac Mahon bewiejen worden. 

Liegt hiernach der Schluß jo fern, daß aud im | 
großen Hauptquartier an die Möglichteit gedacht worden | 
it, „daß man die Franzoſen nicht mehr an der Mofel | 
antreffen würde“, wie es im Generalſtabswerk ©. 537 
von den Auffafjungen des Oberlommandos der IL Armee 
gejagt wird? 

In „Kritiihe Darſtellung“ S. 253 wird anfnüpfend | 
an die vom König am 15. vormittags von den Höhen 
von Flanville aus, jenſeits Metz, beobadjteten Staub: 
wolten jogar die frage aufgeftellt: „War ed der Marſch 
der Avantgarde, der fi durch den Staub verrieth, 
oder waren es ſchon die leiten von Me abrüdenden 
Abtheilungen?* 

Dem entgegen wird dem General v. Moltte bie 
Anſchauung auf S. 267 untergelegt, „dab die Frans | 
zofen fich noch nicht weit von Meh entfernt haben | 
fonnten, und hielt es daher wohl für möglich, fie nod) 
diefjeitd der Mofel einzuholen“. 

Eine faſt gleiche Annahme geht auch aus folgender 
Beiprehung der Auffaffung des Oberlommandos im | 
Generalftabswert ©. 587 hervor: | 

„Der oben erwähnten Auffafjung des Oberfommandos 
entiprechend wurde aljo der Schwerpunkt ber Be— 
wegungen in die Richtung gegen die Maas gelegt. Im | 
der Vorausſetzung, daß man die Franzöſiſche Armee | 
nicht mehr an der Mojel antreffen werde, hoffte man | 
vermöge der Marichfähigkeit der Deutihen Truppen | 
den Gegner noch an dem erfigenannten Fluß zu er | 
reichen.“ 
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Iſt der Unterjchied diefer beiden Auffafjungen denn 
jo bedeutend, daß man von einer Grundverſchieden— 
beit jprechen fan? 

Das Einholen des Gegners konnte bei Fresnes ftatt- 
finden; vielleicht auch erjt vor den Thoren von Verdun, 
welches an der Maas liegt; in legterem Falle wäre eine 
ähnliche Lage eingetreten wie am 14. vor Metz, aber 
man hätte dann nad) den erſt am 16. mittags aus— 
geſprochenen Abfichten des Prinzen Friedrid, Karl dem 
vor der Feſtung geichlagenen Feind jofort hinter der- 
jelben wieder entgegentreten lönnen, was doc am 14. 
bezw. 15. bei Metz nicht zu erreichen war. 

Das Dberlommando hoffte aljo am 15. den Feind 
noch an der Maas, nicht jenſeits der Maas, zu ers 
reichen. 

Lebteres nimmt die „Kritiſche Darftellung* S. 267 
ohne Weiteres an, während doch d. d. Golg in feinem 
Werke „Operationen der II. Armee“ ausdrüdlich fagt: 

„Man mußte vielmehr dem feindlichen Feldherm 
als das Beſte, was er nunmehr thun könne, die Abjicht 
zumuthen, die Nheinarmee jo ſchnell und intaft als 
möglid) zunädit hinter die Maas zu führen War 
fie dort angelangt, fo standen ihr Wege genug zur 
Verfügung, um den Weiten Frankreichd glücklich zu er: 
reichen und ihre Vereinigung mit den übrigen Streit- 
fräften des Kaiſerreichs zu bewerfitelligen. Das follte 
verhütet werden. Die Rheinarmee durfte Die Argonnen- 
päfje nicht erreichen, jondern man mußte fie zwingen, 
nördlid) auszubiegen und fich jo von den direlt nad 
zurüdgegangenen Heerestheilen zu 
trennen. 

Den Plänen, die man dem Feinde zufchrieb, wirkte 
die II. Armee am beften entgegen, wenn fie fich jo früh 
als möglich in ficheren Befik der Maasübergänge ſetzte 


‚ und durch einen Parallelmarſch zur Maas den Feind zwang, 


in raftlofer Bewegung zu bleiben. Natürlich war für 
Beläftigung und Verzögerung der Franzöfiichen Marſch— 
folonne Sorge zu tragen, Died jollte die Aufgabe des 
ftarfen, mit zahlreicher Kavallerie verjehenen und unter 
einheitlicher Feitung jtehenden Flügels jein.“ 

Diefe einheitliche Leitung wurde nicht ſchon am 15., 
fondern follte erft am 16. mittags durch den von ben 
Ereignifjen überholten Armeebefehl an den General 
v. Voigt3:Rhek übertragen werben. 

Im Sinne folder Erwägungen find dann aud die 
Einzefbefehle am Vormittag des 16. an das III. und 
IX. Korps umd jener Armeebefehl am Mittag erlafjen 
worden. 

Aus diefen Betradhtungen von v. d. Golf ift zu ent- 
nehmen, dab das Dberlommando der II. Armee den 
Gegner gar nicht über die Mans gehen laſſen wollte. 


Die Auffafjung, welche den vorjtehenden Erörterungen 


zu Grumde Liegt, fol nun in Folgendem kurz dargelegt 


werben. 

Die Ergebniffe der Aufllärung am 14. und 15. 
waren unzureichend. Das große Hauptquartier und auch 
das Oberlommando der II. Armee vermodhten die Kriegs⸗ 
lage nicht Har zu erfenmen. Für die Erwägungen und 
Entſchlüſſe des Letzteren waren jene Telegramme bes 
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General3 dv. Moltte vom 15. vormittags, nach welchen 
fi) die Franzofen jegt in vollem Nüdzug nad) Verdun 
befänden, die erfte Unterlage. 

Ein ſchleuniger Rüdzug des Feindes hinter die Maas | 
mußte nad) der ganzen Kriegslage am 15. als die einzig 
richtige von ihm zu ergreifende Maßregel angejehen werden. 

Den feindlichen Nüdzug zu verhindern, erichien | 
nicht mehr möglich, obgleid; man am 15. infolge der 
Schlacht von Eolombey—Nouilly fait auf gleiche Höhe | 
in der Marjchrichtung mit dem Feinde gelangt war, aber 
15 bis 50 km ſüdlicher von jeinen Straßen. Diejer 
Abjtand mußte es natürlich verhindern, ausreichende 
Kräfte rechtzeitig an dieſen Straßen zu ihrer Sperrung 
zu verſammeln. 

Die erite Linie der II. Urmee, III, X., Garde, 
IV. Armeetorps, jtand am Ubend des 15. in einer Front⸗ 
breite von 30 km von der Mofel, von Corny aufwärts 
bis Marbache; in der zweiten Linie ftand das IX. Korps, 
bon dem auf dem rechten Flügel befindlichen III. Korps 
faft drei Meilen entfernt, bei Verny und öſtlich; das 
XII. und II. Korps noch ſtarle Tagesmäriche hinter 
der Mojel. Unter diejen Umftänden konnte nur erivartet 
werben, den Nüdzug des Feindes noch im jeinen letzten 
Staffeln mit dem rechten Flügel der 11. Armee zu faſſen 
und zu behindern, auf dieje Weije eine Verzögerung | 
defjelben zu bewirken und dadurch wiederum möglich zu | 
machen, nach ſtarlen Marſchleiſtungen des linlen Flügels | 
bis an die Maas erjt dort die feindliche Armee zum 











Kampfe zu zwingen oder fie vollftändig nad) Norden 
abzudrängen. 

Auf Grund folder Erwägungen erließ der Ober: 
befehlähaber der II. Armee am 15. abends 7 Uhr feine 
Befehle. Die erft um 10"/s Uhr abends eingehenden 
Direftiven ded großen Hauptquartierd konnten mit biefem 
Befehl in Uebereinſtimmung angejehen werden, um jo 
mehr, al3 die Anſchauungen und Abſichten des Ober- 
lommandos dem großen Hauptquartier bereitd am Bor- 
mittag gemeldet waren. 

Für die empfohlene fräftige Offenfive war nur der 
rechte Flügel der erjten Linie der Armee verfügbar, zwei 
Armeelorps und zwei Kavalleriedivifionen. Die einzelnen 
Gruppen biejer Korps waren don den zu erreichenden 
Straßen 15 biö 35 km entfernt. An Hauptwegen aus 
dem Mojelthal dorthin gab es nur das über eine Meile 
lange Gebirgäbefilee von Gorze und die große Straße über 
Thiaucourt, ſonſt nur vielgerwundene Gebirgswaldwege. 

Die übrigen Korps der II. Armee konnten bei einer 
nod) größeren Entfernung jene Straßen erſt jpät nad) 
ſehr anftrengenden Märjchen erreichen. Jeder jpätere Tag 
mußte aber den feindlichen Rüdzug in immer günftigere | 
Verhältnifje führen, wenn die Verfolgung ausſchließlich 
nur in einer ji ihm anhängenden Richtung ind Werf 
gejeßt worben wäre. | 

Aus der zweiten Linie fonnte das IX. Urmeelorps 
vielleicht noch in Betracht kommen. Weshalb dies nicht 
jofort in die Operation nach Nordiweften hineingezogen 
worden, ijt oben ausführlich erörtert worden. 

Die in dem Buche: „Die Thätigleit der Deutſchen 
Neiterei am 15. bis 18. Auguft vor Meg“ in der Schluß: 
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bemerfung behauptete Möglichleit, von der IT. Armee 
acht Divifionen rechtzeitig auf das Schlachtfeld am 16. zu 





| führen, muß auf Grund diejer eingehenden Betrachtungen 


ebenfalld bejtritten werden. Der Herr Verfaſſer läßt 
das IX. Korps ſchon in der Nacht um 3 Uhr aufbrechen 
und über Novdant (Gorze) marjhiren; die 20. Diviſion 
nicht der auch zum X. Korps gehörigen 19. Divijion 
folgen, jondern den ſchwierigen Weg der 6. Divijion 
einichlagen; hinter der 20. Divifion jollte dann diejen 
nämlichen Weg das Gardeforps nehmen und ſich um 
4 Uhr nachmittags bei Mars la Tour entwideln. Welche 
endlojen Marjchkolonnen hätten fid) gebildet! Außerdem 
hätte noch das XII. Korps nad) 6 Meilen Marſch 
um 3 Uhr nachmittags entweder über Novdant durch 
das Defilee von Gorze oder über Thiaucourt rüdwärts 
der Schladtlinie eintreffen und nad) 3 Stunden Ruhe 


völlig fampfbereit in die Schladjtlinie eingreifen können. 


Ein Armeelorps marſchirt nicht jo jchnell wie ein kleiner 
Truppenförper, und wenn vom SNlorps-Stabsquartier 
6 Meilen zurüdzulegen find, marjchirt die Hälfte der 
Truppen eine fiebente, und das legte Bataillon hat bis 
zur Tete noch 2'/; Meilen in 4 bis 5 Stunden zu 
marjchiren. 

Wenn die Kriegslage jo geklärt gewejen wäre, daß 
bei Mars la Tour eine Schlacht zu erivarten war, würden 
ähnliche Anftrengungen, wie jie durd) einen jolden Vor— 
ſchlag von den Truppen gefordert werden, gewiß auferlegt 
worden fein, wenn auch wohl in anderer Ausführung; 
aber Niemand wußte das vorher. 

Clauſewitz jagt, daß „unter die vielen Dinge im 
Kriege, für deren Gebrauch keine Polizeitare ein Maß 
feſtſehen kann, hauptfächlich die körperliche Anftrengung 
gehört“. Ich glaube, durch diefen Vorſchlag wäre eine 
etwaige Bolizeitare doch wohl ſehr ftarf überjchritten 
worden, was nur gerechtfertigt geiwejen wäre, wenn ein 
Moment höchſter Enticheidung oder Gefahr zu erfennen war. 

Wie entwidelten ſich nun thatjächlich die Verhältniſſe? 

Nachdem die Franzöfiiche Armee den ganzen 15. Auguſt 
verloren hatte, jollte endlih am 16. früh 4 Uhr der 
Rückzug fortgefeßt werden; auf drei Straßen fonnte 
derjelbe in 6 Stunden bis 10 Uhr vormittags jo weit 
gelommen fein, daß es ſich dann auf der füdlichen Straße 
nur um Urrieregardenlämpfe gehandelt hätte, denn erit 
um dieſe Zeit betraten die Spitzen der5. und 6. Infanterie: 
divifion ſüdöſtlich und ſüdweſtlich von Bionville die 
Hochflãche. 

Wußte man, daß die Franzöſiſche Armee ſo viel Zeit 
verlieren würde? Die 5. Kavalleriediviſion konnte fie 
doch nicht aufhalten, und dieſe hatte nicht einmal etwaige 
Bewegungen auf der nächſt nördlichen Straße zu er 
Eunden vermodt. Hierdurch find die Anordnungen des 
Oberfommandos der II. Armee als volljtändig zutreffend 
eriwiejen. 

Nun geihah aber das Ummwahrjcheinliche. Die Aus- 
führung des Rückzuges wurde auf Beranlaflung des 
Marſchalls Leboeuf durch Befehl Bazaines um 10 Stunden 
verjchoben (Krit. Darſt. ©. 277, GſtW. I. 539). Die 
bereit3 aufgebrochenen Truppen bezogen wieder ihre 
Lageritellen. 
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Das war für die Deutſche Heeresleitung ein Zufall, 
Der Zufall und mit ihm das Glück nehmen, wie Clauſewitz 
jagt, im Kriege einen großen Plaß ein. 

Diefer Zufall wurde num von den Deutjchen Führern 
und ihren Truppen mit einer Entichloffenheit und Energie 
feftgehalten, wie e8 in der Kriegsgeſchichte einzig dafteht, 
und zum glücfichen Ausgang geführt. 

Solche glüdlichen Zufälle find, wie Claufewig an 
anderer Stelle ausführt, aud) anderen großen Feldherren, 
Friedrich dem Großen und Napoleon, zu Hülfe gelommen. 

Wenn die „Kritiſche Darſtellung“ S. 267 jagt, 
daß die Thatſachen der dem General dv. Moltle unter— 
gelegten Anſchauung Recht gaben und die Annahme des 
Prinzen Friedrich Karl widerlegten, und fortfährt: 

„Aber folgt daraus, daß die Anfchauung des 
Erfteren unter allen Umftänden die richtige und bie 
des Prinzen falſch war? Durchaus nicht. Beider 
Anfchauungen beruhten auf Muthmaßungen. Seiner 
von ihnen hatte aljo eigentlich Recht, dagegen hatten 
fie Beide (im verjchiedenem Grade) darin gefehlt, 
daß fie nicht zur rechten Zeit Sorge getragen hatten, 
mit den Mitteln, die in völlig ausreichendem Maße 
zur Verfügung ftanden, Klarheit in die Lage jenjeits 
Meh zu bringen“, 

fo fann man bis auf den Schlußſatz beiftimmen. Die 
Ktavalleriedivifionen fowohl der II. wie I. Armee hatten 
Ihon jeit dem 14. ausreichende und wiederholte An— 
weilungen von oberhalb und unterhalb Mep gegen 
die Straßen nad; Verdun aufzullären; fie haben aber 
diefe Aufgabe nicht den Bedürfnifjen der Heeresleitung 
entiprechend zu löſen verjtanden. Hf. 


Zwei Vorſchläge zur Berbefferung unferer Eifenbahn- 
verbindungen mad) der Dftgrenze. 


Möglichit zahlreiche, voneinander unabhängige Linien 
zu allen jtrategijchen Fronten des Landes müfjen zu 
einem Bahnnetz gehören, wenn es den militärischen An— 
forderungen genügen joll. 

Dieſe Linien find nicht bloß mothwendig, um den 
ichnellen ſtrategiſchen Aufmarſch an der Grenze zu ges 
währleiften, fondern aud, um während des Krieges 
Truppenverjchiebungen in großem Maßjtabe vornehmen 
zu können. 

Zu Leßteren kann Deutſchland, welches doch mit der 
Möglichkeit eines Krieges gegen zwei Fronten rechnen 
muß, jehr leicht gezwungen werden. 

Freilich konnte der Große Kurfürft feinen Zug vom 
Rhein an den Rhin, Friedrich der Große den Zug bon 
Roßbach nach Leuthen aud) ohne das Vorhandenſein 
eines jchnellen Verlehrsmittels mit Erfolg unternehmen. 
Seitdem haben fi) aber die Verhältniffe geändert. Heute 
liegt in der Schnelligkeit ein wejentlicher Faktor des 
Siege. 

Nach v. Löbells Jahresberichten 1892 find 16 zwei— 
gleifige, von dem Centrum Deutjchlands nad) der Weit 
grenze laufende Linien bei 19 Uebergängen über den 
Rhein verfügbar. Hiermit mag nad) diejer Richtung 
hin den militärischen Bedürfniffen genügt jein. 
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Wie fteht e8 aber im Dften? Nach denjelben Jahres: 
berichten find für den Aufmarſch an der ausgedehnten 
Ruſſiſchen Grenze 11 Bahnlinien vorhanden. Bei diejer 
Berechnung jcheint jedoch ganz außer Betracht gelaffen 
zu fein, ob die Linien durchgehende find oder nicht, ob 
Boll- oder Nebenbahnen, ob zweis oder eingleifig. 
Für die Leiftungsfähigkeit der Bahn ift dies aber ein 
wejentlicher Unterſchied. 

Bon Berlin aus führen doch wohl nur zwei durch— 
gehende Linien nach der Oftgrenze, die eine über Cüſtrin — 
Dirſchau — Königsberg, die andere über Frantfurt— Poſen 
— Thorn. 

Für einen jtrategiichen Aufmarſch in Preußen dürften 
dieſe Linien unter Zubülfenahme der Nebenbahnen allenfalls 
als ausreichend erjcheinen, wenn dieſelben auf der ganzen 
Strede zweigleifig wären. Nun ift aber das Stüd von 
Sranffurt bis Pofen noch eingleifig. 

Der fchleunige Ausbau des zweiten Gleiſes ift von 
großem militärifchen Intereffe und ebenjo großer wirth- 
ſchaftlicher Bedeutung. 

Der Vortheil einer zweigleifigen Bahn, welcher im 
alle einer Mobilmahung doch darin bejteht, daß die 
leeren Wagen ohne Rüdficht auf die Truppentransporte 
fchnell wieder ihrem Ausgangspunkt zugeführt werden 
können, geht faft ganz verloren, wenn die Linie aud) mur 
auf einer Heinen Strede eingleifig üt. 

Der einzig denfbare Grund, welcher für die Unter- 
lafjung des Ausbaues diefer Strede geltend gemacht werden 
könnte, ift der Mangel an Geld. Bedenlt man aber, 
daf heute die Möglichkeit einer fchnelleren Mobilmahung 
und dadurch ein bejchleunigter Aufmarſch wenn nicht 
für den Verlauf des ganzen Krieges, jo doch wenigftens 
für die Frage der offenjiven oder defenfiven Eröffnung 
des Feldzuges von enticheidender Bedeutung ift, jo können 
und dürfen die Kojten in jolchem Falle feine Rolle jpielen. 

Bei der Linie über Frankfurt—Pojen— Thorn ift 
ferner zu berüdfichtigen, daß fie auf der Strede Berlin— 
Frankfurt den Hauptverfehr nad) und aus Sclefien zu 
tragen hat. Aus einer Vorlage des Königlichen Staats- 
minifteriumsd, in der die Mittel für ein zweites Gleiſe 
von Könige: Wufterhaufen nad) Cottbus gefordert wurden, 
geht hervor, daß auf der Linie Berlin— Frankfurt — 
Breslau ein jo außerordentlich großer Verkehr herricht, 
jo gewaltige Gütermaffen zu befördern find, daß hier 
die beitehenden Gleiſe nicht ausreichen. Wenn nun aber 
ſchon zu Friedenszeiten die vorhandenen Gleiſe nicht 
mehr genügen, welche Stodungen können dann erft im 
Kriegsfalle eintreten! 

Schlefien, doch wohl eine der leiftungsfähigften Pro- 
binzen des Preußiichen Staates, entbehrt öftlicd der Oder 
jeder natürlichen Barriere; ohne Feitung ift fie einer 
Ruſſiſchen Invafion preisgegeben. 

Ber weiß, ob die Wechjelfälle des Krieges, das Ver— 
halten unſeres öftlichen Nachbars nicht zur Verſammlung 
großer Truppenmajjen an der Schlefiichen Grenze zwingen 
werden ? 

Aus diefem Grunde fowie um die Linie über frankfurt 
ausichlieplic für den Verkehr nach der Provinz Pojen 
bezw. Dfts und Weftpreußen in Anſpruch nehmen zu 
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können, eriheint eine direfte Verbindung von Berlin 
nad Schlefien dringend geboten. 

Ein Blid auf die Eifenbahnkarte zeigt zwijchen den 
von Berlin nad) Dften ftrahlenförnig ausgehenden Bahnen 
eine große Lücke, welche ſich durch eine Verlängerung der 
Linie Breslau—Liegnig— Guben direft auf Berlin bezw. 
Königs-Wufterhaufen fchließen ließe. Hierdurch würde 
eine jelbjtändige und zugleich kürzere Verbindung zwiichen 
den beiden Hauptitädten der Preußiſchen Monardie her- 
geitellt werden, welche auch im Vergleich zu der Strede 
über Frankfurt den Vortheil günftigerer Steigungs- 
verhältnifje bejiken würde. 

Der in dem Gejegentwurf des Königlichen Staats- 
minifteriums vom 27. Januar d. I8. geforderte Bau einer 
Sekundärbahn von Beeslow nad) Königs-Wuſterhauſen 
iſt kürzlich vom Abgeordnetenhauſe bewilligt worden. 
Wenn dieſe Strede mit verhältnißmäßig geringen Mehr— 
fojten als Vollbahn ausgebaut würde, jo würde nur der 
Neubau von Beeslow bis Neu: Felle an der Linie Guben— 
Frankfurt erforderlich fein. Die Entfernung zwiſchen dieſen 
beiden Orten beträgt in der Luftlinie nicht ganz 30 kın. 

Ebenfo wie der jeiner Zeit im allgemeinen Interefje 
nachträglid) erfolgte Bau der Strede Arnsdorf— Sagan— 
Sommerfeld, welder den Schienenweg zwijchen Berlin 
und Breslau um 30,7 km verfürzte, würde fich gewiß 
auch die oben vorgejchlagene Abkürzung wirthſchaftlich im 
Frieden rentiren, ganz abgejehen davon, daß diejelbe im 
Intereſſe der Landesvertheidigung dringend wünſchens— 
werth erjcheint. 

Wie jhon oben erwähnt, darf der Koftenpunft für 
die Militärverwaltung fein Hinderniß fein zur Geltend— 
machung berechtigter Forderungen. Wieviel Summen 
mũſſen alljährlid zur Erhöhung der Schlagfertigkeit des 
Heeres geopfert werden, wieviel Gelder werden ver: 
ausgabt für Verbeijerung von Heereseinrichtungen, welche 
oft jchon nach kurzer Zeit, weil veraltet und den An— 
forderungen nicht mehr genügend, faſt ganz werthlos 
werden! Ganz anders liegen die Verhältniffe bei Aus: 
gaben für die Vervollftändigung des Eifenbahnnehes. — 
Eifenbahnen bringen dauernden Nutzen, werden jtets 
werthvoller bei dauernder günftiger Entwidelung des 
Landed. Das auf jie veriwendete Kapital trägt in den 
meijten Fällen reichlich Zinfen, ja weſentlich Höhere Zinfen, 
als der Staat bei Aufnahme von Geld zu zahlen hat. 


Dazu lommt noch der große indirefte Nußen, daß | 


durch den Bau der Linie Guben —Berlin die wirthicaft- 
lien Verhältnijje des Landes, insbejondere der Provinz 
Schlefien, ganz wejentlich gebejjert würden. 


Kampagnereiterei 
in Deutſchland und Defterreich-Ungarn. 


Seit dem Beſtehen des Deutſch-Oeſterreich-Ungari— 
ſchen Bündnifies hat nichts fo jehr die Armeen der 
beiden verbündeten Nachbarreiche aneinandergeichweißt 
als der denkwürdige Diftanzritt Berlin— Wien. Die 
herzliche Bethätigung der weitgehendften Gajtfreumdichaft 
büben und drüben, die echt kameradſchaäftlichen Gefühle, 
die in jenen unvergeßlichen Tagen den Reprälentanten 
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der verbündeten Armeen in den beiberjeitigen Haupt 
ftädten entgegengebracht wurden, find nicht auf die 
einzelnen Reiter beſchränkt geblieben, die das Glüd 
hatten, als Placirte am Biel zu landen Die Er- 
innerungen ber in ihre Regimenter zurüdgelfehrten 
Tiftanzreiter find Heute bereit3 zum Gemeingut der 
Diffizierforps beider Armeen geworden. Sie haben ein 
Gefühl der Zufammengehörigkeit und ein Maß ber 
gegenjeitigen Hochſchätzung gezeitigt, daß als eifernes 
Band feiter ald die Federzüge der Diplomaten die 
Krieger der beiden großen Reiche zuſammenſchließt. 

As Ausflug diefer Gefühle darf es betrachtet 
werden, daß, während bisher nur bei den großen 
Rennen internationale Betheiligung gebräuchlich zu fein 
pflegte, in neuerer Zeit auch Heinere reiterlihe Pro: 
duktionen, z. B. Kampagne Reiterfeite, Preisreiten ıc., 
in manden Fällen auch für Neiter des Nachbarlandes 
offenjtehen. 

Vom 9. bis 12. Mai d. 38. wird in Budapeſt 
durch) den Landes » Agrifulturverein ein Pferdemarkt 
veranjtaltet, au dem mehrere Hundert eble Halbblut⸗ 
pferde zum Verkauf fommen. Nad) und zugegangenen 
Nachrichten jollen ein Dußend PViererzüge, ein Halbes 
Hundert Karojjier- und Judergejpanne und gegen 
80 gerittene Reitpferde darunter vertreten jein. Alle 
Pferde jtammen aus venommirten Ungariſchen Geftüten, 
find daher auf Urabiicher Grundlage hoch im Eugliſchen 
Blut gezogen. 

Zu gleicher Zeit wird ein „Preisreiten, Preis 
ipringen und Jeu de barre“ ftattfinden, wobei bie 
Betheiligung eben in Nüdficht auf die Deutſchen Kame— 
raden zu einer internationalen erflärt worden ift. 

Rennungen werden bis 1. Mai beim Komitee für 
dad Preisreiten in Budapeſt entgegengenonmen. Die 
Pferde der Theilnehmer werden zu den feitgeleßten 
mäßigen Preiſen der Tatterjallgejellihaft, auf deren 
Terrain das Preisreiten jtattfindet, in deren Stallungen 
untergebracht. 

Für das Preisreiten find ſechs Geldpreife ausgeſetzt 
bon 1000 bi 200 Kronen ſowie zwei Ehrenpreije; 
für das Breisipriugen fünf Preiſe von 800 bis 200 Kronen 
und zwei Ehrenpreiſe des Kriegsminiſters; für das 
Jeu de barre fünf Geldpreiſe von 500 bis 100 Kronen 
und zwei Ehrenpreije. 

Beim Preißreiten, deſſen einzelne Touren in der 
audj bei unjeren Kampagne-Reiterproduktionen üblichen 
Reihenfolge zu reiten find, find die Hinderniffe, da 
bier auf das Springen nicht dad Hauptgewicht gelegt 
wird, nur bon geringerer Dimenfion, nämlich: die jeite 
Barriere 95 cm body, der Graben 2m breit, weiter 
hin eine Hürde von 80 cm Höhe mit dahinterliegendem 
Graben von 1'/: m Breite. 

Doch jelbit die Dimenfionen der Hinderniffe beim 
„Preisjpringen“ (1,25 m Höhe der jeiten Barriere; 
3,80 m Breite des Grabens) dürften unjeren gewiegten 
Kampagnereitern keinerlei Schwierigkeiten bereiten. 

Wir weijen hier in großen Zügen auf obige Pro: 
pofition hin, deren Details durch das Komitee zu bes 
ziehen find, weil wir der Unjicht find, daß es eine 
gute Gelegenheit wäre, um den der Deutichen Armee 
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in letzter Beit oft gemachten Vorwurf zu entkräften, | 


daß der bei uns hochausgebildete Renniport den Sinn 
für Jagdreiten und die Klampagnereiterei ertödtet hat. 

Jeder der die favalleriftiichen Verhältniſſe der beiden 
Nachbarreiche bei Militär und Civil kennt, muß uns 
außerdem beiftimmen, wenn wir die Anficht ausſprechen, 
daß, trotzdem die Pferde unſerer Deiterreich » Ungari- 
ſchen Kameraden unbeftreitbar geländegeübter und härter 
gezogen find als der große Durchſchnitt unſerer Offiziers- 
pferde, dennoch der Herrenreiterjport bei uns auf einer 
mindeſtens ebenjo hohen, wahrſcheinlich höheren Stufe 
ſteht al8 drüben bei den Nachbarn. 

Es ſcheint und aljo dad Miteintreten in die Buda— 
peſter Konlurrenz eine Ermunterung für die Offiziere 
der beiden verbündeten Monarchien zu fein, im 
friedlichen Spiel jene Kräfte zu ftählen und zu mefjen, 
deren beide Theile im rauhen Emftfall fo nöthig be 








dürfen werden. v. gn. 
Kleine Mittheilungen. 
Deutſchland. Das Kolonialblatt Nr. 10 vers 


öffentliht den Bericht des Lieutenants v. Bothmer über 
bie zur Beftrafung des Sultans Kandi von 
Mkahama in der Zeit vom 8. bis 25. Dezember 1893 
unternommene Expedition, dem wir kurz Nachſtehendes 
entnehmen. Gegen den rebelliihen Sultan Kandi war 
aus verſchiedenen Gründen eine Straferpedition noth— 
wendig geworden, die am 8. Dezember 1893 in Stärfe 
von 7 Europäern, 115 Aslaris und 120 Trägern nebjt 
2 Gefhügen (4,7 cm und 3,7 cm) von Xabora ab: 
marfcirte. Der Marſch &ns in nörblider Richtung 
nad) Ukamba unweit renze von Mfahama, von 
wo aus die Entfernung bi8 zum Quikuru des Kandi, 
welches fehr ſtark befeftiat fein Be, 11/, bis 2 Stunden 
betrug. Lieutenant v. Bothmer befhloß einen Berg in 
ber Nähe des Quifuru, der Einfiht in dafjelbe gewährte, 
zu bejegen und nad vorhergehender Beſchießung durch 
die Artillerie die Stellung mit Sturm zu nehmen. Die 
Nahmittansftunden des 13. Dezember wurden mit den 
nöthigen Vorbereitungen ausgefüllt, aud fammelten ſich 
viele „Bülfsvölter”, Am 14. früh 4 Uhr marfdirte 
die Kompagnie ab, zunächſt bei völliger Dunkelheit ohne 
Weg durd lichten Buſch, bis um 5'/, Uhr einige Hütten 
htbar wurden und auf feindliher Seite ein Schuß 
el. Der Vortrupp ſchwärmte aus und erftieg einen 
elfigen Hügel, von defjen Gipfel man das Duifuru auf 
300 m im Thale vor fi liegen ſah. Das 3,7 cm 
Gefhüs war raſch zur Stelle, und das Feuer mit dem 
felben wurde fofort eröffnet, bis das ſchwieriger heran- 
aubringende 4,7 cm Geſchütz in den Kampf eingreifen 
fonnte. Zahlreiche Flüchtlinge verließen jeht die Boma, 
bie alsbald von der in Schüßenlinie vorgehenden Kom— 
pagnie mit Sturm genommen wurde. Cine Gegenwehr 
im Innern fand nicht ftatt, es wurden vielmehr beim 
Abſuchen des Quikuru nur noch ein feindlicher Krieger, 
fonft nur Weiber und Kinder angetroffen. Die Kom: 
pagnie bezog außerhalb der Boma ein Lager und entfenbete 
eine ftärfere Patrouille zur weiteren Aufklärung, bie 
jedoch weit und breit nidyt3 vom Feinde entdeckte. Das 
genommene Quifuru war außerordentlich feit, 800 bis 
900 m im Umfange, 300 m größter Durchmefler, haupt⸗ 





fählid mit GSteinmauer, fonft mit Pallifaden und 
Euphorbienhedfen umgeben. Die Mauer, aus Brud)s 
fteinen, mit Scharten für fnieende und ftehende Schützen 
verfehen, war 1 bis 1,50 m did, 3 bis 4m hoch, fehr 
gefhidt in ein» und ausfpringenden Winkeln gebrochen 
und an der Dftfeite mit Baftion verfehen, das Innere 
in verfchiedene unregelmäßige, mit Pallıfaden und Lehm 
mauern umgebene Quartiere getheilt, das Sultansviertel 
noch befonders durch Steinmauern abgeſchloſſen, der 
Zugang von beiden Seiten pallifadirt. Im Sultans: 
viertel ſtanden Temben, fonft Yehmhütten mit Strohdad. 
Erbeutet wurde u. U. ein eifernes Geſchütz, Kaliber 3 cm, 
mitd en Buchſtaben B. P. unter Königskrone, auf einem 
Schildzapfen die Zahl 1594, nebft vierräderiger Blod« 
laffete. Am Nachmittage wurde das Duifuru angezündet 
und defjen Zerftörung am 15. gründlich vollendet. Am 
16. marſchirte der größte Theil der Expedition in nords 
öftliher Richtung weiter, ftieß bei Mbulu auf feindliche 
Trupps, die aber nad) ein paar Granaten leunigft 
verſchwanden. Am 17. wurde Bulowa fma Magulu 
erreicht und Widerftand nicht mehr angetroffen. Am 
25. Dezember traf die Expebition wieder ın Tabora ein. 


Franfreih, Um die Ausbildung der Reſerve— 
offiziere der Artillerie im Bereiche des Generalkom— 
mandos des V, Armeetorps (Orlöans) zu fördern, hat der 
fommandirende General befohlen, daß diefe Offiziere im 
Beſitze gemiffer von ihm namhaft gemadter Dienſtvor—⸗ 
rare fein und fih mit dem Inhalte einzelner Ab: 
ſchnitie derfelben genau genug befannt maden follen, 
um, wenn fie zu einer Dienftleiitung einberufen werden, 
zum Ablegen einer bei ihrem Eintreffen mit ihnen vors 
zunehmenden — im Stande zu ſein. 

{La France militaire Nr, 2988.) 

— Die Errihtung eines vierten Bataillons zu vier 
Kompagnien beim Regimente der Sudaneſiſchen 
Schühen ift laut Rundſchreiben des Marineminifters 
an die ihm unterftellten Behörden durd den Präſidenten 
der Nepublif verfügt worden. 

(Bulletin officiel du ministere de la marine.) 


— Das zum Schuß von Havre vor ſechs Monaten 
ee vom Cap de la Heve begonnene Fort, das ſich 
chnell der Vollendung nähert, foll mit mweittragenden 
Slate armirt werben, bie das I dem genannten 
Hafen führende Fahrwaſſer wirkſam beftreihen werben. 

(United Service Gazette.) 

— Zur Aufnahme in die a zu 
Saint Mairent als ofliciers-eleves find beim dies⸗ 
jährigen Eintrittstermine (April) im Ganzen 300 Bes 
werber, darunter 4 Adjutanten, 120 Sergeantmajores 
(unter diefen ein Tambourmajor), 176 Sergeanten und 
Fouriere gelangt. (Le Progrös militaire Wr. 1398.) 


— Auf dem Schießplatz von Longonaud ift kürzlich 
ein neues Schnellfeuergefhüt im Beifein der fom- 
manbdirenden Generale des 13. und 14. Armeelorps mit 
ſolchem Erfolge verfucht worden, daß feine fchleunige 
Einführung bei der Armee ohne Zweifel bevorfteht. 
Daſſelbe Bat ein Kaliber von 75 mm und wiegt mit 
der Laffete nur 1030 kg; es feuert eine 6,5 kg ſchwere 
Granate mit 600 m Anfangsgefchwindigkeit. Der Rüd« 
lauf wird fo gut aufgehoben, daß das Gefhüg kaum 
ein neued Richten erfordert; daher ift auch die —— 
geſchwindigkeit eine ſehr große, fie beträgt 7 bis 8 Schuß 
in der Minute, (United Service Gazette.) 
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Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnricdhe ac. 


A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen. | 


Im aktiven Heere 
Abbazia, den 5. April 1894. 

Prinz Wilhelm Ernſt von Sachſen Hoheit, Groß— 
berzogl. Sächſ. Set. 2t., in den Verband der Preuß. 
Armee aufgenommen und als Gel. Lt. mit einem 
Patent vom 23. März d. 38. à la suite bes 5. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) ge 
tellt. 

r Abbazia, den 10. April 1894. 

v. Wegner, Hauptm. und Komp. Chef vom Leib-Ören. 
Negt. König Friedrih Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8, in das Inf. Regt. Prinz Louis Ferdi- 
nand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 verjept. 

Wien, den 14. April 1894. 

Graf zu Stolberg: Stolberg, Frhr. zu Inn— 
u. Knyphauſen, Port. Fähnrs. vom 1. Garde: 
Ulan. Negt., zu Self. Lts., vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Karlörube, den 15. April 1894. 

v. Schulg, Oberft und Kommandeur des Füſ. Negts. 
Graf Roon (Ditpreuß.) Nr. 33, zur Vertretung bes 
Kommandeurd der 22. Inf. Brig. nad Breslau fom- 
manbdirt. 

Rothkehl, Hauptm. von der Fußart. Schießſchule und 
fommandirt ald Adjutant bei der Gen. Inſp. der 
Fußart. zum Mitgliede der Studienlommiffion für 
die Kriegsſchulen ernannt. 

v. Tiharner, Lt. a. D., bisher von der Schwadron 

[2. Quartal 1894. | 


Ne. 13 im 5. Schweizeriſchen Drag. Negt., in der 
Preuß. Armee und zwar als Sek. Lt. mit einem 
Patent vom- 1. Mai-1898- ber dem 3-- Garde⸗Ulan 
Regt., 

Erbprinz Friedrih zu Wied, in der Armee und 
zwar als Sek. Lt. à la suite des 3. Garde-Ulan. 
Regts., unter Vorbehalt der Patentirung, — ans 
geftellt. 

v. Buttlamer, Pr. 2t. a. D., zuleßt im ren. Negt. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
in der Armee und zwar ald Pr. Lt. der Rei. des 
Inf. Negts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 wieder 
angeftellt und gleichzeitig vom 1. Mai d. 38. ab auf 
ein Jahr zur Dienftleiftung bei diefem Regt. kom- 
mandirt. 

Eoburg, den 19. April 1894. 

Großherzog von Heilen und bei Rhein Königliche 
Hoheit, Oberft, Inhaber des 1. Großherzogl. Heil. 
Inf. (Leibgarde:) Regts. Nr. 115, unter Belafjung 
ä la suite des 1. Garde-Regts. zu Fuß, zum Gen. 
Major befördert. 


Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 8. April 1894. 

Schulze, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Spandau, 
fommandirt in Brandenburg, zum Urt. Depot in 
Brandenburg, 

Grunow, Zeug: Pr. Lt. vom Art. Depot in Berlin, 
zum Urt. Depot in Brandenburg, unter Komman— 
dirung nad) Perleberg, zur Verwalt. des Filial-Art. 
Depots daſelbſt, — verjept. 
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Gumtew, Zeuglt. von der Art. Werkitatt in Danzig, 
zum Art. Depot in Brandenburg, 

Hafke, Zeuglt. von der Art. Werlſtatt m Straßburg i. €., 
zur Art. Werljtatt in Danzig, 

Geitmann, Zeug-Pr. Lt, und 

Hafner, Zeuglt. von der Gejchoßjabrit in Siegburg, 
zum Feuerwerlslaboratorium dajelbit, 

Fridert, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Königs: 
berg i. Br., kommandirt in Memel, unter Belaffung 
in dieſem Kommando, zum Art. Depot in Pillau, 

Hellmann, Zeug:Pr. Lt. vom Urt. Depot in Raftatt, 
zur Sciehplagverwalt. Wahn, 

Müller, Zeuglt. von der Inſp. der Gewehrjabrifen, 
zum Art. Depot in Rajtatt, 

Fritſche, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Pofen, zur 
Schießplatzverwalt. Thorn, 

Krüger, Beuglt. vom Art. Depot in Danzig, zum Art. 
Depot in Poſen, 

Strid, Zeuglt. von der Depotverwalt. der Art. Prüfungs: 
kommiſſion, zum Urt. Depot in Breslau, 

Beder, Zeuglt. von der 1. Art. Depot = Inip., zum 
Art. Depot in Neiße, 

Ambad, Zeuglt. vom Art. Depot in Berlin, zum Art. 
Depot in Wittenberg, 

Lederer, Zeuglt. von der Art. Werkitatt in Straß— 
burg i. E., zum Art. Depot in Diedenhofen, 

Jung, Beuglt. von der Pulverfabrif m Spandau, zur 
Art. Werkſtatt in Straßburg i. E,, 

Ohlrich, Zeuglt. vom Art. Depot in Danzig, zum Art. 
Depot in Graudenz, 





1894 — RilitärsWodenblatt — Nr. 34 


932 


Holzerland, Zeuglt. vom Urt. Depot in Spandau, 
zum Art. Depot in Magdeburg, 
Wichert, Zeuglt. vom Urt. Depot in Cölu, zum Art. 
Depot in Meh, — verſebt 


B. Abjhiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere. 
Ktarlöruhe, ben 15. April 1894. 
Detring, Oberftlt. a. D., zulept Bats. Kommandeur 
im 2. Nafiau. Inf. Regt. Nr. 88, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
Pomm. Füſ. Negtd. Nr. 34, mit feiner Penfion, 
Ohlenſchlaeger, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef 
im nf. Negt. von Grolman (1. Pojen.) Nr. 18, 
unter Fortfall der ihm bei jeiner Verabſchiedung 
bewilligten Ausficht auf Anftellung im Eivildienft und 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Uniform des Inf. Regts. Graf Dönhofi (7. Oſt— 
preuß.) Nr. 44, mit jeiner Peuſion, — zur Disp. 
gejtellt. 


Beamte der Militir- Verwaltung. 
Durch Berfügung des Kriegsminifteriums, 
Den 30. März 1894. 

Wieſenthal, Feitungs:Dberbaumwart bei der Kortififation 
Eüftrin, auf feinen Antrag mit Benfion in den Ruhe: 
ftand verſehzt. 

Den 10. April 1804, 

Löwenthal, Feſtungs-Oberbauwart bei der Fortifilation 
Friedrichsort, auf feinen Antrag mit Penſion in den 
Nuheſtand verſetzt. 





Ordens⸗ Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
zu der don Seiner Königlichen Hoheit dent Fürjten 
von Hohenzollern beichloffenen Verleihung von Deto- 
rationen des Fürftlih Hohenzollernfhen Haus: 
Ordens Allerhöchftihre Genehmigung zu ertheilen, 
und zwar: 


bes Ehren⸗Kommenthurkreuzes (Klaſſe IIa): | 


an den Generalmajor z. D. Schleiter, 


an Allerhöchſtihren Flügeladjutanten, Oberften v. Keſſel, 
Kommandeur des 1. Garde-Regts. zu Fuß; 
des Ehrenfreuzes dritter Klaſſe: 
an den Rittmeiſter v. Ed im 2. Weitfäl. Huf. Regt. 
Nr. 11; 
der filbernen Verdienſt-Medaille: 


an bie geldwebel Biermann und Wegner vom 1. Garde— 
Regt. zu Fuß. 


Ua 4 wei ifu un g 
der vom 1. Januar bis Ende März 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Dffizieren 


und Beamten des XII. (Königlih Sächſiſchen) Armeelorps. 
Löber, Set. Lt. vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz Regent Luitpold von Bayern. 


Dr. Sorrmann, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots. 
au, Feuerwerlhauptm. 


Baarmann, Set. Lt. von der Rei. des 1. Königs-Huſ. 


Seifert, Garn. Verwalt. Oberinip. 
Thomas, Ober-Roßarzt des 2. Feldart. Negts. Nr. 28. 


Geftorben am: 
30, Januar 1894. 
30. ⸗ 
10. Februar = 
Negts. Nr. 18. 10. & = 
11. = e 
16. = = 


VNaedhweifung 
ber vom 1. Januar bis Ende Dlärz 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionixten 


und ausgeſchiedenen Offizieren bes XII. 


Pommrich, Pr. Lt. a. D., zulegt vom vormal. 3. Inf. 


(Königlich Sächſiſchen) Armeelorps. 
Bat. 


Geftorben am: 
1. Januar 1894. 
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Nihtamtliher Theil. 


Bemerkungen zu dem Entwurfe des Ererzir- 
Reglements für die Kavallerie. 


Der Entwurf zum Ererziv- Reglement für die Ka— 
vallerie iſt jeit feinem Erſcheinen in allen Theilen bisher 
ein Mal zur Anwendung gefommen. Dieje einmalige 
Probe genügt zwar nicht für ein emdgültiges Urtheil, 
aber in Anbetracht der im Herbit d. 8. fälligen Be- 
richte ericheint es dennoch zwedmäßig, den biäherigen 
Eindrud über diefen Entwurf zufammenzuftellen, um 
die hierbei zur Sprache kommenden Ausftände während 
ber bevorjiehenden Sommerausbildung auf ihre Richtig: 
feit hin prüfen zu können. Dieſe Ausftände erheben 
jelbftverftändlich nicht den Anſpruch, jtets etwas Beſſeres 
vorzuschlagen. 

Der Entwurf iſt eingetheilt in: 

Eine Einleitung und in die drei Theile: 

1. Ausbildung zu Fuß, 

Il. Ausbildung zu Pferde, 

111. Ehrenbezeugungen, Parade, Abholen und Ab» 
bringen der Standarte. 

Im Ererzir: Reglement für die Kavallerie ſieht 
die Ausbildung zu Fuß jeit altersher voran. Dieſer 
Umjtand könnte doch nur dann eine Berechtigung 
haben, wenn die Ausbildung zu Fuß in allen Punkten 
die Borübung für die Ausbildung zu Pferde wäre. 
Da dies jedoch in dem vorliegenden Entwurf nur in 
geringem Maße der Fall ijt, jo möchte die Ausbildung 
zu Fuß wohl ebenjo hinter den wichtigften Abjchnitt: 
„Die Ausbildung zu Verde“ gehören, wie z. B. bie im 
111. Theil ftehenden Ehrenbezengungen, die doc der 
Rekrut mit zu allererſt lernt. 

Die Einleitung enthält viele Goldlörner, fie iſt, 
id) möchte faft jagen, nad den Grundjäßen der Feld— 
dienſt-Ordnung verfaßt und ift wohl der beftgelungene 
Theil des Entwurfs. 

3. 1 betont ſcharf das „Kriegsgemäße“ aller 
Uebungen und jagt außdrüdlih: „Im Kriege verjpricht 
nur Einfaches Erfolg. Es handelt ſich daher nur um 
die Erlernung und die Unwendung einfacher Formen.“ 

3. 2 enthält einen fehr richtigen Grundſatz, deſſen 
Anwendung jedoch recht dehnbare Grenzen hat. 

3. 3 fagt: „Zu Pferde ift die Ererzirausbildung 
der Estadron die Grundlage für die Exerzir⸗ und 
Gefechtsausbildung größerer Verbände.“ Diejer Grund- 
ſatz wird von der Truppe voll und ganz getheilt. 

Daß 3. 6 die guten Kommandos befonders betont, 
ift dankbar begrüßt worden. 

Der nur an bdiefer Stelle enthaltene Hinweis auf 
den Gebraud; der Signalpfeife hat erfahrungsmäßig 
nicht genügt, denn thatjächlih iſt es bei einzelnen 
Truppentheilen verboten, im größeren Verbande durch 
einen furzen Pfiff die Aufmerkſamleit einer z. B. ab— 
gejeflenen Esladron auf fich zu Ienten, und bei biefen 
Truppentheilen bleibt die Anwendung der Signalpfeife 
auf das Gefecht zu Fuß und auf die „einzeln“ aufs 
tretende Eslkadron bejchräntt. 


II. Theil. 
Ausbildung zu Pierbe. 

Die Neuerungen in der Ausbildung zu Pferde 
gipfeln — joweit es die Ererzirbewegungen betrifft — 
Hauptjächlich in Nachitehendem: 

a) Vereinfachung der Marjchlolonne, 

b) Mit Lügen „links⸗“ anftatt „rechts“ umlehrt 
ſchwenlen, dem entiprechend Veränderung der Plätze 
der Esfadronführer im größeren Verbande, 

c) Wegfall einiger Zugführer- Kommandos bei ber 
Hakenſchwenkung in der Zugfolonne, 

d) Beſtimmung über die veglementarifch zuläffigen 
Beichen, 

e) Abbrechen aus der Mitte, 

f) Aufmarſch nad) beiden Seiten aud) innerhalb der 
Estadron, 

g) Tetendrehen, 

h) Nadjreiten, 

i) Doppellolonne und dreifache Zugkolonne. 

Zu a. Die Beitimmungen über die Marjchlolonne 
(3. 139) enthalten jehr willlommene Bereinfachungen, 
ſowohl für das Abbrechen und Aufmarſchiren zu und 
aus dieſer Kolonne, als auch für den Uebergang von 
einer Kolonne zur anderen, jowie endlich durch die Be: 
ftimmung, daß die zweiten Glieder jtetS rechts auf die 
Lüden reiten. Ob die Wege und Brüden fietd der 
Breite der Kolonne zu Vieren entiprechen werben, ift 
fraglich; Marjchverzögerungen erjcheinen hier nicht aus— 
geichloffen; der Gewinn einer lürzeren Marjchlänge 
fann hierbei fehr leicht in das Gegentheil umjchlagen. 

Bei der Stolonne zu Zweien wäre es fehr er- 
wünjcht, daß — vielleicht in einer Anmerkung — klar 
ausgelprochen würde, daß jede Abweihung bon ber 
reglementarijhen Kolonne zu Zweien — folange beide 
Neiter auf einer Seite bes Weges reiten — ſtreng ver- 
boten ift. 

Gerade der Hin- und Rückmarſch einer EBladron 
zum und vom Ererzirplaß bezw. Felddienft giebt bie 
bejte Gelegenheit, Die Truppe für den Marſch in größeren 
Berbänden einzumarfchiren. Wird bei diefen Märſchen 
grundjäplich das Reiten auf Vordermann mit 1 Schritt 
Abftand gejtattet oder gar befohlen, jo lernt die Truppe 
nie und nimmer das gejchlofjene Marjchiren. 

Ich erblide gerade in diefem Marſchiren auf Vorder— 
mann die Urjadhe, daß die Wufrechterhaltung der 
Marſchordnung bei einer größeren Kavallerietruppe jo 
ſchwer ift. 

Es erjcheint nicht zwedmäßig, daß die auf ©. 68 
und 70 bed Entwurfs gegebenen Abbildungen 6 und 7 
der Marfchlolonnen unvollftändig find. 

In Abbildung 7 Hat beim 1. und 2. Zuge ber 
erfte Schließende fälſchlicherweiſe eine Nr. 1 befommen, 
der 3. Zug it zu 11 Rotten ohne jeden Schließenden 
mit einer falſch gezeichneten lebten Nr. 2 des 2. Gliedes, 
der 4. Zug ift zu 10 Motten ofne erften, aber mit 
zweitem Schliehenden gezeicnet, während doch gemciß 
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83.129 bei der erften Eintheilung ftet3 erſte Schließende 
vorhanden fein müffen. 

In beiden Abbildungen fehlt der Wachtmeijter, 
defien Stelle zwar aus 3. 134 hervorgeht, bei einer 
Abbildung aber doch wohl auch bezeichnet fein mühte. 

Zu b. Daß mit Zügen „linld-* anftatt „vechts⸗“ 
umlehrt geichwenft werden foll, ift vielleicht eine Ber- 
einfahung, da man zu Fuß linlsumkehrt macht und 
dba ber einzelne Reiter jein Pferd leichter linf3 als 
rechts herum wendet. Im Großen und Ganzen ericheint 
aber diefe Abänderung nebenſächlich. 

Wegen des „Lin“ umkehrt-Schwenkens jollen jet 
die Esladronführer in den Regiments: und Eskadron— 
lolonnen rechtsſeitwürts anjtatt wie früher linksjeitwärts 
von der Esladron reiten. 

Hierüber wird vielfach geklagt, denn einmal kann 
fih die Mehrzahl der Leute im Sattel — vor 
Allem mit aufgenommenem Gewehr — beſſer nad) 
rechts ald nad) links herumdrehen, und ferner jtört bei 
jedem Zuruf an den Tetenzugführer, beim Umſehen 
nad der Eskadron oder Kommando der jeßt zwiſchen 
Esfadronführer und der Eskadron reitende Trompeter. 

Bu c. Wie ſchon im Militär -« Wochenblatt 
Nr. 56/1893 Sp. 1499 hervorgehoben, ift der Fortfall 
ber Kommandos der hinteren Zugführer in der Halen- 
ſchwenlung durchaus ebenfo zu billigen wie jede andere 
Herabminderung unjeres vielen Kommandirens. 

Zur Vermeidung eined Zweifels hätte aber in 3. 282 
(Hakenſchwenkung in der Regiments» Zuglolonne) wohl 
gefagt werden müflen: „Nur der Führer ber vorberiten 
Esladron und ſodann derjenige des Tetenzuged kom— 
mandiren nad.“ 

Bu d. Die Feſtſetzung einheitlicher „Beichen“ be 
hufs Verftändigung des Führerd mit feiner Truppe für 
jolche Fälle, in denen Kommandos und Signale nicht 
angebracht oder entbehrlich find, ift bei Allen, denen 
dad Kriegsgemäße über den Ererzirplaß - Künfteleien 
fteht, mit freude begrüßt worden. War dodj jtellen- 
weife geradezu ein gegenfeitige8 Leberbieten darin ent: 
itanden, wer feine Truppe in den künftlichiten Exerzir— 
bewegungen mit allerdings ebenſo Fünftlichen Zeichen 
vorjtellen fonnte, 

Entjprehend dem zu 3. 6 der Einleitung Gejagten 
müßte meiner Anſicht na in 3. 109 und allen anderen 
hierauf Bezug nehmenden Stellen die Signalpfeife ers 
wähnt werden. Vielleicht wäre es aud) angebracht, den 
in 3. 197 erwähnten „Wint zum Abſitzen“ ꝛc. näher 
zu beftimmen und fodann unter 3. 109 aufzunehmen. 

Bu e. Das Abbrehen aus der Mitte und ber 
Auf marſch nad beiden Seiten innerhalb der Esladron 
hängen eng zulammen, ihre Beibehaltung hängt davon 
ab, ob ber Aufmarſch nad) beiden Seiten an maß- 
gebender Stelle für zweckmäßig befunden wird. 

Gegen das Abbrechen aus der Mitte als ſolches ift 
nichts Anderes einzuwenden, als daß es unſchön aus— 
ſieht und daß der Esladronführer in dem Augenblick 
des Abbrechens von der Eskadron wegreiten muß, wo— 
durch der Tetenzug leicht verleitet wird, ihm nach— 
zufolgen, während der Eskadronführer beim Abbrechen 
rechts ober lints zunächſt genau in feiner Marſch— 


richtung verbleiben und doch dabei die Schwadron 
überſehen konnte. 


Zu f. Der Aufmarſch nach beiden Seiten zur 
Eskadronsfront ift wohl die einfchneidendfte Verände— 
rung gegen früher. Sie hat mande Gegner in ber 
Truppe. Warum? 


Die Eskadron iſt die Grundlage für bie Ererzir- 
und Gefecht3ausbildung größerer Verbände, wie dies ja 
auch die Einleitung 3. 3 befonder8 herborhebt. Die 
Esfadron kann aber in Linie — und hierauf fommt es 
doch hauptjählih an — nur dann ruhig und geichloffen 
reiten, wenn bie Ehargen, und hier wiederum in erjter 
Linie die Zugführer, richtig und mit Verftändniß reiten. 
Es ift nun eine alte Erfahrung, daß, wenn der Rich— 
tungszug der Schwadron unruhig galoppirt, die Eska— 
dron nicht geichloffen bleibt und daß, wenn im größeren 
Berbande die Richtungsesfadron unruhig oder nicht ge— 
ſchloſſen galoppirt, fi diefe Unordnung meijtens in 
verftärftem Maße nad) den Flügeln hin, d. h. alfo auf 
die anderen Eskadrons, überträgt. 

E3 mag theoretiich jehr ſchön Klingen, daß ſämmt— 
liche Zugführer am Ende des Schhwahrondererzirens jo 
auögebildet fein müfjen, daß Jeder Richtungszugführer 
fein kamm. Uber abgejehen davon, daß fein Menſch 
garantirt, daß ein Krieg erjt nach beendetem Schwa- 
drongererziren anfangen wird, iſt die vorerwähnte 
theoretifche Forderung ſchon aus dem Grunde nicht er- 
füllbar, weil zum guten Bugführen unferer Waffe nicht 
nur das geijtige Verſtändniß und die gefpanntefte Auf: 
merffamfeit (die vielleicht durd; eine Exrerzirperiode zu 
erzielen wäre), jondern auch eine ſolche Reitfertigkeit und 
eine ſolche Sicherheit vor dem Zuge gehört, wie fie 
nur durch jahrelange Uebung zu erreichen ift. Diele 
Neitfertigkeit beſitzen nicht und können fie auch nicht 
befißen: die überwiegende Mehrzahl der Fähnriche, die 
aus dem Kadettenkorps eintretenden Offiziere, Die 
Neferveoffiziere und die zur Dienftleiftung überwiejenen 
Infanterieoffiziere der Kriegsalademie ꝛc. 

Man täufche fi) doch darüber nicht, daß ber 
„Fähnrichszug“, wie er wohl allgemein heißt, meilt 
nicht „durch“ feinen Zugführer, fondern „trotz“ jeines 
Zugführers richtig geführt wird, jolange er rechts und 
links angelehnt iſt. Einem foldhen Zugführer wird der 
Eskadronchef vielleicht im Frieden — und auch bier 
nur ungern — dad Wohl und Wehe feiner Schwadron 
anvertrauen, bei Befichtigungen und im Kriege nie und 
nimmer. Hier wird er nad dem Aufmarſch von ber 
ihm durd) 3. 117 gegebenen Vollmacht Gebrauch madjen 
und „einen anderen Zug als Richtungszug bejtimmen“, 
d. 5. feine Aufmerlſamleit wird unnöthigerweife vom 
Feinde abgelenkt werden durch die Sorge um die Ge 
ichlofjenheit feiner Schwadron, und dieſe bleibt doch die 
Hauptjahe. Selbft bei der bejtausgebildeten Schwa— 
dron muß ferner der Führer des Richtungszuges eine 
gewiffe Einwirkung auf die anderen Zugführer ausüben; 
dies kann er jedoch nur, wenn er jelbjt fo ficher reitet, 
daß er fi gewiffermaßen nicht mehr um jein Pferd 
zu kümmern braucht, und wenn er eine gewiſſe Autorität 
über die anderen Zugführer bejikt. 
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Im Allgemeinen genügt diefen Anforderungen nur 
der ältejte Offizier der Esladron oder fein Stell— 
bertreter. 

Sit dieſes jchon bei der einzeln auftretenden Scwa- 
dron ber Fall, um wie viel mehr im größeren Ver- 
bande, z. ®. bei den abgejchwenften MNegiments- und 
Esladronstolonnen, bei denen es darauf ankommt, den 
richtigen Abjtand zu halten und die Schwankungen ber 
vorderen Esladrons zu beurtheilen bezw. nicht mit 
zumadhen. 

Hierbei kann der auf dem Flügel reitende Eska— 
dronführer faum noch eimmwirfen, wenn er fid) nicht 
dur) ehr laute Kommandos unangenehm bemerkbar 
machen will. Unmilltürlid werden in folchen Fällen 
bie Ehargen und die Mannichaften troß aller Reglements 
nad demjenigen Zugführer bliden, zu welchem fie das 
meifte Vertrauen haben, auch wenn er in diefem Augen- 
blid einen Flügelzug führt. Hierdurch würden aber 
wieder unjere Ricytungsgrundjäge über Borb geworfen 
werden. — Wie jehr diefes zutrifft, dürfte jchon aus 
der Thatjache hervorgehen, daß bisher troß des Regle— 
ments don 1886 mohl fait durchweg bei allen Regi- 
mentern der urjprüngliche 3. Zug aud im Kehrt jtets 
der Richtungdzug blieb. Sollte die Truppe nicht freudig 
zugegriffen haben, wenn die Beftimmung des Reglements 
von 1886, $ 52, 2, die — troß völlig veränderter 
Vorausſetzung — mörtlih in den „Entwurf“ über- 
nommen ift, zmwedmäßig war? 


Bill man jomit von dem bisherigen und bewährten 
Brauche abgehen, jo müßten ſolche Vortheile hierfür 
geboten werden, daß dieſe die entjtehenden Nach— 
theile weit übertreffen. Dies ift aber nicht der Fall. 
Den jhiwerwiegenden Bedenken jtehen als einzige Vor— 
theile gegenüber: 1. daß ein verfchwindend geringer 
Beitgewinn erzielt werden fann, und 2. daß beim Ueber- 
gange zur Zugkolonne bezw. zur Linie der bie Richtung 
angebende Zug angeblich in feiner biöherigen Marſch— 
richtung weiterreitet. 

Diefer letztere Vortheil befteht nur bei der einzelnen 
Esladron. Er verſchwindet in größeren Verbänden jos 
fort durch Geländeumebenheiten, Einwirkung der Neben: 
truppe :c. in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle. 
Es bleibt fomit nur der verfchtwindend geringe Zeit 
gewinn übrig, falls der Aufmarjc glatt von ftatten 
geht. Aber auch der „glatte” Aufmarſch ift hier bei 
Weitem mehr in frage gejtellt als bisher. Bei dem 
am häufigjten vorkommenden Aufmarjc aus Eskadrons— 
folonnen zur Linie reiten 3. B. die Flügelzüge ver: 
ſchiedener Esladrons in jchräger Nichtung aufeinander 
los, und falls jie auch nur einige Schritte zu weit 
reiten oder falls vorher die Zwiſchenräume zwiſchen den 
beiden Eskadrons aud nur um ein Geringes zu Hein 
waren, prellen jie aufeinander. 

Die Erfahrungen des vorigen Jahres ergaben, 
daß, ehe entichieden war, wer nun Platz machen jollte, 
naturgemäß Zeit verloren ging, und daß bei den mitt- 
leren Esladrons nit nur der linfe Flügelzug nicht 
glatt zum Aufmarfh kam, wie es ja bisher auch 
manchmal geſchah, ſondern daß jept ſogar öfters beide 
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Flügelzüge fehlten bezw. längere Zeit ſich in größter 
Unordnung befanden. 

Hierzu kam nun noch das „laſchere“ Aufmarſchiren ein- 
zelner Flügelzüge, welche ein ſolches Aufeinanderprellen 
durchgemacht hatten, jo daß bei vielen Truppentheilen 
die Empfindung vorlag, daß der theoretiich unbeſtreit— 
bare Zeitgewinn in der Praris beim Staube und im 
Gelände oft, ja jogar meiſt in einem Zeitverlufte und 
zum Mindeflen in größerer Unruhe endigte. — Es 
jtellte fich ferner heraus, daß das Kommando: „Esla- 
dron marſchirt auf“ leicht zu Mißverftändnifien Ver— 
anlafjung gab, da die Jugführer im Staube x. es nicht 
zu unterjcheiden vermochten, ob dem „marjdjirt auf“ 
nicht ein „linls“ oder „rechts“ voraufgegangen war. 

Die Erfahrungen des vorigen Jahres jprechen daher 
gegen den Aufmarſch nad) beiden Seiten zur Esfadrons- 
front. Vielfach) wird in diejer grundjäglichen Bewegung 
nicht nur eine Verkünftlihung unjeres bisherigen Regle— 
ments, jondern jogar eine unmittelbare Gefährdung der 
Geſchloſſenheit unferer Attade erblidt. — Zweckmäßig 
dagegen ericheint e8, den „falultativen“ Aufmarſch nad) 
beiden Seiten vor Allem für die einzelne Eskadron be— 
ftehen zu laſſen und dem entjprechend zu beftimmen: 

Es kann recht, links und nad) beiden Seiten auf: 
marjchirt werben. 

Auf Signal wird linls aufmarſchirt (mit Ausnahme 
der betreffenden Halbkolonnen, falls diejelben bejtehen 
bleiben follen). 

Hieraus würde ſich auch für das Abbrechen folgern: 
Es lann rechts, links und aus der Mitte abgebrochen 
werben. 

Auf Signal wird rechts abgebrodjen. 

Zu g. Daß bei den meiften Uebergängen aus einer 
Kolonne in die andere die feitlihen Bewegungen durch 
Drehen der Teten ausgeführt werden ſollen, iſt als 
eine entjchiedene Vereinfachung zu begrüßen. Leider iſt 
jedod im Entwurf nicht beftimmt, auf welches Kom» 
mando hin die Teten drehen und ob überhaupt ein 
Kommando hierzu gegeben werden joll. 

Bei den großen Savallerieübungen konnte man 
3: B. behufs Uebergangd von der Zugkolonne zu den 
Eskadronskolonnen nachſtehende verjchiedenartige Ver— 
fahren, manchmal bei ein und derſelben Truppe, beob— 
achten, 3. B.: 

1. Der Esfadronführer fommandirte: „Tete rechte 
Schulter vor“, oder: 

2. „Tete halb lints jchwenten“, wobei einige Esla— 
dronführer den Tetenzugführer nachlommandiren lichen, 
andere behufs Zeitgewinns wiederum nicht, oder: 

3. „Zete halb links.” 

4. Der Esfadronführer jeßte fi vor die Tete, 
fommandirte nur die Gangart und ließ fich nachreiten, 
wos für die hinteren Züge nicht immer erkennbar war. 

5. Der Esfabronführer vief dem Tetenzugführer 
zu: „Esladronskolonnen links“, überließ demjelben die 
lautloſe Führung der Tete und fommandirte perjönlich 
nur die Gangarten der Eskadron. 

Leptered Verfahren erwies ſich ald das kürzeſte und 
einfachite und hatte den Vortheil, die Tetenzugführer 
geijtig vege zu erhalten. 


Ba _ 


Wie der Schlufabjag von 3. 124 bezw. die hierauf 
Bezug nehmenden 3. 257, 272 ꝛc. (Mebergänge aus ben 
Halblolonnen) ausgeführt werden ſoll, ift nirgends bor- 
geichrieben. Würde thatjählih die Schwenkung der 
Tete und das „auf Vorderrichtung gehen“ vom Esta- 
dronführer in diejer Reihenfolge fommandirt und von 
den Zugführern nachkommandirt werden, jo entjtände 
ein jolcher Lärm, daß Meiner mehr wühte, was er 
follte. Auch hier entjtanden jomit die verjchiedenartigiten 
Auswege — foweit dieſe Bewegungen überhaupt nod) 
zur Anwendung famen umd nicht durch ein einfad)es 
Nachreiten der Truppe erjegt wurden. In dem ziwar 
ihon früher üblichen, aber doch im jeßigen Entwurf 
viel ſchärfer betonten „Nachreiten“ der Truppe liegt die 
Möglichkeit, entiprechend dem Einne der Einleitung 
(3. 1): „Im Kriege verſpricht nur Einfaches Erfolg“ 
eine ganze Reihe künftliher Halbkolonne » Bewegungen 
aus dem Reglement zu ftreihen. — Es hat eine 
gewifje Enttäuſchung hervorgerufen, daß dies nicht ge: 
ſchehen ift. 

Bu bh. Das durch 3. 125, 197 und 219 und 
hiermit zufammenhängend 3. 162 und 239 näher bes 
ftimmte „Nachreiten“ ijt als Grundfag wohl allerort3 
anerkannt worden. Meinungsverjchiedenheiten find nur 
entjtanden: 

a) über dad Tempo des auswendigen Flügels, 

P) über das Nachreiten der Esladrons behufs Aufs 
mariches zur Linie aus den nach der Flanle ab: 
gejchwenkten Estadronstolonnen. 

Zu @. Ueber das Tempo des auswendigen Flügels 
bejtimmt 8. 239, daß, falls nicht ausdrüdlich anders 
befohlen, die Ricdhtungsesladron das Tempo hält, die 
äußeren Flügelesladrons das Tempo zu verſtärken oder 
die Gangart zu verändern haben. Wünjcht der Führer 
dies nicht, jo muß er befehlen: „Die x. Eskadron hält 
Tempo.“ 

Es hat fi als wünjchenswerth herausgeftellt, daß 
diefer Grundjaß — falls er beibehalten wird — aud) 
die einzelne Esfadron (3. 162) Anwendung finden 
a 


ıf. 

Noch einfacher ericheint es jedoch, wenn der äußere 
Flügelzug bezw. die Aufere Flügeleskadron grund- 
fäglid das Tempo hält und dafjelbe nur auf Kom— 
mando ändert. Die Geichlofjenheit und Ordnung der 
Bewegungen würden dabei jehr gewinnen. 

Bu 4. Der Aufmarſch zur Linie aus den nad) 
der Flanke abgeſchwenkten Esladronstkolonnen (3. 290) 
hat ſich im vergangenen Jahre wohl überall als um- 
zwedmäßig herausgeftellt. 

Als Aushülfe wurde an Stelle der vorgejchriebenen 
zweimafigen halben Schwenkung in der Esladronsfront 
bei einigen Esladrons vereinbart, daß auf einen unvor— 
Ichriftsmäßigen Wint hin die Esladron halb rechts bezm. 
halb linls und dann wieder geradeaus ritt, bei anderen 
Esladrons, daß ein- für allemal der auswendige Flügel 
nicht ftärker als 500 Schritt Galopp ritt. 

Zweckmäßiger noch als dieſe beiden Arten ericheint 
bad frühere Verfahren, wonach mit Zügen halb und 
dann zur Front wieder eingeſchwenkt wurde. 
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Es ift nicht zutreffend, wie vielfach behauptet wird, 
daß hierbei Zeit verloren geht, denn der Eskadronchef 
fann das Kommando zum Abjchwenken fofort von dem 
Plage aus geben, wo er reitet, während er zum Nach— 
reiten jich erft dor die Mitte der Eskadron begeben 
und die Marichrichtung aufnehmen muß. 

Zu i. Die Doppellolonne und die dreifache Zug— 
folonne find — abgejehen von der Namensänderung 
einzelner Bewegungen und Kolonnen — bie einzigen 
wichtigen Neuerungen für die Brigade und die Divifion. 
Beide Kolonnen find im vorigen Jahre wiederholt zur 
Anwendung gelommen. Die Doppeltolonne hat ſich 
als durchaus zwedmäßig erwieſen, während über die 
Zwedmäßigleit der dreifachen Zuglolonne viel hin und 
her geitritten wird. 

Die dreifache Zuglolonne jet jedenfalls ein jehr 
günftiges Gelände und einen jehr umthätigen Gegner 
oder dad Vorhandenjein einer anderen Truppe voraus, 
welche die Tete diefer nur nad) der Flanke bewegungs— 
fähigen Kolonne ſchützt. 

Es ijt nicht ganz Mar, warum bie Doppelfolonne 
15 Schritt, die dreifache Zugkolonne 6 Schritt Zwiſchen⸗ 
raum bat, 

Sollen dieſe Kolonnen oft angewandt werden, dann 
erjcheint ed empfehlenswerth, eine Bejtimmung zu treffen, 
aus welcher Formation Ddiejelben am leichteften her» 
äuftellen find. 

Als ſolche ergiebt fi: 

für die Brigade die Brigadelolonne, vorausgeſetzt, 
daß zur Doppeltolonne die beiden inwendigen Flügel 
esladrons abbredien, 

für die Divifion eine dreifache Regimentstolonne, 
d. h. jede Brigade in fich in Negimentsfolonnen, die 
drei Brigaden nebeneinander, wobei dann jede Brigade 
ihre Zugkolonne an die mittlere Brigade heranführt. 


(Schluß folgt.) 


Die Generalspagen in der Brandenburg:Preußiihen 
Armee, 
Bon v. Scharfenort, Hauptmann a. D. und Bibliothelar 
der Haupt⸗ Kadettenanſtalt. 


Eine auf archivaliſchen Quellen beruhende Arbeit über 
die Erziehung der Pagen am Brandenburg-Preußifchen 
Hofe, welche im Laufe des Jahres von dem Berfafjer 
diejer Zeilen erſcheinen wird, behandelt auch die Heran- 
bildung der Minifter- und Generaldpagen, über welche 
außer einigen Namen nicht viel befannt geworben it. 

Der Märkiſche Adel, dem die ehrende Aufgabe zus 
gefallen war, die Grenzen gegen den Unfturm der 
Slaviſchen Völker zu fügen, dem es mehr zujagte, am 
Hofe des Landesfürjten oder im Gefolge anderer großen 
Herren ein an Ehren wie Abwechſelung gleich reiches 
Leben zu führen, als daheim der Verwaltung feiner 
Güter obzuliegen, war von je her kriegeriſch geweſen. Dieſe 
auch für die Erziehung des Nachwuchſes günſtigen Ver: 
hältniffe erlitten durch dieReformation eine weſentliche und 
zwar ungünftige Umgeftaltung. Bei dem ſchwankenden 
Vefipitande des Klerus hatte es feine Gefahr für den 





91 





1894 — Militär: Mochenblatt — Br. 34 


942 





Adel, die Söhne für diefen Stand zu bejtimmen, anderer: 
feit3 war eben die Möglichkeit geboten, bei dem billigen 
Ungebot von Land feitens der zahlreichen Stifte und 
Korporationen einen größeren Grundbefiß zu erwerben. 

Der „gemeine Mann des Adels“, wie ihn ein 
Landtagsabjhied von 1534 benennt, jah fich völlig auf 
jeine wenigen Hufen zurüdgebrängt, da feit der Re— 
formation auch der Zugang zu den Staatdämtern, für 
deren Verwaltung durchgebildete Nechtögelehrte gefordert 
wurden, fi ihm verſchloſſen hatte. Bei der großen 
BSamiliengliederzahl, für deren Unterhalt der Heine Bejik 
nicht genügte, jchien ein völliger Niedergang des ‚fleinen 
Adels umvermeidlid. Der 30jährige Krieg hat den 
Märkiichen Adel vor dieſem unrühmlichen Ende bewahrt, 
da Viele dem Familienbefige den Rüden wandten, um 
nie dorthin zurüdzufehren. Den AZurüdbleibenden wie 
dem Lande ward dieje Entvölferung in den Schichten des 
feinen Adels zum Heile, denn durch Vereinigung ber 
wenigen Hufen, welche den in den Krieg Ziehenden ge 
bört hatten, ward nun die Gründung eines größeren 
Grundbefiges möglid. Der Große Kurfürſt erkannte die 
große Gefahr, welcher der Abel entgangen war, und 
juchte ihr für die Zukunft vorzubeugen, indem er dem 
Heinen Adel den Zugang zu den Staatsämtern erfeichterte, 
vor Allem aber bejtrebt war, denjelben zum Dienft im 
Heere heranzuziehen. Von Werth mußte für ihn fein, 
der ärmeren adligen Jugend die Möglichkeit einer nicht 
foftipieligen ftandesgemäßen Erziehung zu geben. Im 
Gegenjaß zu der herrichenden Neigung, wie fie fi an 
den übrigen Zürftenhöfen Fundgab — Erziehung zum 
Hofmann —, lam es ihm vielmehr auf eine militärische 
Schulung der adligen Jugend au. In der 1653 zu 
Kolberg errichteten Nitterafademie werben „allerhand 
adlige und Striegäexercitia nebjt der Matic Mathesi 
und der Franzöſiſchen Sprach gelehrt“, im Uebrigen aber 
durch BZutheilung dev Akademiker auf die Kompagnien 
ber Garnijon behufs Erlernung des praftifchen Dienftes 
der militärische Charakter durchaus gewahrt: Wie jehr 
die Akademie und die für den Erſatz des Dffizierforps 
jo bedeutungsvollen jpäter ind Leben gerufenen verwandten 
Einridtungen (Baumschule in Cüftein, Regimentstadetten, 
Kabettenlompagnien x.) von ber öffentlichen Meinung 
gebilligt wurden, zeigt ein zeitgenöffiiches Urtheil, das be- 
zeichnend genug für die verlotterte Erziehung des ärmeren 
Adels war. „Was lernen die jungen Schüffte anders 
auf dem Lande ald eine Lerche zu fangen, zu jauffen 
und die Weingranaten einander um die State herums 
fliegen zu laſſen. Sie werden zärtlich erzogen, find gut 
leben gewohnt, haben alle Nacht ein warmes Bett und 
alle Morgen ihr warm Bier, reiten auf der Wurft herum, 
Daher fie Arippenreiter genannt werden. Anders aber 
die jungen Söhne bes Mars. Da heit es: Angustam, 
amici, pauperiem pati, Robustus acri militia puer 
condiscat.“ 

Nach gleichen Grundjäßen follten auch die jungen 
Edelleute erzogen werden, die als Bagen auf Koften der 
Generale und hohen Würbenträger für den fpäteren Beruf 
herangebilbet wurden. Hatten dieſe Pagen das 16, ober 
18. Jahr erreiht und die erforderlichen Slenntniffe für 
Das Kriegshandwerk erlangt, jo traten fie meift al$ Ge— 


freitelorporal® oder Junlers in das Regiment ihres 
Generals, ſchwuren zur Fahne, erhielten Sold und 
abancirten weiter. Friedrich Wilhelm 1. war es, der dem 
Generalspagenweſen eine weitere Ausdehnung zu geben 
verfuchte. Er ertbeilte den Befehl, daß jeder General 
der Infanterie „einen Jungen von Abel, defjen Güter 
mit jeiner Geburt nicht übereinftimmten, zu fi nehmen, 
ihn als Pagen halten und jelbigen die Kriegsübungen 
mit allem andern, was ein Oflicier zu wiſſen nötig 
bat, beybringen fafjen jolle“. Der Kanzler v. Ludwig 
in jeiner Nachricht von der neuen Delonomieprofejfion 
berichtet: „Viele von Adel werden aud) großen Generals 
und Staatöninijtern al3 Pagen zur Yufwartung aus 
gleichen Abſehen (wie die Cadets) gegeben, um eine gute 
Erziehung zu haben. Und feit wenig Jahren hat es der 
Ausgang gewiejen, daß ſich verjchiedene davon bergeitalt 
hervorgethan, daß Königliche Majestät von gar vielen 
die Hoffnung haben mögen, daraus gute Offleiers zu 
allerhand Bedienungen zu nehmen und jelbige zu Ihrem 
und den Landesdienſten zu gebrauchen.“ 

Um die Erziehungstoften zu verringern, hatte Der 
König einen Fonds gebildet, au dem Unterftüßungen 
gewährt wurden. Ferner hatte er den in Berlin und 
Potsdam in Garnijon jtehenden Generalen geitattet 
(Königliches Hausardiv), da die Generaldpagen am Hofe 
bedienen durften und an dieſen Tagen in der Hoflüche 
mit ben Königlichen Hofpagen beföftigt wurden. Da ber 
König dad Hofpagenkorps 1713 wejentlic, eingefchränft 
hatte, erblidte er in der Heranziehung der Öeneraläpagen 
zur Bedienung eine Heine Erſparniß; wurde doc, wie 
es an einer Stelle des Allenmaterials heißt, „ben jungen 
Leuten Gelegenheit gegeben, um zu einer anjtändigen Er- 
ziehung zu gelangen“. Es wäre eine irrige Meinung, 
wollte man glauben, daß die Pagen als Bediente angejehen 
wurden; der Kavalierjtandpunkt ijt jtet3 beachtet worden. 
Waren die Generale verheirathet, jo genofien die Pagen 
denjenigen Unterricht, der den Kindern des Herrn zu Theil 
wurde. Nur wenn der General oder Minifter, bei dem 
fie im Dienfte ftanden, am Tiſche war, hatten fie die Ver— 
pflichtung, diefem aufzuwarten, nahmen ſonſt ihren Plot 
unter den Kindern des Hauſes an dem herrichaftlichen 
Tiſche ein. 

Da der flönig in dem Generaldpagenwejen eins der 
Mittel zur befjeren Ergänzung des Offizierforps erblicte, 
jo lieh er feine Gelegenheit unbeachtet, um fich von den 
Fortigritten in der Erziehung und im Unterricht zu 
überzeugen; bei den Mujterungen nahm er oft Prüfungen 
vor und founte jehr ungnädig werden, wenn dad Eramen 
nicht zu feiner Zufriedenheit ausgefallen war. Ueber 
die Ziele im Unterricht wie in der Ausbildung des 
Charakters befigen wir zwei Dokumente: das erſtere be- 
findet fich in dem Herzoglichen Archiv zu Gotha (aud) in 
der Gejchichte der Kriegswiſſenſchaften von M. Jähns ab- 
gedrudt), in welchem der Studienplan für den Sohn des 
Generald v. Albe, der mit dem Sohne des Miniſters 
v. Berlepfch erzogen werben follte, von dem Könige in 
einerRandbemerkung feitgelegt wurde. Der König ſchreibt: 
„Abe jein Sohn joll das pedantische Latin nich lernen, 
aber die Historie von 100 Jahren her, feine Religion 
fundamentallement, perfelt franzöſiſch leſen, jchreiben, 
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fechten, dangen und wenn die Jahre kommen, reiten. 
Mehr fol Albe fein Sohn nid) lernen.“ 

" Aus dem zweiten Dokument ergeben ſich die Er- 
ziehungsgrundfäße des Kommandeur, welche die 
Billigung Friedrich Wilhelms fanden. Es heift darin: 
„Um aus einem jungen Mann einen guten Offizier zu 
machen gehört, daß der Betreffende einen gejchicten Leib, 
joliden esprit, eine fertige Zunge und Feder, ein ehrlich 
und brav Herz und eine vorfichtige Conduite habe. Zu 
einem geſchickten Leib gehören Tanzen Fechten und die 
Kriegsexercitien. Was den foliden Esprit anbelanget, 
jo müfjen fie das allernötigfte und folidejte aus allen 
Wiſſenſchaften, jo zum Soldatenleben nicht allein, fondern 
en general zu des Königs Dienfte etwas contribuiren 
könnte, begreifen, alſo: Arithmetif, Handgriff des Birkels, 
Trigonometrie, Geodäsie, Stereometrie, Ingenieurkunft, 
Eivilbautunft, Artiglorie und Miniren. Außerdem müſſen 
fie noch von allen Sadyen folid zu räsonnieren wifjen, 
die Politique, Geographie, Historie nebjt Genea- 
logie, Chronologie und die Jura. 

Gejept num, fie wühten dies Alles, fo hielte ich doch 
die Königlichen Gelder für übel employiret, wenn fie 
nicht dabei hätten ein ehrlich und brav Herz. Um dies 
bei ihnen einzuführen, werde id) aus der alten römijchen 
und Deutichen historie alle Erempel derjenigen heraus- 
juchen, die ehrlich und brad vor ihren König und Vater: 
laud gethan, hingegen ihnen die Schande vor ihrer Familie 
vorjtellen, wenn fie wa3 malhonnätes oder läches be: 
gingen; daß es keine bravour ſei, die man fich durch 
eine bouteille Brantwein zu wege bringe, Daß es Thorheit 
jei den splendeur des Adels von jeinem Großvater 
herzuholen und doc) eine Beſtie zu fein.“ 

Unter Friedrich II. hatte die Einrichtung der Generals⸗ 
pagen feine bejondese Bedeutung mehr, weil wohl mit 
Recht der gleihmäßigeren Erziehung imCorps des cadets 
der Vorzug gegeben wurde. Sn den erften Jahren nad) 
dem Regierungsantritt Friedrichs blieb die Erlaubniß 
bejtehen, daß die Generale ihre Pagen an die Königliche 
Tafel bringen durften. Als ein General in des Königs 
Gegenwart jeinem Pagen einen allzu lauten Verweis ge 
geben hatte, verbot der König die Zulaffung der Generals: 
pagen an der Königlichen Tafel. Ba Friedrich der 
Pagenerziehung nur geringen Werth beilegte, jo iſt es 
nicht zu verwundern, daß die Generale feine jungen 
Edelleute mehr annahmen, jondern bie Koften für deren 
Erziehung gerne erjparten. 

Unter denjenigen Offizieren, die ſich in den Annalen 
der Heeresgeſchichte einen ehrenvollen Pla errungen und 
ihre Erziehung als Generaldpagen erhalten haben, ift der 
General der Infanterie v. Schlabberndorf zu erwähnen, 
der mit 150 jungen Edelleuten bei dem Bataillon Dohna 
in Cüjtrin erzogen wurde. ferner vd. Nabmer, Page 
bei dem Statthalter in Cüftrin, dem Grafen Dohna. 
Eine fefjelnde Schilderung feiner Bagenzeit von Natzmers 
Hand befindet ji in der Handjchriftenfammlung der 
Königlichen Bibliothek. 

„Diejes mochte ungefähr im 14ten Jahre meines 
Alters jein, als ic) Page geworden war. Ich ſchleppte 
mich bey dem Graffen von Dohna, weil er viel nach 
Holland reijete audy) zu Anfang des Krieges don 1672 
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eine Campagne mit dem höchſtſeligen Kurfürjt nach dem 
Oberrhein thate, nicht wenig herum, hatte manche ſchwere 
Stunde nicht allein, weil er ein fehr heftiger Mann war, 
jondern weil auch auf den Reifen die meifte Zeit mein 
Nachtlager im Stall und auf dem Heuboden jeyn mußte, 
dabey mir denn auch noch allerley gebrach; im andern 
ließ er mic) einesmahl in einem Quartier ohnmweit Frank⸗ 
furtd am Mayn an feinen Rüftwagen anfchließen; ic 
hatte aber auch Straffe verdient, weil was er mir zu 
bejtellen befohlen, vergaffen und anftatt gebratener Lerchen, 
damit er die Frauenzimmer von Hoffe regaliren wollte, 
Ihm die Lerche ungepflüdt gebracht worden.“ 

Bon befonderem Intereffe find auch die Aufzeichnungen 
der beiden Pagen Leopolds von Deffau, de la Motte 
Fouqus und des jpäteren Ober⸗Kriegs⸗ und Domänenraths 
v. Brendenhoff. Im der 1782 erjchienenen Lebens- 
bejchreibung des Lehteren erhalten wir einen Einblid in 
die Erziehungsmethode Leopolds. Weit entfernt, feinen 
Pagen in Spraden und Wiſſenſchaften unterrichten zu 
Lafjen, gewöhnte er den Knaben zur Thätigkeit und hielt 
ihn in den eriten Jahren mit einer Strenge, die an 
Zwang grenzte. Es ging fo weit, daß er ein ganzes 
Jahr Hindurch mit feinem anderen Menſchen als mit 
feinem Herrn umgehen und weder bei Tage noch Nacht, 
jobald Leopold zu Haufe war, fid) aus deſſen Vorzimmer 
entfernen durfte. 

Brendenhoff begleitete feinen Gebieter auch mit ins 
Feld und bekleidete bei ihm, obwohl fonderbar genug, in 
Pagenuniform, die Stelle eines Adjutanten. Leopold 
hatte fid) derart an feinen Pagen gewöhnt, daß er ſich 
nit von ihm trennen wollte, al3 derſelbe jchon fein 
20. Jahr zurüdgelegt hatte. Der Fürft nöthigte ihn, 
bis in das 25. Jahr Page zu bleiben. Als Leopold 
fi) durch Brenckenhoffs Bitten endlih bewegen lieh, 
denjelben als Lieutenant anzuftellen, ftattete er ihn zwar 
auf das Beſte mit allem Erforderlihen aus und jchidte 
ihn zum Regiment ab, ließ ihn aber nad) wenigen Stunden 
durch reitende Boten zurüdholen und behielt ihn nod 
eine geraume Zeit als Page bei fid). 

Wegen jeiner bei einem Pagen ungewöhnlichen Größe 
fiel er au dem Könige auf, der den Fürſten fragte, 
warum er ihm nicht ſchon längit zur Armee abgegeben 
habe. Der Fürſt fand eine Ausrede, ſchickte aber jeinen 
Pagen fofort nad; Deſſau und vermied in der Folge jede 
Gelegenheit, den Pagen dem Könige vor Augen zu bringen. 

Bon den Dffizieren, die ald Pagen ihre Erziehung 
in dem Gefolge eines Preußischen Heerführers erhalten 
haben, verdienen Erwähnung: Cafimir Wedig v. Bonin 
(Generallieutenant), Reitpage des Markgrafen Albredt 
von Brandenburg; Friedrid Siegmund v. Bredow (Ge 
neral der Kavallerie, Ritter des Schwarzen Adler-Ordens), 
1696 Page beim Kurfürſten Friedrih III.; Johann 
Jobſt Heinrich; Wilhelm v. Buddenbrock (Öenerallieute: 
nant, Ritter des Schwarzen Adler-Ordens), Reitpage 
bei Friedrich Wilhelm 1727; v. Burgsdorf (Gouperneur 
von Eüftrin), 1618 Page bei Georg Wilhelm; v. Götzen 
(Generalmajor), Page bei dem Könige Friedrih 11.; 
v. LHospital (Gemerallieutenant), Page bei dem Großen 
Kurfürſten; v. Jeetz (Gemeral-Feldmarihall), Page beim 
Großen Kurfürſten; v. Kamele (grand Maitre de 
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la maison royale, Generalmajor), Page bei dem Könige 
Friedrich 1.; v. Knobelsdorf (Generallieutenant), Page bei 
Friedrich 11.; v. Manſtein (Generalmajor), 1739 Page 
bei dem General-Feldmarſchall v. Geßler; v. Möllendorf, 
1740 Page beim Könige Friedrich 11.; v. Oldenburg 
(Generalmajor), Page bei dem General: Feldmarjchall 
v. Katt; dv. Pannewitz (Generallieutenant), Page bei dem 
General dv. Arnim 1674; Wolf Adolph v. Pannewitz 
(Generalmajor), Jagd- und Reitpage bei Friedrid) 1.; 
v. Bapftein (Generalmajor), Page bei dem General 
v. Blandenjee; v. Ruitz (Öenerallieutenant), Page bei 
Friedrich L; dv. Schwerin (Generalmajor), 1727 Page 
bei Friedrich Wilhelm 1.; Philipp Albredt v. Schwerin 
(Generalmajor), Page beim Prinzen Heinrich; v. Seydlitz 
(General der Kavallerie), Page beim Markgrafen Friedrich) 
Wilhelm von Brandenburg» Schwedt; dv. Wartenberg 
(Generallieutenant), Page Friedrichs 11. 


Cordit. 


Das Engliſche rauchſchwache Pulber, welches be— 
lanntlich von ſeiner Fadenform den Namen Cordit 
erhalten hat und das aus gleichen Gewichtstheilen 
Schießwolle und Nitroglycerin nebſt anderen (trägen) 
Zuſätzen beſteht, ſcheint neuerdings von der lebhaften 
Dewunderung, die man ihm in England anfangs zollte, 
Einiges eingebüßt zu haben. Ueber feine angeblichen 
Mängel verbreitet jih u. U. eine Abhandlung in 
Arms and Explosives (Nr. 7),*) der wir Folgendes 
entnehmen: 

Als ſich das Englifche Kriegsminifterium im Jahre 
1890 zur endgültigen Annahme eines rauchſchwachen 
Pulver für den 7,7 mm Mehrlader M/S9 (Lee 
Metford) entichloß, wurde es als eine der weſentlichſten 
und unerläßlidjten Bedingungen bezeichnet, daß das 
Pulver in genanntem Gewehr dem 13,9 g ſchweren 
Geſchoß eine mittlere Mündungsgeichtwindigteit von 
610 m (= 2000 Fuß Engl.) ertheilen müſſe, und daß 
die größte Abweichung + 9,14 m (30 Fuß Engl.), 
die mittlere aber 4,57 m nicht überjchreiten dürfe. 
Gegenwärtig werden indeß mit der Corditladung Ge- 
ſchwindigleiten von 610 + 12,2 m nicht nur ausdrücklich 
geitattet, jondern in Wirllichleit erreicht die mittlere 
Abweihung von der Mündungsgeihwindigfeit jogar 
nicht jelten 30,5 m jtatt der urfprünglich feſtgeſetzten 
Grenze von 4,57m. Es liegt aljo auf der Hand, 
daß man bei der Mafjenfertigung des Cordits die vor: 
gejhriebenen Bedingungen nicht innezuhalten vermag. 

Aehnlich verhält es fi) aud) mit dem Gasdrud 
im 7,7 mm Gewehr M/89, der gleichfalls die im Jahre 
1890 angegebenen Grenzwerthe erheblich überjteigt. 
Ueberdied wird der Lauf von den Verbrennungsgajen 
des Gorbitd, welche einen jehr hohen Wärmegrad be- 
figen, ſtark angegriffen. Die beträchtliche Erhitzung der 
Wandungen des Patronenlagerd kann leicht Unfälle 
herbeiführen, wenn eine in den Lauf eingeführte Pa- 
trone längere Zeit darin verbleibt; außerdem wird durch 


* ©. a. Auffiiher Invalide Nr. 156 und Revue 
d’artillerie, Bd. 43, ©. 278. 
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die Erhöhung der Pulverwärme eine merflihe Bus 
nahme der Gasjpannung beim Schuß bewirkt. (Der 
Gasdrud wird in der Negel zu 2800 Atmojphären 
angegeben.) 

Aus allen diefen und anderen Mifftänden, die fid) 
in neuerer Beit herausgeftellt haben, geht hervor, daß 
das Gewehr feine fo große Dauer haben fann, wie 
man früher erwartete; jtatt auf 4000 bis 5000 
rechnet man heut nur noch auf 2000, ausnahmsweiſe 
3000 Schuß. 

Es hat ſich ferner gezeigt, daß das Cordit aud) 
die Läufe der Marim-Majchinengewehre jehr mitnimmt, 
und dab die neuen Zündhütchen mit verjtärkter Ladung, 
welche die Entzündung des Cordits in den Patronen 
fierjtellen jollen, zu Gasentweichungen längs der 
Kapſel Anlaß geben. 

Das vom Kriegsminiſterium mit ſolcher Haſt an— 
genommene Cordit befindet ſich ſonach zur Zeit noch 
im Stadium des Verſuchs; man kennt den Einfluß der 
Wärme auf feine Eigenſchaften noch nicht einmal voll— 
ftändig, und es iſt thatjächlich erſt 1893 gelungen, bei 
der Mafjenfertigung des Cordits gleichmäßige Ergebnifie 
zu erzielen. 

Diefe und andere tadelnde Stimmen riefen in der 
öffentlichen Meinung Englands naturgemäß jcharfe Aus: 
einanderjeßungen hervor, deren Wiederhall jogar im 
Parlament vernehmbar wurde. Unter den Kämpen, 
die zu Gunſten des jo heftig amgefeindeten Cordits 
eine Lanze bradyen, ift bejonderd Hauptmann Nobel 
zu nennen, aus deſſen Feder die Times am 7. Sep: 
tember 1893 eine ebenjo umfangreiche wie bedeutjame 
Zuſchrift veröffentlichten. Der Genannte vergleicht 
darin die wejentlichen Eigenfchaften des Cordits mit 
denen des Italieniſchen Balliftits (jehr nahe ver- 
wandt dem Würfelpulver C/89), des Franzöſiſchen 
rauchſchwachen Pulver BN, de3 Amid-Prismas 
pulverd, des in Üngland eingeführten braunen 
Prismapulvers und des Pulvers EXE. Er ge 
langt dabei zu nadhitehenden Schluffolgerungen: 

1. Leiftung. Im Gzölligen Rohren (15,24 cm), 
deren Länge bezw. 40, 50, 75 und 100 Seelen— 
weiten betrug, wurden mit Geſchoſſen von 45,359 kg 
(= 100 Pfund Engl.) Gewicht und bei Gasipannungen 
zwijchen 2450 und 2600 Atmoſphären folgende Werthe 
der Mündungsgeſchwindigkeit und Geſchoßarbeit erreicht: 

(Siehe Tabelle Sp. M7T-948.) 


Aus diefen in mehr al einer Hinficht höchſt 
interefjanten Ergebniſſen ſchließt Hauptmann Nobel, 
daß mit Cordit von 10 mm Durchmeſſer die 6zöllige 
Kanone L/40 eine Walzeifenplatte von 444 mm und 
das Rohr L/100 eine jolhe von 520 mm durchſchlagen 
wirde, während zu der gleichen Xeiftung mit ges 
wöhnliem Pulver eine Szöllige Kanone (20,3 cm) 
von 15 t bezw. eine Yzöllige Kanone (23,4 cm) von 
24 t erforderlid) wäre. Man erziele aljo mit Gorbit 
eine ebenjo große Wirkung aus Geſchützen, die noch 
nicht einmal halb jo ſchwer feien. 

2. Gefahrloſigkeit. Ohne fi) zu verhehlen, daß 
die nachſtehenden Angaben ein wenig parador Klingen, 
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615 ccm Gas liefert und 1272 bis 1356 Kalorien 
entwidelt (gegen 690 bis 750 Salorien für Siejel-, 
Gewehr und Geihügpulver).*) Er ſchließt daraus, 
daß ſich die Kraftäußerung biefer beiden Treibmittel 
wie 875 zu 834 verhält. (Nach Longridges Rechnung 
find für das Nobeliche Würfelpulver 1715 Salorien 
auf 18 anzımehmen.) 

4. Ausbrennungen. Das Balliftit bringt ftärtere 
Ausbrennungen hervor als das Cordit, und biejes wieder 
jtärtere als das braune Pridmapulver, während die 
ſchädliche Einwirkung des Amid-⸗Prismapulvers auf das 
Rohrmetall faſt viermal ſchwächer iſt als bei ben erft- 
genannten Pulverarten. 

Für Kanonen bis zur Seelenweite von 15 cm ein- 
ſchließlich kann ſonach die entſchiedene Ueberlegenheit 
des Cordits als ausgemacht gelten. Es giebt eine be— 
deutend größere Leiftung als das gewöhnliche Pulver 
bei geringerem Gasdrud und ohne größere Aus— 
brennungen. Bisher hat es allerdings in Ge: 
Ihügen erft wenig Verwendung gefunden. Aus 


ſtellt Hauptmann Nobel die Behauptung auf, daß 
Nitroglgcerin und Schießwolle, welche beide die Eigen» 
ſchaft, leicht zu detoniren, auch behalten, wenn man fie 
mit trägen Stoffen vermifcht, dieſe Eigenſchaft einbüßen, 
fobald fie miteinander vermengt werden. Bur Be 
ftätigung feiner Unficht beruft er ſich auf den Ausfall 
des unten befchriebenen Verſuchs, dem er bie erlänternde 
Bemerkung voranſchickt, daß eins ber träftigften bis jept 
befannten Mittel, um bie Detonation eines Spreng—⸗ 
ſtoffs hervorzurufen, darin beftehe, in der Nähe bes 
Lepteren eine ftarfe Ladung Knallqueckſilber detoniren 
zu lafien. 
Ein Meines Hohlgeſchoß wurde mit 450 bis 900g 
gehörig feitgerütteltem Cordit oder Balliftit geladen 
und in einer geräumigen Sprenglammer mittel3 Knall: 
quedfilber zur Explofion gebracht. In allen Fällen 
zeigte der im Innern des Geſchoſſes angebrachte Stauch— 
mejjer (crusber) teine höhere Spannung an, ald dem 
Verhältniß der Labungsdihte zum NRauminhalt der 
Sprenglammer entſprach. Die Ergebnifje blieben mit | 
Cordit dieſelben bei Wärmegraden von 41° und ; einer 4,7zÖlligen Kanone (11,94cm) find 1219, aus 
von 83°. Mit Schiegmolle und Nitroglgcerin Dagegen ; einer anderen 953 Schuß mit der Gefechtsladung Cordit 
erhielt man unter den gleichen Werhältnifjen vier- bis | verfeuert worden, und eine 6zöllige Kanone bat 
fünfmal größere Spannungen, und das Geſchoß wurde | 588 Schuß mit der Gefechtsfadung, davon 355 mit 
größtentheil zu Staub zermalmt. Eordit abgegeben. Die Ausbrennungen diefer Rohre 
Den beiten Beweis für die regelmäßige Verbrennung | waren nicht jtärfer als bei gemöhnlihem Pulver, zeigten 
des Cordiis umd für dem völligen Mangel irgend- | indeß ein mejentlih anderes Ausſehen. Die durch 
welcher Neigung zum Detoniren erblidt Herr Nobel | Schwarzpulver bewirkten Ausbrennungen der Geelen- 
(dev Erfinder des Würfelpulvers) in der eigenthümlichen | wanbung beftehen aus tiefen Gruben, welde häufig bie 
Körperform, welche die unvollitändig verbrannt aus | Neigung verrathen, fih zu Rißbildungen zu entwideln; 
dem Rohr geſchleuderten Körner zeigen. Statt des | fie ähneln im Steinen einem tiejgepflügten Aderftüd; 
unregelmäßigen Ausſehens, welches im gleichen Fall bei dem Corbit Hingegen fieht ihre Oberfläche wie ſehr 
den Körnern des Siejel- (pebble) und de3 Prisma— gleichmäßig behobelt aus, und zwar auf eine bedeutend 
pulvers eigen ift, gleichen fie volljtändig friſch gefertigten | geringere Länge. 
Corditlörnern von geringeren Abmefjungen. (Wuc das 5. Verwendung in ſchweren Geſchützen. 
Würfelpulver C/89 brennt bekanntlich bei der Ber» | Ueber dieſen Punkt fehlt es noch am Erfahrungen. 
fegung im Rohr an allen Flächen gleihmäßig ab, jo | Immerhin hat jedod Herr Nobel die Ueberzeugung 
daß etwaige Rüdjtände einen dem uriprünglichen Korn | gewonnen, daß Cordit und Balliftit bis zur Eeelen- 
ähnlichen Körper, aljo einen Heineren Würfel bilden.) | ——— 
3. Gad- und Wärmeentwidelung. Herr Nobel 
hat ermittelt, daß 1 g Eorbit ober Balliftit 688 bezw. 





) ©. Revue d’artillerie, ®b. 40, &. 270/71, unb 
J. A. Longridge, Smokeless powder and its influence 
on gun-construction, &. 5. 
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weite von 30,4cm (12 Zoll) Hinauf benußt werben 
fönnen. (Unter ben in Chicago ausgeftellten Kruppſchen 
Geſchützen war ebenfalld die 30,5cm Kanone das 
größte Kaliber, in welchem Würfelpulver C/89 Ber: 
wendung gefunden hatte. Die vortheilhafte und aus— 
jhliehliche Venugung des dauchſchwachen Pulvers in 
allen, auch den ſchwerſten Gejchügen kann indeß nur 
eine Frage der Zeit fein.) 

6. Dauer. Proben ber beiden Pulverarten, bie 
vier Jahre hindurch im Magazin gelagert hatten, 
zeigten keinerlei Veränderung. Eine Zunahme der 
Wärme fteigert auch die Leiftung und Spannung ein 
wenig, aber in keinem höheren Maße, ald man es von 
einem anderen Treibmittel ebenfalld zu erwarten hätte. 

Die Englifhe Regierung hat übrigens hinſichtlich 
diefed Punktes jehr gründliche und überzeugende Ber 
juche ausführen laflen: Verſendung von Gorbitladungen 
nad) Indien, Rüdbeförberung und Verſchießen in England; 
Erwärmung auf 38° und Berfeuern, theils in warmem 
Zuſtand, theils nach Abkühlung; Verjendung von Corbit 
in Rajten und in 12pfdr. Kartufchen nach zwei Indiſchen 
Standorten, Lagerung in heiten Magazinen während 
eined Jahres, Niederlegung in Proßen, die der Sonne 
ausgeſetzt waren; dann, nachdem die Prüfung der 
chemiſchen Beftändigfeit feine Aenderung ergeben Hatte, 
Rückſendung nad) England und Verſchießen mit aus- 
gezeichnetem Erfolg; ſchließlich entſprechende Verſuche 
in Canada während eines ſtrengen Winters. 





Die vorſtehenden Ausführungen des Hauptmanns 
Nobel ſind unſtreitig in verſchiedenen Beziehungen von 
hoher Bedeutung für die Kenntniß und Beurtheilung 
der Eigenſchaften des Cordits. Deſſen ungeachtet können 
fie augenſcheinlich nur wenig dazu beitragen, die Vor— 
würfe zu entfräften, welche in Arms and Explosives 
gegen das Verhalten dieſes Pulverd im Engliſchen Ger 
mehr M/89 erhoben worden find, namentlich ſoweit fie 
die a der Wirkung und den hohen Gas— 
drud b 





Kleine Mitiheilungen. 


England, Ein Verfahren, Eifen: bezw. Stahls 
bleche x. auf faltem Wege zu verzinten, mobei die 
dur das Beizen und heiße Galvanifiren bedingte Ber- 
ſchlechterung des Materials vermieden wird, iſt unlängjt 
von einem Herrn Cowper Coles in London erfunden 
mworben. Die en „Bebrüber Laird” in 
Birlenhead hat fü elbe zuerft zu Nuke gemacht, 
um 5/, m lange Stahlbleche * die von ihnen für die 
Engliſche Regierung gebauten Torpedobootsjager kalt 
verzinken; be Dose folgen mit Einrichtungen für 
Bleche von 7! m Länge und für Spanten zc. von 
Fahrzeugen, (United Service Gazette.) 

liſ lotte ſind nicht weniger als 
acht verſchiedene ne Bölrentelfein im es 
brauch, barunter drei von Franzöfifcher Konftruftiom, 
ug Se Bellerille, der Du Temple und ein Normands 
jcher Kefjel; die übrigen find von Yarrow, Thornycroft, 
Blechynden, White und Babcod fonftruirt. 
(United Service Gazette.) 


— In ber 


Frankreich. Eine ftändige „Kommiffion für praktifche 
Studien über das Schießen auf das Meer hinaus”, 
mit ber Beitimmung, die Kenntniß bes Gebraudes ber 
Küftengefhüge zu fördern, ift zu Toulon gebildet worden. 
Diefelbe fol ihre Verfuche zunächſt dort anftellen; wenn 
die zu Gebote ftehenden Gelbmittel es erlauben, follen 
fie häter auf den Dean ausgebehnt werben. Mit 
der verwandte Zwecke verfolgenden Kommiffion für 
praftifhe Studien über das Schießen, welche zu Poitiers 
befteht, wird die neugefchaffene Kommiffion dadurch im 
lebendige Verbindung geſetzt werben, dab ihr während 
ber Dauer ber von ihr zu leitenden Uebungen und ber 
für die DOrganifation der Behörbe erforderlichen Zeit 
ein Mitglied der Erfteren beigeorbnet wird. Um bie 
Kommiffton zur Erfüllung ihrer Beftimmung und dazu 
in den Stand zu fegen, daf fie bie vom Kriegsminiſter 
mi zu ftellenden Fragen beantworten kann, dienen alle 
ihrer Leitung zu —— Uebungen im —— 
auf dad Meer, welche bei Toulon zum Zwecke der Auss 
bildung von Offizieren des ftehenden Heeres ober bes 
Beurlaubtenftandes abgehalten werden, ſowie diejenigen 
Verfuche, welche während der Schiekübungen der Küften« 
bataillone ftattfinden; werben folde an anderen Orten 
der Hüfte vorgenommen, fo entjendet fie dahin eins 
oder mehrere i Mitglieder. Im Falle des Bedarfes 
bürfen für ſolche Zwecke außerordentlihe Bewilligungen 
von Munition erfolgen. Borfigender der Kommiſſion ift 
der Artilleriebireftor zu Toulon, deſſen Befehlsbereich 
zugleich angemiefen ift, ihr das erforderliche Material ꝛc. 
zur Verfügung zu ftellen. 

(La France militaire Nr. 2979.) 
— Die Zahl der von ben Erfagbehörben für un« 
tauglich erflärten Militärpflihtigen hat in ben 
Jahren erheblid zugenommen. Während fie in 
der Zeit von 1873 bis 1889 alljährlid im Durchſchnitte 
26 000 betragen hat, it fie in den Jahren 1890 bis 1892 
auf 38000 im Mittel geftiegen, und 1893 find es 
44 500 gemwefen. Diefe auffallende Erſcheinung, im 
Verein mit der Nothwendigkeit, alle Hülfsmittel des 
Landes für bie Herftellung einer möglichft bedeutenden 
Sriedensftärfe in Anfprud zu nehmen, hat den Krieg 
minifter veranlaßt, eine Yenderung der die Angelegenheit 
regelnden Dienftanmweifung vom 17. März 1890 anzus 
orbnen, deren Veröffentlihung in nahe Ausficht geftellt 
wird. Um aber feine Zeit zu verlieren, hat er jene 
Behörden zunähft angewiefen, weniger bevenflih zu fin. 
Sie follen feine Scheu tragen, nicht nur den nicht ftreite 
baren Dienftzweigen fowie dem Train, fondern auch den 
Regimentern Mannfhaften zuzumeifen, welde, wenn fie 
pin nicht alle an die Dienſtbrauchbarkeit in ftrengftem 
Sinne und im jeber Beziehung zu_ftellenden An- 
forderungen erfüllen, doch diejenigen Eigenfhaften be» 
fiten, deren Schreiber, Handwerker, Orbonnanzen und 
ähnliche Leute bedürfen, um zu Dienftleiftungen verwendet 
werben zu lönnen, für die man gegenwärtig ganz braud)- 
bare Soldaten aus Reihe und Glied nimmt. Die Erjap- 
behörben follen die auf Grund diefes Verfahrens aus» 
— Dienſtpflichtigen nad dem Bebürfnifje vertheilen 
und die Regimenter follen bei ihrer Einſtellung keine 
Meitläufigfeiten machen. 
(Bulletin officiel du ministöre de la guerre.) 


Nordamerika. Das ftarte Geſchwader, welches wie 
Regierumg der Vereinigten Staaten aus Anlaß des Auf⸗ 
ftandes in Brafilien vor Rio de Janeiro zufammen- 
gezogen hatte, ift nad der Flucht des Admirals da Gama 
von dort unter Zurüdlafjung feiner Schiffe aufgelöft 
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worben. Der Geſchwaderchef, Kontreadmiral Benham, | Transaktion durchzuführen, indem er einerjeitd die zum 


tehrt mit feinem Flaggſchiffe, dem Panzerlreuzer „New 
Nor” von 8150 t, über St. Lucia, Meftindien, nad) der 
Heimath zurüd, falls die Unruhen an der Mosquito 
füfte ihm nidt noch nad Bluefields rufen, wohin der 
geſchützie Kreuzer erjter Klaſſe „San Francisco” von 
4083 ı Schon abgegangen ift. Der Kreuzer zweiter Klaſſe 
„Detroit“ von 2000 t befindet ſich ebenfalld nad) der 
Heimath unterwegs, die geihühten Kreuzer „Newark“ 
und „Charlejton” von 4300 bezw. 4040 t dagegen find 
nah Montevideo gegangen. Das Nordatlantiſche 
Geſchwader, das zulekt nad) dem Verluſt des Kreuzers 
„Kearfarge” nur noch zwei Fahrzeuge von bedingtem 
Merth zählte, —— demnächſt aus elf Schiffen beſtehen, 
nämlich aus den Panzerfreuzgern „New Vork“ und 
„Maine“, dem gefhühten Kreuzer erfter Klaſſe, Columbia“, 
den Kreuzern zweiter Hlafje „Cincinnati, „Raleigh“, 
„Mlanta”, „Detroit“, „Montgomery und „Marblehead‘ 
und ben beiden bisherigen Be dem Monitor 
„Miantonomoh” und dem Dynamitkreuzer „Veſuvius“. 
Den Befehl über dies große Geſchwader von zufammen 
rund 42600 t und 94100 IIP, Bi nicht ein Admiral, 
fondern Kommodore Meade führen. Zum Süd— 
atlantifhen Geſchwader follen der Kreuzer erjter 
Klafie „Newark“ als Flaggſchiff, der Kreuzer zweiter 
Klafie „Charlefton” und das dauernd auf dem La Plata 
ftationirte Kanonenboot „Yantie“ von 900 t gehören, 
„Sharlejton” jedody nur fo lange, bis der Aufitand in 
Brafilien völlig beendet ift. „San Francisco” foll den 
auf der Europäifhen Station befindlihen Kreuzer erfter 
Klafje „Chicago“, der reparaturbedürftig ift, ablöjen. 
Ob das Nordatlantifdhe Geſchwader in der That fo ſtart 
werben wird, wie beabjichtiat, erfcheint fehr zweifelhaft, 
theils weil die größtentheils ganz neuen Schiffe faum 
alle rechtzeitig dienftbereit fein werden, theild wegen bes 
ftändigen Mangels an Perſonal für die Beſatzungen. 
(Nad) dem Army and Navy Journal.) 


DefterreicyIingern. Der von der Kampagne— 
NReitergefellfchaft alljährlich veranftaltete Preisbewerb 
ift für das laufende Jahr auf Freitag den 25. Mai 
anberaumt. Der Schauplaß ift der gewohnte im Prater 
bei Wien. Es finden zwei Preidreiten auf höchſtens 
fiebenjähriaen Pferden aller Länder ftatt, von denen das 
eine kür Neiter beftimmt ift, welde in diefer Art noch 
feinen erfien Preis erhalten haben, während bie Theils 
nahme an dem anderen folden Bewerbern geftattet ift, 
bei denen dieſe Vorausſetzung zutriffl. Sodann folgt 
ein Preisfpringen über Hinderniſſe, welde nicht über 
126 cm hoch und nicht über 379 cm breit find und in 
ruhigem Jagdgalopp genommen werden müfjen. Den 
Schluß madt ein Jeu de barre.. Gämmtlihe Neiten 
m mit Ehren: und mit Geldpreifen reich ausgeftattet. 

erverber, denen, ohne daß fie im „Preisreiten“ einen 
Geldpreis davongetragen haben, ein Ghrenpreis ober 
eine belobende Anerkennung zu Theil geworden ift, er- 
halten eine Pferdetransport-KRoſtenentſchädigung bis 
zum Betrage von 80 Gulden. 

— Die Berlegung der Wiener Kaſernen nad 
Orten außerhalb der Stadt, eine feit Jahren vielfach 
erwogene Angelegenheit, ift um einen erheblihen Schritt 

efördert, indem eine in der Wiener Zeitung abgedrudte 
llerhöchſte Entfchliefung vom 18. März d. dem 
Wiener Stabterweiterungsfonds aufgetragen hat, „bie 


Verlaufe bejtimmten Objelte nad) deren Räumung 
parzellirt und in einzelnen Bauftellen veräußert, anderer: 
ſeits auf Grundlage der vom Reichskriegsminiſterium 
aelieferten Pläne die Erfablafernen und die fonftigen 
aus den Erlöſen herzuftellenden Militärbauten auf den 
zu biefem Zwecke angelauften Baupläßen errichtet”. 
Das Veräußerungsgefchäft beforgt eine aus Vertretern 
der Minifterien des Innern, des Krieges und der 
Finanzen gebildete Transaktionsfommiffion, die Her— 
ftelung der Erfagbauten liegt den }Funltionären des 
Stabterweiterungsfonds ob, welde im Einvernehmen mit 
einem vom Reichsfriegäminifterium delegirten militärifhen 
Beirathe zu handeln haben, Zuerſt wird bie am Stuben: 
ringe 2 der Aſpernbrücke belegene Franz-Joſeph— 
kaſerne zur Räumung gelangen. 


— Die Einführung eines rauchſchwachen Bulvers 
für die Feldartıllerie, welches die auf den Schießplätzen 
am Stemfelde nächſt Wiener-Neuftadt, zu Orkeny bei 
Budapeft und dem bei Lemberg von Artillerieabtheilungen 
angeftellten zes: ur Zufriedenheit beftanden hat, 
wird nad) einer tittbeilung des Armeeblattes Nr. 11 
in nädjfter Zeit befohlen werben. 

— Das Programm für die großen Waffenübungen 
dieſes Jahres, bereits Allerhöhft genehmigt und den 
Territoriallommanden verlautbart, enthält im Weſentlichen 
Folgendes: Korpsmandver mit Gegenfeitigfeit nad) vorher» 
gegangenen Uebungen im Korps und in größeren Havalleries 
förpern finden zwiſchen dem 1. (Krakau) und 9. (Joſef— 

abt), weiter dem 4. (Budapeſt) und 6. (Hafchau) Korps 
tatt. Das 2. (Wien), 3. (Graz), 5. (Prefburg), 7. (Temes⸗ 
var), 8. (Prag), 12. (Sermannitabt), 13. (Agram) und 
14. (Innsbrud) Korps halten Uebungen in ber Infanterie 
truppen:Divifion bezw. in der Kavalleriebrigade ab. Beim 
10. (Praemysl) und 11. (Xemberg) Korps finden nebit 
Uebungen in der Infanterietruppen:Divifion auch folde 
in ber Kavallerietruppen-Divifion ftatt. Das 15. Korps 
(Dfkupationsgebiet) hat ein Schlukmanöver nad Ermefjen 
des Korpslommandos, das Militärlommando in Zara 
Uebungen der vereiniaten Waffen nah Weifung des 
Militärtommandos abzuhalten. (Armeebl. Nr. 15/1894). 


Spanien, Für die Spanifche Flotte befinden ſich 
egenwärtig folgende Schiffe im Bau: 1. das Schlacht⸗ 
chiff „Carlos V.“ von 9235 t auf einer Privatwerft im 
abız, 2. der Kreuzer „Princefa de Afturias“ von 7000 t 

auf der Werft Cadiz, 3. der Kreuzer „Cataluna“, ebenfo 
groß, auf der Werft Gartagena; dieſe drei jollen noch 
im ug x des Jahres vom Stapel gelaffen werben; 
4. der Kreuzer „Cardinal Cisneros“ von 7000 t auf der 
Merft Ferrol fol im laufenden Jahre u geftellt 
werben; 5. und 6. die Kreuzer „Dquenba“ und „Vizcaya“ 
von je 7000 t find auf einer Privatwerft in Bilbao 
beinahe vollendet, ebenfo 7. der Kreuzer „Alfonfo XIII.“ 
von 4826 t auf der Merft Frerrol; 8. der Kreuzer 
„Zepanto” von 4826 t auf der Werft Gartagena foll in 
diefem Jahre fertig werden; 9. der Kreuzer „Enfenaba’’ 
von 1064 t auf der Werft ift beendet; 10. bis 13. die 
Korpedofanonenboote von je 570 t um auf ber 
Werft Cadiz, ſowie „Molins“, „Galicia“ und „Rapido“ 
auf einer Privatwerft in Ferrol find beinahe fertig. 
Drei ebenfolde Fahrzeuge, Ärger: zu bauen, und 
ein fechfter Kreuzer von 7000 t find noch nicht angefangen. 
(Army and Navy Gazette.) 
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Rieine Mittpeilungen. England: Kämpfe am Gambia. Bewaffnung von Hülfsfreugern. Heereshaushalt. — 
Frankreich: Küftenvertheivigung. Seeoffizierforps. 


BVerjonal: Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridhe ic. Detring, Oberjtlt. 3. D., zuleßt Bats. Kommandeur 


Pr im 2. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 88, zum Kommandeur 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen, des Landw. Bezirts Gießen ernannt. 


Im aktiven Geere Schwarz, Set. %t. à la suite des 7. Bad. Inf. Negts. 
Goburg, den 21. April 1894. Nr. 142, mit dem 1. Mai d. 8. in das Regt. 
v. Lud, Unterprimaner von der Haupt-Stadettenanitalt, wiedereinrangirt. 


in der Armee und zwar al® harakterij. Port. Zähne. | d-. Garczynsti, Nittm. und Esladr Chef vom Ulan. 
bei dem 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leibgarde-) Regt. Großherzog Friedrich von Baden (Mhein.) Nr. 7, 
Regt. Nr. 115 angeftellt. _& la suite des Regts. geſtellt. 

v. Griesheim, Sek. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, /Frhr. v. Schneider-Ölend, Bizewachtm. vom 1. Hannov. 


v. Kerfeubrod, Sek. Lt. vom Garde Kür. Negt., Drag. Regt. Nr. 9, zum Port. Fähnr. ernannt. 
ä la suite der betreffenden Neger. geitellt. Prinz zu Ventheim-Steinfurt, Ritm a. D, 
v. Ziegler u. Klipphauſen, Major z. D. und Kom— zuleßt im Negt. der Gardes du Corps, in der Armee 
mandeur des Landw. Bezirks Wehlau, der Charakter und zwar mit einem Patent vom 25. März; 1890 
als Oberftit. verliehen. als Nittın. der Ref. des 1. Hannov. Drag. Regts. 
Wafjerfall, Se. Lt. vom nf. Negt. Prinz Mori Nr. 9 wiederangeitellt. 
von Anhalt:Defjau (5. Ponm.) Nr. 42, Oblenjchlaeger, Hauptm. z. D., zulegt Komp. Chef 
Schr. v. Malkahn, Pr. Lt. vom Kür. Negt. Königin im Inf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
(Bonm.) Nr. 2, zum Bezirksoffizier bei dem Yandw. Bezirl Marienburg 


v. Rohr-Wahlen-Jürgaß, Rittm. und Eskadr. Chef ernannt. 
vom 2. Ponm. Wlan. Regt. Nr. 9, — à la suite | Frhr. v. Werthern, Port. Fähne. vom Garde-Jäger— 


der betreffenden Regtr. geitellt. Bat., zum Sek. Lt. unter Vorbehalt der Patentirung 
Kutter, Sek. Lt. vom Poſen. Feldart. Negt. Nr. 20, befördert. 

à la suite des Regts. geſtellt. Olbrich, Feuerw. Lt. von der 18. Feldart. Brig. 
Kuhn, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem (Königl. Württemberg), unter Beförderung zum 

Landw. Bezirt Dortmund, dev Charakter ald Major Feuerw. Pr. Lt, von dem Kommando nad) Würt- 

verliehen. ı temberg entbunden. 


Graf Praſchma Frhr. dv. Bilkau, Sel. Lt. vom Kür. | Hoerenz, Königl. Württemberg. Feuerw. Lt. vom 
Regt. von Driejen (Weſtfäl.) Nr. 4, ä la suite des | Urt. Depot Poſen, behufs Nüdkehr nad; Württem- 
Negts. geſtellt. | berg von dem Kommando nad) Preußen entbunden. 

(2. Quartal 1594.| 
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Graf dv. Berponder-Sedlnikly, Rittm. A la suite 
des Königs-Ulan. Negtd. (1. Hannov.) Nr. 13, deſſen 
Kommando bei der Botichaft in London um drei 
Monate verlängert. 

Fürſt zu Sayn-Wittgenſtein-Sayn, Sek. 
à la suite des Wejtfäl. Ulan. Regls. Nr. 5, unter 
Verleihung eines Patents feiner Charge in das 
genannte Regt. einrangirt. 


Janſa, Sel. Lt. von der Reſ. des Garde-Train-Bais., 
kommandirt zur Dieunſtleiſtung bei dieſem Bat., im 
aktiven Heere und zwar als Sek. Lt. mit einem 
Patent vom 1. Dezember v. Is. bei dem genannten 
Bat. angeftellt. 


von Spanferen, Gen. Major und Kommandeur der 
65. Inf. Brig., zum Kommandanten von Mob, 

vd. Greiff, Könige. Württemberg. Gen. Major, bisher 
Oberſt und Kommandeur des 8. Mürttemberg. nf. 
Regts. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
lommandirt nad) Preußen, zum Kommandeur ber 
65. Inf. Brig. — ernannt, 

v. Stohrer, Königl. Württemberg. Oberjt, Chef des 
Generaljtabed des 11. Armeelorps, behuf3 Verwen— 
dung ald Kommandeur des 8. Württemberg. nf. 
Negts. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
von dem Kommando nad Preußen entbunden. 

Schubert, Oberjilt. mit dem Range eines Abtheil. 
Chefs vom großen Generalſtabe, zum Chef des 
&eneralitabes des II. Armeelorps ernannt, 

v. Leipziger, Hauptm. aggreg. dem Generalitabe, 
unter Belafjung bei dem Generalitabe des X V. Armee: 
forps, in den Generalftab der Armee einrangirt. 

v. Bardeleben, Oberſt und Kommandeur des nf. 
Regts. Nr. 136, unter Stellung à la suite dieſes 
Negts., mit der Führung der 41. Inf. Brig. beauftragt. 

Giſevius, Oberſt und etatsmäß. Stabsoffizier des 


Inf. Regtd. Nr. 132, zum Kommandeur des Inf. | 


Negts. Nr. 136 ernannt, 

Geeſt, Oberftlt. und Bat. Kommandeur vom Auf. 
Nest. Graf Schwerin (3. Pomm) Nr. 14, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Auf. Negt. Nr. 132 
verſetzt. 

Grunert, Major aggreg. dem Füſ. Regt. Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 


als Bats. Kommandeur in das nf. Regt. Graf | 


Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 einvangirt. 

Baron, Oberſt und Kommandeur des Pomm. Fül. 
Regts. Nr. 34, 
Negts., mit der Führung ber 20. Inf Brig. beauftragt. 

Schvening, Oberftlt. und ag Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von der Sol (7 . Bomm.) Nr. 54, mit 
der Führung des Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, unter 
Stellung äà la suite deſſelben beauftragt. 


deur vom Ören. 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Beförderung zum 
Oberjtlt,, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Inf. 
Negt. von der Bulk (7. Pomm.) Nr. 54 verjet. 
v. Briren, 


er. | 








Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, als 
Bats, Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Giſſot, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, unter Stellung A la 
suite dieſes Regts, mit der Führung der 62. nf. 
Brigade beauftragt. 

Dühring, DOberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
5. Rhein. Inf. Negts. Nr. 65, unter Beförderung 
zum Oberften, zum Kommandeur des Inf. Negte. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 ernannt. 

Galli, Major ımd Bats. Kommandeur vom Inf, Negt. 
von Soeben (2. Nhein.) Nr. 28, unter Beförderung 
zum Oberftlt., als etatsmäß. StabSoffizier in das 
5. Nhein. Inf. Negt. Nr. 65 verſetzt. 

v. Briejen, Major agareg. dem nf. Negt. von Goeben 
(2. Rhein.) Mr. 28, als Bats. Kommandeur in das 
Regt. einrangirt. 

Bartels, Oberjilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Negts. von Grolman (1. Polen.) Nr. 18, umter 
Beförderung zum Uberjten, zum Kommandeur des 
8. Oſtpreuß. Inf. Regis. Nr. 45 ernannt. 

Gieren, Major vom Inf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18, unter Entbindung von der Stellung als 
Bats. Nommanden, mit den Zunftionen des etatsmäß. 
Stabsoffiziers beauftragt. 

Pollier, Major angreg. dem nf. Regt. von Grolman 
(1. Poſen.) Ar. 18, als Bats. Kommandeur in das 
Negt. einrangirt, 

Behrenz, Oberſilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Beförderung zum Tberiten zum Kommandeur 
des Inf. Regts. Wr. 140, 


; Hardegg, Könige. Württemberg. Oberftlt., bisher Bats. 





unter Stellung a la suite dieſes 
v. Groß gen.v. S 


:». Naltenborn, 


Kommandeur dom nf. Regt. Alt-Württemberg 
(3. Wirttemberg.) Mr. 121, tommandirt nach Preußen, 
zum etatsmäh. Stabsoffizier des Inf. Regts. von ber 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, — ernannt. 
Hagemeifter, Major aggreg. dem 1. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 31, nach Württemberg, behufs Verwendung 
als Bats. Kommandeur im Gren. Negt. König Marl 
(5. Württemberg.) Nr. 123, fommandirt. 
v. Zindequijt, Oberjtlt. und Kommandeur des Inf. 
Regts. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, zum Oberiten, 
Behrens, Major und Bats. Kommandeur vom 7. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 69, 
Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Pr. 27, 
chwarzhoff, Major, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Chef des Generals 
itabes des XIII. (Königl. Württemberg.) Armee- 
forps, 


j v. Winning, Major, beauftragt mit den Funktionen 
v. Gerftein:Hohenftein, Major und Bats, omman- | 


Negt. Prinz Carl von Preußen | 


des etatsmäh. Stabsoffiziers des Inf. Regts. Prinz 
Morig von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, unter 
Ernennung zum etatsmäß. Stabsoffizier, 


Foß, Major, & la suite des nf. Negts. von der Golk 


Major aggreg. dem ren. Regt. Prinz ' 


(7. Bomm.) Nr. 54 und Direktor der Gemwehrfabrit 
in Spandau, — zu Oberſtlts, — befördert. 
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Hannig, Major, A la suite des 3. Niederſchleſ. Inf. 
Negts. Nr. 50 und Inſpizient der Waffen bei den 
Truppen, 

Thiele, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers des Füſ. Regts. Graf Roon 
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(Oſtpreuß.) Nr. 33, unter Ernennung zum etatsmäh. | 


Stabsoffizier, 

v. Daum, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmäß. StabSoffizierd des 4. Großherzogl. Hell. 
Inf. Negts. (Prinz Carl) Nr. 118, imter Ernennung 
zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

v. Kleiſt, Major und Bats. Kommandeur vom 4. Garde 
Negt. z. F, — zu Oberitlts, befördert. 

Gratl, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Berlet, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Thürung. 
Inf Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), in 
das nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 verjet. 


v. Böckmann, Hanptm. vom 5. Thüring. Inf. Regt. | 


Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), zum Komp. Chef 
ernennt, 

Schr. v. Flotow, Pr. Et. und perſönlicher Adjutant 
des Landgrafen von Heſſen Königl. Hoheit, von dieſer 
Stellung mit Ende April d. Is entbunden und gleich: 


herzog von Sachien) veriept. 
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Negt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Dftpreuf.) 
Nr. 3, in das nf. Regt. Wr. 135 verfeßt. 

v. Zawadzky, Major aggreg. dem Pomm, Füſ. Negt. 
Nr. 34, ald Bats. Kommandeur in das Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm 1. (2. Oftpreuß.) Nr. 3 
einrangirt, 

v. Oppeln: Bronitowsti, Hanptm. vom Inf. Regt. 
von der Darwig (8. Pomm.) Nr. 61, zum Komp. 
Chef ernamt, 

v. Siedler, Pr. Zt. von demielben Regt., zum über: 
zähl. Haupim. befördert. 

Lübbert, Hauptm. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm 11. (1. Schleſ.) Nr. 10, als Komp. Chef in 
das nf. Regt. von Grolman (1. Pol.) Nr. 18 
verſehzt. 

Graf Clairon d'Hauſſonville, Set. Lt. vom Gren. 
Negt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 
fommandirt bei einer Militär-Jntend,, zum Pr. Lt. 
befördert. 

dv. Eſchwege, Pr. Lt. vom Hell. Jäger-Bat. Nr. 11, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Stomp. Chef, 
in dad Hannov. Fäger-Bat. Nr. 10 verjegt. 

aus'm Weerth, Sek. Lt. vom Heil. Jäger-Bat. 
Mr. 11, zum Br. Lt. befördert. 


eu! {pt i nei“ | v. Meindorfi, Major und Bats. Kommandeur vom 
zeitig in das 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Groß— 


v. Alvensleben IL, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. z. 5, | 


vom 1. Mai d. Is. ab auf ſechs Monate zur Dienit- 
leiſtung als perſönlicher Adjutant bei des Landgrafen 
von Heſſen Königl. Hoheit kommandirt. 

v. Dunker, Sek. Lt. vom 3. GardeNegt. z. F, zum 
überzäbligen Br. Lt. befördert. 

v. Roos, Pr. Yr. vom Inf. Regt. Herzog von Holitein 
(Holft.) Nr. 85, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, 

v. Bojan, Sek. Lt. von demjelben Negt. zum Pr. Lt. 
— befördert. 


6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68, unter Stellung zur 
Dispofition mit Benjion, zum Stabsoffizier bei dem 
Kommando des Landw. Bezirls Cöln ernannt. 


Graewe, Major angren. demſelben Regt, als Bats. 


Griepenkerl, Major aggreg. dem Inf. Regt. Vogel 


von Faldenftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, als Bats. 
Kommandeur in das nf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79 einvangirt. 

v. Fiſcher, Set. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sachſen), zum Pr. Lt. befördert. 


Frhr. Röder v. Diersburg, Major aggreg. dem 
Garde-Füger-Bat., ald Bats. Kommandeur in das | 
1. Großherzog. Heil. Inf. (Leibgarde:) Regt. Nr. 115 


einrangirt. 


Wentzel, Hauptm. dom nf. Regt. Nr. 143, zum | 


Komp. Chef ernannt. 

Guradze, Set. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
unter Beförderung zum Pr. Lt. und unter Belajfung 
in dem Kommando als Komp. Offizier Dei der 
Unteroffizierihule in Potsdam, in das nf. Negt. 
Nr. 143 verjeht. 


Schr. dv. Ketelhodt, Major aggreg. dem nf. Nept. 


Nr. 138, als Bats. Kommandeur in diejes Negt. ein- 
rangirt. 
Schultze, Major und Bats. Kommandeur vom Ören. 


Kommandeur im dieſes Regt. einrangitt. 


v. Moellendorfj, Major und Bats, Kommandeur vom 
6. Rhein. Inf. Regt. Nr 68, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Neuwied ernannt. 


Bußler, Major aggreg. dem Inf. Regt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, als Bats. Kommandeur in das 
6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68 einvangirt. 

Kroebel, Hauptn. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
von Manjtein (Schlesw.) Nr. 84, unter Stellung 
zur Disp. mit Peniton, zum Bezirkoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Hamburg ernannt. 

v. Normann, Pr. Lt. von demſelben Negt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Bode, Sel. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt, — 

befördert. 

Freytag, Major und Bats. Kommandeur vom Ören. 
Regt. König Friedrih III. (1. Oſtpreuß) Nr. 1, 
unter Stellung zur Dip, mit Penſion, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirks Gelle ernannt. 

Frhr. v. Schimmelmann, Major aggreg. dem Inf. 
Negt. Herzog Ferdinand von Braunschweig (8. Weit: 
fäl) Nr. 57, als Bats. Nommandenr in das Gren. 
Regt. König Friedrih III. (1. Oſtpreuß) Nr. 1 
einrangirt. 

Perkuhn, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Regt. Nr. 128, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Deutſch⸗ Eylau ernannt. 
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Stud, Major aggreg. dem Inf. Regt. von Stülpnagel | 
(5. Brandenb.) Nr. 48, als Bats. Kommandeur in ! 


das nf. Negt. Nr. 128 einrangirt. 
Gründel, Major und Bats. Kommandeur vom Ören. 
Negt. König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß) Nr. 5, unter 


Stellung zur Disp, mit Benfion, zum Kommandeur | 


des Landw. Bezirts Marienburg ernannt. 

v. Wegerer, Major aggreg. dem Füſ. Regt. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenb.) Nr. 35, als Bots. 
Kommandeur in das Gren. Negt. König Friedrid) 1. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5 einrangirt. 

Bürner, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Bol. Auf. 
Regt. Nr. 58, fommandirt zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Bezirköoffizierd bei dem Landw. Bezirk 
Vojen, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirt Poſen 
ernannt. 


Hammer, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Dauptm, | 


und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Dven IL, Set. Zt. von demjelben Regt., lommandirt 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Coeslin, zum 
Br. Lt, — befördert. 


Frhr. Treufh v. Buttlar-Brandenfels, Hauptm. 


und Komp. Chef vom 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 
fommanbdirt zur Wahrnehmung dev Gejchäfte cines 
Bezirkdoffizierd bei dem Landw. Bezirt Limburg, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bes 
zirkSoffizier bei dem gedachten Yandw. Bezirk, 
Haldenwang, Königl. Württemb. Hauptm., bisher 


Br. Lt. im Gren. Negt. Königin Olga (1. Württemb.} | 


Nr. 119, fommandirt nach Preußen, zum Komp. 
Chef im 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
Hardt, Hauptm. und Komp. Chef vom Braunſchw. 


Inf. Rent. Nr. 92, kommandirt zur Wahrnehmung | 


der Geſchäfte eines Bezirtsoffiziers bei dem Landw. 
Bez. Montjoie, unter Stellung zur 
Benfion, zum Bezirksoffizier bei dem gedachten 
Landw. Bezirl, — ernannt. 

Bergmann, Pr. Li. von demielben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef bejörbert. 

Lohde, Hauptm, und Komp. Chef vom 2. Hanf. Inf. 
Regt. Nr. 76, zur Wahrnehmung der Gejchäfte eines 
Bezirksoffizierd bei dem Landw. Bezirk Flensburg 
fommanbdirt. 

Schöngarth, Major A la suite des nf. Negts, 


Nr. 137, von der Stellung als 2. Stabsoffizier bei 


der Inf. Schiehichule entbunden. 


Knape, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. Regt. | 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, | 


unter Beförderung zum Major und Stellung ä la 
suite deö Regts, zum 2. StabSoffizier bei der Inſ. 
Schießſchule ernannt. 

Schr. Quadt:Wyfradt-Hüchtenbrud, Pr. Li. von 
demielben Regt, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Hertell, Set. Lt. von demſelben Negt., fommandirt 
als Komp. Offizier bei der Unteroff. Schule in Pots- 
dam, zum Pr. Lti., — befördert. 

Pfähler, Major 3. D., tommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem Belleidungsamt des 11. Armeelorps, unter 
Entbindung von der Stellung ald Kommandeur des 
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Landw. Bezirls Schneidemühl und unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 6. Pomm. 
Inf. Regts. Nr. 49, zum Vorſtande des gedachten 
Bekleidungsamts ernannt. 

Quajiowsli, Major 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Deutſch⸗Krone, in gleicher Eigenihaft 
zum Landw. Bezirt Schneidemühl verſetzt 

Wagner, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. Nr. 129, unter Stellung zur Disp. mit Pen: 
fion, zum Nommandeur des Landw. Vezirls Deutich: 
Krone ernannt, 

Bruck, Major agaren. demielben Negt., als Bats 
Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. - 

Cadenbach, Oberftlt. 3. D. und Stabsoffizier bei dem 
Kommando des Landw. Bezirks I. Berlin, in gleicher 
Eigenschaft zum Landw. Bezirk 111. Berlin verjept. 


v. Below, Hauptm. und Komp. Chef vom Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89, unter Veriepung 
in den Generalftab, nach Württemberg, behufs Ver— 
wendung im &eneralftabe der 27. Div. (2. Königl. 
Württemberg.), fommanbdirt. 

v. Hartmann, Hauptm.,, bisher Komp. Chef im 
2. SceBat, als Komp. Chef im Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89 angejtellt. 

Grimm, Br. Lt. vom Großherzogl. Mecklenb. Gren. Negt. 
Nr. 89, zum überzähligen Hauptnt., 

v. Wedel J., Br. Lt. vom Colberg. Gren. Negt. Graf 
Öneifenau (2. Pomm.; Nr. 9, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Batent, — befördert. 


‚ Meldior, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. Nr. 144 


und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in Eit- 
fingen, als Komp. Chef in das nf. Regt. von 
Örolman (1. Bo.) Ar. 18, — verjeßt. 


\ ». | Begemann, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Disp. mit | 


Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, unter Stellung 
zur Diep. mit Penſion, zum Bezirlsoffizter bei dem 
Landw. Bez. Il. Altona ernannt. 

Helje, Hauptm. vom Gren. Regt. König Friedrich 11. 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 69. nf. Brig, als 
Komp. Chef in das nf. Negt. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14 verjept. 

v, Warburg, Br. Lt. vom Jäger-Bat. von Neumann 
(1. Schlef.) Ar. 5, als Adjutant zur 69. Inf. Brig. 
fommanbdirt. 

Schmidt, Pr. 2. à la suite des Lauenburg. Jäger 
Bat. Nr. 9 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Borihule in Weilburg, zum Hauptm., vorläufig 
ohne Patent befördert. 

NRoendendorfi, Pr. Lt. vom 2. Schleſ. Nüger-Bat. 
Nr. 6, in Das 4. Thüring. Inf. Nept. Nr. 72 verfept. 

Dürr, Sek. Lt. vom 2. Schleſiſchen Jäger: Bat. Nr. 6, 
zum überzähligen Pr. Lt, 

Müller, Pr. Lt. vom Magdeburg. Fit. Negt. Nr. 36, 

Frhr. dv. Maſſenbach, Pr. Lt. vom Jäger-Bat. Graf 
Nord von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Roos, Pr. Lt vom Füſ. Meat. Fürſt Marl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, — zu 
überzähl. Hauptleuten befördert. 
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dv. Brandenitein, Pr. Lt. vom Brandenburg. Zäger: 
Bat. Nr. 3, 

Graf zu Reventlow, Br. Lt. vom Inf. Regt. von 
Voigt3-Rhep (3. Hannov.) Nr. 79, — zu über: 
zäbligen Hauptleuten befördert. 


Kloje, Erf. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feldmarjchall 


Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, 

Boo$, Eel. Lt. vom 2. Heff. Inf. Regt. Nr. 82, zu 
Pr. Lis., 

v. d. Chevallerie, 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

BWobring, Se. Lt. vom nf. Negt. Geueral-Feld— 
marichall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 


v. Jacobi, Se. Lt. vom Magdeburg Füſ. Regt. 
Nr. 36, 
v. Rozansti I, Set. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. 


Regt Nr. 66, 

v. Levetzow, Sek. Lt. vom 
Nr. 47, 

v. Widede, Sek. Lt. vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, 


2, Niederſchleſ. Inf. Negt. 


Balthajar, Sek. Lt. vom 4. Großherzogl. Hefl. Inf. | 


Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, — zu Pr. Lts., 
läufig ohne Patent, — befördert. 
Nitihmann, Sel. St. vom Inf. Regt. Fürjt Leopold 
von Anhalt:Deifan (1. Magdeburg.) Nr. 26, in das 
Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 verfept. 


Wynelen, Hauptm & la suite des Füſ. Regts. 
General-Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73 und Lehrer bei der Kriegsſchule 
in Hersfeld, als Komp. Chef in das Fi. Regt. Graf 
Roon (Oftpreuf.) Nr. 33, 

v. Gallwig gen. Dreyling, Hauptm. und Komp. 
Chef von Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpren.) Nr. 38, 
unter Stellung & la suite des Negts., als Lehrer 
zur Kriegsſchule in Hersfeld, 

Bajlenge, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 129, unter 
Entbindung ven dem Kommando als Inſpeltions— 


vor⸗ 


Offizier bei der Kriegsſchule in Hersfeld, Beförderung 


zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent und Stellung 
ala suite des Inf. Negte. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Veitjäl.) Nr. 13, ald Komp. Führer zur Nuteroft- | 
Schule in Ettlingen, — verjept. 

Philipp, Sek. Lt. vom Inf. Regt. 129, zum 
Br. Vt. befördert. 

v. Wadhholk, Pr. Lt. vom Niederrhein. Füſ. Regt. 
Nr. 39, als Jnipektions: Offizier zur Kriegsſchule in 
Hersfeld fommandirt. 


Nr. 


Schnaaſe, Major à Ja anite des Gren. Regts. 
König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 und Bor: 
jtand der Mrbeiter = Abtheil. in Ehrenbreitftein, 


fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Feſtungs— 
gefängniß in Spandau, unter Verleihung eines 
Patents feiner Charge und Belafjung ä Ja suite bes 
gedachten Negiments, zum Vorſtand des Feftungs: 
gefängniffes in Spandau, 


Sel. Lt. vom Gren. Negt. Prinz | 


| Würmeling, Hauptm. und Vorſtand des Feſtungs— 

gefängniſſes in Straßburg i. E., kommandirt zur 

Arbeiter⸗Abtheil. in Ehrenbreitftein, zum Vorſtand 

dieſer Arbeiter-Abtheil,, 

v. Babl, Br. Lt. vom Feitungsgefängnih in Straß- 

| burg i. E., zum Borjtand dieſes Feltungsgefäng- 

niffes, — ernannt. 
Dpip, Hauptm. umd Komp. Chef vom nf. Negt. 

Mr. 137, zur Dienftleiftung bei dem Feſtungs— 
gefängniß in Spandau, 

v. Engelbredten, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. General: 
Feldmarſchall Prinz Albredit von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, zur Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefüngniß 
in Straßburg i. E, — fommandirt. 


v. Papen, Oberſt und Kommandeur des Wan. Regts. 
von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, unter Stellung à la suite 
diejeg Regts, mit der Führung der 21. Nav. Brig. 
beauftragt. 

Graf v. Haugwitz, Major und etatsmähiger Stabs— 
offizier des Kür. Regts. von Seydlitz (Magdeburg.) 
Nr. 7, zum Kommandeur des Ulan. Regts. von 

i  Kabler (Schlei.) Nr. 2 ernannt. 

| Sehr. Hiller v. Öaertringen, Major vom Kür. Regt. 

‘ Graf Geiler (Rhein.) Nr. 8, unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjutant bei dem Gen, Nom: 
mando des XVII. Nrmeeforpe, als etatsmäßiger 
Stabsoffizier in das Kür. Regt. von Seydlitz 
(Magdeburg.) Nr. 7 verſetzt. 

v. Vollard-Bockelberg, Rittm. und Esladr. Chef 
vom 2. Garde Ulan. Regt, als Adjutant zum Gen. 
Kommando des XVII. Armeekorps lommandirt. 

v. Bismarck, Ritim. vom 2. Garde-Ulan. Regt., 
Eskadr. Chef ernannt. 

Graf v. Haslingen gen. v. Schickfus, Sek. Lt. von 
demſelben Regt. zum Br. Lt. befördert. 

Lange, Oberſt und Kommandeur des Litth. Wlan. 
Regts. Nr. 12, unter Stellung A la suite dieſes 
Negts., mit der Führung der 37. Kav. Brig. beauftragt. 

v. Sheffer, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Ditpreuß.) Nr. 8, 
zum Kommandeur des Litthau. Ulan. Negts. Nr. 12 

| ernannt. 

v. Guſtedt J. Major aggregirt dem Weſtfäl. Drag. 
Negt. Nr. 7, als etatsmäh. Stabsoffizier in das 
Man. Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8 ein- 
rangirt. 

| Graf v. Sponed, Major und Kommandeur des 2. Leib⸗ 
Huf. Regts. Kaiſerin Nr. 2, 

Schr. v. Senden-Bibran, Major und Kommandeur 
des Huf. Regts. von Schill (1. Schlei.) Nr. 4, 

dv. Damnig, Major mit dent Range eines Regts. 
Kommandeurs, & la suite des Oldenburg. Drag. 
Regts. Nr. 19 und Präfes einer Remonte-Ankaufs— 
Kommillion, — zu Oberftlts. befördert. 

Arent, Major und etatsmäh. Stabsoifizier des Weſtfäl. 
Drag. Regts. Nr. 7, unter Beförderung zum Oberftlt. 
und Verleihung des Nanges eines Regts. Kommandeurs, 
als aggregirt zum 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Ar. 11 
verſetzt. 


zum 
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Hardt, Major aggregirt dem Wejtfäl. Drag. Regt. 
Nr. 7, als etatsmäh. Stabsoffizier in das Negt. ein— 
rangirt. 


| 
| 
| 


Kunhardt v. Schmidt, Major, beauftragt mit der | 


Führung des Wlan. Regts. Hennigs von Treffenfeld 
(Altmärk.) Wr. 16, 

Frhr. vd. Yangermann u. Erlencamp, Major, be: 
auftragt mit der Führung des 2. Garde-Ulan. Negts., 


v. Gzettriß u. Neuhaus, Major, beauftragt mit der | 


Führung des 1. Weitjäl. Hui. Regts. Wr. 8, 
v. Wallenberg, Major, beauftragt mit der Führung 
des Braunſchweig. Huſ. Regts. Ar. 17, — zu Kom 


mandeuren dev betreffenden Regimenter ernannt. | 
v. Kleiſt, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des | 


2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, unter Verleihung Des 
Ranges eined Regts. Kommandeurs, mit Belafjung 
feiner bisherigen Uniform, zu den Offizieren von ber 
Armee verjebt. 

v. Bawel:Rammingen, Major aggreg. dem 1. Hannov. 
Drag. Regt. Nr. 9, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21 einrangixt. 

v. Hausmann, Major vom Öeneralitabe des VIII. Ar- 


meeforps, mit der Führung des Schleswig. Holitein. | 
Drag. Regts. Nr. 13, unter Stellung & la suite | 


dejjelben, beauftragt. 

von der Eid), Major vom Generalſtabe der 4. Divifion, 
zum Seneraljtabe des VIII Armeelorps verjeßt. 

Berrer, Könige. Württemberg. Hauptm. vom General: 
jtabe, bisher omp. Chef im Inf. Regt. Kaijer Friedrich, 
König von Preußen (7. Württenberg.) Nr. 125, 
fommandirt nach Preußen, dem Generaljtabe der 
4. Diviſion überwieſen. 

v. Blumenthal, Rittm. und Esladr. Chef vom Thüring. 
Wan. Negt. Nr. 6, unter Ueberweiſung zum großen 


Generalftabe, als Hauptm. in den Genevalitab ber | 


Armee zurücverjeßt. 

Nathuſius, Nittm. v. Thüring. Man. Regt. Nr. 6, 
zum Esladr. Chef, 

Sichart v. Sichartshoff, Major und etatsmäß. Stabs- 
offizier des Schleswig-Holſtein. Drag. Regts. Nr. 13, 
zum Kommandeur des Weſtfäl. Train-Bais. Nr. 7, 
— ernannt. 


Rau, Major agagreg. dem Kurmärk. Drag. Regt. 





Nr. 14, als etatsmäß. Stabsoffizier in das Schleswig: | 


Holftein. Drag. Negt. Nr. 13 einrangirt. 

. Mühlberg, Major, bisher etatsmäß. Stabsoffizier 
des Ulan, Regts. König Wilhelm 1. (2. Württemberg.) 
Nr. 20, unter Entbindung von dem Kommando nad) 


= 


Württemberg, à la suite des Huf. Regts. Nlönig | v. Lepel, Gel. &t. vom 2. Weitfäl. Huj. Negt. 


Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 geitellt. 
db. Schulenburg, Ritim. vom 2. PBomm. Wlan. 
Regt. Nr. 9, unter Entbindung von dem Kommando 


v. 


= 


als Adjutant bei der 22. Kav. Brig, zum Esfadr. 


Chef ernannt. 

v. Unruhe, Br. Lt. vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander 11. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, als Adjutant 
zur 22. Nav. Brig. lommandirt. 


Bed, Nittm. und Eskadr. Chef vom Ulan. Regt. von | 


Katzler (Schleſ.) Nr. 2, in das Ulan. Regt. Groß: 
herzog Friedrid) von Baden (Nhein.) Nr. 7, 








Weinihend, Nittm. à la suite des Oſtpreuß. Drag. 
Negts. Nr. 10 md vom Neben-Etat des großen 
Seneraljtabes, als Esladr. Chef in das Ulan. Regt. 
von Napler (Schlel.) Nr. 2, 

Breiler, Hauptm. von 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69 
und fommandirt zur Dienjtleiftung bei dem Neben- 
Etat des großen Generaljtabes, unter Stellung 
ä la suite des Regts., in eine etatsmäßige Stelle 
des Neben-Etats des großen Generalſtabes, — 
verjeßt. 

Schr. v. Langermann u. Erlencamp, Ritt. und 
Eskadr. Chef vom Hu. Negt. Landgraf Friedrich 11. 
von Heſſen-Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14 und fon 
mandirt zur Dienjtleiftung bei der Nemontirungs- 
Abtheilung des Kriegsminifteriums, unter Stellung 
à la suite diejes Regts, zum Präfes einer Nemonte: 
Ankaufstommiljion ernannt. 

Frhr. v. Zandt, Hauptin. vom Generalitabe des 
VII. Armeekorps, als Rittm. und Eskadr. Chef in 
das Huſ. Regt. Yandgraf Friedrich Il. von Heſſen— 
Homburg (2. Hell.) Nr. 14 verſeht. 

v. Voigts-Rhetz, Haupt. aggreg. dem Generalftabe 
der Armee, in dem Kommando zur Dienftleiftung 
von dem großen Öeneralitabe zum Generaljtabe des 
VII. Armeelorps übergetreten. 

v. Unger, Hauptm. aggreg. dem Generalſtabe, unter 
Belaſſung bei dem großen Generalſtabe, in den 
Generalſtab der Armee einrangirt. 

v. Pelet-Marbonne, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
Kür, Regt. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, in das 
Kür. Regt. von Driefen (Meftfäl.) Nr. 4, 

v. Horn, Nittm. vom Kür. Regt. von Driefeu (Mertjäl.) 
Nr. 4, als Esladr. Chef in das Kür. Negt. Graf 
Wrangel (Ditpreuß.) Nr. 3, — verjept. 

v. Krieger, Set. Lt. vom Kür. Regt. von Drieſen 
(Meitfäl.) Nr. 4, zum Br. Lt, befördert. 

v. Bring, Rittm. vom Drag. Regt. König Friedrich III. 
(2. Schleſ) Ar. 8. zum Esfadr. Chef ernannt. 

v. Garnier, Sek. Lt. von demjelben Regt., fommandirt 
als Juſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Neiße, zum 
Br. Lt. befördert. 

v. Kroecher, Br. Lt. vom 2. Brandenburg. Ulan. Negt. 
Nr. 11, in das 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Regt. Wr. 17, 

v. Clavé-Bouhaben, Sel. 2. vom Nurmärk. Drag. 
Regt. Nr. 14, unter Beförderung zum Pr. Lt, in 
das 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 


Nr. 11, in das 2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, 

vb. Rürleben, Pr. Yt. vom 1. Großherzogl. Medlen- 
burg. Drag. Negt. Kr. 17, fommandirt zur Dienjt: 
leitung bei dem MilitärsReitinftitut, unter Stellung 
à la suite dieſes Regts, als Lehrer zum Militär— 
Reilinſtitut, 
Oertzen J., Sel. Lt. vom 2. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 9, unter Beförderung zum Br. Ltr, in das 
1. Großbherzogl. Mecklenburg. Drag. Rgt. Ar. 17, 
verjeßt. 
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Frhr. v. Münjter, Sek. Lt. vom 1. Großherzogl. Heil. 


Drag. Regt. (Garde: Drag. Negt.) Nr. 23, unter | 


Beförderung zum Pr. Lt, in das Hannov. Huf. Regt. 
Mr. 15, 

Voten, Sek. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) 
Nr. IL, unter Beförderung zum Pr. Lt., in das 
Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6, 

Graf Find v. Findenjtein, Sek. Lt. vom 2. Garde: 
Drag. Nept., in das Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, — verjegt. 

v. Bodelihwingh II, Br. Lt. agareg. dem 3. Bad. 
Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22, unter Belaffung 
in dem Kommando als Ordonnanzoffizier bei des 


Prinzen Karl von Baden Großherzog. Hoheit, in! 


das Regt. wiedereinrangitt. 

. Biebig, Set. Lt. & la suite des Drag. Regts. 
von Arnim (2, Brandenburg.) Ne. 12, in dieſes 
Regt. wiedereinrangitt. 

v. Tſchirſchky u. Bögendorjf IL, Sel. Lt. vom 
Kür. Regt. Kaiſer Nikolaus 1. von Rußland (Brans 
denburg.) Nr. 6, 

v. Muſchwitz, Sek. Lt. vom Huf. Regt. Fürſt Blücher 
von Wahljtatt (Pomm.) Nr. 5, 

v. Lücken, Sek. Lt. vom Königs-Ulan. Regt. (1. Hammov.) 
Nr. 13, 

v. Tresdomw, Sek. 2. vom Drag. Negt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, 

Frhr. v. Welczed, Sek Lt. vom Huf. Regt. Graf 
Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, 

Damm, Sel. Lt. vom Ulan. Regt. Großherzog Friedrich 
von Baden (Rhein.) Nr. 7, 

v. Bederath, Sek. Lt. vom 1. Heſſ. Huf. Negt. Nr. 13, 
— zu überzähl. Pr. Lis. befördert, 

Graf zu Stolberg: Stolberg, Frhr. zu Inne u. 


= 


Knyphauſen, Set. Lts. vom 1. Garde Ulan. Negt., 


ein Patent ihrer Charge verliehen. 
vb. Radede, Sel. Lt. von der Rei. des Ulan,. Negts. 
von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4, früher in Diefem 


Regt, im aftiven Heere und zivar als Sel. Lt. mit | 
einem Patent vom 18. März 1887 bei dem 1. Yeib- 


Huf. Regt. Nr. 1 wiederangeftellt. 


Scharf, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Thüring. Feldart. Negts. Nr. 19, zum Kommandeur 
des Feldart. Regts. Prinz Auguſt von Preußen 
(Oftpreuß.) Nr. 1 ernannt. 

Wiesner, DOberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Negt. Nr. 35, als etatsmäß. Stabäoffizier 
in das Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19 verlekt. 


Kroſſa, Major vom Feldart. Regt. Nr. 35, unter | 
Verleihung eines Patents feiner Charge, zum Abtheil. | 


Kommandeur erıtannt. 


der Stellung als Battr. Chef entbunden. 
Keibel, Br. Lt. von demielben Negt., zum Hauptm. 
und Battr, Chef, 








offizier des Feldart. Negts. von Scharnhorſt (1. Hannov.) 
Nr. 10, mit der Führung dieſes Regts, unter Stellung 
ä la suite defjelben, beauftrapt. 

Hederid, Oberſtit. und Abtheil. Kommandeur von 
deinjelben Regt., zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

Thomas, Major vom Feldart. Negt. von Holtzendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, ald Abtheil. Kommandeur in das 
Feldart. Negt. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, 

Siebert, Hauptm., bisher Battr. Chef vom 2. Rhein. 
Feldart. Regt. Nr. 23, in das Feldart. Regt. 
von Holkendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Carp, Hauptm. und Lehrer bei der Feldart. Schich;- 
ichule, als Battr. Chef in das 2. Rhein. Feldart. 
Regt. Nr. 23, — verjegt. 

Schr. v. Watter, Königl. Württemberg. Hauptm., 
bisher Battr. Chei vom Feldart. Negt. König Karl 
{1. Württemberg.) Nr. 13, fommandirt nad) Preußen, 
zum Lehrer bei der Feldart. Schießſchule ernannt. 

Feucht, Könige Württemb. Hauptm. und Battr. Chef 
vom 2. Hannov. Feldart. Kegt. Nr. 26, von beim 
Kommando nad) Preußen, behuſs Verwendung als 
Battr. Chef im Feldart. Regt. König Karl 
(1. Rürttemb,) Nr. 13, entbunden. 

Fretter, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Feldart. Rent. 
Mr. 26, zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig 
ohne Patent, befördert. 

v. Memerty, Sek. Li. vom Wejtpreuß. Feldart. Regt. 
Nr. 16, unter Beförderung zum Pr. Lt, vorläufig 
ohne Patent, in das 2. Hannov. Feldart. Regt. 
Nr. 26 verjeßt. 


Bedler, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
2. Weftfäl. Feldart. Regt. Wr. 22, zum Oberſilt. 
befördert. 


Stein, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Weitfäl. 
Feldart. Negt. Nr. 7, zur Dienftleiftung als General: 
ftabsoffizier bei der 34. Div. fommanbdirt. 

Wilhelmi, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 31, 
unter Entbindung von dem Kommando als Aſſiſtent 
bei der Art. Prüſungskommiſſion, als Battr. Chef 
in das Feldart. Regt. General » feldzeugmeilter 
(1. Brandenb.) Nr. 3 verjegt. 

Ritter und Edler v. Keßler, Sek. Lt. von der Feldart. 
Schießſchule, als Aſſiſtent zur Art. Prüfungskommiſſion 
fommandirt. 

Scheid, Pr. Pt. vom Feldart. Regt. Nr. 34, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Kraut, Set Lt. vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 
unter Beförderung zum Wr. Lt, vorläufig ohne 
Batent, in das Feldart. Negt. General: Feldzeug: 
meister (2, Brandenburg.) Nr. 18 verjeßt. 


v. Frankenberg und Proſchlitz, Sek Lt. vom 
Mittelftaedt, Hauptm, von demſelben Regt., von | 


Feldart. Regt. Prinz Auguft von Preußen (Dit: 
preuß.) Nr. 1, 


| Bunge, Sef. Lt. vom Feldart. Negt. von Holkendorff 


v. Kamptz, Sel. Lt. von demielben Negt., zum Pr. Lt., 


Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 


Hoher db. Rotenheim, Oberitlt. und etatsmäß. Stabs- 


(1. Rhein.) Nr. 8, — zu Pr. Lis., vorläufig ohne 
Batent, befördert. 
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Kubale, Major und Bats. Kommandeur vom Schles— 
wig-Holitein. Fußart. Negt. Nr. 9, 

Bauer, Major A la suite der Fußart. Schießſchule 
und 1. Art. Offizier vom Platz in Cöln, 
Oberjtlts. befördert. 

Martini Sek, Lt. vom Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, 

Sceger 1, Self. Lt. vom Fußart. Negt. Ende (Magdeb.) 


Nr. 4, — unter Beförderung zu Pr. Lis, vor: | 


läufig ohne Patent, in das Fußart. Regt. Nr. 11, 
May, Sek. Lt. vom Niederſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5, 
zur Fußart. Echiehjchule, 


Buchinsky, Pr. Lt. von der Berjuchd: Komp, der 


Art. Prüfungstommillton, in das Fußart. Negt. von 
Dieslau (Schlej.) Nr. 6, 

Fluhme, Sek. Lt. vom Weitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
zur Verſuchs-Komp. der Art, Prũfungslommiſſion, —- 
berjeßt. 


Kadelbach, Sek. Lt. von der Berfuchs- Komp. der | 


Art. Prüfungstommiffion, zum Pr. Lt., 

Lehmann, Pr. Lt. vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

dv. Dobſchütz, Pr. Lt. à la suite des Nhein, Fußart. 
Negts. Nr. 8 und Direktions-Aſſiſt. bei den tech— 
nischen Inſtituten der Artillerie, zum Hauptmi, 

Hortmann, Hauptm. à la suite des Schleswig: 


Holftein. Fußart. Regts. Nr. 9, unter Entbindung | 
von der Stellung als Art. Offizier vom Plap in | 


Feſte Boyen und unter Verſetzung in das Fußart. 
Regt. Ende (Magdeburg) Nr. 4, zum Major und 
etatsmäß. Stabsoffizier, — alle Vier vorläufig ohne 
Patent, befürdert. 

Lieſe, Hauptm, und Komp. Chef vom Fußart, Negt. 
Nr. 11, unter Stellung & la suite des Negts., zum 
Art. Offizier vom Platz in Feſte Boyen, 

Longard, Hauptm. von demfelben Regt, zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

Felsmann, Pr. Lt. von der Fußart. Schiehichule, in 
das Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8 verſetzt. 

Wehrle, Sek. Lt. von der Yußart. Schießſchule, zum 
Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, 

v. Hornapli, Feuerw. Pr. Lt. von der Gewehr— 
Prüfungstommiffton, zum Feuerw. Hauptm., 

Friedrich, Oberfenerwerter vom Niederſchleſ. Fußart. 
Negt. Nr. 5, zum Feuerw. Lt, — befördert. 

Keppel, Major & la suite des Rhein. Fußart. Regts. 
Nr. 8 und Unterdireltor der Art. Werkjtatt 
Straßburg i. E, unter Belaffung à la suite des 
gedachten Regts, zum Direltor dieſer Art. Werkitatt, 

Müller, Hauptn. a la suite des Fußart, Negts. 
Nr. 11, unter Entbindung von dem Kommando 


zur Dienjtleiftung bei dem Siriegäminifterium umd | 


unter Belafjung à la suite des gedadhten Regts., 


zum Unterdireltor der Art. Werkitatt in Straß— 


burg i. €, 


Abel, Major A la suite des Fußart. Regts. von | 


Dieskau (Schlej.) Nr. 6 umd beauftragt mit Wahr: 
nehmung der Geſchäfte des Direktor der Art. 
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!  Werfitatt 

Werlflatt, 

Etſcheit, Hauptm. à la suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4 und Unterdirektor der 
Urt. Werfftatt in Danzig, unter Belaffung à la suite 
des gedachten Regts, zum Direltor des Art. Kon— 
jiruftionsbüreaus in Spandau, 

ı Neinhardt, Hauptm. à la suite des 1. Pomm. Feld» 
art. Regts. Nr. 2 und Direftions - Ajfift. bei den 
technischen Inſtituten der Artillerie, unter Belaſſung 
a la suite des gedachten Regts, zum Unterdireftor 
des Art. Stonftruktionsbiireaus in Spandaır, 

Kroniſch, Hauptm. à Ja suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4 und Unterdireftor des 
Feuerwerß » Laboratoriums in Spandan, unter Bes 
laffung & Ja suite des gedachten Regts, zum 
Tireltor des Feuerwerl3:Laboratoriums in Siegburg, 

- ernannt. 

Kähler, Hauptm. A la suite des Niederſchleſ. Fußart. 
Regts. Nr. 5 und Unterdireftor der Geſchoßfabril 
in Siegburg, unter Belafjung & la suite des ges 
dachten Regts, ald Umnterdiveltor zum Feuerwerks— 
Laboratorium in Siegburg verfept. 

Brajfart, Hauptm. à la suite des Niederſchleſ. 
Fußart. Regts. Nr. 5, unter Entbindung von der 
Stellung als Direltions-Affift. bei den technifchen 
Inftituten der Artillerie und ımter Belaffung 
a la suite des gedachten Regts, zur Dienjtleiftung 
bei dem Kriegsminiſterium kommandirt. 

Helle, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. von Dieskau 
Schleſ.) Nr. 6, 

Doutrelepont, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuf.) Nr. 1, 


in Danzig, zum 





Weigelt, Pr. Pt. vom Feldart. Regt. General Feld: 


zeugmeiiter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Sames, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. von Holtenborfi 
(1. Rhein.) Nr. 8, — unter Stellung ä la suite 
der betreffenden Neger, zu Direktions-Aſſiſt. bei den 
technijchen Inſtituten der Artillerie ernannt. 

Taumwel, Oberitlt. von der 3. Ing. Inip. und Chef 
de3 Stabes der Gen. Inſp. des Ing. und Pion. 
Korps und der Feitungen, zum Oberjten, 

Bahr, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des Eiſen— 
bahn »Regts. Nr. 2, beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geichäfte des Direktors der Militär » Eijenbahı, 
zum Oberſilt., 

Voigtel, Hauptm. von der 3. Ang. Inſp., zum 
Major, 

Eihmann, Pr. Lt. vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 

zum Hauptm. u. Komp. Chef, 





Klipſtein, Sel. Ye vom Pion. Bat. Nr. 15, zum 
| Pr. 2, Ddiefer vorläufig ohne Patent, — be— 
ı fördert. 

Haad, Major von der 2. Aug. Inſp, unter Ber: 
ſetzung in die 1. Ing. Juſp., zum Ing. Offigier vom 
Platz in Pillau ernannt. 

' Balde, Pr. Lt. von der 1. Jug. Inſp. in das Pion. 

Bat. Fürſt Radziwill (Oſtpreuß) Nr. 1 veriegt. 
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Douglas, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Fürjt Radziwill (Oftpreuf.) Nr. 1, in die 3. Ing. 
Inſp. 

v. Rohrſcheidt, Sek. Lt. von demſelben Bat., in die 
2. Ing. Inſp, — verjept. 

Madeldey, Pr. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 

Heßloehl, Sek. Lt. vom Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, 
— nad Württemberg, behufs Verwendung beim 
Württemberg. Pion. Bat. Nr. 13, lommandirt. 


v. Adlersfeld, Major und Kommandeur des Bab. 
Train =» Bats. Nr. 14, der Charakter als Oberfilt. 
verliehen. 


Befördert werden: 
a) zu Set, Lt3: 
die Port. Fähnrs.: 
v. Ejtorff vom Kaifer Alerander Garde-Gren. Negt. 
Nr. 1, 
Graf zu Eulenburg vom Garde-für. Regt., 
Rasmus dom Feldart. Regt. General: Feldzeugmeijter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 
Grützner vom 4. Nieberichlei. Inf. Regt. Nr. 51, 
Schoenfelder vom Feldart. Regt. von Peuder (Schlej.) 
Nr. 6; 
b) zu außeretatsmäßigen Gel. Lt8.: 
die Port. Fähnrs.: 
Kundler vom Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
Edardt vom Fußart. Negt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, 
diejer unter Verjegung in das Fußart. Negt. Nr. 15, 
Stiebler vom Niederichlei. Pion. Bat. Nr. 5, 
Retzlaff vom Heil. Pion. Bat. Nr. 11, diefer mit einem 
Patent vom 9. Februar 1898, 
Toepffer vom Pion. Bat. Nr. 17; 
ec) zu Port. Fähnrs: 
bie Unteroffe.: 
Frhr. Schilling v. Canſtatt vom 1. Garde-Regt. 5. F, 
v. Below vom 2. Gardeftegt. 3. F. 
Müldner v. Mülnheim vom Kaiſer Nlerander 
Garde-Gren. Regt. Nr. 1, 
v. Homberg! zu Vach vom Sailer Franz Garde: 
Gren. Regt. Nr. 2, 
dv. Heydebred, Frhr. v. Schlotheim vom Garde: 
Füſ. Negt., 
Enver Ben vom Leib-Garde-Huj. Negt., 
Graf dv. Hochberg vom 2. Garde-Drag. Negt., 
v. Naſo vom 1. Garbe-Feldart. Negt. 
Negenborn vom Weftpreuß. Feldart. Negt. Nr. 16, 
Röpke vom Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 
Theinert vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 
Darjes, Thiele, Picht, Bockſch vom nf. Regt. 
Nr. 129, 
Bartſch vom nf. Regt. Nr. 140, 
v. Hindeldey vom Drag. Regt. Freiherr von Derfflinger 
(Neumärk) Nr. 3, 
v. Flemming vom 2. Pomm. Wlan, Regt. Nr. 9, 
v. Keßler vom Leib:Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Mr. 8, 
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Jahr, Zowe vom Fü. Regt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg) Nr. 35, 

Noad vom nf. Regt. von Alvensleben (6. Brandenb.) 
Nr. 52, 

v. Jagow vom Ulan. Negt. Kaifer Alexander 11. von 
Rufland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Herkberg vom Feldart. Regt. GeneralsFeldzeugmeiiter 
{1. Brandenburg.) Nr. 3, 

dv. Buttlamer vom Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Burdardt vom 3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, 

Cramer v. Clausbruch vom Ulan. Regt. Hennigs 
von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 

vd. Nappard vom Gren. Regt. König Wilhelm I. 
(2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 

v. Reinersdorff-Paczensky uw. Tenczin vom 
Drag. Negt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Rapp vom nf. Regt. Prinz Friedrich der Nieder 
fande (2. Weitfäl. Nr. 15, 

Ebner, Laporte vom Juf. Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Weitfäl.) Nr. 16, 

Graf v. Oberndorf vom Kür. Negt. von Driejen 
(Weftfäl.) Nr. 4, 

Kluge vom 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 

Breul vom nf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Behrmann vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

Schend vom 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 

Welle vom 8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, 

Caſtenholz vom Feldart. Negt. von Holtzendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, 

v. PBrejjentin vom 2, Großherzogl. Mecklenb. Drag. 
Negt. Nr. 18, 

Schultz vom 2. Heſſ. Inf. Negt. Nr. 82, 

dv. Blumenthal, v. Sobbe vom Braunſchweig. nf. 
Regt. Nr. 92, 

dv. Loſſow vom Braunichweig. Huf. Regt. Nr. 17, 

v. Grüter vom Feldart. Regt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

Suche, Boernjd vom 1. Nafjau. Auf. Regt. Nr. 87, 

Dudwig vom Inf. Regt, von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, 

Sraffunder vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

Duisberg vom 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 

Buſch vom Inf. Negt. Kaifer Wilhelm (2. Großherzogl. 
Hell.) Nr. 116, 

Jacobi v. Wangelin, Klauer, v. Kummer vom 
3. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 

de Rougemont vom Naffau. Feldart. Negt. Nr. 27, 

Schr. Teuffel v. Birkenjee, Hartmann vom nf. 
Regt. von Lützow (1. Rhein) Nr. 25, 

Kilian vom nf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

v. BaftausDambed vom 5. Bad. Inf. Regt. 113, 

Holtz vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

Meifter vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 

Straube vom ‘nf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, 

Beith, Pohl vom Inf. Regt. Nr. 97, 

Bochm vom nf. Regt. Nr. 132, 

Kramjta vom 2. Brandenburg. lan, Regt. Nr. 11, 

2 
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v. Gersdorff, Gen. Major und Kommandeur ber 
Ball, Voigt vom nf. Regt. Nr. 144, 41. Inf. Brig, in Genehmigung feines Abichiebs- 
Kühne, Wilde vom Königs-Inf. Negt. Nr. 145, geiuches mit Penſion, 
Gaedke, charakteriſ. Port. Fühnr. vom 2. Hannov. | Bedell, Gen. Major und Kommandeur ber 62. nf. 
Ulan. Regt. Nr. 14; Brig. im Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion, — zur Disp. geſtellt. 
die Unterojfe.: v. Stutterheim, Major mit dem Range eines Regts. 


Eronan vom Felbart. Regt. Nr. 15, 


I 
j 
| 
! 


Günther vom Train-Bat. Ar. 16, Kommandeur, von ber Armee, mit PBenfion, dem 
Kaul, Dufft vom Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Charakter als Oberjtlt. und ber Uniform des 1. Hei. 
Nr. 21, Guſ. Negts. Nr. 13, der Abſchied bewilligt. 
Kriebel vom Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Frhr. v. d. Landen: Walenig, Set. Lt. vom Regt. 
Nr. 5, ' der Gardes bu Corps, 
v. Kleiſt-Retzo w vom Huf. Negt. Fürjt Blücher von | v. Gordon IL, Sek. £t. à la suite bed Garde-Kür. 
Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, Negts., ausgejchieden und zu den Rei. Offizieren der 
Themwalt, Budde vom Feldart. Regt. Nr. 35; betreffenden Regtr, — übergetreten. 
die Oberiäner: Reuter, Oberit und Kommandeur des 8. Dftpreuf. 
e RDERIBBET: Inf. Regts. Nr. 45, mit Penfion und der Regts. 
vd. Eifenhardt vom Garde Schüben-Bat., Uniform, 
dv. Keſſler vom Jäger-Bat. von Neumann (1. Schleſ) Granier, Oberft und Kommandeur des Feldart. Regts. 
Nr. 5, ' Prinz Auguft von Preußen (Ditpreuß.) Nr. 1, mit 
v. Sranfenberg-Lüttwig vom 2. Schleſ. Jäger-Bat. Penſion und der Negts. Uniform, — der Abſchied 
Nr. 6, bewilligt. 
bie Unterofje.: Müller, Set. Dt. vom uf. Regt. von der Golg 
v. Theobald, Heife vom Garde-Fufart. Regt, de en ausgeſchieden umd zu den Wei, 
. Fi | gt3., 
m, nr ee ————— Silberjchlag, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Prinz Morik 


i ß von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, als halb— 
— ir ala —— DIEBE, POHL IONHN invalide mit Penfion andgeichieden und zu den 


Feilzer vom Scleswig-Holftein. Fußart. Negt. Nr. 9, Offizieren der Landw. Inf. 2. Aufgebots, — über: 


Weiß vom Fußart. Negt. Nr. 10, | getreten. 

Mantel, Dannehl vom Pion. Bat. Fürft Radziwill Neumann, Pr. Lt. vom Colberg. Gren. Regt. Craf 
(Dftpreuß.) Nr. 1, Grueiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, mit Penſion nebſt 

Martini, Kindermann vom Nieberfchlej. Pion. Bat. Ausſicht auf Anftellung im Givildienjt und der 
Nr. 5, Armee-Uniform, 

Pardon, Frand-Lindheim vom Schlef. Pion. Bat. | Bielip, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regie. 
Nr. 6, Mr. 140, mit Penſion und der Regts. Uniform, 
Krap vom Hannod. Pion. Bat. Nr. 10, ; Habelmann, Dberftlt. 5. D., unter Entbindung von 
Schaefer vom Pion. Bat. Nr. 15, | der Stellung als Vorftand des Belleidungsamts des 
Hirthe, Steinhaufen vom Pion. Bat. Nr. 17, II. Armeekorps, Verleihung bes Charakters al3 Oberft 
Malbrandt vom Eijenb. Negt. Nr. 1, und Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung im 
Dittenberger vom Eijenb. Regt. Nr. 2; Eivildienft, mit feiner Penfion jowie der Uniform 


des Inf, Regts. General-Feldmarichall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, — 





B. Abſchiedsbewilligungen. der Abſchied bewilligt. 
Etiven Heere v. Borde, Sel. Lt. à la suite des 1. Brandenburg. 
Im akti En Drag. Regts. Nr. 2, ausgejchieden und zu den Rei. 
Coburg, den 21. April 1894. Offizieren des Regts. übergetreten. 


Patrunky, Gen. Lt. und Kommandant bon Meß, in | Öergonne, Nittm. 5. D, zuleht Eskadr. Chef im 
Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion, Ulan. Regt. von Kapler (Schleſ.) Nr. 2, die Erlaubniß 
Schr. v. Stoſch, Gen. Major und Kommandeur ber zum Tragen der Uniform des genannten Regts. 
5. Kav. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds- ertheilt. 
geſuches, mit Penſion und dem Charakter als Gen. RLt, Graf v. Sienno-Potworowski, Sek. Lt. vom 
Schr. Boecklin v. Boecklinsau, Gen. Major und | 2. Leib-Huſ. Regt. Kaiſerin Nr. 2, ausgeſchieden und 
Kommandeur der 20. Inf. Brig, in Genehmigung | zu den Ref. Offizieren des Regts. übergetreten, 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und dem | Hafenjtab, Hauptm. A la suite des Inf. Regtd. von 
Charakter ald Gen. Lt., Courbire (2. Pofen.) Nr. 19, mit Penfion und 
Prinz von Eroy, Gen. Major und Kommandeur der feiner bisherigen Uniform, 
21. Kav. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ Heinze, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. von Steinmetz 
gefuches, mit Penfion und dem Charakter ald Gen. Lt, | (Weitjäl.) Nr. 37, — der Abſchied bewilligt. 





973 


dv. Heinecciuß, Major 3. D., zuletzt Kommandeur des 
Landw. Bezirls Mefchede, unter Ertheilung ber 
Erlaubniß zum ferneren Tragen ber Uniform des 
Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, in 


die Kategorie der mit Benfion verabfchiedeten Dffiziere | 


zurüdverjeßt. 
Großmann, Nittm. und Esladr. Chef vom Drag. 
Negt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, mit 


Venfion und der Uniform des Kurm. Drag. Regts. | 


Mr. 14, 

Sprenger, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Herzog Ferdinand von Braunjchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57, mit Penfion nebit Ausfiht auf Anjtellung 
im Givildienft und der Uniform ded 1. Bad. Leib: 
Gren. Regts. Nr. 109, 


Graf dv. Broddorfi-Mplefeldt, Rittm. und Estadr. 


Chef vom Kür. Regt. von Drieſen (Weftfäl) Nr. 4, 
mit PBenfion und der Regts. Uniform, 
Meier, Major und Kommandeur des Weitfäl. Train: 


Bats. Nr. 7, mit Benfion nebjt Ausficht auf Anftellung | 


im Givildienjt und der Uniform des 2. Hannov. lan. 

Negtd. Nr. 14, — der Abſchied bewilligt. 
Daun, Oberftlt. 5. D., unter Erteilung der Erlaubni 

zum Tragen ber Uniform des Füſ. Neats. Fürft Karl 
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Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, von 


der Stellung als Stabsoffizier bei dem Kommando 
des Landw. Bezirks Cöln, 

v. Saliſch, Oberft z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des Königin Auguſta Garde— 
Gren. Regts. Nr. 4, von der Stellung ald Kommandeur 
des Landw. Bezirks Neuwied, — entbunden. 


Hamann, Hauptm. und Komp. Ehef vom Inf. Regt. Thiel, Set. 2t. vom Train-Bat. Wr. 15, ausgeſchieden 


von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, mit Penfion und der 
Regts. Uniform, der Abſchied bewilligt. 

Fehr. v. Weld, Sek. Lt. à la suite des Weſtfäl. Drag. 
Regts. Nr. 7, 


Moeller, Breunung, Self. 23. vom Feldart. Negt. | 


von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, — ausgeſchieden 
und zu den Reſ. Offizieren der betreff. Regimenter 
übergetreten. 

v. Bergmann, Hauptm. und Komp. Chef vom uf. 
Regt. Herzog don Holjtein (Holftein.) Ar. 85, mit 
Penſion nebſt Ausficht auf Anftellung im Civildienſt 
und der Uniform des Garde-Füſ. Negts., 

v. Gillhaußen, Br. Lt. vom Hannovr. Huſ. Megt. 
Nr. 15, mit Penſion, 


v. Stojentin, Pr. 2. 3. D., unter Entbindung von | 
der Stellung als BezirkSoffizier bei dem Landw. Bezirk | 


Hamburg, ſowie unter Ertheilung der Ausficht auf 
Anitellung im Eivildienft und der Armee-Uniform mit 
feiner Penſion, 

Ripke, Major z. D., unter Entbindung von der Stellung 


als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk II. Altona | 


und unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Inf. Regts. von Gourbiere (2. Pojen.) 
Nr. 19, mit feiner Penſion, — der Abſchied be: 
willigt. 

v. Stieglitz, Dberfilt. 5 D., unter Ertheilung der Er 
laubniß zum Tragen der Uniform des 2. Thüring. 
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Inf. Regts. Nr. 82, von der Stellung ald Kommandeur 
des Landw. Bezirks Celle entbunden. 

Nogalla v, Bieberftein, Major und Bats. Komman— 
deur vom nf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, mit Penfion, dem Charakter als Oberſilt. 
und der Uniform des ren. Regts. König Friedrich) 1. 
(4. Oſtpreuß) Nr. 5, der Abſchied bewilligt. 

Schroeder, Port. Fähnr. vom nf. Regt. von Voigt: 
Rheb (3. Hannov.) Nr. 79, zur Reſ. entlaffen. 

Zimmermann, Oberft nnd Kommandeur des Feldart. 
Negts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, mit 
Benfion und der Regt3. Uniform, der Abſchied bewilligt. 

v. Levetzow, Pr. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Megt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachlen), 

Graf zu Inn» u. Knyphauſen, Sek. Lt. & la suite 
bejjelben Regts, dieſem behufs Uebertrittä in Königl. 
Württemberg. Militärdienjte, — der Abſchied be: 
willigt. 


| Eaipary, Oberfilt. 3. D, unter Extheilung der Erlaubnif 


zum Tragen der Uniform des 8. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regts. (Leibregts.) Nr. 117, von der Stellung als 
Kommandeur des Landıv. Bezirk! Gießen entbunden. 

Frhr. v. Kirchbach, Major und Bats. Kommandeur 
vom 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, 
mit Penſion, dem Charalter als Oberſtlt. und der 
Regts. Uniform, zur Disp. geftellt. 

v. Bohlen u. Halbach II., Set. Lt. vom 2. Bad. 
Drag. Regt. Nr. 21, der Abichied bewilligt. 

Sartorius Frhr. dv. Waltershauſen, Set. Lt. vom 
Inf. Regt. Nr. 99, ausgefchieden und zu den Offi— 
zieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 


und zu den el. Offizieren des Bats, — über: 
getreten. 

Brinkmann, Major und Bats. Nommandeur vom Inf. 
Regt. Nr. 138, mit Penfion nebſt Ausſicht auf An: 
ftellung im Civildienſt und der Uniform des nf. 
Regts. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 

Achenbach, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Nr. 143, mit Penfion nebſt Ausſicht auf Anftellung 
im Civildienft und der Regts. Uniform, — der Ab— 
ſchied bemilligt. 

Nordmann, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 130, aus 
gejchieden und zu den Rei. Offizieren bes Inf. Regts. 
Nr. 144 verfeht. 

v. Biehler, Sek. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, ausgeſchieden und zu den Offizieren der Landw. 
Anf. 1. Aufgebots übergetreten. 

v. Voß, Major vom Generaljtabe der 34. Div., mit 
Benfion und der Uniform des Garde-flür. Regts., 

v. Holßenbeder, Dberftlt. und Kommandeur bes 
Schleswig-Holitein. Drag. Regts. Nr. 13, mit Penfion, 
dent Charakter als Oberft und der Regts. Uniform, 

Zentgraf, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. Nr. 135, mit Penfion, dem Charakter als 
Oberſtlt. und der Regts. Uniform, 

v. Jagow, Pr. Lt. vom Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6, 
lommandirt bet der Gejtütdverwaltung, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 


9 


Gneift, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. Negt. 
Nr. 34, mit Penfion ausgejchieden. 

Horn, Sek. 2. vom nf. Negt. Graf Dönhoff 
(7. Oſipreuß.) Nr. 44, ausgejchieden und zu ben 
Rei. Offizieren des Regts. übergetreten. 

Semeräf, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 141, 

Liſack, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
von der Marwiß (8. Bomm.) Nr. 61, mit Penfion, 
dem Charakter ald Major und der Regts. Uniform, 

v. Berbandt, Hauptnt und Slomp. Chef vom nf. 
Regt. von Grolman (1. Poſen.), mit Penfion, 

Neumann, Hauptm. und Komp. Chef von demijelben 
Negt., mit Benfion und der Uniform des Füj. Regts. 
Prinz Heinrid von Preußen (Brandenburg.) Pr. 35, 

dlemming, Hauptm. und Battr. Chef dom Feldart. 
Regt. Nr. 36, mit Penſion nebit Ausjiht auf An- 
ftellung im Civildienft, — der Abſchied bewilligt. 

Ziemifen, Oberftlt. 3. D., unter Ertheilung der Er: 
laubniß zum Tragen der Uniform des 2. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 32, von der Stellung als Kom: 
mandeur des Landw. Bezirls Deutich-Eylau ent- 
bunden. 

Sehr. v. Forſtner, Oberftlt. 3. D., unter Entbindung 
von der Stellung ald Kommandeur des Landw. 
Bezirls Marienburg, mit jeiner Benfion, der Aus- 
ficht anf Anjtelung im Givildienft und der Uniform 
de3 Brandenburg. Jäger-Bats. Nr. 3, 

v. Wyszedi, Hauptni. z. D., unter Entbindung von 
der Stellung als Bezirtsoffizier bei dem Landw. 
Bezirl Marienburg, mit feiner Penfion und der 
Uniform des Inf. Negts. von Grolman (1. Bojen.) 
Mr. 18, 
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vd. Hodjtetter, Hauptm. und Komp. Chef vom Hannop. 
Jäger-Bat. Nr. 10, mit Benfion und jeiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Hartig, Major und Bat. Kommandeur vom Fußart. 
Negt. Ende (Magdeburg) Nr. 4, mit Penſion, dem 
Charakter als Oberftlt. und der Uniform des Fußart. 
Regts. von Hinderfin (Pomm,) Nr. 2, 

Lammid, Hauptm. und Komp. Chef vom Whein. 
Fußart. Negt. Nr. 8, mit Penfion nebſt Ausficht 
auf Anftellung im Eivildienft und feiner bisherigen 
Uniform, 

Salpgeber, Feuerw. Hauptm. vom Urt. Depot Grau: 
denz, mit Penſion und jeiner bisherigen Uniform, 
Karnaſch, Major von der 1. Ingen. Inſp. und Ing. 

Offizier vom Pla in Pillau, mit Penfion nebit 
Ausſicht auf Anftellung im Civildienſt und der Uni— 
form der 2. Ing. Inſp, — der Abſchied be 

willigt. 

v. Bode, Sek. Lt. vom Garde-Pion. Bat., ausgeichieden 
und zu den Rei. Offizieren des Bats. übergetreten. 

Ruzitichla, Sek. Lt. vom Schfeswig-Holftein. Pion. 
Bat. Nr. 9, der Abſchied bewilligt. 

Poelmahn, Pr. 2. a. D., zuletzt im jeßigen Inf. 
Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weſtſäl.) 
Nr. 55, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des gedachten Regiments bewilligt. 

v. Hartmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Col- 
bergichen Gren. Regt. Graf Gneijenau (2. Bomm.) 
Nr. 9, behufs Uebertritts zur Marine⸗Inf. aus— 
geſchieden. 











Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ac. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aktiven Heere 
Den 14, April 1894. 

Streitel, Major und Esladr. Chef vom 1. Chen. 
Negt. Kaiſer Alexander von Rußland, zum Komman— 
deur des 1. Train-Batd,, 

Dietrid, Ritim, bisher & la suite des 4. Chev. 
Regts. König und fommandirt zur Dienftleiftung 
dortjelbit, zum Esladr. Chef im 1. Chev. Regt. Kaiſer 
Alerander von Rußland, — ernannt. 

Frhr. v.Bafjus, Port. Fähnr. im 1. Schweren Reiter: 
Negt. Prinz Karl von Bayern, zum Set. Lt. befördert. 

Benzino, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Leib: 
Regt., zur Gentralftelle des Generalſtabes verſetzt. 

Graf Fugger v. Glött, Pr. Lt. des Auf. Yeib-Regts., 
unter Beförderung zum Hauptm, ohne Patent, zum 
Komp. Chef in diefem Negt. ernannt. 


Den 17. April 1894. 


Nuſch in Kempten, Mayer Edler dv. Wandelheim in 
Zweibrüden, Hartmann in Bayreuth, Oberftlts. 3. D., 
Graf dv. Holnjtein aus Bayern, Major z. D., unter 


| Verleihung des Charakters als Dberfilt., in Ludiwigs- 


hafen, — zu Bezirksfommandeuren, 
Nut, Major z.D. beim Bezirkstommando Zweibrüden, 
zum Bezirlsoffizier; 


die bisher zur Art. und Ingen. Schule kommandirten 
außeretatsmäh. Set. Lts.: 
Schüß, Fehr. dv. Botzheim, Zacherl, des 1. Fußart. 
Negts. valant Bothmer, 
Kübel, Haaje, Lit des 2. Fußart. Regts, — zu 
Urt. Offizieren, — ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 

Graf dv. Pocci, Sek. Lt. des Inf. Leib » Negts., für 
jechömonatlihe PBrobedienftleiftung dem 1. Schweren 
Reiter-⸗Regt. Prinz Karl von Bayern zugetheilt. 

Am Beurlaubtenftande 
Den 16. April 1894. 
Die Pr. Lt: 

v. Stetten im 4. Chev. Regt. König, 

Butſch im 1. Fußart. Negt. valant Bothmer, — im 
Ne. Verhältniß, 

Wirth (Nürnberg) von der Inf, 

Forſter (Mugsburg) von der Stav., 


Fe 


Kröner (Roſenheim), Biihoff (I. Münden) von der 
Fußart, — in der Landw. 1. Aufgebots, 

Görg (Ludwigshafen) vom Landw. Train 2. Aufgebots, 
— zu Hauptleuten (Rittmeijtern); 

die Sek. Lte.: 

Sitzmann im 1. Inf. Negt. König, 

Fritſch, Putz im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von 
Bayern, 

Sator im 6. nf. Negt. Kaifer Wilhelm, König von 
Preußen, 

Schr. dv. Ritter zu Grünftein im 1. Schweren Reiter: 
Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Lüttger im 1. Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold, 

Nödiger, Kittel im 2. Feldart. Negt. Horn, — im 
Reſ. Verhältnig, 

Kahr (Wafferburg), Aman, Däumling, Knirl— 
berger, Heffner (l. Münden), Paujinger, 
Grafer (Landshut), Branz, Erhard, Schwörer 
(Kempten), Banner, Maiſch, Friedrid, Ehr- 
hart, Petzoldt, Frommel (Augsburg), Maſer, 
Günther, Hübſch, Heller, Ziegler, Dormitzer 
(Nürnberg), Keller, Sibin, Metz (Kitzingen) Henle, 
Lauterbach (Würzburg), Maurer (Aſchafſenburg), 
Sartori, Prüßing (Hof), Einsle (Bayreuth), 
dieje jämmtlich von der Auf. der Landw. 1. Aufgebots, 

Nitter und Edler v. Maffei (Weilheim), Moralt 
(1. Münden), Nold (Nürnberg), Flinzer (Hof), 
Spindler (Ludwigshafen), Kaiſer (Zweibrüden), 
ſämmtlich von der Kav., 

Heder (I. Münden), Mayer (Augsburg), Kurz 
(Nürnberg), Horde (Bamberg), Wislicenus (Würz: 
burg), Haßler (Aichaffenburg), Neinheimmer, 
Welt (Ludwigshafen), Blättner (Bweibrüden), 
ſämmtlich von der Feldart., 

Harſch (Landau) von den Pionieren, 

Simon, Egelhaaf (Würzburg), Bender (Ludwigs: 
hafen), Diehl (Zweibrüden) vom Train, — zu 
Pr. Lts.; 


bie Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter 
der NRejerve: 

Bauer (Würzburg) im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernjt 
Ludwig von Hefien, 

Nebs (Würzburg) im 6. Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Nindfleifh (Würzburg) im 9. Inf. Regt. Wrede, 

Maier (Würzburg) im 1. Jäger-Bat., 

Sclejinger (Bamberg) im 4. Feldart. Negt. König, 
— zu Set. Lt3. der Reſ., — befördert. 

Schehl, Self. Lt. im Reſ. Verhältniß vom 18. Inf. 
Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, zum 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold verſetzt. 











B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm oaltiven Heere 
Den 12, April 1894. 
Elſäßer, Hauptm. a. D., die Ausſicht auf Anftellung 
im Civildienſt ausnahmsweiſe nachträglich verliehen. 
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Den 14. April 1894. 

v. Delhafen, Major und Kommandeur ded 1. Trains 
Bats., mit Penfion zur Disp. geitellt. 

Den 17. April 1894. 

Groll, Oberft 5. D. und Bezirlslommandeur in Ludiwigs- 
bafen, 

vd. Praun, Oberftlt. 3. D. und Bezirlslommandeur in 
Bayreuth, mit der Uniform des 2. Inf. Regts. Kron— 
prinz, 

Hell, Oberftlt. 3. D. und Bezirkslommandeur in Kempten, 
mit der Uniform des 1. Jäger-Bats., 

Baur, Major z. D. und Bezirlstommandeur in Zwei: 
brücen, mit der Uniform des 19. Inf. Negts., 





Wächter, Major 5. D. und Bezirldoffizier in Zwei— 


brüden, mit der Uniform des 7. Inf. Regts. Prinz 
Leopold, — mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 16. April 1894. 
Bon der Landw. 1. Aufgebots: 
Welcker (Kempten), Hauptm. der Inf., mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Yandıv. Uniform, 

Bumiller (Kaiferslautern), Hauptm. der Inf., mit der 
Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform, 
Roos (Dillingen), Sammüller (Nürnberg), Müller 

(Kaijerslautern), Pr. Lts. von der Inf., 
Zipperer (Rojenheim), Self, Lt. von der Feldart.; 


von der Landw. 2, Aufgebot: 


den Pr. 2t3.: 

Gempp, Gewinner (Rofenheim), Düll (I. Münden), 
Kadner (Dillingen), Kapfhamer (Ingolitadt), Ralt 
(Negensburg), Schmid, Crämer, Fleijhmann, 
Ber (Nürnberg), Ringleb (Bamberg), Full (Würz: 
burg), Gamber, Bauer (Haiferslautern), Noe 
(Zandau), jämmtlih von der Anf., 

Naucheneder (Landshut) von den Jägern, 

Dilthey, Schreibers (Kaijerslautern) von der Feldart., 

Maifch (Nürnberg), Faber (Kaijerslautern) von den 
Pionieren; 

den Sek, Lt3.: 

Sayle (Nojenheim), Schwaighofer (Weilheim), 
Schmitt (1. Münden), Röſch (Uugsburg), Hueber, 
Herzog (Imgolftadt), Gerjter (Regensburg), Kau— 
pert, Helmreih, Raab, Bär, Ullmann, Bürger, 
Ebenauer, Pröbfter, Heim, Menzl, Wißmüller 
(Nürnberg), Chorbacher (Ansbah), Bär, 
Sturm (Würzburg), Göbel (Bayreuth), Wieit, 
Freyberger, Hilgard (KHaijerdlautern), ſämmtlich 
von der Auf, 

Brünings (Haiferslautern) von den Jägern, 

Riemerihmid (Paſſau), Eder (Regensburg), Mann 
(Kaiferslautern) von der Kab., 

Weigand (Paſſau) von der Felbart., 

Bieringer (I. Münden) von den Pionieren, — der 
Abſchied bemilligt. 


_ 





c. Im Sanitätstorps, 
Den 10. April 1894. 
Die Afjift. Aerzte 1. KL: 

Dr. Ebjtein (Hof), Dr. Hungen (I. München), 
Dr. Steininger (Baffau), Dr. Schlutius (Ajchaffen- 
burg), Dr. Juhl (Kiſſingen), Dr. Rieger (Negens- 
burg) in der Rei., 

Dr. Milter (Bayreuth), Dr. Schmitt (Würzburg), 
Dr. Redenbadher (II. Münden), Daumenlang 
(Weiden), Dr. Münchmeyer (Hof) in der Landw. 
1. Aufgebots, — zu Stabsärzten; 

die Ajfift. Merzte 2. KL: 

Dr. Maar (Ansbadh), Sprung (Il. Münden), 
Dr. Seeligmann (Kiſſingen), Dr. Nolden (Kaiſers— 
lautern), Dr. Ebbing (Nicaffenburg), Dr. Singer 
(1. Münden), Ollwig (Würzburg) in der Reſ., 

Dr. Mayer (Nürnberg), Dr. Tismer (Hof) in ber 
Landw. 1. Aufgebots, — zu Aſſiſt Aerzten 1.81, 

Simon (Zweibrüden), Unterart der Reſ., zum Aſſiſt. 
Arzt 2. SL. der Reſ, — befördert. 

Den 16. April 1894. 

Dr. Kolbmann (unzenhaufen), Affift. Arzt 1. SU. 

der Landw. 2. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 10. April 1894. 

Behreng, Militäranmwärter, Zahlmjtr. Wipir. des 19. Inf. 
Negtd., zum Rechnungsführer beim Remontedepot 
Benedittbeuern ernannt, 

Den 12. April 1894. 

Michel, Zahlmtr. des 15. Inf. Negts. König Albert 
bon Sadjen, unter Berleihung des Titeld eines 
Rechnungsrathes, in den erbetenen Ruheſtand getreten. 

Dex 16. April 1894. 
Die Zahlmjtr. Uipiranten: 

Martin des 3. Feldart. Regts. Königin Mutter, 
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Schlegel des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 

Schr. v. Lupin, Wilhelm bed 16. Auf. Regts. Groß— 
herzog Ferdinand von Toskana, 

Hechter des Inf. Leib-Regts., 

Röck der Militär-Schießichule, 

Dürr des 1. Inf. Negts. König, 

Stierhof des 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, — im 
I. Armeelorps, 

Kerihbaum des 14. Inf. Regts. Herzog Karl Theodor, 

Kaspar des 19. Inf. Negts., 

Wachter des 1. Chev. Regts. Kaiſer Alexander von 
Rußland, 

Wiegel des 5. Feldart. Regts, 

Meyners des 2. Train-Bats., 

Jäger des 4. Feldart. Negts. König, 

Stephan des 15. nf. Regts. König Albert von 
Sadjien, 

Eprlein des 9. Inf. Negts. Wrede, 

Siebenbürger des 4. Feldart. Regts. König, 

Sauter des 17. Inſ. Regts. Orff, 

Eijenhardt des 11. Inf. Negts. von der Tann, 

Hoffmann bes 5. Feldart. Negts., 

Dettler, Nehnungsführer des Remontedepots Benedikt: 
beuern, 

Ochs, Zahlmite. Aipir. des 15. Inf. Regts. König 
Albert von Sadien, 

Trautner, Zahlmtr. Aſpir. bes 
Horn, 

Lehr, Zahlmſtr. Aſpir. des 2. Schweren Reiter-Regts. 
valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Oeſterreich, 
— im II. Armeekorps, 

Bauer, Zahlmſtr. Aſpir. des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 
bei der Unteroff. Schule, — zu Zahlmeiſtern 
ernannt. 

Efarius (Saiferslautern), Oberapothefer der Reſ., 

Rürdhauer, Ritter (Nürnberg), Kopp (Kailers- 
lautern), Oberapotheter der Landw. 2. Aufgebots, — 
der Abſchied bewilligt. 


2. Feldart. Regts. 





XI. (Königlidy Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Erneumungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 


Den 20. April 1894, 

Fiedler, Dberft vom ngen. und Pion. Korps, 
Direktor des topographiihen Büreaus und Vorſtand 
der Geniediveltion, der Charakter ald Gen. Major 
verliehen. 

v. Stieglig, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsvffizier 
bes 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Schmidt, Oberſtlt. und -etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Feldart. Negts. Nr. 12, — unter Belafjung in 
ihren Dienjtitellungen, 

Baſſe, Oberftlt. à la suite des 6. Inf. Regie. Nr. 105 
König Wilhelm IT. von Württemberg und mit | 


Führung deffelben beauftragt, unter Ernennung zum 
Kommandeur dieſes Regts, — zu Oberſten be: 
fördert. 

Fifenticher, Dberfilt. und Bats. Kommandeur vom 
10. Inf. Regt. Nr. 134, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Venfion zur Disp. geftellt und 
zum Slommandeur des Landw. Bezirks Plauen er 
kannt. 

Meſſow, Major und Bats. Kommandeur vom 8. Anf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, in gleicher 
Eigenihaft in das 10. Inf. Negt. Nr. 134 verfet. 


Schr. v. Stein zu Lausnig, Major & la suite des 
Karab. Regts. und mit Wahrnehmung der Gejchäfte 
als Präfes der Remonte⸗Ankaufskommiſſion beauftragt, 
unter Entbebung von biejer Stellung, zum etats— 
mäh. Staböoffizier des genannten Regts. ernannt. 
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Den Majors: 

Gottſchalck, Bats. Kommandeur vom Königl. Preuf. 
Eijenbahn-Regt. Nr. 3, 

Mehlhorn, Heinke, Abtheil. Kommandeure 
3. Feldart. Negt. Nr. 32, 

Heſſelbarth, Pommrich, Abtheil. Kommandeure vom 
2. Feldart. Regt. Nr. 28, — Patente ihrer 
Charge verliehen. 

Schr. v. Teubern, Hauptm. aggreg. dem Schützen— 
(Füſ.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, zum Major 
befördert. 

Schoenpflug, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Inf. 
Regt. Nr. 105 König Wilhelm 11. von Württemberg, 
unter Beförderung zum Major, als Bats. Kom— 
mandeur in das 8. nf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107 verfept. 

Eramer v. Elausbrud, Pr. Lt. vom 1. (Leib) 
Gren. Regt. Nr. 100, unter Verſetzung in das 
6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm IL von 
Württemberg, zum KHauptm. und Komp. Chef be: 
fördert. 

Spring, Pr. Lt. vom Schützen- (Füf.) Negt. Prinz 
Beorg Nr. 108, mit der Erlaubniß zum Forte 
tragen feiner bisherigen Uniform, in das 1. (Leib:) 
Gren. Negt. Nr. 100 verjeßt. 


Die Set. Lis.: 


v. Kirchbach vom 2. Jäger-Bat. Nr. 13, unter Vers 
jegung in das 2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Haevernid vom 4. nf. Regt. Nr. 103, 

v. Wuthenau vom 1. Yäger: Bat. Nr. 12, dieſen 
unter Verjeßung in das Schüßen- (Füſ.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, — zu Br. Lts., 

dv. Anderten, Nittm. A la suite de3 Karab. Negts., 
unter Belafjung in dem Kommando als Adjutant 
der 1. Div. Nr. 23, 

Senfft v. Piljah, Nittm. und Esladr. Chef vom 
2. Königin » Huf. Regt. Nr. 19, mit Beibehalt der 
GEskadr., — zu Majord, — befördert. 

v. Tſchirſchky u. Bögendorff, Nittm. und Esladr. 
Chef vom Garde⸗Reiter⸗Regt., unter Stellung ä la suite 
dieſes Regts, mit Wahrnehmung der Geichäfte als 
Präjes der Remonte-Ankaufskommiſſion beauftragt. 

v. Arnim, Nittm. vom 2, Ulan. Negt. Nr. 18, unter 
Enthebung von dem Kommando als Aſſiſt. der 
Militär-Neitanftalt, ald Eskadr. Chef in das Garde: 
Neiter-Negt. verjeht. 

Suffert 11., Pr. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 | 
Staifer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, unter Berjegung in das 2. Ulan. Regt. 
Nr. 18 mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner 
bisherigen Uniform, als Affift. zur Militär-Reitanftalt | 
fommanbdirt. 

v. Anderten, Sek. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 | 
Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreih, König vom | 
Ungarn, zum Pr. Lt. befördert. | 

v, Wolffersdorff, Sek. Lt. vom Garde-Reiter:Regt., 
in das 1. Ulan. Negt. Nr. 17 Saifer Franz Joſeph | 
von Dejterreich, König von Ungarn verfegt. 


bom 
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Stegemann, Pr. Lt. à la suite des 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, unter Belaffung in dem Kommando 
als Adjutant der Feldart. Brig. Nr. 12, zum Hauptm., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Brehme, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 12, ein Patent feiner Charge verlichen. 

Lamer, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 12, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Steinhoff, Sek. Lt. von demfelben Bat., zum Pr. 
Lt., vorläufig ohne Patent; 

die Port. Fähnrs.: 

Keriten vom 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, 

v. Einjiedel vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 

Graf zu Münfter vom Starab. Regt, — zu Self. 
Lts., — befördert. 

Fehr. v. Seebad, Unteroff. vom Garde-Reiter-Regt., 

Heger, Unteroff. vom Train» Bat. Nr. 12, — zu 
Port. Fähnrs. ernannt. 

dv. Beringe, Königl. Preuß. Sek. Lt. a. D., in ber 
Königl. Sächſ. Armee und zwar als Sek. Lt. mit 
Patent vom 25. Auguft 1891 bei dem Schützen— 
(Füf.) Regt. Prinz Georg Nr. 108 angeftellt. 


Im Beurlaubtenftande. 


Den 20. Upril 1894. 

Graf dv. Hohenthal u. Bergen, Rittm. von der 
Ref. des Garde-Neiter-Regts., unter Stellung à la suite 
der Armee mit der Uniform des Garde-Neiter-Regts., 
zum Major, 

Weined, Pr. Lt. von der Ne. des Schüpen- (Füſ.) 
Negts. Prinz Georg Nr. 108, 

Dr. Roth, Pr. Lt. von der Rei. des 11. Inf. Regts. 
Nr. 139, — zu Hauptleuten, 

Hofmann, Sek. Lt. von der Ref. des 4. Inf. Negts. 
Nr. 103, 

Schmerler, Sek. Lt. von der Inf. 1. AufgebotS des 
Landw. Bezirks Borna, — zu Br. Lts., — be— 
fördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Den 20. April 1894. 

Srhr. dv. Gregory, Major 3. D., unter Fortgemährung 
der geieglichen Penfion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 4. Inf. Negtd. Nr. 103 
mit den vorgeichriebenen Abzeichen, fowie unter 
gleichzeitiger Verleihung des Charakters als Oberftlt., 
von der Stellung ald Kommandeur des Landw. 
Bezirls Plauen enthoben. 

Naundorff, Oberjtlt. 3. D., zulegt im 7. Inf. Negt. 
Prinz Georg Nr. 106, der Charakter als Oberſt, 
Lengnid, Major z. D., zuleßt im vormaligen Feld: 

art. Regt. Nr. 12, 

v. Herrmann, Major z. D., zuletzt im 7. Inf. Regt. 
Prinz Georg Nr. 106, — der Eharalter als 
Dberitlt., 

Müller, Hauptm. 3. D., zuleßt im 10. Inf. Negt. 
Nr. 134, der Charakter als Major, — verlichen. 
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Friedrich, Hauptm. 3. D., zuleßt im 1. Feldart. | Lauterbad, Dr. v. Stieglig, Dr. Rüger, Sabre 


Regt. Nr. 12, der Charakter ald Major verliehen. 

Küſtner, charalteriſ. Major a, D., zulept im 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, in die Kategorie 
der mit Penfion zur Disp. ftchenden Offiziere zurüds 
verjeßt. 

Frhr. Grote, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des 
Karab. Regts,, 

Meinhold, Pr. Lt. vom 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, — in Ge 
nehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit Penſion umd 
der Erlaubnii zum Tragen der Uniform des 
2. Königin» Huf, Regts. Nr. 19 mit ben vor- 
geichriebenen Abzeichen bezw. der Armee : Uniform, 
zur Disp. geſtellt. 

Eunide, Pr. Et. vom 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

Behr. dv. Didershaujen, Self. Lt. von demſelben Regt., 
— zu den Offizieren der Rei. diejes Regts. über: 
geführt. 

Nagel, Port. Fähnr. vom 8. Inf. Regt. Prinz Jo— 
hann Georg Nr. 107, unter Ueberführung in die Neihe 
der Einjährig- Freiwilligen, zur Reſ. beurlaubt. 

Suffert J., Br. Lt. & la suite bes 1. Wlan. Regts. 
Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungern, mit Penfion und der Erlaubniß zum 
Tragen der Armee » Uniform der Abſchied bemilligt. 

Schmidt II, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. 
Bat. Nr. 12, in Genchmigung feined Abichieds- 
geluches, mit Benfton und der Erlaubniß zum Tragen 
der Armee-Uniform zur Dip. geftellt. 

v. Rouvroy, charakterii, Oberſt 3. D., zuletzt im 
5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, 
unter Fortgewährung der geieplichen Penſion und 
mit der Erlaubnii zum Forttragen der biäherigen 
Uniform mit den vborgejchriebenen Abzeichen, ber 
Abjchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande 


Den 20, April 1894. 

Frhr. v. Zedtwig, Rittm. von der Reſ. bes flarab. 
Regts., mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Mei. Dffiziere dieſes Negts. mit den vor 
geichriebenen Abzeichen, 

Klöger, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Zwidau, mit der Erlaubnif zum 
Tragen der Uniform der Ref. Dffiziere des 5. Inf. 
Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104 mit den 
vorgeichriebenen Abzeichen, 

v. Hinüber, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Zwickau, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Landw. Armeeliniform, 

Goldhan, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirks Großenhain, 

Sarfert, Hauptm. von der Juf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Zwickau; 

den Pr. Lis. von der Inf. 2. Aufgebots: 

Päßler des Landw. Bezirld Schneeberg, 

Röhling, Dr. Tuchatſch des Landw. Bezirls Zwidan, 

Klemt des Landw. Bezirls Leipzig, 


des Landw. Bezirtd Dresden: Altit.; 


den Sek. Lt3. von ber Inf. 2. Aufgebots: 

Schulz des Landw. Bezirks Zittau, 

Dr. Frauſtadt, Güttel des Landw. Bezirls Zwidau, 

Tharandt des Landiv. Bezirk! Dresden-Hlt., 

Lindner, Hauptm. von den Jägern 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Freiberg, 

Ebert L, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landiw. Bezirls Zwickau, 

Baſſenge, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Dresden-Altit., 

Slathe, Pr. Lt. vom Train 2. Yufgebots des Landıw. 
Bezirks Zittau, 

Küfter, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Leipzig, — behufs Ueberführung zum Land- 
jturm 2, Aufgebot3 der Abſchied bewilligt. 


Ü. Im Sanitätslorps. 
Den 20, April 1894. 

Dr. Schmalß, Dr. Behrens, Stabsärzte der Landw. 
1. Aufgebot? des Landw. Bezirk! Dresden » Altit., 
behufs Ueberführung zum Landjturm 2. Aufgebots 
der Abichied bewilligt. 

Beamte der Militär-Verwaltung, 
Durch Allerhöchften Beſchluß. 
Den 11. April 1894. 

Seelig, Geheimer Setretär von ber Korps » ntend,., 

Thomas, Gräf, Geheime Selretäre vom Kriegs— 
minifterium, — ber Charakter ald Rechnungs— 
rath verliehen. 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 11. April 1894. 

Melzer, Braungardt, Sebkretäre 
Zahlamt, 

Welz, Harniſch, Intend. Sekretäre von der Korps— 
Intend., 

Schäfer, Sekretär vom Kriegsminiſterium, 

Lauck, Intend. Sekretär von der Intend. der 1. Div. 
Nr. 23, — zu Geheimen Sekretären er— 
nannt. 


vom Kriegs: 


Den 12. April 1894. 

Lehmann, Zahlmftr. von der 1. Abtheil. 3. Feldart. 
Negts. Nr. 32, auf jeinen Antrag unterm 1. Auguſt 
1894 mit Penfion in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 20, April 1894. 

Die Feldwebel und Bahlmeifteraipiranten: 
Wide von der 3. Ubtheil. 1. Feldart. Negts. Nr. 12, 
Sommer vom 4. Bat. 8. Inf. Regts. Prinz Johann 

Georg Nr. 107, 

Hädrid vom 4. Bat. 10. Inf. Regts. Nr. 134, 

Weigelt vom 4. Bat. 3. Inf. Negts. Nr. 102, Prinz: 
Regent Luitpold von Bayern, 

Roſitzka vom 2. Bat. 2. Gren. Regts. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

Hühne vom 3. Bat. 1. (Xeib:) Gren. Regtd. Nr. 100, 

Horn vom 2. Bat. 4. Inf. Regts. Nr. 103, 
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Friedrich dom 2. Bat. 7. Inf. Negts. Prinz Georg | Häntſchel von der 4. Abtheil. 3. Feldart. Negts. 
Nr. 106, Nr. 32, 

Gläſel vom 2. Bat. Schüben: (Füſ.) Negts. Prinz | Unger vom 1. Bat. 10. Inf. Regts. Nr. 134, 
Georg Nr. 108, | Hiede vom 4. Bat. 11. Inf. Regts. Nr. 139, — 

Laße vom 1. Bat. 5. Inf. Regts. Prinz Friedrid , zu Bahlmeiftern bei den vorfiehend bezeichneten 
Augujt Nr. 104, Truppentheilen ernannt. 

Pohle vom 1. Bat. 6. nf. Regts. Nr. 105 Rünig | 
Wilhelm II. von Rürttemberg, ' 


XI. (Königlich Wiürttembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähuridhe 2r. | Beamte der Militär- Verwaltung. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. | Den 20. April 1894. 
Im aftiven Heere . Deuſchle, Militärintend. des Armeekorps, ſeinem 
Den 20. April 1894. Anfuchen entiprechend vom 1. Auguſt d. Is. ab mit 


Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Rother, Roßarzt im Drag. Regt. König Nr. 26, zum 
Dber-Rokarzt des Drag. Regts. Königin Olga Nr. 25 
ernannt. 


Erbgraf Georg v. Waldburg-Zeil— Trauchburg, | 
Port. Fähnr. im Drag. Regt. König Nr. 26, zum 
Sek. Lt. emannt. 





Kaiferliche Marine. 


Bat., behufs UebertrittS zur Armee, von der Marine 
ausgeſchieden. 

v. Hartmann, Hauptm, bisher Komp. Chef im Kolberg. 
Gren. Regt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, mit 
feinem Patent als Hauptm. und Komp. Chef bei der 
Marine-Änf. und zwar im 2. Sce-Bat. angejtellt. 


Offiziere, 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Eoburg, den 21. April 1894. 

v. Franſecky, Oberfilt. mit dem Range eines Regis. 
Kommandens, & la suite des 1. Sees: Bats. und 
Anipekteur der MarinesÄnf., zum Oberften befördert. 

dv. Hartmann, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Sces 








Ordens = Verleihungen. 


Preußen. das Offizierkreuz des Albrechts-Ordens: 
Seine Majeſtät der König haben Ullergnädigft | dem Oberſtlieutenant Hummitzſch, etatsmäß. Stabs— 
geruht: offizier des 10. Inf. Regts. Nr. 134, 
dem Zeughauptmann a. D. Heinzelmann zu Berlin, | dem Oberſtlieutenant Frhru. v. Frieſen-Miltitz vom 
bisher beim Art. Depot in Wittenberg, den König— Generaljtabe des Generalfommandos; 


lichen Kronen-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. das Ritterkreuz erfier Klaſſe des Albrechts-ODrdens: 


dem Hauptmann v. Boſſe, aggreg. dem 2. Jäger-Bat. 


geruht, nadjftehende Ordens- Delorationen zu verleihen: Bror, Vorſtand des —— 2— 
Das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Verdienſt-Drdens: dem Hauptmann v. Zenker, Komp. Chef vom 1. Leib-) 


Gren. Regt. Nr. 100, 
dem Generalmajor von ber Armee Preußer, beauftragt | dem Hauptmann Bartdy, Komp. Chef vom 5. Inf. 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Inſpelteurs 


Negt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 
der Militär-Neitanftalt; dem Nittmeifter Götz v. Olenhuſen, Esladr. Chei 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Verdienſt-Ordens: vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer Frauz Joſeph 
dem Major à la suite des 1. Jäger» Wat. Nr. 12 | don Deiterreich, König von Ungarn, 
v. Altrod, Kommandeur des Sadettentorps, 


; dem Hauptmann Hübner vom 2. Feldart. Negt. Nr. 28, 
dem Ober-Priegsgerichtärath Dr. Behwell vom Ober- | dem Hauptmann dv. Zobel, Komp. Chef vom Fußart. 
kriegsgericht; 


Regt. Nr. 12, 
dem Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. Dr. Müller, Regts. Arzt 
das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Albrechts-Ordens: des 1. (Leib:) Gren. Regts. Nr. 100, 
bem DOberfien v. Werlhof, Kommandeur des 4. Inf. | dem Divijionsprediger Zihude, kommandirt als Haus- 
Regts. Nr. 103; geiftlicher beim Kadettenkorps; 


Sachſen. r. 13 . 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | dem Hauptmann äla suite bes 9. Inf. Regts. Nr. 133 
} 
| 
{ 


3 
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dad Verdienſtlreuz: 
den Geheimen Selretären Pöniſch, Feabbes, Rlopige 
vom Kriegsminiſterium, 
dem Zahlmeifter Fiſcher vom 7. Inf. Regt. Prinz 
Georg Nr. 106, 
dem Zahlmeifter Müller vom 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 
dem Bahlmeifter Kießig vom Schüben- (Füſ.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108; 
das Albrechtskreuz: 
dem Rofarzt Pfau vom 8, Feldart. Regt. Nr. 32, 
dem Roßarzt Schleinig vom Garde-Reiter-Regt., 
dem Kompagnieverwalter Krumbiegel vom Stabetten- 


forps; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
dem Mufildirigenten Schubert vom Pion. Bat. Nr. 12, 
dem Magazin » Oberaufieher Yamm vom Proviantamt 
Leipzig, 
dem Magazinauffeher Nürnberger vom Proviantamt 
Oſchatz 


den Aufwärtern Speck und Lindner vom Kadetten- 


forp3. 
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bes Ritterkreuzes erjter Klaſſe des Königlih Württem- 
bergiſchen FriedrichsOrdens: 

dem Rittmeiſter ä la suite des Garde-Reiter-Regts. 
v. Mangold » Neiboldt, Adjutant der 3. Kav. 
Brig. Nr. 32, 

dem Rittmeiſter Krug dv. Nidda, perjönlicher Adjutant 
des Prinzen Georg, Herzogs zu Sachſen Königliche 
Hoheit, 

dem Rittmeister Keil, perfünlicher Adjutant des Prinzen 
Friedrih Auguft, Herzogs zu Sachſen Königliche 
Hoheit; 

des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — Ehren: 

kreuzes dritter Kaſſe: 


dem Hauptmann Strauß, Komp. Chef vom Schügen- 
(Fü) Negt. Prinz Georg Nr. 108. 





Württemberg. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
geruht: 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | dem Militärintend. a. D. des Armeelorps v. Deuſchle 


geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtfächfiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Königlich Preußiſchen Rothen Adler-Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Oberſtlieutenant Sachſe, Abtheil. Chef im Kriegs 
miniſterium; 
des Königlich Preußiſchen Kronen-Ordens dritter Klaſſe: 
dem Major Franke, Bats. Kommandeur vom 7. Inf. 
Negt. Prinz Georg Nr. 106; 
befielben Ordens vierter Klaſſe: 
dem Geheimen Sekretär im Kriegsminiſterium Klotzſche, 
den Sekretären im Kriegäminifterium Arnold, König; 


dad Kommenthurlreuz des Ordens der Wiürttem- 
bergijchen Krone zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem General der av. Herzog Philipp von Würt- 
temberg Königliche Hoheit, à la suite des Ulan. 
Negts. König Karl Nr. 19, und 
dem Major Herzog Albrecht von Württemberg 
Königliche Hoheit, Bats Kommandeur im Ören. Regt. 
Königin Olga Nr. 119, 
die Erlaubniß zur Unlegung des von Seiner Majejtät 
dem König von Sachen Höchſtdenſelben verliehenen 
Haus⸗Ordens der Rautenkrone zu ertheilen. 





(Aus Ar. 15 des Verordnungsblattes des Königlih Bayerischen Kriegäminifteriumd vom 21. April 1894.) 


Seine Königliche Hoheit Prinz Zuitpold, des Königreichs Bayern Bermefer, 
Seiner Majeftät des Königs inhaltlih Allerhöchſter Entſchließung vom 30. M 
Schütenabzeihen in Form von Fangſchnüren Alergnäbigft zu genehmigen und das 


weiterer Vollgugsbeftimmungen zu ermächtigen gerubt. 


BVoritehende Allerhöchfte Verfügung wird mit dem Bemerten 


Ausgabe von Proben und 


ollzugsbeftimmungen demnächſt erfolgen mir 


haben im Namen 
d. 38. die Einführung neuer 
iegsminiſterium zum Erlaffe 


u Kenntnig ber Armee gebracht, daß bie 


Kriegsminifterium. 


Schr. v. Aſch. 


Der Chef der Centralabtheilung: 
Flügel, Oberfllieutenant. 


Nihtamtliher Theil. 


Ein neuer Zirkel für den Feldgebraud. 

Die Stahlwanrenfirma Böntgen & Sabin in Solingen 
beabfichtigt, in Kurzem ein von einem aktiven Offizier fon 
jtruirtes „Militärtafchenmefler“ in den Handel zu geben. 
Nach dem vorliegenden Modell dürfte eine kurze 
Beichreibung defjelben die Lejer interejliven. 


Abweichend von anderen ähnlichen Konjtrultionen 


iſt bier nicht angeftrebt worden, durch Anbringung einer 


größtmöglichen Zahl von mehr oder minder nüßfichen 
Apparaten das Meſſer zu einer Urt Univerfalinftrument 
zu machen, jondern die durch ihre Einfachheit ſich aus: 
zeichnende Idee der Konftruftion ift etwa folgende: 
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Jeder Offizier und viele Unteroffiziere haben mehr | Mehrzahl von Fällen das zeitraubende Mefien mit dem 
oder minder mit Karte und Zirkel zu arbeiten. erſt einzuftellenden gewöhnlichen Zirkel überflüffig machen. 
Der Zirtel ift aber vielfad) unbequem, und zwar ſchon Jede weitere Künſtelei ift vermieden worden, übrigens 
im Zimmer, denn er ift ein Stück für ſich, welches ver- | wird der ſich Intereffirende leicht noch weitere häufiger 
fegt werden fann; um ihn genau zu ftellen, gebraucht | vorkommende Maße in dem Mefjer finden; z. B. läht 
man beide Hände xc. j j es ſich jehr gut über die drei Yinien b, a, c abzirkeln, 

Viel unbequemer wird ber Zirkel aber bei ber | umd man erhält in deren Summe den normalen halben 
Arbeit im Freien, e * — zu Tagemarſch. 

Pferde. Die verlierbare Schutzhülſe iſt Hier unerläßlich Die große Klinge iſt, da fie Abnupungen zu ſehr 
ya Zufammenfegen nehmen Zeit in Anſpruch ausgeſetzt iſt, nicht mit zu ——— — 
worden; das kleine Meſſer iſt ſo geformt, daß ſich eine 

Das Taſchenmeſſer, ein ohnehin —* —— Veränderung der Spitze beim Schleifen wohl —— 
mitgeführtes Inſtrument, iſt geeignet, Hirlel für | jagt; verlegte Mejiertheile werden durch Erſatzſtücke 
eine große Reihe von Fällen, namentlid) aber für den leicht außgewedjielt werden fünnen 
a ltäetefhenneffer” hat nach nebenſtehender „  Shtießlich ei nebenfer Gemerkt, dafs beabfichtigt ft, 
Stige folg ende Vorzüge: durch Ausgabe einer möglichjt billigen Normalform das 

4* Meſſer auch den Unteroffizierlorps zugänglich zu machen; 
* pr a. * F durch elegantere Ausſtattung und etwaige Hinzufügung 

eſſer, - jede Künſtelei, in R | weiterer Theile, Scheere ꝛc. wird daneben auch größeren 
—— ge er: er un | Ansprüchen Rechnung getragen werden können. 
En tung, nn ingen, N Alles in Allem genommen ſcheint das Meffer die 
Pfropfenzieher un tbrecher ver⸗ Grundidee der Konſtruktion zu rechtfertigen, daß es 


jehen. | * — a 
2. Schieber a läßt ſich mit einer 5, dem Soldaten ein neues jehr einfaches, willlommenes 


Hand, im Handſchuh, trop Kälte 
aus dem ungeöffneten Meſſer leicht | 
vor: und zurüdjchieben und jtellt | 

| 









ſich von jelbft federnd in beiden 





/ 
7 DB u 
— — — 


Lagen feſt. Die Entfernung der = 
beiden Schieberfpifgen giebt das weit: @=T" 
aus wichtigſte, in erjter Linie ges r 
brauchte Maß von 1cm = 1km 
auf der Reichslarte 1: 100 000. 

3. Linie b, don der umteren 
Schieberſpitze bis zu derjenigen bes 
geöffneten Pfropfenziehers, beträgt 
75 cm = 1 Meile im gleichen 
Maßſtabe. 

4. Linie c, von der oberen 
Schieberſpitze bis zu derjenigen der 
ſich Halbgeöffnet federnd feititellenden 
fleinen Klinge, beträgt 4 cm—=4km, 
d. i. die normale Stundenmarjche 
feiftung einer größeren Truppe bei 
1: 100 000, oder — 1 km auf den Karten 1: 25 000. | und vielleicht bald unentbehrliches Hülfsmittel für die 
Die Deffnungsterbe der Klinge dedt die Hauptwirkungs» | Arbeiten mit der Karte werden wird. 
iphäre der Feldartillerie; die weitefte Schrapnelmirkung 
der Leßteren iſt mit 3,5 km marfirt. Mit Hinzu: 





rechnung des Sciebers a erhält man durch die Heine leine iffBeilunae 

Klinge 5 km = einer gefteigerten Stundenmarfcleiftung & a ann Be 

bei 1: 100000 oder — 4 km bei 1: 80 000. England, Die Urfahen der ftarlen Schlappe, die 
5. Ein Mafitab 1: 100000 befindet fi) un: | das über 200 Mann ftarke Landungskorps des Englifhen 

auffällig auf dem Mefjerrüden. u waders am der Meftlüfte von Afrifa am 
6. Der Seftbredher eignet ſich durch jeine Form ebruar d. 38. durch den inzwiſchen befiegten und 

und Schneide zum Deffnen von Konfervenbücjjen. * en Häuptling Fodi Sila am Gambia erlitten 


vergl. Militärs Wochenblatt Nr. 23. u. 28/94), find 
* dür den Gebrauch = ar nn nad) —* Kt et en ham befannt geworden. —8 

Erfinders der Schieber a in Verbindung mit dem | ar der als Führer dienende Eingeborene, der die Truppe 
unter Ziffer 5 genannten Maßſtab den Zirkel völlig | erft irreführte und dann weglief, ın Bathurft, der Haupt 
erjepen; für die Arbeit im Zimmer Happt man die drei | ftabt der Kolonie, einfach aufgegriffen worden, ohne daß 
Linien a, b, c auf und wird dadurch für die große ' man ſich vorher nad feiner Zuverläſſigkeit erkundigt 


9” 
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hätte, obwohl es an fiheren Leuten nicht fehlte. Ferner | Erweiterung des Artillerie-Schiehplages in Shoeburyneh 


hatte ber Befehlshaber des Landungskorps, Kapitän zur 
See Gamble, die im folder Lage übliche Borfichts- 
maßregel, die Träger der nöthigen Worräthe zwischen 
zwei Abtheilungen MWahmannfhaften marſchiren zu 
lafjen, nicht beobachtet; auch hatte er auf den Landung» 
booten feine Wache zurüdgelafien und ſich aud nicht 
über die Zeiten des Hoch- und Niedrigwaſſers unterrichtet. 
So war es aefommen, daß, als der Führer die Truppe 
irregeleitet hatte und entflohen war, aud) die Träger 
fortlaufen fonnten, und daß man bei Nüdfehr nach der 
Landungäftelle die Boote bei Niedrigwaſſer troden 
gefallen vorfand. Das Ausjtellen von achtpoſten 
ſcheint dann auch unterblieben zu ſein, ſo daß das 
Landungskorps vom Feinde durch Feuer aus dem nahen 
Geſtrüpp überraſcht werden konnte und große Verluſte 
erlitt. — Danach iſt eine förmliche Panik eingetreten, und 
ng Silas Leuten war der Hamm fo aefhwollen, daß 
te felbft die Stadt Bathurft bedrohten. Bei dem 
erneuten Angriffe am 8. März, mobei das inzmwifchen 
herangezogene 1. Weftindifche Regiment am Lande operirte, 
hat der Haupttampf bei Berlama, dem MWohnfit bes 
Fodi Sila, ftattgefunden, das hartnädig vertheidigt und 
nah der Wegnahme durch die Engländer wiederholt von 
den Eingeborenen zu jtürmen verfudt wurde. Gie 
erlitten dabei nmatürlih große Werlufte, während die 
Engländer nur wenige Verwundete hatten. Die Führung 
und die Zeitungen beö Regiments werben allgemein 
gelobt, das unfichere Verhalten des leitenden Beamten 
der Kolonie dagegen gemißbilligt. 
(Nad) Broad Arrow u. U.) 
— Für große, ſchnelle Oceandampfer, die im Kriegs⸗ 
falle als Hülfskreuzer Verwendung finden follen, 
wird die Bewaffnung in verfdiedenen Häfen bereit 
aehalten. Einer neuen Beflimmung zufolge follen 26 Stüd 
der Urt verfügbar fein und zwar adjt ın MWoolwid an 
der Themfe, vier in Portsmouth, acht in Devonport 
(Plymouth), ferner vier in Hongkong und zwei in Sydney. 
Hiervon follen 13 Stüd, alfo die Hälfte, aus je 8 Stüd 
12 cm Schnellfeuerfanonen und 8 Stüd vierläufigen 
25 mm Norbenfelt: Viitrailleufen beftehen, die andere 
Hälfte aus je 8 Stüd 12,7 cm Sinterladern und 8 eben: 
folden Mitrailleufen. 6 folde Dampfer würden alfo 
gleich in Oftafien bezw. Auftralien zu Hülfskreuzern ein: 
gerichtet werden fünnen. Die Zahl der hierfür in Aus- 
ſicht genommenen Schiffe, weldje die betreffenden Rhedereien 
ım Kriegsfalle der Admiralität zur Verfügung zu ftellen 
ſich verpflichtet hatten, betrug im Januar d. Is. 22, 
wovon 10 gegen jährlihe Subvention, 12 ohne eine 
foldhe; fie gehörten der Cunard Geſellſchaft, der White 
Starlinie, der Peninſular und Driental Steam Navis 
ations und der Canadian Pacific Nailmaylompagnie an. 
Neuerdings foll vie Zahl der Schiffe vermehrt worden fein. 
(Army aud Navy Gazette u. 4.) 
— Der Nadhtragsetat für das Englifhe Heer 
für 1893/94 beträgt 3978000 M. Davon entfallen 
rund 530000 M. auf Löhnung und Handgeld für die 
Miliz, weil die Anmeldungen den Boranfchlag bebeutend 
überfchritten haben; theils aus demfelben Grunde, theils 


meil die bezüglichen nt in auswärtigen Garnifonen | 


nit reichten, ift der für Proviant angefegte Poften um 
die gleihe Summe überfchritten worden. Für Futter 
find 1693000 M. mehr gebraudt wegen der höheren 


Preiſe (infolge der vorjährigen Dürre); endlich hat die | afpiranten. 





durch die Erwerbung der Maplin Sands und zwar 

anſcheinend der dafür erforderlid gewordene Sciebs- 

fprud die Summe von 1222 000 DM. beanfprud)t. 
(United Service Gazette,) 


men, Die Befehläverhältnifje auf dem Gebiete 
ber Küftenvertheidigung, die im Laufe der lehten 
20 Jahre infolge dauernder Meinungsverfdiedenheiten 
wiſchen dem Kriegs- und Marineminijterium über diefen 
————— Gegenſtand ſchon vielfache Aenderungen 
erfahren haben, ſind in Abänderung der betreffenden 
Anordnung vom 13. Mai 1890 durch eine Beſtimmung 
vom 17. Februar d. 38. neu geregelt worden. Danach 
wird die Franzöſiſche Küſte in 19, ftatt bisher ın 17, 
Abfchnitte getheilt, die nad) den Haupthäfen heißen: Düns 
firhen, Abbeville, Saure, Cherbourg, Eaint:Malo, Saint: 
Brieuc, Breit, Zorient, Saint:Nazatre, Sables d'Olonne, 
Rochefort, Royan (Gironde), Bayonne, Perpignan, Cette, 
Marfeille, Toulon, Antibes und Nizza. Jeder Abfchnitt 
wird von einem @eneral oder Gtabsoffizier befehligt 
und zwar die zunächſt fremden Grenzen liegenden, alſo 
Düntirhen, Bayonne, Perpignan und Nizza fomie 
außerdem Antibes und WMarjeille von Offizieren der 
Armee, die Uebrigen 13 von Offizieren der Marines 
truppen; jedody foll jeder Abfchnittstommandeur einen 
dem anderen Zweige der Wehrkraft angehörigen Stab: 
offizier als Berather zur Seite haben. Die Abfchnitte 
mit Ausnahme der fechs genannten find den in den fünf 
Kriegshäfen refidirenden Marin» Stationscefd, von denen 
in allen feemännifchen Beziehungen Jeder die Aufficht 
über die ganze Küfte feines Bereichs hat, unterftellt; 
derſelbe hat ım Mobilmahungsfalle die Aufſicht über 
Alles, was zur Küftenvertheidigung gehört einſchl. der 
dem Kriegsminiſterium angehörigen Begenftände aus: 
zuüben. Den territorialen Diilitärbefehlshabern ift der 
Abſchnittskommandeur nicht unterftellt; er hat aber die 
Verpflichtung, ihnen von jeder die Küftenvertheibigung 
betreffenden Mittheilung Abfchrift zuzuftellen. enn er 
jedoch feine Streitkräfte nit für ausreichend hält, 
ondern eine Verſtärlung von mehr als drei Bataillonen 
zu verlangen ſich genöthiat fieht, fo tritt er a 
aller Operationen am Lande unter den Befehl des lom⸗ 
mandirenden Generals des betreffenden Armeelorpsbezirls, 
Marfeille nimmt eine Ausnahmeftellung ein, indem es 
dem dort refidirenden fommandirenden General des 
15. Armeelorps auch hinfichtlid der Küftenvertheidigung 
untergeordnet ift. In gleicher Meife unterftehen Corfica 
und Algier-Tunis, die jedes einen befonderen Abjchnitt 
für fich bilden, dem Gouverneur der Infel bezw. dem 
fommandirenden General des 19. Armeelorps; fie find 
die —— der dort ſtationirten Marinebefehlshaber. 
Zu Uebungszwecken iſt es dem Kriegs- und Marine⸗ 
miniſterium anheimgegeben, Küſten-Vertheidigungsmanöver 
am Lande untereinander zu vereinbaren. 
(Nach Army and Navy Gazette und Anderen.) 

— Das altive Seeoffizierforps der Franzöfifchen 
Marine befteht nad) dem kürzlich erfdhienenen Annuaire 
de la Marine aus 15 Wizeabmiralen, 30 Kontreadmiralen, 
119 Kapitäns zur Ge, 218 Sorvetienlapitäns, 
756 Kapitänlieutenantd und KLieutenants zur Gee 
(lieutenants de vaisseau) und 520 Unterlieutenants, im 
Ganzen 1658 Offizieren. Außerdem find 183 Seelabetten 
und 68 Kadetten vorhanden, zufammen 251 Offizier 
(United Service Gazette.) 
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Außerdem werben derjelben beigefügt 1) monatlich ein- bid zweimal bas literarifche Beiblatt, bie 


„Militär-Literatur- Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufläge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 


Termine gebunden ift. 
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Berlin, Sonnabend den 28. April. 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 


Am altiven Heere 


Goburg, den 20. April 1894. 

Herzog Alfred von Sahjen- Coburg und Gotha 
Königliche Hoheit, Gen. der Inf., Chef des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95 und & la suite der Marine, 
zum Chef des 2. Rhein. Huf. Negts. Nr. 9 ernannt. 


Durch Verfügung der Generalinjpeltion der Fußartillerie. 
Den 23. April 1894. 
Barteczlo, Feuerwerkshauptm. vom Art. Depot Breslau, 
zum Art. Depot Poſen, 
Olbrich, Feuerwerls-Pr. Lt., bisher bei der 13. (Königl. 
Württemberg.) Feldart. Brig., zum Art. Depot Breslau, 
Wosgien, Feuerwerlslt. vom Art. Depot Danzig, zum 
Art. Depot Graudenz, — verſetzt. 
Der neu beförderte Feuerwerkslt. Friedrich 11. ijt 
dem Art. Depot Danzig zugetheilt worden. 


Sm Beurlaubtenstande 
Coburg, den 21. April 1894. 

Kehren, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Neuf, zum 
Sek. Lt. der Ref. des 4. Garde-Negts. zu Fuß, 
Arndt, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 3. Garde-Ören. 

Landw. Regts. (III. Berlin), zum Hauptm., 
Henninger, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
zum Gel. Lt. der Nei. des Kaiſer Franz Garde-Gren. 
Regts. Nr. 2, 
[2. Quartal 1894. 


Ehlert, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Königin Elifabeth Garde-Gren. 
Regts. Nr. 3, 

vd. Guenther, Sek. Lt. von der Neil. des 2. Garde: 
Ulan. Regts. (Potsdam) zum Pr. Lt, 

Shüp, Vizewahtm. vom Landw. Bezirk Calau, 

dv. Thaer, Vizewahtn. vom Landiv. Bezirk Kreuzburg, 
— zu Set. Lts. der Rei. des 2. Garde-feldart. 
Regts., 

Kipper, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Branden— 
burg a. H., zum Sek. Lt. des Garde-Landw. Trains 
1. Aufgebots, 

Schulz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Tilfit, zum Hauptm., 

| v, Brederlomw, Sel. Lt. von der Ne. des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12 (Bartenjtein), zum Pr. Lt, 

Luberg, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Ullenjtein, zum 
Se. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Friedrich 11. 
(3. Oftpreuß.) Nr. 4, 

Ruhr, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk Lötzen, zum Set. 
Lt. der Reſ. des 8. Dftpreuß. Inf, Regts. Nr. 45, 

Forjtreuter, Sef. Lt. von der Ref. des Feldart. Regts. 
General = Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3 
(Königsberg), zum Br. Lt., 

Wilsky, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stettin, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Kolberg. Gren. Negts. Graf 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

v. Eifenhart-Rothe J., Set. Lt. von ber Reſ. des 
Drag. Regts. Freiherr von Derfflinger (Neumärf.) 
Nr. 3 (Belgard), zum Pr. Lt, — befördert, 
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Lüdide, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gneſen, zum 
Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Beheim-Schwarzbach, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt 
Schneidemühl, zum Sek. Lt. der Reſ. des Pomm. 
Füſ. Regts. Nr. 34, 

Gebhardt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Gneſen, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. Generaf- 
Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 





Schindler, Sek. Pt. von der Inf. 1. Aufgebots des | 


Land. Bezirls Guben, 

Ronge, Set. 2. von der Reſ. des Gren. Regts. König 
Friedrich I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5 (Rotsdam), — zu 
Br. 2ts,, 

Lampe, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Brandenburg a. H., 
zum Sek. 2t. der Rei. des Inf. Regts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Schurig, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. 2t. der Reſ. des Inf. Regts. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Storbed, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Huppin, zum 
Sel. Lt. der Ne. des Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 

Fund, Sef. Lt. von der Rei. des Gren. Regts. König 
Friedrich 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 (1. Berlin), zum 
Br. Lt, 

Bodenftedt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk IV. 
Berlin, zum Sel. Lt. der Ref. des Schleswig. Holftein. 
Ulan, Regts. Nr. 15, 

Senper, Vizewachtm. von demielben Landw. Vezirt, 
zum Set. It. der Rei. des Schleswig. Feldart. Negts. 
Nr. 9, — befördert. 

Hoppe, Sel. Lt. a. D. im Landw. Bezirt Ealau, zuletzt 
von der Bel. des Niederichlei. Train-Bats. Nr. 5, 
in der Armee und zwar als Sek, Lt. mit einem Patent 
vom 8. September 1887 bei dem Landw. Train 
2. Aufgebots wiederangeitellt. 

Meißner, Pr. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirfd Burg, zum Rittm, 

Graf v. Wartensleben, Vizewachtm. von demielben 
Landw. Bezirk, zum Sek. Lt. der Ref. des Huf. Regts. 
von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3, 

Barllerjtedt, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Sandw. Bezirks Neuhaldensleben, zum Rittm,, 


Rothenbach, Kramer, Schulz III, Set. Lis. von | 


der Inf. 1. Hufgebots des Landw. Bezirts Magdeburg, 
zu Br. Lis., 

Mueller, Jaenide, Vizeſeldw. von demijelben Landw. 
Bezirk, zu Self. Lis. der Rei. des Inf. Regts. Fürft 
Leopold von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Bogel, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Nr. 132, 

Koch ]., Heine, Dietrich, Pr. Ltd. von der Nav, 
1. Aufgebots dejjelben Landw. Bezirks, zu Rittmeiftern, 

Schneider, Sel. It. von der Rei. des 2. Bomm. Ulan. 
Regts. Nr. 9 (Magdeburg), zum Br. Lt., 

Conrad, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Alchersleben, zum Rittnt, 

Dippe, Sek. Lt. von der Kav. 1. Uufgebotö des Landw. 
Bezirls Halle, 

Neußner, Sek Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 
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Sauterbad, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirkls Torgau, — zu Pr. Lis, 

Bueb, Vizewachtm. vom Landıv. Bezirk Deffau, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des 2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, 

Krüger, Sek. Lt. von der Ref, ded Magdeburg. Feldart. 
Regts. Nr. 4 (Magdeburg), 

Kahlert, Set. Lt. von der Rei. des Großherzogl. Heſſ. 
deldart. Negtd. Nr. 25 (Großherzogl. Urt. Korps) 
(Magdeburg), — zu Pr. Lts., 

Biegler, Vizewachtn. vom Landw. Bezirk Magdeburg, 
zum Self. Lt. der Ref. des 1. Pomm Feldart. Regts. 
Nr 2, 

Schaever, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. 2t. der Ne. des Magdeburg. Felbart. Regts. 
Mr. 4, 

PRlümede, Bizewahtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek, 2t. der Ref. des Brandenburg. Train-Bats. 
Nr. 3, 

Steinbreder, Set. Lt. von der Reſ. des Thüring. 
Feldart. Regts. Nr. 19 (Bitterfeld), 

Edoldt, Sek. Lt. von der Reſ. deflelben Negts. (Torgau), 

Woltersdorf, Sek. Lt. von der Nef. deſſelben Negts. 
(Erfurt), 

Bortjeld, Sek. Lt. von der Re. des 1. Hannov. Inf. 
Negts. Nr. 74 (Lieanik), 

Element, Set, Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Liegnip, 


Luſter, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. von 








Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83 (Poſen), 

v. Kameke J., Sek. Lt. von der Reſ. des Drag. Regts. 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3 (Poſen), 

Müller, Sek. Lt. von der Reſ. des Polen. Feldart. 
Regts. Nr. 20 (Glogau), — zu Pr. Lies, — bes 
fördert. 

v. Tempelboff, ef. Lt. von der Rei. bed Drag. 
Negts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 (Poſen), als 
Nei. Offizier zum 2. Leib-Huj. Regt. Kaiſerin Nr. 2 
verjeßt. 

Werner, Sek. Lt. von der Mei. des Gren. Negts. 
Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 
(1. Breslau), 

v. Scheliha, Set. Lt. von der Rei. des Leib-Kür. Regts 
Großer Kurfürft(Schlef.)Nr.1 (Dels), — zu Br. Lis., 

Hegemann, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Dels, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Nr. 140, 

v. Woyrſch, Set. Lt. von der Reſ. des Leib-Kür. Negts. 
Großer Kurfürft (Schlef.) Nr. 1 (Brieg), 

v. Eide u. Polwitz, Sek. Lt. von der Re). des Hui. 
Regts. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 (Brieg), 

Graf Hendel v. Donnerdmard, Set, Lt. von der 
Rei. des Huf. Regts. Graf Socken (2. Schleſ.) Nr. 6 
(Ratibor), 

Graf v. Francken-Sierſtorpff, Se. Lt. von der Rei. 
des Leib⸗Kür. Regts. Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1 
(Meige), — zu Br. Lts., 

Dietrich, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Kreuzburg, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Keith (1. Ober: 
ſchleſ) Nr. 22, — befördert. 


m 
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Lange, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 


Set. Lt. der Ref. des 3. Poſen. Inf. Regts. Nr. 58, 
Horn, Pr. Lt. von der Reſ. des 3. Poſen. Inf. Regts. 
Nr. 58 (Oppeln), 

Ziegler, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Minden, — zu Hauptleuten, 
Spengemann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirf Detmold, 
zum Sef. 2t. der Ref. ded 2. Weſtfäl. Feldart. Regts. 

Nr. 22, 


v. Kolb, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Düffelborf, 


zum Sek, Lt. der Reſ. des 6. Rhem. Inf. Regts. 


Nr. 68, 

Schröter, PVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Self. 2. der Reſ. des Niederrhein. Füſ. Regts. 
Nr. 39, 

Nicolai, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Bitter, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Rhein. Huj. Rate. 
Nr. 9 (Erefeld), 

Oppenhoff, Sek. Lt. von der Ref. des 5. Weftfäl. 
Inf. Regts. Nr. 53 (Wachen), 

Waldthaufen, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Aachen, 

Heyden, Set. Lt. vom der Rei. des 5. 
Regts Nr. 113 (Montjoie), 

Lüpeler, Set. Lt. von der av. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Montjoie, — zu Pr. Lts., 

Derp, Bizefelbw. vom Landbw. Bezirk Erkelenz, zum 


Bad. Juf. 





|< 





| 





Set. Lt. der Ref. des Oldenburg. Inf. Regts Nr. 91, | 


Lenßen, Vizefeldw. von Landw. Bezirt Neu, zum 
Sek, Lt. der Rei. des 6. Rhein. Inf. Negts. Nr. 68, 

Büdmann, Bizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Landw. Inf. 1. Uufgebots, 

Banders, Sek. Lt. von ber Rei. des Kür. Regis. 
Graf Geßler (Niein.) Nr. 8 (Deup), zum Br. Lt, 

Lievenbrud, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk St. Johann, 
zum Set. Lt. der Rei. bed 8. Rhein. nf. Regts. 
Nr. 70, 

v. Beulwig, Sel. Lt. von ber Rei. des 2. Pomm. 
Ulan. Regts. Nr. 9 (I. Trier), 
Rautenftrauch, Set. Lt. von der Rei. des 2. Rhein. 
Huf. Regts. Nr. 9 (I. Trier), — zu Pr. 8t8,, 
Kratz, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirl Neuß, zum 
Set. Lt. der Rei. des Weſtfäl. Train-Bats Nr. 7, 
Altmann, Sek. Lt. von der Reſ. des Bojen. Feldart. 
Negts. Nr. 20 (Goblenz), 

Frhr. v. Maltzahn, Sek. Lt. von ber Reſ. bes 
2. Pomm. Ulan. Regtd. Nr. 9 (Nenitreliß), 

Keding, Sek, Zt. von ber Rei. deſſelben Regts. (Wismar), 

Brettjchneider, Sel Lt. von der Rei. des 2. Bran- 
denburg. Ulan. Regts. Nr. 11 (Noftod), 

v. Gundlad, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Pomm. 
Ulan. Regts. Nr. 9 (Waren), 

Lindig, Sel. Lt. von der Reſ. des 2. Ahein. Hui. 
Regts Nr. 9 (Stade), 

Franke, Sel. Lt. vom ber Ref. des Thüring Feldart. 
Regtd. Nr. 19 (Flensburg), — zu Br. Liz, 

Ralfs, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk I. Altona, 


v. Geyjo, Sef. St. von der Hei. des 2 





zum Sef. Lt. der Ref. des Schleswig-Holftein. Train- 
Bats. Nr. 9, 

Baldomw, PVizefeldw. vom Landw. Bezirf Lingen, zum 
Set. Lt. der Mei. des Leib-Ören. Regts. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Schild, Vizeſeldw. vom Landw. Bezirk 11. Oldenburg, 
zum Gef. 2. dev Rei. des 2. Heli. Inf. Regts. 
Nr. 82, 

Beder, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ne. des 5. Weſtſäl. Inf. Negts. Nr. 53, 

Lips, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hannover, zum 
Sek, It. der Rei. des Inf. Regts. von Courbicre 
(2. Poſen. Nr. 19, 

Sehride, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Re). des Füſ. Regts. General: 
Feldmarichall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Mr. 78, 

Nefardt, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. 2t. der Rei. des 2. Hannov. Inf. Regts. 
Nr. 77, 

Heye, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Oldenburg. Drag. Regts. 
Mr. 19, 

Bohn, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Lingen, zum 





el. Lt. der Reſ. des Thüring. Feldart. Regts. 
Nr. 19, 
Hadert, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirt Wiesbaden, 


zum Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von der 
Sol (7. Pomm.) Nr. 54, 

Reuter, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Ne. des 1. Naffan. Inf. Regts. Nr. 87, 

dv. Viebahn, Vizewachtn. vom Landw. Bezirk Siegen, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Drag. Regts. Freiherr 
von Mantenffel (Nhein.) Nr. 5, 

Hofmann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Frank 
furt a. M. zum Sel. Lt. der Reſ. des 1. Heil. Inf. 
Regts. Nr. 81, 

von Hoden, Bizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Reſ. des 1. Bad. Leib-Ören. Regts. 
Nr. 109, 

Pitch, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Landw. JInf. 1. — 

2. Rhein. Huſ. 
Regts. Nr. 9 (Hersfeld), zum Pr. gt, 

Kraemer, Vigefeldiv. vom Landw. Bezirt I Darmftadt, 
zum Set. Lt. der Ref. des 2. Nafjau. Inf. Regts. 
Nr. 88, 

Meſſer, Vizefeldw. vom Landiw. Bezirf Mainz, gun 
Set. Lt. der Reſ. det 3. Großherzogl. Hei. Inf. 
Regts. (Leib⸗Regts.) Nr. 117, 

Meesmann, Wizefeldiv. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des 1. Naſſau. Inf. Regts. 
Nr. 87, 

v. Earnap- Quernheimb, Set. Et. von der Ref. des 
Schleswig. Feldart. Regts Nr. 9 (Wiesbaden), zum 

r. 2t., 

—5 Vizewachtm. dom Landw. Bezirk Worms, 
zum Sel. Lt. der Rei. des Feldart. Regts Nr. 33, 
— befördert. 
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v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Hauptm. a. D. ! 
im Sand. Bezirk I. Darmitadt, bisher Pr. Lt. | 
ä la suite des 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leib: 
garder) Negts. Nr. 115, in der Armee und zwar 
als charakterif. Hauptm. bei den Offizieren der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots wiederangeftellt. 

Prigge, Könige. Württemberg. Set. Lt. a. D. im 
Landw. Bezirk Frankfurt a. M., bisher von der Rei. 
de3 In. Regts. König Wilhelm I. (6. Württemberg.) 
Nr. 124, in der Preußiichen Urmee und zivar mit 
einem Patent vom 20. Januar 1898 als Sek. Lt. 
ber Rei. des 1. Heſſ. Inf. Negts. Nr. 81 amgeftellt. | 

Daumiller, Bizejeldw. vom Landw. Bezirt Stockach, 
zum Sek. Lt, der Ref. des Inf. Regts. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Kaupp, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, | 

Waltz, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Karlsruhe, 
zum Sel. Lt. der Ref. des 2. Bad. Feldart. Regis. 
Nr. 30, 

Gerber, Set. 2. von der av. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Hagenau, zum Pr. Lt, 

Reinhardt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stra; 
burg, zum Gef. Lt. der Reſ. des Feldart. Negts. 
Nr. 15, 

Mahl, Bizewahtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Dt. der Ne. des Feldart. Regts. Nr. 31, 

Brüd, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Diedenhofen, | 
zum Gel. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Nr. 132, | 

Enyrim, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Mep, zum | 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Nr. 143, 

Küngel, Pr. Lt. von der nf. 1. NAufgebots des 
Landw. Bezirks Deutſch-Eylau, zum Hauptm,, 

an Se. Lt. von der Nel. des Gren. Regts. 

önig Friedrich I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5 (Marien- 
burg), zum Pr. 2t., 

Srielinghaus I1., Sek. Lt. von der Rei. des Weſtfäl. 
Säger-Bats. Nr, 7 (Schroda), 

YJanjjen I1., Sel. Lt. von den Jägern 1. Wufgebots 
des Landw. Bezirls Aachen, — zu Br. Lts,, 

v. Löhneyſen, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirk I. Braun: 
ſchweig, zum Sek. Lt. der Rei. des Hannov. Jäger 
Bats. Nr. 10, 

Franke, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Düfleldorf, 
zum Gel. Lt. der Re. des Bad. Pion. Bats. Nr. 14, 

Lederer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Magdeburg, 
zum Self. Lt. der Rei. des Pion. Bats. Nr. 16, | 

Wichelhaus, Vizefeldiv. vom Landiv. Bezirk Branden- 














burg a. H., zum Gel. Lt. der Reſ. des Eijenbahn- | 
Negts. Nr. 1, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenftande, 
Coburg, den 21. April 1894. 
Koliih, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 2. Garde: 
Gren. Landw. Regts., mit der Landw. Mrmees | 
Uniform, 
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Schmidtke, Rittm. von der Rei. des Drag. Regts. 
Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, mit 
ber Landw. Armeesllniform, 

Seydler, Sek Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bartenftein, 

Appel, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Königsberg, 

v. Kameke, Set. Lt. von der Reſ. des 2. Hanfent. 
Inf. Regts. Nr. 76, 

Wolff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Belgard, 

Bremer, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Frankfurt a. O., dieſem mit der 
Landw. Armee-Uniform, 


‚ Graf Find v. Findenftein, Pr. Lt von der Han. 


1. Aufgebots, 
Lange, Set. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, — defielben 
Landw. Bezirks, 


| Schäfer, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 


Landw. Bezirks Calau, 

Zegeler, Sek. Lt. von der nf. 2. 
Landw. Bezirks Potsdam, 

Koch Ill, Pr. Lt. von der Kav. 
Landw. Bezirls Magdeburg, 

Gerloff, Sek. Lt. von der nf. 2, 
Landiv. Bezirks Deffau, 

Türde, Nittm. von der Kav. 2. AufgebotS des Landw. 
Bezirks Bernburg, 

Anſchütz, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Liegnig, dieſem mit jeiner bißherigen 
Uniform, 


Yufgebots des 
2. Uufgebots des 
Aufgebots des 


 Haehnel, Set. Lt. von der Ref. des Juf. Regts. von 


Grolman (1. Pojen.) Nr. 18, 

Graf v. Dantelmann, Gel. Lt. von der Kav. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks 11. Breslau, 

Herzog, Hauptm. von der Anf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls I. Breslau, diefem mit dem Gharalter 
als Major und feiner bisherigen Uniform, 

Kaßner, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirk! Münſterberg, 

Salzbrunn, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirf3 Oppeln, 

Büſche, Sek. %. von der Kav. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Hagen, 


v. Trotha, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Weſel, dieſem mit der Uniform bes 
Inf. Regts. von der Golk (7. Pomm.) Ar. 54, 
Stelfens, Set. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 

deſſelben Landw. Bezirts, 


Dilthey, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Aachen, dieſem mit ſeiner bisherigen 
Uniform, 
Dewald, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 


Iven, Sek. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des 


Landw. Bezirls Cöln, 

Müller, Br. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Andernach, diefem mit der Erfaubniß zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

v. Lützow, Nittm. von der Ref. des 1. Brandenburg. 
Drag. Regts. Nr. 2, 
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Kropatſcheck, Hauptm. von der nf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Wismar, dieſen Beiden mit ihrer 
bisherigen Uniform, 

Dablmann, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Beziri Waren, 

Hirschfeld, Pr. Lt, Raſſow, Neeien, Set. 28. 
von der nf. 2. Aufgebots, 

Meyer L, Pr. Lt, Schünemann, Riefh, Water: 
meyer, Set. Lts. von der Kab. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirfd I. Bremen, 

Anſpach, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Flensburg, 

Möller, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirts I. Bremen, 

Koehr, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hildesheim, dieſem mit feiner biö- 
herigen Uniform, 

Rhamm, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks 1, Braunfchweig, mit jeiner bisherigen 
Uniform, 

Löbbecke, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots defielben 
Landw. Bezirks, 

Berninger, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirk! Frankfurt a. M., 

Andre, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Darmftabt, 

Mayer, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebot des 
Landiv. Bezirls Worms, 
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Engelborn 11, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Mannheim, 

Mihael, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Freiburg, 

Bechſtein, Pr. 2. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Straßburg, diefem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Prinz, Pr. Lt, Irle, Diehl, Set. Lis. von ber 
Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirls Saargemünd, 

Wiſotzki, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Danzig, 

v. Arnſtedt, Hauptm. von der Mei. des Lauenburg. 
Jäger-Bats. Nr. 9, 

Terjteife, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots 
de3 Landw. Bezirks Neuwied, 

Zuge, Sek. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Meiningen, 

Heß, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Wiesbaden, 

Bock II, Sel. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landiw. Bezirks Weimar, 

Bartſch, Sek. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Danzig, 

Gareis, Pr. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Naugard, diefem mit der Landw. 
Armee:Uniform, 

Schiwon, Hauptm. von der Rei. des Eijenbahn-Regts. 
Nr. 3, mit feiner bisherigen Uniform, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 








Königlich Bayerifche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnriche tr. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aktiven Heere 


Den 23. Upril 1894. 

Köhl, Pr. Lt. des 1. Fußart. Negts. valant Bothmer, 
unter Beförderung zum Hauptm., zum Komp. Chef 
in dieſem Negt. ernannt. 

Blanc, Sek. Lt. des 1. Fußart. Regts valant Bothmer, 
zum Pr. Lt. in diefem Truppentheil befördert. 

Huber, Fehl, Pr. Li. des 2. Fußart. Regts, ein 
Patent ihrer Charge verliehen. 

Den 24. April 1894. 


Regts. Kaifer Wilhelm II, König von Preußen, unter 
Stellung & la suite dieſes Regts, auf die Dauer 
eines Jahres beurlaubt. 

Rhomberg, Port. Bühne. des 1. Schweren Reiter 
Regts. Prinz Karl von Bayern, zum Set. Lt. in 
biefem Regt. befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 23. April 1894. 
Dengler, Major und Komp. Chef im 1. Fußart. Negt. 
vafant Bothmer, mit Penfion und mit der Erlaubnif 


Graf v. Holnftein aus Bayern, Sek. Lt. des 1. Ulan. zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 





XI (Königlid) Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Porteperfähnriche ar. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 


Im altiven Heere 
Den 21. April 1894. 

v. Greiff, Oberft und Kommandeur des 8. Inf. Regts. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, zum Gen. 
Major befördert und nad Preußen behufs Ber- 
wenbung als Kommandeur der 65. nf. Brig. fom- 
mandirt. 


v. Stohrer, Dberft, bisher Chef des Generalſtabes 
des Il. Armeeforps, unter Enthebung von dem Kom— 
mando nad Preußen, zum Kommandeur des 8. Inf. 
Regts. Nr. 126 Großherzog Friedrid von Baden 
ernannt. 

Hardegg, Dberitlt. und Bats. Kommandeur im Inf. 
Negt. Alt-Württemberg Nr. 121, nach Preußen behufs 
Verwendung ald etatsmäß. Stabsoffizier im Inf. 
Negt. von der Marwih (8. Pomm.) Nr. 61 kom— 
manbirt. 
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Schempp, Major und Bats. Kommandeur im Gren. | Baumann, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, 


Negt. König Karl Nr. 123, in gleicher Eigenichaft 
in dad Inf. Negt. Alt-Württemberg Nr. 121 verjeßt. 

Hagemeifter, Königl. Preuß. Major, bisher aggreg. 
dem 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, kommandirt 
nad Württemberg, zum Bats. Kommandeur im Gren. 
Negt. König Karl Nr. 123 ernannt. 

v. Mühlberg, Königl. Preuß. Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier im Ulan. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 20, von dem Kommando nad) Württemberg behufs 
Stellung à la suite des Huf. Regts. König Wil 
heim I. (1. Rhein.) Nr. 7 enthoben. 

Schr. v. Starkloff, Major im Generaljtabe der 27. Div. 
(2. Königl. Württemberg.), ald etatsmäß. Stabs- 
offizier in das Ulan. Regt. König Wilhelm I. Nr. 20 
verjebt. 

Lug, Major z. D. und Mitglied des Belleidungsamtes 
des Armeelorps, zum Vorſtand dieſes Amtes ernannt. 

v. Below, Königl. Preuß. Hauptm. im Generalftabe, 
bisher Komp. Chef im Großherzogl. Medlenburg. 
Gren. Aegt. Nr. 89, tommandirt nah Württemberg, 
dem Generaljtabe der 27. Div. (2. Königl. Würt- 
temberg.) übertiejen. 

Berrer, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
Kaifer Friedrih, König von Preußen Nr. 125, in 
den Generalftab verießt und nad Preußen behufs 
Verwendung im ®eneralitabe der 4. Div. fommandirt. 

Oppenländer, Hauptm. und Komp. Chef im nf. 
Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, mit Penfion und 
der bisherigen Uniform zur Disp. gejtellt und zum 
Mitgliede des Belleidungsamtes des Armeekorps, 

Schnihler, Hauptm. in demſelben Regt, zum Komp. 

bef, — ernannt, 

Doderer, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß— 
herzog Friedrich von Baden, zum iberzäßl. Hauptm., 

Seeger, Pr. Lt. im Inf. Regt. Alt = Württemberg 
Nr. 121, 

Scholl, Pr. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, — zu Hauptleuten und 
Komp. Chefs, 

Sauerland, Pr. Lt. im Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, 
König von Prenfien Nr. 120, zum überzähl. Hauptm., 
— befördert. 

Haldenwang I, Pr. Lt. im Gren. Regt. Königin 
Olga Nr. 119, zum Hauptm. befördert ımb nad 
Preußen behufd Verwendung als Komp. Chef im 
7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69 kommandirt. 

Schulze, Sek. Lt. im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25, 

Keller, Self. Lt. im Ulan. Regt. König Wilhelm 1. 
Nr. 20, — zu überzähl. Pr. Lts., 

Fehr. v. Gemmingen-Fürfeld, Sek. Lt. im Gren. 
Negt. Königin Dlga Nr. 119, zum Pr. Lt, — be 
fördert. 

Flaiſchlen, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß 
herzog Friedrich von Baden, ein Patent jeiner Eharge 
verli 


Triebig, Sek. Lt. im nf. Regt. Kaiſer Friedrich, 


König von Preußen Nr. 125, 


König von Preußen Nr. 120, unter Berjegung in 
das Inf. Negt. Alt-Württemberg Nr. 121, 

v. Hoff, Sel. Lt. im Inf. Regt. König Wilhelm I. 
Nr. 124, — zu Pr. Lts., vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Feucht, Hauptm., bisher Battr. Ehef im 2. Hannov. 
Feldart. Negt. Nr. 26, von dem Kommando nad 
Preußen enthoben und als Battr. Chef in das Feld: 
art. Regt. König Karl Nr. 13 eingetheilt. 

Frhr. dv. Watter, Hauptm. und Battr. Chef im Feld— 
art. Negt. König Karl Nr. 13, nad) Preußen behufs 
Berwendung als Lehrer der Teldart. Schießichule 
fommandirt. 

Madeldey, Königl. Preuß. Pr. Lt., bisher im Hanrov. 
Pion. Bat. Nr. 10, 

Hehloehl, Königl. Preuß. Sef. Lt, bisher im Heil. 
Pion. Bat. Nr. 11, — kommandirt nad; Württem- 
berg, in dad Pion. Bat. Nr. 13 eingetheilt. 

Frhr. v. Tejjin L, Sek. Lt. im Ulan. Negt. König 
Karl Nr. 19, à la suite des Megts. gejtellt. 

Scmeper, Sef.Lt. im Ulan. Regt. König Wilhelm 1. 
Nr. 20, in das Ulan. Regt. König Karl Nr. 19 
verſetzt. 

v. Marchtaler, Unteroff. im Feldart. Regt. König 
Karl Nr. 13, 

Graf v. Normann-Ehrenfels, Unteroff. in demielben 
Regt. — zu Port. Fähnrs. befördert. 

DOlbrid, Königl. Preuß. Feuerwerls-Pr. Lt, bisher 
beim Stabe der 13. Feldart. Brig. (Königl. Würt⸗ 
temberg.), von dem Kommando nach Württemberg, 

Hoerenz, Feuerwertält., bisher beim Art. Depot Poſen, 
von dem Kommando nad Preußen, — enthoben. 


Den 23. Upril 1894. 

v. Fiiher-Weilersthal, Oberſt 5. D., Stabsoffizier 
und Bezirtslommandeur de3 Landjägerforps, zum 
Konmandeur beffelben, 

v. Groft, Oberit 5. D., zuletzt etatsmäß. Stabsoffizier 
im Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen 
Nr. 120, — zu Stabsoffizieren und Bezirks— 
fommandeuren des Landjägerkorps ernannt. 


Den 24. Upril 1894. 

Herzog Nobert von Württemberg Königliche 
Hoheit, Self. Lt. à la suite des Drag. Regts. König 
Nr. 26, vom 1. Mai d. 38. ab in das Megt. ein- 
getheilt und zunächit dem Ulan. Regt. König Karl Nr.19 
attachirt. 

ui > v. Gaisberg-Schödingen, Pr. Lt. im Ulan. 

egt. König Karl Nr. 19, vom 1. Mai d. 98. ab 
zur Dienflleiftung bei Seiner Königlichen Hoheit dem 
Herzog Robert von Württemberg fommanbdirt. 


Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. April 1894. 
Hoerenz, Feuerwerlslt, dem Stabe der 13. Feldart. 
Brig. (Königl. Württemberg.) zugetheikt. 
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Am Beurlaubtenftanbe 
Den 21. April 1894. 
Die Vizefeldmwebel 
vom Landw. Bezirk Reutlingen: 
Winghofer zum Sel. Lt. der Reſ. des Gren. Negts. 
König Karl Nr. 123, 
Welter, Roth zu Sek. Lö. der Reſ. des Inf. Regts. 
König Wilhelm I. Nr. 124, 
Lüßenhop zum Gel. Lt. der Reſ. des nf. Negts. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
Sceele zum Sek. Lt. der Mei. de3 Inf. Regts König 
Wilhelm J. Nr. 124, 
Kaiſer zum Gel, Lt. der Rei. des Inf. Negts. Ult- 
Württemberg Nr. 121, — ernannt. 
Frank, Pr. Lt. der Feldart. 1. Aufgebot vom Landw. 
Bezirk Ludwigsburg, zum Hauptm., 
Meebold, Sek. Lt. der Feldart. 1. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk Heilbronn, zum Pr. Lt, — befördert. 





B. Abſchiedsbewilliguugen. 
Im altiven Heere 
Den 21. April 1894. 

Nagel, Oberfilt. z. D., unter Verleihung des Charakters 
als Oberſt und mit der Erlaubni zum ferneren 
Tragen der Uniform des Feldart. Regts. König Karl 
Nr. 13, von ber Stellung als Borftand des Bes 
kleidungsamtes des Armeekorps enthoben. 

Schenk, Hauptm. und Komp. Chef im Ani. Regt. 
Alt - Württemberg Nr. 121, mit Penfion und der 
Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform, 

Bethmann, Sek, Ltr. im 4 nf. Regt. Nr. 122 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, mit Benfion, — der Abſchied bewilligt. 

Den 24. April 1894. 

v. Reibel, Gen. Major z. D., feinem Anfuchen ent: 
iprechend von der Stellung als Kommandeur des 
Landjägerkorps enthoben. 
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| Am Beurlaubtenftanbe 
| Den 21, April 1894. 
Heigelin, Hauptm. der Ref. des Ören. Regts Königin 
Dlga Nr. 119, 
Münft, Hauptm. der Inf. 1. Wufgebots vom Landw. 
Bezirk Reutlingen, 
Stabelbauer, Rittm. der Kav. 2. Aufgebot® vom 
Landw. Bezirk Stuttgart, — mit der Erlaubniß zum 
Tragen ber Landw. Armee⸗Uniform; 


| 
den Pr. 2i3. von der Sandw. 1. Aufgebots: 
Neuß ber 


Feldart. vom Landiw, Bezirk Stuttgart, 
Helle der Feldart. vom Landiv. Bezirt Ludwigsburg, 
Herzog der Inf. vom Landw. Bezirf Stuttgart; 


den Br. Eis. von der Landw. 2. Hufgeb ots: 


Winter der Inf. vom Landw. Bezirf Ludwigsburg, 
Otto der Kap. vom Landw. Beirl Gmünd, 
Sonntag der Kav. vom Landw. Bezirf Stuttgart, 
Luft der Kap. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
Schüz der Inf. vom Landw. Bezirk Hall, 
Denhle der Inf. vom Landw. Bezirl Gmünd, 
Hajfner der Inf. vom Landiv. Bezirl Stuttgart, 
Magirus des Traind vom Landw. Bezirk Ulm, 
Schauffler der Feldart. von demfelben Land. Bezirk, 
Grundler der Inf. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
Nomeid der Inf. vom Landw. Bezirk Rottweil, 
Hippelein, Self. Lt. von der Landw. Inf. 1. Auf- 
aebot3 vom Landw. Bezirk Kottiveil; 


den Sek. Lis. von der Landw. 2. Aufgebots: 


2008, Ditmann der Inf. vom Landw. Bezirl Stutts 
gart, 

i Find, Göppinger der Inf. vom Landw. Bezirk 
Reutlingen, 

Stegmüller ber fyeldart. vom Vandw. Bezirk Ulm, — 
der Abſchied bewilligt. 














Ordens = Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann der Landw. Feldart. Schmidt zu 
Berlin den Nothen Adler « Orden vierter Klafje mit 
Schwertern zu verleihen. 





Die Erlaubni zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
ber eriten Klaſſe des Königlich Bayerischen 
Verdienſt-⸗Ordens vom heiligen Michael: 
dem Major Prinzen von NRatibor und Corvey, 
Flügeladjutanten Seimer Söniglichen Hoheit des 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg und Gotha; 
bed Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich 
Bürttembergiichen Krone: 
dem Major Frhen. v. Senarclens-Grancy, Flügel 


adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Heſſen und bei Rhein; 
des Ritterkreuzes erjter Klaſſe des Herzoglid) 
' Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Rittmeiſter v. Stangen, à la auite des für. 
Regts. Graf Wrangel (Dfipreuß.) Nr. 3 und per: 
jönlichem Abjutanten Seiner Königlichen Hoheit bes 
| Prinzen Albrecht von Preußen. 


Bapern, 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 


| des Königreichs Bayern Verwefer, haben im Namen 
| 


Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be: 
wogen gefunden: 
den Major Bergmann, Bats. Kommandeur im 14. Inf. 


| Negt. Herzog Karl Theodor, 


dem Major Murmann, & la suite des 1. Fußart. Megts. 
valant Bothmer und Vorstand des Art. Depots Augsburg, 


1007 


dem Hauptmann und Komp. Chef EN des 
4. Inf. Regts. König Wilhelm von Württemberg, 

dem Hauptmann und Komp. Chef Schenk des 12. Inf. 
Regts. Prinz Arnulf, — das Nitterkveuz zweiter 
Klaſſe des Militär-Verdienft:Ordens, 

dem Feldwebel Färber der Halbinvaliden-Abtheilung 
I. Urmeeforps die Ehrenmünze des Ludwigs-Ordens, 
— zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtbayerijher Orden ertheilt: 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Herzoglich 
Sadhjen-Erneftinifchen Haus-Drdens: 
dem Hauptmann und Komp. Chef Reisner Frhr. 
v. Lichtenftern des nf. Leib-Regts., 
dem Nittmeifter und Eskadr. Chef Frhrn. v. Pfetten- 
Arnbad des 1. Schweren Reiter-Negts. Prinz Karl 
bon Bayern; 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
bem Premierlieutenant Ritter v. Pfiftermeijter, 
dem Gelondlieutenant Frhrn. v. Berchem, — Beide 
vom nf. Leib-Regt.; 
der goldenen Herzoglic) ze Erneitinifchen Verbienit- 
Medaille: 
dem Sergeanten und Regts. Tambour Bauer des 
Inf. Leib-Regts.; 
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ber filbernen Herzoglich EHEN, Verdienſt⸗ 
Medaille: 


dem Sergeanten Steiner ce⸗ Regts. 


Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Generalmajor a. D. v. Reibel, bisher Komman— 
deur des Landjägerforps, dad Kommenthurkreuz erjter 
Klaſſe des Friedrichs-Ordens, 
dem Hauptmann a. D. Schenk, bisher Komp. Chef im 
Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, das Ritter— 
kreuz erſter Klaſſe des Friedrichs-Ordens, 
verleihen. 


Oeſſen. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog 

haben Allergnädigſt geruht: 

dem Generalmajor und Generaladjutanten Wernher 
das Großfreuz des BVerdienjt » Ordens Philipps des 
Großmüthigen, 

dem Major und Flügeladjutanten Frhrn. v. Senarclens- 
Grancy das Nitterkreuz erfter Klaſſe des Ludewigs— 
Orbeng, 

dem Hauptmann und Flügeladjutanten Frhrn. Röder 
v. Diersburg das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des— 
—— Ordens, — zu verleihen. 


(Aus dem Armee⸗ Verordnungsblatt Nr. 10 vom 25. April 1894.) 
Aufrüden der Hanptlente zc. im das Gehalt 1. Klaſſe. 
Vom 1. Beide d. 38. ab haben das —— 1, Klaſſe m —— die —— bezw. Rittmeiſter: 












Truppentheil bezw. beſondere Dienſiſtellung. 





1. Infanterie und Jäger. 


1. |v. Jarotzky a la suite des Infanterieregimentd Großherzog er. Fran; nl. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburgifchen) Nr an 
bei der RriegsfQule in Neiße 

2. Dorn 7. Rheiniſches —— Nr. 69. 

5, Bhcenbete 5. Babifches nie er iment Nr. 113. 

4, | Melms Infanterieregiment G werin (3. Pommerſches) Nr. 14. 

5. | Zindpaintner Infanterieregiment F * Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61. 

6. |v. Walther Grenadierregiment König Friedrich IIT. (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1. 

7. | Burmann: Zwanziger a la suite des Infanterteregiments Freiherr Hiller von GBaertringen 
(4. Pofenfhen) Nr. 59, Lehrer bei der Kriegsſchule in Potsdam. 

8. | Reimer zu une Graf Noon (Dftpreußifches) Nr. 33. 

9. |v. Bülow roßherzoglih Medienburgifches Füfilierregiment Nr. 90. 

10. | Rieds 3. Großkergoglich Heſſiſches Infanterieregiment (Leib: Regiment) Nr. 117. 
2. Savallerie. 

1. | Schalfda v. Ehrenfeld | Braunfhweigifhes Hufarenregiment Nr. 17. 

3. Feldartillerie. 

1. | Baehr ldartillerieregiment von Podbielsti (Niederſchleſiſches) Nr. 5. 

2. | v. Bededorff (dartillerieregiment Prinz Auguft von Preußen (Oftpreußifhes) Nr. 1. 
4. Fußartillerie. 

1. | Dre | Fußartillerieregiment General: yeldzeugmeifter (Brandenburgifches) Nr. 3. 


Pabſt v. Ohain. 
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.Nichtamtlicher Theil. 


Hundertjähriger Gedenktag aus Ueberzeugung geäußert; num aber wollen wir auch 
einer heldenmüthigen Waffenthat. bedenken, da; der Menſch mit Anjtrengung umd gutem 
. Willen immer weit mehr thun kann, als er glaubt 
Am 30. April 1794 fand der ruhmreihe Ausfall | thun zu können; daß Thätigfeit und Klugheit, wenn 
aus der von den Franzöſiſchen Generalen Moreau und | 8 glüden joll, unglaubliche Schwierigkeiten überwinden.“ 
VBandamıme eingejchloffenen Feitung Menin und die | Dann berichtet Scharnhorft: „Die Stadt war gröften- 
Selbftbefreiung der Barnifon unter ihrem Kommandanten, theils niedergebrannt; die Kräfte der Soldaten waren 
dem Kurhannoverſchen General dv. Hammerftein ftatt, | erjchöpft; die wenigen Lebensmittel unter dem Schutte 
eine Waffenthat, welche wohl werth ift, bei der | der Käufer vergraben; die Mumition war verſchoſſen 
100jährigen Wiederfehr des Tages ins Gedächtniß oder im Feuer aufgegangen; und 20000 den Sieg 
zurüdgerufen zu werden. Scharnhorit, damals Adjutant | gewohnte Feinde jchlofien 2000 Mann im dieſem 
bei Hammerftein, jagt in jeiner Schrift: „Die Ver: | traurigen Aufenthalte ein. Nie konnte ein Kommandant 
theidigung der Stadt Menin und die Selbjtbefreiung | mit mehrerem Rechte fapituliven als der General 
der Gamijon unter dem Nöniglid Großbritanniſch- v. Hammerftein im diefer Lage. Selbſt die Zeit, die 
Ehur-Hannoverichen Generalmajor v. Hammerjtein im | ihm bejtimmt war, den Ort zu halten, lief Schon mir 
April 1794* (Mi, Denkwürdigfeiten, 4. Band): | dem 28, April ab. Aber fein heroiſcher Geift, feine 
„Man findet fein Beilpiel in der Gejchichte, wo eine ; hoben Begriffe von militärischer Ehre und der Gedante, 
jehr unbedeutende Garnijon von Infanterie aus einem daß die Feinde dem bei ſich habenden Emigranten nicht 
Orte, der von einem zehnmal jtärferen Feinde ein: | die Kapitulation halten möchten, bejtimmten ihn, unter 
geſchloſſen und belagert wurde, ſich durchgeichlagen hätte.“ | keinen Umftänden fich auf eine Unterhandlung einzulafjen.“ 
General dv. Hammerjtein war im Frühjahr 1793 | Endlih: „Dies war die Lage, in weldyer der 
mit dem Sannoverjchen Korps nach den Niederlanden | General v. Hammerjtein ſich befand, als er ſich zum 
marjchirt, welches jid) dort mit der alliirten Armee | Durchichlagen entſchloß und die Diepofition dazu ent- 
unter dem Prinzen von Coburg vereinigte; er nahm an | warf. Er jagte hierbei zu einigen Offizieren, die fein 
der Erpedition des Herzogs v. York nad) Flandern theil, | Vertrauen hatten: »Ich weiß wohl, daß unjere Unter: 
wohnte den während der Feldzüge von 1793 und 1794 | nehmung ein großes Wageftüd ift, und daß ich ſchweren 
vorfallenden Gefechten bei und zeichnete ſich mehrfad, | Verantwortlichleiten ausgejept bin; denn wenn fie 
als Kommandant der Avant: und Arrierelorps aus. unglüclic ausfällt, jo wird man mic, für tolltühn umd 
Bei dem Plane zum Feldzuge des Jahres 1794 | unfähig zum weiteren Kommando erklären. Dies ijt 
wurde er zum Befehlshaber des zur Dedung des | aber bei vielen ehrenvollen Lnternehmungen das 
allüirten Heeres jo wichtigen Plage Menin ernannt. Schickſal des erften Befehlshabers. Das Unerwartete 
Die Vertheidigungswerfe dieſes Platzes waren demolirt | hat im Kriege gewöhnlich den glüdlichiten Erfolg, und 
und im traurigiten Zuſtande, und die Heine Gamijon, | hierauf müfjen wir gegenwärtig rechnen. Der General 
welche aus 62 Pferden, 1500 Daun Hannoverjcher | Moreau kennt unſere Schwädhe und wir haben feine 
Infanterie, 400 Emigranten, 40 Helen und 150 Mann Beifpiele in der Geſchichte, daß eine Garniſon ſich durch 
| 





Hannoverſcher Artillerie beitand, nur nothdürftig mit | dem zehnmal ftärkeren Feind geichlagen hätte. Er wird 
Munition und Lebensmitteln verjehen. Cingeichlojjen | dies von und am wenigiten erwarten und auf diejen 
war die Heine Feitung aber von einer Truppenmacht | Fall nicht gefaßt fein. Unſere ſchwachen Bataillone 
von über 20 000 Dann. find mit vorzüglich braven und ambitiöjen Offizieren 
Scharnhorſt in der oben angeführten Schrift und } befegt, von welchen wir und viel veriprechen können 
mehrere Gejchichtsichreiber jchildern die zur Bejreiung | — immer bleibt aber dennoch der Erfolg ſehr unficher, 
der Garnijon führende Wafjenthat in den lebhafteften | umd damit Niemand beim unglüdlihen Ausgange zur 
Farben. Scharnhorſt jagt u. U. in jeiner Beichreibung: | Verantwortung gezogen werden kann, fo will ich weder 
„Der General v. Hammerſtein, der bei vielen Ges | Sriegsrath noch andere Berathungen halten und diejen 
legenheiten einen jeltenen Muth in den größten Gefahren | Abend, jobald es finjter ijt, die Dispofitionen an die 
bewiejen hatte, zweifelte, hier etwas ausrichten zu ) Befehlshaber der Bataillone und des Savallerie- und 
können. Er eröffnete die dem Verfaſſer im Vertrauen | Artilleriedetachements kurz vor der Ausführung geben, 
noch 14 Tage vor der Einſchließung und äußerte ſchon und bis dahin joll mein Vorhaben weiter Niemand 
damals den Gedanken, fich, wenn er eingefchloffen werden | erfahren.«“ 
follte, im höchſten Nothfalle durch den Feind durch— Wir wollen e8 dem Leer überlafjen, die ausführliche 
zuichlagen.“ Ferner: „Ich habe mid) nicht (fagte der | Schilderung der Vertheidigung, des Ausfall umd des 
General zu den Offizieren, die um ihn waren) zu diefem | Durchichlagens, wie die braven Truppen, unaufhaltjam 
Kommando angeboten. Ich habe vor wenigen Tagen, | vorwärts ftürmend, ſich mit dem Bajonett Bahn 
wie Ihnen bekannt ift, angezeigt, daß ich nicht vers | brachen und mit Todesveradhtung die ſcheinbar unüber- 
fprechen könnte, den Ort einen Tag zu halten; daß er | windlichen Hindernifje befiegten, bei Scharnhorjt jelbit 
bei einem Sturm gleich verloren gehen würde, und nachzuleſen, welcher als ein hervorragender Theilnehmer 
daß ih gern das Kommando niederlegte, wenn ein | an diefer Heldenthat diejelbe lebendiger und zutreffender 


Anderer mehr zu leiten verfpräche; das Alles habe ich | fhildert, ais die Nachwelt im Stande ijt. 
2 
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Am Tage vor dem Ausfall, am Morgen des 
29. April, war von dem General Moreau*) folgende 
Aufforderung zur Uebergabe eingegangen: 

„Liberte-Egalite. 

Au quartier general de Gheluve le 10 "* jour 
du mois Floreal, deuxiöme annde republicaine. 

Morau, general de Division au commandant 
des troupes en garnison de Menin. 

Monsieur le Commandant! 

L’humanitE me deeide à Vous sommer de 
remettre sur le champ ä l'armée de la r&publique 
Frangaise la place, que Vous commandez. Une 
plus grande resistance deviendrait inutile, et 
n’aurait pour Vous que le triste avantage de 
sacrifier tous Vos soldats. 

J’attends de Vous une r&ponse trös prompte 
et bien precise. 


Le general de division 

Commandant l’armde sur Menin 

Morau.“ 
Die Antwort Hammerjteins lautete: 
„Reponse. 
Nous sommes habituds de faire notre devoir, 
on ne se rendra pas. 
de Hammerstein. 
General et Commandant de Menin. 
Le 29 = Avril 1794, & 9'/s heures au Matin.“ 


In Rouslaer fanden ſich die einzelnen Theile des 
Korps, welche während des Ausfalls auseinander: 
gefommen waren, wieder zujammen. 


Hammerjtein belam für dieje heldenmüthige That 
ehrenvolle Anertennungsichreiben vom Kaifer Franz von 
Dejterreich, Feldzeugmeifter Clairfait, General v. Walmo- 
den, Herzog d. York und von feinem Könige Georg 
von England. Bon diejem wurde ihm aud) ein goldener 


Ehrendegen verliehen. 


Bemerkungen zu dem Entwurfe des Ererzir- 
Neglements für die Kavallerie. 
Schluß.) 


Die Beſtimmungen über die Verwendung der reiten- 
den Artillerie im Gefecht find faft wörtlich dem neuen 
Artillerie Reglement entnommen; dadurch ift eine beſſere 
Grundlage als bisher für die Verftändigung zwiſchen 
dem Divijionsführer und feiner Artillerie geichaffen. 

Bedauert wird das Fehlen einiger Grundjäge über 
die Thätigleit der Kavallerie im Gefecht und vor Allem 
über die Verfolgung. 

Bielleiht haben hier höhere Nüdfichten vorgelegen, 
die fi) der Kenntniß der Truppe entziehen. 

Zu einzelnen Ziffern und Abfchnitten des II. Theils 
iind an manden Orten nachitehende Wünjche oder Aus- 
jtellungen laut geworden: 

3. 105 legt zu viel Werth auf den „Marich! 
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Mari!” (hier heißt es übrigens „Mari — Mari! “). 
Es ſchließt dieſes die Gefahr in fich, dah der Marſch— 
Marſch wieder wie früher zum Parademanöver wird. 
Dagegen wird eine befondere Betonung bed Frontal- 
galopps auf langen Streden und in allmählich ver- 
längertem Sprunge vermißt. Diejen langen Galopp 
werden wir aber im Grnitfalle mehr gebrauchen als 
den „Marih— Marſch!“ 

3. 109 könnte die in 3. 6 der Einleitung er: 
mwähnte Signalpfeife ſowohl im erjten wie im legten 
Abſatze mit aufnehmen. 

8.110. Erfahrungsmäßig wird beieinzelnen Truppen= 
theilen „in die Signale hineinfommandirt“, bei anderen 
das Ende des Signald abgewartet. Letzteres erjcheint 
ald das Zweckmäßigere, jedenfalls ift aber eine einheit- 
lihe Beſtimmung erwünſcht. 

Die Beſtimmung (S. 52), daß die Signale: „Re 
giments- und Eskadronsruf als Ankündigungsfignale 
zur Anwendung kommen dürfen“, hat ſich nicht bewährt 
und zu manchen Mißverſtändniſſen, z. B. in Bezug auf 
das Zurückkommen einzelner Detachirungen, Veranlaſſung 
gegeben. 

Für die Nothwendigleit dieſer beiden Signale im 
obigen Sinne liegt auch feine rechte Veranlaffung vor, 
eher vielleicht im großen Berbande für einen „Brigade 
oder Treffenruf“. 

3. 114. Die Verbeutihung „Marſchrichtung“ ans 
ftatt „Direktion“ hat ſich micht recht einbürgern wollen. 
Das Wort kommandirt ſich ſchlecht und deckt ſich nicht 
ganz mit dem Sprachgebrauche, der bei einer in Linie 
— Truppe nicht mehr von „Marſchrichtung“ 
pricht. 

Das gerade bei unſeren Waffen jo nothwendige 
„Direltionsreiten“ würde alfo jet heißen „Marjdy- 
rihtungsreiten“ !! 

Bei dem wichtigen: „Weiterrufen oder Weitergeben 
eined Befehls“ Hat ſich nach vielfachen Verſuchen als 
zweckmäßig herausgeftellt, daß grundfäglic der rechte 
Flügelunteroffizier — und zwar nur Diefer den be 
treffenden Zuruf oder Befehl weiter giebt. 

8. 120. Beſtimmt ©. 56: „Erfolgt der Aufmarſch 
aus der Bewegung in umderänderter Gangart, jo geht 
die Tete in die nächſt Fürzere Gangart bezw. zum 
Halten über.“ 

Bann? Da es beim Aufmarſche aus dem Halten 
— angegeben iſt, mußte dieſes hier wohl auch ge— 





chehen. 

8. 122 (©. 58) beſtimmt: „Das Abbrechen beim 
Burüdgehen erfolgt im Trabe.“ Dieje ſehr richtige 
und jehr wichtige Beſtimmung iſt indireft eine Ver— 
urtheilung unjeres grundfäglich im Marſch — Marſch ftatt- 
findenden Appells. 

Gemäß 3. 123 müßte auch aus „Eskadronslolonnen 
nad) der Front“ (3. 250), aus „Halblolonne in Teten“ 
(3. 252) und aus „nad der halben Flanke abge- 
ſchwenkten Eskadronskolonnen“ (3. 253) zur Zugkolonne 
in der nächſt ftärferen Gangart abgebrochen werben. 

Dies ift wohl nicht beabfichtigt; das Neglement 


=) General Morenu hat ſich im Original Morau (ofme e) | von 1886 ſprach ſich aber hierüber in S 57 3. 10 


unterſchrieben. 


ſehr viel Harer aus. 
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8. 127. Daß die Flügelunteroffiziere in die Motten | 
zahl mit eingerechnet werden, dürfte fich nicht bewähren. 
Zum Rangiren zieht man erſt die Chargen vor und 
teilt dann die Mannjchaften jo ein, daß man unter 
gewöhnlichen Friedensverhältniſſen Züge zu mindejtens 
10 bezw. 11 Rotten hat, dann erjt werben die Chargen 
vertheilt. Außerdem dedt ſich der Begriff Rotte, wie 
ihn der Entwurf dur 3. 52 u. 131 beftimmt, nicht 
mit dem Sprachgebraudhe, der doch unter einer Rotte 
zwei Mann verfteht und eine blinde Motte nur 
als Nothbehelf gelten läßt. ES Mingt außerdem „ge 
fährlich“, wenn die Meldung über die Stärle der 
Schwadron z. B. lautet: „13 Notten mit 5 blinden.“ 

Ob endlich das Selbitgefühl der Unteroffiziere nicht 
etwas darunter leidet, daß jie glattweg in die Notten- 
zahl eingerechnet werden, ijt mindejtens fraglih. Viel— 
fach ift die ganze Beſtimmung der 3. 127 als zu 
fünjtlich bezeichnet worden, während dagegen Die er- | 

| 
| 





hofite Beitimmung, daß beim täglichen Exerziren ein 
jeder Zug nie unter 11 Mannjchaftsrotten jtark jein 
darf, feine Aufnahme gefunden hat. 

8. 128. „Jeder Zug wird von einem Offizier ge- 
führt“, hier fehlt wohl das Wörtchen „möglichit*. 

3. 132 und der ganze Entwurf ſprechen von 
Eskadron- „Führen“, warum heißt es jpäter Regiments— 
und Brigade „Kommandeur“ ? 

Solange das Allerhöchſte Patent auf Eskadron— 
„Chef“ lautet, ericheint es wohl richtiger, bier feine 
Spracdhreinigung vorzunehmen. 

8. 151. Die Beftimmung, da zum Gefecht zu 
Fuß die ungeraden Nummern abſitzen, ift mehrfach an- 
gegriffen worden, u. A. aud) in der eingehenden Bes 
ſprechung im Militär-Wochenblatt Nr. 56/93, Sp. 1499. 

Dennoch erſcheint die Beitimmung des Entwurfes 
als die richtigere, weil nur auf dieje Art der betreffende 
Mann das Handpferd „rechts“ hat, und dies iſt 
wichtiger als das — allerdings unbequeme — Abgeben 
der Lanzen nad) links. 

8. 155, 156 u. 157, d. 6. drei Ziffern behandeln 
auf zwei vollen Seiten das Einzelabreiten, das „nicht 
zum Gegenftande befonderer Uebungen zu machen ift“!! 
Es ift die längfte Vorjchrift im ganzen Reglement und 
es fragt ſich, ob hier nicht durch ein einfaches Anlehnen 
an die Neitinftrultion eine Vereinfachung hätte erzielt 
werden können. 

Hinter den Worten: „Nicht zum Gegenftande be- 
jonderer Uebungen“ ftände wohl zwedmäßig: „oder 
der Beſichtigung“. 

Warum beim Vorführen der Eskadronführer ſtets 
fih auf die linke Geite des betreffenden Vorgeſetzten 
begeben joll, ift nicht recht erflärlich und ſteht gewiſſer— 
maßen im Widerſpruche mit den Bejtimmungen über 
das Heraugreiten beim Parademarjd). 

Einfacher wäre es wohl, wenn der Esladronführer 
fi) ſtets am diejenige Seite des Vorgeſetzten begiebt, 
wohin jeine Esfadron abreitet. 

3. 160. Soll der Mann auf „halbrechts“ oder 
„halblints“ — Marſch! noch eine Pferdelänge gerade: | 
aus bleiben — was richtig ift —, dann muß er aud) 
auf das Kommando „geradeaus“ ebenfalls erft eine 
Pferdelänge in der bisherigen Marfchrichtung verbleiben. 





3. 161. Das Parademanöver, daß der Esladron— 
führer nad) dem Kommando zur Schwentung in Linie 
in ſtarlem Galopp in der neuen Marichrichtung vor- 
reitet, hat nur dann Zwed, wenn er bei Abgabe des 
Kommandos „geradeaus“ die Front gegen die Esladron 
nehmen darf (entiprechend 3. 231, ©. 123). 

3. 161 u. 188 erwähnen bei den Schwenkungen 
in Linie und in der Marjchfolonne das Ueberhalten 
des zweiten Gliedes. Warum ift es in 3. 168 
(Schwenfungen mit Zügen) nicht erwähnt? Hier ift es 
von der größten Wichtigkeit, denn hält das zweite Glied 
nicht jcharf auf die dritte Rotte nad) außen über, dann 
geht feine Schwenkung. 

3. 166 u. 241 ftimmen nicht überein. Soll fein 
Mißverſtändniß hervorgerufen werden, dann muß zuerſt 
das Kommando für den Flügelzug (wie in 3. 241) und 
dann exit das Kommando für die Schwadren erfolgen. 

Ferner hat es ſich auch für die Eskadron als zwed- 
mäßiger eriwiejen, den Zug nad) dem „Flügel“ und 
nicht nad) der Nummer zu bezeichnen. 

Endlih die im Entwurfe vorgejchriebene Ein- 
ichränfung betreffend, wonad; der Flügelzug nur 
„geradeaus“ bleiben darf, jo ift wohl überall je nad) 
den Verhältnifjen dem Flügelzuge die Nichtung halb: 
rechts, Halblinfs, Ddreiachtel, oder — mas wohl am 
häufigften zur Anwendung lam — „um Kehrt“ gegeben 
worden. 


3. 167. Das Nbbrechen aus der Linie in bie 
Halbkolonne lommt außerhalb des Ererzirplaßes nie 
zur Anwendung. 3 könnte jomit, entiprechend 3. 1 
der Einleitung, ohne jeden Schaden wegfallen. 

8. 175. Bwedmäßig ift ed, wenn die Zugführer 
bejtimmen, „wie viel“ Motten abbrechen follen. 

8. 177. 68 tft ſehr erfreulich, daß der zugweile 
Aufmarſch ebenjo betont ijt wie im Reglement von 
1886. Hoffentlich findet diefe Beſtimmung nun endlicd) 
die gebührende Beachtung, denn fein Schwadronchef 


' wird, wenn der Feind in der Nähe ift, auf andere 


Weife aus einer Enge heraustommen. 


3. 188 iſt jo verjtanden worden, daß aud nad) 
der Kehrtſchwenkung im Schritt weiter geritten werden 
jol. Dies ift bei Lanzen auf der Lende unbedingt 
erforderlich; außerdem gewährleiftet eine kurze Strede 
Schritt Ordnung und Geſchloſſenheit, welche bei dieſen 
wohl nur in Engen, aljo unter den ungünftigjten Ver: 
hältniffen, vorfommenden Rüdzugsbewegungen auf jede 
Urt und Weife unterjtügt werden müßten. 

8. 196. Daß auf: „reits (links) Front“ fofort 
nad) dem Mittelveiter des Nichtungszuges zujammen- 


geſchloſſen wird, ijt eine entſchiedene Verbefjerung gegen 


früher, zwedmäßig wäre es aber, wenn das „Nach: 
vorwärts⸗zuſammenſchließen“ mehr betont würde. 


3: 208. Gegen die Bejtimmungen über das Sam: 
meln haben ſich jowohl in Nr. 56 wie in Nr. 107 
des Militär-Wochenblatts bereits Stimmen erhoben. 

Die Erfahrungen der Truppe ſprechen gegen dieſe 
Beſtimmungen ſowohl des Entwurfes wie des Regle— 
ments von 1886. 
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Für das Sammeln vorwärts einer einzelnen Esfa- | Auffigen in größerem Verbande in Bezug auf das Nad)- 


dron gehört unbedingt das Signal „Eskadronsruf” 
und nicht „Regimentsruf“. 

Der eine der beiden erwähnten Aufſätze jagt jehr 
treffend: „ES tft weder auf dem Ererzirplab angängig, 
daß jeder Eskadronführer über das Signal »Negiments- 
rufe verfügt, noch auch in größerem Verbande rathſam, 
dab etwa ein mit einem Sonderauftrage abſeits befind- 
liher Esfadronführer zum Sammeln feiner Esfadron 

Regimentsruf« blajen läßt.” 

Ebenjo wird in dem genannten Aufjahe jehr zus 
treffend dem Wunſche der Truppe nad) Bejeitigung des 
Signals „Appell“ und Erſatz defjelben durch das 
Signal „mit Zügen um Kehrt“ Ausdrud gegeben. Es 
iſt ferner eine in der Truppe weit verbreitete Anficht, 
daß wir durch das grumdjähliche Zurückgehen in der 
Ntarriere unſeren Leuten das Ausreißen künſtlich bei- 
bringen. Was gejchieht 3. B., wenn im Emitfalle die 
Trompeter des Führers während des Wppellblajens 
jtürgen oder erſchoſſen werden? Die an das Zurück— 
gehen in der Karriere gewöhnte Truppe zur fürzeren 
Gangart und wieder in die Hand zu bekommen, dürfte 
wohl ſchwer werden! Im Kriege giebt für das unfrei— 
willige Burüdgehen der Feind das Gejeß, unſere 
Friedenserziehung muß dahin ftreben, daß der einzelne 
Mann nur widerwillig zurückweicht und fi im Zurüd- 
gehen feines Verfolgerd zu erwehren ſucht. Dies kann 
er aber nur in den furzen Gangarten. 3 erjcheint 
daher zweckmäßiger, wenn bejtimmt würde: „Das Zurüd- 
gehen erfolgt grundſätzlich im Trabe, wünſcht der Führer 
eine jtärlere Gangart, jo muß hierfür das Signal oder 
Kommando erfolgen.“ 

Der Verſuch, den zurüdjluthenden Strom durch Die 
Stimme in eine gewünſchte Nichtung zu lenten, muß 
entjchieden gemacht und viel öfters geübt werben, 
als wir es in den letzten Jahren gethan haben, nur 
müßte bejtimmt werden, dab jämmtliche Führer bis 
einſchließlich Zugführer (entiprecdhend dem „Front“) dieſe 
neue Nichtung nachlommandiren. 

3. 211. Der bis zu zehn Pierdelängen geitattete 
größere Abjtand des zweiten Gliedes umd das Bilden 
eingliedriger Züge beim Springen ift eine entjchiedene 
Verbeſſerung gegen früher. 
ji jedod das Vorreiten der Schließenden vor die 
zweiten lieber erwielen; fie bringen auf dieſe Art 
nur Unruhe hinein. Ihr Plaß ift beim Springen auf 
den Flügeln der zweiten Glieder. 

3. 212. Giebt über Aufflären und die Zeichen 
der Aufklärer diejenigen einheitlichen Bejtimmungen, 
wie fie ſich jhon längere Zeit in der Kavallerie ein: 
gebürgert hatten. 

In dem nun folgenden Abjchnitt über „das Regi— 
ment“ war erhofft worden, daß eine ganze Reihe 
jener Berwegungen, welche nur auf dem Ererzirplag 
Anwendung finden lönnen, geftrihen werden würde. 
Ihre Bezeichnung in 3. 224 ald „Uebergangsmittel“ 
genügt nicht, um ihre eingehende Einübung zu verhüten. 

3. 234 wäre deutlicher, wenn es hieße: Kommando 
oder Signal: „Lanzen auf die Lende*, „Lanzen an 
Arm“ oder Kommando: „Faßt Lanzen an“ ac. 

8. 236. Es ericheint überjlüffig, daß beim Ab- und 


Als nicht zwedmäßig hat 





fommandiren der Esfadronführer zwiſchen Signal und 
Kommando ein Unterfchied gemacht wird. 

Der Hinweis auf Nr. 147 genügt nit, muß viel- 
mehr heißen Nr. 147 u. 148. 

3. 239 ſpricht von der „x.“ Eskadron, dagegen 
3. 233 von der n. Eäfadron. 

3. 247. Der Hinweis auf Nr. 120 it nicht recht 
erflärlich, 3. 123 genügt. Dafjelbe gilt für 3. 255 
. 259. 


3. 252. Es jehlt am Schluß der Hinweis auf 
die Ausführung gemäß 3. 251. 

3. 253. Die Rihtungsesladron bleibt grundjäglid) 
geradeaus, nicht nur auf Signal. Abbildung 42 ift ver- 
zeichnet, da die Eskadrons auf diejer Abbildung erit 
auf Vorderrichtung gehen und dann exit die Teten 
drehen. Dies widerjpridt aber dem Grundſatze von 
3. 124, Schlußjap. 

3. 254. Abbrechen aus den nad) der Flanke ab» 
geſchwenkten Eskadronslolonnen zur Zugkolonne jchreibt 
vor: „Auf Signal wird in der nädjitjtärferen Gang: 
art und aus der Mitte abgebrochen.” Alſo aus dem 
Galopp in verjtärktem Galopp? Dies ift wohl nicht 
beabfichtigt. 

3. 264. Uebergang aus der Zuglolonne in bie 
Edtadronslolonnen weiſt in Bezug auf die Gangart 
(S. 150) auf Nr. 120 (Aufmärſche) hin. 

Danach müßten aus der Zugkolonne die Estadrons- 
folonnen in verſtärktem Galopp ausgeführt werben. 
Dies iſt wohl auch hier nicht beabfichtigt, und joll der 
Hinweis wohl lauten: „Gangart vergl. Nr. 123 
(Hebergänge aus einer Kolonne in die andere).“ 

3. 265 giebt nad) diefjeitiger Auffajjung die Gang- 
arten wiederum richtig an. Hier ift jedenfalls ein 
Wideriprud mit 3. 264. 

3. 274. Es ift nicht ausdrüdlih erwähnt, daß 
auf Signal die Esladronführer die betreffende Achtel⸗ 
ſchwenkung mit Zügen fommandiren. 

3: 288. Hier find Zweifel entitanden, ob die 
hinteren Estadronführer die Schwentung nachlomman— 
diren oder nicht. 

8. 293. „Uebergang zur Linie aus der Regiments 
tolonne nad) der Front“ unterfcheidet nicht zwijchen der 


| Ausführung aus dem „Halten“ und aus der „Be 


wegung“, erwähnt vielmehr ausdrüdlich nur das Teten- 
drehen der Esladrons. 

3. 295. Uebergang zur Linie aus der Zuglolonne 
beftimmt und jtellt es bildlich dar: „Die vorderiten 
Büge der folgenden Eskadrons werden jo weit halbrechts 
und halblints herausgeführt, daß die Esladrons nad) 
beiden Seiten aufmarſchiren und geradeaus vorgeführt 
werben können.“ 

Wie werden die vorderjten Züge herausgeführt? 
In formelle Beziehung würde jeder Bweifel aus- 
geichlofien fein, wenn es noch dazu kürzer hieße: „Die 
folgenden Estadrons werden durch Tetendrehen jo weit 
feitwärts geführt, daß fie ꝛc.“ Sodann aber ericheint 
Diefe ganze Bewegung in der vorgefchriebenen Weije 
nicht zwedmäßig. Der Aufmarſch aus der Zugkolonne 
zur Linie fann doch nur im Falle der höchſten Noth, 
der plöglichen Ueberraſchung nothwendig werden. 
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Die Zeit ift hierbei Tojtbar und es muß daher der» | Unterjtüßung eintreten Eonnte, geworfen, jo hat das 


jenige Weg gewählt werden, welder am jchnelliten ges 
ſchloſſene Schwadronen ſchafft. 

Hierzu erſcheint Nachſtehendes nothwendig und am 
einfachſten: 

. Die 1. Esladron marjchırt nach beiden Seiten auf, 
die 2. und 3. gehen mit halbrechts heraus und mars 
ſchiren rechts, die 4. und 5. gehen mit halblinks heraus 
und marſchiren links auf. 

Sedenfalls jind bei dieſem Verfahren die Schwadronen 
eher aufmarſchirt ald gemäß 3. 295, deren Abbildung 62 
jehr verichlungene Wege für die einzelnen Züge zeigt. 

In dem Abjichnitte über die Brigade ift die nie 
angewandte Halblolonne fortgefallen, die frühere Bereit: 
Ihaftsformation ift in „Brigade in Negimentstolonnen" 
abgeändert und es iſt die Doppelfolonne neu hinzu— 
gelommen. Letztere ijt bereitd Sp. 940 erwähnt. 

Warum in 3. 311 die fo jehr zweckmäßige Be— 
ftimmung des Neglements von 1886 8 155, 2: „Alle zu 
überbringenden Befehle find dem Auftraggeber vor dem 
Abreiten zu wiederholen“, in dem neuen Entwurfe 
feine Aufnahme gefunden hat, ift nicht vedjt erklärlich. 

Gemäß 3. 321 müßte beim Nebergang aus der Zug— 
folonne — und auch aus der Brigade in Negiments- 
folonnen — zu Esfadronskofonnen das Tetenregiment 
ſich fofort nach linls entwideln (mas entſchieden richtig 
ift), das nachfolgende Negiment, einheitlich vorgeführt, 
zunächſt fein Verhältniß im Brigadeverbande gewinnen 
und ſich demnächſt formiren. 

Dies erjcheint nicht zwedmäßig, denn auch bier 
fommt e3 wie bei 3. 295 darauf an, möglichit bald 
lampffähige Körper herzujtellen und dieſe werden am 
Ichnelljten erreicht, indem das Tetenregiment jofort links, 
das nachfolgende Negiment jofort rechts Eskadrons— 
folonnen bildet und Lepteres dann exit durch Nach— 
reiten einheitlich in jein Verhältniß zur Brigade vor- 
geführt wird. 

3. 322. Iſt die Brigade im Galopp und foll der 
auswendige Flügel bei Veränderung der Marjchrichtung 
verjtärkten Galopp reiten, dann haben die Flügel: 
esladrons zur Attade nichts mehr übrig. 

Formell lönnte 3. 322 Abjap 1 weſentlich gelürzt 
werden, indem es hieße: „für die übrigen Esfadrons 
richtet ſich das Verfahren nach 3. 239 und 284.” 

Der Abſchnitt über die Divifion bringt als 
Neuerung die dreifache Zugkolonne, welche bereitd Sp. 940 
bejprochen iſt. Im Uebrigen ändert er zwar Einiges 
dem Namen, im Großen und Ganzen aber nichts dem 
Weſen nach an den bisherigen Bejtinmungen. 

Auch nad) dem Reglement von 1886 war ber 
Divifionsführer berechtigt, die Stärke feines erften Treffens 
nach der erlannten bezw. vermutheten Stärke des Gegners 
zu bemefien. 

(3. 335.) Ebenſo fann der Abänderung (8. 840) 
über die Veftimmungen des zweiten Treffens feine 
grundlegende Bedeutung beigemeffen werden, denn 
einerjeit8 wird die Muffafjung je nad) Führer und 
Gefechtsverhältniſſen ganz verſchieden fein, andererjeits 
findet 3. 340 dur 3. 341 eine nicht ganz einmwand- 
freie Einſchränkung. 

8. 341 lautet: „Iſt das erſte Treffen, bevor eine 


zweite Treffen feine Hauptaufgabe nicht in ber 
Degagirung der geivorfenen Theile zu erbliden. Es 
muß vielmehr feine Hauptfräfte zur Bekämpfung 
friſch auftretender Abtheilungen bereit halten und dieje 
zurückwerfen.“ Es bürfte ſchwer halten, im Gefecht 
den richtigen Moment zu erkennen, wann das zweite 
Treffen gemäß 3. 340 „angrifföweije vorgehen“, warın 
es gemäß 3. 341 „abwarten“ fol. Wie verführt «8 
benn, wenn der Angriff des zweiten Treffens bereits 
angejeßt war? 

Andererſeits jchließt 3. 341 die Gefahr in fich, 
daß das zweite Treffen öfter und länger, als dienlich 
ift, feine Hauptträfte „bereit“ hält. ebenfalls jchränkt 
3. 341 die in 3. 340 mit Recht verlangte Ent— 
ſchloſſenheit jehr ein. 

Anfcheinend fehlt in diejer Ziffer ein Zwiſchenſatz, 
der die Nufgabe des zweiten Treffens Harer bejtimmt, 
3. B.: Iſt das erfte Treffen geworfen, bevor eine 
Unterftüßung eintreten konnte, „und treten friſche 
Abtbeilungen des Feindes auf“, jo hat das zweite 
Treffen feine Hauptaufgabe nicht in der Degagirung 
der geworfenen Theile zu erbliden, ſondern hat unver: 
züglich den friſch auftretenden Abtheilungen des Feindes 
entgegenzutreten. 

8. 352 behandelt den Angriff auf Artillerie jehr 
eingehend. Ein Unterſchied mit den „Grundſätzen“ des 
Neglementd von 1886 $ 160 ©. 157 und 158 liegt 
jedoch nicht vor. 

3: 326 ec. Die Beſtimmung, da der marfirte 
Feind in allen Bangarten, mit Ausnahme des Marſch— 
Mari! jelbjtändig manövriren lann, it ein Fort: 
{chritt, der an die Schnelligleit der Entichlüffe der 
Truppenführer um fo höhere Anforderungen ſtellt. 

In formeller Beziehung erjcheint es wünjdenswerth, 
daß der 3. 324 eine Bemerkung beigefügt werde, 
wonach die Divifionen und Brigaden nad) den Namen 
ihrer Führer — und zwar einheitlih in der Armee — 
entweder mit oder ohne Adelsprädifate benannt und daß 
in 3. 333 die vier Treffenformationen der Divifion 
ebenfalls bildlich dargeftellt werben. 


111. Theil. 


Ehrenbezeugungen, Parade, Abholen und 
Abbringen der Standarte. 


In diefem Theile wäre zu bemerfen, 

(3. 877) daß wohl nur der Parade wegen ber 
Griff bezw. die ſchwierige Lanzenhaltung: „Baht Langen 
an” beibehalten worden ilt. 

I. Theil. 
Ausbildung zu Fuß. 

Mit den für die Ausbildung im Gefecht zu Fuß 
und für die Handhabung des Karabiners gegebenen 
Beitimmungen hat ſich die Truppe wohl überall ein- 
verftanden erflärt, weniger jedoch mit einzelnen Bejtim- 
mungen desjenigen Abfchnittes, welcher die eigentliche 
Ausbildung zu Fuß behandelt. 

Mit der Eintheilung der Esladron zu Fuß in vier 
Züge iſt augenſcheinlich eine Gleichmäßigleit in der Ein- 
theilung zu Buß wie zu Pferde beabfichtigt, was 
wohl überall als eine MWereinfachung empfunden 
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worden ijt; es wäre erwünjcht geweien, num auch bie 
Folgerung dieſer Eintheilung zu ziehen und bie 
Bewegungen zu Fuß den Bewegungen zu Pferde ent 
iprechend zu bilden. Hierdurch wäre das Ererziren zu 
Fuß eine VBorübung (und event. eine Nachhülfe) für das 
Ererziren zu Pferde geworden und hätte Die zeit 
raubenden, geifttödtenden, der Disziplin fat ſchädlichen 
fogenannten Pferdeevolutionen zu Fuß überflüſſig gemacht. 

Dies wäre eine durchgreifende Vereinfachung bed 
Reglements geweſen. 

Aber auch abgeſehen hiervon genügen die gegebenen 
Beſtimmungen nicht; ſie gewährleiſten nicht einmal die 
einfachſte Verwendung einer geſchloſſenen Truppe zu 
Fuß, wie es doch bei Aufruhr u. dergl. nothwendig 
werden kann. Wie will man z. B. auf veglementariſchem 
Wege aus der Zugkolonne die Linie nad) rechts oder 
(int3 herftellen oder aus der Zugfolonne in die Kolonne 
zu Vieren oder zu Zweien übergehen? 

Bu den einzelnen Ziffern ift zu bemerfen: 

8.12. Bwifchen „Estadron — Marſch“ und „Esfabron 
— lehrt oder Front“ (3. 19) liegt jetzt im Ankündigungs⸗ 
fommando fein Unterſchied mehr. 

3. 26. Präſentiren. Ober- und Unterarm follen 
hierbei einen rechten Winkel bilden. Dies ift unzmwed- 
mäßiger als das frühere Präfentiren, weil jet der 
Mann fteif ausfieht und meift die rechte Schulter hochzieht. 

8. 29. Einfteden des Gewehrs. Hierbei ift Die 
Nede von dem erften Tempo des „Gemwehraufnehmens“, 
joll wohl heißen des „Gewehrübernehmens*. 

8. 34. Griffe der Unteroffiziere bei dem Präſen— 
tiren. Hier darf fein Unterſchied gemacht werden 
zwijchen Unteroffizieren mit oder ohne Üffizierfeiten- 
gewehr, denn e3 jieht jehr unſchön aus, wenn bei einer 
Schwadron von den vier Bugführern zwei Dffiziere 
jalutiren, ein Fühnrich oder Vizewachtmeiſter das Gewehr 
über behält und ein Sergeant präjentirt. 

8. 54. „Jeder Zug wird von einem Offizier ges 
führt“ ; es fehlt wohl das Wörtchen „möglichſt“. 

3. 56. Buglolonne. Der Abftand von fieben Schritt 
ift zum Einſchwenlen zu Hein. 

3. 57. Falls das von der Truppe unbedingt für 
nothwendig eradhtete Ab» und Einſchwenken mit Zügen 
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aufgenommen wird, müßte es bier heißen: „Richtungs- 
zug ift der dritte Zug vom rechten Flügel.“ 

8. 63. Schwentung in Esfabronsfront. Dieje Be— 
wegung ericheint völlig überflüffig, wenn fie nicht ala 
Vorübung für dad Ererziven zu Pferde gedacht ift; in 
diefem Falle müßten aber aud) die Richtungsgrundjäße 
für das zweite Glied entſprechend den Richtungsgrund— 
ſätzen zu Pferde nachgebildet jein. 

8: 65, 66 und 67. Reihenkolonne, Kolonne zu 
Vieren und Uebergang aus der Linie in die Zugfolonne. 
Warum follen diefe Bewegungen völlig anders ald zu 
Pferde ausgeführt werden? Für den Trupp lafje man 
die NReihenkolonne, für die Schwadron zu Fuß ent- 
nehme man die einfachſten Bewegungen dem Ererziven 
zu Pferde. 

3. 71. Aufmarſch aus der Zuglolonne zur Linie. 
Bann fommandiren die Zugführer halblinks (halbrechts)7 
Auf das Ankündigungd: oder auf dad Ausführungs- 
fommando de3 Esladronführers? 

Als Vorübung für dad Ererziren zu Pferde wäre 
es erwünſcht, wenn die Zugführer möglichit biejelben 
Kommandos gäben wie zu Pferde und wenn bieje 
ganzen Bewegungen auch im Tritt ausgeführt werben 
dürften. 

Die vielfah über das Fußererziren laut gewordenen 
Wünſche lafjen ſich — wie an einzelnen Stellen bereits 
angedeutet — dahin zufammenfaflen, dab die Be 
wegungen zu Fuß ſich den einfachiten Bewegungen 
zu Pferde unter Beobachtung der zu Pferde geltenden 
Richtungsgrundſätze und Kommandos möglichſt eng ans 
ſchließen jollen. 


Mit der Wiedergabe ber bei vielen Truppen und 
an manchen Orten über den Entwurf entjtandenen Ein- 
drüde und Urtheile hat der Verfaſſer nur beabfichtigt, 
die Beiprehungen über den Entwurf in Fluß zu 
bringen, bevor an die endgültige Berichterftattung heran- 
getreten wird; er ift fich wohl bewußt, daß „Eritifiven 
leicht, beffer machen aber jchiwer ift“. Immerhin muß 
es aber im Intereſſe unſerer Waffe audgeiprochen 
werden, daß man vielfach, die Anficht hört, der Entwurf 
brächte zu wenige durchgreifende Neuerungen. 
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Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 10. April 1894. 
Ramſch, Zahlmitr. vom 1. Bat. 1. Garde: Negts. zu 
Fuß, bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienjt mit 
Penſion der Charakter ald Nechnungsrath verliehen. 


Den 21. April 1894. 

Warnde, Zahlmitr. vom 2. Bat. Großherzogl. Mecklen— 
burg. Gren. Negts. Nr. 89, bei jeinem Ausjcheiden 
aus dem Dienjt mit Penſion der Charalter ala 
Rechnungsrath verliehen. 


Durh Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 11. April 1894. 
Müller, Unter-Roßarzt vom 2. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 50, zum Roßarzt, 
Schumann, Roßarzt der Landw. 2. Aufgebots, zum 
Ober-Roßarzt des Beurlaubtenjtandes, — ernannt. 
Barth, Roßarzt vom Scyleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
zum Leib-Garde-Huf. Negt. verjeht. 
Den 12, April 1894. 
Voß, Intend. Sekretariatöaffiit. von der Autend. der 
15. Div., zum 1. Juli d. 38. zu der Korps-Intend. 
XVII. Armeelorps verjegt. 


[2. Quartal 1894. 


Den 14. April 1894. 


Obſt, Zahlmitr. vom 4. Bat. nf. Regts. Nr. 97, 


auf jeinen Antrag mit Penfion in den. Ruheſtand 
verjeßt. 
Den 17. April 1894. 
Ehrijtiani, Rechnungsrath, Intend. Sekretär von der 
Intend. J. Armeelorps, auf feinen Antrag zum 
1. Juli d. 8. mit Penſion in den Ruheſtand verjept. 


Den 18. April 1894. 
Körnden, Kloje, Finke, Liefegang, Reichelt, 
Streih, Kanzleidiätare beim großen Generaljtabe, 
Klünder, Kanzleidiätar bei dem Büreau des Centrals 
direftoriums der Vermeſſungen, 

Weißenborn, Apitz, Kanzleidiätare bei der Landes— 
aufnahme, — zu Ranzleijelretären ernannt. 
Pabit, KRafjenaffijt. bei der General-Mititärkaffe, zum 

Geheimen Sekretär befördert. 


Den 19. April 1894. 
Böhner, Ober-Roßarzt vom Huf. Negt. Graf Goetzen 
(2. Schleſ.) Nr. 6, auf feinen Antrag zum 1. Juni 
d. Is. mit Penfion in den Nuheftand verſetzt 


Den 24. Upril 1894. 


Hoffmann, Intend. Negütrator von der ntend, 
IX. Urmeeforps, zu der Intend. 1. Armeekorps 
verſetzt. 
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Königlich Bayeriſche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnriche ic. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im aktiven Heere 
Den 24. April 1894. 

Keller, Major, bisher A la suite des 4. Feldart. 
Regts. König und Adjutant beim Generalfommando 
II. Armectorps, zum Abtheil. Kommandeur in dieſem 
Hegt., 

Scanzoni d. Lichtenfels, Hauptm. und Battr. Chef 
vom 2. Feldart. Regt. Horn, unter Stellung à la 
suite dieſes Regts, zum Adjutanten beim General: 
kommando II. Armeekorps, 

Seither, Hauptm. bisher a la suite des 2. Feldart. 
Negts. Horn und Adjutant bei der 2. Feldart. Brig., 
zum Battr. Chef in dieſem Regt., 

Steiniger, Pr. Lt. des 2. Feldart. Regts. Horn, 
unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Adju— 
tanten bei der 2. Keldart. Brig, — ernannt. 

Frhr. v. Mauchenheim gen. Behtolsheim, Sek. Lt. 
in 2. Feldart. Kegt. Horn, zum Br. Lt. ohne Patent 
befördert. 

Den 25. April 1894. 


Schnitzler, Pr. Lt. von der Fortififation Germers— | 


heim, zum Eijenbahn-Bat. verjeßt. 


Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Englert, Pr. Lt. des 3. Feldart. Negts. Königin 
Mutter, vom Kommando zur Intend. I. Armeekorps 
enthoben und zu feinem Truppentbeil zurücbeordert. 


B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Den 25. April 1894. 

Stöckler, Hauptm. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, bisher fommandirt zur Intend. II. Armee: 
lorps, unter Bewilligung des Abſchieds mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniforn, zum Aſſeſſor 

bei Diejer Intend. ernannt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 25. April 1894. 


Haller, Geheimer Kanzleiſekretär von der Nemonteinfp., 
zum Kriegsminiſterium verjept. 
Sadowski, Kanzleidiätar vom Kriegäminiiterium, zum 
Kanzleifetretär bei der Nemonteinjp. ernannt. 
1 


XIII. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Im Sanitätölorps. 
Den 27. April 1894. 


Dr. Biander, Unterarzt der Ref. vom Landiv. Bezirk | 


Um, 
Dr. Stotl, Unterarzt der Ref. vom Landiv. Bezirl 
Stuttgart, — zu aſſint Aerzten 2. Kl. ernannt. 


Militär - Inftizbeamte. 
Den 27. April 1894. 
Stark, Auditeur der Garn. Ludwigsburg, in die Garn. 
Weingarten, 
Horn, Auditeur der Garn. Weingarten, in die Garn. 
Ludwigsburg, — deriept. 





Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
gertht: 
Seiner KHöniglihen Hoheit dem Erbprinzen 


von Sachſen-Coburg und Gotha den Schwarzen 
Adler-Orden zu — 


Seine Majeſtät der Rönie haben Allergnädigſt 
geruht: 


dem Feitungs-Dberbaumwart a.D., Rechnungsrath Lunow 


| Beamte der Militär-Verwaltung. 

| Den 27. April 1894. 

| Stender, Garn. Verwalt. Oberinip. in Weingarten, 
jeinem Anfuchen entjprechend auf 1. Juni d. Is. mit 
der gejeplihen Penfion in den Ruheſtand verfegt 
unter Verleihung des Titel Garnijon-Vermwaltungs: 
direktor. 


Berichtigung. Im — — Nr. 36/189, 

Sp. 1004, 3. 18 von unten, muß es heißen: 

v. Groll, Dberit z. D., zulegt etatsmäß. Stabsoffigier im 
Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, Hönig von Preußen Str. 120, 
zum Stabsoffizier und Bezirlslommandeur des Landjäger: 
forpd ernannt. 


Ordens = Berleihungen. 


zu Charlottenburg, früher bei der Fortifilation m 
Cüſtrin, den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe, 
dem Zahlmeiiter a. D. Marx zu Lübed, bisher beim 
Inf. Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, 
den Königlichen Kronen-Orden vierter Kaffe, 

dem Büchlenmacher a. D. Günzer zu Magdeburg, bisher 
beim nf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, das Kreuz der Inhaber 
des Slöniglichen Haus-Ordens von Hohenzollern, — 
su verleihen. 
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Seine Majeftät der König haben Allergnädigit König Karl Nr. 123, kommandirt als ordentliches 
gerubt: Mitglied zur Gewehr-Prüfungstommtjjion ; 


dem Dberjten v. Baldzieur gen. Falconnet, Flügel— — 
adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Groß— des Aomthurtrenzes erfier Alaſſe des Königlich 


herzoas von Sachſen, die Erlaubnig zur Anlegung Sächfiigen Albrechts-Ordens: 
der ihm verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien zu dem Generalmajor v. Bilfinger, Kommandeur der 
ertheilen, und zwar: 52. Inf. Brig. (2. Königl. Württemberg.); 
des Sterns zum Komthurkreuz des Großherzoglid) i 
Sächjfischen Haus » Ordens der Wadjjamleit oder vom de Komthurtreuzes zweiter Klaſſe 
weißen Fallen und dieſes Ordens: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich dem Oberſtlieutenant Hardegg, etatömäß. Stab3offizier 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen. im Inf. Negt. von der Marwig (8. Bomm.) Nr. 61; 
Württemberg. des Nitterkreuzed erjter Klaſſe 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit dejjelben Ordens: 
gerut: dem Hauptmann Gerof, A la suite des Gren. Regie. 


den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An | König Karl Nr. 123, fommandirt als Adjutant beim 
legung der ihnen verliehenen nichtwürttembergiſchen Generallonmmando des Armeeforps, 
Orden zu extheilen, und zwar: dem Selondlieutenant Grafen dv. Degenfeld- Schon- 
des Königlich Preußischen Rothen Adler-Drdens burg im Drag. Negt. König Nr. 26, kommandirt 
vierter Klaſſe: zur Dienjtleiftung bei Seiner Königlichen Hoheit dem 
dem Hauptmann Bofjert, ä la suite des Gren. Negts. Herzog Albreht von Württemberg. 


Nichtamtlicher Theil. 


Der Kurs des Soldaten. diefen Nationen „ungeahnte Räume“ öffnete, als die 
— Befreiung von der geiſtigen Knechtſchaft Roms die Seele 
In den Nummern 26, 27 und 31 des Militärs | der Völler bis in ihre tiefften Tiefen aufregte, als die Erde 
Wochenblattö befindet fi eine Neihe von Aufjägen | ihren bis dahin behaupteten Standpunkt im Mittelpunkt des 
„Der neue Kurs“, die bereits im der Prefje mehrfah | Weltalld aufgeben mußte und zu einem Kleinen Trabanten 
erörtert worden find, ein Umſtand, der den KHerm | eines mächtigen Gentralförperd fozufagen degradirt 
Verfaſſer veranlaft, auf eine Fortjegung feiner „auf | wurde, damals als — nad) bisherigen Begriffen — 
eine breitere Bafis angelegten“ Artikel zu verzichten, | die neue Zeit mit Sturm und Wetter anbrad. Wir 
auch, um dad Militär-Wochenblatt von weiteren „in das | willen aus der Geſchichte, die ja jept erit zur „Welt: 
parteipolitijche Gebiet hinüberjpielenden“ Angriffen zu | geichichte" geworden jein ſoll, daß jede Zeit eine 
bewahren. Barteipolitit, Politit überhaupt ift nicht | „werdende“ ift, dab die Voriehung den Menfchengeift 
Sade des Militär-Wocenblatts, aber e8 möge geftattet | ftetS Neues, den Vorlebenden maßlos, ungeheuerlich, 
jein, gegen manches in den Artileln Gejagte fachlich | ja unmöglich Ericheinendes hervorbringen läßt, und daß 
Verwahrung einzulegen und Klarheit zu jchaffen im | dieſe Kinder bevorzugten menſchlichen Geijtes langſam 
Beziehung auf das, was darin unferen Stand als heranwachſen, jehr allmählih bei den Maſſen zur 
ſolchen berührt. Geltung, zum Verſtändniß kommen und erſt, wenn das 
Zunächſt fordern die geichichtlihen Ausführungen | geichehen, in Thaten umgejeßt, ihren Schaffens: und 
zu Einwendungen heraus. Wir (das heißt doc wohl | Lehrgang mit Erfolg bejchveiten. Borzeitige Anläufe, 
wir Lebenden) jollen danad) am Ende des Mittelalters | mag es fid) um Befreiung von geiftigen Feſſeln (Hus) 
angelangt jein und num, wo wir (das heißt dod) wohl |! oder um die von wiſſenſchaftlichen Vorurtheilen (Galilei) 
die Menjchheit) „Räume und Zeiten in ungeahnter | oder um Wenderung politifcher und fozialer Formen 
Weiſe beherrſchen“ in einen neuen Abſchnitt der Ge= | Handeln, find ſtets, wenn fie bei den Maſſen noch kein 
ſchichte eintreten. Und doc, heißt es gleich darauf, | Verſtändniß fanden, mißglüdt, fie wurden von der 
„Neben wir nicht am Ende einer abgejchlojjenen Ent: | ewig „werdenden“ Zeit verjchlungen. 
widelung, jondern im Beginn einer werdenden Beit“. Waren die größeren Kriege des Mittelalters wirklich) 
Abgeiehen von dem inneren Widerſpruch diefer beiden | „planlos“? Wenn z. B. wir jebt Lebenden den Gedanten, 
Behauptungen halten wir die eine für jo anfechtbar | der die Kreuzzüge ind Leben rief, nicht mehr nad): 
wie die andere. Wir glauben nicht, daß die Bewegung | zudenfen vermögen, war diefer Gedanle der damals 
der Geifter damals geringer geweſen ift als heutzutage, | Lebenden darum weniger erhaben und großartig? 
ald die Eroberung Konstantinopel durch die Osmanen | Haben die Kreuzzüge wirklich nur eine „völferverzehrende“ 
die Helleniſch-Römiſche Weltanihauung in Wifjenichaft, | Wirkung gehabt? Und da das „Mittelalter“ nach dem 
Kunft, Nechtöformen x. den Kulturvölkern Europas | Herm Verfaſſer erſt jeßt zur Neige geht, wie verhält 
aufs Neue ſchenkte, ald die Umſchiffung Afrikas, die | es ſich dann mit den Kriegen Friedrichs des Großen, 
Entdedung Amerikas und des Seeweges nad) Oftindien | wie mit dem heiligen Kampf, den unjere Väter gegen 


— — — — — — — — 
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den Korſen ausfochten? Sollten die „planlofen völfer- | 


verzehrenden Kriege des Mittelalter“ in der That 
zu Ende jein? Lag nicht in der Art, wie noch 1870 
Frankreich mit uns den Sirieg begann, eine gewiſſe 
Planlofigkeit? Und ſollte Feldmarſchall Moltle ſich 
geirrt haben, als er jchrieb: „Ueberhaupt iſt es nicht 
mehr der Ehrgeiz der Fürſten, es ſind die Stimmungen 
der Völker, das Unbehagen über innere Zuſtände, das 
Treiben der Parteien, beſonders ihrer Wortführer, die 
den Frieden gefährden! . .. Die großen Kämpfe der 
neueren Zeit find gegen Wunſch und Willen der 
Negierenden entbrannt . . . . Weniger fommt es heut: 
zutage darauf an, ob ein Staat die Mittel beſitzt, 
Krieg zu führen, als darauf, ob feine Leitung jtart 
genug ift, ihm zu verhindern.“ Es will uns jcheinen, 
als ob bis zur Stunde gewifie Wetterzeichen erkennbar 
jind, wonach aud) jegt vielleicht irgendwo „die Stim— 
mungen der Völker, das Treiben der Parteien“ zum 
Kriege treiben, wonad die Leitung verjagen und wir 
uns plößlid in die Lage verjegt jehen könnten, uns 
eines „planlos“ begonnenen Angriffe zu erwehren. 
Es ſoll nicht geleugnet werden, daß wir in einer 
Zeit leben, die mehr als jede zuvor eine „werdende“ 
ift, indeſſen erjcheint es bei ruhiger Betrachtung des 
Verlaufe der Gejchichte micht angezeigt, dieſe Zeit 
räumlich jo zu beichränfen, wie es der Herr Verfaſſer 
thut. Das „Werdende* unjeres Jahrhunderts hat feinen 
Ausgangspunkt in der erften Franzöſiſchen MNevolution, 
in der Ausnutzung der Dampfkraft, in der fchnellen 
Entwidelung der Naturwiffenichaften. Für ums find 
in dieſem Fahrhundert ded Dampfes Die beiden wichtigiten 
nationalen Marffteine: die Befreiung vom Napoleonifchen 
Joch und die Wiedererrichtung des Deutfchen Reiches. 
Co jehr wir die Heldengeftalt Kaiſer Wilhelms J. ver- 
ehren, jo tief unfere Liebe zu ihm ift, fo dankbar wir 
für das vollbradjte, gewaltige Werk find, an dem 
theilzunehmen den Welteren unter uns vergönnt war, 
dennoch will es und nicht einleuchten, daß mit Schaffung 
dieſes Werkes eine neue Weltepoche begonnen hat, 
fondern wir halten es für eine naturnothiwendige Folge 
aus den geiftigen und elementaren Kräften, die unferem 
19. Jahrhundert den Stempel aufdrüden. % 
weit davon entfernt, zu glauben, daß das Merl dadurch 
verkleinert und berabgejeßt werde; haben wir doch 


erkannt, daß kaum bei einem anderen von Menichen je 


gethanen Werle die waltende Hand der Vorjehung To 
deutlih erkennbar war wie bei diefem. Mber ber 
Nachwelt, die den Zujammenhang und die Folgen des 
Geichehenen im Ganzen zu überjchauen vermag, ift es 
vorbehalten zu erkennen, an welchem Zeitpunkt ältere 
Geſchichtsepochen, d. h.Entwidelungsformen des Menfchens 
geihlechts, enden und neue beginnen, von two z. B. nad) 


einer Götterdämmerung, wie die Germaniihe Wölfer- 


wanderung es war, der Anfang eines neuen Weltentages 
zu bativen iſt. 


Dod genug über die Frage des joeben beendeten 


„Mittelalters" und das Heranbrechen eines „neuen 
Abjchnittes der Geſchichte“. 
des „neuen Kurſes“ im der Armee zuwenden, haben 


wir noch eine kurze Bemerkung zu machen über das, 
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Wir find 
die auch und einleuchtet. 





Ehe wir uns der Frage | 
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was im zweiten Aufſatz über Wehrſyſteme gejagt iſt. Nom 
bat thatſächlich nur im Beginn jeiner Weltherrichaft, 
eigentlid; ehe es dieje erkämpft hatte, jeine „gejammte 
Volkskraft in die Wagichale geworfen“. Nach dem 
zweiten Puniſchen Kriege und durch ihn war die Volls- 
fraft der Bauern Mittelitalien, die nach dem Grund- 
fa ber allgemeinen Wehrpflicht die Römiſchen Heere 
gegen Hannibal gebildet hatten, verbraucht und erholte 
ſich nie mehr, da eine falfche Agrarpolitil und das 
Anſchwellen des ſtädtiſchen Proletariats das Land 
veröden machten. Die Erlämpfung der Weltherrichaft, 
d. h. die Unterwerfung Griechenlands, Galliens, Spaniens, 
Aegyptens, von Wien und Afrika, bejorgten vorwiegend 
Söldner; die Legionen, die die unermehlicen Grenzen 
bes Kaiſerreichs gegen die Barbaren ficherten, waren 
Söldner, Söhne der taufend vericdiedenen Stimme 
innerhalb der Grenzen des weiten Reiches, kommandirt 
von Römiſchen Generalen, nicht einmal von lauter 
Nömiichen Offizieren. Aber vor Rom kannten jchon 
die Griechiſchen Städterepubliten die allgemeine Wehr- 
baftigkeit, die Wehrpflicht der Freien, denen die Ehre, 
den heimijchen Herd zu vertheidigen, vorbehalten blieb. 
Wo trat die allgemeine Wehrpflicht energijcher in die 
Erſcheinung als bei den wandernden und dann jehhaft 
werdenden Germanenftämmen? Und iſt nicht auf ber 
allgemeinen Wehrhaftigfeit der Freien das ganze Heer: 
und jogar das Staatsweſen des hiſtoriſchen Mittel- 
alters (nicht desjenigen, das erſt foeben zu Ende gegangen 
fein joll) aufgebaut? Die allgemeine Wehrpflicht ift 
überall das Stennzeichen der Jugendfriiche bei den 
Völkern, oder jie iſt ein Erzeugnii der Noth. Das 
war jie, als fie 1813 in Preußen aus langem Schlummer 
aufgetveckt twurde, und es ift merkwürdig, zu jehen, daß 
auch (wie und General v. Boguslawski in feinem eben 
erſchienenen jo interejjanten Werte über den Krieg in 
der Vendée berichtet) die armen Bauern der Vendée 
auf die allgemeine Wehrpflicht verfielen, um fich ihren 
Feinden gegenüber zu behaupten. Aus Noth haben 
die großen Europäifchen Nationen die allgemeine Wehr: 


 pflicht angenommen, und dennoch: iſt fie wirklich die 


letzte Phaſe der Entwidelung? v. d. Golf in jeinem Werke 
„Das Volk in Waffen“ *) ift darüber anderer Meinung, 


Nachdem der Herr Verfaffer im Abſchnitt Il die 
Veränderungen aufgezählt hat, die durd) die Vergrößerung 
der Heere, durch die neuen Mittel der Waffen- und 
ſonſtigen Technik, durch die gewaltige Entwidelung des 
Verkehrs, durch die Eifenbahnen ıc. für die Kriegs: 
führung von der Mobilmahung an entftanden find, 
jagt er: „Es iſt aljo wohl bereditigt, aud) für Die 
Urmee von einem neuen Kurſe zu ſprechen“ Was 


) v. d. Gols, „Das Voll in Waffen.” 4. Auflage. 
©. 4/5: „Läht man den Blid in die Zukunft ſchweifen, jo 
ahnt man felbft eine Zeit, wo die Millionenheere ber Gegen: 
wart ihre Role auögejpielt haben. Ein neuer Alexander wird 
erftehen, der mit einer Heinen Schaar trefflich gerüfteter und 
a one die —— Maſſen vor ſich hertreibt, wenn 

iefe, in dem Beſtreben, immerfort anzuwachſen, bie e 
Grenze überſchritten, die innere Tüchtigfeit verloren und ſich, 
wie bad Grünbannerheer der Chinejen, zu einem zahlloſen, 
aber friedfertigen Schiekbürgerihmwarm verwandelt haben.“ 
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heißt num eigentlich) „Kurs“? Wir können das fo viel 
gebrauchte Wort kurz erklären, wenn wir jagen, daß 
der „Kurs“ ber Weg ift, der zu einem beitimmten 
Ziele führt. Man ſpricht von einem „alten“ und einem 
„neuen Kurſe“, meint damit aber in der Regel politiiche 
Wege, und deshalb könnte der obige Saß des Herrn 
Verfafjers leicht mißverftanden werben. Politik geht 
den Soldaten nit? an. Für ihn giebt es überhaupt 
nur ein Ziel: den Willen des oberjten Kriegs— 
herrn auszuführen, jenes Kriegsherrn, dem er ſich 
durch den Fahneneid unlöslich verbunden und ganz zu 
eigen gegeben hat. Es giebt aber aud) nur einen Weg 
dahin, und der ift den Soldaten durch die Gebote der 
Ehre und Pflicht jo deutlich vorgezeicdhnet, daß es gar 
feinen Zweifel giebt: es ift der Weg, den uns der alte 
befannte Stich Holbeins vorführt, der Weg des „Ritters 
zwiihen Tod und Teufel“. Alle Fortichritte der 
Gegenwart, die der Verfaſſer aufführt, ändern darin 
nicht das Mindefte. Mögen die Aufgaben der Führung 
und Leitung der Millionenheere zum Siege vervielfältigt, 
unendlich erichwert jein, mag die Außerjte Spannkraft 
der Geijter dazu gehören, ihnen gerecht zu werden, fie 
werden erfüllt werden, weil fie erfüllt werden müfjen, 
weil eben Ehre und Pflicht die Wegweiſer auf der 
Strafe find, die zum alleinigen Ziele führt. Wir 
fünnen es nicht einmal zugeben, daß dem Soldaten 
unferer Zeit bejonders jchwere, unerhörte Aufgaben 
geitellt find. Die Geſchichte aller Völker kennt An— 
forderungen an SHeerführer und Heere, die ebenfalls 
nur duch daß Aeußerſte an geiftiger und körperlicher 
Energie zu löjen waren, fie kennt Zeiträume, in denen 
die gleichbleibende Tüchtigleit der bewaffneten Macht 
den einzigen feften Punkt bildete. Der Tod hat den 
Soldaten ftet3 angegrinft, und jeder gute Soldat wußte 
jtet8 und weiß heute ihm ruhig in die hohlen Augen 
zu ſehen; ob der Teufel uns heutigen Soldaten in 
Seftalt verwerflicher und vaterlandsmörderiicher Irrlehren 
entgegentritt — immer weiter vorwärts auf bem alten jo | 
treu bewährten Wege und zugejchlagen mit aller Kraft, 
wenn ber Kriegsherr es will! Nichts Neues it auf 
dem alten Wege: Peſſimismus ift nie Sache des rechten 
Kriegerd gewejen; der macht, wie der Verfaſſer jehr 
rihtig jagt, müde, und Müdigkeit an Leib und Seele 
macht ungeeignet, unbeirrt zwiichen Tod und Teufel 
zu reiten. Dem Pellimismus fehlt vor Allem, was 
mit Pflicht und Ehre, als ein Hauptbeftandtheil beider, 
den Soldaten zieren muß: frendige® Vertrauen auf 
Gott und ein gutes Schwert, das heißt, auf Huge und | 
tapfere That. 
Das Neue, das die Welt bewegt, joll ficherlich nicht | 
ipurlo8 am Soldaten vorübergehen, im Gegentheil, er 
ſoll mit offenem Auge und offenem Herzen daran theil« 
nehmen, das Gute davon fid) zu eigen machen; aber 
den Grundzug des foldatiichen Geiſtes kann auch das 
Neueite und Merhvürdigfte nicht, den Weg, den Kurs 
kann überhaupt nichts in der Welt ändern. Was iſt 
am Ende dad Neuejte? Was ift an der Detadhirung 
nad) Kamerun Merkwürdiges? Schon der große Kurfürst 
detachirte nach Weſtafrila, und es jteht nirgend ge | 
ſchrieben, daß der alte brave Groeben und feine Leute | 
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fich darüber gewundert haben, als ſie ſich dorthin ein- 
ſchifften; sie gingen eben hin, weil es ihr Kriegsherr 
befahl, ebenjo wie fie auf jeinen Befehl gegen Franzojen, 
Schweden und Türken marjchirt wären. 

Für die Soldaten giebt & nur einen Kurs, und 
den werden wir uns nicht nehmen lafjen! 








Nod einmal das Feldgeihüg der Zukunft. 


Drei Jahre find es jebt her, daß General Wille 
fein „Feldgeihüg der Zukunft“ dem Drud überlieferte 
und damit das Zeichen zu einem ungewöhnlich leb— 
baften Kampf der Geiſter gab, in welchem jich die 
Anſichten Hären und entwideln konnten. Im Militär- 
Wochenblatt Nr. 77/1891 ſprach ich an diejer Stelle 
äzuerjt meine Zweifel an der Ausführbarfeit des Wille- 
ſchen Entwurfs aus und jfizzirte in ganz allgemeinen 
Umrifjen ein Geſchüß, dad mir nad) dem augenblid- 
lihen Standpunkt der Technik unter den günftigften 
Vorausfegungen ausführbar erihien. Wenige Wochen 
ſpäter (Nr. 100/91) betonte ich nochmals, daß mein 
Entwurf durhaus nicht die Grenzen des überhaupt 
Erreihbaren bezeichnen jollte, und jagte: „Gelingt e3 
ber Technif, in vielleicht zivei bis drei Jahren ein Feld⸗ 
geihüg herzuftellen, welches die von uns angedeuteten 
Eigenschaften in fich vereinigt, fo hat die Technik unjerer 
Anficht nad) eine Arbeit geleiftet, auf die fie mit großem 
Stolz zurüdbliden darf.“ Mehr ald zwei Jahre find 
ſeitdem vergangen, und joweit mir befannt, ift nirgends 
ein Geſchütz in Verjuch genommen, das meinem nt: 
wurf entipräde. Es ift eine offene Frage, ob die 
Techniker noch nicht im Stande find, ein Geſchütz von 
der verlangten Leijtung in den angegebenen Gewichts— 
grenzen herzuftellen, oder ob ſie ihr Biel von born 
herein höher gejtedtt haben, weil der in meinem Gnt- 
wurf geforderte Fortſchritt für zu geringfügig gehalten 
wird. 

Außer dem Willejhen Entwurf und in unmittelbarem 
Anſchluß daran find mir noch vier ernft zu nehmende 
Entwürfe befannt geworben. Zwei derjelben find von 
dem Franzöſiſchen Kapitän Moc, einer von dem ala 
Erfinder der Drahtgefchüge bekannten Engländer Longe— 
ridge, eih vierter endlich von dem Defterreichiichen Oberjt 
v. Wuich. Die erjten drei find bereits in Nr. 98/1892 
„Bemerkungen über 
das Feldgeihüg der Zukunft.” Nachſtehend ftelle ich 
die wichtigſten Zahlen der vier Entwürfe, die des 





| Willefhen und meines eigenen Entwurfs, den ich durch 


einige Zahlen vervollftändige, in einer Tabelle zu— 
jammen. Ich füge die Zahlen für einige bereit aus- 


| geführte Gejhüße an, die den Entwürfen am nächſten 
 fommen oder ſonſt ein befonderes Intereſſe bieten. 


Geordnet find fie nad) der Höhe der Arbeitsleiftung, 
auf das Kilogramm des Rohrgewichts bezogen. 
(Siehe Tabelle Sp. 1081—1082.) 

Zu diejer Tabelle bemerke ich noch Folgendes. Zu 
lfd. Nr. 3: den Ausdrud „Duerdichte" habe ich nad) 
dem General Wille der Kürze halber für „Duerjchnitts- 
belaftung“ gewählt; Ifd. Nr. 4: wo die Größe der 
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Wille 


Ronge: 
* 


Mod J. 





Kaliber (e) cm 7,62 80 


Geſchoßgewicht (p) kg 
Duerbichte (5) £ 


Bevung W kg 


Gewicht des Geigüg: 
rohrs (P) kg 





Anfongsgeäminbig 
teit (V in 


Arbeits leiſtung 
—— 
2g 
Arbeitsleiftung auf 
1 pe Rohrgewichts 
— mkg 


Genigt ber gaffete ohne 
Rohr (L) 
Bewegungsarbeit d. Ge⸗ 
ſchuhrohres beim Schuß 
ande (El) mike 


un alte 
) mkg 


mt 162,6 148,75 








Auf das * 
bezogen (E 





1: Gewigtbes abgepropten 
Geſchutzes 


1 Nrbeitäleiftung d — 
en Geſchuͤtzes 


mkg| 1778 1403 1460 


Fr 


Ladung bei den Entwürfen nicht angegeben it, babe 
ich fie jo bejtimmt, daß 1 kg Ladung eine Urbeit von 
150 mt liefert; fd. Nr. 10: die Zahlen find nad) der 
von Moch“) umgeformten Piobertichen Formel errechnet; 
1fd. Nr. 11 giebt eine Vorftellung von der Beanjpruchung 
der Laffete; Id. Nr. 12 eine ſolche von der durch die 
Bremsvorrichtung zu leiftenden Arbeit. 

Aus diefer Zufammenftellung gebt bevor, dab mein 
Entwurf nad) jeder Richtung bin die bejcheidenften 
Anforderungen ftellt, mithin am leichteften ausführbar 
it, aber natürlich auch die geringfte Wirkung veripricht. 


*) Notes sur le canon de campagne de l’avenir. 
©. 104 (9) 
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1,26 8 


1254 


ı 597 m erreicht. 


Militär: 
Mod I. | v. Wuich | Vader nn Grufon | Hoichtiß 






9. 


148,75 


1322 


Er jteht den beiden Geichügen von Gruſon und Soto— 
mayor näher ald dem Entwurf von v. Wuich, der 
demnächſt die niebrigiten Anforderungen jtellt. Soto— 
mayor muthet jeiner Laffete eine jtärfere Anftvengung 
zu als ich (fd. Nr. 11); aber dem Vernehmen nad) 
ift die Laffete auch nicht haltbar genug gewelen bei 
den Verſuchen. Für das Gruſonſche Geſchütz habe 
ich diejenigen Zahlen benutzt, welche in dem vom Gruſon— 
werk im Jahre 1890 über jeine Schnellfeuergeſchühze 
herausgegebenen Manujtript mitgetheilt find. Bei ben 
bom Grufonwert im September 1890 vor geladenen 
Vertretern vieler Staaten ausgeführten Verjuchen wurde 
aus demjelben Geihüß eine Anfangsgeihwindigfeit von 
Died würde, da das Geihoh 7 kg 
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wog, einer Arbeit von 127,1 mt, mithin 283 mkg auf 
1kg Nohrgewicht, entiprechen. General Wille theilt 
in feinem neuejten Buche „Die fommenden Feldgeihüpe* 
(S. 158) mit, dab aus einer Gruſonſchen 8 cm Schnell— 
feuerfanone L/30 einem 7 kg ſchweren Geſchoß eine 
Anfangsgeihmwindigfeit von 608 m ertheilt jei, was 
einer Arbeitsleiftung von 132 mt entiprädhe. Wahr- 
ſcheinlich handelt es fi aber nur um einen einmal 
ausgeführten Verfuh. Das Rohrgewicht ift dabei zu 
435 kg angegeben, was vermuthlich auf einem Druck: 
fehler beruht. 

Die Möglichkeit, aus Drahtgeſchützen jo hohe 
Arbeitsleiftungen zu erhalten, wie Moch und Longeridge 
fie erwarten, fann ich nicht beftreiten, glaube vielmehr, 
dab ihre Entwürfe auf Verſuchsergebniſſen beruhen. 
Ich Tann aber die Bemerkung nicht unterdrüden, daß 
auch dieje Gefüge, ebenfo wie das von mir vor— 
geichlagene, nur auf dem Papiere eriftiren, und daß 
die Hauptichwierigleiten in der Laffetenkonſtruktion 
liegen. Mir ift bis jetzt fein Geſchütz bekannt geworben, 
das im Verhältniß zu ſeinem Getwicht mehr leiftet als 
die Grufonihe 8 cm Kanone 1/30 oder das Soto- 
mayorſche Geihüt U/91. 

Vielleicht wäre man jchon weiter gefommen, wenn 
fi die Privatinduftrie, unter dem blendenden Einfluß 
der Langloisichen Ideen jtehend, nicht jo ausschließlich 
um die Erreihung möglichit großer Feuergeſchwindigleit 
bemüht hätte. Im der That lag bier ein jehr ver- 
führerifches, weil leicht erreichbare Ziel vor. Mit 
dem Fortfall des Pulverrauchs war das Haupt— 
hinderniß für die Gteigerung der Feuergeſchwindigleit 
beſeitigt; bis dahin waren alle Fortichritte der Technik 
auf diefem Gebiete nutzlos geblieben. Die Steigerung 
der balliftiichen Leiftung ohne gleichzeitige Erhöhung 
des Gewichts bietet aber der Technil troß der beiden 
die Löfung der Aufgabe begünftigenden Eigenſchaften 
des neuen Pulverd — große Kraftleiftung bei geringem 
Eigengewicht und niedrigem Gasdruf — immer noch 
recht bedeutende Schwierigkeiten. 

Die Erhöhung der Feuergefchtwindigkeit wird, ab- 
gejehen von verichiedenen techniichen Einrichtungen, die 
bei allen Geſchützen anzuwenden find, vorzugsweiſe 
durch Aufhebung oder wenigſtens ſtarke Einſchränkung 
des Rücklaufs erreicht, die in der Hauptſache durch 
geringe balliſtiſche Leiſtung des Geſchützes und nament- 
lich kleines Geſchoßgewicht ermöglicht iſt. Es kann 
nicht oft genug betont werden, daß, vorläufig wenigſtens, 
ein „Schnellfeuergeſchütz“ nur um dieſen Preis zu 
haben ift, und daß es deshalb eim ganz unpafjender, 
von gänzlihem Mangel an Verſtändniß zeugender 
Vergleich ift, wenn man den MWiderftand gegen dieſe 
impotenten $ugeliprigen auf eine Stufe zu Stellen ver- 
ſucht mit den Gründen, welche gegen die Einführung 
von Schnellfenergewehren geltend gemacht wurden. Dieje 
brauchten nicht das Mindefte von ihrer balliftiichen 
Leiftung aufzugeben, während beim Geſchütz die Leiftung 
des Einzelichufjes um mehr als die Hälfte herabgeſetzt 
werden muß. 


Schon in den Nm. 49 und 50 vom Jahre 1892 ift | 


nachgewiejen, daf die Wirkung des Geſchützes verhältniß- 
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mäßig ſtärker abnimmt al& das Geſchoßgewicht, während 
der Vorkämpfer der Schnellfenergeihüte, Langlois, 
gerade das Gegentheil behauptete. Ein wahres Wort 
jagt: „wichtiger, al3 den Irrthum zu widerlegen, ift die 
Erklärung jeiner Möglichkeit“, und darum möchte ich 
nod; einmal darauf zurüdfommen. Es iſt höchſt mert- 
würdig, daß ein jo jcharfer Denker wie der Verfafler 
der „L'artillerie de campagne en liaison avec les 
autres armes“ in den Irrthum verfallen konnte, das 
Scrapnel eines leichten Geſchützes verwerthe ſich unter 
ſonſt gleichen Umständen höher als das eines fchweren, 
um jo mehr, ald er ſelbſt gezeigt hatte, da die Zahl 
der Füllkugeln bei dem jchwereren Geſchoß ver: 
hältnigmäßig höher fei, und daran die treffende Be— 
merkung gefnüpft hatte, daß fich hier das in der ganzen 
Technik geltende Geſetz offenbare, wonach eine Majchine 
verhältnißmäßig um jo mehr leiftet, je größer ſie 
ift. Ich glaube, der Schlüfjel zu diefem Irrthum iſt 
auf ©. 178 feines Buches zu finden. Dort beweiſt 
er, daß die größtmögliche Wirkung (diejenige, bei der 
auf 1 qm ſenkrechter Trefffläche ein Treffer entfällt) 
nicht mit der Zahl der Kugeln, fondern nur mit der 
Quadrativurzel diefer Zahl wählt. So ergiebt 5. B. 
ein Schrapnel mit 100 Kugeln gegen eine 1 m hohe 
Scheibe als „günftigjie Wirkung“ 11,3 Treffer,*) ein 
jolhes mit 300 Kugeln aber nicht 311,3, jondern 
nur 19,6 (11,3-y3). Soweit ift die Rechnung richtig; 
nur ſcheint Langlois dabei ganz überjehen zu haben, 
daß die verhältnigmäßig große Wirkung des leichten 
Gefchoffes bei jehr viel Eleinerer Sprengweite 
erreicht ift ald die des ſchweren Geſchoſſes. Nimmt 
man 3. B. einen Kegelwinkel von 20° an, jo entipricht 
dad „Marimum der Wirkung“ beim leichten Schrapnel 
einer Sprengmweite von 32 m, beim ſchweren einer 
jolhen von 55m. Bei gleih großen Sprengweiten 
— und davon muß man bei jedem Vergleich aus: 
gehen — wird die Wirkung unter ſonſt gleichen Um— 
ftänden jtet3 im Verhältniß der Mugelzahl ftehen. 
(Fortfegung folgt.) 


Alt: Starhemberg= Infanterie. 
Korrefpondenz aus Defterreich » Ingarn. 


Die unlängit erflofjene Allerhöchſte Entſchließung, 
wonach der amtliche Titel der Deſterreich-Ungariſchen 
militärischen Hochſchule fortan Thereſianiſche Militär- 
afademie zu lauten hat, und der dad Andenken an die 
große Stifterin wieder aufleben ließ, erfüllte die Armee 
mit aufrichtiger Genugthuung. Es ift damit eine gute 
Tradition erneuert worden, und man muß die um jo 
dankbarer anerkennen, ala bisher dem biftorischen Moment 
in der Armee leider viel zu wenig Rechnung getragen 
wurde, ja bis vor wenigen Jahren man im Gegentheil 
eher bejtrebt war, eine möglichſt gleichmäßige Nivellirung 
vorzunehmen und gute alte Bräuche auszumerzen. Die 
jorgfältige Pflege der Geſchichte in der Preußischen Armee, 
die ſich in Allem und Jedem ausjpricht, wo feine Ge— 


*) Bei Langlois fteht S. 178 „1,25“ ftatt „1,18”; das 
ift ein Drudfehler, ’ 
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legenheit außer Acht gelajfen wird, Erinnerungen an 
vergangene Großthaten wachzurufen und zu erhalten, hat 
und oft genug mit Neid erfüllt. Deshalb freuen wir 
ung herzlich, wenn aud) bei uns eine Bahn betreten wird, 


die in dieſer Richtung ebenfalls nur zur Hebung des | 
die Konvention abgeſchloſſen, nad) welcher das Regiment, 


Geijtes des Heeres führen kann. 

Aber in einer ganz unjcheinbaren Urt erfolgte noch 
eine Aenderung, die man ebenfalls mit voller Befriedigung 
begrüßen kann. Das Reichs-Kriegsminiſterium giebt 
nämlich alljährlich als Beilage zum Perſonal-Verordnungs⸗ 


menter“ heraus. Diejes ſtimmte bisher fait ganz gemau 
mit jener überein, die im Militär-Schematismus gedruct 
it. Heuer findet fi) aber eine Abweichung Das 
Infanterieregiment Nr. 1 ift fortan einfach „Kaiſer“ zu 
bezeichnen; jo wurde es von jeher in der Armee genannt, 
und num ift diefer alte Brauch amtlich angenommen. 
Außerdem ift das Infanterieregiment Nr. 54 nunmehr 
„Alt*-Starhemberg, jenes Nr. 13 „Jung“ -Starhemberg 
zu benennen. 

Die Benennung mit „Alt“ und „Jung“ war in 
unjerer Armee ſowie in jener aller Deutjchen Staaten jeit 
Ausgang des 30 jährigen Krieges allgemein gebräuchlich, 
um bei gleichen Namen der Inhaber oder Regimentächeis 
das früher errichtete vom ſpäter aufgeftellten Regiment 
zu unterjcheiden. Bei uns war dies noch zur Zeit 
Maria Thereſias üblich; dann aber ift e& verichwunden. 
In unferem Schematismus findet man nur beim Infanterie: 
regiment Erzherzog Karl Nr. 3 unter dem früheren In— 
haber den Namen AJung-Lothringen, als welches es 1715 
errichtet wurde, 

Für die Preußische Armee hat dieje neue Verfügung 
ein zwar weit zurüdliegendes, aber dennoch ein gewiſſes 
Intereffe, wie aus dem Folgenden zu erjehen iſt. Es 
fol durch diefe Zeilen ein Andenten an jehr alten 
gemeinfamen Urjprung wieder erneuert werden. 


Das nunmehrige Infanterieregiment Alt-Starheinberg 
jtammt aus Kur-Brandenburg. Mittelſt Kapitulation 
de dato Cölln an der Spree vom 8. April 1655 wurde 
vom Großen Hurfürjten dem General-Feldzeugmeifter 
Dtto dv. Sparr ein „Regiement zu Fueſſ“ überwiefen: 
dazu befam er drei Kompagnien des Obriften Botthaufen, 
zwei aus Lippftadt und des Gebhard Krekelers Kompagnie. 
Das Regiment formirte ſich in Treptow an der Nega. 
Im folgenden Jahre nahm es am der Schlacht bei 
Warſchau rühmlichen Theil und machte auch die Feld: 
züge von 1658 und 1659 gegen Schweden mit; es wird 
bei der Attacke auf Aljen, bei der Eroberung der Inſel 
Band und bei den Belagerungen von Stettin und Demmin 
erwähnt. Schon 1656 ericheint das zweite Regiment 
des General⸗Feldzeugmeiſters als das „YJung-Sparreide”, 
theilweije aus dem eriten errichtet, angeführt. Um 
28. Januar 1660 wurde ein Vetter des Regimentschefs, 
der Graf Wladislaw Sparr, zum Obrijten und omman- 
deur von Ult-Sparre ernannt, während das Kommando 
des Jung: Sparrejchen Negiments dem Obriften Dtto 
Friedrich v. d. Gröben übergeben wurde. 


Aus Tepterem MNegiment iſt das 1. Dftpreußiiche 
Grenadierregiment Hronprinz geworden. 
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Da nad) dem Frieden von Dliva der Große Kurfürſt 
das Heer verminderte, dagegen ein Krieg mit den Türken 
drohte, but Obrift Graf Sparr mit Bewilligung jeines 
Landesfüriten das Negiment dem Kaiſer Leopold 1. an. 
Zu NaifersEbersdorf wurde am 24. September 1661 


1000 Mann jtark, in den Kaiſerlichen Dienſt trat. Graf 
Sparr ftarb 1668 und liegt wahrjcheinlid) in der Mariens 


' kirche zu Berlin begraben, wo aud die Bilder beider 


Sparr zu fehen find. Noch einige Jahrzehnte danad) 


blatt ein „Verzeichnii über die Venennung der Regi— ‚ finden ſich die Namen Brandenburgijcher Geſchlechter in 


ı der Lifte der Offiziere. 


Der zweite Obriftinhaber war der berühmte Ber: 
theidiger von Wien, Ernſt Rüdiger Graf Starhemberg. 
Während der Belagerung der Stadt war Guidobald 
Graf Starhemberg Hauptmann im Negimente jeines 
Dbeimd. Am 14. Auguſt 1683 trieb ein heftiger Sturm: 
wind das Feuer der in Brand geichojjenen Häufer gegen 
das Arjenal, als eben Guidobald dazu fam. Der Schlüfjel 
war wicht zu finden; den faſt ſicheren Tod nicht ſcheuend, 
jtieß er mit dem Wrtillerielieutenant Lampert das Thor 
ein, beide begofjen die nächſten Pulverfäſſer mit Waſſer, 
lichen durch die aus ihrer Todesangjt ermunterten 
Arbeiter den lichterloh brennenden hölzernen Gang eins 
reißen, die Fenjter vermanern und wendeten dadurch von 
Wien eine drohende Kataftrophe ab. — Obrijtlieutenant 
Freiherr v. Kottulinsiy war am 3. Auguft feinen Wunden 
erlegen ; jein Nachfolger im Regimentsfommando fiel am 25. 
auf dem von ihm vertheidigten Burg Ravelin; jept wurde 
Graf Guidobald Starhemberg zum Obriftlieutenant: Regis 
mentsfommandanten ernannt. Er führte das Regiment 
in den nachfolgenden Feldzügen in Ungam bis zum 
Oltober 1686. 

Noch einmal jollte es den beiden Schweiterregimentern 
gejtattet jein, wahrhaft Schulter an Schulter gemeinfam 
zu lämpfen, und zwar bei der Belagerung von Dfen 
in den Laufgräben vor dem Wienerthore und bei der 
Erftürmung am 2. September 1686, wo nad) 145jähriger 
Türfenherrichaft die Feitung zum Jubel der gejammten 
Chriſtenheit wieder in die Kaiferlihe Gewalt gebracht 
wurde. Der Enthüllung der Gedenktafel an der Garniſon— 
firhe und der zweiten Sälularfeier wohnte aud) ber 
damalige Kommandeur der Kronprinzgrenadiere Oberft 
v. Etzdorff bei. 

Graf Guidobald wurde zum Regiment Spinola 
(jetzt Nr. 35) verſetzt und 1688 ihm das jetzige Nr. 13 
verliehen. Durch jeinen fühnen Zug 1704 nad) Piemont 
zum Herzog von Savoyen, durd) jeine Siege bei Almenara, 
Saragojja und Billavigofa jegte er fi ein ebenjo uns 
vergängliches Denkmal in der Geſchichte des Heeres, ala 
Graf Rüdiger feinen unvergehlichen Namen in das Bud) 
der Zeiten eintrug. 

So war es denn ein jehr guter Gedanle des Kriegs— 
minifteriums, die alten Benennungen für beide Regimenter 
wieder anzuordnen, die ihnen gewiß zum Stolze gereichen 
werden, und die verbündete Preußische Armee wird es 
auch interejjiren, dah das einzige ehemalige Branden— 
burgiſche Regiment, das noch bei und eriftirt, in ſolcher 
Weiſe geehrt wurde. 
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Ein Scuelligteitstonfurrenzritt, ausgeführt von Offi- 
zieren der Ruſſiſchen Gardefavallerie. 





Diefer Nitt, eine verkleinerte Nachahmung des in 
der Ruſſiſchen Preſſe ziemlich ſteptiſch behandelten 
Diftanzritts Berlin — Wien, fand am 27. Februar 
ftatt und umfaßte die Strede vom Moslauer Thor 
St. Petersburgs bis Gatſchina (46 Werft) und auf 
einem anderen Wege zurüd (55 Werft), im Ganzen 
aljo 100 Werft,*) die in jpätejtens 10 Stunden zurüd- 
zulegen waren. 

Proponirt war der Ritt erſt eine Woche vorber, 
jo daß die Pferde nicht Hinlänglich vorbereitet werden 
fonnten. Die Zahl der VBetheiligten betrug 11. Die 
Reiter ftarteten zu Zweien in Zwiſchenpauſen von einer 
Vierteljtunde, der eine nad rechts, der andere nad) 
linls, um dadurch zu ſcharfes Neiten gleich zu Beginn 
zu bintertreiben. Wetter und Wege günftig. Alles 
Uebrige war den Meitern überlaffen. Um 7 Uhr 
30 Minuten früh vitt das erjte Baar ab. Die Richter 
verjammelten jih um 3 Ahr nachmittagd. Der erjte 
Neiter traf um 3 Uhr 17 Minuten 10 Sekunden ein, 
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hatte alfo die Dijtanz in 7 Stunden 17 Minuten zurüd- | 
gelegt. Sein Pferd, eine Sjährige graue Halbblutjtute | 


aus dem Kaiſerlichen Janowskiſchen Gejtüt, war ganz 
frijch, obwohl es die lepte Werft in ftärkiter Pace 
gegangen war. Die längite Zeit, 9 Stunden 19 Minuten, 
braudte ein Kaſakenoffizier auf einem 9jährigen 
Wallach Doniſcher Rafje. Ein anderes Pferd, Vollblut 
aus dem Geſtüt des Baron Tſcherkaski, aber ſchlecht 
in Kondition, fiel nad) Burüdlegung von 90 Werft 
gänzlich ab. 

Die drei am friſcheſten einfommenden Pferde, ein 
Engliſch⸗Arabiſcher Hengit, eine Englifche Halbblut- und 


eine rein Arabiſche Stute, waren vorher gut gearbeitet | 


worden und hatten in den lebten Tagen täglich fieben 
Mepen Hafer gefreflen. Andere Pferde, jo das zuleßt 
einlommende, waren gar nicht im Training und hatten 
nur vier bis fünf Mepen Hafer verzehrt. 

Die meijten Pierde brauchten eine Stunde für 
12 Werit, eine geringe Leijtung, die ſich durch zu fette 
Körperbeichaffenheit und unzweckmäßiges Reiten erklärt. 


Einige derjelben mußten jcharf getrieben werden. Das | 


zuleßt eingelommene Doniſche Pferd zeigte alle Mängel 
ordinärer Abftammung. Als Rejultat ergab fid) Die 
Meinung, daß man, um bie nicht genügend vor« 
bereiteten Pferde nicht aufs Spiel zu jeßen, zu der 


Diftanz von 100 Werft — es waren Dabei zwei | 


ziemlicd) bedeutende Steigungen zu überwinden — 
mindejtens 7'/4 Stunden verwenden muß. 

E3 handelte fih hier um einen erſten Verſuch. 
In Bukunft jollen die Propofitionen früher geichehen 
und auc) die Bedingungen hinſichtlich des Gewichts, 
der Beobadhtung ıc. mehr regulirt werden. 

(Nah dem Ruſſiſchen Invaliden.) 


*) 1 Werft etwas mehr als 1 Kilometer. 


' waren ed 152. 
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Kleine Mittheilungen. 


Frankreich. Zur Leitung und Beauffihtigung von 
Eifenbahnbauten im Senegalgebiete, melde durch 
Eingeborene ausgeführt werben follen, ift eine Abtheilun 
des 5. Genieregiments, deren Mitglieder ſich fämmtlie 
freiwillig zu dieſer Verwendung gemeldet hatten, von 
Verfailles abgegangen. Es jind ihrer 24, darunter zwei 
Dffiziere. Die ihnen geftellte Aufgabe ift der Bau eines 
Schienenweges von deſſen gegenwärtigem Endpuntte 
Kayes nad Segu, bis dahin, wo der Niger fchiffbar wird. 
Es ift eine Strede von etwa 600 km, das Gelände foll 
feine Schwierigkeiten bieten, Wenn die Aufgabe gelöft 
fein wird, jo ıft Timbuktu nur vier Tagereifen von ber 
Meeresküfte entfernt. (La France militaire Nr. 2997.) 

— Nah dem neu erfdhienenen Annuaire de ca- 
valerie für das Jahr 1894 belleivet der rangälteite 
Nittmeifter — der chef de calotte, wie er fcherzweife 
genannt wird — diefen Grab ſeit dem 10. Juli 1881, 
am 29. März 1873 ift er Offizier geworden. Es folgen 
fodann etwa hundert Rittmeifter, welche als ſolche jünger 
find als jener, veren Offizierspatente aber ausdem Jahre 1870 
itammen. Bon den XLieutenants, abgejehen von den 
eingeborenen Afrifanern bei den Spahis, ift der chef de 
calotte am 14. Dftober 1885 zu dieſem Grade, am 
1. Oktober 1881 zum Unterlieutenant befördert worben. 
Außer diefen Lieutenant? giebt es deren noch 46 
(19 Lieutenants, 27 Unterlieutenants) Eingeborene, auf 
weldhe die für jene geltende Beftimmung, baf fie nad) 
zweijähriger —* als Unterlieutenants zu Lieutenants 
befördert werden, feine Anwendung findet. Der Aelteſte 
von ihnen, welcher noch Unterlieutenant ift, warb bereits 
am 11, Oftober 1884 ernannt. Die Zahl der Referves 
offiziere betrug am 10. Januar 1894 54 NRittmeifter, 
90 Lieutenants, 1037 Unterlieutenants bei den Regi— 
mentern, 4 Stabsoffiziere, 23 Rittmeifter, 84 Lieutenants 
des Generalftabes, 58 Offiziere für den Eifenbahndienft. 

(L’Avenir militaire Nr. 1881.) 

— Die Nothwendigleit des Ausfheidend von 
Seeredangehörigen aus dem Dienfte wegen ein— 
getretener Geiftesftörungen hat ſich feit 1877 in 
immer wachſendem Umfange ergeben. In jenem Jahre 
verzeichnete die Medizinalftatiftit 62 Fälle, im Jahre 1890 
In der Zwifchenzeit ıft die Zahl im 
feinem Jahre geringer gewefen als 62 und obgleich fie 
mehrfach geſchwankt hat, ließ fie im Ganzen eine ſtets 
wadhjende Zunahme bemerken, 1885 überfchritt fie zum 
erften Male die Ziffer Hundert, unter welde fie feitdem 
nicht wieder heruntergegangen ift; der Durchſchnitt jener 
14 Jahre war 9,62. (L'Avenir militaire Nr. 1879.) 

— Der vorgefchriebene Anzug der Offiziers— 
burfhen war bis jet die Uniform. Bon der in Kraft 
befindlihen Vorſchrift war aber feit —* als 20 Jahren 
in einem von den zuſtändigen Vorgeſetzten mehr oder 
weniger gedbuldeten Umfange vielfad abgewihen. Um 
diefem Zuftande ein Ende zu machen, hat der Kriegs— 
minifter eine vom Präſidenten der Republik unter dem 
8. März d. 8. erlaffene Verfügung erwirkt, welche ihm 
—— die Beſtimmungen über den inneren Dienſt der 

ruppen entſprechend abzuändern und zu ergänzen. 
Bon der ihm gewordenen Ermächtigung Gebrauch machend, 
at er dem einzelnen Offizier geftattet, feinen Burſchen 
ürgerlihe Kleider anlegen zu laſſen. In Betreff der 
Leteren hat er befohlen, daß als Kopfbedeckung ftets 
eine ſchwarze Tuhmüte mit Dedel von ſchwarzer Wachs⸗ 
leinwand, rothem on ee und ſchwarzem ladledernen, 
nad) unten gerichteten Schilde getragen werden muß, und 





1039 


1894 — Militär:Wodenblatt — Nr. 87 


1040 








dab Burfchen, welche bie Pferde ihrer Herren reiten 
oder führen, in Uniform fein müſſen. Wegen der jenen 
zu gebenden Kleidung ift nur vorgefchrieben, daß diefelbe 
reinlid und anftändig und, mit Ausnahme von grauen 
Zeinwandbeinkleidern ſut den Sommer, dunlelfarbig ſein 
muß. Im Winter dürfen neben der bürgerlichen Kleidung 
der Militärmantel bezw. der Ueberrock getragen werden. 
Im Dienft haben die Burſchen ftets in Uniform zu 
erfcheinen. Das Tragen der bürgerlihen Kleidung ent- 
bindet fie nicht von der Verpflichtung, ihren Vorgefetten 
die nämlihen Ehrenbezeugungen zu ermeifen, melde 
ihnen in Uniform obliegen. 
(Bulletin offciel du ministere de la guerre.) 


Stalien. Der dem WBarlament von dem vorigen 
Minıfterium vorgelegte Flotten-Haushaltsentwurf 
für 1894/95 belief fih auf 80901 097 ME. gegen 
80 788 808 ME. im Yahre 1893/94; der Marineminifter 
im Minifterium Crispi jevoh, Admiral Morin, hat dens 
felben auf 77655033 Mt. ermäßigt, fo daß jetzt 
3133 775 Dil. weniger als im Worjahre —— 
werden. Bon dieſer Summe gehen noch 4,16 pCt., oder 
3,23 Millionen Dart für die Sandelsflotte ab, für die 
KRriegsflotte bleiben daher nur rund 74,425 Millionen 
Mark. Den auf die äußerfte Sparfamteit dringenden 
Volfsvertretern ift auh das nod zu viel, aber der 
Berichterftatter, Kapitän zur See Bettolo, hat darauf 
hingewieſen, daß der Flottenhaushalt vor 10 Zahren 
die Höhe von 128 Millionen Mark hatte und daß Italien 
im Berhältniß zur Länge feiner Küſten viel weniger 
für feine Wehrtraft zur See aufwendet ald andere 
Staaten, nämlich nur 12,15 ME. auf den filometer, 
während Rußland dafür 25,11 ME., Portugal 40,50 Mt. 
Franfreih 73,71 ME. und das Deutfhe Reich ſogar 
75,33 ME. aufmendet. Die Länge der Hüften wird 
dabei für Italien zu 6350 km, für Nufland (ohne die 
am Eismeer und Stillen Dcean) zu 5770 km, für 
Portugal zu 860 km, für frankreich zu 3120 km und 
für Deutfhland zu 1270 km angenommen. Ferner 
wies Kapitän Bettolo nad, daß es bei noch meiterer 
Beichneidung des Haushaltes an Dffisieren und Manns 
fhaften fehlen und daß die Mobilifirung der ganzen 
Flotte unmöglid) fein würde. 

(Rad der Army and Navy Gazette.) 

— Ueber die Einberufung der Mannfchaften bes 
Beurlaubtenftandes bei Mobilmahungen veröffentlicht 
das Giornale militare ein König a. Detret. Sein 
weſentlichſter Inhalt ift folgender: Der Kriegäminifter 
erläßt den Mobilmahungsbefehl telegraphıfh an die 
Milttärbehörden, die Präfeften und die Italienifchen 
Konfulate im Ausland; die Präfelten übermitteln ihn 
auf demfelben Wege unmittelbar den Unterpräfelten, 
Bürgermeiftern und Finanzämtern; alle haben den 
Empfang unter Wiederholung des Wortlautes zu bes 
ftätigen. Die fofort anzufclagenden Bekanntmachungen 
Über die Einberufung der Urlauber werden ſchon im 
—— bis auf die Ausfüllung des Geſtellungstermins 
ertiggeſtellt und vom Miniſterium in genügender Zahl 
auf die Bezirlsklommandos vertheilt. Von dieſen empfangen 
ſie die Bürgermeiſter am Sitze dieſer Behörden im 
Bedarfsfalle direlt, die anderen durch Vermittelung der 
Karabinieri. Die im Ausland befindlichen Geſtellungs— 
pflichtigen müſſen von ihren Verwandten oder den Orts: 
behörbden benachrichtigt werden, auch —— die Konſuln 
für möglichſte Verbreitung der Einberufungsordre zu 





forgen, die Einberufenen haben fi in den Vormittags: 
Stunden des in der Belanntmadhung angegebenen Termins 
bei dem Bürgermeifter u Ortes zu melden, an dem 
fie fih gerade aufhalten. Nur diejenigen, bie fih an 
dem Site des Truppentheiles ꝛc. weg zu bem fie 
laut ihres Militärpafjes gehören, jtellen fih unmittelbar 
bei diefem. Die Magiftrate ſchicken alle Diejenigen, die 
zu ihrem Aushebungsbezirk gehören, nad) Maßgabe einer 
Zabelle, die fie mit den Belanntmadhungen zugleich vom 
Bezirtöfommando empfangen, direlt zu den betreffenden 
Truppentheilen ꝛc. Alle zu einem fremden Bezirk Ger 
Keen fowie alle, deren Zugehörigkeit zweifelhaft ift, 
hiden fie dagegen zum Bezirfsfommando, welches für 
ihre richtige Inftradirung zu forgen hat. Wer es vor: 
zieht, fih ohne Wermittelung bei feinem Truppentheil zu 
melden, dem jteht dies frei, vorausgejegt, dab es bis zu 
bem —— geſchieht. In Gegenden, die der 
Feind vor der Bekanntmaächung oder vor dem Geſtellungs⸗ 
termin befeht —65 follte, müſſen alle militäriſch aus— 
ebildeten Dien wſgugen ſuchen, unmittelbar zu ihrem 
ruppentheil au ſtoßen oder ein benachbartes Bezirks— 
fommando zu erreichen. Wer durch Krankheit verhindert 
ift, muß fih hierüber durch ein ärztliches, vom Xolals 
lommandanten der Karabinieri zu beitätigendes Zeugnif 
audweifen, (Italia militare Nr. 36.) 


Schweiz. Bon Befefligungsanlagen gelangten 
im Jahre 1898 zur Ausführung: Am Sanft Gotthard 
wurde die Flankirgallerie des Forts Nırolo vollendet, 
armirt und dem Bottharbfommando übergeben; das 
Wert auf dem Bottharphofpize wurde im Rohbau 
nahezu fertig geftellt und zum Theil armirt. Bei Ander: 
matt wurden die nod fehlenden Unterfunftsräume her— 
gejtellt; die Anlage ſämmtlicher eleltriſchen Verbindungen 
wurde beendet. Die Werke auf der Furka wurden bis 
auf wenige noch nothmwendige Ergänzungen ausgebaut, 
das Hauptwerf wurde armirt. An Göſchenen find die 
Magazine, Militärgleife und Rampenanlagen fertig 
gebaut. Die Hauptanlagen bei Saint-Maurice wurben 
nahezu vollendet, die Werke find bereits vollitändig 
armirt. Die Aufnahmen behufs SHeritellung der Karten 
für die Schießtabellen wurden am Sanft Gotthard voll: 
ftändig, bet Saint:Maurice bis auf wenige Abfchnitte 
beendet. Die Befeftigungsfommifjion beſchäftigte ſich 
mit Studien für die Bertbeibigung der Grimfel und der 
Gegend —— 
(Allg.Schweiz. Milit. Ztg. Ar. 11.) 
— Eine u. Ausbildung des Landſturmes 
für die Löſung der den Angehörigen defjelben im Falle 
eines Krieges zugedachten Aufgaben bildet augenblicklich 
den Gegenftand mehrfadher, aus verfchiedenen Klafjen 
der Bevölkerung ſtammender Bejtrebungen, durch welche 
die Bundesverfammlung veranlagt werden foll, die Ers 
reihung diefes Zieles fördernde Unordnungen zu treffen. 
Sp bereitet Oberft Bluntfchli eine an die Bundesvers 
fammlung zu richtende Maffenpetition vor, melde eine 
regelmäßig wiederkehrende —— Inſtruktion des 
Landſturmes beantragt. Des nämlichen Inhaltes iſt 
eine von der Landſturm⸗Schützengeſellſchaft Bern aus— 
ehende Petition. Beide Eingaben gehen von der That: 
ade aus, daß von den Yandjturmmännern viele gar 
feine militärifhe Ausbildung erhalten, andere das Er: 
lernte wieder vergefjen haben, und daß namentlid die zu 
Führern Berufenen für ihre Wirkſamkeit tüchti Anucd 
werden müflen. (Allg. Schweiz. Milit.Ztg. Nr. 12.) 
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Perfonal » Beränderungen (Bayern), — Drbend » Berleihungen (Preußen). 

Richtamtliher Theil, 
Die Urſachen ber Siege und Niederlagen im Kriege 1870. — Nod) einmal das Feldgeſchütz der Zukunft, (Fortfegung.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ir. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 29. April 1894. 

Eberhard, Sek Lt. vom 3. Inf. Regt. Prinz Karl 

bon Bayern, fommandirt zur Gend. Komp. von der 


Pfalz, mit einem Patent vom 8. März 1889 zu | 


diefer Gend. Komp, verſetzt. 


Den 2 Mai 1894. 
Ritter dv. Meyer, Major vom Generalftabe II. Armee— 


forps, im 17. Inf. Regt. Orff, 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Major Schulß, Bats. Kommandeur im Fußart. 
Regt. von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, den Königlichen 
Kronen-Drden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertbheilt: 
des dem Großherzoglich Heſſiſchen Verdienjt » Oxrden 
Philipps des Großmüthigen affiliirten jilbernen Kreuzes: 
dem Feldwebel Laube von der Schloßgarbe-ftomp.; 


[2. Quartal 1834.) 


Boll, Major und Komp. Chef vom 9. Inf. Regt. 
Wrede, in diefem Truppentheil, — zu Bats. Kom— 
mandeuren, 

End, Pr. Lt. des 9. Inf. Regts. Wrede, unter Be- 
förderung zum Hauptm. ohne Patent, zum Komp. 
Chef in diefem Regt, — ernannt. 

Göringer, Dberfilt. und Bats. Kommandeur vom 
9. Inf. Regt. Wrede, in den Generalftab II. Armee- 
lorps verjeßt. 

v. Loefen, Sek. Lt. des 9. Inf. Negts. Wrede, zum 
Pr. Lt. ohne Patent in diefem Truppentheil befördert. 


der Fürftlih Schwarzburgiichen Ehren » Medaille 
in Silber: 
dem Feldwebel Sowade von der Schlofgarbe:- Komp. ; 
der Füritlih Schaumburg-Lippiſchen filbernen 
Berdienits Medaille: 
dem Feldwebel Thomas von der Schloßgarde Komp.; 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Dejterreichellngarüchen Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Major v. Falkenhayn, & la suite ber Armee, 
Militär» Gouverneur des Kronprinzen des Deutjchen 
Neiches und von Preußen Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit und des Prinzen Eitel Friedrid von Preußen 
Königliche Hoheit. 
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Die Urſachen der Siege und Niederlagen 
im Sriege 1870. 


Das unter dorfiehendem Titel inzwilchen in weiten 
Kreifen befannt getvordene Werk des Ruffischen Generals 
Woide*) ift bereits Veranlafjung zu einer Erörterung in 
dieſem Blatte geweſen. In Nr. 28 wurde namentlic) 
die Behauptung widerlegt, daß das IX. Armeekorps 
am 16. Auguſt nicht diejenige Selbjtthätigfeit ent- 
widelt hätte, in deren Geltendmachung der Ruſſiſche 
General bei den anderen Verbänden die Haupturjache 
der Deutjchen Siege erblidt. 

Der Gedanke, den Urſachen der Deutichen Siege 
nachzugehen, ijt gewiß in hohem Grade lehrreich und 
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anfchanficht werden. So gewaltige Waffenerfolge wie 
die der Deutjchen 1870/71 laſſen ſich überhaupt nicht 
aus einer Urjache erllären; jo 3. B. würden die 
richtigiten und zeitgerecht gefaßten Entſchlüſſe ſchwerlich 
von den befannten Erfolgen begleitet geweſen jein, 
wenn nicht Generalftab und Truppen in jedem Augen— 
blid fähig und bereit gewejen wären, den Anforderungen 
der oberiten Heeresleitung und denjenigen der „Unter— 
führer“ im Sinne des Generals Woide nachzukommen. 

Das IX. Armeekorps war am 15. früh in eine 
Bereitichaftsftellung bei Jury Peltre vorgerüdt. Von 
der Höhe füdlich des Forts Queulen beobachtete das 
Generalkommando deutlid den ununterbrochenen, aber 


‚ umordentlichen Mari der Franzofen aus Mep auf 


intereffant; und es foll nicht beftritten werden, da der | 


Ruſſiſche General die ihm zur Verfügung ftehenden 
Quellen mit Gewifjenhaftigleit benugt und daran bi8- 
weilen geiftreihe Unterjuhungen gefmüpft bat. Die 
geäußerte Anſicht über „die Thätigleit der Deutjchen 
Unterführer“ im Allgemeinen wird auch wohl in jpäteren 
Beiten fein fühlbares Korreltiv erfahren, allein es iſt 
doch zu bedenken, daß die Darftellung, welche gleich 
nach dem Siriege erſchien, nicht in allen Punkten als 
fertige Geſchichtſchreibung gelten kann. Nicht, als ob 
eine Appretur Platz gegriffen hätte; bei der Fülle der 
Ereignifje waren einerſeits bejtimmte Grenzen einzuhalten, 
jo daß bejonders die Vorftellung, von welcher ſich die 
Unterführer in vielen Fällen leiten ließen, nicht jo 
genau entwidelt werden fonnte, um eine einigermaßen 
einwandfreie Sritif begründen zu Fünnen; andererjeits 
fonnten erjt jpätere Forſchungen jedes einzelne Ereigniß 
hiftorisch genauer aufflären, als es unmittelbar nad 
dem Kriege möglich war. 

Daß dem Eingreifen des IX. Armeekorps bei 
Vionville am 16. Auguft eine hohe Bedeutung vom 
Prinzen Friedrich Karl beigemefjen wurde, ift in Nr. 28 
gejagt worden. Eine nähere Unterfuhung der Thätig- 
feit gerade dDiejes Korps geftattet — die Verdienſte 
der oberjten SHeeresleitung bleiben außer Betradit —, 
die „Urſachen der Deutſchen Siege“ in ihrer wahren 
Geſtalt und Bieljeitigfeit bejjer zu erkennen und Perſonen 
und Geſchehniſſe gerechter zu beurtheilen, als es in dem 
beregten Werke der Fall it. Aus dieſem Grunde, 
dann aber auch, damit fich in der Geſchichte feine faljche 
Beurtheilung über das IX. Armeelorps feſtſetzt, ſollen die 
Geſchehniſſe bei ihm in den nachfolgenden Zeilen erörtert 
werden. Alsdann wird fich zeigen, daß der fomman- 
dirende General, die Divifionstommandeure, die General: 
jtabsoffiziere und Truppen in einer Weiſe handelten, 
durch welche ber vom Ruſſiſchen General gegen das 
IX. Korps erhobene Vorwurf nicht nur ins Gegen- 
theil gelehrt wird, jondern auch die „Uriachen der 
Eiege* zufammen in einem furzen Zeitraume ver: 


) Aus dem Ruſſiſchen überjegt von Klingender (Haupt: 
mann). Erfter Band, Mit einer Ueberſichtskarte und fieben 
Skizzen in Steinbrud, Berlin 189%. €. ©. Mittler & Sohn. 
Mt. 7,50, geb. Mt. 9,00. 


der nach Point du Sour hinaufführenden Straße. Da 
die Franzojen auch nod) die Straße über St. Privat 
benupen konnten, erfahrungsgemäß zurüdgehende Truppen 
verbände Außerordentliche im Marſchiren leiften, jo 
glaubte man im Stabe des Generallommandos jeitdem 
nicht mehr daran, daß es noch möglich fei, die Frans 
zofen in der Nähe von Metz zu erreichen. Dieje Auf: 
fafjung fand in der am Abend des 15. Auguſt eine 
gehenden Marihdispofition des DOberlommandos der 
1I. Armee ebenfalls Ausdrud. (GW. I, 5, Anlage 18.) 
Danach fonnte das Generallommando IX. Armeeforps 
höchſtens annehmen, da8 Ill. und X. Armeekorps 
würden nur nod mit Arrieregarden der abmarjdirenden 
Armee in Berührung kommen lünnen. Da außerdem 
der Marſch der Lehteren am 16. berüdjichtigt werden 
mußte, jo erichien eine Gefechtsthätigfeit des IX. Armee: 
lorps am 16. nahezu ausgejchlofjen. 

Am Nachmittage des 15. marfchirte das IX. Armee: 
forps von Jury Peltre lints ab in die Gegend von 
Verny, und am 16. jollte das Korps nur den Marſch 
nah Sillegny an der Seille maden. Der Mari 
war jo flein, daß dieſer Tag ald Ruhe zu betrachten 
gewejen wäre, wenn das Korps nicht an demjelben 
Tage eine recht ſchwierige Aufgabe erhalten hätte. 

In der Frühe des 16. Auguft war man deshalb 
beim IX. Armeelorps zunädhft nur von dem Gedanken 
eines Ruhetages erfüllt. Da aber biöher verjchiedene 
ermüdende Marjchfreuzungen und -Stodungen ein- 
getreten waren, jo fandte der General v. Manftein den 
Hauptmann Lignig aus jeinem Stabe mit dem Auf: 
trage nach Pont à Mouffon, für die fpäteren Märjche 
dem UArmeelorps eine eigene Marjchitraße zu erwirlen. 
Hauptmann LYignig verlieh zwiſchen 5 und 6 Uhr früh 
Verny und trug Die Angelegenheit dem Major Grafen 
Haefeler vor. Im Begriff, wieder fortzureiten — etwa 
9 Uhr 30 Minuten —, lieh ihn der General v. Stiehle 
rufen. Er fagte ihm, jocben wäre eine Meldung vom 
111. Urmeelorps eingegangen, wonach nördlid) von Gorze 
„doch nod) jtärkere feindliche Kräfte ftehen geblieben 
jeien, und es würde gut jein, wenn das IX. Armee 
forps ji bereit hielte, event. dem III. zu folgen 
und jeine rechte Flanke gegen Metz zu bdeden. Das 
Armeelorps werde den Befehl erhalten, den für heute 
befohlenen Marſch bis an die Mojel fortzujepen*. 
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Huf die Frage nad) dem Aufenthaltsorte des Generals 
v. Manſtein erwiderte der genannte Offizier, „derjelbe 
werde wohl ſchon von Verny fortgeritten jein und ſich 
bei einer der nad) Weiten marſchirenden Kolonnen be 
finden“. Beim Hinausgehen begegnete ihm der Prinz 
Friedrich Karl, der den Offizier nach feinem Namen und 
Stabe fragte; General v. Stiehle bemerkte, „er habe 
ihn ſchon vrientirt”. Das war nun zwar im Wil 
gemeinen geihehen, allein der Offizier hatte weder einen 
ſchriftlichen noch einen mündlichen Befehl im Sinne der 
Drientirung erhalten. In der Annahme, der von 
General v. Stiehle erwähnte Befehl an den General 
v. Manftein, wonach das 1X, Armeekorps „bis an 
die Moſel marjchiren jollte*, werde das Korps ins 
zwiſchen erreihen und das Korps jogleih zur Mojel 
aufbrechen, beichloß der Hauptmann Lignig, im Moſel— 
thale abwärts veitend, zum Generallommando zurüds 
zufehren, wo er mit Sicherheit die Spitzen der Marſch— 
fofonnen anzutreffen hoffte Die Ueberlegung war 
ſchon in Nüdficht auf die Worte ded Generals v. Stiehle 
begründet, fie erwies fi) um fo mehr als zutreffend, als 
in ber Zwifchenzeit an das IX. Armeeforps ein offener 
Beſehl vom großen Hauptquartier abgegangen war, 
wonach es „noch am 16. die vom III. Armeekorps bei 
Arry bergeftellten Brüden zu benupen und, wenn es 
mit Der J. Armee in Berührung käme, vor diejer über Die 
Mojel zu gehen hatte“. (GW. I, 534.) Infolge diejes 
Bejehls, den General v. Manftein um 11 Uhr vors 
mittags empfing (GW. 1, 630), ließ er die 25. Divifion 
über Fey, die 18. über Lorry weitermarjchiren. Daß 
das III. Armeelorps im Gefecht jtehe, erfuhr General 
v. Manftein aber erit viel jpäter, mithin donnte er die 
abändernde vorerwähnte Weifung nur in dem Sinne 
auffafien, dab die Zonen der I. und IL. Armee wieder 
deutlich für die Operationen nad) der Maas getrennt 
werden follten, und daß zu dem Zweck das IX. Armee— 
lorps vor der I. Armee über die Mojel zu gehen hätte. 

Im Mofelthale, auf Meb zureitend, vernahm Haupt: 
mann Lignig aus nordweſtlicher Richtung dann und 
warn Kanonenſchüſſe. Das Gefecht wurde aber erit 
dor 12 Uhr deutlicher hörbar, als der genannte Offizier 
bei Corny eintraf. Während ihm bis dahin Niemand 
von der Deutfchen Armee begegnet war, fand er zu 
jeiner Ueberraſchung die jchmale Kettenbrüde von Noveant 
underjehrt. Hauptmann Lignitz unterjucdhte die Trag— 
jähigfeit der Brüde, fand ſie für die Spurweite der 
Geſchütze breit genug, aber jo ſchwach, daß Artillerie 
fie nur geſchützweiſe benugen konnte. Während deſſen 
fam ein Pionierhauptmann vom 11]. Armeekorps Hinzu. 
Ein beſtimmtes Bild konnte Hauptmann Lignitz ſich 
von dem Hörbaren Gefecht bis dahin nicht machen, 
allein ex fühlte doch das Nichtige Heraus und handelte 
demgemäß. Er bat, da das Pferd feiner Ordonnanz 
bereitö übermübdet war, den Pionierhauptmann um zwei 
berittene Offiziere, welche dieſer bereitwillig ſtellte. 
Hauptmann Lignig ſchrieb unterdefjen zwei gleichlautende 
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der in Pont à Mouffon erhaltenen Drientirung, „bis 
an die Mojel zu marichiren“, und fügte Hinzu, daß 
die Kettenbrüde bei Novéant unveriehrt und nördlich 


von Gorze ein Gefecht hörbar fe. Da der General 
dv. Manftein entweder über Fey mit der 25. oder über 
Lorry mit der 18. Divifion kommen fonnte, jo ritt 
einer der Offiziere auf der nördlichen, der andere auf 
der jüdlichen Straße ab. Hauptmann Lignip ſelbſt 
blieb bei Nobéant zurüd, einmal, um fich genauer über 
das Gefecht zu unterrichten und, wenn nöthig, weitere 
Meldungen zu jenden, dann, um bei der Ankunft des 
Korps bei der Hand zu fein, und außerdem wollte er 
das Herſtellen einer zweiten Brüde betreiben. Dieje 
nahm der Pionierhauptmann jogleid; unter Benutzung 
vorgefundener Schiffe in Angriff; am Abend war fie 
fertig und leiftete dann noch gute Dienite. 

Die beiden abgeſchickten Pionieroffiziere follten die 
offenen Zettel den Divifionsfommandeuren zeigen, für 
den Slommandeur der 18. Divijion hatte Hauptmann 
Lignig den Vorſchlag gemacht, den von Pionieren des 
111. Urmeelorps bergeftellten Uebergang bei Arry zu 
pafjiren und durch das Thal von Arnaville auf Mars 
la Tour zu marjchiven, während die 25. Divifion wahr- 
ſcheinlich auf Gorze vorrüden werde. 

Die Meldung erreichte den General v. Manſtein 
am Nacdmittage, und nun beſchloß der General, beim 
weiteren Vormarſch den Umſtänden gemäß zu handeln. 
Wiührend aber die jüdliche Marſchkolonne (18. Divifion 
und Ntorpsartillerie) die Straße offen fand, war bie 
der 25. Divifion, bei der ſich General dv. Manftein 
befand, wiederholt wegen Kreuzungen mit Truppen: 
teilen vom VIII. und VII. Armeekorps zum Halt: 
machen gezwungen, jo daß der Marich ſich dadurch 
verzögerte. 

Nahdem die Meldung des Hauptmann: Lignik 
eingelaufen, empfing ber ®eneral v. Manftein um 
3 Uhr die in der Mittagsjtunde getroffene Anordnung 
de3 Oberfommandos, wonad) das IX. Armeelorps „fich 
den für den 17. vorgejchriebenen Marfchzielen jo weit 
als möglich ſchon heute nähern follte*. (GſtW. 1, 
634.) Mocte es auch auffallen, daß dieſer Befehl 
Näheres über das Gefecht nicht enthielt, ſo kam der 
Umſtand nicht mehr zur Sprache, weil der General 
Ihon jeden Augeublick Befehl zum Ueberjchreiten der 
Moſel erlaffen konnte. 

Wenden wir uns wieder den GEreignifjen an ber 
Brüde von Novéant zu. Gegen 2 Uhr traf Oberſt 
v. Schöning (Negiment Nr. 11 der 18. Divifion), von 
Süden lommend, bei Corny ein und erkundigte fich 
nad den Quartierordnungen. Hauptmann Lignig 
orientirte ihn und bemerkte, „es würde fich nicht lohnen, 
Duartiere zu beziehen, da ſehr bald der Befehl zum 
Weitermarſch eintreffen würde. Das Gefecht in ber 
Gegend von Gorze ſei doc recht lebhaft, und er könne 
fich vielleicht nocdy daran gegen die abziehenden Frans 
zoſen betheiligen. Er empfehle, ohne Befehl abzuwarten, 
in der Richtung des Feuer den Mari fortzuſetzen, 
denn dad Armeelorps werde jebenfall® bald folgen“. 
Undere Befehle vom IX. Armeekorps hat Oberſt 
v. Schöning jeitdem nicht mehr erhalten; er ſetzte auch 
gleih den Marſch Hinter der 32. Brigade fort, in 
deren Verband das 11. Regiment am Nachmittage in 
die Schlacht eingriff. Wie den Oberſt v. Schöning, 
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jo orientirte Hauptmann Lignitz auch den Oberſt 
v. Eberjtein (40. Regiment), der damals noch feinen 
Befehl zum Eintritt ind Gefecht erhalten hatte. 

Gegen 3 Uhr ſchallte das Feuer jehr heftig herüber; 
zugleid) famen Verwundete vom III. Armeekorps, dar 
unter zwei Leiterivagen mit etwa 15 Offizieren von 
jenem Korps, die aber nichts Wejentliches mittheilten. 
Namentlic) erhielt Hauptmann Yignig auf jeine Frage, 
ob die Chauſſee Metz —Verdun erreicht jei, feine Aus— 
funft. 
200 Gefangenen ein. Aus alledem bildete ſich jept 
beim Hauptmann Lignip die Anficht heraus, daß ein 
Nacrüden des Armeelorps unbedingt nöthig jei. 

Um 4 Uhr erichien der Prinz Ludwig von Helen. 
Hauptmann Lignig jtellte ihm vor, auf den Kanonen— 
Donner zu weiter zw rücken. Der Prinz machte 
anfangs geltend, er hätte nur Bejchl, bis „an die Mojel 
zu marſchiren“. Nachdem der Hauptmann Lignik Die 
Lage des III. Armeekorps als möglicherweife bedenklich 
bingeitellt und darauf hingewiejen, daß jeit dem Befchl 
des Generaltommandos, „bis an die Mofel zu mars 
ſchiren“, die Situation eine andere geworden, entſchloß 
fi der Prinz zum Weitermarſch auf Gorze. 

Die 25. Divifion war inzwifchen an der Moſel 
angekommen und begann ben Mebergang etwa zu der 
Beit, da der Prinz Friedrich Karl auf dem Schlacht- 
felde eingetroffen war. Doch verzögerte fi) der Ueber— 
gang, weil immer nur ein Gejchüg die jtark jchtwantende 
Kettenbrüde pajfiren fonnte. innerhalb der 25. Divifion 
waren zwei Schwadronen 3. Ulanen, Rittmeifter Bothe, 
welche Hauptmann Lignik ebenfall® orientirte. 

Das umfichtige Verfahren diefes Generalftabsoffiziers 
hatte zwar die Folge, daß das 11. Regiment in den 
Verband der 32. Brigade gerieth; und jomit der Hand 
des Generald® v. Manftein entzogen wurde, aber es 
hatte den Vortheil, daß alle Truppentheile ſofort, joweit 
e3 überhaupt möglid; war, orientirt wurden und nad) 
eigenem Ermefjen handeln konnten, bevor die bezüglichen 
Befehle eintreffen konnten. Der General v. Manftein 
tonnte es ſchwer verjchmerzen, daß auf dieſe Weiſe das 
11. Regiment in einen fremden Befehlsbereich gerieth; 
er billigte auch zuerſt nicht alle Schritte des Generals 
jtabsoffizierd; ald er aber den jpäter zu ermähnenden 
Brief des Generals v. Soeben erhielt, änderte er feine 
Auffaffung. 

Nachdem das 11. Negiment die Moſel überichritten 
und das VIII. Armeelorps e8 erforderlich gefunden hatte, 
darüber zu verfügen, ſchickte es an den General v. Manſtein 
eine jchriftliche Mittheilung, durd) welche fein Verfahren 
begründet, aber aud) zugleich entſchuldigt wurde. 

Hier haben wir aljo jehr verjchiedene „Urjachen der 
Siege“ der Deutſchen zugleih: 1. Die Worausficht 
des Generallommandos hinfichtlich der weiteren Marſch— 
operation; 2. die Umficht eines jungen Generaljtabs- 
offiziers, der feine Befehlsinſtanz überjah, alle ſofort 
und ausreichend orientirte, aber auch den moralijchen 
Muth zeigte, den verſchiedenen Befehlshabern die Hülfe- 
leiftung, ohne Befehl abzuwarten, nahe zu legen; 3. die 
Bereitwilligleit aller Befehlshaber, der Vorſtellung 
Folge zu leiften; 4. den Brüdenbau aus gejammelten 
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Material; 5. den Entichluß des tommandirenden Generals, 
den Umjtänden gemäß zu handeln — alfo nicht nur 
über die Moſel zu gehen; 6. die Leiftungsfähigfeit des 
Korps, der Anforderung fofort nachzulommen; 7. die 
Verwendung des 11. Regiments durch daS VII. Armee: 
forps — aber aud) die jofortige Erklärung dem General 
v. Manjtein gegenüber. Ueberall dieſelbe Entſchluß— 
bereitichaft, dieſelbe kameradſchaftliche Hülfeleiitung, das 
freudige und jelbjtloje Eintreten der Einzelnen für den 
nlüdlichen Fortgang des Ganzen; Umficht und Willens: 
fraft umd nirgends eine Scheu vor der moralijchen 
Verantwortung. Das find einige der Urjachen unjerer 
Siege. Mber nit alle. Die Freudigkeit, ſich zu be 
thätigen, entiprang dem Armeegeijt. Und aud) diejem 
gebührt ein wejentliher Antheil an unſeren Giegen. 
Dafür bietet das IX. Urmeelorps ein ſchönes Beiſpiel. 
Werfen wir daher jet einen Blick in die Herzen! 

Der General v. Danitein hatte in St. Ingbert ſtenntniß 
von der Schlaht von Spicheren erhalten und fi dort 
in ein Yazareth begeben, wo er mit einigen Verwundeten 
über die Schladht ſprach. Da fam er auch an einen 
Mann vom 77. Regiment. Diejer erzählte auf Befragen, 
wie es den 77em ergangen wäre: Er fei noch zu quter 
Lept durch einen Schuß durchs Bein verwundet worden. 
„Bei weldyer Kompagnie ftehen Sie denn?“ fragte Ge— 
neral v. Manjtein. — „Bei der eriten.“ — „Die hat ja 
mein älteſter Sohn“, bemerkte der General, „wie geht 
e3 denn ihm?“ — „Er fiel wie ein Held“, antwortete 
der Musketier, indem er fich im Bett aufrichtete, mit 
leuchtenden Augen. — „Das freut mic, aus Ihrem 
Munde zu hören.“ — Die Begleiter jahen ſich betroffen 
an. Der General v. Manftein verzog feine Miene. Man 
ipridht von den großen Römern, die ihr Theuerſtes 
freudig für den Ruhm und die Ehre des Baterlandes 
bingaben. Wir brauchen nicht jo weit zu gehen; dies 
Beijpiel verleiht uns das Necht, auf unfere eigenen Helden 
ftolz zu fein. Sie haben gelebt, fie find keine mythiſchen 
Geſtalten. In dent General, der die Nachricht, daf fein 
Sohn für den König gefallen, mit heroijcher Seelenftärte 
entgegennahm, und in dem einfachen Musfetier, der 
feuchtenden Blides dem Vater jagen durfte, der „Sohn 
jei wie ein Held nefallen*, liegen die Merkmale des 
Seelenlebend der Armee, ihre Armeegeiites. Beide 
Figuren find der Ausdrud jener Seelenkraft, die nicht 
die geringjte Urjache unferer Siege war. Dem ähnliche 
BVeijpiele giebt es außerdem, obſchon nicht von dieſer 
heroijchen Größe. Dieſer Geiſt und diefe Gefinnung der 
Armee haben uns die moraliiche Kraft verliehen, aud) 
da zu jiegen, wo die Ucberlegenheit der Zahl uns nicht 
zur Seite jtand und die Ungunſt jonftiger Berhältnifje 
gegen und war. Feder Truppentheil hat es, namentlich 
am 16. Auguft, bewiejen. 

Während General dv. Manjtein am 16. dem Kanonen— 
donner zumarjchirte, traf er auf das genannte 77. Ne 
giment, eine Mittheilung durc das Negiment über den 
Tod jeines Sohnes war aber noch nicht erfolgt. Wenn 
der General auch feinen Schmerz zu bemeijtern wußte, 
fo läßt fich doch denten, daß durch diejes Zufammentreffen 
feine Seele von Neuem ergriffen wurde. Aber der Ge- 
neral war nur don dem Gedanfen erfüllt, jo jchnell als 
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möglich Hülfe zu bringen, und, wie in Nr. 28 aus— 
geführt, er bradjte fie zur rechten Zeit und am rechten Ort. 

Von Gorze aus dur das Bois de St. Arnould in 
des Feindes linte Flanke geworfen, ſtieß die fombinirte 
Brigade Rex mit dem 11. Regiment gerade auf die 
feindlichen Rejerven. Es entipann ſich dort ein mörbderifcher 
Kampf: die feindliche Dffenfive bedeutender frischer 
Truppen, welche gerade um dieje Zeit gegen den Deutichen 
rechten Flügel anfeßten, wurde gebrochen und dann zurück— 
gewvorfen. Die Todten des Feindes, meift Garden, be 
deckten reihenweiſe die Walftatt, Dicht neben ihnen lagen 
Schleſiſche Grenadiere. 

Dem 11. Regiment war bald die 25. Divifion über 
die Mojel gefolgt — 4 Uhr. — Da die eingehenden 
Nachrichten eine direkte Unterftüßung des III. Korps 
durch Artillerie dringend nothwendig ericheinen ließen, 
Ihidte Prinz Ludwig von Hefien jofort die beiden erjten 
Batterien zur 5. Divijion. Sie fanden gegen die Fran— 
zöſiſche Dffenfive reichliche Verwendung, zunächſt in 
einer Stellung weſtlich des Bois de St. Urnould, dann in 
einer zweiten 1000 m weiter vorwärts. Auf Befehl des 
Prinzen Ludwig biwalirten fie bei den Batterien der 
5. Divifion auf dem Schladhtfelde. 

Mit der Infanterie der 25. Divifion — die 49. Bri- 
gade war zunächit zur Hand — marjdirte der Divifions- 
fommandeur recht3 ab ins Bois des Ognons. An ihrer 
Spitze war der General v. Manftein, der fi) von einem 
weiteren Umfaſſen des feindlichen linfen Flügels ent: 
icheidenden Erfolg verſprach. Der Anmarſch zum Gefecht 
geftaltete jich auf ſchmalen, fteinigen Waldwegen jehr 
beihwerlich, die einbrechende Dämmerung trat als ein 
weiterer erjchiwerender Umſtand Hinzu, doch blieb Alles 
dicht auf und Ordnung in dem tiefen Kolonnen. Die 
vier Bataillone entwidelten fi) am Norbjaume des Bois 
des Ognons, ohne durdjeinander zu gerathen, weil der 
fonımandirende General befohlen hatte, die Bataillond- 
verbinde unter allen Umftänden zu wahren. Sie gingen 
unter Hurrah und mit jchlagenden Tambours vor, warfen 
den Feind entichieden zurüd und hatten das Bewußtſein 
des Sieged. Erſt gegen 10 Uhr abends verftummte hier das 
Feuer. General dv. Manjtein ordnete nun an, daß die 
49. Brigade in der genommenen Stellung verbleiben, Vor: 
poſten ausjegen und Verbindung nad links auffuchen 
jollte. Der übrige Theil der 25. Divifion wurde noch 
in der Nacht näher an die 49. Brigade herangezngen. 
Prinz Ludwig blieb bei den vorderften Truppen im 
Bois des Ognons. General dv. Manſtein brachte die Nacht 
bei Gorze auf freiem Felde zu. Ein Stuhl, der noch 
aufgetrieben wurde, war jein Nachtlager; fein Stab legte 
fid) neben ihm auf die Erde. Die Brigade Hanau 
und die Korpsartillerie trafen bei Gorze ebenfalls noch 
ein. Die 18. Divifion war nad) erfolgter Ueberſchreitung 
der Pontonbrüde bei Arry in den Abendftunden durch 
das Thal von Arnaville mit ihrer Spite bis Onville 
marſchirt, Hatte jedoch eine Meldung an den General 
dv. Manftein nicht erftattet. In diefer Ungewißheit jandte 
er den Hauptmann Lignig mit dem Befehl ab, die Divifion 
nad) eigenem Ermefjen zu ſuchen. Um 11 Uhr fand 
der genannte Offizier den General v. Wrangel in Arnaville 
und veranlaßte ihn, nod) in der Nacht zur rechten Flanken— 
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dedung ein Bataillon 85er nad) Ars ſ. M. abzuzweigen ; 
es wurde dem Ende der Marjchlolonne bei Arnaville 
entnommen. Um 4 Uhr früh am 17. jollte die 18. Di- 
vifion nach den Höhen jüdlid) von Gorze marjdiren. 
So war es noch möglid) geworden, dem in der Nadıt 
eingehenden Befehl des Prinzen Friedrich Karl, wonach 
das IX. Korps am 17. frühzeitig das Schlachtfeld des 16. 
erreichen follte, ebenfalld zu entiprehen. Hauptmann 
Lignig war von Arnapille nad; Thiaucourt geritten, wo 
das Oberlommando urjprünglich übernachten jollte. Bei 
feiner Antunft dajelbft zwiichen 2 und 3 Uhr nachts fand 
er nur den Nittmeijter Grafen Wartensleben, Kommandeur 
der Stabswache, vor. Nachdem er bis 4 Uhr vergeblicd) 
gewartet, Schrieb er die Meldung des Generals v. Manftein, 
welche er mündlich hatte überbringen jollen, auf und ritt 
über Novdant zum Korps zurüd. Er fand den General 
dv. Manftein um 8 Uhr bei Flavigny. Da haben wir Die 
Zeiftung eines Generaljtabsoffizierd. Er war 24 Stunden 
im Sattel gewvejen. 


Aus dieſer Darlegung erhellt, wie unbegründet der 
Vorwurf des Generals Woide ift; der Umſtand, daß 
feine Kritil, wenn fie ummiderlegt geblieben wäre, in 
die Gejchichte hätte übergehen können, hat und zu dieſer 
Aufdeckung der Thatjadyen veranlaßt. Jeder Leſer wird 
daraus erfennen, daß die Selbjtthätigkeit der „Unter— 
führer“ vom fommandirenden General an bis zum Regi— 
mentslommandeur gerade im Bereiche des IX. Armeekorps 
einen hervorragenden Platz einnimmt, um jo mehr, als dieje 
Selbjtthätigfeit überall von weijer Vorausſicht getragen 
wurde. 

Bar ſchon die Marjchleiftung (26 km) für ein Korps, 
welches urſprünglich hatte ruhen follen, beträchtlich, fo 
wirkten die taktiſchen Grgebniffe des Wuftretens des 
IX. Armeetorps und der32. Brigade geradezu entjcheidend. 
Der Marſchall Bazaine giebt jelbit an, daß das Auftreten 
frijcher feindlicher Kräfte gegen Abend in den Waldungen 
ſüdlich von Gravelotte ihn verhinderte, feine Nejerven 
(Gardelorps) zu einem in der Front beabfichtigten Offenfiv- 
ſtoße einzujeßen. Diefer Stoß würde fid) gegen die 
5. Divifion gerichtet haben, und es kann wohl als aus- 
gemacht gelten, daß fie ihm allein nicht mehr die Wider: 
ſtandskraft entgegenfegen konnte, welche für den wirklich 
erzielten günſtigen taftifchen Ausgang nöthig war. Durd) 
geſchickte Maßnahmen aller Befehlsinſtanzen konnte jomit 
da8 IX. Armeekorps am 16. August noch das Schlacht- 
feld erreichen und die Stelle einer Schladhtreferve ausfüllen. 

Hiermit kommen wir auf den Aufſatz in Nr. 31: 
„Su dem Aufſatz: Das IX. Korps in der Schlacht von 
Vionville und Gravelotte.“ Ein Streit um Worte und 
Meinungen liegt uns fern, es genügt alfo, wenn der 
Verfaſſer von „Ueber den gleichzeitigen Angriff“ erklärt, 
daß er fein ungünftiges Urtheil über das IX. Korps 
beabfichtigt hätte. ch meine aber, daß nur die nähere 
Kenntniß der Auffafjungen der in Betracht kommenden 
Führer bei ihren Anordnungen ein vollftändig richtiges 
Urteil geben Tann. 

Bas num den General dv. Goeben angeht, jo bemerten 
wir darüber Folgendes: 

Das VIII.Armeelorps hatte befanntlich, nachdem es über 
da8 11.Regiment verfügt, einen Zettelan Generalv.Manftein 
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abgejchict, worin es das Eingreifen in den Beſehlsbereich 
des IX. Armeelorps mit den zwingenden Umſtänden 
entjchuldigte. Troßdem glaubte Soeben damit nicht genug 
gethan zu haben und fand noch Zeit zu folgendem Briefe 
an den General dv. Manftein: „Dem Königlichen General- 
tonımando darf id) nicht unterlaffen, meine Anerlennung 
der ausgezeichneten Haltung des 11. Grenadierregiments 
in dem blutigen Kampfe am 16. d. Mts. auszuſprechen. 
Dem Befehle des Dberften v. Rex, Kommandeur der 
32. Infanteriebrigade, unterftellt, folgte es den Negi- 
mentern 72 und 40 durch Gorze, als diejelben, um die 
ſchwer bedrängte 5. Infanteriediviſion zu degagiren, rechts 
von derjelben das Plateau in der Richtung auf Rezonville 
erſtiegen. Dort entjpann ſich ein furdtbarer 
Kampf. Die Brigade ftieh direlt auj die Ne: 
ferven des Feindes. Viele Hunderte von Leihen 
von Regimentern des Korps Bazaine und von 
der Kaiſerlichen Garde bezeugen die Hartnädig- 
feit des Kampfes jowie die furdtbare Wirkung 
des Angriffs diefer fombinirten Brigade, bei 
welder dad Regiment Nr. 11 als Reſerve ver: 
wendet wurde und als ſolche im entjcheidenden 
Augenblid mit volljter Wucht ins Gefecht eingriff. 

Wenn die Verlufte der drei Negimenter jehr ſchwer 
geweſen find, jo werden fie doch durch die errungenen 
Erfolge vollftändig aufgeivogen.“ 

Der General v. Manftein verfammelte nad Empfang 
ded Screibend das 11. Negiment am 18. früh und 
ſprach es mit folgenden Worten an: „Orenadiere! 
Ihr wißt, daß Ihr tet, jo oft ich Euch geiehen habe, 
meine volljte Zufriedenheit erlangt habt. ch hegte daher 
das volle Vertrauen, daß Ihr auch vor dem Feinde 
Euren alten Ruf bewähren würdet; Ihr habt dies in 
vollem Maße gethan! Und wenn id) etwas bedauere, jo 
iſt es einmal das, daß Ihr gleich am Anfange des Krieges 
jo herbe Verluſte erlitten habt, und dann, daß die von 
Euch errungenen Lorbeeren, wenn aud der 
Armee, ſo doch nit jpeziell dem Korps, meinem 
Korps, zu Gute gelommen find.“ Darauf befahl 
er jeinem Stabschef, obiges Schreiben zu verlejen, und 
der General fuhr fort: „So, Örenadiere, gebe ich Euch 
denn das Zeichen meines größten Danles, id) nehme vor 
Euch die Müge ab: Das 2. Schleſiſche Grenadierregi- 
ment Nr. 11 lebe body!“ 

Aus der mitgetheilten Anſprache des Generals v. Man- 
ftein geht hervor, daß er am 18. nod) nicht den Schmerz 
überwunden hatte, daß das 11. Regiment außerhalb des 
Korpsverbandes gefochten; es ijt auch gejagt worden, 
daß dies fich als Folge des Eingreifen des Hauptmanns 
Lignitz herausgeftellt hatte, und daß der General v. Man— 
ftein das Verhalten dieſes Offiziers anfangs nicht unbedingt 
gebilligt hätte. Nachdem der General aber das Schreiben 
Goebens erhalten, änderte er feine Meinung, und als 
am 29. Augujt die erjten 40 Eifernen Kreuze dem 
IX. Armeelorps zugingen, empfahl jein Stabschef, 
mit dem einzigen Kreuz für den Korpsſtab den Haupt- 
mann Lignig auszuzeichnen, aljo den jüngjten General: 
jtabsoffizier. Der General v. Manjtein verfügte auch in 
dem Sinne und richtete an den Offizier folgende An: 
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am 16. Augujt zu Stande gebracht, daß da3 Korps 
zum Siege geführt werden konnte. Auf Grund Aller- 
höchſter Ermächtigung überreiche ich) Ihnen dafür das 
Eijerne Kreuz.“ Indem er jo handelte, befundete er 
feine ritterlihde Gejinnung; er ehrte ſchlechtweg das 
Verdienſt. Es war ihm jet Bedürfniß, weil er vorher 
anderer Meinung geivejen war, den jungen Offizier, der 
jo verftändnißvoll eingegriffen hatte, ſelbſt zu belohnen. 
Es war aber aud) ritterlich, daß der Stabschef zu Gunſten 
des jüngeren Offiziers zurücktrat. In diefer Geſinnung 
beruhen ebenfalls die „Urſachen unſerer Siege“. 

Ich beſtreite nicht, daß der „General v. Stülpnagel 
ſich verbürgt hatte, mit der 5. Divifion den rechten Flügel 
aufs Weußerfte zu halten“. Allein der General konnte 
doch aud) in eine Lage kommen, an der alle Bürgichaft 
und Willenskraft jcheiterte, wenn nämlich frische feindliche 
Mafjen auftraten. Bis dahin war das nicht der Fall 
gewejen. Daß aber, als fie wirklich eingriffen, eine 
kräftige Öegenoffenfive am ficherjten Die gerwünjchte Wirkung 
äußern würde, läßt Goebens Schreiben deutlich erkennen. 
Es ift aud) jo gelommen. Damit it diefer Punkt ebenfalls 
erledigt. 

In Bezug auf die Benachrichtigung an das VIII. Korps 
in der Schlacht von Gravelotte jei bemerkt, daß die 
Kavallerie des Oberften v. Lo die Mittheilung an das 
VI. Storps, daß das IX. von Caulre Ferme aufgebrochen 
fei, übernahm. Bon Seite des IX. Korps iſt aljo das 
Nöthige veranlaßt worden. 

Der Verfaffer in Nr. 31 ftüt feine Darlegungen über 
die mündliche Anſprache des Prinzen Friedrich Karl am 
Morgen de3 18. auf das Generalſtabswerk und db. d. Golf. 

Die mündliche Anſprache des Prinzen ijt nicht ſteno— 
graphirt worden; nad) Angabe von doppelter Seite lautete 
fie etwa, wie folgt: 

„Die Sranzojen find am 14. nejchlagen, haben das 
rechte Mojelufer aufgegeben und am 15. den Rüdzug 
fortgejegt. Ihr Ziel ift, ſich mit der gejchlagenen Armee 
Mac Mahons zu vereinen. Sie find am 16. an ber 
Ausführung der Abficht verhindert worden und haben 
die Straße über Vionville nah der Maas zudem ver- 
loren. Der Kaijer Napoleon hat die Armee Bazaines 
verlajjen. Die Franzojen werden am 17. marjdirt jein, 
bis wohin, ijt ungewiß. Sie können voraugfichtlic nur 
die Straße über Briey benupt haben, wenigitens haben 
Märſche auf der Straße über Eonflans nad) Etain am 17. 
nicht jtattgefunden. Ob fie heute marſchiren, ift ebenfalls 
ungewiß, ob fie die Nacht (vom 17. zum 18.) marſchirt 
find, wifjen wir aud) nicht. Es handelt ſich zunächft um 
einen Vormarjd nad) Norden. Der General v. Steinmeß 
wird eine jtarke AUrrieregarde von etwa drei Divifionen, 
die noch zurüd fein kann, angreifen, das IX. Korps 
kann deshalb in die Lage kommen, nad) rechts einſchwenken 
zu müſſen, und, falls die Franzoſen nicht marſchirt jind, 
die ganze Zweite Armee. Jedenfalls wird der Feind, wo 
er gefunden wird, angegriffen, denn die Armee Bazatnes 
wird viel mit der Wicderherftellung der Ordnung zu 
thun haben; wenigften® ijt anzunehmen, daß jeine Truppen 
in den beiden Schlachten jo ſchwere Verlufte erlitten haben 
wie die meinen. Sein Marſch kann fic deshalb möglicher: 





ſprache: „Sie haben es durch Ihre vajtlofe Thätigfeit | weile verzögert haben.“ 
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Ueber die Umftände, unter denen das IX. Korps 
am 18. angriff, weichen ſchon die Darjtellungen im 
Generalftabswert und in Band III von Molttes ge 
jammelten Schriften bedeutend voneinander ab. Es würde 
bier viel zu weit führen, die Ungelegenheit zu erichöpfen. 
Es geichieht jpäter in einer bejonderen Arbeit, die ſchon 
deshalb nöthig ift, weil die Thätigfeit des IX. Korps 
bei Gravelotte in allen Darjtellungen viel zu kurz ges 
fommen iſt. Wir beichränfen uns daher lediglich auf 
die Bemerkung, daß die Angabe im Generaljtabswert 
unzutreffend ift, wonach dad IX. Korps „bis zum Bes 
ginn des Weitermarſches“ gewußt hätte, bei Amanvillers 
und St. Privat befände fich ein feindliches Lager. Die 
Angabe krankt ſchon an innerer Unwahrſcheinlichkeit; 
ſonſt würde General dv. Manſtein gewiß anders verfahren 
jein. Er wußte damals eben nichts von dem Lager bei 
St. Privat. Ebenfalls befindet ſich der PVerfafjer in 
Nr. 31 im Irrthum, wenn er mit Sicherheit an— 
nimmt, das IX. Korps hätte auch Kenntniß von dem 
Borhandenjein ftarfer feindlicher Kräfte öftlich Gravelotte 
gehabt. Es war darüber nicht nur nicht jicher, es wußte 
davon nichts. 





Noch einmal das Feldgeſchütz der Zukunft. 
(Fortfegung.) 


Nach diefer Abjchweifung fehre ich zu dem eigent- 
lichen Zwecke dieſer Zeilen zurüd. Es foll hier unter: 
jucht werden, ob und in welchen Umfange eine Steigerung 
der Wirkung von einem meinen Vorſchlägen entſprechen— 
den Geſchütz zu erwarten ift, und welche Einrichtungen 
zu dem Bwede dem Geſchütz und Geſchoß zu geben 
jein werben, 

Die Steigerung der balliftiichen Leiftung braudt an 
fih nod gar feine größere Wirkung zur Folge zu 
haben; bei Streugejchoffen fommt eine ganze Reihe von 
Umftänden in Betracht, jo daß es jehr wohl möglich 
wäre, daß die hohe, nur durch bedeutende Anstrengung 
des Geſchützmaterials erreichte balliftiiche Leiſtung ſich 
al3 verlorene Liebesmüh erweilt, weil die Geſchoß— 
wirkung nur außerordentlich wenig gefteigert iſt. 


Für das Entwurfsgeſchütz habe ich ein Geſchoß— 
gewicht von 7,5 kg — Durchſchnitt zwifchen Granate | 


und Schrapnel C/82 — angenommen. Die Querdichte 
von 149 g entſpricht der gewünſchten Anfangsgeſchwindig— 
feit vollauf; eine weitere Steigerung derſelben durd) 
Berlleinerung des Kaliber halte ich fogar für nad): 
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teilig. Das bereits etwa 4 Kugel ſchwere, 31/2 Kaliber | 


lange Geſchoß würde dadurch unverhältnigmäßig lang, 
unter jonjt gleichen Umftänden einen zu Heinen Hohl: 
raum für die Füllkugeln erhalten und zugleich zur Ans 


nahme eines zu jtarfen Dralls nöthigen. Für dies | 


Geſchoß und die Anfangsgefhwindigfeit von 570 m 
halte ich einen Drallwintel von 6° für volllommen 
ausreichend; vielleicht genügt ein noch ſchwächerer Drall. 
Daß Krupp und Grufon ihren 8 cm Kanonen für 
7,0 kg ſchwere, etwa 3,2 Kaliber lange Gejchofje bei 
500 bezw. 580 m Anfangsgefhwindigfeit 7° Drall ge 
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der 7,5 cm Schnellfeuerlanone 1/30, die ebenfalls 7,0 kg 
ichwere, aber 4'/a Kugel jchwerere, 8,8 Kaliber lange 
Geſchoſſe verfeuert, bei 500 m Geſchwindigleit einen 
Drall von nur 6° gegeben. Man lann daraus wohl 
nur folgern, daß es für die Trefffähigfeit ziemlich gleich— 
gültig it, ob der Drall 6° oder 7° beträgt; dagegen 
wird ſich zeigen, daß es für die Wirkung des Schrapnels 
als Streugeihoh von hoher Bedeutung if. Der Drall 
wird natürlich fortichreitend fein und das Geſchoß 
nur hintere Führung erhalten. Das geftattet zugleich, 
die Höhlung für die Hugelfüllung zu vergrößern, da 
die Wandftärfe dünner jein kann. — Der Geihoßlern 
oder bejjer gejagt die Schrapnelhülle wird aus Stahl, 
die Fülltugeln aus Hartblei hergeitellt. Weichblei würde 
zwar der größeren Dichte wegen den Vorzug verdienen, 
die Nugeln würden ji) dann aber in dem langen 
Geſchoß ſtauchen und dadurch die Haltbarkeit bes 
Geſchoſſes durch den Stoß der Gejhüßladung ges 
fährden. 

Wird das Geſchoß mit Mittelkammer hergeftellt, 
aljo ähnlich wie das Echrapnel C/91, jo wird das 
Gewicht der Nugelfüllung auf etwa 44 pCt. des Geſchoß— 
gewichts, aljo auf 3,3 kg, die Zahl der Kugeln zu 
11g auf 300, einſchließlich Sprengjtüde, aljo 310, 
zu veranſchlagen fein. Ich will verfuchen, eine Vor— 
jtellung von der Wirkung diefes Geſchoſſes im Vergleich 
zum Scrapnel C,91 des eingeführten Gejchüßes zu 
geben, was wenigſtens annähernd gelingen wird. 

Bei einer Anfangsgeihtwindigfeit von 570m und 
einem Drall von 6° erhält ein Punkt des Geſchoß— 
umfangs eine Umdrehungsgeſchwindigleit von rund 60 m 
(570.18 6°). Nimmt man an, da die Kugeln durch 
die Sprengladung eine Gejchtwindigfeit von nur 30 m 
erhalten,*) jo bewegen ſich die äußerften Kugeln im 
Augenblid des Sprengens mit einer Geſchwindigkeit 
von etwa 67 m (Y60?-+ 30%) jenkrecht zur Geſchoß— 
achſe fort. 


Die Endgeihwindigleit des Geſchoſſes iſt in 
Nr. 77/1891, wie folgt, angegeben: 
Entfernung 1000 m Endgeſchwindigkeit 460 m 
5 2000 m 5 374m 
s 3000 ın = 317 m 
4000 m ⸗ 286 m 
s 5000 m ⸗ 265 m 


Bei diefer Berechnung ift ein außerordentlich niedriger 
Luftwiderſtands-Koeffizient (nach den Braccialinijchen 
Formeln n = 736) angenommen, wie er den Franzöſi— 
ſchen Gejchoffen eigen iſt. Um feine Enttäufchungen 
zu erleben, empfiehlt es fich, von einem weniger günftigen 
Werth auszugehen. Für n=900 (ein Werth, der 
ſicher erreicht werden kann) ergiebt die Rechnung: 

Entfernung 1000 m Endgejchtwindigleit 439 m 

n 20 


0m 5 345 m 
s 3000 m s 296 m 
⸗ 4000 m E 260 m 
E 5000 m 244m 


*) Nach Müllers „Entwidelung ber Feldartillerie“ Th. IT, 
154 wurbe bei Sprengverfuhen von Schrapnels C/82 dieſe 


©. 
geben haben, beweiſt nichts dagegen. Gruſon hat z. B. Gefhwindigfeit zu 40 bis 45m gemeffen. 
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Da die Umdrehungsgeichtwindigfeit während der 


ganzen Flugzeit annähernd diefelbe bleibt, errechnet ſich 
der Kegelwinlel des Schrapnels 
67 
.arctg 2) 


(fir die Entfernung x zu 2 


wie folgt: 
Entfernung 0 Kegelwinlel 137 *) 
⸗ 1000 ın ⸗ 176 
⸗ 2000 m ⸗ 22" 
s 3000 m ⸗ 25° 
⸗ 4000 m = 28* 
5000 m . 30" 


Berechnet man den Kegelwinkel des Schrapnels C/91 
nad) derjelben Methode, jet jedod die durch Die 
Sprengladung erzeugte Gejchiwindigfeit der Stugeln ıc. 
auf 40 ftatt 30 m, jo erhält man für dieſes Geſchoß 
folgende Kegelwinkel: 


Entfernung 0 Segelwinlel 12" 
- 1000 m ⸗ 17? 
® 2000 m 5 20" 
® 3000 m s 23" 
- 4000 m 5 26° 


(Dieje Zahlen jtimmen ziemlich) genau mit den Ans 
gaben der Sciehvorfchrift überein. 3. 22 derjelben 
jagt: im Mittel beträgt derjelbe 21 bis 22°. Bon 
dem Schrapnel C/82 wird der Slegelwintel auf 2000 m 
zu 20° bis 22° angegeben; die Schießvorfchrift von 
1889 gab ihn in 3. 20 „je nach der Entfernung zu 
15° bis 25°" an. Offenbar muß der Kegelwinlel des 
Schrapnel3 C/91 wegen der größeren Umdrehungs- 
geihwindigfeit etwas größer fein. Auf 1° bis 2° Kann 
es bei einer ſolchen Berechnung gar nicht anfommen.) 

Bas folgt nun aus der Größe der Kegelwinkel? 
Offenbar, daß die Dichtigfeit der Treffer bei beiden 
Geſchützen bei gleihen Sprengweiten auf den Ent— 
fernungen bis etwa 1500 m diejelbe jein wird, daß 
dagegen auf den größeren Entfernungen das Feld— 
geihüg C/73 dem Entwurfsgeihüg etwas überlegen ift. 
Auf 3000 m wird man gegen eine breite Scheibe von 
1m Höhe mit dem jchweren Feldgeſchütz und Schrapnel 
C/91 bei einer Sprengweite von 100 m und ent- 
Iprechender Sprenghöhe wahrjcheinlih 9,31 Treffer pro 
Schuß,**) mit dem Entwurfsgeihüß dagegen nur 8,77, 
aljo etwa 6 p&t. weniger, erhalten. Auf diefe 6 pEt. 
ift natürlich fein bejonderer Werth zu legen; aber 


dad geht aus dieſer Betrachtung ganz unzweifelhaft | 


hervor, daß das Entwurfsgeſchütz troß jeiner großen 
balliſtiſchen Leiftung das Feldgeihüg C/73 an Schrapnel- 


wirkung nicht übertreffen wird, wenn jein Schrapnel | 


nad) dem Mufter des Schrapnels 0/82 oder C/91 
fonjtruirt it. Das Gejagte gilt aber nidt nur 
von meinem Entwurf, jondern in einem viel 
höheren Grade von allen Entwürfen, die nod 
höhere Anforderungen ftellen, mit Ausnahme des 





* Die Heinen Zahlen bedeuten fechzehntel Grade. 
Bergl. „Archiv für die Dffigiere der Artillerie” Jahr: 
Berk 1885: „Ein Beitrag zum Studium des Schrapnel⸗ 
cquſſes“ und Langlois, „L’artillerie de campagne“ ©. 167. 
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eriten Mochichen, deſſen hohes Gejchoßgewicht ſich vor— 
theilhaft geltend macht. 
Diefe Ueberlegenheit oder beſſer gejagt Gleichwerthig— 
‚ feit des Feldgeſchüßes C/73 iſt aber nur in dem Fall 
borhanden, daß man genau eingejchofien it. Iſt man 
auf den großen Entfernungen zu kurz eingefchoffen, jo 
wird man mit dem Feldgeſchütz C/73 feine Wirkung 
mehr erhalten. Bei den großen Fallwinleln (auf 
3000 m 12°) hört die Tiefenwirkung ſehr bald auf, 
weil jelbjt die der oberen Kegelhälfte angehörenden 
' Sprengtheile jämmtlih vom Sprengpunft ab eine 
nach unten gerichtete Flugbahn haben. Da bei dem 
| Entwurfsgefhüg die Fallwinkel erheblich Heiner find, 
jo hat dieſes auch auf dem großen Entjernungen nod) 
‚ eine vecht anfehnliche Wirkungstiefe und damit Aussicht 
auf Wirkung, jelbjt wenn man zu fur; eingeichofjen 
it. Man kann wohl jagen — ohne daß damit eine 
ſcharfe Grenze gezogen werden ſoll —, daß von der 
Entfernung ab, auf welcher der Fallwinkel gleich dem 
halben Kegelwintel ift, die Wirkungstiefe des Schrapnels 
raſch abnimmt. Nachſtehende Austellung giebt einen 
Ueberblid über die Größe der Fallıwinfel und der halben 
Kegelwinlel fir das Schrapnel C/91 aus dem feld: 
geihüß und dem Entwurjsgeihüg. Hieraus geht her— 
vor, daß beim Feldgeſchütz C/73 die Entfernung 2900 m, 
beim Entwurfsgeihüg die von 4500 m diejenige iſt, 
jenſeits welcher die große Wirfungstiefe des Schrapnels 
aufhören würde, 








Feldgeſchuß 073 |  Entmurfegeichig twurfsgeihüg 





Ent | Halber | Qalber 
ntfernung |. mpintet! Kegel: |Fallwintel! Pepe 
\ winfel winfel 

m Grad | Grad Grad Grab 
1000 3 gu » | gu 
2000 64 106 3° 110 
3000 19 1112 0 gg 
4000 1912 136 10 147 
5000 = — 175 15° 


Wenngleih dieſe MUeberlegenheit des Entwurfs— 
geichüßes auf den großen Entfernungen jehr ſchähbar 
it, jo halte ich fie doch nicht für bedeutend genug, um 
ihretwillen ein neues Geſchüß einzuführen. Eine jo 
tief einfchneidende Maßregel ift nur durch eine un— 
bedingte Leberlegenheit auf allen Entfernungen 
gerechtfertigt. Ich Halte es aber für möglich, eine 
jolhe Steigerung der Wirkung durch Annahme eines 
| Bodenlammerjchrapnels zu erreichen. Die Einbuße an 
| Wugeln ift weniger groß, als man glauben jollte. Es 
ift gelungen, Schrapnel3 mit Bodenkammer und Hartblei- 
fugeln Herzujtellen, bei denen man nicht mur ein recht 
‚ annehmbares Gewicht der Kugelfüllung, jondern auch 
‚ eine durchaus beobadjtungsfähige Sprengwolle erhielt. 
ı Das Schrapnel de3 Sotomayoricden Geſchühes ſowie 
das neue Scrapnel des Engliſchen 12 Pfors. haben 
& Kugelfüllung, die 41 p&t. des Geichoßgewichts 





beträgt; dabei hat das Sotomayorihe Schrapnel eine 
Sprengladung von 1,86 p&t. des Gefchoßgewichts. 
Hiernady) konnte man bei einem 7,5 kg ſchweren 
Schrapnel auf etwa 280 Kugeln zu IIg und eine 
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Sprengladung von etwa 140 g rechnen. Das Gewicht | beeinfluffenden Faktoren. Namentlich, und das tft das 
diefer Sprengladung ift ungefähr dem der leichten | Wichtigfte, ergiebt ſich jehr deutlich aus ihnen, daß eine 
Feldgranate C/82 gleich und größer als die des Fran: | hohe balliftifche Wirkung an fih noch durchaus 
zöſiſchen obus à mitraille. feine Gewähr für eine hohe Treffwirkung giebt, 
Nah Müllers „Entwidelung der Feldartillerie” | daß eine Steigerung der Letzteren aber ſehr 
fand man bei Sprengverjuchen mit Bodenkammer- | wohl durd eine der balliftifhen Leiftung bes 
ihrapnel3 die Geſchwindigkeit der Kugeln in der | Gejhüges angepaßte Geſchoßkonſtruktion zu er- 
Richtung der Geſchoßachſe zu 80m. Dffenbar ift dies | reichen iſt. 
die Geſchwindigkeit der jchnellften Kugel bezw. Sprengs | In einer im Jahre 1885 im „Archiv“ veröffentlichten 
jtüds gewejen; die Mehrzahl der Kugeln hat jedenfalls Studie über den Schrapnelihuß hatte ich nachgewiefen, 
| 





eine geringere Gejchwindigkeit gehabt. Bei Berechnung daß für das Feldgeihüg C/73 die zwedmäßigite Kon: 
bes Segelminfels wird es aber auf die Geſchwindigkeit jtrultion das Schrapnel mit Mitteltammer ſei, zugleich 
der langjamften Kugeln antommen, die ich zu 50 m | aber bemerkt, daß bei längeren Gejchofjen, welche einen 
annehmen will. Da die Kugeln dur die Spreng- | jtärkeren Drall erfordern, ein Bodenkammerſchrapnel 
ladung feine jeitlihe Geſchwindigleit erhalten, jo ijt die | nothiwendig werden dürfte und bei größerer Gejtredtheit 
Umdrehungsgeichwindigfeit der am Geſchoßumfang ges | der Flugbahn auch zuläffig ſei. In feiner „Entwidelung 
lagerten Kugeln und Sprengtheile allein bejtimmend | der Feldartillerie“ (Th. II, ©. 196) jagt Generalfieutenant 
für die fenkredht auf die Geſchoßachſe gerichtete Ge | Müller: „Die zwedmäßigfte Einrichtung des Schrapnels 
ihwindigfeit; diefe war oben zu etwa 60 m ermittelt. iſt noch eine offene Frage. Ihre Löfung würde in einem 
Danach berechnen ſich die Kegelwinkel, wie folgt:*) un zu eg Ni ne — möglichſt ger 
f s afjungsvermögen der Röhrenichrapnel3 mit einem Kegel: 

a 2 — 11 winfel, der einige Grabe Heiner als bei diefem tft, ver- 





— 

9* — * bindet und dabei eine größere Sprengladung beſihzt, durch 
3000 m $ 1902 deren Unordnung ein voller Sprengfegel mit gleich 
4000 m x 91? mäßiger Vertheilung der Kugeln gewäßrleiftet jein muß.“ 
. 5000 m 990 | Ich glaube, daß das vorgeſchlagene Geſchoß den hier 
u ‚ angeführten Bedingungen, joweit es überhaupt möglich 

Rechnet man bei diefem Schrapnel nur auf 5 Sprengs iſt, entipricht. 
jtüde, jo erhält man in Summe aljo 285 Spreng- Man hat bei diejer Konftruktion mehrere Mittel in 


theile. Auf 3000 m würde man gegen eine 1m hohe | der Hand, den Kegelwinkel zu ändern, falls er bei 
Scheibe etwa 10,5 Treffer erwarten dürfen, aljo Verſuchen nicht die pafjende Größe zeigt. Er wird ver: 
19 pGt. mehr, als das Schrapnel mit Mittelkammer, kleinert durch ſchwächeren Drall und größere Spreng- 
und 12 pCt. mehr, als das ſchwere Feldſchrapnel C/91 | ladung in der Bodenlammer — von einer Seite fit 
in Ausficht ftellen. Gegen jchmale Ziele ift die Ueber | jogar die Anwendung brifanter Sprengftoffe hierfür vor- 
fegenheit nod größer. Auf diejer Entfernung fommen | gejchlagen — vergrößert durch ftärkeren Drall und 
bei 100 m Sprengweite auf je 1 qm jenkvechter Treffe | jtärkere Sprengladung in der das feuer dom Zümder 
fläche beim Bodenkammerſchrapnel des Entwurfsgeſchützes nach dem Boden leitenden Hülſe. 
0,300 Treffer pro Schuß, bei dem Feldſchrapnel C/91 Bei Beiprehung der Kruppſchen Schießverjuche mit 
nur 0,216; bie Dichtigleit der Treffer und damit die | der Gem Schnellfeuerkanone (Militär-Wocenblatt Nr. 11 
Wirkung ift dort aljo um 39 pCt. größer. und 12/1893) hatte ich bemerkt, daß ein Schrapnel mit 
Auch beim Bodenfammerichrapnel ijt die Wirlungs- | 250 Kugeln und einem Kegelwinkel von etwa 18° auf 
tiefe eine vecht anjehnliche auf den großen Entfernungen; | 2500 m allen Unforbderungen genügen würde. Das Ents 
erit auf etwa 3600 ın werden ber Fallwinkel und der | wurfsgeſchütz verfpricht etwas mehr. Sollte fid) alfo bei 
halbe Kegelwinlel einander gleich. Daß der Kegelwinkel | Schießverſuchen herausftellen, daß das Geſchoß zu jchwer, 
zu Hein wird, ift nicht zu befürchten; denn auf 2000 m | bezw. die Laffete nicht haltbar genug wäre, jo jtänbe 
hat die Sprenggarbe 50 m vom Sprengpunft bereits | nicht3 im Wege, das Geſchoßgewicht bis auf etwa 7 kg 
eine Breite von 15 ın. ' berabzujegen, bei welchem Gewicht man immer nod) 
Wie wichtig hierbei der Drall ift, geht daraus hervor, 250 Kugeln erwarten dürfte. Unter dieſes Gewicht nod) 
daß, wenn man denjelben um 1° größer macht, alle Kegel- herunterzugehen, würde ich nicht für zwedmäßig halten. 
winfel um nahezu '/s größer würden, mithin ungefähr | Im Gegentheil würde ich zuerjt die Anfangsgeſchwindigleit 
ebenfo groß wie beim Schrapnel C/91 aus dem Feld- | und dann erſt das Geſchoßgewicht herabjegen, falls bie 
geſchütz. Da aber die Zahl der Sprengtheile geringer | Rückſicht auf die Haltbarkeit eine Herabjegung der 
ift, wäre von einer Ueberlegenheit feine Nede mehr. | balliftiihen Leiftung forderte, ettva derart, daß ich vor— 
Auf unbedingte Richtigkeit können dieje Betrachtungen | jchlagen würde, zunächſt bei einem Geſchoß von 
natürlich feinen Unjprud; machen; aber fie geben doch 7,5Kkg eine vo von 550m — 5——— probiren, bemnächft 
eine ſehr klare Vorſtellung von allen die Treffwirkung T2ökg : vo» 525m(E=102 mt). 
ne ra | Dem Gejchoßgerwicht entiprechend würde auch das 
*) Auf ber Entfernung x ift der halbe Kegelwinkel Kaliber auf 7,9cm —— fein. Das eo 
are tg. maqyorſche Geſchũtz würde in feiner balliftiichen Leiftung 
⸗ dem zuleßt aufgeführten Entwurf ſehr nahe ſtehen 
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(vergl. die Tabelle in Nr. 37, Sp. 1031/32). Seine 
Haltbarkeit joll indeß nicht befriedigt haben, was 
bei dem außerordentlich) niedrigen Gewicht des Rohrs 
und der Laffete jehr begreiflich iſt. Bei diefem Geſchütz 
beträgt die Nüdjtoßwirfung des Rohrs 4,60 mkg 
auf Ikg der leeren Laffete; bei meinem Gntwurf 
(vo = 574 m) nur 4,33 mkg. Freilich iſt auch das 
noch immer um etwa 34 pCt. höher ald die Anſtrengung 
der Laffete C/73/88, wenn mit Schwarzpulver und 
Scrapnel® C/82 geichoffen wurde, aljo unter den uns 
günftigjten Verhältnifien. Bei dem Geſchoßgewicht von 
7 kg und der Gejchwindigfeit von 500 m iüt die Be 
anjpruchung der Laffete ſchon geringer als bei dem Feld— 
geihüg C/73/88 (2,74 gegen 3,25 mkg auf das Kilo— 
gramm der Laffete bezogen). (Schluß folgt.) 





Kleine Mittheilungen. 


England. Die 42 Torpedobootsjäger, der 
„Bavod” = Klafie, welche die Engliſche Admiralität in der 
Erfenntnif, daß die für den Zwed beftimmten früheren 
31 Fahrzeuge der „Curlem“s, „Spider“, a 
„Leda“⸗ und „Dryad“⸗Klaſſen dazu ungeeignet find, feit 
vorigem Jahre aus den für einen mächtigen Panzer— 
freuzer bemilligten Etatsmitteln hat auf Privatwerften 
eilig erbauen lafjen, find jet auf die zur Ausrüftung 
von Schiffen dienenden drei Kriegshäfen folgendermaßen 
vertheilt worden: 16 auf Portsmouth, 14 auf Chatham, 
12 auf Devonport (Plymouth). 

(Rad der United Service Gazette.) 


— Im vorigen Jahre find folgende acht veralteten 
Kriegsſchiffe der Englifchen Flotte verfauft worden: 
drei Kreuzer der „Evelftein”Klafje: „Opal“, „Sapphire“ 


und „Zurquoife” von je 2120 1, 18 bis 20 Jahre alt, | 


für rund 77700 bi8 91200 Mt., drei Rorvetten: „Dragon“, 
„Miranda“ und „Pegaſus“ von je 1130 t, 15 bis 16 Jahre 
alt, für 53 700 bis 57 200 Mt. und zwei Kanonenboote 
zu 40800 und 20500 Mi.; der Sammer betrug 
553 554 Mt. Im laufenden Jahre follen ſechs Schiffe 
meift ganz alter Art zum Berlauf fommen. 

(Nah) der United Service Gazetle.) 


— Die Koften des Lee-Metfordgewehres in 
den Königliden Gemehrfabriten zu Enfield und von 
Spartbroof in Birmingham beliefen fi nach amtlicher 
Angabe während der drei Etatsjahre 1890/91 bis 1892/93 
im Mittel auf 73,72 ME. in der erften, die einen dreimal 
fo großen Betrieb hat, und auf 75,08 ME. in der anderen; 
während des lehteren Jahres waren die Koften jedod) 
in Enfield um etwa 2 Mi., in Birmingham (wie man 
gewöhnlich kurz fagt) um beinahe 4 Mt. höher. 

(Nah der Army and Navy Gazette.) 


Frankreich. Betreffd der Remontirung für 1894 
beftimmte eine Verfügung bes Kriegäminifters von 1893, 
24. Dezember, daß alle Kavallerieregimenter in Frankreich 
und die reitende Artillerie in der Regel nur nod 
Remonten erhalten follen, melde volle fünf Jahre alt 
— * Im Allgemeinen ſollen die Regimenter ihre 

emonten bis zum 1. Dftober erhalten. Haben bis 
dahin die Memontedepots nicht genug Pferde befchaffen 





fönnen, fo bürfen vom 1. Oftober ab aud) 4'/, jährige 
und ältere Pferde ben Truppentheilen überwiefen werben. 
Die Remontedepots follen dafür forgen, daß jedes 
Regiment Nemonten von demfelben Schlage und ders 
ea Zucht erhält, wie es foldhe in den früheren Jahren 
efommen hat, damit fo jeder Truppentheil möglichft 
leihmäßig remontirt wird. Auf jede Remontequote 
ür ein leichtes Kavallerieregiment (Chafjeurs und 
Hufaren) find drei fräftige Zugpferde anzufaufen 
und ben Uebergangsdepots für die nod nicht volljährigen 
Pferde zu übermeifen. Hierdurch fol im Mobilmahungss 
falle die Befpannung der Regimentsfahrzeuge erleichtert 
werden. Wegen Abholung der Remonten haben ſich die 
Remontedepois mit den Regimentern direft zu benehmen. 
Bezüglich der nod nicht fünf Jahre alten Pferde, melde 
an die Uebergangsdepots abzuliefern find, beantragen 
feiner Zeit die Remontedepots bie Geftellung der 
Zransportlommandos bei dem betreffenden Generalfom- 


mando. Es erhalten 1894 Remonten: 
13 RKüraffierregimenter 1118, 
31 Che onerregimenter 2546, 
21 Chaſſeurs⸗ f 
14 Dufaren- | Regimenter 2874, 


6 Chafjeurs d'Afrique Negtr. 
4 Spahisregimenter | 608, 
atterien 434, 


22 reitende 
zulammen 7577 Pferde. 


(Revue de cavalerie Seft 106.) 


— Durch friegsminifterielle Berfügung ift für bie 
mit ber Lanze ausgerüfteten Kavallerieregimenter ein 
Zanzenhalter zur Einführung gelangt, welder dazu 
dient, die Lanze während des Fußgefechtes am Sattel 
zu befeftigen. Der anſcheinend einfach fonftruirte Apparat 
geitattet beim Abfigen das raſche Ablegen der Lanze und 
deren fichere Befeftigung. 

(Revue de Cavalerie Seft 106.) 


— Die in Angeif enommene Erfegung ber alten 
Geſchütze in den Befeftigungen von erbourg 
durch neue wird eifrig gefördert und nähert ſich fchnell 
der Beendigung. So werben an Stelle ver alten 27 cm 
Kanonen ſolche neuen Modells aufgeftellt; die Sainte 
Anne:Batterie hat Geſchütze diefes Kaliberd mit Rohren 
von faft 31 Kaliber Länge und 30 t Gewicht, Laffeten- 
gewicht 8 t, erhalten und ſoll bald durch noch zwei weitere 
verftärft werden. Das mittlere Fort auf dem Wellen» 
brecher ift foeben mit vier neuen 32 cm Geſchützen von 
35 Kaliber Länge und 41 t Gewicht armirt worden; die 
übrigen Forts dafelbft follen ebenfolde Geſchütze erhalten. 
(United Service Gazette u. 4.) 


Nußland. Der auf der Negierungswerft zu Peters- 
burg im Bau befindlihe große Kreuzer Rulfia“ foll 
bei einer Länge von 147 m ein Gewicht von 1220 ı 
haben und Maſchinen von 12500 HP. (wahrſcheinlich 
15 000 HP.) — die ihm eine Geſchwindigkeit von 
19'/, bis 20 Knoten (36 bis 37 km in der Stunde) 
geben; er foll alfo erheblich größer und fchneller werden 
als „Rurik“. Die Armirung fol aus 34 (?) fchweren, 
vermutblid 20 und 15 cm Gefdhüten ſowie aus 
18 Schnellfeuerfanonen und 6 Torpeborohren air au 
Der Shiffsboden wird mit Holz befleidet und gefupfert. 
(United Service Gazette.) 
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übungen. 
Militarſchlächterei. 


Lands und Wafjerfahrrad. Sorge für die Geſundheit der Fabrilarbeiler. 
General Faidherbe. — Nordamerika: Trodendod. 33cm ſtanone. 


Aufnahme in die Schule von Saint Eyr. 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe 1c. 

A. Ernenmungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Friedrichöähof, den 30. April 1894. 

Halil Nadji Bey, Ali Fadil Bey, Kaiſerlich 
Türliſche Sel. Lts, ald Self. Lts. ä la suite ber 
Armee angeftellt, und Erjterer vom 1. Mai d. 38. 
ab dem 6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68, Lehterer vom 
1. Juni d. 38. ab dem nf. Negt. Fürft Leopold 
von Anhalt = Dejjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, zur 
Dienftleiftung überwiejen; diejelben tragen bie Uniform 
der betreffenden Regimenter. 

Berlin, den 5. Mai 1894. 

v. Alberti, Königl. Württemberg. Gen. Lt., Komman— 
deur der 2. Div, von dem Kommando nad) Preußen 
behufs Verſetzung zu den Offizieren von der Armee 
entbunden. 

Schr. v. Sedendorff, Oberft, bisher Kommandeur 

des Inf. Regts. Kaifer Wilhelm, König von Preußen 

(2. Württemberg.) Nr. 120, unter Entbindung von 

dem Kommando nah Württemberg, mit der Uniform 

des nf. Regts. Graf Tauentzien von Wittenberg 

(3. Brandenburg.) Nr. 20 zu den Dffizieren von 

der Armee verjeßt. 

Brauchitſch, Oberſt und Kommandeur des nf. 

Regts. Prinz Friedrich) der Niederlande (2. Weitjäl.) 

Nr. 15, unter Stellung & la suite dieſes Negts,, 

mit der Führung der 17. Inf. Brig. beauftragt. 

[2. Quartal 1894.) 


= 


v. d. Boed, Oberſt und Abtheil. Chef im Kriegs: 
minifterium, zum Kommandeur des Ynf. Negts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15 ernannt. 

Putzki, Oberftlt. und etatsmäß. GStabsoffizier des 
1. Nafjau. Inf. Regts. Nr. 87, zum Füf. Megt. 
Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33 behufs Vertretung 
des abfummandirten Regts. Kommandeurs, 

Graf dv. Keyſerlingk, Self. Lt. vom Gren. Regt. Kron— 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, auf 
ein Jahr zur Dienjtleiftung zum Feldart. Negt. von 
Peuder (Schleſ.) Nr. 6, — fommandirt. 





B. Wbidiedsbewilligungen. 
Am aktiven Heere 
Berlin, den 5. Mai 1894. 

v. Spedt, Gen. Major und Kommandeur der 17. Inf. 
Brig, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Disp. gejtellt. 

v. Berger, Rittm. aggreg. dem 1. Brandenburg. Drag. 
Negt. Nr. 2, mit Penfion, dem Charakter als Major 
und jeiner bisherigen Uniform, 

Kubhnemann, Hauptm. vom Feitungsgefängniß in 
Spandau, mit PBenfion und der Uniform des nf. 
Negts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

drhr. v. Wechmar, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. von 
Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, mit Penfion nebft 
Ausfiht auf Unftellung im Civildienft, — ber 
Abſchied bewilligt. 
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Fleck IL, Set. Lt. vom Feldart. Negt. General: Feld: 


zeugmeijter (2. Brandenburg.) Nr. 18, mit Penſion, 


Frhr. v. Feilitzſch, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Feldart. 
Negt. Nr. 26, mit Penfion, 

Jungbluth, Sek. Lt. vom Schlej. Pion. Bat. Nr. 6, 
mit Penſion, — der Abſchied bewilligt. 


Schönekerl, Schiefer, penfionirte Feldwebel, bisher | 
von der Schloßgarde:Ntomp., der Charakter als Set. Lt. 


verliehen. 


Sm Beurlaudbtenftande 

Eoburg, den 21. April 1894. 
Frhr. v. Werthern, Rittm. a. D., zulegt Pr. Lt. von 
der Ref. des Huf. Regts. Landgraf Friedrid 11. von 


Heflen » Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, die Erlaubniß | 
zum Tragen der Uniform der Ref. Offiziere des | 


gedachten Regis. ertheilt. 
Berlin, den 5. Mai 1894. 

v. Grodbded, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks IV. Berlin, der Abſchied be: 
willigt. 

e. Im Sanitätslorps. 
Friedrichshof, den 30. April 1894. 

Dr. Mannigel, Ober = Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Feldart. Regt. von Podbielsli (Niederichlej.) 
Nr. 5, zum Ober-Stabsarzt 1. KL, 

Dr. Züchner, Stabs- und Abtheil. Arzt von der 
3. Abtheil. 1. Bed. Feldart. Regts. Nr. 14, zum 
Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des Thüring. 
Ulan. Regt3. Nr. 6; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. RL: 

Dr. Zander vom Feldart. Negt. von Peuder (Schleſ.) 
Nr. 6, zum Stabi und Bats. Arzt des 2. Bats. 
bes Fußart. Negts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 


Dr. Barchewitz vom Huf. Regt. Graf Goetzen (2. Schlef.) | 


Nr. 6, zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats. 
des Füſ. Regts. von Steinmeß (Wehfit) Nr. 37, 
Dr. Graßmann von der Verſuchsabtheil. der Art. 

Prüfungslommilfion, zum Stab: und Bats. Arzt des 
2. Bats. des Inf. Regts. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 
Dr. Schidert in der etatömäß. Stelle bei dem Korps— 


Gen. Arzt des XV. Armeckorps, zum Stabsarzt de 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich Wilhelms: Injtituts, | 


Dr. Hod vom Feldart. Negt. General-Feldzeugmeifter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, zum Stab3- und Abtheil. 
Arzt der 3. Abtheil. des Feldart. Regts. Nr. 36, 

Dr. Fuchs vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 
zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats. des Fül. 
Negts. Graf Roon (Ditpreuß.) Nr. 33, 

Dr. Trieft von der Unteroff. Vorſchule in Wohlau, 
zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats. 4. Thüring 
Inf. Regts. Nr. 72; 


die Unterärzte: 

Dr. Lipkau vom Gren. Negt. König Friedrih Wil- 
heim 1. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, unter gleichzeitiger 
Verjegung zum DOftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 

Dr. Schmidt vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
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unter gleichzeitiger Verſetzung zum Thüring. Feldart. 

Regt. Nr. 19, 

Dr. Gritzka vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

‚ Winter vom Inf. Negt. Kaifer Wilhelm (2. Groß: 
herzogl. Heſſ.) Nr. 116, dieſer unter gleichzeitiger 
Berfepung zum 3. Großherzogl. Heil. Inf. Negt. 
(Leib-Regt.) Nr. 117, 

Dr. Böller vom Inf. Negt. Nr. 138, 

Dr. Reber vom Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6, 

Voigt vom Königs-Inf. Regt. Nr. 145, Diefer unter 
gleichzeitiger Verjepung zum Feldart. Negt. von 
Elaujewig (Oberſchleſ) Nr. 21, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. Kl., 

| Dr. Hees, Marine s Unterarzt von der 1. Matrofens 
Div., zum Marine-Affiit. Arzt 2. KL, 

Prof. Dr. Martins, Stabsarzt der Ref. vom Landw. 
Bezirk Noftod, 

Prof. Dr. Loeffler, Stabsarzt der Ref. vom Landw. 
Bezirt Anklam, — zu Oberftabsärzten 2. RL; 


l die Unterärzte ber Nej.: 


‘ Dr. Lindtner, Dr. Eohn vom Landıw. Bezirk Königs: 
‘ berg, 

Dr. Schulg vom Landw. Bezirk Anllam, 

Dr. Matern vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Hentſcher vom Landw. Bezirk Halberftadt, 

Dr. Labes vom Landw. Bezirk Stettin, 

Stumpe vom Landw. Bezirf J. Münſter, 

Dr. Hundsdieder vom Landw. Bezirk Hagen, 

| Dr. Graf, Dr. Jaegers vom Landw. Bezirt Düſſel— 
dorf, 

Dr. v. Redlinghaujen vom Landw. Bezirt Neuß, 

Dr. Siemon vom Landiw, Bezirk Il. Caſſel, 

| Dr. finidenberg vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Sretihmar, Dr. Deile vom Landw. Bezirk 
Gießen, 

Dr. Peters vom Landw. Bezirk II. Darmſtadt, 

Dr. Studentkowski vom Landw. Bezirk Weimar, 

Engelmann, Dr. Frhr. v. Geyer vom Landw. Bezirk 
Freiburg, 

Schneider, Gittler vom Landw. Bezirk Straßburg, 

Dr. Schmude vom Landw. Bezirk Bromberg, 

Dr. Lüderig, Unterarzt der Marine-Reſ. vom Landın. 
Bezirf 1. Bremen, — zu Ajfift. Aerzten 2. KL, 
— befördert. 

Dr. Nietner, Stabsarzt à la suite des Sanitätslorps, 
in das Sanitätslorp8 und zwar ald Stabsarzt des 
mediziniich-chirurgtichen Friedrich Wilhelms-Inftituts 
wiebereinvangirt. 

Dr. Steubel, Könige, Württemberg. Stabsarzt a. D., 
bisher im nf. Negt. Kaiſer Friedrich, König von 
Preußen (7. Württemberg.) Nr. 125, in der Preuf. 
Urmee und zwar ald Stabs- und Abtheil. Arzt der 
3. Ubtheil. 1. Bad. Feldart. Regts. Nr. 14, mit 
einem Patent vom 1. Juni 1892 J. 1, 

Dr. Behrens, Ajfift. Arzt 1. Kl. der Marine Ref. 
vom Landw. Bezirk III. Berlin, im aktiven Sanitäts- 
korps und zwar als Aſſiſt. Arzt 1. SL bei der 
Marineitation der Dftiee, 
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Dr. Koppe, Aſſiſt. Arzt 2. SM. der Ref. vom Landw. | die Ajfift. Aerzte 2. AL: 
Bezirk Kiel, im aktiven Sanitätstorps und zwar als Dr. Billaret dom Leib-Gren. Negt. König Friedrich 
Aſſiſt. Arzt 2. Kl. bei der Marineſtation der Nordſee, Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, zur Ver: 
— Beide mit Patent vom 30. April d. 38, — furchSabtheil. der Art. Brüfungstommiifion, 
angejftellt. Dr. Zelle vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. Negt. 
Dr. Horn, Stabsarzt a. D. im Landw. Bezirk Flens— (Leib Regt.) Nr. 117, zum Huf. Regt. von Bieten 
burg, zulegt vom damaligen 2. Bat. (Apenrade) des (Brandenburg.) Nr. 3, — verjeßt. 
Schleswig. Landıv. Negtd. Nr. 84, in der Urmee | Dr. Schrader, Gen. Arzt 2. KL, Korpsarzt des 
und zwar als Stabsarzt mit einem Patent vom | V. Armeeforps, mit Penfion und feiner bisherigen 
24. März 1889 bei den Sanitätsoffizieren der Yandiv. | Uniform, 
1. Aufgebot3 wiederangeftellt. ‚ Dr. Boretius, Ober-Stabsarzt 1. KL und Regts. 
Dr. Schiride, Ober» Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt vom Feldart. Regt. Nr. 36, beauftragt mit 
Arzt dom 1. Leib-Huf. Negt. Nr. 1, in die Garnifons | Wahrnehmung der divifionsärztlihen Funktionen bei 
arztitelle zu Danzig, > hr En . — — —— als Gen. 
Arzt 2. Sl. und ſeiner erigen Uniform, 
— * — —— —* Dr. Benda, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
Arzt vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, zum 1. Leib- | en 2 r 
Huf. Reg. Nr. 1, diefer unter gleichzeitiger Ye | dom ren. Regt. König Friedrich I. (4. Dftpreuß.) 
auftragung mit Wahrnehmung der bivifionsärztlichen \ 7, Nr. 5, mit Penfion und feiner bisherigen Uniform, 
Zunftionen bei der 36. Tivifion, r. reyiern, Stabs- und Wbtheil. Arzt von der 
i reitenden Abtheil. des Feldart. Regts. Nr. 34, mit 
Dr. Liegener, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Garniſon— Penfion und feiner bißherigen Uniform; 
arzt in Danzig, ald Regts. Arzt zum Feldart. Regt. s 
Nr. 36, den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 
Dr. Stoldt, Stabi: und Bats. Arzt vom 3. Bat. | Dr. Hennemeyer vom Landw. Bezirk Allenitein, 
4. Thüring. Inf. Negts. Nr. 72, zum 2. Bat. des | Dr. Biſchofswerder vom Landw. Bezirt Hamburg, 
Inf. Regts. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, | Dr. Minen vom Landiw. Bezirk 1. Oldenburg, 
Dr. Metſch, Stab und Bats. Arzt vom 3. Bat. | Dr. Helm vom Land. Bezirt 1. Braunſchweig, 
des Füſ. Regts. von Steinmetz (Wejtfäl) Nr. 37, | dem pp. Dr. Hennemeyer und dem pp. Dr. Minßen 


als Abtheil. Arzt zur reitenden Abtheil. des Feldart. | _ mit ihrer bisherigen Uniform, 
Regts. Nr. 34, Dr. —— BORN Arzt hr J —— 
1. Aufgebots vom Landw. Be . Berlin 
Dr. Bonhoff, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. | Md 9 ö ! 
H ö . elger, Aſſiſt. Arzt 1. KH. der Landw. 1. Aufgebots 
des nf. Negts. Herzog Ferdinand von Braunjchweig vom Landıv. Bezirk Roftod, 





(8. Weitfäl.) Nr. 57, vom 
Dr. Graeßner, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. ————— Landw. 2. Aufgebots vom 
des Fußart. Regts. Ende (Magdeburg) Nr. 4, Dr. Disqus, Stabsarzt der Landw. 2. Wufgebots 


Dr. Belde, Stabs- und Nbtheil. Arzt von der vom Landw. Bezirk Gebiveiler, 
3. Abtheil. des Feldart. Negts. Nr. 36, zum | Dr. Thomashoff, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich Wilhelms Intitut, | 2. Aufgebot? vom Landw. Bezirk Düſſeldorf, — 
Dr. Krienes, Stab: und Bats. Arzt vom 2. Bat. der Abſchied bewilligt. 
des Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm IL | Münd, Stab& und Bats. Arzt vom 3. Bat. des Füf. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, zum 2. Bat. des Gren. Negts. | Megtd. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, als halb» 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, inbalide mit Penfion ausgejchieden umd zu ben 
Eberhard, Stabs: und Bats. Arzt vom 2. Bat. des Sanitätsoffizieren” der Landw. 2. Aufgebots, 
Gren. Regts. Kronprinz Friedrich Wilpelm (2. Schlej.) | Dr. Hildebrandt, Aſſiſt. Arzt 1. SL. vom Thüring. 
Nr. 11, zum 2. Bat. des Grein. Regts. König | Feldart. Negt. Nr. 19, ausgeſchieden und zu ben 
Friedrih Wilhelm IT. (1. Schleſ.) Nr. 10,  _ Sanitätsoffizieren der Landıv. 1. Aufgebots, 
Dr. v. Blaten, Stabs- und Bat. Arzt vom 1. Bat. | Jacobi, Aſſiſt. Arzt 2. RL. vom 2. Hannov. Feldart. 
des Inf. Regts von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, | Negt. Nr. 26, ausgefchieden und zu ben Ganitäts- 








zum 3. Bat. defielben Regts.;  offizieren der Ref, — übergetreten. 
die Aſſiſt. Aerzte 1. KL: 
Dr. Duda vom Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, zur | Militär - Iufizbeamte. 
Unteroff. Vorſchule in Wohlau, a. Durd; Mlcchöäfte Befalung, 
Dr. Lorenz vom Gren. Regt. Kronprinz Friedrich Goburg, den 21. April 1894. 


Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, zum Huf. Regt. Graf | Dr. Aulhorn, Quftizrath, Div. Auditeur der 1. Garde— 


Goeten (2. Schleſ.) Nr. 6, ; 
Dr. Doebbelin ih Huf. Negt. von Bieten (Brans Inf. Div., zum Ober» und Korpsauditeur ernannt. 


denburg.) Nr. 3, zum Feldart. Negt. General-Feld | — 
zeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
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Durd; Verfügung des Generalaubiteurd ber Armee. | Beamte der Militär-Verwaltnng. 


Den 21. April 1894, Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Dr. Aulhorn, Dber: und Korpsauditeur, die Korps— ‚Den 28. April 1908. 
auditenrftelle beim V. Urmeelorps vom 1. Mai d. 8. Holm, Gabriel, Scheunemann, Achts nick, Tri— 
übertragen. gonometer, als etatsmäß. Trigonometer, 


Dr. Boeder, Garn. Auditeur Hierjelbit, Juſtizrath, ® ir Steind * a er 5* 





als Div. Auditeur zur 1. Garde-Inf. Div., Hadlih, ScKellad, Haafe, Müller II. 
Dr. Hoebet, Garn. Auditenr, von Spandau nad Schmidt, Seliger, Hühnermann, Lehmann, 
Derlin, j — Göbel, Meiſter, Topographen, Siewke, Lipski, 
Hundt, Div, Aunditeur bei der 11. Div., Juſtizrath, Flügge, Hülftopographen, als etatsmaß. Topos 
als eriter Garn. Auditeur nah Spandau, graphen, 
Kahlert, Div. Anditeur, Juſtizrath, von der 12. zur | Wohl, König, Opik, Mende I., Kartograpfen, als 
11. Div., eiatsmãß. Kartographen, 
Bojanowsti, Div. Auditeur, Juſtizrath, von der Zimmermann, Kretzſchmar, Kupferſtecher, als etats⸗ 
2. zur 12. Div, mäß. Kupferſtecher, 
Stute, Div. Auditeur, von der 4. zur 2. Div, — Driwiſch, Lehmann F Hoffmann, Neumann, 
ſjämmtlich vom 1. Mai d. 33. ab verſeht. Scholz, Bed, Lithographen, als etatgmäß. Litho— 
graphen, — jümmtlich bei der Zandesaufnahme ans 
geſtellt. 





Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähuriche xc. a 7. rg —* Leopold, 
ehr beim 8. Inf. Regt. vakant Pranckh, 
Abſchiedsbewilligungen. Wilhelm, Dürr beim 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
Im altiven Heere Meyners beim 11. Inf. Regt. von der Tann, 
Den 2, Mai 1894. Röck, Stierhof beim 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 
v. Allweyer, Major und Bats. Kommandeur im | Schlegel beim 13. Inf. Regt. Kaifer Franz Joſeph 
17. Inf. Regt. Orff, mit Penſion zur Disp. geſtellt. von Oeſterreich, 
HE Ochs beim 15. Inf. Regt. König Albert von Sadjien, 
Frhr. v. Lupin beim 16. Inf. Negt. Großherzog 
Beamte der Militir- Verwaltung. Ferdinand von Toskana, 


Durch Berfügung der Generaffonmanbos. Sauter, Eiſenhardt, Dettler beim 17. Juf. Negt. 
. i If, 
Die Zahlmeifter: Kerfchbaum, Hoffmann beim I8. Inf. Negt. Prinz 


Hechter beim 3. Inf. Megt. Prinz Karl von Bayern, Ludwig Ferdinand, 
Kaspar, Ehrlein beim 4. Inf. Negt. König Wilhelm | Martin beim 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, 


von Württemberg, Wachter beim 4. Feldart. Negt. König, 
Stephan, Trautner beim 6. Inf. Negt. Kaifer | Wiegel beim 5. Feldart. Negt., 
Wilhelm, Nönig von Preußen, Jäger beim 2, Fußart. Regt, — eingetheilt. 
XI (Königlich Württenrbergifches) Armeeforps. 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. Preußen Nr. 120, von dem Kommando nad Würt— 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. ee Verſehung zu ben Offizieren don ber 
Im aktiven Heere. Doderer, Hauptm. im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Gros 
Den 5. Mai 1894. herzog Friedrich von Baden, zum Komp. Chef ernannt. 


v. Alberti, Gen. Lt, bisher Kommandeur der 2. Div., ; d. Brandenjtein, Sel. Lt. im 4. Inf. Regt. Nr. 122 
von dem Kommando nach Preußen enthoben und zu | Kaiſer Franz Joſeph von Defterreih, König bon 
den Offizieren von der Armee verſetzt. Ungarn, unter Verjegung in das 8. Auf. Regt. 

Frhr. v. Sedendorff, Königl. Preuß. Oberft, Kom: Nr. 126 Großherzog Friedrih von Baden, zum 
mandenr des nf. Negts. Haifer Wilhelm, König von Pr. Lt, vorläufig ohme Patent, beförbert. 


Ordens: Verleihungen. 


dem Hauptmann a. D. Hoenig zu Friedenau bei Berlin 











——— den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt dem Kanonier Klingbeil im Fußart. Regt. Nr. 11 
geruht: 


die Rettungs-⸗Medaille am Bande, — zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Das Königlich Sächſiſche Kadettenkorps 
und ſeine Geſchichte. 
Ein Gedenlblatt. 





Vor hohem Thron im Königsſaal, 
Im —— beim Königsmahl, 
aller Zeit, bei Tag und Nacht: 
ir halten treu die Pagenwacht. 
Und ruft der Krieg uns in das Feld: 
Wir halten Wacht am Königäzelt, 
Kadett und Page fterben gern 
Für ihren König, ihren Herrn! 


Das Königlih Sächſiſche Kadettenlorps gehört zu 
den älteſten militärifchen Einrichtungen des Königreichs 
Sadjen und beiteht nun jchon über 200 Jahre. 
Gegenwärtig it daffelbe nach dem Mufter des Preußi- 
ſchen Kadettenlorps organifirt und zählt 220 Kadetten 
im Alter von 12 bis 19 Jahren, eingetheilt in 6 Divi- 
fionen oder Klaſſen. Nach Abjolvirung der 1. Divifion 
legen die Sladetten das Portepeefähnrich » Eramen ab 
und treten in die Urmee Die Uniform des Korps ift 
übereinftimmend mit derjenigen der Sächſiſchen Leib— 
grenadiere, Anöpfe und Helmbejchläge find weiß, und 
auf den Achſelllappen wird eine weißtuchene Krone 
getragen. Den Helm und das Haubajonett - Seiten- 
gewehr tragen die Sächſiſchen Kadetten feit der Königs: 
parade 1880; bis dahin hatten fie noch Czalos und 
Degen. Das Sächſiſche Kadettenhaus liegt in der von 
1873 bis 1879 neuerbauten Wlbertitadt bei Dresden 
und wurde nac den Dfterferien 1878 bezogen. Die 
Kadettenhausanlage beiteht aus fünf Gebäuden, welche 
den geräumigen als Exerzirplatz dienenden Hof um— 
ſchließen. Zu dem Kadettenhauje gehört ein prächtiger 
Waldparf, wozu der vor dem Haufe liegende Prießnitz- 
grund umgejchaffen worden ift. Die 18 m lange Aula 
im zweiten Stodiwerf des Hauptgebäudes, in vornehmer 
Einfachheit gehalten, zeigt an der Dede dad Sächſiſche 
Königswappen in Stud, und ein Fried Friegerifcher 
antiter Wahrzeichen jchmüdt die hellgrauen Wände, 
von denen auch die Büſte des erlauchten Kriegsherrn 
und verichiedene hiſtoriſch denkwürdige Delgemälde 
früherer Kommandeure des Inſtituts herabgrüßen. 

Beſondere Erwähnung verdient die Ererzir-, Turn— 
und Fechthalle auf dem Hofe. Es ift dies ein großer 
und durch Luftheizung erwärmbarer Raum, ausgerüftet 
mit den vollfommenften und beften Apparaten und 
Geräthen. Die Mitte der Südwand deſſelben zeigt 
einen jeltenen und werthvollen Schmud: das große 
prächtige Belarium, welches, vom verjtorbenen Direktor 
der Dresdener Kunſtakademie Schnorr v. Carolsfeld 
für den Truppeneinzug in Dresden am 11. Juli 1871 
gemalt, an jenem Tage an einem goldenen über die 
Prager Straße geipannten Seile herabhing. Das in 
prachtvollen Farben ausgeführte mächtige Gemälde jtellt 
Germania mit dem Eidjentranz auf dem Haupte 
neben der Saronia dar. Erſtere häft fchirmend das 


— — — — — — — — — — 0 — — 


Deutſche Wappenſchild über die durch allegoriſche 


Mädchenfiguren dargeſtellten Deutſchen Gaue Elſaß 
und Lothringen, und darüber ſteht in goldenen Lettern 
zu leſen: 

Mit goldnen Zügen ſtrahlt in der Geſchichte, 

Was ihr gethan fürs Deutfche Vaterland. 


Die Wandflähen zu Seiten des Velariums, das 
die Stadt Dreöden dem Sriegäminijterium und Diejes 
dem Kadettenhaufe zum Geſchenk gemacht hat, find mit 
Waffen und Scilden deforirt. Die Seitenwand gegens 
über dem Eingange dom Hofe aus trägt gleichfalls 
denfwürdigen Schmud. Dort find nämlich in jtilvoller, 
mit dem Belarium übereinjtinnmender Umrahmung die 
Namen derjenigen früheren Angehörigen des Kadetten— 
korps angebracht, welche als Offiziere des Sächſiſchen 
Heeres auf den Schladhtfeldern von 1866 und 1870/71 
den Heldentod für König und Vaterland geftorben find; 
in Frankreich allein blieben 34. 

Im Arbeitszimmer des Kommandeurs, dejjen Zimmer 
ebenfalld mit Bildniffen früherer Kommandeure des 
Kadettenkorps geſchmückt find, wird die Fahne der 
Sächſiſchen Kadetten aufbewahrt. Sie iſt noch nicht 
alt, jondern wurde dem Korps erjt am 21. September 
1865 unter bejonderer Feierlichkeit durd, König Johann 
übergeben, nachdem die bis dahin geführte Fahne am 
18. genannten Monats an das Zeughaus abgegeben 
worden war. Leßtere hatte nämlich noch das Kur— 
ſächſiſche und Polnische Königswappen gezeigt, was nicht 
mehr zeitgemäß war. Die jekige Fahne Hat grün— 
jeidenes, in den Eden mit der Königskrone geſchmücktes 
Fahnentuch auf beiden Seiten; die vordere zeigt das 
Sächſiſche Königswappen und bie Averje des Haus— 
Ordens der Rautenkrone und des Militär-St. Heinrichs— 
Ordens mit dem Bande des Erjteren; die andere Seite 
enthält den Königlichen Namenszug mit den Neverjen 
der genannten beiden höchſten Sächſiſchen Orden und mit 
dem Bande des Heinrichs-Ordens. 

Die Geſchichte des Sächſiſchen Kadettenkorps iſt 
leider mangelhaft, da ſeiner Zeit ein Theil des Archivs 
bei einer Feuersbrunſt vernichtet wurde. Zur Zeit 
exiſtirt noch feine vollſtändige Geſchichte vom Sächſi— 
ſchen Kadettenlorps. 1687 entwarf der Geheime 
Kriegsrath v. Boſe einen Plan, wie 60 junge Männer 
von Adel für den Kriegsſtand gebildet werden könnten. 
Er reichte ihn ein, aber erſt 1694 nahm der damals 
regierende Kurfürſt Johann Georg IV. darauf Rüdficht, 
indem er dieſen Entwurf bei der dauernden Errichtung 
einer Kompagnie Kadetten zu Grunde zu legen befahl. 
Die Begriffe jener Zeit von Erziehung überhaupt, be- 
ſonders aber von der Vorbereitung eines jungen Mannes 
zum Soldatenſtande, waren höchſt unvolllommen und 
entiprachen in feiner Weife den Anfichten der Gegen- 
wart. So war aud) jener der eriten Einrichtung des 
Kadettenkorps zur Örundlage dienende Plan vom Geifte 
jener Zeit durchdrungen. Körperliche Uebungen und 
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Kenntniß der Franzöfiihen Sprache, höchſtens mit 
einigen Kenntniffen in der Mathematif verbunden, jollten 
den jungen Mann ebenjo zum Offizier wie zum Hof: 
mann vorbilden. Hierzu fam, daß man die Kadetten— 
fompagnie anfänglich mit zu der dienjtthuenden Mann— 
ichaft rechnete. Man betrachtete fie als eine Art Nobel- 
garde, der die erjten Dienjtleiftungen im Schloſſe des 
Regenten anheimfielen, und man trug fein Bedenlen, 
im Gegentheil man glaubte die Kadetten zu ehren, als 
man fie 1693 bis 1694 an den Feldzügen am Nhein 
theilnehmen ließ. Ebenjo waren bei der Krönung des 
Kaiſers Karl VI. zu Frankfurt am Main 1711 die 
Kadetten duch 21 Mann mit ihren Offizieren und 
Unteroffizieren bei der Sächſiſchen Gejandtichaft als 
Kaiſerwacht vertreten. Nicht minder Fampirten bie 
Sächſiſchen Kadetten mit int Lager bei Pillnig 1725 
jowie in dem großen Luftlager bei Zeithain 1730. 


General = Feldmarjhall v. Schöning wird als der 
erite Kommandant des Korps genannt, Die Zahl der 
Kadetten belief fich anfangs auf nur 32, aber jchon im 
Auguft 1695 war fie auf 125 mit 8 Unteroffizieren 
geitiegen. Die erjten Lehrer waren ein Tanz, ein 
Fecht: und ein Sprachmeiſter; hierzu fommen in den 
nächſten Jahren zwei Ingenieure, ein Nechenlehrer und 
ein Geographus. Vom Januar 1700 wurden zum 
Behufe der Neitjtunden 24 Schulpferde unterhalten; 
1714 wurde ein Lehrer der Religion und Moral an- 
geſtellt. Die erjten Stadetten waren bei den Bürgern 
einguartiert, und zu ihren Uebungen hatte man ein 
Lokal in der damaligen Altitadt von Dresden ge 
miethet. Erſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts, wo 
der erjte Lehrer der Mathematik angejtellt wurde, be 
gann man den Mangel eines Hörſaales zu fühlen. 


Feldmarſchall Graf Waderbartd, welcher damals 
Kommandeur des Kadettenkorps war, ließ daher von 
1723 an das alte Sächſiſche Kadettenhaus an ber 
heutigen Kajernenftraße in Dresden:Neuftadt aufführen. 
Um 1. Oktober 1725 wurde in der meuen „Ritter— 
akademie“ die erſte Lehrjtunde ertheilt; der feierliche 
Einzug der Kadetten konnte aber erft im März 1731 
erfolgen. Der Zeitraum bis zum fiebenjährigen Kriege 





zeichnete fid) nicht durch bejondere Vortommnifje aus. | 


Die Drangjale der Zeit und des Krieges trugen nicht 
dazu bei, dad Korps auf eine höhere Bildungsitufe zu 
heben. Unterricht wie Dienft waren noch derjelbe wie 


vordem. Die Kadetten blieben 14 bis 15 Jahre im 


Korps umd wurden alt, ehe man fie zu Offizieren be 
förderte, und die Disziplin war im Geiſte der damaligen 
Beit haariharf. Wie hart fie geweſen jein mag, wie 
wenig aber auch das Benehmen der Stadetten einer 
höheren, edleren Beſtimmung entſprochen haben mag, 
beweifen die Strafen, von denen man noch Nachrichten 
vorfindet. Kadetten ftanden beijpielsweije in damaliger 
Zeit barfuß am Scandpfahl; fie farrten auf dem 
Baue; ihr Name wurde im Falle nicht jeltener Deſer— 
tion als entehrt an den Galgen geichlagen. Mehr oder 
weniger füllten fie den Bedarf an Offizieren in der 
Armee aus, je nachdem die Verhältnifje es nöthig machten. 
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Das Unglüd, welches die von Friedrich dem Großen 
eingejchloffene, ausgehungerte und jchließlid) gefangen 
genommene Sächſiſche Armee im Oktober 1756 am 
| Lilienftein betraf, ereilte audy die Kadetten. Gefangen 
und aufgelöft, wurden fie genöthigt, in der Preußiſchen 
| 





Armee Dienjte zu nehmen. Der Sächſiſcherſeits gejtellte 
Antrag, fie ſowie die Garde des Sächſiſchen Negenten 
von der Kapitulation auszunehmen, wurde vom Preußi— 
ichen König zurüdgewiejen. Während des Krieges diente 
das Kadettenhaus in Dresden als Spital, und das Korps 
blieb aufgelöjt. Erjt der Friede von Hubertusburg 
1763 rief das Korps erneut ind Leben. Man er- 
weiterte den Lehrplan; außer Mathematik und Franzöſiſch 
wurde Zeichnen und Schönfchreiben gelehrt. Die meifte 
Zeit verwendete man aber nod immer auf körperliche 
Uebungen, und der Dienft des Infanterieoffizierd wurde 
beim Ererziren in allererjter Linie berüdfichtigt. 

Im Jahre 1798 erhielt der Königliche Generals 
adjutant Oberſt dv. Ehrijtiani das Korps, und dieſer 
vollzog eine heiljame Neorganifation defjelben. Er 
veränderte das damals in der ganzen Armee und auch 
im Kadettenhaus eingeführte Wirthſchaftsſyſtem, welches 
die erzielten Exrjparnifje in die Tajche des Kommandeurs 
hatte fließen laffen und zur Folge gehabt hatte, daß 
Kadetten oft fünf Monate lang beurlaubt waren. Er 

| ließ einen Studienplan entiverfen, der einen weit viel- 
jeitigeren Unterricht gejtattete; er forgte für Lehrer 
und Maitres und beobadjtete fie jo genau wie möglich, 
furz, er legte nach jeder Richtung hin den Grund zu 
einer umfafienden Bildung und Hebung des Kadetten- 
forp3. 

Beim Ausbrud des Krieges gegen Oeſterreich 1809 
wurde der größte Theil der Kadetten beurlaubt; 1813 
blieb dagegen das Korps beifammen, und es wurden die 
zum Dienjte brauchbaren Kadetten zur Bejeßung der 
Feſtung Torgau verwendet. Zwei Jahre vorher hatte 
dad Nadettenlorps bereit eine den Zeitverhältnifjen 
mehr entiprechende und mit der in jene Zeit fallenden 
Umgejtaltung des Sächſiſchen Heeres übereinftimmende 
andere Drganijation erhalten. Weitere Neuerungen 
traten 1822 ein, unter anderen diejenige, dab der ab- 
gehende Kadett zur praftiichen Erlernung des Dienites 
eine vorläufige Anstellung als Portepeejunfer in der 
| Armee erhielt, 1831 wurde die Beitimmung getroffen, 
daß alle für dem DOffiziersdienft der Reiterei und Ju— 

fanterie bejtimmten jungen Leute ohne Rüdjicht der 
Geburt im Kadettenhaus gebildet und mur für 
den Dienjt in der Armee erzogen werden jollten. Der 
Etat des Korps wurde bedeutend herabgeſetzt. Zur 
Bildung der Dffiziersafpiranten für Artillerie und 
Ingenieurtruppen wurde zugleich eine Artilleriefchule 
errichtet, welche aber 1835 bereits mit dem Kadetten— 
korps vereinigt wurde. Aus beiden Inſtituten jchuf 
man eine Militär - Bildungsanftalt und verband mit 
diejer eine andere, in welcher Unteroffiziere zu Offiziers- 
alpiranten herangebildet wurden. Lehtere bejtand nur 
bi3 1840, in welchem Jahre ihre Auflöfung erfolgte; 
zugleich erhielt die Militär » Bildungsanjtalt ein ver 
ündertes Regulativ. 1851 wurde Leßtere in eine 
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Kadettens und Artilleriejchule umgebildet; Exitere erhielt | über diefem Aufſatze entnommen it, mögen den Epilog 


einen Kommandanten, Letztere einen Direktor. 


Aus der neueften Zeit verdient noch hervorgehoben 
zu werden, daß das Sächſiſche Stadettenforps 1866 
mit feinem König und der Armee das Land verlieh. 
Der damalige Kommandant des Nadettenkorps, Oberſt— 
lientenant dv. Montbe, war bei der Mobilmachung zum 
Stabschef der 2. Infanteriedivifion, der Direktor der 
Urtillerieichule, Oberſt reyberg, zum Kommandanten 
des Urtillerie-Hauptpart3 ernannt worden. Mit Aus: 
bruch des Krieges und für die Dauer der Abwejenheit 
aus dem Waterlande wurde dad Kommando beider 
Injtitute dem Hauptmann Freihern 6 Byrn, feitherigem 
Wirthichaftsoffizier derjelben, übertragen. Das Perſonal 
beider Injtitute, mit Einſchluß der dafjelbe begleitenden 
Lehrer 85 Köpfe ſtark, begab ſich am 16. Juni per 
Eifenbahn nad) Prag und verblieb hier bis 22. deſſelben 
Monatd. Vom 23. Juni bis 15. Juli befand ſich 
das Korps in Wien, wo es im Central» Kavallerie: 
Schulgebäude untergebradht wurde. Am 15. Juli er 
folgte die Ueberfiedelung des Korps nad) Liebenau bei 
Graz. Hier wurden ihm die Nüäumlichkeiten einer 
Artillerie: Schulfompagnie überlafjen und die bereits in 
Wien wieder aufgenommenen Unterrichtsftunden den 
Verhältniffen angemefjen fortgejebt. An 26. November 
wurde die Nüdreife nah Sachſen angetreten und am 
28. defielben Monats das Kadettenhaus zu Dresden- 
Neuftadt, welches während des Krieges als Lazareth 
benußt worden war, wieder bezogen. 


In der Regierungszeit des Königs Albert nahmen 
die Sächſiſchen Nadetten mehrfad; an großen Paraden 
teil, jo an den Königsparaden der Dresdener Garnifon 
auf dem Alaunplatze, ebenfo ftanden fie mit in Front, 
und zwar auf dem rechten Flügel der Fußtruppen, bei 
den großen Kaiferparaden des XII. Armeeforps bei 
Rieſa und bei Oſchatz 1882 und 1889. Gegenwärtig 
iſt Major v. Altrod ä la suite des Königlich Sächſiſchen 
1. Zägerbataillons Nr. 12 Kommandeur des Kabdetten- 
forps, zu welchem noch weitere 10 Offiziere ald Kom— 
pagniechefs, Lehrer und Disziplinaroffiziere befehligt 
find, ebenjo noch verichiedene Privatlehrer gehören. 

Das Sächſiſche Kadettenlorps hat dem Sächſiſchen, 
dem Deutjchen Heere jchon viele ausgezeichnete Offiziere 
zugeführt, und für den trefflichen Geift, welcher in dem— 
jelben wirkt und ſchafft, ſprechen am beften jene jchönen 
Gelöbnißworte, mit welchen ein von dem feiner Zeit 
als Erzieher ind Kadettenlorps befehligt gewejenen 
Selondlieutenant 3. Bartdy vom 5. Aufanterieregiment 
Prinz Friedrich Auguft Nr. 104 gedichtetes Feftipiel: 
„Die Repräjentanten des Sächſiſchen Kadettenkorps“ 
ſchließt. Daſſelbe wurde am 20. Dezember 1883 von 
den Kadetten der Prima A in der Aula des Kadetten— 
hauſes aufgeführt; in ihm gab derjenige, welcher bie 
jeßige Uniform trug, feinen Kameraden Antwort, 
weldie in den verichiedenen vom Korps im Laufe 
der Zeit getragenen Monturen auftraten und von 
den Thaten und Scidjalen der Sächſiſchen Kadetten 
in jenen Zeitabſchnitten erzählten. Die Schlußworte 
jenes anjprechenden Feſtſpiels, dem auc das Motto 


bilden zu den vorjtehenden, dem Sächſiſchen Kadetten— 
lorps gewidmeten Feilen; fie lauten aljo: 


Wir Alle, König, find bereit, 

Zu folgen Dir zum blut'gen Streit! 

Führer" uns zum Sieg, führ! uns zum Tod, 
Wir warfen nicht in Sturm und Noth! 
Wenn Du uns braudft, jo find wir da 
Und rufen: „Feldmarſchall Hurrah!“ 

Bis zu dem fernften Abendroth 

„Den König Albert jegne Gott!“ 


Noch einmal das Feldgeihüg der Zukunft. 
Schluß.) 





Man begegnet neuerdings ſo häufig der Anſicht, als 
ſei eine Steigerung der Anfangsgeſchwindigleit beim Feld— 
geihüg ohne Bedeutung. Meift wird darauf hingewieſen, 
daß der Unterſchied in den Endgeihwindigkeiten auf den 
großen Entfernungen doch nur verjchwindend Hein jei, 
jelbjt wenn die Anfangsgeſchwindigleit jehr bedeutend 
gefteigert ift. Das iſt richtig; aber darauf kommt es 
auch beim Feldgefhüß gar nicht an. Ein Küſtengeſchütz, 
das Panzerwände durchſchlagen joll, braud)t dazu eine 
große Bewegungsarbeit feines Geſchoſſes. Für dieſes 
ijt es daher wichtig, daß durch den Luftwiderftand möglichjt 
wenig davon aufgezehrt wird; deshalb ijt es beſſer, den 
Hauptwerth auf ſchwere Geſchoſſe mit jehr großer 
Querdichte als auf große Anfangsgeſchwindigleit zu 
legen. Beim Feldgeihüb dagegen joll eine möglichjt 
flache Flugbahn mit Heinen Fallwinkeln erreicht werden. 
Wie wichtig es iſt, daß dieſe feiner bleiben als der 
halbe Kegelwinfel, geht aus dem Vorſtehenden wohl Har 
hervor. Dazu iſt aber eine große Anfangsgeſchwindigkeit 
unbedingt nöthig. Theoretiſch ift es ja richtig, daß eine 
Erhöhung der Querdichte eine Herabjegung der Anfangs: 
geihwindigkeit auszugleichen im Stande ijt; aber in der 
Praris iſt das Mittel doch von mehr als zweifelhaften 
Werth. Wenn man 5. B. die Gejchwindigleit von 570 m 
auf 520 m herabjegt, jo müßte man die Querdichte von 
149 g auf etwa 190 g jteigern, um auf 3000 m diejelben 
Fallwintel zu erhalten. Da eine Erhöhung des Geſchoß— 
gewicht$ gleichbedeutend wäre mit der Erjchwerung des 
ganzen Syſtems, jo bliebe nur die Herabießung des 
Kaliberd auf etwa 7,1 cm, d. h. die Annahme von etwa 
5"/2 Kaliber langen Gejchofjen übrig, Daß das aber 
ausgeſchloſſen ift, verjteht ſich wohl von jelbit. 

Huch die großen Zünderjtreuungen hat man gegen 
die großen Anfangsgeichwindigfeiten ins Feld geführt. 
Ohne Weiteres ift zuzugeben, daß unter fonjt gleichen 
Verhältnifjen die Streuung der Sprengpunfte wachſen 
muß mit Zunahme der Endgeſchwindigkeiten. Geſetzt, 
die Streuung in der Brennzeit der Zünder betrage auf 
irgend eine Entfernung 0,1 Sekunde, jo würde das in 
der Längenftreuung der Sprengpimkte bei einer End: 
geihwindigfeit von 250 m 25, bei einer ſolchen von 300 m 
aber 30 m ausmachen, ein Unterfchied, der um jo weniger 
ins Gewicht fällt, als nocd andere Fehlerquellen von 
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größerem Einfluß vorhanden ſind. Selbſt bei großen 
Unterſchieden in den Anfangsgeſchwindigkeiten weichen, 
wie vorher ſchon bemerkt iſt, die Endgeſchwindigkeiten 
nur wenig voneinander ab. Allerdings kann die große 
Umdrehungsgeſchwindigkeit der Geſchoſſe ein un— 
regelmäßiges Brennen der Zünder zur Folge haben. 
Dieſe iſt aber nicht allein Folge der großen Anfangs— 
geihtwindigkeit, jondern aud) und zwar in ebenfo hohem 
Maße abhängig vom Drall. Dieſer wird um fo jtärter 
jein müffen, je länger die Geſchoſſe werden; «8 kann 
alſo unter Umftänden das Beſtreben, die Querdichte durch 
Herabjegung des Kalibers zu fteigern, weit mehr Nachtheile 
al3 Vorzüge haben. (Geringer Hohlraum, jtarler Drall, 
infolge davon zu große Slegelwinfel und unregelmäßiges 
Brennen der Zünder.) So ſchlimm, wie e8 von mander 
Seite dargejtellt wird, kann der Einfluß einer vergrößerten 
Anfangsgefhwindigkeit auf die Streuung der Spreng- 
punkte Doch nicht fein. Beim ſchweren FeldichrapnelC/91 
ift 3. B. die Anfangsgeſchwindigkeit um 23 m größer 
als beim Schrapnel C/82; der Zünder reicht um etiva 
1300 m weiter, d. h. er hat eine um min deſtens 60 pCt. 
längere Brennzeit, was nur durch Anwendung eines 
langſamer brennenden Satzes möglich) ift, der befanntlich 
weniger regelmäßig brennt, Trotz des Zuſammenwirkens 
zweier ungünftig wirtender Urſachen weijt die Schuß: 
tafel für dieſes Geſchoß Kleinere Längenjtreuungen der 
Sprengpunfte auf als für dad Schrapnel C/82, die auch 
ſchon recht niedrig waren. Vorläufig liegt aljo hier noch 
fein Grund zu einer Befürchtung vor; fchlimmftenfalls 
fann man unbedenklich die normale Sprengweite etwas 
vergrößern und ſich dadurch genügend gegen Aufichläge 
und Sprengpunlte hinter dem Biel fihern. Die Spreng- 
höhen brauchten darum noch nicht größer zu werben, 
als fie jet find. 

Daß das Geſchütz alle Einrichtungen erhalten foll, 
welche die Feuergeſchwindigkeit oder beffer gejagt feuer: 
bereitichaft zu fteigern erlauben, joweit darunter die 
balliftiiche Leiftung nicht leidet, habe ich ſchon wieder 
bofentlih erwähnt. Eine Metalltartufche halte ich für 
zuläjfig; aber die Rüdjicht auf Gewichtserſparniß und 
befjere Verpadung machen die Trennung von Geſchoß 
und Ladung nöthig. Eine Kartufche mit liderndem Boden, 
ber die Zündung aufnimmt, dürfte allen Anfprüchen ge 
nügen. Dadurd würde man den Munitionserfat ver: 
einfachen und das Einjepen der Schlagröhre entbehrlich 
machen.*) Um die euergeichtwindigfeit zu fteigern, 
empfiehlt fich ferner ein jchräg geftellter Aufſatz mit ge 
zahnter Aufjaßitange. 

An der Laffete der meisten Schnellfeuergeſchütze iſt 
zur Hemmung des Rüdlaujs ein Sporn angebracht, der 
ſich bei den erſten Schüfjen in den Boden eingraben und 
fo den Nüdlauf hemmen fol. Diejes Mittel ift im 


*) Veiläufig bemerkt, Fönnte man die Feuergeſchwindigkeit 
des jegigen Gefchüges durch Befeitigung der Muſchel an der 
Zundlochſchraube fteigern. Der eigentliche med derfelben — 
der Schuß der Nuffastheilung gegen Verſchmutzung durch bie 
zum Zündloch ausftrömenden Pulvergaje — ift durch bie 
Unmwendung des rauchſchwachen Pulvers hinfäll eworden 
und ſie Felt alfo entbehrlih. Dagegen erſchwert 8 Ein: 
fegen der Schlagröhre, feitbem dies mit ber linken 
Hand geſchehen muß, und ganz befonders bei großer Hälte, 


Allgemeinen nur bei Geſchützen von geringer balliftifcher 
Leitung anwendbar, da die Haltbarkeit der Laffete dadurch 
jehr in Anfpruch genommen wird. Die Kruppſche 
6 cm Schnelljeuerfanone hat nur eine Arbeitzleiftung 
von 27 mt aufzuweifen; auf das Kilogramm des 643 kg 
ihweren abgeprogten Gejchüßes entfallen danach nur 
42 mkg (beim ſchweren Feldgeſchütz C/73 rund 72). 
Bei dem 7,5 cm Schnellfeuergeſchütz von Hotchkiß, dem 
mächtigſten mir befannten Scnellfeuergefhüg mit Rück— 
faufhemmung, kommen dagegen 110 mkg auf 1 kg des 
abgeprogten Geſchützes. Das iſt ſchon eine recht bemerfens- 
werthe Leiſtung, vorausgejegt, daß die Laffete bei Dauer: 
verjuchen die nöthige Haltbarkeit beiviefen hat. Man 
würde darauf Schließen dürfen, daß man bei einem Gewicht 
des abgeproßten Gejchüßes von 1000 kg bei einem 7,5 kg 
ſchweren Geichof eine Anfangsgejchtwindigfeit von 536 m 
erreichen könnte. Der Sporn hat aber nod) einen anderen 
Nachtheil. Weil ſich die Seitenrihtung troß de3 auf 
gehobenen Nüdlaufs infolge des Springens der Laffete bei 
jedem Schuß ändert, jo wird troß des aufgehobenen Rück— 
laufs doch ein Nachrichten nöthig. Da der Laffetenſchwanz 
fih mit dem Sporn feit in den Erdboden eingerammt 
— jo iſt es nothwendig, die Laffete zweitheilig zu kon— 
truiren, um der das Rohr tragenden Oberlaffete auch 
bei fejtgerammtem Geſchütz die feine Seitenrichtung geben 
zu können. Dieſe Einrichtung hat viele Schwächen, fie 
erhöht das Gewicht bedeutend und it wenig haltbar. 
Ob und wie fie fi) beim Fahren über unebenen, feſten 
Boden bewährt, ift noch eine offene Frage, wenn man 
fie nicht etwa dadurch als beantwortet anjehen will, daß 
Hotchliß, der früher zweitheilige Laffeten anwandte, fie 
bei der jüngjten Konſtrultion aufgegeben hat. Fraglich 
bleibt allerdings noch, wie bei dem fejtgerammten Geſchütz 
die Nichtung mit dem Nichtbaum gegeben werben Tann. 

Nad) der „France militaire* find in Frankreich 
feit einiger Zeit Verſuche mit einer neuen, don einem 
Kavallerieoffizier, Ca Place, erfundenen Rücklaufbremſe 
gemacht, die, wenn die Nachrichten über den günftigen 
Erfolg auf Wahrheit beruhen, vielleicht berufen ift, den 
Kampf zwijchen leichten und ſchweren Schnellfeuergeſchützen 
endgültig und zwar zu Gunften der Lehzteren zu beenden. 
General Wille nennt fie in feinen „fommenden Feld» 
geihügen“ Anterbremfe und bejchreibt fie als ein mittelft 
Stette etwa an der Achſe des Geſchützes befeſtigtes Anfer- 
blatt, das fich durch den Nüdlauf in die Erde eingräbt 
und jo das Geichüg hemmt. Um den Stoß abzuſchwächen, 
it zwiſchen Anler und Geſchütz eine jtarte Bellevillefeder 
eingefchaltet. Die Einrichtung joll bereits 250 Schuß 
mit verjtärkter Ladung ausgehalten haben. — Troß 
der hohen balliftifchen Leiftung des Franzöfiichen Geſchützes 
ift infolge jeines hohen Gewichts die Bewegungsarbeit 
beim Rücklauf verhältnigmäßig gering: etwa 616 mkg 
(beim Deutichen Feldgeſchütz U,73 etwa 610). Bei 
unjerem Entwurfsgeſchütz ift fie allerdings um etwas6pEt. 
größer (1060 mkg, |. Tabelle in Nr. 37, Sp. 1031/32, 
live. Nr. 14). 

Jedenfalls hat dieje Einrichtung weſentliche Vorzüge 
vor dem Sporn. Sie gefährdet in feiner Weije die 
Haltbarkeit der Laffete, verhütet volljtändig das Bäumen 
derjelben, welches den Rädern fo nachtheilig ift und unter 
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Umftänden jogar ein Ueberſchlagen nach rüdwärts hervor: 
rufen Tann, und erſchwert in keiner Weife dad Nehmen 
der Seitenrichtung mit dem Richtbaum. 

Bei den großen Anfprüchen, welche infolge der hohen 
balliftifchen Leiftung an die Haltbarkeit der Laffete gemacht 
merden, muß man auf Achsſitze verzichten, da junft das | 
Gewicht von 1000 kg bedeutend überjchritten würde. | 
Weder Grufon noch Sotomayor noch Hotchkiß haben 
ihre Lafjeten mit Achsſitzen verſehen. Ob man die beiden | 
bisher auf den Achsſitzen fortgeichafften Leute auf dem 
Mumitiondwagen unterbringt oder aber, wie dies früher 
bei der Dejterreichijchen Artillerie der Fall war, einen 








Mann vittlings auf dem Laffetenkaften ſitzend fortichafft, 
wäre zu erwägen. ch würde es in diejem Falle 
übrigens auch für durchaus zuläffig halten, wenn das 
Geſchütz das Gewicht von 1850 kg etwas überjtiege, da ja 
beim aufgeproßten Gejchüg ein oder zwei Mann weniger 
fortgejchafft werden. Das höhere Gewicht des Geſchützes 
würde eine Verminderung de3 Rücklaufs zur Folge haben | 
und daher die Bremſen entlajten. Sollen die Achsſitze 
aber unbedingt beibehalten werben, jo halte ich es vorläufig 
für unausführbar, ein Geſchütz mit einer Leiftung von mehr | 
als 100 mt und einem Gewicht von 1000 kg herzuitellen. 

Ob es möglich fit, das Zukunftsfeldgeichüg als Einheits- 
geſchütz herzuftellen, ift mir fraglich. Ohne eine erhebliche 
Wirkungsfteigerung hat die Einführung eines neuen Ges 
ſchützes feinen rechten Zweck; aber ich bin der Meinung, 
dafür ift die Aufgabe des Einheitsgeſchützes, d. h. die 
Annahme eines leichteren Gejchüges für die reitende 
Artillerie, wenigjtend für die den Kavallertedivijionen 
zugetheilte, Fein zu hoher Preis. Ein joldyes halte ich 
fo lange für geboten, als man von der reitenden Artillerie 
die Vorbereitung des Navallerieangriffs fordert. Verzichtet 
man hierauf — und ich glaube, man fann es, da die 
reitende Artillerie dieſe Aufgabe bisher noch in keinem 
Gefecht gelöjt hat —, fo ijt das Geſchütz der fahrenden 
Artillerie noch leicht genug, um alle übrigen Aufgaben 
der reitenden Artillerie löſen zu fönnen. 


Die vorftehende Arbei war bereits druckfertig, als 
ih Kenntniß von einem Aufſatz im „Journal des 
debats“*) über das neue, noch im Berjuc befindliche 
Franzöſiſche Feldgeſchütz erhielt. Ach würde denſelben 
nicht beachtet haben, wenn nicht jchon der Name des 
Verfafjerd eine gewifje Gewähr für die Zuverläffigkeit 
ber Angaben böte. Charles Malo gehört zu den 
durchaus ernft zu nehmenden Militärfchriftitellern, ber 
eine jehr geachtete Stellung einnimmt und mit den 
leitenden reifen in Paris Fühlung unterhält. Ueber- 
dies verräth der Artikel ein jehr richtiges Urtheil, und 
die Angaben machen einen durchaus glaubwürbigen 
Eindrud. Daß er von meiner erjten Beſprechung des 
Willeſchen Buches (Nr. 77/1891) annimmt, fie ſei 
„par ordre* verfaßt, will ich ihm nicht verüibeln. — 
Ich beſchränle mich hier darauf, die über das neue 

angegebenen Zahlen einfach wiederzugeben, 
und bemerfe dabei, da dieſelben feinen Anſpruch darauf 
machen, ganz genau richtig zu fein. Es find vielmehr 


*) 26. März und 9. April. 
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Näherungswerthe, die aber dem Kenner genügen, ſich 
ein Bild von dem neuen Franzöſiſchen Geſchütz zu 
machen. Der Ueberjichtlichfeit und des leichten Mer: 
gleichs wegen führe ich die Zahlen in derjelben Reihenfolge 
auf wie in der Tabelle auf Sp. 1031/32 in Nr. 37; 
die mit * bezeichneten Zahlen find von mir errechnet. 
Kaliber 7,5 cm. 
Geſchoßgewicht 6,5 kg. 
. Duerdidte 147 g.* 
. Zabung 0,78 kg. * 
. Gewicht des Geichügrohrd 425 kg. 
. Anfangsgejchwindigfeit 600 m. 
. Arbeitsleiftung 116,5 mt. * 
. Arbeitsleiftung auf 1 kg Rohrgewicht 274mkg.* 
. Gewicht der Laffete ohne Rohr 530 kg. 
. Bewegungsarbeit des Geſchützrohrs beim Schuß 
durch Rüditoß 2003 mkg. * 
. Auf das Kilogramm der Laffete bezogen 
8,78 mkg. * 

. Gewicht des abgeproßten Geſchützes 955 kg. 

13. Geſchwindigkeit des Rücklaufs 433 m. * 

14. Arbeitsleiftung des zurücdlaufenden Geſchützes 

911 mkg.* 

Ih kann es mir nicht verjagen, hervorzuheben, 
daß dies Geſchütz nichts weniger als ein „Schnellfeuer- 
geſchütz“ ift. Die Franzofen waren Hug genug, die Fdeen 
ihres geiftreihen LYandsmannes Langlois ohne Worein- 
genommenheit zu prüfen; fie haben jein Geſchütz ge- 
mwogen und zu leicht befunden. Das angenommene 
Geſchütz weiſt eine fait doppelt jo hohe Arbeitsleiftung 
auf ald das von Langlois jo warm empfohlene. 

Andererſeits jteht das Geſchütz noch hinter dem 
von mir als beim Zuſammentreffen der günſtigſten 
Umſtände erreichbar bezeichneten zurück. Es erreicht 
ſogar noch nicht einmal ganz das Gruſonſche 8 cm Ge— 
ihüß, das meinem Entwurf am nädjjten fteht. Während 
ih ein Geſchoß von 7,5 kg mit einer Anfangs 
geihwindigfeit von 574 m annahm, haben die Franzoſen 
fih mit 6,5 kg Geſchoßgewicht begnügt und dafür Die 
Anfangsgeſchwindigkeit auf 600 m gefteigert. Dadurch, 
da fie mit dem Kaliber auf 7,5 cm herabgingen, er- 
bielten fie fajt Diejelbe Querdichte (147) wie id} (149 8). 
Wenn es wahr mwäre, dab ein Geihüg nur als ein 
vergrößerte Gewehr anzujehen ſei, jo müßte ich dem 
Franzöſiſchen Geſchütz jogar die Ueberlegenheit über 
das meinige zugejtehen, wie aus der nachſtehenden Zu— 
fammenftellung hervorgeht. 








Grhöhungs: Fallwintel 
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Bei der Berechnung nad) der „leichtfaßlichen Me— 
thode“ ift für beide Geſchütze die Luftwiderjtands- 
fonftante n = 900 geſetzt. Es ift daher fehr wohl 
möglich, daß die Schußtafel des Franzöſiſchen Geſchützes 
noch günftigere Zahlen aufweilt; bier kommt es nur 
auf einen Vergleich an, bei welchem man von gleicher 
Grundlage ausgehen muß. — Nichtsdeftomweniger bes 
haupte ich, und jeder Sadjverftändige wird mir bei- 
ftimmen, daß mein Geſchütz eine erheblich größere 
Schrapnelwirtung haben muß, nicht allein weil die 
Zahl der Fülltugeln um mindeitens 16 pCt. höher tit, 
fondern weil infolge der jchnellen Abnahme der Geſchoß— 
geſchwindigkeit Die Kegelwinkel des Franzöſiſchen Schrapnels 
erheblich größer als bei meinem Geſchütz ausfallen 
müſſen, jelbjt wenn der Slegelwinfel an der Mündung 
bei beiden Geſchützen derjelbe wäre. 

Verſchiedentlich it darauf hingewieſen, daß Die 
Schwierigleiten für die Geichüpfonftruktion vorzugsweiſe 
in der Laffete liegen. Höchſt wahrſcheinlich it das Ges 
ihoßgewicht jo niedrig bemeſſen worden, um die Laffete 
mehr zu entlajten. Die Herabjegung des Kalibers auf 
75cm hat in Verbindung mit der hohen Anfangs- 
geihmwindigkeit die Nohranftrengung — den Marimal- 
gasdrud — jehr gefteigert. Das „Journal des debats“ 
ipriht von 3000 Atmojphären. Höchſt wahrjcheinlich 
it das Mohr als Drahtgeſchütz nach Longeridgeſchem 
Syſtem hergeitellt*) und darum erheblich kürzer. Das 
kurze Rohr — wahrjceinlich nur 1,9 m lang — ge 
jtattet die Anwendung einer niedrigeren Feuerhöhe, wie 
der Kapitän Moch in feinen „Notes sur le canon de 
campagne de l’avenir* vorgejclagen hat (vergl. 
Militär-Wohenblatt Nr. 98/1892). Eine ſolche Laffete 
ift bei großer Haltbarkeit doch verhältniimäßig leicht. 

Wer den Auflap des „Journal des debats“ aufs 
merkjam lieft, kann feinen Augenblick darüber zweifelhaft 
fein, daß den Ausgangspunkt für das Franzöſiſche 
Gefhüg der in der Tabelle (Kol, 4) auf Sp. 1031/32 
in Nr. 37 aufgeführte Entwurf Mod) Il. abgegeben 
hat und da nur die Rüdficht auf Haltbarkeit der Laffete 
zu einer Herabſetzung des Geſchoßgewichts von 7,0 auf 
6,5 kg und der Anfangsgeihwindigfeit von 646 auf 
600 m genöthigt hat. Es liegt die Frage nahe, welche 
Anfangsgeichwindigkeit (v,) bei Geſchoſſen von 7,0, 7,25 
bezw. 7,5 kg und einem Rohrgewicht von 425 kg zus 
lälfig wäre, wenn die Lafjete nicht jtärfer als bei dem 
Franzöſiſchen Geſchütz (Id. Nr. 10: 2003 mkg) be- 
anfprucht werden foll. Die Rechnung ergiebt, daß für das 

Geſchoß von 7,0 kg v„—=556 m 
5 : 725kg v,=535 m 
75 kg v,=519m 
zu jeßen jein würde. Je größer das Geſchoßgewicht, 
um fo geringer fällt die Bewegungsarbeit des Geſchoſſes 
an der Mündung aus. So erhält man für das 


5 5 


*) Die Vorzüge ber in a y eit mit großem Erfolge 
in ge en er und Frankreich verjudten Drabtlonftrultion 
hat Major Callenberg vor 8 oder 10 Jahren in einer jehr 
lefenswerthen Arbeit in ber „Deutfchen Heereszeitung” entwide 
In Deutihland hat man ſich meines Wiſſens noch nicht mit 
bergleichen Berfuchen befaßt. 
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Geſchoß von 7,0 kg eine Arbeitsleiftung von 110 mt 

© = Take = : - 106 mt 
75 kg - : - 103 mt 

Für welde Kombination von Geſchoßgewicht und 
Anfangegefhwindigkeit man fidy entjcheidet, kann nur 
durch Berjuche entichieden werden. Man kann wohl 
eine Vorliebe für die eine oder die andere haben, aber 
ſchwerlich eine Ueberzeugung. Hier ijt der Punkt, wo 
man mit dem Studiren nicht weiter fommt, wo ber 
Verſuch, dad Probiren, einfeßen muß. 

Ueber die Einrichtung des Geſchoſſes erfahren wir 
nur, daß dad Hauptgeſchoß das Schrapnel fein joll; 
ob ein obus à mitraille oder ein Bodenfammerjchrapnel, 
iſt nicht gejagt. Vorausſichtlich wird aber der hobe 
Gasdrud zur Konſtruktion eines obus à mitraille 
zwingen. 

Erwähnt wird ferner ein „b&che de crosse‘- 
Sporm; ob damit die Ankerbremie „béche d’essieu“ 
als ausgeſchloſſen anzujehen ift, möchte ich noch dahin— 
gejtellt fein laffen. Achsſitze hat die Laffete nicht; da- 
gegen, heißt e8, fei die Anbringung von Stahlſchilden, 
„masques“, zum Schutze der Bedienung möglid. Sit 
das richtig, jo würde der Verzicht auf dieſen höchſt 
zweifelhaften Schuß geftatten, die Yaffete jo zu ver— 
ftärlen, daß man einem 7,5 kg ſchweren Geſchoß eine 
Anfangsgeihwindigleit von etwa 550 m geben Lönnte. 

Zum Schluß jei noch erwähnt, daß dieſes Gefchüß 
aud) für die reitende Artillerie bejtimmt, aljo, wenn 
man von den Feldmörjern oder -Haubitzen abfieht, ein 
Einheitsgeſchütz ijt. 

Die Ausrüftung der Armee mit diefem Geſchütz ſoll 
in drei Jahren beendet fein; die Koſten dafür jind auf 
380 000 000 Francs veranjdjlagt. 


- * 


Kaliberverringernng. 


Die fortſchreitende Herabſetzung der Seelenweite 
beſchränkt ſich ſchon nicht mehr auf die Handfeuerwaffen 
und Feldkanonen allein; ſie erſtreckt ſich auch bereits 
auf die ſchwerſten Geſchütze der Schiffsartillerie. Es iſt 
jedenfalls ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß faſt 
gleichzeitig aus England und Frankreich die Nachricht 
fommt,*) man wolle die bisherigen größten Geſchütz— 
faliber durch erheblich kleinere erſetzen. 

In England ſollen an Stelle der Rohre von 
41,3 und 34,3 cm Seelenweite und von 111 bezw. 
68 t Gewicht ſolche von 30,5 cm und 50 t als jchwerfte 
Kanonen an Bord treten; mit diefen werden ſchon die 
türzlich in Angriff genommenen größten Schladtichiffe 
der Flotte, „Magnificent“ und „Majeftic“, von je 
15 000 t Wafjerverdrängung bervaffnet. 

In Frankreich fteht man im Begriff, die 42 cm 
durh 34 cm Kanonen L/42 zu erſetzen, deren Rohr» 
gewicht 77 t beträgt und Die dem 416 kg jchweren 
Geihoß mit 198 kg Pulverladung eine Mündungs- 
geichwindigfeit von 792 m ertheilen. Der neu erbaute 


*) Dergl, Militär » Wochenblatt Nr. 18 u. 21/1894, 
&p.495 u. 570, nad United Service Gazette, und Militärs 
politifhe Korreipondenz. 
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„Brennus“ (chlachtſchiff erſter Klaſſe von 11000 t | bejtimmt find und im diefer Art der Verwendung den 


Wafjerverdrängung und 13 500 HP) ift mit drei diejer 
34 cm audgerüftet worden. 


Die ungeheuren Koſten ber Rieſengeſchütze, ihr 


gewaltige Gewicht, die Schwierigkeit, fie unmittelbar | 


durch Menjchenkraft zu bedienen, ihre mangelhafte Ber- | 


werthung und ihre nicht nur verhältnifmäßig, ſondern 
auch an und für fid) ungenügende balliftiihe Leiftung 
haben vermuthlih den Entihluß einer durchgreifenden 
Kaliberverringerung gezeitigt. 

In England mögen überdied die höchſt ungünftigen 
Erfahrungen den Ausſchlag gegeben haben, die man mit 
den im Jahre 1883 bei Armftrong in Bejtellung 
gegebenen ſechs 111 t Kanonen von 41,3 cm Geelen- 
weite gemacht hatte. Die ſechs Geſchütze, welche zu je 
zweien (in einem Thurm) auf die Panzer „Bictoria”, 
„Sans Pareil“ und „Benbow“ vertheilt wurden, 


I 


einzigen Grund ihrer Dajeinsberechtigung finden Lönnen. 

Die jtählerne 30,5 cm Panzergranate durchſchlägt 
nahe der Mündung 116,0 cm, auf 1000 m 105,8 umd 
auf 2000 m 96,6 em Schweißeifen. Der 30,5 cm be- 
ſitzt ſonach auf allen Entfernungen ein größeres 
Durhihlagsvermögen als der 42 cm, welder fait 
doppelt jo viel wiegt und ein mehr als doppelt 
jo ſchweres Panzergeſchoß verieuert. 

Eine Gegenüberftellung des Kruppſchen 30,5 cm und 
des Franzöſiſchen 34 cm fällt (jofern die für Letzteren oben 
angegebenen Werthe zutreffend find) gleichfalls zu Un- 
gunften des größeren Kaliber aus. Allerdings leiftet 
das 416 kg ſchwere 34 cm Geſchoß, mit 792 m Anfangs- 
geihmwindigfeit, an derMiündung eine um 2558 mt größere 
Arbeit (= 13 313 mt). Auf das Kilo Nohrgemwicht ent- 
fällt bei beiden Geſchützen faſt genau die gleiche Arbeit 


erlitten, meift ſchon nad; wenigen Schüffen, beträcht- | (30,5 cm: 172,2; 34 cm: 172,9 mt); ebenjo ergeben 
liche Verbiegungen und ſonſtige Beichädigungen in | fi für das Quadratcentimeter Geſchoßquerſchnitt bei 


dem vorderen, jehr langen und dünnen Rohrtheil; man 


beiden 14,7 mt, und für das Gentimeter Geihoßumfang 


befierte fie aus und verftärkte fie; aber fie verbogen | bei dem 30,5 cm 112,0, bei dem 34 cm 124,4 mt Ge- 
fi) abermals; kurz, die Konſtruktion erwies fich als | Ihoßarbeit. An der Mündung würde aljo Lehterer 


durchaus verfehlt. Jedes Rohr foftete gegen 340 000, 


— gleich günjtige Spigenform und gleiche Widerjtands- 


jeder Schuß 3100 Mark, die ſechs Rohre mit je ‚ fähigfeit beider Geſchoſſe vorausgejept — um eine Kleinig⸗ 
100 Schuß alſo 3 900 000 Marl. Rechnet man noch keit mehr Durchſchlagsleiſtung beſitzen als die Kruppſche 


die Laffeten, Geihoßlammern, Majcinerie, Thurmein- 
richtung ꝛe. hinzu, fo ergiebt fi) ein Gejammtaufwand 
von rund 7 Millionen Mark, der jo ziemlid) zum Fenjter 
hinausgeworfen war. 

Wie fi eine 42 cm und eine 30,5 cm Kanone in 
Bezug auf Leiftung umd Verwerthung zu einander 
verhalten, lehrt ein Vergleich der beiden Geſchütze diejer 
Kaliber, welche die Gußftahlfabrif Friedrich Krupp 1898 
in Chicago ausgejtellt hatte und die ungefähr zu derjelben 
Zeit (1886/87) angefertigt worden find. 

Der 42cm L/33 ift 14m lang, wiegt mit Verſchluß 
122,4 t, ergiebt bei 10,5° Erhöhung 8850 m Schußweite 


und ertheilt der 1000 kg ſchweren jtählernen Banzergranate | 


mit 410 kg braunem Brismapulver C/82eine Mündungss 
geihwindigkeit von 604 m. Die Geſchoßarbeit an der 
Mündung beträgt jonad) 18 594 mt oder 152 mkg auf 
das Kilo Rohrgewicht. Das Geſchoß durchſchlägt nahe 
der Mündung 107,8 cm, auf 1000 m 99,6 und auf 
2000 m 91,9 em Scweißeifen. 

Der 30,5 em L/35 bat nur 10,7 m Länge und 
62,45 t Rohrgewicht (mit Verjchluß),*) aljo 3,3 m bezw. 
60 t (S nahezu fünfzig Prozent) weniger. Dagegen 
erhält das 455 kg ſchwere Geſchoß durd) 103 kg Würfel- 
pulver 618m Mündungsgeihwindigleit, der eine Geſchoß— 
arbeit von 10 755 mt oder von 172,2 mkg auf das 
Kilo Rohrgewicht ſowie eine Schußweite von 10 950 m 
(bei 13° Erhöhung) entipriht. Der weſentlichſte Unter: 
ſchied liegt indeh in der Durchichlagsleiftung, dem ſchärfſten 
Prüfftein diefer ſchwerſten Geſchütze, welche vorzugsweife, 
wenn nicht ausſchließlich zum Kampf gegen Panzer 


*) Dabei ift überbied au berüdfichtigen, daß dies Geſchütz 
bie innere tung der Rohre 0/87 erhalten hat, nachdem 
eö für dad größere Gewicht der Rohre U/86 bereits fertig: 
geſtellt war. 





Kanone. Dies Verhältnig muß ſich aber jchon auf den 
nächſten Entfernungen — und naturgemäß in jtetig 
jteigendem Maße auf den größeren — jehr zum Nachtheil 
bes Franzöſiſchen Geſchützes ändern, da es jeine ohnehin jo 
geringfügige Heberlegenheit lediglich der um 111 mgrößeren 
Mündungsgeſchwindigleit zu verdanken hat. Diefe größere 
Geſchwindigleit wird indeß nur von 458 kg Querdichte 
(Querjchnittöbelaftung auf das Quadratcentimeter) ge 
tragen, während bei der 30,5 cm Panzergranate der 
Mündungsgeihwindigkeit von nur 681 m 622 g Quer: 
dichte gegenüberjtehen. Lebteres Geſchoß wird daher aus 
doppelten Gründen einen weit geringeren beziv. langjamer 
eintretenden Geichwindigkeitsverluft erfahren und jomit 
feinen Nebenbuhler aud an Durchſchlagsleiſtung über: 
treffen. 

Wenn ſich die Engliſche und Franzöſiſche Sciffs- 
artillerie fortan mit einer oberen Kalibergrenze von 30,5 
bezw. 34 cm begnügt, dann wird die Stalienijche 
45 cm Kanone in noch höherem Maße als früher eine 
vereinzelte Ausnahmeftellung einnehmen, da das Deutjche 
Neid jowie Defterreih-Ungarn und Rußland von jeher 
nicht über 30,5 cm hinausgegangen find. 


Ueber Garnifonbibliotheten, 


Es giebt wohl faum ein Offizierforps in der Preußiſchen 
Armee, welches nicht einen Lejezirkel befit. Viele Regi— 
menter haben außerdem eigene Bibliothefen und endlich bes 
jtehen Divifionsbibliotheten, Bibliothelen der verjchiedenen 
Kriegs: x. Schulen. Für das wiſſenſchaftliche Bedürfniß 
der Offiziere und folcher, die es werden wollen, ift alſo der 
Menge der Bibliotheken und Lefezirtel nad) ausreichend ges 
forgt. Ob auchder Inhalt der Bibliotheken überall dem Be- 
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dürfni angepaßt ift, bleibt eine andere Frage, welcher 
id) gerne etwa® näher treten möchte. Cine Bibliothek 
ift eine Niederlage von Büchern, eine Bücherſammlung, 
ihre richtige Ordnung nad) wifjenfchaftlichen Grundfäßen 
ift an und für fich wieder eine Wifjenfchaft, welche in 
der Aufjtellung eines ſyſtematiſchen Katalogs zum Aus— 
druck kommt. Ohne einen ſolchen ſyſtematiſchen Katalog 
ift eine größere Bibliothek gar nicht mit Nußen zu ge 


brauchen, namentlich aber nicht ſachgemäß zu ergänzen. | 


Auch für eine Heinere, ausichließlich für eine beftimmte 
Baffengattung oder für ein beftimmtes Fach, eine Spezial- 
jchule, einzurichtende und zu ergänzende Bibliothel ift die 
Aufftellung eines ſyſtematiſchen Katalogs erforderlich. 
Meiftens findet man nur alphabetijche Bücherverzeichnifie. 
Aus ihnen, welche eigentlich als Inhaltsverzeichniſſe zu 
den fuitematiichen Katalogen gehören umd neben diejen 
bejtehen ſollen, ift wohl zu erjehen, ob ein Buch, das 
dem Sucenden bekannt ift, fich in der betreffenden 
Bibliothef befindet, nicht aber kann man aus einem 
jolhen rein alphabetiihen Katalog eine Ueberficht ge- 
winnen, was die Bibliothek überhaupt an Werken über 
einen bejtimmten Gegenſtand der Wiſſenſchaft, über eine 
gejchichtliche Begebenheit, über einen Feldzug, über einen 
berühmten Mann zc. befißt. Und das iſt doch für 
Jeden nöthig, welcher behuſs Studiums eine Bibliothek 
benußen oder fich über ein Gebiet der Technik, der 
Geſchichte ꝛc. orientiren will. 

Es ergiebt fid) daraus, dab unjere Divifions- 
und Negimentsbibliothefen im großen Ganzen bei ihrer 
jegigen Einrichtung das nicht zu leiften im Stande 
find, was fie leiften follten. Dazu kommt noch, daß 
da3 auf fie verwendete Geld einen nicht umerheblichen 
Betrag ausmacht und insbejondere bei den Regiments— 
bibliotheten, welche faft vollitändig aus Beiträgen der 
Offiziere ımterhalten werden, für manden Offizier bei 
den ohnehin ſchon zahlreichen Abzügen, welche ihm aufs 
erlegt find, immerhin in die Wagichale fällt und das 
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben beeinträchtigt. 
So gut man num in Univerfitätsftädten große Bibliotheten 
auf Staatskoſten unterhält zum Nutzen der Studirenden, 
ebenjo gut könnte man auch in Samijonftäbten Militär: 
bibliothefen anlegen. 

Das Streben geht heutzutage auf Beichränfung der 
Zahl der Heinen Garnifonen und Wereinigung einer 
größeren Truppenzahl an einem Orte. Die Einrichtung 
von Garnifonbibliotheten unter Aufhebung aller übrigen 
Bibliothefen würde ji) demgemäß in hohem Grade 
eınpfehlen. Die Verwendung der in den aufzuhebenden 
Bibliotheken vorhandenen Bücher, unter angemefjener 
Entihädigung an diejenigen Negimenter oder Waffen: 
gattungen, welche jeither eigene Bibliothefen auf eigene 
Koften unterhielten, Tiefe fich leicht erreichen. Nach Eins 
rihtung der Garnifonbibliothefen mühte die erjte Auf: 
gabe fein, einen ſyſtematiſchen Katalog für jede derjelben 
herzuftellen und danach die Ergänzung derjelben, die 
Ausfüllung der Lüden zu beſorgen. Dieje Arbeit könnte 
wejentlic gefördert werden durch Aufitellung einer Urt 
Normal-Katalogs für größere und Heinere Garnifon- 
bibliothelen, unter Berüdfihtigung der einzelnen Waffen 
bei Normirung der Spezialfächer der Bibliothel. Cine 
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Garnifon, welche beijpieläweije feine Fußartillerie, feine 
Pioniere ꝛc. enthielte, könnte auch in der Außftattung 
ihrer Bibliothef mit Spezialwerten für biefe Waffen 
geringer bedacht fein. 

Wenn die Einrichtung diefer Bibliothelen in eine 
Hand oder in die Hand einer Kommiſſion gelegt würde, 


fo würde ficher eim ſegensreiches Wert geſchaffen 
werden. Denn Divifiondbibliothelen u. ſ. mw. find 


für die nicht am Ort befindlichen Offiziere ſchwer zu 
benußen, die Verjendung der Bücher führt zu often 
und ſonſtigen Unzuträglichkeiten, und num gar Regiments- 
bibliotheten können für ein ſyſtematiſches Studium gar 
nichts leiften; das Geld dafür it faſt muplos aus— 
gegeben. 

An Perjönlichteiten, welche die Befähigung befigen 
und fid) der Arbeit der Einrichtung und Verwaltung der 
Garnifonbibliothefen gerne unterziehen und darin eine 
geiftig und vielleicht aud materiell lohnende, ihre Zeit 
vollauf in Anſpruch nehmende Beſchäftigung finden 
würden, kann es bei unjeren Offizieren z. D. und a. D. 
nicht fehlen. €. v. 9. 


Taſchen⸗ Schnelllocher für Manöver und Jagd. 


Einen ebenjo praftijchen wie einfachen Kocher, ber 
aus einem Stüd bejteht und jtet3 zum Gebrauch fertig 
ift, können wir für Manöver und Jagd empfehlen. 
Der nur wenige Gramm wiegende Apparat, von dem 
Umfange etwa einer Tafchenlaterne, vermag ungefähr 
3/40 Liter Flüffigleit aufzunehmen. Ummittelbar unter 






dem Boden des Gefäßes befindet 
fi eine Vorrichtung, weldhe den 
hineingegofjenen Spiritus ſchwamm⸗ 
artig auffaugt. Diefe Tränkung 
hält ſich mehrere Tage. 

Füllt man nun den Wpparat 
mit der zu Tochenden Flüffigleit 
und entzündet den Spiritus, fo 
enttwideln ſich intenfive, den ganzen 
Kocher umfpielende Flammen, welche 
im beftigften Winde nicht erlöfchen 
und jede ylüffigkeit in zwei. bis 
brei Minuten zum Kochen bringen, 
in einer Minute trinfwarm machen. 

Der große Vortheil dieſes Kochers für die Armee 
befteht u. A. darin, daß man auf dem Marſche ımb im 
Biwak — unabhängig don der zeitraubenden Entfachung 
des Biwalfeuers — ſofort ein warmes Getränk her- 
ftellen Tann. Much dürfte es von Nußen fein, wenn für 
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Krankheitsfälle die Lazarethgehülfen der Truppen einen 
ſolchen Kocher mit ſich führten. 

Zu beziehen ift der elegant ausgeftattete, vernidelte 
Kocher durch das Waarenhaus für die Armee und 
Marine und durch U. H. E. Uebel in Berlin SW., 
Kochſtraße 19. (Siehe Beilage zur heutigen Nummer.) 

Es empfiehlt fi, den Kocher in einem Leder oder 
Tuchbeutel zu tragen, der auf Wunſch bejonders ge- 
liefert wird. 


Berichtigung. 


In einem in Nr. 104/1890 des Militär-Wochenblatts 
abgedrudten Aufjage, der u. U. das Rekognoszirungs- 
gefecht bei Boidcommun am 24. November 1870 
behandelt, ift in Sp. 3081 die Wendung gebraucht, 
„daß der vermuthlich kopflos geivordene Führer fich 
angejhidt habe, in den aus Heſſiſchen und Franzöſiſchen 
Reitern gemijchten Knäuel hineinzujchießen“. Der Herr 
Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat uns um Aufnahme 
folgender Erläuterung erſucht: 

„Da ich die 4. Kompagnie feitwärt3 der Straße in 
Linie aufmarjhirt mit der Front nad) jenem Weiter: 
trupp fand, als ich mid; perjönlih aus Leßterem 
befreit hatte, mußte ich annehmen, da diefe Formation 
zur Abgabe von Feuer eingenommen war. Der damalige 
Führer der Slompagnie, Premierlieutenant v. Borde, 
hat ſich num kürzlich mit dem Erſuchen an mic, gewendet, 
eine Nichtigftellung dieſer Vermuthung dahingehend 
eintreten zu lafjen, daß er fich in bem betreffenden 
Nugenblid zwar in der Nähe der Kompagnie befunden, 
aber weber den Befehl zum Aufmarſch derjelben erlafien, 
nod die Abſicht gehabt Habe, das Kommando zum 
Feuern zu geben. Gelbjtverjtändlih entjpreche id) 
di eſem Wunjche meines früheren Untergebenen, damaligen 
Premierlieutenants v. Borde, bereitwillig mit dem Hinzu- 
fügen, daß durch feine Erklärung, an deren Richtigkeit 
zu zweifeln ic) durchaus feine Beranlaffung haben kann, 
die im gedachten Aufjage abgedrudte Vermuthung, er jei 
fopflos zu handeln im Begriff gewejen, hinfällig wird.” 





Kleine Mittheilungen. 


land. Das Kolonialblatt Nr. 11 vom 
1. Mai d. 38. bringt einen Auszug aus dem Bericht 
bed Gouverneurs von il ⸗Oſtafrika über feine 
Erpedition indasGebietdesRufidji und Ulanga, welder 
bereit3 in allen —— des Zängeren ober Kürzeren 
Erwähnung gefunden hat. Die Redaktion feht daher 
ben Bericht im Großen und Ganzen als befannt voraus 
und beſchränkt ſich auf bie Wiedergabe nachftehender 
furzen Süße über die Beſchaffenheit des Landes, die auf 
ein erhöhtes Interefje Anſpruch maden dürfen: „Das 
reichfte Land jedoch, welches ich femoht auf diefer Reife 
wie auf allen früheren fennen gelernt habe, ift bie 
— aft Konde im Norden des Nyaſſaſees. In einer 
ungefähren Größe von 10000 gkm erhebt ſich bie 
Landſchaft in verſchiedenen Terraſſen vom See bis zur 





Paßhöhe des Livingftonegebirges (2000 m). Die Ber 
völferung möchte | auf annähernd 50 000 bis 75 000 
Seelen beziffern. Diefelbe wohnt in Dörfern, melde 
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in bichten Bananenmwäldern liegen. ang a große 
Schattenbäume umgeben die einzelnen von Bambus und 


Shm höchſt fauber und mieblich hergeftellten Hütten. 
Es ift verhältnigmäßig noch ein reicher Viehftand vor« 
handen ..... In dieſem Lande geben bie verfchiedenen 
—— die Möglichkeit, den Plantagenbau (Kaffee, 

afao, Thee, Tabak, Chinarinde ꝛc.), wie aller anderen 
tropiſchen Produkte mit großem Erfolge zu betreiben. 
In den höher gelegenen Theilen ift die Anfievelung 
Deutfcher Aderbauer und Viehzüchter unbedingt möglich), 
— für Leßtere bietet das weite Grasland, weldes 
fih vom Kamme des Livingftonegebirges in ber Richtung 
auf den Rifwafee in das Duellgebiet des Nuaha erftredt, 
unermeßliche, prachtvolle Flachen. Aud hier ift neben 
den reichlihen Niederfchlägen überall Waſſer in Bächen 
und Flüffen ſtets vorhanden. Indeſſen fehlt aud hier 
überall nod die Möglichkeit des Abfakes, denn ber 
Transport über ben Shire und Zambeft zur Küfte wird 
felbft für die werthoolliten Rolonialpropukte zu theuer.” 


Bulgarien, Die Stärfe des Offizierlorps betrug 
nad den neueften offiziellen Angaben 1583 Offiziere, 
nämlih: 3 Offiziere & la suite, 24 im Generalitabe, 
984 in der Infanterie, 134 in ber Kavallerie, 259 in 
der Artillerie, 74 im Ingenieurforps, 8 bei der Gerichts 
verwaltung, 76 im Sanitätswejen und 21 in ber flotte. 
Das Offizierforps hat fi gegen das Vorjahr um 44 ver« 
ftärkt; aus der Junkerſchule traten 74 Offiziere ein. 

(Ruffifher Invalide Nr. 69.) 


England, Um die Zweckmäßigkeit der artilleriftifchen 
Bewaffnung der für Die Marine neu erbauten 42 Torpedo= 
bootsjäger und ihre Leiftungsfähigfeit gegen ein 
Zorpedoboot — zunädft bei Tage und gutem Wetter 
in rubigem Waſſer — zu erproben, ift mit dem erjten 
fertiggeftellten Sahrzeue diefer Art, dem „Havock“ (vergl. 
MiltarMWocenblatt Nr. 91/1893), am 6, April d. 38. 
vor Portsmouth eine Schiegübung vorgenommen worden. 
Die Bewaffnung befteht aus einem der erft im Derbft 
v. 33. auf ber Flotie eingeführten neuen 12 Pfdr. 
(78,356 mm Staliber) von faft 41 Kaliber Rohrlänge, der 
oben auf dem Kommandothurm aufgeftellt ift, und aus 
drei Stüd 6 Pforn. (57 mm Kaliber), von denen zwei 
in ber Breitfeite ftehen, der dritte am Sed; es find 
lauter Schnellfeuerfanonen. Als Scheibe diente ein 
nadhgeahmtes Torpedoboot erfter Klafje, das mitten in 
einem durch Pa und Bojen bezeichneten reife 
von 3200 m Halbmeſſer lag; gezielt wurde hauptjächlich 
nad) dem vorn ftehenden Kommanbothurm,. Der Kom— 
manbant des Artilleriefchiffes „Excellent“ leitete die 
Uebung, andere Stabsoffiziere — ihr von Amts 
wegen bei. Es wurden vier Verſuche ausgeführt, die 
ſich dadurch voneinander unterſchieden, daß „Davod” erſt 
mit kleiner, dann mit großer Fahrt entweder mit dem 
Bu — auf die Scheibe zu oder breitſeit an ihr 
vorbeilief; bie Dauer betrug immer etwas über eine 
Minute. Nah jedem Berfuh wurde die Scyeibe genau 
unterſucht und die Trefferzahl feftgeftellt. Die — 
geladenen Granaten des 6 Pfdrs. hatten, wie ſich er 
warten ließ, eine größere Wirkung, ald die bei dem 
12 Pfor. anfcheinend durchweg angewenbeten Bollgefchofle. 
Bei erfterem Geſchütz erwies die Aufftelung ſich jedoch 
als mangelhaft, jo daß fie geändert werben muß; 
das Ergebniß fam daher eigentlih nur ber 12 Pfdr. 
in Betradt. Als ergeſchwindigleit für Letzteren 
wurden ſechs gutgezielte Schuß in der Minute ermittelt; 
ſchneller tonnte auch die Munition nicht herangebracht 
werben. Zuerft lief „Havock“ mit 10 Knoten (18,5 km 
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in ber Stumbe) Geſchwindigkeit gerade auf die Scheibe 
u; das feuer begann auf etwa 1370 m und dauerte 
bie auf etwa 1050 m Abſtand. Währenddem wurben 
acht Schuß abgegeben und der Schlot des Torpeboboots 
durchſchoſſen. Dann wurde mit derfelben Fahrt auf 
730 bi 640 m Entfernung an der Scheibe vorbeigelaufen 
und babei mit acht Schuß annähernd querab der Keſſel, 
der Kommandothurm und bie dazmwifchen liegende wafjer: 
dichte Abtheilung des Torpeboboots getroffen. Hiernach 
wurde die Fahrt auf 24 Anoten (44,4 km in der Stunde) 
geſteigert. Mit dem Bug gerade aufs Piel zufteuernd 
ingen von fieben Schuß aus 1370 bis 640 m Ent- 
ernung zwei durch den Schornftein; zuletzt auf etwa 
1000 m Abftand breitfeit vorbeilaufend, wurden bei 
8 Schuß Treffer gegen den Kommandothurm und das 
Ded erzielt. Als Schlußergebniß wird danach angenommen, 
daß unter folden (den günftigften) Umftänden ein (ftill- 
liegendes und nicht antwortendes) Torpeboboot jedesmal 
außer Gefecht geſetzt morben wäre. 
(Rad) der United Service Gazette.) 


Fraukreich. Die zuläffige zu der im 1. Viertel: 
jahre 1894 für eine dreijährige Dienitzeit einzuftellenden 
Kapitulanten hat ſich, obaleih fie nur fünf für das 
Regiment, drei für das felbftändige Bataillon betrug, 
nicht überall gefunden. Bei 43 Infanterie, 4 Feld: 
artilleriee und 1 Pontonnierregiment, 8 Fußjäger- und 
2 Geniebataillonen blieb de binter der vom Kriegs⸗ 
minifterium feftgefegten Ziffer zurüd. 
(Le Progr&s militaire Nr. 1401.) 
— Die großen Nrtillerieübungen im Lager 
von Chälons werden im laufenden Jahre in ber Seit 
vom 11. bis zum 22. YAuguft abgehalten werben. 
. (Revue du cercle militaire Nr. 16.) 
— Ein Fahrrad, welches zu Lande und zu Waſſer 
Dienfte leiften kann, hat ein kunger Unteroffizier des 
110, Infanterieregiments Namens Bolardin, der Sohn 
eined Mechaniters zu Marfeille, hergeftellt. Seine Er- 
findung befteht darin, daß er an dem Enden ber zu 
diefem Zwecke burdbohrten Radſpeichen aus Aluminium 
—— Platten angebracht hat, welche ihm ermög- 
ichen mit ſeinem Fahrzeuge faſt ohne Weiteres vom 
Lande auf das Waſſer ugehen. Bei einem zu Düns 
firchen achten Verſuche hat er nicht nur für feine 
Perſon Ya auf dem flüffigen Elemente in Bewe 
gezeigt, ſondern er hat auch mit Leichtigkeit ein 
gezogen, in welchem vier feiner Offiziere ſaßen. 
(Le Progres militaire Wr. 1401.) 
— Die im Interefje der Gefundheit der Fabrik— 
arbeiter von Seiten des Staated angeorbneten Maß— 
regeln und Einrichtungen follen, obgleich die betreffende 
Verfügung des Präfidenten der Republif vom 10. März 
d. Js. nur die im ‘Privatbefite befindlichen Anſtalten 
pr Nachachtung verpflichtet, foviel es möglich ift, auch 
i allen militäriſchen Werkſtätten und Betrieben gleich 
falld zur Anwendung fommen. Der Ariegsminifter hat 
dazu durch ein Nundiäreiben vom 21. v. Mis. Anweifung 
egeben und die Aufmerffamteit namentlih auf die 
flußeinrihtungen ber Bebürfnißanftalten und die Luft- 
erneuerung gelenkt. (La Frauce militsire Nr. 2995.) 
— Die Zahl der im Herbft diefes Jahres in die 
Militärfhule von Saint Cyr aufzunehmenden Zög- 
linge ift vom Kriegsminifter auf 600 feftgefegt worden; 
ben Bewerbern um die Zulaffung ift gleichzeitig mitgeteilt, 
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daß 45 darunter bei dem demnächſtigen Austritte ber 
Marineinfanterie überwieſen werden würden. 
(La France militaire Nr. 2995.) 
— Die — har von Verbun, deren 
Einrihtung einen Aufwand von 90 000 Franes erforbert 
hat, ift in der Lage gemefen diefe Summe bereits im 
erften Jahre ihrer am 15. November 1892 begonnenen 
Thätigfeit aus dem gemachten Verdienſte zurückzuzahlen. 
Seit jenem Tage bis zum 15. März 1894 hat fie von 
Landwirthen 141 Stiere, 364 Ochſen, 1724 Kühe, von 
Dändlern 342 Stiere, 355 Ochſen, 2207 Kühe, 906 Kälber, 
2864 Sammel, 294 Schweine gelauft; 63 Köpfe wurden 
bei der thierärztlihen Unterfuhung für frank erlannt, 
und das Fleiſch der Thiere ward als geſundheitsſchädlich 
befeitigt. Allmonatlih hält die Anftalt an einer Reihe 
von Orten Märkte ab, auf denen fie ihre Anfäufe bei 
den Landwirthen madt. Wie die Remonte-Anfaufs- 
tommtffionen ſetzt fie dabei den reis feit, falls der 
Bejiter nicht einen ſolchen gefordert hat. Als im ver- 
—— Jahre Eigenthümer, von der durch die ungemöhns 
ichen Zrodenheit hervorgebragten Noth gedrängt, ıhr 
Vieh zu Preifen anboten, welche weit unter dem Wert 
waren, — die Schlächterei nicht dieſe, ſondern die 
dem wirklichen Werthe entſprechenden. Auf ſolche Bor: 
gänge ſich berufend bat das Minifterium für Yand« 
—* dem Kriegsminiſterium den Wunſch aus— 
geſprochen, daß ge Anftalten, wie fie zu Verdun 
und zu Zoul bereits bejtehen, in gang frankreich errichtet 
werben möchten. (La France militaire Nr. 2997. 
— Die Sammlungen für ein dem General Faid— 
herbe in Lille zu errichtendes Denkmal find geſchloſſen, 
nahdem fie einen Betrag von 190280 Francs ergeben 
aben. Le Progr&s militaire Nr. 1399.) 


Nordamerife. Die amtlichen Probefahrten des 
neuen Schlachtſchiffee „Indiana” von 10200t und 
7,3 m Tiefgang follen möglichft bald ausgeführt werden, 
damit der Boden des am 28. Februar v. Is. vom Stapel 
gelaufenen Schiffes nicht noch mehr bewächſt, als es 
feitdem ſchon gefchehen ift; die Proben würden dann 
fein zuverläffiges Ergebniß liefern und namentlich die 
Erbauer — die für eine größere, als die ausbebungene 
Geſchwindigkeit eine Prämie *8* für eine geringere 
aber Strafe zahlen müſſen — jehr benachtheiligt werden. 
Die — Staaten verfügen nämlich über fein 
Trodendod, das die „Indiana” aufnehmen könnte; 
man ijt daher außer Stande, den Boden des Schiffes 
zu reinigen. (Nach dem Army and Navy Journal.) 
— Das Anfhießen der erjten in ben Vereinigten 
Staaten für die a ar 133öllıgen (33 cm) 
Kanone hat am 21. März d. Is. * dem Schießplatze 
von Indian Head am Potomac unweit Waſhingion in 
Gegenwart des Marineminifters ꝛc. ftattgefunden. Das 
Geldoh hat ein Gewicht von 499 kg. Das erfte wurde 
mit einer Ladung von 182,8 kg Pulver abgefeuert und 
hatte eine gu ger eit von 524,3 m; Das 
zweite mit 217,7 k ung abgefchoflene erreichte 602 m 
Anfangsgefhrmindigleit — eine für ein fo ſchweres 
Beichüg ſehr hohe Leiftung. Die Koften des Geſchützes 
nebjt Laffete werben zu mehr als 210 000 ME., bie eines 
Schuſſes zu 735 ME. für die Ladung und zu 2100 Mt. 
für das Sefhof, im Ganzen alfo ohne —— der 
Abnutzung des Geſchützes, das nicht mehr als 500 Schuß 
aushalten foll, 2835 Mt. veranfdlagt. 

(Army aud Navy Journal.) 
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Inhalt: 


Perfonal » Veränderungen (Preußen, Dlarine), — Drbens » Verleifungen (Preußen, Marine). 

Nichtamtlicher Theil. 
Zum Pfingftiefl. — 1760 und 1761. — Aus dem Bericht des Eidgenöfftfchen Militärdepartementö für das Jahr 1893, 
Rleine Mitipeilungen. England: Marim-Rorbdenfeltwerte. — Ftalien: Weitere Referviftenentlaffung. Herbftübungen. 


Inftruftionskurfe für Reſerveoffiziere. — Defterreid» Ungarn: Armeeihiekfchule. — Rußland: Wegeverhältnifie. Kapitulanten: 
unteroffigiere, — Schweden: 6,5 mm Maufergemehr. 


Berjonal= Veränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ⁊c. Berlin, den 8. Mai 1894. 
Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. | v. Hirſchfeld, Major und etatsmäh. Stabsoffizier des 
Im aktiven Heere. Braunſchweig. Huſ. Negts. Nr. 17, zum Hannov. 
Friedrichshof, den 30. April 1894. Huſ. Regt. Nr. 15 behufs Vertretung des Regts. 

v. Seebad, Sek. Lt. a. D., zuletzt vom Schleswig. Kommandeurs kommandirt. 

Feldart. Regt. Nr. 9, in der Armee und zwar als | Te Zuge, Hauptm. und Komp. Chef von nf. Regt. 
Sel. Lt. der Ne. des Pomm. Train» Bald. Nr. 2 Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, unter 
wiederangeltellt und gleichzeitig vom 1. Mai d. Is. Stellung & la suite des Kadettenforps, als Militär: 

ab auf ſechs Monate zur Dienſtleiſtung bei diefem | lehrer zur Haupt-ſKadettenanſtalt verfeßt. 

Bat. kommandirt. | 








Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. | 9». Hippel (Wilhelm), Böcker, Eölle, Nerger, 

Emennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. v. Rojenberg, Bolongaro, Sichenbürger, 
Berlin, den 8. Mai 1894. Buchholz, Wirth, Heine (Hal), Gerdes, 

Gruner, Kor. Kapitän, Nommandant des Stamm: | Thierichens, Piper, Velten, Schrader, Obling, 
Ichiffed der Reſ. Div. der Nordfee, zum Kapitän zur v. Bülow (Herman), Martini, Cleve, Niebel, 
Se, Kluck, Trending, Scharf, Wodarz, Schröder, 


Bahlen, Wittmann, Schnur, Wod, Zuckſchwerdt, Vogt (Dito), Kotzte, Dionyfius, Mehner, 
Witt, Döhring, Quaſt-Faslem, Connemann, Stammer, v. Moih, Remy, Kuthe, Gruens 
Waldeyer, Blume, Hagedorn, Bruns, Dennert, hagen, Cederholm, Schmidt (Fri), Lange und 
Färtſch, Breithaupt, v. Gaudeder, Dom- Schwarz, Kadetten, das Zeugniß der Reife zum 
browsty, Krah, Henne (Adolf), Grunau, Walter, Seeladetten erteilt und dieſelben gleichzeitig zu See- 
Tietgens, Bendemann, Keller, Reihardt, Frhr. fadetten, unter Feftitellung ihrer Anciennetät nad) vor: 
v. Ledebur, Denide, v. Egidy, dv. Harthauien, jtehender Neihenfolge, — befördert. 


‘2. Quartal 189.) 
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1894 — Rilitar⸗Woche 
Schloh Friedrichähof, den 30. April 1894. 
Diegel, Torpeboingen., zum Torpedo-Oberingen., unter 
Vorbehalt der Patentirung, 
Fichtner, Torpebo-Unteringen., zum Torpeboingen., 
Jaenke, Torpedo-Obermechaniter, zum Torpedo- Unter 
ingen., — befördert. 
Egger, Torpedoingen., 
Oberingen. erhalten. 


Neued Palais, den 4. Mai 1894, 

Boeters, Kapitän zur See, unter Entbindung von der 
Stellung als Kommandeur der 2. Matrojen » Div, 
zum Kommandanten S. M. Panzerſchiffes 2. Klaſſe 
Deutſchland“, 

Sad, Kapitän zur See, lommandirt zur Dienſtleiſtung 
beim Reichs - Marine » Amt, zum Boritand der Art. 
Abtheil. im Neihs-Marine-Amt, — ernannt. 

Piraly, Kapitän zur See, von dem Kommando S. M. 
Panzerſchiffes 2. — e — entbunden. 





den Charakter als Torpedo: 
D 





Im Sanitätslorps, 


Berlin, ben 8. Mai 1894. 

Dr. Gutidow, Marine-Ober-Stabsarzt 1. Kl., unter 
Entbindung von der Stellung als Garn. Arzt zu 
Kiel, zum Stationsarzt der Marineftation der Dftjer, 

Dr. Globig, Marine » Ober » Stabsarzt Y. KL, zum 
Garn. Arzt zu Kiel, — ernannt. 


Dr. ®enbt, 
Dr. Reif, Marine » 


Dr. Matthiolius, Ehrhardt, 


Dr. 
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Marine » Ober = —— 2. SL, 
Marine-Ober-Stabsa 
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zum 


t 
—5—— zum Marine-Ober⸗ 
Stabsarzt 2. Kl, — Beide unter Vorbehalt der 


Patentirun 

Marine⸗Aſſiſt. Aerzte 
1. KRl. zu Marine-Stabsärzten, 
r. Hildebrandt, Dr. Harmjen, Dr. Diewig, 
Dr. Schröder, Marine » Affift. Aerzte 2. RL, zu 
Marine » Affift. Aerzten 1. Kl, Lebtere unter Vor: 
behalt der Patentirung, — befördert. 
leffel, Marine-Ober-Stabdarzt 2. Kl. ein Patent 
feiner Charge erhalten. 
Die beförberten bezw. zu patentirenden Marine: 
ärzte erhalten ein Patent von dem Tage, an welchem 
die Beförderung ihrer Altersgenofjen in der Armee 
ausgeip wird, 


Müller, Affift. Urzt 1. Kl. der Seewehr 1. Aufgebots 


im Landw. Bezirk Hildesheim, der Abſchied bewilligt. 
Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika. 
Berlin, den 8. Mai 1894. 

Kanski, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. a. D., mit dem 
11. Mai 1894 aus der Schußtruppe ausgeſchieden 
und gleichzeitig bei den Sanitätsoffizieren der Landw. 
1. Aufgebots und zwar als Aſſiſt. Arzt 1. Kl. mit 
einem Patent vom 26. Juli 1892 Uul angeftellt. 





Ordend- Verl 


Preußen, de 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 


gerubt: 


dem Oberſten a. D. Bielitz, bisher Kommandeur des de 
Inf. Regts. Nr. 140, 

dem Dberften 5. D. v. Saliſch, bisher Kommandeur 
des Landw. Bezirls Neuwied, — den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem Major a. D. Ripke, bisher Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk II. Altona, 

dem Rittmeifter a. D. Grafen v. Broddorfj- Ahle: 
feldt, bisher Estadr. Chef im Kür. Negt. von Driefen 
(Weitfäl) Nr. 4, 

dem Hauptmann a. D. Hamann, bisher Komp. Chej 
im Inf. Regt. von * (3. Rhein.) Nr. 29, — 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaffe, 

den ®enerallieutenant 5. D. Batrunty, bisher Kom: 
mandant don Metz, den Stern zum Königlichen 
Kronen-Drden zweiter Kaffe, 

dem Dberjten a. D. Granier, biher Kommandeur des 
Feldart. Negts. Prinz Auguft von Preußen (Dit: 
preuß.) Nr. 1, den Königlichen Kronen-Orden zweiter 
Klaſſe, 

dem Oberſilieutenant a. D. Frhrn. v. Forſtner, bisher 
Kommandeur des Landw. Bezirks Marienburg, den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Hlafje mit Schwertern 
am Ringe, 


de 
| de 


U 
de 


eihungen. 


m Oberftlieutenant z. D. Daun, bisher zweiter Stabs- 
offizier bei dem Landw. Bezirt Cöln, 

bem Oberftlieutenant 5. D. Ziemſſen, bisher Kom— 
mandeur des Landw. Bezirts Deutjch-Eylau, 

m Oberfilieutenant 3. D. Caspary, biöher Kom: 
manbeur des Landw. Bezirls Giehen, 

m Oberſtlieutenant z. D. v. Stieglitz, bisher Kom— 
mandeur des Landw. Bezirks Celle, 

m Hauptmann a. D. Dallmer zu Schleswig. — 
den Königlichen Kronen-⸗Orden dritter Klaſſe, — zu 
verleihen. 


Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
llergnädigſt geruht: 
m Reichskanzler, General der Inf. Grafen v. Caprivi 
die Erlaubniß zur Anlegung der von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer von Rußland ihm verliehenen Brillanten 
zum St. Andreas-Orden zu ertheilen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 


gericht: 


den nachbenannten Dffizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verlichenen Infignien des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens zu ertheilen, und zivar: 


des Großkreuges: 


dem Generallieutenant v. Spitz, Direltor des Departes 


ments für das Invalidenweſen im Kriegsminifterium ; 
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bed Komthurfreuges erfter Klaſſe: Raiferlicde Marine. 
dem Oberften mit dem Range eines Brig. Kommandeurs Seine Majeftät der Kaifer und König haben 


Haberling, Allerhöchit mit Wahmehmung der Stelle | Allergnädigit gerußt: 
des Direltord des Gentral:Departements im Sriegd- 








—— dem Lieutenant —* See Küſel von S. M. Schulſchiff 
miniſterium beauftragt; „Moltke“ den Königlichen Kronen-Orden vierter Kiaſſe, 
des Ritterlreuzes erſter Klaſſe: dem Maſchiniſtenapplilanten Witz ke von der 1. Werft- 
dem Geheimen Kanzleidireltor, Kanzleirath Stürg im Div. die Nettungd-Medaille am Bande, — zu ver— 

Kriegsminiſterium. leihen. 

1 
Nichtamtlicher Theil. 

Zum Pfingſtfeſt. und weithin ausgeſtreut. Wohin nur ein Körnlein fiel, 


da ſproßte es. Ueberall wuchſen nun die Gemeinden 
Dir ——* froh die Chriſtenheit, empor. Das Chriſtenthum fing an, losgelöſt aus der 
= —* a Herrligfeit, | Heengenden Knoſpe des ißraelitischen Voilsthums, eine 


Als unf'res Erbes Unterpfand Weltreligion zu werben. 

Bil — Vater 23 Aus der tiefſten Noth keimte der ſchönſte Sieg. 
Zum Tröfter und gegeben. Durd alle Chriftenverfolgungen tft die Kirche ge: 
ein —— wirft Du führen feftigt, geläutert und fiegreich Hindurchgefchritten. Wenn 


jegt von allen Obftbäumen die Menge der weißen 
Blüthen herniederfchneit, mird mir ein Narr jagen: 
„Schade um den Schmud und die Pracht!“ Der 
Einfichtige fpricht: „Die Bäume haben Frucht argejcht ; 
darum müfjen die Blüthen fallen.“ — Die Aſche der 
Märtyrer wurde die Segensſaat der Kirche Chrifti. 

Frühlingsftürme bringen Wärme und Gedeihen. Schon 
unfere uralten Vorfahren mußten, daß das Wetter nicht 
eher fchön wird, ehe nicht das erſte Gewitter den neuen 
Lenz eingeläutet bat. 


Deine Gnabe 
Leit’ auch und auf unſ'rem Pfade. 

Schmüdet das Feſt mit Maien! Neicher und früher 
als ſonſt ift die Pracht des Frühlings eingelehrt und 
machte die Befürchtungen zu Schanden, die man wegen 
des Winters hegte, der feine ſchützende Scneedede nicht 
jorgend wie jonjt über die ſchlummernde Erbe gebreitet 
hatte. Die Furt warb wieder einmal in Freude 
verwandelt. 

Das it ein Beifpiel und Gleichniß für den Hergang t 
der Schickungen und Ereignifje im Reiche 2* Kein Chriſt darf Sturm und Drang, ſchwere Zeiten 

Die Zinger Jeſu waren in Bangen und Jagen und Kampfesnoth scheuen. Nichts iſt jo unchriſtlich 
nach feinem Tode zurücgebfieben und fuchten ſchüchterne mie Schwermuth und Trägheit, Unluſt und Schwarz 
Gemeinfchaft mr bei verfchloffenen Thitren aus Furcht jehexel. Der Pfingſtgeiſt mit der Feuerfraft neuen 
vor den Juden. Was follte werden? War ihnen doch | Lebens bertveibe dieſe böjen Feinde aus ber Ehriftenheit, 
der Hort und Helfer geraubt! Aber der Muferftandene guch aus bem Gebiete des Deutichen Baterlandes, der 
trat im ihre Mitte umd rief ifmen ald Sieger zu; | Deutichen Armee! Ein riftlicher Soldat muß Freubig- 
„Nehmet hin den heiligen Geift!" Als Beſiegelung feit haben zu feinem Dienft. Nur die Ichmwächliche Selbit- 
diejer triummphirenden Bufage ſchwang er ſich vor ihren jucht erlahmt in der pünftfichen Treue und genauen 
Augen auf den Himmelsthron der Gottheit umd fandte | Prichterfühlung. Wahrhaftige Hingebung Bleibt allezeit 
der zurücfgebliebenen Heinen Schaar in den braujenden, friſch und wohlgemuth 
leuchtenden Geiftesgaben des Pfingſtfeftes die Kraft In allen weltlichen Dingen ruhen die höchite Ent- 
der Glaubensgewißheit und der Weltüberwindimg. Aus | iheidung und der Lohn im Erfolge. Im ktiegeriſchen 
den Zämmern wurden Löwen, aus den ſchwänlenden Leben und Weſen gilt als das Höchfte bie Tüchtigfeit. 
Rohren eherne Säulen des Neiches Gottes. Nicht die große Uebermacht bezeichnet den beften Krieger 

Seit der Zeit fteht es feit: ein Streiter Eprifti | und macht ihn des Sieges würdig. Oft gehört ber 
Hagt und zaget nicht. größere Ruhm und die Anerkennung dem, der äußerlich 

Die Nachfolger des Herm find zum Kampf umd | umterlog. 
zum Leiden berufen. Aber aus dem Leid wird Herrlich— Die unberwelftichen Kränze von Thermopylä erntete 
keit. Die Heine Chriftengemeinde blühte auf und wuchs | der überwundene und erichlagene Leonidas, nicht der 
in der Stille heran. Da jtürzte fi) der jübiiche | Perierkönig mit jenen zahllofen Horden. 
Glaubenshaß auf fie, jteinigte den Stephamus und Wer weiß noch von dem Siege, den jener andere 
ſchnaubte mit Drohen und Morden gegen die hülfloje | Perjerfönig Artarerres über feinen Bruder, der jüngeren 
Schaar. Die Gemeinde ftob auseinander, und die | Eyrus, bei Kunaxa gewann? Aber der Nüdzug der 
einzelnen Glieder juchten Zuflucht hin und ber in bes | zefmtaufend Griechen nad) der verforenen Schlacht bleibt 
nachbarten Ländern. mvergeffen als ein glänzendes Zeugniß männlicher Be 

Bar dad das Ende? Nein, dad wurde der Anfang. | jonnenheit und Tapferkeit. Unfere Deutſche Kriegs— 

Die weile Hand des Säemanns hatte in den vollen geſchichte zeigt uns viele ähnliche Thaten; wir weiſen 
Haufen ber edlen Saat gegriffen und jie auseinander nur auf die kürzlich im Militär - Wochenblatt in Er— 


1095 


innerung gebrachten Waffenthaten des Nüdzuges von 
Etoges 1814, des Wusfalld von Menin 1794 hin. 

Wir können nicht verjpreden: „Der Sieg foll jedes: 
mal unſer jein“, wohl aber geloben: „Wir wollen treu 
unfere Pflicht erfüllen, gleichviel ob ein Triumph uns 
winkt, oder ob es in den Tod geht.“ 

Der Grund aller kriegeriihen Tüchtigleit und die 
Duelle aller Kraft ift der Glaube an dem lebendigen 
Gott. Wer feinem Gott nicht treu iſt, bleibt feinem 
Menſchen treu. Wer ihm über Alles liebt, fürchtet 
nichts und dient ihm mit Freudigleit auf allen Wegen. 

Das Pfingſtfeſt joll und eriweden, mit Freuden 
vorwärts zu jchauen. Denn Gott der Herr führt uns 
vorwärts. Wie viel Generationen find vor und im 
Deutichen Reiche dahingegangen, ohne im Entjerntejten 
zu bejigen oder zu ahnen, was wir haben, und unter 
welchen Verhältniffen wir unjere Kraft entfalten können! 
Sie würden es nur für einen jchönen Traum gehalten 
haben, was wir heute als jelbjtverjtändlich anſchauen 
und was uns oft nicht dankenswerth, ſondern beflagens- 
werth ericheint. 

Das Deutjche Heer ijt ein Heer von Ehrijten. Sie 
befennen fi zu ihrem Herrn. „Wir rühmen Did), 
dab Du jo gerne halfft, und in Deinem Namen werfen 
wir Banier auf!“ 

Er ſchenle uns jeine wiederbelebende, ernenernde 
Geijtesgabe. Darin wollen wir bejtehen und nicht ver- 
zagen noch wanlen. Gr fomme jelbjt zu uns und 
erfülle unfere Herzen. Und wenn Gott mit uns ift, 
wer mag wider ums jein! Mar Vorberg. 


1760 und 1761. 


Dieſe Ueberjchrift trägt der 20. Band der Politiſchen 
Korreſpondenz Friedrichs des Großen.“) Er umfaßt den 
Zeitraum vom Dftober 1760 bis zum September 1761, für 
welchen militäriſch dieStihwörter Torgau— Bunzelwih 
die zutrefiendften wären. rjteres bezeichnet die legte 
Schlacht, welche der große König geichlagen, es bezeichnet 
aber aud) den Abſchluß der großartigen Offenfivthätigteit, 
die fünf Jahre des langen Strieges hindurch den Grund: 
gedanlen jeines Feldherrnthums bildete. Bunzelwig | 
dagegen jteht unter dem Zeichen des Pofitionskrieges, 
des Defenfivgedantens. Es mag gleichſam als Jronie 
ericheinen, daß Friedrich) der Große, welcher entgegen 
der Schulmeinung feiner Zeit — ebenjo wie vor ihm 
Prinz Eugen — in den Angriffsſchlachten Prag, Roßbach, 
Leuthen, Zorndorf, Torgau den höchſten Friegerijchen 
Ruhm gewann, doc ſchließlich nicht im Stande war, | 
mit enticheidenden Schlägen auch die endgültige Ent- 
iheidung des Kriegesherbeizuführen. Diejahre 1761 
und 1762, welde dem riedensichluffe voraufgingen, 
deden ſich hinfichtlic, der Kriegführung nahezu auch mit 
der Kriegslehre jener Zeit. Nicht der große König mit 
jeiner großen Art, die Dinge aufzufafen und demgemäß 


*) Bolitifche Korreſpondenz Friedrichs des Großen. 20. Band, | 
— * Alerander Dunder, Königlicher Hofbuchhändler. 
erlin 
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zu „agiren“, Schlägt fiegreich die letzte Feldſchlacht des 
jiebenjährigen Krieges, jondern dem typiſchen Vertreter 
der gelehrten, zaudernden, aber „Lorreften“ Striegführung, 
dem Prinzen Heinrich, der ftet3 gegen das unnüße „Ba- 
tailliven“ des Königlichen Bruders anging, fällt in der 
„Bataille* von Freiberg am 29. Oktober 1762 die 
Siegespalme zu. 

Als allgemeine Erklärung für diefe Wandlung in der 
kriegerischen Thätigteit des Königs ijt in erjter Linie der 
Umſtand anzufehen, daß jowohl dem Feldherrn als dem 
Staatsmanne Friedrid die Auffafjung geläufig war, 
weldye Claujewig in dem Satze zujammengefaßt hat: 
„Der Krieg ift nichts als die Fortießung der Politil mit 
gewaltamen Mitteln.“ 

Friedrich der Große hat den jicbenjährigen Krieg nicht 
des Krieges, nicht des Nuhmes wegen geführt, jondern 
weil er von der politiihen Nothivendigfeit überzeugt 
war, die friegeriichen Machtmittel feines Staates zu einem 
gewaltigen Angriffstampfe zufammenzufaflen. Mit dem 
Jahre 1760 flieht diefer Abichnitt des Angriffstampfes 
in großem Mafftabe ab. Die Mittel Preußens reichten 
weder nad) der materiellen noch nad) der moraliicyen 
Seite — auf lebteren Punkt wird noch an pajlender 
Stelle zurüdzufommen jein — hin, um den Krieg in 
der bisherigen Weile fortzufeßen. Die politiichen Folgen 
eines militäriihen Echecs im Jahre 1761 wären ganz 
andere gemwejen als beijpielsweife im Jahre 1757. Sie 
wären wahrſcheinlich gleichbedeutend geworden mit 
einem Abfalle Englands und der übrigen Bundesgenojjen 
von Preußen. Es kam für Leßteres bei der allgemeinen 
politiichen Yage im Jahre 1761 umd bei der militärijchen 
Eridöpfung auf allen Seiten vornehmlid) darauf an, Zeit 
zu gewinnen, und dafür war das Syſtem der Striegführung, 
welches nad) Bunzelwig führte, geeigneter als dasjenige 
von Prag, weil 1761 ein Kolin gleichbedeutend jein 
mußte mit einem Frieden, der jedenfalls nicht jo ehrenvoll 
ausgefallen wäre wie der von Hubertsburg ! 

Friedrich der Große war aber nicht nur ald Feldherr, 
jondern auch als Herrſcher fich jelbjt und dem Staate 


‚ verantwortlid; für die „Fortführung der Politit mit 
gewaltſamen Mitteln“, ımd deshalb iſt e$ aucd aus dem 


oben angedeuteten Gründen nicht zuläſſig, das Feldherrn⸗ 
thum des Königs in feiner Allgemeinheit nach der Krieg: 
führung der Jahre 1761 und 1762 beurtheilen zu wollen. 
Das Weſen, der eigentliche Kern diejes feldherrnthums 
fommt in diefen Kriegsjahren nicht zur Geltung, weil 
der Zwang der Verhältniffe, die Noth der Zeit — das, 
was die Römer dira necessitas nannten — meijtens 
mächtiger waren als jelbjt der Genius eines Friedrich 
des Großen, ganz abgejehen davon, daß ſchließlich auch 
ein ſolcher Genius ſich nicht den phujiichen und ſeeliſchen 
Wirkungen mehrjähriger gewvaltiger Anſpannung aller 
Kräfte entziehen fomnte. Es wird nicht ſchwer jein, Die 
Berechtigung dieſer Auffaffung aud an dem 20. Band 
der Politiſchen Korreſpondenz zu erieilen, welcher durch 
die bewährte Fürſorge und Gewiſſenhaftigleit der Herren 
Herausgeber, Dr. Treuih dv. Buttlar ımd Dr. Dito 
Hermann, nicht allein über die politiichen, jondern aud) 
über die militäriichen Gedanken und Mafnahmen des 
Königs in vielen Punkten authentiiche Auskunft giebt. 
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Trotz des Siege von Liegnig (15. Auguſt 1760) 
war die Yage des Königs im Herbite 1760 feine glänzende 
zu nennen. Die Sräfteverhältniffe waren und blieben 
zu ungleid). 
zählten mindeſtens 140 000 Mann, denen gegenüber der 
König über höchſtens 65 000 Streiter verfügte. Mit 
50 000 Mann operirte er im September gegen die 
Dejterreicher, die mit der Hauptmacht unter Daun 
den Nand des Gebirges beſetzt hielten; 15 000 Mann 
unter General v. d. Goltz beobachteten die Ruſſen an ber 
Dder. Tropdem erhielt fi) der König die Jnitiative, 
aber fie brachte vorläufig feinen Erfolg, denn der Verſuch, 
Daun aus jeiner Rofition am Gebirge herauszumanövriren, 
mißlang. Die Verbündeten benubten aber Friedrichs An— 
weſenheit in Schlefien, um einen Zug nad; Berlin zu 
planen, der auch Anfang Oftober unter Zach Ezernyfchern 
zur Ausführung gelangte. 

Bei diejem Stand der Kriegslage ſetzt der vorliegende 
Band der Politiſchen Korrefponden; ein. Das erite 
Schreiben (1. Oktober) ift an den General v. Hüljen 
gerichtet, der mit 17 Bataillonen, 25 Esladrons vor den 
anrüdenden Neichötruppen, die mit einem Naijerlichen 
Korps zufammen 52 
bis Torgau zurüdgewicden war. Der König jchreibt 
Hülſen: „Ich Ichreibe Euch hierdurd nod, wie Mein 
Wille it, daß Ahr, es geichehe auch, was da wolle, in 
Eurem Poſten bei Torgau ſtehen bleiben und felbigen 
ſouteniren, aud) von ſolchem nicht weggehen, noch ſolchen 
verlaßen follet; denn Ich ſonſten Meine ganze Kampagne 
derangiret jehen und nicht wieder in Ordnung bringen 


würde. Hiernach müſſet Ihr Euch adjten und in allem 
arrangiven. Sonften vernehme ich, daf den 27. dieſes“ 


(muß heißen „vorigen*) „die ruſſiſchen Generals Tſcher— 
niſchew und Totleben ſich in drei Kolonnen bis gegen 
Sorau in der Laufnik ertendivet und auf 19 Tagen 
Proviant mitgenommen haben. Deren Abfichtdeshalb 
habe nod nicht penetriren können. Ich vermuthe, 
daß es auf einige Ravages platten Landes in der Mark 
durch den Tottleben abgeſehen iſt.“ 

Es war aber diesmal, wie ſchon erwähnt, nicht auf 
einige „Ravages Des platten Yandes in der Mark“ ab- 
gejehen, jondern auf Berlin felbit. Der König war 
mit der Hauptarmee zu weit entfernt, um dieſes ver- 
hindern zu können. Ebenfo wenig wie es Hülfen ge 
lang, troß der beftimmten Beichle des Königs „den 
Poſten bei Torgau zu fonteniren”, ebenjo wenig vermochte 
General dv. d. Golß, dem die Beobachtung der Ruſſen 
oblag, deren Vereinigung mit Lach zu verhindern. Es 
mag nachträglich wicht ſchwer fein, zu beweiſen, daß es 
am Ende richtiger geweſen jei, werm der König damals 
weniger „detachirt“ hätte, denn auch diefe Detachirungen 
fonnten den Schlag gegen Berlin nicht abwenden, aber 
es muß in Betracht nezogen werden, daß ſchon allein 
aus Berpflegungsrüdjichten die wenigen Landitriche ge 
Ihüpßt werden mußten, aus denen das Preuhifche Heer 
leine Subjtftenzmittel bezug. 

Schon am 3. Dftober wurde den König das Be- 
denfliche feiner Lage Kar, wie aus einem Briefe an 
den Prinzen Heinrich vom gleichen Datum hervorgeht: 
„Voilä Laey, qui marche en Saxe, les Russes 


Die Heere der Verbündeten in Schlefien | 
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à Grunberg. ai ecrit à Goltze de faire l’im- 
possible pour passer en Saxe, pour eouvrir Berlin 


.+ 


‚.ou se joindre ä Hulsen; j'ai eerit à Stutterheim 





Bataillone, 70 Eskadrons zählten, | 





en cas de ndcessite de couvrir Berlin: Voilä tout 
ce que J'ai pu imaginer et faire jusqu’ä present. 
Je fais, en attendant, du bien mauvais sang; nos 
moyens sont trop roguds et trop couris, pour 
nous opposer au prodigieux nombre d’ennemis 
que nous avons vis-ä-vis de nous. Si nous auc- 
combons, datons notre perte de l’infäme aventure 
de Maxen.* 

Dem Schlußſatze dieſes Schreibens wird man nicht 
zuftimmen fünnen. Es mag in der menjhliden Natur 
begründet jein, Mißerfolge Anderer höher einzuſchähen 
als Die eigenen, und wenn bier und da der König ſich 
zu einem nicht einwandfreien Urtheil über militäriiche 
Zeitungen jeiner Unterführer hinreißen ließ, jo mag 
hierin mit der Grund zu Suchen jein, daß gerade 
im eigenen Heere ſchon zu jeinen Lebzeiten fich eine 
Richtung geltend machte, deren fritifche Tendenz dem 
König nichts weniger als freundlich gefinnt war. Ebenſo 
falſch wie es fein würde, den Anllagen und Auffaſſungen 
von jener Seite ungeprüft Gehör zu ſchenlen, ebenſo 
falſch wäre e8 aber aud) vom Standpunlte der Hiftoriichen 
Unparteilichleit aus, gleichſam grundſählich Alles für faljch 
ober übertrieben anzujehen, was von Seiten des Prinzen 
Heinrich und deiien Anhänger ausging. Es wird Ge— 
legenheit jein, auf diejen Punkt bei der Schlacht von 
Torgau noch zurückzukommen. 

Am 6. Dltober war fich der König darüber Har, 
dab es mit dem „Manöpriren“ dieäntal nicht gethan jei. 
Er beichließt, mit der Hauptarmee nach der Mark aufzu: 
brechen und Dort oder in der Lauſitz die Entjcheidung 
zu ſuchen. Vorläufig war nicht zu überjchen, ob es ſich 
um einen Kampf mit der Nufltichen oder der Oeſter— 
reichijchen Armee handeln würde. Seinem Bruder Heinrid), 
der auch in fritiichen Yagen mehr dem „Mandvriven“ 
und nit dem „Batailliven* zumeigte, jchreibt er am 
folgenden Tage: „Pour vous repondre à la letire, 
que je viens de recevoir de vous, il faut bien 
que je vous dise que, vu ma situation, vaincere 
ou mourir est ma devise. Tous les autres 
partis sont bons dans les oecasions, mais non 
pas dans celle-ci. 

Je ne sais pas preeisement de quel cöte nous 
irons; les eirconstances deeideront de nos marches 
et de nos entreprises. Lacy est en Lusace, Daun 
y marche; peut£tre, qu'il se passera quelque chose 
dans ces contrees,. Je suis si oceupe dans ces 
moments, qu'il m’est impossible de vous en dire 
davantage.” 

Uebrigens war auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
das Vertrauen des Königs, daß es Die Gegner zu einer 
enticheidenden Schlacht kommen laffen würden, nicht allzu 
groß. Das tritt in einem Schreiben an den Staats— 
minifter Grafen dv. Finckenſtein vom 11. Oktober zu Tage, 
worin ed heißt: „Il faut que je me regle aux cir- 
constances. Des que je verrai, que je serai quitté 
des Russes, je me tournerai pour secourir le 
general Hulsen. Si Daun arec toute la cohue 
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des Autrichiens se tourne vers la Saxe, je ferai 
de même, de sorte que nous nous chicanerons 
encore quelque temps pour les quartiers d’hiver.* 

Thatjächlich entzogen fid) auch bald darauf die Ruſſen 
dent Kontakt mit dem Preußiſchen Heere, und daß es 
jpäter doch noch zur Schlacht von Torgau kam, war nicht das 
Verbienft Dauns, denn das „Ehikaniven um die Winter: 
quartiere*, welches den herfümmlichen Abſchluß der Feld- 
züge des borigen Jahrhunderts zu bilden pflegte, war 
mehr nach feinem Geſchmacke als die offene Feldſchlacht. 
Der König dagegen jah fich in jeinen Macht: und Hilfs: 
mitteln damals fo eingejchräntt, daß er Alles daran 
feste, um aus diefer drohenden Umarmung feiner Gegner 
herauszufommen, damit ev ſich wenigitens für den nächſten 
Feldzug retabliven konnte. Diefer Auffaffung giebt er 
deutlichen Ausdrud in einem Briefe an den Grafen 
v. Finckenſtein vom 21. Oktober, worin er jagt: „Ensuite 
Je serai oblig& de mener mes opérations Auneaffaire 
deeisive, ce qui sera absolument necessaire par 
la raison que, si nous trainons la guerre et si 
je ne täche pas d’engager quelque affaire deeisive, 
la paix nous manquera l’'hiver qui vient et dans 
une campagne future nos affaires seraient plus 
empirdes que jusques iei.... si le bonheur 
me favorise et que je gagne une bien bonne 
bataille, je pourrais peutötre redresser toutes 
nos affaires en Saxe et möme en Silesie et inspirer 
des sentiments pacifiques à la reine de Hongrie.* 





Die erjehnte „bien bonne bataille* fand ſich zwar | 
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noch im Laufe des Herbftes, aber die „sentiments paei- 


fiques* der Kaiſerin Maria Therefia fanden ſich trotzdem 
nicht ein. Schließlich jollte es fich jogar erweijen, daß die 
vorfichtige, hinhaltende Kriegführung ſeitens des Königs 
während der Jahre 1761 und 1762 die Friedensaußfichten 
politiich mehr förderte als eine „bien bonne ba- 
taille*, und Friedrich der Große hätte nicht er ſelbſt 
fein müfjen, um nicht feine Kriegführung hiernad) einzus 
richten, mochte fie auch feinem militärischen Temperament 
noch jo unſympathiſch jein. 

Daß Lebteres der Fall war, beweiſt von Neuem bie 
ganze Korrejpondenz, welche der Schlacht von Torgau 
vorausgeht. Nachdem der König die Elbe bei Wittenberg 
überjchritten und feine Armee durch Seranziehen der 
detachirten Korps hinlänglic; verjtärkt hatte, jet er Alles 
daran, um mit Dam, der ihn aus Schleſien bis nad 
Sadjen „cotoyirt” hatte, zur Schlacht zu kommen. 

Ein Schreiben aus Kemberg vom 28. Oktober 1760, 
deſſen Adreſſat nicht feitzuftellen war, lautet: „Da —* 
heute nur Ruhetag habe, um den General Bieten, welchen 
IH bei Wittenberg gelaßen, an Mich zu ziehen, auch 
das Hülfensche Korps jchon bei Deſſau zu mir geftoßen ift, 
fo breche ich morgen auf, um gegen Daun zu marſchiren, 


fo daß wir ums aljo wohl binnen ein Tag vier oder | 


fünf ohngeführ zwiichen Leipzig, Düben oder Eilenburg, 
wenn er jonften halten will, bei die Ohren kriegen werden, 
welche Bataille denn alles decidiren muß.“ 

Der König hatte richtig prophezeit. 
ihlug er die Schlacht von Torgan. 
zu diefer Schlacht, welche die Korrefpondenz im Wort: 
laute veröffentlicht, fol hier wiedergegeben werden. Sie 


Um 3. November | 
Die Dispofition | 
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gewährt nicht nur ein vortrefflicheß Bild von der damaligen 
Art zu disponiren, ſondern jie ift auch mufterhaft durch 
ihre Kürze und Klarheit. 
„Dispofttion zum Anmarſch der Armee aus dem 
Lager von Langen-Reichenbacd gegen Torgau. 
3. November 1760. 

Die Armee bricht diefen Morgen um 6'/s Uhr 
auf und marjdiret in 4 Kolonnen [ins ab. 

Die erfte Kolonne beftehet in dem Negiment von 
Bieten, darauf folgen die 10 ®remabierbataillons, hierauf 
die Brigade vom General Rammin, dann das ganze 
erjte Treffen. 

Die zweite Kolonne befteht aus 7 Bataillond des 
Hülſenſchen Korps, darauf folget das zweite Treffen 
Snfanterie. 

Die dritte Kolonne befteht aus der Kavallerie, 
die Kuiraſſiers vom linken Flügel zuerft, alddann bie 
Dragoner. Daran ſchließen ſich die 5 Bataillons zweiten 
Treffens vom Generallieutenant v. Hülfen, die Dra— 
goner und Kuiraſſiers vom rechten Flügel jolgen darauf. 

Die vierte Kolonne beftehet aus denen blauen Wagens 
und Dfficieröchaijen. 

Gegen der alten Elbe wird aufmarſchirt, alsdann 
muß fi das erſte Treffen links hinter denen Gre— 
nadiers formiren und jeßet ſich dahinter. Das zweite 
Treffen marſchirt gerade hinter dem erjtenauf. Die 
dritte Kolonne bleibt gegen Wildenhain jtehen und be 
hält die Kleiſtſchen Huſaren, Freidragoner und Frei- 
bataillon Salenmon bei fi. Die vierte Kolonne wird 
von benen Regimentern Möhring, Dingelftedt und 
Schorlemmer nebſt 1 Bataillon von Kanig und einigen 
Kanonen vom Hülſenſchen Korps gedeckt. Weil ein 
Korps ſächſiſcher Dragoner bei Prepich ſtehet, jo müſſen 
dieje Negimenter der Urmee den Nüden beden. 

Der Obrifter Möhring wird dafür jorgen, dab, 
wenn es nöthig, rechts um Kehrt Front gemacht wird. 

Der linke Flügel wird den Feind attadiren, weßhalb 
die Generals alle ihr Augenmerk dahin haben müfjen, 
diefen Flügel, wenn es nöthig, mit friichen Bataillons 
zu unterſtützen. Zwiſchen denen Treffen mus 250 Schritt 
Diftance gehalten werden. 

Die Obriften v. Diesfau und Möller werden, wo 
es pralticabel it, Wurfgeichüße und Kanonen auf: 
fahren laßen, dieſe Attaque ſoviel als möglich zu 
erleichtern und jobald die Infanterie den Feind von 
denen Weinbergen geworfen, die jchweren Batterien 
jogleich dort aufjahren zu laßen. Wenn Stavallerie 
gefordert wird, jo wird recommandirt, daß nicht ein 
ganzer Flügel darauf geftürgt fommt, jondern nur 
jo viel, als das Terrain erlaubt. 

Sobald die Infanterie den Feind aus dem Poſten 
delogiret hat, muß fie ſich gleid, wieder formiven und 
nicht eher wieder weiter gehen, als bis fie in volls 
fommener Ordnung it. 

Ich habe im Uebrigen dad Vertrauen zu denen 
Dificierd, da eim jeder feinen Fleiß und Bravoure 
anwenden wird, Daß wir einen vollfommenen Sieg 
über den Feind erhalten. 


— — — 





Federic.“ 
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Der „Dispofition“ ift noch folgende „Marjchroute“ 
beigelegt: „Die erfte Kolonne rechter Hand marſchirt 
auf Mittel-Audenhain zwiſchen denen beiden Modronner 
Windmühlen durch, auf den Weg, die 10 genannt, auf 
BWeidenhain, die Amtsziegeliheune rechts Laffend, genen 
Neiden. 

Die zweite Kolonne gehet auf Wildihüp, Ober: 
Audenhain, Mockrehne rechts lafjend, auf den Coßnitzer 
Heuweg, bis auf den Aſtweg und jo in den eriten 
Weg fort bis auf den Rußlopf und jo gegen Delönip. 

Die dritte Kolonne gehet auf Koberhain, Schöne, 
Strelln, auf den A und Säulenweg in den Weg, 
die 3 genannt, über den Coßnitzer Damm nad) dem 
Jagdhaufe auf der 8 fort, bis auf den Spiegel und 
jo durch die Weidenhainer und Dommatſcher Haide, 
Vogelgejang und die Teiche links lafjend, gegen Delönip. 

Vierte Kolonne gehet auf Nödnig, Strelln vechts 
lafjend, Doberitz linls lajjend, in der Wildenhainer 
Haide fort, in dem Wege, die 4 genannt, über den 
Coßniher Damm nad) der 11, über ben Zedlitzer 
Damm bis auf den Under, nach Rotzſch und jo weiter 
gegen Troſſin.“ 

Das Charakteriftiihe der Dispofition zur Schlacht 
von Torgau bejteht darin, daß fie in ihrer glücklichen 
Ausführung gleichbedeutend werden mußte mit ber 
Bernihtung der feindlichen Streitmadjt. Leßtere 
joflte in Flanle und Rüden gefaßt werden, wobei 
ſchließlich der Sonderauftrag für den Heertheil Zietens 
eine große Bedeutung gewann. Es ijt hier nicht der 
Drt, auf den Berlauf der Schlaht von Torgau er- 
ihöpfend einzugehen. Nur die wichtigſten Punkte 
jollen kritiſch geftreift werden. 

Der Verlauf der Schlacht geftaltete fich durchaus 
anderd, als es der König gedacht hatte. Inwieweit 
eine nicht genügende Erkundung der feindlichen Stellung 
— ähnlich wie bei Sunnersdorf — hierzu mit bei: 
getragen haben mag, foll unerörtert bleiben. Jeden— 
falls bleibt es eine der feſtſtehendſten kriegsgeſchichtlichen 
Lehren, neuerdings wieder eriviejen durch die Vor— 
gänge am 18. Auguſt 1870, daß die forgfältige und 
rechtzeitige Erkundung der feindlichen Stellung eine 
der Vorbedingungen für jedes Angriffsverfahren in 
größerem Rahmen bleibt. Die Stunden oder bie 
Kavallerie, welche hierfür geopfert werden müffen, machen 
ſich reichlich bezahlt. Napoleons Verfahren nad) diejer 
Richtung wird ſtets als mujterhaft zu bezeichnen fein. 

Der König wartete nicht ab, bis die zum Haupt» 
angriff bejtimmten Truppen verjammelt waren. Er 
ließ Theilangriffe —— die ſämmtlich ſcheiterten 
und nad) der Sachlage ſcheitern mußten. Auch hatte 
der König, ber eine jchmerzhafte Kontufion durch eine 
Gewehrkugel erhielt, gegen Ende des Kampfes deſſen 
Leitung ganz aus der Hand gegeben. 

Dan könnte auf Grund der thatjächlichen Vorgänge 
am 3. November 1760 zu der Anficht gelangen, daß 
die Schlacht von Torgau eigentlich) durch Zufällig: 
feiten gewonnen worden ſei. Denn weder das glüd- 
liche Ergebniß des nächtlichen Angrifis der Kolonne 
Bieten auf die Süptiger Höhen war das Verdienſt der 
oberen Leitung, die hier im emtjcheidenden Momente 








verjagte, noch entiprang der letzte Angriff einiger 
Bataillone vom Heertheile des Königs, welcher mit zur 
Entjcheidung beitrug, der Initiative der höheren Führung. 
In beiden Fällen handelte es ſich um taktiiche „Sms 
prodifationen“ von Unterführern. Trotzdem bleibt es 
das Verdienjt des Königs, daß die Schlacht von Torgau 
newonnen wurde, injofern die geniale Grundidee des 
Schlachtplanes es in erfter Linie ermöglichte, daß jene 
taktiichen Improvifationen folche enticheidenden Folgen 
haben konnten. In diefer Beziehung wird man dem 
Urteile Theodor v. Bernhardis nur durchaus bei 
pflichten können. 

Andererſeits trägt aber der König, wie ſchon an— 
gedeutet, jelbft die Hauptihuld daran, daß die Angriffe 
jeines Heertheiles in den Nachmittagsſtunden mißlangen. 
Sein Temperament, d. h. die Ungeduld, an den Feind 
zu kommen, fiegte über die fühle Erwägung des Feld— 
beren, der ſich jagen mußte, daß es taltiſch ſtets mißlich 
ift, mit „Theilen“ gegen ein „Ganzes“ vorzugehen. So 
ging die Einheitlichleit und Geſchloſſenheit des 
Angriffs, welche bei der damaligen Fechtweiſe noch 
entjcheidender waren für den Erfolg als heutzutage, 
verloren. 

Alle Beihönigungsverfuche helfen über dieje Thats 
ſachen nicht hinweg. Diefelben vermögen wohl das 
Verfahren des Königs zu erklären, aber nicht zu 
rechtfertigen. Daran kann auch der Umſtand nichts 
ändern, daß die unbejangene Kritit in diefem Falle 
zu ähnlichen Exrgebnifjen gelangen muß wie das viel- 
geihmähte Gaudyſche Tagebuch. Leptered wird von 
einigen der Neu » Fridericianifchen Forſcher ſozuſagen 
grundjäglich al3 „trübe Duelle“ bezeichnet, bei der man 
jiet3 jo ziemlich) das Gegentheil von dem als wahr 
anzujehen habe, wa3 Gaudy vom Könige berichtet. 

Dieſes Verfahren erjcheint jedoch ebenjo bedenklich 
wie das früher beliebte, dad Gaudyiche Tagebuch als 
eine hiſtoriſche Duelle erften Ranges anzujehen. Das 
that jeiner Zeit der Preußifche Generaljtab in gewiſſer 
Beziehung bei Abfaſſung der „Geſchichte des fieben- 
jährigen Krieges“ und hat damit einen kriegögejchicht- 
lichen Miferfolg zu verzeichnen gehabt, weil jenes Wert 
eben eine „Tendenz*gejchichte geworben ift. 

Die hiſtoriſche Kritik ift aber ebenfo wenig wie 
die Geſchichtſchreibung überhaupt dazu da, um ſich 
nad) irgend einer Richtung Tendenzfefjeln anlegen 
zu laſſen. Thun fie es, jo Haben fie ihren Bes 
ruf verfehlt. Sprechen beijpieldweile in einem be— 
ftimmten Falle Thatjadhen dafür, daß Gaudy troß feiner 
Vorliebe für den Prinzen Heinrich und defjen Anhänger, 
welche ihn recht oft zu eimfeitigen und animoſen Auf— 
fafjungen über die Thätigfeit des Königs verleiteten, 
Glaubwürdigleit verdient, jo würde es unverantwortlich 
fein, lediglih aus Mißtrauen und Antipathie gegen den 
Autor hiervon keine Notiz zu nehmen. Man würde 
dann in den gleichen Fehler verfallen, der mit Recht 
Gaudy vielfach vorgeworfen wird. So verhält es ſich 
aber in manchen Dingen, jpeziell mit der Schlacht von 
Torgau. Der vorliegende Band der „Bolitiihen Kors 
refpondenz“ unterftügt dieſe Auffaſſung. Somohl die 
Auslaffungen des Königs in den verjchiedenen Briefen, 
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welche fich mit der Schlacht von Torgau beichäftigen, 











als aud) die „relation sur l’armede prussienne* — | 
' bataillone zum Angriff auf die Oeſterreichiſche Hanpt- 


die, wie alle Relationen über feine Kriegsthätigkeit, 
bon dem Könige jelbjt herrühren, der ja ein glänzen: 
der Schriftjteller war, nicht allein auf allgemein hijtori- 
ichem, jondern auch auf belletritiichem und kriegs— 
geichichtlichem Gebiete — gehen auf die enticheidenden 
Einzelheiten des Schlachtverlaufes nicht näher ein. 
Einmal war das nicht nöthig der Deffentlichteit 
gegenüber — ſchon allein aus politischen Gründen —, 
und hier trifft vollfommen zu, was Moltle von der 
„Aptirung der Kriegsgeſchichte nach dem Erfolge“ jagt, 
und zum Anderen war dem Könige offenbar nicht 
daran gelegen, auf eine Schlacht näher einzugehen, 
an deren günftigem Ausgange er perjönlich feinen 
Antheil hatte, Letzteres it menſchlich, darf aber nicht 
beitimmend fein für die Richtung der hiſtoriſchen 
Forſchung, was die Schlaht von Torgau angeht. 
Daß der König ferner auf jeine eigenen Truppen, 
die in diefer Schlacht gefochten, nicht gut zu fprechen 


war, ift Jedermann bekannt, der ſich mit urkundlichen , 


Forschungen über die Fridericianische Zeit beichäftigt 
hat. Dieje Stellungnahme des Königs kann aber als 
eine gerechtfertigte nicht gelten. Die Preußische In— 
fanterie führte ihre Angriffe unter den jchwierigiten 
taktiichen Berhältniffen, vor Allem unter dem Feuer 
einer weit überlegenen Artillerie aus — ähnlich wie bei 
Kolin — und büfte drei Zehntel ihrer Ausrückſtärke 
ein, aljo viel mehr, als dies in irgend einer Schlacht des 
Krieges 1870/71 auf deuticher Seite der Fall war. 

Der König hatte demnach gar feine Veranlaffung, 
mit den Leiltungen der Truppe unzufrieden zu jein. 
Die Truppe hat das geleiftet, was unter den ob- 
waltenden Berhältmijjen überhaupt zu verlangen war. 
Im Gegentheil iſt & die Truppe geweſen, welche 
Ichließlich die Fehler der höheren Führung durch ihr 
unerichrocenes Vorgehen wieder gut gemacht hat. Ohne 
das jelbjtändige Eingreifen des Majord v. Leſtwitz, 
des DOberjtlientenants v. Möllendorf, des General: 
majord v. Saldern und ohne die Tapferkeit ihrer 
Bataillone wäre die Schlacht unrettbar verloren ge- 
weſen. 

Es wird deshalb auch nicht zu billigen ſein, daß 
der König den Mißerfolg bei Torgau, ſoweit er die 
von ihm perſönlich geführten Truppen betraf, Letztere 
jelbjt entgelten läßt. Er thut dies aber, indem er auf 
einen Bericht des Generals dv. Ramin vom 30. No: 
ventber 1760, in welchem diefer um den Orden pour 
le merite für einige feiner Offiziere bittet, antworten 
läßt: „Wenn ſich Officiers von Infanterie diftinguiret, 
gut! Aber da Ich fie bei der Bataille alle laufen 
jehen, fann feine Gratification geben; fonft würde der 
lriegen, der am raſcheſten läuft und die beften Fühe hat.“ 

Wenn man die Verlufte der Anfanterieregimenter 
berüdjichtigt, welche bei Torgau gefochten, und Die Ver— 
hältniffe, unter welchen gerade die Brigade dv. Ramin 
angriff, jo dürfte jenes harte Urtheil über die Offiziere 
vor der umbefangenen Kritil der Gejchichte nicht auf: 
recht zu erhalten fein. 

Die Brigade Ramin gehörte zu den Truppen, 
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welche erſt nach dem abgefchlagenen, vom Könige ſelbft 
befohlenen und verfrühten Angriffe der 10 Grenadiers 





itellung ſchritten. Troßdem dieſe Sturmlolonne — 
16 Bataillone jtart — weiter vordrang al die 
Srenadierbataillone, oder richtiger, gerade weil fie 
weiter vordrang, gerieth fie in ein fo mörderijches 
Kartätich und Gewehrfeuer, daß fie unter jehr großen 
Verluften — mand)e Bataillone verloren 50 pCt. der 
Ausrüditärte — zurückweichen mußte Natürlich voll- 
zon ſich der Nüdzug diefer phyſiſch und moraliſch er— 
jchütterten Truppen anders als auf dem Uebungsplaße, 
d. bh. die ordnungslofe Maſſe kam ſchließlich ins Laufen. 
Das war bei Kolin und Kunnersdorf, auch theilweiſe 
bei Zorndorf ebenfalld nicht anders gewefen. 

Die Theorie von der „Schießmajchine” war aud) 
ſchon im jicbenjährigen Kriege nicht mehr aufrecht zu 
erhalten. Damals jo gut wie heute gab es eine 
Grenze für die taltiſche Leiftungsjähigleit der Truppe 
auf dem Sclachtjelde. Mit dem Blute der Soldaten 
taktische Fehler gut machen zu wollen, wird ſiets eine 
brutale Form der Nriegführung bedeuten. Die um: 
fichtige Führung der Truppe bleibt eben unter allen 
Verhältnijien einer der Hauptfaltoren des Sieges. 

Wiren jene Angriffe, welche in den Nachmittags: 
ftunden des 3. November 1760 von der Preußiichen In— 
fanterie nacheinander und zufammenhanglos unternommen 
wurden, einheitlich und planmäßig erfolgt, jo würde 
menjchlihem Ermeſſen nach ein Erfolg möglid ge 
wejen fein. Mber erſt mit 10 Bataillonen gegen einen 
unerfchütterten Feind in jlarfer Stellung ohne Vor: 
bereitung durch Artillerie anftürmen und, nachdem diejer 
Angriff abgejchlagen war, dafjelbe mit 16 Bataillonen 
wiederholen, ſolche taftiichen Verftöße durfte ſich ſelbſt 
ein Friedrich der Große nicht ungeftraft erlauben. 
Bei Torgau hat jowohl die „Tropfentheorie* als 
die „Stoßtaltik“ empfindlichen Schiffbruch gelitten. Aber 
man kann bier wieder einmal jehen, welchen geringen 
Nupen die „Routine“ aus den friegsgeichichtlichen Lehren 
zu ziehen beliebt. Sowohl 1866 wie 1870/71 haben 
ſich auf beiden Seiten nod) taktiſche Vorgänge abgejpielt, 
welde mit dem mißglüdten Angriffsverfahren bei 
Torgau große Familienähnlichkeit beſitzen. 

(Schluß folgt.) 


Aus dem Bericht 
des Eidgenöſſiſchen Militärdepartements 
für das Jahr 1893. 


Der Eidgenöffiichen Bundesverfammlung, welche 
zum Zwecke gejeßgeberiicher Arbeiten und zur Ent: 
gegennahme der Berichte des Bundesrathes über die 
Geſchäftsführung im Worjahre in der Bundeshaupt: 
itadt tagt, wurde auch der Bericht über den Geſchäfts— 
freis des Militärdepartements vorgelegt. Wir 
entnehmen demfelben einige Angaben und Mittheilungen, 
die allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürften. 

Am 1. Januar 1893 iſt die Rekrutenmannſchaft 
des Jahres 1873 in das dienfipflichtige Alter getreten. 
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In die Landwehr übergetreten find: die Hauptleute des 
Jahrgangs 1855, die Lieutenants des Jahrgangs 1859, 
die Unteroffiziere und Soldaten des Jahrgangs 1861. 
In den Landjturm traten über: die Hauptleute und 
Lieutenant von 1845, die Stabsoffiziere, welche das 
48. Lebensjahr vollendet und ein bezügl. Entlaſſungs— 
geſuch gejtellt hatten, die Unteroffiziere und Soldaten 
des Jahrgangs 1849. Aus dem Landjturm und ſo— 
mit aus der Wehrpflicht traten: die Offiziere des Jahr: 
gangs 1838, injofern fie ſich nicht ausdrüdlich zu 
längerer Dienftleiftung bereit erklärt hatten, alle Unter: 
offiziere und Soldaten ded Jahrgangs 1843. 

Der SKontrolbejtand des Heeres auf 1. Januar 
1894 ift: 

A. Auszug: 
134 932 Köpfe (gegen 131 424 am 1. Januar 1893). 

Hiervon kommen auf die Hauptwaffen: 

97 929 Mann nfanterie, 3244 Mann Kavallerie, 
20294 = Mrtillerie, 6792 = Genie, 
4593 Mann Sanität. 
B. Landwehr: 
80 298 Köpfe (gegen 81475 am 1. Januar 1893). 
C. Landſturm: 
61 859 Köpfe (gegen 
1. Sanıtar 1893), 
b) unbewaffneter: 211 437 Köpfe (gegen 200 434 am 
1. Januar 1893). 

Herbitübungen. Da im Jahre 1892, der Neus 
bewaffnung wegen, die Mbtheilungen des J., III. und 
IV. Armeelorps zu furzen Uebungen einberufen worden 
waren (vergl. Militär» Wochenblatt Nr. 51/1893), 
und da im Berichtsjahre — 1893 — für ſechs Divi- 
fionen Landwehr verlängerte Kurſe angejegt werben 
mußten, um die Infanterie derjelben mit dem neuen 
Gewehr zu bewaffnen und auszubilden, jo wurde im 
Herbft nur daS II. Armeekorps zu Wiederholungs- 
furien einberufen. Diefe Uebungen haben das lebhafte 
Interefje der militäriichen Kreiſe auf fich gelentt, weil 
zum erjten Male jeit der Bildung der Armeeforps 
ein jolches zu größeren Uebungen eingezogen und der 
Armeelorpslommandant mit der Leitung der Hebungen 
beauftragt war, und zwar mit der Maßgabe, dab an 
einem der Mebungstage das Armeelorps unter feiner 
Führung vereinigt werden jolle. 

Aud die Anweſenheit zahlreicher fremder Offiziere, 
u. A. eines Deutichen und eines Franzöfiichen Generals, 
ſowie der Abſchluß der Uebungen durch eine große 
Parade in der ummittelbaren Nähe von Baſel trugen 
dazu bei, dieje leptjährigen Truppenübungen zu einem 
bejonderen Ereigniß des Schweizerifchen Militärlebens 
zu gejtalten. 

Während über den Verlauf dieſer Herbftmandver 
ein eingehender, zum Theil fritifirender Bericht aus 
der Feder eines Eidgenöffiichen Generalftabsoffiziers in 
der Schweizeriichen Militär-Beitung (Nr. 50/1893 bis 
Nr. 3/1894) erſchienen ift, jpricht fich der Bericht des 
Bundesrathes nur im Allgemeinen über Anlage und 
Durchführung aus und giebt feiner Befriedigung über 
Beides Ausdrud. 


a) bewaffneter: 73 339 am 





E3 fanden zumähft am 4. und 5. September 
gegenfeitige Regimentsübungen jtatt; dieſen ſchloſſen ſich 
am 7. und 8. September gegenjeitige Brigadeübungen 
unter Zuziehung der Artillerie und Kavallerie an. Die 
nun folgenden Uebungen, Divifion gegen Divifion 
(9., 11. und 12. September), fanden im Aura jtatt, 
auf der Linie Glovelier — Baſel. Da — mie oben 
erwähnt — die Yandivehr nicht zugezogen wurde, jo 
wurden drei Nefrutenbataillone in Dienft geftellt, welche, 
in ein Regiment vereinigt, als bejondere Abtheilung 
zur Verfügung des Korpstommandanten blieben; aufer- 
dem wurde zum Korpsmanöver gegen marlirten Feind 
am 13. September noch die Poſitionsabtheilung 111 
und die Sappeur-Nekrutenichule zugezogen. 

Das 11. Armeekorps rüdte mit folgenden Beitänden 
in die Linie: 


Offigiere 33 Total Pferde 
Armeelorpsſtab . . . 26 18 44 32 
Buidenfompagnie 10 4 36 40 45 
Korps: Verpflegs⸗ 
anitalten..... 21 297 318 20 
3. Divifion einschl. 
Parkkolonne ... 515 10988 11503 1609 
5. Divifion einſchl. 
Parffolonne 10 .. 498 11240 11738 1613 
Im Ganzen: 1064 22579 23643 3319 


Hierüber zugezogen: 
3 Nefrutenbataillone 
1 Abtheilung Bofitionsartillerie 222 
1 Rekrutenſchule 233 — 


Die Leitung der Uebungen war, wie erwähnt, dem 
Kommandanten des Armeekorps, Oberſt Feiß, über— 
tragen, unter welchem Oberſt Crouſaz die 5.,*) Oberſt 
Müller die 3. Divifion befehligte. 

Es lann hier nicht unjer Zweck fein, den Berlauf 
dieſer außerordentlich interefjanten Uebungen näher zu 
bejprechen, welche im Allgemeinen einen jehr befriedigen- 
den Berlauf nahmen, jondern wir wollen lediglid) die 
in dem „Bericht“ niebergelegten Weuferungen des 
Bundesrathe3 über den Stand der Ausbildung und 
der Teldtüchtigleit der einzelnen Waffen erwähnen. 

Bezüglich der Infanterie fpricht fid) der Bundes- 
rath dahin aus, dab dieſelbe umverfennbare Fort- 
jhritte gemacht habe, die fich in der Disziplin, den 
Marjcleiftungen und andererjeit3 in der Beſehlsgebung 
äußerten. Auch mit der Feuerleitung ſpricht fich der 
Bericht im Allgemeinen befriedigt aus; „immerhin jind 
noch viele Fehler beobachtet worden“, z. B. hinfichtlic) 
der ungenügenden Bodenbenußung und der Bijir- 
ftellungen. Der hauptſächlichſte Tadel trifft die Nicht 
achtung des feindlichen Feuers und das noch immer zu 
häufige Auftreten Dichter Mafjen beim Angriff. Der 
Munitiongverbrauc wird ald ein angemefjener bezeichnet: 
einschl. Vorlurſe 116 Patronen per Gewehr jtatt ber 
bewilligten 132. 


.er nn. 


2694 Köpfe, 





*) Dberft Crouſaz war erft bei Beginn ber Manöver 
für den erfrankten Divifionstommandanten DOberft Rudolf 
eingetreten. 
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Den Subalternoffizieren wird der Vorwurf gemacht, 
daß fie ſich vielfach im Kantonnement und bei Märjchen 
zu wenig um ihre Leute kümmern, jo daß darunter die 
Disziplin und die Schlagfertigleit der Truppe leiden. | 

Die Leiltungen der Kavallerie im Aufklärungss 
und Meldedienit werden jehr gelobt. Das Ungenügende 
der Guidenfompagnie als einziger Divifionskavallerie | 
jtellte ji) von Neuem heraus.*) Der Geift der Truppe | 
iſt vorzüglid. | 

Die Dragonerregimenter III und V fanden zum | 
erſten Male Gelegenheit, in Verbindung mit anderen | 
Waffen, in eine Brigade vereint, aufzutreten, während 
die anderen Negimenter und Guidenfompagnien unter | 
Leitung des Waffenchefs Uebungen im Aufllärungsdienft | 
ebhielten. — Der Ausbildung im Feuergefecht joll noch 
mehr Sorgfalt gewidmet werden. 

Die Artillerie wird als eine „ebenfalld vom 
beiten Geijte befeelte Kerntruppe“ bezeichnet. Ihre 
taktifche Führung habe aber mehrfah zu wiünjchen 
übrig gelafjen, und man gehe mit der Abſicht um, ein 
neued MNeglement zu erlaffen, welches den heutigen 
taftiichen Auffafjungen Rechnung trägt. 

Die Leiftungen der Genies und Ganitätstruppen 
werden durchgängig gelobt. 

Nach diejer furzen Beiprehung der Herbjtübungen 
wendet jid) der Bericht zur Landwehr, deren fieben 
jüngfte Jahrgänge nunmehr durchgängig mit dem Ge— 
wehr M/1889 ausgerüjtet find. Mit den während der 
Landwehr » Wiederholungsturfe zu Tage getretenen 
Leiftungen jpricht ſich aber der Bericht nicht be- 
ſonders befriedigt aus; es heißt dajelbjt: „Die beiden 
Hauptaufgaben des Dienftes, in kurzer Zeit Stämme 
und Mannſchaften in die Handhabung des neuen Ge— 
wehres und Reglements einzuführen, haben die Un— 
zulänglicjleit des größeren Theiled der Landwehrſtämme 
ſowohl in qualitativer als in quantitativer Hinficht er- 
wieſen.“ Der Hauptvoriwurf wird den Offizieren ges 
macht, denen „jede nennenswerthe Vorbereitung auf den 
Dienſt“ fehle. „Der wunde Fleck der ganzen Landwehr: 
ausbildung liegt in der Unficherheit der Offiziere, ihre 
Truppen im Felddienfte und im Gefecht zu führen und 
zu verwenden.“ Es werden zur Beſſerung dieſer Ver— 
hältniffe verlängerte und öfters wiederlehrende Kurſe 
verlangt und außerdem bejondere taltiſche Kurſe der 
Stämme. Eine Ausſcheidung der ganz untüchtigen 
Elemente empfiehlt der Bericht ebenfalls. Bezüglich) 
der Mannſchaften wird bemerlt, daß ſich bei den älteren 
Jahrgängen körperliche Schwerfälligfeit und vorzeitige 
Nräfteabnahme vielfach fühlbar machte. **) 

Kavallerie Mit dem Gentral = Nemontedepot 
(vergl. Mititär-Wochenblatt Nr. 53/1892) it man nad 
wie vor zufrieden; namentlich wird es vielfach benußt, 
um die in Beſitz von Offizieren oder Kavalleriſten bes 
findlichen Pferde vedrejjiren zu laſſen (im Vorjahre 
477 Bferde). 











*, 68 wird aus diefem Grunde eine Reorganifation ber 
Kavallerie mit Aufhebung der Guidenfompagnie beabfichtigt 


(vergl Ep. 1109). 
* Auch biergegen joll die projeltirte Reorganiſation 
der Armee Abhülfe ſchaffen (fiehe Sp. 1109). 


—— — — — — —— — — — 
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Artillerie. Der Bericht findet feine Veranlafjung 
zu bejonderen Bemerkungen. Der im vorjährigen Be: 
richt als wünſchenswerth bezeichnete Schießkurs für 
Offiziere der Pojitionsartillerie (vergl. Militär-Wochen- 
blatt Nr. 51/1893, Sp. 1377) hat in biefem Sahre 
zum eriten Male ftattgefunden und fi als jehr nuß- 
bringend erwiejen. 

Ein bejonderer Abſchnitt wird den Schulen und 
Kurien innerhalb der Gotthardbefejtigungen gewidmet ; 
da dies eine von den jonftigen Verhältniſſen abweichende 
Organifation und Dienftbetreibung ift, jo gehen wir 





etwas näher auf diefen Theil des Berichtes ein: 


1. Für die Offiziere der Feſtungstruppen fand ein 
taftifher Kurs jtatt, an welchem außer dem Some 
mandanten, dem Stabschef, dem Artilleriechef, dem Chef 
der Verpflegung und dem zweiten Divtfionsadjutanten 
noch theilnahmen: 1 Abjchnittstommandant, ein Infanterie 
DOberftlieutenant, 3 Infanteriemajor® der Landwehr, 
1 Hauptmann des Generalftabes, 8 Infanteriehauptleute 
des Auszuges, 8 Infanteriehauptleute der Landwehr, 
6 Dberlientenants des Auszuges. Der Zweck des 
Kurſes war, „den Theilnehmern die vier Fronten des 
Gotthardgebietes vorzuführen, die beftehenden fortififatoris 
chen Werte und deren Bebeutung für die Vertheidigung 
zu erflären und ſodann durch Löſung von taktischen 
Aufgaben Gelegenheit zu geben, fid) in die Grundjäße 
des Gebirgäfrieges hineinzuleben“. 

2. Infanterie Sämmtliche den Gotthardtruppen 
zugetheilten Landiwehrbataillone beitanden im Jahre 
1893 ihren regelmäßigen Wiederholungskfurs und zwar 
in Wirolo und in Andermatt. In diefen Kurien wurden 
Offiziere und Mannfchaften mit dem neuen Gewehr 
und mit den Formen des neuen Neglementö bekannt 
gemacht. Für Feldübungen blieb infolge deſſen nicht 
viel Zeit. Die VBelleidung kann noch feinen Anſpruch 
auf unbedingte Zweckmäßigkeit machen, ebenjo bedarf 
die Nusrüftung für Pafliren befonderd ſchwieriger 
Stellen noch einer Ergänzung. 

Der Gignaldienjt bei den Beobadhtern der 
Heltungsartillerie ift nunmehr ziemlich durchgebildet. 
Es wird aber als nothwendig bezeichnet, dab in jeder 
Infanterielompagnie einige Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten die Signalzeihen gründlich verftehen, jo daß 
die Truppen der mobilen Bertheidigung durch dieſes 
Mittel mit den Stäben, unter fih und mit den Beob— 
achtungsjtationen auf größere Entfernungen vertehren 
fünnen. Es wird deshalb auch der Signaldienft in den 
Unterrichtöplan der Infanterie des Auszuges für den 
Sotthard künftig aufgenommen. Jedes Bataillon führte 
einen Gebirgsmarjd aus, bei welchem jich große Aus— 
dauer und Yeiftungsfähigfeit der Truppen ergab. 

3. Die Feftungsartillerie hatte drei Nekruten- 
ſchulen, in denen nicht allein Kanoniere, jondern auch 
Maihinengewehrjhügen und Beobachter ausgebildet 
wurden. Es fanden außerdem zwei Wiederholungsfurje 
ftatt fowie eine Kadresichule und mehrere Sonderkurje 
innerhalb des Befejtigungsgebietes. 
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Ueber den Beitand an Bewaffnung erfährt man 
durch den „Vericht”, daß die fieben jüngeren Jahr: 
gänge der Landiwehrinfanterie der Divifionen I, II, IV, 
VI, VII, VII im Jahre 1893 mit dem Gewehr 
M,89 ausgerüjtet wurden, während dieſe Jahrgänge 
der beiden anderen Divifionen — III und V — dieſe 
Waffe bereits im Vorjahre erhielten. Am Jahresſchluß 
1893 befanden fi in den Händen der Mannſchaften: 

Infanterie: Auszug 87 812 Gewehre M/1889, 


Landwehr 30 449 ⸗ M/1889, 
Genie: Auszug 5862 ⸗ M/1889/92, 
Sandweft 2098 = M/1889/92, 


Im Ganzen: 126 271 neue Gewehre. 


Die Frage der Bewaffnung der älteren Jahrgänge 
der Yandiwehr- Infanterie und Genietruppen hängt davon 
ab, ob die Bundesverfammlung den ihr vom Bundes- 
rath vorgelegten Entwurf einer Reorganijation 
der Armee genehmigt oder nicht (vergl. Militär- 
Wochenblatt Nr. 2/1894). Werden, wie der Vorſchlag 
lautet, die fünf ältejten Jahrgänge der jetzigen Lands 
wehr bon der Feldarmee ausgeſchieden und zu ben 
Territorialtruppen eingetheilt, jo liegt feine Veranlaſſung 
bor, fie jet mit dem neuen Gewehr auszurüften. Wird 
der Entwurf aber nicht genehmigt, jo wird jofort zur 
Bewaffnung und Ausbildung aller Jahrgänge der 
Landwehr mit dem neuen Gewehr gejchritten werden. 

Die ſeit Jahren erörterte Frage einer Neubewaffnung 
der Savallerie hat inſoweit einen Abſchluß gefunden, 
ald der Bundesrat) das Modell eines Karabiners, 
Syſtem Mannlicher, Kaliber 7,5 mm, angenommen hat. 
Man beabfichtigt, noch im laufenden Nahre dieje Neu- 
bewaffnung durchzuführen. 

Die Verſuche mit Majchinengewehren (vergl. Militär- 
Wochenblatt Nr. 97/1893) find abgeſchloſſen, und der 
oben erwähnte Neorganijationsentwurf jchlägt die Zus 
theilung je einer Batterie von ſechs Majchinengewehren 
zu jedem Savallerieregiment vor. 

Ueber die im VBorjahre zur Ausführung gelangten 
Befeitigungsanlagen jagt der bundesräthliche Bericht, 
dab die Flankivanlagen des Forts Wirolo vollendet, 
armirt und dem Gotthardlommando übergeben wurden ; 
das Werk auf dem Gotthardhojpiz wurde im Rohbau 
nahezu fertig gejtellt und zum Theil armirt. Bei Anders 
matt wurden die noch fehlenden Unterkunftsräume er- 
richtet. Sämmtliche eleltriſchen Verbindungen wurden 
beendet, die Werfe auf der Furla ausgebaut und das 
Hauptwerk armirt. In Göſchenen find die Magazine, 
Militärgleife und Rampen fertig gebaut worden. 

Ueber die Befeftigungen bei St. Maurice jagt der 
Bericht, daß diefelben nahezu vollendet und die Werke 
bereits vollftändig armirt jeien. 


Nachſchrift. Ueber dieſe Befeſtigungen von 
St. Maurice haben wir ſeitdem erfahren, daß ihre 
Vollendung noch im Laufe dieſes Frühjahrs erfolgen 
wird. Schon jetzt iſt die Armirung größtentheils voll— 
zogen, ein weſentlicher Theil der Feſtungstruppen gebildet 
und die Befeſtigungen vertheidigungsfähig. Die Organi- 
jation für Verwaltung, Bewachung und Vertheidigung 
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| foll im Prinzip derjenigen für den Gotthard entiprechen. 


Ein hierauf bezüglicher beftimmter Gefegentwurf joll 
aber erjt vorgelegt werden, wenn noch mehr Erfahrungen 
gejammelt wurden. Borläufig legte der Bundesratl) 
der Bundeöverfammlung nur den Entwurf eines Bundes- 
beichlujieg, betreffend die proviforiiche Organifation der 
Verwaltung und Vertheidigung der Befejtigungen in 
St. Maurice, vor, der folgenden Inhalt hat: „Der 
Bundesrath ift ermächtigt, bis auf Weitered die Organis 
jation der Verwaltung und Bertheidigung der Befeſti— 
gungen in St. Maurice durch Verordnung zu regeln 
und durchzuführen. Er wird binnen Zahresfrift einen 
Geſetzentwurf über dieſe Organifation vorlegen. Für 
die Befoldung der nöthigen Beamten, für die Bewachung 
und den Unterhalt der Werke erhält er für 1894 einen 
Kredit von 50 000 France, für die Erjtellung von 
Baraden zur Unterbringung der Difiziere und Mann- 
ſchaften der Feitungstruppen jowie der Sicherheits— 
bejagung einen folchen von 30 000 Francs; für Die 
Beſchaffung des Kaſerneninventars der Unterkunftsräume 
endlic) einen Kredit von 45 000 Frances.“ 





Kleine Mitteilungen. 


England. Die Marim:Nordenfeltwerte haben 
nah dem Zahresberiht im letten Jahre mit einem 
Verluft von rund 420 000 Mark gearbeitet, wodurch der 
vom vorigen Jahr zurüdgelegte Gewinn verzehrt und 
der Mefervefonds auf 417000 Mark vermindert wird, 
Auch das bekannte Wanzerplattenwert von Viders hat 
mit einem geringeren Erträgniß abgeſchloſſen. Immerhin 
ift es aber noch zur Bertheilung einer 4prozentigen 
Dividende gelommen. 


Italien. In der Entlafjung der wegen der Unruhen 
auf Sizilien einberufenen Reſerviſten erfter Kategorie 
ber Jabrestlaffe 1869 ift ein weiterer Schritt — 
(fiehe über die bisherigen Maßregeln in dieſer Beziehung 
Miltär-Mocenblatt Nr. 30, Sp. 847), indem alle ges 
ſetzlich verheiratheten Leute dieſer Klaſſe, ſobald fie ein 
beglaubigtes Zeugniß hierüber beibrachten, entlaſſen 
worden find; ebenſo auch diejenigen, die während ihrer 
aktiven Dienstzeit auf Grund von Familienverhältniſſen 
vom Dienft befreit wurden oder Krim truung == Urlaub 
(L’Italia militare Nr. 39.) 
— Die großen Manöver fallen ın —* Jahre 
aus; die Divifionsübungen werden im Anfang Juli 
beginnen, die Uebungen der Alpentruppen etwas fpäter. 
Hierzu wird bie erjte Kategorie ber ——— 1868 
herangezogen werden, ſoweit ſie nicht bereits bei Gelegenheit 
der Unruhen in Sizilien und Maſſa-Carrara einberufen 
war (fiehe Militär-Wocenblatt Nr. 8, Sp. 216). Bei 
den Alpini follen aud einige Kompagnien der Mobil- 
und Territorialmiliz gebildet werben. 

(L’Italia militare Nr. 39.) 

— Für die Hauptleute und Subalternoffiziere ber 
Neferve, der Mobils und Zerritorialmiliz der Infanterie, 
Berfaglieri und Alpini finden vom 15. April bis 15. Juli 
an allen Sonn» und Feſttagen Injtruftionskurfe jtatt. 
Die Meldungen hierzu find freiwillig, irgend eine Ent- 
ſchädigung wird dafür nicht gewährt. Die Uebungen 
werben unter Leitung eines vom betreffenden Garnifons 
tommando zu bejtimmenden Stabsoffiziers in den erften 
Morgenftunden abgehalten und dauern jedesmal mindeſtens 


drei Stunden. Das Programm ftellt der Xeitende feſt 
und hat dabei wefentlid praltifhe Ausbildungszweige 
zu berüdfichtigen. Die Garnifonen, in denen diefe Kurſe 
ftattfinden follen, beitimmt der fommandirende General; 
finden fich weniger Theilnehmer als acht, fo fann er fie 
fuspendiren. Am Schluß der Uebungen berichten die 
Yeitenden über ihren allgemeinen Bang und bezeichnen 
die Leiſtungen jedes einzelnen Theilnehmers mit den 
Präditaten: Sehr gut, gut, mittelmäßig oder ſchlecht. 
(L’Italia militare Wr. 42.) 


Deſterreich Ungarn. Proviſoriſche Beftimmungen 
für die beide Aufftellung und Auflöfung der Kurſe 
an der Armeeſchießſchule find durch das 14. Stüd 
der Normalverordnungen für das f. und k. Heer vom 
5. April 1894 zur Ausgabe gelangt, auf Grund deren 
die Reichswehr Nr. 611 die nachſtehenden Mittheilungen 
brinat: Während die 1869 bei Brud an der Leitha als 
Armee: Schüpenfdule errichtete, im Jahre 1856 als 
Armeeſchießſchule umgeftaltete Fahbildungsanftalt bisher 
alljährlich in der Zeit von Mitte Mai bis Ende Auguft 
zwei fünfwöchentliche Lehrkurfe für je 86 Sauptleute und 
Rittmeifter ſowie für eine Anzahl von Landwehr- und 
Seeoffizieren, einen fehstägigen Informationsfurs für 
Truppenlommandanten und einen bis zwei viertägige 


Anformationslurfe für die Hörer des Gtabsoffizierfurfes | 


abhielt und außerdem eine Inftruftionsfompagnie aus 
Offizieren und Mannſchaften des Heeres und der Land⸗ 
wehr aufftellte, treten in Zufunft proviſoriſch die nach— 
ſtehenden Beftimmungen in Kraft: Die Abhaltung von 
je zwei jährlihen Lehrkurſen zu Zeitpunkten, welche das 
Schullommando feitjegt, und die Aufftellung der In- 
jtruftionsfompagnie finden wie bisher ftatt. Für die 
Frequentanten liefert das ArtilleriesJeugsdepot zu Wien 
aljährlid 200 Repetirgewehre M/1888/90, 5 M/1886/90, 
5 M/1890 fammt Bajonett und Zubehör, 50 Starabiner 
M/1890, 5 Ertraforpsgewehre und 10 Revolver, ferner zu 
Inftruftiondzweden 50 ſchadhafte Repetirwaffen, eine 
Anzahl fremdländifcher Gewehre mit je 50 ſcharfen 
Vatronen und einen vollftändig eingerichteten Kompagnies 
Munitionswagen. Aus dem Artillerie: Zeugsdepot zu 
MWiener:-Neuftadt erhält die Schule 250 000 Patronen 
M/88, 90, 92 und 1888/93, 2500 fcharfe Revolver⸗ und 
20 000 @rerzirpatronen M/90. Aus der Anzahl der 
itberwiefenen Gewehre wird auf einen höheren Stand 
an frequentanten geſchloſſen, als bisher vorhanden war. 
HEN der Aktivirung befteht dad Kommando aus 
je einem Stabs- und eg Rehnungsführer und 
Arzt, ver Lehrkörper aus 1 Stabd- und 4 Oberoffizieren 
als Lehrer, 2 DOberoffizieren zur — in das 
Lehramt und einem Detachement von 2 Offizieren, 
21 Unteroffizieren, 53 Soldaten und 3 Horniften, welche 
vom IT. und V. Korps (Wien bezw. Preßburg) und der 
Artilleries Zeugsfompagnie zu fommandiren find. Die 
Offiziere des Kommandos, bed Lehrkörpers, ber Ins 
ftruftionsfompagnie und des Detachements erhalten Zu: 
lagen von drei bis einem Gulden, die Frequentanten und 
die Mannjhaften beziehen die Lagergebühren und unter 
Umftänden eine Arbeitszulage. Beitimmungen über das 
Abhalten der Informationsturfe werden alljährlid) gegeben 
werden. . 

Anfkland. Wie mangelhaft nod die Wegbarkeit 
it, geht aus einer Mittheilung „der Hauptverwaltung 
der Poſten und KXelegraphen” hervor, wonach wegen 
Eintritt? der Rafputiza — ber Zeit, wo die Wege 


1894 — Nilitär: Wochenblatt — Pr. 40 


| 
i 


i 
J 


| 
| 


| 
I 








4112 


grundlos werden — die Woftverbindung von Kojtroma 
bis Wijasfa unterbrochen iſt. Die Verbindung zwiſchen 
den genannten Städten erfolgt über Nifhni:Nomgorod 
und Jaranſſt. Daß die Ruſſiſche Sprache ein eigenes 
Wort für die Grundlofigfeit der Were hat, ift für diefe 
Verhältniffe fennzeichnend. (Ruſſ. Invalide Nr. 70.) 
— Am 1. Januar 1894 waren Rapitulanten» 
unteroffiziere vorhanden: in der Front: 4797 Feld- 
mwebel, 4097 Unteroffiziere; im verfchiedenen Stel: 
lungen 3140; bei den Stäben, Verwaltungen, Mufit: 
lorps ꝛc. 2133; zufammen 14167. Won diefen 14 167 


dienten: 
Feldwebel Unteroffe. u. Nichtlom« 
u. Wachtm. Feuerwerler battanten 


5 u. weniger Jahre 2567 3843 3226 
5 bis 10 Jahre 1305 197 959 
10 bis 15 Jahre 412 33 619 
15 u. mehr Jahre 204 24 469 
| 4797 4097 5273 
Es ftanden bei 
Feldwebel Unteroffe. Nichtlombattianten 
bezw. bezw. mit ohne 
Wachtm. Feuerwerker Zulage Zulage 
der Infanterie 3149 2583 1386 773 
der Kavallerie 391 336 508 401 
der Artillerie 591 594 698 67 
der Ingenieur: 
truppen 103 57 75 30 
der 2ofaltruppen 556 516 306 57 
der Zehrtruppen 
und Anftalten 7 11 24 2 
der Militär-Medis 
zinalanftalten — — 100 62 
der Vermaltungen 
und Anſtalten — — 43 741 


Im Laufe des vergangenen Jahres wurden 677 Em- 
pfehlungszeugnifje für eine fünfjährige Kapitulation vers 
ausgabt. Vom 1. Zanuar 1893 bis 1. Sanuar 1894 
murden 87777 Rubel 83 Kopelen an Penfionen und 
einmaligen Unterftügungen gegahlı. Davon erhielten 271 
für eine zehnjährige itulation je 250 Rubel, zu- 
fammen 67 750 Rubel. Unter biefen 271 find aber 163 
bei dem Gendarmerieforps ftehende Unteroffiziere, fo daß 
in der Armee nur 108 diefe Unterftügung erhielten. 
Bon diefen 108 ftanden bei der 


Infanterie als Kombatt. 26, ala Nichtkombatt. 36 
Kavallerie ⸗ s 5 = ® 8 
Artillerie ⸗ 9 ⸗ ⸗ 12 
Ingenieurtruppen = ⸗ — ⸗ ⸗ 3 
Zofaltruppen s s 5 =» ⸗ 5 
Zehrtruppen ⸗ 


® — — s 1 
(Ruffifher Invalide Nr. 76.) 
Schweden. Bisher waren die Linientruppen mit 
dem Gewehr M/67/89 (Einzellaber) bewaffnet, welches 
wer Aptirung des alten 12,2 mm Remingtongewehrs 
durd) Einſetzen eines 8 mm Laufes hergeftellt war. Das 
14,5 g ſchwere Gefhoß hat eine Anfangsgefchwindigleit 
von 620 m. Gewicht des Gewehres rund 4 kg. Diefes, 
wie man aus obigen Angaben erfieht, noch recht gute 
aber den neueften Lerftungen nicht mehr gang entfprechende 


Gewehr foll nunmehr _ ein 6,5 mm Maufergemehr, 
Mehrlader verbefjerten Modells, erfeht werden. Die 
8 mm Gewehre follen dann zur Bewaffnung der Land⸗ 


wehr verwendet werden. 
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Berfonal s Veränderungen (Preußen, Bayern), — Ordens- Verleifungen (Preußen), — Verlegung der 3. Abtheilung 

2. Weftfälifhen FeldartillerierRegiments Ar. 22. — Aufrüden der Hauptleute ıc, in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Nichtamtlicher Theil. 

1760 und 1761. (Schluß) — Nohmals Melbereiter der Infanterie, — Durdichlagäfraft des Franzöſiſchen Lebelgewehrs. 

Rleine Mittbeilungen. Italien: Erleichterungen der Militärpflicht für im Auslande lebende Italiener. — Kongo— 
ftaat: Schnellfeuerfanone. — Rußland: Einziehung der Referviften 189%. AmusDarjaflottille ıc. — Inhalt der Nummer 11 
bes ArmeesBerorbnungsblattes, 


Berjonal= Veränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. Tegtmeyer, Feuerwerlslt. vom Art. Depot Straßburg, 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. zur Oäjefplopverwalt. Main, — nerjeht. 





am aktiven Heere Militär - Iufigbeamte. 
Dur) Verfügung ber Generalinfpeltion ber Fußartillerie, Durch Verfügung deö Generalaubiteurs der Armee, 
Den 9. Mai 1894. Den 7. Mai 1894, 
Maetjchle, Feuerwerlshauptm. von der Schießplag: | Büchner, Militärgeriht3:Aftuar auf Probe zu Thorn, 
verwalt. Wahn, zum Urt. Depot Straßburg, zum Militärgericht3:Aktuar ernannt. 


Königlich Bayerifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche zc. Am Beurlaubtenftande 


A. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Den 3. Mai 1894. 

Im Beurlaubtenftande Müller, Sel. Lt. von der Wei. des 3. Inf. Negts. 
Den 4. Mai 1894. Prinz Karl von Bayern, behufs Uebertritts in bie 

Göring, Hauptm. a. D., vormals in der Ref. bes Königl. Preuß. Armee der Abſchied bewilligt. 


Königl. Preuß. 6. Nhein. Auf. Regts. Nr. 68, als 





Hauptm. mit einem Patent vom 17. Mai 1892 in C. Im Sanitätölorps. 

der Reſ. des Inf. Leib-Regts. angejtellt. Den 9. Mai 1894. 
TEEN Dr. Bladian (Würzburg), Dr. Murjinna, Fröhlich, 
B. Abſchiedsbewilligungen. Dr. Boſch, Kohnſtamm, Zetl, Dr. Trautmann, 
Am altiven Heere Dr. Schöne, Dr. Ziller (1. Münden), Unterärzte 

Den 4. Mai 1894. in der Reſ., 

Nemshard, Sek. Lt. vom 9. Inf. Negt. Wrede, zu | Hübner (Vilshofen), Unterarzt in der Landw. 1. Auf⸗ 
den Ne. Offizieren dieſes Negts. verjeht. I gebotd, — zu Aſſiſt. Nerzten 2. Kl. befördert. 


[2. Quartal 1894.) 
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Den 10. Mai 1694. 

Dr. Bode, Ober: Stabdarzt 1. Kl. vom Kriegs⸗ 
miniftertum, unter Verleihung des Charakters ala 
Gen. Arzt 2. Kl., mit Benfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen der Uniform ber Abſchied bewilligt. 

Dr. Beitelmeyer, Ober» Stabdarzt 1. Kl., bisher 
Regts. Urzt im 2. Ulan. Negt. König, zum Kriegs 
minifterium, 

Dr. Röhring, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Negts. Urzt 
vom 19. Inf. Negt., in gleicher Eigenihaft zum 
2. Ulan. Negt. König, 

Rogner, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 8. Inf. Regt. valant 
Prandh, zum 4. Feldart. Regt. König; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. RL: 

Dr. Hillenbrand vom 2. Feldart. Regt. Horn, zum 
2. Train-Bat,, 

Dr. Dreiſch vom 19. Inf. Negt., zum 2. Ulan. Regt. 
König, 

Dr. Hauenjhild vom 2. Train-Bat, zum 2. Feldart. 
Negt. Horn, 

Dr. Megele vom 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, zum 5. Feldart. Negt., 

— verjeßt. 

Dr. Bergmüller, Stab3- und Batd. Arzt im 2. Pion. 


Bat., 

Dr. Kölſch, Stabs- und Bats. Arzt, ald Regts. Arzt 
im 19. Inf. Regt, — zu Ober - Stab3ärzten 
2. 8L, 

Dr. Meier, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 4. Felbart. Regt. 
König, als Bats. Urzt im 19. Inf. Regt., zum 
Stabsarzt, 

Dr. Herrmann, Aifift. Arzt 2. Kl. im 16. Inf. Regt. 
Großherzog Ferbinand von Toskana, zum Aſſiſt. Arzt 
1. Kl. — befördert. 

Dr. Gerſt, Ober » Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
im 2. Schweren Reiter-Regt. valant Kronprinz Erz 
herzog Rudolf von Defterreih, ein Patent feiner 
Charge verliehen. 

Dr. Schuſter, Ober-Stabsarzt 2. Fl. und Regts. Urzt 
im 1. Feldart. Negt. Prinz: Negent Luitpold, als 
Ober: Stabsarzt 1. KL. harakterifirt. 





Durd Verfügung des General-Stabdarzted ber Armee. 

Morfak, einjährig-freimilliger Arzt vom 1. Schweren 
Reiter - Negt. Prinz Karl von Bayern, im 2. Chev. 
Negt. Taris, 
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Widmann, einjäßrig » freiwilliger Arzt vom 1. ni. 
Negt. König, im 11. Inf. er von ber Tann, 
März, einjährig » freiwilliger Arzt im 2. Schweren 
Reiter-Regt. valant Kronprinz Erzherzog Rubolf von 

Deiterreich, 
Delze, einjährig = freiwilliger Arzt vom 1. Inf. Regt. 
König, im 8. Inf. Regt. valant Prandh, — zu 
Unterärzten ernannt ımb mit Wahrnehmung 
offener Ajiift. Arztftellen beauftragt. 


Seamte der Militär- Verwaltung. 


Den 4. Mai 1894. 

Stolz, Militäranwärter, Wachtm. im 1. Feldart. Regt. 
Prinz⸗ Regent Quitpold, zum Verwalt. Ajffitenten beim 
Montirungsdepot ernannt. 

Den 7. Mai 1894. 

GCammerer, Garn. Berwalt. Infp. von ber Gam. 
Verwalt. Landshut, zu jener in München, 

Dimpfl, Garn. Verwalt. Infp. von der Garn. Berwalt. 
Bweibrüden, zu jener in Landshut, 

Scheitel, Kaſerneninſp. von ber Gar. Berwalt. Nürn- 
berg, zu jener in Bweibrüden, 

Seiffartd, Kaferneninfp. von der Garn. Verwall. 
Landau, zu jener in Fürth, — verjept. 

Die Kaferneninfpeltoren auf Probe: 

Veith, Rittm. a. D., 

Leik, Feuerwerlslt. a. D, — dieſe bei der Gam. 
Berwalt. Munchen, 

Betz, Militäͤranwärter bei der Garn. Verwalt. Bayreuth, 

Ritter bei ber Garn. Verwalt. Landau, 

Geuder bei der Gar. Verwalt. Erlangen, 

Edmaier bei ber Garn. Verwalt. Nürnberg, 

Süntel bei der Sam. Verwalt. Bamberg, 

— bei der Garn. Verwalt. Ingolſtadt, — zu 

aſerneninſpeltoren, 

Lang, Hauptm. a. D., Lazarethinſp. auf Probe bei dem 
Garn. Lazareth Münden, 

Burger, Militäranwärter, Lazarethinfp. auf Probe bei 
dem Garn. Lazareth Würzburg, — zu Lazareth— 
injpeftoren, — ernannt. 

Den 9, Mai 1894, 

Brandl (Ingolftadt), Sattermann (Il. Münden), 
Unterapotheler ber Ref., zu Oberapothelern der Rei. 
beförbert. 


Ordens = Verleihungen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An» 
legung der ihnen verlie Infignien bes Herzoglich 
Eadjen-Ernejtinifchen Haus⸗ Ordens zu ertheilen, und 


zwar: 
des Großlreuzes: 
dem General der Inf. dv. Keßler, General-$njpekteur 
des Militär » Erziehungd: und Bildungsweſens, 


dem enerallieutenant v. Scheel, Prüfe ber Dber- 
Militär Eraminationdtiommiffion; 


des Komthurkreuzes erjter Klaſſe: 
dem Generalmajor dv. Oid tman, Inſpelteur der Kriegs⸗ 
ſchulen; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe: 


dem Oberſtlieutenant v. Bock u. Polach, Chef des 
Generalſtabes des XI. Armeelorps, 
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dem Überfilieutenant v. Hagen, & 


9. Garbe-Regts. zu Fuß und Diveltor der Ktriegs- 
ſchule zu Potsdam, 


dem Major Mühlmann im Thüring. Feldart. Negt. 
Nr. 19, lommandirt als Adjutant beim Stabe des 
Generalfommandos des XI. Armeekorps, 





la syite bes | dem Major 5. D. v. Rojenberg zu Hannover; 


bes Ritterkreuzes erjter Klaſſe: 
dem Major 3. D. v. Wulffen, zweitem Inſpizienten 
ber Dber-Militär-Eraminationstommilfion, 
dem Hauptmann Gindler im Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11. 


(Aus dem Arınee-Berorbnungdblatt Ar. 11 vom 12. Mai 1894.) 
Berlegung der 3. Abtheilung 2, Weſtfäliſchen Yeldartillerie-Regiments Nr. 22. 


In Ausführung der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 28. Juli 1890 — Armees Verordnungsblatt Seite 154 
bezw. 165 — findet die Verlegung der oben genannten Abtheilung von Soeft nad Münfter zum 1. Auguft 1894 ftatt. 


Bronfart v. Schellendorff. 


Aufrüden der Hanptlente zc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Bom 1. Mai d. Is, ab haben das Chargengehalt 1. Klaſſe zu begiehen bie —— bezw. Rittmeiſter: 






2*2 


—O— 


Namen. 


v. Feber 
v. en 
Woide 


Wegner 
—3 


Sci v. Darnelom 
v. Bofer 
er ſchmidt 


irſch 


v. Jaſtrzembski 


Jacobi 
A -Drummond 
v. Hohenau 
ara 
Meiß 


Eberleiu 
Sprotte 
Greulich 
Croll 
Koch 


— 








Truppentheil bezw. beſondere Dienfiftellung. 





1. Infanterie und Jäger. 
Infanterieregiment von Lützow (1, Aheinifches) Nr. 2 
— General⸗Feldmarſchall Graf ipetite (Schlefifches) 


iment. 
— — Nr. 87. 
I la ta des Grenadierregiments Prinz Carl von Preußen 
(2. einen ar A Nr. 12, Lehrer bei der Kriegsſchule in Metz. 
Infanterieregiment 
2. Kavallerie. 
 berar Dragonerregiment Nr. 7 
adifches Dragonerregiment Nr. 2. 
1. Garde » Dragonerregiment Königin von Großbritannien und Irland. 
Bon demfelben Regiment. 
Küraffi a Demos Friedrich Eugen von Württemberg (Weſt⸗ 
preußi 
3. ——— 
2. Babifhes Feldartillerie · Regiment —— 
Feldartillerie⸗Regiment 
or artillerie-Negiment von — —— Nr. 21. 
auiſches Feldartillerie-Regimen 
Heſſiſches Feldartillerie⸗Regiment Nr 


Pabſt v. Ohain. 





Es iſt wiederholt Friedrich dem Großen ein Vor⸗ 
wurf daraus gemacht worden, daß er bie üble Lage 


1760 und 1761. 
Schluß.) 


— — 


Richtamtlicher Theil. 


des Deſterreichiſchen Heeres nach der Schlacht von 
Torgau durch eine energiſche Verfolgung nicht zu einer 
Kataſtrophe ausgenutzt habe. Die vorliegende Kor— 
reſpondenz giebt über dieſe allerdings auffallende Er— 
ſcheinung feine neuen Auſſchlüſſe, wenn man nicht eine 
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Stelle im Briefe an den Miniſter Grafen Finckenſtein 
vom 6. November als „pſychologiſchen“ Beitrag zur 
damaligen Auffaſſung de3 Königs über die militärs 
politiihe Lage anjehen will. Dieje Stelle lautet: 
„Regardons done le jour comme un dvönement 
qui plutöt nous a preservds de grands malheurs, 
que comme un Triomphe qui nous ouvre le 
chemin des conquätes et des plus brillants 
avantages.‘ 

Der Winter 1760/61 verlief für die Armee des 
Königs ohne bejondere Ereigniffe. Der 20. Band der 
Politiſchen Korrefpondenz legt aber Zeugniß dafür 
ab, welde ungeheure und vielfeitige Thätigfeit der 
König nad jeder Nichtung Hin während jener Beit 
äußerer Ruhe entwidelte, um für die kommenden Er: 
eigniffe politifch wie militärijch vorbereitet zu fein. Von 
bejonderem nterefje aus diejer Periode ijt der Brief: 
wechjel mit dem Prinzen Ferdinand von Braunjchweig, 
dem Kommandirenden auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. 
Dieſer Briefiwechjel nimmt wiederholt eine etwas leb— 
haftere Färbung an, weil der König unzufrieden war 
mit dem zögernden Verhalten des Prinzen in Betreff 
des Beginnend der Operationen gegen die Franzoſen. 
Der König wie der Prinz waren fid) über die großen 
Vortheile eines glüdlihen Winterfeldzuges im nord: 
weftlichen Deutjchland, welcher die Franzojen zum Auf: 
geben von Hannover, Heſſen und Weſtfalen zwingen 
mußte, volllommen Har. Aber während der König 
zur Eile drängte, glaubte der Prinz erſt Alles „ſyſte— 
matiſch“ vorbereiten zu müffen. So kam es, daß das 
Jahr 1760 zu Ende ging, ohne daß die Urmee des 
Bringen, die fhon am 15. November ihre Operationen 
beginnen jollte, irgend etwas Exrnthaftes unternommen 
hätte. 

In einem Briefe vom 6. Januar 1761 — datirt 
aus Leipzig — Sept num der König noch einmal in 
Harer und exichöpfender Weiſe die politijchen wie bie 
militärifchen Gründe auseinander, welche den baldigen 
Beginn der Operationen ſeitens des Prinzen als dringend 
wünfchenswerth erjcheinen laſſen. Der Brief iſt zu 
lang, um bier wiedergegeben werben zu fünnen. Nur 
die Schlußſätze follen folgen, um einen Begriff davon 
zu geben, wie meifterhaft es der König veritand, hohen 
Perſonen gegenüber Nahdrud in der Sache ſowie eine 
recht beftimmte Form der Ausdrucksweiſe mit einem 
verbindlichen Tone zu vereinigen. 3 heißt dort: 
„Pour mon particulier et mon personnel, je 
saurais tranquillement voir ici tout ce mauvais 
train des aflaires lä-bas: ce qui m’afllige et 
m’inquiöte, ce sont les dgards, que j’ai pour 
vous et pour les inter&ts de la cause commune, 
ll y alongtemps, que vous me marquiez positive- 
ment, que vous commenceriez vos op6rations le 
15 du mois de Novembre. Voilä six semaines 
passdes et au delä, et tout est dans le même 
état d’incertitude encore, et si, dans une si im- 
portante occasion, que celle-ci, vous ne vous 
servirez de toute votre autorite, dont vous &tes 
muni, ni emploierez de rigueur contre ceux qui 
negligent leur devoir, pour mettre peutötre par 


un sordide inter&t des obstacles infinis & vos 
ordres, vous risquerez qu'à fin tout votre plan 
@chouera, au grand detriment de la Grande- 
Bretagne et de tonte la cause commune.“ 


Vorgreifend jei bemerkt, daß der Winterfeldzug des 
Prinzen troß eines glänzenden Anfanges ſchließlich doch 
gejcheitert ift. Hierbei kann nicht überjehen werben, 
daß — wie aus ber —— des Königs mit 
dem Prinzen hervorgeht — diesmal der König in ſeiner 
Auffaſſung vom Weſen der Kriegführung nicht immer 
auf jener genialen Höhe ſteht, die ſonſt ein Merkmal 
ſeines Feldherrnthums iſt. Die ſtrategiſchen Betrachtungen 
und die ſtrategiſchen Rathſchläge des Königs bewegen ſich 
vielfach im Geleiſe der damaligen ſchulgerechten Kriegs— 
weisheit, welche nicht in der Energie der Krieg— 
führung, ſondern in der Eleganz des Manövrirens 
den Höhepunkt kriegeriſcher Leiftungen erblidte. Es ift 
jogar diesmal ber König, welder indireft dem Prinzen 
vom „Batailliven* abräth, während der Prinz das 
Gefühl hatte, daß diesmal die endgültige Enticheidung 
doch micht allein in der Kunſt des Manövers liegen 
dürfte. Lehteres hatte zwar anggereicht, die Franzoſen 
aus dem füdlihen Hannover und Niederheſſen zu ver- 
treiben, aber während der Prinz jih damit aufhielt, 
Eafjel zu belagern und ausgiebig zu „detachiren*, an- 
ftatt dem weichenden Gegner bis an den Main zu 
folgen und dort die Enticheidung im freien Felde zu 
fuchen, ſammelten die Franzoſen ihre Streitkräfte, er- 
griffen die Offenfive und zwangen den Prinzen zum 
Rückzug hinter die Diemel. 


Der Prinz ahnte einen ſolchen Ausgang ſchon 
Ende Februar 1761, wenigſtens fühlte er ſich in ſeiner 
abwartenden Stellung nicht ſehr behaglich und gab 
diejem Gefühl dem Könige gegenüber Ausdrud. Letzterer 
antwortete am 17. Februar 1761 u. U. Folgendes: 
„Je ne crois pas votre situation si mauvaise, que 
vous la regardez. Vous avez pris ä l’ennemi 
les magasins les plus considerables; ainsi je ne 
erois pas, qu’il puisse revenir sur ses pas, n’ayant 
lus de subsistanee. Quoi qu'on ne saurait 
jJamais bien juger des choses que lorsqu’on est 
sur les lieux, il me semble cependant que, dans 
la situation presente, c’est au Mardchal de 
Broglie ächercher les batailles, et ä vous 
ä les Eviter, parcequ'il se sauve en gagnant 
une bataille, et si vous l’Evitez, c'est autant que 
de le deloger, au lieu que, si vons continuez 
à le tourner par ses cötes, vous le rejeterez 
infailliblement du cöt« de Giessen sur Francfort.‘ 


Der König täufchte fi über den Erfolg des Ma— 
növrirend, des „tourner par ses cötes“, und in 
diefer Täujhung it er auch nocd Anfang März ber 
fangen, wie ans einem Briefe vom 9. des genannten 
Monats hervorgeht, in welchem er jchreibt: „Permettez- 
moi que, pour r&epondre & la lettre du 27 fevrier 
que jai eu la satisfaction de recevoir de vous, 
je commence à vous felieiter le plus cordialement 
sur les heureux progrös, que vous avez faites 
encore dans votre expedition, laquelle je ne 
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saurais regarder autrement à present que comme 
glorieusement finie et presque tout-ä-fait achevee. 

Ne soyez pas en peine, je vous en 
conjure, que l’ennemi retourne sur ses 
pas: vous lui avez pris tous les magasins, 
qu’il avait dans ce pays-lä: Supposd que 
l’enrie lui prit pour vouloir retourner, il faut 
que fasse des arrangements pour sa subsistance. 
Vos belles manoeuvres l’ont reduit au point qu'il 
lui faudra un temps de quatre semaines au moins 
pour y pourvoir, et ce temps gagnd encore 
par vous, je me flatte que vous aurez tout gagnd 
et vous serez rendu maitre des places fortes. 

Figurez-vous, je vous prie, le grand avantage 
que vous vous serez acquis par ce coup de maitre. 
Si vous le poussez à sa perfection, cela forcera 
les Frangais de se pröter ä la paix, votre 
position sera infiniment meilleure que ci-devant 
et l’ennemi se verra oblig€ de quitter son dessein, 
pour former une seconde armee du cöte du 
Bas-Rhin et de vous en menacer.“ 

Thatſächlich ließ fid) der Herzog von Broglie aud) 
troß des Verluſtes jeiner Magazine nicht abhalten, 
„retourner sur ses pas“, und da der Prinz von 
Braunſchweig, nachdem einmal der günftige Zeitpunkt 
verjäumt war, eine taftijche Entjcheidung herbeizuführen, 
es num nicht mehr ernjtlid wagte, den vorrückenden 
Franzoſen eine Schlacht anzubieten, fo waren es dies— 
mal die Franzofen, welche durch die „Macht des 
Manövers“ zum Biel gelangten. Bon Intereſſe find 
die während dieſer Zeit gewechſelten Briefe zwijchen 
dem Könige und dem Prinzen aud) noch unter dem 
Gefichtöpunfte, daß ſich der Prinz in denjelben jtellen- 
weile etwas gereizt zeigt gegenüber dem Zuſpruche des 
Königs und bdenfelben als gleichſam „Ermahnungen“ 
nicht befonders günftig aufnimmt. Rathſchläge von 
Feldherr zu Feldherr — und felbjt wenn fie er- 
beten find — haben ſiets ihre mißliche Seite, das tft 
eine kriegsgeſchichtliche Erfahrung, die fi aucd im 
Niriegsjahre 1760/61 beftätigt hat. 

Was den Preußifchen Operationsplan in Schlefien 
jür den Feldzug 1761 angeht, fo ift derjelbe am treffendften 
vom Könige jelbft in feiner „Geſchichte des fiebenjährigen 
Krieges“ arakterifirt worden. Er ſchreibt dort: „Il prit 
aussi la r&solution de se battre contre les Autri- 
chiens, s'il s’en presentait une occasion favorable, 
mais de se tenir d’ailleurs scrupuleusement sur 
la defensive avec les Russes, par la raison que 
s'il remportait une vietoire contre les Autrichiens, 
les Russes se retireraient d’eux-mömes, et que, 
s’il avait le m&me avantage contre les Russes, 
cela n’emp£&cherait pas Mr. de Laudon de continuer 
les operations de sa campagne.* 

Daß der König bei der allgemeinen politiihen 
Lage, die immer mehr einem Friedensſchluß zubrängte, 
fein Hauptaugenmerk auf bie Behauptung von Schlefien 
richtete, welches doch das eigentlihe Streitobjelt des 
ganzen Krieges war und blieb, erjcheint wohlbegründet. 
In Sachſen beließ er Daun gegenüber den Prinzen Heinrich, 
während er jelbit Anfang Mai mit der Hauptarmee nad) 
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Schleſien abrüdte, wo diesmal Laudon jelbjtändig das 
Kommando über die Defterreichiiche Armee führte. 

Auch die „Politische Korrefpondenz“ beichäftigt fich 
mit dem Operationsplane und zwar hauptjächlich in zwei 
Briefen des Königs an den Prinzen Heinrich. Lebterer 
hatte befanntlih im Jahre 1760 auf ein Kommando 
verzichtet und erjt im Frühjahr 1761 wieder jeine Dienfte 
angeboten, welche der König, der in dem unerquidlichen 
Verhältniß, das zwiſchen den beiden Brüdern bejtand, 
unftreitig ſtets als der Edelmüthigere erjcheint, ſofort 
freudig annahm. 

Der eine bdiefer Briefe iſt batirt „Meißen den 
21. April 1761* und enthält nachfolgende Aeußerungen, 
welche auf die Gefammtoperationen Bezug haben: „Je 
pars d’iei pour marcher du cöt& de la Silesie et 
empöcher, autant qu'il sera en moi, que malheur 
n’arrive, avant que les negociations de paix aient 
pris une certaine consistance. Je compte de mar- 
cher aux environs de Goerlitz, autant que l’ennemi 
ne se remuera pas, pour observer en m&me temps 
Laudon, Daun et les Russes, Je tächerai 
d'evitertousleshasards, ä moins que l’ennem i 
ne me force de commettre mes forces avec les 
siennes. Je vous destine proprement pour vous 
opposer au mardchal Daun et pour maintenir 
les affaires en Saxe sur le pied oü elles y sont 
presentement.“ 


Der zweite Brief it gejchrieben am 27. Juni 1761 
im Lager bei Kunzendorf. Prinz Heinrich) Hatte wie 
gewöhnlich die Dinge ſehr jchtwarz gejehen und glaubte 
ſich Daun gegenüber in einer gefährdeten Lage. Auch 
die allgemeine Kriegslage erſchien dem Prinzen ausſichtslos, 
und er glaubte jein „Syſtem“, welches jede taftifche 
Entſcheidung zu vermeiden juchte, dem Königlichen Bruder 
empfehlen zu follen. Der Antwort auf diejes Schreiben 
wäre folgendes zu entnehmen: „Je viens à present 
aux autres opérations de la guerre. Il est sür, 
qu’en toute guerre, qui se fait avec forces égales 
votre systeme, comme le plus sür, doit &tre prefere 
au mien, mais ce n'est point le cas oü nous nous 
trouvons. Nous n’avons que deux armdes, et 
nous en avong quatre contre nous. Or, dans ce 
cas-lä, il faut bien n&cessairement se defaire d’une 
pour pouvoir accourir à l’autre, et prineipalement 
compasser le temps, pour que les armées puissent 
paraitre doubles en temps, puisqu’il faut, que 
chacune des nötres agisse contre deux armedes. 
C’est dans ce dessein, que j’ai fait le d6tachement 
de Goltz, et e’est ä present sur quoi j'ai mes yeux 
ouverts. Si ce projet re&ussit, comme j'espere, 
nous ecarterons premierement les Russes des fron- 
tiöres, secundo le projet des Russes sur Colberg 
tombera et en opposant le prince de Wurttemberg 





‘aux Russes, ce sera autant qu’il faudra cette cam- 


pagne-ci, et alors, en supposant, que les forces 
principales des Autrichiens se proposassent d’agir 
en Saxe, je puis vous renforcer d'un assez gros 
detachement, pour vous mettre en 6tat, d’y resister; 
ou, si le mardchal Daun portät de ce cöte-iei 
ses forces, voug pourrez laisser le general Hulsen 
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avec un nombre de troupes proportionne ä celui, 
que le general Serbelloni commandera, en Saxe, 
et vous joindre avec le reste aux troupes en 
Silesie, tout comme nous étions convenus dans 
notre premier plan. 

Mais, suppose que cette expedition de Goltz 
ne rdussit point, dans ce cas-lä nos ennemis pour- 
suivront le projet de campagne, qu’ils ont forme 
ä present et nous ne nous en trouverions guere 
plus mal que jusqu’ici. 

Ainsi voilä, à peu pres, tout ce que je puis 
vous dire sur la situation presente des choses. 
Il est tres sür que depuis ma marche en Silesie, 
nos ennemis ont change deux fois de plan d'opé- 
ration. SiGoltz est heureux, ils en changeront 
encore ainsi que, de votre cöte tout comme dumien, 
notre attention ne doit étre autre que d’opposer 
nombre au nombre, savoir que, si l’ennemi fait ses 
plus grands eflorts en Saxe, ce sera de ce cöte-lä 
qu’il faudra amasser notre nombre; mais, si les 

ands efforts de l’ennemi se tournent vera la 
ildsie, c’est à vous de m’y renforcer.* 

Der König entwidelt hier Grundſätze, die er in 
ähnlichen Lagen mit großem Erfolg ins Praktifche über- 
jet hatte, da8 heißt: Ausnutzen der inneren Linie, 
um im geeigneten Augenblid einen Gegner anzufallen, ehe 
der andere in taltiſche Reichnähe gelangt ift, wobei eine 
geſchickte Vereinigung der eigenen getrennt operirenden 
Heertheile vorhergehen muß, um den Unterjchied ber 
„Zahl“ durch raſcheres Dperiven auszugleichen. Merl 
würdigerweile handelte jedod) der König im Feldzuge 1761 
in Schleſien nicht nach diejen Orundfägen. Es gelang ihm 
nicht, die Vereinigung der anfangs getrennt operirenden 
Ruſſen umd Dejterreiher zu verhindern, trotzdem ſich 
ihm wiederholt günstige Gelegenheiten boten, die Ruſſen 
anzugreifen, ehe Laudon ihmen zur Hülfe eilen konnte. 
Das „defaire d'une armee* iſt hier jedenfalls verfäumt 
worden, jedoch; bringt aud) die vorliegende Korreſpondenz 
feine befriedigende Aufflärung über dieſen Punkt, der 
ſchon manche Eritiihe Feder in Bewegung gejeßt hat. 

Es ſcheint, ald ob der König immer nur an bie 
Möglichkeit gedacht habe, mit Laudon abzuredhnen, und 
darüber die Ruſſen aus dem Auge lief. Er traute 
jedenfalld den Lepteren feine bejondere Energie in der 
Kriegführung zu, wie aus einem Briefe an den Prinzen 
Heinrich vom 16. Auguft hervorgeht, in dem ſich folgende 
Stellen finden: „Je m’opiniätre de n’en vouloir 
et cela par de bonnes raisons; avec de la patience 
ces gens-ci (die Ruſſen) s’en iront, mais les autres 
6tant plus tenaces doivent mieux &tre observés.“ 

Daß Friedrich der Große fi) aber diedmal geirrt 
hatte und bie Ruſſen nicht daran dachten s'en aller, 
follte ihm der Augenſchein jchon drei Tage nad jenem 
Briefe erweiſen. Die Ruſſen, welde in Sehweite vom 
Preußischen Lager fampirten, brachen in der Nacht vom 
18./19. Auguft auf und vereinigten ſich durd einen 
kühnen Flankenmarſch, der fie jtellenweije auf nur 3 km 
an der Armee bed Königs vorbeiführte, mit den Truppen 
Laudond. Sie wurden hierbei nicht im Geringiten be- 
läftigt. Der König glaubte diejelben jogar auf dem 
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Nüdzuge, denn nod am 19. Auguſt jchreibt er an ben 
Markgrafen Karl: „Sonften muß id) Ihnen jagen, daß 
die Rufjen zurüd über die Katzbach gezogen. Ich werde 
mic) aber nicht weit von hier rühren, damit wir nicht 
zu weit außeinanderlommen.“ 

Damit war die legte Gelegenheit verjäumt, „defaire 
d’une armee*, und der König ſah fi nunmehr den 
vereinigten, ihm an Zahl weit überlegenen Ruffifch- 
Defterreichiichen Streitfräften gegenüber. Eine Offenfive 
war für ihn unter diefen Umftänden ausgeichloffen. Sie 
hätte wohl ein neues Kunnersdorf gebradjt, denn der 
moralifche Habitus und damit zufammenhängend bie 
taltifche Leiftungsfähigleit des Preußijchen Heeres hatten 
gegen früher Einbufe erlitten. Die „Schteßmajchinen* 
ſtanden in dieſer Hinficht doch weit hinter den Preußiſchen 
Truppen ber Befreiungskriege zurüd, welche nad Groß- 
beeren, Bautzen und Dresden die Schladt von Leipzig, 
nad) Ligny noch Waterloo jchlagen konnten. Es ift 
eben ein gewaltiger Unterjdied zwiichen einer Manns» 
zucht, die in der Hauptſache auf äußeren Faltoren be 
ruht, und einer joldyen, die fic auf ethifche Grundlagen 
ftügt! Die Wechſelwirkung zwiſchen „Moral“ und 
„Zaftif“ ergiebt fich hieraus von jelbft. 

Uebrigens hatte der König augenscheinlich ſelbſt das Be- 
bürfniß, die zaudernde und mit feiner ganzen kriegeriſchen 
Vergangenheit nicht im Einklange ftehende Haltung 
während des Auguft 1761 einigermaßen zu rechtfertigen. 
Er ſchreibt in der Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
unter Bezugnahme auf die Vereinigung der Ruſſen mit den 
Dejterreichern: „Le mouvement de Mr. de Buturlin 
se faisait ä la portde de l’armde, et par un terrain, 
qui ne paraissait pas difficile; mais il ne fallait 
pas 8’dearter de ses prineipes. Les Russes 
ne furent point attaqueds, on ne harcela pas m&me 
leur arrieregarde.* 

Unter den „principes* ift augenjcheinlid der auch 
bei Beſprechung des Operationsplaned erwähnte Grund⸗ 
gebanfe gemeint, nur die Defterreiher und nicht bie 
Ruſſen angreifen zu wollen. Das fommt aber ſchließlich 
auf eine mechanifch-fchematifche Auffaffung vom Wejen 
des Krieges hinaus, die dem Könige jonft fremd war. 

Nach der Vereinigung der Ruſſen mit den Deiter- 
reihern ftanden 120 000 Wllürte 59000 Preußen 
gegenüber. Wir folgen hierbei den Angaben des Königs 
in einem Briefe an den Prinzen Heinrich vom 
| 28. Juli 1761. Theodor v. Bernhardi ijt zwar der 
| Anficht, daß der König feine eigene Stärle zu hoch 
beziffert habe und vielleicht ein Verſehen des Heraus- 
| 
| 





gebers Schöning vorliege. Dieje Auffafjung ericheint 
jedoch nad) der nunmehr wiedergegebenen Original- 
ausfertigung nicht zutreffend. Außerdem hätte ber 
König gerade in jenem Briefe (ed Handelt ſich um 
geforderte „Detachirungen“) Beranlaffung gehabt, die 
Bahl feines Truppen eher zu miebrig ald zu hoch 
anzugeben, *) 





®) Allerdings begeht ber König in bemfelben Briefe einen 
‚ Mbbitionsfehler, denn er jcdhreibt: —* est ah de 
ı 66000 hommes, celles des Russes sont 54000, ee qui 
| fait ensemble 110000 hommes. 
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Diefes Mißverhältnig in der Zahl ſchloß eine 
Dffenfive jeitend des Königs von felbit aus. Allerdings 
bat Friedrich der Große bei Roßbach ſowohl wie bei 
Leuthen mit „Minderheiten* gegen „Mebrheiten" ge 
fochten, und zwar jiegreih. Erſtens waren aber bie 
Preußiſchen Truppen von 1761 nicht mehr diejenigen 
von 1757 und zweitend war die politiiche Gejammtlage 
im Herbft 1761 nicht danach angethan, um es auf 
eine militärifche Generalprobe anlommen zu laſſen. 

Der König that deshalb wohl daran, diesmal mit 
ber Brutalität der Zahlen zu rechnen und in einer 
verihangten Stellung — dem fjogenannten Lager bei 
Bunzelwig — bie weitere Entwidelung der Dinge ab- 
zuwarten. &8 waren aber auch hier wieder „piycho- 
logiſche“ Momente, welche dieſen Entichluß zu einer 
ftarren Defenfive unterftüßten. Die Schwierigkeiten und 
Reibungen der alliirten Kriegführung waren bem 
Könige aus eigener Prarid zu genau bekannt, um fie 
nicht in Rechnung zu jtellen. Der Verlauf der Dinge 
hat denn auch dem Könige Recht gegeben. 

Trogdem das Lager von Bunzelwig durchaus nicht 
den Namen einer „unangreifbaren Stellung“ verbiente 
und vom taftifchen Gefichtöpunfte verjchiedene Mängel 
aufwies, Die einem emergijch zugreifenden Feinde 
erhebliche Wortheile beim Angriffe fidherten, konnten 
Defterreicher und Auffen ſich über einen gemeinjchaftlichen 
Angriff nicht einigen. Daß der König einem joldyen 
Angriff doch nicht ohne Beſorgniß entgegenjah, darf 
man troß ber gegentheiligen Weußerungen in ver» 
ichiebenen Briefen annehmen. Bor Allem konnte bem 
Könige nicht entgehen, daß bie Stellung zu ausgebehnt 
war für die Zahl ihrer Vertheidiger und feine nennends 
werthe Generalrejerve verfügbar blieb für Unterſtützung 
beionders bedrohter Punkte oder zum Gegenangriff 
gegen einen eingedrungenen Feind, In jenen Briefen 
— unter Anderem jchreibt der König am 27. Auguft 
an den Generallientenant v. Tauengien, Kommandanten 
von Breslau: „Ed wird vor Ende des Monats gewiß 
zu einer Bataille fommen. Ihr jollet Eurer Orten 
deshalb ganz geruhig und ohne die geringite Ver— 
legenheit fein, indem ich zehne gegen eins verwetten 
will, daß alles mit und hier recht gut gehen wird. Im 
Vebrigen follt Ihr Euch wegen unferer biefigen Um— 
ftände gar nicht imquietiren, fondern den Ausgang 
davon tranquillement abwarten” — mußte ed dem 
Könige in erfier Linie darauf ankommen, die Zuverficht 
feiner Unterführer zu ftärlen. 

Die —— und Peſſimiſten waren damals 
durchaus nicht auf den Prinzen Heinrich und deſſen 
Umgebung beſchränkt, ſondern waren zahlreich vertreten 
ſowohl im Militär wie im Civil. Perſönliche Tapferkeit 
und Pflichtgefühl allein genügen in kritiſchen Zeiten 
noch nicht, um das Gleichgewicht der Seele und damit 
die Fähigkeit zu energiſchem Handeln zu erhalten. 
Dazu muß ein ethijcher oder ein moraliider Fond 
verfügbar fein, ein gewiffer Schwung des Geiftes, 
der ſich weber buch die Routine noch durch die 
Tradition erwerben unb feſthalten läßt. 





Der König verfügte über dieſen Schwung des Geiftes, | 


er hatte fich ihm erhalten als Philojoph, als „homme 
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de lettres“, als ein Mann von ungeheuerer geiftiger 
Regſamkeit auf den bebeutenderen Gebieten menſchlichen 
Wiſſens, aber er jtand ziemlich einfam in biefer Be- 
ziehung unter feinen Mitarbeitern und Mitjtreitern, 
die ihm vielfady nicht verftanden, weil fie geiſtig ſelbſt 
nicht befonderd „reich“ waren. 

Aus diefen Verhältniffen heraus läßt fih auch jo 
manche bittere, jarkajtifche Weußerung des Königs über 
die mangelhafte Befähigung, über bad geringe Wiſſen 
feiner Generale erflären. Denn Friedrich ber Große 
ichöpfte, wie die meiften Thatenmänner, auch aus dem 
Wiſſen ftet3 neue Kräfte und brauchbare Unterlagen 
für das Können! Das darf nicht überfehen werben 
bet der Geſammtbeurtheilung Friedrichs des Großen. 


Diefer Mangel an geiftigem Schwung ift aber 
mit eine der Urſachen geweſen des Bufammenbruches 
von 1806, des militärifchen ſowohl wie des politijchen. 
Die „Mechaniker“ des Berufes fanden feine Hülfsquellen 
mehr im fich feldft, und es mußten erft Männer wie 
Scharnhorft, Gneifenau, Boyen x. die militärijche 
Wiedergeburt inauguriren. E3 waren Männer von 
Geiſt, getragen von reichem Wiffen und hohen Idealen, 
und dabei — was bie Hauptfache iſt und bleibt — 
ausgeftattet mit unbeugfamer Willenskraft, bis 
dahin aber menig gefchäßt von den Männern ber 
Routine und der vorurtheilävollen Selbftgenügfamtett. 
Hiftorifche Entwidelungen erfolgen nicht ſprungweiſe, 
auch nicht zufällig, nicht unvermittelt, fondern auf allen 
Gebieten menfchlichen Wirkens, alfo auch auf militärifchem, 
befteht ein untrennbarer Zufammenhang zwiſchen Urjache 


und Wirkung. 


Bei allen unfterbliden Verdienſten Friedrichs des 
Großen wird es dem umbefangenen Forſcher nicht 
entgehen, daß fich ſchon zu feinen Lebzeiten Anſätze 
zu Einfeitigleiten und Ueberwiegen der mechanijchen 
Auffaffung in militaribus zeigen, und es bleibt 
unter Anderem zu bedauern, daß ber große König 
nit wirljamer dafür eintrat, die Bedeutung bed 
getftigen und moralifhen Elemented für Friedens- 
ſchule und Kriegführung aud in feiner Armee zur all» 
gemeinen Geltung zu bringen. Daß in engem Rahmen 
auch in Bezug auf die Sriegführung oder richtiger 
in Bezug auf das Weſen vom Kriege eine gemifle 
Hinneigung zu einer mehr „mechanifchen" Auffaſſung 
der Dinge fi beim Könige bemerkbar macht, tritt in 
ber zweiten Hälfte des Feldzuge 1761 unzweifelhaft 
wiederholt in Die Erſcheinung. Deshalb bleiben aber 
tropdem die perjönlichen Leiftungen Friedrichs des 
Großen während der Zeit vom 1. Oltober 1760 bis 
1. Oltober 1761 beiwunderungäwerthe, weil in ben 
entjcheidenden Phafen jener Feldzüge inımer wieder die 
gentale, geiftesüberlegene Natur des Königs Mittel 
und Wege zu finden wußte, um fi) des übermächtigen 
Anfturmes jeiner Feinde zu eriwehren. 

Das „Lager von Bunzelwig* wird im Uebrigen 
ftet3 eine Marte bleiben in der Geſchichte des Poſitions- 
frieged. Es bedeutet in gewiſſem Sinne eine „meljters 
hafte Unthätigteit”, deven Folge ſich nad einigen Wochen 
banger Spannung darin äußerte, daß die Ruſſen ſich 
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wieder von ben Defterreichern trennten und damit bie 
drohende Gefahr für die Armee des Königs bejeitigt war. 
Der König konnte am 27. September an den 
Minifter Grafen Findenftein jchreiben: „Quant à nous, 
vous pouvez £tre tranquille Il ne s’agit plus 
que de quelques marches qui ne sont ni diflieiles 
ni hasardeuses, apres lesquelles la campagne sera 
finiie. Vous pouvez done donner en Angleterre et 
partout de bonnes esperances sur ce qui nous 
regarde, et, quant äla paix penser ämoi: elle 
ne se fera encore de l’annde qui vient, 
ou elle ne sera pas g@n6rale si elle se fait.“ 
Der König hat hier ald Politiker volllommen richtig 
prophezeit. Er hat aber auch als Feldherr feine Krieg- 
führung, insbefondere diejenige de Jahre 1762, nad 
diefer politiſchen Auffafjung eingerichtet. Doc, gerade 
in dieſer großartigen und dabei mafvollen Handhabung 
militäriicher und politifher Dinge liegt die unerreichte 
Größe Friedrichd des Zweiten. Keim. 





Nochmals Meldereiter der Infanterie, 


AS in Nr. 16 auf die zum Ueberbringen von 
Meldungen bei der Infanterie bisher vorhandenen 
Organe der Infanterie hingewieſen und deren Zahl als 
unzureichend erklärt wurde, wandte fich das Intereſſe 
twieder allgemeiner einer Frage zu, die bereit vor 
einigen Jahren, namentlich in Dejterreich, viel erörtert 
worden war. Der Meinungsäußerung in Nr. 16 
folgten zwei andere in Nr. 29 und 30 dieſer Zeit 
Ihrift, die „Deutjche Heereszeitung* ging in Nr. 20 
und 21 ebenfalls auf die Sadje an der Hand Friegs- 
geihichtlicher Beifpiele ein, aud) in der Tagesprefie 
wurden einzelne Stimmen laut. 

Das Ergebniß aller Darlegungen läßt ſich dahin 
zuiammenfaffen, daß die bisherigen berittenen Organe 
ber Infanterie nicht ausreichen, jelbft der Gegner des 
Vorſchlages von Nr. 16 erfennt in Nr. 30 des Militär- 
Wocenblattes die Nothwendigleit von ſechs berittenen 
Organen für ein Infanterieregiment, außer den bis- 
herigen Adjutanten, an. Ex ift aber der Meinung, daß 
ſechs dauernd zu jedem Infanterieregiment ablomman- 
dirte Ordonnanzen der Kavallerie ald Meldereiter der 
Infanterie viel bejjere Dienfte leiſten als ebenſo viele 
nothdürftig in diefem Dienftziweige ausgebildete Ins 
fanteriften. 

Angenommen, der Berfaffer von Nr. 30 hätte mit 
der Minimalziffer 6 pro Infanterieregiment das richtige 
Maß getroffen, jo würde die Divifionslavallerie im 
Kriege 24 derartige Meldereiter abgeben müſſen. Daß 
fie den Anforderungen, welche bei der Infanterie an 
fie gejtellt werden, ſchnell durch zweckmäßige Belehrung 
genügen werden, und daß dafür die Kriegszeit (Mobil: 
madhung, Verſammlungsmärſche) ausreiche, hält der Ver- 
faffer für gewiß. Er billigt die Feſtſetzung der Feld— 
dienftordnung: „Sein jelbjtändig auftretender Truppen- 
teil bis hinab zum Bataillon darf ohne Neiter für die 
Aufklärung gelaffen werden“, und meint, durch feinen 
Borihlag würde eine Ueberlaftung des Diviſions— 
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Kavallerieregiment3 nicht ernftlic) zur Sprache kommen. 
„Nach dem neueſten Beſtimmungen dient feine Haupt: 
thätigfeit den Aufklärungszwecken der Divifion, und 
feine taktijche Verwendung jteht in zweiter Linie.“ 

Auch für die höheren Truppenführer jee die Feld— 
dienftordnung feit, daß Ordonnanzoffiziere und berittene 
Ordonnanzen dauernd oder zeitweije zu ihnen ablom: 
mandirt werden fünnen. Gewiß, aber die Zahl der 
Meldereiter ift nirgends angegeben, deren die Infanterie 
und die höheren Stäbe bedürfen. Dagegen führt die 
Felddienftordnung aus: „Ein Mafhalten in der Zahl 
der Ordonnanzen und Meldereiter ift im Hinblid auf 
die Frontjtärfe der Kavallerie dringend geboten. 
Die baldmöglichfte Rückſendung der Meldereiter zum 
Truppentheil nach Beendigung ihres Dienftes ift jtets 
im Auge zu halten.“ 

Hiernach iſt doch zweifelhaft, ob die Diviſions— 
lavallerie als Regel die Abgabe von 6 Ordonnanzen 
an jedes Infanterieregiment und außerdem noch anderer 
zu den höheren Stäben vertragen kann; nicht zweifel— 
haft ift, da dieje Neiter nicht dauernd, ſondern nur 
nah Bedarf — aljo zeitweife — abgegeben werden 
dürfen. Sie ſollen jogar baldmöglichit zurückgeſendet 
werden. Die Felddienftordnung hat aljo einerjeits ein 
Interejje an der möglichſten Beſchrünkung diejes Dienftes, 
andererſeits ſoll fein jelbftändig auftretender Infanterie 
truppentheil ohne Neiter gelaſſen werden. Dieje Bes 
ftimmungen laſſen ſich nur fchwer vereinen. Das 
baldmöglichſte Zurüdjenden ift oft gar nicht ausführbar, 
in den meiften Fällen entfteht daraus mindeſtens eine 
vermehrte Anftrengung für die betreffenden Mann— 
ichaften und Pferde, welche ſchon am fich ſtarl in An— 
jpruch genommen werden. Die Schwadron und der 
Meldereiter betrachten auch ganz naturgemäß dieſen 
Dienft als eine Art „Zubuße*, an den daher beide 
Theile nicht gern herangehen; namentlid; wenn noch 
Tadel über unzureichende Ausbildung, mangelhafte 
Leiftungen von den betreffenden Dienftftellen erhoben 
werden. Giebt die Kavallerie nicht die beiten Elemente 
ab, fo fett fie fih dem Tadel ſicher aus; giebt fie die 
beiten ab, To ſchwächt fie fih in einem Grade an 
Patronillenreitern und führern, der zu fühlbar ift, ala 
daß jich im diefer Beziehung nicht ebenfalls Uebelftände 
herausitellen müßten. Der Schwadronschef ift alſo in 
feiner beneidenswerthen Lage, um jo weniger, als das 
„Mafhalten in der Zahl der Ordonnanzen“ dod nur 
von den Berhältnifien beftimmt werben kann, die Nie— 
mand im voraus fennt, die immer wechleln, ſich mächtiger 
als theoretifche Feitiegungen erweifen und Häufig eine 
Beanſpruchung der Divifionskavallerie zur Folge haben, 
durch die fie als Truppe (ſ. o. Frontſtärke) der Aus 
löfung nahe fommt, Pferde und Neiter überanftrengt, 
borzeitig abgenußt werden, während die Leitungen doch 
nicht befriedigen. Das einfache Durchbringen von Bes 
fehlen unter höheren Verbänden, an entjendete Truppen, 
an entfernte Kommandobehörden, Kommandanturen und 
Etappen, dad Begleiten von Poften ꝛc. jaugt bereits 
in vielen Fällen die Divijionstavallerie jo auf, dab fie 
nicht mehr im Stande ift, außerdem die oben erwähnten 
6 Ordonnanzen an jedes Jnfanterieregiment und auch 
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noch Reiter an die höheren Kommandobehörben abzu- 
geben. Unbererjeits ijt wieder die Verwendung ä dis- 
erdtion unzweckmäßig. Diejer glaubt 4, jener 12 
Meldereiter nöthig zu haben; dieſer jendet fie heute, 
jener übermorgen zurüd. Wenn aud durch Angabe 
der Abgangszeiten der Dienft fontrolirt werden kann, 
jo ift der Schwadronschef doch in dauernder Ungewiß- 
heit über Mannjchaften und Pferde. Und gerade bie 
Verwendung à diseretion leijtet dem Nichtmaßhalten 
am ehejten Vorſchub. Belannt ift, wie Vieles zum 
„Bedürfniß“ werden fann, wie leicht ſich Alles motiviren 
läßt. Im Kriege ruft außerdem Alles nach Ordonnanze 
offizieren, die Divifionskavallerie wird dadurch auc an 
Offizieren oft der beiten Kräfte beraubt; darin Liegt ein 
weiterer Grund, die „Bedürfniſſe“ zu regeln und an 
Stelle der diseretion Einrichtungen zu jeßen, welche 
nicht die Uebel jenes Verfahrens haben und den Truppen 
doc) befjere Dienfte leiften. 

Wir halten aljo die dauernde Ablommandirung von 
6 Drdonnanzen pro nfanterieregiment — neben den 
anderen Anforderungen, welche an die Divifionskavallerie 
geitellt werden — für eine auf die Dauer unerträgliche 
Loft. Will man fie genauer ermejjen, jo muß man ſich 
die mobile Armee mit ihrer bedeutenden Vermehrung 
an Infanterie vergegenwärtigen. Das Verhältniß der 
Infanterie zur Kavallerie ließe ſich zwar nur auf 
Grund des Mobilmachungsplanes erörtern, jo viel er 
giebt fich aber ohne Weiteres, daß die Bebürfnißfrage 
nad; Meldereitern größer werden muß, daß die Abgabe 
von Ordonnanzen zunimmt, daß die Divifionskavallerie 
aljo noch mehr geichwächt werden muß, ald es im 
Frieden beobadıtet wird. 

Uebrigens find wir aud) nicht der Meinung, daß 
die taftiiche Verwendung der Diviſionskavallerie erſt 
in zweiter Linie ftehe. Wäre das der Fall, weshalb 
würden wir fie mit Lanzen ausbilden, weshalb jo viel 
im Gejchloffenreiten? 

Wie immer, fo muß man vom Material ausgehen, 
wenn man nicht zu viel fordern will. Man wird aber 
behaupten können, daß in der Negel eine Schwadron 
höchſtens 25 Leute hat, welche ſich zum Meldereiten 
und Ordonnanzdienſt eignen. Welch großer Verluſt 
daher eine Abgabe von 6 Leuten pro Infanterieregiment 
ift, braucht nicht erft noch gejagt zu werben. ferner 
macht fi die Ausbildung zu einem tüchtigen Melde 
reiter doch nicht jo leicht; und zuleßt muß das Pferd 
hierbei wejentlich berüdfichtigt werden. Unjere Ka— 
valleriepferde haben vielfach) Neigung zum „Slleben“. 
Sie find von früh auf an Gejellihaft gewöhnt, leiſten 
in Geſellſchaft Außerordentliches, werden aber wider: 
ipenftig, unwillig und unfolgjam, unruhig und fangen 
an zu jchreien und zu wiehern, jobald fie allein gehen 
follen. Diefem Umftande fällt denn aud) ein Theil der 
Klagen im Frieden zur Laft. Unſere taktifhe Aus: 
bildungsart erſchwert eben die Verwendung ald Einzel 
reiter. Einen Gebanten kann man ſchon nad) der 
Räſonnanz, welche er in dem zunächſt betheiligten 
Kreiſen erregt, beurtheilen. Wir glauben nun nicht, 
daß es einen Kavalleriften giebt, der nicht erfreut wäre, 
falls die Abſchaffung der Meldereiter a diseretion er— 
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zielt würde. Die Kavallerie betrachtet dieſen Dienſt eben 
als eine undankbare Aufgabe, und der Gründe find 
auch, außer ben angeführten, genug. 

Jeder — namentlich höhere Offizier — wird auß dem 
legten Kriege die Erfahrung mitgebracht haben, daß es 
ihm in vielen Fällen an ausreichenden Organen für das 
Sehen, Melden, Mittheilen, Einholen von Nachrichten 
und an zweckmäßig ausgebildeten berittenen Mannichaften 
befonderd im Anfange des Krieges fehlte. Der Mangel 
an berittenen Organen hat fi) auch im Etappenweſen, 
bei Entjendungen, bejonderen Aufträgen fühlbar gemadht, 
und wir dürfen uns nicht darüber täufchen, daß bie 
Uebeljtände noch fühlbarer geworden wären, wenn auf 
feindlicher Seite mehr und befjere Kavallerie aufgetreten 
wäre Wie viele Beläftigungen und Beunruhigungen 
der Infanterie in verjchiedenen Lagen wären alsdann 
eingetreten? Much diefer Umftand will ernſt berüd- 
fihtigt werden. Erheiſcht ſchon die heutige Gefecht: 
führung eine reichlichere Ausstattung mit berittenen 
Organen, jo muß die Infanterie ji in allen Lagen 
auf dem Mari, in SKantonnements, bei Entjendungen 
und bejonderen Aufträgen felbt helfen können. Es tft 
ſchwer zu fagen, um wie viel die berittenen Organe 
der Infanterie vermehrt werden müſſen; aber daß eine 
fühlbare Vermehrung eintreten muß, welche die Kavallerie 
nicht mehr tragen kann, dürfte gewiß ſein. Weshalb 
mangelte e8 denn fo oft an Nachrichten über die Vor: 
gänge vecht3 und links und im Rüden der zum Gefecht 
entwidelten Truppen? Weil eben zu wenig berittene 
Organe in der Hand der höheren Infanterieoffiziere 
vorhanden waren, über die fie dauernd verfügen konnten, 
um ungewiffe Berhältniffe aufzullären. Man kann dann 
nicht erft um Anleihen bei der Savallerie bitten, die 
häufig nicht zur Stelle iſt, häufig ganz andere Aufgaben 
verfolgt und andere Auffaffungen hegt und unter den 
heutigen Verhältniffen auch zu weit von den Befehls: 
habern der Infanterie entfernt ift, um jchnell genug 
herangeholt werden zu können. Wenn aber bei ben 
heutigen Berhältniffen die Befehlshaber nicht in der 
Sage find, fich jeden erwünjchten Augenblid unter ſich 
zu verjtändigen, wie fann man dann Einheit in den 
Bielen und der taktiichen Handlung fordern? Vom 
Melden ganz abgejehen, erheiichen die heutigen Gefechts— 
räume jchon für die Einheit der Handlung eine Unzahl 
von Meldereitern zu jeglihem Ordonnanzdienſt. In der 
Gefechtslinie und hinter ihr muß ein Netz von berittenen 
Melde- und Mittheilungsorganen bejtehen, ſonſt werden 
die Verbände zwar nebeneinander auftreten können, aber 
nicht einheitlich fechten. Und zu diefem Dienft genügen 
Ravallerieordonnanzen nit; die Organe dafür müfjen 
auf Grund eines pafjenden Syjtems geſchaffen und 
ausgebildet werden. 

Wie oft fommt es bei jedem Manöver vor, daß die 
Kavallerieordonnanzen hin= und herreiten und troß ber 
Fanions doch den Befehlshaber nicht jchnell genug 
finden, an dem fie abgejchidt find! Es fehlt eben bie 
Kenntnig der Perjonen, es fehlt die Sicherheit im 
ungefähren Treffen ihrer Aufſtellungspunkte, die ſich 
in dem nöthigen Grade nur von eigens hierin gejchulten 
Organen erzielen laſſen. Zum redhtzeitigen Melden und 
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Mittheilen gehört eben ein gewiſſes Maß ber Vertraut: 
heit mit dem Wejen ber Befehlsgebung, das fich erjt 
durch Uebung und Praxis erlernen läßt, im Frieden 
aber erlernt fein muß. 

Alle diefe Umftände ſprechen ebenfalld gegen die 
Abgabe von Kavallerieordonnanzen. 

Wer num in dem Dienftzweige im Kriege Er— 
fahrungen gejammelt hat, wird aber aud) zugeben, daf 
für dieſes Melden und Mittheilen ein jo hohes Maß 
von Reitkunſt und Wagemuth erforderlid ift, wie es 
von infanteriftiich ausgebildeten Meldereitern nicht 
gefordert werden fann, wie es Kavalleriſten jogar nicht 
immer bejigen. Im Gefecht über Stod und Stein 
reiten, verlangt zunächſt abjolute Sicherheit in der 
Ueberiwindung jeglichen Hinderniffes, dad ein Neiter 
überhaupt überwinden kann. Und die Pferde müſſen 
gewöhnt fein, allein zu gehen, und die Kraft des Ehr- 
geizes aus fi) entwideln, ohne Wettlampf mit anderen 
Pferden. Damit wird dann der Bunkt der Ausbildung 
berührt. 

Beide Verfaffer von Nr. 29 und 30 haben fid 
mit Recht gegen die infanteriftijche Ausbildung er: 
Härt, welde in Nr. 16 empfohlen wurde. Der beflere 
Weg wäre vielleicht der, daß die Melbereiter beim 
Erjaß zwar bei der Infanterie in Anrechnung lümen, 
aber zunächſt Eavallerijtiich ausgebildet würden. Cs 
handelte fid) deshalb nur um ein Mehr an Pferden, 
nicht an Mannſchaften. Da aber mit einem Stamm 
der Anfang gemacht werden müßte, jo müßte mit der 
Abgabe von Kavalleriereitern begonnen werden, bis die 
Truppe durch regelmäßigen Erjag aus fich jelbjt zu 
leben vermag. 

Maßgebend für ben Erjaß wären Leute mit guter 
Schulbildung und Reitluft, aljo namentlich Leute vom 
Lande. Eine gewiffe Schulbildung ift nöthig, damit 
die Ausbildung flott vorwärts gehen fann. Der Mann 
wird 3. B. auch in die Lage kommen, einige Zeilen 
ſchnell fchreiben zu müſſen. Er muß im Sartenlejen 
ausgebildet werben; er hat im MUebrigen im erjten 
Jahre des Winterdienjted hauptſächlich die Ausbildung 
als Reiter zu erhalten. Nebenher geht vom Leichteren 
zum Schwereren: Behandlung des Pferdes, Sattelung, 
Büumung und derjenige theoretiiche Unterricht, welcher 
ſpeziell mit den Berrihtungen des Meldewejend zu: 
ſammenhängt. Won der Memontenausbildung wären 
die Meldereiter zu befreien, jie erhielten aljo von der 
Kavallerie durchgerittene Pferde, die ſicher allein 
gehen. Hohe Meittüchtigkeit ift aljo die Grundlage 
alles Weiteren; fie umd die Pferbepflege müßten zur 
Unfpannung des Ehrgeizes befonderd ausgezeichnet 
werben. 

Es entjtände fomit eine neue Truppe, aber feine 
berittene Infanterie. Nehmen wir an, das Bataillon 
erhielte 3 Meldereiter, dad MNegiment 2 — Pioniere 
ausgeſchloſſen —, die Brigade 2, die Divifion 4, fo 
ergäbe das im Ganzen 132 Reiter pro Armeelorps, 
dazu 4 Burfchen = 136. Hierzu träten 1 Rittmeifter, 
1 Premier, 2 ältere Gelonblieutenants, ferner etwa 
15 Unteroffiziere, Lazarethgehülfe, Hufſchmied, im Ganzen 
151 Pferde, ohne die Offiziere, alſo pro Armeekorps 
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eine Schwabron. Die Unterkunft würde kaum Schwierig« 
feiten begegnen und in feinem Armeekorps würbe es 
an Offizieren für die Ausbildung fehlen. Bon ber 
Kandarenbefichtigung an begänne im Staböquartier des 
Generaltommandos daB Einzelreiten, das fi bis zur 
Erfüllung befonderer Aufträge fteigerte; das Vertheilen 
auf Anfanterietruppentheile bei den Felbdienftübungen, 
unter Wechjel der Leute. Nachmittags würden die Ab— 
theilungen theoretiich weiter gebildet, unter dauernder 
Berüdjihtigung des Meldedienſtes und alles befien, 
was dabei zur Sprade kommt. Ein Leitfaden zum 
Unterricht müßte dafür maßgebend jein. Bei Beginn 
der größeren Uebungen werden ſämmtliche Meldereiter 
ihren Infanterieregimentern übertviejen, deren Nummern 
fie tragen. Jedem ber Infanterieregimenter wäre ein 
Unteroffizier zuzutheilen, der ſowohl die Aufficht unter 
dem Negimentsadjutanten über die Pferde, ald auch 
das Neiten zu leiten hätte, wenn die Infanterie z. B. 
vom Scieß- und Wachtdienſt in Anſpruch genommen 
ift oder aus jonjtigen Gründen feinen Felddienft übt. 
Der Negimentsadjutant hätte auch von dem Zeitpunkt 
an die bejondere Ausbildung fortzujeßen, namentlich die 
BDefanntichaft mit den Befehlshabern zu fördern. Ent— 
fernungsihägen, Beurtheilung der Gangbarfeit des 
Geländes, Schäben der Stärke des Feindes können nur 
duch praftijche Uebung bei den Truppen erlernt werben. 
Die Kommandeure und Adjutanten hätten dies namentlic) 
im Auge zu halten. 

Im zweiten Winterhalbjahre würben die Melde 
reiter wieder im Stabsquartier zujammengezogen; die 
winterliche Ausbildung unter erſchwerenden Umftänben 
nähme neben der theoretijchen Weiterbildung ihren Forte 
gang. Die Eintheilung in zwei Klaſſen würbe ji 
deshalb empfehlen. In der erften Klaſſe würden bie 
Anforderungen an fchriftliche Arbeiten innerhalb der 
nothwendigen Grenzen gejfteigert, die Leute müßten 
lernen, mündliche Aufträge finngemäß aufzufaffen und 
wiederzugeben, au im Hufbeichlag unterrichtet werben, 
um fih im Nothfalle jelbit helfen zu Eünnen. Vom 
April des zweiten Dienjtjahre® an träten fie ald aus— 
gebildete Meldereiter zu den Truppen über, mit denen 
fie dann vollſtändig verwachſen. Died würde ungefähr 
das Syitem jein müſſen, wenn die Meldereiter eine 
febensfähige Einrichtung werden follen. Nähere Anhalts- 
punkte könnten ſich erſt durch die Erfahrung heraus 
ftellen, fie würde hier namentlid zur Lehrmeijterin 
werden! 


Durchſchlagskraft des Franzöfifchen Lebelgewehrs. 


Die in den Jahren 1887 und 1888 auf dem 
Schiefplag von Gavre ausgeführten Verſuche zur Er— 
mittelung der Durchſchlagskraft des Lebelgewehrs 
hatten ſich gegen Holz, Sohle, Panzer ꝛc. gerichtet, 
aber nicht gegen Mauerwerk, Um nun feitzuftellen, 
ob und wieweit die bei VBlodhäufern in Algerien 
üblichen, aus Biegeln hergejtellten leichten Tambours 
widerjtandsfähig gegen Lebelgefhofle jind, Haben im 
März 1892 zu Dran umfafjende Verſuche ftattgefunden, 
deren Ergebnifje die „Revue du genie militaire‘“ 


1133 


erft kürzlich veröffentlicht Hat; fie find intereffant genug, 
um darüber im Auszuge dad Weſentliche mitzuteilen. 

Es wurde gegen Mauern von folgender Stärte 
gejhoffen: 1. von einem Haldziegel = 11cm; 2. von 
einem Biegel = 22 cm; 3. von zwei Biegeln = 44 cm; 
fodann gegen ebenjoldye Mauern a) mit Vorlage von 
4mm Eiſenblech und b) mit ebenfolder Hinterlage; 
ferner gegen zwei Eijenbleche (ohme Mauerwerk), das 
vordere 4 mm, das hintere 6 mm ſtark, die mit Zwiſchen⸗ 
räumen von 12 cm, dann don 1 em und drittend ohne 
Zwiſchenraum aufgeftellt waren. Gegen bieje Ziele 
wurde aus 10 m oder 50 m Entfernung gefeuert, nachher 
gegen bie beiden bideren Mauern aus 200 m Ents 
fernung zc., jchließlich auch aus 50 m und 200 m Entr 
fernung gegen zwei Eijenblehe, von 2 mm ide das 
vordere und 3 mm das hintere mit 8 cm Zwiſchenraum, 
der mit Gement ausgefüllt war. Im Ganzen waren 
es 29 verjchiedene Verſuche. Die verwendeten Siegel 
waren meift Algeriiche, fie fanden aber den Franzöfis 
ſchen an ——— nur wenig nach. 

Die Wirkung gegen Mauerwerk war auf 10m 
und 50 m Entfernung praktiſch die gleihe, auch auf 
200 m Abſtand zeigte ſich darin nur wenig Unterſchied. 
Die 11cm Mauer wurde von jedem Geſchoß durch— 
ichlagen, in die ſtärleren Mauern jedoch drang bas 
einzelne Geſchoß nur 5 bi 6m tief ein, wenn es 
einen Stein, 7 bis 9 cm tief, wenn e8 eine Fuge traf. 
Aber auch die Mauer von 22 cm Dide wurde durch— 
ſchlagen, wenn vier Gejchofje in einen Kreis von 5 cm 
oder wenn acht Gejchofje in einen Kreis von 10 cm 
Durchmeſſer trafen. Es ftellte ſich Heraus, daß bie 
Geſchoßwirkung gegen Mauerwert und Biegelfteine 
weniger im Eindringen al3 im Erichüttern und Zerjtören 
liegt; der Stoß bahnt nicht dem Geſchoß den Weg, 
fondern er zertrümmert das Material des Ziels, jo- 
weit feine Kraft reicht, hier, indem er den Ziegel 
pulverifirt. Das Zerkrümeln des Mörtel erwies fi 
dabei ald wichtig für die zerjtörende Wirkung der Ge— 
ſchoſſe, obſchon biejelben keine hervortretende Neigung 
zeigten, den Fugen zu folgen. Stärkere Mauern von 
83 bis 44 cm erwieſen fich dagegen als hinreichend 
wiberftandsfähig für alle praktiſchen Zwecke. 

Hiernady würde bei Verwendung von Biegeln allein 
nur dadurch Sicherheit zu erzielen fein, baß man bie 
Mauern did genug macht; Dies ift jeboch bet. kleinen 
Zambourd der Beichräntung des Raumes halber un: 
thunlich. Demnach empfiehlt fih Mauerwerk für 
ſolche nicht. 


Gegen Eiſenbleche ergab fi, daß zwei Bleche 


bon Amm und 6mm, im Ganzen aljo von 10 mm 
Stärke, glatt durchſchlagen wurden, gleichviel, ob fie 
mit oder ohne Zwiſchenraum aufgejtellt waren. Die 
Schußlöcher Hatten eine freißrunde Form, aber ver 
ſchiedene Durchmeſſer, nämlid) von 13 mm im vorderen, 
von 17 mm im hinteren Blech. Ein nur 4 mm ſtarles 
Blech aus weichen Stahl dagegen wurbe nicht jedesmal, 
aber immer vom fünf Gefchoffen unter. ſechs durch⸗ 
ſchlagen. 

Beim Schießen gegen Mauerwerk und Eiſen— 
blech wurde gefunden, daß mm Eiſenblech an ber 
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Stirnjeite der Mouer die Wirkung des Geſchoſſes 
gegen die lehztere nicht merklich abſchwächt; dagegen 
hielt ein 4 mm, ja ſchon ein 2mm ftarfes Blech an 
ber Rüdfeite einer nur 11 cm ftarfen Mauer bie 
Geſchoſſe völlig auf. Das Blech erhielt anfangs nicht 
einmal eine Beule, fondern erft dann, wenn die Mauer 
ſchon beſchädigt war; aud) dieſer Vorgang beweijt, dafı 
der Stoß durch dad Mauerwerk glei) auf eine ver— 
hältnipmäßig große Fläche vertheilt wird. Freilich 
genügten aber aud hier ſchon vier oder mehr nahe 
genug zufammentreffende Geſchoſſe, um die Mauer an 
der Stelle zu zerftören und das Blech bloßzulegen, 
das dann glatt durchichlagen wurde. Derartig ver: 
ftärfte Mauern bieten mithin ebenfall3 feinen völligen 

Schuß. 
Ein ſolcher wurbe erjt erreicht durch Eiſenbleche 
mit Cementzwiſchenlage. Zwei Eiſenbleche von 
igqm Größe, das vordere 2 mm, das hintere 3 mn 
ftart, wurden in Sem Abſtand voneinander durch 
Bolzen leicht verbunden und der Biwilchenraum mit 
Gement ausgefüllt; dies Ziel wurde nur dann durch— 
Ichlagen, wenn vier Geſchoſſe nicht nahe beieinander, 
fondern auf ein und diejelbe Stelle trafen — e8 bewies 
alfo eine für alle gewöhnlichen Fälle völlig ausreichende 
MWiderjtandsfähigleit bei der geringen Dide von nur 
85 mm und würde demnach für alle Zwede, wo es 
an Raum mangelt, ſich eignen. Wollte man eine joldhe 
Band noch weiter verjtärfen, jo würde man das 
intere Blech dicker maden ober Stahlblech ftatt 
ifenblech verwenden müfjen. Dad vordere Blech 
zu verjtärfen, wäre zwecklos, weil auch ein dickeres 
platt durchſchlagen worden und jelbft ein 4 mm bides 
die Eindringungstiefe des Geſchoſſes faum merklich ver 
mindern würde; daſſelbe dient eigentlich nur dazu, um 
das Herunterfallen des zerftäubten Cements zu hindern. 

(Nah ber United Service Gazette u. 4.) 





Kleine Mitteilungen. 


talien. Große Erleihterungen in Bezug auf die 
Milttärpflicht find den im Auslande lebenden Stalienern 
durch Königliches Dekret gewährt worden, um die vielen 
Kontumazialbeitrafungen zu vermeiden, melde die Aus⸗ 
ge anberten nyr gegen ihr Mutterland erbitterten. Yu 
iefem Zweck find fechs Satenorien unterfchieden worden: 
1. Solde, die in einem Lande geboren find, in dem fie 
—* Weiteres des Burgerrechts theilhaftig ſind. 
2. Solche wie unter 1, die ſpäter in einen anderen Staat 
ausgewandert find. 3. Solche, bie in einem Lande ges 
boren find, in dem & hierdurch nicht des Bürgerrechts 
theilhaftig find. 4. Solde, die in Italien geboren und 
vor vollendetem 16. 2ebensjahr ausgewandert find. 
5. Sole, wie unter 4, jedoch nach dem 16. Lebensjahr 
ausgewandert. 6. Solde aller —— Kategorien, 
die ın einem Stalien benachbarten Lande leben. Zu ben 
unter 1 bezeichneten Ländern gehören die hauptſächlichſten 
Staaten von Norbamerifa, in denen etwa 1'/, Millionen 
Raliener eben. Die Leute biefer Kategorie find von 
jeber Militärpflicht befreit, bie Konſuln brauden ſich 
mit ihnen nur auf i ausbrüdfihen Wunſch zu bes 
ſchaftigen. Die Leute der zweiten, dritten und vierten 
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Kategorie fünnen ſich bis zum 30. —— zurück⸗ 
ſtellen laſſen; für die der fünften und ſechſten bleibt es bei 
den geieglihen Beitimmungen. Zuben benahbarten Ländern 
gebt auch Deutſchland. Um den Leuten der zweiten 
is vierten Kategorie ihre Pflichten noch mehr zu erleichtern, 
werden in allen Städten des Nuslandes, in denen 
Italieniſche Kolonialhofpitale beftehen und in einigen 
anderen, in denen fich die nöthigen Bedingungen finden, 
Aushebungstommiffionen gebilvet, beftehend aus dem 
Konful als Borfigendem und zwei Italienischen Notabeln, 
Die Orte mit Italtenifchen Hofpitälern find: Konftantinopel, 
Buenos-Aires, Rofario, Santasfe, Montevideo, News 
Dort, London, Tunis, binnen Aurzem aud 2a Plata, 
©. Paolo, Saloniti. (L'Italia militare Nr. 33/34.) 
Kongoftaat. Eine 4,7 cm Schnellfeuerfanone 
in Näverlaffete ift der Revue de l’armee beige zufolge 
zu Erpebitionen ind Innere eingeführt worden. Diefelbe 
verfeuert Granaten von 1,5 kg Gewicht und Rartärfchen, 
Letztere mit 114 Fülltugeln. Ie zehn Patronen werben 
in einem Munitionslaften im Bruttogewicht von 26 kg 
verpadt. Das Geihüs läßt ſich entweder nad Art der 
Bebirgsgefhüge auf Maulthiere verladen oder in neun 
Krägerlaften zu wobei allerdings das 3* mit 
86,5 kg drei Träger beanfprucht, da für Dauerleiſtungen 
auf nicht mehr als 30 kg pro Mann zu rechnen ıft. 
Eine a: bie drei Träger verlangt, wird aber immer 
als ein Webeljtand empfunden werden, indem erfahrene 
Tropenreifende ſteis die einfache oder höchſtens Doppel: 
laft ald wünſchenswerih und den Kommunitationdver- 
— am meiſten entſprechend bezeichnet haben. Das 
uſammenſetzen und Schußfertigmachen des Geſchützes 
beanſprucht ebenſo wie das Auseinandernehmen und 
Verpacken deſſelben 5 Minuten, eine Zeit, die reichlich 
lang genannt werben muß. 


Nufzland. Durch den Prilas Nr. 65 wird für 
diefes Jahr die Einziehung ber Referviften der 
Infanterie, fahrenden und Feitungsartillerie zur Uebung 
angeorbnet. Es follen eingezogen werben von dem 
Sahrgang 1889 die Mannfdaften, welche eine aktive 
Dienitzeit von weniger als ein oder zwei Jahren (es ift 
das Ergänzungsfontingent, dad nur ein Jahr aftıo ift) 
oder eine verkürzte Dienftzeit (auf Grund von Familien⸗ 
verhältnifien ꝛc.) abgeleiftet haben, bie Freiwilligen fowie 
die unmittelbar oder nad) Beurlaubung (wegen Krankheit zc. 
zeitweife entlafjen) der Neferve überwiefenen und dies 
enigen, welche weniger als brei Jahre gedient haben. 
Won dem Zahrgange 1884: alle Mannihaften, die nur 
ein Jahr aktiv gedient ober eine verkürzte Dienftzeit 
abgeleiftet haben, überhaupt, — die unmittelbar oder 
nah Beurlaubung der Reſerve überwiefenen und dies 
jenigen, melde ſowohl unter als aud über drei Jahre 
gedient haben. — 1. Auf 30 Tage werben eingezogen: 
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a. bie Referviften der Infanterie vom Zahrgange 1884 auß 
den Militärbezirten Wilna und Moslau fowie ben 
Bouvernements Peteröburg, Pilom, Tſchernigow, Kursk, 
Poltawa, Kafan und Aenjo; b. die Referviften der 
fahrenden Artillerie defjelben Jahrganges aus den 
Bouvernements Moskau, Smolenst und einzelnen Kreifen 
des Gouvernements Kaluga; — 2. auf 21 Tage: die 
Referviften der Infanterie Sahrganges 1884, die 
weniger als drei Jahre gedient haben, ausgenommen 
die aus den unter 1 a genannten Gouvernement3; bie 
Referviften der Infanterie des Jahrganges 1889 ſowie 
die der Feſtungs- und fahrenden Artillerie der Jahr: 
gänge 1884 und 1889, ausgenommen die Referviften 
der fahrenden Artillerie vom Jahrgange 1889 aus den 
unter 1 b genannten Gouvernementd® und reifen; 
3. auf 14 Tage: die Neferviften der Infanterie des Jahr: 
ganges 1884, ausgenommen die aus den unter 1 a ge 
nannten Bouvernements. Den Oberlommandirenden der 
Truppen in den Militärbezirfen ift es anheimgeftellt, 
die Referviften, welche Nichtlombattanten gemefen find, 
noch länger — nicht aber über 7 Tage — ım Dienit zu 
behalten, wenn fie nah 14 Tagen ben Anforderungen 
nit genügt haben. Die Uebung beginnt für Die 
Re eroifen der Infanterie und fahrenden Artillerie des 
SJahrganges 1884 in ben unter 1 a und b genannten 
SBouvernements am 7. eat Auguft; für die Keferviften 
der Infanterie und fahrenden Artillerie des Jahr— 
a 1884 in den unter 1 a und b nicht genannten 
ouvernements ſowie für alle Referviften der Infanterie 
und fahrenden Urtillerie des Jahrganges 1889 und ber 
————— ber Jahrgänge 1834 und 1889: in den 
ilitärbezirten Petersburg, Finland und Moskau am 
15. (27.) Auguft, im Militärbezirt Kaſan am 5. (17.) Seps 
tember, in den Militärbezirten Warſchau, Wilna, Kijem, 
Odeſſa, Kaufafus und im Gebiet des Don-MWoisto (5. Re— 
ferve Artilleriebrigade) am 15. (27.) September. 
(Ruffifher Invalide Nr. 72.) 


— Der Prilas Nr. 55 betrifft bie Verordnung über 
die Amu-Darjaflottille Ste fol Pafjagiere und 
Maaren auf dem Amu-Darja befördern, den Truppen 
bes Zurfeftanifhen Militärbezirts ‚Berpflegung und andere 
Vorräthe im Frieden fomohl wie im Kriege gufübeen, 
bei der Dedung der Bebürfniffe der Transkaſpiſchen 
—— mitwirken und er e Arbeiten auss 
führen. Die Flottille ſteht ausfchließlih zur Verfügung 
des Kriegsminiſteriums. — Mit der Erö um ber dies⸗ 
Besen Schifffahrt hat fih eine neue Geſellſchaft zum 

etrieb einer regelmäßigen Dampfidifffahrt auf den 
Flüffen des Wafjergebieted des Amur gebildet. Sie verfügt 
über neun Dampfſchiffe. Die eine wie die andere ift für 
etwa eintretende —— che Verwickelungen in Mittelaſien 
von Bedeutung. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 67 u. 70.) 
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Berlin, Mittwoch den 16. Mai. 


Buchhandlungen an. 








Suhalt: 
Nichtamilicher Theil. 


Berfonal: Veränderungen (Preußen). 
Umgeftaltung ber Militärfchule zu Saint Eyr. 


Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Yortepeefähnriche ac. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Spandau, den 10. Mai 1894, 

v. Braunſchweig, Dberft und Kommandeur des 
Königin Augufta Garde-Gren. Regts. Nr. 4, unter 
Belafjung in diefer Stellung, zum Ylügeladjutanten 
Seiner Maojeftät des Kaiſers und Königs ernannt. 


Neues Palais, den 14. Mai 1894. 

v. Langenbed, Gen. Major und Oberquartiermeifter, 
unter Beförderung zum Gen. &t., zum Kommandeur 
der 2, Div, 

Graf v. Keller, Gen. Maj. und Kommandeur ber 
2. Garde⸗Inf. Brig., unter Verjeßung in den Generals 
ftab der Armee, zum Oberquartiermeiiter, 


v. Alvensleben, Oberjt und Kommandeur des Gren. | 


Regts. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Mr, 12, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 2, Garde-Inf. Brig., 

Liebert, Oberftlt. und Chef des Generalitabes des 
X. Armeekorps, unter Beförderung zum Oberſt, 
zum Kommandeur des Gren. Regts. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Schr. v. Lüdinghauſen gen. Wolff, Oberſtlt. und 
Bats. Kommandeur vom Füſ. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, ımter Zus 
rüdverjegung in den Generalftab der Armee, zum 
Chef des Generaljtabes des X. Armeelorps, 

Matdy, Major vom Füſ. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, unter Ent- 
bindung bon dem Kommando als Adjutant bei der 
16. Div, zum Bats. Kommandeur, — ernannt, 

[2. Quartal 1894.) 


I Herrlein, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 


von Goeben (2. Ahein.) Nr. 28, als Adjutant zur 
16. Div. bommanbitt. 

Tobias, Hauptm. vom nf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, unter Entbindung von dem 
Kommando ald Adjutant bei der 31. Inf. Brig, 
als Komp. Chef in das nf. Negt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28 verjept. 

Schr. v. Hofmann, Br. Lt. vom nf. Regt. Nr. 130, 
al3 Adjutant zur 31. Inf. Brig. lommandirt. 

Kuhlmann, Sek. Lt. von bemfelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

v. Maſſow, Gen. Major und Kommandenr ber 
25. Kav. Brig. (Großherzog. Heſſ.), unter Bes 
förderung zum Gen. Li., zum Stommandeur ber 
30. Div., 

v. Schmidt, DOberft und Kommandeur des 1. Bad. 
Leib- Drag. Regts. Nr. 20, unter Stellung & la 
suite dieſes Negtd., zum Kommandeur ber 25. Kab. 
Brig. (Großherzogl. Hefl.), 

v. Bernhardi, Major vom großen Generalftabe, unter 
Beförderung zum Oberftlt. und unter Entbindung 
von feinem Kommando bei der Gejandtichaft in Bern, 
zum Kommandeur des 1. Bad. Leib» Drag. Negts. 
Nr. 20, — ernannt. 

Schr. v. Sedendorff, DOberftlt. und dienfttäuenber 
Flügeladjutant, unter Belafjung in dem Verhältniß 
als Flügeladjutant Seiner Majeftät des Kaijerd und 
Königs, zur Gejandtihaft in Bern lommandirt. 

v. Betersdorff, Gen. Major und Kommandeur ber 
9. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. Lt, 
zum Kommandeur der 1. Div. ernannt. 
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. Amann, Gen. Major und Kommandeur des Kadetten⸗ 
— korps, zum Kommandeur ber 9. Inf. Brig. 

v. Freyhold, Dberft und Kommandeur der Haupt- 
Ktadettenanftalt, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Kommandeur des Kadettenkorps, 

Schr. v. Boenigk, Oberftlt. und etatsmäß. Stab}: 
offizier der Haupt-Hadettenanftalt, zum Kommandeur 
der Haupt Kadettenanſtalt, 

Junghauns, Major und Bats. Kommandeur von ber 
Haupt-Rabdettenanftalt, unter Beförderung zum Oberjt- 
it., zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

Jablonowski, Major aggreg. dem Gren. Regt. 

’ Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Ar. 12, 

unter Einrangirung in das Kadettenlorps, zum Bats. 

Kommandeur bei der Haupt-Sabettenanftalt, — er» 
nannt, 


v. Billaume, Generalmajor, bisher General A la auite 
Seiner Majeftät des Kaiſers umd Königs, Komman— 
beur der 2. Feldart. Brig,, 

Wernber, Gen. Major und Gen. Adjutant des Groß— 
herzogs don Heſſen und bei Rhein Könige. Hoheit, 

v. Schweinichen, Gen. Major und Inſpekteur der 
Jäger und Schüßen und beauftragt mit Führung 
ber Bejchäfte des Kommandos des Reitenden Feld: 
jägers$torps, 

v. Pleſſen, Gen. Major und dienftthuender General 
ä la suite, unter Ernennung zum bienjtthuenden 
Gen. Adjutanten Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs und unter Belaffung in der Gtellung ala 
Kommandant des Königl. Hauptquartierd, — zu 
Gen. Lis. befördert. 

Leo, Gen. Major und Kommandant von Straßburg i. E,, 
der. Charakter als Gen. Li. verliehen. 

Frhr. v. Fund, Oberſt und Kommandeur bes Inf. 
Regts. Graf Barfuk (4. BWeftjäl) Nr. 17, komman⸗ 
dirt zur Vertretung ded Kommandeurs der 15. Inf. 
Drig., unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur biefer Brig., 

v. Nodewald, Oberſt und etatsmäß. Stabsoffizier des 
5. Bad. nf. Negtd. Nr. 113, kommandirt zur Ver: 
tretung des Kommandeurs des Inf. Negts. Graf 
Barfuß (4. Weſtifäl.) Nr. 17, zum Kommandeur 
diejes Regts, — ernannt. 

Lölhöffel v. Löwenſprung, Oberfilt., bisher ſom— 
mandeur des 1. See-Batd., ald etatsmäß. Stabs- 
offizier im 5. Bad. Inf. Megt. Nr. 113 angeftellt. 

v. Derihau, Major aggreg. dem Füf. Negt. General: 





Feldmarſchall Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) | 


Nr. 73, ald Bats. Kommandeur in dieſes Megt. 
einrangitt. 


v. Kummer, Oberſt und Kommandeur des 7. Rhein. 
Inf. Negtd. Nr. 69, unter Beförderung zum Gen 
Major, zum Kommandeur der 29. Inf. Brig, 

Boettcher, Oberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weftiäl) Nr. 17, 
unter Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur 
bes 7. Rhein. Inf. Negis. Nr. 69, 

Hofimann, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17, unter Be 
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förderung zum Oberſilt, zum  etatömäß. Stabs · 
offizier, — ernannt. 

Stahl, Major vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, unter 
Eutbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
der 31. Divifion, als Bats. Kommandeur in das 
Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weitfäl) Nr. 17 
verfeßt. 





v. Oppeln-Bronikowski, Haupt. und Komp. Chef 


vom Inf. Regt. Nr. 97, als Adjutant zur 31. Div. 
fommanbdirt. 

v. Wolff, Hauptm. & la suite bes 3. Magdeburg. 
Anf. Negts. Nr. 66 und Komp. Führer bei der 
Unteroff. Vorſchule in Wohlau, als Komp. Chef in 
das Inf. Negt. Nr. 97, u 

Schr. d. Wangenheim 1, Pr. Lt. vom Königin 
Eliſabeth Garde-Ören. Regt. Nr. 3, unter Stellung 
A la suite dieſes Regts, ald Komp. Führer zur 
Unteroff. Vorſchule in Wohlau, — verjept. 

v. Schulg, Oberft und Kommandeur des Füſ. Regts. 
Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, kommandirt zur 
Vertretung des Kommandeurs der 22. Inf. Brig, 
unter Beförderung zum Gen. Major, zum Kom— 
mandeur biejer Brig., MR 

Putzki, Oberftlt. und etatsmäß. Staboffizier bes 
1. Nafjau. Anf. Regts. Nr. 87, kommandirt zur 
Vertretung de3 Kommandeurs des Füſ. Regts. Graf 
Noon (Oſͤpreuß.) Nr. 33, unter Beſörderung zum 
Oberften, zum Kommandeur dieſ. Regts. — ernannt. 

Lorenz, Major und Bats. Kommandeur vom Groß— 
herzogl. Medienburg. Füſ. Negt. Nr. 90, unter Ber 
förderung zum Oberftlt., ald etatsmäß Stabsoffigier 
in das 1. Naffau. Inf. Negt. Nr. 87 verſetzt. 

v. Olszewski, Mojor aggreg. dem Großherzogl 
Medtenburg. Füf. Regt. Nr. 90, ald Bats. Kom— 
mandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

v. Schmeling, Oberſt und Kommandeur bes 5. Thüring. 
Inf. Regts Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), ımter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 24. Inf. Brig, 

Schr. v. Eberftein, Oberfilt. und etatsmäh. Stabs⸗ 
offizier des 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Groß 
herzog von Sachſen), unter Beförderung zum Oberften, 
zum Kommandeur dieſes Regts, — ernannt. 

v. Kaminietz, Major und Bats. Kommandeur dom 
Inf. Regt. Nr. 129, unter Beförderung er Oberftit., 
als etatsmäß. Stabdoffizier in dad 5. Thüring. Inf. 
Regt. 94 (Großherzog von Sachſen) verſetzt. 

Haneſſe, Major aggreg. dem 4. Großherzogl. Heil. 

Anf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, als Bats. Kom- 
mandeur in das nf. Negt. Nr. 129 einrangitt. 
thr. v. Bradel, Oberft und Kommandeur des 8. Ahein. 

Anf. Regts. Nr. 70, unter Beförderung zum Gen. 

Deajor, zum Kommandeur der 27. Inf. Brig., 

Konad, Dberit und Chef des Generalſtabes bes 
XV. Urmeelorps, zum Kommandeur des 8. Mhein. 
Inf. Regts. Nr. 70, 

Oberjtlt. vom Generalſtabe bes 

Goubernements von Mep, zum Chef des General: 

ftabes des XV. Armeelorpd, — ernannt. 
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Schuch, Major vom großen Generalftabe, zum General- 
ftabe des Goudernements von Meb, 

Klingender, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. 
Negt. von Scharnhorjt (1. Hannov.) Nr. 10, unter 
Ueberweifuug zum großen Generaljtabe, in den 
Generaljtab der Armee, — verjeßt. 

v. Prittwitz u. Gaffron, Oberſt und Kommandeur 
des 2. Hanſeat. Inf. Regts. Nr. 76, unter Beför- 
derung zum Gen. Major, zum Kommandeur der 
14. Inf. Brig., 

Baron de la Motte-Fouqué, Dberftlt. und etats— 
mäß. Stabsoffizier des Inf. Regts. Nr. 130, unter 
Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur des 
2. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 76, — ernannt. 

v. Moſch, Major und Bats. Kommandeur vom nf.“ 
Negt. Nr. 98, unter Beförderung zum Oberjtlt., 
ald etatsmäß. Stabsoffizier in das nf. Regt. 
Nr. 130 verjept. 

Brunzlow, Major aggreg. dem Königs - Inf. Regt. 
Nr. 145, ald Bats. Kommandeur in das Inf. Negt 
Nr. 98 einrangirt. 

dv. Unrub, Oberſt und Kommandeur des Kaiſer Franz 
Garde:Ören. Regts. Nr. 2, unter Stellung & la suite 
des Negts., mit der Führung der 39. Inf. Brig., 

Fehr. v. Buddenbrod-Hettersdorf, Oberſtlt. und 


etat3mäh. Stabsoffizier des Garde-Füſ. Negts., mit 


Sn 


der Führung des Kaifer Franz Garde-Gren. Regts. 
Nr. 2, unter Stellung ä la suite befjelben, — 
beauftragt. 

v. Bawlomsti, Major und Bats. Kommandeur vom 
GardesFüf. Negt., unter Beförderung zum Dberftlt., 
zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

Schr. v. Rheinbaben, Major aggreg. demjelben Regt., 
als Bats. Kommandeur in das Regt. einrangirt. 
». Bojanowsky, Oberft und Kommandeur des nf. 
Recgts. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 
unter Stellung ä la suite des Regts, zum Kom— 

mandanten von Magdeburg, 

v. Wedel, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 

1. Thüring. Inf. Regts. Nr. 31, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur des Inf. Regts. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, — 
ernannt, 

von Doemming, Major und Bat. Kommandeur vom 
Füf. Negt. von Steinmep (Weitfäl.) Nr. 37, unter 
Beförderung zum Oberſtlt, als etatsmäß. Stabs- 
offiziee in das 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31 
verſetzt. 

Guſovius, Major aggreg. dem Jäger-Bat. von Neu— 
mann (1. Sclei.) Nr. 5, als Bats. Kommandeur in 
das Füſ. Negt. von Steinmetz (Weitfäl.) Nr. 37 
einrangirt. 

v. Heydebred, Dberit und Kommandeur des nf. 
Negts. Nr. 128, ımter Stellung A la «uite des 
Regts. mit der Führung der 71. Inf. Brig. be 
auftragt. 

Edler v. d. Planitz, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier des Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weftfäl.) Nr. 13, unter Beförderung zum Oberjten, 
zum Kommandeur des Inf. Regis. Nr. 128 ernannt. 
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Röhrſſen, Major und Bats. Kommandeur vom Fül. 
Negt. Königin (Schleswig-Holftein.) Nr. 86, unter 
Beförderung zum Öberftlt., als etatsmäß. Stabs— 
offizier in das Inf. Negt. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weſtfäl.) Nr. 13 verjebt. 

dv. Öerjtein-Hohenjtein, Major aggreg. dem Königin 
Augufta Garde-Ören. Negt. Nr. 4, ald Bats. Kom— 
mandeur in das Füſ. Negt. Königin (Schleswig- 
Holjtein.) Nr. 86 einrangirt. 

Aldenfortt, Oberft und Kommandeur de3 Inf. Negts. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, unter Stellung 
à la suite dieſes Regts, zum Slommandanten von 
Graudenz, 


Dieſing, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Füſ. 


Regts. Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) 

Nr. 35, unter Beförderung zum Oberſten, zum 

Kommandeur des Inf. Regts. Graf Schwerin 

(3. Pomm.) Nr. 14, — ernannt. 

Ufedom, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 

Negt. General-Feldmarſchall Prinz Friedrid Karl von 

Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, unter Beförde- 

rung zum Oberftlt., als etatsmäß. Stabsoffizier in 

dad Füf. Regt. Prinz Heinrid) von Preußen (Bran- 
denburg.) Nr. 35 verfeßt. 

v. Wunſch, Major aggreg. dem Inf. Negt. Nr. 98, 
als Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. General: 
Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64 einrangirt. 





dv. Napmer, Oberſt und Flügeladjutant, Kommandant 

von Berlin, 

dv. Bardeleben, Oberſt ä la suite des Inf. Regts. 
Nr. 136 und beauftragt mit der Führung der 41. Inf. 


Brig, 
Baron, Oberſt & la suite des Pomm. Füf. Regts. 
Nr. 34 und beauftragt mit der Führung der 20. Inf. 


Brig., 

Giſſot, Oberſt à la suite des Inf. Regts. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30 und beauftragt mit der 

Führung der 62. Inf. Brig., 

dv. Brauchitſch, Dberft ä la suite des nf. Regts. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15 
und beauftragt mit der Führung der 17. Inf. Brig, 
legtere Bier unter Ernennung zu Kommandeuren der 
betreffenden Brigaden, — zu Gen. Majors be- 
fördert. 

Schr. v. Korff, Oberft 3. D., zuleßt Kommandeur des 
Schleswig-Holftein. Ulan. Regts. Nr. 15, 

v. Einem, Oberft 5. D. und Kommandant des Truppen- 
Uebungsplapes Senne, — der Charalter als 
Gen. Major verliehen. 

Graf v. d. Goltz, Oberftlt. und Kommandeur des Garde- 
Yäger-Bats,, 


v. d. Marmwip, Oberfilt. und Kommandeur des Groß: 


‚herzogl. Medlenburg. Gren. Negts. Nr. 89, 
* Oberſtlt. und Abtheil. Chef im großen General: 
abe, 
dv. Rojenberg-Öruszczynsti I., Oberjtlt. und Chef 
bes Generaljtabes des XVII. Armeetorps, — zu 
Oberften befördert. 
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Schoening, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
Pomm. Füf. Negtd. Nr. 34, unter Ernennung zum 
Kommandeur dieſes Regts., 

v. Bock u. Polach, Oberſtlt. und Chef des General: 
ftabes des XI. Armeekorps, 

v. Eihhorn, Oberſtlt. und Chef des Generaljtabes 
des XIV. Urmeelorps, 

v. Leszezynski, DOberftlt. à la suite des ren. 
Negts. Graf Kleift von Nollendorf (1. Weſtpreuß) 
Nr. 6 u. Abtheil. Chef im MNebenetat des großen 
Generaljtabes, 

v. Scierjtedt, Oberſtlt. mit dem Nange eines 
Negts. Kommandeurd und Kommandeur des Landw. 
Bezirls I. Berlin, 

v. Woyrſch, Oberftlt. und Chef des Generalitabes 
des Gardelorps, 

Winter, Oberitlt. 5. D. mit dem Wange eines 
Negts. Kommandeurs und Kommandeur des Landiv. 
Bezirls Barmen, — zu Oberjten befördert. 


Alten, Oberſt umd Chef des Generalitabes des 


III. Armeelorps, zum Kommandeur des Golberg. 


Gren. Regts. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 
v. Tippelskirch, DOberjtlt. und Bats. Kommandeur 
—vom Garde⸗Füſ. Negt., unter Zurückverſetzung in den 

Generalſtab der Armee, zum Chef des Generalſtabes 

des III. Urmeelorps, — ernannt. 

Frhr. dv. Lynder I, Major vom Generalitabe des 
IV. Armeekorps, als Bats. Kommandeur in das 
Garde⸗Füſ. Negt,, 

Schr. v. Lynder II, Major vom Generaljtabe der 
7. Div, zum Oeneralitabe des IV. Armeeforps, 

Tülff, Hauptm. vom großen Öeneraljtabe, zum General: 
ftabe der 7. Div, — verjeßt, 

v. Brunn, Oberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Regts. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur 
des 2. Niederichlei. Inf. Regts. Nr. 47 ernannt. 

Stein v. Kamienski, Major und Bats. Kommandeur 
vom Ören. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Wejtpreuß.) Nr. 6, unter Beförderung zum 
Oberftlt. als etatsmäß. Stabsoffizier in das Gren. 
Regt. König Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) Nr. 7 
verjeßt. 

Schr. dv. u. zu Gilſa, Major aggreg. dem 5. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachen), als 
Bats. Kommandeur in dad Gren. Negt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weitpreuß.) Nr. 6 einrangirt. 

v. Fragſtein u. Niemsdorff, Oberftlt. und etatsmäß. 
Stabsoffizier des 4. Garde-Regts. zu Fuß, unter 
Beförderung zum Oberften, nah Württemberg, behufs 
Verwendung als Kommandeur des Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen (2. Württemberg.) 
Nr. 120 kommandirt. 

v. Kleift, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom 4. Garde⸗ 
Negt. zu Fuß, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

v. Goeding, Major und Bat. Kommandeur vom 
Dldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, in das 4. Garde⸗Regt. 
zu Fuß verjept. 

v. Eckenbrecher, Major aggreg. dem Garde Füf. Regt., 
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als Batd. Nommandenr in das Oldenburg. nf. 
Regt. Nr. 91 einrangirt. 

v. Fetter, Oberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des Inf, 
Regts. Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig 
(Dftfrief.) Nr. 78, unter Beförderung zum Oberften, 
nad Württemberg, behufs Verwendung ald Some 
mandeur ded Inf. Negts. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen (7. Württemberg.) Nr. 125 kommandirt. 

dv. Elpons, Major u. Kommandeur bed Rhein. Jäg. 
Bats. Nr. 8, unter Beförderung zum Oberjtlt., als 
etatsmãß. Stabsoffizier in dad nf. Rgt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78 
verjebt. 

Friedrichs, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. Nr. 98, zum Kommandeur des Nhein. Jäg. 
Bats. Nr. 8 ernannt, 

Frommhagen, Major aggreg. dem Juf. Negt. Nr. 98, 
als Bats. Kommandeur in dad Negt. einrangirt. 
Naumwerd, Oberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 
unter Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur 

des Inf. Regts. Nr. 129 ernannt. 

Waenker v. Danlenihweil, Major und Bats, 
Kommandeur vom nf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunihweig (Djtfrief.) Nr. 78, unter 
Beförderung zum Oberſtlt, als etatsmäß. Stab#- 
offizier im das Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Brans 
denburg.) Nr. 60 verjept. 

Gabriel, Major aggreg. dem nf. Regt. von Winter: 
feldt (2. Oberjchlei.) Nr. 23, als Bats. Kommandeur 
in das nf. Negt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Dftfriel.) Nr. 78 einrangirt. 

Schmidt, DOberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Hefi.) 
Nr. 116, unter Beförderung zum Oberften, zum Kom— 
mandeur des nf. Regts. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29 ernannt. 

v. Wartenberg, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, unter Beförderung zum Überftlt., als 
etatdmäh. Stabsoffizier in das Inf. Negt. Kaifer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116 verfeßt. 

Villinger, Major aggreg. dem nf. Regt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, als Bats. 
Kommandeur in das Regiment einrangirt. 

Schr. v. Rolshauſen, Oberjtlt. und etatsmäh. Stab3- 
offizier des Füſ. Negts. Fürſt Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, dem Negt. unter 
Verleihung des Charakters als Oberft, aggregitt. 

Rahtz, Major und Bats. Kommandeur vom Magdeburg. 
Füſ. Regt. Nr. 36, unter Beförderung zum Oberftlt., 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Füſ. Negt. Fürſt 
Karl Unton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Wierzbowski, Major vom nf. Negt. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30, umter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei dem Generallommando 
des XVI. Armeekorps, ald Bat. Kommandeur in 
dad Magdeburg. Füf. Regt. Nr. 36, — verjept. 
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Drimborn, Hauptm. und Komp. Chef vom JInf. Negt. 
Nr. 131, als Adjutant zum Generallommando des 
XVI. Urmeeforps fommandirt; 

Billig, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 131, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 


Melms, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt., 


Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Bejeler, Oberſtlt. vom großen Generaljtabe und 
fommandirt zur Dienitleiftung bei dem Kriegsmini— 
fterium, als Abtheil. Chef in das Kriegsminiſterium 

verjeßt. 

Gaede, Oberſtlt. vom Kriegsminifterium und beauf- 

tragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Abtheit. 

Chefs im demfelben, zum Abtheil. Chef im Kriegs— 

minifterium ernannt. 

Schwartzkoppen, Oberſtlt. vom großen General- 

ftabe und kommandirt bei der Botjchaft in Paris, 

der Rang eined Abtheil. Chefs verliehen. 

. Schmidt, Oberſtlt. ä la suite des Generaljtabes 
und beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eined Abtheil. Chefs im Nebenetat des großen Ge— 
neralftabes, unter Belafjung ä la suite des General- 
ftabe3 der Armee, zum Mbtheil. Chef im Nebenetat 
des großen ©eneraljtabes. 

. Goßler, Oberftlt. beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Chef! des Generaljtabes des VI. Armee: 
forps, zum Chef des Generaljtabes dieſes Armeelorps, 
— ernannt. 


Gronau, Dberfilt. vom großen Generalftabe, unter 
Verleihung des Ranges eines Abtheil. Chefs, dem 
Generaljtabe der Urmee aggregitt. 

Bipthum v. Edjtaedt, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Gren. Negt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. 11, fommandirt zur Dienftleiftung 
als Generalftabsoffizier bei der Großh. Heſſ. (25.) 
Div, unter Belafjung bei dieſer Div., in den General: 
jtab der Armee zurüdverjept. 

Sohn v. Freyend I, Pr. 2t. vom Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Stier, Sek. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63, 

unter Beförderung zum Pr. Lt.-und unter Belafjung 

in dem Kommando ald Komp. Offizier bei der 

Unteroff. Vorſchule in Weilburg in das ren, Regt. 

Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlef,) Nr. 11, 

Guretzky-Cornitz, Hauptm. und Komp. Chef vom 

Königin Auguſta Garde-Ören. Regt. Nr. 4, komman⸗ 

dirt zur Dienftleiftung als Generaljtabsoffizier bei der 

19. Div., unter Belaffung bei diefer Div., in den Ge 

neraljtab der Armee, — verjept. 

. Rundel, v. Stofen, Hauptleute aggreg. dem Ge- 
— unter Belaſſung bei dem großen General— 

ade, 

Voigts-Rhetz, Hauptm. aggreg. dem Generalftabe, 
unter Belajjung bei dem Generaljtabe des VII. Urmee: 
lorps, — in den Generalftab der Armee einrangirt. 

. Dergen, Haupt. und Komp. Chef vom Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89 und fommanbdirt 
zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminifterium, in das 
Kriegsminifterium verjept. 


v. 
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Grimm, Hauptm. vom Großherzogl. Mecklenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Blüder, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. 
Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Kloeden, Major à la suite des Königin Auguſta 
Garde-Ören. Negts. Nr. 4 und Kommandeur der 
Unteroffizierichule in Biebrich, 

v. Hoepfner, Major und Batd. Kommandeur vom 
Kaifer Franz Garde-Ören. Negt. Nr. 2, 

Gieren, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmãß. Stabsoffizierd des nf. Regts. von Grol— 
man (1. Poſen) Nr. 18, unter Ernennung zum etats- 
mäß. Stabsoffizier, 

v. Kettler, Major und Bats. Kommandeur vom Fi. 
Negt. von Gersdorff (Hefi.) Nr. 80, 

Barbends, Major und Bats. Kommandeur vom 
4 Großherzogl. Heff. Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

dv. Nandow, Major ä la suite des Inf. Negts. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30 und Direltor der Kriegs— 
ſchule in Hersfeld, 

Diekmann, Major A la suite des nf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57 und Direktor der Kriegsichule in Engers, 

Nihter, Major und Bats. Kommandeur vom 
5. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 53, 

Koenig, Major und Bald. Kommandeur vom Gren. 
Negiment König Friedrih Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) 
Nr. 3, 

Tedlenburg, Major und Bats. Kommandeur von 
Anf. Negt. Nr. 143, 

Fled, Major vom Kriegsminiſterium, 

Frhr. v. Grutichreiber, Major A la suite des 
Generalftabes der Armee, 

v. Zoewenfeld, Major und Bats. Kommandeur vom 
3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Schr. dv. Gayl, Major und Bat. Kommandeur vom 
2 Hanfentiihen Anf. Regiment Nr. 76, 

v. Dresfy, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. Nr. 138, 

vd. Zanthier, Major und Kommandeur des Groß: 
herzogl. Medlenburg. Jäger-Bats. Nr. 14, — zu 
Oberjtlieutenants befördert. 

von Felbert, Major und Bats. Kommandeur vom 
8. Ditpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

v. d. Mülbe, Major & la suite des Garde: Fül. 
Regts. und Direltionsmitglied der Sriegsalademie, 
ehr. v. Uslar-Gleihen, Major von der 8. Gen- 
darmerieBrig,, — der ECharalter als Oberitlt. 

verliehen. 


Schulz, Major und Bates. Kommandeur vom 3. Nieder- 
—* Inf. Regt. Nr. 50, unter Beförderung zum 
Oberjtlt., als etatsmäß. Stab3offizier in das nf. Regt. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Strauß, Major vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 12. Div., ald Bat. Kommandeur in das 
3. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 50, — verjeßt. 
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Bod v. Wülfingen, Hauptm. A la suite des Königin 
Eliſabeth Garde-Ören. Negtd. Nr. 3, unter Ent— 
bindung von dem Verhältniß als Adjutant bei dem 
Generallommando des Gardekorps und dem Kom— 


— — — 


mando zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium, v. 


ſowie unter Wiedereinrangirung in das Regt, als 
Adjutant zur 12, Div. lommandirt. 
Gran, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 


Regts. Nr. 135, unter Stellung zur Disp. mit Pen⸗P. 
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jion, zum Kommandeur bed Landw. Bezirks Forbach 


ernannt. 

v. Bülow, Major und Bat. Kommandeur vom Inf— 
Negt. Graf Bülow von Dennewip (6. Weſtfäl.) 
Nr. 55, unter Beförderung zum Oberjtlt., als etatö- 
mäß. Staböoffizter in das Inf. Regt. Nr. 135 verjeßt. 

v. Bed, Major aggreg. dem Magdeburg. Fäger-Bat. 
Nr. 4, ald Batd. Kommandeur in das nf. Negt. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55 
einrangirt. 

Dfterrobt, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 


Negt. General-Feldmarihal Prinz Friedrich) Karl | 


von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, unter 
Stellung zur Dip. mit Penfion, zum Stabsoffizier 
bei dem Kommando des Landw. Bezirks IV Berlin 
ernannt. 

‚Dibenburg, Major aggreg. demjelben Regt., ald Bats. 

— Kommandeur in dad Regt. einrangirt. 

v. Below, Major und Bats. Kommandeur von Braun- 
ſchweig. Inf. Negt, Nr. 92, unter Beförderung zum 
Oberſtlt., ald etatsmüß. Stabsoffizier in das 4. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 72 verſetzt. 

v. Gramwert, Major aggreg. dem Königin Elifabeth 
Garde⸗Gren. Regt. Nr. 3, als Bats. Kommandeur 
in das Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 

Juncker v. Ober-Conreut, Major aggreg. dem 
Inf. Regt. von der Marwig (8. Pomm.) Wr. 61, 
ald Bats. Kommandeur in das Negt., 

‚ATrügichler v. Fallenftein, Major aggreg. dem 
Leib « Ören. Regt. König Friedrich Wilhelm IIL 
(1. Brandenburg.) Nr. 8, als Bats. Kommandeur 
in das 3. Niederjchlej. Inf. Regt. Nr. 50, — eins 
rangirt. 

v. Rußleben, Major und Bats. Kommandeur vom 
4. Großherzogl. Heil. Inf. Negt. (Prinz Earl) 
Ar. 118, in das Gren. Negt. Graf Kleiſt von Nollen- 
dorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6 verſetzt. 

Roedhling, Major aggreg. dem 4. Großherzogl Heil. 
Inf. Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, als Bats. Kom— 
mandeur in dad Regt. einrangirt. 

v. Windiſch, Major und Bats. Kommandeur vom 
Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, unter Stellung zur 
Disp. mit PVenfion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Geldern ernannt. 

v. Eorbisre, Major vom nf. Regt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, unter Ent» 
bindung von dem Kommando ald Wdjutant bei dem 
Generaltommando des VII. Urmeelorps, als Bats. 
Kommandeur in das Niederrhein. Fü. Negt. Nr. 39 
verſetzt. 


v. Baerenfels-Warnow, Hauptm. und Komp. Chef 

vom Fü. Negt. General-Feldmarfchall Prinz Albrecht 

von Preußen (Hannov.) Nr. 73, als Abjutant zum 

Generaltommando des VII. Armeekorps tommanbirt. 

Duibom, Hauptm. und Komp. Chef von der Haupt- 

Kadettenanftalt, in das Füſ. Regt. General: Feld: 

marſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 

Nr. 73, 

Ballet des Barred, Hauptm. und Komp. Chef 

vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.). Nr. 14, 

zur Haupt⸗Kadettenanſtalt, 

v. Hoffmannswaldau, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Kadettenhauſe in Oranienftein, in das Inf. Regt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

v. Knobelsdorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Dfdenburg. Inf. Regt. Nr. 91, zum Stadettenhaufe 
in Oranienftein, — verſetzt. 

Reihardt, Hauptm. von demjelben Regt, zum Komp. 
Chef ernannt. 

v. Shudmann, Sek. Lt. von demjelben Regt., foms 
mandirt ald Komp. Dffizier bei der Unteroff. Schule 
in Potsdam, 

v. Tayjen, Sek. Lt. von demjelben Regt, — zu Br. 
2t8., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Hoffmann, Haupt. und Komp. Chef von der Haupt- 
Kadettenanftalt, in das Inf. Regt. Prinz Morig 
von Auhalt-⸗Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Mathies, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Prinz Morig von Anhalt-Defjau (5. Bomm.) Nr. 42, 
zur Haupt-Sladettenanftalt, — verjeßt. 

v. Löſecke, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfätl.) 
Nr. 15, unter Verleihung des Charakters als Oberftlt. 
und unter Stellung zur Dispofition mit Penfion, 
zum Sonmtandeur des Landw. Bezirks Lennep er- 
nannt. 

v. Biegler, Major aggreg. dem Katfer Franz Garde— 
Ören. Regt. Nr. 2, als Bats. Kommandeur in das 
Inf. Regt. Brinz Friedrich ber Niederlande (2. Weſtfäl.) 
Nr. 15 einrangirt. 

v. Bierbrauer zu Brennftein, Major und Bats. 
Kommandeur vom Inf. Negt. Prinz Friedrich ber 
Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, unter Verleihung 
bes Charakters als Oberftlt. und unter Stellung zur 
Dispofition mit Benfion, zum Sommandeur bes 
Landw. Bezirts I Bochum ernannt, 

Schr. Schuler dv. Senden, Major vom 7. Bad. Inf. 
Regt. Nr. 142, unter Entbindung von dem Kom— 
mando al Mbjutant bei der 28. Div, als Bats. 
Kommandeur in das Anf. Regt. Prinz Friedrid der 
Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15 verjebt. 

drhr. v. d. Goltz, Rittm. und Eskadr. Chef vom für. 
Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, als Abjutant zur 
28. Div. kommandirt. 

v. Holgendorff I, Pr. Lt. von demſelben Regt., 
zum Rittm. und Eskadr. Chef, 

Schr. dv. Rofenberg, Sek. Lt. von bdemielben Regt., 
lommandirt zur Dienftleiftung bei der Leibgenbarmerie, 
zum Pr. Lt, — befördert. 
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v. Blüher, Hauptm. 5. D., unter Entbindung von 
der Stellung ald inaktiver Offizier bei dem General- 
fommando bed Garbeforps, zum Vorſtand des Kontrol- 
büreaus der Garde ernannt. 

v. Zajtrow, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
fommanbirt zur Dienftleiftung bei dem General» 
fommando des Gardekorps, unter Stellung zur 

Disp. mit Penfion und der Erlaubniß zum Tragen 

jeiner bisherigen Uniform, dem Generallommando 
bed Garbeforps zur Verwendung in der bei dem— 
jelben etatsmäßigen Stelle eines inaftiven Stabs— 
offizierd zugetheilt. 

Ziegler, Major aggreg. dem 2. Bad. Gren. Negt. 
Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, ald Bats. Kommandeur 
in dad nf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Börner, Major aggreg. dem Inf. Regt. von Alvens- 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, ald Bats. Kom— 
mandeur in das 3. Pol. Inf. Regt. Nr. 58, — 
einrangirt. 

Grambih, Major und Bats. Kommandeur vom 
6. Bad. Inf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Donauejchingen 
ernannt. 

Dorie, Major aggreg. dem 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, al Batd. Kommandeur in 
das Regt. einrangirt. 

Brandenburg, Major und Bats. Kommandeur vom 
Füſ. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, in das 
Inf. Regt. Nr. 141 verfept. 

Hed, Major aggreg. dem 4. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 72, als Bats. Kommandeur in das Füſ. Regt. 
Graf Roon (Oſtpreuß) Nr. 38, 

Gerftenberg, Major aggreg. dem nf. Negt. Nr. 141, 
als Bats. Kommandeur in dad Negiment, — eins 
rangirt. 

Hoffmeijter, Major vom Generalftabe der Slomman- 
dantur von Pojen, ald Bats. Kommandeur in das 
7. Bad. Juf. Regt. Nr. 142, 

v. Dieft I, Major vom Generaljtabe des II. Urmee- 
—* zum Generalſtabe der Kommandantur von 
Poſen, 

v. Kuromwsli, Major vom Generalſtabe der 20. Div., 
zum @eneralftabe bes II. Urmeelorps, 

Graf dv. Walderjee, Hauptm. vom Generalftabe des 
XV]. Armeeforps, zum Generalftabe der 20. Div., 
— verjeßt. 

v. Lewinski, Hauptm. aggreg. dem Generaljtabe ber 
Armee, in dem Kommando zur Dienftleiftung vom 
großen Beneraljtabe zum Generalftabe des X VI Armee 
torp8 übergetreten. 


v. Sommerfeld, Major aggreg. dem 2. Nafjau. Inf. 
Regt. Nr. 88, aß Batd. Kommandeur in das 
1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87 einrangirt. 

Frhr. dv. Ezettrip u. Neuhaus, Major u. Bats. 
Kommandeur vom 1. Thüring. Inf. Negt. Nr. 31, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Komman- 
deur bes Landiv. Bezirls Lübel ernannt. 
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Schulge-Klofterfelde, Major aggreg. dem nf. 
egt. Nr. 99, als Bald. Kommandeur in das 
1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31 einrangirt. 

v. Bejjer, Oberſtlt. .. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Bartenftein, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Königsberg verjeßt. 

Pielte, Major und Bat. Kommandeur vom Gren. 
Regt. König Friedrih II. (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Soms 
manbeur bed Landw. Bezirtd Bartenftein ernannt. 

Hinge, Major aggreg. demjelben Negt., ald Bat. 
Kommandeur in das Regt., 

Kallmeyer, Major aggreg. dem Magdeburg. Fü. 
Negt. Nr. 36, ald Bats. Kommandeur in das nf. 
Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) 
Nr. 59, 

Voigt, Major aggreg. dem Füſ. Negt. General-Felds 
marſchall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, als Kom— 
mandeur ded 2. Bats. in das nf, Megt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Pojen.) Nr. 59, 

v. Schroeder, Major, aggreg. dem Inf. Regt. von 
Borde (4. Bomm.) Nr. 21, als Bat. Kommandeur 
in dad Regt, — einrangirt. 

dv. Wenden, Major aggreg. dem 2. Hanjeat. Inf. Regt. 
Nr. 76, als aggreg. zum 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96 verjept. 

dv. Waſielewski, Hauptm. z. D., unter Entbindung 
von der Stellung als Bezirtoffizier bei dem Landw. 
Bezirt Weimar, als Plagmajor in Caſſel wieder 
angeſtellt. 

v. Eſchſtruth, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Heſſ. 
Inf. Regt. Nr. 82, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirl 
Weimar ernannt. 

Nidel, Pr. Lt. von demjelben Regiment, zum Haupt. 
und Komp. Chef beförbert. 

Krüger, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Nr. 136, 
unter Belafjung in dem Kommando ald Kompagnie- 
offizier bei der Unteroff. Vorſchule in Jülich, in das 
2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82 einrangirt. 

Schmidt, Pr. Lt. vom ren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm L (2. Dftpreuß.) Nr. 3, unter Belafjung 
in dem Kommando als Kompagnieoffizier bei ber 
Unteroff. Schule in Jülich & la suite des Regts. 
geitellt. 

v. Spedt, Hauptm. vom 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
(Leibgarde-) Regt. Nr. 115, unter Belafjung in dem 
Kommando ald Adjutant bei dem Generallommando 
des IV. Armeekorps und umter Berjegung in das 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, zum überz. 
Major, 

Sol, Br. Lt. vom Inf. Negt. Herzog Karl von 
Medienburg » Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, unter 
Belaſſung in dem Kommando ald Abjutant bei der 
16. Inf. Brig. und unter Verjeßung in das 8. Oſt⸗ 
preuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

Graf und Edler Herr zur Lippe-Biefterfeld, 
Pr. Lt. vom Garde-Fäger-Bat. und fommanbirt als 
Adjutant bei der 39. Inf. Brig, — zu Haupt 
leuten, — befördert. 
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Giffhorn, Pr. Lt. vom Jnf. Negt. von der Goltz 
(7. Bomm.) Nr. 54, unter Belaffung in dem Kom: 
manbo als Adjutant bei der 3. Inf. Brig. und unter 
Verjegung in das nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14, 

Stadthagen, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Poſen) Nr. 59 und fommandirt 
als Adjutant bei der Kommandantur von Thorn, 

Schr. v. Bülow, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Manftein 
(Schleswig.) Nr. 84, unter Belaffung in dem Kom— 
mando als Adjutant bei dem Goubernement von 
Mainz und unter Verſetzung in das nf. Regt. 

rzog don Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

v. Koelihen, Br. Lt. vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 
unter Belaffung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 62. Inf. Brig. und unter Berjeßung in das 
Inf. Regt. Nr. 137, — zu Hauptleuten befördert. 








BWallenius, Pr. Lt. vom Ören. Regt. König Friedrich II. 
(3. Oftpreuß.) Nr. 4, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Howitz, Sek. Lt. von demjelben Regt. zum Pr. Lt, 
— befördert. 

v. Berge u. Herrndorf, Pr. Ft. vom Gren. Regt. 
König Wilhelm I. (2. Weitpreuß.) Nr. 7, in das 
Pa Regt. Prinz Morig von Anhalt-Dejjau (5. Pomm.) 

42 


Weiß, Pr. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich II. 
(3. Oſtpreuß) Nr. 4, in das Gren. Regt. ig 
Wilhelm 1. (2. Weſtpreuß) Nr. 7, — verſetzt. 

v. Bißemwig, Gel. Lt. vom Gren. Negt. König 
Sriedrih II. (3. Dftpreuß.) Nr. 4 und kommanbdirt 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, 
zum Pr. 2t.; 

Malue, Schiffmann, Set. Lis. vom SKolbergichen 
Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, zu 
Pr. Lis., vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Hirihmann, Sek. Lt. von demjelben Regt., in das 
Inf. Regt. von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52 
verjeßt. 

Graf Find v. Findenftein I, Pr. 2t. vom Leib: 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm ILL. (1. Brandenb.) 
Nr. 8, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

b. d. Heyde, Sek. Lt. von demielben Negt., zum 
Pr. L., vorläufig ohme Patent, 

Kraepig, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, zum Hauptm. und Komp. 


Chef, 

Kremski, Sek. Lt. von demjelben Regt. zum Pr. Lt. 
— befördert. 

Geinrich I, Sek. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 51, in das Inf. Negt. Graf Tauenhien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Stehr, Hauptm. A la suite des 3. Oberſchleſ. Inf. 
Negtd. Nr. 62, unter Entbindung von dem Kom— 
mando als Adjutant bei der 26. Inf. Brig, ala 
Komp. Chef in das Inf. Negt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, — verjeßt. 


Holtz, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) | 
Nr. 25, als Adjutant zur 26. nf. Brig. kom | 


manbirt. 
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Zehlin, Set. Lt. von demfelben Regt., 

Czettritz, Sef. Lt. vom nf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 

Schr. Raitz v. Frentz, Sel. Lt. vom nf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) 
Nr. 57 und fommandirt als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe in Bensberg, 

Steinwachs, Albrecht, Sel. Lts. vom 6. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 68, 

v. L'Eſtocq, Sek. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
— zu Pr. Lis, vorläufig ohne Patent, 

Paſchen, Pr. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 76, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Kauffmann, v. Platen, Set. Lts. von demjelben 
Regt., 

Schr. v. Wehmar, Se. Lt. vom Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89, 

Büjing, Sek. Lt. vom nf. Regt. Herzog von Holftein 
(Holitein.) Nr. 85, 

Kienip, Set. Lt. vom Inf. Negt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunfhweig (Ditfrief.) Nr. 78, — 
zu Pr. 2t3., vorläufig ohne Patent, 

Görg, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Boigtö-R 
(3. Hannod.) Nr. 79, zum Hauptm. und Komp. } 

Thielen, Sek. Lt. von demfelben Regt. und fommandirt 
zur Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in 
Raftatt, zum Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, — be— 
fördert. 

Weide, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
in dad 2. Hannov. nf. Regt. Nr. 77, 

v. Strefow, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Bohen 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41, in das 4. Magdeburg. Inf. 
Regt. Nr. 67, — verjept. 

v. Gotzlow, Set. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen 
(5. Oſtpreuß) Nr. 41, 

Janide, Sek. Lt. vom 2. Hefl. Inf. Regt. Nr. 82, 

v. Bismard, Sek. Lt. vom Braunfchweig. Inf. Regt. 
Nr. 92 und kommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Militär-finaben-ErziehungsInftitut in Annaburg, — 
zu Pr. Lts., vorläufig ohne Patent, beför- 
dert. 

db. Beſſer, Hauptm. vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, zum Komp. Chef ernannt. 


v. Köhler, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum über: 


zähligen Hauptm., 

Wild, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt, — 
befördert. 

Graf zu Reventlow, Hauptm. vom Inf. Regt. von 
Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, ald Komp. Chef 
in das 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142 verjeßt. 

Stielow, Set. Lt. vom Inf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, zum Pr. Lt., vorläufig ohne 
Batent, befördert. 

Opitz, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Nr. 137 und fommanbdirt zur Dienftleiftung bei dem 
Feitungsgefängniß in Spandau, zu diefem Fejtungs- 
gefängniß verjeht. 
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v. Klitzing, Hauptm. & la suite des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm II. (J. Schleſ.) Nr. 10, 
als Komp. Chef in das Inf. Regt. Nr. 137 ein- 
rangirt. 

Frhr. v. Lepel, Set. Lt. 
Nr. 145, zum Br. Li., 
fördert. 

Leppien, Set. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 98, in das 
Juf. Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Frhr. dv. Bodenhaufen, Hauptm. vom Auf. Regt. 
Nr. 97, unter Entbindung von dem Kommando ala 
Adjutant bei der 9. Auf. Brig, als aggreg. zum 
Inf. Regt. von Courbiére (2. Poſen) Rr. 19, — 
verjeßt. 

v. Jena, Pr. Lt. vom nf. Regt. General-Feldmarjchall 

Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 

Nr. 64, als Adjutant zur 9. Inf. Brig. fommandirt. 

v. Düſterlho I, Pr. Lt. ä la suite des 2, Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 77, unter Belaffung in dem Kom— 
mando als Erzieher bei der Haupt + Stadettenanitalt, 
in das Regt. wiedereinrangirt. 

Gandenberger von Moiiy I., Sek. &t. vom Inf. 
Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
unter Belafjung in dem Kommando als Erzieher bei 
dem Kadettenhauſe in Plön und unter Beförderung 
zum Pr. Lt, à la suite des Regts gejtellt. 

v. Rom, Kgl. Württemberg. Hauptu, vom Inf. Negt. 

Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, zum 

Komp. Chef ernannt. 

. Müller, Set. Lt. vom Inf. Regt von Grolman 
(1. Bofen.) Nr. 18, unter Beförderung zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, in das Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13 verſetzt 
vb. Jerin, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirtd Glogau, früher im 2. Niederichlef. 
Inf. Regt. Nr. 47, als Ref. Offizier zum Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93 verjept und vom 1. Juni d. Is. 
ab auf ein Fahr zur Dienjtleiftung bei dieſem Negt. 
fommanbirt. 

Vopelius, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 137, auf 

« ein Jahr zur Dienftleiftung bei dem Magdeburg. 

Drag. Regt. Nr. 6 lommandirt. 


vom Königs » Inf. Regt. 
vorläufig ohne Patent, be- 


= 


Die Pr. Lts.: 

db. Wedel vom Gren. Regt. König Friedrich III. 
(1. Dftpreuß.) Nr. 1, 

vb. Kliping vom 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, 

dv. Langsdorff vom nf. Rent. von Wittih (3. Heff.) 
Nr. 83, 

Hübner vom Inf. Negt. Nr. 128, 

Hoppenfledt vom nf. Regt. Nr. 144, 

Frhr. v. Nichthofen vom 2. Schleſ Näger » Bat. 
Nr. 6, — zu überzäßligen Hauptleuten be— 
fördert. 


Den Hauptleuten und Komp. Chefs: 
Lamey vom Gren. Negt. König Friedrich J. (4. Oft- 
preuß.) Nr. 5, 
dv. Wedel vom Kolberg. Gren. Negt. Graf Gneiſenau 
(2. Bomm.) Nr. 9, 











Piper vom Inf. Regt. von Grolman (1. Bofen.) 
Nr. 18, 

v. Kobyledi vom Inf. Regt. von Eourbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19, 

Bohlmann vom Inf. Regt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 
Nagel, vom Inf. Negt. Keith (1. Oberfchlej.) Nr. 22, 
Fiſcher, v. Behmen vom Inf. Negt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
Scoendoerffer vom Inf. Regt. von Boyen (5. Dit: 
preuß.) Nr. 41, 

v. Lud vom nf. Negt. Prinz Morig von Anhalt: 
Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Johow vom Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oftpreuf.) 
Nr. 44, 

Pianfa vom 8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, 

Ziedrich vom nf. Negt. von Stülpnagel (5. Vranden- 
burg.) Nr. 48, 

Zimmermann vom 4. Niederichlei. Auf. Negt. Nr. 51, 

Graßhoff vom Auf. Negt. Vogel von Faldenftein 
(7. Weitfäl.) Nr. 56, 

Grall vom nf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Hammer vom 3. Pofen. Inf. Negt. Nr. 58, 

dv. Schlutterbach vom 3. Oberichle). Inf. Regt. Nr. 62, 

Hagenberg, Mengel vom 6. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 68, 

v. Trautman vom 2. Hanſeat. Auf. Negt. Nr. 76, 

db. Normann vom nf. Regt. von Manftein (Schleswig.) 
Nr. 84, 

dv. Roos dom nf. Regt. Herzog von 
(Holſtein.) Nr. 85, 

dv. Bornitedt vom 1. Nafjau. Inf. Negt, Nr. 87, 

Herwig vom Inf. Negt. Nr. 97, 

Sieberg vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Wiesner dom Inf. Negt. Nr. 131, 

Görde, v. Raumer vom Anf. Regt. Nr. 141, 


Holſtein 


ſowie den Hauptleuten: 


Baſſenge, à la suite des Inf. Regts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13 und Kompagnie— 
führer bei der Unteroff. Schule in Ettlingen, 

v. Kaldjtein, à la suite des Inf. Regts. von 
Eourbiere (2. Poſen.) Nr. 19 und Kompagnieführer 
bei der Unteroff. Schule in Weißenfels, 

Weishaupt, A la suite des nf. Megts. Herzog 
Ferdinand bon Braunſchweig (8. MWeftfäl) Nr. 57 
und Direltions:Affiftent bei den Gewehr und Muni— 
tionsfabrifen, 

vb. Bilienhoff-Zwowipli, A la auite des 7. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 69 und Hompagnieführer bei der 
Unteroff. Schule in Ettlingen, 

Schmidt, à la suite ded Lauenburg. Jäger: Bats. 
Nr. 9 ımd Kompagnieführer bei der Unteroff. Bor: 
Ihule in Weilburg, — jämmtlih ein Patent 
ihrer Charge verliehen. 


usßs 


Liebrecht, Pr. Lt. à la suite des Inf. Negtd. Mark— 
graf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, unter Ent: 
bindung von dem Kommando als Aſſiſtent der 
Komp. Chefs bei dem Kadettenhaufe in Plön, in das 


Inf. Regt. Herzog Karl von Medienburg:Strelig | 


(6. Oftpreuß.) Nr. 43 verjeßt; 

v. Sydow, Pr. Lt. vom ren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Gnt- 
bindung von dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe in Plön und unter Stellung à la suite 
des Regis. als Aififtent der Komp. Chefs bei dem— 
jelben Sladettenhaufe, 


Bolte, Pr. Lt. dom nf. Regt. Herzog Karl von | 


Medlendburg-Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, unter 
Stellung & la suite des Regts., als Erzieher zum 
Kadettenhaufe in Plön, — fommandirt. 

v. Koppy, Pr. £t. à la suite des Inf. Negts. von 
Grolman (1. Polen.) Nr. 18, unter Verleihung eines 
Patents feiner Charge, in das Gren. Negt. Prinz 
Garl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 ein 
rangirt, 


v. Blumenthal, Oberit und Kommandeur des 1. Bran— 
denburg. Drag. Regts. Nr. 2, unter Stellung 
à la suite des Regts, zum Kommandeur der 
7. Rav. Brig. ernannt. 

Frhr. v. Stoſch, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Thüring. Hu. Negts. Nr. 12, mit der Führung 
des 1. Brandenburg. Drag. Regts. Nr. 2, umter 
Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. 


v. Holy:Ponigcig, Major aggreg. dem Huf. Regt. | 


Kaifer Franz Joſeph ven Defterreih, König von 
Ungarn (Schleswig-Holftein.) Nr. 16, als etat3mäß. 
Stabsoffizier in das Thüring. Huf. Negt. Nr. 12 
einrangirt. 

v. Britzke, Oberſt und Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium, unter Stellung & la suite deſſelben, 
zum Kommandeur der 3. Kav Brig, 

v. Hennigs, Oberjtlt. und Kommandeur des 3. Garde 
Ulan. Regts., zum Wbtheil. Chef im Kriegsminifterium, 

v. Natzmer, Major vom Generalitabe der Garde: 
Kav. Div, unter Beförderung zum Oberftlt., zum 
Kommandeur des 3. Garde-Ulau. Regts, — er: 
nannt. 

v. Blumenthal, Hauptm. vom großen Generalitabe, 
zum Generalftabe der Garde-Kavb. Divifion verfeßt. 

Graf zu Eulenburg, Oberft, beauftragt mit ber 


Führung der 1. av. Brig, unter Belaſſung & la suite | 


des 2, Garde-Ulan. Negts., 

Frhr. v. Bernewitz, Oberft, beauftragt mit der Führung 
der 31. Kav. Brig, unter Belaſſung & la suite des 
Ulan. Regts. Hennigs von Treffenjeld (Altmärlk.) 
Nr. 16, 

v. Bapen, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 


21. Kav. Brig, unter Belafjung & la suite ded Ulau. 


Regts. don Katzler (Schleſ.) Nr. 2, — zu Kom— 
mandeuren der betreffenden Brigaden er- 
nannt. 

v. Engelbrecht, Oberjt und Flügeladjutant, kommandirt 
bei der Botſchaft in Nom, 
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v. Deines, Oberſt und Flügeladjutant, kommanbirt 
bei der Botichaft in Wien, — der Rang eine? 
Brigadelommandeurs verliehen. 


| Schr. v. Werthern, DOberftlt. und Kommandeur des 

Hui. Regts. Landgraf Friedrich II. von Heſſen— 

Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, 

dv. Humbradt, Oberftlt. und Nommandeur des lan. 
Negts. von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4, 

v. Liebermann, Oberjtlt. und Kommandeur des 
Thüring. Huf. Negts. Nr. 12, 

Prinz Heinrich KIX. Neuß Durchlaucht, Oberfilt. 
und Kommandeur ded 2. Garde-Drag. Regts., 

' dv. Braun, Oberfilt. und Kommandeur des Drag. Regts. 

Freiherr von Manteuffel (Rhein) Nr. 5, 


Graf dv. Schlippenbad, Oberftlt. und Kommandeur 
des Drag. Negts. Freiherr von Derfflinger (Neu— 
märk) Nr. 8, 

v. Scholl, Oberftlt. und dienjtthuender Flügeladjutant, 
Kommandeur ber Leibgendarmerie, — zu Oberften 
befördert. 


v. Schaumberg, Dberft und Kommandeur bes 
2. Brandenburg. Ulan, Regts. Nr. 11, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion und der Erlaubnik zum 
Tragen jeiner bieherigen Uniform, zum Kommandanten 
des Truppen- Uebungsplatzes Hagenau, 

Arent, Oberſtlt. mit dem Range eines Regts. Kom— 
mandeurs, aggreg. dem 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 
Nr. 11, zum Kommandeur dieſes Negts., 

Seederer, Dberjilt. mit dem Wange eined Negts. 
Kommandeurd, aggreg. dem Weſtfäl. Drag. Regt. 
Nr. 7, zum Kommandeur dieſes Regts, — er: 
naunt. 


Kunhardt v. Schmidt, Major und Kommandeur des 

Ulan. Regts. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk.) 
Nr. 16, 

Schr. dv. Langermann u. Erlencamp, Major und 
Kommandeur des 2. Garde-Ulan. Regts, 

v. Ezettrig u. Neubaus, Major und Kommandeur 
des 1. Weftfäl. Huf. Negts. Nr. 8, i 

v. Scheffer, Major und Kommandeur des Litthau. Ulan. 
Regts. Nr. 12, 

v. Ballenberg, Major und Hommandeur des Brauns 
ichweig. Huf. Regts. Nr. 17, 

v. Maſſow, Major à la auite bes 3, Garbe-Ulan. 
Regts. und vom Neben-Etat ded großen General- 
ſtabes, 


v. Kleiſt, Major mit dem Range eines Regts. Kom— 
mandeurs, von der Armee, 

Graf v. Haugwitz, Major und Kommandeur des Ulan. 

| Regts. von Kahler (Schlel.) Nr. 2, 

'd. Hausmann, Major, beauftragt mit der Führung 
des Schleswig⸗Holſtein. Drag. Negts. Nr, 13, unter 
Ernennung zum Kommandeur diejes Regiments, — 
zu Oberftlieutenants befördert. 

v. Dewiß gen. v. Sirebs, Major von der 12. Gen— 

| darmerie- Brig, der Charakter als Oberſtilt. ver: 

lieben, 
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v. Gersdorff, Major und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
Hannov. Huf. Regis. Nr. 15, mit der Führung des 
Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) 
Nr. 1, unter Stellung à la suite beflelben, be- 
auftragt. 

Graf Shad v. Wittenau, Major aggreg. dem 

2. Leib-Huf. Regt. Kaiſerin Nr. 2, als etatömäß. 

Staböoffizier in das Hannov. Hu. Negt. Nr. 15 

einrangirt. 

Seydlitz-Kurzbach, Major aggreg. dem Hui. 

Nept. von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3, als agareg. 

zum Braunschweig. Huf. Regt. Nr. 17, 








v. 


Friedrih Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) 


Nr. 5, ald aggregirt zum Kür. Regt. Graf Wrangel | 


(Dftpreuf.) Nr. 3, 

. Heyden, Sek. Pt. vom Magdeburg. Huſ. Regt. 
Nr. 10, in das Leib-GarderHuf. Regt., — verjept. 
. Hirihfeld, Major und etatsm. Stabsoffizier des 
Braunschweig. Huf. Regts. Nr. 17, kommandirt zur 
Vertretung des Kommandeurs des Hannov. Huſ. 
Regts. Nr. 15, der Hang eines Regts. Komman- 
deurs verliehen. 

Graf v. Blüder, Ritim. vom Garde-flür. Regt., zum 
Eskadr. Chef ernannt. 

v. Dewiß, Pr. Lt. vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 
zum Rittm. und Esladr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Lude, Set. Lt. vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander 111. 
von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, unter Beförderumg 
zum Pr. Lt, in das Litthau. Ulan. Regt. Ar. 12, 

v. Livonius, Rittm. und Esladr. Chef vom 1. Leib— 
Huf. Negt. Ar. 1, unter Verleihung des Charakters 
ald Major, als Esladr. Chef in das Magdeburg. 
Huf. Negt. Nr. 10, — verfept. 

Krahmer, Rittm. aggreg. bem 1. Leib: Huf. Regt. 
Nr. 1, als Eskadr. Chef in das Regt einrangirt. 
Frhr. v. Reiswitz u. Kaderzin, Sel. Lt. vom Leib- 
Kür. Regt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Ar. 1, zum 

Br. Lt, 

Graf v. Weitarp, Br. Dt. vom 1. Großherzog. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, zum Rittm. und 
Esladr. Ehef, — befördert. 


. Heudud, Pr. Lt. vom Drag. NRegt. Freiherr von 


Manteuffel (Rhein) Nr. 5, unter Belafjung in dem | 


Kommando zur Dienftleiftung bei dem großen General: 
itabe, in das 1. Großherzogl. Medienburg. Drag. 
Negt. Nr. 17 verfept. 
. Uri, Sek. Lt. vom Drag. Negt. Freiherr von 
Meanteuffel (Rhein) Nr. 5, zum Pr. St. befördert. 
. Slügge, Nittm. à la suite des 2. Pomm. lan. 


. Ruppert, Major aggreg. dem Kür. Negt. Herzog | 
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Bode, Rittm. vom Huf. Regt. von Zieten (Branden— 


burg.) Nr. 3 und kommandirt als Adjutant bei der — 


6. Div, zum überzähligen Major, — befördert. 
v. Koppy, Rittm. und Eskadr. Chef vom Braun: 
ſchweig. Huf. Regt. Nr. 17, 
Rocholl, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Groß: 
herzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, — 
der Charakter ald Major verlichen. 


Die Pr. Lts.: 


Schroeter vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 

Graf Find v. Findenftein vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Alerander 11. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Spielberg vom Scleswig-Holftein. Drag. Negt. 
Mr. 13, 

Sperling vom Kurmärlk. Drag. Negt. Nr. 14, 

v. Bring vom Huf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Deiterreich, König von Ungarn (Schleswig:Holitein.) 
Nr. 16, 

Herrmann vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dit: 
preuß.) Nr. 8, 
v. Hanftein vom 
Negt. Nr. 18, 
v. Frankenberg u. Proidlig vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Ulerander III. von Rußland (Weitpreuf.) Nr. 1, zu 

überzähligen Rittmeiftern, 

Dppen vom 1. Heſſ. Huf. Negt. Nr. 13 und Toms 
mandirt als Adjutant bei der 36. Kav. Brig, 

v. Eoldig vom Ulan. Regt. Hennigs von Treffenfeld 
(Altmärl.) Nr. 16 und fommandirt ala Adjutant bei 
der 12. Kav. Brig., 

v. Heimburg vom Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10 und 
kommandirt als Adjutant bei der 10. Kav. Brig, 


2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 


ı Madenjen v. Aftfeld vom 2. Hannov. Drag. Regt. 


Nr. 16 und fommandirt als Adjutant bei der 1. av. 
Brig., zu Rittmeiftern, 


v. Lepel, Set Li. vom 2. Hannov. Drag. Regt. 





Regts. Nr. 9,unter Entbindung von bem Kommando als | 
Adjutant bei der 33. Kap. Brig. ald Eskadr. Chef | 


in das 1. Heil. Huf. Regt. Nr. 13 verjept. 


(Brandenburg.) Nr. 3, ald Abjutant zur 33. Kap. 
Brig. lommanbdirt. 
. Knobelsdorff, Set. Lt. von demfelben Regt., zum 
Pr. Lt., 


. Öraevenip, Pr. Lt. vom Huf. Regt. von Bieten | 


| 
| 
| 


Nr. 16, zum Pr. 2t.; 
die Set. Ka: 


Fehr. dv. Gersdorff vom Prag. Negt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Nitter u. Edler v. Loeßl dom 2. Großberzogl. Geil. 
Drag. Negt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, 

Schr. Truchſeß v. u. zu Wetzhauſen vom 2. Weitfäl. 
Huf. Regt. Nr. 11, 

v. Winterfeldt vom Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, 

v. d. Deden vom 3. Schleſ. Drag. Negt. Nr. 15, 

Graf Strahmwig v. Groß-Zauche u. Camminek 
vom Huf. Regt. von Schill (1. Schlej.) Nr. 4, 

v. Bennigien vom Weftfäl. Drag. Negt. Nr. 7, — 
zu überzähligen Pr. Lts, — befördert; 

v. Spörden, Set. Lt. von der Re. des 2. Hannov. 
Drag. Regts. Nr. 16, unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum MUebertritt in das aftive Heer, vom 1. Juni 
d.%8. ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei diejem 
Regt. fommanbirt. 
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Gabriel, Oberft und Kommandeur des Feldart. Negts. 
von Holbendorff (1. Rhein.) Pr. 8, unter Stellung 
ä la suite des Regts, zum Nommandeur ber 
5. Feldart. Brig, 

Rehkopf, Oberftlt. und etatsmäß. Stab3offizier des Feld- 
art. Regts. Nr. 34, zum Kommandeur des Feldart. 
Negts. von Holkendorff (1. Rhein.) Nr. 8, — er- 
nannt; 

Nirrnheim, DOberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Regt. von Bender (Schlej.) Nr. 6, als 
etatsmäß. Staboffizier in das Feldart. 
Nr. 34 verjebt. 

Reinhold, Hauptm. vom Feldart. Regt. von Peuder 
(Schlef.) Nr. 6, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, zum Wbtheil. Kommandeur 
ernannt. 


Korten, Hauptm., bisher Battr. Chef vom 2. Weſtfäl. | 
in das Yeldart. Regt. von | 


Feldart. Regt. Nr. 22, 
Peucker (Schleſ.) Nr. 6 veriegt. 

Schr. v. Zedlißz-Leipe, Hauptm. à Ja suite bes 
Feldart. Megtd. Nr. 35, unter Verleihung eines 
Patents jeiner Charge, als Battr. Chef in das 
2, Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 22 einrangirt. 

Thonde, Oberftlt. und Kommandeur des 1. Weitfäl. 
Feldart. Regts. Nr. 7, 

Meyer, Dberfilt. und Kommandeur des 1. Pomm. 
Feldart. Regts. Nr. 2, 

Kämper, Dberjilt. und Kommandeur des Feldart. 
Regts. Nr. 36, 

DO berg, Oberftlt. und Kommandeur des Thüring. Feldart. 
Regts. Nr. 19, — zu Oberſten befördert. 

Schr. dv. Werthern, Oberſtlt, beauftragt mit der 
Führung des Holftein. Feldart. Regts. Nr. 24, 
Hoyer v. Rotenheim, Oberftlt., beauftragt mit der 
Führung des Feldart. Regts. von Schamborft 
(1. Hannov.) Nr. 10, — zu Nommandeuren der 

betreffenden Negimenter, 

Weyer, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Weſtfäl. Feldart. Regts. Nr. 22, unter Stellung 
zur Disp. mit Penſion, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirt Hagen, 

Bebdler, DOberjtlt. und Abtheil. Kommandenr von dent 
jelben WRegt., zum etatsmäß. Stabsoffizier, — 
ernannt, 

Zarepfy, Hauptm. vom 2, Hannod, Feldart, Regt. 
Nr. 26, unter Beförderung zum Major, vorläufig 
ohne Patent, als Abtheil. Kommandeur in das 
2. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 22, 

Kumbrud, Hauptm,, bisher Battr. Chef vom Feldart. 
Negt. Nr. 15, in das 2. Hannov. Feldart. Regt. 
Mr. 26, 

v. Meien, Br. Lt. vom 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 7, unter Beförderung zum Hauptm. und Battr. 
Chef, vorläufig ohne Patent, in das Feldart. Regt. 
Nr. 15, — verſeht. 

Schr. v. Uslar-Gleihen, Sek. 2t. vom 1. BWeitfäl. 
Feldart. Negt. Nr. 7, zum Pr. Lt, vorläufig ohne 
Patent, 

Wintgens, Major und Wbtheil. Kommandeur vom 
Beldart. Regt. von Claufewig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 
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Helle, Major, beauftragt mit den Funktionen eines 
etat3mäß. Stabsoffizierd der Feldart. Schießſchule, 
diefer unter Ernennung zum etatömäh. Stabsoffizier, 

Korwan, Major und Wbtheil. Kommandeur vom 
Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4, 


Mehrer, Major & la suite der Feldart. Schießſchule, 


beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Abtheil. Chefs bei der Art. Prüfungstommiffion, 

Mantell, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Negt. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6, 

Nlauenflügel, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Regt. Prinz Auguſt von Preußen (Ditpreuf.) 
Nr. 1, 

— Major und Lehrer bei der Feldart. Schieh- 
chule, 

Salzmann, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Regt. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, 
— zu Oberſtlts., — befördert. 


Feyerabend, Major und Abtheil. Kommandeur vom 


2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 

Krahe, Major & la suite des Schleswig. Feldart. 
Regts. Nr. 9 und vom Nebenetat des großen Generals 
jtabes, 

Lejer, Major und Abtheil. Kommandeur vom 2. Bad. 
Beldart. Regt. Nr. 30, — der Charakter als 
Oberftlt. verliehen. 

Stein, Hauptm, und Battr. Chef vom 1. Weitjäl. 
Feldart. Regt. Nr. 7 und kommandirt zur Dienft- 
feiftung als Generaljtabsoffizier bei der 34. Div, 
unter Belafjung bei dieſer Div, in den Generaljtab 
der Armee, 

Quenjell, Hauptm. und Battr. Chef vom fFeldart. 
Negt. Nr. 34, in das 1. Weftfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 

Mey, Hauptm. & la suite des Nafjau. Feldart. Negts. 
Nr. 27 und Mitglied der Art. Prüfungstommilfion, 
als Battr. Chef in das Feldart. Regt. Nr. 34, — 
verjegt. 

Mocwes, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Weſtfäl. 
Feldart. Regt. Nr. 7, unter Stellung & la suite 
des Megts., zum Mitgliede der Art. Prüfungs- 
fommifjion ernannt. 

Gallentamp, Pr. Lt. vom 1. Weſtfäl. Feldart. Negt. 
Nr. 7, zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig 
ohne Patent, befördert. 

Rofen, Pr. Lt. vom 2, Wejtfäl. Feldart. Regt. Nr. 22, 
in das 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 7 verſetzt. 

v. Shüp, Set. Lt. vom 2. Weftfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Ueder, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Weitfäl. 
Feldart. Regt. Nr. 22, unter Beförderung zum 
Major, vorläufig ohne Patent, zum Abtheil. Kom- 
mandeur ernannt. 

Eberhard, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
2. Weftfäl. Feldart. Negt. Nr. 22 verfept. 

v. Saſſen, Sef. Lt. vom Feldart. Negt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, zum Pr. Lt, vorläufig ohne 
Patent, befördert. 
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v. Uthmann, Pr. Lt. vom Großherzogl. Heff. Feldart. 


Negt. Nr. 25 (Großherzog. Art. Korps), unter Bes ! 


förderung zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig 
ohne Patent, in das Feldart. Regt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Ar. 10, 

v. Selajinsty, Sel. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 31, 
unter Beförderung zum Pr. Lt., vorläufig ohne 
Patent, in das Großherzogl. Heſſ. Feldart. Regt. 
Nr. 25 (Großherzogl. Art, Korps), — verſetzt. 

Meyfarth, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 36, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, 

Pohl, Sek. Lt. von demielben Regt, zum Br. Lt, — 
Beide vorläufig ohne Patent, 

Zaunhardt, Eropp, Gel. Lis. vom Feldart. Negt. 
Nr. 30, zu Br. Lts., vorläufig ohne Patent, — 
befördert. 

Kledl, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weit: 
fäl.) Nr. 17, fommandirt zur Dienjtleiftung bei dem 
Feldart. Negt. Nr. 33, in dieſes Negt,, 

Thielen, Sel. Lt. vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 
fommandirt zur Dienjtleijtung bei dem 2. Hannov. 
Feldart. Regt. Nr. 26, in dieſes Regt, — verjeßt. 

Usbrand gen. v. Porbeck, Oberjilt. und Kommandeur 
des Bad. Fußart. Negtd. Nr. 14, 

Kühlenthal, Oberftlt. und Kommandeur des Fußart. 
Regts. General: Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
— zu Oberjten, 

Roth, Major ä la suite des Schleswig: Holftein. Fußart. 
Negts. Nr. 9 und 1. Ürtillerieoffizier vom Platz in 
Metz, zum Oberftlt., 

Maaß, Hauptm. vom Feldart. Regt. General: Feldzeug- 
meifter (2. Brandenburg.) Nr. 18 und lommanbirt 
als Adjutant bei der Großherzogl. Heſſ. (25.) Div, 
zum überzäfl. Major, — befördert. 





Stein, Major à la suite des Fußart. Regts. von 
Binderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Entbindung von 
ber Stellung als Art. Offizier vom Platz in Graudenz, 
als Bats. Kommandeur in das Fußart. Negt. von 
Zinger (Oftpreuß.) Nr. 1 verjept. 

Wulz, Hauptm. à la suite des Fußart. Bats. Nr. 13, 
unter Entbindung von der Stellung ald Art. Offizier 
vom Platz in Neubreijadh, zum Major, vorläufig ohne 
Patent, befördert und zum Art. Offizier vom Platz 
in Graubenz, 

Schultze, Hauptm, und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Nr. 15,& la suite des Negtö. geftellt und zum Art. 
Offizier vom Plaß in Neubreifah, — ernannt. 

Roehr, Br. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Schneider, Self. Lt. von demjelben Regt., zum Br. 
Lt. — Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 





Grof, Zeug-Pr. Lt. vom Art, Depot in Coblenz, zum 
Beughauptm., 

Schmidt, Beuglt. von der Pulverfabrit in Spandau, 
zum Beug: Pr. Lt., 

Küfel, Beugfeldw. vom Art. Depot in Mainz, 

Wittig, Zeugfeldw. vom Urt. Depot in Karlörube, 





| 


Maltzahn, Zeugfeldw. von ber Gefchüßgieherei, — zu 
Beuglts., 

Rothkehl, Hauptm. von der Fußart. Schiehichule, unter 
Belaffung in dem Kommando als Adjutant bei der 
Sen. Inſp. der Fußart. und unter Berjeßung in das 
Fußart. Negt. Nr. 15, zum überzähl. Major, — be= 
fördert. 

Foerſter, Oberſtlt. & la suite des Weſtfäl. Pion. 
Bats. Nr. 7 und Kommandeur der Pioniere des 
XV. Yrmeelorps, zum Oberjten, 

Schlenther, Major von der 2. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plaß in Pofen, 

Breitenbah, Major und Kommandeur des Hamıov. 
Pion. Bats. Nr. 10, — zu Oberftlt3., — befördert. 


Kuehnel, Oberftlt. von der 3. Ingen. Infp. und Ingen. 
Offizier vom Pla in Eöln, zum Inſpekteur der 
5. Feſtungs⸗Inſp. ernannt. 

Wolff, Major von der 2. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Pla in Glogau, unter Verjegung in 
die 3. Ingen. Inſp. in gleicher Eigenfchaft nad) Cöln 
übergetreten. 

Hermann, Major von der 1. Ingen. Inſp., unter 
Berjepung in die 2. Ingen. Inſp., zum Ingen. Offizier 
vom Pla in Glogau ernannt. 

dv. Winterfeld, Hauptm. vom Hannov. Pion. Bat. 
Nr. 10, zum Major, 

Hoffmann, Br. Lt. von der 2. Ingen. Snjp., zum 
Hauptm., 

Fiſcher, Sek. Lt. vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

Dierdjen, Se. Lt. vom Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, 
zu Pr. Lis. Beide vorläufig ohne Patent, 

Cornelius, Set. Lt. vom Schleswig-Holſtein. Pion, 
Bat. Nr. 9, zum Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, 
— befördert. 





Ereuzinger, Oberſilt, beauftragt mit der Führung 
des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2, zum Kommandeur diejes 
Regts. ernannt. 


Sembad, Major und Komp. Chef vom Brandenburg. 
TrainBat. Nr. 3, unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge, zum Kommandeur des Pomm. Train: 
Bats. Nr. 2 ernannt. 

Piéske, Pr. Lt. vom Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 
unter Beförderung zum Rittm. und Komp. Ehef, in 
dad Brandenburg. Train-Bat. Nr. 3, 

Schr. v. Schrend dv. Noping, Pr. Lt. vom Trains 
Bat. Nr. 17, in das Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 
— verſetzt. 

v. Kries, Sel. Lt. vom TrainsBat. Nr. 17, zum Br. 
Lt. befördert. 

v. Düder, Pr. Lt. vom Weftfäl. Train-Bat. Nr. 7, 
in das Niederſchleſ. Train-Bat. Nr. 5 verjept. 

Bededorff, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7, 
zum Pr. Lt, 

Jung, Sel. Lt. vom Rhein. Train» Bat. Nr. 8, zum 
überzähl, Pr. Lt, — befördert. 
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Befördert werden: 
a) zu Self. Lt3.: 
die Port. Fähnre.: 

Graf v. Kaldreuth vom 2. Garde-Feldart. Regt., 

Wagner vom nf. Regt. Herzog Karl von Mecklen— 
burg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

Braumüller, Boldt, Wendhaujen, v. Trotha 
vom Colberg. Gren. Regt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) 
Nr. 9, 

Hollag vom Inf. Negt. Prinz Moritz von Anhalt 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Roll vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

v. d. Landen Walenig vom 2. Bomm. lan. Regt. 
Nr. 9, 

Weſte vom 1. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2, 

Bürde vom 2, Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

Migge vom Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Sommer vom Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz II. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Hedemann, Schüler vom Füſ. Negt. Prinz Heinrid) 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

v. Gieſe vom Huf. Regt. von Bieten (Brandenburg.) 
Nr. 3, 

v. Heynig vom Ulan. Regt. Kaifer Alerander II. von 
Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, diefer unter Ver- 
feßung in das Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

Schul vom nf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Schniewindt vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Baumann vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

v. Bergen vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 

Nefte, dv. Einem vom Ulan. Regt. Hennigs von Treffen: 
feld (Altmärk) Nr. 16, 

v. Bojer vom 3. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 50, 

Lehmann vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Frhr. dv. Kottwig vom Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

Duhme, dv. Puttkamer vom Gren. Negt. Graf Kleift 
von Nollendorff (1. Weitpreuß.) Nr. 6, 

Kofhella vom Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Ober 
ichlef.) Nr. 23, 

Pyhrr vom Füſ. Negt. General» Feldmarfchall Graf 
Moltle (Schlef.) Nr. 38, 

Schindler vom 4. Niederichlef. Inf. Negt. Nr. 51, 

Gieſe vom 3. Oberjchlej. Inf. Negt. Nr. 62, 

v. Schwichow vom Leib-flür. Negt. Großer Kurfürft 
(Schleſ.) Nr. 1, 

v. Ehtapomsfi vom Wlan. Regt. von Katzler (Schlej.) 
Nr. 2, 

Salzmann vom Feldart. Regt. von Peuder (Schlef.) 
Nr. 6, 

Runge vom Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weſtfäl.) Nr. 13, 

Rühle, Pröſch vom Inf. Regt. Vogel von Falden- 
jtein (7. Weftfäl.) Nr, 56, 

Welder vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Müller, Goedel vom 8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, 

Biallo-Blopfy vom 1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75, 
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vb. Görne vom 2. Hanfent. Inf. Regt. Nr. 76, 

v. Hirſchfeld vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

Hoppe vom nf. Negt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, 

Krebs vom 2. Heſſ. Inf. Negt. Nr. 82, 

v. Neichmeifter vom Braunjchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 

Graf v. Wedel vom Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, 





ı Hüger vom Feldart. Negt. von Scharnhorit (1. Han- 


nov.) Nr. 10, diefer unter gleichzeitiger Berjegung 
in das 1. Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 

Epitta vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. (Leib— 
Negt.) Nr. 117, 

v. Wienskowski vom Großherzogl. Heſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

Groos vom Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, 

v. Carben vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 

Strebe vom 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 

v. Schirad vom 1. Bad. Leib:Drag. Negt. Nr. 20, 
diefer unter Verſetzung in dad Garde-flür. Regt., 

v. Grimm vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt Nr. 20, 

Derichs, Diek vom Inf. Regt. Nr. 132, 

Althaus vom nf. Negt. Nr. 143, 

v. Georgiis®eorgenau vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 
Nr. 15, 

Winterftein, Feichter, Reinhardt vom Feldart. 
Negt. Nr. 15, 

Hepp vom Feldart. Negt. Nr. 31, 

Miethner vom nf. Negt. Nr. 144, 

Dellert vom Schleswig-Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, 

Mofer vom Königs-Inf. Negt. Nr. 145, 

Bierſchenk vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

Noejtel, Hartmann, Bord vom Gren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Kraufe vom nf. Regt. Graf Schwerin (3. Bomm.) 
Nr. 14, 

Mad vom Ulan. Negt. von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4, 

Macholz, Aly, Müller vom Feldart. Regt. Nr. 35, 

v. Mündhaujen vom Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3, 

Ribbeck vom Lauenburg. Fäger-Bat. Nr. 9, 

Scheer vom Hefl. Fäger-Bat. Nr. 11; 


b) zu außeretatsmäß. Set. Lte.: 
die Port. Fähnrs. 
Groß vom Fußart. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Nr. 2, 
Haccius vom Fußart. Regt. Ende (Magdeburg) Nr. 4, 
Meisner, Ziegert, Knoll vom Fußart. Regt. von 
Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, 
v. Daade vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
Pfuhle vom Fußart. Negt. Nr. 10, 
Dreyer vom Fußart. Negt. Nr. 11; 


ec) zu Port. Fähnrs.: 
v. Bomsdorff, charakteriſ. Port. Fähnr. vom Garde- 


Füf. Negt., 
die Unteroffe.: 
v. Schmeling-Diringshofen vom Königin Elifabeth 
Garde-Ören. Negt. Nr. 3, 
v. Benedendorff u. v. Hindenburg vom 1. Garbe- 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Jrland, 
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Graf v. Zedlitz u. Trützſchler vom 3. Garde-lllan. 
Nest, 

Sprung vom ren. Regt. König Friedrih Wilhelm I. 
(2. Ditpreuf.) Wr. 3, 

Schwark vom Füj. Negt. Graf Roon (Ditpreuß.) 
Nr. 33, 

v. Selle vom Wejtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 16, 

v. Kosdielski-Zkaski vom Kolbergichen Gren. Negt. 
Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Neumann vom nf. Regt. von ber Golk (7. Bomm.) 
Nr. 54, 

Freytag dom Inf. Regt. Nr. 140, 

v. Bonin, Bauer, Beder vom 1. Bomm. Feldart. 
Negt. Nr. 2, 

Hicketier, Hoernigk, Klo vom 2. Pomm. Feldart. 
Negt. Nr. 17, 

Hedemann vom Füſ. Negt. Prinz Geinri von 
Preußen (Brandenburg) Nr. 85, 

Krech vom Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Brandens | 
burg.) Nr. 48, 

Dabis vom Anf. Regt. General = Feldmarichall Prinz 
Friedrih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, 

Graf Yorck v. Wartenburg vom 1. Brandenburg. 
Drag. Regt. Nr. 2, 

Hildebrand vom nf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Prigge, Riefen vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, 

Schr. v. Kreittmayr vom 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, 

Bertling vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

Strauß, Reihe: Wadermann vom Magdeburg. 
Feldart. Regt. Nr. 4, 

Bormann, Goetze, Meifheider, Sad, Gutt- 
mann vom Thüring. Feldart. Negt. Wr. 19, 

Schuler vom nf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niebers 
ſchleſ.) Nr. 46, 

Moel vom zFeldart. Regt. von Podbielski (Nieder: 
ihlef.) Nr. 5, 

Gneiſt vom Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm 11. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Lind, Fleijher vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 

v. Strauß u. Torney vom nf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl) Nr. 13, 

v. Detten vom nf. Regt. Graf Bülow von Dennes 
witz (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Thym vom nf. Regt. Vogel von Faldenftein (7. Weit: 
fäl.) Nr. 56, 

Schwarg vom 1. Weftfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 

Sachſenberg vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

Weiterlamp, Menzel, 
Heldart. Negt. Nr. 23, 

Wittig vom 1. Hanjeat, Juf. Regt. Nr. 75, 

v. Schierſtedt vom Großberzogl. Medlenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, | 





Umbed von 2. bein. 


Stavenhagen vom Großherzogl. Medienburg. Füſ. 
Regt. Nr. 90, 

Wegeli vom Füſ. Regt. Generalsyeldmarjchall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 78, 

Braun, Bocdler, Bodenftein vom 2. Hannov. 
Inf Regt. Nr. 77, 

van Berfjom, Wellié vom nf. Negt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunfchweig (Ditfrief.) 
Nr. 78, 

Grundmann vom nf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

v. Herff, Lehmus dom Feldart. Regt. von Scharn- 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Lehmann vom 2. Thüring. Inf. Megt. Nr. 32, 

Klojtermann vom Füſ. Regt. von Gersborff (Heſſ.) 
Nr. 80, 

Trügichler v. Faltenftein vom 5. Thüring. nf. 
Negt. Nr. 94 (Örofherzog von Sadjjen), 

Hübner vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

Niehl vom Inf. Regt. Kader Wilhelm (2. Großherzogl. 
Heſſ.) Nr. 116, 

Sehrt vom 3. Großherzogl. Heli. Inf. Regt. (Leib: 
Regt.) Nr. 117, 

Ning vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Prinz 
Carl) Nr. 118, 

v. Tiedemann dom Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. 
von Heilen-Homburg (2. Heil.) Nr. 14, 

v. Broich, Frhr. v. Bufed gen. Bujed zu Alten 
bujed, Draudt vom Großherzogl. Hell. Feldart. 
Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

Graf v. Hennin vom 1. Bad. Leib- ren. Negt. 
Nr. 109, 

Tichepfe vom 2. Bad. Gren. Negt. Kalſer Wilhelm 1. 
Nr. 110, 

Ernjt, Hepp vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Laubereau, v. Braun, Eltze, Frhr. v. Girardi 
zu Eaftell vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 
Dupre, Waljer, Horn vom 6. Bab. nf. Regt. 

Kaifer Friedrich II. Nr. 114, 

v. Fifher-Treuenfeld vom 2. Bad. Drag. Regt. 
Nr. 21, 

Bod vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, 

Moeller vom nf. Regt. Nr. 99, 

Telg vom Inf. Negt. Nr. 132, 

Gonrad vom nf. Negt. Nr. 143, 

Selb von Feldart. Regt. Nr. 31, 

Hildebrand vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, 

Griesbad vom nf. Negt. Nr. 131, 

Holzapfel, Marr vom Feldart. Negt. Nr. 33, 


Albrecht, Bollgold vom Feldart. Regt. Nr. 34, 


Karſten vom nf. Regt. Nr. 141, 


dv. Niemojowski vom Kür. Negt. Herzog Friedrich 


Eugen von Württemberg (Weitpreuß.) Nr. 5, 


Belper, Hojemann vom Feldart. Regt. Wr. 36, 
Meißner vom Train-Bat. Nr. 17. 


167 3 


Die Oberjäger: 

v. Plüskow vom Garde-Füger:Bat., 

Weiß vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 

Frhr. dv. Werthern vom Weitfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Mootz, Frhr. dv. Norded zur Rabenau vom Heil. 
Jäger-Bat. Nr. 11. 

Die Unteroffiziere: 

Securius dom Fußart. NRegt. von Linger (Dftpreuf.) 
Nr. 1, 

Bödh, Vogel vom Fußart. Negt. Generals Feldzeug- 
meijter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Tippenhauer, Beyje, Roft vom Fußart. Regt. Ende 
Magdeburg.) Nr. 4, 

Schmidt vom Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 

Schmidt, Dverhamm vom Fußart. Negt. Nr. 10, 

Rechtern vom Garde-Pion. Bat, 

Gutzeit vom Bion. Bat. Fürft Radziwill (Dftpreuf.) 
Rr. 1, 

Hehe, Wittmeyer vom Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Vogel vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Jördens vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 

Nagel vom Pion. Bat. Nr. 16. 





Matthiaß, Hauptm. und zweiter Offizier des Train- 
depots des Gardekorps, zum erften Offizier bes 
Traindepotd des XI. Armeeforps ernannt. 

Erdler, Pr. 2t. und zweiter Offizier des Traindepots 
bed VIII. Urmeelorps, in gleicher Eigenjchaft zum 
Traindepot des Gardelorps verjebt. 

Rommel, Pr. Lt. vom Niederſchleſ. Train-Bat. Nr. 5, 
unter Verjegung zum Rhein. Train-Bat. Nr, 8, 
à la suite befjelben, zur Dienftleiftung als zweiter 
Offizier zum Traindepot des VIII. Armeelorps 
fommanbirt. 


v. Burgsbdorff, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regiment zu 


Fu 

Schr. v. d. Golk, Sek. Lt. vom Königin Elijabeth 
Garde-Ören. Regt. Nr. 8, 

LSchmann, Set. Lt. vom Kür. Regt. Graf Gefler 
(Rhein.) Nr. 8, 

Schnigler, Sef. Lt. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 
— à la suite der betreffenden Regimenter 
geitellt. 

Dreher, Major und Eskadr. Chef vom Litthau. Ulan. 
Regt. Nr. 12, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gefuches, mit Penſion zur Disp. geftellt und gleichzeitig 
zum Vezirkoffizier bei dem Landw. Bezirk Deutid)- 
Eylau (Strasburg i. Weitpreuf.) ernannt. 

v. Benp, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Ruppin, 

Schr. v. Oldershauſen, Major 3. D. und Stabs- 
offizier bei dem Kommando des Landw. Bezirks Il. 
Berlin, 

b. Wieje u. Kaiſerswaldau, Major z. D. und 
Kommandeur des Landw. Bezirks Neufalz a. O. — 
— der Charalter als DOberftlt., 

Böhmer, Pr. Lt. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Oppeln, der Charakter als Hauptm., 
verliehen. 
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v. Bülow I, Sef. Lt. & la suite des Großberzogl. 
Mecklenburg. Füſ. Negts. Nr. 90, wiedereinrangirt. 

v. Böhl, Rittm. und Esfadr. Chef vom 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, 

Richter, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog von Holftein 
(Holitein.) Nr. 85, — & la suite ber betreff. 
Regimenter geitelft. 


| Schr. v. Maſſenbach, Pr. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. 


Negt. Nr. 82, in Genehmigung jeined Abſchieds— 
gejuches mit Penſion und dem Charafter ald Hauptm. 
zur Disp. gejtellt und gleichzeitig zum Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk I. Braunfchweig ernannt. 

Fiſcher IL, Sel. £t. à la auite des 1. Nafjau. nf. 
Negts. Nr. 87, 

Diez, Sel. Lt. à la suite des Hell. Feldart. Regts. 
Nr. 11, — in die betreff. Regimenter wieder: 
einrangirt. 

v. Braufe, Major z. D, zuletzt Bats. Kommandeur 
im 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115, zum Kommandeur des Landw. Bezirts 
Meiningen ernannt. 

Rolle, Pr. %. vom Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, 
ä la suite des Regts geftellt. 

Haade, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Honig, der Charakter als Oberſtlt verliehen. 

Zimmer, Major ımd Bats. Kommandeur vom ni. 
Negt. Nr. 141, in Genehmigung feines Abichieds: 
gejuches mit Penfion zur Disp. gejtellt und gleich— 
zeitig zum Kommandeur des Yandıw. Bezirls Grau: 
denz ernannt, 

Müller, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. Nr. 141, in Genehmigung feines Abichieds- 
gejuches mit Penfion zur Disp. geitellt und gleich- 
zeitig zum Kommandeur bed Landw. Bezirls Schlawe 
ernannt. 

Schr. v. Werthern, Sek. Lt. vom Garde-Käger-Bat., 
ein Patent feiner Charge verlichen. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Neued Palais, den 14. Mai 1894. 

vb, Belet:Narbonne, Gen. Lt, und Kommandeur der 
1. Dio,, 

Lademann, Gen. Lt. und Kommandeur der 30. Div., 

v. Roques, Gen. Lt. und Kommandant von Magde— 
burg, — in Genehmigung ihrer Abjchiedsgefuche mit 
Benlion, 

v. Wurmb, Gen. Major und Kommandeur der 3. Kap. 
Brig., in Genehmigung feines Abjchiedsgejuches mit 
Penſion und dem Charakter als Gen. Lt., 

Goflar, Gen. Major und Kommandeur der 14. Ani. 
Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion und dem Charakter ald Gen. Lt, — zur 
Disp. geftellt. 

v. Meyer, Gen. Major und Kommandeur der 7. Kav. 
Brig, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

Roeſſel, Gen. Major und Kommandeur der 15. nf. 
Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penfion und dem Charakter ala Gen. Lt. zur Disp. 
geftellt. 
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Eleinomw, Gen. Major und Kommandeur der 5. Feld— 
art. Brig., in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches 
mit Penſion, 





„Behr. v. Rihthofen, Gen. Major und Kommandeur | 


der 22. Inf. Brig., in Genehmigung jeines Abſchieds— 


gefuches mit Penfion, | 


Münd, Gen. Major und Kommandeur der 24. nf. 
Brig, in Genchmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion und dem Charakter ald Gen. Lt., 
Holleben, Gen. Major und Kommandeur der 
27. Inf, Brig, in Genehmigung jeines Abjchieds- 
gejuches mit Penfion, 

v. Drygalsti, Gen. Major und Sommandeur der 
29. Inf. Brig, in Genehmigung feines Abichiebs- 
nejuches mit Penfion, 

v. Alvensleben, Gen. Major und Kommandeur der 


— 


39. Inf. Brig, in Genehmigung ſeines Abſchieds- 
gefuches mit Penfion und dem Charakter ald Gen. | 


Lt. — zur Disp. geftellt. 

Weniger, Gen. Major 5. D., von der Stellung als 
Kommandant des Truppen-Uebungsplages Hagenau 
entbunden. 

Mepler, Gen. Major und Kommandeur der 71. Inf. 
Brig., in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion und dem Charakter ala Gen. Lt., 

v, Desjeld, Gen. Major und Kommandant von 
Graudenz, in Genehmigung jeines Abjchiedsgejuches 
mit Penfion, — zur Disp. geftellt. 

v. Hennigs, Major und Bats. Kommandeur vom 


Füſ. Negt. General - Feldmarichall Prinz Albrecht | 


von Preußen (Hannov.) Nr. 73, behufs Uebertritts 
zur Marine: nf, ausgeſchieden. 


Die & la suite der Armee angejtellten Kaiſerlich 
Türkiſchen Offiziere ſcheiden Ende dieſes Monats aus 
der Armee wieder aus, und zwar: 

1. Pr. Lt. Houluſſi Salıh Bey, fommandirt zur 
Dienjtleiftung bei dem großen Generaljtabe, 


2. Pr. Lt. Ahmed Jzzet Bey, lommandirt zur | 


Dienftleiftung bei dem großen Generaljtabe, 
3. Pr. Lt. Mehmed Rüſchdi, kommandirt 


(Bomm.) Nr. 2, 


4. Pr. Lt. Haſſan Rifa, fommandirt zur Dienfts 


feiftung bei dem Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, 
5. Pr. Lt. Mehmed Ali, fommandirt zur Dienjt- 


leitung bei dem Großherzogl. Heli. Feldart. Regt. | 


Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

6. Pr. Lt. Ismail Neichet, fommandirt zur Dienft- 
feiftung bei dem Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 

7. Pr. Lt. Mehmed Emin, kommandirt zur Dienjt- 
leiftung bei dem 1. Bad. Leib-Drag. Regt. Nr. 20, 
8 Pr. Kt. Muftapha Nail, fommandirt zur Dienſt— 
leiftung bei dem Schleswig - Holitein. Ulan. Negt. 
Nr. 15, 

9. Br. Lt. Mehmed Ejjad, fommandirt zur Dienit- 
feiftung bei dem großen Generalitabe, 

10. Br. Lt. Ibrahim Halil, fommandirt zur Dienft- 
leiftung bei dem 2. Weitfäl. Huf. Regt Nr. 11, 
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11. Pr. Lt. Ahmed Hamdi, fommandirt zur Dienft- 
leiftung bei dem Gren. Regt. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

12. Pr. Lt. Ali Djemal, fommandirt zur Dienfts 

leiſtung bei dem Füſ. Negt. General - Feldmarichall 

Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

ı 13. Pr. Lt. Mehmed Ali, fommandirt zur Dienft- 

leiftung bei dem Gren. Regt. König Friedrich 

' Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2. 


Schrötter, Hauptm. und erfter Offizier des Train- 
depots des X]. Armeelorps, mit Penfion und der 
Uniform des Feldart. Regts. von Holtzendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, 

Trinfhaus, Zeughauptm, von der Art. Werkitatt in 
Straßburg i. E, mit Penfion nebſt Ausficht auf 
Anftellung im Civildienft und jeiner bisherigen 
Uniform, 

' Köppen, Zeuglt. vom Urt. Depot in Thorn, mit 

Penſion nebſt Ausfiht auf Anftellung im Eivildienft, 

\ dem Charakter als ZeugPr. Lt. und jeiner bis— 

herigen Uniform, 

‚ Steinbed, Zeuglt. vom Art. Depot in Königsberg 

i. Pr, mit Penſion nebſt Aussicht auf Anftellung im 

Eivildienit, 

| Graf v. Einjiedel, Major und Eskadr. Chef vom 

Garde - Kür. Regt, mit Penfion und der Regts. 

Uniform, — der Abſchied bemilligt. 

' Heinze, Oberjtlt, 5. D., von der Stellung als Bor« 

ſtand des Stontrolbüreaus der Garde entbunden. 

| Stieler, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 

I 








Inf. Regtd. Freiherr Hiller von Gaertringen 

(4. Poſen.) Nr. 59, mit Penſion und der Uniform 

des 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Prinz; Carl) 

Nr. 118, 
Schüpe, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 

Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) 
Nr. 59, mit Benfion umd der Uniform des Braun: 
ſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, 





' Grabe, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 

Regt. Frhr. Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

mit Penjion und der Uniform des nf. Regts. von 

Wanſtein (Schleswig.) Nr. 84, 

Kühls, Oberftlt. und Kommandeur des Drag. Negts. 
Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, mit 

Penſion, dem Charakter ald Oberjt und dev Regts 

‚ Uniform, 

Dienjtmann, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. 
Negt. König Friedrich IL (3. Oftpreuß.) Nr. 4, mit 
Penfion, dem Charakter als Major, der Ausficht 
auf Anftellung in der Gendarmerie und der Regts. 
Uniform, 

Taegen, Oberftit. 3. D., unter Entbindung von ber 
Stellung al? Kommandeur des Landw. Bezirks 
Königsberg, mit Penfion und der Uniform des 
8. Dftpreuf. Inf. Regts. Nr. 45, 

v. Woisky 1, Set 2. vom Gren. Regt. König 
Friedrich Ill. (1. Oſtpreuß. Nr. 1, — der Ub- 
ſchied bemiltigt. 
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Gren. Negts. Graf Gneifenau (2. PBomm.) Nr. 9, 
in Genehmigung jeines Abjchiedsgeluches mit Penſion 
und dem Charakter ald Gen. Major zur Diöp. 
geitellt. 

v. Bepelin, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 129, mit Penfion und der Regts. Uniform, 

dv. Arnim, Major und Kommandeur des Pomm. 
Train-Bats. Nr. 2, mit Penfion und der Uniform 
des 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. 
Nr. 17, — der Abſchied bewilligt. 


von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, von der 


Stellung als Stabsoffizier bei dem Siommando des | 


Landw. Bezirtd II Berlin entbunden. 
v. d. Marwitz, Rittın. ä la suite des Ulanen-Regts. 
Kaifer Alerander Il. von Rufland (1. Brandenburg.) 


Nr. 3, mit Penfion, dem Charakter als Major und | 


feiner bisherigen Uniform, 

v. Schulg, Rittm. und Eskadr. Chef vom Magdeburg. 
Hu. Regt Nr. 10, mit Penſion nebſt Ausficht auf 
Anstellung in der Gendarmerie und der Regts. Unis 
form, 

Lölhöffel v. Löweniprung, Oberftlt. und etatsmäß. 
Stabsoffizier des 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 
mit Penjion und der Uniform des Füſ. Negts. Prinz 
Heinrih von Preußen (Brandenburg) Nr. 35, — 
der Abſchied bemilligt. 


Malins, Major und Bat. Kommandeur vom 3. Nieder- 


ichlej. Inf. Regt. Nr. 50, in Genehmigung jeines 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Uniform des 
Inf. Megts. Fürſt Leopold von 
(1. Magdeburg.) Ar. 26, zur Disp. geftellt. 

Lau, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Pojen. 
Inf. Regt. Nr. 58, mit Penfion nebſt Ausſicht auf 
Anftellung im Eivildienft, dem Charakter als Oberftlt. 
und der Regts. Uniform, der Abſchied bewilligt. 

v. Hobe, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weltpreuf.) 
Nr. 6, in Genehmigung feines Abichiedsgejuches mit 
Benfion und der Uniform des Garde-Jäger-Bats., 

v. Poſer u. Groß-Nädlitz, Oberſt und Kommandeur 
des 2. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47, in Geneh— 
migung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und dem 
Charakter als Gen. Major, — zur Disp. geftellt. 

v, Marklowsli, Set. Lt. vom 3. Oberſchleſ. nf. 
Negt. Nr. 62, 


Schr. v. Richthofen J. Pr. Lt. vom Leib-Kür. Negt. | 


Großer Kurfürft (Schleſ.) Nr. 1, mit Penſion, dem 
Eharalter als Rittm. und der Regts. Uniform, 
Strojfer, Hauptm. und Komp. Ehef vom nf. Negt. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2.Weitfäl.) Nr. 15, 
mit Penfion, dem Charakter ald Major und ber 

Regts. Uniform, 


Wyneken, Major und Mbiheil. Kommandeur vom | 
2. Weftfäl. Feldart. Regt. Nr. 22, mit Penfion nebſt 


Aussicht auf Anftellung im Civildienſt und der Negts. 
Uniform 


Hake, Oberftlt. 5. D., unter Ertheilung der Er: | 
faubniß zum Tragen der Uniform des Auf. Negts. | 


Anhalt » Defjau | 


Scheer, Oberftlt. 5. D., unter Entbindung von ber 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks 1. 
Bochum, mit feiner Penfion und der Uniform des 
5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog don 
Sachſen), — der Abſchied bewilligt. 

b. Devivere, Dberftlt. 3. D., unter Ertheilung der 
Erlaubnif zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Graf Barfuß (4. Weitfäl.) Nr. 17, von der Stellung 
al3 Kommandeur des Landw. Bezirks Hagen, 
Rudolph, Dberjilt. 5. D., unter Berleihung des 

‘ Charakter als Oberſt und unter Ertheilung der 

Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Gren. 

Negts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weftpreufi.) 

Nr. 6, don der Stellung als Kommandeur bei 

Landw. Bezirks Lennep, 

|v. Hymmen, Oberſtlt. z. D., unter Ertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts 
General-Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, von der Stellung 
als Kommandeur des Landw. Bezirk! Geldern, — 
entbunden. 

Frhr. Marſchall v. Bieberjtein, Oberſt und Kom— 
mandeur des nf. Regts. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, mit Penfion und der Negts. Uniform ber 

Abſchied bewilligt. 

Triepde, Port. Fähne. vom Inf. Negt. von Hom 
(3. Rhein.) Nr. 29, zur Reſerve entlaffen. 

Preußer, Oberit und Kommandeur des Wejtfäl. Drag. 
Regts. Nr. 7, mit Penfion und der Negts. Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

Graf Broddorfj-Rangau, Sek. Lt. à la suite des 
Füſ. Negts. Königin (Schleswig-Holitein.) Nr. 86, 
ausgefchieden und zu den Reſ. Offizieren des Regts 
übergetreten. 

v. Heynig, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Hanjeat. 
nf. Regt. Nr. 76, mit Benfion und der Regts 
Uniform der Abſchied bemilligt. 

Wien, Port. Fühnr. vom 1. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 75, 
zur Reſerve entlaflen. 

Modrach, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. eat. 
von Voigts⸗Rhetz (3. Hannov.) Wr. 79, mit Penfton 
nebſt Ausficht auf Anjtellung im Civildienſt und ber 
Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. 

Kidton, Major z. D., unter Ertheilung ber Erlaubnik 
zum Tragen der Uniform des 1. Hanjeat. Inf. Negts. 
Nr. 75, von der Stellung ald Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk I. Braunjchweig entbunden. 

Lehmann, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 77, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches mit Penfion, dem Charakter als Major und 
der Negts. Uniform zur Disp. geftellt. 

Schr. Ebner v. Eſchenbach, Pr. Lt. von demſelben 
Regt., als Halbinvalide mit Penſion nebſt Ausficht 
auf Anstellung im Civildienſt ausgeſchieden und zu 
den Offizieren der Landw. Inf. 2. Aufgebot3 über: 
getreten. 

Rabe, Pr. St. à la suite des Braunfchweig. Huf. Regts 

| Nr. 17, ausgeſchieden und zu den Rei. Offizieren 
des Regts. übergetreten. 
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Senfft v. Pilſach, Major und Platzmajor in Caſſel, 
mit Penſion und der Uniform des 6. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 95 der Abjchied bewilligt. 

Frießem, Major und Bat. Kommandeur vom 
1. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 87, in Genehmigung 
jeines Abjchiedsgejuches mit Penfion, dem Charakter 
als Oberftlt. und der Regts. Uniform zur Disp. geitellt. 

v. Buttlar, Hauptm. und Komp. Ehef vom 2. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 32, mit Penfion nebſt Ausficht auf 
Anstellung in der Gendarmerie und der Uniform des 
Inf. Regts. Nr. 97, 

. Schmeling, Major und Eskadr. Chef vom 1. Heil: 
Huf. Regt. Nr. 13, mit Penfion und der Uniform 
des Regts. der Gardes du Corps, — der Abſchied 
bewilligt. 

. Koppelomw, Oberjtlt. 5. D., unter Ertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 1. Hefl. Inf. 
Regts. Nr. 81, von der Stellung ald Kommandeur 
des Landw. Bezirls Meiningen entbunden 
Schoene, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Markgraf 

Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, zur Rei. ent- 
lafjen. 

Müller, Oberjtlt. 3. D., unter Verleihung des Charakters 
als Oberſt, Entbindung von der Stellung als Kom: 
mandeur des Landw. Bezirls Donauefchingen und Er- 
theilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
2. Niederfchlei. Inf. Regts. Nr. 47, mit Penfion, 

Linder, Sek. Lt. vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, — der Abſchied bewilligt. 

Schauer, Major und Bats. Kommandeur vom 7. Bad. 
Inf. Negt. Nr. 142, in Genehmigung feines Ab— 
ſchieds-Geſuches mit Penfion und der Uniform des 
5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113 zur Diep. geitellt. 

v. Treuenfeld, Hauptm. und Komp. Chef vom 7. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 142, mit Penſion, dem Charakter als 
Major umd der Uniform des 2. Heſſ. Inf. Nents. 
Nr. 82, 

Schweling, Oberjtit. 3. D., unter Entbindung von der 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks For- 
bach und unter Verleihung des Charakters als Oberft, 
mit Penfion und der Uniform des 1. Weitfäl. 
Beldart. Regts. Nr. 7, 

Pfanne, Se. Lt. vom nf. Negt. Graf Barfuf 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, 
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Ebeling, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, mit Penfton, 
dem Charakter als DOberftlt. und der Uniform des 
Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, 

Lehmann, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Negt. von der Marwih (8. Pomm.) Nr. 61, mit 
Penfion und der Uniform des 2. Heil. Inf. Regts. 
Nr. 82, — der Abſchied bemilligt. 

Stettin, Oberftlt. z. D, unter Ertheilung der Er- 
faubnif zum Tragen der Uniform des Gren. Regts. 
König Friedrich I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, von der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Graudenz, 

Fiſcher, Oberſtlt. z. D., unter Ertheilung der Er: 
laubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 
von der Stellung ald Kommandeur des Land. 
Bezirks Schlawe, 

Nojenhagen, Major 5. D., unter Ertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
von der Marwib (8. Pomm.) Nr. 61, von der 
Stellung ald Bezirksoffizier bei dem Landıw. Bezirk 
Deutih-Eylau, — entbunden. 

Schneider, Major und Bats. Kommandeur vom Fuß: 
art. Regt. von Linger (Dftpreuf.) Nr. 1, mit Penfion 
nebit Ausfiht auf Anjtellung im Givildienit und 
feiner bisherigen Uniform, 

Stapelfeld, Pr. Lt. von der 2. ungen. Inſp., mit 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anftellung im Civildienft 
und der Armee-Uniform, — der Abſchied be- 
willigt. 

' Eaftendyd, Oberſt von der 3. Ingen. Inſp. und 

| Inſpelteur der 5. Feſtungs-Inſp., in Genehmigung 

feines Abjchiedsgefuches mit Penfion und feiner bis— 
herigen Uniform zur Disp. geitellt. 

Pietſch, Sel. Lt. vom Schlei. Pion. Bat. Nr. 6, 
der Abjchied bewilligt. 


e. Im Samnitätskorps. 
Berlin, den 8. Mai 1894. 

Dr. Kanzki, Affift. Arzt 1. Kl. a. D, mit dem 11. Mai 
d. 38. aus der Schußtruppe für Deutich - Oftafrifa 
ausgefchieden und bei den Sanitätsoffizieren der 
Landw. 1. Aufgebot? als Aſſiſt. Arzt 1. Kl. mit 
einem Patent vom 26. Juli 1892 Uu1l angejtellt. 





Nichtamtlicher Theil. 


Umgeftaltung der Militärfhule zu Saint Eyr. 





| Aufenthaltes in Saint Eyr die Ausbildung bei einer 


Lehrabtheilung zu ſetzen, deren mehrere an verſchiedenen 


Die Abficht, eine vollftändige Umgejtaltung der grund | Orten des Landes errichtet werden jollen; dieſe Ab: 


legenden Einrichtungen der Ecole militaire speeiale 
de Saint Cyr vorzunehmen, hat den Kriegsminiſter ver 
anlaft, den Militärgouverneuren zu Parid und zu Lyon 
ſowie jämmtlichen fommandirenden Generalen (mit Aus: 
nahme des in Algerien befehligenden) jeine dahin zielenden 
Pläne mitzutheilen und fie um Auskünfte zu erjuchen, 
beren er bedarf, um Iegtere ind Werk jegen zu Fönnen. 
Es handelt fi) darum, an Stelle des eriten Jahres des 


teilungen würden zugleich die Heranbildung —— 
offizieren zu übernehmen haben. Die bſichtigte 
Neuerung wird damit begründet, daß das Kadregeſetz 
vom 25. Juli 1893 einen Bedarf an Offizieren geſchaffen 
babe, welchen die Militärjchule in ihrer gegenwärtigen 
Einrihtung, weil die Anftalt nit Raum genug biete, 
zu deden außer Stande jei, und daß es wünjchenswerth 
ericheine, den zur Beförderung zu Unterlieutenants der 
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Reſerve beftimmten jungen Leuten Gelegenheit zur Vor— 
bereitung auf dieje Verwendung zu gewähren. 


Tie Ausführung dev Friegäminifterielen Abficht ift 
jo gedacht, daß bei einer Anzahl von Armeekorps aus 
den für den Eintritt in den unteren Jahrgang der Militär: 
idule ausgewählten Bewerbern etwa 60 Köpfe zählende 
Abtheilungen gebildet und je einem nfanterieregiment 
zugetheilt würden, welches an dem für die Aufftellung 
der Abtheilung auserjchenen Orte gamifonirt. Diejer 
Ort foll womöglich der jein, an weldyem jich das Generals 
fommando befindet; wenn dieſer Ort aber nicht zugleich 
der Sitz der Artillerieichule des Korps ift, jo ijt Lepterer 
zu wählen. Die Oberaufficht über die Abtheilung würde 
der betreffende Regimentsfommandeur zu führen haben; 
dad Kommando ſoll einem Hauptmann übertragen 
werden, welchem zwei Lieutenant, ein Adjutant und 
eine hinreichende Anzahl von durch alle Truppentheile 
bes Urmeelorps zu jtellenden Sergeanten als Vorgejehte 
und ald Lehrer zur Seite ftehen; den Fechtunterricht 
jollen der Fechtmeifter des Regiments und defjen Gehülfen 
ertheilen; die Ausbildung im Reiten joll bei einem Ka— 
vallerie- oder, wenn ein jolches nicht am Orte ift, bei einem 
Ürtillerieregiment geichehen; durch das Letztere erfolgt 
aud) die Ausbildung im praktischen Dienfte der Waffe. 
Sobald die militärische Ausbildung es gejtattet, nimmt 
die Abtheilung an den Exerzir-, Felddienſt-⸗, Schieß—⸗ und 
Tonftigen Uebungen des Regiments theil, wobei die Zöglinge 
als niedere Vorgeſetzte verivendet werden; bei den großen 
Herbjtübungen werden fie auf ſämmtliche nfanterie- 
regimenter vertheilt und verrichten auch hier Unteroffiziers- 
dienfte. Nach ſechsmonatlicher Dienftzeit werben Die 
dazu gecigneten Zöglinge zu Korporalen ernannt; am 
Ende des Jahres wird eine gewiſſe Zahl von ihnen 
zu Unteroffizieren befördert. Unterricht über Militär 
verwaltung und Militärrechtäpflege, Waffenlehre, Schieß- 
dienst, Feldbefeſtigung, Topographie, im Zeichnen und in 
Deuticher Sprade ertheilen Offiziere im Range von 
Bataillonschef und Hauptleuten. Eine am Ende des 
eriten Dienſtjahres vor einer zu Diefem Zwecke bejtellten 
Kommilfion ‚abzulegende Prüfung entjcheidet über die 
Zulaffung zur Schule von Saint Eyr, in welcher jodann 
dad zweite Jahr der Zugehörigkeit zu diefer Anſtalt 
zuzubringen jein würde. Wer nicht befteht, lann ein 
zweites Jahr beim Regiment verbleiben. 

Ten Anwärtern auf Saint Cyr werden von Seiten 
des Regiments Unterfunftsräume angemiejen, welche von 
den für die Mannjchaften beitimmten gejondert find, fie 
werden aus einer für fie einzurictenden Kantine be 
töftigt, erhalten eine Sonderlöhnung und im Uebrigen 
alle Gebührnifje des Soldaten, werden durd) dad Re— 
giment befleidet, bewaffnet und ausgerüftet; die Lehrmittel 
liefert die Schule von Saint Eyr. Die bei der Ubtheilung 
als Vorgeiegte wie alö Lehrer verwendeten Offiziere werden 
auf Vorſchlag des betreffenden Militärgouverneurs ıc. 
durdy den Kriegsminiſter ernannt, fie zählen zum Ev 
gänzungsitamme ihres Regiments. 
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Anwärter auf die Beförderung zu Nejerveoffizieren 
ſoll die Aufitellung der Lehrabtheilungen dadurch ſchaffen, 
daß Letzteren geeignete junge Leute aus der Zahl der 
nach eine oder zweijähriger aktiver Dienſtzeit zu Ent- 
laſſenden überwieſen werden, welche die nämliche Aus— 
bildung erhalten wie die auf den Eintritt in die Schule 
von Saint Cyr Vorzubereitenden. Wie dieſe können ſie 
zu Korporalen und demnächſt zu Unteroffizieren ernannt 
und, nachdem fie eine oder zwei Uebungen bei der Truppe 
mitgemacht haben, bei ihrem Uebertritt zur Reſerve zu 
Unterlieutenants befördert werben. 

Die Anwärter auf den Eintritt in die Anftalt von 
Saint Eyr und auf bie Beförberung zu Nelerveoffizieren 
jollen gemeinfam ausgebildet und unterrichtet, aber ge» 
ſondert untergebraht und auferdienftlid voneinander 
geſchieden werden. 

Die Anordnung iſt in dem kriegsminiſteriellen Schreiben 
als eine vorläufige bezeichnet, da es ſich darum handele, 
in den Jahren 1894, 1895 und 1896 eine größere 
Anzahl von Zöglingen in die Anftalt von Saint Cyr 
aufzunehmen, als gewöhnlich, geichiebt; die Maßregel jelbit 
ift aber auf Grund des friegäminifteriellen Schreibens als 
eine beſchloſſene Sache anzujehen und die Franzöſiſchen 
Milttärzeitungen, welche fic über die Tragweite berjelben 
äußern, find der Anjicht, daß die Einrichtung, falls fie 
fi) bewährt, zu einer bleibenden gemacht werden wird, 
weil, wenn dies nicht von vornherein die Abficht des 
Kriegsminiiters geweſen wäre, es nur der Verlegung bed 
erften Jahrganges dev Schule in vorübergehend zu bes 
ziehende Räume, nicht aber der gleichzeitig vorgenommenen 
Henderung der gefammten für die Ausbildung der Offizier: 
anmwärter biöher in Geltung geweſenen Anordnungen 
bedurft hätte. 

Nachträglich melden die Zeitungen, daß der vielfache 
dem Plane des Kriegsminiſters entgegengeleßte Wider: 
ſpruch diejen bewogen habe, daneben die Verlegung eines 
Theiles der Schüler von Saint Cyr in eine der Kajernen 
von Verjailles in Erwägung zu ziehen, wo dieſelben ganz 
twie in der Hauptanftalt gehalten und ausgebildet werben 
würden. Die Bedenlen, denen die Abſicht des Kriegs— 
mintjters begegnet ift, Liegen fowohl darin, daß man meint, 
die wifjenschaftliche Ausbildung würde leiden, wie auch 
darin, da man die Befürchtung hegt, die fich mehr jelbit 
überlajienen jungen Leute würden durch das freieve Leben, 
welches die Befreiung vom Schulzivange ihnen ermöglichen 
würde, vielfacdyen Verſuchungen und Unfechtungen ausgeſetzt 
fein. Während die Fürfprecher der Abſicht behaupten, 
der Soldat würde den in diefer Weije herangewachjenen 
Offizier böher achten und der Letztere würde badurd) 
mehr Verſtändniß für die Bedürfniffe und das Weſen 
jeiner Untergebenen erhalten, fafjen die Gegner die Be— 
fürdhtung laut werden, daß die Letzteren geneigt jein 
würden, ihre Vorgeſetzten mehr als Ihresgleichen anzu= 
jehen. Diefem Einwande wird wieder durch den Hinweis 
auf den Erjag aus Saint Mairent und den diefer Schule 
gleichitchenden Anitalten begegnet. 
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Perſonal⸗Veränderungen (Preußen, Württemberg, Marine). — Drbend » Verleihungen (Preußen, Würitemberg). 
Nichtamtlicher Theil. 
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Rleine Mittheilungen, Rumänien: Frübjahrsübungen. 


Perfonal- Beränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Durch Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den 27. April 1894. 
Nachbenannte Direltionsaffijtenten bei den technijchen 

Inſtituten der Artillerie, und zwar: 

Bertog, Hauptm. A la suite des Fußart. Regts. 
Nr. 11, von der Geſchützgießerei zur Art. Werlſtatt 
in Spandau, 

Arnhold, Haupt. & la suite des Niederſchleſ. Fuß— 


Graf Eckbrecht v. Dürdheim: Montmartin, Pr. Lt. 


von der Mei. des 2. Garde-Drag. Regts. (Hagenau), 
zum Rittm., 

Hoffmann, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde: 
Landw. Traind (Guben), zum Pr. Lt., 

Schröder, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
zum Sef, 2. der Rei. des Garde-Train:Batd., 

Hildebrand, Pr. Lt. von der Ne. des GardeTrains 
Bats. (Koſten), zum Rittm., 

v. Perbandt, Sek. Lt. von der Ref. des Kür. Regts. 

Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3 (Wehlau), zum 

Br. Lt, 

mmer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Tilfit, zum 


art. Regts. Nr. 5, von der Geihoßfabrif zum | gi 
Feuerwerlsfaboratorium in Siegburg, — verſetzt. 2 —* 

Doutrelepont, Br. Lt. A la suite des Dierk) Se rs bes FÜ. Regis. Graf Moon 
S Prinz 9 j R 2 i | euß. . 00, R 
— — —— ae Rh, | Gubba, BVizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 

Helle, Pr. 2t. à la suite des Jußart. Regts. von AM Sel. St. der Rei. bes Drag. Regts. Prinz 
Dieslau (Schlef.) Nr. 6, der Art. Werkjtatt zu Danzig, Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Weigelt, Pr. &t. & la suite des Zeldart. Regts Broszat, Vizefeldiw. vom Landıv. Bezirk Oumbinnen, 
General = Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, zum Gel. Lt. der Ref. des Füſ. Regts. Graf Roon 
dem Feuerwertsiaboratorium zu Spandau, Oſtpreuß.) Nr. 33, 

Sames, Pr. Lt. à la suite des Feldart, Regts. von Hampe, Pr. Lt. von der Kap. 1. 
Holgendorfj (1. Rhein.) Nr. 8, der Geihüpgieferei | Landıv. Veiris Goldap, zum Ritt, 
zu Spandau, — zugetheilt. | v. Schenf zu Tautenburg, Sel. Lt. von der Reſ. 

= | des Kür, Negtd. Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3 
| (MRaftenburg), zum Pr. St, — befördert. 

| Graf, Set. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Gumbinnen, 

bisher von der Reſ. des Mönigl. Sächſ. 9. Inf. 

Negts. Nr. 133, in der Preuß. Armee und zwar 

mit einem Patent vom 18. November 1889 als 

I Sek Lt. der Mei. des Füſ. Regts. Graf Noon 

I (Dftpreuf.) Nr. 33 angeftellt. 


Aufgebots des 





Im Beurlaubtenſtande. 
Neues Palais, den 14. Mai 1894. | 
Nollin, Sek. Lt. von der Ne. des Königin Efifabeth | 
GardesÖren. Regts. Nr. 3 (LIT. Berlin), zum Pr. Lt., | 
Frhr. v. Gagern, Br. Lt. von der Reſ. des Sailer | 
Franz Garde » Ören. Regts. Nr. 2 (Saargemünd), 
zum Hauptm., 
[2. Quartal 1894.) 
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Dies, Sek. 2t. von ber Rei. bes nf. Regts. Nr. 129 
(Stettin), zum Pr. Lt, 

Henning, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stettin, 
zum Sef. Lt. der Ref. des Ulan. Regts. von Schmidt 
(1. Bomm.) Nr. 4, | 

Dfterroht, Sek Lt. von der Reſ. des Kür. Negts. | 
Graf Wrangel (Dftprenh.) Nr. 3 (Stralfund), 

Mierendorff, Sel. Lt. von der Reſ. des Drag. Regts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11 (Schneidemühl), 

Nonnemann, Sel. Lt. vom Train 1. Aufgebots des | 
Landw. Bezirks Bromberg, — zu Pr. Lts., — 
befördert. 


v. Wedel-Parlow, Sek. Lt. von der Ref. des Train- 
Bats. Nr. 15 (Belgard), als Rei. Offizier zum Drag. 
Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11 verſetzt. 





Keſſel, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. | 


Bezirks 1. Berlin, 
Wegner, Örunad, Sek 23, vom Train 1. Aufgebots 
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des Yandw. Bezirks IV. Berlin, — zu Br. Lis., 

Leonhard, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 

ig Sek. Lt. der Reſ. des Nafjau. Feldart. Negts. 
r. 37, 

Soedede, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Magdeburg, 

Müller, Sek, Lt. von der Reſ. des Inf. Negts. Graf 
Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46 (Bitterfeld), — 
zu Br. Lts., 

v. Bord, Pr. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Erfurt, zum Rittm., 

Köhne, Sek. Lt. von der Ne. des Brandenburg. 
Train-Bats. Nr. 3 (Magdeburg), 

Scheller, Set. Lt. vom Train 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Erfurt, 

Richter, Sek. Lt. von der Kavb. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Muskau, 


Gruſchwitz, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot des | 





Landw. Bezirks Neufalz a. O, — zu Pr. Lts., 

Senke, Vizeſeldw. vom Landw. Bezirk Hirichberg, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Haufer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Poſen, zum Br. Lt, — befördert. 

Belljtedt, Set. Lt. von der Reſ. des 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17 (Slogan), als 
Reſ. Offizier zum Drag. Negt. von Bredow (1. Schleſ.) 
Nr. 4 verſetzt. 

Rothe, Vizefeldw, vom Landw. Bezirk Striegau, zum 
Se. Lt. der Ne. des Gren. Negts. König Friebrid) 
Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 

Frhr. Nind v. Baldenjtein, Vizefeldiw. vom Landw. 
Bezirk Glap, zum Sek. Lt. der Ref. des 4. Bad, 
Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Lichey, Sek. Lt. von der Nei. des Füſ. Negts. General: 
Feldmarſchall Graf Moltte (Schlej.) Nr. 38 (Schweib- 
nig), zum Pr. Lt, 

Gottwald, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirt Münfter- 
berg, zum Sek. Lt. der Ref. des 3. Oberjchlei. Inf. | 
Regts. Nr. 62, 

Theuer, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Rybnif, zum Sel. 
Lt. der Rei. des Inf. Regts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 
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Anders, PVizefeldbw. von demfelben Landiv. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Nef. des Inf. Negts. von Winters 
jeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Hornig, Wizefeldw. von demfelben Landiv. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ne. des 3. Niederſchleſ. Inf. 
Negts. Nr. 50, 

Siedenius, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Natibor, 
zum Set. Lt. der Ref. des 3.Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62, 

Mewis, Pr. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Dortmund, 








Platzhoff, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirls Hagen, 

Baltz, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls J. Münſter, — zu Rittmeiſtern, 

Ronte, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Barmen, zum 
Sel. Lt. der Re. des Inf. Regts. Freiherr von 
Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16, 

Schieß, Se. Lt. von der Reſ. ded Brandenburg. 
Train-Bats. Nr. 3 (Barmen), 

Lucas, Set. Lt. von der Ref. des Train-Bats. Nr. 15 
(Solingen), 

Carnap, Sek. Lt. vom der Rei. ded Weſtfäl. Train- 
Bats. Nr. 7 (Lennep), 

Schuhmacher, Sek. Lt. von der Ne. des Hei. Train- 
Bats. Nr. 11 (Lennep), 

Schnabel, Sek. Lt. von der Rei. des Bad. 
Bats. Nr. 14 (Lennep), 

Poensgen J., Sef. Li. von der Re. des Rhein. 
Bat. Nr. 8 (Düffeldorf), — zu Pr. Lis., 

Schulte, Vizewahtm. vom Landw. Bezirk Düſſeldorf, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Weſtfäl. Train-Bats. Nr. 7, 

Mengelbier, Pr. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Machen, 

Weyermann, Br. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Siegburg, — zu Rittmeiſtern, 

Gottſchalk, Se. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bonn, 

Symons, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Neuß, — zu Pr. Lt, 

Fühling, Pr. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirk Neuß, 

Müjer, Br. Lt. von der Kav. 1. Wufgebots des 
Landiv. Bezirls Cöln, — zu Rittmeiftern, 


Train» 


Train⸗ 


Cramer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Neuwied, 


zum Sel. Lt. der Reſ. des 5. Weſtfäl. Inf. Regts. 
Nr. 58, 

Nath, Set. Lt. von der Rei. des 6. Rhein. Inf. 
Negts. Nr. 68 (St. Wendel), zum Pr. Lt. 

Zeitz, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk St. Johann, 
zum Self. &t. der Re. des Inf. Regts. Nr. 97, 
Stühlen, Sel. 2. vom Train 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Cöln, zum Pr. Lt, 

Schemmann, Pr. 2t. von der Rei. des 2. Pomm. 
Ulan. Regts. Nr. 9 (Hamburg), 

v. Rumohr, Tesdorpf, Pr. Lts. von ber Kap. 
1. Aufgebot3 bes Landw. Bezirls Hamburg, — zu 
Rittmeijtern, 

Mertens, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, — 
befördert. 
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Orth, Franle, Bizefeldw. von demſelben Landw. 
Bezirk, zu Gef. Lis. der Reſ. des Inf. Regts. Herzog 
von Holjtein (Holftein.) Nr. 85, 

Homberg, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. 
Friedrich der Niederlande (2. Wejtfäl) Nr. 15, 


Seidler, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, | 
zum Sef. Lt. der Rei. des Heſſ. Feldart. Negts. Nr. 11, | 


Henſchen, Br. %t. von der Kav. 1. Aufgebots Des 
Landw. Bezirks I. Bremen, 

v. Dergen, Pr. Lt. von der Kap. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Wismar, — zu Rittmeiftern, 


Iven, Sek. Li. von der Hab. 1. Aufgebots des Landw. 


Bezirk! Waren, zum Pr. Lt, 

Katter, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Schleswig, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König 
Friedrid Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

Graf dv. Reventlow, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Kiel, zum Sel. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 

Hammer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Altona, 
zum Sel. Lt. der Ref. des nf. Regts. Freiherr 
von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

Brütt, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Ref. des 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, 

Hertz ]., Set. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Hamburg, 

Wrede, Sek. Lt. von der Reſ. des Kurmärk. Drag. 
Regts. Nr. 14 (Aurich), — zu Pr. Lis., 

Knauf, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Lingen, zum 
Sef. Lt. der Ref. des 3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71, 

Thomann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Göttingen, 
zum Sef. Lt. der Rei. des 2. Bad. Gren. Regts. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 

Wolters, Self. Lt. vom Train 1. Aufgebot des 
Landiw. Bezirks I. Braunſchweig, 

Bruns, Sek. Lt. von der Ref. des Train: Batd, Nr. 16 
(1. Braunschweig), 

Weyersberg, Sek. Lt. von der Rei. des 1. Bad. 
Leib: Drag. Regts. Nr. 20 (Meſchede), 

Labes, Sek. Lt. von der Rei. des 2. Bad. Gren. 
Negts. Kater Wilhelm I. Nr. 110 (Frankfurt a. M.), 

Loebell, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Darmitadt, 


Morneweg, Sek. Lt. von der Wei. des 2. Bab. | 


Gren. Regts. Kaifer Wilhelm ]. Nr. 110 (Erbach), 
— zu Pr. Lis., 

Eihborn, Rizewahtm vom Landw. Bezirt Mann: 
heim, zum Sek. Lt. der Mei. des 2. Bad. Drag. 
Regts. Nr. 21, 

Anvevenagel, Vizeſeldw. vom Landw. Bezirk Heidel- 
berg, zum Sek. Lt. der Ref. des Braunjchweig. 
nf. Regts. Nr. 92, 

Haas, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Rei. des Inf. Regts. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Süpfle, Set. Lt. von der Rei. des 2. Bad. ren. 
eg Kater Wilhelm I. Nr. 110 (Karlsruhe), zum 

r. Lt., 

Edhardt, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Stodad), 

zum Sek. Lt. des Inf. Regts. Nr. 135, 


der Rei. des Inf. Regts. Prinz 





Urnsperger, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Heidel: 
berg, zum Sek. Lt. der Ref. des 1. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 14, 

Graf v. Zeppelin Wihhaujen, Sel. Lt. von ber 
Ref. des Schleswig = Holitein. Ulan. Negts. Nr. 15 
(Moläheim), zum Br. Lt., 

Hornidel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bed 
Landw. Bezirts Schlawe, 

Neiple J., Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots3 bes 
Landiv. Bezirls Stolp, — zu Hauptleuten, 

v. Zitzewitz, Set. Zt. von der Ref. des Ulan. Negts. 
Prinz Auguſt von Württemberg (Pofen.) Nr. 10 
(Stolp), 

Franz, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebot3 des 
Landiv. Bezirks Allenjtein, — zu Pr. Lts., 

Schmidt, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot der Garde-Landw. 
Jäger (Füterbog), 

Helfelbarth, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Soeft, — zu Hauptleuten, 

Hoppftädter, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk I. Bochum, 
zum Set. Lt. der Ne. des Fußart. Negts. General- 
Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Schilling, Pizefeldw. vom Landw. Bezirt Göttingen, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Rhein. Fußart. Regts. 
Nr. 8, 

Fritſche, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Magdeburg, 
zum Gel. Lt. der Ne. des Schleswig. Holitein. Pion. 
Bats. Nr. 9, 

Lion, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Hamburg, zum 
Set. Lt. der Ne. des Eiſenbahn-Regis. Nr. 1, 

' Wellenftein, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk IL. Berlin, 

zum Sef. Lt. der Ne. des Eijenbahn: Negts. Nr. 2, 

— befördert. 











B. Wbidiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenjtande. 


Neues Palais, den 14. Mai 1894. 

| Graf dv. Rittberg, Pr. Lt. von der Ref. des 1. Garbe: 

| Drag. Regts. Königin von Großbritannien und Irland, 

| Graf v. Kalckreuth, Matthiaß, Pr. Lts. vom 2. Auf- 

| gebot des 1. Garde-Landw. Regts., 

Lüders, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 2, Garde: 
Landw. Negts., diefem mit jeiner bisherigen Uniform, 

Zegde, Sek. 8. vom 2. Aufgebot bes 3. Garde— 
Landw. Regts., 

Feliſch, Pr. Lt, 

Lienau, Belli, Sek. Lts. vom 2. Aufgebot des Garde: 
Fl. Landw. Regts., 

Reuter, Schreiner, Pr. Lis. vom 2. Aufgebot des 
2. Garde-Ören. Landw. Regts, 

Dungs, Meyer 1., Pr. Lts. vom 2. Aufgebot des 
3. Garde:Ören. Landw. Negts., 

Hummel, Sek. Lt. vom 2. Nufgebot des 4. Garde— 

Gren. Landw. Regts., 

| v. Barpart, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot der Garde 

Landw. Kap., 

| Stenzler, Hauptm. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 

| Feldart., diefem mit der Landw. Armee-Uniform, — 

| der Abihied bewilligt. 
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Richter, Pr. Lt, 
Wiedemwaldt, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots de 
Landw. Bezirls Königsberg, 


Gehrmann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Braunfchweig, — der Abſchied be— 
willigt. 

Beipel, Sel. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. General: 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 


(8. Brandenburg.) Nr. 64, behufs Uebertritts zur | 


Marine-nf. ausgeſchieden. 

Munkel, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Belgard, mit feiner bisherigen Uniform, 
Herrlinger, Set. 2t. von der Inf. 2. Aufgebots 

deſſelben Landw. Bezirks, 

Kaskel, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landiv. 
Bezirks Bromberg, 

Chriſt, Hauptm. von der Reſ. des Auf. Regts. von 
Wittih (3. Heil.) Nr. 83, diefem mit der Landw. 
Armeellniform, 

Meuendorff, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. O., 

Jäger, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Cüſtrin, 

Strauch, Hauptm. von der Inf. 2. Auſgebots bes 
Landw. Bezirks Croſſen, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Hadlich, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I. Berlin, mit jeiner bisherigen Uniform, 

Berner, Keller, Br. LS. von der Inf. 1. Aufgebots, 


Beermann, Ehrijt, Pr. Lis. von der Inf. 2. Aufgebots, | 
Hammer, Dierle, Kahler, Sel. Lt8. von der nf. | 


2. Aufgebots dejjelben Landw. Bezirls, 
Bollenhaupt, Br. Lt, 
Scmiedide, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls II. Berlin, 


Herrmann, Rittm. vom Train 2. Aufgebots des Landw. 


Bezirks IV. Berlin, diefem mit der Landw. Armee: 
Uniform, 

Francke, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Stendal, 

Schallehn, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirls Neuhaldensichen, 

Korte, Pr. 2t., 


Berger, Leift, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots | 


bes Landw. Bezirks Magdeburg, 

Waldau, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Nichersleben, 

Galle, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Halle, 

Meurer, Pr. Lt. von der Kav. 1. Auſgebots des Landw. 
Bezirld Bitterfeld, 

Edeling, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Deflan, 

Weber, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Sondershaujen, 

Biagoſch, Pr. Lt. 

Roehricht, Sek. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirks Weißenfels, 

v. Meding, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Gera, 


2. Aufgebots des 


Bennewitz, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebots des 

WLandw. Bezirls Magdeburg, 

| Trautmann, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Halle, 

Müller, Br. Lt, von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Muskau, 

Eliad, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Sprottau, dieſem mit jeiner bisherigen Uniform, 

Schulz, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Yandıw. 
Bezirts Liegnip, 

Weichenhan, Br. Lt. von der Inf. 2. Auigebots des 
Landw. Bezirls I. Breslau, 

Gerjtenberg, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Wohlau, 

Thiele, Pr. Lt. von der nf. 2. AufgebotS des Landw. 

Bezirls Brieg, 

| Zeitlof, Kittm. von der ad. 2. Nufgebot3 de3 Landw. 

| Bezirks Aybnif, legteren Beiden mit der Landw. Armee— 

Uniform, 

| 





Pellinghoff, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Bodum, dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Henje, Haupt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Poſt, Nittm, von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Hagen, letzteren Beiden mut der Landw. Armee- 
Uniform, 

Molineus, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Barmen, 

Heuden, Sek Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Aachen, 

Bücklers, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Jülich, 

Buſch II., Sek. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neuß, 

Kemper, Br. Lt, 

Zangen II, Brunner, Self. 213. von der Inf. 
2. Nufgebots des Landw. Bezirks Cöln, 

Fiſcher, Br. Lt. 

Schultz, Sek Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Hamburg, 

Cramer, Sef. %t. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schwerin, 

Brauer, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Neuftrelig, 

Hillmann, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Wismar, dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Graf v. Baſſewitz, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Waren, 

' Elodius, Pr. Pr. von der Inf. 2. Aufgebots, 

‚ Harmjen, Self, Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots Des 

Landw. Bezirks I. Altona, 

| Baeder, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 








Bezirks Aurich, 

v. Hugo, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Lingen, 

von Roy, Sek. 2t. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Osnabrüd, — der Abjchied be: 

| wilfigt. 
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Fettback, Pr. Lt. 


Wenzel, Sek. Lt. von der Inf. 2. AufgebotS des Landw. 


Bezirks Hannover, 

Weule, Pr. St. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Beziris — 

Beliifier, Deuerlich, Sel. Lts. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Göttingen, 

Müblmann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Yufgebots, 

Hauswald, Sef. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 

Weder, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebot des Land. 
Bezirls I. Braunſchweig, 

Winter, Pr. Lt. von der Juf. 2, Aufgebots des Landw. 
Bezirks Marburg, 

Nhenius, Pr. 2t. von der Inf. 1. Aufgebot des Landiv. 
Bezirks Fulda, 

Stiefel, Hauptm. von der Inf. 2. MufgebotS bes 
Landw. Bezirt! Frankfurt a. M., 

Linde, Set. Zt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Eiſenach, 


Nebel, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Land. ' 


Bezirks J. Darmitadt, 
Noad, Blaje, Set. Lis. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirts Gießen, 


Schneider, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des | 


Landw. Bezirk! Mainz, 


Hotthard, Set. Lt. von der Feldart. 2. Yufgebots des | 


Landw. Bezirks I. Darmſtadt, 

Römheld 1, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebot: 
des Landw. Bezirks Mainz, 

Schiller, Set. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirls Mannheim, 

Beckh, Schneider II., Set. Lts. von der Inf. 2. Auf 
gebots des Landw. Bezirls Karlsruhe, 

Martin, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots, 

Thilo, Pr. Et. von der Inf. 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Freiburg, 

Haaß, Sek. Lt. von der Inf. 2, Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Lörrach, 

Schmid, Sel. Lt. von der nf. 2 
Yandıv. Bezirts Colmar, 

Krems, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Donauejchingen, diefem mit dem Charakter 
ald Pr. Lt. und der Landw. Armee-Uniform, 

Pieifer, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot defjelben 
Landw. Bezirks, 

Mildner, Pr. Lt, Philippi, Sel. Lt. von der Inf. 
2. Aufgebots des Landw. Bezirk! Stodad), 

Bell, Sek Ltr. von der Feldart. 2. Aufgebots des Yandıw. 
Bezirks Lörrach, 

Eidel, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Molsheim, 

Clemm, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Hagenau, diejem mit dem Eharalter als Hauptm. 
und der Landw. UrmeerUniform, 

Schaub, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirt3 Straßburg, 

Carry, Set, Lt. von der Inf. 2 
Bezirts Meh, 

Enis, Sek Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Danzig, 


2. Aufgebots des 


2. Aufgebots des 


. Aufgebots des Landw. 
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Bock, Sek. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des Landw. 

Bezirks Schwerin, 

Froning, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot der Garde-Landw. 

| Scüßen, 

! Diedmann, Hauptm. von der Rei. des Weitfäl. Fußart. 
Regts. Nr. 7, 

Ritter, Hauptm. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, 

Laemmer, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Nufgebot3 des 
Landw. Bezirks IV. Berlin, 

Quaſſnigk, Pr. 2. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Sandiv. Bezirks Calau, 

Hobohm, Pr. Lt. von der Reſ. des Magdeburg. Pion. 
Bat. Nr. 4, — der Abſchied bewilligt. 


Evangelifche Militär -Geiftliche. 

Den 13. April 1894. 
Div. Pfarrer der 20. Div. in elle, als 
Div. Pfarrer der 2. Garde » Inf. Div. nach Berlin 
zum 1. Mai d. 38. verjeßt. 





Franke, 


Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre. 
Den 21. April 1894. 

Dr. Heine, Div. Pfarrer der 8. Div. in Erfurt, in 
gleicher Eigenfhaft zur 1. Div. in Königsberg verjept, 
mit den Gejchäften als Militär » Oberpfarrer des 
I. Armeekorps beauftragt und der Titel eines jolchen 
verlichen. 


Den 25. April 1894. 
Strauß, Div. Pfarrer der 10. Div. in Poſen, 
Div. Pfarrer der 35. Div. nad) Thorn, 
Falke, Div. Pfarrer der 29. Div. in Colmar, als 
Div. Pfarrer der 8. Div. nad) Erfurt, — zum 1. Mai 
d. 38. verjept. 
Den 30. April 1894, 
Pidert, Prediger in Hafelhorit, zum Div. Pfarrer 
der 10. Div. in Poſen, 
Luetjohann, Prediger in Königsberg i. Pr., zum 
Div. Pfarrer der 20, Div. in Celle, — zum 1. Mai 
d. 38. ernannt. 


als 








Beamte der Militär-Verwaltung, 
Durch Alerhöhfte Orbre bezw. Beftallung. 
Den 10. April 1894. 
Dr. Conrad, Brofeffor bei der Haupt-Nadettenanftalt, 
den Rang der Käthe 4. Kl. verlichen. 
Dr. Kühne, Oberlehrer bei dem Kadettenhauſe zu 
Oranienjtein, zum Profeſſor ernannt. 





Durh Verfügung des KAriegäminifteriums, 
Den 21. April 1894. 
Janetzki, Feſtungs- Bauwart 1. Hl. von der Fortis 
fifation Cüftrin, zum Feitungs-Ober-Bawmart, 
Liebig, Feitungs:Bawvart 2. Kl. von der Fortififation 
Poſen, zum Feitungs:Bauwart 1. KL, 
Himbert, Wallmftr. von der Fortififation Mich, zum 
\  Beltungs-Baumart 2, Kl. — ernannt, 
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Den 1. Mai 1894. 
Wienede, Zahlmftr. vom 1. Bat. Inf. Regts. Nr. 140, 
auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verjept. Den 28, April 1894. 
Den 5. Mai 1894, Thiele, Feſtungs-Ober-Bauwart von der Fortifilation 
Gnabs, Zahlmftr. vom 2. Bat. Fußart. Negts. von | Pillau, zur Fortifikation Danzig, 
Singer (Dftpreuf.) Nr. 1, auf feinen Antrag mit | Weber, Feſtungs-Bauwart 1. Kl. von der Fortifilation 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Königsberg, zur Fortifikation Pillau, — verjept. 


XII. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Durch Verfügung ber Generalinſpellion des Ingenieur und 
Pionierkorps und ber Feſtungen. 











Offiziere, Portepeefahuriche ıc. Salzmann, el. 2t. im 4. Juf. Regt. Nr. 122 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. Kaifer Franz Joſeph von Deiterreid, König von 
Im altiven Heere. Ungarn, zum Br. Lt, vorläufig ohne Patent; 
Den 14, Mai 1894. die Port. Fähnrs.: 


v. Below, Königl. Preuß. Oberft ä la auite bes | Baumann vom Gren. Negt. König Karl Nr. 123, 
1. Weftfäl. Huf. Regts. Nr. 8, beauftragt mit der Zimmerle vom Feldart. Negt. König Karl Nr. 13, 
Führung der 27. Kav. Brig. (2. Königl. Württemberg.), | Faulhaber vom nf. Negt. Kaiſer Friedrich, König 
zum Kommandeur dieſer Brig., | von Preußen Nr. 125, 

v. Fetter, Königl. Preuß. Oberft, bisher Oberjtlt. und ! Frhr. dv. Neurath vom Gren. Negt. Königin Dlga 
etatömäß. Stabsoffizier im nf. Negt. Herzog | Nr. 119, — zu Gel, 2t3.; 

Sriedrih Wilhelm von Braunſchweig (Ditiriej.) | die Unteroffe.: 

Nr. 78, Tommandirt nad) Würitemberg, zum Kom: | Morig vom Inf. Regt. Alt:Württemberg Nr. 121, 
mandeur des Inf. Regts. Kaiſer Sriedrih, König | Bader vom Pion. Bat. Nr. 13, 

von Preußen Nr. 125,000 „ | Eifenmenger vom Inf. Negt. Alt: Württemberg 

v. Fragſtein u. Niemsdorff, Königl. Preuß. Oberft, Nr. 121, 
bisher Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier im | Günther vom Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
4. Gardes-Kegt. zu Fuß, fommandirt nad) Württem- | Schr. v. Ellrichshaufen, Ruoff vom Inf. Negt. 
berg, zum Sommandeur des Inf. Regts. Kaiſer Alt-Württemberg Nr. 121, 

Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, | Graeter vom Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König von 

v. Groß, gen. v. Schwarzhoff, Königl. Preuß. Preußen Nr. 125, 

Oberſilt, beauftragt mit Wahrnehmung ber Gefchäfte | Hamm vom 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
des Chefs des Generalitabes des Armeekorps, zum Friedrich don Baden, 
Chef des Generaljtabes des Armeelorps, — ernannt. | Mojchner vom 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaifer Franz 

Ertle, Major und Abtheil. Kommandeur im Feldart. Kojeph von Defterreich, König von Ungarn, 

Fiber — Pi ee Bernhold vom Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, 

! l ! pr. v. Gültli vom Gren. Regt. Königin Ol 

Funk, Major ä la suite des Gren. Regts. Königin — —— ee 
Diga Nr. 119, Adjutant des Kriegsminiſters umd Erhardt Specht vom 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß— 
Chef des Gentralbüreaus des Kriegsminiſteriums, herzog Friedrich von Baden, — zu Port. Fähnrs, 

Benzinger, Major A la suite des Ulan. Regts. — befördert. 

König Wilhelm I. Nr. 20, beauftragt mit der Füh— ya Benrioubienkende 
rung dieſes Regis, unter Ernennung zum Kom— 14. Mai 12 « 
mandeur befjelben, i ne Dan is : 

Miünzenmaier, Major und Abtheil. Kommandeur im | Burger, Se. St. der Reſ. des Sn. Regts. Sailer 
2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold | „ Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
von Bayern, — zu Oberftits. befördert. Hölder, Sel.2t. der Inf. 1. Aufgebots vom Landw. 

v. Kern, Oberfilt. 5. D., zuleht Bats. Kommandeur im | Bezgirk Ludwigsburg, — zu Pr. Lts. befördert, 
Anf.Regt. Katfer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 








zum Kommandeur des Landiv. Bezirks Ellwangen, B. Abſchiedsbewilligungen. 
v. Rantzau, Rittm. im Ulan. Regt. König Karl Im aktiven Heere. 
Nr. 19, zum Eskadronchef, — ernannt, Den 14. Mai 1894. 


Erpf, Br. Lt. im Inf. Regt. König Wilhelm I. ı v. Camerer, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 124, tommandirt zur Dienftleiftung beim großen | Kaiſer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, in 
Generaljtabe, zum überzähl. Hauptm., Genehmigung jeines Abjchiedsgefuches mit Penſion, 

Jetter, Pr. Lt. im 4. Inf. Negt. Nr. 122 Sailer der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform, 
Franz Joſeph von Deiterreih, König von Ungarn, zur Disp. geitellt. 
unter Verſetzung in das Inf. Regt. Alt-Württemberg | Viſcher, Major 5. D., mit der Erlaubnig zum Tragen 
Nr. 121, zum Hauptm. und Komp. Chef, der Uniform des Gren. Regts. König Karl Nr. 123 

Lind, Pr. Lt. à la suite des Gren. Regts. König und unter Berleihung des Charakters als Oberitit., 
Karl Nr. 123, kommandirt als Mdjutant zur bon der Stellung als Kommandeur des Landw. 
54. nf. Brig. (4. Königl. Württemberg.), zum Hauptm,, Bezirks Ellwangen enthoben. 
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Fehr. v. Hayn, Major und Eskadr. Chef im Ulan. 
Regt. König Karl Nr. 19, mit Penjion und der 
Erlaubniß zum Tragen der biäherigen Uniform, 

Keller, Pr. Lt. im Pion. Bat. Nr. 13, mit Penfion, 
der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform 
und unter Ertheilung der Ausſicht auf Anjtellung 
im Eivildienfte, — der Abſchied bewilligt. 

Im Beurlaubtenjstande. 
Den 14. Mai 1894. 

Hebjader, Hauptm. der Fußart. 1. Aufgebots dom 

Landw. Bezirk Ludwigsburg, 
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| Schreiber, Pr. Lt. der Kav. 2. Aufgebots vom Landw. 
Bezirk Eßlingen, — der Abſchied bewilligt. 


Beamte der Alilitär- Verwaltung. 
Durch Verfügung bes Ariegäminifteriums, 
Den 14. Mai 1894. 


Märklin, Garnifon-Bauinipektor in Ludwigsburg, zum 
25. Juli d. 38. nach Cannſtatt verjeßt. 


Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 

Ermennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Neues Palais, den 14. Mai 1894. 
Lölhöffel v. Löwenjprung, Oberftlt. und Kom— 
mandeur des 1. See-Bats., behuft Uebertritt3 zur 

Armee von der Marine-Inf. ausgeſchieden. 

v. Hennigs, Major, bisher Bats. Kommandeur im 
Füſ. Negt. General-Feldmarichall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, mit feinem Patent bei der 
Marine-Inf. und zwar ald Kommandeur des 1. Sees 
Bats. angeftellt. 

Weitzel, Sel. Lt. im Landw. Bezirk Stralfund, bisher 
von der Reſ. des Auf. Regts. General-Feldmarſchall 
Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, bei den beurlaubten Offizieren der Marine: 
Inf. und zwar mit feinem Patent als Sek. Lt. der 
Reſ. des 1. SeeBats. angeftellt. 


Meyer (Hans), Kapitänlt, Aſſiſt. des Ober = Werfts 
direftord der Werft zu Kiel, zum Korv. Kapitän, 
Meurer (Alerander), Glagel, Wodjutant bei dem 
Kommando der Marineftation der Nordjee, und 
Bofjart, Lts. zur See, zu Kapitänlts., 

Bölfen, Shmalg und Behnde (Friedrich), Unterlts. 
zur See, zu Lis. zur Gee, 

Nach, Maſchinen-Ingen, zum Maſchinen-Oberingen., 

Graefe, Maichinen-Unteringen., zum Majchinen-ngen., 

Junker, Obermafdinift, zum überzähl. Majchinen- 
Unteringen., Leßterer unter Vorbehalt der Batentirung, 

v. d. Schulenburg, Unterlt. zur See ber Ref. im 
Landw. Bezirt IL. Bremen, zum Lt. zur See ber 
Ne. des See-Dffiziertorps, — befördert. 

Niedel, Kapitän zur See, mit Penjion zur Disp. 
geftellt, gleichzeitig zum Präſes der Schiffs-Beſichtigungs⸗ 
fommilfion ernannt. 

Schul, Sef. Lt. der Seewehr 2. Aufgebots des 2. See- 
Bats. im Landw. Bezirk Perleberg, der Abſchied bewilligt. 


Ordens = Berleihungen. 


Breufen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
aerırht: 
dem Dberftlieutenant a. D. Frhru. v. d. Diten 
gen. Saden zu Königsberg i. Pr., bisher ä la suite 
des nf. Regts. Großherzog Friedrid Franz 11. 
von Medlenburg. Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 
und Vorjtand des Feitungsgefängniffes zu Spandau, 
den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe mit 
Schwertern am Ringe, 
dem Gefreiten Friedrich beim Bezirlslommando Jauer 
die Rettungs-Mebaille am Bande, — zu verleihen. 





Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An— 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes erjter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberſten v. Lippe, 
Abtheil. Chef im Militärkabinet; 
des Ehrenkreuzes des Großherzoglich 
Mecklenburg-Schwerinſchen Greifen = Ordens: 
dem Major v. Tilly im Inf. Negt. von Voigts-Rhetz 





(3. Hannov.) Nr. 79, fommandirt als Adjutant beim 
Stabe des Generallommandos des X. Armeelorps; 


des Ehrenfreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg-Lippifchen Haus-Ordens: 
dem Nittmeifter v. Ed im 2. Weſtfäl. Huf. Negt. 
Nr. 11, 
dem Premierlientenant Frhr. v. Mylius im Huf. 
Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7; 
des Kommandeurkreuzed zweiter Klaſſe 
des Königlich Schwediſchen Schwert » Ordens: 
dem Dberjten Menges, Kommandeur des Inf. Regts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28; 


des Nitterkveuzes erſter Klaſſe dejielben Ordens: 
| dem Hauptmann Schöpflin in demjelben Regt. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
dem Oberſten z. D. v. Camerer, bisher Kommandeur 


| des Inf. Regts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
| Nr. 125, das Hommenthurkreuz zweiter Klaſſe des 


Friedrichs⸗Ordens zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Generallieutenant 3. D. Thaddäus v. Jarotzky F. 


Um 25. April verfchied in Berlin nad jchwerem 
Leiden der Generallieutenant 5. D. v. Jarotzky. Er 
war geboren am 28. Dftober 1831 zu Yangendorf in 
Schleſien als Sohn des Landesälteiten v. Jaropky. 
Nah Abſolvirung des Abiturientenexkamens auf dem 
Gymnaſium zu Gleiwitz trat er am 1. Oktober 1851 
als Einjährig-Freiwilliger bei der damaligen 5. Pionier: 
abteilung ein, um zwei Jahre jpäter die militärische 
DBerufsfarriere einzujchlagen und zwar bei der Ingenieur- 
waffe. Am 25. April 1854 zum Selondlieutenant in 
der 2. Ingenieurinipeltion befördert und fpäter ber 
Sarde-Bionierabtheilung überwieſen, trat der Premier: 
lieutenant dv. Jarotzhh im Jahre 1862 zur Infanterie 
über und zwar unter Verſetzung zum 2. Niederjchlefischen 
Infanterieregiment Nr. 47. Nachdem er von 1864 
bis 1866 ald Negimentsadjutant fungirt hatte, wurde 
er bei der Mobilmahung 1866 als Adjutant zum 
Generallommando V. Armeekorps fommandirt und im 
Frühjahr 1867 zum Generaljtab und zwar bei der 
10. Divifion verjegt. 

Hauptmann v. Jarotzth war dann Kompagniechef 
beim 7. Oftpreußifchen Infanterieregiment Nr. 44 von 
Januar 1869 bis Juli 1870, hat den Krieg genen 
Frankreich im Generalftabe der 2. Divifion mitgemacht, 
in welcher Stellung er auch am 3. Dftober 1871 zum 
Major avancirte. Im Februar 1876 als Bataillons- 
fommandeur in das 1. Hannoveriche Infanterieregiment 
Nr. 74 verſetzt, am 22. März 1877 zum Sberſt—⸗ 
lientenant befördert, am 16. September 1881 zum 
Oberften, lommandirte er vom März; 1882 bis zum 
April 1887 das 5. Brandenburgiiche Infanterieregiment 
Nr. 48, um von da ab das Stommando der 65. Ans 
fanteriebrigade zu übernehmen, in welcher Stellung er am 
24. März 1890 als Generallieutenant zu den Offizieren 
bon der Armee verjegt wurde und am 17. April 1890 
aus der Armee jchied. 

Diefe militärifche Laufbahn ift keine außergewöhnliche 
geweſen und weiſt auch feine Leiftungen oder Thaten 
auf, die äußerlich beſonders hervorgetreten wären. Es 
wirde aber falſch fein, die Leiftungen des Verjtorbenen 
nur nad und in dem immerhin bejichränften Rahmen 
feiner dienftlichen Stellungen zu beurtheilen. Weit über 
den Wirfungsfreis als Bataillons-, Negiments- und 
Brigadefommandeur hinaus hat er durch jeine ganze 
Perfönlichkeit ſowie durch die ihm eigenthümliche Mes 
thode, jeden Dienjtzweig nicht fchablonenhaft zu bes 
handeln, ſondern denjelben gleichjam zu vertiefen, auf 
Untergebene und Kameraden belehrend, anregend, führend 
gewirkt. Selbit die Vorgeſetzten verſchmähten es nicht, 
von dieſem außergewöhnlichen praftijchen Lehrtalent 
dv. Jarotziys Nußen zu ziehen, und ed machte feiner 
Beit den Betreffenden gewiß alle Ehre — ſowohl dem 
Untergebenen wie dem Vorgeſetzten —, alö bei einer 
Befichtigung der Kompagnien ſeines Negiments durch 
den Verſtorbenen der Diviſionslommandeur erflärte, er 
jet zu dieſer Vefichtigung gefommen, um dabei ſelbſt 


noch etwas zu lernen. Das war keine Phrafe, jondern 
wer folchen Belichtigungen v. Jarotzkys — ſei es num 
in der Anftruftion, im Felddienft, im Schießdienft oder 
in einem anderen Dienftzweige — beigewohnt hat, wird 
zugeben müfjen, daß er dabei, den betreffenden Gegen: 
jtand micht nach der Breite, ſondern nach der Tiefe 
erfaffend, immer eine eigenartige Methode befolgte und 
es in fürzejter Zeit verftand, den Untergebenen dieſe 
Methode geläufig zu machen. Schon lange che die 
„trieggmäßige* Ausbildung durch das neue Exerzir— 
reglement als die Grundlage umd als das Ziel unjerer 
Ausbildung bezeichnet war, „arbeitete“ v. Saropky 
„kriegsmäßig“, ſoweit das die theilweife veralteten 
Formen des alten Ererzirreglements zulichen. Dieſes 
Eremplifiziven auf die Verhältniffe und Anforderungen 
des Krieges geftaltete ſich allerdings nicht felten un— 
bequem für die untergebenen Chargen und auch für die 
unterftellte Truppe, aber der militärijche Gewinn 
aus diefer Art und Weije, die Ausbildung zu betreiben, 
fam bald Jedem zum vollen Bewußtjein, der ganz umd 
voll unſerem herrlichen Beruf zugethan war. 

Der „Major“ v. Jaropfy war fein bequemer Vor: 
geſetzter, ebenjo wenig wie der „Oberjt“ und der „Seneral“ 
v. Jaroßly, aber er war auch im gutem Sinne des 
Wortes fein „bequemer“ Untergebener, und jeder Soldat 
wird aus diefer Andeutung zu entnehmen wiljen, dab 
hierin wieder ein Ausgleich lag, der in erfter Linie den 
Untergebenen jelbft zu Gute kant. 

Wenn eben die eminent praftijche Art und Weije 
beſonders hervorgehoben worden ift, in weldyer v. Jarotzky 
militärische Dinge aufzufaffen wuhte, jo muß ausdrücklich 
hierbei hervorgehoben werden, daß fie im Großen und 
Ganzen der Ausfluß einer außergavöhnlichen wiſſen— 
Ihaftlihen Bildung war. Der Verjtorbene war ſich 
darüber volllommen Har, daß die Routine allein oder 
auch nur das Vorherrihen der Routine in einer 
Armee niemald das ausfchlaggebende Element für den 
Sieg auf dem Sclachtfelde gewejen if. Nur für Die 
Verbindung der Routine — welche im Gebiete der ſo— 
genannten niederen Truppenführung von weittragender 
Bedeutung ift und ohne welde ein geſchicktes, ums 
ſichtiges Hantiven mit Truppen in allen Bhajen des 
militärischen Lebens und Handelns unausführbar bleibt 
— mit der wiſſenſchaftlichen Schulung eined Offizier 
forps, mit einem idealen Geiſte, der Alles und Alle 
durchdringt, erblicdte er die richtige Mifchung, um ein Heer 
auf einer hohen Stufe der Yeiftungsfähigfeit zu erhalten. 

Diejen militäriihen Idealismus bejak aber der 
Verjtorbene jelbit in hohem Mafe, und aus diefem zog 
er einerfeits den Schwung feines Weſens, andererjeits 
die umerjchütterlihe Pflichttveue und einen nimmer 
rajtenden Dienfteifer. Aus diefem Idealismus zog er 
aber auch das Bejtreben, feinen Untergebenen perſön— 
lich nad) jeder Richtung ein Vorbild zu fein, vor Allem 
was das Ertragen körperlicher Anjtrengungen betraf. 
Irgend welche Schonung kannte dv. Jaropfy in diejer 
Beziehung nit. Noch als Brigadelommandeur — und 
er kam verhältnißmäßig alt in diefe Charge — jprang 
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er während einer Herbitübung vom Pferde, um als 
Erfter der Brigade bis am Halje im Wafler einen 
ſchwer paffirbaren Bach zu durchwaten. 

Geradezu muſterhaft verdienen die Anleitungen ge— 
nannt zu werden, welche v. Jarotzky für das Stellen 
wie Löſen von Winteraufgaben und Felddienſtübungen 
gab. Seine Vorträge über „Ehrengerichte*, über „den 
Geiſt des Offizierkorps“ u. |. w. entfprachen nicht nur 
den beiten Traditionen, die in dieſer Beziehung im 
Sinne wahrer Ritterlichkeit in unferer Urmee gang und gäbe 
find, fondern konnten auch formvollendet genannt werden. 

In dem legten Jahrzehnt jeines Lebens hat er nicht 
nur in der Praxis, jondern auch mit der Feder für 
eine Ausbildung der Infanterie gekämpft, welche den Be: 
dürfnifjen und Anforderungen des Schlachtenkampfes 
mehr und eingehender Rechnung trägt, als dies unter 
Bevorzugung des jogenannten Detachementökrieges nod) 
vielfach der Fall iſt. Seine „Bemerkungen über die 
Ausbildung der Infanterie“, welde, als Manujfript 
gedrudt, jeiner Zeit viel Beifall in weiten reifen der 





Armee fanden, berüdjichtigen aber nicht nur dieſe 
Hauptfordberung an die taktiiche Ausbildung der | 
Infanterie — das heißt, daß Legtere gewöhnt und geübt | 


fein muß, im großen Rahmen der engen Schlahtordnung 
in jahgemäßer Verbindung mit der Artillerie zu fechten, 
was viel jchwieriger ift, als vielfach angenommen wird 
—, jondern verlangen auch auf der anderen Seite, daß 
die Ausbildung des Infanteriften unter fteter Pflege 
der moraliſchen Faktoren ſich ſyſtematiſch aufbaue auf 
der altbewährten Grundlage jorgfältigiter Einzel: 
ausbildung. Große und wahre Befriedigung gewährte 
es dem Heimgegangenen noch, vom Jahre 1891 ab die 


Heraußgabe von „v. Loebells Nahresberichten über die | 
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und 36 des Militär-Wochenblatts geben zu nachftehenden 
Bemerkungen Beranlafjung. 

Der Herr Verfaffer jpriht am Schluß aus, was 
ihon an verjchiedenen Stellen feiner Beſprechung an- 
gedeutet wird, dab fich vielfach die Anficht fände, der 
Entwurf habe nicht genügend durchgreifende Neuerungen 
gebracht. Es ift fraglich, ob joldye dDurchgreifenden Neue— 
rungen überhaupt erwartet werden burjten. 

Das Reglement von 1886 hat fid) im Wejentlichen 
bewährt. Nad) feinen Vorſchriften hat die Stavallerie 
entſchiedene Fortichritte gemacht, ſowohl hinfichtlich der 
Ausbildung der Eskadrons und der Regimenter, als auch 
binfichtlih der Schulung größerer Verbände. 

Nun waren im Laufe der Zeit und infolge vermehrter 
und dauernd fortgejegter jährlicher Nebungen im Divifions- 
verbande Erfahrungen gemacht, nad) denen gewifje Be- 
jtimmungen des Neglements der Nenderung bedürftig er- 
jchienen bezw. auf Grund deren bejtimmte Anweijungen 
in dad Meglement aufzunehmen waren. Geit dem 
Jahre 1886 hatten ferner die Reglements der Infanterie 
und Artillerie au in der Form und Anordnung des 
Stoffes durchgreifende Aenderungen erfahren, indem unter 
Anderem in einem Kapitel „Gefecht“ Grundſätze und 
Lehren für das Leptere Aufnahme gefunden hatten. Es 
drängte ſich daher aud für die Kavallerie die Frage 
auf, ob nicht auf dieſem Wege zu folgen ſei. Wie wir 
zu wiſſen glauben, ijt aud ein Reglement mit einem 
bejonderen Abſchnitt „Gefecht“ ausgearbeitet worden, 
ähnlich dem der anderen Waffen. Warum e$ nicht zur 
Ausgabe gelangte, entzieht fich der dieffeitigen Ktenntniß. 
Nur durd) die Aufnahme des Abichnittes „Gefecht“ würde 
es begründet geweſen jein, dem Reglement eine wejentlid) 
andere Geſtalt zu geben; wollte man jeine Aufnahme 


— — — 


Veränderungen und Fortſchritte im Militärweſen“ über- | nicht, jo hätten alle Aenderungen und Neuerungen in das 


nehmen zu können. 


nach jeinem Ausjcheiden aus dem altiven Dienjt in | form eingefügt werden können. 


Er konnte auf dieſe Weile aud) | Reglement von 1886 ohne Veränderung jeiner Grund» 


Denn was ijt außer den 


weiteftem Umfange jeine unermüdliche Arbeitskraft und | Marjchlolonnen als weſentliche Neuerung eingeführt 


feine reichen Kenntnifje den militärwifjenjchaftlichen In— 
tereffen zumenden, die in dieſer angejehenjten und reich- 
baltigften aller militärwiffenjchaftlihen „Revuen“ durch 
ihn und in ihm einen Vertreter fanden, deſſen Erſatz 
mehr als jchwer jein wird. Bis zur Todesſtunde hat 
er, das Bild altpreufiicher Pflichttreue, bei der Arbeit 
an den „Jahresberichten“ ausgehalten. Er jollte noch 
die Freude haben, diefelben fertig und abgefchlofjen vor 





fi zu jehen. Er konnte noch das Vorwort jchreiben, 


aber das Erjcheinen der „Jahresberichte“ hat ihn ein 
höherer Wille nicht mehr erleben lafjen. 
General v. Jaropky ift buchjtäblich bis zum legten 


Athemzuge „altiv“ geblieben im Dienfte und in ber 
Liebe zur Armee, deren Intereſſen ihm Lebenszwed | 


und Lebensinhalt waren! Ehre feinem Andenten! 


Der Entwurf des Ererzir-Reglements für die Kavallerie. 


I. 
Die intereffanten Bemerkungen zu dem Entwurfe 
des „Ererzir-Reglements für die Kavallerie“ *) in Nr. 34 


y Von verfchiebenen Seiten ſind die enden 


vier nadhfol 
Beiprechungen eingegangen. Die Ned. 





worden ? 

Eigentlich lediglich der Aufmarſch nad) beiden Seiten 
innerhalb der Esladrons und die Führung der Eskadrons 
durch Nachreiten im NRegimentsverbande ſowie einige 
weiterhin zu berührende Grundſätze für das Gefecht. 
Gewiß hätten noch weitere Neuerungen eingeführt werden 
können, aber ed ericheint doch jehr fraglich, ob dadurch 
Beſſerungen erzielt wären. Selbjt die wenigen wejentlichen 
Neuerungen will der Herr Berfafjer der „Bemerkungen“ 
zum Theil wieder rüdgängig gemacht wiffen. Die Grund⸗ 
jäge für Richtung und Fühlung, für die Gangarten bei 
den Aufmärſchen und dem Abbrechen, für die Uebergänge 
aus einer Kolonne in die andere und für das Verhalten 
der Teten find geblieben, fie hatten fich bewährt, eine 
NAenderung darin würde einen Rüdjchritt bedeuten, indem 
wir an Gejchlofjenheit und Beweglichkeit, wejentlichen 
Baltoren für den Sieg, Einbuße erleiden würden. Auf 
wejentliche Ubänderungen oder Durchgreifende Neuerungen 
in diefen Richtungen fonnte von vornherein nicht gerechnet 
werden. Vielleicht hätten aber einige Bewegungen in 
den Halbfolonnen gejtrichen werden fünnen. Allein ab: 
gejehen davon, daß dieje Bewegungen ein vorzügliches 
Ererzirmittel bilden, jo find fie doch auch für Bewegungen 
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nad den Flanken und für Ausführung der kürzeſten 
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Wege faft unentbehrlich und ergeben fid) außerdem bei 


den Nebergängen von einer Kolonne zur anderen ganz 
von ſelbſt. Es erjcheint daher durchaus richtig, fie im 
Reglement behalten zu haben. Wohl Niemand wird 
diefe Formationen heutzutage noch als Zweck anjehen 
und jich in ihnen um ihrer jelbjt willen oder aus reiner 
Freude an komplizierten Bewegungen lange bewegen. Aber 
angewendet, um den Uebergang aus einer Kolonne in 
die andere auf fürzeftem Wege in einer anderen Direktion 
zu bewerlſtelligen, find fie äußert einfach und ein gutes 
Mittel zum Zweck. 

Der Aufmarſch nad) beiden Zeiten innerhalb der 
Eskadrons und als Konjequenz dejjelben das Abbrechen 


ans der Mitte find, wie gejagt, eine der wejentlichiten 


Neuerungen des Entwurfs. Wie ein rother Faden zieht 


ſich durch unfere Reglements jeit den 70er Jahren das | 


Beftreben, die Richtungsgrundſätze zu vereinfachen und 
die Beweglichkeit zu erhöhen. Die Einführung des Auf: 
marjches nach beiden Seiten in der Esfadron iſt nur 
das lehte Glied in Ddiefer Kette. Und doch find die 
Anforderungen, welche fich hieraus an das gute und 
fihere Reiten der Zugführer ergeben, thatjächlich nicht 
gewachien, wenigſtens nicht gegenüber den Beitimmungen 
des Nenlements von 1886. Die Vorjchriften des Letzteren 
binfichtlich der Richtung find durchaus beibehalten. Danadı 
it der dritte Aug vom rechten Flügel grundfäßlicd der 
Nichtungszug. Wird aus der Normalformation umgekehrt 
geihwentt, jo neht die Richtung auf den zweiten Zug 
über; diejer zweite Zug wird jeit 1886 auch Richtungszug, 


wenn aus der rechts abgebrocenen Zugkolonne „rechts“, 


oder aus der lints abgebrocdenen Zugfolonne „Lints“ 
aufmarichirt wird. Wie fann man da noch heute von 
einem Fähnrichzuge ſprechen? Oder follte es wirklic) 
vorgefommen fein, daß die Aufmärſche nicht der taktifchen 
Lage entiprechend, jondern nur in Rückſicht auf den dritten 
Bug rechts oder links jtattgefunden haben? Das würde 
an die Zeiten der längjt vergeflenen Inverſion erinnern. 
Das Mittel, einen anderen Zug als den dritten als 
Nichtumgszug zu beftimmen, it dem Estadrondjef für 
bejondere Fälle reglementariſch gegeben. Sollte thatſächlich 
bei einigen Negimentern, wie der Verfaſſer der „Bes 
merlungen“ angiebt, die Beitimmung getroffen fein, daß 
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der Normalformation wieder eine ganz bejondere, un- 
angebradjte Bedeutung geben. Selbſt das ſchnelle 
Sammeln der Esladron aus der Auflöfung zu zwei 
Gliedern oder aus den im detachirten Verhäliniß be: 
findlichen Zügen — wobei der dritte Zug doch an die Tete 
oder Queue oder auf einen Flügel fommen kann — und 
das Ererziren in unrangirten Verbänden würden in frage 
geitellt. 


Eine Honjequenz des Aufmarſches nad) beiden Seiten 





' bei der einzelnen Estadron iſt die Beibehaltung dejjelben 


1} 


im Regimentsverbande bei den Esladrons, jo beim Auf: 
marſch aus den Estadronsfolonnen nad) der Front und 
aus der Regiments: Zuglolonne unmittelbar zur Linie 
Ob er bei der erfteren Formation beibehalten werden 
kann, ericheint in der That noch nicht gellärt und wird 
einer bejonderen Prüfung noch in dieſem Exerzirjahre 
zu unterwerfen fein. Uns find im vergangenen Jahre 
beim Regiments: und Brigadeererziren Teinerlei Schwierig: 


leiten aufgefallen, allerdings waren wir von Wetter und 








Boden begünjtigt und litten nicht unter Staub, Der 
Uebelſtand, daß zwei aufmarjchirende und in jdräger 
Direltion gewifjermafen gegeneinander reitende Züge 
zujammenprellen können und hierdurch Ordnung und 
Sejchlofienheit, mit einem Wort der Aufmarſch in Frage 
gejtellt jein kann, läßt fich nicht in Abrede jtellen. Hat 
ſich dieſe Thatiache in den größeren Verbänden öfter 
gezeigt, jo liegt darin ein zwingender Grund, den Aufmarjch 
nad) beiden Seiten für die Eskadrons gänzlich fallen zu 
laffen, und es hat dann auch keinen Zweck, ihn falultativ 
beizubehalten. Das würde nur eine Komplikation be 
deuten, eine Belaftung, die wir vermeiden müſſen. Bleibt 


der Aufmarjch nad) beiden Seiten aber beftehen, jo wird 





jtet3 der „bdritte* Zug Richtungszug bleibt, jo über- | 
fchreitet dies die Befugniffe und iſt gegen den Seit und | 


den Sinn des Neglements. Die gleihen Anforderungen 
wie an den Richtungszug in der Eskadronsfront werden 
aber auch an die Frlügelzüge geftellt, namentlich in den 
größeren Verbänden, in den Regiments- und Esladrons— 
folonnen nach der Front und den halben Flanken x. 
Unferes Wifjens und Erachtens haben unfere Zugführer 
den Anforderungen des Neglements von 1886 entiprochen. 
Iſt das richtig, jo würde jich nichts gegen den Aufmarſch 
nach beiden Seiten eintwenden lafjen, um jo weniger, 
als ja die Befugniß, einen anderen Richtungszug als den 
dritten zu beitimmen — befondere Nothwendigleit voraus— 
geſetzt und von Fall zu Fall —, geblieben ift. 
ftimmung, daß allemal der dritte Zug Nichtungszug bleibt, 
ob an zweiter oder dritter Stelle befindlich, würde einen 
Nücichritt gegen das Neglement von 1886 bedeuten und 


Die Ber | 





es aud) amgezeigt fein, ihn für die erwähnte Hormation: 
Bildung der Linie aus der Zugkolonne durch Aufmarſch 
beizubehalten. Für diefe gewiß; felten eintretende For: 
mation num ein bejonderes veglementarisches Verfahren, 
wie in den „Bemerkungen“ empfohlen, vorjcjreiben zu 
wollen, würde wieder nur eine Beſchwerung jein im 
Interefje eines jehr fraglichen Zeitgewinnes. j 

Unſeres Erachtens wird die Beibehaltung des Auf: 
marjches nach beiden Seiten innerhalb der Esladrons 
daher lediglich abhängig zu machen fein von feiner Brauch 
barkeit innerhalb der größeren Verbände. Andere Gründe 
dürften nicht enticheidend jein. Der Herr Verfafler der 
„Bemerkungen“ führt nod) an, da bei dem Kommando 
„Marjcirt auf“ die Zugführer nicht zu unterjceiden 
vermocht hätten, ob ein „vechts“ oder „linls“ voran: 
gegangen jei. Das fpricht nicht gegen den Aufmarſch 
nach beiden Seiten, Zweifel über gegebene Kommandos 
werden fich nie ganz vermeiden lajjen. 

Es ſei geftattet, noch auf einige Ausführungen der 
„Bemerkungen“ einzugehen: 

Bu Ziffer 139, Kolonne zu Zweien, wünſcht der Hert 
Berfaffer eine Anmerkung mit einem jtrengen Verbot 
gegen jede Abweichung. Mit demfelben Necht künnte 
dieſes Verbot bei jeder anderen Vorjchrift gefordert werden! 

Zu Biffer 231. Nicht mur wegen der Schenkung 
„lints“ um fehrt reiten die Esladronführer jet rechts 
der Tete, fondern auch in Rückſicht auf den Aufmarſch 
nad) beiden Seiten. 
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Zu Ziffer 124. Wusführung der Uebergänge durch 
Drehen der Tete. Es würde ſich empfehlen, allgemein | 
anzugeben, in welcher Weife die Tete in die Direktion 
gebradjt werden fol. — Zum Uebergang aus der Halb— 
tolonne empfiehlt ſich daS lautloje Nachreiten der übrigen 
Züge Hinter dem Tetenzuge ber ohne Kommando der | 
Zugführer. 

Zu Ziffer 162 und 239. Die Grundſätze für das 
Nachreiten ſtimmen in beiden Ziffern überein, und e8 muß | 
daran feligehalten werden, daß, wenn nicht anders bes | 
fohlen, der Richtungszug bezw. die Richtungseskadron 
Tempo hält, die Flügel aber das Tempo verkürzen oder 
verftärfen bezw. die Gangart verändern. Es würde jich 
aber empfehlen, aud) dem Esladronführer die Befuguik | 
zuertbeilen, durdy den Zuruf: „Deräußere Zug hält Tempo”, | 
die Bewegung in dem biöherigen Tempo auszuführen. | 

Zu Ziffer 290. Der Aufmaric zur Linie aus den | 

| 
| 





nad) der Flanke abgeichwentten Eskadronslolonnen, indem | 
die aufmarjdirenden Eskadrons ihren Führern nachreiten, 
iſt nicht zweckmäßig. Die Eskadrons bleiben lange Zeit 
im Schwanfen und Schwenten, und das geſchloſſene 
Hereinfommen in die Linie iſt nicht jo fidher wie bei | 
dem auf Kommando erfolgenden Ab- und Einſchwenken. 
Das geſchloſſene Einrüden in die Front ift aber die 
Hauptjache, und davor muß aud) der Vortheil zurücktreten, 
daß bei dem durch den „Entwurf“ eingeführten Verfahren | 
der Esladronführer die Augen ſiets nach vorn gerichtet 
haben kann. In der praftiichen Ausführung und jicherlich | 
dor dem Feinde wird der Führer fich dennoch nad) feiner | 
Eskadron umjehen, um fich zu vergewifiern, daß fie ihm 
in richtiger Direktion folgt. 
Zu Ziffer 123. Die von dem Herrn Verfaſſer er- | 
wähnten Uebergänge aus „Esfadronstolonne nad) der 
Front“, aus der „Halblolonne in Teten“ und aus „nad) 
der halben Flanke abgeichwentter Esltadronskoloune“ zur 
Regiments-Zugtolonne erfolgen nicht durch „Abbrechen“, 
Tondern durch Tetenſchwenlen und zwar nicht ohne Weiteres 
in veritärkter Gangart, wiewohl dies gemäß Ziffer 123 | 
gejchehen müßte. Es muß zugegeben werden, daß das | 
Reglement von 1836 jich hierüber klarer ausdrückte. 
Zu Biffer 208. Im dieſe Ziifer des Entwurſs iſt 
der 5 167 des Negfements von 1886 wörtlich über- | 
nonmen worden. Es it richtig, daß viele Stimmen ſich 
gegen das Signal „Appell“ als Auf zum beichleunigten | 
Zurückgehen erhoben haben, Erregt dies Auſtoß, jo dürfte 
nichts entgegenftchen, ein anderes Signal für diefen Zweck 
einzuführen und auf „Appell“ allemal nad; vorwärts 
hinter dem Führer zu jammeln. Wichtiger als dieje 
Signalfrage ift aber die Frage, ob das Sammeln nad) 
rüdwärts in beichleunigter Gangart zu üben ift. Daß 
im Sriege ein jolches Sammeln ausführbar jein muß, 
und zwar auf ein Signal hin, das jedem Manne bekannt 
ift und dem jofort von jedem Einzelnen Folge geleiftet 
wird, lehrt die Kriegsgeſchichte Man lefe nur die Attade 
des 2, Leib-Hujarenregiments bei Artenay. Der Oberft 
v. Schauroth ſieht nach gelungener Attade, daß ſich 
beträchtliche Frauzöſiſche Infanteriekräfte in unangreifbarer 
Stellung ſammeln, das Regiment muß aus dem Gefecht 
zurüdgezogen werden, er will Appell blaſen laſſen, fein | 
Trompeter ift verwundet, jeine Stimme verfagt in dem | 
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Getümmel, — da läßt ein Rittmeijter, der auch die Bor: 
gänge beim Feinde bemerkt hat, Appell blajen, andere 
Trompeter blaſen e8 nad), und das Regiment wird im 
Galopp nach rückwärts glüdlih gelammelt. Ta haben 
wir glei ein lehrreiches Beiſpiel, das durd andere er- 
gänzt werden fünnte, dab das Sammeln aus dem Gefecht 


: nad rückwärts nothwendig werden kann, dab die Stimme 


eines Einzelnen nicht ausreicht, daß es alſo auf Signal 
erfolgen muß. Die fiegreicyen Hujaren find fid damals 
jicher nicht ala „Ausreißer“ vorgefommen, jie lichen ſich 
aud) Halten und jtanden bald um ihre Standarte ges 
jammelt, bereit zur neuen Attade. Befürchtet man wirklich, 
unſeren Yeuten durch das Rückwärtsſammeln in jchneller 
Gangart das „Ausreißen“ fünftlih anzugewöhnen, fo 
lafje man dieſe Mebung ganz ausfallen und gehe von 
der Ueberzeugung aus, daß wir allemal jiegreich ſein 
werden. Man übe aber das Rückwärtsſammeln nicht 
nur im Trabe, denu jonjt wird Faljches gelehrt, da der 
im Kriege für das unfreivillige Zurückgehen das Gejeh 
gebende Feind ficher zu einer jtärferen Gangart zwingt. 

Mit der Anficht, daß der Verſuch, den zurüdjluthenden 
Strom dur die Stimme in eine gewinjchte Richtung 
zu lenfen, gemacht und oft geübt werden muß, find wir 
ganz ceinverftanden. 

Zu Ziffer 254. Die Beltimmung, dab auf Signal 
in der nächjt flärferen Gangart abzubrechen iſt, jteht im 
Widerjpruch mit Ziffer 122, wonach das Abbrechen im 
Galopp aus unveränderter Gangart zu erfolgen hat. 
Jedenfalls kann nicht gemeint fein, daß aus dem nad 
der Flanle abgejhiwentten, im Galopp befindlichen Es— 


| Fadronsfolonnen die Zuglolonne in veritärktem Galopp 


zu formiren fe. Dies würde ein ganz ſinnloſes 
Manöver jein. 

Zu Ziffer 293. Einer Beilimmung über das Ent: 
wideln ans der Negimentöfolonne nach der Front zur 
Linie aus dem Halten bedarf es wohl nicht, da doch 
allemal zunächſt die Eifadronsfolonnen auf der Grund— 
linie berzuftellen find. Die Entwidelung aus der Be- 


wegung war aber zu erwähnen, da die Heritellung der 


‚ Linie nad) vorwärts nach und nad) erfolgen kann und 


die regelmäßige Formation der Esladrouslolonnen nicht 
abgewartet zu werden braucht beziv. nicht abgemwartet 
werden fann. 


Zu Ziffer 321. Nach den Vorjchlägen des Herrn 


Verfaſſers der „Bemerkungen“ hätte Die in Negiments« 
| Tolonnen formirte Brigade die Esladronslolonnen nad 


der Front derart zu bilden, daß die Negimenter gleichzeitig 
Esladronskolonnen formirten, Das vorderjte ling, das 
folgende rechts. Dadurch läme das letztere mit einigen 
Esfadrons hinter das vordere, was doch wahrlich nicht 
als zwedmäßig bezeichnet werden fann und das Gegen: 
theil von einer ſchnellen Entwidelung bedeutet, zumal 
das Nachreiten in entwidelter Formation (Eskadrons— 
folonnen) fchwieriger als in der geichloffenen it. Unter 
den Worten „zunächſt fein Verhältniß im Brigabde- 
verbande gewinnt“ iſt doch nicht zu verjichen, daß das 
hintere Regiment — um bei obenjtehendem Beiſpiel zu 
bleiben — Sich erjt mit dem vorderen Negiment alignirt 
und dann die Esladronslolonnen jormirt. Sein Verhältniß 
hat es gefunden, jobald es hinter dem erſten herausgeführt 
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und jeine linfe Flügelestadron den nöthigen Abftand ge 
nommen hat. Aehnlich verhält es fich bei der Formation 
der Estadronskolonne aus der Zugkolonne. 

Zu Ziffer 304. Es erjcheint doch wünſchenswerth, 
bei dem Brauch zu verbleiben, die Kavalleriedivifionen 
und »brigaden im Frieden und Kriege offiziell nach Buch— 
jtaben bezw. Nummern und nicht nad) den Namen der 
Führer zu bezeichnen. Leßtere wechſeln, Erjtere bleiben. 

Bu Ziffer 326 c. Die Veitimmung ijt wörtlich aus | 
dem Reglement von 1886 ($ 174. 4. c) übernommen, 
jtellt aljo feinen Fortſchritt ber. 

Der Herr BVerfafjer der „Bemerkungen“ findet, daf 
bezüglich der Divifion zmar Einiges dem Namen, im 
Großen und Ganzen aber nicht dem Wejen nad an 
den bisherigen Bejtimmungen geändert ſei. Nun ift es 
ſchon als ein Fortſchritt zu bezeichnen, daß die in der 
Armee durch die Uebungen eingeführten Bezeichnungen 
(Uebergangsformation zc.) in das Neglement Aufnahıne 
gefunden haben, ein größerer Fortichritt liegt aber darin, 


daß das durch die Fafjung des S 169 des Reglements | 


von 1886 zum mindejten begünjtigte Schema für die 
Treffenformation der Divifion bejeitigt iſt. Das ift doch 


eine dem „Wejen“ zu Gute fommende Neuerung. Man 


leje nur in den genannten Baragraphen: „An den meiften 
Fällen wird mindeftens die Hälfte der vorhandenen Es— 
tadrons in das erjte Treffen zu nehmen fein“ ; „das zweite 
Treffen wird in den meiſten Fällen zwei Drittel des noch 
übrigen Theils der Divijion beanipruchen.“ Damit war 
doh für die meijten Fälle das Nezept gegeben und es 
ijt dann auch zumeift angewendet worden. 

Die grumdlegende — wenn aud) nicht neue — Be 
itimmung über das Verhalten des zweiten Treffens findet 
ſich im Ziffer 340. Hier ift, ganz dem Reglement 
von 1886 entiprechend, ausgeſprochen, daß es Aufgabe 
des zweiten Treffens ift, durch rechtzeitige Unterftügung 
den Erfolg des erſten Treffens ficherzuftellen. Ziffer 341 
enthält nur eine Anweiſung für den Fall, daß dies nicht 
hat geſchehen können, wobei dann das Verhalten derart 
jein fol, daß nicht die Hauptkräfte in den Strom der 
zurüdfluthenden Mafje gejtürzt werden, von dem fie aller 
Wahrjcheinlichkeit nad) mit hinweggejpült werden würden. 
Einen Erfolg wird man fid) von den „Degagiren” faum 
verjprechen dürfen. Andererſeits werden das Gefühl 
der Waffenbrüderjchaft und die Nähe des Gefechtes dazu 
führen, die nächſten Esladrons in das Gewühl hinein- 
jtoßen zu lafjen, auch jchon, um abgejprengte Theile abzu— 
wehren. Die Hauptſache bleibt aber Zurüdhaltung der 
Hauptfräfte für klommende Ereigniffe. Eine Einſchränkung 
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1. 

Außerordentlid) danlenswerth iſt es, daß das Militär- 
Wochenblatt ſchon im Beginn der Ererzirzeit eine eins 
gehende Beiprehung des Entwurfes für das Ererzir- 
Neglement der Kavallerie gebracht hat; möchte ber 
ſachgemäße Aufſatz in den Nm. 34 und 36 bei ber 
Berichterftattung über den Entwurf eingehend in Berüd- 
fihtigung gezogen werden. Meiſt werden die dort 
gemachten Vorſchläge lebhafte Zuftimmung finden. 
Leider übt der Verfaſſer große Zurückhaltung in der 


Geltendmachung ſeiner Gedanken, welche zweifellos noch 





Zug wi an dritter Stelle von rechts 


der in Ziffer 340 mit Recht geforderten Entſchioſſenheit 


durch die Beſtimmung der Ziffer 341 vermögen wir 
nicht zu erkennen. 

Dem über das Ererziren zu Fuß Gejagten fünnen 
wir nur beitreten. Der Grundſatz, das Ererziren auf 
nur wenige Formationen zu bejchränfen, it jehr ans 
erlennenswerth, aber dieje Beichräntung darf nicht jo weit 
gehen, das Ererziven jchiwerfällig zu machen. 
thut der Entwurf. 

Schließlich möchten wir uns noch dem Wunſche an⸗ 
ſchließen, daß bei einer etwaigen Umarbeitung des Entwurfs 
ein Kapitel über Gefecht und Verfolgung Aufnahme findet. 


erheblicd) weiter gehende Wünfche über die Neugejtaltung 
des Ererzir-Reglements bergen. 

Die Anfiht, daß der Entwurf in vielen Punkten 
mehr als nöthig am Alten fefthält, wird vielfach getheilt; 
einige Punkte möchte ich vom Standpunlt des Schwadron: 
chefs hervorheben. 

Es war ein großer Fortichritt, als die Verantwortung 
für die ordnungsmäßige Aufftellung und Bewegung in 
der Estadron in der Front und in der Zugkolonne 
von den Flügelunteroffizieren auf die Zugführer über- 
tragen wurde Zugführer, weldhe gewohnt waren, 
ängjtlih nad) Hinten zu ſchielen, ob fie fi) auch vor 
der Mitte ihres Zuges befanden, konnten faum als 
wirkliche Führer ihrer Züge gelten. Seitdem find die 
Anforderungen an die Zugführer ganz erheblid ge 
fteigert. Vom Fähnrid verlangt man, daß er bie 
Bunftionen des Wichtungszugführere zu übernehmen 
vermag, jobald ſich im Wechjel der Ericheinungen jein 
befindet. 
Da iſt es auffallend, daf man den Grundſatz der 
Uebertragung der Verantwortung auf den Zugführer 
nicht überall durchführt, daß man in den Schwenkungen 
in Zügen, auf dem Hafen und in Linie die Verant- 
wortung den frlügelunteroffizieren gelafjen, den alten 
Grundſatz der Richtung der Zugführer nad) dem erjten 
Gliede beibehalten hat. Man vergegenwärtige fich nur, 
welche Konflikte man durch dies Nebeneinanderbejtehen 
zweier verſchiedener Syiteme, die ſich fortwährend ab- 
löfen, zwiſchen Zugführen und Flügelunteroffizieren 
bei der Ausführung der einfachſten Bewegungen hervor: 
ruft. In der Front reitet die Schwadron, jo wie der 
Führer des Richtungszuges reitet; die Mittelveiter der 
übrigen Züge finden an ihren Zugführern einen Anhalt 
für die Fühlung. Sowie mit Zügen abgeſchwentt wird, 
geht jämmtlichen Zugführern der Einfluß auf ihre 
Züge verloren; fie haben fich nur zu bemühen, vor 
deren Mitte zu bleiben bezw. fich wieder vor die 
Mitte zu jhieben; die Flügelunteroffiziere regieren 
während der Dauer der Schwenkung. Nun mird 
Niemand behaupten, daß alle vier inmendigen Flügel: 
unteroffiziere au dem Galopp auf „. . . ſchwenkt — 
Mari“ gleichmäßig auf der Stelle eine Wendung um 
die Mittelfand ausführen; das würde auch ſehr auf 


' Koften der Pferde gehen; einmal gelingt die Parade 


Und das | 


beffer, ein anderes Mal ſchlechter; das beftgerittene 
Pierd ift feine Maſchine. Leichter ſchon ift es für die 
Zugführer, welche nicht jo gewaltjam das Tempo ber- 
ändern müfjen und unbehindert reiten, die Schwenkung 
glatt und gleichmäßig auszuführen. Stimmen aber 
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Zugführer und Flügelunteroffizier am Schluß der 
Schwenlung nidyt überein, jo beginnt nun in der ug: 
folonne oder Front unter dem Einfluß des neueren 
Richtungsgrundjahes ein Seitwärtsfchieben des Zuges 
hinter den Zugführer. Und ſolche Unftimmigleiten 
ergeben fi) fortwährend aus jedem auch nur geringen 
Bogen in der Schwadron, jedem Zumweitabbleiben des 
Zuges vom Augführer. Nad) dem Wortlaut ber 
heutigen Vorſchriften kann der AZugführer bei Zug: 
ichwenkungen aus der Front in jchnellen Gangarten am 
Ende der Schwenkung überhaupt noch gar nicht vor 
der Mitte feines Zuges jein, er müßte denn aus dem 
Ererzirgalopp eine halbe Pirouette auf der Hinterhand 
ausführen können. Ich bin auch überzeugt, daß un- 
willtürlich bei Zugſchwenkungen im Galopp überall da, wo 
die Zugführer wirklich die tragenden Säulen der Schwadron 
find, die Züge ſich nach ihmen richten, im Gegenjaß zu 
den Grundjägen des Neglemente. Die Idee des fejten 
Drehpunttes bei jolhen Bewegungen ift eben unhaltbar, 

Noch zwingender ergiebt jih der Beibehalt der 
Nihtung nad) dem Zugführer bezw. Mittelreiter bei 
den SHafenichwenkungen. In den Gefunden einer 
Galopptetenſchwenkung fann von einem doppelten Wedhjel 
von Richtung und Fühlung gar feine Rede jein. Der 
gute Zugführer reitet unbeirrt feinen Weg; je genauer 
ihm jein Zug nachreitet, deſto glatter geht die Be— 
wegung; ein inwendiger Flügelunteroffizier, der darauf 
bejtehen wollte, da nach Nr. 190 ihm zuftände, die 
Größe des Bogens zu beftimmen, würde den Zuſammen— 
halt des Zuges jtören und Flattern in eine Bewegung 
bringen, bei der es meift wichtig ift, daß fie von vom: 
herein jcharf in die neue Richtung übergeht. 
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In den Frontſchwenkungen hat der alte, auf Be | 


wegungen im Schritt und gehaltenen Trabe zugefchnittene 
Schwenkungsgrundfaß ſchon lange feine alleinige Gültig: 
feit mehr. Die Frontdrehungen — die jogenannten 
„geringeren Beränderungen der Marichrichtung“ — 
(Nr. 162) Haben mit der überlebten Richtung der Zug— 
führer nad) dem erften Gliede ganz gebrochen; bei den 
fommandirten „Schwenkungen“ ſchwankt das Reglement 
ſchon lange zwiſchen beiden Grundſätzen hin und her. 
Das Reglement von 1886 machte jchon den äußeren 
Zugführer für das Tempo während der Schwenkung 
verantwortlich und verlangte, daß die Züge ihren Zug: 
führern folgen jollten; der Entwurf ſchiebt dieſe Ver— 
antwortung wieder dem äußeren lügelunteroffizier zu, 
gewährt dem äußeren Bugführer dafür das früher 
jenem Unteroffizier zuftehende Recht, den Schwenlungs— 
bogen zu bemeifen; beide Reglements aber überlaffen 
dem inneren Flügelunteroffizier die Beftimmung des 
„einen“ (?!) Drehungsbogens. Diefe auf jo unficheren 


Grundlagen beruhende Bewegung ift thatſächlich die | 


ſchwierigſte von allen Gvolutionen der Esladron, 
während die Drehungen in der Front von vielen Ritt: 
meijtern mit Vorlicbe zu völligem Herumwerfen der 
Schwadron angewandt werden; der Richtungszugführer 
reitet dem Schwadrondef nad) oder geht im Bogen 
in die ihm angegebene Richtung, die Schwadron jieht 
auf ihn und auf die übrigen Zugführer, und Alles geht 
glatt von statten. 





1202 


Auch im Negimentöverbande bietet die Schwenkung 
mit Richtung nad) der Mitte feine Schwierigkeiten; 
die Ruhe und Sicherheit der Bewegungen wird nur 
gewinnen. 

Aber man gebe dem Premierlieutenant wieder, was 
des Premierlieutenants iſt! Iſt es nicht ohne Weiteres 
klar, daß ſich eine Schwadron noch einmal ſo ſchnell 
einexerziren läßt, wenn fie ji in der erſten Zeit fort- 
dauernd in einer fiheren Hand befindet, als wenn bie 
wichtigiten Funktionen fortwährend von einem Zug— 
führer auf den anderen überjpringen? Vom gewejenen 
Seleltaner mit kurzer Dienftzeit, vom Fähnrich von 
geringer Neitfertigfeit kann man nicht verlangen, daß 
er die feinen Nuancen des Tempos einhält, daß er 
mit dem Inſtinkt des gewiegten Nichtungszugführers 
im größeren Berbande den Marichzielpuntt der 
Richtungsesladron herausfühlt. Auf dem Wege des 
Entwurfes werden wir dahin gelangen, daß die jungen 
Offiziere und Dffizierajpivanten ſich nad) den erſten 
Bewegungen hinter der Front, die Sergeanten vor den 
Zügen befinden, oder daß man die Wirthichaft mit 
jenen von vornherein aufgiebt. Namentlich) beim Exer— 
ziren gegen marfirten oder vollzähligen Feind bedarf 
der Eskadronchef einer jicheren Stüße in der Front, 
foll er nicht von wichtigen Aufgaben abgezogen werden. 
Man hüte fi, zur Umgehung der Vorſchriften zu 
drängen; die Neigung, die Flügelunteroffiziere für Alles 
verantwortlich zu machen, ift durchaus noch nicht aus— 
geftorben. 

In den Angaben über die Halbtolonne (Nr. 138 
mit Anm.), welche alle möglichen Anhalte geben, nur 
nicht wo die Zugführer zu veiten haben, unterjtüßt 
meines Erachtens das Neglement diefe Neigung, der man 
gar nicht genug entgegenwirken kann. 

Nächſt den YZugführern und Flügelunteroffizieren 
jind die Mittelveiter die jtügenden Pfeiler der Esladron. 
Ihre Auswahl und Berittenmadhung gehört zu den 
wictigiten Maßnahmen des Schwadronchefs. Der 
Mittelveiter muß Nutorität über feine Kameraden 
befipen, muß ein guter Neiter fein und ein ruhiges, 
gut gerittenes, fräftiges Pferd Haben. Wenn alle 
vier Mittelreiter ihre Schuldigfeit thun, kann die 
Schwadron jo leicht nicht umwerſen. In der Mitte 
des Gliedes unter allen Verhältnifien jeinen Mann 
zu ſtehen, ift aber feine Kleinigkeit, und deshalb verdiente 
diejer wichtige Poften bei Weitem größere Beachtung, 
als das Reglement ihm jchenkt. Daß für diefen Platz 
ein bejonderer Mann auszuwählen jei, wird nicht 
einmal angedeutet. Man jollte jeine beiten Gefreiten 
befonders als „Mittelveiter“ bezeichnen und ausbilden, 
fie beim Einererziven nicht aus dem Gliede nehmen, 
wenn fie eigentlich ihrer Anciennetät nad) zum Schließen 
heran find, ihre Leijtungen bei jeder Gelegenheit anerkennen, 
ihre Autorität über das Glied jtärken. Ein Schwadron— 
chef, der dieſem Grundiaß folgte, machte jie außerdem 
äußerlich; Fenntlich, indem er fie in der ſonſt braunen 
Front auf den ſchönſten und beiten Füchjen beritten machte. 

Wie dad Meglement die Mittelveiter zu wenig 
berücfichtigt, fo erweiit es den „Schließenden“ meines 
Eradjten® zu viel Ehre. 
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Zunächſt jehe ich feinen Grund, weshalb der Platz 
des Wachtmeifter8 von dem Vorhandenjein des ſchließenden 
Offiziers abhängig gemacht ijt. Sit der Platz hinter 
der Mitte der Eskadron für gewöhnlich der den 
Funltionen des Wachtmeijter beim Ererziren angemefjene, 
fo lafje man ihm diejen, auch wenn ein Offizier jchlieht. 
Das Hinterherreiten jcheint für einen Offizier überhaupt 
nicht recht angemejjen. Was er dort lernt, hat wenig 
Werth, eingreifen darf er kaum, vor dem Feinde wird 
er im feinem Verſteck teinesfalls bleiben und beim 
Ererziren vermehrt er nur die Zahl der ummüßen 
Unhängfel, welche überall im Wege find. 

Unter dieſe Nubrit gehören nad) meiner Anficht 
auch die jchliehenden Unteroffiziere und die Trompeter. 

Legtere üben außerhalb des Korps ihre mufifaliiche 
Thätigkeit jet nur noch bei wenigen Gelegenheiten und 
zwar bei ſolchen aus, bei denen ihre Vertheilung auf 
die Züge angebradjter erjcheint als ihre Vereinigung 
auf einem Flügel. Bei der Attacke können fie ihren 
Pflichten viel eher nachkommen, wenn fie fi im Schuß 
der Lanzenreiter befinden; bein eigentlichen Ererziren 
aber wirken fie geradezu jtörend, wenn fie ſich von 
einer Seite auf die andere begeben follen. Nod mehr 
ift dies mit den Schliefenden der Fall. Bei diejen 
fommt noch hinzu, daß fie eine Zahl von vier bis acht 
Lanzen der Front entziehen. Die  beaufficdhtigende 
Thätigfeit (Nr. 159, Abſ. 6) können fie viel bejfer auf 
den Flügeln des zweiten Gliedes ausüben. Während 
fie dort das Nach-außen-überhalten des zweiten Gliedes 
bei den Schwenkungen beſſer jicherftellen und jo das 
glatte Einſchwenken jehr fürdern fünnten, werben an 
ihren jeßigen Plätzen fie jelbft oft zum Werger der 
Zugführer und Flügelunteroffiziere, wenn fie nicht recht: 
zeitig ind zweite Glied geichlüpft find, was ihnen bei 
ichnellen Bewegungen, und wenn die Kommandos 
jchwer zu hören find, leicht palfiren kann, zumal fie jeßt 
fünf Schritt einholen müſſen um an ihren Pla zu 
fommen. Dieſes Hineins und Gerausreiten aus dem 
zweiten Gliede fchränft den einzigen Vortheil, den bie 
Eriftenz der Scliefenden hat, nämlich daß man 
unrubige alte Remonten nicht gleich) ins Glied zu 
nehmen braucht, noch erheblich ein; gewöhnlich werden 
dieje Thiere dort nur nod) aufgeregter. 

Hinweijen möchte ich noch auf die ziveierlei Arten 
der eingliederigen Formation des Entwurfs (Ziffer 203 
und 211); „ein Glied bilden“ und „ein Glied formiren“ 
find zwei ganz verjchiedene Dinge, was mir eine ganz 
unnöthige Komplilkation jcheint. 

Sodann möchte ich die Ueberjchrift „Weitere Aus- 
bildung der Esfadron“ bejeitigt willen, welche der 
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Anſicht Vorſchub leiſtel, als ob Exerziren im Gelände 
erſt nad) der Estadronsbeſichtigung nöthig wäre. General 
v. Hojenberg empfiehlt jogar ein jogenanntes „wildes 
Einererziven“. Der Nußen des Exerzirens im Gelände 
für das gejchlojjene Ererziven auf ebenem Plaß ijt bei 
richtiger Anleitung jedenfalls ein großer. Eine Schwadron 
darf aber gar nidyt als ausgebildet, als bejichtigungs- 
reif gelten, che jie nicht auch in durchſchnittenem, 
bügeligem und waldigen Gelände, ſoweit es die Garniſon 
bietet, geübt hat. 

Warm möchte ich zum Schluß nod eintreten für 
eine Vereinfachung des Fußexerzirens durch möglicht 
genaues Anpafjen an die Formen zu Pferde; aud id 
halte das Verweilen des Fußdienftes hinter das Ererziven 
zu Pferde nicht für bedeutungslos. Das Fubererziren 
nimmt immer nod) einen viel zu wichtigen Pla zum 
Schaden des anderen Dienjtes ein. Dies kennzeichnet 
ſich z. B. durch die gewöhnliche Erjcheinung, daß einem 
neuernannten Nittmeijter jeine Schwadron in Parade: 
aufitellung zu Fuß übergeben wird und dies womöglich 
mitten in der Exerzirzeit. Wozu iſt überhaupt eine 
Barade zu Fuß erforderlich? Es wäre doc) toll, wenn 
eine Schwadron nicht jederzeit mindeſtens ebenjo ficher 
zu Pferde wie zu Fuß in Parade erfcheinen könnte. 
Wenn die Kekruten gleic mad) ihrer Einjtelung die 
Lanzen in die Hand befommen, nad) 14 Tagen aud 
zu Pferde, jo können fie nach wenigen Wochen ihren 
Mann bejjer in einer Baradeaufitellung zu Pferde und 
im Parademarſch im Schritt als zu Fuß unter auf 
genommenem Gewehr jtehen. Zu gelegentlichen Kirchen: 
paraden bedarf es der ganzen Parademanöver nicht, 
namentlich nicht der zeitraubenden Ausbildung mit dem 
Degen. Auf Wache müßte aud) die Kavallerie mit der 
Schußwaffe ziehen, wie fie es im Felde, im Kantonnement 
duch zweifellos thut. Im dieſen Beziehungen leiden 
wir unter dem Zuvielerlei und dem Nichtkriegsgemäßen. 

Zuguterlegt kann id) den Wunſch nicht unterdrüden, 
daß der Parademarjd) im Schritt in Zügen gleichfalls 
zum Alten gelegt werde; geht diefer in Schwadrous— 
front, je kann man über die Wusbildung der Eskadron 
beruhigt jein. (Fortfegung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


.. Numänien. Die Uebungen der Rekruten der 
nit permanenten Infanterie: und Stavallerie-Truppen: 
theile haben am 20. April a. St. begonnen und werben 
für eritere Waffe 75, für leßtere 90 Tage dauern. 
Sämmtliche Relruten jind in Lagern unmittelbar bei den 
Garniſonen ihrer betreffenden Negimenter vereinigt. 

(Romania militare Nr. 37.) 
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Adelspräbilaten (Preußen). 
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Der Kompagniehirurgus Henfel am 24. Mai 179. 
Rleine Mittheilungen. 

Geſchwader. Koften des Brennan:-Torpedos. — 
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Deutſchland: en Schweißſohle. — England: Kanal: —— Mittelmeer: 


Berjonal= Beränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Uachweiſung 
der beim Sanitätskorps im Monat April 1894 
eingetretenen Veränderungen. 
Durh Verfügung des General-Stabsarztes der Armee. 
Den 2. April, 

Dr. Neuendorf, Unterarzt beim Inf. Negt. von Mans 

jtein (Schleswig.) Nr. 84, 
den 4. April, 

Haberkamp, einjährig = freiwilliger Arzt im 5. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 113, zum Unterarzt bei demjelben 
Regt. ernannt, 

Berger, Unterarzt beim Inf. Regt. Nr. 129, 

Dr. Neubed, Unterarzt beim Großherzog. Heil. Feld— 
art. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

den 7. April, 

Dr. Knuſt, Unterart beim nf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, 

Dr. Baumgarten, Unterarzt beim 2. 
art, Regt. Nr. 26, 

den 10. April, 

Dr. Kramm, Unterarjt beim Goldberg. Gren. Negt. 
Graf Oneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

den 12. April, 

Dr. Radünz, Unterart beim 3. Magdeburg. nf. 
Negt. Nr. 66, 


Hannod. Feld: 


deu 19. April, 
Dr. Barad, Unterarzt beim 4. Bad. Inf. 
Nr. 112, 
[2. Quartal 1894.) 


Regt. 





den 24. April, 

Dr. Haverbeck, Unterarzt bein 2. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 30, 

Dr. Haſenknopf, Unterarzt beim ren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

Dr. Klehmet, Unterart beim 6. Rhein. Huf. Regt. 
Nr. 68, 

Dr. Walter, Unterarzt beim Inf. Regt. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Deffan (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

den 25. April, 

Dr. Oder, Unterarzt beim 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Scheel, Unterarzt beim Inf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, — fümmtlih mit Wahrnehmung 
je einer bei ihren Truppentheilen offenen Aſſiſt. Arzt- 
itelle beauftragt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöcfte Patente. 
Den 5. Mai 1894. 

Harter, Dietz, Krauſe, Jung, Intend. Sefretäre 
von der Intend. des XIV. Armeekorps bezw. der 
Großherzogl. Heſſ. (25.) Div., der 2. Garde = Jnf. 
Div. und des XV. Armeelorps, 

Handel, Wiejenthal, Bongard, Yeitungs = Ober: 
Baumwarte von der Fortifitation zu Ulm bezw. Glatz 
und Magdeburg, 

Hoenede, Topograph von der Landedaufnahme, 

Heinide, Lazareth-Oberinjp. zu Königsberg, — der 
Eharalter als Rechnungsrath verliehen. 
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Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. Mohns, 2. Bat. Eiſenbahn-Regts. Nr. 8, 
Den 26. April 1894. Teßmar, 4. Bat. 2. Garde-Regts. zu Fuß. 
Schulz, Intend. Sekretär von der Intend. V. Armee Den 28. April 1894. 
forps, zur Antend. XI. Urmeeforps, : Far alter R lien: 
Sendride, Intend. Sekretär von der Julend. der Da Fu Bat. Kaiſer Alerander Garde: Ören. Negis. 


Öroßperzogl. Heil. (25.) Div., zur Intend. V. Armee: 
forps, Beide zum 1. Juli d. Js. verjept. 


Den 2. Mai 1894. Schlüter, Luftichiffer-Abtheil, 
Horn, Intend. Negiftrator von der Intend. X. Urmees | Thelen, 4. Bat. Königin Augujta Garde » Ören. 
forps, zum 1. Juli d. 98. zur Intend. XV]. Armee Negts. Nr. 4. 


Wohlenberg, 2. Lehrabtheil. der Feldart. Schießſchule, 
Karpowsky, 4. Bat. 3. Garde-Regts. zu Fuß, 


forps verlegt. l. Armeelorps. 
Den 4. Mai 1894. Den 12. April 1894. 
Kühnert, Trigonometer, als etatsmäß. Trigonometer | Kühn, 4. Bat. Inf. Negts. Herzog Karl von Medien: 
bei der Landesaufnahme angeftellt. burg-Steelig (6. Oſtpreuß) Nr. 43, 
Sen 5. Mai 1894. | Heine, 4. Bat. Gren. Regts. König Friedrich ILL 


: rn ey a | 1. Oftprenß.) Mr. 1, 
Lewin, Roßarzt vom Schleswig: Holftein. Train: Bat. |. (1. 
Nr. 9, * —— J — Feldart. — Bat. Inf. Regie von Boyen (5. Ofipreuß.) 
Regt. Nr. 26, zum Ober-Noparzt, Sppli, 4. Abtbeil. Teldart. Nentd. Prinz Auguſt 
Schulze, Unter-Noharzt vom 2. Garde⸗Feldart. Negt., a — —— — egts. Prinz Auguſt von 
—— Le? Feldart. Regt. Nr. 15, zum Kuhligk, 4. Bat. Füſ. Regts. Graf Roon (Oſtpreuß) 
— — Nr. 33, 
Buben. — Fear Sole —— — Bartolain, 1. Bat. Inf. Regts. von Boyen (5. Oſt⸗ 
FoB, — SI ge — —3 — —— Inf. Regts. Freiherr Hiller von 
en, x. 4, zum Schleswig. Zelda egt Gaertringen (4. Poſ.) Nr. 59, 
Bongert, Nofarzt vom 1. Garde: lan. Regt., zum Ban, * — u König Friedrich Wil 
2. Gardeseldart. Negt., N " deniß Knie Kriehri 
Both, Nofarzt von der MilitärsLehrichmiede in Königs: oz —* — Regts. Nönig Friedrich DI. 
berg i. Pr, zum 1. Garde-Feldart. Regt., Sriß 4 Bat. 8 Oftpreuf. Inf. Regts Nr. 45 
Wiesner, Roßarzt vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna RS: " j a ug 
(Dftpreuf.) Nr. 8, zur Militär » Lehrichmiede im I. Armeelorps. 
Königsberg i. Pr., Den 12, April 1894. 
Evers, Roßarzt vom Feldart. Negt. Nr. 35, zum Jeske, 1. Bat. Inf. Regts. Nr. 129, 
Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Oſtpreuß) Nr. 8, Teetz, 3. Abtheil. 2. Pomm. Feldart. Regts Nr. 17, 
Winter, Noßarzt vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, | Geisler, 1. Bat. Inf. Regts. von der Goltz (7. Pomm.) 
zum 1. Bad. Leib-Drag. Negt. Nr. 20, — verjegt. | Nr. 54, . 
Den 9. Mai 1894. Biersberg, 1. Bat. Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 
von der Dede, Hülfschemifer von der Pulverfabrit * helm = — es König Bei U. 
bei Hanau, zum Chemiter 2. Kl. ernannt. Zaude, 3. Bot. 6. Pomm. Inf. Negts. Nr. 49, 
Nahn, Antend. GSelretariatsaffift. von der Intend. Baß, 2. Bat. Inf. Regtd. Nr. 140" 
I. Armeelorps, zum Intend. Selretär, | Rapwaldt, 1. Bat. an, Nepts. Prinz Moritz von 
unge, Intend. Büreaudiätar von der Intend. III. Armee | d 


J1 Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 
forps, zum Intend. Selretariatsaſſiſt, — ernannt. | — J —— In Negtd. Graf 


Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9. 


IIl. Armeetorps. 
Den 24. April 1894. 
Kurtzhalß, 3. Bat. Inf. Regts. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 








Ernennung von Zahlmeijter-Mjpiranten 
zu Bablmeijtern. 


(Die Zuteilung an die Truppentheile haben die General: 
fommanbo3 verfügt.) 


Gardelorps. Golz, 4. Bat. Inf. Regts. Großherzog Friedrich 
Den 20. April 1894, Franz II. von Medienburg: Schwerin (4. Branden: 
Matag, 1. — J * Feldart. Negts., burg.) Nr. 24, 
Dietloff, 2. Abtheil. 2 Garde⸗deldart. Redis, Rehfeldt, 4. Bat. Inf. Regts. Graf Tauentzien von 
Küsgen, 4 Bat. Garde- Füſ. Regts., Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 


Rathmann, 4. Bat. Königin Elifabeth Garde » Gren. | 
Regls. Nr. 3, 

Beitgen, 4. Bat. 4. Garde-Regts. zu Fuß, 

Bobzin, 3. Bat. Garde-Füſ. Negts,, 


Graetz, 4. Bat. Fü. Negts. Prinz Heinrih von 
Preußen (Brandenburg) Nr. 35, 

Kähler, 4 Bat. Inf. Regts. von Gtülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48. 
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IV. Armeelorps. Stümbte, 4. Bat. Inf. Regts. Graf Bülow von 
Den 12. April 1894. Dennewitz (6. Weitjäl) Nr. 55, 
Knauff, 4. Bat. 3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71, Sriedag, 4. Bat. nf. Regts. Prinz Friedrich der 
Koller, 4. Bat. Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 


Paucdert, 4. Bat. 3. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 66, | Schmitz, 4. Bat. Inf. Regtd. Freiherr von Sparr 
Pötſch, 4. Abtheil. Thüring. Feldart. Regis. Nr. 19, (3. Weſtfäl.) Nr. 16, 
Thein, 4. Bat. Inf. Regts. Prinz Louis Ferdinand | Rode, 1. Bat. Weſtfäl. Fußart. Negts. Nr. 7. 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
Gleihmann, 4. Bat. 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. 96, VII Armeelorps. 
Hejje, 4. Bat. Magdeburg. Füſ. Negtd. Nr. 36. Den 16. April 1894. 
V. Armeelorps. Maurik, 1. Bat. Schleswig: Holftein. Fußart. Regts. 
Den 13. April 1894. Rr. 9. 
Horner, 4. Bat. Gren. Regts. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 
— — Bat. Füſ. Regts. von Steinmetz (Weſtfäl.) 
r. 87, 
— — 4. Bat. 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
r. 50, 
Bogt, 4. Bat. Gren. Negts. König Wilhelm I. (2. Weft- 
preuß.) Nr. 7, 
Breitfopf, 4. Abtheil. Feldart. Regts. von Podbielsli 
Miederſchleſ.) Nr. 5, 
Fiedler, 3. Abtheil. Feldart. Negts. von Podbielski 


Den 17. April 1894. 
(Niederſchleſ.) Nr. 5, Nr. 30, 
Schulz, 4. Bat. 2. Niederichlel. Inf. Negts. Nr. 47, | Dtto, 4. Bat. 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69, 


Bone, 1. Bat. Inf, Regts. von Goeben (2. Rhein.) 

t. 28, 

Dillhöfer, 4. Abtheil. 2. Rhein. Feldart. Regts. 
Nr. 23, 

Lange, 4. Bat. Inf. Regts. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

Horn, 4. Bat. 8. Ahein. Inf. Regts. Nr. 70, 

Herrmann, 4 Bat. Füſ. Regts. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Bourman, 4. Bat. Inf. Regts. Graf Werder (4. Nhein.) 


Neumann, 4. Bat. nf. Regis. Graf Kirchbach Thomas, 4. Bat. 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68. 


(1. Niederichlef.) Nr. 46, 
Dombrowe, Füſ. Bat. Gren. Negtd. Graf Kleiſt von IX. Urmeelorps. 
Den 17. April 1894, 


Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6. 
VI Armeetorps. Nofenberg, 4. Bat. Inf. Regts. von Manftein 
Den 14. April 1894. (Schleswig) Nr. 84, j 
Barndt, 4. Bat. Inf. Regts. von Winterfeldt (2. Ober- — En > Großherzogl. Medlenburg. Füſ. 
ſchleſ.) Nr. 28, ni — 
re en Döppe, 4. Abtheil. Holftein. Feldart. Regts. Nr. 24, 
ee Pe —— König Friedrich m oamann, 4. Bat. Inf. Negts. Herzog von Holftein 
(big, 4. Abtheil, Feldart. Regts. Staufewig | „ (Politein.) Pr. 85, 
Gerne) * ie Schmidt, 4. Bat. 1. Thüring. Inf. Regts Nr. 31, 
Horner, 4. Bat. 4. Nieberfchlei. Inf. Regts. Nr. 51, | Walther, 4. Bat. Füſ. Regts. Königin (Schleswig: 
Demski, 4. Bat. 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62, Holjtein.) Nr. 86, 
Potrz, 4. Bat. Gren. Regts. Kronprinz Friedrich) Tiedde, 4. Bat. 2. Hanſeat. Inf. Regts. Nr. 76, 
Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, Jermieß, 4. Bat. Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Matichke, 1. Bat. Inf. Negts. Keith (1. Oberſchleſ.) Regts. Nr. 89, 
Rohde, 4. Bat. 1. Hanjeat. Inf. Negts. Nr. 75. 


Nr. 22, 
Den 24. April 1894. 


Pohl, 4. Bat. Füſ. Regts. General = Feldmaridall 
Graf Moltte (Schleſ) Nr. 38. Wieda, Neit. Ahtheil. Schleswig. Feldart. Negts. Nr. 9. 
X. Urmeelorps. 


VIL Armeelorps. 
Den 16. April 1894. 
Mühlenkamp, 1. Abtheil. 1. Weitfäl. Feldart. Regts. Den 24. April 1894. 
Marahrend, 4. Bat. Inf. Regts. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Dftfriej.) Nr. 78, 


Nr. 7, 
Rethers, 1. Bat. Inf. Negtd. Graf Bülow von 

Trumann, 4 Bat. Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 
Voß, 2. Bat. Oldenburg. Inf. Negts. Nr. 91, 


Dennewig (6. Weitfäl) Nr. 55, 
Witte, 4. Bat. Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld 

Nikutowski, 4. Bat. 1. Hannod. nf. Regts. Nr. 74, 
Schmidt, 4. Abtheil. 2. Hannov. Feldart. Regts. Nr. 26, 


(1. Weftfäl) Nr. 18, 
Scheer, 4. Bat. 5. Weitfäl. Inf. Negts. Nr. 53, 

Temps, 4. Bat. Inf. Regts. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 


Jüntgen, 4. Bat. Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 
Finke, 4. Bat. 2. Hannod. Inf. Regts. Nr. 77, 


Seydel, 4. Abtheil. 2. Wejtfäl. Feldart. Negts. Nr. 22, 
Lenz, 4. Bat. Inf. Regts. Vogel von Zaldenjtein 
(7. Weſtfäl.) Nr. 56, Sceele, 4. Bat. Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92. 
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XI. Armeelorp2. 
Den 17. April 1894. 
Meibert, 4. Bat. 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 
Steude, 3. Bat. Inf. Regts. von Wittich (3. Hefl.) 
Nr. 83, 
Löſch, 2. Abtheil. Großherzogl. Heil. Feldart. Regts. 
Nr. 25, 
Graulid, 4. Bat. 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts. 


(Veib-Negts.) Ar. 117, 

Machmer, 2. Bar. 4. Großherzogl. Heli. 
(Prinz Karl) Nr. 118, 

Lorenz, 4 Bat. 4. Großherzogl. Hell. 
(Prinz Karl) Nr. 118, 

Rudolph, 4. Bat. 1. Naſſau. Inf. Negts. Nr. 87, 

Schourp, 4. Abtheil. Naffau. Feldart. Negts. Nr. 27, 


Inf. Regts. 


nf. Regts. 


Urban, 4. Bat. Inf. Regts. von Witti (3. Heil.) 
N. 83, 
Hoffmann, 4 Bat. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm 


(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, 
Wagner, 4. Bat. 6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, 
Scherer, 2. Bat. 1. Heil. Inf. Negts. Nr. 81, 
Lohmeyer, 4. Bat. 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 
(Großherzog von Sadjen), 

Roltz, 4. Bat. 1. Heſſ. Inf. Regts. Nr. 81, 
Kleinwädter, 2. Bat. 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32. 
XIV. Urmeeforps. 

Den 19. April 1894. 
Hill, 4. Bat. Inf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 
Eicher, 4. Bat. 6. Bad. Inf. Regts. Raifer Friedrich 111. 
Tr. 11d, 
Arieh, 4 Abtheil. 2. Bad. Feldart. Regts. Nr. 30, 
Behmann, 4. Bat. 1. Bad. Leib-Gren. Negts. Nr. 109, 
Bernial, 4. Bat. Juf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 
Edleben, 4. Bat. 4. Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 
Bertram, 4. Bat. 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113, 
Raue, 1. Bat, Ba. "Super Regts. Nr. 14, 
Bölzner, 1. Bat. 2. Bad. Gren. Regtd. Kaiſer Wilhelm 1. 
Nr. 110, 
Nicolai, 4. Bat. 7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142. 
XV, Armeekorps. 
Den 12. April 1894, 
Stübidhen, 1. Bat. Inf, Regts. Nr. 137, 
Shulzig, 2. Bat. Fußart. Regts. Nr. 10, 
Meerwald, 2. Bat. Auf. Regts. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 
Diehl, 1. Bat. Inf. Negts. Nr. 136, 
Richter, 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 99, 
Fieck, 4. Bat. Inf. Regts. Markgraf Karl (7. Branden: 
burg.) Nr. 60, 
Daeder, 1. Bat. Inf. Negts. Nr. 143, 
Suhren, 1. Bat. Inf. Negts. Nr. 138, 
Stuhlweißenburg, 3. Bat. Inf. Negts. Nr. 99. 
XVI. Urmeelorps. 
Den 18. April 1894. 
Burghardt, 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 98, 
Bartheld, 1. Abtheil. Feldart. Negts. Nr. 34, 
Kümmel, 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 131, 
Hartmann, 1. Bat. Inf. Regts. Nr. 130, 


Lüpke, 2. Bat. Inf. Regts. Nr. 135, 
Zinfeifen, 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 144, 
Hönede, 4. Bat. 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, 
Schmidt, 4. Bat. Inf. Negts. Graf Barfuß (4. Weitjäl.) 
Nr. 17, 
Weinand, 4. Abtheil. Feldart. Regts. Nr. 33, 
Granau, 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 135, 
Fang, 4 Bat. Königs-Inf. Negts. Nr. 145, 
Scherer, 2. Bat. Königs-⸗Inf. Regts. Nr. 145. 
XVII. Urmeetorps. 
Den 25. April 1894. 
3. Bat. Inf. Regts von der Marwig (8. Bomm.) 
Nr. 61, 


Krieger, 1. Bat. Inf. 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Pietſch, 3. Bat. Inf. Regts. Nr. 141, 

Strefau, 4. Bat. Inf. Regts. von Borde (4. Bomm.) 
Nr. 21, 

u. 4. Bat. Inf. Regts. Graf Schwerin (3. Bomm.) 

Nr. = 

Bort, 
Nr. ern 

Salliner, 4. Bat. Inf. Regts. Nr. 141, 

Kempfe, 4. Bat. Inf. Regts. von der Marwig (8. Pomm.) 
Nr. 61, 

v. Lettow-Vorbeck, 4. Bat. Inf. Regts. von Grolman 
(1. Poſen.) Nr. 18. 


Domig,3 
Regts. von der Marwiß 


. Bat. Inf. Regts. von Borde (4. Bomm.) 





Durch Berfügung der Generallommanbos. 
Verſeßung von Zahlmeiitern. 

Sagame vom 2. Bat. Garde-Füſ. Regts. zum 1. Bat. 
3. Garde⸗Regts. zu Fuß, — zum 1. Juni, 

Koh dom 2. zum 1. Bat. 1. Garde-Regts. zu Fuß, 

Prehn vom 3. Bat. GardesFüi. Regts. zum 1. Bat. 
Eifenbahn-Regte. Nr. 3, 

Banzler vom 1. Bat. 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69 
zum Kür. Negt. Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8, 

Schmillen vom 3. zum 1. Bat. 7. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 69, 

Zenumweit vom 2. Bat. 8. Rhein. Inf. Regts. Nr. 70 
zum 3. Bat. 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69, 

Haufenberg vom Lauenburg. Yäger-Bat. Nr. 9 zum 
2. Bat. Großberzogl. Medlenburg. Gren. Regtd. Nr. 89, 

Schucany von der 3. Abtheil. Feldart. Negts. von 
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10 zum 3. Bat. Füf. 
Negts. Graf Noon (Dftpreuß.) Nr. 33, 

Preiß vom legtgenannten Truppentheil zur 3. Abtheil. 
Feldart. Regts. von Scharnhorjt (1. Hannov.) Nr. 10, 
— Beide mit Genehmigung des Kriegsminiſteriums, 

Holder vom 2. Bat. 1. Hefl. Inf. Regts. Nr. 81 zum 
Heſſ. Train-Bat. Nr. 11, 


| Böhm vom 2. Bat. Inf. Regts. Nr. 135 zum Pion. 


| 


Bat. Nr. 20, 

| Krebs vom 3. zum 1. Bat. Inf. Regts. von Grolman 
(1. Pofen.) Nr. 18. 

Durch Verfügung der Generalin peltion des Ingenieur⸗ und 

Pionierkorps und * Feftungen. 
Den 10. Mai 1894. 

Boyn, Feſtungs-Bauwart 1. Kl. von der Fortifitation 

Diedenhofen, zur Fortififation Friedrichsort verſetzt. 
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XI (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Beamte der Mlilitär- Verwaltung. 


Den 18. Mai 1894. 

Bödinger, Garn. Verwalt. Infp. in Tübingen, 

Wagenblaſt, Garn. Verwalt. Inſp. in Heilbronn, — 
ihrem Anſuchen entiprechend auf 1. September d. Is. 
mit der gejeplihen Benfion in den Ruheſtand 
verjept. 

Haidlen, Garn. Verwalt. Infp. in Gmünd, zum Garn. 
Verwalt. Oberinjp., 

Kufterer, Eontrolführender Kaſerneninſp. der Garn, 
Berwalt. Ludwigsburg, 

Kepler, Hauptm. a. D., veriwendet in der Stelle des 
fontrolführenden Kaſerneninſp. der Garn. Berwalt. 


Stuttgart, — zu Garn. Verwalt. Injpeltoren, 
— ernannt. zer 


Durch Berfügung des Kriegäminifteriums,. 
Den 18. Mai 1894. 

Haidlen, Garn. Verwalt. Oberinfp., auf 1. Juni 
db. 38. von Gmünd nad) Weingarten, 

Kuſterer, Garn. Verwalt. Infp., auf 1. Juni d. 38. 
von Ludwigsburg nad Gmünd, 

Keßler, Garn. Verwalt. Inſp, Hauptm. a. D., auf 
1. September d. Is. von Stuttgart nad Tübingen, 

Keller, Kaferneninip. bei der Garn. Verwalt. Ludwigs- 
burg, auf denfelben Zeitpunkt zur Garn. Verwalt. 
Stuttgart, — derjeßt. 





Ordens- Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Feldwebel-Unteroffizier Säger in der Schloßgarde- 
Komp. das Kreuz der Inhaber des Königlichen 
Haus-Ordens von Hohenzollern, 
dem Bortepeefähnrih Sommer im nf. Regt. Groß: 
berzog Friedrich Franz II. von Medlenburg-Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 
dem Sergeanten Schramm beim Bezirkätommando 
1I. Bremen, 
dem Gefreiten Widdede im Braunſchweig. Huf. Regt. 
Nr. 17, — die Rettungs » Medaille am Bande, — 
zu verleihen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 


den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An⸗ 
legung ber ihnen verlie 


en nichtpreußifchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Nitterkreuzes erjter Klaſſe des Königlich 
Bayerischen Militär: Verdienft- Ordens: 
dem Major a. D. Sandkuhl zu Magdeburg; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienft-Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Premierlieutenant Frhrn. v. Flotow, perſönlichem 

Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Landgrafen 

von Heſſen; 

bes Ritterkreuzes des Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Greifen⸗Ordens: 

dem Major a. D. Sandkuhl zu Magdeburg: 


des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-⸗Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falten: 
dem Überjtlientenant v. Barton gen. dv. Stedman, 
mn. Stabsoffizier des 6. Thüring. Inf. Negts. 
rt. 95; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant z. D. Liebe, Kommandeur des 
Landw. Bezirls Gotha; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Hauptmann dv. Trotha im 6. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 95, 

dem Hauptmann dv. Hopffgarten » Heibler im 
5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sacfen), 

dem Hauptmann dv. Straud, & la suite des nf. 
Negts. Nr. 137, kommandirt als DOrdonnanzoffizier 
bei Seiner Durchlaucht dem Erbprinzen von Reuß j.L.; 


des Nitterfveuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Neumann, Batd. Mdjutanten 
im 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
dem Selondlieutenant Grafen v. Wengersky I im 
5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjfen); 
der demjelben Orden affilüirten goldenen 
Verdienſt⸗Medaille: 
den Feldwebeln Girmann und Schmohl im Braun— 
ſchweig. Inf. Regt. Nr. 92; 
der demſelben Orden affiliirten Verdienſt-Medaille 
in Silber: 


dem früheren Gefreiten im Kür. Regt. von Seyhdlitz 
Magdeburg.) Nr. 7 Deutrich zu Großlorgau im 
Kreiſe Wittenberg; 
des Fürftlih Schwarzburgiichen Ehrentreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann v. Straud, & la suite de Auf. 
Negts. Nr. 137, kommandirt als Ordonnanzoffizier 
bei Seiner Durchlaucht dem Erbprinzen von Neuß j. L.; 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — 
Ehrenkreuzes erjter Klaſſe: 
dem Dberftlieutnant v. d. Lühe, perjönlidem Adju— 
tanten Seiner Hoheit des Herzogs von Sadjen« 
Altenburg; 
des Katjerlih und Königlich Defterreichtichen Ordens 
der Eiſernen Krone dritter Klaſſe: 
dem Hauptm. ber Rei. des Naffan. Feldart. Regts 
Nr. 27 v. Bededorff zu Regensburg; 
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des Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Dejterreichiichen Franz Joſeph-Ordens: 
dem Oberftlieutenant a. D. Leydheder zu Eſſen; 
des Kommandeurkreuzes des Püpftlichen 
St. Gregorius-Ordens: 
dem Bremierlieutenant Frhen. dv. Flotow, perjönlichem 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Yandgrafen 
von Hejjen. 


Kaiferliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
dem Kapitän zur See z. D. Riedel den Rothen Adler- 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern 
am Ringe, 
dem Hauptmann Altritt, Komp. Chef vom 1. Sees 
Bat., den Nothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Premierlieutenant Witt vom 2. Sce + Bat. den 
Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe; 


Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika: 


dem Premierlieutenant a. D. Ramſay, Komp. Führer, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, 

dem überzähl. Feldivebel Witte, etatsmäß Schreiber, 

dem Sergeanten Brodelt, 

dem Feldwebel Hartmann, — das Militär » Ehren: 
zeichen zweiter Klaſſe, — zu verleihen. 
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Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiicher Orden ertheilt: 
des Kaiſerlich und Königlich Oeſterreichiſchen Ordens 
der Eifernen Krone zweiter Klaſſe 
und des Kommandeurkreuzes des Königlich Italienischen 
St. Mauritius und Lazarıd-Drdens: 
dem Kapitän zur See tod; 
der zweiten Stufe der zweiten Klaſſe 
des Banzibarifchen Ordens „der ftrahlende Stern“: 
dem Korvettenkapitän Köllner; 
des Kaiſerlich und Königlich Defterreidhiichen Orbens 
der Eiſernen Krone dritter Klaſſe, 
und bes DOffizierfveuzes des Königlich Italienischen 
St. Mauritius und Lazarus-Ordend: 
den Kapitänlieutenants Friedrih und Scheibel; 
des Nitterkveuzes des Kaiferlih und Königlich 
Defterreichiihen Franz Sofeph = Ordens: 
dem Lieutenant zur See Küjel; 
des Nitterfreuzes des Ordens der Königlich Italieniſchen 
Krone: 
dem Lieutenant zur See Meinardus; 
des Kaiſerlich und Königlich Defterreichiichen 
jilbernen Verdienſtlreuzes mit der Krone: 
den Ober-Bootdmannsmaaten Liebold und Bugge, 
dem Obermeifterdmaat Laffert. 


Berleihung von Adelsprädikaten. 
Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 
den Generalmajor z. D. Guſtav Adolf Guſtke, zulegt Kommandeur der 3. Feldart. Brig., und 
den Oberften und Flügeladjutanten Seiner Durchlaucht des Fürften zu Schaumburg « Lippe Guſtav Albredt 
Philipp Franke, — in den Adeljtand zu erheben. 


Nichtamtlicher Theil. 


Schlagworte, 


Mit danfenswerthem Eifer und in einer das Intereſſe 
in hohem Maße fejlelnden Weije bejchäftigt ſich die 
neuejte Militär-Literatur mit den Ereignifjen des Feld- 
zuges 1870,71. 

Ueber feine wichtigften und lehrreichſten Epochen iſt 
in raſcher Folge eine Neihe von Werfen entjtanden, die 
gerade durch die kritifirende und zergliedernde Form ber 
Darftellung das Intereſſe der militäriichen Leſewelt er- 
regt haben. Einen jo großen Werth aber die kritiſirende 
Geſchichtſchreibung befigt, jo birgt fie do — und dies 
gerade für den Soldaten — mandje Gefahren für das 
ſelbſtändige Urtheil in ich. «Die objektiv veferivende 
Geichichtihreibung giebt bei umparteiiicher und ums 
geihminkter Darjtellung dem Lejer Stoff und Anregung 
genug zum Nachdenken und Lernen. Wer überhaupt 
aus der Geſchichte Vorteil ziehen will, denkt über das 
Geleſene nad) und bildet fich fein Urtheil ſelbſt. Die 
kritiſirende Geſchichtsdarſtellung aber, wie fie neuerdings 





| in Aufnahme gelommen ift, drängt dem Lejer von vorn— 


herein das eigene Urtheil des Verfafjerd auf; leicht ver- 
läßt fie in dieſem Beſtreben den Grundjaß der objektiven 
und jtreng fachlichen Darftellung und läßt die Ereigniffe 
in einem Lichte ericheinen, welches das einmal gewonnene 
Urtheil duch alle Phaſen zu redjtfertigen geeignet iſt. 
Selbſt die Benußung der allerbeften Quellen, der Original» 
alten aus dem Feldzuge und anderer einwandfreier Auf- 
zeichnungen bewahrt nicht vor diefem Fehler. Wie leicht 
wird nicht ein unglüclich gewählter Ausdrud darin zum 
willftommenen Beweisjtüc für den fritifivenden Verfaſſer! 

Bei folher Darftellungsform entftehen dann leicht 
Schlagworte, und dieje bleiben nicht im Gedächtniß 
des Lejerd allein haften; fie werden nur zu leicht zum 
Stihwort der Unterhaltung und des Austaufches ber 
Meinungen und ziehen fo ihre weiteren Kreiſe, oft nicht 
um Vortheil der geichichtlihen Wahrheit und des jelb- 
Mänbigen Urtheils. 

Ein ſolches Schlagwort ift die Bezeichnung „Kordon— 
ftellung“, womit die Aufitellung ber II. Armee gegenüber 
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ber Franzöſiſchen Loirearmee bei Orléans neuerdings 
charakterifirt worden ift. Der Ausdrud, den bekanntlich 
Herr Hauptmann Hoenig in jeinem Werke „Der Volks— 
trieg an der Loire im Herbit 1870“ anwendet und der 
ihon eine förmliche Prefifehde geboren hat, ift wenig 
glüdlid, gewählt und fo recht geeignet, die Kriegführung 
des Prinzen Friedrich Karl in der zweiten Hälfte des 
Feldzuges in einem grundfaljchen Lichte erjcheinen zu 
lafjen. Es war weder ein „Kordon“, den die Il. Armee 
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zur Sicherung der Cernirung von Paris bildete, noch 


überhaupt eine „Stellung“, ſondern ein längeres, aber 
unvermeidliche8 Verharren inmitten eines Dffenfivaltes 
nördlich des Waldes von Orléans. Die Urmeelorps 
ftehen hierbei mit Tagesmarfchentfernung voneinander, 
die nachbarliche Unterftühung beiteht fort, die Einheitlich- 
feit der Operation ift nicht unterbrochen. Die „Defenfive* 
wird keineswegs bejchloffen, wie Hoenig in einer Rand- 
bemerfung Bd. 1 ©. 241 jagt; die Aufgabe der II. Armee 
ift und bleibt offenfiv, aber die Offenfive wird verjchoben. 
Die Urjache zum Stillftand in der Operation liefert die 
Abwejenheit der Armeeabtheilung des Großherzogs von 
Mecklenburg, welhe ſich von Tag zu Tag verlängert; 
aber jederzeit vermag die II. Armee von der Stelle aus, 
auf der fie zum Stillſtand gefommen ift, die Operation 
unmittelbar wieder aufzunehmen. Es liegt für ben 
Prinzen Friedrich Karl kein Grund vor, die Vertheilung 
feiner Streitkräfte wejentlich zu verändern, ehe nicht die 
Kooperation mit der Mrmecabtheilung gewährleiſtet ift. 
Der Prinz verkennt keineswegs das Gewagte in feiner 
Aufſtellung, dennoch ſieht ex in ihr die einzige Möglichkeit, 
etwaigen Verſuchen der Franzojen, gegen Paris vorzu— 
ftoßen, jo lange entgegentreten zu können, bis zur Fort: 
jegung der Offenfive der rechte Zeitpunkt herangekommen ift. 

Der Erfolg lehrt uns, mit wie großem Recht er 
hierbei die moraliſche Minderwerthigfeit jeined an Zahl 
jo überlegenen Gegners in Nechnung ftellte. Man erinnere 
ſich an das unentjchlofjene Verhalten der Franzofen nad) 
ihrem Erfolge von Coulmiers, an ihre zerfahrenen und 
ſchwächlichen Maßnahmen nach den Erkundungsgefechten 
des 24. November. Solche Vorgänge find dem Auge des 
erfahrenen Feldherrn doch nicht entgangen! Um jo mehr 
durite er damit rechnen, daß den Franzoſen jeine breite 
Aufftellung imponire. In jeinem Schreiben an Seine 
Majeftät den König vom 26. November äußert ſich der 
Prinz denn aud) in diefem Sinne; denjelben Gedanten 
führt der General v. Stiehle an demjelben Tage in jeinem 
Berichte an den Feldmarihall Moltke aus. 

Daß jeder Tag weiteren Zuwartens eine ſolche 
Zwiſchenlage erichwert und die Gefahr vergrößert, ift 
nicht zu bejtreiten. Eine befjere Löjung kann aber in 
einer „Gentraljtellung“, wie fie Hoenig im Dreied bei 
Pithiviers vorſchlägt, nicht gefunden werden. Gerade 
den minderwerthigen, aber an Zahl gewaltig überlegenen 
Franzöſiſchen Mafien gegenüber würde damit die einzige 
Lage geſchaffen worden fein, welche fie im einfachen 
Geradeausmarſch aus der Linie Orléans — Giens zum 
Erfolge hätte führen müffen. Der größere moralifche 
Werth der Preußiſchen Minderheit fam dann eben nicht 
zur Geltung. Sie lief Gefahr, durch die Maſſen einfad) 
umfaßt und zerdrüdt zu werben. 
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Herr Hauptmann Hoenig hat überhaupt nad) unferer 
Ansicht zu fehr die Neigung zu centraler Fechtweiſe. 
Die Preußiſchen Armeekorps jeien zu Schwach für ſolche 
weitläufigen Aufftellungen, ſtrategiſch ſowohl wie taktifch. 
Er fordert centrale Lagen, um den Maſſen widerſtehen 
zu können, während gerade unjere qualitative Leber: 
legenheit es zuließ, den feindlichen Breitenausdehnungen, 
unter entjprechender Verdünnung unjerer Linien gewachſen 
zu bleiben. So tabelt er auch die Fechtweije des X. Armee- 
forps bei Beaune wegen ihrer zu gewagten Breitens 
ausdehnung, während die Befolgung jeines Nathes, in 
einer auf das Feinſte Durchgearbeiteten ſchmalen centralen 
Vertheidigungsitellung den Kampf aufzunehmen, ficher zur 
Niederlage führen mußte. In feinen Augen verbleibt 
der Sieg der Preußiſchen Seite im Gegenſatz zu aller 
theoretiichen Lehre. Wo ein erzentrijcher Nüdzug jtatt 
des lonzentriſchen von einzelnen Abtheilungen in der 
Schlacht angetreten wird, ift dies theoretiich falich, fichert 
aber in Wahrheit den Schlußerfolg. Dem gegenüber iſt 
zu betonen, daß, wie auch die Erfahrung ergeben, die 
Stärkeverhältnifje von unferen unbedingt in der Qualität 
überlegenen Truppen ein ſolches Verhalten gebieteriich for: 
derten. Dieje Behandlung der Dinge führte zum taktifchen 
Erfolge. 

Wenn nun auc) die kritiſche Unterſuchung Hoenigs 
es nicht unterläßt, ſelbſt die ſcheinbar geringſten Umſtände 
anzuführen und alle für und wider ſprechenden Gründe 
zu beleuchten, ſo verſteht ſie doch, den Gedanlengang des 
Leſers immer wieder an die eigene Beweisführung 
anzuletten. Sie bedient ſich hierbei auch draſtiſcher 
Mittel; oft wird — wie in einer Lehrſtunde — wiederholt, 
weſſen ſich der Leſer erinnern ſoll, um der Beweisführung 
folgen zu können. In kräftiger Accentuirung kehrt das 
beſtechende Schlagwort — Kordonſtellung oder Central: 
ſtellung — immer zu geeigneter Zeit wieder; das 
Urtheil des Leſers wird nicht wachgerufen, es wird ge— 
fangen genommen. 

Mit den vorſtehenden Zeilen ſollte nur darauf hin— 
gewieſen werden, daß eine ſo ſubjektive Geſchichtſchreibung 
bei ihrer guten Seite — indem ſie das Intereſſe an 
der Kriegsgeſchichte rege erhält — doch auch mit Reſerve 
aufzunehmen iſt, daß wir uns hüten müſſen, ohne Wahl 
Lehren und Grundſätze gelten zu laſſen, die uns in 
anregender und lebhafter Form eingeprägt werden jollen. 
Es würde dies leicht zum Schematismus führen. Die 
Kriegskunſt klammert ſich nicht an Theorien und Formeln; 
ſie bedient ſich ihrer zu gelegener Zeit, aber ſie darf 
und muß je nach Umſtänden von ihnen abweichen. Der 
Feldherr wägt eben alle Faktoren — und nicht zuleßt 
die moraliihen — ab, ehe er feinen Entſchluß reifen 
läßt; dann erſt wird er Meifter der „Lebendigen Kunſt 
fein, die für jeden Fall die pafjende Form zu finden weiß“. 


Der Entwurf des Ererzir:Neglements für die Kavallerie. 
(Fortjegung und Schluß.) 


111. 
Das NRegimentsexerziven jteht vor der Thür. „Im 
Kriege veripricht nur Einfaches Erfolg“, lefen wir in der 
Einleitung unjeres „Entwurfes“. Man wird fchrwerlic) 
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behaupten können, daß unjer Regimentsererziven „ein 
fah“ fe. Wir haben 11 „Formationen“, und Die 
meiften werden für die „Schulung“ der Truppe für 
unentbehrlich; gehalten. Aber „einfach“ find die Ueber: 
gänge aus einer Kormation in die andere, namentlic) 
in Bezug auf die vorgefchriebenen Gangarten, teines+ 
falls, jo wenig, daß es wohl kaum einen Führer giebt, 
der nicht einmal einen fehler machte. 

Und dennoch find die Grundſätze, nach welchen der 
Entwurf redigirt wurde, ziemlich einfach. In den 
folgenden Zeilen ſoll der Verſuch gemacht werden, die 
Ziffern 220 bis 296 kurz zufammenzufaffen, in Bezug 
auf diejenigen Punkte, welche in eriter Linie für den 
Esladronführer maßgebend find; hierbei find leichtver- 
ftändliche Wblürzungen gewählt worden, beren Ans 
wendung int Reglement der größeren Ueberſichtlichleit 
wegen vielleicht von Wortheil wäre. 

1. Ab- und Einſchwenken mit Zügen tritt ein 
beim Bilden von: 

a) E. K. aus R. K. n. d. Fr. 

b) R.K. aus E. K. n. d. Fr. 

ec) Z. K. aus H. K.; 

d) L. aus R. K.n. d. Fr. | auf Signal A. 

e) L. au R. K. n. d. Fl. J (Entwideln). 

2. Die Esfadronsteten werden gedreht bei 
der Bildung der E. K. und der R. K., fie ſchwenken 
auf dem Haken bei der Bildung der Z. K. 

3. Üebergänge aus den Formationen nad) der '/. Fl. 
werden nur aus der Bewegung ausgeführt. 

4. Die Teten- bezw. Richtungs-Eskadron 
rüdt vor: 

a) um 1 BZugbreite + 6* beim Bilden der E.K. 
aus R. K.n.d. Fr. und umgelchrt (aus dem 
Halten ;) 

b) um 1 Gsfadronsbreite: 

a. beim Bilden der E. K. und R. K. aus Z. K., 
ß. beim Aufmarſch aus E. K. n. d. g. Fl. und 
aus '/a K. i. Esk.; 

c) bis hintere Esfadron Kommando zum Abſchwenken 
gegeben hat: bei Entwidelung nad) der Flanke 
aus R. K. n. d. g. Fl.; 

d) jonft: bis 1 bezw. 2 Nachbar-Esfadrons Seiten: 
abjtand und Marfhrichtung genommen haben. 

5. Öangart dieſes Vorrüdend: Trab. Aus— 
nahmen: 

a) aus Galopp: Galopp; 

b) aus Schritt: Schritt bet 

@. Bildung der E.K. und R. K. aus H. K., 
aus H.K. in Teten und aus E. K.n. d. 
!/s Fl. und bei 

P. Aufmärſchen; 

c) aus Trab: Galopp bei der Bildung der E.K. 
aus R. K. n. d. Fr. und n. d. PI. 

6. Nach erfolgtem Vorrüden joll die Teten- 

bezw. Richtungs-Eskladron 

a) halten: bei allen Uebergängen, Aufmärjchen ꝛc. 
aus dem Halten und beim Aufrücken (3.250); 


aus dem Halten; 


b) Schritt reiten: bei allen Uebergängen, Auf— 


märjchen ꝛc. aus der Bewegung (j. c u. d); 
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c) Trab reiten: wenn im Galopp E. K. aus 
R. K. n. d. Fr. und n. d. '/s Fl. gebildet 
werden (deögl. wen R. K. aus E. K. n. 
d. Fr. formirt werden jollten); 

d) ihre Gangart beibehalten beim direlten Aufmarſch 
nad) vorwärts aus der Z. K. 

In Vorjtehendem find diejenigen Fälle aufgeführt, 
in weldyen ein „Signal“ bejondere Anforderungen an 
die Ueberlegung des Schwadronsführers ſtellt. Wenn 
es erlaubt iſt, dürfte hier der Wunſch ausgeſprochen 
werden, daß namentlich das Verhalten der Tetens bezw. 
Richtungs⸗Esladron einfacher geregelt würde, bejonders 
in Bezug auf die von ihr zu reitenden Gangarten. 
Unferer Anficht nad) fünnten die unter 5 b und ec, 
6 ec und d aufgeführten Ausnahmen fortfallen. Der 
Negimentsführer hat e8 ja in der Hand, das Verhalten 
diefer Esfadron beliebig zu regeln. 

7. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß das Regle— 
ment feine PVorichriften giebt für die Anwendung 
folgender Signale: aus der Formation im 

a) Linie die Signale Z. K. ud R. K.; 

b) E.K.n.d. '/; Fl. 
is K.iı.T. 

2 K. 

c) a K. i. Esk. die Signale Z. K. R.K., E. K.; 

d) R.K.n.d. !/s Fl. die Signale A. und R. K. 

Wir möchten glauben, daß es doch günftig wäre, 
wenn das Negiment aus jeder Formation, in der es 
ſich befinden kann, durch ein einfaches Signal in 
Nichtung der Bewegung entwidelt werden kann. Zweifel 
(08 wird aud eine kürzere Entwidelung aus R.K.n. 
d. Fr. nad vorwärts (3. 293) häufig Anwendung 
finden müfjen, z. B. beim Vorgehen aus einer Dedung, 
welche nur für R. K. Raum gewährt, zum über 
raſchenden Angriff auf Infanterie oder Kavallerie, welche 
fid) der Dedung nähert. 

IV; 

Den im Militär- Wochenblatt Nr. 34/1894 und 
36/1894 niedergelegten eingehenden Bemerkungen zu 
dem Entwurfe des Ererzir-Neglements für die Kavallerie 
ftimmt Verfaſſer der folgenden Zeilen faſt uneingejchräntt 
bei. Leptere haben daher nur den Zweck, bereits Ge— 
jagted noch mehr zu befräftigen, etwa Ueberſehenes zur 
Sprache zu bringen, jowie Heine Meinungsverichieden- 
heiten näher darzulegen. 

Da die Ausbildung zu Fuß derjenigen zu Pferde, 
joweit es fich um das Exerziren handelt, vorausgeht, 
ericheint es nicht unzwedmähig, den eritere betreffenden 
Theil im Exerzir-Reglement voranzuftellen. Dringend 
muß aber allerdings gewünſcht werden, daß eine ent- 
iprechende Umarbeitung dieſes im Entwurf gegebenen 
Theiles im Sinneder im Militär-Wocenblatt Nr.36/1894, 
Sp. 1019, aufgeftellten Forderung — daf das Ererziren 
u Fuß eine Vorübung und event. Nachhülfe für das 

rerziven zu Pferde fein ſoll — jtattfinde. 

Nr. 9 würde dementiprechend in ihrem erſten Sape 
einer Wbänderung bedürfen. Uebrigens enthält ber 
1. Theil mandjerlei Webungen, welche, wie beijpiels- 


das Signal A.; 
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weije der Uebergang aus der Reihenkolonne in Die 
Kolonne zu Vieren, unter Berüdfichtigung der in Nr. 9, 
Sag 1, aufgeftellten Grundjäße ſehr wohl entbehrlich, 
fein dürften. 


Nr. 12 und 19. Eine Abänderung des Unfündigungs- 
Kommandos zum Anmarfchiren, etwa „Vorwärts“ ftatt 
„Esladron“ erjcheint unbedingt erforderlich. Bei dem 
jeßt für Unmarfchiren und Kehrt- bezw. Frontmachen 
borgejchriebenen gleichen Ankündigungs-Kommando kann 
man Bmeifel und hieraus folgende Unordnung bins 
ſichtlich der Ausführung des weiteren Kommandos nur 
begegnen, wenn man fi) mit der Esladron verabredet, 
dem AnfündigungsSommando je nad) dem folgenden 
Ausführungs- Kommando diejen oder jenen Tonfall zu 
geben; dies tft aber eine Künftelei, die durd) ein Exerzir⸗ 
Reglement nicht erforderlich gemacht werden jollte. 

Nr. 31 und 32. Die Beltimmung, daf die Offiziere 
beim erjten Tempo bes Präfentivend das Seitengewehr 
vor die Mitte des Leibes, beim erjten Tempo zum 
Wiederübernehmen aber vor die Mitte der Bruſt nehmen 
jollen, dürfte wohl auf einem Nedaktionsfehler beruhen. 

In die Veitimmungen über das Gefecht zu Fuß der 
Eskadron find zweckmäßigerweiſe die in ber Schieß⸗ 
vorſchrift enthaltenen Grundſätze über Feuerleitung und 
Feuerdisziplin aufgenommen worden. Der Vollſtandig⸗ 
keit halber dürfte ſich auch die Aufnahme der durch 
Nr. 122 und 123 fowie 129, legte vier Abfäge, der 
Schießvorſchrift gegebenen Beitimmungen empfehlen. 


Nr. 98. Die Beftimmung der Nr. 131 der Schieß⸗ 
vorſchrift, wonach die Abſendung berittener Gefecht3- 
patrowillen zur unbedingten Pflicht der betreffenden 
Führer gemacht wird, dürfte hier ebenfalls noch auf: 
junehmen jein. 


Nr. 109. Der in Nr. 197 erwähnte „Wink zum 
Abſihen“ ift im Entwurf bereit? in Nr. 109 aufge 
nommen und genau beftimmt. Der im Militär-Wochen- 
blatt Nr. 34/1894, Sp. 935, letzter Satz zu d, aus 
geiprochene Wunſch ift daher wohl erledigt. 

Es find Hinfichtlich des Reitens nah Winken Zweifel 
darüber aufgetveten, ob die Truppe befähigt fein bezw. 
ſtets derart das Augenmerk auf ihren Führer richten 
muß, da fie ihm in Bezug auf Marjchrichtung, Gang: 
art u. J. w. ohne vorherige Ankündigung, nur auf Hoch⸗ 
heben des Säbels hin nachreitet oder ob es hierzu einer 
befonderen Ankündigung — ettva „nad Winten!“ — 
bedarf. 

Bezüglich des unter d borgeichriebenen Zeichens 
find Meinungsverfchiedenheiten darüber aufgetreten, ob 
bei einer einzefn auftretenden, in Kolonne befindlichen 
Esladron die Einnahme der höheren Gefechtöbereitichaft 
auf das betreffende Beiden hin nur mad) der Front, 
durch Aufmarſch, oder auch nach der Flanke, durch 
Einſchwenken, nachdem der Führer durch ſein Reiten 
die Direktion dahin angegeben, erfolgen kann. 

Nr. 120. Es muß im drittleßten Abſaß wohl 
heißen, da die Tete, nachdem fie noch um ihre Breite 
dorgegangen ift, in bie nächft fürzere Gangart bezw. 
zum Halten übergeht. Bergl. auch Nr. 192. 
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Nr. 128. In ber betreffenden Bemerkung im 
Militär-Wocenblatt Nr. 36/1894, Sp. 1012, muß es 
ftatt (8. 250) wohl (8. 251) Beifen. 

Nr. 127. Die Bemerkung im Militär-Wochenblatt 
Nr. 36/1894, Sp. 1013, dürfte nicht allenthalben An- 
Hang finden, vielmehr iſt gerade auc) vielfach, die Ein: 
rechnung ber Flügelunteroffiziere in die Nottenzahl als 
praktifh empfunden worden. 

Nr. 132, (Militär - Wochenblatt Nr. 36/1894, 
Sp. 1013.) Hier noch die Bemerkung, daß eine weit: 
gehendere Verdeutfchung don Fremdwörtern im Entwurf 
ohne Verdunfelung des Sinnes wohl hätte vorgenommen 
werden können. Warum heißt es z. B. jebt ftatt 
Esladronchef Esladronsführer und nicht Schwadron⸗ 
führer und dementſprechend Schwadron ſtatt Esladron? 
(Schwadron nicht aus dem franzöſiſchen escadron, 
ſondern dem älteren italieniſchen squadrone.) Jeden— 
falls dürfte aber Eskadronführer ſprachlich richtiger ſein 
als Eslkadronsführer. — Dann aber auch Regiments⸗ 
führer, Brigadeführer u. ſ. w, ſowie ftatt Reglement 
Vorſchrift und ſtatt Kavallerie Reiterei! 

Nr. 142. Vergl. oben Bemerkung zu Nr. 31/32, 

Nr. 152. Beim Abfigen der ganzen Esfadron zum 
Öefecht zu Fuß aus der Zuglolonne dürfte es fid) 
empfehlen, die Lanzen ſeitwärts der Kolonne nieder: 
fegen oder einfteden zu laſſen, da diejelben anderenfalls 
bei den wenigen Pferbehaltern von den Pferden leicht 
umgetreten werden, mwoburd Unordnung und Unruhe 
bei den Handpferden entfteht. 


Nr. 160. Die Frage, ob auf dad Kommando 
„Öeradeaus“ ebenfalls noch eine Pferbelänge in der 
biöherigen Marfchrichtung verblieben werden muß, ift 
theils bejaht, theils aber auch verneint worden. Cine 
Klarſtellung erſcheint daher entjchieden noch nothwendig. 

Nr. 178. Im zweiten Abſatz ift irrthümlich ftatt 
auf Nr. 139 auf Nr. 140 veriviejen. 

Nr. 188. Nach Nr. 119 wäre ein Weiterveiten 
im Trabe einfad) falih. Verfaſſer diejer Beilen fteht 
ganz auf dem Standpunkte der betreffenden Bemerkung 
im Militär-Wochenblatt Nr. 36/1894, Sp. 1014, aber 
auch die gegentheilige Anficht ift laut geworden (vergl. 
Militär-Wocenblatt Nr. 56/1893, Sp. 1499). 

Nr. 201. Die Bejtimmung, daß bereits auf Die 
Ankündigung „zur Attacke“ die Lanzen gefällt werden 
müffen, wird vielfach und wohl nicht mit Unvecht als 
unpraltiſch bezeichnet. 

In vielen Fällen wird die Ankündigung an die 
Esladron, daß und auf wen eine Attade zu reiten 
beabfichtigt wird, ſchon geraume Zeit vor dem Marſch 
Marſch, oft ſchon während des Schritts oder Trabes 
erfolgen, und es müßten alſo ſchon dann die Lanzen 
gefällt werden. Da jedoch durch ſo frühzeitiges Lanzen⸗ 
fällen die Leute unnöthig ermüdet, auch erfahrungs⸗ 





gemäß manche Pferde leicht beunruhigt werden, jo er- 


ſcheint es praftifcher, die Beſtimmung des Reglements 

bon 1886, 5 162, Ziff. 7, erfter bezw. zweiter Sat — 

ohne Berüdjichtigung des dritten Sahes — beizubehalten. 

Nur in dem Falle, daß nad Nr. 351 des Entwurfs 
2 
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Kommando und Signal Marſch Marſch fortfallen, müßte 
das Lanzenfällen noch beſonders, kurz vor dem Hurrah, 
fommandirt werden. Bezüglid der Art des Lanzens 
füllens der Leute hinter den Zugführern und im zweiten 
Gliede enthält der Entwurf übrigens gar feine Bes 
ſtimmung. 

Nr. 203. Statt „formirt“ könnte wohl wie in 
Nr. 211 „bilden“ kommandirt werden. 

Nr. 208. Den im Milittär- Wochenblatt bereits 
erhobenen Stimmen gegen die jeßigen Beſtimmungen 
über dad Sammeln „Rückwärts“ wird vom Verfafjer 
volllommen beigepflichte. Solange die Beitimmung 
nicht gegeben ift, daß das Zurückgehen, ſofern fein 
anderes Signal folgt, arundfäplid im Trabe erfolgen 
jol, muß jchon während des verhältnigmäßig langen 
Signald „Appell“, welches den Leuten jchon auf die 
eriten Töne leicht verſtändlich it, gemäß Nr. 110 („jos 
bald «8 verfianden iſt“) in vollem Laufe zurüdgegangen 
werden. Alſo das Zurückgehen beginnt, wenigſtens 
von der Mehrzahl der Leute, jtets in vollem Laufe. 
Dann erfolgt erſt event. dad Signal Trab. 

Nr. 211. Aus dem im Militär -» Wochenblatt 
Nr. 107/1893, Sp. 2846, angegebenen Grunde Tann 
das jo weite Abjtandnehmen des zweiten liebes beim 
Springen wohl nur zu Einübungszweden Anwendung 
finden. 
dürfte allfeitig als praftiih begrüßt worden jein, 

Nr. 239. Im vorleßten Abjab iſt wohl irrthüm— 
lich ftatt auf Nr. 290 auf Nr. 162 verwiejen. 

Nr. 251. Der Führer der geradeaus bleibenden 
Esladron hat ftatt „Esladron — geradeaus“ mit Nüd: 
fit auf Nr. 123 event. „Esfadron — (Gangart)* zu 
tommandiren. 

Nr. 257 und 273. Die Abbildungen 46 und 57 
find, da nad Nr. 124, Schlußſatz, verfahren werben 
ſoll, bezügli der auf die Nichtungs-Eskadron folgenden 
Esladron unrichtig, bezüglich der weiter folgenden 
Esladrons ungenau gezeichnet. 

Nr. 365. 
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„Da die in der Anlage angeführten Umftände 
völlig gegründet find, jo haben ©. 8. Maj. v. Preuff. 
dem Compagnie-Chirargus Gustav Hensel vom 
Negt. Grf. Wartensleben für fein Verhalten am 
24. Mai 1794 bei Kaiserslautern zur Belohnung 
eine Öehaltszulage von 2 Rthlen. monatlic; zu ertheilen 
geruhet .. . . 


ge. Friedrich Wilhelm.“ 


Man wird daher heute, gerade nad) 100 Jahren, 
nicht ohne Theilnahme den Bericht lejen, den jener 
Kompagniecjirurgus Henjel unter dem 20. April 1798 


| dem $tönig eingereicht hat, da er nicht allein die That 


Das Bilden eines Gliedes in der Zugkolonne 


Es find Aweifel darüber entjtanden, ob 


ein Poſten mit aufgenommenen (Gewehr, dev bei ans | 


gezogenem Mantel das Koppel untergejchnallt und Die 
Scheide eingehalt hat, Yebtere beim Erweijen der Ehren: 
bezeugung aushaken ſoll. 

Nr. 386 und 396. Himnſichtlich des Platzes des 
Esfadronsführers nad) Abgabe des Kommandos zur 
Ehrenbezeugung bei der Paradenufitelung zu Fuß 
(zwiſchen Eskadron und Trompetern) und bei ber 
Paradeaufftellung zu Pferde (rechts von den Trom— 


petern) dürfte eine für beide Fälle übereinftimmende | 


Vorſchrift gegeben werden können. 





Der Kompaguiehieurgus Henfel am 24. Mai 1794. | 


Eine Allerhöchſte Kabinets-Ordre, d. d. Potsdam 
den 4. Mai 1798, erwähnt anerfennend das Verhalten 


bed Verfaſſers der Nachwelt vorführt, die fi an dem 
tapferen Benehmen des jchlihten Erzählers erfreuen 
wird, jondern aud auf den Geiſt der ſich damals 
feindlich gegenüber jtehenden Heere ein helles Licht wirft. 

Henſel jchreibt: 

„Allerdurdl. Großmächtigiter König, 
Allergnäd. König u. Landed-Bater! 

Da €. K. M. in den FFeldzügen am Rhein und in 
Pohlen als Gron- Prinz die Gefahren ded Krieges 
muthig mit uns theilten und wiljen, wie die Action bey 
Pirmasens gemejen, jo wage ich es um deſto getrofter, 
bey Allerh. dero Thron:Befteigung meine allerunterth. 
Bitte in Hinficht einer Heinen Belohnung, zu der ich 
mich durch eine brave Handlung am 24. May 1794 
bey Kaiserslautern qualificirte, and Herz zu legen, 
da € K. M. jet ım Stande fein, Verdienſte zu 
belohnen. Möchte doch meine Bitte Eingang, in dem 
Königl. Herzen finden und hierüber entjcheiden. E. K. M. 
fann nicht unbelannt feyn, daß der damals beim Preuß. 
Füselier-Bataillon v. Thadden (jet v. Rabenau) 
geitandene Compagnie-Chyrurgus Hensel 1 feinds 
lichen Officier jamt feinen 34 Dann im Walde ohnweit 
dem Mispelsteiner Hofe gefangen nahm. 

Mit allergnäd. Erlaubniß will ich die Gefchichte 
ſelbſt Fürzlich wiederholen. ch war damals detachirt, 
mit dem Troupp zu gehen, der den Feind im Walde 
recognoseiren jollte. Ih kam im Walde während 
verjchiedener actionen, doch wieder Willen, von dem 
Commando ab und ging einige Zeit in der Irre herum; 
unterdefjen hatte ic) mid) zu meiner Vertheidigung mit 
einem gefundenen französischen Gewehr bewafnet. End» 
lid) traf id 2 Füselier an, mit den ich gemeinichaftlich 
den Weg fortjepte, um jenjeit wieder zu unſerem 
Commando zu ftoßen, und ließ zur Vorſicht den einen 


rechts, den anderen linls in der Entfernung bon 


60 Schritt patrouilliren, Ganz undermuthet ftoß ich 
auf einen feindlichen Bolten von 1 Ofhicier mit 34 Mann. 
Flucht war hier unmöglid, ich resolvirte ſchnell, gab 
Feuer, worauf denn meine beiden Cammraden jo 
glei herbey kamen. Jeht gaben wir alle 8 auf 
einmal Feuer; und griffen mit gefällten Bajonett den 
Feind an; commandirte aud: Bataillon vorwärts 


‘ march! Der feindliche Roften, der freilich ohnmöglich 


' glauben fonnte, daß er nur von 3 Mann angegriffen 


des Kompagniehirurgus Guſtav Henſel bei Kaiſers 


lautern am 24. Mai 1794 mit folgenden Worten: 


würde, wartete den Angriff nit ab, ſondern ftredte 
auf Capitulation das Gewehr, denn ich äußerte, daß 
das Bataillon in der Nähe jey und der Wald einzeln 
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durchſucht würde, und auf dieſe Weije brachte ich jämt- 
liche Gefangene beim Bataillon an. Ich führte den 
Zug und ließ die 2 Füseliers die Arrier Garde 
machen. 

Es war freilich nicht meiner Function eigen, mit 
bem Degen und Gewehr zu fechten; allein hier war es 
nothwendig, dieſe ſchöne Öelegenheit zu nuzen, brav zu 
handeln; denn ich rettete dadurch mein und zweier 
Preuß. Füselier Leben, und brachte meinem Könige 
1 feindl. Officier und 34 Mann Gefangene ein. 
Thadden wollte mic) unters Gewehr nehmen mit 
Avancements-Berjiherung, andere riethen mir, um die 
Medaille zu bitten, doc mein Herz verwarf beides, 
weil ich mir ein vor allemal vorgenommen, lieber mit 
der Lanzette zu fechten und in biefer Laufbahn 
Selegenheit genug habe, meinem Könige zu nügzen. 
Rüchel und Möllendorff! mußten um meine Sadıe. 
Thadden wollte jelbjt mein Bejtes; doc, id wurde 
vergejien, und als ſich bald darauf eine Vacanz im 
Rgt. Graf Wartensleben zeigte, engagirte ic; mid) 
und ging alöbald mit nach Pohlen. Seht drängte fich 
mir der Gedanke auf, mic direkt an E. K. M. zu 
wenden, in Gnaden meine Dreiftigkeit zu vergeben. 

Auf eine höhere chyrurgische Berforgung würde 
ih darum Verzicht thun müfjen, weil mir hiezu kräftige 
Unterftügung fehlt, und geſchicktern Subjecten in Sprad): 
fenutnifjen nachjtehen müßte, ohnerachtet id) mir dennoch 
es äußerſt angelegen jein Lafje, mid) in meinem Fache 
zu perfectioniren. 

Eine kleine Gehaltözulage oder wenigſtens die 
Tragung ber goldenen Werdienjt- Medaille, die id) 
damals ſchon hätte nehmen können, würde mich zufrieden 
ftellen, und ich werde hauptjächlicd mic bemühen, um 


jo mehr diefe Heine Belohnung jtet3 werth zu fein, | 


al3 es aud) Aufmunterung für meine Collegen fein wird. 
Ich erfterbe mit tieffter Verehrung 
E. K. M. allerunterth. Knecht 
Gustav Hensel, 
Comp. Chyrurgus im Rgt. Graf Wartensleben. 

Liegnitz, d. 20. April 1798.“ 

Als Henfel einige Jahre darauf (1806) als Invalide 
verforgt und Landdragoner im Goldbergichen Kreifewurde, 
entjtand die Frage, ob die ihm Allerhöcjit bewilligte 
Bulage als eine perfönliche Belohnung auf Yebenszeit oder 
als eine mit Ausübung der Dienjtfunktion verbundene 
Zulage angejehen werden müſſe. Im erjteren Sinne 
wurde entichieden, und Henſel behielt auch als Land» 
dragoner die ihm für feine mannhafte That gewährte, 
mohlverdiente Gehaltszulage. 





Kleine Mittheilungen. 


Deutſchland. Ueber die hygienifhe Schweiß: 
fohle des Apothefers Paul C. Beiersdorf in Altona 
a. d. Elbe fans der Erfinder: „Im Gegenſatz zu der bis: 
er üblihen Behandlung des Fußſchweißes mit Salicyl- 
äure, Zalg und dergl. wodurd der Schweiß gemaltfam 
unterdrüdt wird, erreiht man durch bie — 
Schweißſohle eine vollſtändige Auffaugung des ab: 
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gefonderten Schweißes, ohne benfelben zu unterbrüden, 
und forgt gleichzeitig dafür, daß die abgefonderte Flüſſig— 
feit ſich nicht zerfeßen kann. Durch lange Zeit fort 
gefegte Verſuͤche bei mit Schweißfuß behafteten Perſonen 
iſt Folgendes feftgeftellt: Eritend wurden die Sohlen im 
Strumpf (alfo am bloßen Fuße) ohne jede Empfindung 
von Juden oder Schmerz monatelang getragen. Die 
Haut des Fußes, die früher infolge des ſich zerfegenden 
Schweißes — und theilweiſe wund war, belam 
ein derbes, geſundes Ausſehen. Nachdem fo jede ſchäd— 
liche Einwirkung auf die Haut des Fußes als aus— 
geſchloſſen betrachtei werden konnte, wurden bie Sohlen 
im Stiefel (alfo zwifhen Strumpf und Brandfohle) ge 
tragen. Das Refultat einer großen Reihe von Verſuchen 
war folgendes: 1. Die Sohlen mogen am Abend je 
10 Gramm mehr ald am Morgen (hatten alfo 
10 Gramm Schweiß aufgenommen); 2. die Sohlen 
waren abends weich und abfolut geruchlos; 3. bei einer 
Temperatur von 40° R trodneten die Sohlen in einer 
Stunde vollftändig aus und waren nun zu neuem (Ger 
braud; fertig; 4. die Patienten hoben beſonders das an« 
enehme Gehen auf den Sohlen hervor, die fi der 
Suhl genau anfchmiegten; 5. außerdem wurden bie 
üße dur die Sohlen warm gehalten; 6. Strumpf 
und Fuß blieben fait volltommen troden.“ Diefe von 
dem Erfinder angegebenen Borzüge find durch mehr: 
monatliche Verſuche in der Truppe beftätigt worden. Es 
wurde fejtgejtellt, vaf die Dauerzeit eines Paares Schweiß⸗ 
fohlen etwa 8 Wochen beträgt. Zu empfehlen wäre, 
fie am Rande zu fteppen, da die Sohlen jonft bei läns 
gerem Gebraud auseınander blättern. Der Preis beträgt 
für das Paar 65 Pfennige. Die hygieniſchen Schmeiß- 
fohlen fönnen fomit empfohlen werden. 


England. Das Engliide Kanal» Gefhmwader 
war von feiner Wintersfreugfahrt nad dem weltlichen 
Theile des Mittelmeers, Madeira, Teneriffa und Nord- 
‘ fpanifhen Häfen am 23. Aprıl nah England zurüd: 

gelehrt, und die Schiffe der beiden Divifionen hatten ihre 
Hermathöhäfen Portsmouth und Devonport behufs der 
alljährlihen Imjtandfegung aufgefuht; zum Theil find 
fie audy) außer Dienit geftellt und durch neuere erfeßt 
worden. In der erjten Woche des Juni follen jie ſich 
auf der Rhede von Portland wieder verfammeln, dann 
foll das Geſchwader vor dem Beginn der großen Flotten— 
manöver noch eine kurze Kreuzfahrt nah Norwegen 
unternehmen. Das Geſchwader befteht jet aus 4 Schlachts 
ſchiffen neueiter und größter Art, „Royal Sovereign“, 
„Empreß of India“, „Repulſe“ und „Refolution” von 
je 14 150t, ferner aus 2 Kreuzern 1. Klaſſe, „Blenheim“ 
| von 9000 t und „Enbymion“ von 7350 t, dem 
\ Kreuzer 3. Klafje „Barrofa” und dem Zorpedobootsjäger 
\ „Speedy“. Befehligt wird es vom Bizeadmiral Fitz⸗ 
Roy, Chef der 2. Divifion ift Contreadmiral Dale. 
(Rad der United Service Gazette.) 


| 
— für den Befud des Englifhen Mittelmeer 


Gefhwaders im Adriatifhen Meere ift folgendes 
Programm feitgefegt: Das Geſchwader verläßt Malta am 
17. Mai. Die 1. Divifion, beitehend aus den Schlachts 
ſchiffen „Ramillies“ — Flaggſchiff des Geſchwaderchefs, 
Admirals Sir Michael Culme-Seymour — und „Nile“, 
dem Panzerkreuger „Dawte” und dem Avifo „Surprife“, 
foll Korfu, Malamocco (Venedig) und den Oeſterreichiſchen 
Kriegshafen Pola, dann Zara und Klek von der Dalmas 
tinifhen Kuſte, die Teodo⸗Bucht in der Boche di Cattaro 
und endlich Avlona in Albanien anlaufen; die 2. Die 
vifion, aus den Schlachtſchiffen „Sanspareil” und „Dome, 
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dem Panzerfreuzer „Edgar“ und dem Kreuzer 3. Alafie 
„Scout“ zufammengefeßt, wird Korfu, ten 
Trieft, Fiume, Spalato, Ragufa und Avlona beſuchen; 
eine SKreuger-Divifion, aus den Kreuzern 2. Klafie 
„Aeolus” und „Spartan”, dem Kreuzer 3. Klaſſe 
„Barham’ und dem XTorpedobootsjäger „Stipjad” ges 
bildet, fol nad Korfu und Malamocco gehen. Am 
21. Juni fol ſich das ganze Geſchwader auf See wieder 
vereinigen und um ben 23. Juni nad) Malta zurüd- 
lehren. Die genannten Schiffe find aber keineswegs 
alle, die das Mittelmeer-Gejhiwader bilden, es nehören 
dazu vielmehr noch 6 weitere Schladhtfchiffe, ein Widder: 
ſchiff und 11 Kreuzer 2c., von denen neuerdings immer 
eine größere Anzahl als früher im Orient ftattonirt ift, 
um in ber Nähe der Dardanellen zu fein. Das Schladt- 
ſchiff „Hood“ ift am 9. Mai bei Atalanti, Lokris, ein— 
getroffen, um über das neuliche große Erdbeben zu be— 
richten und den Berunglüdten Hülfe zu leiften. 
(Nad) der United Service Gazette.) 

— Die Koften des vor mehreren Jahren von ber 
Englifhen Regierung angefauften Brennan-Torpedos, 
der für Bordawede unbraudbar ift, von dem das Kriegs— 
minifterium fich aber für die Küftenvertheidigung große, 
bis jest allerdings noch nicht verwirflidhte Vortheile ver: 
ſprach, betragen nad einer Mittheilung des Kriegs: 
minifters im Unterhaufe für die Erfindung und den 
Erfinder allein nicht weniger ald 2893 740 M. Davon 
. fommen auf den Anlauf der Erfindung 2 244 000 M., 
auf Auslagen für den Erfinder 102 000 M., auf Gehalt 
für denfelben behufs VBervolllommnung der Waffe von 
1883—87 jährlid 20400 M. und auf Gehälter von 
1887 ab nod weitere 466 140 M. Der Bertrag mit 
Herrn Brennan läuft noch bis zum 31. März 1895; bis 
dahin bezieht er felbft ein Jahresgehalt von 30 600 M., 
ein Genofje von ihm ebenfoviel und ein Gehülfe 
10 200 M. (Army and Navy Gazette.) 


Frankreich. Während Clemenceau in „La Justice* 
und einige Mitglieder der außerparlamentariſchen Unter 
fuchungsfommifjion, wie Lodroy und Admiral Ballon, 
ihr Beites thun, um die Flotte zu disfrebitiren, lautet 
das Urtheil eines Offiziers des feıt Oftober v. Is. im 
Mittelmeer ftationirten Vereinigte - Staaten = Kreuzers 
„Shicago” nad) dem „Army and Navy Journal“ fs 
gendermaßen: „Das SFranzöfifche Mittelmeer⸗ Geſchwader 
in Villafranca war einfach ebenſo volllommen wie groß: 
artig; ich glaube in der That, die Franzöſiſche Flotte iſt die 
befte. Es giebt ſonſt nirgends ſolche Schiffe und Torpedoboote 
in Europa, und ihre Befahungen haben ſich ohne Zweifel 
gebeſſert; fie find fo gut wie ihre Schiffe. Unausgefegt 
* fie bei der Arbeit, Tag und Nacht, hauptſä— lie mit 

ootsübungen: Rudern, Segeln, Landen, Wafjerholen 
und was fonft dazu gehört, um die Mannſchaften tüchtig 
zu machen ꝛc. Die Franzöſiſche Flotte jteht in jeder 
Dinfiht auf eigenen Füßen; ihre Organifation ift Alles 
in Allem fo volllommen, wie fie mit gutem Perſonal fi 


machen läßt.” — Dabei erwähnt er noch des Umſtandes, 
daß bie tr an mehreren Punkten der Küfte mit 


unddaß der Geſchwaderchef fo mit der Regierun 
verfehren ann, ohne einen Hafen anzulaufen. Wenn 
das Lob hier auch etwas ftark aufgetragen ift, fo erſcheint 
das Urtheil eines einer fremden Flotte angehörigen 
Offiziers doch werthooller als das ſtandalſüchtiger Frans 
zöſiſcher Politiker. 


— Durch ben Tod des Generals Ferron, 
welcher infolge eines Falles vom Pferde bei einer 
bei Lyon am 4. Mai d. Is. abgehaltenen Truppen⸗ 
befichtigung eingetreten ift, hat das Heer einen Berluft 
erlitten, defjen Schwere die Militärzeitungen je nad 
ihrem politiihen Standpuntte als mehr oder minder be= 
deutend darftellen. L'Avenir militaire Nr. 1891 leitet 
aus der militärifchen Laufbahn des PVerftorbenen eine 
Neihe von Vorwürfen gegen deffen Dienftführung und 
Zeiftungen her, Le Progres militaire Nr. 1411 meint, 
daß das Heer in ihm einen feiner herovorragenditen und 
für einen lommenden Krieg zu den beiten Hoffnungen 
berechtigenden Führer verloren habe. General Ferron 
war für den Oberbefehl der Alpenarmee in Ausficht ges 
nommen, in Worbereitung diefer Aufgabe hatte er Die 
Truppen zu befichtigen, in deren Gegenwart ihm der Uns 
fall begegnete, welchem er erlegen if. — Im Jahre 
1830 bei Chäteaudun geboren, ein Zögling der Poly— 
technifhen Schule, war er als Lieutenant vom Genie 
an ber er. einer Sappeurabtheilung als der Erſte in 
den Heinen Redan des Malakoff eingedrungen und hatte 
fpäter einen Lehrftuhl der Hochſchule zu Metz ein- 
genommen. An der Theilnahme am Kriege von 1870/71 
war er dadurch verhindert worden, daß er fih zu jener 
Zeit in Neusflaledonien befand; er fam rechtzeitig zurüd, 
um bie Kommune belämpfen zu Zönnen. Als der Fri 
gefätofien war, wurde er ein eifriger Mitarbeiter an ber 

usführung des Gedanlens, Fraukreich durd) Anlage von 
Feſtungswerken gegen die ze e feiner Öftlihen Nach⸗ 
barn zu fihern. Schriftſtelleriſch war er zu biefem 
Zwecke durd Herausgabe von Brofhüren thätıg, in ber 
Praxis bei den Bauten von Epinal. Dann wurde er 
Generalſtabschef unter General de Ballifet als Korps: 
lommandanten, darauf Chef des Generalftabes des Heers 
und, nadhdem er mehrere Jahre im Truppendienſte ges 
ftanden hatte, im Mai 18387 an Boulangers S 
Kriegäminifter unter Nouvier. Im Dezember des näms 
lihen Jahres, als Groͤvy der —— entſagte 
und das Miniſterium feine Entlaſſung nahm, kehrte 
gen auf den Poſten eines Divifionsgenerals nad) 
ouloufe zurüd, eine Stellung, welde er im März 1889 
mit der des fommandirenden Generals am nämliden 
Orte vertaufchte. 1892 wurde er zum Mitgliede 
oberiten Kriegsrathes ernannt, und im September 1893 
übernahm er diejenigen dienjtlihen Werrihtungen, in 
deren Ausübung er geftorben ift. 


Anhalt der Nummer 12 des Armee-Berordnungsblatte® vom 22. Mai 1894. 
Graues Manteltudy für die Truppen und graue Paletots für die Zeug- und fFeuerwerksoffiziere ſowie die 


oberen Beamten der Militärverwaltung. — Berichtigung des Ererzir-Reglements für die Infanterie. — 


Andermeite 


Befeftigungsvorrihtung für Schuppenfetten und Kinnriemen an der Kopfbedeckung der Kavallerie, der Artillerie 


und bes 


raind. — Unterritsfurfus der Kriegsfhule Glogau. — Kommandantur des Truppen-Uebungsplages 


Elfenborn. — Aenderungen zum Fahrplan der Königliden Militäreiſenbahn. — Aenderung der Zeiteintheilung für 
die Schiekübungen der Artillerie im Jahre 1894. — Neuausgabe zweier Ausrüftungsnahmeifungen. — Vorſchriften 
über Nevolverpatronen. — Geld» und Werthiendungen an Königlih Bayerifhe Truppentaffen. 


Gebrudt in der Königlicyen Hofbugbruderei von ©. ©. | Mittler & Sohn, Berlin SWI2, Kochſtrahe 3-70. 


Dierzu der Allgemeine Anzeiger Ar. 41. 


Militär-Wochenblntt. 


o.@Rorit Gemraimajer. ©, Nennundſiebzigſfter Jahrgang. een 


Briebenan b. Berlin, Bofleritr. Erpedition: Berlin swız, Roditrafe 68. Berlin swı2, Kochſtr. 68 — 70. 


Diefe cift erfiheint jeben Mittwoch und Gonnabend unb mirb für Berlin Dienflagd und Freitags Nadmittag von 
—A 8 n. — Sie 


N 45. Berlin, Sonnabend den 26. Mai. 1894, 
Jahalt;: 
Perfonal » Beränderungen (Preuhen). — Drdens- Verleihungen (Preußen). 
MNichtamtlicher Theil. 


Ein Brief des Herzogs Karl von Medlendurg-Strelig. — Die Hriegäbereitihaft der Schweiz. — Aenberung von Bor: 
Schriften für bas Gefecht der Franzöfifhen Infanterie. — Neglements, Inſtruktionen und Uebungen der Franzöſiſchen Kavallerie, 
aus ber Bogelihau betrachtet. 


Rleine Mittheilungen. Deutfhland: Deutihe Militärdienft- Verfiherungsanitalt in Hannover, — Argentinien: 
eerweien. — Frankreich: Feldartillerie Mobilmahungsverfuh. Brigade von Saint Nicolad. Kavalleriemandver. — 
talien: Probefahrten der Sardegna“. 


Verlonal= Veränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Sertürner, Sef. Lt. vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
ö i in das nf. Regt. Nr. 136, 
—. Serena — Tiesmeyer, Sek. Lt. vom Anf. Regt. Marlgraf Karl 
ie : (7. Brandenburg.) Nr. 60, in das Inf. Regt. von 
Neues Palais, den 14. Mai 1894. Manftein (Schleswig.) Nr. 84, — verjept. 
vd. Wrochem, Major ä la suite des Inf. Regts. Nr. 131, j 
von dem Kommando zum Auswärtigen Amt ıc. ent- Pröfelwit, den 23. Mai 1894. 
bunden. Frhr. Schilling v. Eanitatt, Oberft und Kommandeur 
Schr. dv. Verichuer, Sel. Lt. vom nf. Regt. von ded nf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 
Hom (3. Rhein) Nr. 29, in das Fül. Negt. von zur 21. Inf. Brig, behufd Vertretung des Brig. 
Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, Kommandeurs, kommandirt. 


Preufen. dem Generalmajor z. D. d. Drygalski, bisher Kom— 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt mandenr der 29. Inf. Brig.; 
geruht: — den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
ben nachbenannten Dffizieren ac. folgende Aus- dem Oberſten a. D. Fchm. Marſchall v. Bieber- 
zeichnungen zu verleihen, und zwar: ftein, bisher Kommandeur des Inf. Negts. von Horn 
den Nothen Adler-Orden zweiter Mlaffe mit (3. Rhein.) Nr. 29; 


Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 
dem Generalmajor z. D. Frhr. v. Richthofen, bisher | ben Rothen Abler-Drben vierter Kaffe: 
Kommandeur der 22. Inf. Brig, | dem Major a. D. Grabe, bisher Bats. Kommandeur 
dem Generalmajor 3. D. v. Desfeld, bisher Kom: | vom nf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
mandant von Graubenz; ' (4. Polen.) Nr. a a 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: en — Bart en hoffater Bei 
dem Generalmajor z. D. Eleinow, bisher Kommandeur | dem Major z. D. Rofenhagen, bisher Bezirksoffizier 
der 5. Feldart. Brig, bei dem Landw. Bezirk Deutih-Eylau; 
[2. Quartal 1894.] 
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den Königlichen Kronen-Orden erſter Klaſſe: 


dem Geuerallieutenant z. D. Lademann, bisher Kom— 
mandeur der 30. Div.; 


den Stern zum Königlichen Kronen-Orden 
zweiter Klaſſe: 
dem Generallieutenant 5. D. dv. Roques, biöher Kom— 
mandant von Magdeburg; 


den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten a. D. v. Zepelin, bisher Kommandeur des 
nf. Negts. Nr. 129, 
dem Oberften a. D. Preußer, bisher Kommandeur des 
— Drag. Regis. Nr. 7, 
bem Oberften z. D. Eaftendyd, bisher von der 
3. Ingen. Inſp. und Inſpelteur der 5. Feſtungs— 
Inſp.; 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe 
mit Schwertern am Ringe: 
dem Oberſtlieutenant z. D. dv. Hake, bisher Stabs 


offizier bei dem Kommando des Landw. Bezirks 
1. Berlin, 


bem Oberftlieutenant 3. D. Fiſcher, bisher Komman— 
deur de3 Landw. Bezirk! Schlawe; 


den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberjtlieutenant a. D. Stieler, biöher etatsmäß. 


Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 
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dem Oberftlieutenant a. D. Taegen, bisher Komman— 
deur des Landw. Bezirt3 Königsberg, 

dem Dberjilientenant a. D. Scheer, bisher Komman- 
deur des Landw. Bezirls I. Bodum, 





' dem Dberjtlieutenant 5. D. dv. Devivere, bisher Kom— 


mandeur des Landw. Bezirks Hagen, 


‚ dem Oberftlieutenant z. D. Stettin, bisher Komman- 


dem Oberftlieutenant 3. D. Heinze, 





| 





| 
| 


' 


deur des Yandw. — Graudenz 
bisher Vorſtand 
des Kontrolbüreaus der Garde; 


das Kreuz der Inhaber des —— Haus: Ordens 
von Hohenzollern: 
dem penfionirten Wizefeldwebel Gothe, 
3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71. 


bisher im 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Hauptmann Carp vom 2. Rhein. Feldart. Negt. 
Nr. 23, 


dem Hauptmann a. D. Wittje zu Naumburg a. ©., 


zulegt Komp. Chef im uf. Negt. von Winterfeldt 
(2. Oberichlej.) Nr. 23, — den Nothen Adler 
Orden vierter Klaſſe, 

dent DOberiten v. d. Boed, Kommandeur ded nf. 
Negts. Prinz Friedrid) der Niederlande (2. Weitfäl.) 
Nr. 15, den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe, 


‚ dem Portepeefähnrich Baumann im Gren. Negt. König 
Stabsoifizier des Inf. Regts. Freiherr Hiller von 


J 


Karl (5. Württemberg.) Nr. 123 die Rettungs— 
Medaille am Bande, — zu verleihen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Ein Brief 
des Herzogs Karl von Medlenburg:Strelig. 


Im Sommer 1832 glaubte fi) einer der hervor: 
ragendſten Regimentslommandeure jener Zeit, Oberſt 
v. B., in feinem Wirfungsfreife jo beichränft, daß er 
beabfichtigte, bei Seiner Majeftät um einen anderen 
Wirkungsfreis oder jeinen Abſchied zu bitten, und 
hatte in diefer Angelegenheit den ihm noch vom Striege 
her befreundeten Herzog um Rath befragt. Der nach— 
jtehende Brief enthält die Antwort des Lebteren. In ihm 
findet ſich dafjelbe ruhige und fichere Urtheil, diejelbe 
klare Spracde wieder, durch die fich die Anweiſung 
bes Herzogs über Anwendung der Disziplinarjtrafen, 
die in früheren Zeiten allen Strafbüchern vorgeheftet 
fein mußte, auszeichnete. Diefem Briefe ift es zu 
danken, dat Oberft v. P. der Armee, in ber er als 
fommandirender General des Garbeforps herborragende 
Leiftungen in Krieg und Frieden zeigen konnte, er 
halten blieb. 

„Ich habe eine ganze Zeit hingehen lafjen, mein 
verehrtejter P., ehe ih auf Ahr confidencielles 
Schreiben zur Antwort ſchritt. Die Gründe der Zögerung 
liegen am Tage: der Gegenjtand erforderte eine ruhige, 
reifliche und unparteiiiche Erwägung und Ueberlegung. 
Diefe hat mich denn zu folgendem Resultat geführt. 
Ein Dienftverhältnig zwijchen zwei Perjonen ſiellt ſich 


i 


Wirkungskreiſe bewacht, 


nur daun volllommen günſtig, wenn beide perſönlich 
harmoniren, in ihren Anſichten über ihren Dienſt und 
ihr Dienſtberhältniß übereinſtimmen, und wenn ihre 
Dienfte und Reſſortverhältniſſe beſtimmt gejchieden 
und abgegränzt find. Selten ijt die$ der Yall, und 
ich habe jogar Schon Freunde gejehen, die ſich ihr Dienft- 
verhältniß verbitterten, weil ihre Anfichten über ihren 
Dienft und ihr Dienjtverhältnig abweichend waren. 
Je weniger perjönlihe Harmonie und je weniger Be: 
jtimmtheit über Abgränzung der Reſſorts jtattfindet, 
je größer wird das Uebel. Dies ijt bier der Fall. 
Ihre Perſönlichkeiten harmoniren nicht miteinander, und 
die Dienftvorichriften ziehen nicht überall eine todte 
Gränze zwifchen Ihren Reſſorts. Die Folge davon ift, 
daß beide Theile zuweilen ungerecht gegeneinander 
werden — das Recht iſt oft auf der einen, oft auf der 
andern Seite, zuweilen getheilt —; daß fie in einer reellen 
oder vermeinten Dienjtrejjorts = Ueberichreitung eine 
Abjicht, aljo etwas Perfönliches, erbliden und in einer 
oft nur perſönlichen Werjchiedenheit, in etwad Ju— 
dividuellem, eine dienftliche Ungebühr wahrnehmen 
wollen. So entjtcht und nährt jid) gegenjeitiges Miß— 
trauen, und Jeder bewacht mit zu ängitlicher Strenge 
feinen Wirlungsfreis. Das Vertrauen läßt fid) nicht 
gebieten; aber der Nath ijt erlaubt: zieht einige von 
den moraliſchen Schildwachen ein, mit denen Ihr Eure 
das Mißtrauen wird ſich da: 


1238 


durch allmählicy mindern. Kommt dennoch ein Fall, 
wo der Eine glaubt, der Andere greife wejentlich in 
fein Amt, in jeinen Wirkungsfreis und Befugniß, dann 
rathe ich, immer erſt den dritten Unbefangenen zu be 
fragen, che es zur dienſtlichen Erplifation und von 
diejer zur Dienſtbeſchwerde bei der vorgeſetzten Behörde 
fommt. Sch weiß recht wohl, daß ein jchlimmes 
Verhältniß dadurch nicht radilal hergeitellt wird, es 
wird aber ſehr gemildert werden, beſonders weil die 
nicht ganz beſtimmt geſchiedenen Reſſortverhältniſſe oft 
dahin führen können, zweifelhafte Fragen aufzuſtellen. 

Was nun die Vorſchriften über die Reſſorts an— 
langt, ſo gränzen ſie dieſelben allerdings nicht ganz 
ſcharf, ich halte dies aber auch nicht für möglich, weil 
der gegenſeitigen Beurtheilung und Gelbjtthätigfeit 
immer einiges Feld bleiben muß. Da aber die Reſſorts 
wenigitend grundjäßlich geichieden jind, fo wird es 
dem Vorgejeßten immer möglid werden, dahin zu 
wirken, daß dies Feld der GSelbjtthätigfeit und eigenen 
Beurtheilung nicht wejentliches von dem Einen auf 
Koſten des Anderen an fich gezogen werde. Es wird 
hier immer mehr nach Billigfeit entichieden werden 
müjjen, und das um jo mehr, wenn zivei Perjonen 
fid) begegnen, die gern beide wirkſam jein wollen und 
aud beide wirlſam jein jollen. 

Wenn id nun hiernach die Punkte beurtheile, die 
Sie zufammengeftellt haben, jo muß id) mir bei dem 
erften und wejentlichjten, wonad) dem Kommandeur nur 
14 Tage im Jahre bleiben, die er zur Ausbildung des 
Negiments zur eigenen Dispofition behält, zuerſt die 
Trage beantworten: Bleiben ihm nur 14 Tage, weil 
der Brigadelommandeur für jich mehr Tage in Ans 
ipruch nimmt, als ihm grundjäglich und vorichrijtsmähig 
zulommen? — Und dieje Frage muß ich, mit weniger 
Ausnahme, verneinend beantworten. Denn nad der 
vorliegenden Aufzählung befieht der Brigadelommandeur 
im Frühjahre gegen den 20. März die Kompagnien. 
Dies iſt in der Ordnung. Einen Tag im April Be 
fichtigung des Negiments, ehe es der Korpslommandeur 
fieht, wo das gemacht wird, was man dem Brigade: 
fommandeur zeigen mil. (Dies iſt eigentlid über: 
flüffig, wiewohl nicht unbefugt.) Im Mai einige Male 
Ererziren in der Brigade als PVorübung zur Revue; 
dies iſt nothwendig und vorſchriftsmäßig. Die Feld: 
dienjtübungen mit gemiichten Waffen, im Juli oder 
Auguft, während 14 Tagen oder 3 Wochen, find Vor: 
ſchrift und jollen durch den Diviſions- oder Brigade: 
fommandeur geichehen. Das vorherige einmalige Be 
fidjtigen der Tirailleurs iſt das Einzige Detail, was 
hier zu viel ift, weil Die Beurtheilung des Tiraillements 
bei den Heinen Uebungen geſchehen kann, und die Inter 
weifung in demjelben Regimentsfache iſt. Dann fommen 
vor den Herbſtmanöver eine oder ein paar Brigade 
aufftellungen und nachher vielleicht zwei oder drei Feld— 
übungen. Dies ilt wieder Vorſchrift und ſomit nur 
2 Tage zu viel in Anſpruch genommen. Bon den 
23 Tagen, die nad) diejer Rechnung etwa der Brigade: 
fommmandeur in Anſpruch mimmt, gehören beinahe 
20 zu den ihm ganz bejtimmt übertragenen Brigade: 
übungen. Bleiben aljo dem Kommandeur des Regi— 
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ment? nur 14 Tage für fich, fo liegt e8 nicht darin, 
daß der Brigadelommandenr unbefugt zu viele Tage 
für fi in Anfpruch nimmt, Die übrige Zeit zwiſchen 
den Slompagnien, den Bataillonen und dem Regiment 
gehörig einzutheilen, ift lediglich Sache des Negiments- 
fommandeurs. 

Bon den drei anderen aufgeftellten Punkten jagen 
Sie jelbit, fie find unangenehm, wiewohl nicht ftreng 
genommen außer der Befugniß des Brigadelommandeurs, 
und darin jtimme ich völlig mit Ihnen überein. Die 
Delonomie und Gerichtöbarfeit anlangend, jteht dem 
Brigadelommandeur durchaus feine direkte Einmifchung 
zu, umd ſowie dieje jtattfände, würde er gewiß; durch 
die Korpsbehörden belehrt werden. 

Soll id num hiernach noch jagen, ob Sie wohl 
oder übel thun würden, eine andere Dienftitellung nach— 
zufuchen, jo bin ich feinen Augenblick unſchlüſſig und 
ſage: thun Sie es nicht. Unannehmlichkeiten find in 
feinem Dienjtverhältniß, im feiner Lage des Lebens 
ganz zu vermeiden; es kommt nur auf das Mehr oder 
Minder an. Gegen einen jeden wejentlihen Eingriff 
in Ihre Rechte, gegen jedes eigentliche Unrecht find 
Sie geſchüht oder finden Sie jederzeit Schuß; ich denke, 
mit diefem Nücdhalt läßt fi viel thun. Stellen Sie 
Ihre Wirljamkeit weder ein, noch jtellen Sie diejelbe 
in Ihren eigenen Augen herab, und Sie werben jid) 
dann jelbjt jagen, jo gut wie Ihre Untergebenen und 
Ihre Vorgefepten dies jagen und fühlen, da Ahnen 
aud das Lob gebührt, was Ihr Regiment ärndtet. 

Nehmen Sie diefe ganz unbefangene Auseinander- 
ſetzung als ein Zeichen meines Vertrauend und meiner 
Hochachtung an, mit denen ich zu fein die Ehre habe 

Ew. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenjter Diener 
Carl Herzog von Medlenburg. 


Berlin, den 19. Auguſt 1832.“ 


Die Kriegsbereitſchaft der Schweiz. 


In einen früheren Artikel (erfchienen im Militär— 
Wochenblatt Nr. 3 u. 4/1894) ift der Verſuch gemacht 
worden, die von der Schweizeriichen Heeresleitung 
adoptirten Grundſähze der Landeövertheidigung zu wir 
digen. Es ftellte ſich dabei heraus, daß die Schweiz 
— jofern fie den ernjten Willen hat, ihre Neutralität 
und utegrität im Falle eines Europätichen Krieges 
zu wahren — zwedmäßig und militäriſch richtig haudelt, 
wenn fie ſich mit der Vertheidigung im freien Felde 
nicht begnügen will, fondern große Anftrengungen macht, 
um in einem den Verhältnifien angemefjenen Landes- 
befeftigungsfyftem ihrer Urmee einen feiten Nüdhalt zu 
ſichern, ein weite Reduit, in welchem biejelbe ſogar 
einer erdrüdenden Uebermacht gegenüber in der Lage 
ift, den Kampf in die Länge zu ziehen, Zeit zu ge 
winnen und jo einen günjtigen Umſchwung der Allgemein- 
verhältniffe abzuwarten. Wir hatten ferner erfannt, daß 
das gewählte Befejtigumgsiyften allen v An⸗ 
forderungen entſprach; daß es, abgeſehen von einzelnen 
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Mißgriffen, die niemals zu vermeiden find, die Aufgabe 
löfte, mit dem möglichjt geringen Koftenaufwand das 
höchſtmögliche Nefultat zu erzielen, und daß es neben 
diejem relativen Werth zugleich eine hohe abjolute Wider- 
ftandsfähigfeit vepräjentirte. 

Wenn wir demnach der Landesbefeftigung einen 
gerade für die Schweiz und ihre jubjeltiven Verhältniſſe 
bejonders hohen Werth beimefjen mußten, jo jollte damit 
keineswegs ausgejprochen werden, daß es für biejen 
Staat weniger wichtig jei, feine lebendige Streitmadht, 
das Heer, auf einen möglichit hohen Grad der Leitungs: 
fähigfeit zu bringen. 

Im Gegentheil! Gerade der Charakter des ge 
wählten Befeſtigungsſyſtems bedingt ein äußerſt be 
wegungs⸗ und ergänzungsfähiges, auch in der Offenfive 
verwendbares Heer, da er, wenn auch lokal eine theil- 
weiſe paffive Vertheidigung, jo doch im Großen und 
Ganzen eine offenfive Kriegführung gegen Flanlen und 
rückwärtige Verbindungen des Gegners, ein überraihendes 
Hervorbredhen aus einer oder der anderen Uusfallpforte 
de3 ganzen Syſtems (St. Maurice — Thun — Yuzern-— 
Brunnen—Lucienfteig) bedingt und vorausſetzt, daß die 
Schweiz im Stande ift, einen Kampf geraume Zeit lang 
durchzuführen, ohne auf andere als die eigenen Hülfs— 
mittel rechnen zu lünnen. 


Muß es daher dem jegigen Schweizeriichen Militär- 
departement al3 ein hohes patriotijches Verdienſt ans 
gerechnet werden, daß es die Landesbefejtigung mit 
rüdjichtslofer Energie wenigitens jo weit förderte, daß 
nunmehr eine feite Baſis gewonnen ift, die ſchon heute 
jelbftändig vertheidigt werden kann, wenn fie auch 
noch des weiteren Wusbaues bedarf, jo wird ſich 
diefe Leiftung doch erjt dann als eine wirklich Frucht: 
bringende, die Selbitändigfeit und Integrität des Landes 
ſichernde erweifen, wenn die Schweiz zugleid) über eine 
Armee verfügt, die thatſächlich im Stande ijt, die ihr 
von dem Befeſtigungsſyſtem gejtellte Aufgabe zu löſen: 
aljo jelbjt nach einer etwaigen Niederlage im freien 
Belde die befejtigten Gebirgsabichnitte dauernd zu ver- 
theidigen und von ihnen aus ftärlere Kräfte des Feindes 
zu binden und fortdauernd in When zu halten; wenn 
andererſeits das Land die Mittel befigt, nicht nur die 
Laſt des Krieges eine Zeit lang zu tragen, jondern 
auch die Befejtigungen felbjt bei Drohen oder Aus— 
brucd eines Kampfes in der Weile zu ergänzen, wie 
& das ganze Syſtem nothiwendig bedingt, um fich als 
ſolches abzuſchließen. Sahen wir doc, daß die ganze 
Befeitigung der Nord, Dit: und Weſtfronten des 
Luzerner Reduits erſt im Kriegsfall provijorisch hergeſtellt 
werden muß, ebenjo wie die Vertheidigungsanlagen der 
verichiedenen Päfje, die von Nord und Süd in das 
umjchlofjene Gebiet hineinführen. 

Die Heranbildung einer wirllich kriegstüchtigen 
Armee läßt ſich nun nicht in jo kurzer Zeit bewerk— 
ftelligen wie die Anlage eines wenn auch umfafjenden 
Befeſtigungsſyſtems. Auch kann man von einem ver- 
hältnißmaßig jo Heinen Lande, wie e8 die Schweiz iſt, 
nicht erwarten, daß es neben den Koſten für die Be 
feitigung auch noch alle diejenigen Ausgaben auf 
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einmal zu leiften im Stande jei, bie eine erhöhte 
Kriegsbereitichaft erfordert und nothwendig macht; wenn 
wir demnad) beurtheilen wollen, ob die Schweizerijche 
Kriegsverwaltung aud die perjonelle und materielle 
Seite der Landedvertheidigung, aljo die Vertheidigung 
im engeren Sinn im Öegenjaß zur permanenten Be— 
feftigung, genügend gewürdigt und vorbereitet hat, jo 
werden wir uns gevechteriveiie weniger an das bisher 
abjolut Erreichte als vielmehr an die gemachten Fort: 
ihritte und den Geiſt der ganzen Verwaltung im 
Gegenſatz zu früheren Perioden halten müfjen. Aus 
den Ergebnifjen einer ſolchen Betradhtung werden wir 
am bejten erfennen können, was die Schweiz im Kriegs— 
falle zu leiſten im Stande jein dürfte. 

Allerdings iſt im Kriege das wirklich Gegebene, 
Vorhandene, Thatlähliche von ganz hervorragender Be- 
deutung, ſchlechthin entſcheidend ift es aber nicht. 

Entſcheidend in legter Linie ijt der Geiſt, der das 
ganze Syitem trägt; denn er allein gewährleijtet eine 
kraftvolle und begeiftert = zielbewußte Verwendung aller 
vorhandenen Kräfte und giebt die Möglichkeit, unter 
dem Eindrud der Gefahr und ber bedrohten Freiheit 
die Leiftungsfähigkeit in überraichender, viele Lücken 
und Mängel ausgleihender Weije aud zu fteigern, 
während er andererjeit3 die am bejten ausgerüftete und 
techniſch ausgebildete Armee von Niederlage zu Nieder: 
lage verurtheilen kann. 

Betrachtet man nun von diefem Gefichtspunfte aus 
die Leijtungen des jepigen Schweizeriihen Militär- 
departements, jo muß man die Periode, in welche die 
jelben fallen, beinahe als eine Revolution in dem 
geſammten Schweizeriichen Wehrweſen bezeichnen, eine 
Revolution, die allerdings ihren Abſchluß noch nicht 
gefunden hat, die aber, falls es gelingt, fie folgerichtig 
durchzuführen, berufen erjcheint, das Schweizeriiche 
Wehrweſen in nicht allzu ferner Zeit auf eine ſeit uns 
vordenklihen Zeiten nicht mehr dagewejene und den 
Unforderungen der LYandesvertheidigung allerdings ent: 
iprechende Höhe zu bringen. 

Werfen wir, um die Nichtigkeit diefer Anſchauung 
zu erweiſen, zunächſt einen Blid auf die Verhältnifje 
vor 1891, um mit ihnen dann das feit jener Zeit, aljo 
in drei furzen Jahren, Geleijtete zu vergleichen. 

Das Drganijationsgejep von 1874, das, wenn auch 
vielfach durchbrochen, heute noch die Grundlage des 
Schweizeriichen Wehrweiens bildet, jyuf aus den Kon— 
tingenten der 25 Kantone und Halbkantone, in welche 
das Yand ſich gliedert, aus Theilen aljo, die aud) zu— 
jJammengenommen füglih überhaupt nicht als eine unter 
modernen Verhältniſſen Eriegsfähige Armee bezeichnet 
werden fonnten, ein fejtgegliedertes und nad) einheit- 
lihen Vorſchriften ausgebildetes Milizheer. Es war 
das zweifellos ein gewaltiger Fortichritt. 

Die Uebernahme der gefammten Ausbildung durch 
den Bund, während diejenige der Infanterie früher den 
Stantonen überlafjen geweſen war, die Verlängerung der 
Ausbildungszeit, die Eintheilung der Armee in höhere, 
territoriale Verbände bis hinauf zur Urmeedivifion, die 
Einführung größerer Manöver in regelmäßigen Turnus, 
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die einheitliche Regelung des Sanitätd-, Verpflegungs— 
und Nachſchubweſens waren die Haupterrungenicaften 
diejer Neuerung. 

Immerhin aber hafteten ihr wejentlihe Mängel an. 

Zunächſt war diefe DOrganijation, ehe fie Geſetz 
wurde, dem Entwurf des damaligen Bundesrathes gegen: 
über bereits bedenklich beichnitten und in ihren möglichen 
Wirkungen abgejhwächt worden. In fid) jelbjt war fie 
dann vielfach) theoretijivend und unpraltiſch und über: 
wand feineswegd den für die Armee verderblichen 
Dualismus, der durch den Bund und die Kantons— 
wirthichaft bedingt war und ift. Die Verwaltung blieb 
eine doppelte und höchſt jchwerfällige; den Kantonen 
blieb die Möglichkeit, in die Ausbildung des Heeres 
und die Ergänzung des Dffizierforps jtörend einzus 
greifen; die höchſten Truppeneinheiten, die Divifionen, 
waren im beinahe jpielender Weile mit Hülfs- und 
Spezialwaffen überladen, die der Hauptwaffe, der In— 
fanterie, das beite Menfchenmaterial entzogen. Die 
Ausnutzung diejes Letzteren für die fechtenden Truppen- 
theile war eine höchſt mangelhafte; Formationen zweiter 
Linie, Traind, Kolonnen ıc., verzehrten und paralyfirten 
einen großen Theil der Volkskraft, Inſtruktion und 
Kommando wurden in verderblicher, rein theoretiicher 
Weiſe getrennt (Waffenchejs, Oberinitruftoren, Truppen- 
führer), dem Einfluß eines zerjeßenden Partikularismus 
und Eurzfichtiger Dogmatik war überall Thor und Thür 
eröffnet, zum Theil jogar abſichtlich. Mancher Para: 
graph des jIchließlih angenommenen Geſetzes gejtattete 
einen weiten Spielraum; die Parteien, denen jchlieflic 
allen daran lag, das Geſetz überhaupt unter Dad) zu 
bringen, hatten fih auf ſolche unbejtimmte Fafjung 
geeinigt, weil jede einzelne gehofft hatte, nachher bei der 
praltiſchen Durdführung ihrer eigenen nterpretation 
Geltung verſchaffen zu Lönnen. 

Ein folder Zuftand mußte für die Armee be 
deutlich und gefährlic werden, jobald es dem Vertreter 
des Militärdepartements nicht gelang, die einheitlichen 
Intereſſen des Heeres der Hurzfichtigkeit der Näthe und 
dem Bartikularismus wie der Selbſtſucht der Kantone 
gegenüber energijh zu wahren und zur Geltung zu 
bringen. Dann mußten die centrifugalen Elemente bald 
das Uebergewicht gewinnen. 

Die Durchführung der neuen Organiſation über— 
nahm zunächſt Bundesrath Scherrer, der damalige Chef 
des Militärdepartements, ein Slavallerieoffizier von 
großer perjönficher Energie und NRüdjichtslofigleit. 

Er war redlidy bemüht, den Spielraum, den, wie 
wir jahen, der Wortlaut der Organifation vielfach lieh, 
im twohlverjtandenen Intereſſe der Wehrfähigkeit des 
Landes auszunugen und aus dem Buchitaben des Ge: 
ſehes das Möglichite für die Armee herauszufchlagen. 

Die Kämpfe aber, die dieſes fein Streben veran- 
laßte, rieben feine Kräfte auf, und er erlag der Laſt 
des dornenvollen Amtes. 

Es folgte ihm an der Spige des Militärdepartements 
Bundesrath Hertenjtein. 

Diejer faßte feine Aufgabe von einem durchaus 
anderen Gefichtspuntte auf. 





Hatte Scherrer feine bejten Kräfte darangejegt, um 
die Wehrfähigleit feines Vaterlandes, trog mannigfacher 
Ungunft der Verhältniffe, zu fteigern, jo ſetzte fich die 
Militärverwaltung nunmehr in eriter Linie das Ziel, 
möglichſt große Eriparniffe an der Armee zu machen, 
fi) al jparfam — quand möme — darzujtellen. Es 
ijt ſchwer zu jagen, was man fich eigentlich bei diejem 
Syſtem gedacht haben mag. Konnte man es vielleicht 
als eine nicht unkluge Politik betrachten, wenn das 
Militärdepartement zunächſt und vor Allem bemüht 
war, ſich im Gegenſatz zu den Kämpfen der vorher: 
gegangenen Periode das unbedingte Vertrauen der Räthe 
in jeine rüdjichtslofe Sparſamkeit zu erwerben, jo würde 
ein jolches Beſtreben doch nur dann einen Sinn gehabt 
haben, wenn man nachher das einmal erlangte Ver: 
trauen zu dieſer Eigenjchaft dazu benugt hätte, wenigitens 
das Nöthige für die Armee durchzuſetzen. Das war 
aber feineswegs der Fall. Sparſamkeit an ſich biieb 
die Triebfeder alles Thuns aud dann, als mit der 
Entwidelung der Waffentechnif und der Steigerung der 
politiihen Gegenfäße innerhalb Europas unabweisliche 
Anforderungen an die Armeeverwaltung herantraten. 

Zunächſt ließ man es nie zu Konflikten mit der 
jöderaliftiichen Voltsvertretung kommen. Man jchonte 
bei der weiteren Durchführung der Drganifation den 
Kantonalismus von vornherein auf das Peinlichſte. 
Man ging jeder Streitfrage durchaus aus dem Wege: 
jo, indem man die Durdführung des militärifchen 
Vorunterrichts von Bundes wegen ganz unterließ; jo 
bei der Zutheilung von Subalternoffizieren anderer 
Kantone zu denjenigen Truppentheilen, deren Heimath— 
fantone nicht die gemügende Anzahl brauchbarer Vor: 
gejeßter aufbringen konnten; jo in vielen anderen 
Punkten! 

Allerdings verſchloß ſich das Militärdepartement 
feineswegs der Erörterung zeitgemäßer Fragen und 
nothwendiger Verbefjerungen, ja es wurde jogar auf 
den verjchiedenjten Gebieten diejes und jenes gethan 
und angeordnet. Aber gerade das war das Charalte— 
riftiiche Ddiefes ganzen Wejens, daß es überall den 
Schein zeitgemäßen Fortichritted und reformatorifcher 
Thätigfeit erwedte; da aber auf feinem Gebiete etwas 
Ernjtes, Ausreichendes gethan wurde, das praktiſchen 
friegerijchen Werth gehabt hätte. Es blieb bei einem 
fortwährenden Balanciren zwiſchen den Forderungen 
einfichtiger Patrioten und kurzfichtiger oder demagogiſcher 
Schreier. Dabei ſchlich ſich der alte Dilettantismus 
unter veränderter Masfe wieder ein, und es liegt wohl 
auf der Hand, da; es überall mehr auf Schein als 
auf Wahrheit herauslam, dab ein ſolches Syſtem für 
die Urmee die allerverderblichiten Folgen haben mußte, 
und daß dieje das Vertrauen, das ſich die Militär: 
verwaltung bei den Näthen erwarb, beinahe mit ihrer 
Eriftenz, das Land aber es vollauf mit jeiner Wehr- 
fähigkeit bezahlte: denn auf keinem Gebiet des öffent 
lichen Lebens find halbe Mafregeln jo verderblid) wie 
gerade auf dem militärischen. Was hier feinen Zweck 
nur halb erfüllt, erfüllt ihn gar nicht, und was in der 
Schweiz während diejer Periode geſchah, erfüllte ihn 
nur zum zehnten oder aud zum hundertiten Theil. 


1339 | 


Hatte Scherrer es veritanden, die Ausgaben für die 
Armee, troß der von der Oppoſition fortwährend durch— 
gejegten Streihungen auf einer Höhe von jährlich etwa 
12 Millionen Franten zu erhalten, jo wurden biejelben 
jet auf 11, 10, ja 1880 auf 9", Millionen hinunter: 
gedrüdt. Freilich jtiegen fie dann wieder unter dem 
unvermeidlichen Drud der ſich geltend machenden Be: 
dürfniffe aller Art, 5. B. der abjolut nothiwendigen 
Neubewaffnung der Feld» und Bofitionsartillerie und 
ähnlicher Erfordernifie, 1882 auf 12%/, Millionen und 
hielten ſich bis 1886 auf dieſer Höhe, freilich erreichten 
fie unter dem Einfluß der beginnenden Befeftigungs- 
bauten 1887 die Summe von 14!/,, 1888 von 
16'/, Millionen. Das Alles aber veichte troßdem 
feineswegd aus, um auch mur die nothwendigiten Be: 
dürfniffe zu befriedigen und das, was geichah, wirklich 
zwedentiprechend durchzuführen. 


So wurde für die Landeöbefeftigung die — man kann 
wohl jagen lächerliche — Summe von etwa 3 Millionen 
gefordert, welche, wie jeder Laie ſich jagen konnte, 
höchitens zur Sperrung einer Straße genügen mochte; 
jo wurde zwar der Landſturm mit großem Lärm 
organifirt — auf dem Papier, in Wirklichkeit blieb er 
ein wejenlofes Schema. So blieben felbjt die laufenden 
Ausgaben weit hinter dem Erforderlihen zurüd. 

Selbjt für ein Milizheer, deſſen Mafje mit nur 
ungefähr derjelben Uebungszeit befajtet ift wie Die 
Tiroler Landesihügen, das dafür aber allerdings im 
Verhältniß zur Einwohnermenge an Zahl relativ jtart 
jein jollte, reichten die bewilligten Gelder nicht aus, 
wenn man die acht Felddwiſionen mit zugehöriger Land— 
wehr ıc., wie fie die Organijation don 1874 vorjah, 
in wohlausgerüftetem Stande erhalten und fie auch nur 
verhältnigmäßig gut ausbilden wollte. 


Ueberall blieb man aus Sparſamkeitsrückſichten hinter 
den Abjichten und Beſtimmungen jener Organijation 
zurüd. Die Nefrutirung wurde um etwa 10 pEt. 
niedriger gehalten, als es der Stand der Bevöllerung 
geſtattete. In die Wiederholungslurſe wurden zeitweile 
nur acht, niemals aber alle zwölf Jahrgänge einberufen, 
und die Urmee mußte Daher nicht nur an Zahl, jondern 
auch im der Yusbildung zurädgehen. In noch ver- 
derblicherer Weije aber machte fi) das Sparſyſtem 
bezüglich der Kadres geltend. 

Die Inftruktionskurje zur Ausbildung und Forts 
bildung der Milizoffiziere wie der Unteroffiziere 
(Gentraljchulen und Unteroffizierichulen) wurden be 
züglich der Zahl der Einberufenen auf die Hälfte oder 
zwei Drittel der pflichtigen und verfügbaren Theil- 
nehmer herabgejept, jo daß die gejehlich vorgejchriebene 
Ausbildung, jo karg fie am ſich ſchon bemeſſen war, 
auch micht entfernt Allen zu Theil wurde, die fie 
geieglich empfangen jollten. Wenn das nur zur Folge 
gehabt hätte, daß die Kadres unvollzählig blieben, jo 
wäre das Uebel immerhin noch zu ertragen gemwejen, 
aber, jo unglaublidy es Hingt: die nicht einbernfenen, 
nicht ausgebildeten Individuen wurden dann doch 
befördert und zu höheren Chargen ernannt; ein 
Verfahren, das nicht nur die Ausbildung und taftijche 
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die Disziplin auf das Tiefite ſchädigen muß, die in 
legter Linie doc eben auf der Ueberlegenheit der 
Führer beruht. 


Diefe Leßteren, ſchlecht oder gar nicht ausgebildet 
und injtruirt, ohne Möglichkeit, diefen Mängeln freis 
willig und fjelbjtändig abzuhelfen, waren nit nur 
ihrer kriegeriſchen, ſondern fogar der gewöhnlichiten 
Sriedensaufgabe der großen Mehrzahl nach und in den 
meiften Fällen gar nicht gewachſen. 


In wenn möglich noch jchlimmerer Weiſe wurde 
die Ausrüjtung nicht nur vernachläſſigt, fondern geradezu 
vernichtet. 

Allerdings wo die Gelegenheit ſich bot, in jelundären 
Dingen, die nicht viel kojteten, bei denen man aber die 
nie rubende Sorge für das materielle Wohlbefinden 
der Mannſchaft recht laut geltend machen und damit 
nad) Popularität haſchen konnte, da wurden die Dinge 
ichr wichtig genommen, umd man entwidelte eine rege 
Thätigfeit, die freilich auch bier vielfady eine Schein- 
thätigfeit war, jo bei Anihaffung fahrbarer Küchen, 
von Feldbäckereiöfen, Lazarethmaterial und dergleichen. 
In allen wirklicd wichtigen Dingen aber unterblieb jo: 
gar das Nöthigiie. 


Wo durd außergewöhnliche Ausgaben höhere bud— 
getäre Anforderungen gejtellt werden mußten, da juchte 
man den Ausgleich auf Koſten der vorhandenen Be: 
ftände und brauchte die Nejervevorräthe auf, um Neu— 
anſchaffungen zu eriparen, während man jelbjt die im 


Kriegsfall dringend erforderlichen, nothwendigſten Kriegs— 


rejerven gar nicht exit laufend oder extraordinär ficher- 
jtellte. 

So war die Schweizerijche Armee bei dem 1888 
erfolgten Tode des von vielen Parlamentariern als 
unübertrefflih und unerſetzlich angejchenen Kriegs— 
miniſters Hertenitein, wenn man der Wahrheit die Ehre 
geben will, nahezu kriegsunfähig. Nicht als ob ein 
ichlechter Geift in ihren Neihen geherricht hätte oder fie 
fid) etwa ſchlecht geichlagen haben würde, aber es fehlte 
ihr jchlechterdings alles zum Kriege Erforderlide: 
Inftrultion und Ausrüftung. 

Hätte vor 1888, etiwa 1887, wo ein Europäiſcher 
Konflilt faſt unvermeidlich ſchien, die Schweizeriiche 
Armee mobilifirt werden müffen, jo wären Diele ®er- 
hältniffe in der jchreienditen Art zu Tage getreten. 


Zunächſt waren für das ſehr lomplizirte und im 
Felde leicht unbrauchbar werdende Betterli-Repetirgewehr 
von damals faft feine Nejerven vorhanden, und es gab 
auch gar keine Möglichkeit, in der Eile ſolche Rejerven 
anzuschaffen. Ferner hätte es für Infanterie und 
Artillerie an den nöthigen Munitionsvorräthen gefehlt, 
ebenio an Reitpferden für die Offiziere Die Armee 
war mit Schubzeng auf das Schlechteſte verjehen, da 
jeder Mann mit feinen eigenen Stiefeln oder Stiefeletten 
zum Dienſt erjcheinen konnte, was jede rationelle Fuß: 
pflege unmöglich machte. Für Schuh-, Kleider und 
Pferdegeſchirr⸗ Neferven war überhaupt nur ſcheinbar 
gelorgt. 
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So war dad Heer vom erjten Tage an in jeiner 
Marſch- und Gefechtsfühigkeit beeinträchtigt und auf 
eine durch das jpärlich vorhandene Material bejtimmte, 
zeitlich nur furze Widerjtandsfähigfeit beſchränlt. Wie 
mußten die an ſich ſchwach organifirten Bataillone durd) 
Marſchverluſte in bejchwerlichem Gelände zuſammen— 
ichrumpfen! Wie mußte die Moral diefer Miliztruppe 
leiden, wenn es galt, mit jeder Patrone zu geizen, 
während andererjeit$ auch für den Erſatz der abgängigen 
Ausrüftung und für ausreichende Verpflegung gar nicht 
ernitlid) geiorgt war! Weder bejaß nämlid) die Truppe 
Nothportionen, noch der Staat eine bereite bezw. irgend 
ausreihende Reſerbe am Lebensmitteln, die in der 
Schweiz um jo nothwendiger it, als die Bevölferung 
bezüglich ihrer Verpflegung in weit höherem Grade als 
anderswo auf dad Ausland angewieſen it. Auch Kohlen: 
vorräthe waren nicht vorhanden, um bei etwa ab» 
geichnittener Zufuhr die Eiſenbahnen in Thätigleit zu 
erhalten. Die Landesbefeftigung ferner, die um jo 
nothiwendiger werden muhte, je Ichwächer die Organi— 
jation der Armee ſich erwies, war nur in ihren 
Unfängen vorhanden, jie but noch nirgends einen 
jejten, ſtrategiſchen Rückhalt, und Schanzzeugrejerven, 
um die fehlenden fejten Stützpunkte durch provijorijche 
oder Feldwerke zu erjeßen, gab es faum. 


Alle diefe Mängel aber mußten fi) um jo mehr 
geltend machen, je weniger die Führung ihrer Aufgabe 
gewachſen war. Nun beſaß zwar die Schweiz in 
Oberjt v. Pfyffer einen genialen und erprobten Führer, 
aber in den unteren Chargen fehlten, wie wir ſahen, 
Inſtruktion und Praxis in hohem Grade Das Ver: 
trauen der Leute zu jolcher Führung war nur ein jehr 
bedingtes, und es ift wohl nicht zu zweifeln, daß alle 
dieſe Verhältniffe in ihrer Wechſelwirkung im Kriegs— 
fall eine höchit verderbliche Summe von Reibungen und 
Unzuträglichleiten hervorgerufen hätten, eine Friftion, 
welche die Leiftungsfähigfeit der ganzen Mafchine ernftlich 
in Frage stellen mußte. 


Die Schweiz Fonnte demnach einer Europäiſchen 
Komplikation nur mit der äußerſten Beſorgniß entgegen: 
jehen. Sie war thatſächlich nicht in der Lage, ihre 
Neutralität militäriich aufrecht zu erhalten; fie konnte 
fi für ihre umveräuferlichen Nechte, Freiheit, Selb: 
ftändigfeit und Integrität wohl jchlagen und verbluten, 
aber fie konnte diejelben gegen einen aud nur einiger: 
maßen energiicgen und nachhaltigen Angriff nicht erfolge 
reich vertheidigen, jondern wäre jehr bald wie in den 
Nevolutionskriegen der unbejtrittene Tummelplap fremder 
Kriegsvöller geworden. 


Das waren die nicht wegzuleugnenden Folgen des 
Syitems der Hurzfichtigkeit und Sinauferei, das lange 
Jahre hindurch am Ruder geweien war: Folgen und 
Zuftände, über die fich Jeder volljtändig Mar jein jollte, 
der es unternimmt, Die Leitungen der dann folgenden 
Periode zu wirdigen bezw. zu kritiſiren. 


(Fortfesung folgt.) 


Aenderung von Vorſchriften für das Gefecht 
der Franzöſiſchen Infanterie. 

Die im Reglement vom 3. Januar 1889 für das 
Gefecht der Franzöfiichen Infanterie gegebenen Vor— 
ichriften haben Abänderungen erfahren und bejtinmen 
nunmehr im Wejentlichen das Nachjtehende : 


Beim Angriffe beginnt das Feuer jo fpät ald möglich), 
bei der Vertheidigung lann es mit Nadydrud geführt 
werden, jobald man im Stande ift, den Feind zu treffen; 
in beiden Fällen aber muß man mit dem Worrath an 
Scyiegbedarf rechnen und einen Theil für die Entſcheidung 
aufiparen; che nicht das Schnellfeuer befohlen it, muß 
die Wirkung mehr durch richtiges Zielen als durch Ver— 
mehrung der Fenergeichwindigleit herbeigeführt werden. 

Der Bataillonschef bezeichnet da8 Ziel und unter 
Umftänden auch einen Theil der feindlichen Linie, gegen 
welchen das Feuer vorzugsweiie zu richten tft. Wenn er 
es nid)t gethan hat, oder wenn die Verhältniſſe ſich 
plöglich ändern, jo übernehmen die Kompagniechefs dieje 
Aufgabe; fie bejtimmen das Fiel, das Bifir, die Feucrart, 
den Verbrauch an Patronen, den Beginn und das Auf: 
hören des Feuers; die Seltionsführer unterftügen den 
Hauptmann und überwachen in Verein mit den Unter 
offizieren den Gebraud) der Aufſätze und die Befolgung 
der gegebenen Weiſungen. 


Im Gefechte hält man anf den Fuß des Zieles. 
Bei Entfernungen unter 600 m wendet man gegen aufrecht 
jtehende vder in der Bewegung befindliche Truppen das 
Vijir von 400 m, gegen Kavallerie bei Entfernungen 
unter 8300 m da® von 600 m an. 

So lange als möglih wird jowohl beim Angriffe 
wie in der Vertheidigung das Ealvenfeuer angewendet 
und darauf gehalten, daß es nicht in Einzelfener über: 
gebt; es wird womöglich jektionsweile abgegeben; kann 
man überrafchend wirken, oder bieten dichte Maſſen günstige 
Bielpunkte, jo kann es aucd mit ganzen Pelotons ge 
Ichehen. Wenn eine feindliche Stellung genommen: ift, 
jo find Salven das bejte Mittel, um zu verfolgen und 
gleichzeitig die eigene Truppe wieder in die Hand zu 
befomnten. 

Im Allgemeinen it das Salvenfeuer zwedmäßig: 
auf 800 m gegen ein Hiel, welches etwa den Raum einer 
Gruppe von Schüben einnimmt, auf 1000 m gegen eine 
Linie von der Ausdehnung einer Halbjeltion, auf 1200 m 
gegen eine ſolche von der Breite einer Sektion oder eines 
Urtilleriezuges, auf 1500 m gegen längere Linien, Pe— 
loton= oder Nompagnielolonnen, Artillerie oder tavallerie, 
auf 2000 m gegen Marſchkolomen und Truppen— 
anfammlungen. Se nad) den Umſtänden weicht man von 
diefen Bejtimmungen, welche nur einen ungefähren Anhalt 
geben jullen, ab. 


Die Anwendung des Einzelfeuers, welches ſchwieriger 
zu leiten iſt als das Salvenfeuer, fich weniger leicht als 
diefes auf fleinen Raum vereinigen läßt und wirkiamer 
Handhabung der Feuerdisziplin Hinderniſſe beveitet, 
empfichlt ſich auf geringe Entfernungen, wenn die Truppen, 
einem lebhaften Feuer des Gegners ausgefept, nicht die 
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nöthige Nuhe für eine wirfame Abgabe von Salven- 
feuer haben. 

Das Schnellfeuer wird für die Anwendung in ent- 
icheidenden Augenbliden aufgeipart. 

Magazinfeuer wird nur auf das Kommando der 
Offiziere abgegeben. 

Bevor die Gefechtäftellung eingenommen wird, müffen 
die Magazine gefüllt fein. Während des Gefechts benutzt 
man jede fich bietende Gelegenheit, die verſchoſſenen Pa— 
tronen zu erſetzen. 

Eine jede Infanterietruppe muß ihre Plänfler (Eelai- 
reurs) haben. Sie find unentbehrlich, weil das rauch— 
ichwache Pulver, die Treffficherheit der Feuerwaffen, die 
Raſanz der Flugbahnen und die Feuergeſchwindigkeit dazu 
beitragen, den Gegner dem Blide zu entziehen, und das 
Betreten des bejtrichenen Raumes immer gefährlicher ge— 
macht haben, jo daß Reiter faum noch im Stande find, 
Aufklärung über den Feind zu verichaffen. Nur qut 
ausgebildete Infanterieplänkler, welche jeden Heinen Vor: 
theil des Geländes auszunußen verjtehen, vermögen 
fih nahe genug an den Feind heranzujchleichen, um 
einigermaßen genaue Kunde zu bringen und gegen Leber: 
rajchungen zu ſchũtzen. Jede Kompagnie hat, vorausgeießt, 
daß der Mannſchaftsſtand es erlaubt, im Kriege deren 32, 
im Frieden 16. Einer jeden Öruppe werden zwei 
davon zugetheilt, von denen aber womöglich zur Zeit 
immer nur einer in Thätigkeit ift. Sie müfjen alle für 
eine erſprießliche Ausübung der Letzteren erforderlichen 
Eigenschaften haben. Der Bataillonschef oder bei der 
einzelnen Kompagnie der Kompagniechef bejtimmt, ob 
fie jämmtlid) oder nur theilweife vorgeſchickt werden 
jollen, jowie einen Borgejepten, welcher fie führen joll. 
Sie jorgen grumdiäglid nur für die eigene Kompagnie, 
doc) können fie ausnahmsweije zur Erfüllung von Sonder: 
aufträgen bataillonsweife vereinigt werden. Wie weit 
fie fih von der Truppe zu entfernen haben, hängt von 
den Umständen ab, jie müſſen aber mit derjelben in 
beitändiger Verbindung bleiben; erforderlichenfalls wird 
diefe durch, Mannichaften hergeftellt, welche die Truppe 
entjendet. Die Plänfler von zwei Kompagnien dürfen 
fich gegenfeitig unterftügen. Im Felde wird ihnen jede 
mögliche Erleichterung geboten. Die jtattgehabte Ver: 
wendung als Plänfler wird in den Entlaffungspapieren 
vermerlt. Ihre Sonderausbildung, welche Gegenitand 
bejonderer Aufmerljamleit der Bataillonschefs fein muß, 
wird einem Offizier übertragen, welchen zu feiner Unter: 
jtüßung bei Löſung der Aufgabe ein ausgewählter Unter: 
offizier und zwei ebenjolde Korporale beigegeben werben. 


Die Verhaltungsmaßregeln für das Gefecht der 
Kompagnie erleiden Abänderungen, je nachdem fie im 
Truppenverbande ſteht oder auf ſich allein angewieſen 
ift, und je nachdem fie angriffs- oder vertheidigungsweile 
verfährt. Nur eins darf unter feinerlei Umständen ver- 
gefjen werben, dab der feite Vorſatz, fiegen zu wollen, 
die erfte Bürgichaft für den Erfolg it. Grundlage aller 
militäriichen Erziehung und Ausbildung muß der 
Glaubensſatz fein: Lediglic der Angriff ſchafft Erfolge. 
Zu beachten ijt dabei, daß eine jede gegen den Feind 
marjchirende Kompagnie ſich durch Plänkler fichern muß; 
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bei einem Stande von 200 Gewehren nimmt fie einen 
Raum von etwa 150 m ein. 

Wenn die Kompagnie ſich im Truppenverbande be 
findet und anmarfchiren fol, jo jendet ihr Chef auf die 
Reifung des Bntaillonschefs jeine Plänkler vor und ſitzt 
jelbft ab. Die Entfernung, auf weiche jene voraufzugehen 
haben, wird für die Uebungen in der Ebene auf 500 m 
feſtgeſetzt; fie bleiben in Thätigteit, bis die Kompagnie 
die von ihr zu befepende Stellung eingenommen hat. 
Die Kompagnie ſelbſt benutzt im durchſchnittenen und 
bededten Gelände alle Vortheile, welche es ihr bieten 
fan, und bejtrebt fich, die ihr angewieſene Stellung jo 
raſch als möglich zu erreichen; hier jet ihr Chef alle 
zu feiner Verfügung ftehenden Gewehre fofort in Thätigfeit. 
Muß die Kompagnie ein Gelände durdjichreiten, welches 
ihr feine Dedung gewährt, jo geichieht es in Seftionen 
oder in Pelotons mittelft des Flanlenmarſches mit jo 
arofen Zwiſchenräumen, als mit Rüdficht auf die zu be— 
jegende Stellung genommen werden bürfen; erleidet 
man in dieſer Marfchform zu große Verlufte, was 
auf etwa 1300 m von der feindlichen Infanterie voraus- 
zufeßen ift, fo marfchirt man in Linie mit Zwifchenräumen 
zwiichen den einzelnen Leuten oder in einem liebe. 
Die Nichtung ift nad) der Mitte, dahin wird auch an- 
geſchloſſen. Kann man nicht mehr vorwärts fommen, 
ohne zu jchießen, jo wird Salvenfeuer gegeben. So bald 
als möglich aber wird der Angriff fortgejeßt. Auf etwa 
400 m dom Feinde wird das Bajonett aufgepflanzt, und 
es beginnt das Schnellfeuer. Wenn der Gegner nicht 
weicht, jo erfolgt jprungweifes Vorgehen, an weldes 
neues Schnellfener ſich ſchließt. Wenn man auf 300 m 
an ihn herangelommen ift und er nod) immer jeititeht, 
fo verſtärlen rüchwärtige Kräfte die Linie, das frühere 
Verfahren wiederholt ſich, Offiziere und Unteroffiziere 
jtellen fi an die Spiße, und mit dem Nufe „En avant, 
ä la baionette* wird zum Sturmangriff geichritten. 
Kann aber der Kompagniechef durch keckes Darauflosgehen 
die Stellung allein nehmen, fo darf er nicht auf Unter: 
ftüßung warten. Wenn der Angriff gelungen ift, wird 
der Feind durch Schnellfeuer verfolgt. Wird der Sturm 
abgeichlagen, jo jammelt der Chef feine Kompagnie jo 
ſchnell als möglich und erneuert den Verſuch; er wird bei 
ſolchem Verfahren weniger Verlufte erleiden, als wenn er 
im Zurüdgehen bliebe. Das Sammeln geſchieht möglichſt 
jeftionsweife; war man jehr durcheinander gekommen, jo 
erfolgt es um die Perfon des nächſten Offizier oder 
Unteroffizierd. Dem Kompagniechef ijt ein bejtimmter 
Platz nicht angewiefen; ein Fourier und zwei Soldaten 
dienen ihm zur Meberbringung feiner Befehle und um dem 
Bataillonschef Meldung über etwaigen Patronenbedarf 
zu machen. Wenn die Kompagnie ihre Reihen öffnet 
oder auf ein Glied rangirt, jo nehmen die Führer der 
Seltionen ihre Plätze vor den Leßteren; wenn das Feuer 
anfängt, jo begeben fie ſich Hinter die Mitte derjelben. 

Wenn eine Kompagnie einzeln ficht, jo hat ihr Chef 
für die Sicherheit ihrer Flanken jelbft zu jorgen und 
für alle Wechielfälle des Kampfes einen Theil feiner 
Mannſchaften zurüdzuhalten. 

Das vertheidigungsmweife Verfahren muß ſtets ein 
thätige® und darf nie paffiv fein. Die Kompagnie, 
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welche im Zruppenverbande fteht, kann dabei eine Front- 
ausdehnung bis zu 200 m einnehmen. Ihr Chef jendet, 
jobald er in die von ihm zu beſetzende Stellung eingerüdt 
ift, feine Plänkfer vor, forgt für den Erſatz an Scieh- 
bedarf, erkundet ſelbſt das Gelände, verjtärkt dieſes nach 
Möglichkeit und weiſt jeder feiner Abtheilungen ihren 
Plat und ihre Aufgabe an; in der Regel ſetzt er alle 
jeine Gewehre in Thätigleit. Das Gefecht wird durd) 
Salvenfeuer eröffnet, jobald diejes Ausficht auf Erfolg 
bietet; einzelne Theile der Scügenlinie können an— 
gewiejen werden, auf die Nejerven des Feindes zu feuern. 
Gegenſtöße gegen den zum Angriff jchreitenden Feind 
werden don Nejervefompagnien ausgeführt. Mißlingt 


der Vorftoß des Gegners, jo wird er durch Feuer vers 
folgt, und man geht jelbjt von der Vertheidigung zum | 


Angriff über; ift man genöthigt, den Rüdzug anzutreten, 
jo gejchieht dieſer unter dem Schuße der geſchloſſen ge- 


bliebenen Truppen in eine vorher vom Bataillonschef | 


dazu ausgejuchte Stellung. Ohne ausdrüdlichen Befehl 
darf eine Stellung nur im äußerſten Notbfalle und nad) 
heftigfter Gegenwehr verlafjen werden. 


Der Chef einer einzelnen Kompagnie richtet fein | 


Verfahren nad) den nämlidhen Grundfägen ein, behält 
aber immer einen Theil feiner Mannichaften in Reſerve. 


Das Bataillon jormirt beim Angriff eine Gefechtö- ' 


linie von einer oder mehreren, in der Regel von zwei 
Kompagnien und behält die übrigen in Reſerve; Die 
Ausdehnung der Gefechtölinie beträgt bei 800 Gemwehren 
etiva 300 m, die Abitände von den benachbarten Truppen» 
abtheilungen ungerechnet. 


Der Angriff eine im Truppenverbande jtehenden 
Bataillond ift meist durch Mrtilleriefeuer vorbereitet. 
Wenn der Bataillonschef den Befehl zum Vorgehen er- 
hält, jo ruft er die Kompagniechefs, den Plänkleroffizier 
und womöglich auch die anderen Offiziere zufammen und 
giebt ihnen jeine Verhaltungsanweifungen. Gejchieht das 
Vorgehen in bededtem oder durchichnittenem Gelände, jo 
richten ficy die Kompagnien in der Gefechtslinie nad) 


den oben mitgetheilten Vorjchriften für die Kompagnie, | 


die Nejervefompagnien folgen, dem Anblide des Feindes 
möglichft entzogen; ob und wie der Vataillonschef fie 
zum Kampfe beranziehen joll, hängt von den Umjtänden 
ab. Beim Vormarjche in offenem Gelände wird das 
Bntaillon in offener Doppelfolonne mit ſeit- und rüd- 
wärtigen Abftänden formirt, deren Ausdehnung fich nad) 
der einzunehmenden Stellung richtet. Die vorderen Kom— 
pagnien marjchiren, wie es für Die einzelne Kompagnie 
vorgefchrieben ift, mit Zwiſchenräumen von etwa 30 m, 
die hinteren folgen auf 400 bi8 500m. Ron jeßt an 
fann das Bataillon nur gerade vorwärts gehen. Das 
weitere Verfahren entipricht dem oben für die Kompagnie 
vorgezeichneten. 

Der Bataillonschef ſucht ji während des Borgehens 
und während des Gefechts einen Plab, auf welchem er 
möglichft gut jehen kann, mit den Kompagniechefs fteht 
er durch ausgeſuchte Soldaten in Verbindung; er über 
wacht die Vorgänge, jorgt für Einheitlichleit des Handelns 
und Erhalten des Zufammenhanges, überläßt aber dem 
Einzelnen, nach feinem Ermeſſen zu verfahren, wenn er 


dadurch den gemeinfamen Zweck fördern kann. Sobald 
die Plänkler vorgehen, figen alle berittenen Offiziere ab. 

Die übrigen Abſchnitte der dienſtlichen Vorſchriften 
find ohne wejentliche Wenderungen gelafien. 


Reglements, Inftruktionen und Uebungen der 
Franzöſiſchen Kavallerie, aus der Vogelſchau betrachtet. 


Der Verfafler eines unter vorftehendem Titel in der 
Revue de cavalerie 1894, Lieferung 106, veröffentlichten 
Aufjapes gedenkt zunächſt der Generale du Barail und 
de Gallifet, weldhe den Hauptantheil an allen Reformen 
in der Kavallerie jeit 1871 gehabt hätten. 

Seit dem Kriege von 1870/71 hat die Franzöfiiche 
Kavallerie zahlreiche Anitruftionen umd zwei Neglements 
erhalten. Des Weiteren wird ausgeführt, daß die 
Dienftvorichrift von 1829 nicht an allen Fehlern im 
Kriege Schuld geweien ſei. Auch die Deutiche Kavallerie 
babe nicht allen Anforderungen genügt. In der Fran— 
' zöfifchen Armee hätten die Truppenbefehlshaber nicht 
durchweg auf der Höhe der Situation gejtanden, und 
wo tüchtige Führer vorhanden waren, da habe die 
Franzöſiſche Kavallerie auch ihre Schuldigfeit gethan. 
Es trat nun nad) dem Feldzuge zunädit eine 
| Verfuchstommiffion unter Vorſitz des Generals Ameil 
zuſammen; ihr folgte ſpäter unter Vorſitz des Generals 
du Barail eine Kommiffion, welche mit Reviſion der 
obengenannten Dienjtvorfchrift und des proviſoriſchen 
' Neglements von 1871 betraut wurde. 

Das Reglement von 1876 jtellte nicht mehr den 
inneren Dienft in den Vordergrund; ed unterdrückte 
die Parademanöver und trug den Anforderungen 
praftiicher Taltil Rechnung. Troßdem erwuchſen ihm 
viele Gegner aus der Zahl derjenigen Offiziere, denen 
die alte Routine bequemer und das Einleben in neue 
Formen mühjelig erſchien. Bereits im Jahre 1878 
trat eine lebhafte Agitation gegen das Reglement hervor. 
Es erſchien bald nad der Verabſchiedung des Generals 
du Barail die proviforiihe Inſtrultion von 1879, von 
welcher Niemand glaubte, daß fie lange in Geltung 
bleiben würde. Nach Erlaß derjelben ergab es ſich 
von jelbit, daß zur Musarbeitung eines neuen Regle— 
ments gefchritten wurde. So folgten denn unter Leitung 
des Generals de Gallifet die Berathungen von 1881, zu 
welchen 42 Generale und 72 Stabsoffiziere der Kavallerie 
ı herangezogen wurden. Dieje Berathungen bezweckten, 

eine Grundlage für die jährlichen Kavallerie-Divifions- 
übungen zu Schaffen, ferner einige zweijelhafte Punkte 
ber Inſtruktion von 1879 aufzullären und endlich durd) 








‚ praftiiche Verſuche verichiedene Vorſchläge zu prüfen 


und den Wünſchen der Waffe Rechnung zu tragen. 


den Vorwurf, dab es eine Kopie des Dejterreichiichen 

ſei, während es doc zum Theil mit dem Preußiſchen 
übereinjtimmte. Die Verhandlimgen im Parlament und 
die Artikel der Preſſe bringen Lob und Tadel, oft ohne 
daß bderjenige, der fie fpendet, irgend welches Ver— 
ſtändniß befipt. 


| Dem Reglement von 1876 machte man zu Unrecht 
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Aud bei den Berathungen in Tourd war das 
Ergebniß fein endgültiged. Wohl wurden verjchiedene 
Saden „entſchieden“, aber die Unficherheit dauerte fort. 
Dies war z. B. der Fall mit der Abjchaffung ber 
Küraſſiere, die beſchloſſen und dann wieder aufgegeben 
wurde; nicht anders war es betreffs verſchiedener 
Uniformäfragen. 
malige Oberjt Lewal: „Man bat viel geändert, aber 
feine Fortichritte gemacht“. 

Der Verſaſſer tadelt es, daß man den Lehren der 
Kriegsgeſchichte nicht genügend Rechnung getragen habe. 
Trogdem die Kavallerie: Divifionsübungen nicht Die 
erwarteten Reſultate ergaben, und troß mehrfacher 
Dppofition erichien nun doch das Neglement von 1882. 

Zum Schluß führt der Verfaſſer aus, daß der 
Zuſtand dauernder Beunruhigung und fortwährender 
Henderungen zweifellos ichädlich je. Gewiß jei jedes 
Reglement verbefferungsfähig; vor Allem aber jollten 
die Offiziere das Neglement gründlic) lernen, anjtatt 
e3 als veraltet zu mißachten. Nur dann werde man 
Erfolge und gleihmäßige Arbeit erzielen. 








Kleine Mittheilungen. 


Deutſchland. Deutſche Militärdienſt-Ver— 
ſicherungsanſtalt in Hannover. Der jüngſte Ge— 
ſchaͤftsbericht der Deutſchen Militärdienſt-Verſicherungs⸗ 
anſtalt in Hannover weiſt folgende Ergebniſſe auf: Im 
Jahre 1893 wurden abgeſchloſſen: 22 650 Verſicherungen 
über 255290514 Mt. Kapital, Beitand Ende 1893: 
178 242 Verfiherungen über 207 809 278 Mt. Kapital, 
der reine Zumahs pro 1893 beträgt: 15514 Ver— 
fijerungen über 17835 298 Mt. Kapital. 


Es betrugen: 1893 1892 
1. die Prämien Mt. 9580 200,20 8786 413,01 
2. die Prämienreferve 52 031 021,56 44 322 687,14 
3, die Sypothefen : 48 191 950,— 42576 750,— 
4. die Effekten 2461475,— 1706 395,— 
5. die Zınfeneinnafme » 1984 634,70 1 650 331,70 
6. der Sicherheitsfonds : 600.000,— 586 773,43 
7. der Invalidenfonds = 264 765,10 2833 238,80 
8. der Dividendenfonds = 1277 728,60 1084 904,46 
9. der Ueberſchuß ⸗ 316463,01 321507,77 


Der Zweck der Anſtalt ift: 1. Weſentliche Ber- 
minderung der Koſten des Militärdienſtes, Unterſtützung 
von Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Nur 
Knaben unier 12 Jahren den in dieſer Abtheilung 
Aufnahme. 2. Berfiherung von Kapitalien — fällig 
bei Erreihung eines beftimmten Lebensalter ober bei 
früherem Ableben — mit Kombinationen, welde jedem 
Familienvater zu vortheilhafter und ſicherer Kapitalanlage 
Belegenheit bieten. 


Argentinien. Der Heereshaushalt der Argen 
tinifhen Republit für 1894/95 beläuft fih auf 
68 850 000 ME., das ift 12150 000 ME. mehr als im 
Vorjahre; aus dem Mehrbetrage follen hauptſächlich die 
Koften der verbefjerten Derpflegung, bes Ankaufs von 
Sanitätdmaterial und der Neueinrihtung der National 
garde beftritten werden. Das Heer zählt, abgefehen 
von Bülfstruppen: 12 Regimenter Infanterie zu je 
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2 Bataillonen von 262 Mann, 10 Regimenter Kavallerie 
von h 315 Mann, ein Regiment Gebirgsartillerie von 
615 Mann, 3 Negimenter fyelvartillerie au je 515 Mann 
und 1 Regiment Ingenieure von 415 Mann. Das find 
6288 Mann Infanterie, 3150 Mann Savallerie, 
2160 Mann Artillerie und 415 Mann Ingenieure, im 
Ganzen rund 12000 Mann. Der Flottenhaushalt für 
1894/95 beziffert fih auf 28 350 000 Mt. 
(Nah der United Service Gazette.) 


Franfreich. Die Feldartillerie verfügte biäher 
über fein Mittel, um beim Bz⸗Feuer Verſchiedenheiten 
zwifchen Auffag und Tempirung des Zünders auszu— 
gleichen; es war dies auch infofern unnöthig, als der 
Auffatz mit Meterflala verfehen, der Zünder aber in 
Sekunden und Zehntelfetunden eingetheilt ift, und bie 
Korrelturen zum Befeitigen der Auffhläge und Regu- 
liren der Sprenghöhen bisher an der Brennlänge, nicht 
wie bei uns an der Erhöhung zu erfolgen hatten. 
Neuerdings fcheint hierin eine Aenderung eingetreten zu 
fein. Das iechniſche Komitee der Artillerie hat nämlıd 
am 2. März 1894 entjchieden, daß ein Anftrument 
(reglette de correspondance) an die Truppen ausgegeben 
werden fol, um eine Webereinftimmung zwifden Aufſatz 
und Brennlänge herzuſtellen. Das Inſtrument, vors 
läufig aus Dolz gefertigt, foll jpäter durd ein foldes 
aus Metall erfeßt werden. Es fol Anwendung finden 
gemäß dem neuen „Entwurf der Schießvorſchrift von 
1894” und ift in einer friegäminifteriellen Note vom 
= März befchrieben, die auch die Gebrauchsanweiſung 
giebt. 

— Ein Berfuh mit der Mobilmahung von 
zwei Referve-Kavallerieregimentern, für welde 
die Pferde mittelft Aushebung beſchafft werden follen, 
ift für den Herbſt des laufenden Jahres in Ausſicht 
enommen. o derfelbe ftattfinden wird, und alle 
onftigen Anordnungen werben begreifliherweife bis zum 
Erlaffe des Befehls geheim gehalten. 

(L’Avenir militaire Nr. 1893.) 


— Eine „Brigade von Saint Nicolas”, deren 
Staböquartier ſich zu Saint Nicolas du Port befindet, 
ift feit dem 2. Mai d. 38. für die Dauer der Friedens— 
verhältnifje aus dem im Bereiche ber 6. Region garnis 
fonirenden 153. era und den augen 
Bataillonen Nr. 2, Nr. 4 und Nr. 20 im Interefie 
Ausbildung diefer Sruppentheile zufammengejtellt worden. 

(Revue du cercle militaire Nr. 18/1894.) 


— Die großen Reiterübungen, welde im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres von der 1. und von einer aus 
den Kavalleriebrigaden von drei Armeekorps für biefen 
Zwed zufammengeftellten Kavalleriebivifion abgehalten 
werben follen (vergl. Militär-MWochenblatt Nr. 10/1894), 
finden unter Zeitung des Generals Baillod in dem bafür 
fehr geeigneten Gelände gets Eovreug und Beauvais 
auf den Hochebenen der Eure und der Dife ftatt. 


(La France militaire Nr. 3020.) 


Ktalien. Das im Jahre 1890 vom Stapel ge 
laufene Schlachtſchiff „Sardegna“, das größte 
Schiff der Jialieniſchen Flotte von etwa 14000 t Gewicht 
und 22800 HP bat feine Probefahrten erfolgreich 
beendigt und eine Geſchwindigleit von 18 Knoten 
(33%, km) in der Stunde erreidt. 


(Army and Navy Gazette.) 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchoruderei von €. ©. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtrahe 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Ar. 42. 


Militär- Wochenblatt. 


Kennundfiebzigiter Jahrgang. Verlag der Königl. Hofbuchhandlung 


von E. ©. Mittler & Sohn, 


Berantwortlidier Recafteus: 
o, Eftorff, Generamajor 3. D,, 


briebenan b. Berlin, Goplerftr, Berlin SW 12, Kochſtr. 68 — 70. 


N 46. Berlin, Mittwoch den 30. Mai. 1894. 





Anhalt: 


Perfonal » Veränderungen (Preußen, Bayern, Sadjen, Württemberg, Marine, — Drbens » Berleifungen (Preußen, 


Nichtamtlicher Theil. 
Die „Berboppelung bes 6. Franzöſiſchen Armeelorps”, — Die Hriegäbereitihaft der Schweiz. (Fortfesung.) — Kampf 
zwiſchen dem Panzerſchiff „Independencia” und der Nacht „Andes“ am 29. September 1893. — Berichtigung. 


Sachſen, Württemberg). — Tobtenlifte (Preußen). 


Rleine Mittheilungen. England: Chineſiſche Flottenftation 
Fahrräder, 


Schießvorſchrift für die Infanterie. am Zallemand. 


— Frankreich: Geſchoßgeſchwindigkeit. Deutſche 
Eiſenbahnmaterial. Neue Schlachtſchifſe. Sk zwiſchen 


Algerien und Tuneſien. Xylin. Zulafſung zur Kriegshochſchule. — Rordamerika: Aluminium-Drahttauwerkt. — Deſterreich— 


Ungarn: Kadettenprufung. 


Perſonal-Veranderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. 
A, Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 


Prökelwitz, den 23. Mai 1894. 

Graf v. d. Nede-Volmerftein, Set. Lt. vom Ulan. 
Negt. Kaiſer Nlerander II. von Rußland (Weit: 
preuß.) Nr. 1, fommandirt zur Dienitleiftung bei dem 
7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96, in dieſes Negt. 
verſetzt 

v. Rundſtedt, vd. Doerr, frühere Kadetten ber 
Haupt Kadettenanftalt, in der Armee als charalterii. 
Port. Fühnrs. angeftellt und zwar Erfterer bei dem 
Inf. Regt. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 34 und 
Letzterer bei dem Heſſ. Jäger-Bat. Nr. 11. 

Neues Palais, den 26. Mai 1894. 

Frhr. Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck, Oberft und 
Kommandeur des nf. Regts. Graf Bülom von 
Dennewig (6. Weitjäl) Nr. 55, unter Stellung 
zur Disp, mit Penſion und feiner bisherigen Uniform, 
zum Sommandanten des Truppen-Uebungsplatzes 
Elfenborn (Standort Malmedy) ernannt. 

Graf v. Sclieffen, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 


offizier des Füf. Negts. von Gersdorff (Heſſ) Nr. 80, | 


mit der Führung des Inf. Negts. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weitfäl) Nr. 55, unter Stellung 
ä la suite deſſelben, beauftragt. 
v. Kettler, Oberitlt. und Bats. Kommandeur vom 
[2. Quartal 1894.| 


Füſ. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, zum 
etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

Neimers, Major agareg. dem Colberg. ren. Negt. 
Graf Gneifenau (2. PRomm.) Nr. 9, als Bats. 
Kommandeur in das Füf. Rent. von Gersdorff 
(Heff.) Nr. 80 einrangirt. 

Eollmann, Sch. Lt. vom ?reldart. Negt. Nr. 34, zum 
Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Müller, Königl. Bayer. Sek. Lt. a. D., zuleßt von 
der Nef. des 3. Inf. Negts. Prinz Karl von Bayern, 
früher in dieſem Negt., in der Preuß. Armee und 
zwar ald Sek. Lt. mit Patent vom 18. Juli 1889 
bei dem Auf. Regt. Nr. 137 angeitellt. 


Neues Palais, den 28. Mai 1894. 
Prinz Marl Anton von Hohenzollern Durch— 
laucht, Sel. Lt. vom 1. Garde-Ulan. Regt., zum 
überzähl. Br. Lt, vorläufig ohme Patent, befördert. 


Sm Beurlaubtenftande. 


Prökelwitz, den 23. Mai 1894. 
Werther, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd IV. Berlin, früher Sek Lt. im 
Feldart. Negt. von Scharnhorit (1. Hannob) Nr. 10, 
vom 1. Juni d. NE. ab auf ſechs Monate zur 
Dienftleiftung bei dem Feldart. Regt. Nr. 15, kom— 
manbdirt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Prökelwitz, den 23. Mai 1894. 

Acht. v. Sedendorff, Oberjt von der Armee, mit 
Penſion und der Uniform des nf. Negts. Keith 
(1. Oberſchleſ.) Nr. 22 der Abichied bemilligt. 

Nenes Palais, den 26. Mai 1894. 

v. Voigt gen. v. König, Se. Lt. vom Feldart. Regt. 

Nr. 34, mit Penfion der Abjchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenitande 
Pröfelwig, den 23. Mai 1894. 
Graf v. Goepen, Sek. Lt. von der Reſ. des 6. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 68, der aa bewilligt. 


c. 3m Sanitätstorys. 
Pröfelwig, den 23. Mai 1894. 

Dr. Alfermann, Ober: Stabsarzt 1. Kl., Referent 
bei der Medizinal-Abtheil. des Kriegsminiſteriums, 
zum Gen. Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des V. Armee: 
forp3, 

Dr. Brümmer, Ober-Stabsarzt 1. SU. und Regts. 
Arzt vom Inf. Negt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, zum Gen. Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des 
XI. Armeelorps, 

Dr. Fritz, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt 
vom Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, zum Ober: 
Stabsarzt 1. AL; 


die Stab3- und Bats. Merzte: 

Dr. Gojebrud vom 2. Bat. 5. Weftfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt des 8. Rhein. Inf. Negts. Nr. 70, 

Dr. Matthaei vom 3. Bat. des Anhalt. Inf. Regts. 
Nr. 93, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt des Gren. Megts. König Friedrid I. (4. Dft- 
preuß.) Nr. 5, 

Dr. DOtt vom 2. Bat. des Inf. Regts. Nr. 138, 
zum DOber-Stabsarzt 2. SU. und Negtd. Arzt des 
Inf. Negts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Dr. Schjerning, Stabdarzt vom Königin Auguſta 
Garde-Ören. Regt. Nr. 4, fommandirt als Hülfs— 
referent bei der Mebizinal: Abtheil. des Kriegs— 
minifteriums, unter Verjegung zu diefer Abtheil. als 
Referent, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl.; 


die Aifift. Aerzte 1. KL: 

Dr. Drenkhahn vom 2. Hanjent. Inf. Negt. Nr. 76, 
zum Stabs- und Bats. Arzt des 2. Bat. des Inf. 
Negts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 

Dr. Schrade vom 1. Bad. Leib:Gren. Negt. Nr. 109, 
zum Stabs- und Bats. Arzt ded 2. Bats. des Gren. 
Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Wejtpreu.) 
Nr. 6, 

Dr. Wagener vom 6. Nhein. Inf. Negt. Nr. 68, 
zum Stabes: und Batd. Arzt des 2. Bats. 1. Bad. 
Leib-Ören. Regts. Nr. 109, 

Dr. Hedmann vom Füſ. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) 
Nr. 80, zum Stabs- und Bat. Urzt des 2. Bats. 
5. Weitfäl. Inf. Regts. Nr. 58, 
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Dr. Burgbart vom 3. Garbe-Regt. zu Fuß, zum 
Stabes und Bats. Arzt des 3. Bats. des Anhalt. 
Inf. Regts. Nr. 93, 

Dr. Behrendjen in der etatsmäß. Stelle bei dem 
Korps:Gen. Arzt des III. Armeelorps, 

Dr. Huber vom GarbesFüf. Negt., — zu Stabsärzten 
des medizinisch = hirurgiihen Friedrich - Wilhelms- 
Inftituts, letztere Beide vorläufig ohne Patent; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. RL: 


Dr. Wagner vom Feldart. Negt. Nr. 31, 

Dr. Matthes vom 2. Garde-Ulan. Regt., 

Dr. Coſte vom 2. Garde-Feldart. Regt., 

Dr. Hildemann vom Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weit: 
jäl.) Nr. 17, 

Dr. Schlubach vom nf. Regt. von der Marwig 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Dr. Klipftein vom Fußart. Regt. General = Feldzeug- 
meifter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Dr. Weichel in der etatsmäß. Stelle bei dem Korps— 
Gen. Urzt des XIV. Armeelorps, 

Dr. Haun vom Kür. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) 
Nr. 7, 

Dr. Neuburger vom nf. Regt. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Dr. Kämper vom Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7, — zu 
Affift. Aerzten 1. RL; 


die Unterärzte: 

Dr. Granier vom Gren. Negt. König Friedrich 11. 
(3. Dftpreuß.) Nr. 4, unter Verſetzung zum Inf. 
Negt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandens 
burg.) Nr. 20, 

Dr. Meyer vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, unter 
Verfegung zum Drag. Regt. von Arnim (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, 

Berger vom nf. Negt. Nr. 129, unter Verjegung 
zum 1. Thüring. Inf. Negt. Nr. 31, 

Dr. Priefer vom Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Dr. Mohr vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, 
diefer unter Verſetzung zum 2. Leib» Huf. Negt. 
Kaiferin Nr. 2, 

Dr. Neubed vom Großherzogl. Hei. Feldart. Regt. 
Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), unter Verſetzung 
zum 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, 

Dr. Mangelddorf vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
unter Verjeßung zum nf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

Dr. Knuſt vom Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, unter Berjeßung zum 1. Hannov. Drag. Regt. 
Nr. 9, — zu Aſſiſt. Merzten 2. Kl.; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Rej.: 
.Tuch vom Landw. Bezirf Hannover, 
. Schmidt vom Landw. Bezirk Stettin, 
. Dohrs vom Landw. Bezirk Fulda, 
. Büdlers vom Landw. Bezirk Neuß, 
. Schawaller vom Landw. Bezirk Gumbinnen, 
. Canon vom Landiv. Bezirk III. Berlin, 
.Plathner vom Landw. Bezirk 11. Braunſchweig, 
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. Sanjon vom Landw. Bezirk I. Bremen, 

. Harmuth vom Landw. Bezirk Aichersleben, 

. Stommel vom Landiv. Bezirk Erkelenz, 

. de EChapeaurouge vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Bliſchke vom Landw. Bezirk Beuthen, 

. Ritter vom Landiv. Bezirk Stabe, 

. Beder vom Landw. Bezirt Waren, 

. Witlowsti vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 

Fuchs dom Landw. Bezirt Mannheim, | 

. Haaje vom Landw. Bezirt Beuthen, 

. Ufer vom Landw. Bezirt Siegburg, 

', Meller vom Landiv. Bezirk Düfjeldorf, 

. 2eutert vom Landw. Bezirk Giehen, 

. Beterd vom Landw. Bezirt Schleswig, 

. Niedlin vom Landw. Bezirt Aurich, 

. Bilgram vom Landw. Bezirk Barmen, 

. Beitter, Dr. Tewes vom Landw. Bezirk Dort: | 
mund, 

Dr. Lehmann vom Landiv. Bezirk Bromberg, 

Dr. Koh vom Landw. Bezirk I. Breslau; 


bie Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots: 


Dr. Gürtler vom Landw. Bezirk Görlig, 

Dr. Umpfenbad vom Landw. Bezirt Bonn, 

Dr. Diehler vom Landw. Bezirt I. Darmitadt, 

Dr. Wiebel vom Landw. Bezirk Wiesbaden, — zu 
Aſſiſt. Merzten 1. RL; 


die Unterärzte der Hej.: 


Dr. Schreiner vom Landw. Bezirk Bartenftein, 

Dr. Jodem vom Landw. Bezirt Königsberg, 

Genſch vom Landiw. Bezirk Stettin, 

Katerbau, Dr. Golz, Dr. Stuyter, Baumeder, | 
Dr. Eramm, Dr. Doepte vom Landw. Bezirk | 
III. Berlin, 

Jacob vom Landiw. Bezirk Calau, 

Dr. Wenzel vom Landiw. Bezirt Magdeburg, 

Dr. Peus, Caeſar vom Landw. Bezirk Halle, 

Madiewicz vom Landiv. Bezirk Rofken, 

Dr. Bel3-Leusden vom Landw. Bezirt Marburg, 

Dr. Opitz vom Landw. Bezirk Cöln, 

Dr. Jores vom Landw. Bezirt Bonn, 

anna vom Landw. Bezirk Halle, 

r. Melsheimer vom Landiw. Bezirk Neuwied, 

. Diterbed vom Land. Bezirk Cöln, 

. Peterjen vom Landiw. Bezirk Bonn, 

. Bod vom Yandw. Bezirk II. Altona, 

. Zuce vom Landw. Bezirl Hamburg, 

. Brir vom Landw. Bezirk Flensburg, 

. Wiehe vom Landiw. Bezirk Aachen, 

. Schulz vom Landw. Bezirk Lüneburg, 

. Zugenbühl vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 

. Eohn vom Landw. Bezirk Thorn, 

\ zung Dr. König vom Landw. Bezirk Frant- 

furt a. 


Dr. 344 vom Landw. Bezirk J. Caſſel, — zu 
Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., — befördert. 
Dr. Gutjahr, Ober— Stabsarzt 1. St. und Regts. 


Arzt vom Kür. Negt. Königin (Pomm.) Nr. 2, ein 
Patent jeiner Charge, 
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Dr. Kroſta, Ober-Stabsarzt 2. Kl. umd Regts. Arzt 
vom 1. Thüring. nf. Negt. Nr. 31, 

Dr. Paetſch, Ober: Stabsarzt 2. SH. von der Haupts 
Kadettenanftalt, — der Eharalter als Ober— 
Stab3arzt 1. Kl., — verliehen. 

Dr. Reitel, Stabsarzt vom mediziniid) = hirurgifchen 
Friedrich = Wilhelms » Inftitut, als Hülfsreferent zur 
Medizinal-Abtheil. des Kriegsminifteriums fommanbdirt. 





Dr. Mahlke, Ober-Stabdarzt 1. Kl. und Negts. Arzt 


vom Wejtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 


als Garn. Arzt 
nah Raſtatt, 


' Dr. Zwide, Ober: Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 


bom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, zum Weſtfäl. 
Drag. Regt. Nr. 7, 

Profeſſor Dr. Pfuhl, Stabs- und Bat. Arzt vom 
2. Bat. des Gren. Regtd. Graf Kleift von Nollen- 
dorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, zum 2. Bat. des Inf. 
Negts. Nr. 138, 

Dr. Rheſe, Alfift. Arzt 1. Kl. vom 1. Pomm. Feld- 
art. Regt. Nr. 2, zum Feldart. Negt. Nr. 35, 

Dr. Neubaur, Affift. Arzt 1. Kl. vom Feldart. Regt. 
Nr. 35, zum 1. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2, 

Dr. Zabel, Ajfift. Arzt 2. Hl. vom 1. Hannov. Drag. 
Negt. Nr. 9, zum 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Beyer, Affift. Arzt 2. KU. vom Feldart. Negt. 
= 34, zum Füſ. Negt. von Gersdorff (Hefl.) 

r. 80, 

Dr. Taubert, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 2, Leib » Huf. 
Regt. Kaiferin Nr. 2, zum Garde - Füf. Regt., 
verjeßt. 

Dr. $noevenagel, Gen. Arzt 2. Kl., Korpsarzt des 
XI. Armeekorps, mit Penfion und feiner bisherigen 
Uniform, 

Dr. Elaußen, Ober: Stabarzt 1. Fl. und Garn. 
Arzt in Naftatt, mit Benfion und jeiner bisherigen 
Uniform, 

Dr. Baud, Aſſiſt. Arzt 1. RL. der Ref. vom Landw. 
Bezirk III. Berlin, 

Dr. Taube, Aſſiſt. Arzt 1. U. der Ne. vom Landw. 
Bezirk Erefeld, 

Dr. Stilling, Aſſiſt. Arzt 1. RL. der Re. vom Landw. 
Bezirk Straßburg, 

Dr. Steiner, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 
Landiv. Bezirk Geldern, 

Dr. Müller, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot3 vom 
Landw. Bezirk Hagen, 

Dr. Beder, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk I. Bremen, 

Dr. Walger, Afift. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf— 
gebot3 vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, diefem mit 
Benfion, 

Dr. Hoffmann, Stabdarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk I. Darmftadt, 


| Dr. Bietfch, Affift. Arzt 1. ML. der Landw. 2. Hufe 


gebot3 vom Landw. Bezirk Neuhaldensleben, 

Dr. Bardenheuer, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 
2. Aufgebot? vom Landw. Bezirk Aachen, — der 
Abschied bewilligt. 
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Dr. Baniensti, Stabi und Bats. Arzt vom 2. Bat. | Dr. Wugdorfj, Stab3: und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
1. Bad. Leib-Gren. Regts. Nr. 109, als halbinvalide des Inf. Regts. von der Marwig (8. Bomm.) Nr. 61, 
mit Penfion nebjt Ausfiht auf Anftellung im Civil- Dr. Lichtenberg, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Ulan. Regt. 
dienſt ausgeſchieden und zu den Sanitätsoffizieren Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, — 
der Landw. 2. Aufgebots, | alle Drei ausgeidieden und zu den Sanitäts- 

Dr. Kübler, Stab3arzt vom medizinifch - hirurgiihen | offizieren der Reſ, — übergetreten. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut, | 


Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Im Beurlaubtenjtande. 

A. Grnennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Den 23. Mai 1894. 

Im altiven Heere | Niichler (1. Münden), Pr. Lt. beim Landw. Train 
Den 11. Mai 1894. 1. Aufgebots, zum Rittm., 

Dietrich, Major, bisher a la suite des 3. Feldart. Hodrein, Sek Lt. in der Rei. des 9. Inf. Regts. 
Negts. Königin Mutter und fommandirt zur Königl. A — 
Preuß. Art. Prüfungskommiſſion, unter Enthebung ae Regen * * J 
von dieſem Kommando, als Battr. Chef in das Beide — BON, 3 E 
2. Feldart. Regt. Horn verfept. . Er e& 

Seelirdyner, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Feld: — —— — — er = .. 
art. Negt. Horn, unter Stellung à la suite dieſes 1. 3. nufgedoi, 5 2 9. Sn. RNegis. 
Truppentheil3 und unter Eintheilung bei der Inſp. verſetzt. — 
der Fußart, zur Königl. Preuß. Art. Prüfungs— 


kommiſſion fommandirt. B. Abjchiedsbewilligungen. 
Den 15. Mai 1894. Am altiven Heere. 
Englert, Pr. Lt. des 3. Feldart. Negts. Königin Den 24. Mai 1894. 
Mutter, zur Dienftleiftung beim Traindepot I. Urmees | Frhr. v. Seefried auf Buttenheim, Überjtlt. und 
forps auf die Dauer eines Jahres fommanbdirt. Stommandeur ded 2. Ulan. Negts. König, unter Ver: 
Den 24. Mai 1894. leihung des Charakters als Oberſt, mit Penfion und 


Lindpaintner, Oberfilt. vom Generaljtabe I. Armee: * = — zum Tragen der Uniform der 
torps, zum Kommandeur des 2. Man. diegts König, | Abſchied bewilligt. 


Schr. v. Berfall, Major und Battr. Chef im 1. Feld— Den 25. Mai 1894. 
art. Negt. Prinz = Negent Luitpold, zum Wbtheil. | Erdmannsdörfer, Hauptm. und Komp. Chef im 
tommandeur in dieſem Regt., 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württemberg, mit 


Täubler, Br. Lt. vom 3. Feldart. Regt. Königin Mutter, Penſion zur Disp. geitellt. 
unter Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, zum i 
Battr. Chef im 1. Feldart. Regt. Prinz = Regent sm Beurlaubtenftanbe 
Luitpold, — ernannt. DR Den 23. Mai 1894. 
Otto, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 1. Felde Thieme, Set. Lt. von der Reſ. des 5. Feldart. Regts., 
art. Negt. Prinz-Regent Luitvold, in den General: ; Seufferheld (Stempten), Hauptm. von der Land. 


ſtab (Eentraljtelle), Inf. 1. Aufgebots, mit der Erlaubniß zum Tragen 

Thäter, Major vom Generalitabe der 4. Div., zum | der Landw. Uniform, ‚ 
Generalftabe I. Armeetorps, Büttner (I. Münden), Lehner (Ingolitadt), Weber 
Hagen, Major von der Eentraljtelle des Generaljtabes, (Gungenhaujen), Weidinger (Kiſſingen), Weyje 
zum Generaljtabe der 4. Div, — verſeht. i (Hof), Pr. Lis. von der Landw. Inß 2. Aufgebots, 
Den 25. Mai 1894. Bail (Hugsburg), Pr. Lt. von den Landw. Jägern 


: 2. Aufgebots, 
Ehrenöberger, Pr. ©t. vom 8. Inf. Regt. valant | Hier a München), Pr. Lt. von der Landw. Feld- 
Brand, unter Beförderung zum Hauptm. ohne art. 2. Aufgebots, 


Patent, zum Komp. Chef im 4. Juf. Regt. König Hofmann (Ludwigshafen), Pr. Lt. von den Landw. 


Wilhelm von Württemberg ernannt. Bionieren 2. Aufgebots 
Yang (l Münden), Mühldorfer (Vilshofen), Diejel 
Durch Verfügung des Generallommandos II. Armeelorps. (Augsburg), Zierer (Gunzenhaufen), Schmidt 


Mayr, Pr. Lt. des 6. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, (Kigingen), dv. Engelbrecht (Aihaffenburg), Wun— 
König von Preußen, der Zunltion als Adjutant beim nerlid, Deininger (Hof), Mad (Ludwigshafen), 
Bezirtstommando Amberg enthoben; dagegen Set. Lts. von der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Majer, Sek. Lt. dejjelben Negts., zum Adjutanten bei | Kaldbrenner (Aſchaffenburg), Set. Lt. von den Landw. 
diejem Bezirtsfommando ernannt. Jägern 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 
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Egenolf (1. Münden), Gel. Lt. von den Landw. 
Pionieren 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätölorps. 
Den 23. Mai 1894. 
Dr. Hofjmann (Augsburg), Stabsarzt von der Rei., 
Dr. Neumaier (Regensburg), Stabsarzt vun der 
Landw. 1. Aufgebot, — der Abjchied bewilligt. 
Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 19. Mai 1894. 
Schäfer, Unterveterinär des 2. Ulan. Regts. König, 
zum Veterinär 2. Kl. in dieſem Truppentheil, 
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Bergmann (Hof), Lnterveterinär der Wei., 
Veterinär 2. Kl. der Rei., — befördert. 


Den 23, Mai 1894. 


Köhler, KHanzlift der Intend. II. Armeelorps, umter 
Verleihung des Titel eines Sanzleifelretärs, in den 
erbetenen Ruheſtand getreten. 

Schuſter (Uichaffenburg), Veterinär 1. Kl. von ber 
Landw. 1. Aufgebots, 

Düll (Kitzingen), Obernpothefer von der Landw. 1. Auf— 
gebots, 

Weigand (Würzburg), Intend. Aſſeſſor von der Landw. 
2, Aufgebots, 

Auer (Hof), Oberapothefer von der Landw. 2, Auf 
gebots, — der Abſchied bewilligt. 


zum 


XII. (Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefahnriche 1c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und BVerfegungen. 
Im altiven Heere | 
| 


Den 24. Mai 1894. | 

v. Kaufmann, Oberſtlt. aggreg. dem Schügen- (Füf.) | 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, zum etatsmäß. Stabs- 
offizier diejed Regts ernannt. 

Rohde, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Inf. Negt. | 
Nr. 1083, ein Patent jeiner Charge verliehen. | 

Graf dv. Pfeil u. Klein-Ellguth, Pr. Lt. vom 
2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von | 
Preußen, zum Gauptm. und Stomp. Chef beförbert. | 

Thewalt, Hauptm. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, zum Komp. Chef ernannt. 

Ehntholt, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, mit der Erlaubnii zum Forttragen feiner 
bisherigen Uniform, in das 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen verießt. 

Wittmaack, Haßler, Sel. Lis. vom 7. Inf. Rept. 
Prinz Georg Nr. 106, zu Pr. Lis., vorläufig ohne 
Patent, 

Fuchs, Port. Fähnr. von demjelben Regt, zum Sel. 
Lt. — befördert. 


Die Unteroffiziere: 


Lüder, Öontard vom 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Vogt vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz » Negent 
Luitpold von Bayern, 

Scheibe vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, 

v, Kirchbach, Oberjäger vom 2. JügersBat. Nr. 13, 
— zu Bort. Fähnrs ernannt. 

v. Tümpling, Rittm. ä la suite des 1. Königs-Huſ. 
Negts. Nr. 18, fommandirt als Adjutant der 1. Nav. 
Brig. Nr. 23, ein Patent feiner Charge verliehen. 

Frhr. dv. Salza u. Lichtenau, Pr. Lt. vom 1. Ulan. 
Regt. Nr. 17, Kaijer Franz Jofeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, 


Graf Wilding dv. Königsbrüd, Br. Lt. vom Garde 
Neiter-Negt., Diefen unter Beriegung in das 1. Ulan. 
Negt. Nr. 17 Sailer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, — zu überzähl. Rittmeijtern, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Molffersdorff, Pr. Lt. vom 1. Wlan. Megt. 
Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, König 
von Ungarn, mit der Erlaubniß zum Forttragen 
jeiner bisherigen Uniform, in das Garde:Reiter-Negt. 
veriebt. 

Schäffer, Port. Fähnr. vom 2. Wlan, Regt. Nr. 18, 
zum ef. Lt. befördert. 

Städer, Unteroff. vom 2. Könige Huf. Regt. Nr. 19, 
zum Port. Fähnr. ernannt. 

Neubauer, Meiſl, Hauptleute und Battr, Chefs vom 
3. Feldart. Regt. Nr. 32, Patente ihrer Charge 
verliehen, 

Winkler, Unterojj. vom Pion. Bat. Nr. 12, zum 
Port. Fähnr., 

Heinge, Sek. %t. vom Train = Bat. Nr. 12, zum 
zweiten Traindepot-Offizier beim Traindepot, 

Ingenbrand, Major 5. D. und Bezirltoffizier vom 
Landiv. Bezirk Döbeln, zum zweiten Stabsoffizier 
beim Bezirlslommando Dresden-Altſt, — ernannt. 


Sm Beurlaubtenitande 


Den 24. Mai 1894. 

König, Pr. Lt. von der Ref. des Karab. Megts., zum 

Nittne., 
die Sek. 23. der Rei.: 

Dannenberg ded 3. nf. Regts. Nr. 102 Prinz- 
Negent Luitpold von Bayern, 

Goch des 8. Inf. Megts. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

v. Uuenmüller des Garde-Reiter Regts, 

Reißig des 1. Wlan. Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Deiterreih, König von Ungarn, — zu 
Pr. Lis.; 
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c. Im Sanitätsforps. 
Den 4. Mai 1894. 
Arnſchink, Affift. Arzt 1. AL dom 8. Inf. Regt. 


die Pr. Lts. von der Inf. 1. Aufgebots: 


Dr. Eiömann des Landw. Bezirls Bauen, 
Dr. v. Bieth des Landw. Bezirls Dresden » Neuft., 





— zu Hauptleuten; BVrinz Johann Georg Nr. 107, fommandirt zur 
die Se. Lt3. von der Inf. 1. Aufgebot: | ber Leipzig, aus allen Militärverhältniſſen 


Ficker des Landw. Bezirk! Bautzen, Die Affiſt Aerzte I. RL: 
Fleiſchhauer, Andrich des Landw. Bezirks Leipzig, | Dr. Otto vom 1. — — Negt. Nr. 18, unter 
Hteigberg des Landw. Bezirfd Dreöden-Altft., . Kommandirung zur Univerfität Leipzig, in das 8. Inf. 
Holpe, Set. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots des Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

— Begiris Zeipzig, -— zu Pr. Ots, Dr. v. Ammon vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, in Das 
worke * = ei m Pion. Fr er > 1. Königs-Huſ. Regt. Nr. 18, — verfept. 

andıv. Bezir audhau, zum Hauptm, — be- 

fördert. 2 Den 24. Mai 1894. . * 
Stahl, Königl. Preuß. Set Lt. der Rei. a. D, in | Zupitza, Aſſiſt. Arzt 2. SU. vom Schiützen- (Füſ. 

ver Königl. Sächf. Armee und zwar ald Sek. Lt. | Negt. Prinz Georg Nr. 108; 

die Ajfift. Aerzte 2. Kl. der Rei.: 


der Rei. des 7. Inf. Regts. Prinz Georg Nr. 106, 
mit Patent vom 25. Juli 1892, angejtellt. Dr. Sheumann ded Landw. Bezirls Großenhain, 
Dr. Fritjhe, Dr. Sievers, Dr. Pedretti, Buch: 

binder, Dr. v. Manger des Landiw. Bezirks Leipzig, 

Dr. Röttger des Landw. Bezirls Borna, 

Dr. Evers, Dr. Ludwig des Landw. Bezirks Wurzen, 

Dr. Holz des Landw. Bezirk! Annaberg, 

Stahl, Dr. Elemen des Landiw, Bezirks Dres den— 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 24. Mai 1894. 
Baumann, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
—— (Füſ.) Regts. Prinz Georg Nr. 108, Außi 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion I — Neuf⸗ 
und der Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Fi —2 — a ee 
er mit den vorgejchriebenen Abzeichen zur Disp. gebot 5 be Banbie. Yeytrts Blau hau, — zu A sfift. 
— Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Gren Aerzten 1. SL. befördert. 
' — “I Dr. Siebers, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf⸗ 


Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, r ) er L 
mit Penfion und der Erlaubniß zum Forttragen der all Bezirts II. Chemnitz, in die Rei. 


bisherigen Uniform mit den vorgejchriebenen Abzeichen = 
or Mar | Dr. Rothe, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 2. Auf: 
— olbendorff, Set Lt. vom 2. Jäger- Bat. gebots des Landw. Bezirts Borna, behufs Ueber: 
Fu führung zum Landjturm 2. Aufgebots, der Abſchied 


Sadie, charakteriſ. Major z. D., unter Enthebung von beivifligt. 


der Stellung al8 zweiter Stabsoffizier beim Bezirks: 
fommando Dresden-Altft,, Fortgemwährung der gejeb- 
lihen Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
ber Uniform des 4. Inf. Regts. Nr. 103 mit den 
vorgejchriebenen Abzeichen, — ber Abſchied be- 
willigt. 


Keamte der Militär- Verwaltung. 
Durd Verfügung bes Kriegdminifteriums. 
Den 22. April 1894. 

Neumeifter, Predigtamtslandidat und Lehrer am 
Königl. Gymnaſium zu Leipzig, als evangel. Div. 
Prediger in Dresden angeftellt. 

Falfner, Zahlmſtr. vom 1. Bat. 11. Inf. Regts. 
Nr. 139, zum 1. Bat. 1. (Leib:) Gren. Regts. Nr. 100, 

Liebetrau, Zahlmſir. vom 8. Bat. 9. Inf. Regts. 
Nr. 133, zum 2. Königin Huf. Regt. Nr. 19, 

Erler, Zahlmftr. vom 2. zum 1. Bat. 11. Inf. Regts. 
Nr. 139, — verſetzt. 

Den 21. Mai 1894, 

Beier, Zeugfeldiv.,, als Kaferneninjp. bei der Sam. 

Verwalt, in Dresden angeftellt. 
Den 22. Mai 1894. 

Greif, Roßarzt vom 2. Feldart. Regt. Nr. 28, zum 
Ober⸗Roßarzt dieſes Negts., 

Rehnitz, Unter-Roßarzt vom 1. Königs-Huſ. Regt. 
Nr. 18, kommandirt zur Dienftleiftung zum 2. Feld— 
art. Negt. Nr. 28, unter Verſetzung zu leßtgenanntem 
Negt., zum Roßarzt, — befördert. 


Sm Beurlaubtenftande. 
Den 24. Mai 1894. 

Kraner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Döbeln; 

den Br. Lts. von der Inf. 2. Aufgebots: 
Rapperig des Landw. Bezirks Plauen, 
v. Zimmermann des Landw. Bezirks Leipzig, 
Caspar des Landw. Bezirks Freiberg; 


den Set. Lts. von der nf. 2. Aufgebots: 
Nicolai des Landiv. Bezirk Plauen, 
Friedrich, Allihn des Landw. Bezirks Leipzig; 


den Pr. Li. von der Feldart. 2. Aufgebots: 
Söldner des Landiv. Bezirks Zwickau, 
Sohn des Landw. Bezirks Leipzig, — behufs Ueber- 
führung zum Landſturm 2. Aufgebots der Abſchied 
bewilligt. 
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XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
Ermennungen, Beförderungen, Berfegungen :c. 
Sm aktiven Heere. 

Den 26. Mai 1894. 


v. Alberti, Gen. Lt. von der Armee, in Genehmigung | 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 26. Mai 1894. 


' Kuhn, Zahlmftr. Ajpir., beauftragt mit Wahrnehmung 


der Bahlmeifterftelle beim II. Bat. 4. Inf. Negts. 
Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, König 


feines Abjchiedsgejuches mit Penſion zur Disp. geftellt. | von Ungarn, zum Zahlmjtr. ernannt. 


Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. 


Emennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Pröfelwig, den 23. Mai 1894. 
Wodrig, Korv. Kapitän, Präſes des Torpedo-Verſuchs- 


fommandod und Kommandant S. M. Schulſchiffes 


„Blücher“, zum Kapitän zur See befördert. 
Meyeringh, Kapitänlt., von der Stellung als Adjus 


tant bei dem Kommando der Marineitation der 


Ditfee entbunden. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Ullergnädigft 
geruht: 
dem bisherigen Ober: und Korpsauditeur des XI. Armee— 
forps, Geheimen Juſtizrath Michelis zu Caſſel den 
Rothen Adler s Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem bisherigen Rendanten des Potsdamichen großen 
Militär » Waifenhaufes, Rechnungsrath Koſack zu 
Potsdam, 
dem Zahlmeiſter a. D. Hobohm zu Flensburg, bisher 
beim Füj. Negt. Königin (Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 
dem Feltungs » Ober » Bauwart a. D., Rechnungsrath 
Baldus zu Danzig, bisher bei der Fortififation daſelbſt, 
— den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 


dem bisherigen erften Profefjor am Kadettenhauſe im 
Bensberg Dr. Bed, jebt zu Halle a. ©. wohnhaft, 

dem Nechnungsrath Voß zu Pankow bei Berlin, bisher 
Buchhalter bei der General» Militärkaffe, — den 
Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Sajerneninfpektor a. D. Niedel zu Breslau, bis— 
—* — Neiße, den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe, 

dem Wallmeiſter a. D. Eitelbach zu Mainz, bisher 
bei der Fortifilation daſelbſt, das Kreuz der Inhaber 
des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern, 

dem Wallmeifter a. D. Stehling zu Sablon bei Met, 
bisher bei der Fortifilation in Mep, 

dem Botenmeifter Lehmann beim großen Generaljtabe 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, 

dem Magazinauffeher a. D. Wilde zu Pardim in 
Medlenburg » Schwerin, bisher beim Großherzog. 
Medlenburg. Proviantamt dajelbit, 

dem Lazarethdiener a. D®. Burmann zu Potsdam, 











Scheibel, Kapitänlt., zum Wdjutanten bei dem Kom— 

mando der Marinejtation der Oſtſee ernannt. 
Im Sauitätskorps. 
BPröfeltwig, den 23. Mai 1894. 

Dr. Schmieden, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Marine-Ref. 
im Landw. Bezirk III. Berlin, zum Aſſiſt. Arzt 
1. Kl. der Marine-Nei. befördert. 

Dr. Steinbach, Affift. Arzt 1. Sl. der Seewehr 
2. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Lüneburg, der Ab: 
ſchied bewilligt. 





bisher beim Potsdamſchen großen Militär - Waifen 
haufe, 

dem Civil» Krantenwärter a. D. Schulze zu Wittorf 
im Kreiſe Kiel, bisher beim Garn. Lazareth in Neus 
münſter, 

dem Kaſernenwärter a. D. Loeffler zu Münſter i. W., 
bisher bei der Garn. Verwalt. daſelbſt, — das 
Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberſtlieutenant v. Enckevort, Kommandeur des 
Ulan. Regts. König Karl (1. Württemberg.) Nr. 19; 


bed Ehrenkreuzes des Ordens der Königlich) 
Württembergifchen Krone: 
dem Dberitlieutenant Frhrn. dv. Fürjtenberg, Kom: 
mandeur des Kür. Negts. Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Wejtpreuf.) Nr. 5; 


des Nitterfreuzes defjelben Ordens mit den 
Infignien der Löwen: 
dem Major Alberti, etatsmäß. Stabsoffizier in dem: 
jelben Regt.; 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Württembergiichen Friedrich Ordens; 
dem Selkondlieutenant a. D. Lachmann, 


ehemals 
Wachtm. in demjelben Regt.; 
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des Komthurlreuzes des Großherzoglich Sächfiihen | des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 


Haus-Ordens der Wacjlamfeit oder vom weißen Falken: 


Sachſen-Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 


dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit dem Oberſtlieutenant Sachſe, Abtheil. Chef im Kriege: 


des Prinzen Albrecht von Preußen, Major FIrhrn. 
v. u. zu Egloffitein, & la suite des Stünigin 
Eliſabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienſtkreuzes 
erſter Klaſſe: 

dem Oberſten dv. Below, à la suite des 1. Weſtfäl. 
Huſ. Regts. Nr. 8, beauftragt mit der Führung der 
27. Kav. Brig. (2. Königl. Württemberg.); 
des Kommandeurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 

Oeſterreichiſchen Leopold-Ordens: 

dem Militär-Oberpfarrer des Garde- und III. Armee— 
forpd, Garnifonpfarrer von Berlin, Hofprediger 
D. Frommel; 

des Ritterlreuzes des Drdens der Königlich 
Numäniichen Krone: 

dem Selondlieutenant im Inf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60 Sievert, kommandirt 
zur Kaiferlichen Gefandtichaft in Bukareſt. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſtlieutenant z. D. Baumann, bisher etatsmäß. 
Stabsoffizier des Schüßen- (Füf.) Regts. Prinz Georg 
Nr. 108, das Offizierkreuz des Albrechts-Ordens, 
dem Major a. D. Sachſe, bisher zweiter Stabsoffizier 


beim Bezirlfommando Dresden = Altit., das Ritter: | 


freuz exjter Klaſſe des Verdienſt-Ordens, — zu 
verleihen. 


Seine Majeſtät der König haben Nllergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verlichenen nichtiächftichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Kommenthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Württembergifchen Friedrids-Drdens: 
dem Oberſten v. Broizem, Kommandeur deö Garde: 
Reiter⸗Regts. 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann v. d. Decken, Komp. Chef vom 
2. Jäger-Bat. Nr. 13, 
dem Premierlieutenant v. Arnim vom Garde-Reiter— 
Regt.; 





minifteriumt ; 

des Nitterkreuzes erfter Mlaffe deijelben Ordens: 
dem Hauptmann v. Tettenborn, Komp. Chef vom 

1. Fäger-Bat. Nr. 12; 

des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Premierlientenant Frhru. dv. Berlepſch, 
dem Hahlmeifter Lindner, — Beide vom 1. Jäger-Bat. 

Nr. 12; 

der filbernen Verdienſt-Medaille defjelben Ordens: 
dem Feldivebel Schilbah und den Wizefeldwebeln 

Finke und Hornig vom 1. Fäger-Bat. Nr. 12; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 

Anhaltiihen Haus:Ordend Albrechts de3 Bären: 
dem Oberitlientenant a. D. v. Schimpff. 


Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben die nachſtehenden 
Orden Allergnädigit zu verleihen geruht: 
das Kommenthurkreuz des Ordens der 
Württembergijhen Krone: 
v. Bilfinger, ©eneralmajor und Kommandeur ber 
52, Inf. Brig. (2. Königlich Württemberg.); 
das Großkreuz des Friedrichs-Ordens: 


ı dem Generallieutenant z. D. v. Wiberti, bisher von 


der Armee; 


da3 Kommenthurkreuz zweiter Klafſe des Friedriche- 
Ordens: 

v. Flaiz, Oberſt und Kommandeur des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Yuitpold von Bayern: 

das Ritterkreuz des Ordens der Württembergifchen Krone: 

Epplen, DOberjtlieutenant und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern, 

Gutſcher, Oberftlientenant A la suite des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
Vorſtand des Art. Depots; 
das Nittertveuz eriter Klaſſe des Friedrichs-DOrdens: 

Freiherr v. Soden, Major im Generaljiabe der 
26. Div. (1. Königlich Württemberg.), 

Freiherr v. Mittnacht, Major A la suite des Gren. 
Regts. Königin Olga Nr. 119, lommandirt als 
Ndjutant zum Generallommando des Armeekorps. 


Nadhweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1894 zur öffentlichen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 


Geftorben am: 


Gardekorps. 


v. Tigerſtröm, Hauptm, und Battr. Chef im 1. Garde-Feldart. Regt. 
Beuther, Sek. Lt. der Garde Landw. Pioniere 2. Aufgebots. 


16. März 1894. 
18. 5 = 
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I. Armeekorpo. Geſtorben am: 

Grohnert, Set. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Königsberg. 20. Zanuar 1894. 
v. Stopnil, Pr. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Naftenburg. 17. Februar 
Preufhoff, Br. Lt. der Ref. des Jäger» Batd. Graf Pord von Wartenburg (Dftpreuf.) 

Nr. 1. 16. März 
dv. Natzmer, Oberjt ä la suite ded Huf. Negts. Fürſt Blücher von Waplitatt (Pomm.) 

Nr. 5 und Kommandeur der 37. Kav. Brig. 20. — 
Bovettcher, Sef. Lt. der Nef. des Gren. Negts. König Friedrich II. (3. Dftpreuß.) Nr. 4. 27. > 
Matthias, Antend. Regiftrator bei der Militär-Intend. I. Armeelorps und Pr. Lt. a. D. 31. = 


II Armeeforps, 


Dr. Tabulski, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ref. im Landw. Bezirk Gneſen. 1. Sanuar 1894, 
Dr. Vogel, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Stettin. 1. ⸗ 
Kopp, Pr. Lt. im Inf. Regt. Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 

fommandirt beim Kadettenhauje in Wahljtatt. 29. s s 
Lenz, Intend. Rath bei der Militär-ntend. II. Armeelorps. 6. Februar ; 
Kraufe I, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54 und 

Komp. Offizier bei der Unteroff. Schule in Marienwerder 26. 
Müller, Hauptm. & la suite des 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49 und Lehrer bei der 

Kriegsichule in Hannover. 3./4. März 
v. Zanthier, Self. Lt. im Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt = Deffau (5. Bomm.) 

Nr. 42. 16. 


II. Armeeforps. 
vb. Kracht, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot im Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 8. Dezember 1893. 
Meydam, Br. Lt. der Mei. des Leib» Gren. Regts. König Friedrih Wilhelm IM. 


(1. Brandenburg.) Nr. 8. 14. Februar 1894. 
Lohrmann, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden: 

burg.) Nr. 48. 22. 
Leyfauff, Hauptm und Battr. Chef im Feldart. Negt. General » Feldzeugmeilter 

(1. Brandenburg.) Nr. 3. 29. März 


IY. Armeeforps, 
v. Douglas, Major und Bats. Kommandeur im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93. 6. Januar 1894. 
Stahlknecht, Pr. Lt. der Ne. des Magdeburg. Feldart. Regts. Nr. 4. 23. März s 


V. Urmeetorps. 


Robrecht, Pr. Lt. der Landw. Kav. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirl Lauban. 7. Januar 1894. 
Graf dv. Schwerin, Hauptm. und Plapmajor in Glogan. 2. Februar : 
Hilbert, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirf Pojen. 2. März 
Schüßler, Intend. und Baurath bei der Militär-Intend. V. Armeelorps. 11. : 
VI. Armeckorps. 
Dallmer, Oberſtlt. und Kommandeur desSchleſ. Train-Bats. Nr. 6. 27. Januar 1894. 
Töpſch, Pr. Lt. der Landıv. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Eofel. 4. März . 
VII. Qrmeeforps. 
Schlicht haar, Lazaretj-Oberinjp. und Nechnungsrath beim Garn. Lazareth Wejel. 6. Februar 1894. 
Schürmann, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Uufgebots im Landw. Bezirk Efjen. 10. : : 


Krahmer-Möllenberg, Major 5. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Hagen. 21. 


. j VIII. Armeckorps. 
Liehr, Major und Bat. Kommandeur im Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29. 8. Januar 1894. 


Winterfeld, Bahlmftr. im Kür. Negt. Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8. 11. 
Miciels, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Erkelenz. 16. ⸗ 
Waldorf, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Cöln. 22. Februar 
Kraufe, Pr. Lt. der Landw. nf. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirk St. Johann. 24. > 
Drsbad, Hauptm. und Komp. Chef im 6. Nhein. Inf. Regt. Nr. 68. 26. ; 
Berg, Pr. Lt. der Landiv. Inf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Bonn. 5. Mär 
Berndorff, Sek. Lt. der Rei. des 2, Rhein. Feldart. Regts. Nr. 23. 25. + 

IX. Armeekorps. 
Bad), Sek. Lt. des Landiv. Traind 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Hamburg. 22. Januar 1894. 
v. Scholten, Oberſt und Kommandeur des Großherzogl. Medienburg. Gren. Regts. Nr. 89. 29. - : 
Hoppe, Rechnungsrath bei der Militär-Intendantur IX. Armeelorps. 2. Februar 


Dr. Lehmann, Affift. Arzt 2. Sl. der Rei. im Landiv. Bezirk Kiel . J 
Engels, Pr. Lt. des Landw. Trains 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Hamburg. 22. März 
2 
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X, Armeekorps. 
Borgmann, Se. Lt. der Reſ. des Hannov. Train-Batd. Nr. 10. 


Geſtorben am: 
13. November 1893. 


Dr. Bucerius, Ober-StabSarzt 1. SH. und Regts. Arzt des nf. Regts. Herzog Friedrich 


Wilhelm von Braunſchweig (Ditfriel.) Nr. 78. 3. Januar 1894. 
Sünder, Ober-Roßarzt im 2. Hannov. Feldart. Negt. Nr. 26. 8. : . 
v. Stutterheim, Pr. Lt. im Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91. 30. s . 
Drojt, Sek. Lt. der Ref. des Dldenburg. Inf. Regts. Nr. 91. 25. März 5 
XI. Armeeforps. 
v. Memerty, Pr. 2t. im Füſ. Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80. 16. Januar 1894. 
Harjeim, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. (Prinz Carl) 
Nr. 118. . 25. s 
Waizenegger, Major und Bat. Kommandeur im 1. Heſſ. Inf. Negt. Nr. 81. 1. März 
v. Zangen III., Sek. 2t. im Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. 
Art. Korps). 16. . 
XIV. Armeekorps. 
Blod, Affift. Arzt 1. ML. der Reſ. im Landw. Bezirk Freiburg. 14. Januar 1894. 
Nebel, Hauptm. z. D. und Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Lörrad). 13. März s 
XY. Armeekorps. 
Debo, Hauptamt. und Komp. Chef im Inf. Negt. Nr. 99. 22. Februar 1894. 
Bidler, Pr. Lt. im Train-Bat. Nr. 15. 28. s e 
XVI. Armeeforps. 
Sydow, Sek. Lt. der Ref. des nf. Regts. Graf Barfuß (4. Weitfäl) Nr. 17. 17. Sanuar 1894. 
Dr. Zenthoefer, Stab3: und Bats. Urzt im Inf. Negt. Nr. 135. 5. Februar ⸗ 
v. Krencki, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 135. 17. s « 
Born, Eef. Lt. à la suite des nf. Regts. Nr. 144. 20. = 
Gerhardt, Intend. Negijtrator bei der Militär-Intend. XVI. Armeeforps. 15. März 
Beugoffizier. 
Jaejchle, Zeuglt. bei dem Art. Depot Glogau. 12, Februar 1894. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die „Verdoppelung des 6. Franzöſiſchen Armeelorps“. 





ı 
! 


| 


Wie erwähnt, jollten die an Stelle der aufgelöjten 
vierten Bataillone 1887 errichteten 18 Regionalregi- 


Die bevorftehende Bildung eines 20. Franzöfiichen | menter zur Bejeßung der Feilungen Verwendung finden. 


Armeelorps ift von der Preffe vielfah — zum Theil 
unter diefer Aufſchrift — beiproden worden; es will 
und jedoch jcheinen, al$ wenn der Zweck und Die 
Bedeutung diejer Maßregel nicht überall ganz zutreffend 
gewürdigt worden wäre In der Kegel wurde haupt: 
jädhjlich betont, daß die Streitkräfte Franlreichs einen 
wejentlichen Zuwachs nicht erhalten würden, weil die 
Infanterie, Kavallerie und Divifionsartillerie des neuen 
Korps bereit3 vorhanden jeien. Weniger wurde beachtet, 
daß die Infanterie deffelben (Regionalregimenter) früher 
lediglich zur VBejepung der Feitungen bejtimmt tar, 
daß man fie nach und nach durch Zufammenfaffen, erſt 
in Brigaden, dann in Divifionen, durch Zutheilung bon 
Artillerie und Kavallerie fähig machte, neben der Feld: 
armee, zunächit für den Grenzichuß, verwendet zu 
werden, und dab endlich diefe Truppen, zu einem 
Korps zufammengefaht umd ergänzt, eine Verſtärkung 
der Feldarmee für jede Aufgabe derjelben dar— 
ftellen. Wir haben jomit in der Bildung des 20. Korps 
zwar nicht eine Vermehrung der Gejammtjtreitlräfte 
Frankreichs, aber doch des Theil derjelben zu er: 
blicken, von welchem im Kriegsfalle die erfte Entſcheidung 
abhängen wird. 

Left Ein kurzer Rüdblid wird dies Harer herbortveten 
aylen. 


Uber ſchon 1889 wurden zwei diejer Megimenter aus- 
gejondert, mit zwei Sägerbataillonen zur Brigade 
de St. Mihiel zufammengefaßt und im nächſten Jahre 
durch Unfügen einer zweiten Brigade zur Divijion 
de St. Mihiel erweitert. Behufs Bildung diefer neuen 
Brigade waren zwei Negionalvegimenter aus dem Innern 
Frankreichs nad) Toul herangezogen. 

Im darauf folgenden Jahre — 1891 — wurden 
bei allen 18 Regionalregimentern vierte Bataillone er- 
richtet, um  eintretendenfalls als Feftungsbefagungen 
abgegeben zu werden und eine Anzahl von Regional: 
regimentern (zu drei Bataillonen) für eine andere Ver: 
wendung frei zu machen. Mit Verlegung von Regional: 
regimentern in die ſechſte Region wurde fortgefahren, 
zwölf Batterien von Negimentern des Innern dorthin 
abgegeben, eine neu errichtete Savalleriebrigade als 
„6"* bis“ dem Korps attachirt, fo daß fchon in dieſem 
Jahre Infanterie, Kavallerie und Divifionsartillerie 
für ein neues Armeelorps in ber fechften Megion vor: 
handen war und ed nur noch der Bildung und Ueber: 
weilung von Stäben, Korpsartillerie, Branchen zc. zur 
Aufjtellung defjelben bedurfte. Wenn es damals hierzu 
nicht fam und auch bis jetzt noch nicht gekommen ift, 
lo Hatte dies feinen Grund wohl vornehmlich darin, 
daß es wünſchenswerth ericheinen mußte, dem neuen 
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Ausbildung entfernt war. So war cö eine feiner erften 
Maßnahmen, daß er ſechs Millionen Franken für den 
greifende Wenderung der beftehenden Regionale und | Ausbau der Landesbefejtigung forderte, die nunmehr 
Subdivifionseintheilung bedingte, mithin bei der Be | im Sinn und Geift des Dberjten v. Piyffer durch— 
deutung dieſer intheilung für die Mobilmahung | geführt werden jollte. Dann fchritt er zu der Neu: 
mannigfache Erwägungen und zeitraubende Vorarbeiten | bewaffnung der Anfanterie mit einem neuen Hein- 


Korps eine bejondere Negion zu überweifen, und Dies 
nicht ohne Weitered gefchehen konnte, da es eine durch— 





erforderte. falibrigen Gewehr, in der richtigen Erlenntniß, dab man 

Immerhin brachte das folgende Jahr (1892) einen | eine Milizarmee am allerivenigiten der Gefahr ausſetzen 
weiteren Fortſchritt für die Bildung des neuen Armee | dürfe, dem Gegner mit einer minderwerthigen Waffe 
forpd durch Errichtung einer zweiten Divifion aus | emtgegenzutveten. Er forderte und erhielt zu dieſem 
vier Negionafregimentern. Die Negionaldivifionen er: | Zwed die Summe von 17'/s Millionen. Ob das 
hielten jebt die Nummern 39 und 40 (in der Preffe | Sewehrmodell und die Art der Beihaffung glüdlid 
auc wohl die Bezeichnung „divisions de couverture“), | gewählt waren, ift freilic) eine andere Frage. Uns 
und jeder berjelben wurden ſechs Batterien als | will fjcheinen, als ob das Beſtreben, etwas ſpezifiſch 
Divifionsartillerie förmlich überwiefen. Schweizeriſches zu adoptiren, allzu jehr vorgewaltet 

Eine weitere Heranziehung von Regionalregimentern | babe, und al3 ob die geitellte Aufgabe, die ja aller 
zu Zwecken des Grenzſchutzes erfolgte dann — ebenfalls | dings mit Rückſicht auf die jpeziellen Verhältnifje und 
1892 — durch Bildung der PDivifion des Vosges Wünſche des Landes eine nicht leichte war, wenigſtens 
(zwei Negionalregimenter, ſechs Jägerbataillone, vier | nicht gerade in jeder Hinficht glücklich gelöjt worden 
Batterien) und in diefem Jahre (1894) durch Bildung | je. Doch das ijt eine Frage für fih. Die Neu— 
der Brigade de St. Nicolas (aus einem Negionalregi- | bewaffnung jelbjt war eine dringende Nothwendigfeit, 
ment und drei Nägerbataillonen), welche fi) voraus: | ebenfo wie die Herjtellung eines rauchſchwachen Pulvers, 
fichtlich zu einer neuen Divifion (Divifion de fa Meurthe) | deſſen Fertigitellung ebenfalld in die Amtszeit des 
erweitern wird. In Ausficht ſteht gegenwärtig die | Oberjten Haufer fällt. 

NAufftellung neuer Batterien — für das 20. Korps und Während DOberft Haufer derart die Wehrfähigkeit 
die Divifion des Vosges — und wird eine Nenderung | des Landes materiell zu heben ſuchte, war er anderer 
der Negionaleintheilung erwartet. ſeits bemüht, eine bejjere Ausbildung des Dffizier- 

Das „dedoublement* des 6. Korps wird daher | forps und der Truppe anzubahnen, den Beltand an 
ein 20., den übrigen Korps der Feldarmee vollftommen | Reitpferden zu erhöhen und in mander anderen Hin- 
gleich zuſammengeſetztes Armeekorps liefern, während | ficht die befiernde Hand anzulegen. Dementjprechend 
darüber Hinaus noch 1'/, Divifionen zur Weiterbildung | wuchs das Militär» Ausgabenbudget unter feiner Ver— 
verfügbar find. waltung zunächjt auf 17/2, dann auf 18'/s Millionen 

— | = und hielt ſich auch = — innerhalb or 
ie Rriensbereit S renzen, daß die für Landesbefeſtigung und Neu— 
2 8 un Emo beſchaffung der Infanteriegewehre bewilligten Summen 
— während ſeiner Verwaltung nur in ſehr beſchränktem 

Maße zur Verausgabung kamen. 

Kaum Hatte fi) nämlich Hauſer in jeine ſchwierige 
Stellung eingearbeitet, jo daß es ihm num möglich 
geworden wäre, dad Ganze jeined Gebietes zu über: 
jehen, erfolgte durch den Eintritt des Oberjten Frey in 
die Bundesregierung eine Verſchiebung der Departements» 
verhältnifje, kraft deren der biöherige Kriegsminiſter 
das Finanzdepartement übernahm, das er ſchon in der 
Züricher Regierung verwaltet hatte, Oberjt Frey aber 
an die Spitze des Militärdepartements trat, das mit 
ihm zum erjten Male nad) langen Jahren einen wirt 
lichen, praktiſchen und erfahrenen Soldaten an jeiner 
Spite jah. Geboren im Jahre 1838, machte er erjt 
als Hauptmann, dann als Bataillonächef in der Unions- 
armee den Amerikanischen Bürgerkrieg mit, focht an der 
Spite feiner Truppe in den bedeutenditen Schlachten: 
dejjelben und jammelte auf diefem Felde ernfte mili- 
tärijche Erfahrungen, die er jpäter in feinem Vaterlande 
theoretiſch zu bereichern Gelegenheit hatte. Erjt längere 
Beit im Generaljtabsdienft thätig, ward er jchon 1878 
zum Kommandanten einer Infanteriebrigade auserjehen, 
fungirte dann von 1880 bis 1888 als Schweizerijcher 
Sefandter in Wajhington und erhielt nad) feiner Riüd- 
fehr von dort das Kommando der 4. Jnfanteriebrigade. 


Die nicht3 weniger als beneidenswerthe Erbſchaft 
des Militärdepartementd trat zunächſt Oberſt Haufer 
an, ein Mann, der früher zwar in der Artillerie ges 
dient, dann aber als Tangjähriges Mitglied der Ne 
gierung de3 Kantons Zürich feine Gelegenheit mehr 
gehabt hatte, ſich mit militäriichen Dingen zu befafien. 
Nichtsdeſtoweniger erlannte Haufer mit klarem Blid 
die Haffenden Mängel der biöherigen Militärverwaltung 
und war patriotijch und einfichtig genug, vor ber 
Idwierigen Aufgabe nicht zurüdzufchreden, die vorhan— 
denen Unzuträglichfeiten vor dem Lande aufzubeden und 
für ihre Beſeitigung einzutreten; eine Yufgabe, die um 
jo jhwieriger war, als Hauſer ſich jelbjt erft im die 
ihm unbefannte Materie einarbeiten mußte. Er ging 
mit großer Energie und eifernem Fleiß and Werk. 

Daß die Ausbildung der Mannſchaften und Offiziere 
fi nicht in kurzer Zeit auf ein entjchieden höheres 
Niveau heben lieh, das lag auf der Hand; hier Tonnte 
die beffernde Hand nur allmählich wirlſam werben. 

Um jo mehr erkannte der neue Chef die Noth- 
wendigfeit, der Armee im Lande ſelbſt feite Stützpunkte 
zu Schaffen, deren Anlage, an und für ſich nothwendig, 
um jo wiünjchenswerther erſchien, je weiter die Armee 
jelbft nod) von dem anzujtrebenden Grad kriegstüchtiger 


Mährend der Feldmanöver ded Jahres 1890 befehligte 
er in Bertretung bed erkrankten Oberften Lecomte, des 
befannten flachen Militärfchriftftellers, Theoretilers und 
Kommentator Jominis, die 2. Armeedivifion umd trat, 
wie gejagt, mit dem Frühjahr 1891 an die Spibe des 
Nefjorts, dem er heute noch vorfteht. Nur beiläufig ſei 
erwähnt, daß Oberſt Frey Jahr und Tag in der nichts 
weniger als ritterlichen Gefangenſchaft der Südſtaaten 
geihmachtet hat (gefangen in der Schlacht bei Gettys— 
burg) und ſchließlich nur durch Vermittelung der Königin 
von England dor dem Tode duch Erſchießen bewahrt 
worden tjt. 

Mit feinem Eintritt in den Bunbesrath beginnt, 
wie ſchon oben gejagt, ein neuer Abichnitt in der Ger 
ſchichte der Schweizeriſchen Armee. Freilich wird den 
Gegenſatz der Verhältnifje nur der herausfühlen, der 
näher auf die Dinge eingeht, eben weil er nicht in einer 
plöglichen oder gewaltjamen Umgeſtaltung beſteht, 
jondern in dem allmählichen Ueberführen aller Ver— 
hältnifje vom Sceinmwejen zum militärischen Ernft und 
zu wirklicher Bedeutung. 


Obgleich Frey unter den ſchwierigſten Umftänden 
an die Spitze des Militärdepartementd trat — war dod) 
fein Budget einerjeitd von vornherein durch die feinem 
Amtsvorgänger bewilligten 23’/, Millionen belajtet, 
während es dieſem andererſeits aus den erwähnten 
Gründen keineswegs hatte gelingen fünnen, die großen 
Schäden des Heerwelend von Grund aus zu heilen —, 
obgleich er ferner von Unfang an mit einer nicht uns 
erheblichen Oppoiition zu kämpfen hatte, die vielfach mehr 
eine perjönliche als jachliche war: jo fahte er dennod) vom 
erſten Augenblick ſeines Amtsantritt an eine durch— 
greifende Reform des ganzen Heerweſens ins Auge, 
eine Reform, die ſich auf alle Gebiete erſtrecken und 
alle Maßnahmen bedingen und beeinfluſſen ſollte. 

Dieſen Gedanken praktiſch erfaſſen, alle vorberei— 
tenden und beſſernden Maßnahmen im Sinn und Geiſt 
der geplanten gründlich Veränderung in der Verwaltung, 
Ausbildung, Ausrüftung und Formation der Armee an- 
bahnen und einleiten, die Reorganifation jo gewiſſer— 
maßen organiſch entwideln: das hieß in Wahrheit mit 
dem ganzen verderblichen und blendenden Scheinweien 
der früheren Zeit brechen und eine neue Entwidelungs- 
periode heraufführen. 

Ob es dem jebigen Vertreter des Militärdeparte- 
ment3 gelingen wird, die Gejammtreorganifation in der 
von ihm geplanten Weife durchzuführen, ob er in allen 
Einzelheiten das Richtige getroffen hat und treffen wird, 
das ift eine Frage, die endgültig nur der Erfolg ent— 
jheiden fann. Ein aber wird man zugeben müfjen: 
den Gedanken einer ſolchen Neorganifation in einer 
Weile zu praltiſchem Ausdrud gebracht zu haben, daß 
er gewiß nicht mehr vom Programm der ftaatlichen 
Entwidelung der Schweiz verſchwinden kann, ift an ſich 
eine That, deren Bedeutung von feiner Seite unter— 
Ihäßt werden fann und die in Zukunft gerade von 
denen am meiften anerfannt werden wird, die heute 
bie eifrigften Gegner der Reform find; denn die Hebung 
ber nationalen Wehrfraft tft ein Gebiet, daS in einem 
gejunden Staatswejen der Kampf der Parteien nur 
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zeitweiſe berührt, und in welchem ſich die Gegner 
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ſchließlich immer friedlich die Hand reichen. 

Freilich bedarf es meiſt eines ſtarken Schwimmers, 
um den anfänglichen Gegenſtrom zu überwinden, und 
auch in der Schweiz machte und macht ſich dieſer in 
nicht unerheblicher und vielfach gehäffiger Weile geltend. 
Eine Stütze fand und findet die Oppofition vor Allem 
in den finanziellen Verhältniſſen. 

63 war von vornherein Mar, daß die Neuordnung 
des Heerweſens nicht ohne erhebliche peluniäre Opfer 
durchgeführt werden könnte: lajteten doch die Ver— 
jäumnifje langer Jahre, der Fluch des früher beliebten 
Syſtems auf der ganzen Inſtitution; lieh es fi Doch 
von vornherein überjehen, daß auch die dem Oberjten 
Haufer bewilligten ſechs Millionen für die zwed- 
entiprechende Fertigftellung der Landesbefejtigung nicht 
ausreichen würden; mußten doch alle nothwendigen 
Nejervebeftände und ein großer Theil des nothwendigſten 
Armeemateriald von Grund aus neu angeſchafft werden; 
galt es doch gleichzeitig die Ausbildung zu verbefjern 
und zu verallgemeinern, die taktiiche Leiſtungsfähigleit 
der Armee zu erhöhen, und das Alles in einem Augen— 
blid, in weldem der Steuerzahler bereit mit den dem 
Umtsvorgänger bewilligten hohen außerordentlichen Aus- 
gaben belajtet war. 

Es gehörte fein geringer Muth dazu, um in joldem 
Augenblid mit ſolchen Forderungen vor die Volls— 
vertretung eined Heinen Landes zu treten, defien Neu— 
tralität noch dazu von Europa garantirt ijt; denn 
ſolchen Verhältniſſen gegenüber hatte e3 die Oppofition 
nicht ſchwer, ihren Standpunkt geltend zu machen. 
Mußten fih doch Rantonalismus, politiihe Hurzfichtig: 
feit und jener faljche Republifanismus, der in einem 
gefunden Militarismus eine politische Gefahr erblickt, 
die ihm drohender erjcheint als die Wehrlofigkeit nach 
außen, in ihren Neihen naturgemäß die Hand reichen. 

Troß aller diefer widerftrebenden Elemente iſt es 
dem Militärdepartement in der richtigen Erkenntniß, 
daß eine papierne Neutralität nicht mehr werth ijt als 
eine papierne Heereorganifation, und daß jede milis 
tärifche Ausgabe als mweggeworfen zu betrachten ift, die 
ihren Zweck nicht voll erreicht, allerdings unter großen 
peluniären Opfern gelungen, ganz Erhebliches zu leiſten 
und eine fichere Grundlage für eine gefunde und ge 
beihliche Weiterentwidelung zu jhaffen: denn im den 
Dingen ſelbſt Tiegt eine zwingende Kraft, fie wirken 
ihon durch ihre immanente Schwere weiter und reifen, 
einmal in Gang gebradt, mit innerer Nothwendigkeit 
einer weiteren Bervolllommnung entgegen. Die Aus: 
gaben für das Heer find dabei allerdings 1891 auf 
22, 1892 auf 38 und 1893 auf 28 Millionen ge 
ftiegen, um erſt für 1894 wieder auf 22 Millionen 
zurüdzugehen: gewiß eine jchwere Belaftung für ein 
Land von nur drei Millionen Einwohnern. Erreicht 
ift damit aber eine ernfte und nidht gering 
anzujchlagende Wehrfähigfeit des Landes, die 
allerdings noch wejentlicher Steigerung fähig ift, die dieſe 
Steigerung aber nunmehr ohne allzu jchwere weitere 
Geldopfer erreichen fann, wenn aud) die Summe bon 
22 Millionen Franken fortan der Durchſchnitt für die 
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laufenden Ausgaben und den Ausbau der Landes: 
befeitigung bleiben dürfte, eine Summe, die das Land 
bei feinen geregelten Finanzen bequem erjchtwingen kann, 
ohne andere Gebiete zu vernachläffigen. 

Betrachten wir nun das thatſächlich Erreichte, um 
es dann auf feinen immanenten Werth und feine Ent: 
widelungsfähigkeit im Zuſammenhange mit den Grund» 
gedanfen der Zandesvertheidigung bezw. der angeftrebten 
Neorganifation zu prüfen. 

In drei Hauptrichtungen mußte ſich die Wirkſamkeit 
des neuen Syſtems gleichzeitig bethätigen, um in möglichit 
kurzer Frift die Wehrkraft des Landes zu wirklicher 
Wehrfähigkeit zu geftalten, ohne dabei jemals den 
Zufammenhang mit der geplanten großen Reform aus 
den Augen zu verlieren oder zu fompromittiren: 

1. im Ausbau der Landesbefeftigung; 

2. in der Beſchaffung und Sicerftellung aller der 
Berpflegungd» und Ausrüftungsreferven, welche allein 
ein Heer befähigen, dauernd fampffähig zu bleiben; 

3. in der Nekrutirung, Ausbildung und Gliederung, 
die den taltiſchen Werth der Truppe bedingen. 

Was den erjten Punkt anbetrifft, jo ift zunächſt die 
Sotthardbefeitigung vollendet, das ganze Gotthardgebiet 
durch Anlage von Truppen = Unterkunftsräumen und 
Magazinen aller Art zu einem verfchanzten Lager um- 
gebildet worden. Die Befejtigung von St. Maurice tft 
bejchloffen und raſch durchgeführt worden, jo daß fie 
heute al3 vollendet angejehen werden fann; für die 
Befejtigung des Lucienſteigs find die Vorarbeiten im 
Gange. 

Undererfeitd ift aber auch der nothiwendige und 
borgejehene Ausbau des ganzen Syſtems im Kriegsfall, 
der früher in feiner Weije fichergeftellt war, durch pro- 
viforische Werte in eingehender Weije vorbereitet worden. 
Hatte ſchon unter dem früheren Syjtem der General- 
jtab die nöthigen Nekognoszirungen und Entwürfe aus: 
führen lafjen, eine Thätigleit, die den Schein emfiger 
Kriegsvorbereitung erwedte, ohne viel Geld zu often, 
jo wurde nunmehr das Material bereitgefteltt, 
um die Bauten wirklih ausführen zu können. 
Für den Ausbau des Luzerner Reduits muß freilid) 
noch jehr viel mehr gejchehen, um ihm einen wirklichen 
militärifchen Werth zu fichern; immerhin aber lagern 
ihon heute in Schwyz und Luzern bedeutende Schanz- 
zeugreſerven ſowie große Worräthe an T- Eijen und 
Sandjäden zum raſchen Bau proviforiicher Werke. 
Uehnliche Depot3 find Hinter den übrigen Haupt— 
vertheidigungsfronten eingerichtet. In den Landjturmts 
pionieren fteht ein bedeutendes Wrbeitermaterial zur 
Verfügung. Die raſche Konzentration defjelben ift vor- 
bereitet worden, jo daß die Armee jetzt darauf rechnen 
fann, wo auch immer fie zu jchlagen berufen fein möge, 
feite Stützpunkte vorzufinden, die eine willlommene 
Ergänzung für die ettwaigen Mängel der taktijchen Aus: 
bildung bieten werden. Um den Vormarſch des Feindes 
zu verzögern, find ferner Sprengungen der Haupt— 
anmarſchſtraßen und Päſſe an günftig gelegenen Defileen 
vorbereitet und Iofale Landjturmdetachements unter 
militäriſcher Kontrole gebildet worden, die beauftragt 
find, diefe Vorrichtungen zu überwachen und eintretenden: 
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falls zu bedienen. Auch diefe Maßnahmen waren zum 
Theil früher geplant, aber niemals ausgeführt worden. 

In der Gefammtheit diefer Einrichtungen ift mithin 
einerjeit3 eine Landesbefejtigung theils fertig hergeftellt, 
theils zur raſcheſten Ergänzung vorbereitet, welche eine 
genügende Sicherheit für jeden möglichen Sriegsfall 
gewährt, wie das in dem eingangs angezogenen früheren 
Artilel näher nachgewiejen ift, e8 iſt aber auch anderer 
ſeits die Grundlage für eine gejunde Weiteventwidelung 
gelegt. Der Rahmen einer erweiterten Landesbefeftigung 
ift geſchaffen und dad Material für diefe, wenn aud) 
nicht in völlig ausreichender Weife, doc in einem Um— 
fange fichergeftellt, daß jeine Vermehrung und Ergänzung 
nunmehr innerhalb ber laufenden Ausgaben ohne bes 
fonders fühlbare, außergewöhnliche Belaftung des Budgets 
durchgeführt werden kann. Auch ift nun die Möglid): 
feit gegeben, die wichtigften der für den Krieg pro- 
jeftirten Werke jchon im Frieden durch Genietruppen 
in deren regelmäßigen Uebungskurſen herjtellen und 
allmählich ausbauen zu lafjen. 

Freilich müßten dann dieſe Arbeiten im Rahmen 
des allgemeinen Gedankens angelegt und der Anordnung 
und Kontrole der Centraljtelle unterworfen werden; nur 
dann können fie von wirflihem Nupen fein, während 
das, was heute ſchon in diefer Richtung gejchehen iſt, 
doch kaum don ernjter Bedeutung ericheint. 

Niemand wird leugnen können, daß diejes in wenigen 
Jahren erreichte Ziel eine bedeutende Leiftung barjtellt, 
die der Energie und Thatkraft des Kriegsminiſteriums 
zu verdanken ift und mit verhältnigmäßig geringen 
Koften erreicht wurde. 

Mehr aber noch als bezüglich der Landesbefejtigung 
ift in der Sicherſtellung von Ausrüftungd: und Armee 
material jowie von Berpflegungsrejerven gejchehen, ein 
Gebiet, auf dem fi, wie wir jahen, die allerfühlbarften 
Lüden zeigten. 

Zunädft ift die Neubewaffnung der gejammten 
Infanterie, des Genied und bdesjenigen jüngeren Theiles 
der Landwehr raſch und einheitlich durchgeführt worden, 
ber bei der geplanten Neorganijation noch als Feld— 
truppe Verwendung finden fol. Dann ift, den Ans 
forderungen des mobernen Gefechts entjprechend, Die 
Munitionsreferve pro Gewehr von 300 auf 500 Pa— 
tronen gebracht worden; gleichzeitig wurde jeder In— 
fanterift mit einer Nothmunition von 30 Patronen in 
verjchloffener Blechbüchſe ausgerüftet, welche die Mann- 
ichaften bereit im Frieden in Händen haben. 

Für die Kavallerie ift ein neuer Karabiner konftruirt 
worden und fieht feiner Einführung entgegen. Für die 
Gotthardvertheidigung ift eine ganze Anzahl von Marim- 
Majchinengewehren angeichafft, und der Geſchützpark an 
transportablen Gruſonſchen Panzergejhügen iſt ganz 
wejentlih im Sinne einer aktiven Vertheidigung der 
Feſtungswerke durch äußere Reſerven erweitert worben. 
Die Ausrüftung der Neiterei mit Marimgejchüten ift 
eingehend ſtudirt worden und fteht unmittelbar bevor. 
Waffenrejerven, die bisher jo gut wie gar nicht vor— 
handen waren, find angelegt, und ihre allmähliche Er— 
weiterung durch die laufenden Ausgaben ift fichergeftellt. 
Die vorhandene Artilleriemunition ift nahezu verdoppelt 
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worden, unter gleichzeitiger Cinführung des rauch— 
ſchwachen Weißpulvers für die gejammte Kontingents— 
mumition. Gleichzeitig ift aber auch die im Kriege 
erforderliche Ergänzung des Munitionsvorrathes dadurch 
fichergeftellt, da an jtrategifch gefichertem Punkt, in 
Altdorf, eine neue Munitionsfabrif angelegt wurde, wie 
denn auch jämmtlihe Munitions = Rejervevorräthe in 
ähnlich geficherten Magazinen untergebradjt und in den 
Feſtungswerken ſelbſt die der Armirung entjprechenden 
Munitionsmengen eingelagert wurden. So wurde Die 
Sefechtsfähigleit der Truppe in diejer Hinfiht über alle 
Zweifel gefichert, was biäher, wie wir jahen, leineswegs 
der Fall gewejen war. 

Das Gleiche ijt aber auch bezüglich der Bekleidung ıc. 
und der Verpflegung gejcheben. 
die früher aus Eripamißrüdfichten laufend verbraudt 
wurden, find ergänzt worden; neue, umfangreiche Ne: 
ferven, beſonders an Schuhen, Hojen und Mänteln 
jowie an Pferdegefchirren und Sattelzeug, find angefchafft 
worden. Für die laufende Ergänzung aller diefer Vor: 
räthe iſt Sorge getragen. Die fo überaus wichtige 
Fußbefleidungsfrage wurde in der glücklichſten Weije 
gelöft. Was früher in diefer Hinficht geleistet worden, 
war ein lächerlicer Schein. Zehntauſend Paar Schuhe 
twaren bejchafft worden, waren aber von jo ſchlechtem 
Schnitt, nad einem vom Oberfeldarzt erfimdenen neuen 
Syitem, daß die Truppe fie nur ungern nahm, und fie 
jebt weit unter dem Koftenpreife verkauft werden mußten, 
um fie nicht gänzlich zu Grunde gehen zu laſſen. Bes 
zeichnend für die Kleinlichleit und perfünliche Gehäffig- 
feit der Schweizeriichen Oppoſition ift es, daß gerade 
diefer Umftand dem jehigen Leiter des Militärdepartes 
ments zu befonderem Vorwurf gemacht wird, nachdem 
gerade er die Urmee mit einem ausgezeichneten Schub 
ausgerüftet und für ausreichende Schuhrejerven geforgt 
hat. Für die Bewegungsfähigkeit der Truppen ift ferner 
durch Ergänzung, theilweije Neuanihaffung und Neu— 
fonjtruftion der Armeefahrzeuge geforgt worden. Die 
Ausrüftung an fahrbaren Küchen wurde erweitert, der 
Sanitätöparf ergänzt, kurz auf allen Gebieten der 
Armeematerial = Beihaffung ift das Scheinweſen durch 
ernfte und ausreichende Kriegsvorbereitung erjeßt worden. 

(Schluß folgt.) 


Kampf zwiihen dem Pauzerſchiff „Judependencia“ 
und der Yadıt „Audes“ am 29. September 1893. 
Auf Grund Spanifher Duellen. — Mit einer Skizze. 





Unter den zahlreichen Heineren Gefechten und 
gegenjeitigen Beichiehungen im Brafilianiichen Bürgers 


Die Slleiderreferven, | 


1894 — Militär» MWodenblatt — Rr. 46 





1226 


bon zwei 20 cm Armſtrong-Kanonen in einem Dreh— 
thurm, deren Geſchoſſe eine Anfangsgeſchwindigkeit von 
588 ın haben, jowie zwei 8 cm Slanonen. 


Sobald der Präfident von diefer Empörung Kunde 
erhielt, jandte er zur Verfolgung der „Andes“ die „Ins 
dependencia“ aus. Lebtere ift ein kleines Panzerjchiff 
bon 2500 t, 3000 indizirten TIP mit einer Gejchiwindig- 
feit von 14 Sinoten; im Jahre 1892 wurde es für Die 
Argentinische Flotte angefauft. Seine Panzerung bejteht 
in einem Seitenpanzer von 20 cm und einem Dedpanzer 
von 50 mm Stärke, die artilleriitiihe Ausrüftung in 
zwei Kruppſchen 24 cm Kanonen in Banzerthürmen, vier 
12 cm und vier 47 mm Geſchützen ſowie zwei Torpedos. 
Vor ſich her den Aviſo „Espora“, ſteuerte die „Ins 
dependencia* auf Nojario zu, wojelbit jid die „Andes“ 
befinden ſollte. Sobald der Aviſo den Feind entdedt 
hatte, verjtändigte er das Panzerſchiff davon. Auf 4000 m 





wurde nun von beiden Seiten das Feuer eröffnet, wobei 





| 


friege ift in artilleriftiiher Hinficht der Kampf zwilchen | 


„sndependencia" und der 


dem Panzerſchiff Hadıt 
„Andes“ 
bejonderem Intereſſe. SHerbeigeführt wurde derjelbe 
dadurch, daß ſich die Radilalen der Provinz Santa Fe 


gegen den Präfidenten Peiroto empörten, zu den Waffen 


am 29. September vorigen Jahres von | 


| 
| 


griffen umd ſich der genannten Yacht bemächtigten. Diejes | 


Schiff befigt eine Tragfähigfeit von 1535 t, eine Yahrt- 
geichwindigkeit von 9 Knoten bei einer Geſchützausrüſtung 





die „Independencia“ in raſcheſter Fahrt der fich zurück— 
ziehenden Yacht folgte. Die Entfernung zwijchen beiden 
Schiffen betrug nur noch 1000 m, als das Schießen 
eingeftellt werden mußte, weil die „Andes“ in die Nähe 
der im Hafen von NRofario vor Anler liegenden fremd» 
ländiihen Schiffe gefommen war. Die Aufftändijchen 
hatten im Ganzen nur neunmal gefeuert; die erſte Oranate 
ging dicht hinter der „Espora“ vorbei, one Schaden 
anzurichten, auch die übrigen Schüffe waren wirkungslos, 
während ihr eigenes Schiff durch verſchiedene Treffer 
beicdjädigt wurde. An Perjonal verloren fie einen Ma— 
ihiniften durc ein Sprengjtüd. Die „Independencia“ 
gab aus den 24 cm Kanonen 6, aus den 12cm Ka— 
nonen 50, außerdem aus den 47 mm Geſchützen noch 
mehrere Scüffe ab. Obwohl diejes Gefecht, welches 
nur in einem gegenfeitigen Beſchießen beitand und nicht 
länger als 25 Minuten 
dauerte, an und für 
ſich nichts befonders 

Bemerfenswerthes 
bietet, jo verdient doch 
entichieden ein Schuß 
mit Nüdficht auf den 
Weg, welchen er nahm, 
als äußerſt interefjant 
hervorgehoben zu wer⸗ 
den. 

Während fid) näms 
lid) die Yacht zurüd- 
zog und die „Indepen- 
dencia“ aus den 24cm 
und 12 cm Geſchützen 
feuernd folgte, durch— 
ichlug eine 24cm Gra⸗ 
nate vorn an Steuer: 
bord in der Wafjerlinie 
die Lö cm ftarle Banze- 
rung, Drang darauf 

— durch zwei 10 cm und 
Hinten, 15 cm ſtarke gepan- 
zerte Querſchotten, durdbohrte dann nach rechts ab» 
gehend an Backbord die Schiffsbekleidung und lieh Wafjer 





Steuerbord. 
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nachdringen. Die Aufftändifchen verliefen die „Andes“, | Eine zweite Meldung defelben Offizierd — von Ba— 
welche von der „Independencia“ in Scjlepptau genommen | tilly 11 Uhr 5 Minuten abgegangen und beim IX. Korps 
und, um das Sinlen zu verhindern, auf den Sand ge- | eingetroffen*) — enthält den Vermerk: 

| 
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fahren wurde. Das Wunderbare bei dem betreffenden „Der Feind lagert nod) ruhig. Truppenzüge find 

Schuß liegt, wie gejagt, mehr in jeinem Wege als in nicht mehr zu bemerken. 

feiner Durchſchlagskraft, ungeachtet daß er eine 40cm | Scholl.“ 

dicke Panzerung durchbohrte, welche fich aber aus mehreren | , i 

Platten zufammenfeßte und dadurd) einen geringeren | _ Der oben erwähnte Vorwurf bezüglich unzutreffender 

Widerftand bot als eine einzige von gleicher Stärte. | Angaben im Generalſtabswerle ift jomit völlig unbegründet. 

Immerhin kann man fich durch diefen Schuß eine Vor- Großer Generaljtab. 

jtellung von den Verwüſtungen machen, welche die | ; u. Gr f 

heutige Artillerie unter den alten Banzerungen anrichten | E — — 

würde. 7 AM. A. R. III. 3.1. Die Zeit des Eingangs ift nicht 
Zr vermerft, 








Berichtigung. | Kleine Mitteilungen. 


In der Nr. 38 des Militär-Wochenblatted® vom i i 2 
5. Mai er. iſt in Spalte 1053 eine Angabe des General- — von ut bt, a rg 
ſtabswerles als unzutreffend bezeichnet worden, wonach; | 10 Panzerfchiffe des Naval Defence Act v. 3. 1889, das 
das IX. Korps am 18. Auguft 1870 „bis zum Beginn | England am 3. März d. Is. verlafien hatte, ift am 
des Weitermarſches“ — gemeint iſt wohl der Weiter | 11. April, alfo nad 39 Tagen, in Singapore eingetroffen 
marjch von Caulre Ferme und Gegend — gewußt hätte, | nd hat dort den Panzerfreuzer „Imperieufe“ als Flagg- 


; ; r in Kain fchiff der Chineſiſchen Station abgelöft. Außerdem follen 
— und St. Privat befände ſich ein feindliches das feit vielen Sahren im Bafen von ⏑——— 


irte alte höl Lini iff „Victor E —— 
nirte alte hölzerne Linienſchiff „Victor Emanuel” durch 


ferner, den gepanzerten Kreuzer 1. Klaſſe „Nelſon“ von 7630 ı 
innerer Unwahrſcheinlichleit, jonjt würde General v. Man: | und 5500 HP und der ältere Kreuzer 2. Klaſſe „Leander“ 
ftein gewiß anders verfahren fein. Er habe damals eben 


durch den Panzerkreuzer 1. Klaſſe „Undauntev” von 
nichts von dem Lager bei St. Privat gewußt. Dem- | 5600 t und 8500 HP erfegt werben. Das Englische 
gegenüber wird hierdurch fejtgeftellt: 


——— in —— wird dadurch fo verſtärlt, daß es 
Im Generalſtabswerk ift an feiner Stelle behauptet bort len ee ee —— 
worden, daß das IX. Korps bis zum Beginn des | fahrzeug „Styr” nod ein zweites Pangerſchiff abgehen 
Weitermarſches Kenntniß von feindlichen Lagern bei | fol, erheblich überlegen bleibt. 
St. Privat und Amanvillers gehabt habe. Auf Seite 703 (United Service Gazette.) 
ift nur dargelegt, dafi General v. Manftein vor Beginn vanfreich. Mit einem 164 mm Rohr, das au 
des Kampfes, ) als er, um 11'/s Uhr vormittags auf | der He zu Rodefort durch Anſchrauben —9— Sicht 
der Höhe von Verneville angelangt, ſelbſt ein feindliches | enden bis auf 90 Kaliber verlängert worden war, hat 
Lager bei Amanvillers erfannte,**) ſchon im Befip einer | man bei einem Geſchoß von 45 kg Gewicht (Ladung 
Meldung über das Vorhandenjein eines feindlichen Lagers | nicht angegeben) nad) „l'Armorique“ die noch nicht da— 
bei St. Privat gewefen ijt. Diefe auf Seite 695 des geweſene Anfangsgefgwindigfeit von 1214 m erreicht. 


N PR | (Army and Navy Journal.) 
Generaljtabswerles näher erwähnte Meldung***) lautet — Eine Weberfehung der Deutfde ve Siehner- 





wörtlich: | fhrift vom 9. Se 
| . September 1893 durch den Komman— 
„Meldung auf der Höhe von Batilly. | danten Vonderfchorr ift zu Paris im Berlage der Bud): 
Feindliche Batrouillen auf der Höhe von Ste. Marie | handlung von Berger-Levrault erſchienen. 
—Amanvillers, Truppenzüge auf der Hauptitwaße, | (L'Avenir militaire Ar. 1882/1894.) 
Lager bei St. Privat la Montagne. Feindliche Pa— | — Fort Lallemand wird zum ehrenden Gedachtniſſe 
trouiflen gehen im Trabe vor. des Generals Lallemand, ehemaligen Oberbefehlshabers 
on Minut Sholl.* ämmtlicher Lands und Seeftreitfräfte in Algerten, laut 
0 Uhr 25 Minuten. choll. erfügung des gegenwärtigen General-Gouverneurs der 
Zuſatz des IX. Korps bei Weitergabe der Meldung | Provinz, die miltärische Niederlaſſung heißen, welche zu 
an das Oberfommando der II. Armee: - Hafjı-bel:duran in ber Divifion Konftantıne im Entitehen 
„Saufre den 18. Auguſt 1870. begriffen if. (La France militaire Nr. 3001/1894.) 


; — Eine Zählung der im Lande vorhandenen Fahr: 
11 Die vormitiagt, räder, welde zum Zwed ihrer Bejtenerung mit ale 
Vorjtehende Meldung von den Vortruppen der | 10 Francs für ein jedes vorgenommen wurde, hat eine 
25. Divifion joeben eingegangen. Zahl von 132 273 ergeben, von denen auf das Departes 
’ IX. Korps.“ ment Seine 19540, auf Seine et Dife 5308 entfallen, 
(L’'Avenir militaire Nr. 1883/1894.) 

— Die Beltände an rollendem Material im 
Befige der gioben Eifenbahngefellihaften, über deren 

Unzulänglid) i i 





*) Das Artilleriefeuer begann um 112 Uhr. K. A. R. IL 1. 
> Ba —— des IX, Korps. K. A. R. IL, 
“,g.%. C. HI. 16.1 


eit im Falle einer Mobilmahung vielfadh 
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Klagen erhoben worden find, werben im Laufe des gegen- 
wärtigen Jahres eine bedeutende Vermehrung erfahren. 
So wird die Dftbahn 375 Wagen, darunter 90 für Per: 
fonen unb 25 für Gepäd, ferner 60 Xofomotiven und 
16 Tender befchaffen. In ähnlicher Weife wird die MWeft- 
bahn vorgehen. Die Paris-!yon-Mittelmeer:Eifenbahn 
läßt außer einer Anzahl von eleltrifhen Lolomotiven 
60 Gompoundmafdinen für Güterzüge und 40 für 
Schnelljüge anfertigen, von denen die zur Beförderung 
von Büterzügen beftimmten 800 Tonnen mit der bis jegt 
unerreihten Gejchmwindigfeit von 25 km in der Stunde 
zu befördern im Stande fein werben. 
(Le Progr&s militaire Nr. 1405/1894.) 
— Bondendreineuen Schlachtſchiffen,Charlemagne“, 
„Saint Louis” und „Henri IV” follen die erften beiden 
auf den Staatswerften von Breft bezw. Lorient, das 
legte auf einer ’Privatwerft gebaut werden. Sie follen 
je drei Schrauben und demeniſprechend je drei Maſchinen 
erhalten, die zufammen 14 000 HP entwideln und dem 
Schiffe bei Anwendung künftlihen Luftdrucks 18 Anoten, 
mit natürlihem Zuge 17 Knoten (33%, bezw. 31Y/, km 
in der Stunde) Fahrt geben follen. Die Pläne für 
„Henri IV” waren Mitte März noch nicht fertig; für 
die anderen beiden Schiffe find folgende Abmefjungen zc. 
feitgeftellt: Länge 117,5 m, Breite 20,3 m, größter Tief: 
ang 8,4 m, Gewicht 11 232 t, Der Panzergürtel erftredt 
Fe über die ganze Länge des Schiffes in der Mafler: 
linie und ift bis zu 40cm did; darüber erhebt ſich 
mittfhiffs ein Seitenpanzer von 8em Stärfe Das 
Panzerdeck ift in der Mitte 9 cm, an den Enden 4,5 cm, 
ftarf. Die Armirung befteht aus 1. vier Stüd 30 cm 
Kanonen, die vorn und hinten auf dem Oberbed paars 
weife in geſchloſſenen, durd 40 cm Vanzer geſchützten 
Drehthürmen ftehen, 2. aht 14cm in einer Gentrals 
batterie und zwei ebenfolden in Erfern, 3. Iege 10 cm 
Kanonen, 4. 32 Stüd 47 ober 537 mm [hüten 
und 5. ſechs Torpedorohren. Die Geſchütze werben fo 
aufgeftellt, daß für Bug- und Sedfeuer (voraus bezw. 
adteraus) je zwei 30 cm, ſechs 14cm und vier 10 cm 
Kanonen — abgejehen von Hleineren Kalibern — ver« 
wenbbar find, für das Breitfeitfeuer alle vier 30 cm, 
fowie fünf 14cm und drei 10cm Sanonen. Die 
Koften eines jeden der beiden Schiffe find zu 22 064 400 
Mark veranjclagt. (United Service Gazette.) 


— Die Grenze zwifhen Algerien und Qunefien, 
welche vom Deere an eine weıte Strede landeinwärtd 
nit feftitand und deren Unbeftimmtheit zu Streitige 
keiten zwiſchen den anmohnenden Eingeborenen Veran: 
lafjung gab, ift durch Abgeorbnete beider Landestheile 
endgültig regulirt worden. 

(Le Progrès militaire Nr. 1404/1894.) 

— Die Verwendung der unter der Bezeichnung als 
„Xylin“ verfudismweife in Gebraudy genommenen, als 
waſſerdicht madend gerühmten Lederſchmiere zum Ein- 
fetten des Sattelzeuges ift auf den Antrag des Techni- 
ſchen Kavallerie: — unterſagt worden, weil die 
Beinlleiver der Reiter durch daſſelbe Schmußflede er- 
halten. (Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 


— Bon den Bewerbern um die Zulaffung zum Bes 
Kge der Kriegshochſchule haben im gegenwärtigen 
ahre an der fchriftlihen Prüfung 361 Offiziere theil- 
genommen, von denen auf Grund des Ausfalles derjelben 
161 zur mündlichen Prüfung einberufen wurden, 150 fie 
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ablegten und 80 ihr Ziel erreicht haben. Bon den 
Lebteren gehören 55 der Infanterie, 3 der Kavallerie, 
12 der Artillerie, 7 dem Genie, 2 der Marineinfanterie, 
1 der Marineartillerie an; 17 darunter find Hauptleute, 
die übrigen Lieutenants. 

(La France militaire Nr. 3007/1894.) 


Nordamerika, Die Abiheilung für Schiffsaus: 
rüftung im Marineminifterium ift mit der Prüfung 
von Aluminiumdraht auf Stärle und Dauerhaftigteit 
befhäftigt mit der Abficht, Die bisher üblichen Troſſen 
(ſhwere Taue) aus Stahlbraht durch folde aus Alu 
miniumbraht zu erfeßen, die um ein Drittel leichter 
und dabei handlicher Ein würden. 

Army and Navy Journal.) 


Deſterreich⸗ Ungarn. Ueber bie ng Wer 
Kadettenprüfung ohne vorhergegangenen Beluh 
einer Kabettenfchule ift laut 13, Stüd der Normal: 
verorbnungen für das k. u. f. Heer eine neue Vor: 
ſchrift erlafjen, welde indefjen an den bisher in Kraft 
gewefenen Beftimmungen wenig ändert. Der einzige 
weſentliche Unterfchied zwiſchen dem im Zufunft ans 
mwendenden Verfahren und dem früheren befteht darın, 
daß aud Perfonen, melde dem Heere bereits angehören, 
fowie ſolche, welche vorzeitig aus den Kadettenſchulen 
ausgetreten ar zur Prüfung zugelafjen werben dürfen, 
indem die Vorfchrift befagt, daß ſowohl Unteroffiiere, 
Befreite und Soldaten des Heeres als auch freiwillig 
fih meldende Perfonen des Civilftandes, ohne ein 
Kadettenfhule abfolvirt zu haben, zu Berufskadetten 
ernannt werden fönnen, wenn fie die Rabettenprüfung 
mit mindejtens genügendem Gefammterfolge abfoloirt 
und wenn Aſpiranten des Civilftandes ſich überdies der 
—— Aſſentirung unterzogen haben. Die Prüfungen 
nden alljährlich einmal, in der Zeit vom 1. bis 10. Oktober, 
ftatt und werden an einer (bezw. der) Kadettenſchult 
—— Waffengattung abgelegt, bei welcher der 
Bewer einzutreten beabſichtigt. Wer an einer Se 
fanteriesRadettenfchule geprüft zu werden wünfdt, fans 
diefelbe wählen. Die — he an matellojes Bor 
leben, an den Beweis der vorhandenen wiflenfhaftlihen 
Vorbildung und an die vorangegangene erfolgreiche Theil; 
nahme an der Mappirungsübung einer Kadetienſchule find 
bie früheren geblieben. Die von ehemaligen Kadetten: 
ſchülern nachzuweiſende wiſſenſchaftliche Vorbildung mus 
diejenigen unter ihnen, welche bereits dienen, zum einſahrig 
freiwilligen Dienfte, die übrigen zum Eintritte in den 
vierten — einer Infanterie⸗Kadettenſchule befähigen 
Ausländer, welche in fremdländiſchen Heeren bereit? 
edient haben, müffen außer der allgemein erforderlichen 
rmädtigung ihrer heimathlichen Negierung zum in 
tritte den Beweis erbringen, daß ihrem Austritte feine 
ehrenrührigen Handlungen zu Grunde gelegen haben. 
Gut fondbuifirte Unteroffgiers 2c. dürfen zum Zwede ber 
Vorbereitung auf die Kadettenprüfung bis zur Dauer 
eines Jahres beurlaubt werden, müfjen aber die auf 
Urlaub zugebradhte Zeit über ihre Präſentdienſtpflicht 
binaus nachdienen. Nah beftandener Prüfung 
Unteroffiziere ꝛtc. zu Kadetten mit dem Range vom 
1. November des Prüfungsjahres, unter Umftänden auch 
zu Rabettoffizierd-Stellvertretern, Civiliften zu Kadetten 
ernannt. ıederholung der Kadettenprütfung ift einmal 
gelafi wenn die Prüfungslommiffion fi) dafür aus 
pricht. 
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Verjonal- Veränderungen. 


Königlich Preußifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche 2c. vd. Neppert:- Bißmard, Pr. Lt. von demjelben Regt., 


Erne NMoti | zum Hauptm. und Komp. Chef, 
4. amungen, Beförderungen und Berfegungen. | Bogun dv. Wangenheim, Sek. Lt. von demielben 


Im aktiven Heere Negt., zum überzähl. Pr. 2t., 
Neues Palais, den 29. Mai 1894. Schr. dv. Loën L, Br. Lt, à la suite des Garde-Füſ. 


Graf v. Rittberg, Hauptm. aggreg. dem nf. Regt. Regts. und perjönlicher Adjutant des Erbprinzen von 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Anhalt Hoheit, zum Hauptm., j 
Nr. 20, behufs Vertretung eines Komp. Chefs zur | Schr. dv. Wangenheim, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
Dienftleiftung bei dem Kadettenhaufe in Potsdam, v. Daffel IL, Sek. Lt. vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 


Friederici, Sek. Lt. vom nf, Negt. Graf Werber — zu überzähl. Pr. Lt, 0 
(4. Rhein.) Nr. 30, auf ein Jahr zur Botichaft in | d. Kuczkowski, Pr. Lt. vom Königin Elijabeth Garde: 
Waſhington, — fommandirt. Gren. Regt. Nr. 3, zum überzähl. Hauptm., 


Neßler, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. v. Fabech Sek. Lt. von dem ſelben Negt., zum Pr. Lt., 
von Voigtö-Rheb (3. Hannov.) Nr. 79, unter Stellung | Frhr Dome au et: Pi. St. vom 
zur Disp. mit Penfion, zum Bezirkoffizier bei dem Königin en übe ren, Regt. Nr. 4, zum 
Landw. Bezirt Colmar ernannt. Haupt. und Komp. Chef, 

v. Roon, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt., 
Berlin, den 30. Mai 1894. vorläufig ohne Patent, 

Heinrid, Hauptm. vom Siriegäminifterium, zum Major, | v. Lepel, Sek. Lt. vom Garde-Kür. Regt., zum über: 

v. NeumannsEojel, Pr. Lt. vom 2. Garde » Negt. zähl. Pr. Lt, — befördert. 
zu Buß, zum überzähl. Hauptm, — befördert. v. Wiedebach u. Noſtitz-Jänkendorf, Major umd 

v. Hindeldey, Major aggreg. dem Kailer Nlerander Estadr. Chef vom 2. Garde-Ulan. Regt., ein Patent 
Garde-Ören. Negt. Nr. 1, ein Patent jeiner Charge jeiner Charge verliehen. 
verliehen. Fchr. v. Hoverbed gen. v. Schvenaih, Sel. Lt. 

v. Wefternhagen, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum vom 2. Garde-Drag. Negt., zum überzähl. Pr. Lt. 
überzähl. Pr. Lt. befördert. befördert. 

v. Schmettau, Hauptm. und ſtomp. Chef vom Kaiſer Frhr. v. Manteuffel, Hauptm. vom 1. Garde-Feldart. 
Franz Garde-Ören. Regt. Nr. 2, dem Negt., unter Negt. und fommandirt als Wdjutant bei der Garde— 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. Feldart. Brig., ein Patent feiner Charge verlichen. 

(2. Quartal 1894.] 
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v. Strempel, Pr. Lt. vom 1. Garde » Feldart. Negt., | 


Fehr. Nöder v. Dieräburg, Major vom 2. Garde: 
Feldart. Megt., 
verliehen. 

Buek, Hauptm. vom Garde-Pion. Bat., zum überzähl. | 
Major befördert. 

Riedel, Major vom Pion. Bat. von Rauch (Brandens 
burg.) Nr. 3 und lommandirt als Adjutant bei ber 
Gen. Inſp. des Ingen. und Pion. Korps und der 
Feftungen, ein Patent feiner Charge verliehen. 

v. Tihirichnig, Pr. Lt. à la suite des 4. Magde- 
burg. Auf. Regis. Nr. 67 und Militärlehrer bei der 
Haupt-Sladettenanftalt, zum Hauptm. befördert. 

Botödam, den 31. Mai 1894. 

Prinz Adalbert von Preußen Königliche Hoheit, 
zum Set. Lt. im 1. Garde-Regt. zu Fuß und gleich 
zeitig auch zum Unterlt. zur See mit einem Patent 
vom 14. Juli d. Is. ernannt; außerdem bei dem 
1. Garde-Gren. Landw. Regt. à la suite zu führen. 

Schr. v. Hornftein-Blethingen, Major A la auite 
des 1. Garde-Regts. zu Fuß und Direktionsmitglied 
der Kriegsakademie, ein vom 30. Mai d. 8. datirtes 
Patent jeiner Charge verlichen. 

Grof v. Hohenau, Major und Eskadr. Chef vom 
Negt. der Gardes du Corps, dem Regt. aggregirt. 
Fehr. dv. Neibnig, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum 

Nittm, und Esladr. Chef befördert. 

v. Goßler, Major und Esladr. Chef vom Leib-Garde: 
Huf. Negt., ein vom 30. Mai d. Is. datirted Patent 
jeiner Charge verliehen. 

Graf dv. Zedlig u. Trüpichler, Sek. 2t. vom 1. Garde 
Ulan, Negt., unter Beförderung zum Br. Lt 
Patent vom 30. Mai d. 38, in das 3. Garde⸗Ulan. 
Regt. verſetzt. 

Graf zu Eltz, Sek. Lt. vom 1. Garde-Ulan. Regt., 
zum überzähl. Pr. Lt. mit Patent vom 30. Mai d. 8. 
befördert. 

Prinz Karl Anton von Hohenzollern Durchlaucht, 
Pr. Lt. von demſelben Regt., ein dom 30. Mai d. 38. 
datirtes Patent feiner Charge verliehen. 


v.d. Sculenburg, Major und Esladr. Chef vom | 


3. Garde-Ulan. Negt,, dem Regt. aggregirt. 


Graf v. u. zu Wefterholt u. Gyfenberg, Rittm. 


von demijelben Regt., zum Esladr. Chef ernannt, 


Dur Verfügung bes Kriegöminifieriumt. 
Den 19. Mai 1894, 
Tinneberg, Zeughauptm. von der Art. Weritatt in 
Spandau, zur Art. Werkitatt in Straßburg i. E,, 


Küſel, Zeuglt. vom Art. Depot in Mainz, zum Art. | 


Depot in Thorn, 


Wittig, Beuglt. vom Art. Depot in Karlsruhe, zum | 
| 


Art. Depot in Straßburg i. E., 
Gille, 
Depot in Königsberg i. Pr., 
Maltzahn, Zeuglt. von der Gejchüßgießerei, zum Art. 
Depot in Poſen, — verjegt. 


— ein Batent ihrer Charge | 


. mit | 


Beuglt. vom Art. Depot in Pofen, zum rt. 





B. _ Auihichsbewilgungen, 
Im altiven Heere 


Neues Palais, den 29. Mai 1894. 
Hepp, Pr. Lt. ä la auite des Feldart. Regts. Nr. 15 
| mb Pirelttonsaffift. bei den technijchen Inſtituten der 
Artillerie, mit Penfion der Abjchied bewilligt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 14. April 1894. 
Boebel, Proviantamtsaffilt. in Glatz, zur probemweijen 
Wahrnehmung der ontroleurgejhäfte zum Proviant- 
amt in Colmar verjeßt. 


Den 17. April 1894. 
Strauch, Proviantamtsaijiit. in Wand&bed, nach Altona 
verſeht. 
Den 28. April 1894. 
Steiner, Provianiamtsdireltor in Cöln, auf jeinen 
Antrag mit Penfion in ten Ruheſtand verjept. 


Den 1. Mai 1894. 
Kloeters, mit Wahrnehmung der Proviantmeifter: 
geichäjte in Cüjtrin beauftragt, zum Proviantmeijter 
ernannt. 
| Weftermann, Proviantamtsaipir., als Proviantamts- 
affift. in Hannover angeftellt. 


Den 4, Mai 1894. 

ı Wendt, mit Wahrnehmung der Broviantmeiftergejchäfte 
in Sleiwik beauftragt, zum Proviantmeifter ernannt. 

| Hardt, WProviantamtsrendant in Spandau (Armee 
Konjervenfabrit), nad) Hojgeidmar veriept. 


Den 9. Mai 1894. 
Liedtke, Zahlmitr. Aſpir, zum Zahlmſtr. beim IX. Armee: 
forps ernannt. 

Den 10, Mai 1894. 
| Dr. Fiſcher, Ingen. 2. Kl. von der Geſchützgießerei 
zu Spandau, behuf3 Webertritt3 in den Gewerbes 
aufſichtsdienſt mit Ende April d. Is. aus feinem 
bisherigen Dienſtverhältniß ausgeſchieden. 
Zimmermann, Betriebsführer von der Art. Werkſtatt 
I im Denk, zum Ingen. 2. Kl. ernannt. 


| Sen 15. Mai 1894. 
ı Klietih, Proviantamtsafftit. in Trier, nah Spandau 
\  (Armee-ftonfervenfabrit) verjeßt. 


Den 18, Mai 1894. 

| Feger, Ober: Rofarzt vom Wlan. Regt. von Kapler 
(Schleſ.) Nr. 2, auf feinen Antrag mit Penfion in 
den Ruheſtand verjet. 

| Den 24. Mai 1894. 

' Bedmann, Ober-Roßarzt vom Drag. Regt. von Wedel 
'  (PBomm.) Nr. 11, auf feinen Untrag mit Penfion in 
den Ruheſtand verſetzt. 
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Orden? - Verleihungen. 





Preußen. dem Hauptmann a. D. Lammicd zu Meh, biöher Komp. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft Eher im Nhein. Fußart. Negt. Nr. 8, den Kothen 
geruht: Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 


dem Oberſtlieutenant v. Loewenfeld im 3. Garde 
Regt. zu Fuß die Königliche Krone zum Rothen 
Adler⸗Orden vierter Slajie, 


dem Major a. D. Pietſch zu Görlitz den Königliden 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, — zu verleihen. 





Nadweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgejchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Preußifchen Armee. 
" Gejtorben am: 
v. Fiſcher-Treuenſeld, Pr. Lt. a. D, zuletzt Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 


im damal. 1. Bat. (Minden) 2. Weſtfäl. Landw. Regts. Nr. 15. 30. März 1892. 
Mathes, Hauptm. a. D., zuletzt bei der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Coſel) 

3. Oberſchleſ. Landw. Negts. Nr. 62. 22. Mai 1893. 
v. Winterfeld, Sek. Lt. a. D., zuletzt im ehemal. Schleswig-Holftein. Kontingent. 1. Juni ⸗ 
v. Brandis, Oberſt a. D., zuletzt im ehemal. Hannov. Kontingent. 4. Juli 
Dr. Richter, Ober-Stabsarzt a. D., zulept Stabs- und Abtheil. Arzt im damal. 1. Hannov. 

Feldart. Negt. Pr. 10. 18. August 
Windhorn, Major a. D., zulept Haupt. aggreg. dem 4. Thüring. Inf. Regt. Rr.72, 23. = ⸗ 
Schmitt, Zenghauptm. a. D., zulehzt bei dem Art. Depot Darmitadt. 28. ⸗ 


v. Dziembowsti, Sef. Lt. a. D., zuleßt im damal. 8. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 64 


(Prinz Friedrich Karl von Preußen). 6. September = 
Lauckhard, Garn. Anditeur a. D. und Juſtizrath, zuletzt in Cüftrin. 11. a s 
v. Kinfinger, Hauptm. a. D,, zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 15. s 
VBollmar, Intend. Sefretariatsaffift. a. D., zulegt bei der Militär» Antend. III. Armee— 

forps. 17. 

Maas, Major a. D., zufcht Hauptm. und Komp. Chef im 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 

Wilhelm Nr. 112. 30. s 
Wille, Major a. D., zufegt Hauptm. und Battr. Chef im damal. 5. Art. Negt. 7. Oftober 
Himpe, Hauptm. a, D., zuletzt Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Poien. 9. 
Siefert, Sek. Lt. a, D., zuletzt im ehemal. Schleswig-Holſtein. Kontingent. 11. 

Hellwig, Pr. Lt. a. D., zuleht von der Reſ. des damal. Brandenburg. Füſ. Regts. 

Nr. 35. 18. ⸗ 
v. Roques, Oberſt a. D., zuletzt im ehemal. Hannov. Kontingent. 20. 
Schönlein, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Führer der vormal. Arbeiterabtheil. in 

Coſel. 22. ⸗ 
Wagner, Sel. Lt. a. D., zuletzt im 1. Hannov. Auf. Regt. Nr. 74. 23. 
v. Baſſewitz, Major a. D., zuletzt im ehemal. Schleswig-Holſtein. Kontingent. 24. s ⸗ 
v. Hall, Hauptm. a. D., zulegt im ehemal. Schleswig-Holſtein. Kontingent. 27. s 
Pfeiffer, Stabsarzt a. D., zuletzt Ajjist. Arzt mit Premierlieutenantsrang im damal. 

1. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 4. 30. 

Wille, Oberſilt. a. D., zulegt Major und Vats. Kommandeur im damal. 1. Bojen. 

Inf. Regt. Nr. 18. 1. November = 
Milde, Hauptm. a. D., zulept in der 2. Ingen. Inſp. 11. s ⸗ 
Dr. Sazer, Aſſiſt. Arzt a. D., zufeßt im ehemal. Hannov. Kontingent. 11. s 
v. Glajenapp, Ben. Major 5. D., zuleßt Nommandeur der 30. Inf. Brig. 12, s 
Dr. Frey, Ober-Stabdarzt 1.81. a. D. und Regts. Arzt ded 4. Niederfchlei. Inf. Negts. 

Nr. 51. 13. 

Sceriba, Oberftlt. a. D, zuleßt Major und Bat. Kommandeur im 7. Rhein. Inf. Regt. 

Nr. 69. 18. 
Kluczny, Zahlmftr. a. D., zuleßt im 8. Rhein. nf. Negt, Nr. 70. 20, 
Baron v. Broddorff, Major a. D., zulept im chemal. Schleswig: Holjtein. Kontingent. 23. 
Schr. Schilling v. Tanftadt, Oberſt a. D., zulept im ehemal. Bad. Kontingent. 24. 
v. Kalm, Major a. D., zuleßt in dem jeigen Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92. 23. 


Winkler, Geheimer Kriegsrath, zulegt Antend. Rath bei der Militärs jntend, ILL. Armee— 
lorps. 20. 
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Graejer, Oberſt 3. D., zuleit aggreg. dem Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7. 

Schr. v. Normann, Major a. D., zuletzt im Großherzogl. Hefl. Kontingent. 

Bleibtreu, Oberſt 3. D., zuleht Kommandeur des 6. Pomm. Inf, Regts. Nr. 49. 

dv. Nofen, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Regt. von Scharn- 
horit (1. Hannov.) Nr. 10. 

v. Woringen, Pr. Lt. a. D., zulebt im damal. 16. Inf. Regt. 

v. Bo, Pr. Lt. a. D., zulept im damal. 9. Inf. Regt. 

Schr. Schuler dv. Senden, Major z.D., zulept Bezirkskommandeur des damal. 2. Bats. 
(Eojel) 3. Oberſchleſ. Landw. Regts. Nr. 62. 

v. Münchhauſen, Oberftlt. z. D., zulegt im chemal. Herzogl. Braunſchweig. Kontingent, 

Streder, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im damal. Hannov. Fü. Negt. Nr. 73. 

v. Wietersheim, Major a. D., zuleht Hauptm. der Landw. nf. im damal. 1. Bat. 
(Striegau) 1. Schleſ. Yandw. Regts. Nr. 10. 

v. Dunter, Major a, D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im Magdeburg. Füſ. Regt. 
Nr. 36. 

v. Rheinbaben, Oberſtlt. a. D., zulept Major in der 8. Gend. Brig. 

Steffens, Pr. Lt. a. D., zufeßt bei der Landiv. Kav. im damal. 1. Bat. (Danzig) 
8. Oſtpreuß Landw. Negts. Nr. 45. 

v. Dewiß, Br. Lt. a. D,, zulett à la auite des Kaiſer Franz Garde-Ören. Regts. Nr. 2. 

v. Hippel, Oberſt a. D., zulegt Oberjtlt. und Bats. Kommandeur im damal. 2. Pomm. 
Ören. Regt. (Golberg) Nr. 9. i 

Frhr. dv. Bernewiß, Oberfilt. a. D., zulegt Major und Bats. Kommandeur im 5. Rhein. 
nf. Negt. Nr. 65. 

v. d. Schulenburg, Sek. Lt. a. D., zulegt im damal. 1. Niederſchleſ. Inf. Negt. Ar. 46. 

Baron v. Eynatten, Gen. Lt. z. D., zufegt Gen. Major und Kommandeur der 
14. Feldart. Brig. 

Hoffmann-Scholg, Sek. Lt. a. D., zuletzt bei der Landw. Kap. 1. Aufgebots des 
damal. 1. Bats. (Fauer) 2. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 7. 

Klebs, Pr. Lt. a. D., zulept Sel. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot im damal. Landw. 
Bat. Bartenjtein Wr. 33. 

Stoedeniud, Major a. D., zuletzt Hauptm. der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. 
(Botsdam) 3. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 20. 

v. Loos, Major a. D., zulegt Rittm. und Eskadr. Chef im damal. Pojen. Ulan. Regt. 
Nr. 10. 

v. Chamiſſo, Oberft a. D., zulegt Inſpekteur der 1. Pion. Inſp. 

Baron dv. Kirchbach, Oberſt a. D., zulegt Oberftlt. und Bats. Kommandeur im 6. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 49. 

Hoffmann u Lt. a. D., zulegt im Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2, Branden- 
urg.) Nr. 12. 

Graf dv. d. Groeben, Gen. der av. z. D, zulegt Gen. Lt. und Kommandeur der 5. Div. 

v. d. Oelsnitz, Oberitlt. a. D., zulegt Major und Bats. Kommandeur im 4. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 72. 

Fritſch, Gen. Major 5. D., zuleßt Kommandeur der 2, Inf. Brig. 

Diener, Haupt. a. D., zuletzt Battr. Chef im Feldart. Negt. Prinz Auguſt von 
Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1. 

Uttech, Oberſtlt. a. D, zuleßt Major und Bat. Kommandeur im damal. 8. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 61. 

Gründler, Major a. D., zuletzt Hauptm. der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Cottbus) 
6. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 52. 

Sperber, Zahlmſtr. a. D. und Rechnungsrath, zuleßt im Huf. Regt. von Pieten 
(Brandenburg.) Nr. 3. 

v. Selaſinsky, Gen. Major z. D., zulegt Oberſt und Kommandeur des damal. 11. Inf. 
Regts. 

Neuhauß, Oberſt z. D., zuletzt Bezirlslommandeur des damal. 1. Bats. (Nafjau) 
1. Naſſau. Landw. Regts. Nr. 87. 

Philippi, Oberſt a. D., zuletzt Oberftlt. und Kommandeur des damal. Schleſ. Fußart. 
Regts. Nr. 6. 

Nethe, Major a. D., zuletzt Ritim. und Komp. Chef im Magdeburg. Train-Bat. Nr, 4. 

dv. Bredow, Major a. D,, zuleßt Hauptm. in der damal. Garde-Art. Brig. 
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dv. Arnsmwald, Oberſt a. D., früher Großherzogl. Sächſ. Oberftlt. 

v. Buttlamer, Major 5. D., zulegt in der etatsmäß. Stelle eines inaftiven Stabsoffiziers 
beim Generalfommando Il. Armeekorps. 

Wonneberg, Oberfilt. a. D., zuleßt in der 12. Gend. Brig. 

Gerjtein, Pr. Lt. a. D, zuletzt Se. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im damal. 
3. Bat. (Bielefeld) 2. Weſtfäl. Landw. Regts. Nr. 15. 

v. Gaertner, Gen. Lt. z. D., zulept Gen. Major und Inſpelteur der 2. Pion. Inip. 

Schreiner, Oberfilt. a. D., zulegt Major und Bats, Kommandenr im damal. 4. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 21. 

vb. Feldmann, Gen. Major 3. D., zuleit Oberjt bei den Offizieren von der Armee. 

Goetz, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im Inf. Negt. Nr. 130. 

dv. Redom, Major a. D., zulegt Haupt. und Komp. Chef im Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34. 

Koh, Dberftlt. a. D., zulegt Major und Bats. Kommandeur im nf. Regt. von ber 
Marwih (8. Bomm.) Nr. 61. 

dv. Seiblik u. Ludwigsdorf, Major a. D., zulegt Hauptm. im 1. Garde-Landw. Regt. 

dv. Bernuth, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im Inf. Regt. Graf Tauenkien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20. 

Bod, Oberſtlt. a. D, zulegt Kommandeur des Landw. Bezirks Königsberg. 

Endemann, Rittm. a. D., zulegt bei der Landw. Kav. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk 
Deup. 

v. Mad, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im damal. 7. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 60. 


Schmeltzer, Gen. Lt. 3. D., zuletzt Gen. Major und Kommandeur der 1. Fußart. Brig. 

‚vd. Engelden, Rittm. a. D., zuletzt Eskadr. Chef im Wejtfäl. lan. Regt. Nr. 5. 

v. Gurepfy:Eornig, Hauptm. a. D., zuleßt bei der Landw. Inf. 2. Hufgebots im 
damal. 1. Bat. (Spandau) 3. Brandenburg. Landw. Negts. Nr. 20. 

dv. Lo eper, Rittm. a. D., zuleßt Pr. 2t. der Landw. Kav. im damal. 1. Bat. (Stargard) 
5. Bomm. Land. Regts. Nr. 42. 

Schmidt, Sek. Lt. a. D,, zuletzt im Schleswig-Holftein. Pion. Bat. Nr. 9. 

Schrewe, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuf.) 
Str. 38. 5 

v. Fürſen-Bachmann, Oberft a. D., zulept im ehemal. Schleswig-Holftein. Kontingent. 

Schr. v. Maſſenbach, Oberſt 5. D., zulegt à la suite des damal. 1. Pomm. Ulan. 
Regts. Nr. 4 und Präſes der 3. Remonte-Ankaufskommiſſion. 

v. Wedel, Gen. Lt. 5. D., zuletzt Kommandant von Königsberg. 

Kühn, DOberftlt. a. D., zulegt Major A la suite des Kriegsminiſteriums und Inſpizient 
der Waffen bei den Truppen. 

v. Livonius, Sek. Lt. a. D., zuleßt bei der Landiw. Inf. im damal. 1. Bat. (Dt. Eylau) 
7. Dfjipreuß. Landw. Negts. Nr. 44. 

v. Hleift, Sel. Lt. a. D., zuleßt von der Ref. des damal. Pomm. Drag. Regts. Nr. 11. 

Frieſe, DOberftlt. z. D., zuleßt Major und Abtheil. Kommandeur im damal. 6. Art. Regt. 

Fort, Nittm. a. D., zulegt Pr. Lt. im Weftfäl. Drag. Regt. Nr. 7. 

Sieg, Pr. Lt. a. D, zulegt im Inf. Regt. Vogel von Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56. 

v. Ruville, Major 3. D., zulegt Rittm. und Esladr. Chef im damal. 10. Huf. Negt. 

Larz, Hauptm. a. D., zulept Komp. Ehef im Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 

Bobel, Zeughauptm. a. D, zuleßt beim Art. Depot Coblenz. 

Schr. dv. Gaertner, Pr. Lt. a. D., zulegt Set. Lt. im damal. 12. Huf. Regt. 

v. Derſchau, Dberfilt. a. D., zulegt Bezirkstommandeur des damal. 2. Bats. (Wohlau) 
1. Schleſ. Landw. Regts. Nr. 10. 

v. Pachelbl-Gehag, Major a. D., zuletzt Hauptm. der Garde = Landiv. Inf. 2. Auf— 
gebot3 im damal. 2. Bat. (Stettin) 1. Garde-Landıv. Regts. 

v. Foller, Oberft z. D., zuletzt Bezirtslommandeur des damal. 2. Bats. (Schneidemühl) 
3. Pomm. Landw. Negts. Nr. 14. 

v. Euen, Major a. D,, zuleßt Rittm. und Eskadr. Chef im damal. Oſtpreuß Ulan. 
Regt. Nr. 8. 

Scrötter, Major z. D., zuleßt Hauptm. und Battr. Chef im damal. Niederichlei. 
deldart. Negt. Nr. 5. 

Bethge, Major a. D,, zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 8. Weſtfäl. Inf. 
Regt. Nr. 57. 


4. Februar 
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Semmapnwwm 


1290 


Geſtorben am: 


. März 


— 
— 


11. 


12. 


13. 


16. 


18. 


1894. 


1291 





Karpowig, Zeughauptm. z. D., zuleßt beim Art. Depot Danzig. 
Köpke, Hauptm. 5. D., zuleßt Pr. Lt. im damal. 1. Pofen. Inf. Regt. Nr. 18. 


Kraufe, Pr. Lt. a. D., zulept bei der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Tilfit) 1. Oftpreuß. 


Landw. Regts. Nr. 1. 


Nodewald, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im damal. Eifenbahn-Regt. 
Stegmeyer, Rittm. a. D., zulegt Komp. Chef im Pomm. Train-Bat. Nr. 2. 
v. Wedel, Gen. Lt. 3. D., zulept bei den Dffizieren von der Armee. 
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Baron v. Durant, Rittm. a. D., zuletzt Pr. Lt. der Landw. Kav. im damal. 1. Bat. 


(Nybnik) 1. Oberſchleſ. Landw. Negts. Nr. 22. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Kriegsbereitihaft der Schweiz. 
Schluß.) 


Was dann die Verpflegung anbetrifft, ſo ſind zu— 
nächſt Nothportionen an Zwieback und Konſerven leiſerne 
Portion) für die geſammte Armee beſchafft, und iſt die 
Konſervenreſerve nahezu verdoppelt worden. Die jährliche 
Auffriſchung dieſer vorzüglichen, von der Rorſchacher 
Fabrik gelieferten, ſehr wohlſchmeckenden und dauerhaften 
Konſerven iſt in geregelte Bahnen geleitet. 

Vor Allem iſt dann aber auch der Weizenbedarf der 
Armee geſichert worden. Während die früheren Antäufe — 
die legten erfolgten im Winter 1887/88 und wurden 1889 
liquidirt — im Berhältnig zum Bedarf durchaus uns 
zureichend waren, ift nunmehr die Brotverpflegung einer 
Armee von 200 000 Mann (Auszug und Landwehr) 
für zehn Wochen fichergejtellt, und jollen dieje Vorräthe 
dauernd erhalten und erneuert werden. 

Ebenſo wurden Fouragevorräthe wenn aud) nicht 
in demfelben Umfang, jo doch in ausreichender Menge 
angeihafft. Alle dieſe Vorräthe aber an Armeematerial 
und Berpflegungsgegenjtänden wurden in einer den Bes 
darfs⸗ umd Aufmarjchverhältnijien entiprechenden Weije 
magazinirt. 

Zunächſt iſt in den Feſtungswerken ſelbſt die Ver— 
pflegung für etwa drei Monate untergebracht worden. 
Für das geſammte übrige Staatsgebiet bildet dann, dem 
Grundgedanken der Landesbefeſtigung entſprechend, das 
Luzerner Seebecken den Mittelpunlt für das geſammte 
Magazinwejen. In Brunnen, Schwyz, Flüelen und 
Luzern lagern die Hauptvorräthe an Getreide, Konjerven 
und Yazarethmaterial. In Luzern ſelbſt ift die Errichtung 
großer Silojpeicher in Ausjicht genommen. 

Bon dieſem Mittelpunkt aus wurden Verbrauchd- 
magazine gegen die verjcyiedenen Fronten vorgeichoben, 
ein Syſtem, das zwar noch nicht volllommen durchgeführt 
werden Lonnte, aber augenblicklich nicht nur eingeleitet, 
jondern bereit$ wejentlid, gefördert ijt. Für die Nord» 
wejtfront joll Bern, für die Nordoſtfront Zug Haupts 
magazinpunft werden. Für die Südfront und den 
Gotthard ift das gejichert gelegene Göſchenen auserjehen. 

Auch diefes ganze Syſtem bildet eine Grundlage, auf 
der es nunmehr möglich jein wird, innerhalb der 
ordentlichen budgetären Ausgaben das ganze Magazins 
wejen, das ganz vernadhläffigt worden, neu zu gejtalten und 


allmählich zu vervolllomnmen. Für das Nothwendigſte ijt 
ſchon heute gejorgt. 

Somit ann zunächſt feitgejtellt werden, daß in 
materieller Hinſicht die Kriegsbereitſchaft der 
Schweiz heute eine Thatſache ift, mit der ge- 
rechnet werden muß. Alle Kriegsmittel zu einer 
energiichen, zielbewußten und andauernden Vertheidigung 
find gegeben. 

Es ift naturgemäß, daß auf organifatoriihem und 
taktiihem Gebiet in den wenigen Jahren des „neuen 
militärijchen Kurſes“ in der Schweiz jo greifbare Fort- 
ichritte und Werbejferungen wie auf dem Felde der 
Befeftigungen und Materialbeihaffungen nicht zu Tage 
tceten konnten; dauert eö doch gerade bei dem Schweize— 
riſchen Milizigftem verhältnigmäßig lange, ehe 3. B. eine 
verbejierte Anftruftion praktiid erkennbare Refultate ers 
geben kann, Immerhin ijt in den legten Jahren auch) 
in diefer Hinficht ganz Außergrdentliches geleiftet worden. 

Zunächſt galt es, die allgemeine Wehrpflicht thatjächlich 
wieder herzuftellen und die früher künſtlich niedrig ge- 
haltenen jährlichen Rekrutenquoten auf ihr natürliches 
Nivean zu heben. Hatte bis 1889 die Nefrutenquote 
zwiichen 14 000 und 15 000 Mann geichwantt, jo jtieg 
fie 1890 auf 15 500, 1891 auf 15 800, 1892 auf 16 700 
und 1893 auf 17 000 Mann. 

Das bedeutet ein Plus von jährlich 2000 Rekruten 
und repräjentirt nad) Abzug des natürlichen Abganges 
für die zwölf Nabrgänge des Auszuges einen Zuwachs 
von 16 000 bis 20000 Mann. 

Innerhalb diejer Vermehrung wurde bejonders auch 
die Slavallerie berücdjichtigt. Die Dragonerregimenter, 
die bisher ihren Etat niemals erreicht hatten, wurden 
verftärlt, die Guidenfompagnien, mit Rückſicht auf ihre 
geplante Umbildung, auf Schwadronsſtärke gebracht; es 
wurde damit einem dringenden und jehr fühlbaren Be— 
dürfniß abgebolfen. Turh Gründung der Nemonte- 
anjtalten wurde der Beitand an Kavallerie-Reitpferden 
weientlich vermehrt; durch Erhöhung des Hemontepreijes 
joll die Qualität der Pferde, die ſchon jetzt eine jehr 
gute it, verbeffert werden. Gleichzeitig juchte man die 
Kavallerie von dem aufreibenden Ordonnangdienjt durd) 
Gründung der etwa 250 Mann ſtarlen Nadfahrerabtheis 
lung, deren Seltionen auf die höheren Stäbe der vier 
Armeelorps vertheilt werden, zu entlajten. 

Auch in einer modifizirten Rekrutirung der übrigen 
Spezialwaffen zu Gunſten der Infanterie juchte man 
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des Ferneren die Reorganifation borzubereiten und anzu— 
bahnen, die fich befanntlich in erfter Linie eine Verftärkung 
und fejtere Formirung der Infanterie, diefer Hauptwaffe 
befonders im Gebirgskriege, zum Ziel gejtedt hat. 

Sn demfelbden Sinne iſt and) eine weitere Neu— 
ihöpfung der legten Jahre, die Bildung der Armeekorps, 
aufzufafjen. 

Die bisherigen acht Armeedivifionen waren durd) 
die dogmatiſche Forderung, dab jede von ihnen einen 
abjolut jelbftändigen taktischen Körper bilden follte, derart 
mit Hülfswaffen, Material: und Trainkolonnen und ber: 
gleichen überlaitet, daß cinerjeits ihre taltiſche Be— 
weglichleit darunter leiden mußte, andererjeitö die Summe 
der Hülfswarfen ꝛc. im Berhältniß zur Geſammtarmee 
eine viel zu hohe war und der Infanterie vielfach die 
beiten Kräfte für Nebenzwede entzog. Diejer ſchon 
organijatorifch begründete Uebelftand war nun aber noch 
dadurd; vermehrt worden, dab für die Spezialwaffen 
eine ganz underitändige Zahl von Ueberzähligen vefrutirt 
und ausgebildet worden war. In der Artillerie und 
beſonders dem Genie waren die Ueberzähligen theilweiie 
auf eine ganz übertriebene Höhe geitiegen, und die 
Berwaltungslompagnien, diefe an ſich durch und durch 
unpraktijche Einrichtung, haben eine den gefehlichen Soll: 
beftand um Vieles überjteigende Efjektivjtärke erreicht. 

Schließlich wollte Niemand mehr gerne Infanterift 
jein, der irgendwie bejondere Anjprüche machen zu können 
glaubte; der Dienft in den Spezialtwaffen wurde gewijfer: 
maßen ald Sport betrieben, und das ganze Verfahren 
ließ den militärischen Ernſt vermifjen, der in einer In— 
ftitution herrſchen muß, von der die Exiſtenz des Staats 
abhängen kaun. Die Bildung der Armeelorps brachte 
bad Heer nicht nur in eine feftere taltifche Gliederung, 
jondern gab auch die Möglichkeit, den überflüſſigen Spezials 
waffenballaſt abzujhütteln, die Divifionen zu erleichtern 
und die mehrfach zu reduzirenden Hülfswaffen beim 
Armeelorps zu Fonzentriven. Bereitete fie derart auch 
ihrerſeits die Armeereform in dem oben beregten Sinn 
vor, jo that fie es auch noch in einem anderen: bie 
Armeeforpsfommandos bilden Die gegebenen Mittelpunkte 
für eine Vereinheitlichung und Dezentralifirung der Ver- 
waltung, indem man ihnen, fofern ſie territorial find, 
einen Theil der fantonalen Militärbefugnijie übertragen 
und andererjeitd aud eine ganze Anzahl Verwaltungs: 


in ganz unzuträglicher Weile belajten. 
die Armeelorpstommandanten mit ihren Stäben dann 
wohl Berufsoffiziere werden müſſen. Gerade das aber 
würde gewiß nur zum Segen der Armee ausfchlagen 
und die ganze taftiiche Ausbildung und Einheitlichkeit 
der Leitung wejentlid) fördern. Die Urmeelorpseintheilung 
bildet in allen dieſen Hinfichten einen wichtigen Hebel, 
um den inneren Werth des gejammten Heeres zu heben. 

Soweit das in dem Rahmen der heutigen Verhältnifie 
möglich ift, hat dos Militärbepartement übrigens auch 
jetzt jchon das Mögliche gethan, um die Ausbildung und 
damit den Geſechtswerth der Truppe intenfiver zu ges 
ftalten. 

Zu den Wiederholungsfurien, d. 5. den jährlichen 


Sreilid würden | 
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Uebungen und Mandvern der Truppeneinheiten, wurden 
vor 1885, wie jchon oben erwähnt, nur je acht, dann 
ipäter zehn Jahrgänge einberufen. In neuerer Zeit 
werden alle zwölf Jahrgänge einberufen, jo daß viele Ein- 
heiten in einer die volle Kriegsſtärle übertreffenden Kopf— 
zahl einrüden. 

Zu den Fortbildungsichulen für Offiziere (Gentral- 
ichulen) wurden in den legten Jahren ebenfalld alfe 
Pflichtigen einberufen, es wurde ſogar auf die Landwehr: 
offiziere zurücigegriffen. Zum Unteroffizier wird Niemand 
mebr befördert, der nicht die entiprechende Vorbildung 
genofien hat und thatfächlich qualifizivt erjcheint. Freilich 
bleibt gerade in dieſer Richtung noch Manches zu thun. 

Eine weitere innere Stärkung der Armee liegt 
in der praftifhen Geltendmahung der richtigen Er— 
fenntniß, daß es bei der furzen Dienitzeit einer Miliz— 
armee und dem außerordentlich wechielnden Charakter 
des Geländes und der Vollsart in der Schweiz nicht 
möglich ift, allen Theilen einer Waffengattung eine gleich— 
mäßig univerjelle Ausbildung zu geben, daß es vielmehr 
angezeigt ericheint, für befondere Aufgaben bejondere 
Truppenförper zu betimmen, ohne doch deren Ber: 
wendbarkeit unter anderen Bedingungen ganz auszus 
ſchließen. Hierher gehört das Streben des Kriegs-— 
minifteriums, die Gebirgsartillerie zu vermehren und die 
Feſtungs- und Pofitionsartillerie bejonders zu gejtalten. 

Es iſt ferner in diefer Hinficht vor Allem die voll durch— 
geführte Organifation der Gottbarddivifion zu nennen, 
die heute bereits eine eigentliche Gebirgstruppe darjtellt, 
dementſprechend aus lauter Bewohnern der Hodalpen 
zufammengeiegt und mit ganz bejonderen Spezialwaffen 
ausgerüftet ift, nämlich dem ebenfalld neu gejchaffenen 
Beobachter: und dem Marim-Seichügforps. Das Erjtere 
hat den Beobachtungsdienft im weiteſten Sinne, nicht 
nur des Gegners, jondern vor Allem auch der Wirkungen 
des indireften Feuers der Feitungsartillerie ausjuüben 
und ijt dementiprechend mit Meaterialien ausgerüftet zur 
Anlage von Beobachtungsftationen und der telephoniichen 
bezw. telegraphiicen Verbindung derjelben mit den 
Werfen, den Truppen und untereinander. Das Marine 
Geſchützkorps ift in Heine bewegliche Stolonnen von acht 
bis neun Mann getheilt, von denen jede ohne Zuhülfe— 
nahme anderer Transportmittel ald der Menichenkfräfte 





: ein Maxim-Maſchinengewehr mit Yaffete und Munition 
zweige zur endgültigen Enticheidung zuweilen kann, die | 
heute die Thätigleit des zentralen Militärdepartements | 





transportirt, Die Leute führen mit dieſer Ausrüſtung 
die ftärkften Gebirgsmärſche und Gfletichertouren aus. 

Ein ähnliches Korps wie die Gottharddiviſion ift 
für die Vertheidigung des unteren Wallis, aljo der 
Einmarſchſtraßen aus Stalien und Frankreich zwiſchen 
dem großen St. Bernhard und dem Öenferjee, in der 
Bildung begriffen. 

Niemand wird bejtreiten können, daß auch in diejen 
Formationen Anjäge zu gedeihlicher Weiterentiwicelung 
gegeben find. 

Bilden dieſelben nun eine inmere Kräftigung der 
Urmee, fo iſt eine ganz pofitive und handgreifliche Vers 
ſtärkung der Wehrkraft dadurch neuerdings herbeigeführt 
worden, daß der bisher nur auf dem Papier vorhandene 
bewaffnete Landiturm thatſächlich organifirt und lebensfähig 
gemacht worden ift. Während der legten drei Jahre find 
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60 000 Landſturmleute befleidet und ausgerüftet, 46 000 
mit dem Vetterli-Repetirgewehr beivafinet worden. Jeder 
Mann diefer Truppe führt wie die Infanterie eine Blech— 
büchje mit 30 Patronen (Weißpulver) als Nothmumition 
ſchon im Frieden bei fi. Die Kompagnien find vollftändig 
formirt und gemujftert worden, wobei alle unbrauchbaren 
Elemente ausgejondert wurden. Die VBerfammlungsorte 
find bejtimmt, die Örenzbewachungspojten für den Kriegs— 
fall vertheilt, die Führer find mit ihrer eventuellen Kriegs— 
aufgabe vertraut gemacht; durch die Anordnung jährlidyer 
Verjammlungen und laufender Kontrole ift der Beitand 
diefer Inſtitution geſichert. Es kann wohl faum einem 
Zweifel unterliegen, daß eine ſolche Organifirung des 
Vollskrieges eine ganz wejentliche Verftärkung der Kriegs— 
bereitihaft eines Landes bedeutet und belebend und 
fräftigend auf den kriegeriſchen Geift des Volles zurüd: 
wirken muß. Zu Beginn des Jahres 1894 endlich hat 
der Bundesrath der Nationalverfammlung in dem Ent- 
wurf einer neuen Truppenordnung den erſten Theil der 
geplanten großen Armeereform in Gejeßesform vorgelegt, 
ein Mufter grünbdlicher und alljeitiger Durcharbeitung. 

Ueberblictt man- die Gefammtheit diefer Maßnahmen, 
Neufhöpfungen und Verbeſſerungen, das friiche Leben, 
das auf allen Gebieten militärischer Bethätigung angeregt, 
und ben opferfreudigen patriotiſchen Geift, der dadurch 
wachgerufen worden ift, abgejehen natürlich von den Kreifen 
einer gehäffig Frittelnden und nörgelnden Oppofition, jo 
wird man nicht anftehen, diejelben mit uns thatjächlich 
als den Beginn einer neuen Epoche für das Schweizerijche 
Wehrweſen anzujehen, und wird zugeben müſſen, daf fie 
zu allererft eine wirkliche Kriegsbereitichait der Schweiz 
geichaffen haben. Um fi von dem vollen Umfang diejer 
Lepteren jedoch ein vollftändiges Bild zu machen, muß 
man ſchließlich noch einen Blid auf die Mobilmahungs- 
verhältnifje und den Einfluß der Neorganifation auf 
bieje werfen. 

Der Umftand, daß die Mannſchaften Bekleidung, 
Ausrüftung und Nothmunition bereit? im Frieden in 
ge haben, ſowie jener andere, daß das für bie 

iegäbereitihaft nöthige fogenannte Korpsmaterial, 
Munition, Fuhrwerle ıc., in den verjdiedenen Eid— 
genöjfiihen und fantonalen Magazinen dezentralifirt 
ift, ermöglicht bei praktiicher Beſtimmung der Ber 
fammlungspunlte eine außerordentlih rajche Zufammen- 
ziehung der einzelnen Einheiten im mobilen Buftande. 
Dad reihe Eijenbahnneg ermöglicht ebenſo, mit Aus— 
nahme des abgelegenen öjtlihen Graubünden, eine raſche 
Konzentration im Centrum des Landes. ine gemiffe 
Schwierigfeit wird allerdings die Pferdebeſchaffung machen, 
und es ijt immerhin möglich, daß man für einzelne For— 
mationen, Kolonnen, Trains und dergleichen jowie vor 
Allem bezüglich, einer Anzahl von Reitpferden *) — die jetzige 
Organiſation fieht eine ganz phantaftiiche Zahl derjelben 
vor — auf dad Ausland angewiejen bleibt. Immerhin 
fan man annehmen, daß Mobilmahung und Eijenbahn: 
aufmarich in fünf bis ſechs Tagen beendigt jein werden, 
während ein Theil des Heeres noch viel früher bereit jtehen 


— — ——— — — — — — 


*) In letzterer Hinſicht bereitet das Militärdepartement 
Mabnahmen zur Sicherfielung des Bedarfs vor. 
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dürfte. Der Landfturm z. B. wird ſchon am erjten Tage 
mobil und bejeßt innerhalb 12 Stunden die Landesgrenze, 
um die übrige Mobilmahung und den Aufmarſch zu 
decken. 

Liegen ſomit die Mobilmachungsverhältniſſe außer— 
ordentlich günſtig, jo bildet andererſeits das Uebergangs— 
ſtadium, in welchem ſich die Armee augenblicklich befindet, 
eine entſchiedene Erſchwerung, da es fortdauernd Ver— 
änderungen erwarten läßt, welche die Aufmarſchvor— 
arbeiten immer wieder umſtoßen, und überhaupt feine 
bleibenden Einrichtungen und Vorbereitungen (3. B. 
bezüglih Magazinirung des Kriegsmaterials, Zahl der 
Portionen und Nationen an den einzelnen Punkten, 
Ausladevorrichtungen 2c.) geftattet, während es doch gewiß 
unpraftiih wäre, derartige Vorbereitungen für einen 
anerfanntermaßen probijoriichen Zuftand bis ins Einzelne 
zu treffen, mit der Gewißheit, fie in allerfürzefter Frift 
wieder Ändern zu müfjen. Im Intereſſe der Sriegs- 
bereitichaft wäre es demnach wünjchenswerth, wenn die 
nene Organifation baldmöglichſt angenommen und durch 
geführt würde. Schon aus diefem Grunde ericheint und 
der in der Schweiz bielfeitig ausgeſprochene Wunſch, die 
Verwaltungsreform, die ebenfalls undermeidlid; und 
bevorjtehend ift, mit der Truppenordnung gleichzeitig zu 
berathen, nicht zwedmäßig, wenn er aud) offenbar viel 
für ſich Hat. 

Es kommt aber noch ein anderer Gefichtäpunft Hinzu. 
Die Verwaltungsreform wird Die fantonalen Rechte und 
manche liebgewordene Eigenthümlichleit vorausſichtlich in 
mehr als einer Hinficht bejchränfen, daher vermuthlich 
zu erbitterten Kämpfen Veranlafjung geben und zu ihrer 
Durchfechtung längere Zeit in Anſpruch nehmen. Würde 
man nun die Berathung der Truppenordnung mit der- 
jenigen der Verwaltungsreform zufammen führen, jo würbe 
wahriheinlih auch die Erftere unter den Kämpfen um 
die Letztere leiden, fie würde durch Kompromiſſe aller 
Urt ihren einheitlichen Charakter und damit einen großen 
Theil ihres Werthes verlieren. Es wäre das um jo mehr 
zu bedauern, da gerade die Truppenordnung das, was 
taftijch und rein militärisch erforderlich ift, zu Harem und 
underfälichtem Ausdrud bringen und bei einer Heeres— 
reform das rein Militärifche doch immerhin maßgebend 
fein ſoll, dem alle anderen Rüdfichten unterzuorbnen 
find. Wird andererſeits die Truppenordnung vorweg 
angenommen, jo bildet fie gewifjermaßen die feite Norm, 
welder alle anderen Verhältniffe eingefügt und unter: 
geordnet werden müfjen, und das will uns als der allein 
richtige Standpunkt erfcheinen, um jo mehr, als die vom 
Schweizer Militärdepartement vorgejchlagene Truppen: 
ordnung nicht nur keine Mehrausgaben erfordert, jondern 
jhon von vornherein die Verwaltungsverhältniffe berüd- 
ſichtigt, ohne diejelben mehr als billig zu präjudiziren. Wir 
glauben daher, daß ihre Annahme ein Vortheil für das 
Sand wäre, indem fie für die ganze fernere Reform eine 
fefte Grundlage ſchaffte und die Kriegäbereitichaft in er- 
höhtem Maße fichertellte. Wir glauben, daß die ge— 
plante Neuordnung auch dem inneren Werth der Armee 
durch eine richtige Vertheilung des Mannſchaftsmaterials 
und eine bejjere Negelung der taltiſchen Verhältniſſe 
wejentlic zu Gute kommen würde 


N 


Freilich bleibt auch dann noch viel zu thun übrig. 
Vor Allem muß die Artillerie reorganifirt werben, die 
heute nicht mehr auf der Höhe der übrigen Waffen fteht 
und bejonderd in taktiiher und fpecifiiher Schieß— 
ausbildung modernen Anforderungen keineswegs mehr 
genügt; dann wird man darauf bedacht fein müfjen, bie 
Ausbildung zu verbeffern, fei es durch Verlängerung der 
Dienftzeit, fei e8 durch Verlegung eines Theils derjelben 
in den militärisch zu leitenden Vorunterricht. Endlich 
wird man auch noch auf eine beſſere Inſtruktion der 
Kadres jehen und vor Allem die Disziplinarverhältnifje 
zuverläjjiger geftalten müfjen. Das Alles läßt ſich nur 
allmählich erreichen. Aber der Anſtoß ift gegeben. Die 
Grundlage ift geichaffen, und wir find überzeugt, daß 
die Schweizerifche Armee, wenn fie unentwegt auf dem 
jeßt eingefchlagenen Wege weiter jtrebt und Einflüffe wie 
Auffaffungen gänzlich aus ihren Neihen zu entfernen 
verfteht, welche der Disziplin und dem militärifchen Geijt 
auf die Dauer verderblich werden müjjen, indem fie 
diefelben nach demagogiichen Doktrinen, die mit republi- 
fanifcher Gefinnung nichts gemein haben, zu erſchüttern 
geeignet find, immer mehr und mehr den Rahmen auds 
füllen wird, ben ihr das Schweizerische Volk zu geben 
denkt, und in nicht allzu ferner Zeit nicht nur eine voll- 
ftändige Kriegs bereitſchaft, jondern auch die Kriegs- 
tüchtigleit erlangen wird, Die der Natur der Sache 
nad eine Milizarmee erreichen kann. Wenn fie dann 
einmal auf eine ernjte Probe gejtellt werben jollte und, 
wie wir nicht zweifeln, diefe Probe bejteht, dann wird 
fie da3 in erfter Linie den Männern zu verdanken haben, 
die heute troß Oppofition und Anfeindung bemüht find, 
ihr die Formen und den Grad dauernder Kriegsbereit— 
Ihaft zu geben, die eine nothwendige Grundlage des 
Sieges bilden. 





Die Ergebniffe der Franzöfiihen Pferdezucht 
im Jahre 1892. 


Der Bericht der Geftütsverwaltung über die Ergebniffe 
der Franzöfiichen Pferdezucht im Jahre 1892 ſpricht ſich 
wiederum (vergl. Militäre:Wochenbatt 1893, Nr. 58, 62) 
ſehr günftig aus und belegt feine gute Meinung durch 
die Mittheilung einer Reihe von Zahlen, denen wir nad) 
La France militaire Nr. 2936/1894 die nadjitehenben 
entnehmen. 

Das Jahr 1892 war für den Zuchtbetrieb injofern 
von hervorragender Bedeutung, ald am 26. Januar ein 
Geſetz befahl, die Zahl der Staatöbeihäler von 2500 
auf 3000 zu bringen. In diefem Jahre follten 100 be 
Ichafft werben. Das Lehtere gelang. Um 1. Januar 1892 
waren 2515 vorhanden gewejen, darunter 184 Engliiche 
Bollbiut-, 98 Arabiſche Vollblut, 178 Englisch Urabiiche 
Bollblut-, 1726 Halbbluthengite und 329 vom Zugſchlage. 
Bon Ddiefen kamen 274, nämlich 88 dur den Tod, 
236 durch Ausrangirung in Abgang, dagegen aber 372, 
nämlich 12 aus dem Gejtüte zu Pompadour und 360 
durch Anlauf in England und im nlande, in Zugang, 
jo daß der Beitanb fi am 31. er 1892 auf 
2613 ftellte. Hiervon waren 194 Engliſche Vollblut-, 
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93 Arabiſche Vollblut, 193 Engliſch-Arabiſche Volldluts, 
1782 Halbbluthengfte und 349 vom Zugichlage. 

Das Gejtüt von Pompadour bejai am 31. De 
zember 1893 die vorgeichriebene Zahl von 60 Zuchtituten. 
Da fi unter ihnen ein Mangel an genügender Vertretung 
des Arabiſchen Blutes fühlbar machte, jo ging Ende 1892 
eine Ankaufskommiſſion nad) dem Morgenlande ab, welche 
im Laufe des nächiten Jahres mit einem Erwerbe von 
14 Hengiten und 6 Mutterthieren zurücgefehrt ift. Die 
im Öejtüte vorhandenen Stuten brachten im Jahre 1892 
8 Arabiſche Hengſt- und 10 Arabiſche Stutfohlen, 
15 Engliſch-Arabiſche Hengit- und 11 Engliſch-Arabiſche 
Stutfohlen, im Ganzen aljo 44 Nachkommen. 

Bon den Staatöbeijchälern wurden 2479 für ihre 
Beitimmung verwendet; fie dedien 189 919 Stuten 
(2373 weniger al3 im Jahre 1891) und brachten an 
Dedgeldern 994 470 Francd ein. Bon den gebedten 
Stuten gehörten 1170 dem Englijchen, 109 dem Arabijchen, 
600 dem Engliſch-Arabiſchen, 83 735 dem Halbblute, 
54 305 den Zugſchlägen an. Das Verlangen nad) neuen 
Dedjtationen ift im Zunehmen begriffen; 1892 wurden 
deren 9 eröffnet. 

Außer den Staatdbefchälern waren aud) jolche Hengite 
in Thätigfeit, welche Privatleuten gehören. Dieje lepteren 
Hengite ſcheiden ſich in gut gethane (approuves) und 
zugelafjene (autorises). Der Unterjchied, welcher zwiſchen 
beiden Arten gemacht wird, ift der, dai man von den 
Erjteren eine Aufbefjerung der Zuchtergebniffe ertvartet, 
während bie Lepteren nur zu der Hoffnung berechtigen, 
daß ihre Nachkommen mindejtend ebenjo gut ausfallen 
werden, als fie jelbft find. Bei beiden Arten hängt 
übrigens die Zulafjung zum Deden von der Enticheidung 
der Behörden ab; fein Hengft darf verwendet werben, 
deſſen Eigenthümer nicht die vom Minifter der Land— 
wirthichaft ertheilte Erlaubnißkarte befigt. 

Un approbirten Hengften gab e8 1267, von benen 
indeffen 21 nicht zur Verwendung gelangt find. Won 
jenen 1267 waren 184 Boll, 508 Halbblut, 575 ge 
hörten faltblütigen Schlägen an. Sie haben 64 608 Stuten 
gededt. Den Befigern der approbirten Hengfte wurden 
Geldbelohnungen gewährt, welche für Vollblut in der 
Höhe von 800 bis 2000, für Halbblut von 500 bis 1000, 
für Bugidläge von 300 bis 500 Franes betrugen. Für 
Hengfte, deren Sprung mit mehr als 100 Francs bezaplt 
wird, werden Geldbelohnungen nicht gegeben. 

Die Zahl der Hengjte, welche auf Grund der Er— 
teilung von Autoriſationsſcheinen gededt haben, betrug 200, 
die der bon ihnen belegten Stuten 6974. 

Insgeſammt find mithin im Jahre 1892 
211 501 Stuten gebedt tworben, welche 129 233 Fohlen 
geliefert haben. 

Um die Luft an ber Pferdezucht zu beleben und 
zum MWetteifer anzuregen, wurden bei mannigjachen 
Anläffen und unter verfchiedener Geftalt Geldbelohnungen 
für die beften Erzeugniffe des Betriebes gewährt. Der 
Staat ftellte zu dieſem Behufe 746 830 Francs zur 
Verfügung, die Departements fteuerten 476 279 France 
bei, jo daß an 9147 von 14497 am Wettbeiwerbe bes 
theiligten Mutterftuten und Fohlen 1223 129 Francs 
gegeben werben lonnten. 
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An NRennpreifen gelangten 9618610 Trance, 
465 454 Francd mehr als im Vorjahre, zur Auszahlung, 
wovon der Staat 535 700, die Departements 217 450, 
die Nenngejellihaften 8 034 015, die Städte 478 635, 
landwirthichaftlihe Vereine, Eifenbahngejellichaften ꝛc. 
352 810 Francs gaben. Bon diefer Summe erhielten 
die Rennen auf freier Bahn 4765 415, die Hinderniß- 
rennen 3 566 410, die Trabrennen 1 286 785 Franc. 

Die Pferdezucht Algeriens wurde durch Ueberweiſung 
einer Summe von 50 000 Francd und einer Anzahl 
von Sunftgegenftänden unterjtügt, außerdem erhielten 
26 Nenngejellichaften eine Beihülfe von 32 860 France. 

Vom Geftütbuche für Vollblut ift zu Unfang des 
Jahres 1893 der zweite Band erjchienen. Es geht aus 
ihm hervor, daß im Jahre 1892 1491 Vollblut— 
fohlen (gegen 1262 im Borjahre) geboren find, darunter 
1087 von Englifcher, 357 von Arabijcher, 47 von Englifch- 
Arabiſcher Herkunft. Das Geſtütbuch theilt fein Gebiet 
in 8 Abtheilungen: Normandie, Bretagne, Vendée und 
Eharente, Süden, Mitte, Norden, Often. Das Algeriſche 
Geſtütbuch der Berberrafje weit 1778 Einzeichnungen nad). 

Auch das Handeldergebnii der Pferdezudt ijt ein 
ſehr günftiges gewejen. Nach Angabe der Zollbehörden 
find 1068 Hengſte, 10 388 Walladhen, 2055 Stuten, 
832 Fohlen, im Ganzen aljo 14 343 Pferde ein- und 
972 Hengfte, 11123 Walladhen, 7934 Stuten, 1673 Fohlen, 
im Ganzen alfo 21 702 Pferde, ausgeführt; e8 find mithin 
7359 Pferde mehr aus- als eingeführt. Der Geldwerth 
der ausgeführten Pferde hat nad) den Mittheilungen der 
nämlichen Behörden 20 326 300, der der eingeführten 
18 343 200 Frances betragen, jo daß fich für den Fran— 
zöſiſchen Handel ein Gewinn von 1 983 100 Francs 
ergiebt. Noch viel bedeutender ftellt fich dieſer bei der 
Ein- und Ausführung von Maulthieren und Maulejeln. 
Un folden wurden 15 022 Stüd im Schäßwerthe von 
10 515 400 Francs aus, und 371 in einem ſolchen von 
185 500 Francs eingeführt, worauß ein weiterer Meber- 
ſchuß zu Gunften Frankreichs im Betrage von 
10 329 900 Franes hervorgeht. 





Kleine Mitteilungen. 


Franfreich. Eine Erweiterung der Militärfhule 
von Saint Eyr ift in Ausficht genommen, und es ift die 
Ausführung der für 2 Zwed erforderlichen Neus 
bauten an Unternehmer bereitö vergeben. Es wird ein 
Berwaltungsgebäude —— die dadurch für ander⸗ 
weite Benuhung verfügbar werdenden Raumlichkeiten 
ſollen zur Unterbringung von hundert über die bisherige 
Zahl aufzunehmenden Zöglingen verwendet werben. 

(Le Progrès militaire Nr. 1405/1893.) 


— Die Befagungen in Südalgerien werben in 
Zukunft mit Rückſicht auf die dortigen Mimatifhen Vers 
hältnifje, welche fi als den Kabylen unzuträglid er- 
miefen haben, aus Subanefifchen zu. gebildet werben. 
Zu diefem Zwecke foll ein Bataillon eines der Afri— 
tanifhen Tirailleursregimenter aus foldhen ſich ergänzen. 
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Die Schwarzen würden den Dienft in den Forts Haffiel 
Homeur (Fort Mac Mahon) und Fort Haffı Chebbaba 
(Fort Miribel) zu verfehen haben. Die Offiziere und 
ein Theil ber —— wuͤrden, wie bei allen dieſen 
aus Eingeborenen gebildeten Truppen, Europäer fein. 
(Le Progrts militaire Nr. 1404/1894.) 
— Einberufung zu Dienftleiftungen von Sanitäts- 
und Lazareth»Berwaltungsoffizieren des Beurlaubtens 
Standes jind für das Jahr 1894 angeordnet für 257 Aerzte 
der Neferve in zwei Gruppen auf je 27 Tage und für 
284 Merzte des Territorialheeres ebenfalld in zwei 
Gruppen auf je 13 Tage, wobei die Einberufungen fo 
geordnet find, daß die Dienftleiftungen beider Gattungen 
an ben nämlidhen Tagen beginnen; für 160 Zazareth- 
Vermwaltungsoffiziere der Neferve in zwei Gruppen auf 
je 28 Tage und für 130 Lazareth-Berwaltungsoffiziere 
des Territorialheeres auf je 14 Tage, ebenfalld mit den 
nämlihen Anfangsterminen und zwar benjenigen, an 
denen bie Dienftleiftungen ber anitätßoffigiere ihren 
Anfang nehmen. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


Griechenland, Der Italienische gefhügte Namm- 
freuger „Stromboli” von 3530t Gewicht und 5,9 m 
—— Tiefgange iſt als erſtes größeres Kriegsſchiff 
uch den Kanal von Korinth und von ba weiter 
nah der fürzlih burd Erdbeben ſchwer heimgefuchten 
Begend von Lokris gegangen, wo er gemeinfam mit 
anderen zu dem Zmed dorthin gefhidten Kriegsihiffen, 
dem Englifhen Schlachtſchiffe Hood“ und dem Frans 
zöfifhen Kreuzer „Cosmao“ den geſchädigten Dörfern 
Hülfe bringt. (United Service Gazette.) 


Schweiz. Im Interefje der Landesbefeftigung 
find für die Gottharbbefeftigung bisher im Ganzen 
11387000 Francs bewilligt, 10748000 Franes verausgabt 
worden, fo daß Ende 1893 noch 639 000 Francs für dieſen 
Zwed zur Verfügung ftanden. Behufs Herftellung der Bes 
feftigung von Saint» Waurice find 2350000 Franes bemilligt, 
1769 200 Francs aufgewenbdet, fo daß 580 800 Frances 
Neft geblieben find. Für Vorftudien zur Verftärfung 
der Befeftigungen am Luzienſteige ift ein Kredit von 
15 000 France eröffnet, von welchem erft ein Betrag 
von 3000 Francd in Anfprud genommen ift. Bald von 
ben zur SHerftellung von DMilitärgleifen in Göſchenen 
zu Gebote ftehenden 130 000 Francs find 37 000 Francs 
noch nicht verausgabt. Zum Zwecke des weiteren Aus- 
baues und der Unterhaltung der Gottharbbefeftigung ift 
für 189 vom Bundesrathe bei der Bundesverfamm« 
lung bie Ertheilung eines Kredit von 50 000 Franes für 
die Bewahung und die Erhaltung der Werke, fowie 
eines folhen von 30 000 Franes behufs Herftellung von 
Unterfunftsräumen und von 45000 Franes zur Bes 
KHeifung von Raferneninventar beantragt worden. (Bergl. 

iltärs Wochenblatt Nr. 40.) . 

(Allg. Schweiz. Milit.3tg. Nr. 15.) 

— Als Uniform der Feldprediger ift auf Antrag 
des Militärbepartements vom Bundesrathe ein ſchwarzer 
gelötofiene: Gehrock mit Stehlragen und zurüdlegbarer 

oppelbruft ohne militärifche Abzeichen, nah Art der 
von den Deutfhen Dffizieren getragenen Weberröde, 
beftimmt und einem jeden Träger zur erften Anſchaffung 
eine Equipementsentfhädigung von 40 Franes bemilligt 
worben. (Allg. Schweiz. Milit. Itg. Nr. 15.) 
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Abonnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
M 48. Kerlin, Mittwoch den 6. Iuni. 1894. 


Jahalt; 
Perſonal⸗ Veränderungen (Preußen, Württemberg), — Ordens-Verleihungen (Preußen, Württemberg). 
Ridtamtlicher Theil. 
The 1*t (Royal) Dragoons. — dv. Löbells —— über die Veränderungen und Fortſchritte im Militärweſen. 
XX. Jahrgang 1893. — Die Havalleriefhule von Saumur. 


Rleine Mittheilungen. England: Schulgeſchwader. — Frankreich: Minifterium der Kolonien. Marinetruppen bei 
- —— Theilnahme von Ofſizieren des Beurlaubtenſtandes an Truppenübungen. Zweitheilung der Artillerie des 
Armeelorps 


Berfonal= Veränderungen. 


Königlich Preußifche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. | König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen, | fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen 
Im aktiven Heere | Ant, 
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Diejtel, Br. 2t. vom Drag. Negt. Freiherr von Mans 
b ——— gi a Ben — deli teuffel (Rhein.) Nr. 5, fommandirt als Adjutant bei 
öthr. d. Fürſtenberg IL, Set. 2t. vom Garde-für. der Inſp. des Militär-Veterinärweſens, 


Regt, zur Dienftleiftung bei des Prinzen Georg von , Schwabe, Set, 2t. A la suite bed Gren. Regts. Brin 
Preußen on Hoheit für die Dauer des Urlaubs Garl von — (2, "ee ini li he 
deſſelben lommandirt. mandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amt 
Nened Palaid, den 2. Juni 1894. | Bollmann, Set. Lt. vom 3. Thüring. Inf. Negt., 
Lauenſtein, Hauptm, und Battr. Chef vom Weſſpreuß. Nr. 71, 

Feldart. Regt. Nr. 16, zur Dienftleiftung zum Zampe, Sel. %t. a la suite des Nicderichlei. Fußart. 
Kriegsminiſterium fommanbirt. Regts. Nr. 5, fommandirt zur Dienjtleiftung bei dem 
Auswärtigen Amt, — ſcheiden behufs Uebertritts 
| zur Schubtruppe für Südweſtafrika mit dem 10. Juni 

| d. 8. aus der Armee aus, 
| 


sm altiven Heere. Neues Palais, den 2. Juni 1894. 
Potöbam, den 31. Mai 1894. Lober, Se. Lt. vom Füſ. Regt. General» Feld- 
v. Hrangois, Major A la suite des Gren. Regts. marjchall Graf Moltke (Schlej.) Nr. 38, mit Penfion 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, | der Abfhied bewilligt. 
fommandirt zur Dienjtleiitung bei dem NAuswärtigen | 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Amt, | Am Beurlaubtenitanäe. 
v. Ejtorff, Haupt. und Komp. Chef vom 1. Thüring. | Potsdam, den 31. Mai 1894. 
Inf. Regt. Nr. 31, v. Erdert, Set. Lt. von der Ref. des 1. Garde-Drag. 
v. Sad, Haupt. und Komp, Chef vom Niederrhein. ı Regts. Königin von Großbritannien ımd Irland, 
Füſ. Negt. Ar. 39, Troojt, Sek. 2t. von der Rei. des lan. Regts. Kaiſer 
v. Burgsdorff, Pr. Lt. à la suite des 3. Garde , Mierander III. von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, 
Regts. zu Fuß, ı Eggers, Sek. Lt. von der Ne. des Feldart. Nenis. 


v. Heydebreck, Pr. Lt. à la suite des Ören. Regts. Mr. 15, 
[2. Quartal 189.) 
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Bethe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I. Berlin, — ſcheiden behujs Uebertritts 
zur Scuptruppe jür Südweſtafrila mit dem 10. Jımi 
d. SE. aus der Armee aus, 





c. Im Samitätsforps, 
Potödam, den 31. Mai 1894. 

Dr. Richter, Aſſiſt. Arzt 1. Sl. & la suite des 
Sanitätöforps, fommandirt zur Pienftleiftung bei 
dem Auswärtigen Amt, 

Dr. Schöpmwintel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 8. Dit: 
preuß. Inf. Regt. Nr. 45, — ſcheiden behufs 
Uebertritt$ zur Schußtruppe für Südweitafrifa mit 
dem 10. Juni d. 38. aus der Armee aus. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 26. April 1894. 


Kuhtz, Vogel, Witte, Seidel, Hinze, Donte, 


Lazarethinſpeltoren auf Brobe bezw. in Thorn, Coblenz, | 


Mainz, Graudenz, Magdeburg und Potsdam, zu 
Sazarethinipeftoren ernannt. 
Den 27. Upril 1894. 

NReplafi, Lazarethinip. in Schleswig, zum Lazoreth⸗ 
Verwalt. Inſp. ernannt. 

Den 4. Mai 1894, 

Mergier, Lazarerh » Verwalt. Inſp. in Erfurt, zur 
Wahrnehmung der Sazareth = Oberinipeltorftelle nach 
Mülhaufen i. E., 

Nieth, Sozarethinfp. in Hannover, nach Erfurt, 

Wünnenberg, Lazarethinip. in Straßburg i. E, nad) | 
Hannover, 

Heusmann, Lazarethinip. in Straßburg i. E, nad) 
Oldenburg, — verjept. 

Den 10. Mai 1894. 

Seidler, Rechnungsrath, Intend. Sekretär von der 
Intend. VIII. Armeekorps, auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 19. Mai 1894. 

Jerke, Proviantamtsrendant in Hofgeismar, zur Wahr: 

nehmung der Proviantmeijtergejchäfte nad — 


184 — Suuer Begeınblatt — Ar. 48 


1304 


Wiele, Proviantmeilter in Neubreiſach, nach Gumbinnen, 
— verfept. 
Den 21. Mai 1894. 
Borowietz, Zahlmftr. Aſpir, zum Zahlmftr. beim 
VI. Armeelorps ernannt. 


Den 23. Mai 1894. 
Schwandt, Intend. Sefretariatäafftit. vom der Intend. 
des Gardekorps, zur Intend. des XVII. Armeetorps, 
Mette, Ober-Roßarzt vom Weitjäl. Drag. Regt. Nr. 7, 
auf feinen Antrag zum 1. Juli d. 38. mit Penſion 
in den Ruheſtand, — verjept. 
Guttzeit, Zahlmſtr. Aſpir, zum Zahlmſtr. 
XVII. Armeekorps ernannt. 


Den 26. Mai 1894. 

Dr. Ruhland, überzähl. Intend. Affeffor von der 
Intend. des X. Armeelorps, unter Ueberweiſung zu 
der Intend. des II. Armeelorps, zum etatsmäß. Intend. 
Aſſeſſor ernamnt. 

; Dr. Pieſt, Chemiter 1. Al. von der Pulverfabrif bei 
Hanau, zum Feuerwerfslaboratorium in Spandau, 

Dr. Lampe, Chemiter 2. Kl. vom Feuerwerfslabora- 
torium in Spandau, zur Pulverfabrik bei Hanau, — 
verjeßt. 

Dr. Reimarus, Chemifer 2. Kl. von der Bulverfabrit 
bei Hanau, jcheidet mit Ende Mai d. 38. aus jeinem 
bisherigen Dienſtverhältniß aus. 


| Den 28. Mai 1894. 

Vielhauer v. Hohenhau, Intend. Rath, Vorftand 
der Intend. der 29. Div, zur Korpsintend. des 
Gardelorps, 

Keſſel, Intend. Affeffor von der Intend. des Garde 
forps, zur Intend. des XIV. Urmerforps, unter 
Uebermweilung als Borjtand zur Intend. der 29. Div,, 
— zum 1. Oftober d. Is., 

| Bohn, BZahlmitr. vom Füſ. Bat. Gren. Regie. König 

Friedrich I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5, auf feinen Antrag 
mit Penjion in den Ruheſtand, — verjeßt. 
Den 29. Mai 1894. 
Schweighoefer, Zahlmjir. vom Füſ. Bat. Slaijer 
Alexander Garde: Ören. Regts. Nr. I, auf feinen 
ve mit Penfion in den Ruheſtand verjept. 


beim 


XI. (Köninlib Wiürttemberaifches) Armerforps, 


Im Sanitätslorps. 
Den 2, Juni 1894. 
Dr. Holz, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 
Laundw. Bezirk Stuttgart, 


Dr. Meuret, Unterarzt der Reſ. vom Landw. Bezirk 
Ludwigsburg, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. 
ernannt. 








Ordens-Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen | 


Adalbert von Preußen den Schwarzen Abdlers 
Orden zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigft 
geruht: 
‚ dem Sanonier Zimpel im Feldart. Negt. General: 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18 die Rettungs⸗ 
' Medaille am Bande zu verleihen. 
| 
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Württemberg. | des Fürſtlich Waldechſchen Militär-Verdienftkreuzes 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt erfter Klaſſe: 
en ö er — — dem Oberſten und Flügeladjutanten v. Schott; 
em Rechnungsrat warz im Kriegsminiſterium, 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedtichs- Ordens, des Großlreuzes des Herzoglich Anhaltiſchen 
dem Proviantamtskontroleur Reik in Stuttgart, HaussOrdens Albrechts des Bären: 


dem Kajerneninjpeltor Remshardt im Ulm, — das | dem Sefondlieutenant Prinzen Marimilian zu 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe defjelden Ordens, — zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht im Ulan. Regt. 


verleihen. u et König Wilhelm I. Nr. 20; 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft der Königlich Preußiſchen Rettungs: Medaille 
geruht: am Bande: 


den nachbenannten Offizieren die Erlaubnif zur Ans | dem Sefondlieutenant Baumann im Gren. Negt. König 
legung der ihmen verliehenen nichtwürttembergijchen Karl Nr. 123. 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 


Nichtamtlicher Theil. 


The I" (Royal) Dragoons. fonderer Bedeutung, als e8 das erjte Mal war, daß 

— ein Regiment der Preußiſchen Garbelavallerie einen 

Vor einigen Jahren ernannte Seine Majeftät unfer | anderen Chef erhielt als den eigenen Kriegsherrn und 
Kaifer umd König Ihre Majeftät die Königin von als der Fall noch nie dageweſen ift, daß ein ausländi- 
| 
N 





Großbritannien umd Irland, Kaiſerin von Indien, | jeher Herrſcher an die Spige eines Britischen Negiments 
Seine erhabene Großmutter, zum Chef des 1. Garde- | geftellt worden wäre. 

Dragonerregiments, welches darauf den Namen der Wie es von ums als eine hohe Ehre empfunden 
Hohen Frau dem einigen hinzufügte und jetzt „1. Garde | wurde, die Nünigin Victoria einen Pla in unferen 
Dragonerregiment Slönigin von Großbritannien und | Reihen einnehmen zu jehen, jo würdigt man jenjeits 
Irland“ heißt. Vor wenigen Woden hat Königin |, ded Waſſers die Auszeichnung, den Deutjchen Kaiſer 
Victoria die Aufmerljamleit erwidert, indem fie ihren | al$ Englischen Dffizier zu jehen, ihn als Kameraden 
Enfeljohn, unjeren oberjten Kriegsherrn, als Colonel | betrachten zu dürfen. Die militärischen Zeitichriften 
in chief an die Spiße eines ihrer eigenen Reiter: | legen davon redendes Zeugniß ab, und private Mit- 
regimenter „Tbe 1“ (Royal) Dragoons“ jtellte. theilungen aus England bejtätigen es. 

Unfer Saifer und König gehört jomit dem Engli— Die Royal Dragoons, jo lautet kurz ihr gebräuch— 
ſchen Dffizierforpd an. Auf dieje Weije ijt ein Band | licher Name, zu deren Oberjt Kaiſer Wilhelm ernannt 
friſch geknüpft worden, welches jeit einer langen Reihe | wurde, find eins der älteften Neiterregimenter im Britis 
von Fahren das Britiihe mit dem Preußiſchen Heere | jchen Heere. Nur die drei Negimenter der Haushalt: 
verbunden hat; e3 ijt eine Waffenbrüderjchaft erneut, | brigade, die 1. und 2. Lifeguards und die Royal 
deren Feitigfeit und deren Treue in zahlreichen Feld» | Horfeguards, gemeiniglich als Oxford Blues bezeichnet, 
zügen erprobt wurde. Gemeinfam vergofjenes Blut | von denen jene ihren Urfprung auf das Jahr 1660 
ift ein mächtige Bindemittel, und in Strömen ift es zurüdführen, diefe ein Jahr fpäter errichtet wurden, 
gefloffen. Davon legen die Waljtätten von Malplaquet, | jind um ein Weniges älter. Nebſt ihnen und dem 
don Dettingen, von Minden und ungezählte andere | 2. Dragonerregimente, den mit Scimmeln berittenen 
Kampfespläge Zeugniß ab; zum legten Male geichah | Scots Grey und den 4. und 5. Dragoonguards bilden 
e8 bei dem gewaltigen Ringen, welches am 18. Juni | fie die ſchwere Kavallerie. 

1815 der Galliichen Eroberungsjucht endgültig ein Ziel Das Negiment ift aus einigen Küraſſierſchwadronen 
jeßte, bei Waterloo, wie die Englijchen, bei Belle | hervorgegangen, welche ihre eriten Kriegsthaten in Afrika 
Alliance, wie in jinniger Weiſe die Preußiſchen Schlacht | verrichteten. Eine Portugieſiſche Prinzeffin hatte ihrem 
berichte die blutige Schlacht nannten. „ch wollte, e8 wäre | Gemahl, dem König Karl Il, als Brauticha die Stadt 
Nacht oder die Preußen kämen“ — jagte Wellington; | Tanger mitgebracht; zur Behauptung des Beſitzes ward 
„Ich Habe es Wellington verſprochen, und ich muß mein | Britiihe Beſatzung dorthin gelegt. Zu diejer gehörten 
Wort halten" — mit folder Nede feuerte Bücher | jene Schwadronen. Sie lamen von Dünfirchen, nad) 
feine todmüden Soldaten an, die in den tief aufgeweichten | dem der nämliche König die 1658 den Spaniern ab- 
Wegen zum Felde der Ehren kaum vorwärts fonnten | genommene Feſtung im Jahre 1662 an Franlreid) 
und doch, endlich angelangt, mit ihren Waffenbrüdern | verkauft hatte. In Tanger warteten der nad) dem 
Schulter an Schulter fechtend, jo Herrliches vollbrachten. | Orte „Zangier Horſe“ genannten Reiter zahlreiche Kämpfe 

Beide Ereignifje, die Ernennung der Engliichen | gegen die Mauren. In einem 1664 diejen gelieferten 
Königin zum Chef eines Preußifchen, das Verleihen der | Gefechte erbeuteten fie, geführt von Kapitän Witham, 
Stellung ald Ehrenoberſt eines Britischen Regiments eine rothe Standarte. Die Hauptlämpfe fanden 1680 
an den Deutjchen Saijer, find imfofern noch von bes | jtatt, am 27. September d. 38. fochten die Tanger- 
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reuter mit bejonderem Ruhme. Bald nachher gab 
England den Beſitz, welcher viel kojtete und wenig 
einbrachte, freiwillig auf, und die Beſatzung fehrte in 
die Heimath zurüd. 

Dort wurde im Jahre 1683 aus den „Tangier 
Horſe“ und aus zwei Dragonerichwadronen, von denen 
bie eine zu St. Albans der Oberſt Sohn Ehurdhill, 
der nachmalige Herzug von Marlborougb, die andere 
zu Hertford Lord Cornbury, ein Sohn des Groß: 
lanzlers Graf Clarendon, errichtete, ein Dragonerregi: 
ment gebildet. Es legte den Küraß ab und hieß 
The Kingsown Regiment of Royal Dragoons. 
Der Name wirde 1691 in The Royal Regiment 
of Dragoons abgefürzt, und 1751 vertaujchte es dieſen 
mit feiner gegenwärtigen Bezeichnung; um die Wende 
des 17. und 18. Jahrhunderts war es ald Royal 
Englifh Dragoons befannt. Als am 10. Juni 1694 
in den Niederlanden König Wilhelm III, um viel- 
fachen Streitigfeiten ein Ende zu macden, den Rang 
jeiner Regimenter vegelte, erhielt das Royal Regiment 
of Dragoons feinen gegenwärtigen Platz als erjtes in 
der Reihe der Dragonerregimenter. Bei feiner Auf: 
ftellung zählte es ſechs Schtwadronen, von denen die 
1. die des Oberſten, die 2, die des Oberftlieutenants 
bieß und die anderen beziffert wurden. Cine jede 
führte ihre eigene karmoifinfarbene Standarte, mit den 
Emblemen des regierenden Königs, des Schwarzen 
Prinzen, der Könige Heinrich V., Heinrich VI, 
Heinrich VII. oder der Königin Eliſabeth geſchmückt. 

Die erjte Friegerifche Thätigkeit, bei welcher mit- 
zuwirken das Negiment berufen wurde, war die Nieder: 
werfung einer von James Stuart, Herzog von 
Monmouth, verfuchten Schilderhebung, durch welche der 
Baftard König Karls I. und der Waliferin Yucy 
Walterd nad) feines Halbbruders, König Jakobs TI., 
Thronbejteigung feine angemaßten Rechte auf die Krone 
der Vereinigten Königreiche geltend zu machen juchte. 
Aber am 6. Juli 1685 erlagen jeine Schaaren bei 
Sedgemoor den von Lord Feversham, Turennes Neffen 
und Bruder des Pfalzverwüjters Duras, und unter 
diefem von Lord John Churchill geführten Königlicdyen 
Truppen. Des Königs „Eigene Dragoner* hatten ſich 
ihre Sporen verdient und in dem lebten Kampfe mit: 
gefochten, welcher bis jegt auf Engliichem Boden ftatt: 
gefunden hat. Monmouth jtarb auf dem Schaffot. 

Bald folgte eine lange Neihe von Kriegsjahren. 
Zuerſt in Irland, wo das Negiment an der Schladht 
am Boynefluffe, am 11. Juli 1690, Antheil hatte, 
dann in den Niederlanden während des dritten Raub— 
kriege in den Jahren 1694 bis 1697, immer 
unter der Führung des eigenen Kriegsherrn, König 
Wilhelms III. 

Die erften Feldzüge des Spaniſchen Erbfolgekrieges 
machte es, jetzt unter feinem früheren Kommandeur, 
dem Herzoge von Marlborougb, wiederum auf dem 
Kriegsichauplage in Flandern mit, dann ward es nad) 
der Pyrenäiichen Halbinfel entfendet, wo es von 1705 
bis 1712 verblieb. Der Verlauf des Krieges war 
wenig günſtig, das Glück iſt wetterwendiſch. Die 
Eugländer, zunächſt von General Graf Galloway be: 


der Schlacht bei Fontenoy am 11. 


fehligt, fanden, mit Defterreichern, Holländern und 
Portugiefen vereint, gegen die Franzoſen im Felde, 
Spanier gab es auf beiden Seiten, aber ftärfer waren 
fie auf der gegneriichen vertreten. Bei Almanza fochten 


am 25. Apr 1707 die Engländer mit Erfolg, aber 


ihre Kampfgenoſſen, die Portugiefen und die Nieder: 
länder, erlitten eine Niederlage, und ihre Feinde blieben 
Sieger. Nach Galloways Tode übernahm der General 
Earl of Stanhove dad Kommando der Engliſchen 
Truppen. Der Gang des Feldzuges vom Nahre 1710 
fie fih gut am. Die Tage von Almenara, der 
27. Juli, und der von Saragofja, der 20. Auguft, 
verliefen glüdlic, die Landeshauptitadt Madrid konnte 
bejegt werden; als aber eingetretener widriger Umſtände 
wegen von dort der Nüdzug nad Katalonien angetreten 
werden mußte, ward die Nachhut am 9. Dezember bei 
Briguefa in Kaſtilien in ein unglüdliche® Gefecht 
verwickelt, und Stanhopes Truppen geriethen in Ges 
fangenichaft. 

Ein Ehrentag war der der Schladht bei Dettingen, 
der 27. Juni 1743, wo König Georg 11., Kaiſer 
Wilhelms Vorfahr, die pragmatische Armee in eigener 
Perjon bejehligte. Die Franzöftiihe Maison du Roi 
hatte die Linien feiner Infanterie durchbrochen, der 
Nugenblid war fritiich, da eilte die verbündete Neiterei 
herbei und ftellte das Gefecht her. Die Negimenter 
Ligonier und Noyal Dragoond unter dem Brigadier 
Bland erlitten ſchwere Verlufte, ermteten aber hoben 
Ruhm; die Lepteren erbeuteten eine Standart. Es 
war die weiße Standarte der ſchwarzen Musketiere 
des Königs von Frankreich, der 2° compagnie des 
Mousquetaires de la garde ordinaire du Roi. 
Sie war ganz mit Blut befpript, umd ihre Stange 
war zerbrochen, der Träger getödtet, aber er ſaß noch 
auf dem Pferde, weil man ihn an dieſem und die 
Standarte wieder an ihm feitgefchnallt hatte. Dem 
Negimente ward geftattet, den Namen Dettingen für 
alle Zeiten auf jeinen Ehrenfcild zu jchreiben. In 
ai 1745 fonnte 
die Engliſche Kavallerie nur den Rückzug decken. 

Während der eriten Jahre des Siebenjährigen Krieges 
blieb das Negiment in England und verlieh die Heimath 
nur zu einigen erfolglofen Landungsverfuchen an ber 
Franzöſiſchen Hüfte; als aber im Jahre 1760 König 
Friedrich der Große feine bei des Herzogs Ferdinand 
von Braunjchweig auf dem wejtlichen Kriegsichauplate 
befindlichen Dragonerregimenter Holſtein-Gottorp und 
Finlenſtein abberief, traf zum Erſatze Englische Kavallerie 
dort ein, darunter die 1. Royal Dragoons. Unter Lord 
Brandy, welchem der Herzog nad) der Schlacht bei 
Minden fein Bedauern ausgeſprochen hatte, daß Lord 
Sadeville und nicht Lord Granby an jenem Tage die 
Engliihe Kavallerie befehligt habe, nahmen fie an den 
Feldzügen der Jahre 1760 bis 1762 theil; bei Warburg, 
Kloſterlamp und Wilhelmsthal gejchieht ihrer rühmende 
Erwähnung. 

Nah 30 Friedensjahren finden wir fie auf dem 
befannten Kriegsſchauplatze in den Niederlanden, wo fie 
in der Brigade des Generalmajord Manfel 1794 bei 
Villers en Cauchie, Cateau und Fleurus forhten und von 


1309 


wo fie im Darauf folgenden ®inter den jehredensvollen 
Rückzug der verbündeten Truppen nad) Deutjchland 
mitmachten. 

Am Fahre 1809 wurde das Regiment nad) Portugal 
eingeichifft, um auf der Pyrenäiſchen Halbinjel gegen die 
Franzöſiſchen Vergewaltigungsgelüfte kämpfen zu helfen, 
und redlich hat es fich Hier das Recht verdient, das Wort 
„Peninfula“ dem Ehrennamen Dettingen hinzufügen zu 
dürfen. Bon Pombal, wo es landete, bid nach Tonlonfe, 
wo zum lebten Male am 10, April 1814 die Schwerter 
gefreuzt wurden, ift e8 unausgeſetzt dem Feinde an der 
Klinge geblieben. AB Sir Arthur Wellesley tim 
Jahre 1810 fich im die Linien von Torres Vedras zurüd- 

iehen mußte, befanden die Dragoner fic bei der Nachhut, 
Inter famen fie namentlich bei Vittoria und bei Touloufe 
zur Thätigfeit. Kaum war das Regiment zu Haufe 
miederangelangt, fo galt e8 einen neuen, den Enticheidungs- 
fampf. Sein Scauplag war das Schlachtfeld von 
Waterloo. Zu der aus den Royals, den Scot? Greys 
und ben Innis Killings beftehenden 2. Brigade des 
Generals Sir William Ponſonby gehörend, welche in 
ihrer Geſammtheit die drei Hönigreiche England, Schott- 
fand und Irland darftellte, hatte es feinen Pla auf 
dem linlen Flügel der Britiihen Schlahtordnung. Gegen 
biefen richtete fi der erite Stoß des Feindes. Bei 
einem der zur Abwehr deſſelben ausgeführten Angriffe 
fiel der heldenmüthige Führer, das Regiment erlitt Schwere 
Einbußen, aber alljährlich darf es, wenn dad Datum 
des Schlachttages wiederkehrt, feine Standarte mit Lorbeer 
befränzen, und ein Adler, den es aus dem Handgemenge 
zurüdbrachte, hat ihm das Recht verichafft, dad Abbild 
deffelben als Auszeichnung auf verjchiedenen Ausrüſtungs— 
und Belleidungsitüden zu tragen. Es war ein Adler 


des 105. Liniensnfanterieregiments mit der Inſchrift, 


dab der Kaiſer Napoleon ihn dem Regimente verlichen 
babe, und mit den Schladhtennamen Sena, Edmühl, Eßling, 
Wagram. 

Und wieder gingen 40 Jahre dahin, die das Regiment, 
da es als ein ſchweres zum Dienſte in den Kolonien 
nicht verwendet wird, im Vaterlande zubrachte. Da 
brach der Orientkrieg aus, und die Dragoner wurden 
nach ber Krim eingeſchifft. Der 25. Oltober 1854, an 
welchem fie einen Theil der ſchweren Kavalleriebrigade 
des Generalmajors Scarlett ausmachten, trug ihnen als 
neued Ehrenwort den Namen „Balaclava” ein, jo dab 
jetzt „Dettingen-— Peninfula — Waterloo— Balaclava— 
Sevaftopol” den Kriegsruhm des Negiments verkünden. 
Am 27. Mai 1856 fehrte es im die Heimath zurück. 
Gegenwärtig jteht es in Irland, feine Garnifon iſt die 
Hauptitadt Dublin. 

Die Uniform des Regiments ift ſcharlachroth mit 
blauer Auszeichnung umd gelben Anöpfen, feit der Er: 
richtung im Jahre 1683 find die Farben die nämlichen 
geblieben. Der Helm ift der der Dragoon Guards, 
aber von weißem Metall mit gelbem Stern und Pier: 
rofhen, während jene einen Meſſinghelm mit weißen Be- 
Schlägen tragen. Der Buſch iſt ſchwarz. 

Das Regimentöwappen zeigt den Helmfchmudf von 
England, umſchloſſen vom Bande des Hojenbandordens. 
Als Feldjeichen führen die Royal Dragoons ein Guidon 
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von Tarmoifinrother Seide, ſchwalbenſchwanzartig ge 
ſchnitten, mit Franjen von derfelben Farbe und von 
Gold beiegt; die Stange ift von der Königlichen Helm: 
zierde, dem gefrönten Löwen auf der Krone, überragt. 
Das Motto des Regiments lautet: 

Speetemur agendo. 


Nach unjeren Werken wollen wir beurtheilt werden!*) 


v. Löbells Jahresberichte über die Veränderungen und 
Fortſchritte im Militärweien. XX. Jahrgang 1893, 


Der Anfündigung vom Erjdjeinen des 20. Bandes der 
Löbellichen Jahresberichte über die Veränderungen und 
Fortſchritte im Militärwejen**) und der Kennzeichnung 
ihres das Jahr 1893 umfassenden Inhalts haben wir 
den Ausdrud unferer Trauer um das Hinſcheiden des 
Herausgebers, des Generallieutenants dv. Jarohly, vor- 
anzujchiden. Nur zwei Jahre lang ift dem Berjtorbenen 
vergönnt geweien, des Amtes zu walten, welches, nach— 
dem der Begründer des Werkes, Oberſt v. Löbell, 
dem Alter feinen Tribut zollend, auf die Fortführung 
verzichtet hatte, in geeignetere Hände kaum hätte gelegt 
werden lönnen. In einem warm empfundenen Nadj: 
rufe hat das Militär-Wochenblatt vor Kurzem feine 
Perfönlichkeit gewürdigt und dabei aud) fein Verdienſt 
um die Schriftleitung der Jahresberichte anerkannt. 
Es war ihm vergönnt, jeine diesjährige Arbeit zu Ende 
zu führen. „Bis zur Todesjtunde hatte er“, wie es in 
dem Nachrufe heißt, „das Bild Altpreußischer Pflicht: 
treue, bei der Arbeit an den Jahresberichten aus— 
gehalten.“ Selbſt das Vorwort hatte er noch geichrieben, 
bevor er am 25. April nad) längerem ſchweren Leiden 
die Augen ſchloß. Die frühe Fertigitellung, die zumeift 
jeinem nie nachlaffenden Eifer und feinem Schaffens: 
drange zu danken ift, wird ihm in feinen leßten Lebens: 
tagen hohe Befriedigung gewährt haben. Wäre nicht 
fein Tod dazwiſchen getreten, jo würde die Veröffent— 
lihung nod etwas früher erfolgt fein. Mit Genug- 
thuung durfte er auf das Ergebniß feiner unabläffigen 
Beitrebungen zurüdbliden. „Er Eonnte“, jo jagt ein 
Nahtrag zu dem Vorworte, „dad Bewußtiein in das 
Jenſeits mit fich nehmen, auch hierin wie in Allem, 
was er im Leben ergriff, etwas. fertiges als lehztes 
Zeichen irdiſchen Schaffens der Nadwelt zurüdgelajfen 
zu haben.” Bon diefem Schaffen, wie es in den für 


*, Die neueften und zuverläfjigften Nachrichten über die 
—— des Regiments giebt General de Ainslie in 
feiner History of the 1*t Royal Dragoons, 

*) v. Löbells Jahresberichte Über die Ver— 
änderungen und Fortſchritte im Militärmefen. 
XX. Jahrgang 1898. Unter Mitwirlung des Generallieuter 
nants Müller, des Generalmajor Berendt, ber Oberjten 

oten, Taubert, der Oberſtlieutenants Exner, Frobenius, 


Keim, Turen, der Majors Hung, Schott, der Hauptleute Bald, 


v. Bruchhaufen, Danzer, Pangerhielm, des Nittmeifters 
v. Drygalsli, des Premierlieutenants Groß, des Selond⸗ 
fieutenants Lorenzen, von H. Albertall und mehreren Anderen 
Beeren von Th.v. Jarotzky, Generallieutenant 3. D. 

erlin. €, S. Mittler & Sohn. Gr. 8. XXI und ©. 
Preis geh. ME. 9,50; geb. Mt. 11,—. 
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1893 erjtatteten ahresberichten zum Ausdrucke ge 
tommen ift, ſoll bier Rechenſchaft gegeben werben. 

Die äußere Eintheilung und die Unordnung des 
Stoffes find im Wejentlichen die früheren, langgewohnten 
und altbewährten geblieben. Das Bud, zerfällt in drei 
Theile, von denen der erjte über dad Heerweſen der 
einzelnen Staaten, der zweite über die einzelnen Zweige 
der Kriegswiſſenſchaften und des Heerweſens berichtet 
und der dritte Beiträge zur militärifchen Geſchichte der 
Jahre 1892/93 liefert. 

Beim erften Theile ift Generallieutenant v. Jaropky 
mit Erfolg bemüht gewejen, Gleichartigfeit in der 
Gejtaltung der einzelnen Aufſätze herbeizuführen. Cs 
ift das eine für die Benußung jehr willkommene Ein: 
richtung, da fie des Auffinden der beiprocenen Einzel: 
heiten ungemein erleichtert. Den Berichten über das 
Heerwejen der verichiedenen Staaten ift jedesmal eine 
Ueberfiht über Gliederung und Stärke der betreffenden 
Armee im Frieden und meift auch im Kriege voran- 
geitellt, eine Einrichtung, welche zum erjten Male in 
den Sahresberichten für 1892 getroffen wurde und 
deren Beibehaltung General dv. Jarotzky, da fie fait 
allgemeinem Beifall begegnet war, zu einer bleibenden 
zu machen gedachte; fie follte auch dann erjceinen, 
wenn Uenderungen gegen das Vorjahr nicht eingetreten 
fein würden. Sie erfordert viel Plab, fonjt ift gegen 
fie nicht$ einzuwenden, und der Raum, den fie in Ans 
ſpruch nimmt, wäre wenigſtens zum Theil wohl dadurd) 
zu gewinnen, daß bei mancher Gelegenheit, wie bei 
Aufzählungen, ſparſamer mit ihm umgegangen würde. 

Das volljtändige Bild eines Verichtes über das 
Heerweſen eines Staates zeigt, an jenen erſten zujammen- 
fafjenden Abſchnitt anschließend, die Ueberichriften: 
DOrganifation, Formation, Dislofation, Erſatzweſen, 
Nemontirung, Offizierd- und Unteroffizierdangelegenbeiten, 
Mobilmahung, Ausbildung, Disziplin und Geijt des 
Heeres, Belleidung und Wusrüftung, Literatur und 
ſchließlich Verſchiedenes; unter letzterer Bezeichnung 
würde Alles abzuhandeln ſein, was nicht zu einer der 
vorſtehend genannten Gruppen gehört, wie Heereshaus— 
halt, Landesaufnahme, Gejundheitszuftand, Rothes Kreuz, 
Kriegshunde. 

Dergleichen Berichte liegen für alle Staaten Europas 
und für die Vereinigten Staaten don Amerika vor. 
Das Fortlaffen von Veiträgen, welche ſich mit anderen 
außereuropätjchen Heerweien, namentlich mit den in den 
verichiedenen Ameritaniichen Freiftaaten beftehenden Eins 
richtungen, zu bejchäftigen gehabt hätten, wird faum 
bedauert werden. Es wird mit Rückſicht auf die 
dringend gebotene Raumerſparniß erfolgt fein und 
Ichließt nicht aus, daß dergleichen Staaten, wenn fie in 
ungeröhnlichem Maße das Intereſſe der militäriſchen 
Welt auf ſich ziehen, von Neuem Berüdfichtigung finden. 

An der Spitze der Berichte fteht der über das 
Heerweſen Deutſchlands erftattete; jein Inhalt gewinnt 
in diefem Jahre dadurd eine bejondere Bedeutung, daf 
die Menderungen des Wehrgeſetzes und die dadurch 
bedingten organiſatoriſchen Neuerungen zu verzeichnen 
waren. 

Der nächſte Bericht, welcher Belgien betrifft, iſt 





1894 — MilitärsWochenblatt — Nr. 48 


1312 


nur kurz; er legt Zeugniß davon ab, Daß aud bier 
troß großer, in den Grundlagen des Heerweſens 
wurzelnder Hindernifje und ber der Verwendung der, 
Truppen durch die Neutralität des Staates gejtedten 
Grenzen eifrig gearbeitet wird; von Intereſſe find 
namentlich; die zur Bejchleunigung der Mobilmahung 
getroffenen Anordnungen. 

Der VBerichterftatter über Bulgarien und Dit- 
rumelien, deſſen Beitrag für das Jahr 1892 ausgefallen 
war, hatte diejes Mal das Verjäumte nachzuholen; 
Henderungen des Wehrgeſetzes und deren Folgen bilden 
einen hervorragenden Theil feiner Beſprechung; ver- 
einzelt fteht da, daß die Vertheilung der Truppen nur 
nad) Privatnadhrichten mitgetheilt werden fonnte; mit 
Rückſicht auf Serbien wird amtlih darüber nichts 
veröffentlicht. 

Dänemark konnte kurz abgehandelt werden, es war 
wenig Neues zu verzeichnen, wenig mehr als eine Seite 
genügte, um zu bieten, was außer dem Ubjchnitte über 
Gliederung und Stärke ded Heeres zu melden war. 

Aus Frankreich gab es in diefem Jahre nicht fo 
viel mitzutheilen, wie ſonſt wohl der Fall geweſen; 
daß es aber trogdem an wichtigen Neuerungen nicht 
gefehlt hat, zeigen das Kadregejeg vom 25. Juli mit 
feinen Einflüffen auf die Formation, eine Anweifung 
für den Dienft der höheren Stäbe im Kriege vom 
6. März und ein Neglement für die Behandlung Kriegs: 
gefangener vom 21. des nämlichen Monats; im Lebrigen 
bringt der Aufjaß viel Statiftik. 

Der Erjtatter des Berichtes über Griechenland 
hat wenig Erfreuliches zu erzählen, Mangel an Geld 
und die leidige Politif lajten dort ſchwer auf dem 
militärijchen Leben. 

Der Verfafjer des Berichtes über Großbritannien 
bat an manchen Stellen die bejtehenden Verhält— 
niffe geichildert, ſtatt ji) auf die Veränderungen 
zu bejchränfen, unter welden Lehteren die für Die 
Mobilmahung getroffenen Anordnungen von Wichtigkeit 
find; der Beitrag hat durch dieſe Behandlung des 
Segenjtandes eine Ausdehnung erhalten, welcher die 
Bedeutung des Landes als Militärmacht nicht entipricht. 

Für Italien gilt, wenn aud nicht in vollem 
Umfange, das oben in Beziehung auf Griechenland 
Geſagte; bejonderes Intereſſe gewährt eine Neuausgabe 
der Mobilmachungsanweiſung. 

Der Beriht über Montenegro, welder im 
vorigen Jahre, um überhaupt erjcheinen zu fünnen, auf 
Dinge abgefchweift war, die dem Heerwejen fern jtehen, 
bat ſich dieſes Mal an jeine Aufgabe gehalten, über 
die aber faum etwas zu jagen war. 

Was in den Niederlanden geſchah, iſt meijt 
Entwurf geblieben, die Bejtrebungen richten ſich auf die 
Schaffung einer tüchtigen Landwehr. 

Die Seiten, welde dem Heerweſen Norwegens 
gewidmet find, beichäftigen ſich hauptſächlich mit Militär- 
politiihem; die Hoffnung, daß die Verhandlungen 
zwifchen Regierung und Storthing endlich zu einem den 
militärifchen Intereſſen entiprechenden Ergebnifje führen 
würden, ift nicht in Erfüllung gegangen, der Schluß 
der Berathungen über den Heereshaushalt Hat in 
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diefen bejtimmten Geldern bejtanden; 
ift der Staatsjädel zum Beſten des Landesſchützenweſens 
geöffnet. 

Von dem, was aus Oeſterreich-Ungarn zu melden 
war, haben das Landwehrgeieß für Defterreih und 
dad im Heere eingeführte Lagerzelt die eingehendfte 
Beachtung erfahren; der ftattgehabten Vereinigung der 
Geniewaffe mit der Pioniertruppe iſt auffallenderweije 
gar feine Erwähnung geihehen, während der Verfafler 
des Aufſatzes über das Pionierweſen der Thatjache 
gedenft. 

Mannigfahe Thätigfeit haben Heeresleitung und 
Heereöverwaltung in Portugal entwidelt. Es verdient 
dies um fo mehr Anerkennung, als auch ihren Zielen der 
ſchon bei anderen Staaten beklagte Geldmangel Hemm- 
niſſe bereitete. 

In dem Berichte über Rumänien, deſſen Heer— 
wejen in einer erfreulichen Entwidelung begriffen it, 
haben wir eine Erwähnung der in ftetem und leb- 
haftem Fortgange befindlichen Befejtigungsarbeiten vermißit. 

Der Beriht über Rußland zeichnet fi vor 
manchen anderen dadurch aus, daß er, ftatt der in 
diejen allzu reich gebotenen jtatiftiichen Mittheilungen 
durch dürre Zahlengruppen, anfchauliche Schilderungen 
giebt; namentlich haben dazu die Bildung neuer Rejerve: 
Brigadelommandos, die Traineinrichtungen, die Neu: 
gejtaltung der Grenzwache, die Ergänzung an Menjchen 
und Pferden, der Dffizierd- und der Unteroffizierserjaß, 
Ausbildung und Uebungen dazu Gelegenheit geboten. 

Der Bericht über Schweden ift nicht lang. Er 
hätte aber kürzer ausfallen können, wenn er fi auf 
die Veränderungen des Heerwejens im Jahre 1893 
beichräntt hätte, zumal da erſt fein Vorgänger ein voll» 
ftändiges Bild der beſtehenden Verhältniſſe gebracht hat. 

In der Schweizeriihen Eidgenoſſenſchaft 
ftand der Erlaß einer neuen Wehrordnung in Ausficht, 
weitere Mittheilungen über den Gegenjtand find mit 
Recht dem mächitjährigen Berichte vorbehalten, doch 
bringt auch der diesmalige mancherlei Interefjantes. 

Die BVerhältniffe des Heerweſens in Serbien 
waren im vorigen Jahre eingehend geichildert. Das 
Jahr 1893 hat darin wejentliche Veränderungen zu 
Wege gebracht, Formation und Landeseintheilung find 
mannigfach anders geworden, die Gejammterjcheinung 
aber läßt viel zu wünjchen übrig; daß gemeldet werden 
mußte, die Einführung eines Magazingewehres fei nod) 
gar nicht ernftlich auf die Tagesordnung gelebt, mag 
dazu als Beleg dienen. 

Der Bericht über Spanien ijt von großer Wichtig: 
feit, da er die endlich erfolgte Durdyführung einer lang 
geplanten, auf dem Territorialiyfteme beruhenden Um— 
gejraltung des Heeres melden und das Ergebniß der 
verfügten Anordnungen darlegen konnte. Der Bericht 
bietet eine vorzügliche Ueberſicht der beitehenden Ver— 
hältniffe. 

Was über die Türkei mitgetheilt wird, gruppirt 
fi) zumeift um die Perſon v. d. Goltz-Paſcha. Die Frage 
nad) dem Gehen oder Bleiben dieſes Offiziers, welche 
endlich in legterem Sinne entjchieden wurde, mußte bei 
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der — nad morgenländifchen Begriffen — einfluß: 
reichen Stellung dieſes Dffizierd auch auf die Pläne 
für die Ausgeftaltung des Heerweſens einwirken. Wir 
jagen Pläne, denn die Schlußbetrachtung des Bericht: 
erjtatters enthält die Bemerlung, daß im Ganzen Alles 
im alten Geleife verblieben und ein wirklicher Fortichritt 
auf feinem Gebiete zu erkennen jei. 

Ueber das Heerwejen der Vereinigten Staaten 
von Amerika ijt, wie es bei dem über Großbritannien 
eritatteten und wie diefer mit B. unterzeichneten, alſo 
wohl von demſelben Berfafler herrührenden Beridjte 
geichehen ift, nicht ein folher über die Veränderungen 
und Fortichritte, fondern eine Gejammtüberfiht des 
Zuftandes gegeben; fie war hier am Plage, da über 
den Gegenjtand jeit einer Reihe von Jahren nichts 
gebradit war, und ein Nachweis der vorgelommenen 
Neuerungen feinen rechten Sinn gehabt hätte. 

Den zweiten Theil des Buches eröffnet der Bericht 
über die Taltif der Infanterie Der Verfaſſer, 
Oberſtlieutenant Keim, hat ihm mit feinem vollen Namen 
unterzeichnet. Es ift Died noch von zivei anderen, dem 
aktiven Dienftitande des Preußiichen Heeres angehörenden 
Dffizieren geichehen. Im Uebrigen haben diejenigen 
Mitarbeiter, deren Namen das Titelblatt nennt, fich 
zur Urheberſchaft ihrer Beiträge durch dad Darunter 
jegen einiger Buchſtaben bekannt, auß denen in der 
Regel mit Sicherheit auf den Verfaſſer geichlofjen werden 
fann. Wo Lebterer vorgezogen hat, ganz unbekannt 
zu bleiben, fehlt diefer Anhalt für das Erkennen feiner 
Perfönlichkeit. Oberjtlientenant Keim, welcher die Aufs 
gabe, den Yahresbericht über die Taktik der Infanterie 
zu Schreiben, zum erften Male übernommen hat, faßt 
diefe anders auf, als fein Vorgänger gethan hat, welcher 
im Wefentlihen Auszüge aus den hervorragenditen 
Aeußerungen der Preſſe gab. Er weit zuerjt die 
Dajeindberechtigung jenes Berichtes überhaupt nad), 
ftellt im Ausficht, den feinen „jo zu halten, daß weder 
autoritative Einfeitigfeit, die immer bereit ijt, dasjenige 
für das Beſte anzufehen, was gerade reglementariſch ift, 
noch lehrhafte Rechthaberei die Naturtreue der taktijchen 
Wirklichleit beeinträchtigen“, und geht dann auf dies 
jenigen Bejtrebungen und Erjcheinungen näher ein, 
welche in Deutichland, Dejterreich = Ungarn, Frankreich, 
Rußland umd Großbritannien, den Rändern, „in denen 
der taktifche Pulsſchlag im Jahre 1893 ein befonders 
lebhafter war“, zu Tage getreten find. 

Der Bericht über die Taktik der Kavallerie 
fnüpft feine allgemeinen Betrachtungen zunächſt an das 
als Entwurf ausgegebene Deutiche Ererzir - Reglement 
vom Frühjahre 1893 und an die gleidhartigen in ber 
Schweiz erlafienen „Borjchriften für die Ausbildung 
der Neiterei” und legt jodann Rechenſchaft ab von dem, 
was in Italien, Großbritannien, Frankreich, Defterreich- 
Ungarn und Rußland auf dem favalleriftiichen Arbeits: 
felde geleiftet ift. Dabei zollt er den Fortichritten in 
Stalien Anerkennung, beurtheilt Großbritannien ungünftig, 
theilt die Eindrüde mit, welche die Berichterftatter 
Branzöfiicher Zeitungen von den ftattgehabten großen 
Reiterübungen empfangen haben, weift auf Grund ber 
bei den Defterreich-Ungarifchen Herbitmanövern gemachten 
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Wahrnehmungen wejentliche Befjerung der im Vorjahre 
wenig günftig dargeſtellten Verhältniſſe nach und ers 
wähnt aus Rußland namentlich die Verwendung der 
Waffe zu ſtrategiſchen Zwecken. 

Der Bericht über die Taktik der Feldartillerie 
behandelt als Fragen von allgemeiner Bedeutung das 
Feldgeihüg der Zukunft, das leichte Schnellfeuergeihüg 
und das Feldwurfgeſchütz und geht dann zu den in 
einzelnen Ländern hervorgetretenen neuen Erſcheinungen 
über. Es find dies bejonders in Deutſchland ein neuer 
Entwurf zur Schießvorſchrift und in Frankreich die 
großen Uebungen der Waffe im Lager von Chälons. 
Zum Schluß ift eine Heberficht der wichtigften Erzeugniſſe 
der Preſſe in Deutschland, Dejterreich - Ungarn und 
Frankreich zu erwähnen, eine Zugabe, welche in größerem 
ober „geringerem Umfange aud) die Berichte über die 
Taktit der Kavallerie, über die Handfeuerwaffen und 
über das Material der Artillerie begleitet. 

Mit dem Befejtigungsweien bejchäftigen ſich der 
nächite Bericht, der über die Taktik des Feſtungs— 
frieges eritattete, und ein jpäterer, über das Feſtungs— 
wejen. Der Erſtere wirft zunächſt einen Rüdblid auf 
die legten zwanzig Jahre, gedenft des abgefürzten An— 
griffes und der zur Wertheidigung gegen dieſen 
empfohlenen Mittel und entwidelt die eigenen in Zus 
kunft im Feſtungslriege beim Angriff zu befolgenden 
Grundjäge; der leßtgenannte dieſer Berichte zerfällt in 
zwei Theile, indem er zunächſt die Weiterentwidelung 
der Ideen über Feitungsbau nachweiſt und dann darlegt, 
wie in den einzelnen Ländern thatjählic verfahren if. 
Bon den Ideen werden die durch den Schweizer Meyer 
und die durch dem Franzoſen Ténot vertretenen eins 
ander gegenübergeftellt und Beider Veröffentlichungen 
als Tendenzichriften, nicht als fachliche Unterfuchungen 
gekennzeichnet. Der Berichterftatter tritt in diefem Ab— 
ichnitte auch den in dem Aufſatze der kriegsgeſchichtlichen 
Einzelichriften des großen Generalftabes „Die Feſtung 
Langres während des Krieges 1870,71” geäußerten 
Unfichten über den zweifelfaften Werth von Feſtungen 
überhaupt entgegen. Es find ſodann der Beton, Das 
Banzermaterial und die Panzertonftruftionen jowie Die 
jür Feitungs-Neu: und Ausbau gemachten Borjchläge, 
vor Allem die Meyerichen, beſprochen. Von den that» 
jächlich hergeftellten Befeftigungsanlagen find beſonders 
die bei Kopenhagen angelegten, die Rumäniſche Sereth— 
linie und das Gotthardwerk abgehandelt; daneben iſt 
eine ſehr eingehende, 19 Druchſeiten füllende Be— 
ſchreibung der Franzöfiichen Grenzbefejtigungen gegeben. 
Dei den engen Beziehungen, in denen Feſtungsbau und 
Jeſtungskrieg zueinander ftehen, würde die Verſchmelzung 
der beiden Berichte in einen mancherlei Vortheile bieten. 

Nicht ganz fo fang wie der über das Feſtungsweſen 
erftattete, aber ebenfall® von anjehnlicher Ausdehnung 
it der Bericht über die Handfeuerwaffen. Bei 
jenem rührte es daher, daß die Beſtimmung des Buches, 
Rechenſchaft zu geben von den Veränderungen und 
Foriſchritien, außer Acht gelaſſen, und eine Arbeit von 
in mancher Beziehung ganz anderer Eigenart geliefert 
üt; bei dieſem ift ein Eingehen auf techmijche Einzel» 
beiten, die mur wenige Lejer intereſſiren fönnen, der 


Grund. Bu diefen Einzelheiten rechnen wir die vielen, 
nur Ziffern enthaltenden Seiten, auf denen Einrichtungen 
und Leiftungen einzelner Waffen bis in das Stleinjte 
nachgewieſen find. Der Werth des Aufiages, welcher 
im Uebrigen viel Beachtenswerthes bietet, würde ge- 
winnen, wenn hierin etwas weniger peinlid verfahren 
würde. Wir nennen hier den Namen des Verfaſſers, 
mit welchem diejer feine Arbeit unterzeichnet hat, da 
er unter den Namen der auf dem Titelblatte angeführten 
Mitarbeiter fehlt. Es ift der des Hauptmanns Zernin 
vom Grenadierregiment Prinz Carl. 

Der Bericht über das Material der Artillerie 
konnte ſich kurz faſſen. Bei der Feldartillerie, ſagt er, 
ſei der Standpunkt im Weſentlichen noch derſelbe, wie er im 
Vorjahre zu Grunde gelegen habe, bei der Belagerungs-, 
Fejtungs und Küftenartillerie habe das rauchſchwache 
Bulver weiteren Eingang gefunden, als Nohrmaterial 
ipielen Nidelftahl und Drahtummidelung eine Rolle, 
Verſuche mit Treib- und Sprengmitteln der verſchiedenſien 
Gattungen erhalten die zur Prüfung berufenen Anjtalten 
in fteter Thätigleit. Sowohl das, was in ben einzelnen 
Staaten gejchehen ift, wie die Negiamleit der Privat: 
induftrie legen Zeugniß davon ab. 

Der Bericht über das Bionierwejen, mit Fr. 


unterzeichnet und aus berjelben Feder geflojjen, mit welcher - 


der über das Feftungswejen geichriebene erjtattet iſt, 
beipricht die Feldbefeitigung und bier namentlich die in 
Deutjchland, im Defterreich « Ungarn und in Fraubreich 
maßgebenden Vorjchriften, erwähnt kurz Die jtattgehabten 
Uebungen der techuiſchen Truppen und dann die Organi- 
fation der Waffe. Dem legteren Abjchnitte dient die 
in Deſterreich Ungarn vorgenommene Neugeftaltung, 
deren ſchon oben gedacht wurde, zum Ausgangspunlte; 
& folgt dann ein Nachweis der in dem einzelnen Heeren 
vorhandenen Pioniertruppen, welcher ſich wieder nicht 
damit begnügt, die Veränderungen aufzuzählen, und 
ſchließlich find Mittheilungen über die verjciedenen 
Arten, Gewäſſer zu überjchreiten, über Sprengübungen 
und anderes zum Wrbeitögebiete der Pioniere Ge— 
hörendes gegeben. 

Der Bericht über die Militär-Luftſchifffahrt 
bietet dadurch ein bejondered Intereſſe, daß ihn ein 
bei den Ballonfahrten der Preußiihen Luftichifier- 
abtheilung vielgenannter Offizier, der Premierlieutenant 
Groß, ertattet Hat; er weilt nad, daß alle großen 
Militärmächte, denen jept auch Oeſterreich Ungarn durch 
Errichtung einew“eigenen Luftſchifferſtation und truppe 
ſich zugefellt hat, dem Werfe große Beachtung ſchenlen, 
und daß mande Fortſchritte gemacht find. Im Sinne 
der Schriftleitung hat er nur diejenigen Staaten auf 
genommen, bei denen Veränderungen jtattgefunden haben. 

Das Brieftaubenwejen fit ein Gegenjtand, deſſen 
Natur es mit ſich bringt, daß, wie der Verichterjtatter 
fagt, nicht jedes Jahr bejondere Erſcheinungen zu ver- 
melden find. Für diejes Mal bilden Mittheilungen 
über Preiswettfliegen, welde durch Liebhabervereine 
veranftaltet wurden, den Hauptinhalt des Aufſatzes über 
das Luftpojtwejen. 

Der Beriht über das Militär- Erziehungs 
und Bildungswejen ergänzt feinen Vorgänger, welcher 
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der erjte feiner Urt war und mit Rückſicht auf den 
zur Verfügung geitellten Raum nicht auf den gelammten 
Umfang ſeines Gebietes ausgedehnt werden konnte, in— 
dem er den unerledigt gebliebenen Theil, die Einrichtungen 
zur Vorbereitung auf die Laufbahn des Unteroffiziers 
und zu wifjenjchaftlicher Weiterbildung in dieſem Berufe, 
bringt. Außerdem enthält er diejenigen Veränderungen, 
welche im Laufe des Jahres in den gleichartigen Ein- 
richtungen für die Dffizierslaufbahn vorgefommen find. 
Die Aufnahme diejes Berichtes als eines ein felbjtändiges 
Arbeitögebiet umfafjenden Beitrages hat noch nicht bei 
jämmtlichen Mitarbeitern die gebührende Beachtung 
gefunden. In den Beiträgen über das SHeerwejen 
mehrerer Staaten (Deutichland, Bulgarien, Rumänien, 
Vereinigte Staaten) find wir Uebergriffen auf das hier 
zu erledigende Gebiet begegnet. 

Der Beriht über die friegd- und heeres— 
geſchichtliche Literatur nennt alle widjtigeren 
Erjcheinungen aus Peitungen und Beitjchriften ſowie 
die jelbjtändig veröffentlichten Druckwerle unter kurzer 
Stennzeichnung ihrer Eigenart. 

Im dritten Theile, welcher Beiträge zur 
militäriihen Gejhichte der Jahre 1892/93 Liefert, 
find die Kämpfe in den Deutſch-Oſtafrikaniſchen Gebieten 
1892/93, die friegerifchen Unternehmungen gegen die 
Araber im Kongoftaate 1892/93, die zweite Erpedition 
gegen Dahomey 1893 und der AZufammenjtoß der 
Staliener und Derwiſche bei Agordat am 21. Dezember 
1893 kurz erzählt. 

Den Schluß macht die militärifhe Todtenſchau 
von 1893. Cie begreift 32 Namen, deren Träger 
den Belgiſchen, Deutſchen, Franzöfifchen, Niederländi- 
ſchen, Nordamerikaniſchen, Defterreid) = Ungarifchen und 
Nuffiihen Heere angehört haben. Es wird Niemand 
übergangen fein, der Anſpruch auf die Einreihung 
erheben darf; vielleicht ift in Beziehung auf Rußland 
etwas zu viel gejchehen. 








Die Beiprehung ift länger ausgefallen, als der 
Verfafjer beabfichtigt hatte. Der reihe Inhalt des 
Buches und die Fülle des zu bemwältigenden Stoffes 
find die Veranlaffung. Sie würden dem Lejer mit: 
unter ſchwer machen, fich in dem behandelten weiten 
Gebiete zurechtzufinden und jeden Augenblid mit geringer 
Mühe Auskunft über dasjenige zu erhalten, worüber 
er Belehrung fucht, wenn nicht in gewohnter Weife 
ein eingehendes Inhaltöverzeihniß und ein jorgiam be 
arbeitetes Sachregiſter dazu vortrefflihe Hülfsmittel 
böten. Dem verdienjtvollen Herausgeber jei dafür noch 
über da8 Grab hinaus Dank gejagt. 


Die Kavalleriefhule von Saumur, 








Im Sommer 1893 hat ein bekannter Stalienifcher 
Sportöman, der Marquis Roccagiovine, die Reitſchule 
in Saumur bejucht. Der Marquis ift von diefem Beſuche 
außerordentlich befriedigt gewelen und giebt von ihm 
eine ſehr anziehend geichriebene Darftellung. 

Das Reitterrain der Schule ift ein weiter Wiejenplan 
zwiſchen der Loire und dem Thonet. Galoppirbahnen 
mit Hinderniffen durchziehen den großen Platz. Die 
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Hindernifje find verſchiedenſter Art: Steinmauern, Erd» 
wälle, Gräben mit Heden, feſte Barrieren, lebende Heden, 
Doppelheden, Fajchinenheden, breite Wälle. Die Hinder- 
niffe find nicht über 1 m hoch, 2'/s bis 3 m breit und 
ftetö über 1m tief. 

Die Galoppirbahnen find geeggt; eine berjelben ijt 
3 B. 1000 m lang, 6 m breit, der Sand auf dem Huf: 
ſchlag 40 cm tief. 

Die Pferde — viel Vollblut — jind dem Marquis 
ebenfowohl angenehm aufgefallen wie der gute Sitz ber 
Reiter beim Galoppiren und Springen. Die Reitſchule 
befigt 300 Vollblutpferde, welche ſowohl zum Training 
wie in der Neitbahn, zur Jagd umd zum Dienft ver 
wendet werden. Man kauft dieje Pferde zweijährig in 
den großen Nennftällen aus dem Material, weldyes ſich 
zum Training für die bedeutenditen Nennbahnen als 
ungeeignet erweilt. Der Preis jtellt fich für das Stüd auf 
900 bis 1700 Francd. Man legt in Saumur großen 
Werth darauf, daß die Offiziere dad Trainiren gründlich 
erlernen und daß fie Nennen reiten. 

Der Dienjt beginnt im Sommer um 5 Uhr, im 
Winter um 7 Uhr und dauert bi8 6 Uhr abends. 

Eine Abtheilung Schulpferde, welche von Reitlehrern 
geritten wurden, befriedigte den Marquis in hohem Grade. 

Jedem Dffizier wird bei Beginn des Kurſus von 
Saumur eine vier bis fünfjährige Nemonte zum Zureiten 
überwiejen. Bei den Schlußprüfungen werden dieſe Pferde 
als Dienftpferde in der Bahn, im Gelände und im Feld— 
dienst, einzeln und in der Truppe vorgeftellt. Diejelben, 
faft ſämmtlich Halbblut Franzöſiſcher Zucht, machten dem 
Marquis Roccagiovine einen guten Eindrud; ihr Ankaufs- 
preis beträgt höchſtens 1200 France. 

E3 wird im Allgemeinen mit viel Ruhe und ohne 
irgend welche Mißhandlung der Pferde gearbeitet. Die 
Kavallerieregimenter ſchicken ſchwierige Pferde nad 
Saumur, woſelbſt fie noch einer Verſuchsdreſſur unters 
zogen werben. 

Bon Sätteln find vier Modelle in Gebrauch: Bahn, 
Dienst, Jagd, Rennfättel. Eine große Sattlerwerfitätte 
liefert jährlich 10 000 in den Haupttheilen fertiggeitellte 
Sättel an die Negimenter. Eine Lehrfchmiede bildet 
Beichlagichmiede für die Truppe aus. 

Es wurde eine jehr hübſche Jagd auf Hunters ge 
titten, weldje, aus Jrland bezogen, das Stüd 2500 Francs 
fojten. Der Galopp von einer halben Stunde mit nur 
kurzen Stopps zeigte, dab die Pierde im trefflicher 
Kondition waren; die Hinderniffe waren zum Theil recht 
bedeutend. 

Die Ställe von Saumur enthalten 1200 Pferde, 
darunter — wie ſchon erwähnt — 300 Vollblutpferde, 
300 Bahnpferde aller Nafjen, 600 Dienftpferde. Die 
im Beſitz der Offiziere befindlichen Pferde ftehen in der 
Stadt. Die Nation beträgt 5 kg Hafer, 3"/s kg Stroh, 
31/2 kg Heu. 

Der Nennplaß von Berrie liegt auf dem Linken 
LoiresUfer, eine weite Heidefläche, leicht gewellt, in nichts 
einem anderen Nennplak ähnlih. Die Hinderniffe find 
die ſonſt auf der Schule üblichen. Dem Marquis find 
ein Graben von 4 m Breite und ein Bretonischer Wall auf: 
gefallen. Auf dem Rennplat befindet ſich eine tief geeggte 
Galoppirbahn von 1600 m Länge ohne Hindernifje. 
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Marquis Roccagiovine ſchließt feinen Bericht damit, | Verwaltungsangelegenheiten bejtimmt, von denen das 


daß er das Syſtem von Saumur für vortrefflich erllärt. 
Der Beſuch der Neitichule hat ihn von Neuem in 
feiner Anficht beftärkt, da eine gute Kavallerie vor Allem 
Blutpferde haben muß, die galoppiren können und über 
alle Hinderniffe gehen. 
(Revue de cavalerie Seft 107.) 





Kleine Mittheilungen. 


England. Das aus vier getakelten Kreuzern unter 
dem Befehl eines Kommodore feit dem Jahre 1885 
beftehende, zur Ausbildung junger Seeleute bejtimmte 
Schulgefhmwader, das vor einiger Zeit von feiner 
Minterreife nah Weſtindien zurüdgelehrt ift, bat ſich 
jest nad Neuausrüftung und Initandfegung der 
Schiffe auf Bortland-Rhede verfammelt, um zunädjit 
die normannischen Infeln Jerſey und Guernfey zu bes 
fuchen und dann eine —** nach Norwegen und 
Island, vielleicht auch nach dem Weißen Meere, zu unter: 
nehmen. Letzteres findet neuerdings mehr Beachtung, 
feit Rußland dort (in der Bai von Hola?) einen Kriegs: 
hafen anzulegen beſchloſſen hat. 

(Nach der Army and Navy Gazette.) 


anfreich. Das in Gemähheit eines Geſetzes vom 
20. März d. 38, errichtete Minifterium der Kolonien 
hat durd eine Verfügung des Präfidenten der Republik 
vom 5. Mai feine Organifation erhalten. Da dem 
Miniſterium die Leitung der Vertheidigung der Nieder: 
lafjungen übertragen und eine feiner Abtheilungen mit 
der Bearbeitung der dazu gehörigen Angelegenheiten 
betraut ift, fo lafjen wir hier Die auf diefe Abtheilung 
bezüglihen Anorbnungen des Befehes folgen. Sie be: 
ruhen auf Gefichtspunften, welche der dem Präfidenten 
bei Vorlage des Drganifationdentwurfes erjtattete Bericht 
des Winters — — kennzeichnet, indem er ſagt, 
daß die Errichtung des Miniſteriums keinerlei Veränderung 
in der gegenfeitinen Stellung der bürgerliden und 
der militärischen DOberbehörden im Gefolge haben werde. 
Jene Behörden dürften fich des Beiltandes der Land» 
und Seetruppen nur im Einvernehmen mit den zuftändigen 
Miniftern bedienen, au die Mitwirlung der Marine 
bei denjenigen Befeſtigungsarbeiten, welde die Ber: 
theidigung im Allgemeinen angehen, werde fortdauern. 
Der Kolonialminifter ſei aber Dr die gefammte —— 
der ihm zur Verfügung geſtellten Kräfte perſönlich ver— 
antwortlich. Er bedlirfe dieſer Streitkräfte, um den 
Beſitzſtand der Niederlaſſungen zu ſchützen, Ruheſtörungen 
zu unterdrücken und die friedfertige Einwirlung Frank— 
reichs auf die ihm unterthänigen Gebiete zu fördern. 
Um ihm zu zwedentſprechender Benutzung dieſer Streit⸗ 
kräfte in den Stand zu ſetzen, ſei es nöthig, ihm ſach— 
fundige Berather beizugeben. Es feien 5 A en 
über Stärfe und Aufenthalt der Truppen, Geldgebühre 
niffe, Unterkunft, Zazarethe und andere Erforbernifje zu 
treffen, für welche jährlich etwa fünfzig Millionen Francs 
aufgewenbet würden, und es habe * als nothwendig 
herausgeſtellt, in die Erledigung dieſer Geſchäfte Einheit 
bringen. Die Verfügung des Präſidenten der Republik 
eftimmt, daß die als „Direction de la defense des 
colonies* bezeichnete Abtheilung aus zwei Büreaus beſtehen 
folle, das eine für die technifchen, das andere für die 





Eritere fih in zwei Sektionen, für perfönlihe und für 
ſachliche Geſchäfte, gliedert. Für die Beſetzung der Stellen 
in biefer Abtheilung tft, abweichend von ben allgemein 
geltenden VBorfchriften, auf Grund deren die höheren 
often durch Aufrüden der in den niederen befindlichen 
Angeftellten befegt werden, geftattet, die Stellen der 
Büreauchefs und Unterbüreauchefs der Vertheidigungs- 
abtheilung durch Offiziere oder Militärbeamte im Range 
von Stabsoffizieren Ir befegen, auch dürfen andere 
Stellen bei diefer Abtheilung Offizieren und Militär: 
beamten verliehen werben. 
(La France militaire Nr. 3026.) 

— Die Theilnahme der Marinetruppen an den 
diesjährigen Serbftübungen des Landheeres wird darin 
beitehen, daß eine in den Bezirken von Cherbourg, Breſt 
und Kochefort zufammengeftellte Infanteriebrigade und 
drei Batterien von Lorient dem 11. Armeelorps übers 
wiefen und mit diefem au dem unter der Oberleitung 
des Generals de Gallifet abzuhaltenden Gejammts 
manövern herangezogen werben follen. 

(L’Avenir militaire Nr. 1894.) 


— Den Dffizgieren des Beurlaubtenftandes 
Belegenheit zur — me an Truppenübungen zu bieten, 
iſt das ungausgeſetzte Beſtreben des Militärgouverneurs 
von Paris, General Sauſſier. Zu dieſem Zwecke hat 
er angeordnet, daß die genannten Offiziere beim Aus— 
rücken der feinen Befehlen unterſtehenden Regimenter 
zum Erſatz von Offizieren der Letzteren, welche aus 
—— einem Grunde an der Uebung nicht theilnehmen, 
ebraucht werden können, und daß ein jeder Regiments- 
ommandeur den Xeitern der zur zyortbilvung der 
Offiziere des Beurlaubtenflandes eingerichteten Schulen 
(vergl. Militär » Wochenblatt Nr. 27) jedesmal am 
Sonnabend das Nähere über die im Laufe der nächſten 
Woche ſich ihnen bietenden Gelegenheiten zu derartiger 
Verwendung mitzutheilen hat. Die Schulleiter ſehen 
bei den fonntäglihen Zufammenfünften die Offiziere 
davon in Kenntniß und zeigen den Negimentsfom- 
mandeuren an, ob und welde darunter zu den Uebungen 
erfcheinen werden, um dabei thätig zu fein. 


(Revue du cerele militaire Nr. 16.) 


— Die Smweitheilung der Artillerie des 
VL Armeelorps (Chälons fur Marne) iſt vor Kurzem auf 
einen Antrag des Kriegäminifterd durch eine Verfügung 
des Präſidenten der Nepublif angeordnet worden, weil 
der Umfang der zu bemältigenden Gefhäfte für 
den einen mit ihrer et betrauten Brigades 

eneral zu groß geworden i 53 werden daher in 
ufunft zwei Brigadegenerale Verwendung finden, von 
denen der eine den nörblichen, der andere den fühlichen 
Abſchnitt des Korpsbezirkes unter fi haben wird. Zu 
jenen gehören die Artillerien der 39. und 40. Infanterie 
divifion und der 4. Slavalleriedivifion, ſowie die Artillerie= 
truppen und sanjtalten in Verdun, Reims und Mezieres; 
zu diefen alle übrigen Artillerietruppen und sanftalten des 
VI. Armeelorps und die Traintruppen. Das Territorials 
Artillerieregiment und die Territorial-Trainesladron 
werben vorläufig dem älteften der beiven Brigabegenerale 
unterjtellt. Ein jeder der beiden Generale hat diejenige 
Stellung, welde den an der Spike der Artillerie eines 
Armeekorps ftehenden Generalen allgemein angewiejen ift. 


(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
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Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Porteperfähuridye x. | 


Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Sm aktiven Heere | 
Neues Palais, den 29. Mai 1894. 
v. Trotha, Dberitlt. und Kommandeur ded Lauenburg. | 
Jäger = Batd. Nr. 9, bis auf Weiteres zur Dienft- | 


feiftung bei dem Auswärtigen Amt behufs Wahr 
nehmung ber Stellung als Stellvertreter des Gous 
verneurs don Deutjch » Dftafrifa und Kommandeurs 
der Schuptruppe fommandirt und gleichzeitig à la 
suite des genannten Bats. gejtellt. 





Kaiſerliche Marine, 


Schuptruppe für Deutſch-Südweſtafrika: 
Neues Palais, den 26. Mai und 4. Juni 1894, 
Der Schuptruppe find mit dem 11. Juni 1894 zugetheilt: 
v. Srangois, Major, bisher à la suite bed Gren. 
Regts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2, unter gleichzeitiger Ernennung zum Stomman- 
deur der Schußtruppe, 

v. Ejtorff, Hauptm., bisher Komp. Chef vom 1. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 31, 

v. Sad, Hauptm., bisher Komp. Chef vom Niederrhein. 
Füſ. Negt. Nr. 39, 

v. Berbandt, Pr. Lt. a. D., bisher von der Schuß: 
truppe für Deutſch-Oſtafrika, 

v. Burgsdorff, Pr. Lt., bisher à la suite des 3. Garde 
Regts. zu Fuß, 

v. Heydebreck, Pr. Lt., bisher à la suite des Gren. 
2” König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) 

r. 2, 


2. Duartal 18%.) 


Diejtel, Pr. Lt., biöher vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein) Nr. 5, 

Schwabe, Sek. 2t., bisher à la suite des Gren. Regts. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Bollmann, Sek. Lt., bisher vom 3. Thüring. nf. 
Negt. Nr. 71, 

Lampe, Set. Lt, bisher ä la suite bes Niederjchlef. 
Fußart. Regts. Nr. 5, 

v. Erdert, Self. Lt., biöher von der Reſ. des 1. Garde— 
Drag. Negts. Königin von Großbritannien und Irland, 

Troojt, Sek. Lt., biöher von der Reſ. des Ulan. Negts. 
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weftpreuf.) Nr. 1, 

Eggers, Self. Lt, bisher von der Rei. des Feldart. 
Negtsd. Nr. 15, 

Bethe, Pr. Lt, bisher von der Inf. 1. Aufgebot des 
Sandw. Bezirts I. Berlin, 

Dr. Richter, Affift. Urzt 1. Kl, bisher à la suite 
des Sanitätskorps, 

Dr. Schöpwinkel, Affift. Arzt 2. ML, bisher vom 
8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45. 
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Ordens - Verleihungen. 


Preuſſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann Altritt vom 1. See⸗Bat, 
dem Rittmeifter der Landiv. Kav. Spalding zu Groß: 
Milgow im Kreiſe Grimmen, — den Rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe, 
dem Zeughauptmann a. D. Trinkhaus zu Straß— 
burg i. E., bisher bei der Art. Werlſtatt daſelbſt, 
dem PBremierlieutenant Witt vom 2. See-Bat., — den 
Königlichen Kronen: Orden vierter Mlafle, — zu ver— 
leiden. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An» 
legung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, unb zwar: 
bes Großfreuzes des Königlich Sächſiſchen 
Albrecht3-Ordens: 
ben Generallieutenant v. Scheel, Präjes der Ober: 
Militär-Eraminationslommiffion; 


bed Offizierkreuzes defjelben Ordens: 
dem Mojor 3. D. v. Drigalsli, drittem Infpizienten 
der Ober-Rilitär-Eraminationslommiffion; 
bes Königlich Sächſiſchen Albrechtskreuzes: 


dem Militär-Muſikdirigenten Lebede vom Eifenbahn- 
Rent. Nr. 1; 


des Ritterkreuzes des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Haus⸗Ordens der Wendiſchen Krone: 

dem Hauptmann v. Voigts-Rhehtz, aggreg. dem General: 

ftabe der Armee und lommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem Generaljtabe des VII. Armeelorps; 


des Komthurkreuzes bes Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-Ordens der Wachſamleit oder vom weißen Fallen: 
dem Major Frhrn. v. u. zu Egloffftein, & la suite 
des Königin Elijabeth Garde-Ören. Regts. Nr. 3 und 
perſönlichem Adjutanten Seiner Königlichen Hohe 
des Prinzen Albrecht von Preußen; 


ber erſten Klaſſe des Großherrlich Türliſchen 
MedjidiéOrdens: 
dem Generalmajor Frhru. v. Biſſing, Kommandeut 
der 4. Garde-Kab. Brig. 


Haiferliche Marine, 


Seine Majeftät der Kaifer und König haben 

Allergnädigit gerußt: 

dem Dberjilieutenant Lölhöffel v. Löwenſprung, 
etatamäf. Stabsoffizier im 5. Bad. Inf. Regt. Ar. 13, 
bisher Kommandeur des 1. See: Bats,, den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 

dem Majchineningenieur Köbiſch den Königlichen Kronen 
Orden vierter Klaſſe, 

dem Ober-Steuermanngmaaten Hering, 

den Matrofen Vogel und Shan, — das Militär: 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, — zu verleihen 


Berleihung von Adelsprädikaten. 
Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 


den Major A la suite des Mailer Franz Garde» Gren. Regts. Nr. 2, lommandirt zum Auswärtigen Amt, 
Lonis Otto Ebmeyer in den Adelsftand zu erheben. 


(Aus dem Armee Berorbnungsblatt Nr. 18 vom 7. Juni 1894.) 
Zragen von Givilffeidern feitens der Offiziere bei dienſtlichen Verrichtungen. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ih, daß bie zur MilitärsTurnanftalt fommandirten Offigrert 
bei ihren dienſtlichen Uebungs:Radfahrten im Gelände Civil:Nadfahreranzüge, ſowie die zur Landesaufnahme * 
dirten Offiziere während der Dauer ber Feldarbeiten Civilkleider tragen dürfen. Das Kriegsominiſterium hat 
das Weitere zu veranlafjen. 


Neues Palais, den 14. Mai 1894. 
Wilhelm. 


An das Rriegsminifterium. 
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Anfrüden der Hauptlente zc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Bom 1. Juni d. 38. ab haben das Chargengehalt 1. Klaſſe zu beziehen die Sauptleute bezw. Rittmeifter: 











Namen. Truppentheil bezw. befondere Dienftftellung. 





1. Infanterie und Jäger. 


1. | Weiß Königs-Infanterieregiment Nr. 145. 
2, gr Infanterieregiment reihen von Sparr (3. Meftfälifhes) Nr. 16. 
3. 1v. Webern Brenadierregiment König Wilhelm I. (2. Weftpreußifches) Nr. 7. 
- Füfilierregiment von Gersdorff (Heſſiſches) Nr. 80. 
6. | Anhbeufer 6. Badiſches Infanterieregiment Kaiſer Friedrih II. Nr. 114. 
7. |». Quaſt Infanterieregiment Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
burgifches) Nr. 20. 
8 | Gubderian Hannoverſches Jägerbataillon Nr. 10. 
9. |v. Wallenberg 2. Sannoverfhes Infanterieregiment Nr. 77. 
. | Soadimi 2. Ihüringifhes Infanterieregiment Nr. 32. 


v. Karger 


Infanterieregiment Nr, 143. 
Babft 


3. Großherzoͤglich Heſſiſches Infanterieregiment (LZeib-Regiment) Nr. 117. 
2. Kavallerie. 

2. Weitfälifches Hufarenregiment Nr. 11. 

a la suite bes Küraffierregiments Graf Geßler (Rheinifhen) Nr. 8, 
Lehrer bei dem Militär-Neit-Inftitut. 

Küraffierregiment Königin (Pommerfhes) Nr. 2, Adjutant bei ber 
28. Divifion. 

2. Hannoverſches Dragonerregiment Nr. 16. 


3. Feldartillerie. 


a la suite des 6. Thüringiihen Infanterieregiments Nr. 95 und vom 
Generalſtabe des X. Urmeelorps. 


v. Coſſel 
Bar. Digeon v. Monteton 


Fehr. v. d. Golf 
Frhr. v. Uslar Gleichen 


Prinz Friedrich von 
Sachſen-Meiningen, 
Series zu Sadfen, 

urchlaucht 

Brodhaus ldartillerieregiment Prinz Auguft von Preußen (Oftpreußifhes) Nr. 1. 

Heygſter hüringiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 19. 

Handt Von demfelben Regiment. 


4. Fußartillerie. 


u 
no 
— — — — — — — — — — 


reuß | 
rd 7. Rheinifches Infanterieregiment Nr. 69. 


> 


1. | Müller ußartillerie-Regiment General-Feldgeugmeifter (Brandenburgifches) Nr. 3. 
2. | Zimbourg arde⸗Fußartillerie⸗Regiment. 

5. Ingenieur- und Pionierkorps. 
1. | 3inzow | WBionierbataillon Wr. 18. 


Pabſt v. Ohain. 


Nichtamtlicher Theil. 


Eolombey—Nouilly. ! dings giebt es heutzutage weniger als je ein Führer 
tum ohne pofitives Wiſſen, aber der Gewinn biejes 
Wiſſens befteht doch der Hauptſache nah im der 
geichrieben worden über diefen Krieg. Aber troß | geiltigen Gymnaftif, welche mit dem Erwerb ımd der 
der Neichhaltigkeit diefer Literatur war ihr prakti- Anwendung diejes Wiſſens verbunden if. Im Uebrigen 
jher Gewinn für den Offizier ein verhälmißmäßig | giebt es fein Feldherrnthum, nicht einmal ein Führer 
geringer. Was den Krieg in großen Zügen angeht, | thum überhaupt ohne natürliche Anlagen, ohne beſtimmte 
dad, was man Üperationen zu nenmen pflegt, da | Eigenichaften des Geiſtes und Charalters. Für bie 
enticheidet in erfter Linie die geſchicktere Leitung, | Ausbildung und Förderung diejer Unlagen nad) ber 
das „Feldherrnthum“ im feinen Abftufungen bis zum | wifenichaftlichetriegsgeichichtlihen Seite hin ift e8 aber 
Mobilmahungsplan herunter. Nach diefer Richtung | — abgejehen von technischen Fragen — ziemlich, gleich- 
hat jede Art Kriegsgeſchichte mur einen bejchränkten | gültig, ob man dem Krieg 1870/71, den Feldzug 1859 
Werth. Das Feldhermthum kann man nicht lernen, | oder den von 1796 zum Gegenftand des Stubiums macht. 
ebenfomwenig wie man ed „erdienen“ kann. Aller— Anders liegt die Sache in Bezug auf den tafti- 


Nach dem Kriege 1870/71 ift jehr viel „Geſchichte“ 
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ſchen Nupen kriegsgeſchichtlichen Studiums. Die Taktik 
in ihrer weiteften Begrenzung ift aber doch nun einmal 
jozujagen das tägliche Brot des Dffizierd vom fom- 
mandirenden General bis zum Lieutenant. Da lohnt 
es ſich ſchon, Kriegsgeſchichte zu treiben, welde 
an Verhältnijfe anknüpft, die wir aud heute 
noch ins Praktiſche überjegen und jeden Tag 
auf dem Ererzirplage wie im Gelände zur An- 
wendung bringen fönnen. Für ein joldes Studium 
ift es aber nicht gleichgültig, ob ich den Feldzug 1796, 
1859 oder ben Srieg 1870/71 wähle. 





Fundgrube taftiiher Belehrung und wird fie noch 
jo lange bleiben, bis ein neuer gewaltiger Krieg aud) 
neue taktiſche Belehrung bietet. 

Diefe taktische Belehrung aus dem Kriege 1870/71 


ſtand aber bis vor ungefähr fünf Jahren auf einem | 
feineswegs hohen Standpunfte, wenn man in Betracht | 


zieht, um wie biel größer fie hätte fein können angefichts 


der ſtattlich angefchwollenen Friegsgeichichtlichen Literatur | 


und angeſichts der Thatſache, daß die Mitjtreiter in 
jenem Kriege doc) tonangebend waren auf dem Ererzir- 
plate wie in den Geichäftszimmern. 

Es ift bier nicht der Drt, die Gründe dieſer 
Ericheinung zu entwideln. Die Thatſache an ſich iſt 
nicht wegzuleugnen, und die Hauptichuld hieran trägt 
ohne Zweifel die Beibehaltung eines Neglements für 


die Infanterie, weldes jhon im Jahre 1870 ver= 
altet war, aber nad) jenem Kriege mit defjen taftijchen | 


Ericheinungen und Erfahrungen vielfad in direktem 
Widerſpruche ftand. Erſt das neue Exerzir-Reglement 
für die Infanterie vom Jahre 1888 hat die taftijchen 
Holperungen des Krieges 1870/71 in ihrer All: 
gemeinheit gezogen, und darin bejteht deſſen bahn: 
bredender und unzerftörbarer Vorzug im Vergleich, mit 
dem alten Reglement. 

Aber abgejehen von den Veränderungen auf dem 
Gebiete der Waffenwirkung, welde innerhalb der legten 
fünf Jahre ftattgefunden und auch taktiſch Berück— 
fihtigung erheifchen, finden fich in dem neuen Exerzir: 
Reglement einzelne Punkte, deren taltiſche Nüplichkeit 
nicht außer aller Frage fteht, wenn man an fie den 
fritijchen Maßſtab der Kriegserfahrungen von 1870/71 
legt. Darin braucht und joll in feiner Weiſe ein Vor: 
wurf für das Neglement ſelbſt liegen. Erſtens ſiellt 
ſich Lepteres infolge des Zwanges einer raſchen Her: 
jtellung theilweije als ein Kompromiß zwiſchen „alter“ 
und „neuer“ Schule dar, zweitens trägt hieran die oben 
berührte mangelhafte kritiſch-taktiſche Verwerthung der 
Sriegsereigniffe von 1870/71 feitens der kriegsgeſchicht— 
lichen Literatur die Hauptjchuld. 

Es mag jedod) zugegeben werben, daß der Zwang 
ber Verhältnifje und gebotene Rüdfichtnahmen an diejer 
„Hauptichuld“ mehr Antbeil hatten als fehlende Einficht 
oder das Fehlen des Muthes eigener Meinung. 
liegt deshalb auch nur in der Natur der Dinge, daß, 
ſeitdem das hierin Verjäumte literarifch nachgeholt wird, 
aud) die praktiſch-taktiſchen Rückſchlüſſe in An- 
lehnung an das meue Exerzir : Neglement nicht aus: 
bleiben. Un ſolche „Rüdichlüffe“ knüpfen fi aber 
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vorläufig der Krieg 1870,71 die hauptſächlichſte 
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ebenjo naturgemäß auch „Wünſche“, und es fragt ſich 
nur, ob die Erfteren richtig find, um die Letzteren als 
berechtigt ericheinen zu lajjen. 

Schon jeit längerer Zeit tritt General dv. Scherff 
mit ſolchen Wünſchen taktijch-reglementarer Art hervor. 
Solange er als Unterlage mehr abſtralte Austührungen 
und Folgerungen wählte, fand er ſchon um bdeöwillen 
verhältnigmäßig wenig Beifall, weil die praftiiche, das 
* kriegsgeſchichtliche Beglaubigung ſeiner Theorien 
fehlte. 

Mit dem jeiner Zeit an diefer Stelle beiprochenen 
Werle „Praltiſche Taktik und taftiihe Theorie“ Hat 
General dv. Scherff eriteren Weg verlajjen, und nun— 
mehr liegt bereitd wieder eine bedeutſame Schrift 
desjelben Herm Verfaſſers vor, welche nad) jeder 
Nichtung hin als eine ungemein glüdlidye Fortiegung des 
gewählten neuen Weges bezeichnet werden muß. Es iſt 
zwar injofern nicht ganz richtig, von einer „Fortießung“ 
des Weges zu Iprechen, als es fich bei den „Betrachtungen 
über die Schlacht von Kolombey —Nouilly**) um eine 
eigenartige, ungleich präzifere Methode jowohl der 
Darjtellung wie der Kritik handelt und außerdem 
dier der Anfang einer ganzen Reihe von Abhands 
fungen vorliegt; aber die „Richtung“ des neuen Werkes 
ift Diefelbe wie bei „Braktiihe Taltik und taktische 
Theorie“, d. h. fie wird gegeben durch eim jtrenges 
Anlehnen an gutbeglaubigte kriegsgeſchichtliche Vorgänge 
aus dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege. 

Aber auch aus anderen Gründen verdient diejes 
erfte Heft eines weit angelegten literarijchen Unter: 
nehmens bejondere Beachtung, weil General v. Scherff 
hiermit eine Darjtellungs- bezw. Schreibweife aufgegebeu 
bat, welche ohne Zweifel mit Veranfaffung war, jeinen 
Schriften nicht denjenigen großen Lejerkreis zu fichern, 
weldyen fie wegen der Fülle der Gedanken und der 
Schärfe der Beweisführung verdienten. Die Schriften 
waren, wie man zu jagen pflegt, jchwer lesbar. Sie 
verlangten eine geiltige Dauerarbeit des Leienden, 
die nicht nach Jedermanns Geſchmack war. Diejen 
Fehler, wenn man es jo nennen will — und zwar darf 
man es jo nennen vom Standpunkte des großen militäri- 
fchen Leſerpublikums aus —, zeigt „Colombey — Nouilly* 
nit. Die Schrift Tiejt ſich leicht, und man wird im 
Intereſſe der Sache, welcher General v. Scherff mit 
jo großer Energie und hervorragenden geijtigen Mitteln 
dient, den Herrn Verfaſſer nur beglüdwünjchen können, 

In der Einleitung wird in Anlehnung an 
Clauſewitz darauf hingewieſen, daß auch Beilpiele aus 
der Kriegsgeſchichte nur dann einen Anſpruch auf Werth 
für den Kriegsmann haben, wenn der benutzie Einzelfall 
„in Allem, was Bezug auf die Behauptung hat, genau 
und umſtändlich entwickelt, gewifjermaßen vor dem 
Auge des Lejerd jorgfältig aufgebaut werde“. Diejes 
„sorgfältige Aufbauen“ allein genügt aber noch nicht, 
fondern es muß „sine ira et studio“ gejchehen. Die 





*) eig it in kriegẽgeſchichtlichen Veiſpielen der Neu: 
zeit. Bon W. v. Scherff, General ber Infanterie 3. D. 
Erftes Heft: Beratungen über die Schlaht von Colombey — 
Rouilly. Berlin 18%. E. S. Mittler & Sohn. Königliche 
Hofbuhhandlung. Preis ME. 8,25. 
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Nichtigkeit der Behauptung muß ſich gleichſam „von 
ſelbſt“ erweifen, jie darf dem Xejer weder durch 
„Aptirung“ ber Vorgänge noch durch eine „gefärbte“ 
Kritit aufgedrängt werden. Hieraus ergiebt fid) aber 
weiter mit zwingender Nothwendigkeit, daß alle kriegs— 
geihichtlichen Darftellungen mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
und peinlichſter Unparteilichkeit gearbeitet und bearbeitet 
jein müfjen, um einen ſolchen „Aufbau“, mie ihn 
Clauſewitz verlangt, zu gewährleiften. 

General v. Scherff iſt in dem erjten Hefte feiner 
Kriegslehren“ nad) Kräften bemüht gewejen, „objeltiv“ 
zu ſchildern und „objektiv“ zu folgen. Da, wo nad) 
meiner Meinung aus den „Schilderungen“ unter Umftänden 
auch andere „Folgerungen“ gezogen werden könnten, als 
jie der Herr Verfafler zieht, werde ich die Abweichung 
zu begründen, im Uebrigen jedod) dem Gedankengang 
dejjelben durchaus objektiv gerecht zu werden juchen. 
Wenn id) jagte, da General v. Scherff „nad; Kräften“ | 
bemüht gewejen ſei, kriegsgeſchichtliche Unparteilichkeit 
walten zu lajjen, jo bezieht ji) das auf den Umjtand, 
dab alle kriegsgeſchichtlichen Darftellungen aus dem 
Kriege 1870/71 vorläufig an einer gewijjen Lücken— 
baftigkeit leiden müjjen, weil eine gründliche und 
zuverläſſige Darjtellung - des Krieges 1870,71 von 
Branzöfiicher Seite immer nod) fehlt. 

Im erjten Abjchnitt wird die „Allgemeine Kriegslage“ 
am 14. Auguft 1870 erörtert, und zwar ebenjo wie bei 
allen folgenden Abſchnitten mach der durchweg feſt— 
gehaltenen Eintheilung des Stoffes in A. Geſchichtliches 
und B. Betrachtungen. 

Am 14. Auguſt 1870 tritt bei der J. Armee | 
„ſtrategiſch“ eine Erſcheinung zu Tage, welche fich öfter 
im Kriege 1870/71 wiederholt, nämlich eine jehr be= | 
deutende Frontausdehnung der großen Schladhytenförper. 
Ich glaube, daß diefe „Gewohnheit“ mit aus Friedens- | 
gewohnheiten entiprang, umd zwar aus demjenigen 
des Detachementöfrieged. Bei der III. Armee war 
diefe „Gewohnheit“ weit weniger wahrzunehmen; fie 
marjchirte ungleih geichloffener al$ die I]. und 
II. Urmee. Es it etwas jehr Schönes um das „ge 
trennt Marjchiren“ und „vereint Schlagen“, aber Letzteres 
bleibt do die Hauptjade. 

General dv. Scherff weift in feinen „Betrachtungen“ 
nad), daß die „Öruppirung“ der 1. und II. Armee 
am genannten Tage wenig günftig war weder für bie 
Dffenfive noch für die Defenfive, wenn ed die Franzoſen 
nur einigexgraßen verjtanden hätten, am 14. Auguſt 1870 
mit ihren berjammelten Sräften über die ver— 
einzelten Deutſchen Streitkräfte herzufallen. Er be 
rechnet, daß hierfür Franzöſiſcherſeits 174 Bataillone, 
438 Gejhüße, 72 Mitrailleufen, 108 Esladrons zur 
Verfügung ſtanden gegenüber 117 Bataillonen, 438 Ge— 
ihügen, 83 Esladrons auf Deutſcher Seite, melde | 
außerdem erit mad und nach auf dem Schlachtfelde | 
eintreffen konnten. Der General ift aber weit ent 
fernt, aus dieſen konkreten Verhältniſſen aud ein 
fontrete8 Urtheil jällen zu wollen, ſondern er hebt | 
nur hervor, daß einem wirklichen Feldherrn aller 
ding am 14. Auguſt 1870 Franzöſiſcherſeits Die 
Mittel zur Verfügung ftanden, einen Sieg zu erjechten. 
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Uber was einem Napoleon 1. gegenüber ein unbedingter 
Fehler geweien wäre, durfte hier einem Bazaine gegen» 
über als ein „Wagniß“ wohl unternommen werben. 
Andererſeits darf an kriegsgeſchichtlichen Vorgängen wie 
am 14. Auguſt 1870 nicht um deswillen an ben 
Deutichen Maßnahmen eine günftige Kritik geübt werben, 
weil troß der Gunſt der Lage die Franzoſen dieſe 
nicht auszumußen verjtanden. Die Leute, welche für 
„improvifirte” Schlachten Shwärmen — und die Schlacht 
von Eolombey—Nouilly war improvifirt —, müſſen es 
ſich auch gefallen laflen, wenn ihnen die Kehrfeite der 
Medaille gezeigt wird, und deshalb iſt auch General 
v. Scherff vollauf berechtigt, wie er es hier thut, „dem 
nachfolgend zu entrollenden Bilde einer von unten 
improbifirten und damit der höheren Leitung verluftig 
gegangenen Schlacht das Gegenbild einer gerade unter 
diejen gleichen Verhältniſſen von gegnerifcher Seite 
ſehr wohl möglich gewejenen geplanten Schlachtlentung 
gegenüberzuftellen“. Ebenſo zutreffend ift der Schlußſaß 
des erjten Abſchnittes: „Wer Kriegsgeſchichte jtudiren 
will, wird deshalb gut thun, die hinterher jo leicht als 
jelbftverftändlich erfcheinenden Ereignifje auch einmal 
unter dem Einfluffe veränderter Perſonalverhältniſſe in 








‚ der höheren Führung fi anzuſehen.“ 


Abſchnitt 2 bejchäftigt Fich mit der Eröffnung der 
Schlacht von Deuticher Seite durd) die Brigade 
dv. d. Golf. Das „Gejchichtlihe“ dieſes Vorganges 
ift zu allgemein befannt, um hier näher darauf ein- 
zugehen. General vd. Scherff ift mit der „Xnitiative* 
des Generals v. d. Goltz in diefem Falle einverjtanden, 
und diejer Beurtheilung wird ſchon um deswillen bei- 
zupflichten fein, weil diefe Initiative eines Unterführers 
durchaus in den jtrategiichen Rahmen paßte. Auch die 
Schlacht von Wörth wurde durch die Initiative eines 
Unterführers improvifirt — dieſe nitiative wird man 
aber als eine gevechtfertigte nicht anjehen können, denn 
fie paßte nicht in den ftrategiichen Rahmen. Der Werth 
der Initiative, als der Grundlage entſchloſſenen 
Handelns, fol und muß jedem Offizier geläufig fein, 
aber andererfeit3 liegt eine große Gefahr darin, die 
„Initiative jchlechtweg als ein taktifches Schlagwort, 
als eine Art Zauberformel zu verwerthen. 

Die „Initiative“ des Generals v. d. Goltz verbürgte 
auch an ſich keineswegs einen taktiichen Erfolg, der doch 
in erjter Linie nöthig war, um die Mbfichten des 
Gegners zu jtören, und der Berlauf des Gefechts hat 
denn auch gezeigt, daß jede Amprovijation, und ent 
Ipränge fie auch einer noch jo gerechtfertigten $nitiative, 
ihwere taktiihe Nachteile im Gefolge hat. Deito 
gebieteriicher tritt aber gerade bei ſolchen improvifirten 
Gefechten, wie dad vom 14. Auguſt 1870, an bie 
Führer die Pflicht heran, ſich taktiſch zu beſchränken. 
Bei Jmprovifationen ift in den meijten Fällen fein 
begrenztes Ziel gegeben, und darin liegt die Gefahr 
einer taltiſchen Ueberanſpannung der verfügbaren Kräfte. 
Diefe Erſcheinung tritt aber bei dem Gefechte ber 
26. Infanteriebrigade jo deutlich zu Tage, daß fie 
Seneral dv. Scherff zu folgenden Weußerungen Ber: 
anlaffung giebt: „Mit dem Augenblick des Eintritts in 
das wirkliche Gefecht beginnen dann aber die weiteren 
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Maßnahmen ſich taltiſch je mehr und mehr von einer | um einzelne Feſtſetzungen des Reglements ober richtiger 
zwedentiprechenden Durhführung des grundliegenden | um Feitießungen, deren „Fehlen“ als Lüden empfunden 
ſtrategiſch richtigen Gedankens zu entfernen, und nur | werden, erjt dann auf eine feite Grundlage geftellt ift, 
dem zweifellos noch viel ungeihidteren Verfahren | wenn diejenigen, welche „beitimmte Grundlagen“ für 
des Gegners verdankt es die Brigade, daß fie am Ende | die Gefechtsführung verlangen, biejelben auch genau 
der erjten Kampfftunde den fühnen, echt Eriegeriichen | formuliren. Erſt dann kann erjehen werben, ob 
Entſchluß ihres Führers nicht mit ihrer vollen Aufs | die formalen Folgerungen, alio bie vor— 
löfung bezahlt Hat.“ Das trifft nicht allein für die | geihlagenen Gefehtsformen, auch wirklich an- 
26. Infanteriebrigade, jondern auch für das Gefecht | wendbbar find, d. h. dem Weſen des modernen Gefechts 
der 25. Infanteriebrigade am 14. Auguft 1870 zu. | entjprecdhen, und bei diefem „Wejen“ jpricht nun einmal 
Es trifft auch im Großen und Ganzen für die Gefechts- die Balliftif ein großes Wort. Sie hat diefes Wort 
führung der 14. Infanteriedivifion jowie der Truppen | jhon 1870/71 gejprochen. General v. Scherff hebt 
des I. Armeelorps zu. Es trifft weiterhin zu für die | jelbft wiederholt hervor, daß unfer altes Reglement 
Gefechtsführung vieler Truppenkörper in den Schlachten | nidht die taftifchen Meittel und Wege bot, um dem 
von Wörth, Spicheren, Mars la Tour und Öravelotte— | Chafjepot gegenüber eine entſprechende Gefechtsführung 
St. Privat. zur Anwendung zu bringen. Die Balliftil hat ſich aber 
Es kann fid) demnach um feine taltiſchen „Zufällige | jeit jener Beit wiederum gewaltig ausgeftaltet, und 
leiten“ handeln — dafür find ber übereinftimmenden | wenn es auch noch bier und da üblich ift, von den 
Beifpiele zu viele —, und wenn auch die „Improviſa- taltiihen Formen etwas geringihäßig zu Iprechen, 
tionen“, aus denen die Schladhten des 6., 14. und | jo wäre dem entgegenzuhalten, daß gerade das Fehlen 
16. August bervorgingen, ihren Theil an diejen Er | brauchbarer taftiiher Formen und theilweife auch 
ſcheinungen haben mögen, jo treten jie do auch in der | dad Fehlen brauchbarer taktiiher Formeln all die 
„geplanten“ Schlacht des 18. Auguft zu Tage. Der | Mifitände in der Gefechtsdurdführung hervorgerufen 
Grund muß demnach tiefer liegen, und er liegt auch | hat, welche Hoenig jo drafjtiih an den Kämpfen des 
tiefer, nämlich in einer taktiſchen Friedens: | 18. Auguft und nunmehr General dv. Scherff an den 
ausbildung, die im Jahre 1870 auf dem Schlacht: | Kämpfen des 14. Auguſt 1870 ſchildert. Leßterer 
felde nicht mehr durchführbar blieb nach ihrer formalen | wird hierbei auch dem Einfluffe des Geländes auf 
Seite hin, und deren ſchwere Mängel nur ausgeglichen | die Gefechtsführung gerecht, was denen gegenüber be- 
werben fonnten durch eine überlegene jtrategijche Leitung, | jonderd hervorgehoben zu werden verdient, für melde 
durch eine überlegene Artillerie, durd; ein moralifches | „feitere Grundlagen für die formale Gefechtsführung“ 
Uebergewicht der Deutjchen Urmee in ihrer Gefammtheit | vielfach gleichbedeutend find mit Außerachtlaſſen der 
und durch ihre numerische Gejammtüberlegenheit, welche | Geländeverhältniffe. Sie vergeffen aber dabei, daß 
Letzlere aber mehr ſtrategiſch als taktifch zur Geltung fam. | daß neue Ererziv-Reglement die Geländebenugung aus- 
| 





In der Schlaht von Colombey—Nouilly kommt drüdlich dem Kampfzweck unterordnet, während eime 
beinahe ausſchließlich das „moralifche Uebergewicht“ | Übertriebene Werthihägung des Geländes leicht zum 
Deuticherjeitd zur Geltung, aber e& wäre troßdem nicht | umgelehrten Fall führen lann. 

im Stande gewejen, eine Niederlage abzuwenden, wenn Um wenigitens das Charakteriftiiche der „Betradh- 
die Gefechtsführung auf Seite der Franzoſen eine nur | tungen“ in den Wbjchnitten 3 und 4 hervorzuheben, 
um Wenige geichidtere, energiſchere geweſen wäre. | jo jei das über das Gefecht der 3. Infanteriebrigade 
Daß es hierzu am 14. Auguſt 1870 nicht gelommen ift, | Gejagte erwähnt: „Die unter obwaltenden Umftänden 
ift aber weder das Verdienft der „Initiative“, noch das | mit drei ziemlich ergebnißlos gebliebenen Einzel- 
Verdienſt unjered damaligen taktijchen Verfahrend. Diefe | verjuchen (der Kompagnien des linten Halbregiments 
Bunte jtellt General dv. Scherff nicht allein beim Gefecht | Nr. 43, der Grenadierbataillone Nr. 4 und de rechten 
der 25. Infanteriebrigade, jondern auch in den folgen» | Halbregiments Nr. 43) ausgefüllte Stunde hat aber 
den Abſchnitten: „WUuftreten der Spipen des | nidt nur vergeblid gebradte blutige Opfer 
I. Armeekorps“ und „Eingreifen der erjten | gefoftet, fondern hätte, wie wir ſahen, auch leicht mit 
Verftärlungen des VII. Armeekorps“ an ber | einer vollen Niederlage enden können unde bei etwas 
Hand der kriegsgeſchichtlichen Einzelhandlungen feit. thatfräftiger Führung von feindlicher Seite enden müſſen. 

Er begnügt fi aber nicht mit Ddiejer immerhin | So ift es eine mehr al& gefährliche Selbittäufchung, 
negativen Kritik, jondern er verjährt nad) den Grund» | wenn man aus der kriegsgeſchichtlichen Thatſache, daB 
jäßen, welche bei uns für jede Kritil auf dem Exerzir- | diefer Rückſchlag auch hier nicht eingetreten iſt, ſchlechthin 
plage ober auf dem Uebungsgelände maßgebend find, | folgern will, dab zweiundzmwanzig, ohne inneren 
d. h. er macht am der Hand der gegebenen Kampf: | Zufammenhalt in das Gefeht eingetretene 
verhältnifje beftinmte, Vorjchläge über Gefechtsführung | »jelbftändige« HKompagnieführer bier dafjelbe zu 
und ZTruppenverivendung. Er verbreitet aber mit diejen | leiften vermocht haben wie eine einheitlich eingeſetzte 
Vorſchlägen aud) Auslafjungen über feitere Grund» | Brigade, und daß wegen, nicht vielmehr troß dieſer 
lagen für die formale Gefehtsführung, aber | taftiichen Auflöfung die Dinge hier nicht zum jchlechten 
dieſe „Außlafjungen“ find immer nod etwas allgemeiner | Ende gelommen find.“ 

Natur. Ein Hervortreten mit bejtimmten Vorjchlägen | Es ließe ſich Hier auch noch Manches einichalten 
wäre um jo erwünſchter, als der ganze taftijche Streit | über dem Einfluß, melden die damalige und auch heute 
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noch üblihe Art der Apantgarden- Gliederung 
auf die Zerfplitterung der Truppentheile am 14. Auguſt 
1870 wie auch anderweitig geübt hat, Die „Avant: 
garden= Frage“ ift aber taktiich jo wichtig, daß es nicht 
angängig erjcheint, diejelbe nur zu ftreifen, und über ein 
ſolches Streifen hinaus wäre diesmal fein Raum ver 
fügbar. Schluß folgt.) 


Die neue Dienftanweifung zur Benrtheilung 
der Militärdienftfähigkeit und zur Ansftellung militär: 
ärztliher Zeugniffe vom 1. Februar 1894. 


Die bisher als Dienjtvorjchrift im Gebrauch gemwejene 
Dienftanweilung vom 8. April 1877 iſt in derartiger 
Weiſe neu bearbeitet worden, dab ein volljtändig neues 
Buch der Beitimmungen entitanden ift. Bei der großen 
Wichtigkeit der Dienjtvorichrift für Einjtellung und Ent: 
lafjung der Mannſchaften, für das gefammte Verfahren 
bei Zeugnißausftellung, bei Dienjtbeichädigung und In— 
validifirung für Mannſchaften, Offiziere, Sanitätsoffiziere, 
Militär und Eivilbeamte der Militärverwaltung ers 
ſcheint es nothiwendig, eine kurze Beiprechung der neuen 
Dienftanweifung*) zu geben. Hauptſächlich wird es ſich 
dabei um die wichtigiten Abweichungen und Abänderungen 
von der alten, 17 Jahre in Gültigfeit gewefenen Dienft- 
anweilung handeln. In Bezug auf die Einzelheiten wird 
die neue Anweiſung bald Gegenftand allgemeinften 
Studiums fein. 

Neu aufgenommen in die Dienitanweifung find die 
zutreffenden Bejtimmungen der Heerordnung, Wehr: 
ordnung und Friedens-Sanitätsordnung. 

Die Vorſchriften allgemeiner Natur über Unterfuchung 
Militärpflichtiger und Neueingeftellter (Relruten) find 
vereinfacht und klar dargeftellt. Für die Prüfung der 
Hörfähigkeit ift eime ſehr einfache Vorſchrift gegeben. 
Belonderer Werth iſt auf erblihe Krankheiten und 
bejonderd® auf Veranlagung zu Xungenleiden gelegt. 
Die Beltimmung, daß an freiwillig zum Waffendienft 
eintretende junge Leute die zuläjfig geringiten körperlichen 
Anſprüche gemadt werden dürfen, hat den Zuſatz er 
halten, daß diejelben den Anforderungen des Dienftes 
gewachjen fein müſſen. Einjährig-Freiwillige und Avanta- 
geure, welche an einem durch ein Bruchband ficher zurück— 
haltbaren Leiftenbrud; leiden, fünnen nunmehr auf ihren 


Wunſch eingeftellt werden, wenn Kommandeur und Arzt | 


mit der Einftellung einverjtanden find. 
Neu ift die Beitimmung, daß Operationen, welche 


zur Herftellung der Tauglichkeit nöthig erſcheinen, nie 
ohne Die ausdrückliche Zuftimmung der betreffenden Militär: | 
Weiterhin wird | 
auf Erhebungen in der Heimat Werth gelegt, wenn 


pflichtigen vorgenommen werden dürfen. 


diejelben Aufklärung über frühere Krankheitszuſtände er— 
warten lajjen, deren Feſtſtellung militärärztlicherieits 
von Wichtigkeit ift. 

Die Beſtimmungen über Feld- und Garniſondienſtfähig— 
feit bezw. die Aufführung der Kranlheiten und Gebrechen, 
welche dieje Fähigkeiten aufheben, find in der Weiſe vers 
ändert, dab die Zahl der Krankheitsnummern geringer 


*) Berlin. 189. €. S. Mittler & Sohn. Geh. Mf.1,—, 
Hart. Mt. 1,25. 
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geworden ift. Es find mehrere Krankheiten in eine 
Nummer zufammengezogen worden. Die Beitimmungen 
über Invalidität find in Anlehnung an das Militär: 
Penſionsgeſetz faßlicher dargeftellt; die Verſchlimmerung 
eines vorhandenen, nicht durch den Dienſt entſtandenen 
Leidens wird, wenn ſie nachgewieſen, ohne Weiteres 
als Dienſtbeſchädigung hingeſtellt; beſondere Vorſchriften 
über Unterleibsbrüche und Krampfadern erleichtern 
die Beurtheilung. Geſundheitsſchädigungen durch Trunk— 
ſucht und veneriſche Krankheiten rechnen nicht zur 
vorfäglichen Selbſtbeſchädigung, ſowie auch eigene Un— 
achtſamleit oder körperliche Ungeſchicklichleit nicht als 
eigenes, ſtrafbares Verſchulden während Ausübung einer 
dienſtlichen Handlung angeſehen werden. Mißhandlungen 
gehören eventuell zu den dem Dienſt zur Laſt zu legenden 
Umftänden und müffen als ſolche wie jene überhaupt 
weiter gemeldet werden, wenn fie bei ®elegenheit ärztlicher 
Behandlung imLazareth oder Revier zur Kenntniß kommen. 

Die Beitimmung über Kriegsinvalidität, Erwerbs- 
fähigfeit, Verſtümmelung ſchließen ſich eng an dad Mititär- 
Penſionsgeſetz an, Lebtere find im Einzelnen ganz beſonders 
erläutert; die Vorſchriften über Tauglichkeit zur Ver: 
wendung im Eivildienft find überfichtlic zufammengeftellt. 

Krankheiten, welche auf Andere übertragbar find, 
machen untauglich zur Verwendung im Civildienft; er— 
Märt ſich jedoch die Eivilbehörde ausdrücklich bereit, den 
Invaliden troß feines Leidens anftellen zu wollen, jo 
kann derjelbe jpäter jederzeit den Cibilberſorgungsſchein 
erhalten. 

Die Beitimmungen über die militärärztlichen Zeugniſſe 
verlangen eine ganz genaue Unterſuchung nad) erweitertem 
und verändertem Mufter, auch für Unterfuchungen von 
Geifteskranten ift die Beilage IV al ein den neueren 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen angepaßter Anhalt ge: 
geben. 

Für Offiziere und Ganitätsoffiziere von mehr als 
ı zehnjähriger Dienstzeit ift die Angabe in den Text gejept, 
| daß bereit3 der Nachweis der aufgehobenen Felbdienit- 

fähigkeit zur Anerkennung der Invalidität genügt. Zum 
Nachweis dient ein militärisches und ein militärärztliches 
Invaliditätszeugniß. Won der Beibringung des Lehteren 
find die nicht mehr dienftpflichtigen Offiziere und Sanitäte- 
offiziere — alfo in der Regel jenfeitS des 39. Lebens— 
jahres — befreit, wenn es fich nicht um Penſionserhöhung 
oder Erlangung der Ehargenpenfion, fall die Charge 
| noch nicht ein volles Jahr bekleidet wird — hanbelt. 
N Beilage 111 giebt ein neu eingefügted Verzeichniß 
der Militär: und Givilbeamten. Es find getrennte 
Vorjhriften neu aufgejtellt über die Anforderungen an 
die Körperbejchaffenheit der für den Dienft im Felde 
' und ber nicht für den Dienjt im Felde beftimmten 
' Beamten. Die Vorjriften des Reichs-Beamtengeſetzes 
| find dahin neu ergänzt, daß für Dienftunfähigfeit oder 
| Invalidität ein militärärztliches Zeugniß nothwendig 
it. Ausnahmen hiervon find nur bei offenkundiger Alters— 
ſchwäche zuläjfig. 
Die Beftimmungen über Badeluren und -zeugnifie 
find der Friedend:Sanitätsordnung gemäß neu eingefügt, 
Die Unterſuchung der Dienjtunfähigkeit der Gendarmen 
zufolge Friedensdienfted wird durd den Kreisphyſikus 


1 
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bejorgt.. Im rein militärischen Intereſſe hat jedoch 
in Ausnahmefällen ihre militärärztliche Unterjuchung 
ftattzufinden. 

Die Unterjucdung von Militäranwärtern für Civil: 
ftellen, namentlich im Telegraphendienjt und als Poſtamts-⸗ 
borfteher, wird auf die verabſchiedeten Offiziere nunmehr 
ausgedehnt. 

Neu eingefügt find die Beſtimmungen über die 
nothwendigen körperlichen Eigenſchaften als Seelabett; 
weiterhin find die Vorſchriften über die nothwendigen 
lörperlicen Eigenfchaften für die Anmeldung und Ein« 
ftellung in die Schiffsjungenabtheilung aus der Dienjt- 
anmweilung für Marineärzte neu übernommen. 

Neu iſt weiterhin die Zufammenftellung der Be- 
ftimmungen über militärärztliche Zeugniffe bei Unfällen 
im Betriebe der SHeereöverwaltung, wobei unter Be 
rüdjihtigung der Berufsart des Verlepten die Erwerbs— 
unfähigkeit in Bruchtheilen anzugeben ift. Bei Beurtheilung 
der Erwerbsunfähigleit dev Mannſchaften ift die Berüd- 
fihtigung der beruflichen Erwerbsunfähigteit belanntlich 
ausgeichlofjen. Zum Schluß folgt neu aufgenommen die 
Borichrift über Unterfuchung und Zeugnigausftellung von 
Offizieren, Beamten und Mannſchaften, welche zur Kaiſer- 
lihen Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika übertreten wollen. 

Somit berüdfichtigt die neue Dienftanweifung alle ein 
Ichlägigen Verhältnifje und giebt bis ins Einzelne hinein 
genaue Vorſchriften für einen Dienſtzweig von ungeheurer 
Wichtigkeit und meittragender Bedeutung für das Wohl 
der Armee, an welchem mitzuarbeiten die bornehmfte 
Aufgabe der Militärärzte ift, die fi) in Vereinbarung 
und gemeinjchaftliher Berathung mit den militäriichen 
— auf Grund der neuen Dienſtanweiſung äußern 
wird. 








Erſatz und Dienſtverhältniſſe der Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes in Fraukreich. 





Neue und bemerkenswerthe Beſtimmungen über Erjaß- 
ausbildung und Dienjtverhältnifie der Offiziere der Nejerve 
und Territorialarmee enthält ein kürzlich erlafjenes kriegs⸗ 
miniſterielles Neglement, aus denen hervorgeht, daß man 
neuerdings jenfeitd der Vogeſen der Ausbildung der 
Dffiziere der genannten Stategorien einen bedeutend 
höheren Werth beilegt als früher. 

Dad Reglement behandelt im erjten Abſchnitt den 
Erjag der Reſerve- und Territorialoffiziere, Letztere 
gehen in der überwiegenden Mehrzahl aus den Unter 
offizieven des Beurlaubtenjtandes hervor, doc werben 
der Reſerve und Territorialarmee auch Dffiziere über: 
wiejen, welde früher der aktiven Armee angehört und 
ihre Gejammtdienjtpfliht, welche eine Dauer von 
25 Jahren — drei Jahre aktiv, zehn Jahre Neferve, je 
jech8 Jahre in der Territorialarmee und deren Reſerbe — 
hat, noch nicht abgeleiftet haben. In gewiſſem Sinne 


gehören zu den Dffizieren des Veurlaubtenjtandes auch | 


die mit Penſion verabſchiedeten Offiziere, weldye 5 Jahre 
lang von ihrem Nusicheiden ab zur Verfügung des 
Kriegsminifters ftehen und von Lebterem den Truppen: 
theilen der Reſerve und Territorialarmee überwiejen 
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werben bürfen, bie als Offiziere bei den Formationen 
der Jolle und Forjtbeamten fungirenden Beamten biefer 
Dienftzweige und die früheren Zöglinge der Poly: 
technischen Schule, welde im Etaatsdienjt Anjtellung 
gefunden haben. 

Da in Frankreich feit Erlaß bes neuen Wehrgeſetzes 
vom 15. Auli 1889 die nftitution der Einjährig« 
Freiwilligen zur Aufhebung gelangt ift, jo müſſen die 
Souslieutenants der Nejerve und Territorialarmee den 
Unteroffizieren und Mannjchaften entnommen werden, 
welche ihre dreijährige und im Falle einer Einftellung 
auf nur ein Jahr nad) 88 21 bis 23 des vorerwähnten 
Geſetzes ihre einjährige Dienftverpflictung in der aktiven 
Armee abgeleiftet haben. 

Die Truppentheile jtellen bis zum 1. Auguft jedes 
Jahres Liiten auf, im denen diejenigen Unteroffiziere 
Aufnahme finden, welche infolge ihrer dienſtlichen 
Veiftungen und moraliichen Eigenichaften zur jpäteren 
Emennung zum Offizier der Reſerve und Territorials 
armee für geeignet gehalten werden. Den Brigadegeneralen 
fällt die Prüfung der Liſten und die Entſcheidung zu. 

Die zur Beförderung zu Nejerveoffizieren in Aus— 
jicht genommenen und nur auf ein Jahr eingeftellten 
Mannichaften find nach beendigter Nefrutenausbildung 
bei jedem Infanterieregiment oder jelbjtändigem Ba: 
taillon in ein Peloton zu vereinigen, jollen durch 
Offiziere eine beſonders jorgfältige Ausbildung erhalten 
und legen vor dem llebertritt in die Disponibilität eine 
Prüfung ab, deren Ergebniß über die Aufnahme in die 
Liſten der Dffizierafpiranten entjcheidet. Bei der Ent: 
laſſung erfolgt die Beförderung zum Storporal und 
nach Beendigung einer im dritten Dienftjahre abgeleifteten 
Uebung von vier Wochen die zum Unteroffizier (Sergent). 
Frühere Einjährig-sreiwillige, welche ihre Ernennung 
zum Soußlieutenant wünſchen, richten ihre bezüglichen 
Gejuche an den Generaltommandanten der Subbivifion 
(jeder Armeelorpsbezirt zerfällt in 8 bezw. 9 Sub- 
divifionen, je zwei derjelben find einem General, welcher 
gleichzeitig ein Truppenfommando führt oder in be- 
jonderen Stellungen Verwendung findet, unterjtellt), 
welcher ihre Einftellung bei einem Truppentheil verfügt 
bezw. veranlaßt, bei dem eine Uebung von vier Wochen 
abzuleijten it. 

Nach Beendigung ihrer erjten Uebung in der Reſerve 
haben die Dffizierajpiranten vor einer zu dieſem Zwech 
zufanmentretenden Kommiſſion eine Prüfung abzulegen, 
in der eingehende KHenntni der Reglements ihrer Waffe, 
der Heereögejepgebung und die Löſung praktiſcher Aufs 
gaben im Gelände verlangt werben. Bei der Kavallerie 
und Artillerie wird auch die Neitfertigfeit geprüft. Die: 
jenigen, welche bejtanden haben und aud) hinfichtlich 
ihrer perfönlichen Eigenjchaften hierzu für geeignet gehalten 
werden, werben auf dem Dienjtwege zur Ernennung zu 
Souslieutenantd der Nejerve in Vorſchlag gebradit. 

Aehnliche Beitimmungen gelten aucd für die Unter: 
offiziere und früheren Einjährig freiwilligen, welche ber 
Territorialarmee angehören und behufs Ablegung der 
vorgejchriebenen Prüfung auf nur acht Tage einberufen 
werden dürfen. Unteroffiziere, weldye 15 Jahre aktiv 
gedient haben, dürfen bei anerfannter Geeignetheit ohne 
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Prüfung zu Souslieutenants der Territorialarmee er: 
nannt werden. 

Die neu beförderten Offiziere werden in der Negel 
dem ihrem Wohnort zunächit liegenden Regiment bezw. 
Bataillon zugetheilt, doch dürfen aus dienjtlichen oder 
perfönlichen Rückſichten bedingte Verjegungen vom Kriegs— 
miniſter verfügt werden. 

Die Bejtimmungen über die Ausbildung der Offiziere 
der Reſerve und Territorialarmee enthält der dritte Ab- 
ſchnitt des vorbezeichneten Neglements. 
Pflichten, welche hierbei den Chefs (Kommandanten) der 
Truppentheile zufallen, wird gejagt: 

„Die Solidität unjerer Nejerveformationen hängt in 
hervorragender Weile von dem Werthe der Offiziere 
derjelben ab. Die Ausbildung der Lehteren muß der 
Segenjtand jteter Sorge aller Vorgejegten fein, deren 


Tätigkeit in diefer Richtung ſich nicht bloß auf die 
Zeit der Einberufungen zum Dienft beſchränken darf, 


ſondern ſich fortgejeßt geltend machen muß; fie müſſen 
jede Gelegenheit ergreifen, um dieje Offiziere mit denen 
der aftiven Armee in dauernder Verbindung zu halten 
und in ihnen die Gefühle der Zufammengehörigkeit und 


Hingabe an den Dienft zu erwecken, welche alle Offiziere 
befeelen jollen. Jeder Chef eines Truppentheils it 


perjönlid) verantwortlich für die militäriiche Ausbildung 
der ihm unteritellten Offiziere der altiven Armee, der 
Nejerve und Territorialarmee. Er wird bierbei thun- 
lichſt unterftügt von den Chefs der an die aktiven 
Truppentheile angejchloffenen Formationen der Rejerve 
und Territorialarmee.” 


Ueber die Einberufungen und Dienjtleiftungen der ' 
Offiziere des Veurlaubtenitandes gelten folgende Be 


ftimmungen: 

Jeder Nejerveoffizier joll alle zwei Jahre von jeiner 
Ernennung ab bis zum Uebertritt zur ZTerritorialarmee 
auf vier Wochen zum Dienjt einberufen werden. Bei 
einer zehmjährigen Reſervepflicht ergeben ſich demnach 
fünf Uebungen in der Nejerve. Dffiziere der Territorial- 
armee feijten alle zwei Jahre eine L5tägige Uebung bei 
dem Truppentheile, dem fie angehören, ab. 

Außer diefen mit convocations periodiques be- 
zeichneten Einberufungen jind aber zu stages obli- 
gatoires diejenigen Offiziere heranzuzichen, deren mili— 
tärifche Ausbildung in den Berichten al® ungenügend 
bezeichnet worden ift. Dieſe haben eine Dauer von 
vier Wochen in der Reſerve, von 15 Tagen in der 
Territorialarmee., Außerdem dürfen Offiziere zur 
weiteren Vervollſtändigung ihrer militärischen Kenntniſſe 


innerhalb der durch das Budget beftimmten Grenzen zu | 


freiwilligen Dienitleiftungen einberufen werden, doch joll 
im Frieden fein Offizier länger ald zwei Monate im 
Dienjt behalten werden. Auch find freiwillige Uebungen 
bis zu einer Dauer von drei Monaten ohne Gehalt 
ſtatthaft. 

Der militäriſchen Ausbildung der Offiziere der 


Reſerve und Territorialarmee außerhalb der Zeit ihrer | 
Einberufung jollen die Ecoles d’instruction dienen. | 


Aufgabe diefer Anftalten ift, die Offiziere mit den ihnen 
bei Dienftleiftungen und im Felde zufallenden Obliegen: 
heiten vertraut zu machen, die Ausbildung zu vervoll- 


Hinfichtlich der | 


| ftändigen und die Beziehungen zu den Truppentheilen, 
| denen fie angehören, aufrecht zu erhalten. Als Direktoren 

dieſer Fortbildungsichulen fungiren aftive Stabsoffiziere; 

das Nusbildungsjahr beginnt mit dem 1. November 

und jchließt mit dem 1. Auguft. Die Verfammlungen 
' finden einmal in dev Woche, und zwar meijt Sonntag 
' Vormittag ftatt; bis zum 1. April werden theoretiſche 
| Unterweijungen gegeben, vom 1. April bis 1. Auguſt 
| Uebungen im Gelände vorgenommen, zu denen die er- 
forderlihen Truppentheile don den Garniſonlomman— 
danten zu befehligen jind. 

Offizieren, welche im Kriegsfalle beritten jind, jollen, 
foweit dies thunlich, Pferde von den berittenen Truppen- 
theilen der Garnijon zur Verfügung geitellt werden. 
Zu den Uebungen im Gelände ericheinen die Offiziere 
jtet3 in Uniform; nur zu den Vorträgen im Winter it 
der Anzug freigeftellt. 

In jedem Subdivifiondbezirt kommt eine Fort: 
bildungsichule für die Offiziere der Anfanterie der 
Neierve und Territorialarmee, der Jäger und der Zoll- 
und Forjtbeamtenformationen zur Errichtung. Für die 
Offiziere der anderen Waffen, Verwaltungsdienftzweige 
und des Sanitätödienftes (Merzte, Pharmazeuten und 
Roßärzte) beitehen in jedem Armeelorpsbezirk bejondere 
Schulen. Wenn es infolge der räumlichen Ausdehnung 
des Bezirks oder der zu großen Zahl von Dffizieren 
nothiwendig evicheint, jo Dürfen Annexe zu Dielen 
Schulen in bejonder& bejtimmten Orten errichtet werden. 
Die Senerallommandos bezw. Militärgouvernements von 
Paris und Lyon regeln fänmtliche die Organifation und 
den Dienjtbetrieb betreffenden Angelegenheiten. 

Bei der Infanterie genehmigt der als permanenter 

Inſpekteur der Fortbildungsichule fungirende General: 
fommandant der Subbivifion das von dem Direktor 
derjelben aufgejtellte Ausbildungsprogramm, wohnt den 
wichtigeren Vorträgen und Uebungen bei und überzeugt 
fid) perſönlich von den Leiſtungen und Fortichritten der 
Offiziere. Zum Stamm jeder Schule gehört der Kom— 
mandant des betreffenden Nejerve- nianterieregiments 
als Direktor, ein fommandirter aktiver Stabsoffizier als 
Unterdireftor und eine Anzahl Kapitäns und Lieutenants 
der aftiven Armee als Inſtrukteure. Im Bedarisfalle 

‚ find dem Direktor zeitweilig noch amdere geeignete 

‚ Offiziere zur Verfügung zu ftellen. 

| Ueber jeden Vortrag und jede Uebung wird von 
einem Offizier ein Auszug angefertigt, der jedem Theil— 

‚ nehmer in Abjchrift zugejtellt werden joll. 

Die praktiſche Ausbildung eritredt ji auf die Zug- 
und Kompagnieſchule, Webungen im Feld- und im 
Schießdienſt. Letzterem iſt bejondere Aufmerkjamfeit zu 
widmen. 

Nach den bereits von dem Militärgouverneur zu 
Baris veröffentlichten Ausführungsbeitimmungen zu der 
' hier im Rede ftehenden kriegsmimifteriellen Verfügung 
wird der Unterricht an die im Bereiche des Militär- 
gouvernements wohnenden Infanterieoffiziere an allen 
‘ Sonntagen mit Ausnahme der hohen kirchlichen Feſte 

in der Zeit vom 1. November ab gleichzeitig in 11 Ka— 
jernen ertheilt; die Zahl der Vorträge, in denen die 
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Anfanterietaltit zu behandeln ift, iſt auf 12 feitgeleßt 
worden. 

Die Zahl der Fortbildungsichulen für die Offiziere 
der Kavallerie, Artillerie, des Genies und der admini- 
jtrativen Dienftzweige in jeder Region (Armeelorps- 
bezirt) bejtimmt der Generallommandant der Lebteren. 





Diefelben find bei der Kavallerie und Artillerie je | 


einem Regiment der betreffenden Waffengattung dauernd 
attahirt. Das Lehrperfonal beiteht aus einem Oberſt⸗ 
lieutenant al3 Direktor, einem Staboffizier und Kapitäns 
bezw. Lieutenants der aktiven Armee nad) Bedarf. 


Sanitätsoffiziere jollen noch nachfolgen; die Abhaltung 
von Borträgen und praftiichen Surfen ift im Ausficht 
genommen. 

Hortbildungsihulen für Die Offiziere des Beurlaubten- 
jtandes des Intendanzdienſtes ſollen hauptſächlich in den 
Garnifonen der altiven Sousintendanten zur Errichtung 
kommen, welche den Erſteren eine eingehende Unter: 
weifung in den ihnen im Kriege zufallenden Dbliegen- 


tiſche Mebungen an, zu denen das erforderliche Perjonal 
und Material nad; Bedarf zur Verfügung zu jtellen ift. 

Um die weitere militärische Ausbildung der Offiziere 
der Nejerve und Territorialarmee thunlichſt zu fördern, 
find diefelben ermächtigt, den Uebungen der Truppen 
und den Vorträgen bei den aktiven Offizierkorps bei: 
zuwohnen. Die hierauf bezügliden Geſuche find bei 
dem Garnijontommandanten anzubringen, und von 
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| urlaubtenjtandes iſt noch das Nachitehende zu er- 


wähnen: 

Die Ernennung zum Dffizier erfolgt durch Dekret 
des Präfidenten der Republik auf Vorſchlag des Kriegs— 
minifter8; bei gleicher Charge führen die aktiven und 


| die früher im aktiven Dienft gejtandenen Offiziere ohne 





Rückſicht auf die Anciennetät den Befehl über diejenigen 


der Rejerve und Territorialarmee; den Lebteren ftehen 


bei Einberufungen und im Felde die gleichen Ehren 
und Bezüge zu wie den aktiven Offizieren. Reſerve— 


‚ offiziere dürfen während ihrer Dienftverpflichtung in der 
Die Beitimmungen über die Fortbildungsichulen der 


Territorialarmee in der Reſerve, Territorialoffiziere bis 
zum 65. Lebensjahre in dem höheren, bis zum 60. in 
den niederen Ehargen in Dienjt behalten werben. 
Offiziere, welche ſich Vergehen gegen die Disziplin 
oder die Ehre jchuldig machen, find durch die conseils 
d’enquete abzuurtheilen. Es gelten hierbei die gleichen 
Beitimmungen wie für die aktiven Offiziere. Nur der 
Kriegäminiiter ift berechtigt, die Einleitung des Ber: 


‚ fahrens zu befehlen. Die Offiziere dürfen fich ohne 
heiten zu ertheilen haben. An dieje jchliehen ſich praf: | 


Genehmigung ihrer Vorgeſetzten verehelidhen, müſſen 
jedoch Leßtere davon in Kenntniß jegen. Die Uniform 
joll außer der Zeit der Einberufungen nur bei offiziellen 
Feitlichfeiten und bei Anwejenheit bei Truppenübungen, 
Baraden, militäriichen Begräbnifjen u. ſ. w. angelegt werden. 
Iſt dies auch bei anderen Veranlaſſungen erwünjcht, jo 


‚At die Erlaubnii hierzu vom Garnifonfommandanten 


diefem erhalten die Offiziere Mittheilung über Zeit, Ort 


und Art der Uebungen ıc. 


Die Offiziere ericheinen | 


bierbei jtet3 in Uniform umd jollen bei Webungen | 


im Gelände durch einen Stabsoffizier inftruirt oder 
dem Kommandanten eines 
werden. 

Die Offiziere find dem Generalfommandanten der 
jenigen Subdivifion unterjtellt, in deren Bereiche fie 


Truppentheil® überwiejen | 


nachzuſuchen. 

Die Zahl der Offiziere der Reſerve und Territorial- 
armee ift im fortgejeßtem Steigen begriffen. Nad den 
Angaben im Annuaire militaire für 1893 betrug 
diejelbe einschließlich der zur Verwendung im General- 
jtabs-, Etappen-, Eiſenbahn- und NRemontedienft Defig- 
nirten (ohne Aerzte und Beamte) in der Reſerve 14374, 


in der Territorialarmee 17119. 


ihren dauernden Wohnjig haben, und verpflichtet, ſich 


bei dem betreffenden General in Uniform vorzuftellen. 
Die liftliche Führung und Kontrole derfelben erfolgt bei 
dem Stabe der Subdivifion und gleichzeitig bei dem 


aktiven Truppentheil, dem die Formation der Neferve | 
oder Territorialarmee, der fie angehören, dauernd zu: 


getheilt iſt. 

Die Offiziere, welche zur Ernennung zum Bataillons— 
bezw. Eskadronchef und Kapitän für geeignet erachtet 
werden, haben in einer Prüfung die hierzu erforderlichen 
Kenntnifje nachzumeijen, welche von einer in jedem Sub: 


diviſionsbezirk gebildeten Kommijfion, beftehend aus dem | 


Generaltommandanten derjelben, den Kommandanten des 
aktiven Truppentheil® und dem der betreffenden Rejerve- 
oder Territorialformation, abgehalten werden. 


Außer den Unteroffizieren und Mannjchaften, welche 


den voritchend angegebenen Bedingungen entipredhen, | 


find auch die jungen Leute, welche die Polytechniſche 


Schule zu Paris umd die höhere Foritlehranftalt mit 
Erfolg bejucht haben und nicht in die aktive Armee 
übergetreten find, zu Souslieutenants der Reſerve zu 
ernennen. 

Ueber die Dienftverhältniffe der Offiziere des Be 


Es entfallen an Offizieren der Rejerve: 
auf das nfanterieregiment 2 bis 3 Kapitäns, 
36 bis 42 Lieutenant bezw. Souslieutenants, 
auf das Mavallerieregiment 1 Kapitän, 16 bis 
20 Lieutenants bezw. Souslieutenants, 
auf das Mrtillerieregiment 1 Sapitän, 65 bis 
72 Lieutenants bezw. Soußlieutenants. 
Die Mehrzahl der Territorialformationen zeigt 
ebenfalls in den Lieutenantschargen einen Ueberſchuß 
von Offizieren. 


Militärische Nahrichten ans Rußland. 


Dageitanifches Neiterregiment. 

Das bisher „irreguläres“ Dagejtaniiches Neiter: 
vegiment genannte, zur 1. Kaufafischen Kajakendivifion 
gehörige Regiment hat nach einem Befehl vom 8. (20.) Fe: 
bruar die Bezeichnung als „irreguläres“ verloren, iſt 
aljo mehr den Dragoner- bezw. SKafalenregimentern 
pleichgeftellt worden und hat einen neuen Etat erhalten. 
Hier nur einige nähere Beftimmungen, welche den Unter: 
ſchied gegen früher tennzeichnen. 

Diejenigen jeigen und künftigen Offiziere, welche 
diefe Charge auf Grund des abgelegten DOffiziereramens 
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erlangt haben, find in jeder Hinficht den Offizieren der 
übrigen Armee gleichgeitellt. Sie bilden bei 
die Mehrzahl und find hauptſächlich aus dem Dageſtan 
zu entnehmen. Die jegt noch vorhandenen ohne Examen 
(auf dem Auszeichnungsivege) zum Offizier beförderten 


Eingeborenen, pro Negiment nur drei, fogenannte Fähn- 
richs der Miliz, genichen die Rechte jaft in demſelben 


Maße, doc dürfen fie nur für friegerifche Auszeichnung 


zum Stabsoffizier (Oberjtlieutenant) befördert werden. | 


Eine Altersgrenze binfichtlich der Beförderung bejteht 
bei dieler Kategorie nicht, vorausgejeßt, daß die Körper: 
träfte und fonftigen Eigenfchaften ausreichen. 


Aſpirant den Kurſus in der Dffizier » Kavalleriefchule 
durchgemacht hat. Dagegen dürfen jie nicht zu anderen 


aktiven Truppentheilen oder zur Miliz verjeht werben. 


ferner dürfen jie, wenn jie für kriegeriſche Auszeichnung 
zum Stabsoffizier befördert find, im Frieden nicht 
weiter im Negiment bleiben und fonft dienen. Dieſe 


erleichternden Beitimmungen gelten, wie erwähnt, nur 


für die bei der Neorganifation des Regiments noch 


vorhandenen Offiziere ohne Eramen und fallen jpäter 
fort. Die Mannſchaften refrutiren fid) aus mohammedani- | 


chen Freiwilligen, davon 95 pCt. Dageftaner, von 19 
bis 30 Jahren. Sie müflen eigene Ausrüſtung und 
Pferde haben und ſich zu mindeitens einjähriger Dienit- 
feiftung verpflichten. 

Zu Unteroffizieren (Urjadnits) können die Neiter 
erſt nach einjähriger Dienftzeit und Durchmachung des 
Schullommandos in Ruffiicher Sprache befördert werden. 
Die Nichtftreitbaren jtellt die reguläre Armee, 

Die Freiwilligen fönnen ferner folgende Auszeich— 
nungen erlangen: 
mindeſtens zweijähriger Dienftzeit können bei vor— 
handenen 


dürfen als ſolche das filberne Portepee tragen. Solche 


unter der Miliz mit mindeftens jechsjähriger Dienjt- | 


zeit fönnen zu Fähnrichs der Miliz befördert werden; 
es dürfen deven aber fünftig nur immer drei beim 
Regiment vorhanden fein, und fie dürfen im demſelben 
nicht weiter befördert werben. 

Ebenjo wie die Kaſaken erhalten die Dageitaner 


die Schiehwaften, Patronen und Sciefutenfilien vom | 


Staat, desgleichen Fourage. Remontirungsgelder für 


Pferde giebt es dagegen nicht, wohl aber eine Geld: | 


entichädigung für im Dienft gefallene oder unbrauchbar 
gewordene Verde, Offiziere 125 Nubel, Reiter 43 Rubel. 

Die ganze Einrichtung entipricht fait vollftändig 
den Beitimmungen für die ähnlich organifirten, aus 
Nichtruffen rekrutirten Truppentheile: 


meniſches Reiter-Halbregiment. 
dürften im Kaukaſus bald weitere Formationen derjelben 


Art aus Mohammedanern vorgenommen werden, An | 


Material dazu fehlt es nicht. 
(Nach dem Ruſſiſchen Anvaliden.) 
Winterübungen. 
Schon jeit Jahren finden Winterübungen im Freien 
jtatt, bejonders aber wurde dieſem Dienftzweige jeit 
dem Jahre 1891 eine größere Aufmerkſamkeit zugemwendet. 
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Weiten | 


Es ift zur | 
Erlangung einer Sotnie nicht nöthig, daß der betreffende | 


Unteroffiziere und Wachtmeifter mit | 


Valanzen Junker der Miliz werden und | 


Krimdivifton | 
(2 Eotnien), Dfietinerdivifion (2 Sotnien) und Turl- 
Falls fie fi bewährt, | 
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Im Warſchauer Militärbezirt wurde — nad) dem In— 
validen Nr. 52 — angeordnet, daß wöchentlich, vom 
November beginnend, Uebungsmärjche gemacht und 
daran möglichit ziweijeitige Manöver angeichloffen werden 
follten. Jeder Uebungsmarſch jollte 15 bis 20 Werit 
(16 biß 21 km) lang jein; auch die jungen Soldaten 
(Nefruten) joliten ſich daran betheiligen. Am 9. und 
10. (21. und 22.) Februar fand in der Umgegend von 
Warſchau ein zweileitiges Manöver mit einem Bimat 
ftatt. Während Erjteres ein geringes Intereſſe bietet, 
dürfte die Urt und Weile des Biwalirens wohl werth 
fein, näher darauf einzugehen. Die Infanterie biwalicte 
in Zelten. Die Feldzelte, den unſrigen ähnlich, waren 
zu ſolchen für je 24 Mann zufammengefügt. Der 
Boden innerhalb derielben war mit Stroh belegt, das 
mit geflodjtenen Strohmatten, welche die Mannjchaften 
bei jedem Uebungsmarſch mit fich führten, bededt wurde. 
(Bei den vielfach angejtellten Verſuchen haben fich dieſe 
Strohmatien fehr bewährt.) In der Mitte der Zelte 
wurde unter einer oberen vieredigen Oeffnung das Feuer 
angezündet. Die Mannjcdaften lagen oder jahen um das 
euer herum, und zwar die Fühe dieſem zugewendet. 
In jedem Zelte hatten zwei Leute darüber zu wachen, 
daß die euer nicht erlojchen, das Stroh nicht an: 
brenne und die Leute nicht lange jchliefen. Damit ihnen 
nicht Füße und Hände erfrören, wurden die Leute 
— bejonders die in den falten Eden der Zelte ſich 
befindenden — alle Stunden gewedt. Dffiziere, Kom— 
pagnier, Bataillons: und Regimentstommandeure hatte 
diefe Anordnungen zu überwachen. — Am 9. (21.) Fe— 
bruar nachmittags zeigte das Thermometer —5°, um 
ı 5 Uhr morgens am 10. (22.) —12"/;°, um 10 Uhr 
morgens —6"/:°. Troß Diefer Nälte befanden ſich 
ı alle Leite wohl. Jeder Maun batte zwei Hemden, 
zwei Unterhojen, eine Leibbinde, Ohrenklappen, Tud;: 
handichuhe an. Beſonders vortheilhait erwies ſich das 
Einſchmieren der Füße mit Talg oder gelbem Bojelin. 
Für einen Winterfeldzjug wäre es wünjchenswerth, die 
Leute mit einem Bruftwärmer zu verichen. Brannt: 
| wein wurde nicht verausgabt; bei Kälte erwärmt Thee 
‚ bei Weiten beſſer als Spiritwojen. — Die Verpflegung 
beſtand am 9. (21.) Februar um 4" Uhr nachmittags 
— nach dem Einrüden in das Biwak — in einem 
Mittagefien mit 1 Pd. (409,5 g) Fleiih, um 6 Uhr 
abends Thee; am 10. (22.) 4 Uhr morgens Frühſtück 
ı aus Grüßjuppe mit " Bid. (204,7 g) Fleiſch und 
um 6'/» Uhr morgens Thee. — Bei einer Kälte von 

— 12? betrug ſolche in den Zelten in der Nähe der 
; Zeltwand —5°, an dem Feuer war es volljtändig 
warm Man darf das Feuer nicht zu ſehr anichüren, 
um einen zu jtarfen llebergang von der Wärme zur 
Kälte zu vermeiden. — Verausgabt wurden für jebe 
Kompagnie 25 Pud (8 Gentner) Stroh: an Holz 
wurde pro Kompagnie Kubilſaſhen (2,482 cbm) 
‚ verbrannt. — In den Zelten würde es noch bei Weiten 
' wärmer geweſen jein, wenn man fie von außen mit 
' Schnee hätte beiverfen fünnen. Da aber nidt jo viel 
| Schnee lag, mußte man Erde benutzen, was ungleid) 
| weniger wärmte. 








go, 
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[eine iftBei . fihtigt der Wilitärgouverneur von Paris in Verfolg der 
K Ailthz ilungen vom Kriegsminiſter erlaſſenen Beſtimmungen (vergl. 
Deutſchland. Die Preußiſche Beftütsverwaltung, Aufſatz Spalte 1335 ff.) vier Schulen zu eröffnen und 
deren — die drei Hauptgeſtůte Zrafehnen, war zu Rueil für die Offiziere der Fußartillerie, zu 
Graditz, Beberbed und die 17 Landgeftüte Raftenburg, Vincennes und Verfailles für die der übrigen Gattungen 
Braunsberg, Infterbure, Gudwallen in Oftpreufien, —* Waffe und zu Paris für diejenigen Trainoffiziere, 
Marienwerder in Weftpreußen, Neuftadtt am der | melde für bie —— bei der Feldartillerie in 
Doſſe in Brandenburg, Labes in Pommern, Zirte Ausſicht genommen find. wird baber auf die Theil⸗ 
und Gnefen in ofen, Leubus und Sofel im | nahme von 800 Offizieren der legteren Truppengattung 
Schleſien, Kreuz in Sadjen, Travendal in Schleswig: | Und von je 300 der Fußartillerie wie des Traing gerechnet. 
Holftein, Gelle ın Hannover, Warendorf in Weftfalen, (Revue du cercle militaire Nr. 19.) 
Nidrath in der Nheinprovins, Dillenburg in So — Die Zahl der im Jahre 1895 in die Militärfhule 
Nafjau umfaht, bedarf nad Ausweis des neuejten VBors | zu Saint Gyr aufzunehmenden Bewerber J nach⸗ 
anſchlages für den Staatshaushalt eines Geſammt- ; träglih um zehn erhöht worden (vergl. Militär-Wochen- 
zuſchuſſes von 1220239 Mt., wovon die Hauptgeftüte | blatt Nr. 39), fie wird mithin nicht 600, fondern 610 
548410, die Landgeftüte 671829 Mi. beanfpruchen, | betragen. Die Verfügung ift auf den *— des 
Die Einnahmen der Erſteren haben im letzten Geſchäfts- Maxineminiſters getroffen worden, welcher die Ueber— 
jahre 689 290, die der Letzteren 1641930 ME., die | weifung von 55 Offizieren an die Marineinfanterie ftatt 
Ausgaben 1237 700 bezw. 2313 759 Mt. betragen. | der in Ausficht genommenen 45 verlangt hat. 
Von den Yandgeftüten haben Infterburg und Gudwallen N (La France militaire Nr. 3028.) 
einen Ueberfhuß von zufammen 79247 ME. geliefert, | — —* das Preisſchießen der Infanterie iſt für 
alle übrigen haben Zuſchüſſe in größerer oder geringerer | das laufende Jahr vom Kriegsminiſter angeorbnet worden, 
Söhe, zwischen 13290 ME. in Hajtenburg und 96316 ME. | daß beim erſten Bewerbe acht Unteroffiziere oder Rengagirte 
ın Dillenbura, erfordert. In den Sauptgeftüten fliehen | von einer jeden Kompagnie knieend fünf Patronen auf 
28 Sauptbefchäler, 640 Mutterjtuten, 1925 junge Sengfte | 300 m gegen die Knieſcheibe verfeuern, bei dem zweiten 
und Stuten, in den Landgeftüten 2527 Landbeichäler. ! von einem jeven Bataillon, welches den verltärtten 
(Das Pferd Wr. 19.) ae — dreißig, von eg Ko mit — 
a ü tande 25 üßen von den im Herbſt zur Entlafju 
zum Bejuße ver Snfanteriefäute gu Saint Matten? | Iommenben Mannfaften legen je fünf Schub, auf 
ım Zahre 1895, welche der Nriegsminifter erlaffen hat, | 300 m gegen die Bruſiſcheibe abgeben und daß 
hl dritten 62 bezw. 55, bei den vierten Bataillonen 
enthalten hauptfählid die nachſtehenden Aenderungen | ), — . R IAONE 
H ; ® , ;, 32 Edüten der jüngften Einjtellungsflafje freihändig 
der gegenwärtig in Wirlſamleit befindlichen Vorſchriften: * —**8* die 3 ibe b 
Franzofen, welche „au titre etrauger“, d. h. im der | A chuß au L — ie —— sr * 
Fremdenlegion, dienen und bisher von der Aufnahme jollen (La France militeire Nr. .) 
in die Schule ausgeſchloſſen waren, dürfen in Zulunft Zeven. Auf der Werft von Armftrong, Mitchell 
zum Beſuche zugelafjen werden, ihre etwaige Ernennung | u. Co. in Elswid bei Neweaftle on Tyne ift am 6. Apri 
zu Unterleutenants erfolgt aber ebenfalld au titre | 9,8, wiederum ein Schiff für die Marine vom Stapel 
gelaufen, das den Namen „Zatfuta” erhalten hat. Es 











etranger, alfo bei den Fremdenregimentern; die Bewerber 
vom Stande derjenigen Schulen, bei denen es feine | it ein Meiner Kreuzer nad Art der Enaliihen Torpedo« 
schnungsführenden Unteroffiztere giebt, müfjen nachweiſen, | ie von 73,15 m —* e und 8,38 reite, ds t 
daß fie vier Monate lang in diefem Fache gearbeitet | Gewicht und der enormen Wafhinentraft von 5500 HP, 
* der Prüfungeſtoff aus dem Bereiche der Vor- | fo daß mehr ala 6 HP auf die Tonne Gewicht kommen. 
jriften für den inneren Dienit, für den Dienft im | Die gewährleiftete Gefhmwindigfeit von 21 Anoten (fait 
* und für den Dienſt im ——— it durch das 39 km in der Stunde) wird demnach vorausfichtlic bes 
Fortfallen einer Neihe in der Verordnung angeführter | deutend übertroffen werden. Die Bewaffnung fol aus 
Abſchnitte befcpränft worden. 2 . I zwei 12 em und vier 47 mm Gchnellfeuerfanonen 
(Revue du cercle militaire Nr. 19.) — aus 5 Torpedorohren beſtehen, die Letzteren von 
— Zum Zwede der Fortbildung der Offiziere vom | einer Art, die derjenigen in der Englifhen Flotte weit 
Beurlaubtenftande der Artillerie und des Traing beab- | überlegen iſt. ( der United Service Gazette.) 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefühnriche xc. 
Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Neues Palais, den 7. Juni 1894. 

Frhr. v. Dörnberg, Gen. Lt., Kommandant von Altona 
und über die in Hamburg garniſonirenden Truppen, 
in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Dip. geitellt. 


Beamte der Militär-Verweltung. 
Durch Allerhöhfte Ordre bezw. Beitallung. 
Den 14. Dezember 1893. 
Dr. Stenzler, Profeſſor bei der Haupt-Kladetienanftalt, 
den Rang der Räthe vierter Klafje verliehen erhalten. 
Neubourg, Oberlchrer beim Kadettenhauje zu Bens— 
berg, zum Profeſſor ernannt. 





Dur Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 16. April 1894. 
Bror, Schwarzkopf, Militäranmwärter in Poſen, 
Münd, Militäranwärter in Mördingen, — 
Kaſerneninſpeltoren angeftellt. 


Den 20, April 1894. 
Freuling, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E., auf feinen 
Antrag zum 1. Juli 1894 mit Penfion in den Ruhe— 
ftand verſetzt. 


ala 


[2. Quartal 1894.] 


Den 2. Mai 1894. 
Ingmanns, Garn. Berwalt. Infp. in Diez, nad) 
Eljenborn verjeßt. 
Den 7. Mai 1894. 
Mudra, Hauptm. a. D,, ald Garn. Berwalt. Inſp. in 
Stralfund angejtellt. 
Den 11. Mai 1894. 
Günther, Kaferneninjp. in Stettin, nad) Harburg, 
Hauft, Kaferneninjp. in Straßburg i. E, nad) Stettin, 
— verſetzt. 
Den 12. Mai 1894. 
Schulze, Kaferneninfp. in Konftanz, nad) Hanau, 
Kuhnert, Kaferneninjp. in Eoblenz, nad) Conftanz, 
Eonrad, Kaferneninip. in Meß, nach Coblenz, 
Obſt, Kaferneninjp. in Magdeburg, nad Breslau, 
Binte, Kajerneninjp. in Raftatt, nad) Magdeburg, 
dv. Szezepanski, Kaſerneninſp. in Poſen, nad) Berlin, 
Roſenbaum, Kaferneninjp. in Stettin, nad Straf: 
burg i. E, — verjept. 
Den 26. Mai 1894. 
Bi Ir Garn. Vermwalt. Infp. in Gotha, nad Wie: 
aden, 
Hintze, Garn. Verwalt. Inſp. in Wiesbaden, nad 
Gotha, — verjept. 
Den 30. Mai 1894. 
Goßner, Megierungsbaumeifter, beauftragt mit der 
Leitung größerer Neubauten in Saarbrüden, zum 
Garn. Bauinfp. vom 1. Juni d. 38. ab ernannt, 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Seine Majeftät der Deutſche Kaiſer, König 
von Preußen Haben entiprechend dem im Namen 

Seiner Majeftät des Königs gemadten Vorſchlage 

Seiner Königlihen Hoheit des Prinzen Luit— 

pold, des Königreichs Bayern Verweſer, durch Aller- 

höchſte Kabinets-Ordre vom 2. Juni I. 38. Folgendes zu 
beftimmen geruht: 

Miller, Major ä la suite des 13. Inf. Regts. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreich, von der Stellung als 
Platzmajor der Feitung Ulm (rechte Donauufer) 
entbunden. 

Mayrhofer, Major A la suite bed 2. Inf. Regts. 
Kronprinz, zum Plapmajor der Feſtung Ulm (reihtes 
Donaunfer) ernannt. 

Den 25. Mai 1894, 

Mayrhofer, Hauptm., bisher Komp. Chef im 2. Auf. 
Regt. Kronprinz, unter Verleihung des Charakters 
als Major, à la suite dieſes Truppentheils geftellt. 

Den 3. Juni 1894, 

Kufner, Körle, Pr. Lis. des 8. Inf. Negts. vakant 
Prandd, unter Beförderung zu Hauptleuten, Letzterer 
ohne Patent, zu Komp. Chefs in diefem Regt. ernannt. 

Bolte, Hirfhmann, Sek. Lts. im 8. Inf. Regt. 
valant Prandh, zu Pr. Lts. ohne Patent befördert. 


Den 5. Juni 1894. 
Banderome, Hauptm. des 2. Inf. Megts. Kronprinz, 
zum Komp. Chef in diefem ZTruppentheil ernannt. 





B. Abidiedsbewilligungen, 
Im altiven Heere 


Den 3. Mai 1894. 

Meyer, Sek. Lt. des 8. Inf. Negts. valant Pranckh, 
behufs Uebertritts in die Königl. Preuß. Armee der 
Abſchied bemilligt. 

Schwend, Lift, Hauptleute und Komp. Chefs bes 
8. Inf. Regts. valant Pranckh, unter Verleihung des 
Charakters ald Major, mit Benfion zur Disp. geftellt. 

Den 5. Mai 1894. 

Müller, Major & la suite des 13. Inf. Regts. Kaifer 
Franz Joſeph von Defterreich, unter Verleihung der 
Ausfiht auf Anftellung im Civildienft, mit Penfion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen ber Uniform 
der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 27. Mai 1894. 
Bahre, Regierungsbaumeifter bei der Intend. II. Urmee- 
lorps 


Wibentz, Regierungsbaumeiſter bei der Intend. I. Ars 
meekorps, — zu Garn. Bauinfpektoren ernannt. 


XIII. (Königlih Württembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Erneunungen, Beförderungen und Berfegungen, 


Im altiven Heere 
Den 6. Juni 1894, 


Herzog Wilhelm von Württemberg Königliche 


Hoheit, Gen. der nf, à la suite bed Gren. Regts. 
König Karl Nr. 123, zum zweiten Chef dieſes Regts. 
ernannt. 





B. Wbidiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 
Den 6. Juni 1894. 
v. Baldinger, Brenzinger, Gel. Lts. im 8. Inf. 


Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, der 
Abſchied beivilligt. 


c. Im Sanitätölorpe, 
Durd Verfügung bed Korps-Generalarztes. 
Den 22. Mai 1894. 
Bohnenberger, Unterarzt im Inf. Regt. Kaifer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, in das Inf. Negt. 
Alt- Württemberg Nr. 121 verſetzt und mit Wahr: 
nehmung einer bei diefem Negt. offenen Mifift. Arzt- 
ftelle beauftragt. 


Orden? = Verleihungen. 


Breufen, 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 


geruht: 


dem Oberſtlieutenant Gaede, Abtheil. Chef im ſtriegs⸗ 
miniſterlum, bie Königliche Krone zum Rothen Ubler- 


Orden vierter Klaſſe, 
dem Major z. D. v. Thümen zu Liegnitz, 





dem Hauptmann der Landw. Bergemann zu Sagan, 

dem Hauptmann a. D. Dilthey zu Aachen, bisher von 
ber Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirls Aachen, 
— ben Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, — zu 
verleihen. 
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Seine Majeſtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nadhbenannten Offizieren ec. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Groß-Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Medtenburg-Schwerinfchen Greifen⸗Ordens: 
dem Generalarzt 1. Kl. mit dem Range als General 
major Dr. Cammerer, Korpsarzt des IX. Armee 
forp8; 
des Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Herzoglid) 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Orbens: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberfien v. Keſſel, 
Kommandeur des 1. Garde-Regts. zu Fuß; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
den Hauptleuten Frhrn. v. Berg und Grafen zu Rantzau 
in demjelben Regt.; 
des Nitterkveuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
den Premierlieutenants Grafen Find v. Findenftein 
und Frhru. v. Wangenheim in demjelben Regt.; 
der Ritter-Infignien erjter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiſchen Haus-⸗Ordens 
Albrechts des Bären: 
dem Hauptmann Frhr. dv. Gayl, Flügeladjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Anhalt; 
der Ritter-Infignien zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem perjünlichen Adjutanten Seiner Hoheit des Erb» 
prinzen von Unhalt, Bremierlieutenant Frhrn.v.LoenL, 
à la suite des Garde-Füſ. Negts.; 
bes Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe des Fürſtlich Lippifchen Haus-Ordens: 
dem DOberjten Frhm. Quadt-⸗Wykradt-Hüchtenbruck, 
Kommandeur des Inf. Negtd. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55; 
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des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe deſſelben Ordens: 


dem Oberftlieutenant v. Thiele, etatsmäß. Stabsoffizier 
in demfelben Negt.; 


des Ehrentreuzed vierter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Hauptmann Frhrn. v. Schüß, 
dem Premierlieutenant Grafen v. Schwerin, 
dem Sefondlieutenant Frhrn. zu Inn- und Knyp— 
haufen, — jämmtlic in demjelben Regt. 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
gerubt, nachjtehende Orden zu verleihen: 
dad Kommenthurkreuz erjter Klaſſe des Friedrichs— 
Ordens: 


dv. Dettinger, Generallieutenant und Kommandeur der 
7. Div.; 


dad Kommenthurkreuz ded Ordens der Württem- 
bergiſchen Krone: 
v. Sick, Generalmajor und Abtheilungschef im großen 
Generalſtabe; 


das Kommenthurkreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs— 
Ordens: 
v. Dalbenden, Oberſt und Kommandeur des Feldart. 
Regts. König Karl Nr. 18, 
v. Schill, Oberſt und Kommandeur des Eiſenbahn— 
Regts. Nr. 1, 


v. d. Oſten, Oberſt und Kommandeur des Gren. Regts. 


König Karl Nr. 123; 


das Nitterfreuz ded Ordens der Württembergiichen 
ne: 

Happoldt, Oberftlieutenant und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Negts. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen 
Nr. 120, 

Hardegg, Oberftlieutenant und etatsmäß. Stabsoffizier 
bes nf. Regts. von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61. 





Nichtamtlicher Theil. 


Eolombey—Nonilfy. 
Schluß.) 


Unter den Betrachtungen allgemeiner Art über die 
Kampfweiſe unſerer Infanterie im Kriege 1870/71 — 
entwidelt aus den Borgängen beim J. Armeelorps — 
findet fich im Abfchnitt 3 auch nachftehende Auslaſſung: 
„Darüber, daß die bis jept in großen Verbänden allein 
geübte geichlofiene Bataillons- Mafjentattit hinfort nicht 
mehr anwendbar fei, war man raſch belehrt worden; 
jo jprang man kurz entichloffen in das entgegengejete 
Ertrem der aufgelöften Stompagnielolonnen-Schügentattit 
über, das man ja hinveichend aus den Heinen Verhält— 
niffen eines jorgfältig geübten Felddienſtes kannte, 


Das Geheimniß einer die beiderjeitigen Bortheile | 


ausnutzenden und die beiberfeitigen Nachtheile vermeis 


benden Schüßennafjen- Taktik jollte aber noch lange | 


ungelöjt bleiben.“ 





Da die Organijation der Schützenmaſſen in einer 
Form, welche den heutigen Kampfverhältniſſen entipricht, 
bis auf Weiteres den jpringenden Punkt in der Infanterie 
taktit bilden wird, fo feien hierzu einige „rüdblidende* 
Bemerkungen gejtattet, welche auch noch altuelle Be- 
deutung haben, denn taktiiche Unjchauungen und Gewohn⸗ 
heiten, welche Jahrzehnte hindurch in einer Armee 
gehegt und gepflegt werden, lafjen fich ſelbſt durch ein 
neues Ererzir-Reglement nicht ganz bejeitigen. 

Wenn man „Schüßenmajjen-Taktit” treiben will, dann 
muß man doch zu allererft mit der Verwendung und Ver— 
werthung der Schüßen umgehen können. Davon war 
aber in Deutſchland ımter der Aegide des alten Ererzir- 
Neglements, in der Periode von 1872 bis 1888, wenig 
die Nede. Im Gegentheil wurden die Schüßenlinien immer 
dünner, die Schüßenverwendung immer jpärlicher, Die 
Anwendung ftarter Angriffslolonnen immer gebräuch— 
licher. Man trieb „Maffentaktif*, vergaß aber dabei 
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die Hauptſache, daß die Maſſen aus Schützen zu 
beſtehen hätten, angeſichts der Erfahrungen des Krieges 
1870/71 und des Krieges 1877/78. Ganz gewiß gab 
& „Ausnahmen“ in diefer Beziehung im Deutjchen 
Heere, aber diefe „Ausnahmen“ bejtätigten eben die 
Regel. 

ah wir feine Urjache haben, auf die Periode von 
1872 bis 1888 unter „taltiſchen“ Gefichtäpuntten bes 
fonders ftolz zu fein, das fann jegt offen ausgeſprochen 
werden. Die Schuld lag aber, wie jchon angedeutet, 
außer an dem für kriegsmäßige Verwendung der 
Truppen unzureichenden Exerzir-Reglement aud) an der 
Art und Weife, wie die kriegsgeſchichtliche Kritik 
gehandhabt oder, wo fie hierzu ſchüchterne Verſuche 
machte, wie fie befämpft wurde! Die „Wiſſenſchaft“ 
hat damals ihre Schuldigkeit theilweife gar nicht oder 
nur bald gethan. Es herrſchte nicht allein taktiſch viel- 
fach die Ererzirplaß-Praris, jondern auch in der Theorie 
wurde Leßtere von denen geprieien, welche dem be- 
quemen Grundſatz huldigen: „Alles, was ift, iſt gut.“ 
Theorie und Praris müſſen aber in taftijhen 
Dingen jhon um deöwillen Hand in Hand 
gehen, weil jeder praltiſchen Bethätigung eine 
theoretiijhe Erwägung zu Grunde liegt. Die 
taftiiche Praxis ift niemald etwas Anderes gewejen als 
dad Ergebniß beftimmter Theorien, die in Zeiten des 
taktiichen Niederganges an den Ererzirplaß, 
in Zeiten des taktiſchen Aufihwunges an das 
Schladtfeld anfnüpften. 

Die Zeit von 1872 bis 1888 war eine ſolche Zeit 
taltiſchen Stillftandes, weil die taktijche Praxis troß der 
Kriegslehren vielfach wieder an Ererzirplagtheorien an- 
fnüpfte. Das Ererzir-Neglement von 1888 bedeutet aber 
den Beginn taktischen Aufichtwunges, weil es jeiner all: 
gemeinen Tendenz nad) an das Kriegsmäßige, an das 
Schlachtfeld, anzulnüpfen beftrebt iſt. Das neue Exerzir— 
Neglement hat uns jedenfall® mit Schüßen fechten 
gelehrt. Es hat jo im Gegenjaß zum alten Reglement bie 
Grundlage geichaffen für eine Schüßenmajjentaftif. 
Daß die Maffenverwendung der Schüßen aber 
nicht gleichbedeutend zu jein braucht mit einem zu lofen 
für eine energiihe Durdführung des Kampfes 
unzureihenden taktiſchen Gefüge, wird von denen 
überjehen, weldye grundfäglic den Ruf nad) mehr tak— 
tiihem Schluß in unjerem Angrifföverfahren betämpfen 
und hierbei daS neue Ererziv-Reglement als Helfer ans 
rufen. Dafjelbe thun auch diejenigen, welche unter Berufung 
auf das reglementariich betonte „Tieffechten“ nolens 
volens zur „Tropfentheorie” gelangen, die übrigens jchon 
in der Schlacht bei Torgau total verjagte und ebenjo 


verjagte am 14. Auguft 1870 bei den Angriffen der | 


25. Infanteriebrigade, wie in dem Abſchnitt 4 des 
vorliegenden Werkes überzeugend nacjgewiejen wird. 
Nach drei mißlungenen Einzelverfuchen einzelner Bataillone 
gelingt erjt der dritte Angriff, der von drei gleichzeitig 
nebeneinander vordringenden Bataillonen in 
breiter Front mit einem dicht auffolgenden zweiten 
Treffen ausgeführt wird, 

Was die Betrachtungen über diefe Angriffsweiſe jagen 
in Verbindung mit reglementarijhen Streitfragen der 
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Gegenwart, kann nur im Zuſammenhange die richtige 
Würdigung finden und muß deshalb in dem Buche ſelbſt 
gelejen werben. Es gehört mit zu dem Beſten, was der 
Herr Verfajjer je über die „Tropfentheorie* und ihre 
taktische Gemeingefährlichteit geihrieben Hat. 

Im Uebrigen ift es für die taktijche Intelligenz des 
icheidenden Jahrhunderts gerade nicht ſehr ſchmeichelhaft, 
daß eine jo jelbjtverftändliche Sache, die ſchon Jahr- 
taufende hindurch in jedem Sriege von Neuem beftätigt 
worden ift und die jchon der einfadhe gefunde 
Menfhenverftand lehrt, der gerade in militärijchen 
Dingen doch befragt zu werden Anſpruch hat — nämlich 
die taktische Verwerflichkeit der Theilangriffe —, immer 
noch zur Diskuffion ftehen kann. Gewiß hat der General 
v. Scherff Recht, wenn er an anderer Stelle jchreibt: 
„Keine Waffe der Welt“ („Waffenwirkung“ würde wohl 
bezeichnender geweſen fein unter Weglaffen „der Welt“) 
„wird daran etwas ändern, daß einer Einheit von fünf 
Bataillonen ein hervorragend höherer Örad der Kampjfraft 
innewohnt als fünf Einzelbataillonen (gejchweige 
20 Einzellompagnien), vorausgejegt nur, da jeine Einheit 
— auch einheitlich eingejeßt wird“, aber man kann Heut: 
zutage nod) erleben, daß ſolches unkriegsmäßige Verfahren 
der Deutichen Infanterie, wie es in fait allen Schlachten 
des Krieges 1870/71 zu Tage tritt, nur um deswillen 
Vertheidiger findet — weil wir in jenem Kriege Sieger 
geblieben find! Ein fo jummarijches Verfahren in 
taltiſchen Lebensfragen verdient jedenfalls jcharfe Zurüd- 
weijung, und in dieſem Sinne macht fi) auch General 
v. Scherff ganz gewiß um die Interefjen der Armee ver 
dient, indem er auf hiftorifcher Grundlage etwas taktijche 
Anatomie treibt Hinfichtlih der Nampfarbeit der In— 
fanterie in jenem denfwürdigen Sriege. 

Jedoch in einem Punkte vermag id) nicht die taltiſchen 
Folgerungen in Bezug auf das Gefecht der 13. Divifion 
ald einwandfrei gelten zu lafjen, und zwar weil die 
anatomijch=kritiiche Unterjuhung jener Vorgänge nicht 
ganz den bereit erwähnten Anforderungen entipricht, 
welche jchon Claufewig beim Antritt des Wahrheits- 
beweiſes für die Nichtigkeit einer Behauptung fordert. Es 
ift in vorliegendem Falle nicht „in Allem, was Bezug 
auf die Behauptung hat, genau und umſtändlich entwickelt“, 
infofern zwar die Vorgänge auf Deutjcher, aber nicht 
diejenigen auf ranzöfiicher Seite vor dem Auge des 
Lejerd jorgfältig aufgebaut werden. 

General dv. Scherff nimmt an, da der legte Angriff 
der 13. Divifion auf die jogenannte „Todtenallee“ ges 
lungen jei, nicht weil vorher die Feuerüberlegenheit er— 
fämpft oder die Franzoſen durch jtarfe Verlufte geſchwächt 

geweſen jeien, jondern lediglich infolge „des imponirenden 
moralijchen Eindruds des einheitlichen Anſturms auf die 
phyſiſch ermüdeten Franzoſen“. 

Dem kann ſo geweſen ſein, ebenſo kann dem aber auch 
nicht ſo geweſen ſein. Die Franzöſiſchen Berichte ſprechen 
allerdings dafür, daß Letzteres mehr Wahrſcheinlichkeit 
| für ſich hat als das Erſtere. Was die allenfaliſige „Er- 
ſchütterung“ der Franzofen infolge der erlittenen Berlufte 

angeht — was der Herr Berfaffer mit Bezugnahme auf 
die weiten Entfernungen, auf denen das Gefecht geführt 
wurde, abweiſt —, jo wäre hierzu zu bemerten, daß die 








1353 


1894 — Militär-Wodhenblatt — Nr. 50 


Pivifion Caftagny des 3. Franzöſiſchen Armeekorps, 
welche gegen die 13. Divifion focht, bei Colombey 58 Dffi- 
ziere, 1760 Mann, das ift 20 pCt. ihrer Gefechtöftärke, 
verloren bat. Einzelne Infanterieregimenter, deren 
Durchſchnittsſtärle 1800 bis 1900 Mann betrug, hatten 
ganz anjehnliche Verlufte, jo das 69. Regiment 13 Offiziere, 
390 Mann, das 19. Regiment 11 Offiziere, 505 Mann. 
Es wäre aljo fejtzuftellen, welche dieſer Negimenter das 
Feuergefecht gegen Diejenigen Theile der 13, Divijion 
führten, die den leßten gelungenen Sturm durch— 
fümpften. Es wäre weiter jejtzuftellen, wie ſich das 
numerijche Verhältniß der betheiligten Truppen auf 
beiden Seiten gejtaltete. Endlich wäre fejtzuitellen, 
welchen Gefechtöauftrag die Vertheidiger de8 Tannen— 
wäldchens hatten. Die Franzojen behaupten, jene Stellung 
jei nur eine jogenannte „vorgejchobene“ gewejen, deren 
Behauptung für fie feinen ausjclaggebenden Werth 
bejefien habe. Thatſächlich lagen die von uns am 
14. Augujt 1870 eroberten Stellungen vor der Haupt: 
jtellung, welche die Franzojen behaupten wollten und 
auch behauptet haben. 


Erft wenn alle dieje Fragen beantwortet find, jcheint 
es möglich, ein wohlbegründetes Urtheil über jene Vor— 
gänge fällen und hiernach eine taftiiche „Behauptung“ 
aufftellen zu können, die füglich nicht anfechtbar ijt. Bis 
dahin ericheint aber die „Behauptung“ anfechtbar, daß 
in erſter Linie die Form des Angriffs für deſſen 
Gelingen entjcheidend gewejen jei. Die Folgerung, daß 
ein einheitlicher und gleichzeitiger Angriff von drei 
Bataillonen unter allen Umjtänden mehr Ausficht auf 
Erfolg hat als ein verzettelter Angriff dreier vereinzelt 
vorgehender Bataillone, bleibt dabei natürlich in ihrer 
Allgemeinheit durchaus richtig und beweisfräftig. Aber 
im gegebenen Falle fehlt ihr vorläufig die kriegsgeſchichtliche 
beweisfräftige Unterlage für die daran gefnüpfte Spezial- 
behauptung. 


Diefe Spezialbehauptung würde aber unter Um— 
ftänden taktijh bedenklich erfcheinen, wenn fie dem 
Erlämpjen der Feuerüberlegenheit nicht die große 
Bedeutung zuertennen wollte, welde dieſe unbedingt 
befit, was das Gelingen oder Mißlingen des Infanterie- 
angriffes angeht. 


Im fünften Abjchnitt wird der „Franzöſiſche 
Anja zur Umfajjung des Deutſchen redten 
Flügels“ und im folgenden Abjchnitt die „ Deutjche 
Umfajjung des rechten Franzöſiſchen Flügels“ 
beſprochen. Was den fünften Abſchnitt angeht, jo 
ergiebt ſich ſowohl aus dem hiſtoriſchen Verlauf der 
Kämpfe ded 4. Franzöſiſchen Armeelorps, das zuerjt 
einen umfafjenden Gegenjtoß gegen das I. Urmeelorps 
plante, der aber bald — wohl aus ftrategiihen Er— 
wägungen und jedenfalls freiwillig — wieder eingejtellt 
wurde, als aud) aus den „Betrachtungen“, daß die 
Deutſchen „Improvijationen“ nicht allein bei Golombey, 


jondern auch bei Nouilly leicht recht bedenkliche Folgen | 
haben konnten, wenn die Franzöſiſchen Korpsführer zu 


einer ernjtlichen Offenfive übergegangen wären, wozu ihnen 
numerifch mehr als ausreichende Kräfte in „verfammelter* 
Kampfbereitihaft zur Verfügung jtanden gegenüber dem 


nad Möglichkeit zwar einheitlich „dirigirten“, aber nicht 
einheitlic) eingejegten I. Armeeforps. 

Taltiſch bieten die Vorgänge auf dem rechten Flügel 
der Deutichen Schladhtlinie das gleiche Bild wie bei der 
13. Divifion. Die Einheitlichleit der taftijchen 
Handlung ift mit einer Ausnahme — geſchloſſenes Vor: 
gehen von F. 11/3 und F/44 — nidt gewahrt, und es 
joll hier auch weiter nicht unterjucht werden, welchen 
Untheil der mangelnde „taktiiche Schluß“ an dem Zurück— 
weichen des Centrums des I. Armeeforp am jpäten 
Abend gehabt Hat. 

Jedenfalls iſt General v. Scherff berechtigt, aus den 
Vorgängen beim I. Urmeelorps zu jchließen, daß die dort 
überwiegend geübte auf „Snitiative der Unterführer“ 
angewiejene Kampfordnung einer fiegreihen Kampf 
durhführung nicht günftig war. Er ſchließt den Abs 
jchnitt 5 mit den Süßen: „Angeſichts folder Thatſachen 
wird man kaum dabei jtehen bleiben können, daß das 
nur glüdlicher Zufall geweſen“ (Gelingen gejchlofjener und 
Miplingen vereinzelter „Snitiativangriffe”) „und derstern- 
punkt der Frage demnach ausſchließlich in der jelbjtändigen 
Initiative der Unterführer gelegen habe und liegen werde. 

Die mit der abendlichen Panik endenden, jtundenlang in 
diejer »Forme mit immer gleicher Erjolglofigkeit geführten 
Kämpfe in der Linie Bellecroir— Mühle de la Tour 
mögen darauf Antwort geben.“ 

Die Deutſche Umfafjung de3 rechten Franzöjiichen 
Flügels durch die 28. Infanteriebrigade giebt dem Herrn 
Verfajier Veranlafjung, fi) gegen die Kampfent— 
widelung diejer zu einer Flügelumfafjung bezw. zu 
einem Flankenſtoße eingejeßten Truppe zu wenden. 
Unter allen Umjtänden iſt eine jolche Aufgabe eine 
ſchwierige. Das Ererziv-Neglement 11/84 jagt darüber: 
„Eine Umfafjung muß ſchon in der erſten Entwidelung 
vorbereitet jein, möge jie aus dem Anmarjch auf ver 
ſchiedenen Linien oder aus dem Eingreifen der Gefechts— 
Staffeln entjtehen.“ 

Erftere Form ift jedenfalld die einfachere, was die 
Entwidelung zur eigentlihen Kampfordnung 
betrifft, aber im gegebenen Falle blieb nur das zweite 
Verfahren anwendbar, aljo die ſchwierigere Art des An— 
jegens der Truppe. Bemerlenswerth ijt hierbei, daß Die 
faum über ein Regiment jtarfe 28. Infanteriebrigade 
einen Gefechtsraum von 2400 m einnahm, daß diejer jo 
„verbreiterten“ Linie nur zufällig zwei Kompagnien 
als zweite Staffel folgten und daß ſchließlich der üußerjte 
Flügel der umfafjenden Brigade nicht fonzentrijch, jondern 
exzentriſch vorging. 

Es wird von rein praktiſchen Geſichtspunkten aus 
nicht zu leugnen fein, da; gerade bei ſolchen taltiſchen 
Vorgängen wie Anſetzen zu einer Umfafjung, bei weldyen 
der Truppe ein bejtimmter Gefechtsraum nit von 
Haufe aus zugewiejen werden kann, genau normirte 
Raumausmaße für Breiten: und Tiefenentwidelung ein 
BZulammenmwirfen der frontal und umfajjend vor— 
gehenden Wbtheilungen (innerer und äußerer Flügel) 
wejentlic) unterjtügen können. 

General v. Scherff folgert auch aus diejem kriegs— 
geihichtlichen VBorgange, daß das „Uuftragsverfahren“ 
diejen Mangel an bejtimmten Raumausmaßen nicht er— 
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jegen könne, und bemerkt hierzu, daß die Entwidelung | Umftänden vorausgejeßt — auch in dieſem falle der 
(nicht einmal dieſer ſchwachen Brigade, geſchweige eines | „geplante* Ungriff in jeder Beziehung den „Improvifar 


größeren Verbandes), wie fie namentlich auch in unjerem 
vorliegenden Beijpiel angezeigt erichienen wäre, auf 
„türzeftem Wege“ und in „zwedmäßigiter Form“ durch 
„Ertheilung jelbftändiger Aufträge“ von der Brigade bis 
zur Kompagnie herunter in „fortgejeßter Reihenfolge“ 
hier aber nicht einmal möglid) gewejen fein würde, ergiebt 
ſich ja jchon einfach allein aus dem Umftande, daß die 
„Dbjelte* 
vollendeter Entwidelung für jeden jelbjtändigen Bruch: 
theil hätten bejtimmen und erfennen lafjen. 

In dem Abichnitt „ Ausgang der Schlacht“ kommt 
General v. Scherff nochmals auf das „Auftragsverfahren“ 
im Rahmen der Schlacht zurüd in folgenden Süßen: 
„Es ift unftreitig eine der merfwürdigiten Erſcheinungen, 
daß, ftatt aus den Geichehniffen des 14. Auguſt (und 
anderer Tage) die Schlußfolgerung zu ziehen, wie bie 
»GSelbjtändigkeit in Löſung eigener Gefechtsaufträge« 
naturgemäß einer um jo feiteren Kampfordnung bedarf, 
um den unvermeiblichen Mifftänden zu begegnen, man 
gerade mit Vorliebe diejenigen Momente jener Kämpfe, 
in welchen die »jelbftändige Gefechtsführunge mangels 
einer anwendbaren feiten Kampfordnung die Truppe in 
die fritischjte Lage gebracht hat — zur Örundlage ihrer 
»neuzeitlichen Fechtweife« gemacht hat. Der Nüdblid 
auf die Gefammtlehren, melde uns die Schlacht von 
Eolombey— Nouilly zu bieten vermag, wird unjere Ans 
ſchauungen über die Bedeutung einer ſolchen »Kampf— 
ordnunge beftätigen und gleichzeitig unjere Betrachtungen 
zu der Wechjelwirkung zwiſchen Schlachtlenkung und 
Gefehtsführung an diefem Tage zurüdjühren.” 

Diejer NRüdblid findet ſich im letzten Abſchnitt 
„Schlußbetrachtungen“. Er knüpft an die Ereignifje 
des 14. Auguft 1870 au unter den Geſichtspunkten der 
Schlachtlenkung, der Gefehtsführung und ber 
Kampfordnung. 

In Betreff der „Schlachtenlenkung“ könnte man mit 
Fug und Recht behaupten, daß eine ſolche nicht vorhanden 
war, denn der Führer der I. Armee beabfichtigte nicht 
nur feine Schlacht unter den Wällen von Mep, jondern 


für ſolche Aufträge fih doch erit nad | 
nicht dad Verdienft der Generale v. d. Goltz und 








er hatte ausdrüdlic) den Abbruch des „improvifirten“ | 
Kampfes befohlen. Was aber ſpäter feitens der Obers | 


leitung angeordnet wurde, um eine Art „Schlachtenlenfung“ 
nachträglidy herbeizuführen, kam größtentheils nicht mehr 
zur Ausführung. Der Gefichtöpunft „Schladjtenlentung“ 
hat aljo nur negatives Interefje; andererjeits weift General 
v. Scherff nad), daß es bei pafjenderer Wahl des Haupt- 
quartierd ded Oberfommandos und befler eingerichtetem 
Meldedienſt allerdings möglich gewejen wäre, dem Willen 
des Armeeführerd nad) der einen ober der anderen 
Richtung Geltung zu verichaffen. 

Um fo größere Beachtung verdienen die Betradh- 
tungen über die Gefehtsführung, da fie durchaus 
nicht akademiſch, jondern im Anſchluß an die that- 
ſächlichen Verhältniſſe ein Bild entrollen von dem 
wahrſcheinlichen Kampfverlauf, wenn anftatt der „im- 
provifirten“ Gefechtöführung ſich eine geplante Leitung 
hätte geltend machen können. Daß — die Richtigkeit 
der Annahmen des Generals v. Scherff nad Zeit und 


tionen“ in der Gefechtsführung vorzuziehen geweſen wäre, 
entipricht einer kriegsgeſchichtlich oft genug erhärteten 
Grundlehre, deren „applifatoriiche“ Werwerthung aber 
gerade hier dem Herrn Berfafler vortrefflich gelungen 
ift. Um Mißverftändnifien wegen der Auffafiung vom 
Berthe der „Initiative“ nicht ald Schlagwort, jondern 
im Tonfreten Falle vorzubeugen, ſei noch befonders eine 
Stelle erwähnt, welche lautet: „Das Alles beeinträchtigt 


dv. Manteuffel, ihrerjeit3 die »Jnitiativee ergriffen zu 
haben — als fie von oben ausblieb!” 

Was endlich die Wechſelwirkung zwiſchen Gefechts— 
führung, Kampfleiftung und Rampfordnung betrifft 
— und dieſe Wechſelwirkung macht eben das taftifche 
Verfahren aus —, fo folgert General v. Scherff aus 
dem Verlaufe der Schlaht von Eolombey—Nouilly, 
daß eine Kampfordmung fejte bindende Formen auf: 
weifen muß, wenn nicht durch das fehlen derfelben die 
Gefahr herbeigeführt werden foll, „das Gefecht in die 
Bahnen des Zufalles zu lenlen“, wovor das neue Exerzir— 
Neglement ausdrüdlid warnt. 

Die „Kriegslehren“, deren erſtes Heft hier beiprochen 
worden ijt, und deren Fortſetzung im Sinne der Forderung 
Elaujewig’, „daß das, was dem einzelnen kriegs— 
geſchichtlichen Falle an Beweiskraft abgeht, durch die 
Menge der Fälle zu erjeßen fei*, nur mit Genugthuung 
begrüßt werden kann, wollen, nad) „Eolombey—Nouilly“ 
zu ſchließen, zwar vorläufig erſt einen Untergrund jchaffen 
für allgemein gültige Lehren der Kampfdurdführung im 
Rahmen der Schladht; dabei iſt jedod) das Ziel im Auge 
zu behalten, die Ergebniffe diefer Unterfuchungen an die 
Vorſchriften über Kampfdurchführung, wie fie in unjerem 
Ererziv-Reglement allgemein zum Ausdrud fommen, anzu: 
lehnen. Mit diefem Verfahren wird jeder Unbefangene 
nur einberftanden jein können, aud) dann, wenn Die 
finngemäße Uebertragung der „Kriegslehren“ auf die Bes 
ftimmungen des Reglements hier und da zu abweichenden 
Ergebnifjen führen follte. 

Unjer Ererzir-Neglement ift im Geifte des „Sriegs- 
mäßigen" gedacht und geichrieben. Wenn daher Die 
Berförperung des Striegsmäßigen, aljo die kriege— 
riiden Borgänge und Thatjahen, den Beweis 
erbringen jollte, daß das Kriegsmäßige noch jchärfer 
zum Ausdrud gebracht werden fan, ſowohl in einzelnen 
Beſtimmungen al3 in beftimmten formalen Fejtiegungen 
des Meglements, jo würde es eben nur dem Geilte des 
„Kriegsmäßigen“, alſo dem Geiſte und den Zielen des 
Reglements entiprechen, allenfallfige Ergänzungen im Auge 
zu behalten. 

Um für ſolche allenfallfigen Ergänzungen brauchbare 
Unterlagen zu jchaffen, kann aber teine beſſere Hülfs- 
arbeit gedacht werben als die unbefangene Verwerthung 
der „Kriegsgeſchichte“. Hierbei wäre auf die „Uns 
bejangenheit“ der Hauptnachdrud zu legen. General 
v. Scerff hat mit „Eolombey—Nowilly* den Anfang 
gemacht, die „Kriegsgeſchichte“ in den Dienjt beftimmter 
taltiſch⸗ reglementariſcher Fragen zu jtellen, welche nicht 
allein in Deutſchland, jondern überall auf der Taged- 
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ordnung ftehen. Die „Kriegslehren“, welche er aus 
„Eolombeyg—Nouilly“ zieht, verdienen jedenfalls allgemeine 
Beachtung vom taktiichen Standpunkte aus. Inwiefern 
diefelben gegebenenfall „veglementarifch“ zu verwerthen 
wären, wird fich erſt außweijen, wenn der Herr Vers 
faffer — mas wir hoffen — feinen „Kriegslehren“ 
auch noch greifbare Vorjchläge folgen läßt. Keim. 





Scießverfuhe der Eugliſchen Feldartilferie. 


Jährlich an einem ber in die Wintermonate fallenden 
Vortragsabende der Royal Artillery Injtitution pflegt 
ein Stabsoffizier über die Prüfungsjchießen und Verſuchs— 
ſchießen des verfloffenen Lebungsjahres Bericht zu erftatten. 

Das Referat für das mit Ende September abgeſchloſſene 
legte Dienftjahr hatte der Artilleriemajor Hughes über- 
nommen. Aus dem inhalt: und umfangreichen Vortrage 
haben wir Einiges herausgegriffen, was auch für den 
Deutſchen Lejer von Intereſſe fein wird. 


1. Heuergejhmwindigleit und Wirkung gegen 
feldmäßige Ziele. 

Gegen feititehende fichtbare Ziele des Feldkrieges 
wurden bei Schießen von 50 bis 60 Schuß für die 
Batterie zu 6 Geſchützen im gewöhnlichen Feuer zwifchen 
2,6 und 6 Schuß in der Minute abgegeben. Das Mittel 
betrug 4,2 Schuß. Es ftimmt annähernd mit den Ans 
forderungen bed Deutichen Ererziv-Reglements überein. 
Segen Kavalleriefcheiben ftieg die Feuergeſchwindigkeit 
durchichnittlic auf 9,8 Schuß pro Minute, die höchite 
Seiftung war 13,5 Schuß, erreicht alfo nicht die Ge— 
Ihwindigfeit, die das Deutſche Reglement für alle Ziele 
unter 1500 m Entfernung verlangt. 

Bielmechjel bet gleichzeitigem Uebergang von Bz auf 
näherer Entfernung zu Az auf weiterer Entfernung 
erforderte 1 bis 3 Minuten. Im Abtheilungsverband 
dauerte e8 3 bis 9 Minuten nad) Abgabe des Kommandos, 
bis jede der Batterien einen Schuß nad) dem neuen Biel 
berfeuert hatte. Beim indirelten Schiehen unter Benußung 
von Richtlatten und Richtbogen gegen verdedte Biele 
betrug die Zeit von dem Augenblid, wo der Batteriechef 
das Ziel erkannt hatte, bis zur Feuereröffnung 6 bis 
13 Minuten, was und ungemein viel erjcheint. Im 
weiteren Verlauf bes indirekten Schießens betrug die 
Feuergeſchwindigkeit im Mittel 4,01 Schuß und ſtieg 
vereinzelt bis 5,8 Schuß pro Minute. 

52 Schießen fanden gegen freiftehende Feldbatterien 
auf 2600 bis 3040 m Entfernung ftatt. Die Zielbatterie 
— 6 Geihüge und 3 Munitionsiwagen — war bejeßt 
(de zen Bedienung, bargejtellt durch 40 Mannſchafts- 

iben. 

Die Schießen dauerten im Mittel 11 Min. 50 Sek. 
bei durdichnittiih 24,5 Schuß. Eine Abnahme ber 
Wirkung mit Zunahme der Entfernung war innerhalb 
der gegebenen Grenzen nicht zu konſtatiren. Es wurden 
getroffen im Mittel 9 Mannfcaftsjcheiben von im Ganzen 
22,9 Scharen Treffern. Es macht dies pro Schuß 
0,98 Treffer und 0,37 getroffene Scheiben. 

Vorgehende Infanterie wurde in der Weife bargeftellt, 
daß je 15 Schüßenjceiben auf 1830 m beginnend mit 
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Abjtänden von im Mittel je 220 m bis zur nächſten Ent» 
fernung von 730 m eine nad) der anderen fichtbar wurden 
und nad) etwa 3,8 Minuten wieder verſchwanden. Es 
wurde aljo eigentlich nicht gegen bewegliche, jondern gegen 
jech8 nacheinander auftauchende und wieder verſchwindende 
Ziele gefeuert. ES wurden hierbei 47 Schrapnel3 und 
20 Granaten und zwar Lebtere alle auf 730 ım verfeuert, 
wobei im Ganzen 74, pro Entfernung aljo 12,3 Schüßen 
durch 288 oder pro Entfernung 48 Treffer getroffen 
wurden. Bei einem anderen auf 1650 m begonnenen und 
auf 730 m beendigten Schießen mit Scheibenabftänden 
von etwa 130 m waren 8 Scheiben durchſchnittlich je 
2,4 Minuten fihtbar. Die Zahl der Schützen ſchwankte 
zwifchen 5 und 11. Im Ganzen waren ed 86, bon 
denen 62 von im Ganzen 155 Kugeln getroffen wurden. 
Die Zahl der verfeuerten Schrapnels betrug 69. 

Zur Beichleunigung des Einſchießens Az gegen jtehende 
Biele auf mittleren und weiten Entfernungen wurde 
verfuchäweife ein neues Verfahren angewendet. Die drei 
Büge der Batterie richteten mit drei um bad Gabelmaß 
berjhiedenen Erhöhungen. Dann wurde mit drei Ge— 
ihügen — je einem auß jedem der Büge — eine 
Salve abgegeben und nad) der Lage diefer Schüffe zum 
Biel die nächſte Erhöhung beftimmt und dann zum 
gewöhnlichen Feuer übergegangen. 

Das Nehmen der Seitenrihtung grundſätzlich ohne 
den Richtlanonier nur durch Kanonier 3 mit dem Richt: 
baum ſoll ſich gut bewährt haben. 

2. Berfuhsmaterial. 

Während das Jahr 1892 vornehmlich den Verſuchen 
zur Verbefferung des Materials der fahrenden Batterien 
gewidmet war, war 1893 für dieſe Lehteren mur ein 
Munitiondwagen in Verſuch; derjelbe faßt 100 Schuß 
mit dem ſchweren Geſchoßgewicht von 6,8 kg, ohne dabei 
als Fahrzeug ſchwerer zu fein ala das Geſchütz. 

Näheres über die Einrichtung, Vertheilung der Bes 
laftungen ꝛc. ift nicht befannt geivorden. Im Uebrigen 
erſtreckten ſich Die Materialverfuche lediglich auf das er— 
leichterte Geihüg der reitenden Artillerie. 

Eine Batterie war mit ſechs der neuen erleichterten 
Geſchütze ausgerüftet, über welche die nachftehenden An- 
gaben dienen mögen: 


Gewicht des Rohrs 308 kg 
«e ber leeren Laffte . . . . 472 = 
s ber Laffete mit Rohr und Zus 

Bere |" ⸗ 
» ber leeren Profe . . . . Alb- 
der Protze, beladen mit44 Schuß 

und Ausrüſtung (44 kg) . 734 =» 
«» dei Geſchũthzes ald Fahrzeug 

(one Haferration) . . . . 1519 = 
: des leeren Mumnitiond-Hinter- 

wen . x 2 2.20. 47 
des Munitions = Hinterwagens 

mit Ausrüftung (44 kg) und 

48 Schuf*) . - - 748 = 


« bed ganzen Munitionswagens . 1482 = 


Darunter zwei Leu : 
BR nr 
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Es find dies die Konjtrultionsdaten, die fid) aber 
bei der Ausführung durch verichiedene Aptirungen auf 
1562 kg für das Geihüßfahrzeug und 1537 kg für 
den Munitiondiwagen erhöhten. 

Kaliber und Geſchoßgewicht find dieſelben geblieben 
wie beim Material C/84, doc) iſt die Anfangsgeichtvindig- 
feit auf 472 m fejtgeießt worden. Es ijt dies dieſelbe 
Geihtwindigkeit, die das 6,8 kg ſchwere Geſchoß der 
fahrenden Batterien Künftig erhalten joll. 

Die Ladung beträgt für die Kanonen der reitenden 
Batterien 0,34 kg rauchſchwaches Pulver (Eordit). 

Aus den obigen Gewichtsangaben errechnen fid) die 
nachitehenden Verwerthungen: 


Bewegungsarbeit an der Mündung 


im Ganzen 64,44 mt 
⸗ pro Kilogramm 
Rohrgewicht 209,2 mkg 
s pro Kilogramm 
Geſchützgewicht 821 = 
Rückſtoßarbeit des Rohrs im Ganzen 1338 = 
⸗ : proßilogramm 
ber leeren Laffete 2,83 = 
Rücklaufgeſchwindigleit des Geſchützes 3,62 = 


Die Prope führt 250 kg Geſchoßgewicht — 34 pCt. 
ihres Gefammtgewichts, der Munitionswagen führt 
etiwa 269 kg Geſchoßgewicht — 36 pCt. feines Geſammt⸗ 
gewichts mit fich. 

Während die Proße C/84 die für mitgeführtes 
Geſchoßgewicht (23 pCt.) am jdjlechteften verwerthete 
aller Europäifchen Artillerien war, rangirt das Verſuchs— 
material mit 34 pCt. an erſter Stelle; es ift dies um 
jo auffallender, als auf die beiden Proßräder das gegen- 
über den Rädern anderer Konjtruktionen hohe Gewicht 
von 183 kg entfällt. Allerdings find die Geſchoſſe 
nicht in Käſten verpadt, vielmehr werden an der Außen— 
jeite der Propen leere Munitionsfäften mitgeführt, die 
erſt im Bedarfsfalle zur Verforgung des Geſchützes mit 
Munition gefüllt werden. Troßdem muß die Ber: 
werthung von 34 bezw. 36 pCt. noch als eine überaus 
günftige bezeichnet werden, die unjeres Willens von 
feiner anderen Konſtruktion übertroffen wird. Won den 
eingeführten Geſchützen mit Proßen ohne Geſchoßlaſten 
nimmt die Franzöſiſche 80 mm Protze mit 30 pCt. bis 
jetzt die erſte Stelle ein. 

Die Verfuchälaffete ift eine ftarre Feldlaffete ohne 
Achsſihe und ohne bejondere Einrihtung zum Nehmen 
der feinen Geitenrichtung. 

Dad Mohr ift als Drahtfanone in der König: 
lichen Geſchützgießerei Woolwich konſtruirt. Es iſt 
nur 177 m — 223,3 Kaliber lang, bat Schrauben— 
verſchluß mit Centralzündung und plaſtiſcher Liderung. 
Die Seelenlänge beträgt 19,7 Kaliber, der Geſchoß— 
weg 1326 mm. Das Rohr jeßt ſich, wie folgt, zu— 
jammen: das vom Verjchlußtopf bis zur Mündung 
reichende Kernrohr ift, von hinten angefangen, in einer 
Länge von etwa 60 cm mit Stahlband ummidelt. 
Die Gefammtdide der Umwickelung beträgt etwa 23 mm, 
was aljo, da das Stahlband 1,5 mm die ift, 15 Lagen 
entjprechen würde. Nach vorne verdünnt fich die Um— 
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widelung in drei Abſätzen von etwa 2,5 cm Länge. 
An der umwickelten Stelle ift das Kernrohr nur 15 mm 
ſtark. Um die Umwickelung greift der Mantel, der von 
vorne her übergeichoben wird und feinen Halt an einer 
Verſtärkung des nicht umwickelten Theiles des Kern— 
rohres findet. Einer Verjchiebung nad vorne wird 
durch einen dünnen, etwa 2 Kaliber breiten, auf das 
Kernrohr warm aufgezogenen Ning vorgebeugt. Der 
Mantel trägt die Scildzapfen und den Berichluß. 
Die Längsipannungen werden aljo vom Mantel über: 
nommen. Das für die Ummvidelung verwendete Stahl: 
band ift 6,3 mm breit und muß bei der Abnahme eine 
Bruchfeftigkeit zwijchen 142 und 157 kg pro Quadrat 
millimeter haben. Außerdem wird es jcharfen Biege— 
proben unterworfen. Die Verluche mit dieſer Draht: 
fanone begannen im Sabre 1891. Diefelben jcheinen 
nunmehr zum Abſchluß und das Geſchützrohr endgültig 
zur Einführung gelangt zu fein; denn die Fürzlid er— 
Ichienene Neuauflage des offiziellen Artillerie-Handbuches*) 
über das eingeführte Material bringt jchon feine Zeich— 
nung und Konftruftionsdaten. Aus den Angaben dieſes 
Werkes geht auch hervor, daf die 12 und 15 cm Schnell: 
feuerfanonen 1/40 der Englijchen Marine nad) der Draht: 
tonftruftion aufgebaut find. Die Drahtfonjtruftion mag 
viele Vortheile haben, insbefondere ſoll fie ermöglichen, die 
Rohre an Gewicht leichter bezw. in der Leiftung wirkungs⸗ 
voller herzuftellen. Diejer Hauptvortheil jcheint aber 
bei den Englischen Drahtgeihügen nicht erreicht zu jein, 
denn eine Verwerthung von 209,2 mkg pro Kilogramm 
Rohrgewicht läßt ſich auch ohne Drahtverftärkung un: 
ſchwer erreichen und ift bei Neufonjtruftionen der 
Deutjchen und Franzöfiichen Privatinduftrie ſchon mehr: 
fad und zwar oft um Vieles übertroffen worden. 

Als beſonders interefjant jind nod die Verſuche 
zur Ermittelung des günftigjten Enddralls hervorzuheben. 
Das Rohr C/84 hatte bei gleichem Geſchoßgewicht einen 
folden von 6° 24’ bei einer Anfangsgeihwindigteit 
von 524m. Man hatte nun für 472 m Anfangs 
geihwindigfeit drei Rohre in PVerjud genommen mit 
6° 24' — 5° 7’ und 4° 29’ Enddrall. Das Reſultat 
war die Annahme des Dralls von 5° 7’, Bei 4° 29' 
ergab ſich eine ſchlechte Trefffähigleit, andeverjeitö wurde 
aber fejtgeftellt, daß die Schrapnelwirtung Bz gegen 
Feldziele auf 1830 m um 33 pCt. höher war gegenüber 
dem Rohr mit 6° 24' Enbdrall. Die von uns früher **) 
ausgeiprochene und von dem Bortragenden citirte Unficht 
über die große Bedeutung des Dralls für die Schrapnel- 
wirkung wird hierdurch in glänzender Weiſe bejtätigt. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Diskujfion, 
an der fich verjchiedene höhere Staböoffiziere beteiligten 
und bei der bejonderd die geringe Schrapnelwirfung 
gegen Artillerieziele auf weiten Entfernungen bejprochen 
und Anfichten über taktiſche und technifche Feuerleitung 
größerer Artilleriemafjen ausgetauſcht wurden. 





*) Treatise on Service Orduance, 4!h edition printed 
3 order of the Secretary of State of War. London by 
arrison & Sons. 
**) Dergl. Militär: Wochenblatt Nr. 12/189, Sp. 830. 





KL... . 
Neugeftaltung der Polytechniihen Schule zu Paris. 


Die Einrihtungen der Polytehniichen Schule zu 
Paris find durch Verfügung einer Neugeftaltung unter 
zogen worden. Die bis dahin geltend gewejenen Be- 
ftimmungen waren am 15. April 1873 getroffen. Die 
Nothwendigleit des Erlafjes einer neuen Verordnung 
begründet der die Leptere beantragende Bericht des 
Kriegsminiſters an dem Präfidenten damit, daß jeit 
jenem Beitpunlte eine Neihe von Aenderungen der Bes 
jtimmungen, jo noch ganz vor Kurzem eine ſolche über 
die Alterögrenze beim Eintritte (vergl. Militär-Wochen- 
blatt Nr. 31/1894), getroffen feien, und daß ſchon 
aus diefen Gründen das PWorhandenjein einer ben 
thatſächlich bejtehenden Verhältniffen Nechnung tragenden 
Vorihrift zum Bedürfnifje geworden je. Es fomme 
Hinzu, daß im Verlaufe der legten zwanzig Jahre das 
Berhältniß zwijchen der Zahl der dem Mititärdienfte 
fi widmenden Zöglinge gegenüber der einen bürger- 
lichen Beruf mwählenden zu Gunften der Menge ber 
Erfteren erheblich gewachſen jei, und daß ſich Daher 
empfehle, in ber mit der Oberaufficht über die Lehr- 
thätigfeit der Anſtalt betrauten Behörde, dem conseil 
de perfeetionnement, den Vertretern von Heer und 
Flotte ebenſo viele, nämlich, elf, Stimmen einzuräumen, 
wie in berjelben die bürgerlichen Elemente führten. 
Es jollen diefen Nath daher in Zukunft bilden: die 
beiden Kommandanten der Schule, von denen der erfte 
die Verichterjtattung zu übernehmen hat; der Studien- 
bireftor derjelben, zugleich; Schriftführer des Confeil; 
die beiden Generale, welche an der Spige des Artillerie 
und des Geniefomitees ftehen, und von denen der rang- 
ältere den Vorſitz führt; der General, welcher bie 
Artillerie und Geniefchule von Fontainebleau fommanbirt; 
an Vertretern der Minifterien zwei für öffentliche 
Arbeiten, drei (jtatt früher zwei) der Marine, einer 
für Handel und Gewerbe oder der Finanzen (ab— 
wechjelnd), drei des Krieges; zwei Mitglieder der 
Akademie der Wiſſenſchaften; zwei Eraminatoren der 
Böglinge; drei Profefjoren der Unitalt. Als 
bemerkenswerthe Einzelheiten der Neuordnung nennt 
Le Progrôs militaire Nr. 1401/1894: die Aufnahme 
des Kommifjariats für die Kolonien unter diejenigen 
Berufsarten, für welche die Anſtalt Zöglinge auszubilden 
bat; die Anordnung, daß der Schriftwechiel des Kom— 
mandanten der Anjtalt mit dem Kriegsminiſter, der bisher 
durch den Militärgouverneur von Paris vermittelt 
wurde, in Zukunft ein unmittelbarer fein fol; größere 
Berückſichtigung der Theorie bei der ſoldatiſchen Aus— 
bildung der Zöglinge durch Stattfinden von Vorträgen; 
Einzahlung von je 100 Franc zur Bildung einer 
perjönlichen Mafje für jeden meueintretenden Zögling; 
Verpflichtung der Inhaber von ganzen und halben Frei- 
jtellen zu mindejtens zehnjährigem Verbleiben im Staats- 
dienjte, twidrigenfall3 die Beträge der genofjenen Ber: 
günftigungen zurüdgezahlt werden müſſen; Verpflichtung 
ber dienjttüchtigen Zöglinge zu einer dreijährigen Dienft- 
zeit nad) ihrer Entlafjung aus der Schule; wer für 
den Militärdienft nicht brauchbar ift, darf nur Dann 
aufgenommen werden, wenn er für einen der anderen 
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Berufszweige tauglich iſt; Vermehrung des Stamm— 
perſonals um einen Eskadronchef der Artillerie als 
militäriſchen Anweiſer, zwei Kompagnieadjutanten, einen 
Adjutanten als erſten Fechtmeiſter, fünf Feldwebel 
für den Aufſichtsdienſt, einen Sergeanten als Fedht- 
meiſter, einen Unteroffizier und acht Mann als Horniſten, 
vier Soldaten, unter denen ein Schreiber iſt. Den 
Unterricht in Geſchichte und Literatur ertheilt nur ein 
Profeſſor; die Stelle eines Profeſſors für Kriegs— 
wiſſenſchaft und Befeſtigungskunſt fällt fort; anſtatt 
eines Profeſſors der Deutſchen Sprache werden vier 
Deutſche Repetenten angeftellt; bei der Verwendung der 
Beichenlehrer wird eine Aenderung vorgenommen, welde 
darauf hinausgeht, das Figuren- und Landichaftszeichnen 
gegen die Berufsfächer zurüdtreten zu laſſen; für die 
Thätigfeit der Lehrer ift eine Alterdgrenze von 70 Jahren 
vorgejchrieben; Vermehrung des Verwaltungsperjonals, 
Feſtſetzung von Alterögrenzen für die Angehörigen des- 
jelben und mancherlei Beſtimmungen hinfichtlich ihrer 
Dienſtverhältniſſe; Nichtaufnahme der Vorfchrift, welche 
bisher den Hörfaalälteften die Abzeichen eines Unter— 
offizier® zuerfannte; die bisher dem Stubdiendireltor 
obliegenden Aufjichtöpflihten gehen an lediglich milis 
täriihe Vorgeſetzte über; endgültig entlaſſene Zöglinge 
werden als Soldaten 2. Klaſſe Regimentern zur Ab: 
leiftung ihrer Dienftpflicht überwieſen, mit vorläufig 
entlafjenen wird ebenfo verfahren, doch können Lebtere 
im nächſten Jahre wiederum zum Schulbefuche zu— 
gelaffen werden; wer die Schlußprüfung nicht befteht, 
hat feine Dienftzeit bei der Truppe zu beenden; Zöglinge, 
welche noch feine Dienftpflicht übernommen haben, aber 
beim Verlafjen der Anſtalt für dienſttauglich erklärt 
werben, dienen, wenn fie den Prüfungsanforderungen 
genügt haben, nur ein Jahr. 








Kleine Mittheilungen. 
Franfreih. Bon den Jägerbataillonen, bei 
ufe 


denen die Zahl der Kompagnien im Laufe des 
Jahres 1894 von vier auf ſechs erhöht werden ſollte, 
werben vorausſichtlich das 21. zu Montbéliard und das 
29. zu Vincennes im Juli oder ſpäteſtens im Oltober 
dieſen Zuwachs erhalten. Won den 13 Bataillonen, 
für welche das Inkrafttreten der nämlihen Anorbnung 
im Laufe des gegenwärtigen Jahres in Ausficht ges 
nommen war, würden dann noch zwei der Ausführung 
ber Maßregel harren. Wann diefelbe ftattfinden kann, 
fteht noch nicht feft, da ber Serftellung ber erforder 
lihen Unterfünfte durch den Geldpunkt Schwierigfeiten 
bereitet werben. 
— Die Verwendung als Generalftabsoffiziere 
d da feit einiger Zeit nicht ſämmtliche Stellen mit 
nhabern befegt werden können, melde die verlangte 
Geeignetheit voll befigen, in einer die Vorſchrift vom 
3. Januar 1891 in einzelnen Punkten ändernden Weife 
georbnet worden. Das Kommando zum Generalſtabe, 
weldjes jener Verwendung vorauszugehen hat, und weldes 
bisher zwei Jahre mwährte, ift auf die Dauer von 
18 Monaten beſchränkt; die beiben we bei 
denjenigen Waffengattungen, denen ber Dffigier nicht 
felbft angehört, finden während biefer Zeit, die eine 
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während ber —— des erſten, die andere in 
der fte Des zweiten Kommandojahres ſtatt. 
Wenn ein Offizier nad Ablauf jener 18 Monate zur 
Wahrnehmung einer Generalftabsftellung berufen wird, 
fo bleibt er troßbem in jenem Rommanboverhältnifje 
und hat auf bie Bewährung der Vortheile, welche mit 
der gefeglihen Zugehörigkeit zum Generaljtabe verbunden 
find, erft Anfprud, wenn jene zwei Zahre verfloffen find. 
(La France militeire Nr. 3014.) 


— Beftimmungen über die Zulafjung zum Befude 
der Kriegshochſchule, welde vom Zahre 1895 an 
bei den Aufnahmeprüfungen in Kraft treten follen, ent» 
halten einige im Ganzen wenig wejentlihe Abänderungen 
deö im Laufe des gegenwärtigen Jahres zur Anwendung 
fommenben Verfahrens. Es find bie nachſtehend 
angeführten: Ein jeber Bewerber, welcher von der Theil 
nahme an der Prüfung zurüdtritt, nachdem er ben 
Begenftand der erjten bei der im Monat Februar ftatt- 
findenden ſchriftlichen Prüfung — Aufgaben 
erfahren hat, gilt für durchgefallen, dieſe Wirkung 
at dagegen nicht ein Verzichten auf Fortſetzung der 
rüfung, welches erfolgt, nachdem die Wegeaufnahme 
ausgeführt iſt, die —3 der ſchriftlichen Aufgaben 
aber noch nicht begonnen hat; zu den Gegenſtänden der 
mündlichen Prüfung find Gruͤndſätze ber — des 
Schießbedarfes der Infanterie auf dem hlachtielde, 
Taltik der Franzöfiihen Reiterei in den Kriegen der 
Revolution und des erften Kaiſerreiches ſowie Taktik 
der Kavallerie überhaupt in den Kriegen nad) 1830 und 
die Gefchichte der Feldzüge von 1799, 1808, 1812, 1815 
inzugetreten; die wichtigfte Neuerung ift die Herab— 
etzung des zur Beurtheilung der Reitfähigkeit in Rechnung 
u ftellenden Koeffizienten von 2 auf 1. Wie wenig 
gerth auf dieſe Fähigkeit bei der Zulaffung gelegt 
wird, geht aus dem geringen Einflufje hervor, welchen 
das erhaltene —— auszuüben im Stande iſt: die 
Summe der Koeffizienten beträgt 55, und darunter ift 

bie Reitkunft nur mit 1 beziffert. 

(Revue du cercle militaire Nr. 14.) 


— Die Förderung ber Beftrebungen der Schieh- 
vereine ift Orgenftan unausgefegter Yürforge der 
Seeredverwaltung. Die erg Ama aber weniger 
durch Zumendung von materiellen Mitteln, von Geld 
und Gelbeswerth, welche dem Staate gar zu bebeutenbe 
Opfer auferlegen mürbe, als durch die perfönlichen 
Zeitungen der Dffigiere ber Neferve und bes Territorial⸗ 
heeres gefhehen, indem biefe fleißig den Uebungen bei» 
wohnen und fi an der Leitung der Vereine betheiligen. 
Der Eifer, welchen fie dabei entfalten, und die Thätigfeit, 
welche fie im Verfolge diefer Aufgabe an den Tag legen, 
fol von Einfluß auf ihre Beförderung und auf bie 
Zuerlennung der ihnen zu gemwährenden andermeiten 
Belohnungen fein. Ein friegsminifterielles Rundſchreiben 
vom 2. Mai 1894 hat eine Reihe von Anorbnungen 
getroffen, durch welche der Minifter Kenntniß von dem 

mfange der XThätigfeit der an den Sciekübungen, 
ſewohl mit Gewehren wie mit Geſchützen, theilnehmen 
Dffiziere erhält. 

(Bulletin oflieiel du ministere de la guerre.) 


Italien. Der Torpedobootsjäger „Caprera” 
ift am 7. Mai d. 98. von der Werft der Gebrüder 
Orlando in Livorno vom Stapel gelaufen. Er ift aus 


| Stahl erbaut, 70 m lang, 8 m breit, hat 3,1 m Tiefgan 


und ein Gewicht von 853 t. Die durch ein Panzerde 
gefhügten Maſchinen follen 4800 HP entwideln und 
dem —— eine Gefhmwindigfeit von 19 Knoten 
(35,2 km in_der Stunde) geben. Die Bewaffnung foll 
aus lauter Schnellfeuerfanonen beſtehen, nämlich einer 
von 12 cm, jehs von 57 mm und zwei von 37 mm 
Kaliber; dazu kommen ſechs Torpedorohre. 

(Army and Navy Gazette.) 


Nordamerika. Die sranzöf.- Amerikanische Celluloſe⸗ 
Geſellſchaft zu Philadelphia hat kürzlich in ihrer Fabrik 
in Gegenwart einer Kommiffion des Marines Minifteriums 
und vieler Zufchauer einige Leckſtopf-Verſuche mit 
Erfolg ausgeführt, Der erite Verſuch beftand darin, da 
ein gezadtes Zoch von 64 mm Durchmeſſer (in einer eine 
Sciffswand darftellenden Platte von Eiſenblech) mittels 
des Leckſtopfers Nr. 1 in Zeit von 20 Sekunden völlig 
dicht gemacht wurde. Zu zweit wurbe ein 254 mm im 
Durchmefjer großes unregelmäßiges fechsediges Loch durch 
den Leckſtopfer Nr. 3 in einer Minute gedichtet; drittens 
ebenjo ein 533 mm langes unregelmäßiges, burchichnitt- 
lid) 127 mm breites Zoch in 11/, Minuten und zwar an ber 
Innenfeite (des Schiffes) durch 3 nebeneinander gebrachte 
Leditopfer Nr. 2. Alles unter einem Waſſerdruck von 
3%/; m Höhe. Der Erfolg war nad dem Ürtheil eines 
Sadverftändigen ein vollftändiger. 

(Nach dem Army and Navy Journal.) 


Oefterreich Ungaru. Für das Jahr 1894 find 
zwei Kavallerie-Uebungsreifen angeordnet worden, 
von denen bie eine im Juni in —— vor ſich 
egangen iſt, während die andere im Juli an der oberen 
— ftattfinden fol. Die Oberleitung ift in jebem 
Halle einem Kavallerie-Brigabelommandanten übertragen, 
die Zeitung einem Major und Generalftabschef einer 
Kavallerie-Truppendivifion anvertraut worden. An der 
erfigenannten Reife haben 4 Oberften, 2 Oberftlieute 
nants, 3 Majors, 6 Kittmeifter und 6 Subalternoffiziere 
theilgenommen, zu der Xehteren wurben 6 Oberiten, 
4 Hberftlteutenants, 1 ajor, 6 Nittmeifter und 
8 Subalternoffiziere befohlen. Jedem Uebungsleiter 
wurden brei Generalftabsoffiziere zugetheilt. 


(Armeeblatt Nr. 22.) 


— Ein Kurs für Zwecke der Militär-Luft— 
ſchifffahrt, mwelder nicht nur bie auf diefem Gebiete 
emachten Erfahrungen ergänzen, ſondern äuch weitere 
ffigiere mit dem —— befannt machen foll, 
wird auch im laufenden Sommer abgehalten werben. 
Außer den Theilnehmern des vergangenen Jahres dürfen 
fih zu demfelben Offiziere der Feitungsartillerie und der 
niſchen Truppen melden, melde namentlich eine be— 
fondere Nüftigfeit und turnerifhe Gewandtheit, geringes 
Körper .. fehr gutes Sehvermögen und naturs 
wi 5 — iche oder mafdinentechnifhe Sonderfenntnifje 
befigen müfjen. Bon ben Pionierbataillonen fowie vom 
Eifenbahns und ———— oll eine Anzahl 
von ———— zu dem für die Monate Juli bis 
Dftober in Ausficht — Kurſe kommandirt 
werben. Es find 42 Auffahrten geplant, von denen 
fieben zu einem mindeſtens 7 Aufenthalte in 

der Zuft Beranlafjung geben follen. 

(Militärzeitung Nr. 19.) 
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° Offiziere, Portepeefähnriche ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Am altiven Heere 
Berlin, den 8. Juni 1894. 

Frhr. dv. Bothmer, Major vom Kür. Regt. von Seydlitz 
Magdeburg.) Nr. 7, unter Entbindung von dem 
mando al3 Adjutant bei der 20. Div., als aggregirt 
zum Kür. Negt. Kaifer Nikolaus 1. von Rußland 
(Brandenburg.) Nr. 6 verjeßt. 

Graf dv. Hohenau, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
1. Garde: Drag. Negt. Königin von Großbritannien 
und Irland, als Adjutant zur 20. Div. fommanbdirt. 

v. Heyden, überzähl. Rittm. von demjelben Regt., zum 
Eskadr. Chef ernannt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Neues Palais, den 12, Juni 1894, 


Schr. v. u. zu Egloffjtein, Oberft und Kommandeur 


des 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarbe:) Negts. 
Nr. 115, mit Penfion zur Disp, geftellt und gleich— 
zeitig beim 2. Aufgebot des 1. Garde-Landw. Regts. 
wiederangeftellt. 


Evangelifhe Militär-Geifliche. 
Den 18. Mai 1894. 
Keller, Div. Pfarrer der 35. Div. in Thorn, als 
Div. Pfarrer der 29. Div. nad) Colmar i. E. zum 
1. Juni d. 38. verſetzt. 





Evangelifche Aarine-Geiſtliche. 
Den 18. April 1894, 

Undreae, Marinepfarrer, zum 1. Juni d. 33. aus— 
geſchieden und in ein Eivilpfarramt übergetreten. 
Den 26. Mai 1894, 

Schneider, Hülfsprediger in Meicherin a. Oder, zum 
Marinepfarrer der Dftfeejtation zum 1. Juni d. 38. 

ernannt. 





Kaiferliche Marine, 


Offiziere ır. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Neues Palais, den 11. Juni 1894. 
Jaeſchke, Kor. Kapitän, fommandirt zur Dienfts 

leiftung beim Reichs-Marine-Amt, zum Kapitän zur 
See, 
Neinde, Kapitänlt., Kommandant S. M. ©. „Hyäne“, 
zum Korb. Stapitän, 
[2. Quartal 1894.) 


Soudon, Lt. zur See, Kommandant S. M.S. „Rhein“, 
zum Kapitänlt., 

Burchard (Otto Maria), Unterlt. zur See, zum Lt. 
zur See, 

dv. Beltheim, Lt. zur See der Ne). im Landiv. Bezirk 
Osnabrück, zum Kapitänlt. der Reſ. der Matrojen-Art., 

Filfinger, Vizeſteuermann der Re. im Landiv. Bezirk 
I. Bremen, zum Unterlt. zur See der Reſ. des 
See-Dffizierlorps, — befördert. 
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Kiehl, Sek. Lt. der Ref. im Landw. Bezirk TI. Bremen, | —— 


zum Pr. Lt. der Reſ. des 2. See⸗Bats., 


Dreyer, Bizeſeldw. der Reſ. im Sand. Bezirk 
IV. Berlin, zum Self. Lt. der Reſ. des 1. See: | 
Bats. — befördert. 


Büdjel, Kapitän zur See, unter Entbindung von der 
Stellung als Vorftand der militärischen Abtheil. im 
Reichd-Darine-Amt, zum Kommandanten S. M. ©. 
„Briedrich der Große“, 

Graf v. Baudiſſin (Friedrih), Kapitän zur See, kom— 
mandirt zur Dienjtleiftung beim Reichs-Marine-Amt, 
zum Borftand der militärischen Abtheil. im Reichs— 
Martte-Amt, — ernannt. 
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Kapitän zur See, don dem Kommando 
. M. ©. „Sriebrich der Große⸗ entbunden. 


——— Kapitänft., zum Chef der 4. Torpedoboots⸗ 
Div. ernannt. 








B. Abſchiedsbewilligungen. 
Nened Palais, den 11, Juni 1894. 
| Piraly, Kapitän zur See, mit Penfion, Ausſicht auf 
Anftelung im Eivildienft und der bisherigen Uniform, 
Köthner, Kapitänlt. der Seewehr 1. Aufgebots des 
Ser-Dffiziertorps im Landw. Bezirf Königsberg, mit 
ber bisherigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


Ordens-Berleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Rittmeiſter der Reſ. Burchard zu Hamburg, 
dem Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. a. D. Dr. Benda zu Anger 
münde, bisher Regts. Arzt des Gren. Regts. König 
Friedrich 1. (4. Dftpreuß.) Nr. 5; — den Rofhen 
Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Generalarzt 2. Kl. a. D. Dr Schrader zu 
Goslar a. H., biäher Korpsarzt des V. Armeelorps, 
den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, — zu 
verleihen. 





Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Württembergijhen Friedrih3-DOrbens: 
dem Profeffor an der Königl. Württemberg. landwirth— 
ſchaftlichen Alademie zu Hohenheim, Premierlieutenant 
der Landw. Inf. 2. Aufgebot Dr. phil. Sieglin; 
des Großkreuzes des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienſt-Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs von Sachſen-Coburg und Gotha, Major 
Prinzen von Ratibor und Corveh, ä la suite 
des Wlan. Regis. von Katzler (Schlef.) Nr. 2; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 


dem DOberften Sandes dv. Hoffmann, Kommandeur 


des 6. Thüring. Inf. Negts. Nr. 95; 
des Nitterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 


den Hauptleuten v. Shwarpfoppen und Geyer in | 


demjelben Regt.; 
des Ritterkreuzes zweiter Mlafje deffelben Ordens: 


den Premierlieutenants Schweiher, Melot de Beau: | 


regard ımd Grafen v. Mhoden, 


den Selondlieutenants Kraut, Klein and Blomeyer, | 


— jämmtlih in demjelben Regt.; 


bes bemjelben Orben affiltirten filbernen Kreuzes: 
dem Feldwebel und Stabshoboiften Kleinſteuber, 
ben Feldiveben Schule und Lauterbad, 
ſämmtlich in demjelben Neat.; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-⸗Ordens: 
den Majors Ritter und v. Holtzendorff im 2. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 32, 
dem Oberftlieutenant v. d. Kneſebeck, Kommandeur 
des 1. Garde» Drag. Regts. Königin von Groß— 
britannten und Irland, 
dem Major Grafen zn Eulenburg in demjelben Regt., 


; dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 


Herzogs don Sachen » Coburg und Gotha, Major 
Prinzen bon Ratibor und Corvey, ä la suite 
des Ulan. Regts. von Katzler (Schlef.) Nr. 2; 


bes Nitterkveuged zweiter Klaſſe defielben Ordens: 


dem Premierlieutenant v. Köhler, Adjutanten des 
2. Thüring. Inf. Regis. Nr. 32, 

dem Premierlieutenant Kling im 6. Thüring. Inf. 
Rent. Nr. 95, 

den Premierlieutenants Örafen zu Lynar und Frhrn. 
v. MöllersLilienjtern im 1. Sarde-Drag. Negt. 
Königin von Großbritannien und Irland, 

den Selonbdlieutenants v. Gerlach, v. Meiß und 
v. Foerfter in bemfelben Negt., 

dem Premierlientenant a. D. dv. Goldfus zu Merfe- 
burg, bisher im Thüring. Huf. Negt. Nr. 12; 
der bemjelben Orden affiliirten Verbienjt:Medaille 

in Silber: 

dem Feldwebel Degenhardt, 

den Vizefeldwebeln Dembeck, Möller und Schaller, 
— jämmtlih im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32; 


| 
des Großlreuzes des Herzoglich Anhaltiichen Haus: 


Ordens Albrechts des Bären: 


; dem Generalfieutenant 3. D. Stodmarr in Deſſan, 
zuleßt Direktor des Militär-Delonomiebepartements 
im Kriegsminiſterium; 
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der Ritter-Infignien zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus-Ordens Albrecht des Bären: 
dem Premierlieutenant v. Broden im 2. Garde-Drag. 


af} 
der Fürſtlich Schwarzburgiichen Ehren-Medaille 
in Silber: 
dem Bezirköfeldwebel Münſcher beim Bezirkstommando 
Erfurt; 
der von Ihrer Majeftät der Königin von Groß— 
britannien und Irland verlicehenen Infignien der 
Militärabtheilung des Bath-Ordens dritter Klaſſe: 
dem Oberftlieutenant v. d. Kneſebeck, Kommandeur 
bed 1. Gardes Drag. Regts. Königin von Groß— 
britannien und Irland; 
bes Nitterkreuzes des Königlih Spanischen Ordens 
Iſabellas der Katholiſchen: 
dem Premierlieutenant v. Schmeling im Huf. Regt. 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn (Schleswig-Holftein.) Nr. 16; 
des Nitterfreuzed des Malteſer-Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen v. Spee im Negt. der 
Gardes du Corps. 
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KHaiferliche Marine. 
Seine Majeftät ber Kaifer und König Haben 
Allergnädigſt geruht: 


dem Kapitänlieutenant a. D. Köthner, bisher von der 
Seewehr 1. Aufgebots des See-Offizierklorps im 
Landw. Bezirk Königsberg, den Rothen Adler-Drden 
vierter Klaſſe, 

dem Matroſenartilleriſten Görlitz von der 4. Matrofen- 
Art. Abtheil. die Nettungs: Medaille am Bande, — 
zu verleihen. 





Seine Majeftät der Kaiſer und König Haben 
Allergnädigit gerubt: 
bem überzähl. Schreiber von S. M. ©. „Falle“ Holz— 
apfel eine Allerhöchſte Belobigung zu ertheilen. 





Seine Majeftät ber Kaifer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
dem Norvettenfapitäin Grolp, Kommandanten S.M. ©. 
„Loreley“, die Erlaubnif zur Anlegung der ihm ver: 
liehenen dritten Klaſſe des Ordens der Königlich 
Numänifchen Krone zu ertheilen. 





Nichtamtlicher Theil. 


Zur Piychologie des Großen Krieges. 
U. Ein Krieg ohne Chancen. 


Der fih C. v. B.-K. zeichnende Berfafler fährt in 
diefem zweiten Bande feiner Piychologie des Großen 
Krieges*) fort, die Einwirkung zu zeigen, welche die 
mannigfachen Negungen des menichlichen Gemüthes auf 
die Tchätigleit der am Kriege betheiligten Perſonen 
auszuüben im Stande find. 

Als Unterlage feiner Unterjuchungen bat er diejes 
Mal den Feldzug 1806 gewählt und damit einen befonder& 
glüdlichen Griff gethan, weil durd) die ftarfen Gegenſätze 
der beiden Parteien die für den vorliegenden Zweck 
geeigneten Erjcheinungen ftärfer hervortreten, als es 
gewöhnlich der Fall zu fein pflegt. Als ein günftiger 
Umftand muß es ferner betrachtet werden, daß ganz 
fürzlih unter Mitbenupung Franzöſiſchen archivalijchen 
Material eine Neubearbeitung diejes Feldzuges durch 
Oberit v. Lettow jtattgefunden hat. 

Herr v. B.-K., weldjer feine Kriegsgeſchichte jchreiben 
will, wie er ſelbſt jagt, ftüßt fich in feiner furzen Wieder: 
gabe der Ereignifje vielfach auf diejes Werl. Aus der 
Urt, wie er aber kritillos auch ſehr zweifelhafte Be— 
hauptungen don Thierd und andere im Gegenfaß zu den 
Foucartſchen Quellen ftehende Angaben eines Auffahes 
der Oeſterreichiſchen militärifchen Zeitſchrift aufnimmt, 
Scheint hervorzugehen, dag wir es mit feinem Geſchichts— 
forjcher zu thun Haben. Doch dies mehr nebenbei, denn der 
große Werth diefes Buches liegt auf einem anderen Gebiete: 
in den tief durchdachten piychologischen Unterſuchungen. 


a ar Bi, Ber BE 
J » Mrcole, illdts „ 
—— 10/1893. * 


Die nationale Zuſammenſetzung des Heeres, das 
mannigfache Erregen des Ehrgeizes der leichtblütigen 
Romanen durch Einſtellen in Eliteformationen, die 
Möglichkeit, die Epauletten, ja die höchſten Ehrenſtellen 
im Heere zu erlangen, konnten nicht ohne günftige Nüd: 
wirkung bleiben, wenn wir im Vergleich die Zuftände 
bei der Preußiſch-Sächſiſchen Armee betrachten, welche 
überall die Kehrſeite zeigten. Dazu lam bei Letzterer die 
geradezu verachtete Stellung des gemeinen Soldaten, 
die ſchlechtere Bekleidung und Verpflegung deſſelben. 
Zweifellos verfannte die Preußiſche Heeresvertvaltung das 
menjchliche Herz, wenn fie beim Ausbruch des Krieges 
die bereits färgliden Einnahmen des Friedens noch 
ſchmälerte. Konnte die Sorge um die zurücdgelaffene, 
darbende Familie eine freudige, kriegeriſche Stimmung 
auffommen lafjen? Der neue Kaiſer der Franzoſen zeigte 
fid) als einen großen Meuſchenlenner, wenn er dieje un— 
wägbaren Gemüthsbewegungen (Imponderabilien) überall 
in jorgfältigfter Weife berüdfichtigte. 

Wir wenden uns jcht den noch anziehenderen ‚Unter 
fuchungen zu, welche den Einfluß der herrichenden Strategie, 
Taltit oder allgemeiner ausgedrüdt der maßgebenden 
Anſchauungen der Zeit ſchildern, welchen fich Niemand 
ganz zu entziehen im Stande if. Wir haben es hier 
vornehmlich mit den Führern zu ihun. 

Mit vollitem Rechte erhebt hier der Verfaſſer den 
Anfpruch, der Gejchichtichreiber müfje fich mit dem Zeit: 
eift völlig vertraut machen, um zunächſt die unter feinem 

influß entitandenen Gedanken und Entichlüffe der 
handelnden Perfonen zu verjtehen. Hat man dieſelben 
aber in ihrem Thun erft verjtanden, jo wird das 
Urtheil über fie in vielen Fällen bedeutend milder lauten. 
Wir verweifen hierbei auf und befannte Verhältnifie. 
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Nach gleichem Gefichtspunft verlangen wir von dem 
Leitenden einer militäriihen Uebung, daß er bei der 
Kritik die beiderjeitigen Führer zu Worte fommen laſſe, 
um ihre Handlungen zu begründen. Doch lernen wir 
den Verfafjer aus feinen eigenen Worten kennen: „Die 
Perſonen find nichts als die Opfer, die eine alte abtretende 
Beit der neuen bringen muß; nicht gewiffermaßen, wie 
hier und da jchüchtern angedeutet wird.“ — „Nachſicht 
im Urtheil der Befiegten jcheint erſte Pflicht der Kriegs: 
biftorie zu fein.“ — „Wir gaben das Bild der Heere, 
um den ımgeheuren Unterjchied zu zeigen, der zwiſchen 
altem und neuem Kriege nad) der Auffaſſung von 
heute bejtand. Wir thaten dies, um die furchtbar ernfte 
Lehre daraus abzuleiten, wie die Menfchen jener Zeit 
troß eine jo auffallenden Kontraftes der Urſachen die 
Wirkungen mit voller Sicherheit nicht abzumefjen wußten. 
Kann man glauben, jene Menjchen ſeien blind geweſen 
gegen die Gefahr, und unſer geiftiges Auge habe ſich 
feither gejchärft, wie ettwa die Kanonen verbefjert find? 
Der Menſch, jeine Seele, fein Verjtand bleiben zu allen 
Beiten glei), und um die Dinge ringsumber richtig abzus 
wägen, dazu bieten ic dem Zeitgenoffen nur jene Anhalts- 
punkte dar, die im Geijte jeiner Zeit vorhanden 
und bekannt find.“ — „Wir befennen offen und ehrlich, 
es jei ein Axiom des Krieges, daß jede Epoche über 
ihren Krieg in Irrthümern befangen jein und 
bleiben muß, biß fie die Erfahrung belehrt.“ 

Daß Herr v. B.-K. bei diefen uns durchaus ſym— 
pathijchen Auffafjungen zu abweichenden und öfter aud) 
milderen Urtheilen gelangt al3 das von ihm als „wahrhaft 
klaſſiſch“ bezeichnete Lettowiche Werk troß defjen gerühmter 
„Ruhe des Urtheils“, kann hiernach nicht Wunder nehmen. 
Da wir die Kenntniß diefer Neubearbeitung bei einem 
großen Theil unjerer Leſer vorausfegen dürfen, jo heben 
wir die Meinungsverjchiedenheiten in einigen wichtigen 
Punkten hervor. 

Unſer Berfafjer ift der Anficht, da Napoleon den 
Krieg don 1806 ficher nicht gefucht Hat, der Kaiſer 
glaubte der zaghaften, ſchwachen Regierung Preußens 
Alles bieten zu können und täujchte ſich allerdings in 
dem Staatöbewußtjein deſſelben. Neu und interefjant 
ift die Auslegung der befannten Mittheilung Lord 
Yarmouths an Luchhefini gelegentlih eines Gaſtmahls, 
daß Napoleon England dad im Beſitze Preußens 
befindliche Hannover al$ Friedenspreis angeboten habe. 
Der Friede mit Rußland ſchien gefichert, fam auch eine 
Einigung zwifchen Frankreich und Preußen zu Stande, 
jo jtand England allein. Dies mußte verhindert werben, 
und deshalb hat Yarmouth den Apfel der Zwietracht 
durch jene Mittheilung zwiſchen beide Mächte werfen 
wollen. Das wirklich erfolgte Angebot Hannovers jei in 
feiner bejtimmten Weiſe feitzuftellen. 

Gegenüber den Nachweis, daß das Preußische Ulti- 
matum nur gejtellt fei, um Zeit zu Nüftungen zu ge 
winnen, bleibt Verfaſſer bei der früheren Anficht, es ſei 
ein leßter, ehrlich gemeinter Verſuch Friedrih Wilhelms 
geweſen, dem Siriege zu entgehen, 

Auch bei dem am 13. Oktober unterlaffenen Angriff 
Hohenlohes auf den Landgrafenberg wird der älteren 
Auffafjung beigetreten, daß derjelbe durch den von 
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Maſſenbach überbradhten Befehl Braunſchweigs verhindert 
worden jei. 

Am wenigften einverftanden ift unfer Wert mit Dem 
Tadel, welcher gegen den König ausgefprochen ift wegen 
des Nüdzugs nad; Weimar am 14. abends und wegen 
des DVerlafjend der Armee zwei Tage darauf während 
bes Rüdzuges. In erjterer Beziehung wäre jchon aus 
marſchtechniſchen NRüdfichten ein weiter nah Norden 
gelegener Vereinigungspunft nicht möglich geweſen. Auf 
das Eintreffen Hohenlohe bei Weimar konnte am 
folgenden Morgen mit Sicherheit gerechnet werden, nicht 
aber bei Buttelftedt oder Buttſtedt (Entfernungen diejer 
Punkte von Capellendorf 21 bezw. 27 km!). In Bezug 
auf die Abreife des Königs am 16. wird zwar der jehr 
ungünftige Eindrud auf die Gemüther zugegeben, ein 
Schade für die Leitung der Operationen wäre aber 
daraus nicht erwachſen. Der Peſſimismus und Die 
Zweifelſucht Friedrich Wilhelms feien nur geeignet geweſen, 
niederdrüdend zu wirken. 

Wir müſſen es und leider verjagen, auf dieſe und 
noch manche andere Punkte näher einzugehen. Obgleid) 
wir in vielen der Meinung des Herrn Verfaſſers nicht 
beizutreten vermögen, jo haben wir feine pſychologiſche 
Begründung mit großem Anterefje und, wie wir meinen, 
auch nicht ohne Nutzen gelejen. 

Wie wir foeben jahen, ift unfer Werf gegen die 
Schwächen Friedrich Wilhelms III. keineswegs blind. 
In der ſehr beachtenswerthen, eingehender behandelten 
politischen Vorgeſchichte des Feldzuges heißt & unter 
Anderem: Im Jahre 1803, als es ſich darum handelte, 
Frankreich in der Beſetzung Hannovers zuvorzulommen, 
„will er um jeden Preis entſcheidenden Schritten aus 
dem Wege gehen“. Die Handlungsweiſe des Grafen 
Haugtwig in Schönbrunn wird damit entſchuldigt: „Man 
befenne vorurtheilsfos, ob ein Staatsmann, der jeines 
Souveraind Todesangjt dor einem Kriege fennt, anders 
handeln möchte?“ Als es ſich dann um Genehmigung 
de3 Schönbrunner Vertrages handelte, berief Friedrich) 
Wilhelm eine Konferenz „wie ſtets, wenn er unjchlüffig 
war, und er war's fait ſtets“. — Im Juli 1806 verſprach 
der König dem Kaiſer Alerander, „das nicht zu thun, 
was zu thun er im Februar Frankreid) verſprochen hatte“. 
Die Verhältniffe drängten dann zur Wahl zwiſchen den 
beiden Bundesgenofjen, Preußen mußte ſich offen für 
den Einen erflären, „indem es an bem Anderen einen 
Treubruc beging“. 

Troß dieſer, wie wir leider zugeben müſſen, nicht 
ungerechten Schilderung giebt Herr v. B.-K. an anderer 
Stelle den von Colmar v. d. Golg gegen den König 
erhobenen Vorwurf, ihn träfe eim großer Theil der 
Schuld an dem Lnterlaffen der Heeresreform, nur 
„gewifjermaßen“ zu. Durch Perfönlichleiten wie Fried- 
rih II. und Napoleon „trübe fi) daß Urtheil der 
Gejchichte, indem fie dom Herrſcher als foldem eine 
Thätigkeit verlange, welche lediglih von Ausnahme: 
erjcheinungen am Throne geboten worden ijt“. 

„Nichts Tann gefährlicher in jeiner Nutzanwendung 
und biftoriich ungerechter fein als ein Raifonnement, 
dad dom Durchſchnittsherrſcher mehr als die Durch— 
Ichnittöäußerungen des Herrſcherthums verlangt.“ 
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Wir möchten bier auf eine am Schluß des vor- 
liegenden Bandes gethane Aeußerung verweilen: „Allzu 
Bet getriebene Indulgenz des Urtheils kann gefähr: 
lich jein.“ 

Zweifellos hat der Mangel an Entichluß die vom 
König als nothwendig erkannten Reformen nicht zur 
Ausführung gelangen laſſen, diefe wie die anderen 
geihilderten Schwächen waren dem Herricher Preußens 
von der Natur mitgegeben, aber was hat er gethan, 
um ihrer Herr zu werden? Daß der dem Menſchen 
innewohnende Wille Außerordentliche vermag, ſelbſt 
über Förperliche Gebrechen, lehrt uns das Leben faft 
täglid. Da es nun unmöglich ift, beim einzelnen 
Menſchen feftzuftellen, wie weit er feinen Willen gegen: 
über den don der Natur eingepflanzten Trieben, Leiden— 
ſchaften oder Schwächen in Anwendung gebracht hat, 
fo verlangt die Welt ganz allgemein diefe Selbit- 
erziehung und urtheilt nad; dem Ergebniß. Wenn 
hierbei auch Ungerechtigfeiten unterlaufen mögen, jo 
mwühten wir doch keinen anderen praltiichen Standpuntt. 

Wir wenden uns zu dem lehtzten Abjchnitt: „Die 
Reſultate“, bei welchem ſich die Spekulationen etwas 
weit von den wirklichen Ereignifjien des Feldzuges ent- 
fernen und geeignet find, manchen Leſer abzufchreden. 
Wir möchten aber bitten, fich nicht die Mühe ver- 
drießen zu lafjen, denn unter der diden Scale findet 
fi) manch gejunder Kern. 

Der Feldzug von 1806 wird ein „Srieg ohne 
Ehancen* genannt, das joll heißen, Napoleon hat bei 
der MUeberlegenheit feiner Kriegsmittel mit größter 
Wahrſcheinlichleit auf den Erfolg rechnen können. Hier- 
durch wurde diefer Feldzug zu einem Ausnahmefall, 
und es wäre daher unrichtig, aus dem ftrategifchen 
Thun Napoleons bleibende Lehren ziehen zu wollen. 
„Das Suchen nad) Ariomen ift nicht jo doftrinär, als 
es den Anjchein Hat, jondern es ift das bange Hajchen 
nach einer Richtſchuur und nad) einer Norm zum 
Thun im künftigen Sriege, von welcher Norm man 
hofft, die Zukunft gehöre ihr. Es it das Forſchen 
nad) den underänderlichen Grundgejepen der Feldherrn— 
kunſt in letzter Linie nichts als der unbewußte Protejt 
gegen die Veränderlichkeit in ber Natur des Krieges, 
die fi) jo oft verhängnißvoll geäußert und vor ber 
die Gegenwart bejtändig zagen muß.” 

„Bugegeben muß werben, daß diejes Streben . .. wohl 
angebracht fein kann. Jedoch es zeigt den Krieg nicht 
fo, wie er in der Vergangenheit gewejen ift, jondern 
wie man gerne möchte, daß er in Zukunft jei,... . 
es iſt nichts als die Bitte an die Beitgenofjen, über 
die lonventionelle Uebereinkunft, die eben herr— 
chend iſt, nicht hinauszugehen.“ 

„Dieſes Bitten wird, angeſichts der welthiftorijchen 
Nothwendigkeit, daß fi) der Krieg verändere, meift 
vergeblich jein.“ 

Vorher war gejagt: „Wie ftünden wir wohl einem 
Kriege gegenüber, der ſich über die konventionellen 
Grenzen des 19. Jahrhunderts erhöbe? Wir würden 
einfad rath- und that- und hülflos fein! Das war 
die Lage 1806. Die Rückſichtsloſigleit des Napoleoniſchen 
Krieged, die man heute für ſelbſtverſtändlich hält, er— 
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ihien den Männern jener Tage als eine Barbarei, 
gegen die nicht anzufämpfen jei, und fie jenften das 
Banier.* 

Do genug der Proben. Man wird uns zugeben 
müſſen, alle find gebanfenreih und zum weiteren 
Forſchen anregend! Das Studium des Buches hat und 
einen hohen Genuß gewährt. 


Der Entwurf zum Ererzir = Reglement 





In den goldenen Worten in Ziffer 1 der Einleitung: 
„Im Kriege verſpricht nur Einfaches Erfolg, Es 
handelt ſich daher nur um die Erlernung und An— 
wendung einfacher Formen, welche aber mit Genauig— 
feit eingeübt und mit voller Sicherheit beherrſcht werden 
müſſen“, im Zuſammenhalte mit den Schlußworten der 
Einleitung: „Die Truppe ift nad) richtigem Geſichts— 
punfte ausgebildet, wenn fie das kann, was der Krieg 
erfordert, und wenn fie auf dem Gefechtsfelde nichts 
von dem wieder abzujtreifen hat, was fie auf dem 
Uebungsplage erlernte“, — ift das Wefen und Piel 
unferer militärischen Ausbildung Har und deutlich be- 
zeichnet. 

Die Eskadron, als die taktijche Einheit der Kavallerie, 
muß rangirt wie unrangirt ſtets — aud) in aufgelöfter 
Ordnung — fiher in der Hand des Führers bleiben 
(126); dieſer ift für Fefthaltung der Marjchrichtung 
verantwortlich (114), ihm reitet unbeirrt die in Bugs 
folonne wie in Linie fejt in ſich gejhlojjene Es— 
fadron nad, alle Augen vorwärts nad) dem Führer, 
von welchem genanejtens die Tiefen- wie Seitenabjtände 
gehalten werden müſſen. Deshalb muß aber aud) vor 
Allem der Führer für feine Perſon richtig und jtets 
auf dem richtigen Plaße reiten. Eine Esladron, welche 
jo befähigt it, in Bezug auf Marſchrichtung, Gangart 
und Tempo überall und unter allen Verhältnifjen ihrem 
Führer nadyzureiten, wird ſich weich und flüfjig beivegen, 
mit Sicherheit und Schnelligkeit jeglihe Marſchrichtung 
aufnehmen und erhalten und jo allein allen Anfordes 
rungen entſprechen, welche an dieje taktische Einheit bis 
hinauf im Verbande der Kavalleriediviſion gejtellt werden 
müſſen. 

Alle unſere Bewegungen zielen darauf hin, aus 
jeder Formation ſich ſofort in einer gegebenen Angriffs— 
rihtung zu entiwideln, und es muß als Grunbjaß 
gelten: ſowie der Gegner erjcheint oder gemeldet ift, 
fofortige Aufnahme der Angriffsridtung und 
Entwideln nad) vorwärts. 

Dieje Entwidelungen ergeben fi aus ben einzelnen 
Formationen, je nachdem der Gegner in der Front, in 
der halben oder ganzen Flanke erjcheint. Stets wird 
es fid) darum handeln, auf die einfachſte Weife zu 
entwicdeln und aufzumarjchiren; nach der halben Flanle 
wird 125 zur Anwendung zu kommen haben bezw. 
zunächit dem Führer dorthin nachgeritten, während nad) 
der ganzen Flanke durch Abſchwenken bezw. Signal: 
Front! zunächft die Angriffsrichtung aufzunehmen tft, 
nachdem ſich vorher der Führer fchnellftens dorthin 


1375 


begeben hat. Es dürfte dementſprechend wohl ber 
Wortlaut in 112 dahin zu ändern fein, daß auf das 
Signal: Front! ſiets nad) derjenigen Seite mit Zügen 
geſchwenlt wird, auf welder fid) der Führer befindet 
(vergl. auch die Bemerkung zu 315 und 316). 

Alle die hier nöthigen Bewegungen find im Regi— 
ment wie in der Brigade nad) 125, 197, 239, 289, 
290, 2938 dann 284, 286, 287, 288 ſowie 321 
und 322 auszuführen. 

Entwidelungn aus der Negimentstolonne nad) 
293b und 294 find im Gelände und vor dem Feinde 
nur jchwer durchführbar und werden ſich jchneller und 
friegägemäßer dort vollziehen, wenn gleichfalls in finn- 
gemäher Anwendung don 290 der Aufmarſch vorwärts 
nad) beiden Seiten ftattfindet, wobei jedoch die Teten- 
esladron gut um ihre Breite vorzugehen bat; Die 
anderen Esladrons folgen, jobald jie Raum gewonnen. 
Dieje feinerzeit mit meinem Negimente ftet3 geübte 
Entwidelung vollzog ſich raſch und glatt und nahm 
nicht einmal eine Minute in Anjprud. Ab» und Ein- 
ichwenten mit Zügen, Brechen der Front lodert im 
Gelände bei den geringften Unebenheiten zc. nur 
allzu feicht eine Schwadron, und ſelbſt eine Staffelattade 
mit feſt in ſich geſchloſſenen Eskadrons hat unter 
allen Umjtänden mehr Erfolg als eine mit geloderten 
Schwadronen im Alignement gerittene. 

Es fragt ſich nun, ob unter biefen Geſichtspunkten 
nicht doch noch im Entwurfe enthaltene Formationen 
geftrichen werden müßten, deren man als ſolche nie 
bedarf und welche, wenn fie ſich da oder dort natur 
gemäß ergeben, gleichwohl weder als Uebergangämittel 
mit Formationen nad) der halben Flanke (224) 
bezeichnet, noch auch geübt werden jollten; ebenjo 
enthalten 222 und 226 doch auch feine „Formationen“ 


in diefem Sinne, jondern lediglich Mittel zur Halb» 


jeitwärtsbewegung auf kurze Entfernung in Esladrons— 
tolonnen und in der Regimentslolonne, wofür das 
Entiprehende in 280 vollfommen ausreichend vor— 
gejehen ift. 

Es wird wohl keinem Neiterführer einfallen, auf 
bem Gefechtsfelde ein bereitö zur Linie aufmarſchirtes 
Negiment mit Zügen halbrecht3 oder halblinks zu be- 
wegen oder aus nach der halben Flanle abgejchwenkten 
Estadronsfolonnen oder Negimentsfolonne jowie aus 
Halbfolonne in Teten die Zug⸗, Regiments oder 
Esladronslolonnen zu bilden. 

In 265 und 266 möchte es fich empfehlen, aus 
ber Zugkolonne die Eskadronslolonnen einfach auf 
Kommando: Esfadronslolonnen nad der halben 
rehten (linken) Flanke bezw. redten (linken) 
Flanke bilden! herzuftellen, worauf der Führer der 
Richtungsestadron jofort jeine Esladron in ihr Ber: 
hältnig hinter dem Negimentsführer zu führen hätte 


und gleichzeitig die anderen Gsladrons in ihr Verhältnih | 


zur Nichtungsesfadron geführt werden. 

Alles, was man vor dem Feinde nicht braucht — 
III. Theil 368 mit 410 natürlich ausgenommen —, 
ſoll man einfad) ftreichen und es nicht ‚etwa beibehalten 
wollen, weil es vielleicht als vorzügliches Eyerzirmittel 
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Exerzirplatze“ wünſchenswerth erjcheinen könnte; & 
ſtünde dies in diveftem Widerſpruch mit den eingangs 
erwähnten Haren und bejtimmten Worten des Entwurfs. 

Es bliebe demmad die Halblofonne nur in: 168, 
171, 172, 173, 194 und 195, dagegen jollten in 
Wegfall kommen: 167, 170, 184, 185, 186, 222, 
224, 226, 229, 238, 242, 245, 249, 252, 253, 267, 
261, 269, 272, 273, 274, 291, 292 und 2986. 
Dann köunen aber auch die einfachen kriegsgemäßen 
Formen mit jener Genauigleit eingeübt und mit jener 
Sicherheit beherricht werden, wie ed 1. Abjap 2 der 
Einleitung zum Entwurfe fordert: es bleibt da wahrlich 
der Arbeit genug. 

Nah 315 und 316 befinden ſich bei der Brigade 
in Brigadelolonne die Negimenter in fih in „Regiments: 
folonne nad) der Front“ nebeneinander, jowie in Negi- 
mentslolonnen die Pegimenter in fi in „Negiments- 
tolonne nad) der Front“ hintereinander. Unter dem 
Geſichtspunkte ſchnellſter kriegsmäßiger Entwidelung 
erſcheint es nothwendig, daß die Regimenter in „Regi— 
mentstolonnen hintereinander“ ſtets als Brigade in 
Regimentskolonnen — Marſchformation auf dem 
Gefechtsfelde —, die Regimenter in „Regiments— 
folonnen nebeneinander" ſtets Brigadekolonne 
Bereitſchaftsformation — bezeichnet werden, gleich— 
gültig, od die Regimenter in ſich in Negimeutsfolonne 
nach der front oder mit nad) der Flanke abgeſchwenkten 
Estadrond gebildet find. Befindet ſich z. B. Die Brigade 
in der Marjchformation auf dem Gefechtäfelde (316), 
und der Gegner ericheint in der Flanle, jo würde jich 
der Brigabeführer ſchnellſtens nach der bedrohten Flanke 
zu begeben haben; gleichzeitig erfolgt Signal: Front! 
(fiehe oben), worauf mit Zügen nad) der bedrohten 
Flanle abgeſchwenkt wird und jo die Bereitichaits- 
formation — die Regimenter in NRegiment3lolonne 
nebeneinander mit nad) der Flanke abgeſchwenkten Es— 
ladrons — entjteht (wenn dann aud) der Zwiſchenraum 
nad) 315 in diejem Augenblid ftatt 15 Schritte deren 
25 beträgt, jo gleicht fich dieſer Unterſchied im Vorwäris— 
reiten jofort aus), hierauf Entwideln auf Zeichen oder 
Kommando, das eine Negiment linls, da8 andere rechts 
in jümgemäßer Anwendung von 290. Es müßte dem— 
nad in 315 und 316 nad dem Worte „Front!“ 
nod) eingejchaltet werden: „oder ‚mit nad) der Flanle 
abgejchwenkten Eskadrons“. 

Dem, was ein praftiicher, erfahrener Echwadrons- 
ef im Militär » Wochenblatt Nr. 43/1893 Sp. 1201 
und 1208 über die Schliegenden und über die Zug: 
ſchwenkungen, namentlic) im Galopp, jagt, muß jeder 
Reiter aus vollſtem Herzen und volljter Meberzeugung 
beijtimmen; eine Zugſchweukung im langen Galopp mit 
fejtem, ftarrem Drehpunkt iſt ein Unding, das aud) ein 
guter Neiter auf gutem Pferde in der Schwadron nicht 
zu Wege bringt; es iſt auch durchaus fein Grund vor— 
handen, warum nicht ebenfalls hier der alljeits gültige 
Grundjaß nach 117 Abjap 2 aufrecht erhalten werden 
follte; die Ruhe und damit die Ordnung in ‚der Es— 
fadron ‚wird dann nur um jo ficherer ‚gewährleijtet. 

Dar im Vorhergehenden ‚bezeichnet worden, was 


oder für Ausführung der kürzeiten Wege „auf .bem |.aus dem Entwurfe als unnöthig auf dem Gefechtsfelde, 
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daher auch im Widerjpruche mit den Grundſätzen bes 
Entwurfs ſelbſt kurzweg geftrichen werden jollte, jo 
ſoll nun im Nachitehendem ein kurzer Ueberblid über 
jene Momente folgen, wie fie nur immer im Ernftfalle 
an uns herantreten können, zum Beweiſe für die Noth- 

wendigleit der Vereinfachung, bezw. auch einiger Abs 
änderungen des Entwurfs 

Die Zeiten find en wo ſich Kavallerie ange⸗ 
ſichts des Gegners nod) fange berumbewegen, vor dem 
Feinde mandvriren konnte; mehr denn je müfjen wir 
und dem Gelände anfchmiegen und im Sinne von 303 
verfahren: unter Ausnutzung aller Deckungen müfjen 
wir heranzufommen und wenn möglid) des Gegners 
Flanke oder Nüden zu gewinnen juchen, dann aber im 
NAugenblide unferes überrafhenden Erſcheinens uns mit 
größter Schnelligkeit und Ordnung nad) vorwärts 
entwickeln, alles Andere iſt graue Theorie. 

847 ſpricht ſich dahin aus, daß es ſich empfiehlt, 
alle Entwidelungen, Marſchrichtungs-, Formationsver- 
änderungen und Treffenwechjel mittelſt des Drehens 
der Teten bezw. Nadreitens hinter dem Führer 
der Unterabtheilungen auszuführen. Damit ijt für alle 
Unterabtheilungen — Esfadron, Negiment, Brigade — 
Mar und über jeden Zweifel erhaben die Richtſchnur 
für alle Bewegungen gegeben, welche diefe Unter: 
abtheilungen, fei es als elbitändig auftretende Körper, 
* es als Glied einer Kavalleriediviſion, anzuwenden 
aben. 


Die Formationen des Regiments ſind: 

a) die Linie, 

b) die Regimentskolonne (nach der Front oder 
nach der Flanke abgeſchwenkt), 

e) die Eskadronskolonnen (nad) der Front oder 
nad) der Flanke abgejchwenkt), 

d) die Zuglolonne. 


Entwidelungen unter der Annahme, daß 


I. der Gegner in der Front, 


ergeben ſich aus genannten Formationen nad) 293a, 
290, 289 jowie 264 mit anjchließendem 293a. 


II. Der Gegner in der halben Flante. 


a) Beim Negiment in Linie nimmt die Richtungs— 
esfadron jofort die Angriffsrihtung auf, die folgenden 
verfahren nad) 125, gegebenenfalld Staffelattade; 

b) aus der Negimentslolonne nad) der Front Drehen 
der Tete in die Angriffsrihtung und Entwideln; in 
nach der Flanke abgejchwenkter Regimentskolonne nimmt 
die Tetenesfadron jofort die Angrifisrichtung auf, hier 
auf Entwideln nad) 125 und 290; 

c) in Esfadronstolonnen nad der Front nimmt die 
Nihtungsesfadron die Angriffsrichtung auf und Auf: 
marſch; in nach der Flanke abgejchwentten Esladrons— 
lolonnen nimmt die Tetenesladron die Angriffsrichtung 
auf, dann Aufmarſch rechts (links); 

d) aus der Augkolonne werden hinter dem Regis 
mentsführer Estadronstolonnen nad) der halben Flanke 
vergl. En Bemerkung zu 265) gebildet, hierauf 
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11]. Der Gegner in der ganzen Flanke. 


a) Beim Regiment in Linie Abſchwenken mit Eska— 
drond nach der betreffenden Flanfe und Aufmarſch 
nach 290; 

b) aus ber Negimentöfolonne nach der Front Ab: 
ſchwenlen mit Fügen nad; der betreffenden Flanke, 
bezw. Signal: Front! (vergl. meine Bemerkung zu 112) 
und Aufmarſch; in der nach der Flanle abgejchwentten 
Negimentstolonne Signal: Front! und Entwickeln; 

ec) in Estadronäfolonnen nah der Front Ein: 
fchwenten mit Zügen nad der Angriffsrichtung und 
Aufmarſch nad) 290; in nach der Flanke abgejchwentten 
Estadronsktolonnen Signal: Front! und Aufmarſch; 

d) aus der Zugfolonne Einſchwenlen zur Linie. 

Die Formationen der Brigade find: 

a) bie Linie, 

b) die Marjhformation auf dem Gefechtäfelde 
(Brigade in Negimentskolonnen), 

ec) die Bereitihaftsformation (Brigadelolonne), 

r) die Esfadronsfolunnen, 

e) die Doppelfolonne. 

Die Bereitichaftsformation wird aus der Marſch— 
formation gebildet: 

a. in der Marjchrichtung, indem das Tetenregiment 
in nächſt höherer Gangart um feine Tiefe vorgeht und 
das folgende rechts herausgeführt wird, feinem Führer 
dorthin nachreitend, nad) 286; 

. nad) der halben oder ganzen Flanke, indem das 
Tetenregiment in nächſt höherer Gangart um feine 
Tiefe vorgeht und dann die Tete dreht, während das 
folgende fofort die Tete nach der Flanke dreht. Die 
Veränderung der Marichrichtung in der Bereitichafts: 
formation erfolgt dadurch, dDah das Negiment auf dem 
Äußeren Flügel in nächſt höherer Gangart um feine 
Tiefe vorgeht und dann die Tete in Die Marfchrichtung 
dreht, während das Negiment auf dem inneren Flügel 
(Drehpimtt) ſofort die neue Marihrichtung aufnimmt. 

Das Bilden der Eskadronskolonnen aus der Zugs- 
kolonne bezw. Doppeltolonne, fowie der Aufmarſch aus 
abgeichwentten Estadronstolonnen erfolgt im Sinne 321. 

Entwidelungen unter der Annahme, daß 


I. der Gegner in der Front, 

ergeben ſich aus obengenannten Formationen unter 
Anwendung der vorftehenden Bewegungen und Ent— 
widelung zur Linie, wobei noch zu bemerlen ift, 
daß, Sofern fich die Negimenter in nad) der Flanke 
abgejchwenkten Negimentstolonnen befanden (vergl. meine 
Bemerkung zu 315 und 316), die Entwidelung durch 
Aufmarſch nah außen in finngemäßer Anwendung von 
197 und 290 erfolgt. 


1I. Der Gegner in der halben Flanke. 

a) Bei der Brigade in Linie nehmen die Regi— 
menter, analog wie dies beim einzelnen Regimente der 
Fall, die Angriffsrichtung hinter dem Brigadeführer 
auf, gegebenenfalls Staffelattade; 

b) aus der Marichformation auf dem Gefechtö- 
felde Bilden der Bereitichaftsformation nad) der halben 
Flanke und Entiwideln; 
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c) aus der Bereitihaftsformation Veränderung oder 
Marihrichtung nad der halben Flanfe und Entwideln; 

d) aus den Eslkadronskolonnen Aufnahme der 
Angriffsrichtung, analog wie dies beim einzelnen Regi—⸗ 
mente der Fall, Hinter dem Brigadeführer und Aufmarſch; 

e) in der Doppeltolonne bildet das Regiment 
zunächſt der bedrohten Flanle Esfadronslolonnen nad) 
der halben Flanle (vergl. meine Bemerkung zu 265) 
und Aufmarſch, während das Nebenregiment in nächſt 
höherer Gangart entiprechend geradeaus verbleibt umd, 
jowie Raum, gegen des Gegners Flanle einſchwenlt 
(Slantenangriff). 

III. Der Gegner in der ganzen Flanke. 

a) Bei der Brigade in Linie Abſchwenken mit Esla— 
drons und Aufmarjc nad) 321; 

b) aus der Marfchformation Abſchwenken mit Zügen 
nad der bedrohten Flanke auf Signal: Front! (vergl. 
meine Bemerkung zu 112) und Entwideln; 

e) aus der Bereitichaftsformation Abſchwenlen mit 
Zügen nad) der bedrohten Flanke auf Signal: Front! 
wodurd; die Regimenter zunächſt in Regimentskolonnen 
hintereinander, hierauf Bilden der Bereitihaftsformation 
und Entwideln; 

d) aus den Eskadronskolonnen Einjchwenten mit 
Zügen nach der bedrohten Flanke und Aufmarſch; 

e) in der Doppelfolonne ſchwenkt das Regiment 
auf der bedrohten Flanke fofort ein, während das 
Nebenregiment in nächſt höherer Gangart — die Tete 
mit Richtung etwa nach der halben Flanke — vorgeht 
und, jowie Raum, gegen des Gegners Flanke einſchwenkt 
(Slanfenangriff). 


dlanfenangriffe und Flanfendedungen im 
Treffenverhältnifje vollziehen fih im Rahmen ber 
boraufgeführten Bewegungen, vergl. darauf bezüglich beim 
Negimente II. b ımd ce fowie III. d fowie bei der 
Brigade IL. bezw. III. e ſowie Il. und III. ce. 


Es möchte hier der Erwägung anheimgegeben werben, 
wie 320 Abſatz 1 im Sinn umd Geiſte des Entwurfs 
entihieden dahin abgeändert werden müßte, daß es 
dort lediglich heißen jollte: „Die Negimentsführer 
führen die ihnen im richtigen Verhältniſſe folgenden 
Negimenter (231) dem Brigadeführer nach (310).* 

Wo wären bei diefen wohl alle Situationen ums 
foffenden praktifchen Fällen auch nur ein einziges Mal 
Bewegungen nöthig oder kriegsgemäß, wie fie bis— 
lang in 121, 167, 170, 184, 185, 186, 222, 224, 
226, 229, 238, 242, 245, 249, 252, 253, 257, 261, 
269, 272, 273, 274, 291, 292 und 296 vorgejehen 
find? Aus feitlihen Verſchiebungen (Halblolonne) ent— 
widelt man ſich im Gelände niemald, Dies find und 
bleiben lediglich Uebungen für einen ebenen Exerzir— 
plaß, die wir abftreifen müffen mit dem Augenblid, 
wo wir uns ins Gelände begeben: biejen Gefichts- 
punft muß unjere friegsmäßige Musbildung vor 
Allem fejthalten (vergl. 210, 303 und 304 Abſ. 1). 

Der Entwurf zum Ererziv-Reglement der Kavallerie 
1893 brachte die Gefichtöpunfte und vorzüglichen Grund— 
fäpe, wie fie heutzutage die kriegsmäßige Aus— 
bildung unferer Reiterwaffe erfordert (105 Abi. 1, 
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106, 114, 125, 162, 197, 210, 217, 219, 303, 304 
Abi. 1, 347), behielt aber gleichwohl nebenher die 
vielfach veralteten Exerzirplatzbewegungen im Regi— 
mente bei; ich will davon gar nicht reden, daß es 
überhaupt ganz unmöglid) iſt, dieſe leßtgenannten Be— 
wegungen innerhalb eines Zeitraumes von jieben Tagen, 
welche für das Ererziven im Negimente zur Ber: 
fügung ftehen, durchzuüben unter bejonderer Bezugnahme 
auf 217. 

Fällt Alles, was mit den ebengenannten Grund: 
ſätzen des Entwurfs für die frieggmäßige Ausbildung 
nicht mehr im Einklange fteht, und wird endlich der 
die Grundlage aller Bewegungen bildende Grundſatz 
in 347 durch dad ganze Ererzir- Reglement aus: 
nahmslos durdgeführt, dann mag vielleicht der 
Ererzirplaß- Pädagoge ab und zu den Kopf jchütteln, 
aber der Weiterführer wird eine Truppe Hinter fic 
haben, welche ihm weich und flüffig, jchnell und ſicher 
allüberallhin folgt, wohin er fie aud dem Feinde ent- 
gegenführen mag. 

Ich möchte nun zum Schluffe noch einen Punkt 
berühren: den Angriff auf Infanterie. Es werden 
ſich wohl in einzelnen Fällen, 5. B. nad) Burchreiten 
einer Enge, wenn die Entfernung von der Infanterie 
ein fofortige® Losreiten erfordert ꝛc., die Eskadrons 
ohne Weiteres für fich raſch entwideln und auf die 
ihnen zumächft ſich darbietenden Objekte jtürzen müſſen; 
im Allgemeinen aber werden die Negimenter, bezw. 
Brigaden mit Hinblid auf 303 Abſatz 1 und 2 doch 
zunächſt in einer dem Gelände angepaßten Aufftellung 
möglichſt gedeckt gegen Einblid und feindliches Heuer 
halten oder unter Ausnutzung der ſich bietenden 
Dedungen nad) dem Gefechtöfelde reiten. 


Gemäß 303 Abſatz 2 und 443 wird der Divifiond- 
führer den Brigaden, bezw. die Brigadeführer den 
Negimentern die Angriffspunkte beftimmen, worauf 
die Negimentsführer unter fofortiger Aufnahme der 
Angriffsrihtung ihre Negimenter zum Angriff zu ent- 
wideln haben werden, um jo mehr als nad 351 
Abſatz 3 der Angriff von mehreren Seiten anzuftreben iſt. 

Ferner bejagt 351 Abjap 4 und 5, da bie Esla— 
drons aller Staffeln ſich ihre NAttadenobjekte ſelb— 
ftändig juchen, jowie daß jene der zweiten und 
womöglich auch ber dritten Staffel die Aufgabe Haben, 
diejenigen feindlichen Abtheilungen, welche von dem 
Angriff der erjten Staffel unberührt geblieben find, 
als Angriffsobjefte zu wählen. Daß alle Staffeln voll- 
fommen gebedt jeien, wird fich aber auch, abgejehen 
von Vorjtehendem, mit Rüdjicht auf die Najanz der 
heutigen Schußwaffen von ſelbſt verbieten. 

Um nun diejen mannigfachen Anforderungen gereht 
werden zu können — möglichjt langes Berbleiben in 
Negimentslolonne, bezw. Regimentslolonnen, um jeg- 
liche Dedung im Gelände bis zum letzten Augenblide 
ausnutzen zu können, ferner fchnellite Entwidelung nad) 
vorwärts im Hervorbrechen aus der Dedung und 
dadurd) bedingte möglichſte Ueberraſchung, endlich 
Berückſichtigung der durch die Raſanz der heutigen 
Schußwaffen bei der Tiefengliederung geſteigerten Ber: 
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lufte —, möchte der Erwägung anheimgegeben werden, ! 
zu verfahren, wie folgt: 


„Angriff auf Infanterie! Staffelattade! * 


a) Aus der Negimentsfolonne nad) der Front. | 
Nach vorheriger Beſtimmung einer „Flügelestadron als | 
Reſerve“ Hält dieſe jofort, marichirt auf und jet ſich 
hinter die Mitte des Regiments, hier der in erjter 
Linie attadirenden und vorausfichtlicd größeren Vers | 
luſten ausgeſetzten Estadron auf etwa 200 Schritt als 
gededte Staffel folgend. Die mittlere Estadron geht | 
dann fofort zum Galopp über und marſchirt nad) 
beiden Seiten auf, während die beiden Nebenesfadrons 
nach außen aufmarjchiven und mit etwa 100 Schritt 
Abftand rechts und links geftaffelt folgen (bei fünf Eska— 
drons fünnen beide Flügelestadrons als Reſerve folgen, | 
die eine auf dem bedrohten Flügel, die andere hinter | 
der Mitte). 

b) Yus der nad der Flanke abgejchwentten Regi— 
ment$folonne. 

Die Tetenesladron geht jofort in Galopp gerade: 
aus, die nächſte Esfadron folgt unter Anwendung | 
von 162 rechts geitaffelt, die mächitiolgende links 
geitaffelt, während die legte Estadron (bei fünf Eska— 
drong die beiden leßtenyals Nejerve wie unter a folgt. 

In beiden Fällen übernimmt der etatsmäßige 
Stabsoffizier die Führung der zweiten Staffel nad) 
300 Schlußjap. | 

Die Entwidelung muß fih mit großer Gewandtheit 
und Schnelligkeit vollziehen, worauf dann nad 351 
Abjap 1 in zügigem Galopp auf die einzelnen Objekte 
losgeritten wird. 

Geht die Brigade im Divifionsverbande mit beiden 
Regimentern gegen das gleiche Angrifisobjett in einer 
beftimmten Linie vor, jo ziehen fich die Negimenter 
aus der Bereitichaftsformation zunächſt auf 100 Schritt 
auseinander und entwideln dann, während fie aus der 
Marichformation auf dem Gefechtsfelde entweder hinter: 
einander aus dieſer entwideln können, oder zuerft zur 
Bereitihaftsformation übergehen. 

Wird der Angriff auf dieſe Weiſe grumdjäglich 
geübt, jo wird ſich derjelbe aud, auf Zuruf oder Wink 
des Führers (303 Ubi. 2 und 343) ſchnellſtens und 
mit größter Ordnung und Eicherheit vollziehen. 

v. P 





Annuaire de l'Armée francaise pour 1894. 





Mitte April ift die mit obigem Namen bezeichnete 
Rang: und Quartierlifte der Franzöfiihen Armee für 
das Jahr 1894 zur Ausgabe gelangt, Abgeſchloſſen 
am 1. März — einen Monat jpäter als in den früheren 
Jahren — und bearbeitet im Kabinet des Kriegs— 
minijters, bildet da8 Annuaire eine vorzügliche Grund— 
lage für das Gtudium der genannten Armee in 
perjoneller und organifatoriiher Hinſicht. Das 1548 
enggedrudte große Dftavjeiten (33 mehr als im Vor— 
jahre) umfaflende Werk, in gleicher Austattung und 
Eintheilung des Inhalts wie die früheren Jahrgänge, 
zerfällt in 10 Wbjchnitte, in denen aufgeführt werden: 
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im 1. der Präfident der Republik mit jeinem milis 
tärijchen Stabe (maison wmilitaire); 

im 2. das Kriegsminiſterium und die dem Kriegs— 
minijter untergeordneten Komitees und Kommiſſionen 
fowie eine chronologiſche Lifte ſämmtlicher Franzöſiſchen 
Kriegsminiſter jeit 1630 und ein Verzeichniß der der 
Armee gewidmeten Stiftungen, deren Zahl 112 beträgt, 
unter Nennung der Geber und Beträge; 

im 3. die Militärgouvernement5 und die Eins 
theilung der Armee; 

im 4. der Generalitab, die Generalität mit den 
aktiven, disponiblen, in Reſerve ftehenden und ver: 
abjchiedeten Generalen, die mit dem Befähigungsnachweis 
für Verwendung im Generaljtabsdienjt verjehenen aktiven 
und Mejerveoffiziere und das Korps der Gentrale, 
Lehtereö zu den corps generaux de l’arınde gehörend; 

im 5. jämmtlicye Truppentheile der aktiven Armee, 


ı nad) Waffen ꝛc. geordnet; 


im 6. die Stäbe der Artillerie und des Genies, 
dad Intendanz- und Sanitätsforps, die Adminiftrations- 
truppen, die Ardivijten, das militärische Eiſenbahn— 
und Telegraphenwejen, die Schulen, die Militärjujtiz 
und das Nemonteweien; 

im 7. die Gendarmerie und die Sappeur-Pompiers 
von Paris; 

im 8. die Namen der in die Beförderungstabellen 


‚ aufgenommenen Offiziere; 


im 9. dad Invalidenhotel zu Paris und 

"im 10. die Truppentheile und Dienjtzweige ber 
Territoriolarmee, welcher auch die Yormationen der 
Boll- und Forjtbeamten angehören. 

Beigefügt ift eim alphabetijches Namen- und ein 
Sadjregijter, Erfteres einen Raum von 351 Seiten 


‚ einnehmend. 


Fremdländiſche Orden und Ehrenzeichen werden im 
Annuaire nicht mit aufgeführt; aud find nur die 
Staböquartiere der Negimenter angegeben, twährend die 
Garniſonen detachirter Bataillone ꝛc. in den ebenfalls 
jährlic, erjcheinenden Spezial-Annuaires verzeichnet find. 

In Nachjtehendem werden nur die wichtigſten Ver: 
änderungen in organijatoriicher und perjoneller Hinficht 
aufgeführt, weldye im Laufe des vergangenen Jahres 
eingetreten jind und allgemeinere Intereſſe haben. 

Am 3. Auguft erjegte der Divifionsgeneral Mercier, 
bisher Generallommandant des 18. Armeelorps, den 
General Loizillon als Kriegsminiſter. Letzterer hatte 
dieje Stellung nur 11 Monate befleidet und trat in 
die zweite Seltion der Generalität über. In General 
Mercier erhielt die dritte Republik den 21. Kriegs— 
minifter jeit ihrer Errihtung Dem etat - major 
particulier des Striegäminijter8 gehören 10 Offiziere an. 

Mit der Leitung der Geichäfte als Chef des Generals 
ftabed der Armee wurde für den verjtorbenen General 
de Miribel der bisherige erſte Souschef befjelben, 
Divifiondgeneral le Mouton de Boisdeffre, beauftragt, 
dejien definitive Ernennung zum Chef erſt im April 
erfolgte. Als dritter Souschef des Generaljtabes rüdte 
der Chef des vierten Büreaus (Eijenbahnabtheilung), 
Oberſt Ganje, unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Brigadegeneral auf. 

2 
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Infolge des Todes des Marſchalls Mac Mahon, 
Herzogs von Magenta, ift nur noch ein Marichall aus 
der Zeit des Kaiſerreichs, Canrobert, vorhanden. Die 
Zahl der Divifionsgenerale ift gegen das Vorjahr von 
98 auf 107 (einſchl. von 3 aud) nach Erreichung der 
Alterögrenze in der erften Seltion der Generalität be- 
lafjenen), die der Brigadegenerale von 198 auf 208 
geitiegen. Won Erfteren fungiren: 

1 als Militärgouverneur von Paris, 

19 = Urmeelorpslommandanten, 

45 = PDivifionstommandanten, 
von Lebteren 134 = Brigadelommandanten, 
während die übrigen im Generalftabe, als Komman— 
danten der Territorialdivifionen bezw. Subdivifionen 
in Algerien, der Befejtigungägruppen und feiten Pläße, 
ald Geniefommandanten oder in bejonderen Stellungen 
Verwendung finden. 

In der Bejeßung der höchſten Kommandoſtellen find 
im Laufe des vergangenen Jahres zahlreiche Verände— 
rungen eingetreten: 11 Armeekorps, 18 nfanterie- 
und 2 Savalleriedivifionen wmechjelten ihre General- 
fommandanten. 

Im Befipe des Brevet d’etat-major befanden ſich: 


Göladr. 
One Oi in: Ay om 

Chefs 
von der Infanterie... 75 82 212 363 49 
s » Savallerie.. 13 19 40 73 +3 
s » Ürtillerie... 13 28 81 208 — 
vom Genie ...... 8 4 16 31 — 
von der Gendarmerie. — — 3 — 

zuſammen Dffisiere, 
von denen aber nur 28 Oberſten, 


41 Oberjtlieutenants, 
124 Bataillond« bezw. Esladronchefs 
und 182 Kapitäns 
den Generaljtäben der Armee, der Korps, Dipifionen 
und der feiten Pläße angehören. 173 Dffiziere find 
als „Stagiaires* zum Generaljtabe kommandirt. 

In der Organifation und Dislofation der Armee 
find wiederum zahlreiche Veränderungen eingetreten, von 
denen bejonders zu erwähnen find: 

Die Neubildung des 31. Dragoner: und 14. Hufaren- 
regiments und einer die Nr. 7 führenden Kavallerie— 
bivifion in einer Stärle von zunächſt 2 Brigaden mit 
5 Negimentern (2., 7., 18., 19. Dragonerregiment und 
13. Kürafjierregiment), die Verlegung des 3., 5. und 
18. Jägerbataillons in den Bereich der 6. Region mit 
den Standquartieren in St. Die, Nemiremont und 
Stenay und die im Annuaire noch nicht erfichtfid) 
gemachte und Anfang Mai erfolgte Aufſtellung einer 
aus dem 153. Infanterieregiment, dem 2., 4. und bem 
im April von Verſailles nad Baccarat verlegten 
20. Sägerbataillon beftehenden Brigade von St. Nicolas. 

Des Weiteren erfolgte im März d. 38. die im 
Annuaire ebenfall® noch nicht aufgeführte Erhöhung 
der Zahl der Kompagnien von 4 auf 6 bei dem .1., 
9., 20., 25. und 26. Yägerbataillon in Verdun, Longwy, 
Baccarat und St. Mihiel, nachdem vorher jchon im 
Dezember die Nägerbataillone 3, 5, 18 und 19 auf 
gleihen Stand gebracht worden waren, im Bereiche 
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ber 6. Region und die Unterſtellung der ebenfalls in 
derjelben dislozirten Truppentheile der Artillerie unter 
zwei Brigadegenerale, von denen der eine Die Artillerie 
der 39. und 40. Infanteriedivifion, der 4. Kavallerie: 
division ſowie die Fußartillerie in Verdun, Reims und 
Mezieres, der andere die Negimenter der 6. Artillerie: 
brigade, die Artillerie der Vogefendivifion, der 2. und 
3. Ravalleriedivifion und die Fußartillerie in Toul, 
Epinal und Nemiremont befehligt. 

Die im Bereiche der 6., an Deutichland angrenzen- 
ben Region jtehenden Truppen, deren Zujammenfafjung 
in zwei Armeeforps ſchon jeit längerer Zeit geplant ift, 
— ſich Mitte Mai in der nachſtehend angegebenen 
Weiſe: 














E 
= 
3 

& 
8 





6. Armeelorps mit: 


der 11. Inf, Div....|2 — — — — — — 

» 12. ⸗ B: 2 3- —— — — — 

s 6. Kav. —— — — 10 —— — — — 

: 6. Art. — 57æ — 1 2— — — 

dem 6. Geniebat.. — 2 — — —2— 4 — 

der 6. unit. = - nn 

39. Inf. Di. .ae 16 — — 6— — — 

40. RE AEDESERE 16 2 — 6 — — — — 

— RE DE 6 — A--—- — — 

Brigade von St. —— 4 Da —— — 

Vom 2. Armeelorps . “oo — — — — — 

(5. Inf. Brig.) 

Tom 8. Armeeforps . I sa enm 
(1. Bat. 10. ar Regts.) 

ur BD .. I — a — 3 — — — 

Zu ra En EN 

Yon der 3. Kan. Di. — - 20 — 2—- — — 

5. ..|- — 10 — — — — — 

6. Kav. Brig. ae — — 10 —— — — — 
Außerdem nicht in höherem 

Verbande ftehend . 4 — — S-—- 2 — 

Außartillerie. . 2...» — —— 1 — — 


Bufammen: EL: Infanteriebataillone, 
4 Yügerbataillone, zu je 6 Kompagnien, 

0 Esfadrons, 

37 fahrende Batterien, 

10 reitenbe ⸗ 

ßbatterien, 
6 Geniekompagnien, 
3 Trainlompagnien. 


In der Zahl der Infanterieregimenter — 163, 
davon 145 zu je 3 Bataillonen und 1 cadre com- 
lementaire, 18 zu je 4 Bataillonen — und Säger: 
ataillone — 30, davon 26 mit je 6 Kompagnien — 
iſt eine Veränderung nicht eingetreten. 


Die im neuen Kadresgeſetz dom 25. Juli 1893 zur 
Errihtung gefommenen Offizierjtellen in ben cadres 
complementaires find noch nicht durchgängig bejeßt 
worden, ba bierbei nah Maßgabe der vorhandenen 
perfonellen und finanziellen Mittel vorgegangen 
werben joll. 
Die vorgenannten Kadres jollen fernerhin 
bei einem fubdivifionären Infanterieregiment (145) aus 
2 höheren Offizieren, 8 Kapitäns, 4 Lieutenants, 


1385 


bei einem Fägerbataillon aus 1 Kapitän und 1 Lieutenant, 
bei einem Buabenregiment aus 2 höheren Offizieren, 


8 Kapitäns und 6 Lieutenants bejtehen. 


Nah Durkführung des erwähnten Geſetzes werden 
fih die Friedensetats jtellen: 
bei einem Infanterieregiment zu 3 Bataillonen auf 
67 Dffiziere, 304 Unteroffiziere und Mannſchaften 
der Kadres, 1296 Soldaten, 


bei einem Infanterieregiment zu 4 Bataillonen auf 

66 Dffiziere, 322 Unteroffiziere und Mannichaften 

ber Kadres, 1728 Soldaten, 
bei einem Zägerbataillon zu 4 Kompagnien auf 21 Dffi- 

ziere, 119 Unteroffiziere und Mannſchaften der Kadres, 

432 Soldaten, 
bei einem Jägerbataillon zu 6 Kompagnien auf 27 Offi- 

ziere, 169 Unteroffiziere und Mannſchaften der Hadres, 

648 Soldaten. 

Bon den 30 Jägerbataillonen find bis jetzt 26 auf 
den Stand von je 6 Kompagnien gebracht worden. 

Die Kavallerie hat durch die erfolgte Errichtung des 
31. Dragoners und des 14. Hufarenregiments und Die 
Neubildung einer die Nr. 7 führenden Divifion eine 
Vermehrung um 1 Divifionsjtab, 1 Brigadeſtab und 
2 Negimenter mit 10 Esladrons erfahren. 

Bei der Artillerie ift eine Vermehrung und Ver— 
änderung der Organijation im Laufe de vergangenen 
Jahres nicht eingetreten, eine ſolche aber baldigjt zu 
erwarten, da der Vollövertretung jchon ein Gejegentwurf 
betreffend die Neuaufftellung von 28 Batterien unter 
gleichzeitiger Aufhebung der Pontonnierregimenter, welche 
bisher der Artillerie angehörten, und Ueberweijung des 
Dienſtes berjelben an die ebenfall® zu bermehrenden 
Genieformationen vorliegt. 

Im neuen Kadresgeſetz iſt die Errichtung von zwei 
neuen Fußartillerie-Bataillonen (die bisherigen Feſtungs— 
artifferie-Bataillone führen jet diefe Bezeichnung) ver: 
fügt worden; dieſe ift bis jet nicht erfolgt. Auch find 
die neugejchaffenen Stellen von je 1 Eskadronchef und 
3 Kapitäns bei dem Artillerieregimentern nur theil- 
weiſe bejeßt worden. 

Bei den Gentetruppen iſt nur die erfolgte Ber 
legung des 7. Bataillons von Grenoble nad) Befangon 
in den Bereich des 7. Armeeforps, in dem bisher mur 
zwei Kompagnien detachirt waren, zu erwähnen. 

Die Gejammtzahl der Dffiziere ftellt fich bei 
der altiven Armee (die hors cadres jtehenden ein- 
gerechnet) auf: 











338533 Se 

E33 3 2 8 

2 2 88 & an 2 g 

oa Dre’ 3 8 Ö 
Infanterie „. . .] 198 289 1071 5 1253 12424 
Kavallerie . 93 82 297 1064 1718 379 3633 
Artillerie... . . 82 106 404 1613 1307 473 3985 
ie 40 41 159 504 164 67 975 
Train ...... — 4 19 16 16 48 372 
Gendarmerie...| 15 15 18 2866 22 4 751 
Zufammen:] 428 487 2052 8067 8845 2361 22140 
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An Offizieren der Reſerve find vorhanden: 











Bats.ıc.Chefs 


Zur Bermendung im 


Generalitabe....|5 1 4 49 134 138 331 
desgl. im Eifenbabn: 

und Etappenweſen 11 2 336 8 128 

per Regt 

Infanterie ...... — — 92 2 371 8 — 

allerie ...... — — — 51 79 86 16-21 — 
Artillerie... ... . 35 2 34 6 208 0-7. — 
Genie. 2222220. 141 — — BB 6959-60 — 
AN 1:20 — — — — — 3 — 


Gegen das Vorjahr hat die Zahl der Offiziere der 
aktiven Armee eine geringe Verminderung, die der 
Nejerveoffiziere eine erhebliche Vermehrung erfahren. 

In der Organifation und in der Zahl der Offiziere 
ber Territorialarmee find bemerfenswerthe Veränderungen , 
nicht eingetreten. . 

Schließlich ſei noch hervorgehoben, daß nach dem 
der Bolfävertretung bereit3 borgelegten Entwurf das 
Militärbudget für 1895 gegen das Vorjahr eine Er: 
höhung um 14'/, Millionen Franc erfahren und Die 
budgetmäßige Friedensjtärke der Armee um 225 Offiziere 
und 34576 Mann auf 28 045 Offiziere (einjchl. Aerzte 
und Beamte) und 544 657 Mann vermehrt werden joll. 





Kleine Mittbeilungen. 


Dentichland. Hilden, eine Stadt von noch nicht 
10 000 ni zu a Bergifhen Yande gelegen, faßte 
gkis nad) dem Seimgange des unvergehlichen Kaiſers 

ilhelm I. den Entichluß, als bleibende Erinnerung an 
die miterlebte große Zeit, ein Erzjtandbild des 
nd de Sr Heldenkaiſers zu fchaffen. Unter 

eitung des Bürgermeifterd Majors a. D. Wachtel fams 

melte ein Komitee bald die erforberlihen Mittel und 
beauftragte den Bildhauer Allemann in Cöln mit der 
Ausführung des Dentmals, weldes, von Stog in 
Stuttgart gegofjen, am 3. d. Mts. unter Vorantritt 
des Kriegervereind und reger Betheiligung der Be: 
—— feierlich enthüllt und der Siadt übergeben 
wurde. 


Chile. Das von den „Forges et Chantiers de la 
Mediterrande” zu La Seyne bei Toulon für die 
Regierung erbaute Panzerſchiff „Capitan Prat“ 
von 6990 t Gewicht und 12 000 HP, das im Jahre 1891 
vom Stapel gelaufen war, ift erft fürzlich nad fehr 
ründliher Erprobung endgültig abgenommen morben. 
Die vertragdmäßige Fahrge —— und die Brauch⸗ 
barkeit der Canetgefhüge waren ſchon frü nachge⸗ 
wieſen, zu den reger er nehörte es aber 
aud, dat das Schiff eine [4 eife über ben Dcean 





unbeanjtandet maden und fih in ſtürmiſchem Wetter 
bewähren folltee Am 13. April 1893 von Xoulon 
abgefahren, hatte es über Saint Vincent, Santa Cruz 
be Teneriffa und Bahia am 1. Juni Punta Arenas in 
der Magellan-Straße erreicht; mit drei Keſſeln war es 
16 Sinoten (29,6 km in der Stunde) aelaufen. Am 
7. Juni wieder in See gegangen, traf „Sapitan Prat“ 
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beim Eintritt in den Stillen Dcean einen ſchweren 
Sturm, in dem er bis zu 35° ſchlingerte, aber bei vers 
minberter Fahrt trat feine Havarie ein, und er langte 
am 13. Juni in Zalcahuano an. Nach wiederholter 
Befihtigung wurde das Schiff dann nod weiteren ein- 
Sy Verſuchen unterworfen. Am 4. Februar d. Is. 
ief es von Gorral (etwa 40° füdlicher Breite) nad 
Kalcahuano bei Sturm aus, in dem es bis zu 20° 
ſchlingerte; troßdem wurde einemittlere Fahrgeſchwindigkeit 
von 161/, Knoten (30,1 km in der Stunde) während 
der 16 Stunden dauernden Fahrt eingehalten, und Alles 
blieb feit an Bord. Hiernach erfolgte die endgültige 
Abnahme; die Erbauerin hat F Aufgabe vortrefflich 
geöft, und nicht mit Unreht hat Mr. Laird Clowes 
n „Gapitan rat” in feiner „Mary Roſe“ als das 
Vorbild eines modernen Schlachiſchiffes feiner Art hin— 
geftellt. (Nad) der Army and Navy Gazette.) 


anfreich. Die kriegäminifterielle Anweiſung zur 

Aus ührung der durch Verfügung des Präfidenten der 
Nepublit am 31. Januar d. Is. angeordneten Auflöfung 
der Regional⸗Schießſchulen und Neugeftaltung der 
Normal:Shiekfhule im Lager von Chälons fur 
Marne (Gergl. Miltär-Mocenblatt Nr. 26) bejtimmt, 
daß jene Schulen mit dem 12. Juli d. Is. zu beftehen 
aufhören follen. rg die geänderten ee der 
Normal-Schießſchule trifft fie die nachſtehenden An— 
ordnungen: Die der Schule obliegende Prüfung der 
neu angefertigten Gewehre gesicht durch die Unter: 
fuchung je eines beliebigen Gewehres von den in einer 
jeden Woche des zuletzt verflofienen Bierteljahres in 
einer jeden Fabrik angefertigten; biefe dreizehn Gewehre 
werben ihr von einer jeden Fabrik in den eriten zehn 
Tagen des nächſten Vierteljahres überfandt. Die Prüfung 
der im Laufe eines Jahres hergeftellten Revolver erfolgt 
durch die Unterſuchung je eines aus der Arbeit der eins 
elnen Monate hervorgegangenen nad) Schluß des Jahres. 
Senn die Schule den Zuhtand der Waffen bei einem 
beftimmten Truppentheile beurtheilen ſoll, fo wird ihr 
eine Anzahl von Gemwehren aus den Beitänden bes 
Letzteren zugefandt. Borfchläge zu Berbejlerungen an 
den Waffen und am Schießbedarfe, welde von den 
Fabrilen ausgehen, werden der Schule durch Vermittelung 
des Minifteriums mitgetheilt; Anträge, welche die Anftalt 
felbft zu machen ae richtet fie an das Letztere. Was 
fie über ausländische Warfen in Erfahrung bringt, macht 
ie durch Vermittelung der zu den Lehr⸗Unterrichtslurſen 
mmandirten Sauptleute zum Gemeingute des Heeres, 
indem biefe Offiziere nad der Rückkehr ihre Kameraden 
darüber belehren. Zu einem der beiden im Laufe eines 
jeden Jahres ftattfindenden Unterridhtsfurfe, dem vom 
1. Februar bis zum 30. Juni dauernden, theoretifchen 
und praltiſchen Scießlurfe oder dem Kurfe zur Belehrung 
über die im Gebrauche befindlihen Waffen, zu deſſen 
Abhaltung der Monat Oktober beftimmt tft, kommandirt 
in vorgefchriebenem Wechſel ein jedes Infanterieregiment 
und ein jebes Bjägerbataillon einen vom Militär- 
gouverneur bezw. fommandirenden General 2c. zu beſtim⸗ 
menden Hauptmann. Diefe Offiziere müflen die Fähigkeit 
befiten, —** was ſie gelernt haben, Anderen zu 
lehren. Mit Rückſicht auf dieſes Vermögen ſind ſie 
auszuwählen. Nah Schluß des Lehrganges werden fie 
auf Grund ber durch die — erfolgenden Beur⸗ 
theilung klaſſifizirt. Das Ergebniß dieſes Verfahrens 
wird nicht öffentlich bekannt gemacht; das Zeugniß, 
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welches ein Jeder erhalten hat, und meldes auf 
fehr gut, gut, ziemlich gut, genügend, mittelmäßig 
oder fchleht lauten kann, wirb in feinem Perſonal⸗ 
papiere vermerft. Derjenige Hauptmann von den 
zum erften Kurſus fommandirten, welder in allen bei 
der Beurtheilung zur Anrehnung kommenden Aus— 
bildungszmweigen die meiften Punlie erzielt hat, erhält 
den für die beften Gefammtleiftungen ausgefegten Preis; 
alle diejenigen darunter, welche das Seit fehr aut 
erhalten, werden im Verordnungsblatte für das Seer 
lobend erwähnt. Nad Beendigung des zweiten Kurfus 
findet eine Klaffifilation nicht ftatt, Einen Preis erhält 
außerdem derjenige Offizier, welcher bei den Uebungen 
des eriten Kurſus die beiten Schießergebnifje geliefert hat. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
— Mährend bisher nur bei den 16cm Schnell» 
feuerfanonen der Marine Geſchoß und Patronenhülfe 
getrennt, bei den fleineren Kalibern aber vereinigt waren, 
it neuerdings auch für die 14cm Schnellfeuerfanonen 
die Trennung von Geſchoß und Hülfe verfügt worden. 
Mafgebend dafür iſt geweſen die durch die Trennun 
erleichterte Unterbringung und Transportirung ber font 
1,3 m langen und 44,3 kg ſchweren Patronen. Die 
euergefhwindigfeit, die bei Einheitsmunition in Schnell: 
euer des 14 cm Kalibers etwa ſechs Schuh in der 
Minute betragen hat, foll durch die Trennung nur höchſt 
unbedeutend vermindert jein. 


alien, Folgende neue Beftimmungen über die 
Verſetzung in den Generalftab und bie Beförderung 
der Generalftabsoffiziere jind vom Kriegsminifter erlaſſen 
worden. Im November jedes Jahres wird, je na 
Anordnung des Kriegäminifters, eine gewiſſe Anzah 
derjenigen Offiziere, die mit Erfolg die Kriegsalademie 
beſucht haben, auf ein Jahr zur Dienitleiftung beim 
Generalftabe fommandirt. Diefe Dienftleiftung geſchieht 
in ihrer erften Hälfte beim großen Generalftabe, ın 
der zweiten bei einem Territoriallommande. Am Schluß 
des Jahres beridten bie Chefs der betreffenden 
Kerritoriale eneralftäbe über jeden einzelnen Offizier 
befonders, wobei fie ſich darüber ausjprechen, ob er Yir 
den Generalſtab geeignet ift oder nicht; die Rommandeure 
reichen diefe Berichte mit ihren Bemerkungen dem Chef 
des Generalftabes der Armee ein. Diefer beruft eine 
Kommiffion aus fämmtliden Departements: und Abs 
theilungschef8 des großen Generalftabes (ausſchl. des 
Chefs der Intendanturabtheilung) unter feinem eigenen 
Vorſitz, um endgültig über die Befähigung der Offiziere 
für den Generalftab zu beſchließen, und läßt das Er- 
— dieſer Berathungen dem Kriegsminiſter zugehen. 
ine ebenſo zuſammengeſetzte Kommiſſion macht auch 
die Vorſchläge zur ——— der Hauptleute im Ges 
neralftabe außer der Reihe und zur Nüdverfegung der: 
jenigen früher dem Generalftabe angehörigen Majors, 
ie ein Jahr lang als folde Dienft bei ıhrer Waffe 
gethan haben. Weber die Vorfchläge zur Rüdberufung 
der in gleihem Fall befindlihen Oberſten nad) zwei— 
jähriger Negimentsführung beſchließt der Chef des 
eneralſtabes mit den beiden Departementschefs allein. 
Die geeignet befundenen Majord und Oberften erhalten 
hierüber eine vom Chef des Generalftabes ausgeftellte 
und vom Kriegdminifter gegengezeichnete Befcheinigut 
Der Letztere J aber nicht verpflichtet, jih bei den wir 
lihen Einberufungen an die Reihenfolge der Anciennetät 
zu halten. (L’Italia militare Wr. 66.) 
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Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Sm aktiven Heere 
Neues Balaid, den 16. Juni 1894. 

Schr. v. Schleinig, Gen. Maj. und Kommandeur der 
31. Inf. Brig, zum Kommandanten von Wltona 
und über die in Hamburg garniſonirenden Truppen 
ernannt. 

Stoeger, Dberjt und Kommandeur des 2. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 32, unter Emennung zum Kom— 
mandeur der 31. Inf. Brig, 

vb. Voigt, Oberſt ä la suite des 2, Großherzogl. Hefl. 
Drag. Negtd. (Leib-Drag. Regts.) Nr. 24 und 
Kommandeur der 16. Hab. Brig,, 

v. Unruh, Oberft ä la suite des Kaiſer Franz Garde: 
Gren. Regts. Nr. 2 und beauftragt mit der Führung 
der 39. nf. Brig, unter Ernennung zum Kom— 
mandeur dieſer Brig, 

Schr. v. Sauerma, Oberjt ä la suite des Huf. Negts. 
Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6 und Kommandeur 
der 22. Kav. Brig., 

v. Bojanowsky, Oberſt ä la suite des Inf. Regts. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 und 
Kommandant von Magdeburg, 

v. Heydebred, Oberſt à la suite des Inf. Regts. 
Nr. 128 und beauftragt mit ber Führung der 
71. Inf. Brig, unter Ernennung zum Kommandeur 
diefer Brig, 

[?. Quartal 1894.] 


Frhr. Schilling v. Eanftatt, Oberſt und Kom— 
mandeur ded nf. Negts. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, kommandirt zur Vertretung des Kommandeurs 
ber 21. Inf. Brig, unter Ernennung zum Kom— 
mandeur diejer Brig., 

Stern, Oberſt à la suite des Feldart. Negts. 
bon Peucker (Schleſ.) Nr. 6 und Kommandeur der 
11. Feldart. Brig., 

Hahn, Oberſt à la suite des Weſtpreuß. Feldart. 
Negts. Nr. 16 und Kommandeur der 3. Feldart. 
Brig, — zu Gen. Majors befördert. 

Graf dv. d. Goltz, Oberſt und Kommandeur des Garde— 
Jäger-Bats, zum Kommandeur des 2. Thüring. 
Anf. Regts. Nr. 32 ernannt, 

Schr. v. Plettenberg, Major und Kommandeur bes 
Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, im gleicher Eigenſchaft 
zum Garde-Jäger-Bat. verſetzt. 

dv. Flotow, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57, zum Kommandeur des Weſtfäl. Jäger-Bats. 
Nr. 7 ernannt. 

Maerder, Major aggreg. dem 6. Thüring. nf. Regt. 
Nr. 95, ald Bats. Kommandeur in dad nf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57 einrangirt. 

v. Trotha, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur des 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 62 ernannt. 
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v. Hoepfner, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom 
Kater Franz Garde-Ören. Negt. Nr. 2, als etatsmäh. 
Stabsoffizier in das 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 82 
verjeßt. 

Graf d. Bünau, Major vom Naifer Franz Garde: 
Gren. Regt. Nr. 2, unter Entbindung von dem 
Kommando als NAdjutant bei dem Gen. Kommando 
des Gardelorps, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Schr. dv. Stein zu Nord» und Oſtheim, Hauptm. 
und Komp. Chef vom 2. Garde-Negt. zu Fuß, als 
Adjutant zum Gen. Kommando des Gardelorps 
fommandirt. 

Frhr. v. Wangenheim, Hauptm. von demſelben Regt., 
zum Komp. Chef ernannt. 

v. Lofberg, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum Pr. 
Lt. befördert. 

Graf v. Schlieffen, Oberftlt, beauftragt mit der 
Führung des Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewit 
(6. Weſtfäl.) Nr. 55, unter Beförderung zum Oberften, 
zum Kommandeur dieſes Regts., 

v. Scholten, Oberftlt. und Kommandeur des Garde 
Schüpen-Bats., unter Beförderung zum Oberſten, 
zum Kommandeur des 1. Großherzogl. Hefi. Inf. 
(Leib-Garde:) Regts. Nr. 115, 

v. Pawlowski, DOberftlt. und etat3mäh. Stabsoffizier 
des Garde-⸗Füſ. Regts, zum Kommandeur des Gardes 
Schützen-⸗Bats., — ernannt. 

v. Loewenfeld, Oberſtlt. und Bats. Kommandeur 
vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, als etatsmäß. Stabs- 
offizier in das Garde-Füſ. Negt. verſetzt. 

v. Thiejenhaujen, Major aggreg. dem 3. Garde Regt. 
zu Fuß, als Bats. Kommandeur in dieſes Regt. 
einvangirt. 

Noether, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Füſ. Megts. General: yeldmarfhall Graf Moltke 
(Schleſ.) Nr. 38, unter Beförderung zum Oberjten, 
zum Stommandeur ded nf. Regts. Herzog von Hol- 
ſtein (Holitein.) Nr. 85 ernannt. 

v. Rentzell, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Nr. 130, unter Beförderung zum Oberftlt., 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Füſ. Negt. General- 
Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38 verjept. 

Grimm, Major aggreg. dem nf. Negt. Nr. 130, als 
Bats. Kommandeur in diefed Negt. einrangirt. 

Dallmer, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Keith (1. Oberichlef.) Nr. 22, unter 
vorläufiger Belaffung in dieſer Stellung, zum Oberften 
befördert. 

Mejer, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
7. Thüring. Inf. Negts. Nr. 96, unter Beförderung 
zum DOberften, zum Kommandeur des nf. Regts. 
von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 ernannt. 

dv. Krogh, Major und Bats. Kommandeur dom 
2. Hannod. nf. Negt. Nr. 77, unter Beförderung 
zum Oberſilt, als etatsmäh. Stabsoffizier in das 
7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96 verjept. 

Kremnig, Major aggreg. dem 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, als Bats. Kommandeur im dieſes Megt. 
einrangitt. 
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Neumann, DOberfilt. & la suite des Auf. Negts. 
General = Feldmarfhall Prinz Friedrich Marl von 
Preußen (8. Brmmdenburg.) Nr. 64 und Kommandant 
von Pillau, der Charakter ald Oberjt verliehen. 

Biebrach, Oberjtlt. 3. D. mit dem Range eines Regts. 
Kommandeurd und Kommandeur des Landw. Bezirks 


Stiel, 

Schultzen, Oberftlt. 5. D. mit dem Nange eines Regts. 
Kommandeurd und Kommandeur bed Landw. Bezirks 
Halle, 

Sroelich, Oberftlt. 3. D. mit dem Nange eines Regts. 
Kommandeur und Kommandeur des Landw. Bezirks 
Magdeburg, — zu Oberſten befördert. 

v. Bünau, DOberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Negtd. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 
Nr. 48, mit der Führung des 4. Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 72, unter Stellung & la suite defjelben, 
beauftragt. 

dv. Stern, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2, unter Beförderung zum Oberftlt., al etatsmäß 
StabSoffizier in das nf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48 verſetzt. 

v. Schon, Major aggreg. dem Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, als Batz. 
Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Schr. v. Liechtenſtern, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier des 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, 
mit der Führung des Leib-Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm LI. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
unter Stellung ä la suite dejjelben, beauftragt. 

Nihter, DOberfilt. und Bats. Kommandeur vom 
5. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 53, als etatsmäß. Stabs- 
offizier in das 4. Magdebing. Inf. Regt. Nr. 67 
verjeßt. 

v. d. Dften, Major aggreg. dem 5. Weftfül. Inf. 
Negt. Nr. 53, als Bats. Kommandeur m Diejes 
Negt. einvangirt. 

Iſenbart, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Regts. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlej.) 
Nr. 11, unter Verleihung des Ranges eined Negts. 
Kommandenrd, zum Kommandeur des Landw. Be: 
zirls Il. Berlin ernannt. 

Budde, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom 3. Ober- 
ichlef. Inf. Regt. Nr. 62, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Gren. Regt. Kronprinz Friedrih Wilhelm 
(2. Schlef.) Nr. 11 verjept. 

Schr. dv. Eberjtein, Major aggreg. dem 3. Ober: 
ichlej. Inf. Regt. Nr. 62, als Bats. Kommandeur 
in dieſes Negt. einrangirt. 

Bauer, Major und Bat. Kommandeur vom nf. 
Negt. von Wittih (3. Heil.) Nr. 83, unter Be 
förderung zum Oberſtlt, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41 
verſeht. 

Deininger, Major aggreg. dem Inf. Regt. von 
Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, als Bats. Kommandeur 
in dieſes Regt. einrangirt. 
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Schr. Gans Edler Herr zu Putlitz, Oberftlt. und 
etatsmäß. Stabsoffizier des 7. Nhein. Inf. Regts. 
Nr. 69, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirk! Bonn, 

Behrens, DOberftlt. und Bats. Kommandeur von dem: 
jelben Regt, zum etatsmäh. Staboffizier, — ernannt. 

Günther, Major aggreg. dem Inf. Negt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, als Bats. Kommandeur in das 
7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69 einrangirt. 

dv. Dresfy, Oberjilt. und Bat. Kommandeur dom 
Inf. Regt. Nr. 138, nad) Württemberg, behufs 
Verwendung als etatsmäß. Stabsoffizier im 8. Königl. 
Württemberg. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich 
von Baden, fommandirt. 

Beder, Major aggreg. dem nf. Negt. Nr. 138, 
als Bats. Kommandeur in dieſes Regt. einvangirt. 

Brüggemann, Major und Batd. Kommandeur vom 
3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 

Muelenz, Major à la suite des 3. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 58 und Direktor der Kriegsſchule in 
Eajiel, 

v. Wedel, Major und Bats. Kommandeur vom Königin 
Elijabetb Garde-Ören. Regt. Nr. 3, 

Frhr. v. Senarclend-Örancy, Major und Flügel: 
adjutant des Großherzogs von Heffen und bei Rhein 
Königliche Hoheit, 

v. Trotha, Major und Flügeladjutant des Herzogs 
von Anhalt Hoheit, — zu Oberjtlt3. befördert. 

Geim, Major und Bats. Nommandeur vom 4. Nieder: 
ichlej. Inf. Negt. Nr. 51, der Charakter als Oberftlt. 
verliehen. 

dv. Boje, Major und Bat. Kommandeur vom Gren. 
Negt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 
zum Kommandeur deö Lauenburg. Jäger-Bats. Nr. 9, 
ernannt. 

Gomlicki, Major aggreg. dem ren. Negt. König 
Friedrih Wilhelm 11. (1. Schleſ.) Nr. 10, als Bats. 
Kommandenr in dieſes Negt. einrangirt. 

Nunde, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. Regt. 
Nr. 97, auf vier Monate zur Dienftleiftung bei dem 
Belleidungsamt des XV. Armeelorps kommandirt. 





Nahn, Sek. Lt. vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Nosl, Major aggreg. dem nf. Regt. Prinz Moriß 
von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, als Bats. 
Kommandeur in das Negt. einrangirt. 

v. Graevenitz, Sek. Lt. vom nf. Negt. General: 
Feldmarfhall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64 und fommandirt als Er— 
zieher bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, zum Pr. 
Lt. vorläufig ohne Patent, befördert. 

Seger, Major z. D. und Veziroffizier bei dem Landw. 
Bezirk I. Berlin, in gleicher Eigenjhaft zum Landw. 
Bezirk III. Berlin, 

Frhr. v. Ledebur, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Calau, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk I. Berlin, — verjept. 

v. Hartmann, Hauptm. und Komp. Chef vom 1 
Inf. Regt. Nr. 74, zur Wahrnehmung der 


annob, 
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eines Bezirlsoffiziers bei dem Landiv. Bezirk Calau 
fommanbirt. 

Zablonomwsti, Major und Bats. Kommandeur vom 
2. Niederichlef. Inf. Negt. Nr. 47, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Muskau ernannt. 

Daligp, Major aggreg. demjelben Regt, als Bats. 
Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Schulz, Haupte. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
General-Feldmarichall Graf Moltte (Schlei.) Nr. 38, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Bezirks— 
offizier bei dem Landw. Bezirk Poſen, 

v. Scheve, Hauptm. von demjelben Negt., zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

Schr. dv. Nettelbladt, Pr. Lt. vom 1. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 31, in das nf. Regt. Nr. 99, 

v. Below, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 99, in das 
1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, — verjept. 

Peterſen, Major 3. D., zulegt Hauptm. und Komp. 
Ehef vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, zum 
BVeozirkoffizier bei dem Landiv. Bezirk Rendsburg 
(Heide) ernannt. 

v. Hagen, Pr. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 
(Großherzog von Gadjen), zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

v. Haeften, Sef. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Helmolt, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Worms, in gleicher Eigenſchaſt zum 
Landw. Bezirk Frankfurt a. M. verjept. 

Bender, Hauptm. 3. D., zuleßt Komp. Chef im nf. 
Negt. von Lützow (1. Nhein.) Nr. 25, zum Bezirks: 
offizier bei dem Landw. Bezirk Worms ernannt. 

Leffing, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, zum Hanptm. und Komp. Chef, 

Laas, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. 2t., 
vorläufig ohne Patent, 

Beder, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 136, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Fouquet, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Br. Lt., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Mende, Hauptm. und Komp. Ehef vom 2. Heſſ. Inf. 
Negt. Nr. 82, in das Inf. Negt. Nr. 137 verießt. 

Homann, Hauptm. à la suite des Inf. Negts. Nr. 131, 
ald Komp. Eher in das 2. Heil. Inf. Negt. Nr. 82 
einrangitt. 

Matthias, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Nr. 128, unter Stellung zur Disp. mit Benfion, 
zum Bezirlgoffizier bei dem Landw. Bezirk Danzig, 

Hübner, Hauptm. von demjelben Regt, zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

Nöpell, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Franke, Haupt. vom 1. Thüring. Inf. Negt. Nr. 51, 
zum Komp. Chef ernannt. 

Graf dv. Weftarp, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum 
Br. 2t., 

Mellingboff, Pr. Lt. vom Niederrhein. Fü. Negt. 
Nr. 39, zum Hauptm. und Komp. Chef, — be: 
fördert, 
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Schaumann, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Voigt: | Großer, Br. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 


Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, unter Entbindung von 
dem Kommando als Inſpektionsoffizier bei der Kriegs— 
ichule in Engers, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Zahn, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum überzähl. 
Hauptm, — beförbert. 

Berg, Self. Lt. vom nf. Regt. Nr. 99, unter Beför— 
derung zum Pr. Lt. und unter Belaffung in dem 
Kommando ald Erzieher bei dem Kadettenhauſe in 
Dranienftein, in das nf. Negt. von Voigti:Rheb 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

Bauli, Pr. Lt. vom nf. Regt. Freiherr don Sparr 
(3. Weitfäl.) Nr. 16, in das 4. Niederſchleſ. Ant. 
Regt. Nr. 51, 

v. Chammier-Glisczinsfi, Sek. Lt. vom Kaiſer 
Alerander GardeÖren. Regt. Nr. 1, in das 1. Thüring. 
Anf. Negt. Nr. 31, 


Korn, Bort. Fähnr. vom Füſ. Regt. Prinz Heinrich | 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, in dad nf. | 


Negt. Nr. 131, 

Schwarz, darakterif. Port. Fühnr. vom 1. Hanfent. Inf. 
Regt. Nr. 75, in dad 2. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 30, — verſetzt. 

Dietlein, Major aggreg. dem nf. Regt. von Manftein 
(Schleswig.) Nr. 84, als aggreg. zum Füſ. Negt. 
Königin (Schleswig-Holftein.) Nr. 86, — verjeßt. 

v. Desfeld, Hauptm. und Komp. Ehef vom nf. Regt. 
Nr. 129, dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Maj., aggregirt. 

v. Wedel, Hauptm. von demjelben Regt., zum Komp. 
Ehef ernannt, 

Schleenſtein, Pr. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 


Friedrich III. Nr. 114, unter Belafjung in dem | 


Kommando als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule 
in Glogau, in das Inf. Negt Nr. 129, 

Erich, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, in das 6. Bad. 
Negt. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, — ver— 
ebt. 

v. Kleiſt, Sek. Dt. vom Füſ. Regt. Prinz Heinrid von 
Preußen (Brandenburg) Nr. 35 und fommanbirt 
old Komp. Offizier bei der Unteroff. Vorſchule in 
Neubreifach, zum Pr. Lt. befördert. 

Bulle, Hauptm. und Komp. Chef vom Jäger Bat. 
Graf Vord von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, dem 
Bataillon, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Schr. v. Richthofen, Pr. Lt. vom Fäger-Bat. von Neu- 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5, ımter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, in das Jäger-Bat. Graf 
Vord von Wartenburg (Dftpreuf.) Nr. 1 verieht. 

v. Wisömann, Sek. Lt. vom Jäger-Bat. von Neu— 
mann (1. Schlef.) Nr. 5, zum Br. Lt, 

v. Blücder, Sek. Lt. vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Fäger-Bat. Nr. 14, zum überzähl. Pr. Le, — 
befördert. 

Suhle, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Negt. 
von Steinmeg (Weftfäl.) Nr. 37, dem Regt., unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 





| 








und Komp. Chef befürbert. 

Bauer, Pr. Lt. vom 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, in 
das Füſ. Negt. von Steinmetz (Wejtfäl) Nr. 37 
berfeßt. 

Sanjen, Sek. Lt. vom 7. Bab. Inf. Negt. Nr. 142, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Tilleſſen, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 65, dem Regiment, unter Beför: 
derung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Krönig, Pr. Lt. von demſelben Regt, zum Haupt. 
und Komp. Chef, 

Hübner, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt, — 
befördert. 

dv. Brauditich, Haupt. und Komp. Chef vom Groß— 
herzogl. Medlenburg. Jäger» Bat. Nr. 14, dem 
Bataillon, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Frhr. v. Maſſenbach, Hauptm. vom Jäger-Bat. Graf 
Vord von Wartenburg (Oftpreuf.) Nr. 1, als Komp. 
Chef in das Großherzogl. Mecklenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 14, 

Mumsfen, Pr. Lt. vom Lauenburg. Näger-Bat. Nr. 9, 
in dad Jäger-Bat. Graf Mord von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, — verjegt. 

Biegner, Se. Lt. vom Lauenburg. Yäger-Bat. Nr. 9, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Rietzſch, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 71, dem Negt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Pleßner, Pr. Lt. vom demfelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

dv. Hanjtein, Sek. Lt. von demfelben Regt. und lom- 
mandirt als Komp. Offizier bei der Unteroff. Schule 
in Potsdam, zum Br. Lt, vorläufig ohne Patent, 
— befördert. 

Noell, Hauptm. und Komp. Chef vom Königs Anf. 
Regt. Mr. 145, dem Regt., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

Behr. dv. Ziegefar, Hauptm. von demfelben Regt., zum 
Komp. Chef ernannt. 

Schulze, Sek. Lt. von demfelben Negt., zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Derpen, Hauptm. und Komp. Chef vom Juf. Regt. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, dem 
Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Bett, Br. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptm. und 
Komp. Chef befördert. 

Rauth, Könige Württemberg. Br. Lt, Iommandirt 
zum Inf. Regt. Nr. 129, zum nf. Negt. von 
Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 übergetreten. 

Sare, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Königin (Schleswig- 
Holjtein.) Nr. 86, in das nf. Negt. Nr. 129 ver: 
jegt und gleichzeitig zur Dienftleiftung bei einer 
Militär⸗Intend. fommanbirt. 

Krupla, Sek. Lt. vom Füf. Regt. Königin (Schleswig- 
Holſtein.) Nr. 86, zum Pr. Lt. befördert. 
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Döring, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
König Friedrich III. (1. Oftpreuf.) Nr. 1, dem 
Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

v. Wedel, Hauptm. von demfelben Regt., zum Komp. 
Chef ernannt. 

Thierry, Self. Lt. vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

Paſſauer, Sek. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, — zu überzäht. 
Pr. Lts. befördert. 

v. Wyszecki, Haupt. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedrich Wilelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
in das Juf. Regt. von Hom (3. Rhein.) Nr. 29, 

Plehn, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, in das uf. Megt. 
Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Dit: 
frief.) Nr. 78, 

v. Kleift, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Herzog Friedrid) Wilhelm von Braunſchweig (Dftfriei.) 
Nr. 78, in das Gren. Regt. König Friedrid Wil: 
heim II. (1. Schlef.) Nr. 10, — verjept. 

Krüger, Br. Lt. vom 2. Heff. Inf. Regt. Nr. 82, 
unter Entbindung von dem Kommando als Komp. 
Dffizier bei der Unteroff. Vorſchule in Jülich, zur 
Dienftleiftung bei einer Militär-ntend,, 

Winzer, Sel. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
als Komp. Offizier zur Unteroff. Vorſchule in Jülich, 
— lommandirt. 





v. Zimmermann, Oberftlt. à la suite des 1. Groß: 
herzogl. Heil. Drag. Regts. (Garde-Drag. Negts.) 
Nr. 23 und vom Nebenetat des großen Generalitabes, 
zum Mitgliede der Studien-Kommiſſion für Die 
Kriegsichulen ernannt. 

Bolpmann, Hauptm. A la suite des nf. Regts. 
Nr. 140 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Metz, 
als Komp. Chef in das Auf. Negt. Nr. 99 verfegt; 
berjelbe verbleibt bis zum Schluß des laufenden 
Kurſus noch als Lommandirt in feiner bisherigen 
Stellung. 

Wegener, Haupim. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 99, unter Stellung & la auite des Negts., als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Danzig, 

v. d. Kneſebeck, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Negt. von Voigis-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, in 
das Füſ. Negt. Graf Roon (Oftpreuf.) Nr. 33, 

Bahrfeldt, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von Lũtzow (1. Nhein.) Nr. 25, in das nf. Negt. 
von Boigts-Rhek (3. Hannod.) Nr. 79, 

v. Schmidt, Hauptm. und Komp. Chef vom Auf. 
Negt. Prinz Morik von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) 
Nr. 42, in das Inf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 

dv. Holly u. Ponientzietz, Hauptm. und Komp. Chef 
vom nf. Regt. Graf Schwerin (3. Bomm.) Nr. 14, 
in daB Inf. Negt. Prinz Mori von Anhalt-Deflau 
(5. Bomm.) Nr. 42, 

Küchler, Hauptm. à la suite des 1. Naſſau. Inf. 
Negtd. Nr. 87 und Lehrer bei der Kriegsſchule in 


Danzig, a Komp. Chef in das nf. Negt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, — verjegt. 

Buhle, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. Regt. (Prinz Earl) Nr. 118, fommandirt 
zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines Bezirlsoffiziers 
bei dem Landw. Bez. Siegen, unter Stellung zur 
Disp. mit Penſion, zum Bezirkoffizier bei diejem 
Landw. Bezirk ernannt. 

Örunert, Hauptm. & la suite des 8. Rhein. Auf, 
Regts. Nr. 70 und Lehrer bei der Kriegsſchule in 
Meb, als Komp. Chef im das 4. Großherzogl. Heil. 
Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118 verfeßt; derjelbe 
verbfeibt bi8 zum Schluß des laufenden Kurſus nod) 
al3 fommandirt in feiner bisherigen Stellung. 

Glahn, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
von Eombiere (2. Poſen.) Nr. 19, unter Stellung 
à la suite des Regts., ald Lehrer zur Kriegsſchule 
in Meg verjeßt. 

Schr. dv. Bodenhaufen, Hauptm. aggreg. demſelben 
Regt, als Komp. Chef in dieſes Regt einrangirt. 
Barre, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Bad. Anf. 
Negt. Nr. 113, unter Stellung ä la suite des Regts., 

als Lehrer zur Kriegsſchule in Mep, 

v. Schüßler, Hauptm. vom 6. Rhein. Inf, Regt. 
Nr. 68, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 57. Inf. Brig, als Komp. Chef 
in das 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, — verjebt. 

v. Wißleben L, Pr. Lt. vom Garde-Füf. Negt., als 
Adjutant zur 57. Inf. Brig. fommanbirt. 

Siemers, Pr. Lt. vom Huf. Regt. Fürſt Blücher von 
Wahljtatt (Bomm.) Nr. 5, von dem Kommando als 
Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Meß mit dem 
1. Juli d. 8, 

v. Saldenberg 1, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von 
Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, von dem 
Kommando als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule 
in Danzig, 

v. Tresckow, Pr. Lt. vom Braunſchweig. Huf. Regt. 
Ne. 17, von dem Kommando als Inſp. Offizier bei 
der Sriegsichule in Anklam, 

v. Rantzau, Pr. Lt. vom Großherzogl. Medlenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, von dem Kommando als 
Büreau-Chef und Bibliothefar bei der Kriegsſchule 
in Anklam, — entbunden. 

dv. Bernhardi, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. 5. F. 
unter Entbindung von dem Kommando als Inſp. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Anklam, ald Bürenu- 
Chef und Bibliothefar bei derjelben Kriegsſchule, 

v. Bojfe, Pr. Lt. vom Braunſchweig. Huf. Regt. 
Nr. 17, 

Frhr. dv. Puttlamer, Se. 2%. vom Füſ. Negt. 
General-Feldmarihal Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, als Inſp. Offizier zur Ktriegs— 
ſchule in Anklam, 

Graf dv. Hoym, Pr. Lt. vom Königin Elifabeth Garde: 
Gren. Regt. Nr. 3, als Inſp. Offizier zur Kriegs: 
Ichule in Danzig, — kommandirt. 

v. Heuſch, Pr. Lt. vom 2. Leib-Huf. Negt. Kaiferin 
Nr. 2, von dem Kommando als Neitlehrer bei der 
Haupt-Sadettenanftalt entbunden. 
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Vogel v. Faldenftein, Sek. Lt. vom Huf. Megt. in dad Drag. Negt. Freiherr von Derfflinger (Neu— 
Kaifer Franz Joſeph von Defterreih, König von märf.) Nr. 3 verjet. 
Ungarn (Schleswig-Holitein.) Nr. 16, als Neitlehrer | Bleden v. Schmeling, Self. Lt. vom Hannov. Huf. 
zur DATEN fommanbdirt. Regt. Nr. 15, zum Pr. Lt. befördert. 
Schr. v. Schrötter u. v. Stutterheim, Major und 
Esfadr. Chef vom Oldenburg. Drag. Negt. Nr. 19, 
v. Strang, Oberjt und Kommandeur de3 1. Hannob. | als etatsmäh. Stabsoffizier in das Magdeburg. Drag. 
Drag. Regts. Nr. 9, unter Stellung ä la suite des Regt. Nr. 6 verſetzt. 
Negts., zum Kommandeur der 5. Kav. Brig, v. Alten IL, Ritim. vom Oldenburg. Drag. Regt. 
Lange, Oberſt, beauftragt mit der Führung der | Mr. 19, zum Esladr. Chef ernannt. 
37. Kab. Brig, unter Belaſſung & la suite des Schr. v. Schorlemer I., Sek. Lt. von demſelben Regt., 
Litthau. Ulan. Negtd. Nr. 12, zum Kommandeur fommandirt bei der Geftütverwaltung, zum Pr. Lt. 


diefer Brig, — ernannt. . befördert. 
v. Gruben, Oberſtlt und Kommandeur des Drag. | Edler Herr u. Frhr. v. Plotho, Pr. Lt. vom Kür. 
Regts. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, Regt. Kaifer Nikolaus J. von Rußland (Branden- 


v. d. Kneſebeck, Dberjtlt. umd Kommandeur des burg.) Nr. 6, als Adjutant zur Inſp. des Militär 
1. Sarde-Drag. Regts. Königin von Großbritannien Veterinärweſens kommanbditt. 


und Irland, — zu Oberjten befördert. v. Liebeherr, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Rhein. 
v. Quaſt, Major von der 4. Gend. Brig, der Cha | Huf. Regt. Nr. 9, ein Patent jener Charge verliehen. 
ralter als Oberjtlt. verliehen, Price, Pr. Ct. don demjelben Negt., zum überzähl. 


dv. Biethen, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Nittm. befördert. 


ae Bu. — —— er Schr. v. Bellersheim, Set. Lt. vom 1. Großherzog! 
Edler v. Graeve, Major agareg. dem 2. Weſtfäl. ee ae * Beleg. 
Huſ. Regt. Nr. 11, als etatsmäß. Stabsoffizier in Negt.) Nr. 24 verieht. j : ä " 
das Regt. einrangirt. v. Kaehne, Pr. Lt. vom 2. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 76, 
v. Hirschfeld, Major mit dem Range eines Regts. defien Kommando zum Weſtfäl. Ulan. Regt. Nr. 5 
Kommandeurs und etatsmäß. Stabsoffizier des Braun— bis auf Weiteres verlängert. 
ſchweig. Huf. Negts. Nr. 17, kommandirt zur Ber- | y. Koeckritz, Pr. Lt. von der Reſerve des Huf. Negts. 
tretung des Kommandeurs des Hannov. Huſ. Regts. von Schill (1. Schlej.) Nr. 4, früher Sek. Lt. im 
Nr. 15, zum Kommandeur diejes Regts. ernannt. damaligen 1. Schlej. Huf. Negt. Nr. 4, als Neferve- 
v. Seydlig-Kurzbad, Major aggreg. dem Braun— offizier zum 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Leib- 
ee Au? * — er etatsmäh. Stabs⸗ —* * Nr. 24 en ie — 
ab auf e ejem Re 
v. Gersdorff, Major, beauftragt mit ber Führung nn an re it e 
ded Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen — 
—— Nr. 1, r \ ; 
Fehr. dv. Stofd, Major, beauftragt mit der Führung v. Reichenau, Oberſt und Abtheil Chef im Kriegs⸗ 
de 1. Brandenburg. Drag. Regis Nr. 2, — zu minifterium, unter Stellung & la suite defjelben, 


mit der Führung der 14. Feldart. Brig. beauftr. 
RENNEN der detreſenden Regimenter Draudt, DOberftlt. und Kommandeur des Feldart. 


Regts. Nr. 31, unter Beförderung zum Überften, 
v. Maubeuge, Major und Eskadr. Chef vom Kür. Negt. : 2 
Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3, als Abtheil. Chef in das Kriegsminiſterium verjept. 


! Blomeyer, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier der 
. er und Esladr. Chef vom Weitfäl, Feldart. Schiehichule, zum Kommandeur des Feldart. 


Winsloe, Major und Eskadr. Chef vom 1. Groß— Regtd. Nr. 81 ernannt. 


Korwan, Dberftlt. und Wötheil. Kommandeur vom 
nr ar ka ee ) Nr. 23, | Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4, als etatsmäß. 


v. Meift, Rittm. und EBfabr. Cr dom Huf. Negt. — zur Feldart. Schießſchule verſetzt. 
Graf Goepen (2. Schlej.) Nr. 6, der Charakter alg | Künſtler, Hauptm. von demſelben Regt, zum Major 
Major verliehen. und Abtheil. Kommandeur, vorläufig ohne Patent, 

Graf u. Edler Herr zur Lippe: Biefterfeld- befördert. 

Weihenfeld, Pr. Lt. vom 1. Garde-Ulan. Regt., | Schönfeld, Hauptm. bisher Battr. Chef, vom Zeld- 
als Adjutant zur 4. Garde-fav. Brig. fommandirt. | art. Negt. von Podbielsfi (Niederſchleſ.) Nr. 5, im 

v. Schmiterlöw, Nittm. und Eskadr. Chef vom Dr das Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4 verjeßt. 
Negt. Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, | v. Heuthaujen, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. von 
in Das Litthau. Wlan. Regt. Nr. 12 verjeßt. Bodbielöfi (Niederjcglef.) Nr. 5, zum Hauptm. und 

v. Hagen, Rittm. vom Drag. Regt. Freiherr von Derffs Battr. Chef, 
linger (Neumärt.) Pr. 3, zum Esladr. Chef ernannt. | Baurmeifter, Sek. Lt. von demjelben Regt., 3 

v. Hatten, Pr. Lt. vom Weftfäl. Drag. Negt. Nr. 7, Pr. Lt, Beide vorläufig ohne Batent, — befürbert. 
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Weber, Oberfilt. und Kommandeur des Feldart. Regts. 
von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Schmidt, Oberſtlt. und Kommandeur der Feldart. 
Schießſchule, 

v. Haenel, Oberfilt. und Kommandeur des 2. Weſtfäl. 
Feldart. Regts. Nr. 22, 

v. Villaume, Oberſtlt. und Abtheil. Chef vom Mili— 
tãr⸗Kabinet Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
ä la suite des 1. Garde- Feldart. Regts, — zu 
DOberiten befördert. 

Tieß, Oberftlt. und Brigabier der 2. Gend. Brig., 
der Charakter als Oberſt verlichen. 

Johr, Major und Abtheil. Kommandeur vom Felbart. 
Negt. Nr. 31, 

vb. Lyncker, Major und Mbtheil. Kommandeur vom 
1. Garde⸗Feldart. Regt., 

Frhr. Schuler v. Senden, Major und Wbtheil. 
tommandeur vom 2. Garde-fzeldart. Regt., 

Hoppenftedt, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, — zu DOberftlieute 
nants befördert. 

Leſer, Oberfilt. und Mbtheil. Kommandeur dom 
2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, ein Patent feiner 
Charge, 

Mertensd, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Regt. Nr. 34, der Charakter al3 Oberſt— 
lieutenant, — verlichen. 

Kolbe, Major & la suite des Thüring. Feldart. Regts. 
Nr. 19, unter Verleihung eines Patents feiner 
Charge und Entbmdimg von der Stellung als 
Mitglied der Wrtillerie = Prüfungstommiffion, als 
Abdtheil. Kommandeur in das Feldart. Negt. von 
Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21 verjegt. 

Trimborn, Hauptm. und Lehrer bei der Feldart. 
Schießſchule, zur Dienftleiftung als Mitglied zur 
Artillerie » Brüfungstommiffton, 

Gronau, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. 
Regt. General» Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, unter Stellung ä la suite des Regts., zum 
Mitglied der Artillerie - Brüfungstommiifion ernannt 
und gleichzeitig zur Dienftleiftung als Lehrer bei ber 
Feldart. Schießfchule, — fommandirt. 

Bial, Hauptm. & la suite des Hefj. Feldart. Regts. 
Nr. 11, al Battr. Chef in das Feldart. Regt. 
Veneral = Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3 
einrangirt. 

Mittelſtaedt, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 85, 
zum Major und Abtheil. Kommandeur, vorläufig 
ohne Patent, befördert. 

Farne, Hauptm. bisher Battr. Chef, vom 2. Rhein. 
Feldart. Regt. Nr. 23, in das Feldart. Negt. Nr. 35, 

Eltefter, Pr. Dt. vom Feldart. Negt. Nr. 33, umter 
Entbindung von dem Kommando als Aſſiſtent bei 
der Artillerie = Prüfungstommiffion und unter Be 
fürderung zum Hauptm. und Battr. Chef, vor: 
läufig ohne Patent, in das 2. Rhein. Feldart. Regt. 
Nr. 28, — verſetzt. 

Amelung, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 15 und 
fommandirt zur Dienftleiftung als Affiftent bei der 
Artillerie » Prüfungslommifſion, in eine etatsmäßige 
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Affiitentenftelle bei der gedachten Kommiſſion über- 
getreten. 

Muther, Pr. Lt. vom Holitein. Feldart. Regt. Nr. 24, 
unter Verſetzung in das Feldart. Negt. Nr. 33, auf 
ein Jahr zur Dienjtleiftung als Aſſiſtent bei der 
Artillerie » Prüfumgslommilfion kommandirt. 

Selfmann, Eel. Lt. vom Holjtein. Feldart. Negt. 
Nr. 24, zum Br. Lt, vorläufig ohne Patent, 

Wilke, Pr. Lt. vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 
zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne 
Patent, — befördert. 

Ruhſtrat, Set. Lt. vom 2. Rhein. Feldart. Megt. 
Nr. 23, unter Beförderung zum Pr. Lt, vorläufig 
ohne Patent, in das 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30 
verjeßt. 

Gerſtenberg II, Set. Lt. vom Feldart. Regt. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, zum Br. Lt., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 


Wolff, Oberjtlt. und Kommandeur des Rhein. Fußart. 
Negts. Nr. 8, 

Nathgen, Dberjilt. und Kommandeur des Weſtfäl. 
Fußart. Regts. Nr. 7, 

Bodrodt, DOberfilt. z. D. und Vorlipender der Schieß— 
plaß = Verwaltung Thom, — zu Oberjten be: 
fördert. 


Hermes, Hauptm. & la suite des Garde Fußart. Negts., 
unter Entbindung von der Stellung ald Lehrer bei 
der Kriegsſchule in Meb, als Komp. Chef in das 
Schleswig-Holftein. Fußart. Regt. Nr. 9 verlegt; der— 
jelbe verbleibt bis zum Schluß de3 laufenden Kurſus 
noc als kommandirt in feiner bisherigen Stellung. 

Hahn, Hauptm. und Komp. Chef vom Schleswig: Holftein. 
Fußart. Regt. Nr. 9, unter Stellung & la suite des 
Regts., als Lehrer zur Kriegsſchule in Metz, 

Seelmann, Hauptm. & la suite des Fußart. Regts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Entbindung 
von der Stellung als Lehrer bei der Kriegsſchule in 
Neiße, als Komp. Chef in das Weitfäl. Fußart. 
Negt. Nr. 7, 

Bojieldt, Hauptm. und Komp. Chef vom Weſifäl. 
Fußart. Regt. Nr. 7, unter Stellung & la suite 
des Negts., als Lehrer zur Kriegsichule in Neiße, 

Sauer, Hauptm. & la suite des Weſtfäl. Fußart. 
Negts. Nr. 7, unter Entbindung von der Stellung 
als Lehrer bei der Kriegsichule in Anklam, als Komp. 
Chef in das Fußart. Negt. Nr. 15, 

Freytag, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Nr. 15, unter Stellung à la suite Des Regts, als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Aullam, — verjept. 


v. Reifer, Oberſtlt. und Wbtheil. Chef im Kriegs— 
minijterium, zum Oberſten befördert. 

Rochs, Major und Kommandeur des Niederjchlei. 
Pion. Batd. Nr. 5, der Charakter als Oberftlt. vers 
lichen. 

Dingeldein, Major vom Kriegsminiſterium, zum Kom— 
manbeur des Pion. Bat. Nr. 16 ernannt. 
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Barnte, Hauptm. A la suite des Fußart. Regts. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, unter Entbindung von 
der Stellung als Adjutant des Direktors des Allge 
meinen Siriegö-Departements im Kriegsminiſterium und 
unter Belafjung à la suite de3 genannten Regts., 
zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium kom 
mandirt. 

v. Sachs, Hauptm. von der 3. Ang. Inſp. unter 
Entbindung von den Kommando als Adjutant bei 
diefer Inſp. und unter Stellung A la suite derjelben, 
zum Adjutanten des Direktors des Allgemeinen Kriegs— 
Departement3 im Kriegsminiſterium ernannt. 

Wennhak, Pr.Lt. von der 3. Ingen. Infp., als Adjutant 
zu diefer Inſp. kommandirt. 

Marcard, Major von der 3. Jungen. Inip., zum Mit 
gliede des Ang. Gomites, 

Claufius, Major vom Scleswig-Holitein. Pion. Bat. 
Nr. 9, unter Berjegung in die 2. Ingen. Inſp., 
zum Ingen. Offizier vom Pla in Spandau, — 
ernannt. 

Friemel, Pr. Lt. vom Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4 
und fommanbirt als Adjutant bei der 3. Pion. Anip., 

Kupffender, Pr. Lt. à la suite der 1. Ingen. Inſp. 
und Lehrer bei der Kriegsichule in Hannover, — 
zu Hauptleuten, 

Balde, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Fürſt Radziwill 
(Dftpreuß.) Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
— befördert. 

Schaefer, Hauptm. und Komp. Chef vom Schleswig: 
Holftein. Pion. Bat. Nr. 9, von der Stellung als 
Komp. Chef entbunden. 

Vietze, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 17, unter Be 
förderung zum Hauptm. und Komp, Chef, in das 
Scleswig-Holftein. Pion. Bat. Nr. 9 verfeßt. 

Engels, Hauptm. und Komp. Chef vom Eijenbahn- 
Negt. Nr. 3, ein Patent feiner Charge verlichen. 

Haeniden, Sek Lt. vom Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, 

Eisfeldt, Sek Lt. vom Pion. Bat. von Rauch 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Richter, Sel. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 18, — zu 
Pr. Les, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Trapp, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 16, in die 3. Ingen. Inſp., 

Stavenhagen, Hauptm. von der 3. Ingen. Jnſp., 
ala Komp. Chef in das Pion, Bat. Nr. 16, 

Sonell, Set. %t. vom Pion. Bat. Nr. 20, in das 
Eiſenbahn-⸗Regt. Nr. 1, 

Kühl, Sek. Lt. vom Pion. Bat, Nr. 16, 

Witt, Set. 8%. vom Pion. Bat. Fürit Nadziwill 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Bellardi, Sek Lt. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
in das Eiſenbahn-Regt Nr. 3, — verjept. 





Horbad, Major und Kommandeur ded Rhein. Train: 
Bat. Nr. 8, der Charakter als Oberjtlt. verliehen. 
v. Holly und PBoniengieß, Pr. Lt. vom Magdeburg. 

Zrain-Bat. Nr. 4, unter Beförderung zum Rittm. 
und Komp. Chef, in das Garde-Train-Bat., 
Biendl, Sek. Lt. vom Großherzogl, Heſſ. Train-Bat. 
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Nr. 25, unter Beförderung zum Pr. 8, in das 
Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, 

Heinide, Br. Lt. vom Weftfäl. Train - Bat. Nr. 7, 
unter Beförderung zum Rittm. und Komp. Chef, in 
das Schleſ. Train-Bat. Nr. 6, 

Jung, Pr. Lt. vom Nhein. Train-Bat. Nr. 8, in das 
Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7, 

Kuhlmann, Sek. Lt. vom Train-Bat. Nr. 15, in das 
Rhein. TrainBat. Nr. 8, — verjept. 

Moſer, Sek Lt. von der Reſerve des Brandenburg. 
Train-Bats. Nr. 3 und lommanbirt zur Dienftleiftung 
bei dieſem Bat, früher im Füſ. Regt. General: 
Feldmarihall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov,) 
Nr. 73, im aktiven Heere, und zwar als Se. Lt. 
mit einem Patent vom 17. April 1890, bei dem 
genannten Bataillon wiederangejtellt. 

Witt, Br. Lt. und 2. Offizier beim Train-Depot des 
XV. Armeelorps, zum Hauptm. befördert. 

Biſchof, Sek. Lt. à la suite des Bad. Train Bats. 
Nr. 14, fommandirt zur Dienftleiftung als 2. Offizier 
beim Zrains Depot des XIV. Armeelorps, zum 
2. Offizier bei diefem Depot ernannt. 





Koh, Zeug-Pr. Li. vom Art. Depot in Rajtatt, zum 
Beughauptm., 

Plath, Zeuglt., von der Gejchüßgieherei, zum Zeug- 
Br. Lt. — befördert. 

Befördert werben: 
a) zu Sek. Lts.: 
die Port. Fähnrs.: 

Koller dom uf. Negt. Herzog von Holitein (Holitein.) 
Nr. 85, 

Reuter vom Schleswig. Feldart. Regt. Nr. 9, 

Braun vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

Harlan vom Wlan. Negt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein.) Nr. 7, i 

Rhode vom Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oftpreuf-) 
Mr. 44; 

b) zu Bort. Fähnrs. 
die Unteroffiziere: 

Frhr. Senfft v. Pilfad vom Garde-Füſ. Regt., 

v. Bulffen vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 

Loppe vom Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, 

Stern vom Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(Oſtpreuß.) Ne. 1, 

v. Wendjtern vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

v. Stofch, Fehr. v. Maſſenbach vom Goldberg. Gren. 
Regt. Graf Gueijenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Zange vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

Ried vom nf. Regt. von der Bolt (7. Bomm.) Nr. 54, 

Baar vom Inf. Regt. Nr. 140, 

Barnad vom 1. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 2, 

v. Blumenthal vom nf. Negt. Großherzog Friedrich) 
Frauz II. von Medlendburg: Schwerin (4. Brandenburg.) 
Nr. 24, 

Göpe vom nf. Regt. General = Feldmarihall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 
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Teplaff vom Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36, | Kommando des Landw. Bezirls Dortmund, ber 


Knaths vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, ‘ Charakter als Dberfilt. verliehen. 
Scheele vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, v. Nimptich, Nittm. aggreg. dem Weftfäl. Ulan. Regt. 
v. Wedel vom Ören. Regt. König Wilhelm I. (2. Weit: Nr. 5, à la suite des Megts. geitellt. 
preuß.) Nr. 7, Kohlermann, Set. St. à la suite des 2. Weſtfäl. 
Steinbod vom nf. Negt. Graf Kirchbach (1. Nieder: | Feldart. Negts. Nr. 22, mit bem 1. Juli d. 8. in 
ſchleſ.) Nr. 46, das Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4 einrangirt. 
v. Zaſtrow vom 1. Weſtfäl. Huf. Negt. Nr. 8, ‘ Schr. v. Bothmar, Oberſilt. 3. D. und Kommandeur 
b. Engel vom Holjtein. Feldart. Regt. Nr. 24, des Land. Bezirks Siegburg, der Charakter ala 
Wolffhügel vom 2. Heff. Inf. Negt. Nr. 82, | Oberft, 


v. Seel vom Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, v. Moellendorjf, Major 5. D. und Kommandeur bes 
v. Wolfframsdorff vom 2. Hannov. Feldart. Regt. Landiv. Bezirks Neuwied, 





Nr. 26, v. NReihenbad, Major 5. D. und Kommandeur des 
Voigt vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, Landw. Bezirks I. Trier, der Charakter als Oberfilt., — 
Graf dv. Bylandt vom Drag. Regt. Freiherr von verlichen. 

Mantenffel (Rhein.) Nr 5, Bütow, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
dv. Mandel vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, Bezirks Lingen, 

v. Scholz vom 1. Bad. Leib-Ören. Regt. Nr. 109, | Winter, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Genmpp vom Inf. Negt. Nr. 132, Bezirks Nienburg, 

Franzius vom nf. Negt. Nr. 143, vb. Schroeder, Major 5. D. ımd 2. Stabsoffizier bei 
Leſſing vom 3. Schlef. Drag. Negt. Nr. 15, dem Kommando des Landw. Bezirk! Hannover, — 
Janſſen vom Train-Bat. Per. 15, der Charalter als Oberitlt. verliehen. 

Noell vom Königs-Inf. Regt. Nr. 145, dv. Heifter, Sek. Lt. vom Oldenburg Drag. Regt. 
Kühner vom Schleswig. Holftein. Drag. Negt. Nr. 13, Nr. 19, à la suite de Negt3. geftellt. 

Öröpler vom Feldart. Negt. Nr. 34, Tefta, Major 3. D. in der etatsmäß. Stelle eines 
Simon, Eallam vom Niederſchleſ. Fußart. Negt. inaltiven Stabäoffizier bei dem Generallommando 

Nr. 5, des XI. Armeelorps, 

Lezius vom Fußart. Regt. Nr. 11. Mehldburger, Major 3. D. und Kommandeur des 


—— Landw. Bezirls Limburg, — der Charakter als 
Dberftlt. verliehen. 


Prinz von Schönburge Waldenburg, Pr. Lt. vom | Gr. Bitzthum vd. Editaedt, Pr. Lt. vom 2. Groß— 
Geib- Garde: Su, Negt., unter Entbindung bon dem herzogl. Heil. Drag. Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, 
Kommando als Adjutant bei der 4. Garde- Kav. ä la suite des Regts. geitellt. 

Brig, A la suite des Negts. gejtellt. Schr. Roeder v. Diersburg, Major z. D. und 

Greulich, Pr. Lt. vom Inf, Regt. von Boyen (5. Oft: | Kommandeur bes Landıv. Bezirks Karlsruhe, ber 
preuß.) Nr. 41, zur Dienjtleiftung bei einer Militär: Charakter als Oberſili. verliehen. 

Intend. fommandirt. Geßner, Sek. Lt. vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wil- 

v. Köppen, Rittm. und Eskadr. Chef vom Litthau. helm Nr. 112, 





Ulan. Regt. Nr. 12, à la suite des Regts. geftellt. | Harded, Set. Lt. vom 1. Bad. Feldart. Regt. 
Bohm, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 129, ä fa suite Nr. 14, 

des Regts geitellt. Martini, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Bab. 
v. Zweiffel, Major 5. D. und Kommandeur des Feldart. Negt. Nr. 30, — ä la suite der betr. 

Landw. Bezirks Aſchersleben, der Charalter als Regimenter geftellt. 

Oberſtlt. verlichen. Binnow, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
v. Schwarztopff, Major z. D. und Bezirksoffizier Bezirls Molsheim, der Charakter als Oberſtlt. ver 

bei dem Landw. Bezirk Gera, in gleiher Eigenſchaft liehen. 

zum Landw. Bezirk Altenburg verliebt. Graf v. Herbberg, Hauptm. u. Komp. Chef vom 
Schlemm, Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 137, & la suite des Regts geſtellt. 

3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, zum Bezirkes: | Simon, Sek. Lt. vom Train-Bat. Nr. 17, zur Dienjt- 

offizier bei dem Landw. Bezirk Gera ernannt. leiftung bei einer Militär-Intend. kommandirt. 
Braumüller, Major 3. D. und Kommandeur des | Philler, Set. Lt. vom Weitfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 

Landiv. Bezirks Jauer, der Charakter als Oberſilt. & la suite des Negts. geitellt. 

verliehen. — 
Edmeyer, Rittm. und Komp. Chef vom Schleſ. Train— 


Bat. Nr. 6, in Genehmigung ſeines Abſchieds— B. Abſchiedsbewilligungen. 

geſuches mit Penſion und der Uniform des 2. Hannov. Im altiven Heere 

Ulan. Regtd. Nr. 14 zur Disp. geftellt; gleichzeitig Potsdam, den 31. Mai 1894, 

auf 4 Monate zur Dienjtleiftung bei dem Be | v. Rohr, Oberjtlt. und Kommandeur des Drag. Regts. 
feidungsamt des VI. Armeekorps kommandirt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, der Abſchied 


Gerlach, Major 5. D. und 2. Stabsoffizier bei dem ertheilt. 
2 
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Neues Palais, den 12, Juni 1894. 


Ewald, Sek. Lt. vom 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 
mit Penfion nebſt Ausfiht auf Anftellung im Civil 
dient der Abjchied bewilligt. 

Faßbender, Beughauptm. vom Art. Depot Königs: 
berg i. Pr., mit Penfion und feiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

Walther, Oberft a. D., zulegt von der Armee, unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen ber 
Uniform des 4. Niederfchlef. Inf. Regts. Nr. 51, 
mit feiner Penfion zur Disp. geitellt. 


Neues Palais, den 14. Juni 1894. 


Peterjen, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. 
Chef vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, unter 
Fortfall der ihm ertheilten Ausſicht auf Anftellung 
im Eivildienft, mit jeiner Benfion und der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des Inf. Negts. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 zur Disp. geftellt. 


Neues Palais, den 16. Juni 1894. 


Schr. v. Firds, Gen. Major und Kommandeur der 

21. Inf. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches mit Penfion, 

. Mohl, Gen. Major und Kommandeur der 14. Feld: 
art. Brig, in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches 
mit Benfion, — zur Disp, gejtellt. 

. Krofigt, Sek. Lt. à la suite des Garde-Kür. 
Negts., ausgeichieden und zu den Ne. Offizieren des 
Regts. übergetreten. 

Detring, Rittm. und Komp. Chef vom Garde-Train- 
Bat., mit Penfion und feiner bisherigen Uniform, 
Amerlan, Oberjtlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von Boyen (5. Dftpreuf.) Nr. 41, mit 
Penfion und der Uniform des Magdeburg. Füſ. 

Regts. Nr. 36, — der Abſchied bewilligt. 

Beihe, Pr. Lt. vom 8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, 
als Halbinvalide mit Penfion — und zu 
den Offizieren der Landw. Inf. 2. Aufgebots über- 
getreten. 

v. Kleiſt, Oberſtlt. mit dem Range eines Regts. 
Kommandeurs, von der Armee, mit Penſion und der 
Uniform des Drag. Regts. Freiherr von Derfflinger 
(Neumärk.) Nr. 3, der Abſchied bewilligt. 

Jobſt, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. Regt. 
Prinz Morig von Anhalt-Dejjau (5. Pomm.) Ar. 42, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Benfion 
und der Uniform des Füſ. Negts. Fürjt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, zur Disp. 
geſtellt. 

Kroſigk, Oberſt und Kommandeur des Leib-Gren. 
Regts. König Friedrich Wilhelm IIL (1. Branden- 
burg.) Nr. 8, in Genehmigung ſeines Abjchieds- 
gejuches, mit Penfion und dem Charakter ald Gen. 
Major zur Disp. geitellt. 

Frhr. v. Bodenhauſen, Hauptm. 3. D., zuleßt Bezirls— 

offizier bei dem Landw. Bezirk Züterbog, unter Er 
theilung der Ausfiht auf Anftellung im Civildient | 
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| und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des Anhalt. Inf. Negts. Nr. 93, mit jeiner Penſion, 
| Wegener, Oberft und Kommandeur des Landw. Bezirks 
| Il. Berlin, mit Penſion und der Uniform des nf. 
'  Negtd. Graf Tauenpien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20, — der Abſchied bemilligt. 
| Steffani, Sek. Lt. vom Füſ. Negt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, ausgeichieden 
und zu den Ne. Offizieren des Regts. übergetreten. 
v. d. Gabelenp-Linfingen, Set. Lt. vom Huf. 
Negt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, behufs 
Uebertritts in Königl. Sächſiſche Militärdienfte, 
Zimmermann, Pr. Lt. z. D., unter Entbindung von 
der Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
' Bezirk III. Berlin, Ertheilung der Ausficht auf Ans 
| ftellung im Civilbienft und der Erlaubnif zum Tragen 
der Mrmee-Uniform, mit jeiner Penſion, — der 
Abſchied bewilligt. 
Spehr, Sel. Lt. vom Magdeburg. Füſ. Regt. Nr. 36, 
ausgeſchieden und zu den Rei. Offizieren des Negts., 
v. Jagow I, Set. Lt. vom Ulan. Regt. Hennigs 
von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, ausgeichieden und 
| 











| o 





zu den Offizieren der Landw. Kav. 1. Aufgebots, — 
übergetreten. 


Gieſche, Oberſt und Kommandeur de3 4. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 72, mit Penfion und der Regts. 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Zeh, Major z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Altenburg 
und unter Ertheilung der Erlaubnig zum Tragen 
der Uniform des 3. Magdeburg. Inf. Negts. Nr. 66, 
in bie Sategorie der mit Penfion verabſchiedeten 
Offiziere zurüdverfegt. 

Wenzel, Oberftlt. 3. D., unter Ertheilung der Er: 
laubniß zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, von ber 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Muskau entbunden. 

Zürner, Hauptm. 3. D., unter Entbindung von der 
Stellung ald Bezirföoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Pofen und unter Ertheilung der Ausfiht auf Ans 
ftellung im Civildienft ſowie der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 3. Poſen. Inf. Negts. 
Nr. 58, mit feiner Penfion, 

Neumann, Dberit und Kommandeur des 3. Ober: 
ſchleſ. Inf. Negts. Nr. 62, mit Penfion und ber 
Regts. Uniform, 

Saigo, Sel. Lt. von demjelben Regt., 

Thonde, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Negt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 
mit Penfion und der Uniform des Poſen. Feldart. 
Negts. Nr. 20, 

Paetz, Major aggreg. dem nf. Regt. Frhr. von 
Sparr (3. Wejtfäl.) Nr. 16, mit Penfion nebſt Aus- 
fiht auf Anitellung im Eivildienft und der Uniform 
des Inf. Regts. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weitfäl) Nr. 15, 

Baumann, Sek Lt. vom Miederrhein. Füſ. Negt. 
Nr. 39, — der Abſchied bewilligt. 
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Vieſſel, Oberftlt. 3. D., unter ®erleihung des 
Charakters als Oberſt und Ertheilung der Erlaubnif 
zum Tragen der Uniform des Großherzogl. Heſſ. 
Feldart. Negts. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 
bon der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirks Bonn entbunden. 

Graf v. Baudijjin, Pr. Lt. vom Hannov. Huf. Regt. 
Nr. 15, diefer unter Entbindung von dem Kom— 
—— zur Dienſtleiſtung bei dem großen General— 
tabe, 

Schr. dv. Lepel, Sel. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Negt. 
Nr. 76, — ausgejchieden und En den Rei. Dffizieren 
der betreffenden Regimenter übergetreten. 

v. Hanjtein, Oberſt und Kommandeur des Inf. Negts. 
Herzog von Holjtein (Holftein.) Nr.85, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penfion und dem 
Charakter als Gen. Major zur Disp. gejtellt. 

v. Huth, Dberjilt. und Kommandeur de3 Hannov. 
Huf. Negts. Nr. 15, mit Penfion, dem Charakter 
als Dberft und der Regts. Uniform der Abjchied 
bewilligt. 

Schr. Klödler v. Veldegg u. Münchenſtein, Sel. 
Lt. vom 2. Großherzogl. Heil. Drag. Negt. (Leib: 
Drag. Negt.) Nr. 24 ausgeſchieden und zu den Rei. 
Offizieren des Negts. übergetreten. 

dv. Branconi, Hauptm. und Komp. Chef vom 
5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjen), in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit Penjion und der Regts. Uniform zur Dip. 
geſtellt. 

v. Schimonsky, Hauptm. z. D, unter Entbindung 
von der Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Frankfurt a. M., mit ſeiner Penſion und der 
Uniform des Gren. Regts. König Wilhelm J. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

v. Mettler, Hauptm. z. D., zulegt Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirt Jülich, unter Ertheilung der 
Ausfiht auf Anftellung im Civildienft, mit feiner 
Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Uniform des 8. Rhein. Inf. Negts. Nr. 70, 

v. Hellfeld, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 136, mit Penfion, — der Abſchied be- 
willigt. 

v. Ziethen, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 98, aus— 
geichieden und zu den Reſ. Offizieren des Regts. über- 
getveten. 

Eollifhonn, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 130, mit 
Penfion, 

v. Bufſe, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Magde- 
burg. Drag. Negtd. Nr. 6, mit Penfion, dem Cha- 
rakter als Oberftlt. und der Negts. Uniform, 

Gößmann, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feld: 
art. Negt. Nr. 35, mit Penfion nebſt Ausfiht auf 
Anftellung im Eivildienft, dem Charakter al Oberſilt. 
und der Uniform des 2. Pomm. Feldart. Negts. 
Nr. 17, 


Dandwarth, Major z. D., unter Entbindung von der | 


Stellung als Bezirköoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Danzig, mit feiner Penfion und der Uniform des 


1894 — Militär-Wodenblatt — Nr. 52 


— 410 


Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regts. Nr. 90, — 
der Abſchied bewilligt. 

Frhr. v. d. Heyden-Rynſch, Sek. Lt. à la suite 
des Brandenburg. Jäger-Bats. Nr. 3, ausgeſchieden 
und zu den Reſ. Offizieren des Bats. übergetreten. 

Mathieu, Major von der 1. Ingen. Inſp. und Mit— 
glied des Ingen. Comités, mit Penfion nebſt Aus» 
fiht auf Anftellung im Givildienit, dem Charakter 
als Oberſtlt. und feiner bisherigen Uniform, 

Eid, Major von der 2. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Plab in Spandau, mit Penfion nebjt 
Ausſicht auf Anftellung im Civildienft und der Uni— 
form des Weftfäl. Pion. Bats. Nr. 7, — der Ab- 
Ihied bewilligt. 

Neumann, Major und Kommandeur des Pion. Bats. 
Nr. 16, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, 
mit Penſion und der Uniform des Garde-Bion. Bats., 
zur Disp. geftellt, 


Sm Beurlaubtenjtande, 
Neues Palais, den 14, Juni 1894. 
v. Sydow, Nittm. von der Rei. des Huf. Regts. von 
Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, mit Penfion und der 
Uniform des genannten Regts. der Abſchied bewilligt. 


Nadhweifung 
ber beim Sanitätdforpd im Monat Mai 1894 
eingetretenen Veränderungen. 
Durch Verfügung des General-Stabsarzted der Armee. 
Den 7. Mai. 
Dr. Wendler, Unterart beim Füſ. Regt. Prinz Hein- 
rich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 
Dr. Engels, Unterarzt beim Inf. Regt. Nr. 137, 
Dr. Krauſe, Unterart beim 1. Naſſau. Inf. Regt. 
Nr. 87, 

Dr. Hefe, Unterart beim Füſ. Negt. Fürft Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 
den 10. Mai, 

Franz, einjährigsfreiwilliger Arzt beim Feldart. Negt. 

Mr. 16, zum aktiven Unterarzt bei bemielben Regt. 


ernannt, 
den 22, Mai, 


Dr. Hirſch, einjährigsfretwilliger Arzt beim 1. Groß— 
berzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarder) Negt. Nr. 115, unter 
Berjegung zum Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Groß- 
berzogl. Hei.) Nr. 116, zum aktiven Unterarzt ernannt, 

den 23. Mai, 

Dr. Auler, Unterarzt beim 3. Großherzogl. Heil. Inf. 
Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 

den 24. Mai, 

Dr. Duerdoth, einjährig = freiwilliger Arzt bei der 
Feldart. Schießſchule, unter Verſetzung zum Fußart. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, zum aktiven 
Unterarzt ernannt, — ſämmtlich mit Wahrnehmung 
je einer bei ihren Truppentheilen offenen Aſſiſt. 
Urztitelle beauftragt. 
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Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 


Den 6. Juni 1894. 

Sehr. dv. Lerchenfeld, Sek. Lt., unter Belafjung im 
Verhältnig & la suite des 2. Ulan. Regts. König, 
eine vom 1. Auguſt d. 33. beginnende einjährige 
Urlaubsverlängerung bewilligt. 

v. Grafenftein, Self. Lt. vom 5. Chev. Negt. Erz 
herzog Albrecht von Dejterreich, bisher kommandirt 
zur Equitationsanftalt, unter Verſetzung in das Ver 
hältniß à la suite des genannten Regts., auf die 
Dauer eines Jahres beurlaubt. 


Den 8. Juni 1894. 

Köppel, Hauptm. à la suite des Generaljtabes, bisher 
Eiſenbahnkommiſſar bei der Eifenbahnlinienlommijfion 
in Ludwigshafen a. Rh., zum Eifenbahnlinienftommifjar 
in Würzburg, 

Wafner, Hauptm. des Generalftabes, unter Stellung 
ä la suite dieſes Stabes und unter Enthebung vom 
Kommando zur Eijenbahnabtheil. des Königl. Preuß. 
großen Generalitabes, zum Eijenbahnfommifjar bei 
der Eifenbahnlinienfommiffion in Ludwigshafen a. Rh., 

Braun, Pr. Lt. vom 4. Feldart. Negt. König, unter 
Beförderung zum Hauptm., zum Battr. Chef im 
5. Feldart. Regt., 

Schleicher, Vizewachtm. der Rej,, dermalen dienſt— 
feiftend im 2. Train = Bat., zum Port. Fähnt. in 
diefem Truppentheil, — ernannt. 

Poland, Schleider, Zacherl, Port. Fähnrs. im 
9. Inf. Regt. Wrede, 

vb. Grundherr zu Altenthan u. Weiherhaus, 

ort. Fähnr. im 4. Chen. Negt. König, — zu Set. 
t3. befördert. 

Beter, Hauptm. und Battr. Chef des 5. Feldart. Regts., 
unter Stellung à la suite dieſes Truppentheils und 
unter Eintheilung bei der Inſp. der Fußart., zur 
Königl. Preuß. Art. Prüfungstommijfion lommandirt. 

v. Kirſchbaum, Major und Battr. Chef im 4. Feld— 
art. Negt. König, 

Täubler, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Feldart. 
Regt. Prinz » Regent Luitpold, — Patente ihrer 
Charge verliehen. 


Den 11. Juni 1894. 
Schumader, Gen. Major, biöher Kommandeur ber 
10. Inf. Brig, & la suite der Armee geftellt. 


Den 14. Juni 1894. 
Nitter dv. Xylander, Gen. Lt. und Kommandeur der 
3. Inf. Brig., zum Kommandeur der 1. Div, 
Schr. dv. Hirſchberg, Dberft und Kommandeur des 
2. Inf. Negts. Kronprinz, bei der 10. Inf. Brig, 
Lobenhoffer, Oberft und Kommandeur des 10. nf. 
Negts. Prinz Ludwig, bei der 3. Inf. Brig, — 
Beide unter Beförderung zu Gen. Majors, zu 
Brig. Kommandeuren, 


| Frhr. v. u. zu der Tann-Rathjambaufen, Oberſt 


und Abtheil. Chef vom Generaljtabe, im 2. Inf. 
Negt. Kronprinz, 

Pilaumer, Oberjtlt. und etatsmäß. Stab3offizier dom 
9. Inf. Negt. Wrede, unter Beförderung zum Oberften, 
im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, — zu Regts. 
Rommandeuren, 

Manz, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom nf. 
Leib-Negt., zum etatsmäß. Stabsoffizier im 9. Inf. 
Negt. Wrede, 

Gerneth, Major vom Kriegdminifterium, zum Bats. 
Kommandeur im Inf. Leib-Regt, — ernannt. 
Otto, Oberſilt. von der Gentraljtelle des Generaljtabes, 
mit Wahmehmung der Geichäfte eines Abtheil. Chefs 

im Generalftabe beauftragt. 

Arneth, Dberjt, bisher à la suite des 11. nf. 
Negts. von der Tann, Kommandant der Feitung 
Germersheim, zum Gen. Major befördert. 

Sirl, Major, bisher fommandirt zum Krieggminifterium, 
von ber Centralftelle des Generalitabes zum Kriegs— 
minifterium, 

Schmidt, Hauptm. vom Generaljtabe I. Armeelorps, 
zum Generalftabe (Gentrafftelle), unter Kommandirung 
zum Sriegsminifterium, — verjeßt. 

Schöller, Oberſt 3. D. und Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium, 

Schr. v. Brand zu Neidjtein, Oberft, bisher à la 
suite des 3. Feldart. Regts. Königin Mutter, Direktor 
der Gewehrfabril, — als Gen. Majors charak— 
terijirt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 8. Juni 1894. 
Gros, Hauptm. z. D., mit der Erlaubnii zum Tragen 
der Uniform mit Penfion der Abſchied bewilligt. 
Winkler, Hauptm. a. D., als Hülfsoffizier beim Kriegs— 
archiv, unter Verleihung eines Patents feiner Charge 
und unter Einreifung in die Slategorie der mit 
Penſion zur Disp. ftehenden Offiziere, als Major 
charakteriſirt. 
Den 14. Juni 1894, 

Nitter v. Berg, Gen. Lt. und Kommandeur der 1. Div., 
in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geſtellt. 


C. Im Sanitätstorps, 
Den 6. Juni 1894. 

Dr. Knauth, Aſſiſt. Arzt 2. KL. vom 10. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig, zum 9. Inf. Negt. Wrede, 

Dr. Rothhammer, Affift. Arzt 2. Kl. vom 9. Inf. 
Negt. Wrede, zur Ref. des Sanitätskorps, — verjeßt. 

Den 8. Juni 1894. 

Dr. Buchner, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Bats. Arzt 
vom 2. nf. Regt. Kronprinz, als Dozent zum 
Operationslurs für Militärärzte, unter Verleihung 
eines Patents feiner Charge verjept. 
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Dr. Geybel, Stabsarzt von der Kommandantur der 
Haupt: und Nefidenzitadt München, als Dozent beim 
Operationslurs für Militärärzte zum Ober » Stab$- 
arzt 2. Ki. befürdert. 

Dr. Bort, Gen. Arzt 1.8. und Slorpsarzt II. Armee: 
lorps, 

Dr. Vogl, Gen. Arzt 1. Kl. und Vorſtand des Opera— 
tiondfurjes für Militärärzte, — Patente ihrer 
Charge verliehen. 

Den 9. Juni 1894, 

Dr. Erlanger (Nürnberg), Dr. Schanz (Hof), Quell: 
malz (Aſchaffenburg), Siebert, Dr.Borjt,Dr.Meder, 
Pittinger, Dr. Baumeister, Lewerer (Würz- 
burg), Dr. Heel (Landshut), Dr. Hegler (Würz— 
burg), Dr. Steinhardt (Weiden), Berlet (Ludwigs: 
bafen), Unterärzte in der Ref., 

Dr. Seibel (Zweibrücken), Unterarzt in der Landw. 
1. Aufgebot, — zu Affiſt. Merzten 2. @L be- 
fördert. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 8. Juni 1894. 

Schneider, Zahlmftr. Aſpir. des 11. uf. Negts. von 

der Tann, zum Zahlmſtr. im J. Armeekorps ernannt. 
Den 9. Juni 1894. 

Werneck, Geheimer Kanzleiſelretär im Kriegsminiſterium, 
unter gleichzeitiger Verleihung des Titels eines Kanzlei— 
rathes, zum Geheimen Regiſtrator dafelbit, 

Kunst, Kanzleidiätar im Kriegsminiſterium, zum Kanzlei 
jefretär daſelbſt, — ernannt. 

Berry, Werner, Sanzleifunftionäre im Kriegs— 
minifterium, ber Titel eines Kanzleiſekretärs verlieben. 

Ungermann, charalteriſ. Garn. Verwalt. Oberinfp. bei 
ber Garn. Verwalt. Münden, zum Garn. Berwalt, 
Oberinjp. daſelbſt, 
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Kamm, Höflerer, Kaferneninjpeltoren bei der Garn. 
Verwalt. Würzburg bezw. Bayreuth, zu Garn. Ver: 


Faſching (Dillingen), Wirth (Landshut), Moll 
(1. Münden), Unterapothefer der Ref, zu Ober: 
apothelern der Reſ, — befördert. 


Den 11. Juni 1894, 


Stautner, Garn. Bauinfp. vom Garn. Baubiftrikt 
Würzburg, bei der Intend. II. Armeeforps, 

Hager, Garn. Bauinjp. vom Garn. Baudiſtrilt Mün— 
dien II, bei der Intend. I. Armeelorps, zu 
Intend. und Bauräthen befördert. 

Babinger, Garn. Bauinfp. von der Intend. I. Armee— 
forps, zum Garn. Baudiſtrilt München II, 

Kreichgauer, Garn. Bauinfp. von der Intend. TI. Ur: 
meeforps, zum Garn. Baudiftritt Würzburg, 
verſetzt. 


Den 12. Juni 1894. 


Schmid, Staböveterinär vom 3. Chev. Negt. vafant 
Herzog Marimilian, 

Seibold, Nehnungsführer vom Remontedepot Fürften- 
feld, zu ber Remontenanftalt in Neumarkt i. Obpf., 
— Erjteren als Vorjtand, Beide mit der Wirkjamteit 
vom 1. Juli £ 38. verjept. 

Zimmermann, Bahlmitr. a. D, zum Kaſſenaſſiſt. bei 
der Bahlungditelle I. Armeekorps, 

v. Hark, Kanzleidiätar von der Intend. I. Armeelorps, 
zum Sanzliften bei dieſer Intend, — ernannt. 
Nenepeder, Kaſſenaſſiſt. bei der Zahlungsftelle II. Ur- 

meeforp3, 

Niederer, Gantner, Kafjenaffiftenten bei der General- 
Militärkaffe, zu Buchhaltern befördert. 

Fraatz, Negiftrator bei der Intend. I. Armeekorps, 
der Titel eines Kanzleirathes verliehen. 


XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 


A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. | 


Sm aktiven Heere 
Den 16. Juni 1894. 


v. Schweizerbarth, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier bes 8. Inf. Regts. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, unter Verleihung des Charakters 
ala Oberſt, à la suite des ren. Regts. Königin 
Dlga Nr. 119 geitellt und zum Plapmajor in 
Stuttgart, 

v. Dresky, Könige. Preuß. Oberftlt, bisher Bats. 
Kommandeur im Inf. Negt. Nr. 138, kommandirt 
nach Württemberg, zum etatsmäß. Stabsoffizier des 
8. Inf. Regts. Nr. 126 Großherzog Friedrih von 
Baden, — ernannt. 

Roth, Major z. D. und Kommandeur des Landiv. 
Bezirks Calw, der Charakter als Oberſilt. verliehen. 

Krauß, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Megt. 
Kater Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, dem 


Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Sauerland, Hauptm. in demfelben Regt., zum Komp. 
Chef ernannt. 

Behl, Pr. Lt. in demfelben Regt., 

Nauth, Pr. Lt, fommandirt nad) Preußen beim Inf. 
Regt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 
bisher beim Inf. Regt. Nr. 129, 

Sceurlen, Pr. Lt. im Ören. Negt. Königin Olga 
Nr. 119, 

Teichmann, Pr. Lt. im Inf. Regt. Alt Württemberg 
Nr. 121, fommandirt zur Dienftleijftung beim großen 
Generalſtabe, — zu überzähl. Hauptleuten, 

Schr. v. Gültlingen, Sel. Lt. im Inf. Negt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Frhr. v. Wächter L, Sek. Lt. im 2. Feldart. Regt. 
Nr. 29 Prinz > Megent Luitpold don Bayern, mit 
einem Patent vom 12. Februar 1890 in das Drag. 
Negt. Königin Olga Nr. 25 verſetzt. 
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Zauffer, Set. 2%. im Feldart. Negt. König Karl 
Nr. 13, mit einem Patent vom 3 September 1890 
in dad Drag. Negt. König Nr. 26, 

Baur, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaijer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, in die 4 (Königl. Württem— 
berg.) Komp. des Königl. Preuß. Eifenbahn = Regts. 
Nr. 2, — verjept. 

Boſch, Sek. Lt. in diefer Komp., in das nf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120 zurüd- 
verjeßt. 

Haußer, Unteroff. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 

Wolf, Unteroff. im Inf. Negt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, — zu Bort. Fähnre. 
befördert. 


Sm Beurlaubtenftande 


Den 16. Juni 1894, 

Nädelin, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Stuttgart, 
zum Gel. 2. der Reſ. des Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 

Schulte: Deftrid, Frowein, Vizewachtmeiſter vom 
Landiv. Bezirl Ludwigsburg, zu Sek. Its. der Ne. 
des Train-Bats. Nr. 13, 

Frhr. dv. Ellrichshauſen, Sek. Lt. der Kap. L Auf: 
gebot3 dom Landw. Bezirk Heilbronn, zum Pr. Lt, 
— befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am aftiven Heere. 
Den 16, Juni 1894. 
v. Lienhardt, Oberſt à la suite des Gren. Regts. 
Königin Olga Nr. 119 und Plagmajor in Stuttgart, 





mit Penfion und der Erlaubniß zum Tragen der 
bisherigen Uniform, der Abſchied bewilligt. 


Am Beurlaubtenftaude. 
Den 16. Juni 1894. 
Storz, Großcurth, Sek. Lt. der Nef. des 8, Inf. 
Negts. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
der Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätstorps. 
Den 16. Juni 1894. 
Dr. Ramsperger, Aſſiſt. Arzt L KU. im Gren. Negt. 
König Karl Nr. 123, in das Inf. Negt. Alt-Württem- 
berg Nr. 121 verjept. 


Durd Verfügung des Korps: Generalarztes, 
Den 8. Juni 1894. 

Dr. Wendel, Unterarzt im 4 Inf. Negt. Nr. 122 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, diefer unter Verſetzung in das Felbdart. 
Regt. König Karl Nr. 13, 

Dr. Hodeijen, Unterarzt im nf. Regt. Kaiſer Fried- 
ri, Nönig von Preußen Nr. 125, werden mit 
Wahrnehmung je einer bei ihren Regimentern offenen 
Aſſiſt. Arztitelle, — beauftragt. 





Keamte der Militir- Verwaltung, 
Den 16. Juni 1894. 
Jehle, Militävanwärter, zum SKaferneninfp. ernannt. 


Durd Verfügung des Kriegdminifteriums. 
Den 16, Juni 1894. 
Jehle, Kaferneninip., der Garn. Verwalt. Ludwigs— 
burg zugetheilt. 


Kaiferliche Marine, 


Neues Palais, den 16. Juni 1894. 


Gollin, Sek. Lt. im Landw. Bezirk L Oldenburg, | 


bisher von der Ref. ded Inf. Regts. Nr. 128, bei 


den beurlaubten Offizieren der Marine-Jnf. und zwar 
mit jeinem Patent als Sek. Lt. der Reſ. des 2 See 
Bats. angejtellt. 


Ordens = VBerleihungen. 


Preußen, 


Seine Majejtät der König haben Allerguäbigit 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt | gerußt: 


geruht: 


den SHauptleuten v. Kraewel, v. a kn 
und Grafen dv. Holnftein aus Bayern, ſämmtlich 


vom 6. Thüring. Inf. Megt. Nr. 95, den Nothen | 


Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant v. Otterftedt vom &. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 95 den Höniglichen Kronen = Orden 
vierter Klaſſe, 

bem Gergeanten Bajche vom 4 Garde-Regt. zu Fuß 
die Rettungsmedaille am Bande, — zu verleihen. 


den nachbenannten Offizieren zc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Nitterfveuzes erfter Klaſſe des Königlich Bayeriſchen 
Militär-Verdienft-Ordeng, des Nitterlreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Heſſiſchen Ludwigs- Ordens und des 
Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 


dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs von Sachſen-Coburg und Gotha, Rittmeiſter 
Frhrn. v. Starck, à la suite des 2. Großherzogl. 
Hell. Drag. Negts. (Leib-Drag. Negts.) Nr. 24; 
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des Komthurkreuzes eriter Klaſſe des Königlich bed Nitterfreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: dem Premierlieutenant v. Lepel in demſelben Negt., 


den Oberſten mit dem Range eines Brigadekommandeurs dem Premierlieutenant Selzam im 2. Großherzogl. 
v. Maſſow, Abtheil. Chef im großen Generalitabe, Hell. Drag. Regt. (Leib- Drag. Regt.) Nr. 24; 


und v. Goßler, ä la suite des Thüring. Hu]. des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Regis. Nr. 12 und Chef der Gentralabtheil. des Sacdjen-Erneitinifchen Haus-Ordens: 
Generalftabes ber Armee; dem Premierlientenant Braun I. im 3. Magdeburg. 
des Offizierkreuzes des Königlich Sächſiſchen Inf. Regt. Nr. 66; 
Albrechts⸗Ordens: der Ritter-Inſignien zweiter Klaſſe des Herzoglid) 


offizter des Inf. Regts. Prinz Louis Ferdinand von | dem Premierlieutenant v. Derpen im Inf. Regt. Fürit 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27; Leopold von Anhalt-Defiau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich lommandirt als Adiutant beim Gouvernement von Ulm. 
Sächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamleit oder vum 
weißen Falken: 
dem Militäv-Oberpfarrer des XI. Armeeforps, Konfiftorials 
rath Oſterroth; 


des Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: 
dem Generalmajor v. Oppen, Kommandeur der 49. Inf. 
Brig.; 
des Komthurkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergiſchen Krone: 
dem Oberſten v. Witzen dorff, Kommandeur des Groß: 
herzogl. Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 25 (Großherzogl. 
Art. Korps); 


des Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Königlich 
Württembergiichen Friedrichs-Ordens: 

dem Hauptmann Werner, 

den Premierlieutenants Frhrn. Schend zu Schweins- 
berg 1. und v. Grundherr-Altenthann, 

den Selondlieutenants Frhrn. Schend zu Schweins— 
berg IL, v. Hagen und Lotheiſſen, — ſämmtlich 
im 1. Großherzogl. Hell. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115, 

dem Nittmeijter Frhrn. v. Udermann im 1. Groß: 
berzogl. Hell. Drag. Regt. (Garde - Drag. NRegt.) 
Nr. 23, 

dem Rittmeiſter Frhrn. v. Stard, 

dem Premierlieutenant Kraemer, 

den Sekondlieutenants Meiſter, v. Negenborn und 
Frhrn. v. Maſſenbach, — ſümmtlich im 2. Groß- 
herzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Leib⸗Drag. Regt.) Nr. 24; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 

Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 

dem Major Waenker dv. Dankenſchweil, ä la suite 
des Generaljtabes der Armee, fommandirt zur Dienfts 
leijtung bei Seiner Königlichen Hoheit dem Erb: 


Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Berwejer, haben im Namen 
Seiner Majeftät bes Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
dem Generallieutenant z. D. Nitter v. Berg, biöher 
Kommandeur der 1. Div., das Großkreuz des Militär: 
Verdienſt⸗Ordens, 

dem penſionirten Feldwebel Pallizky, Ordensdiener 
beim Militär-Max-Joſeph-Orden, das Militär: 
Verdienſilreuz, 

dem Kanzleidiener Huber des Haupt-Konſervatoriums 
der Armee die Ehrenmünze des Ludwigs-Ordens, — 
zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtbayerifder Orden erteilt: 
des Königlich Preußiſchen Kronen-⸗Ordens vierter Klaſſe: 
dem Sefondlieutenant Ulrich von ber Ref. des 4. Chev. 
Negts. König; 
des Großkreuzes des Königlih Württembergifchen 
Friedrichs: Ordens: 
bem Kriegsminiſter, Generallieutenant Frhrn. v. Aſch 
zu Aſch auf Oberndorff; 
des Herzoglich Sachſen⸗Koburgiſchen Verdienſtkreuzes 
für Kunſt und Wiſſenſchaft: 
dem Königlichen Muſilmeiſter Burow; 
ber dem Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Drben 
affiliirten filbernen Verdienjt-Mebaille: 
dem Vizefeldiwebel und Hoboiften Schulz, 
ben Sergeanten und Hoboiſten Hau, Sprengart 
und Rod; 
des Ritterfreuzes des Königlich Spanischen Ordens 
Karls IL: 
dem Dber-Staböarzt 1. Kl. Dr. Solbrig, Regts. Arzt 


des 1. Schweren Reiter-Regts. Prinz Karl von 


dem DOberftlieutenant Werneburg, etalsmüß. Stabs: | Anhaltiicen Haus» Ordens Albrechts des Bären: 
großherzog von Baden; 


Bayern. 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: | Seine Majeft — haben Allergnädigſt 
dem Oberſten Frhru. dv. u. zu Egloffſtein, Komman— gerußt: J a ergnadig 


dzur bed 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde) | dem Oberften a. D. v. Lienhardt, à la zuite bes 

a ri 115; ren. Regts. Königin Olga Nr. 119 und Plakmajor 

des Nitterlvenzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: in Stuttgart, das Ehrenkreuz des Ordens der Württem: 
dem Hauptmann v. Strjemieczny in demjelben Negt.; bergiichen Krone zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Die Verminderung der Tragmunition des Mannes. 





Die vom Kriegsminiſterium angeordneten Verſuche 
zur Verminderung der Belaftung der Fußtruppen find 
in der ganzen Armee mit großem Beifall aufgenommen 
worden, und man darf wohl jegt jchon jagen, daß das beab- 
fihtigte Biel erreicht‘ werden wird. Nur zwei Punkte 
ſcheinen nicht vecht zu befriedigen: der erjte bezieht 
fih auf die äußere Fußbelleidung, weiche man gern 
auf das Gewicht der Nuffiichen erleichtert fähe, der 
zweite auf die Herabjegung der Tragmunition von 150 
auf 120 Patronen pro Kopf. Namentlich die letztere 
Abſicht wird nicht überall gebilligt, von einzelnen 
Stimmen jogar für bedenklich erklärt. 

Bei derartigen Fragen ift es immer angezeigt, auf 
die Lehren und Erfahrungen der Kriegsgeſchichte zurüd- 
zugreifen, wenn fie zuverläffiged Material an die Hand | 
geben können. Die über den Munitionsverbraud) im | 
Gefecht vorhandenen Angaben find allerdings in den | 
Gefechtsberichten und amtlichen Aufzeichnungen der 
Truppen ſowie in den Truppengeſchichten recht lücken— 
haft, und wir benutzen deshalb die Gelegenheit, auf die 
Nothwendigleit der Beantwortung der Frage des 
Munitionsverbraudd und -erſatzes in allen Truppen: 
geſchichten hinzuweiſen, welche noch außftehen. Vielleicht 
unterzieht fid) aud der eine oder andere Truppentbeil 
der Mühe, angefichts der ſchwebenden Verſuche mit 
feinen Ermittelungen noch nachträglich hervorzutreten — 
werthvolles Material wird auch wahrjcheinlich noch im 
Kriegsarchiv lagern —, um dieje durch Friegäminifterielle | 
Anordnung aktuell gewordene Frage aufzugreifen 
und zu bearbeiten. Vorläufig mögen einige Mits 
theilungen willlommen fein, welche wir in Zruppen= 
geichichten gefunden haben. 

Zur Beurtheilung der Bedarfsfrage empfiehlt ſich, 
ſolche Truppentheile auszuwählen, welche in der Ver— 
theidigung ein langdauerndes Feuergefecht gegen hart: 
nädige Angriffe zu bejtehen hatten, weil erfahrungs: | 
gemäß der Munitionsverbraud) alsdann am größten iſt. 
E3 würden daher hauptſächlich die Schlachten bon | 
Beaune la Rolande, von Bapaume, von VBillierd, von 
Buzanval und an der Lilaine zur Sprache fommen, 
weniger die Schlachten von Noifjeville und Loigny. 
Ueber die Schlachten von Villiers, an der Lifaine, bei 
Noiffeville und Loigny fehlen nähere Angaben, nur wifjen 
wir, dab in feinem diefer Fälle irgend eine Truppe 
in die Lage gerathen it, den Kampf aus Mangel | 
an Munition einzuftellen und das Gefecht aufzugeben. 
Das war nur vorübergehend um die Mittagsftunde | 
bei einem großen Theil der Bayeriichen Infanterie bei | 
Loigny der Fall, jedoch muß hierbei der Umftand wohl 
berüdjichtigt werden, daß dieſe Infanterie damals bor- 
wiegend aus nicht Hinreichend ausgebildeten Refruten | 
beftand, welche in eben dem Grade des Haupthebels | 
zur Vorbeugung der Munitionsverſchwendung entbehren | 
mußten, nämlid einer genügenden Feuerdiszipfin. | 
Uber ſelbſt ald Bayeriiche Infanterie fid) am 1. Dezember 
bei Billepion verſchoſſen hatte, harrte fie troßdem als | 


Lundby bethätigte Feuerdisziplin. 


Artilleriebedeckung aus, während ſich am 2. Dezember 
bei Loigny der Munitionserſatz noch rechtzeitig bewerf: 
ſtelligen ließ. 

Zu beachten bleibt, daß die damalige Tragmunition 
nur 80 Patronen zählte, im Vergleich zu 150 jetzt 
und 120 in Zukunft. 

Nun wird freilich im Allgemeinen das Feuer— 
gefecht in Zukunft im Angriff und in der Vertheidigung 
auf weiteren Entfernungen al® 1870/71 beginnen, die 
Truppen find mit einem Mehrlader bewaffnet, welcher 
zur Munitionsverjchwendung verleiten fann; allein dem 
jteht gegenüber, daß die Grundjäge über die Feuer— 
Disziplin in ihrer großen Tragweite jeitdem beijer 
und allgemeiner erkannt worden find, und daß gerade 
auf dieſen Gefichtspunft der Hauptdrud in der Aus- 
bildung gelegt wird; daß aber auch das rauchſchwache 
Pulver den Ueberblid erleichtert und folgerichtig die 
Leitung in dieſer Beziehung unterſtützt, denn dazu 
gehört zuerft die Fähigkeit, jehen zu fünnen. Das 
würde anders ftehen, wenn dem neuen Pulver der Knall 
mangelte, und wenn namentlich die Einzelausbildung 
des Schüben und die Führervertheilung im Gefecht 
den Anforderungen an die Feuerdisziplin nicht hin- 
reichend Rechnung trügen. Das aber kann, jo Mandes 
man aud) vorbringen möchte, nicht behauptet werden. 

Wenden wir und num einzelnen Beilpielen zu. 

Eines der hartnädigften Vertheidigungsgefechte iſt 
die Vertheidigung der Mauer von Buzanval durch das 
Negiment Nr. 50 am 19. Januar 1871. Die feind« 
liche Uebermaht war gerade an dieſer Stelle eine er- 
brüdende; die feindlichen Truppen waren gut, troßdem 
bewährte das Regiment die bereit3 jo glänzend bei 
Ein Zeuge diejes 
Kampfes lebt noch: es ift der Generallieutenant 
v. Boguslawski. Der Kampf dauerte neun Stunden. 
Der genannte Offizier jagt darüber S. 350 der Ge— 
ſchichte der 50er: 

„Die Anzahl der verichofienen Patronen kann nicht 
mehr genau feftgeftellt werden. Nur das 2. Bataillon 
maht in feinem Tagebuche darüber eine Angabe, 
nämlich 14 206 Stück, von welchen, da bie 5. Kompagnie 
gar nicht, die 7. nur theilweife zum Schuß fam, ber 
weitaus größte Theil auf die 6. umd 8. Kompagnie 
fällt. Ueber nachgeſandte Patronen findet ſich auch 
beim 2. Bataillon feine Angabe. Als Beijpiel jei da— 
her noch angeführt, die 12. Kompagnie erhielt während 
des Gefecht: eine Patronenunterjtüßung bon etwa 
3000 Stüd. Da die Stärfe der Kompagnie rund 
180 Mann betrug, jo fam auf jeden Mann rund ein 
Nachſchub von 11 Patronen. Er hatte aljo mit der 
Tafchenmunition zu verfeuern 91 Stüd. 

Da nun der Mann beim Einrüden ins Quartier 
noch durchſchnittlich 5 Patronen beſaß, fo hatte er 
86 Schuß gethan. Dies ergiebt wiederum, daß er in 
dem neunftündigen Gefecht in der Stunde nicht ganz 
10 Patronen verfeuert hat. Da in Betradht zu ziehen 
ift, daß dies Feuer zu Anfang ein jehr lebhaftes war, 
müfjen die Leute zu Ende des Gefechtd ganz bejonders 
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ſparſam mit ihren Patronen umgegangen jein und den 
Befehlen ihrer Führer gut geborkht haben. Ein ähn— 
liches Verhältniß im Mumitionsverbrauch dürfte bei 
den anderen Slompagnien ebenfalls obgewaltet haben.“ 


Es jei bier bemerkt, daß dies die beſtimmteſten 
Angaben find, welche wir bei der Durchlicht vieler 
Truppengejcichten über diefen Punkt gefunden haben, 
und andere Unterlagen als dieſe befiten wir unjeres 
Wiffens über die Frage bedauerlicherweile noch nicht, 
trogdem doch wohl Zeit gemug geweſen wäre, ihr durch 
eingehende und allgemeine Studien näher zu treten. 
Weil das nicht geſchehen ift, find auf diefem Gebiete 
ähnliche Meinungsverichiedenheiten entitanden und nun 
ſchwer zu bejeitigen, wie auf dem taktischen, wo ebeu— 
falls unterlaffen wurde, rechtzeitig die Urlachen jo vieler 
mißglücdter Angriffe hinreichend aufzudeden, bevor an 
die Neuregelung des Angriffsverfahrens gefchritten wurde. 
Diefe Fragen gehören aber zum täglichen Brot der 
Armee, und zuverläjfige Urbeiten über fie würden daher 
nupbringend fein. Erſt neuerdings gefchieht das etwas 
mehr, doc; ijt Verfäumtes nur jchwer nachzuholen. 


Nach unjeren Sriegserfahrungen pflegt der Mann 
am Anfange eines Gefechts überhaupt jchneller zu jchießen 
als im jpäteren Gefechtäverlauf. Ein Beweis it, daß 
jedes Gefecht in der Negel plöplid mit einem wüthen- 
den feuer beginnt. Die Erklärung ift nicht ſchwer: 
auf den Mann wirft die erjte Gefahr meiltens am 
nachdrücklichſten; er ſucht ihr durch vieles Schießen zu 
begegnen. Früher war dann nach der erjten Feuer 
jerie in der Megel überhaupt nichts mehr zu jehen. 
Die Urtheilsfähigkeit über den Stand der Dinge ging 
verloren, das Feuer wurde deshalb zunächſt erit recht 
heftig fortgeſetzt, bis nach und nadı mehr Regel, Ord— 
nung und Sparſamkeit eintrat, ſowohl durch Einwirkung 
der Führer als durch die Erlenntniß der Gefahr von 
Seiten des Mannes über das ſtarle Schwinden jeiner 
Munition. Jeder kriegserfahrene Offizier wird Die 
Richtigleit diejes Charakters des Feuergefechts bezeugen, 
aber auch, daß nad; einer gewiſſen Zeit, namentlid) 
wenn jich das Feuer erfolgreich erwiejen hatte, es nicht 
die geringjten Schwierigleiten bot, das Feuer 
jtundenlang zu beherrſchen und zu leiten und 
troß jtundenlangen Ringens immer noch einen feinen 
Ueberihuß an Patronen zu erzielen. Dies jpridt aud) 
deutlich aus der vorliegenden Darjtellung Boguslawstis. 

Uebrigend möchten wir doch an die Vertreter don 
„möglichit viel Patronen“ die Frage richten, ob fie ſich 
wohl Rechenſchaft über die phyſiſche Anjtvengung abs 
gelegt haben, welche daS Verfeuern von hundert und mehr 
Patronen im Gefolge hat. Wenn wir nad) unjeren 
Kriegserfahrungen in diejer Beziehung urtheilen dürfen — 
denn im Frieden lommt eine ſolche Kraftleiftung über- 
haupt nicht vor —, dann möchten wir behaupten, daß nur 
unter beſonders günftigen Umftänden, wie bei dauern» 
dem Schießen im Liegen, ein Scüße ohne das Eins 
treten einer volljtändigen Erjchöpfung ſolcher Leitungen 
fähig iſt. 

Hierfür bieten einige Fälle in der Schlacht von 
Beaune la Rolande auf dem Kirchhofe ein Beiſpiel. 


| 


| 


In diefer Schlacht jollen fich einige Kompagnien 56er 
bei Jurawille „verichofien“ gehabt haben, doch jcheint 
der Veweid dafiir nicht hinreichend geliefert zu fein. 
Thatiache ijt aber, daß die 57er und 16er in ihrer 
recht jchtwierigen Lage ſtets rechtzeitig die Mumition zu 
ergänzen veritanden und beim Ende der Schlacht noch 
ein Eleiner Ueberjchuß vorhanden war. Mit Ausnahme 
von etwa 6"/a Kompagnien betheiligten fich beide Re— 
gimenter direft an der Verteidigung von Beaune von 
11 Ubr bis in die finfende Nacht. 1./57. ergänzte 
jene Mumition aus feinem Munitionswagen bei 
Nomainvilte. Dieſe Hülfe kam aber den Vertheidigern 
von Beaune überhaupt nicht zu ftatten; für die 
Maſſe der Negimenter wurde nur ein Munitionswagen 
gegen Ende der Schlacht (F./16.) herangeſchafft und 
geleert, aber nicht verſchoſſen! Zruppentheile des 
III. Armeelorps halfen mit ihrer Tragmunition auch aus, 
allein im Allgemeinen war die Brigade doch nur auf 
ihre Tragmunition angewieien, denn alle Munitionse 
wagen waren ja befanntlic) beim Beginn der Schlacht 
davongefahren. So iſt alfo auch dieſe Schlacht 
fat ausihließlih mit der Tragmunition von 
80 Patronen pro Mann Ddurchgefochten worden. 
Nun weiß jeder Kriegsmann, daß eine jo be 
deutende Wertheidigungsfront weder dauernd das 
Feuergefeht führt, noch jtets in gleicher Heftigkeit. 
Es entitchen Kampfpauſen, der eine Theil wird heftiger 
angegriffen als der andere, ein anderer Hat vielleicht 
gar nicht nötbig, ji zu wehren. Das Augenmerk der 
Leitung richtet ji dann auch in Bezug auf die 
Wirthichaftlihleit mit der Munition den brems 
nenditen Punkten zu, und bei einer disziplinirten Truppe 
hält es nicht jchwer, rechtzeitig die nöthige Munition 
durch einfaches Weitergeben an der Yinie entlang auf 
die bedrohtejten Punkte „abfließen“ zu laffen. So iſt 
es thatjählid bei Beaune gehalten worden. Dadurch 
famen allerdings an einzelnen Punkten auf dem Kirch— 
hofe auf den Mann bis zu 200 verſchoſſene Patronen, 
bon anderen wurden aber nur 40 und weniger ber 
feuert, allein das Ergebniß, um das es ſich handelt, 
bleibt doch dajjelbe: der Bedarf wurde faft aus— 
Ihliehlich au$ der Tragmunition von 80 Pas 
tronen pro Mann gededt! Sclagendere Beijpiele 
als dieſe dürfte es wohl nicht geben. Uebrigens 
wurden am 29. November außerdem in der Stellung 
der 38. Brigade noch zahlreiche unverichoffene Pa— 
tronen gefunden, jogar ganze ungeöffnete Patronen: 
padete. 

Ueber die dritte Schladht (Bapaume, 2. md 
3. Januar 1871) find die Angaben leider jehr lücken— 
haft. Nur aus der Geſchichte der 28er ift zu erjehen 
(S. 222), daß in dem hartnäckigen Treffen von Gar 
pignies, 2. Nanuar 1871, vom Negiment 21:104 Par 
tronen, und bei Bapaume (3. Januar 1871) gar nur 
15 609 Stüd verjdoffen wurden. (S. 229.) 

Wenn wir 1870/71 in den brennendften Schlachten 
mit der bloßen Tragmumition von 80 Patronen pro 
Mann unjer Auslommen gehabt haben, jo läßt ſich 
doch die Nothwendigkeit einer wejentlichen Steigerung 
aus den Erfahrungen nicht beweifen. Es kommt heute 
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außerdem in Betracht, daß das Erjaßverfahren der 
Munition in einem Grade geregelt ift, von dem wir 
1870/71 weit entfernt waren. Es würde z. B. heute 
nicht möglich jein, daß, wie es bei Beaune geſchah, 
bie Munitiondtruppenwagen jammt und fonders vor 
der Schlacht davonführen, jtatt fie in der Nähe der 
fechtenden Bataillone zu halten, daß die Mumitiond- 


tolonne einen Heinen Tagemarſch Hinter der Schlacht 


verblieb, dah jede Verbindung zwiichen ihr und den 
jechtenden Truppen fehlte Es ift namentlich zu be- 
denken, daß heute jede Kompagnie ihren Munitions— 
wagen bat, jo daß alle Wege um das Vierfache verkürzt 
find; es kann Deshalb vor jeder Vertheidigunge: und 
Angriffsichladht die Anfanterie in den meijten Fällen 
ohne jede Schwierigkeit die Munition der Wagen auf 


übermäßig hoc, wenn man die großen Verlujte bes 
Negiments abſetzt (S. 250 der Geſchichte des 2. Garde— 
regiments zu Buß.) 

Bon den Gardeihügen konnte am 18. Auguſt noch 
jeder Mann um 10 Uhr 30 Minuten abends mit 20 Pa— 
tronen verjehen werden. (Geſchichte, ©. 121.) Die 
Munitionswagen waren aber nod gefüllt. 

Auch dieſe Beijpiele aus den brennendjten Angriffs— 
ſchlachten enthalten werthuolle Anhaltspunkte für Die 
Ausrüftung mit Tragmunition. Daß es dafür übrigens 


‘ auch feine beitimmten Normen giebt, beweift die große 


die Mannſchaft vertheilen, wenn man das Verfahren | 


für zwedmäßig hält. 
Hat der Mann nur 120 Patronen auf dem Mariche 


Ungleichheit in den Hauptarmeen. Im Oeſterreich hat 
der Mann 100 Patronen bei fidh, in Italien 96, in 
Frankreich 120, in Rußland 84. 

Ein anderer Punkt fpricht aber auch dafür, nur 
das Nothiwendige dem Manne aufzupaden. Erfahrung?- 


' gemäß pflegt der Mann auf Erleichterung jeiner Bes 
laſtung bedacht zu ſein, beſonders im Anfange des 


bei ſich, jo fan die Zahl bis zum Eintritt ins Gefecht | N 
ſich deshalb, wann und wo er kann, alles deijen, was 


auf 150 und mehr gefteigert werden. Der weitere 
Mumitiondausgleih und Erſatz lann in der Verthei— 
digung, bei jonitigen zwedmäßigen Mafnahmen, ſich 
nicht ſchwierig geitalten. Ausnahmen wird es geben. 
Die Hauptfrage wird ſich immer darum Drehen, 
die Infanterie möglichſt vollzählig auf das Schlacht- 
feld zu bringen und in ſolcher Verfaffung, dad fie allen 
phyſiſchen Anforderungen zu entiprechen vermag. Nur 
in dem Falle fommıt jowohl die Tragmunition als 
die Erjapmunition in dem Sinne zur Geltung, twie 
die Taktik es erheifcht; d. b. das Totalquantum wird 
von der annähernden Truppengefedhtsjtärfe bemugt. 
Daß aber 1000 Gewehre mit 150 Patronen, melde 
nad) der benbfichtigten Neuerung vor dem Eintritt ins 
Gefecht erhältlich werden, werthpoller find ala 700 Ge— 
wehre mit der gleichen Anzahl, aber mit einer bereits 
erihöpften oder der Erihöpfung nahen Mannichaft, 
unterliegt für uns feinem Zweifel. 
fihtäpunft trägt die Verminderung der Tragmunition 
Rechnung; denn fie foll die Belaftung der Mann- 


ſchaft erleichtern, den alten Cap der Gejedts: | 


munition gewährleiften. Und man darf alddann auch 
wohl jagen: „Wo ein Wille ift, ift auch ein Weg.“ 

Alle Angriffsſchlachten weijen einen weit geringeren 
Munitionsverbraud auf als Vertheidigungsichladhten. 
Leider find die Ziffern darüber noch weniger vorhanden 
als bei den genannten Vertheidigungsſchlachten. 

Die Geſchichte der 28er giebt den Munitionsver- 
brauch an der Hallue auf 9595 Stüd an. 
ber Gejchichte der 28er.) 

Die 39er verjchoffen bei Spicheren, dies ijt be 
fonders Ichrreih, mit dem 1. Bataillon nur 8160, 
mit dem 2. gar nur 5500 und mit dem 3. Bataillon 
12 080 Batronen! (©. 303 der Geſchichte der 39er.) 

Beim 2. Garderegiment zu Fuß läht fih aus 
folgenden Ziffern ein Schluß auf feinen Munitionsper: 
brauch bei St. Privat ziehen. Am 19. Auguft bedurfte 
da3 1. Bataillon 27 340, das 2. Bataillon 17 826 
und das Füjilierbataillen 7870 Patronen. Der Durch— 
Ihnittöverbraud) ftellt ſich bier alſo auch dann nicht 





Und Diefem Ges | 


ihn beſonders beläftigt. 


Krieges, wenn der Training noch fehlt. Er entledigt 
Wer wüßte num nicht aus ber 
Erfahrung, daß aus diefem Grumde vielfach ein Theil 
der Munition verſchwunden ift? Dem beugt man am 
fiheriten durch Entlaftung vor und, namentlid im 
Anfange des Mrieges, durch Kontrole der Munition. 
Im fpäteren Verlaufe ift das Letztere laum noch nötbig: 
der Mann hat dam cben den Werth der Mumition 
ihäßen gelernt. 


Flottenhaushalt der Vereinigten Stanten 
von Amerika für 1894/95. 


Der Entwinf für den Haushalt der flotte der 
Vereinigten Stanten auf das Jahr 1894,95, wie er 
von Seiten des Staatzjefretärs für die Marine dem 
Kongreß vorgelegt wurde, belief fid) nad) dem Army and 


' Navy Journal auf 117 078 839 Mt. und mit einigen 
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dazu Fommenden Ergänzungen auf 117 395 376 ME 
Davon wurden faft 11" Millionen geſtrichen, in eriter 
Neihe der Betrag von 8,4 Millionen DE. für Panzer 
und Gejchübe, der dritte Theil der dafür geforderten 
Summe von 25,2 Millionen Mt., weil man ammahnt, 
daß der Net für die Leiftungsfähigkeit der beiden, den 
Panzer liefernden Werte — der Bethlehem: und der 
Garnegiegeiellihaft — bei forgfältiger Beauffihtigung 
der Arbeit genügen würde; dies hat auf die unlängft 
entberften Betrügereien, die bei der Panzerplattenfabris 
fation auf den Carnegiewerlen ftattgefunden haben, Bezug. 
Berwilligt wurden im Ganzen 106 180 057 ME, das ſind 
rund 13"/; Millionen mehr ala für das laufende Jahr 
und 7% Millionen mehr als für 1892,98, aber 
26,3 Millionen ME weniger als für 1891/92. 

Auf Gehalt und Löhnung für das feemännische Per: 
fonal entfallen davon 31 395 000 Mk, oder 785 000 ME, 
mehr als im Borjahre und ziwar infolge der Vermehrung 
der Mannſchaft um 750 Köpfe, von 8250 auf 9000 Mann. 
Nach dem Antrage des Staatsjelretärd jollte die Ver— 
mehrung eigentlic; 2000 Mann betragen, die zur Indienjt- 
itellung der neuen, in dieſem Jahre fertig werdenden 
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Schiffe erforderlich find; wegen der durch die Silberkrifis 
hervorgerufenen Knappheit der Mittel aber hat er ſich 
entichlofjen, durch Hinausschiebung von Indienititellungen 
einen Theil der geforderten Leute entbehrlich und einen 
anderen Theil durch Außerdienititellung älterer Schiffe 
verfügbar zu machen. Für die Durchführung einer 
entichiedenen überjeeiichen Politil der Vereinigten Staaten, 
die zur Zeit in Brafilien, in Centralamerita auf beiden 
Ceiten de3 Kontinents, auf den Hawaii- und Samoa» 
infeln und im Beringmeer engagirt ift, wird eine folde | 
Verminderung der Indienſthaltung von Striegsichiffen | 
freilich nicht vortheilhaft fein. So heißt es z. B., daß 
die erjt im vorigen Sommer nad) langer Pauſe neubeſetzte 
„Europäiiche Station“, von der ein Heinerer Kreuzer ſchon 
abberufen ift, während das Flaggſchiff „Chicago“ einer 
größeren Reparatur halber bald in die Heimath zurüd- 
fehren muß, wieder eingeben joll. Für die Samoainjeln 
iſt Schon ſeit Jahr und Tag kein Schiff verfügbar. 

Für ſonſtige Gehälter, Zulagen :c. find, abgejehen 
von den Mearinetruppen, noch 1037 400 ME. aus— 
geworfen, für Artillerie ausjchliehlich der Schiffsneubauten 
rund 2712000 ME, für Ausrüſtung ıc. von Schiffen 
ebenjo 4708 000MtE., für Navigationszwede 558 600 Mt. 
Für die Werften, deren die Vereinigten Staaten nicht 
weniger als adıt bejigen, von denen feine den Anforderungen 
der Gegenwart entipridht, indem namentlih Trodendods 
fehlen, und für jonjtige Stationen am Lande waren von | 
den Oberwerftdireltoren ıc. hauptfächlich für zeitgemäße | 
Erweiterungen beinahe 36 Millionen Mark beantragt. 
Diefen Betrag hatte der Staatsfelretär jchon auf etwa 
den fiebenten Theil zurüdgeführt, der Kongreß genehmigte 
nur 1696 000 ME. für den laufenden Betrieb und 
3 338 000 ME für Werft: ıc. Bauten. Dabei ijt fein 
Trodendod im Lande vorhanden, weldyes das neue, zu 
den Probefahrten bereite Panzerſchiff „Indiana“ aufzus 
nehmen vermag! 

Für Schiffbauzwecke, abgejehen von Neubauten, aljo 
für Ausbefjerungen und Snftandiegungen, find rund 
3864000 ME, ebenfo für Meajchinenbauzwede 
4 275 000 ME, für Vorräthe und das Rechnungsweſen 
rund 5 408 000 ME. angejeßt; ferner für das ärztliche 
Reſſort 525 000 ME, für die Marinetruppen an Gehalt, 
Löhnung und Unterhalt 4 065 730 ME, für die Marine 
ſchule in Annapofis, in der die Kadetten in vierjährigem 
Kurfus zu Offizieren ausgebildet werden, rund 786 000 ME. 

Zu Schiffsneubauten endlich find 41 811 000 ME. 
bewilligt und zwar für die Schiffsrumpfe und Mafchinen 
rund 25 Millionen und für Panzer und Bewaffnung 
16,8 Millionen. Auf die Inangriffnahme eines neuen 
Panzerſchiffes hat man wegen der ungünftigen Finanz- 
lage, wenn auch ungern, verzichtet. 

Außerdem ift noch erwähnenswerth, daß der Kongreß 
den Umbau des im Jahre 1888 vom Stapel gelaufenen | 
Dynamitkreuzerd „Veſuvius“ von 930 t, der ſich durch 
jahrelange Sciefverfuhe als unbrauchbar für feine 
eigentliche Beftimmung eriwiejen hat, unter Herausnahme 
der Dynamitkanonen zu einem Qorpedobootsjäger ge: 
nehmigt hat, falls er ſich dazu eignet; desgleichen die 
Verwendung der ſchon vor Jahren für die Erbauung 
eines zweiten Dynamitkreuzers bewilligten Summe von | 
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1 890 000 ME. zum Bau von drei Torpedobooten. 
Endlich ift der Staatsjefretär der Marine ermächtigt 
worden, den ebenfalls ſchon früher ausgeworfenen Betrag 
von 840 000 Mt. für ein unterjeeiiches Fahrzeug zur 
Heritellung eines vierten Torpedobootes zu verwenden. 
Man ift in den Vereinigten Staaten offenbar von dem 
Glauben an den Eriegerijchen Werth dieſer Arten von 
Fahrzeugen zurüdgelommen, wie aud) jchon bezüglid) des 
„Ericſon“ mit der unterjeeifchen Kanone, der inzwiſchen 
bereit verkauft ijt. Anstatt deſſen hat fich die richtige 
Anſchauung Bahn gebrochen, daß man, um einen fejten 
Kern für die Flotte zu haben, gepanzerte Schlachtſchiffe 
bauen muß, und nur die zur Zeit ungünftige Finanzlage it 
hinderlich geweſen, ſchon im Jahre 1894/95 damit weiter 
vorzugehen. St. 





Kleine Miktheilungen. 


Fraukreich. Vorfihtsmaßregeln beim —* mit 
Sprengſtoffen ordnet eine neue kriegsminiſterielle 
Verfügung im Anſchluſſe an die geltenden Beſtimmungen, 
namentlich für die Vornahme von Uebungen an, indem 
fie vorſchreibt, daß die Letzteren nie anders ſtattfinden 
dürfen, als wenn ein Offizier, welchem eine hinreichende 
Anzahl gehörig vorgebildeter Mannſchaften beigegeben iſt, 
dieſelben beaufſichtigt. Zünder und Patronen müſſen 
dabei ſtets abgeſondert aufbewahrt und befördert werden 
und dürfen immer nur in einer Menge am Orte ſein, 
welche durch den Bedarf unbedingt geboten iſt. Das 
Zünden der Ladungen darf nicht früher geſchehen, als 
bis das ſämmtliche, nicht Dabei beſchäftigte Perſonal ſich 
aus der Gefahrszone entfernt hat, und der leitende 
Offizier darf den —— zum Zünden nicht geben, ohne 
daß er ſich von der Erfüllung dieſer Bedingung über— 
zeugt hat. Hinterher hat er ſich zunächſt zu ver— 
gewiſſern, daß alle Zündungen erfolgreich gewirkt haben; 
ım Falle, dab dies nicht gefchehen fein follte, hat er 
nah dem Grlöfhen der im Rückſtande gebliebenen 
Zündung mindeftens zehn Minuten verftreihen zu laſſen, 
bevor er zu weiterer Unterfuchung ſchreitet. Wenn 
Zerftörungsarbeiten ausgeführt werden, jo muß bie 
Arbeitsmannfhaft fih in einer Richtung zurüdzıehen, 
welche ſenlrecht auf diejenige ftößt, in der die Wirkung 
zu erwarten iſt, und fich je nad) dem Gelände 200 bis 
500 m von der gefährdeten Stelle entfernt halten; wo 
Dedungen vorhanden find, ift diefe Entfernung nad) der 
Stärfe der Erfteren zu bemefjen. Sprengübungen 
dürfen nur da vorgenommen werden, wo der Boden —* 
Steine oder ſonſtige Beſtandtheile enthält, durch welche 
Beihädigungen hervorgebracht werden können. Auch zu 
Verdämmungen und Blendungen dürfen nur ſteinfreie 
Erde und leichte Dedmittel genommen werden. 
(Revue du cerele militaire Nr. 20.) 

— Der Geichäftsbericht der Franzöſiſchen Geſellſchaft 
zur Unterftügung verwundeter Krieger, welder in 
einer am 16. Dai d. 38. zu Paris unter dem Borfige 
des Herzogs von Aumale ftattgehabten Berfammlung 
der Stifter mitgetheilt wurde, weiſt eine Baarausgabe 
von 90000 Francs zu Unterftügungen und zur Bes 
ſchaffung von Gaben für die im Auslande zu militäriſchen 
Unternehmungen verwendeten Truppen nad. Die Ges 
ſellſchaft hat ferner die Einridytung von 70 Bahnhofss 
Kranfenanftalten und von 22 Feld-Hülfslazarethen und 
von einer großen Zahl von ftehenden LZazarethen zur 
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Aufnahme von 50000 bis 60000 Verwundeten ges 
fördert. Für die Ausftattung der Ambulanzeinrichtungen 
wurden 150000 Francs verausgabt. Unterrichtslurſe 
für weiblide Selfer wie für Aranfenträger haben in 
rößerer Anzahl ftattgefunden, die Werkjtätten und Die 

äfchefammern find vermehrt, und es find mehrere 
Zweigvereine neu errichtet worden. 

(L'Avenir militaire Nr. 1894.) 

— Die Zahl der im Beſitze des Zeuanifies der Be— 
fähigung für eine Werwendung im Generalitabe 
befindlichen Offiziere, furgweg die brevetis d’ötat-major 
enannt, iſt in neuefter Zeit im Zeitungen und Zeit 
Phniften mehrfach als zu gering bezeichnet worden. Ber: 
anlafjung zu der Behauptung und zu dem damit ber 
Kriegshochſchule gemachten VBorwurfe, daß jie zu wenige 
Schüler ausbilde, hat die vor Kurzem verfünte Anordnung 
(vergl. Militärs Wochenblatt Nr. 50) aeneben, laut deren 
die den fünftigen Generalftabsoffizieren obliegenden 
Dienftleiftungen bei denjenigen Waffen, denen fie nicht | Kreuze befist nad Ausweis ihres Jahrbuches für 1893 
ſelbſt angehören, abgekürzt werden follen, damit mehr ſechs Militärturhäufer, die Erbauung eines fiebenten in 
Dffigiere zur Dedung des ſchon früher beitandenen und | Porto Roſe bei Pirano in Iſtrien ift im Ausſicht ges 
Eee durd) Fyormationsänderungen gemacfenen | nommen, außerdem befist fie die Militärkurftation in 

ehrbedarfes an Beneralftabsoffizieren zur Verfügung | Hall in Tirol. In 21 Heilorten genießen die Gäſte der 
—** Le Progres militaire Nr. 1415 bemerkt dazu, Geſellſchaft größere oder geringere Begünſtigungen. Sie 
daß an brevetirten Offizieren an und für fid) durhaus | hat 20 Zmeigvereine, darunter je einen in Sofia und 
fein Mangel fei, da ed, mie dad Annuaire militaire nach- in Salonidi, und zählt 235 Etifter und 3675 Mits 
weiſt, 113 DOberiten, 133 Oberftlieutenants, 349 Roms ; glieder, die Jahresbeiträge belaufen ſich auf 9404 Gulden, 
mandanten bezw. Bataillonschefs, 675 Hauptleute oder | das Neinvermögen beträgt 224 900 Gulden. Im Berichts« 
Nittmeifter und 52 Lieutenants, im Ganzen alfo | jahre hat fie in ihren eigenen und in fremden Anitalten 
1322 Offiziere giebt, daß aber die Menge der bei den | 564 Dffiziere, Militärbeamte und deren Familien 
einzelnen Stäben verwendeten Offiziere den thatſächlichen mitglieder in Freiplätzen untergebracht und 2925 Flajchen 
Bedarf überfteige. Mineralwaſſer unentgeltlid, vertheilt. 

Japan. Die Negierung, die im Nörblihen Stillen Meihöwehr Nr. 623.) 


Dean eine Nolle zu fpielen gefonnen ift und ſich für Spanien. Ein neues Gefhüg hat Oberftlieutes 


das Schickſal der Hawai-Inſeln lebhaft interefjirt, * — 
nimmt demgemäß auf die Verflärkung ihrer Flotte hant Ardonez fonftruirt, über weldes nz m. 


| 
Bedacht. Jetzt hat fie bei der Thames Ironworis and Angaben vorliegen. Es ift eine 12 cm Schn 
| 


Dekrets vom 24. Dezember 1893 aus Anlaß der Uns 
ruhen in Sizilien einberufen waren. 
(L'Italia militere Nr. 60.) 
— Um den Referveoffizieren der Feitungsartillerie 
Belegenheit zu geben, ſich in ihrem Dienſt zu vervoll« 
fommnen und Die Neuerungen in ihrer Waffe fennen 
zu lernen, hat der Kriegämintfter verfügt, da diejenigen, 
melde zu den (Feſtungs-) Artillerieregimentern Nr. 28 
(Mantua) und Nr. 29 (Alefjandria) gehören, auf ihr 
Verlangen an den Sommerübungen der Kompagnien 
in den Sperrforts theilnehmen dürfen. Diefe Uebungen 
finden beim 28. Negiment vom 14. Juli bis 6. Seps 
tember, beim 29. vom 18. Quli bis 1. September ſtatt. 
Die betreffenden Offiziere erhalten während der Uebungs— 
zeit das zuftändige Gehalt und geniehen Reifefreiheit. 
(L’Italia militare Nr. 66.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Gefellihaft vom Weißen 








Shipbuilding Company zu Bladwell unweit London ein | AUS Stahl. Diefelbe befteht aus dem Kernrohr, dem 
Scladiigiff erfter Klaſſe von mehr ais 12000 t Gewicht | Nantel und dem Sänehfeuerveriätub eritere beide 
Pr : find jedes aus einem einzigen Stück bergeftellt. Die 
und 18 Anoten (33"/, km in der Stunde) in Bau gegeben. Metallt t Ä bind 

(ie der Any au May Gusto) | Maklanufde dm im Seadung mt nr nr 
Italien. Bisher mußten alle mit umnbearenztem | trägt; es find dies die gewöhnliche Granate, Spreng« 
Urlaub entlafjenen Mannfſchaften fid) beim Magijtrat | gramate, Schrapnelgranate und Kartätſche. Nah den 
- —— melden, um dort ihre aubs⸗ —— Se E — — 
päſſe m Empfang zu nehmen, die von den Truppen—⸗ m, ber größte Gasdrud 1, g auf den Quadrat⸗ 
theilen an 5 — Behörden pre ai centimeter bei einer Ladung von 7,0 kg rauchſchwachen 
werden mußten. Erft mit diefem Augenblid hatten fie | Pulvers oder 632 m bezw. 2,2 kg ber einer Ladung 
die Krageniterne, das Abzeichen des aktiven Dienftes, , von 12,5 kg prismatifhen Schwarzpulvers mit einer 
abzulegen und murden damit aus der Militärgerichts- Dichtigfeit von 1,8 betragen. Die Kanone hat eine 
barkeit entlaffen. Um die hiermit für alle Betheiligten | Länge von 45 Kaliber. Die Fabrik von Trubia ijt mit 
—— —— — zu beſeitigen, der Herſtellung des ea beauftre / worden, 

at der Kriegsminiſter neuerdings beftimmt, daß bie emorial de Artilleria, Marzo.) 
——— — vPaſſe bei ihrer Entla ung som — Der Feldzug von Melilla wird in Gemäßheit 
Zruppentheile direlt in Empfang nehmen, fie als Reifer | einer von der Königin-Regentin erlaffenen Verfügung 
legitimation benugen und demnächſt von ben betreffenden | allen denjenigen Heeresangehörigen bei der Berechnung 
rn —— Zetere haben hierbei | ihrer Dienſtzen behufs Penfionirung oder Fefiſteüung 
predenden Vermerk zu | yon Anfprüden auf Ehrenzeichen ꝛc doppelt gerechnet 
maden. Mit dem Datum des Viſums erfolgt dann der | werben, welche in der Zeit zwifchen dem 2. Oftober 1893 


Austritt aus der Militärgerichtsbarkeit. und dem 31. März 1894 zu den Operationdtruppen 
(L’Italia militare Nr. 63.) gehört haben. Das Nämliche ift im Betreff derj 
— Seit dem 16. Mat hat die Entlaffung der ngehörigen der flotte amgeorbnet worden, e 


legten noch unter den Waffen befinvlihen Mannſchaften während jener Zeit zu dem an der Afrilaniſchen K 
bes Jahrgangs 1869 begonnen, die auf Grund des | ftationirt gewefenen Geſchwader gehört haben. 
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Rerfonals Beränderungen (Preußen, Marine), — Drbend » Berleihungen (Preußen). 
Nichtamtlicher Theil. 
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Berjonal- Beränderungen. 


Königlich Preufßifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. — — 2. . - 1. Garde» 
3 lin), in die Kategorie der 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. — —— Kerkin), 
J Ref. Offiziere zurückverſetzt und als ſolcher dem 
Im Beurlaubtenſtande. 1. Garde-Regt. zu Fuß wiederzugetheilt. 

Neues Palais, den 16. Juni 1894.27 | Tneffke, Vizefeldw. vom Laudw. Bezirk Konigsberg, 
Beder, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 111. Berlin, zum Se. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Friedrich 
a m Set. En = Ref. — an Geile " ie Wilhelm L (2. Oftpreuf.) Nr. 3, 

marz, Sigefeldiv. bon bemjelben Landw, Bezirk | Wieſemann, Vizefeldiv. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. St. ber Ref. des Kaiſer Franz Garde-Ören. zum Set. ©t. der Ref. des 8. Oftpreuß. Inf. Regie. 
Regts. Nr. 2, s Mr. 45 
Graf v. Schwerin, Pr. Lt. von der Reſ. bes 1. Garde — 
Prag. Regts. Königin von Großbritannien und Lindner, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
Srland (IT. Berlin), zum Rittm., zum Set. Lt. der Ref. des Weſtpreuß. Feldart. 
Schr. v. Zedlig u. Neukirch, Sek. Lt. von der Reſ. Regts. Nr. 16, 
des 1. Garde-Drag. Regis. Königin von Groß Hillenberg, Vizewachtm. von bemjelben Landw. Bezirk, 
britannien und Irland (ILL. Berlin), zum Gef. Lt. der Mel. des Feldart. Negts. Nr. 35, 
v. Schwerin, Self. Lt. von ber Rei. des 3. Garde | Wolter, Vizewachtm, vom Landw. Bezirk Braunsberg, 
Wan. Regts. (Poſen), — zu Pr. Lts., — be— zum Sek. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. Prinz 
fördert. Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, — befördert. 


[2. Duartal 1894.] 
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Harber, Gel. Lt. yon der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Bartenftein, in die Kategorie der 
Rei. Offiziere zurüdverfegt und als jolcher dem 
Gren. Regt. König Friedrich TIL (1. Oftpreuß.) 
Nr. 1 wiederzugetheilt. 

Kamezynsli, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Bromberg, zum Pr. Lt, 

Wollburg, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Inowraz— 
law, zum Gef. Lt. der Ne. des 2. Niederſchleſ. 
Inf. 18. Rr. 47, 

Pupter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stralfund, 
—— Sek. Lt. ber Ref. des Pomm. Train-Bats. 

2, 


Dudzus, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk I. Berlin, 

E zum el. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Graf 
Tauenpien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Altrogge, PVizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Kirch— 
bad (1. Niederichlef.) Nr. 46, 

Kaifer, Bizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk 
zum Sek. Lt. der Ref. des 3. Niederſchleſ. Inf. 
Negts. Nr. 50, — befördert. 

Künze, Sel. Lt a. D, biöher von ber Ref. des 
Königl. Sächſ. 6. Inf. Negts. Nr. 105, in der 
Preuß. Urmee und zwar mit einem Patent vom 
24. Juli 1898 als Set. Lt. der Ref. des Auf. 
Megtd. von Wlvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52 
angejtellt (Calau). 

v. Hantelmann, Vizewahtm. vom Landw. Bezirk 
Neuhaldensleben, zum Set. Lt. der Rei. des 2. Leib: 
Huf. Regts. Kaiſerin Nr. 2, 

Flinſch, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Bitterfeld, 
zum Gef. 2. der Ref. des 2. Weſtfäl. Huf. Negts. 
Nr. 11, 

Bräuer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Görlig, zum 
= Lt. der Ne. des 4. Oberſchleſ. Inf. Regts. 

rt. 63, 

Streubel, Set. Lt. von ber Inf: 1. Aufgebotd des 
Landiv. Bezirls Poſen, zum Pr. Lt., 

Lehmann, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. 2. der Mei. des Füſ. Regts. von Stein—⸗ 
meh (Weitfäl.) Nr. 37, 

Niehoff, BVizefeldw. vom Landiv. Bezirl Samter, zum 
Set. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Graf Kirchbach, 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

dv. Sypniewski, Wizefeldw. vom Landiv, Bezirk 
Oſtrowo, zum Sek. Lt. der Rei. des Füſ. Negts. 
von Steinmetz (Weftfäl.) Nr. 37, 

v. Roeder, Sek. Lt. von der Ref. bes Drag. Regts. 
König Friedrich III. (2. Schlef.) Nr. 8 (II. Breslau), 

Merlel, Sek. Lt. von der av. 1. NAufgebots bes 
Landw. Bezirks II. Breslau, — zu Pr. Lts., 

Lamm, Bizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. ber Reſ. des Feldart. Regts. von 
Elaufewi (Oberjchlef.) Nr. 21, 

Beyme, Shlid, Set. Lts. von ber Kav. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirks I. Breslau, zu Pr. Lis,, 

Heinge, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
um Gel. Lt. ber Reſ. des Feldart. Regts. von 

euder (Schlef.) Nr. 6, 
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Schr. v. Ohlen u. Adlerskron, Sek. Lt. von der 
Ne. des Drag. Megtd. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 8 (Brieg), 

Seibel, Sel. Lt. von ber Stab. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Brieg, — zu Pr. Lts., 

Leuthold, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Neiße, zum 
Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Fehr. v. Harthaufen, Sek. Lt. von der Hab. 1. Auf- 
gebot3 des Landw. Bezirks Paderborn, 

Schr. v. d. Rede, Sek. 2t. von der Reſ. bes für. 
Regts. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4 (Soeft), 

Venema, Gel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Soeft, 

Kullrih, Sek. Lt. von ber Ref. des Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Unton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40 (Dortmund), 

Sehr. v. Romberg, Sek. Lt. von der Ref. des Für. 
Regts. von Driejen (Wejtfäl.) Nr. 4 (Dortmund), — 


u Pr. Lts., 

zbiete, Pr. Lt. von der Juf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Minden, yum Hauptm,, 

v. Hagend, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Landiw. Inf. 1. Aufgebots, 

Lücken, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Detmold, 

Voigt, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls I. Münfter, — zu Hauptleuten, 

Frhr. Drofte zu Senden, Sek. Lt. von ber Ref. 
des Kür. Megts. von Driefen (Weitfäl) Nr. 4 
(U. Münfter), zum Br. Lt., 

Mafte, Vizefeldbw. vom Landw. Bezirl I Bodum, 
zum Gel. Lt. der Ref, des Inf. Negts. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

Möllmann, Sek. Lt. von der Ref. des 1. Weſtfäl. 
Beldart. Regts. Nr. 7 (Hagen), 

Korten, Winnader, Sel. Lis. von der Inf. 1. Aufs 
gebots bes Landw. Bezirks Barmen, 

Geck, Self. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl) Nr. 57 
(Barmen), 

Silomon, Gel. Lt. von der Ne. des nf. Regts. 
Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16 (Barmen), 

Eoldman, Sek. Lt. von ber Mef. des Kür. Regts. 
bon Briefen (Weftfäl.) Nr. 4 (Barmen), — zu 
Pr. Lis., 

Berthold, Jäger, Pr. Lt3. von der Kav. 1. Aufe 
gebotS des Landw. Bezirks Barmen, zu Rittmeiftern, 

Nöttgen, Sek. Lt. von der Reſ. ded Inf. Regts. 
Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16 (Solingen), 

Wippermann, Sek. Lt. von der Re. des 1. Nafjau. 
Inf. Regts. Nr. 87 (Solingen), — zu Pr. Lts., 

Branfe, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Solingen, 
zum Sel. Lt. der Mef. des 2. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 82, 

Edelhoff, Sek. Lt. von der Kav. 1. Yufgebots bes 
Landiw. Bezirk! Lennep, 

Schmitz, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Geldern, 

Hoerle, Set. Lt. von der Ref. des Weſtfäl. Ulan. Regts. 
Nr. 5 (Geldem), — zu Pr. Lts., — befördert. 
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Kempgend, Pr. Lt. don der Ref. des Niederrhein. 
Fü. Regts. Nr. 39 (Düffeldorf), zum Hauptm., 
Marcus, Br. Lt. von der Mei. des Weſtfäl. lan. 

Regts. Nr. 5 (Düffeldorf), zum Rittm., 

Müller, Sek. Lt. von ber Rei. des Ulan. Regts. 
Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8 (Düfielborf), 
Achenbach, Sek. 2t. von der Reſ. des 2. Weitfäl. Huf. 

Negts. Nr. 11 (Düfleldorf), 

Bitter J. Sek Lt. von der Rei. deſſelben Regts. 
(Erefeld), — zu Pr. Lis., 

Diederih, Pr. Lt. von ber Wei. des 2. Weitfäl. Hu’. 
Regts. Nr. 11 (Efjen), zum Rittm., 

Jſing, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weltfäl) Nr. 57 
(Effen), zum Br. Lt., 

Schlüter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Eſſen, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des 2. Rhein. Feldart. Regts. Nr. 23, 

Schmits, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Mülheim a. Ruhr, 

Schildhaus, Sek. Lt. von der Ref. des Anf. Regts. 
Nr. 181 (GWeſel), — zu Pr. Lt3., 

Strunk, Bizewachtm, vom Landiv. Bezirk I. Münfter, 
zum Self, Lt. der Ref. des Weſtfäl. Train » Bats. 
Nr. 7, 

Grüneberg, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Cöln, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Train-Bats. Nr. 15, 
Balle, Se. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot? des Landw. 

Bezirts Flensburg, zum Pr. Lt, 

Sell, Bizefeldw. von demjelben Landiv. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Füſ. Regts. Königin (Scledwig- 
Holftein.) Nr. 86, 

Betri, Se Lt. von der nf. 1. Wufgebots des 
Landw. Bezirk! Hannover, zum Pr. 2t., 

Krone, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Hannover, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Füſ. Regts. General - Feld- 
marjchall Prinz Wibreht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Ramm, Sek. Lt. von der Ref. ded Niederſchleſ. Trains 
Bats. Nr. 5 (Hannover), zum Pr. Lt, 

Herold, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Weimar, zum 
Set, Lt, der Ref. des Inf. Regts. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Ar. 57, 

Fiſchbach, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Caſſel, 
zum Gef. Lt. der Ref. bes Inf. Regts. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Gebhard, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Poerſch, Vizewachtm vom Landw. Bezirt Meiningen, 
zum Sel. Lt. der Re. des Heſſ. Train-Bats. Nr. 11, 

Emele, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Mosbach, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Lügom 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Lochert, Specht, Sek Lis. von der nf. 1. Auf 
gebotd des Landw. Bezirk! Mannheim, zu Pr. Lts, 

Ajal, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Naftatt, zum 
Set, Lt. der Rei. des 6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Zimmermann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Breiburg, zum Sel. Lt. der Rei. des Bad. Train- 
Bats. Nr. 14, 
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Lauterbach, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Schlettftabt, 
zum Set. Lt. der Landis. Inf. 1. Aufgebots, 

Jakob, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Schlawe, zum 
Sek. Lt. der Rei. bed Auf. Regis. General » Feld⸗ 
marfhall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Kirchhoff, Sek. Lt. von der Me. des Zäger-Bats. 
Graf Nord von Wartenburg (Oſtpreuß) Nr. 1 
(Bromberg), zum Pr, Lt., 

v. Eolbe I, Pr. Lt. von den Jägern 2. Yufgebots 
des Landw. Bezirk Gnefen, zum Hauptu., . 

Lehmann, Sek. St. vom der Reſ. des ig 
Jäger-Bats. Nr. 4 (Frankfurt a. O.), zum Pr. Lt, 

Hemming, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Nienburg, 
ug Se. Lt. der Reſ. des 2. Schlej. Jäger - Batk. - 

1. 6, 

Gernlein, Pizefeldw. vom Landw. Bezirk Hannover, 
zum Sek. Lt. der Ref, des Weſtfäl. Jäger-Bats. 
Nr. 7, 

Pieper, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Danzig, zum Pr. Lt., 

Piftorius, Pr. Lt. von der Rei. des Pion. Bats. 
Nr. 16 (IV. Berlin), 

Dollmann, Pr. Lt. von ben Pionieren 2, Aufgebots 
des Landw. Bezirlß Hamburg, — zu Hauptleuten, 

Diejtel, Sek. Lt. von der Ne. bes Pion. Bats. Fürft 
Radziwill (Dftpreuß.) Mr. 1 (Stolp), 

Bettega, Sek. Lt. von ber Mei. bed Pion. Bat. 
von Rauch (Brandendurg.) Nr. 3 (Torgau), 

Edert, Sek. Lt. von ber Mei. des Schleſ. Pion. Bats. 
Nr. 6 (Kattowitz), 

Haesler, Sek. Lt. von ber Mei. bed Pomm. Pion. 
Bats. Nr. 2 (I. Müniter), 

Peterſen, Sek. Lt, von den Pionieren 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirld Flensburg, — zu Br. Lis., 

Treptow, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk IV. Berlin, 
zum Sel. 2. der Bel. des Plon. Bats. Fürſt 
Radziwill (Dftpreuß.) Nr. 1, — befördert. 

Voelterling, Hauptm a. D. im Landw. Bezirk 
IV. Berlin, zulegt Komp. Chef im Schleswig. Holftein. 
Pion. Bat. Mr. 9, in ber Armee und zwar ald 
Hauptm. mit einem Patent vom 16. November 1888, 
bei den Landw. Pionieren 1. Mufgebots wiederangeftellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenitanbe 


Neues Palais, ben 16. Juni 1894. 

v. Bernftorff, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 1. Garbe- 
Landw. Regts., mit dem Charakter alb Hauptm. und 
der Landw. Armeesliniform, 

Pöhl, Knoblaud, Pr. Lis. vom 2. Aufgebot bei 
3. Garde⸗Landw. Regts., 

Schrader, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot deſſelben Regts. 

Boner, Self. Lt. vom 2. Uufgebot des 4. Garde 
Landw. Regts. 

Naedler, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 3. Garde— 
Ören. Landw. Negts., dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 
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Kiedebufh, Nittm. von der Rei. des Huf. Negts. 
König Wilhelm I. (1. Rhein.) Ar. 7, 

v. Schmied3ed, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots 
bed Landw. Bezirks Stettin, — diejen Beiden mit 
ihrer bisherigen Untform, 

Neplaff, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Bromberg, 

Meyer, Hauptm. don der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Schneidemühl, — diejen Beiden mit 
der Landw. Armee⸗Uniform, 

Scherz, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Brunner, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Prenzlau, 

Geſchke, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Berlin, diefem mit ber Landw. 
Armee-lniform, 

Bauer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, 

Müller, Hauptm., 

Wolff I, Set. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots 
Landw. Bezirtd Il. Berlin, 

Hennig, Sek. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots 
Sandw. Bezirk Burg, 

Bühling, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
Landw. Bezirls Halberftadt, 

Koenig, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 

Landw. Bezirks Neuhaldensleben, 

Schmidt, Pr. Lt, 

Herbit, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
Zandw. Bezirk! Torgau, 

Geßner, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
Landw. Bezirks Altenburg, 

Pfröpffer, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gera, dieſem mit der Landw. Armee- 
Uniform, 

Schmidt I, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Weißenfels, 

Feder Pr. Lt. 
ahmeyer, Böttidher, Self. Lis. von der Inf. 2. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Naumburg, 

Leitlof, Pr. Lt. von der Reſ. des Drag. Regts. von 
Bredow (1. Schlej.) Nr. 4, diefem mit dem Charafter 
old Rittm. und der Landw. Armee-Uniform, 

Luts, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Muskau, 

Beyer, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Liegnik, Ddiefem mit der Landw. 
ArmeeUniform, 

Meyer, Sek. Lt. von der Mei. des nf. Regts. von 
der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, 

Lommel, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des 
Landiw. Bezirks Striegau, 

Ziſch, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks I. Breslau, 

Grunow, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots defjelben 
— Bezirls, dieſem mit dem Charakter als 
Br. Lt, 

Fabritzi, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, 


des 
bes 
des 
des 


des 
des 


Banjura, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirk! Rybnik, 

Strauch, Pr. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Neiße, 

Grupe, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Soeſt, 

Krüſemann, Sek. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirld Barmen, 

Gerpott, Br. Lt, 

Koßmann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Geldern, 

Lob, Sel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Aachen, i 

Quaſſowski, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Siegburg, 

Wolff, Rittm. von der Kav. 1. YAufgebots, 

Diberp, Pr. 2t. von der av. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirld Bonn, 

Wehmann, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Lampe, Br. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks I. Bremen, 

Selhaufen, Set. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Aurich, — ber Abſchied bewilligt. 

Eollin, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Nr. 128, 
behufs Uebertrittd zur MarinesJnf. ausgejchieden. 

Habbel, Pr. 2. von ber nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hannover, 

Schünemann, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Lüneburg, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Grobe, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Shell, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots, 

Diep, Se. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 

Leers, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Goldfhmidt, Rittm. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Caſſel, diefem mit ber Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Rötter, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gotha, 

Nömbeld IIL, Pr. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots 
des Landiv. Bezirls Mainz, 

Engelhorn, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 

Mühling, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mannheim, 

Gautier, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Bruchſal, 

Klein, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Raftatt, 

Slimpf, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirld Mannheim, 

Graeff, Hauptm. von ber Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Freiburg, 

Welder, Hanptm. von der Juf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirt! Straßburg, diefem mit der Land. 
Armee-Uniform, 

Dommenget, Billnow, Rittm. von der Kav. 1. Auf- 
gebot3 des Landw. Bezirls Schlawe, dieſen mit ihrer 
bisherigen Uniform, — ber Abſchied bemilligt. 
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Kitt, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Dfterode, 

Müller IL, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Sandıv, Bezirks Perleberg, 

Böhler, Pr. Lt. von den Yägern 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirld Schwerin, 

Hartlaub, Hauptm. von der Fußart. 2. Nufgebots des 
Landw. Bezirls IV. Berlin, diefem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Manke, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Anklam, 

Grimm, Pr. Lt. von der Fußart. 2. NAufgebots des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. M., 

Beit, Sek. Lt. von ber Fußart. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Erbach i. D., 

Anderſch, Sek. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Laundw. Bezirls Loetzen, dieſem mit dem Charakter 
als Pr. Lt. und der Landw. Armee-Uniform, — 
der Abſchied bewilligt. 

Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung bes Ariegdminifteriums, 
Den 24. Mai 1894. 

Berjtel, Gerih, Dr. Hoffmann, Dr. Kerdhoff, 
Ballet, Rohde, Schnütgen, Ueberjdär, 
Dr. Wreszinski, Unterapothefer des Beurlaubten- 
ftandes, zu Oberapothekern befördert. 

Doblow, Ganjer, Grote, Hasbron, Juriſch, 
Maaf, Oberhaeußer, Pepold, Peus, Pöwe, 
Reimer, Roth, Wolter, Oberapothefer des Be— 
urlaubtenftandes, der Abſchied bewilligt. 


Den 2. Juni 1894. 
Goje, Zahlmſtr. Aſpir, zum Bahlmftr. beim Garde: 
forp8 ernannt. 
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Den 6. Juni 1894. 
Kulſe, Betriebsführer von der Art. Werfftatt in Span- 
dau, zum Ingen. 2. Kl. ernannt. 
Den 9. Juni 1894. 
Koeben, Zahlmftr. von der 2. Abtheil. Feldart. Regt3. 
von Bender (Schlej.) Nr. 6, auf feinen Antrag mit 
Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 





Durd Verfügung ber Generallommanbos. 
Bahlmeiiter. 
a. Verſetzt: 

Runte vom 2. Bat. 5. Weſtfäl. Inf. Regts. Nr. 53 
zur 3. Abtheil. 1. Weitfäl. Feldart. Regts. Nr. 7, 

Eberhardt von der 2. zur 1., und 

Bilmar von ber 1. zur 2. Abtheil. Heff. Feldart. Regts. 
Nr. 11, — Beide zum 1. Juli d. 58, 

Höhne von der Kriegsſchule zu Hersfeld zum 3. Bat. 
4. Großherzogl. Hell. Inf. Regts. (Prinz Carl) 
Mr. 118, und 

Rentſch vom letztgenannten Bat. zur Kriegsſchule zu 
Hersfeld, 

Keller von ber reitenden Abtheil. 1. Bad. Feldart. 
Negtd. Nr. 14 zum 1. Bat. 7. Bad. nf. Negts. 
Nr. 142; 


b. infolge Ernennung überwiejen: 

Liedtle dem 2. Bat. nf. Regts. Herzog von Holftein 
(Holftein.) Nr. 85, 

Boromwieh dem Füſ. Bat. Gren. Regts. König Friedrid) 
Bilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 

Guttzeit dem 4. Bat. Inf. Negts. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, 

Goje dem 2. Bat. Garde-Füſ. Negts. 





SKaiferliche Marine. 


Im Sanitätslorps. 
Neues Balaid, den 18. Juni 1894. 

Dr. Kleffel, Marine » Ober » Stabsarzt 2. AL, 
Marine-Ober-Stabsarzt 1. SL, 

Schubert, Marine» Stabarzjt, zum Marine » Ober: 
Stabsarzt 2. Kl., 

Dr. v. Schab, Marines-Wifift. Arzt 1. RL, zum Marines 
Stabsarzt, 

Dr. Garbſch, Marine-Ajfift. Arzt 2. EL, zum Marine 
Aſſiſt. Arzt 1. Kl, — ſämmtlich unter Vorbehalt 
der Patentirung, 

Dr. Roediger, Trede, Affist. Aerzte 1. Kl. der Marine: 


zum 


Rei. im Landw. Bezirk Frankfurt a. M. bezw. Kiel, 

zu Stabsärzten der Marine-Ref., 

Dr. Loeſchigk, Affift. Arzt 1. Kl. der Seewehr 1. Auf- 
‚ gebot3 im Landw. Bezirk Hannover, zum Stabsarzt 
der Seewehr 1. Aufgebots, 

Dr. Höllwig, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Marine - Rei. 
im Landw. Bezirk Schleswig, zum Affift. Arzt 1. Kl. 
der Marine-Reſ. — befördert. 

Die beförderten Marineärzte des Beurlaubtenftandes 
erhalten ein Patent von dem Tage, an weldjem die 
Beförderung ihrer Alterögenofjen in der Armee aus- 
geſprochen wird. 


Ordens - Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
gericht: 


bem Oberjtlieutenant Caspari, Kommandeur des Pomm. 
Jäger-Bats. Nr. 2, die Königliche Krone zum Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 


dem Oberſten Grafen v. d. Goltz, Kommandeur des dem Hauptmann Grafen Find v. Finckenſtein vom 


Garde-Fäger-Bats., 


Garde-Fäger-Bat., 
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dem Hauptmann Abich vom Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, | dem Premierlieutenant v. Schulz dom Jäger-Bat. Graf 

dem Hauptmann a. D. Kuhnemann, bisher vom |  Yord von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
Fejtungsgefängnig in Spandau, dem Premierlieutenant dv. Öottberg vom Bomm. Jäger: 

dem Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots Dr. Hart: | Pat. Nr. 2, — ben Stönigligen Stronen -Orden 
mann zu Hanau, vierter Klafie, 


bem früßeren Mffftenzarzt 1. RL. Dr. Stahl zu Frant. | nn Syartenhung (oftpreuk) De ı vet. Gref Yora 


hurt a. D., — ben Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Militär» Mufikdirigenten Homann vom Pomm. 


dem Oberftlieutenant Richter, Kommandeur des Jäger- äner-Bat. Nr. 2, — das U eine € ei 
Bats. Graf Yord von Wartenburg (Dftpreuf.) Nr. 1, 3 gen es j a8 Allgemeine Ehrenzeichen 


den Königlichen Kronen = Orden dritter Klaſſe mit | dem Feldwebel Woll vom Garbde-Fäger-Bat., 








Schwertern am Ringe, dem Stabshorniften Feift vom Jäger-Bat. Graf Word 
dem Premierlieutenant Grafen zu Rantzau vom Garde: von Wartenburg (Dftpreuß.) Nr. 1, — das Allgemeine 
äger-Bat., Ehrenzeichen, — zu verleihen. 
Nichtamtlicher Theil. 
Herwarth v. Bittenfeld, feitiger Verbindungen zwijchen den einzelnen Deutjchen 
Vortrag, Stämmen. Und darin Liegt gerade das hiſtoriſche 


gehalten bei ber Generalverfanmlung des Geſammtvereins der | Intereſſe, der bleibende Werth der an ſich raſch vor⸗ 
Deutſchen Geſchichts und Alterthumsvereine in Stuttgart. übergehenden willlürlichen Erſcheinungen. 

Bon Generalmajor 5. D. v. Pfiſter Der volfreichite Stand im Schwäbiſchen Kreije, das 

i Herzogthum Württemberg, war von alteröher befannt 

ald die rechte Heimath wanbernder Kriegsknechte, als 
dasjenige Territorium, von dem fie in Maffen hinaus- 
zogen in die Ferne, jobald irgendwo die Anzeichen von 
Kriegdungemwittern ſich bliden ließen. — Niemals aber 
hatten Württemberger jo zahlreih unter fremder Fahne 
gefochten wie im Spaniſchen Grbfolgefrieg, während 
defien ihrer viele Taufende, im Dienfte der Niederlande 
ftehend, Mitlämpfer geweſen waren in den Schlachten 
in Flandern, am Nhein, an der Donau. — Nach den 
Friedensſchlüſſen brotlod geworden und unficher in die 
Zukunft blidend, zogen die entlafjenen Kriegsvöller 





Die hochverehrte Feſtverſammlung erjuche ich ehr: 
erbietigft, mir ihre gütige Aufmerkfamteit für eine kurze 
Spanne Zeit zuzumwenden, um die Erinnerung an eine 
uriprünglih echt Schwäbiſche Familie wachzurufen, in 
deren Geſchicken fi ein Stüd Deutſcher Geihichte aus 
zwei Jahrhunderten widerjpiegelt. 

Die Ausführungen, welche vorzutragen ich mir hier 
geftatte, Hätte ich auch betiteln können: „Wie Herwarth 
v. Bittenfeld aus Württemberg nad) Preußen kam.” — 
Denn gerade dadurch, daß die NRepräfentanten dieſer 
Familie aus dem Rahmen bes engeren Heimathlandes | rheinaufmwärts der Schwäbiſchen Heimath zu. Allerorten 
heraußtraten, haben fie es ermöglicht, an tiefgreifenden | ſchien man kriegsmüde zu fein, nirgends bedurfte man 
Entſcheidungen Antheil zu nehmen; dadurch mag das | iprer Arme. Da, an der unteren Donau ging das 
nähere Eingehen auf ihre Thätigleit gerade heute er- | Kriegswetter von Neuem los; der Kaiſer und die Türken 
höhtes Interefje gewinnen. waren aneinander gerathen. Mit leichter Mühe brachte 

In den abgelaufenen Jahrhunderten haben die allers | unter folhen Umftänden der Herzog von Württemberg, 
meiften Deutſchen Volksſtämme an fremde wie an ein- | Eberhard Ludwig, eine ftarte Truppe, mehrere Taujend 
heimiſche Mächte Kriegsvöller geliefert; fein Vollsjtamm | Mann, für den Kaiſer zufammen. Faſt mit einem 
aber in jo bedeutender Anzahl und jo regelmäßig zu | Schlage wuchs „Regiment zu Fuß Alt- Württemberg“ 
allen Zeiten wie der Schwäbijche. fremder Siriegd- | aus dem Boden, ſchwur dem Kaiſer in Göppingen im 
dienft war hier für die männliche Jugend zur über | Frühjahre 1716 und ging auf den Kriegsſchauplatz nad) 
lieferten Gewohnheit geworben. Erft zog der Mann | Ungarn ab. 
einzeln aus, nur dem eigenen Antriebe folgend, ſpäter An der Spike ftanden die erprobten wetterharten 
zuſammengeſchaart in Heinen geſchloſſenen Geſellſchaften, Kriegsmänner; eine Anzahl jüngerer Dffiziere war 
einen Unternehmer an der Spipe; ſchließlich war bie | hinzugelommen. Die Schiejale der allermeiften lennen 
Unternehmerſchaft an die Landesherren ſelbſt über» | wir. Nur wenige der urſprünglich Eingejtellten haben 
gegangen, welche die friegsluftigen Leute fammelten, fie | die Feldzüge in Ungarn umd Sizilien überlebt umd 
formirten und an die friegführenden Mächte ablieferten. | ſich fpäter einen Namen gemadjt. Unter dieſen Glüd- 

Eine Menge von Beziehungen bat fi” heraus | lichen lenkt vor Allen ein zwanzigjähriger Fähnrich, der 
gebildet duch das Hinauswandern der Jugend In | Yunfer Johann Friedrid; Herwarth v. Bittenfeld, der 
fremden Dienjt, durch die Rücklehr erfahrener, weit | vordem etliche Jahre Hofpage in Stuttgart geweſen war, 
gewanderter Kriegslnechte in die Heimath, da und dort | unfere Aufmerkjamkeit auf ſich. — Der Vater war, 
auch durch Verbleib einzelner in frembem Lande, durch ſchon feit vierzehn Jahren todt, das Yamiliengut Bitten: 
die Verpflanzung Schwäbiſcher Familien nad) auswärts, | feld bei Waiblingen mußte ſchon früher veräußert werden, 
durch Schaffung eined gewiffen Austauſches, wechjels | in bejcheidenen Berhältniffen lebte die Mutter; jo ſchritt 
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denn der Junker, vol Hoffnung, fein Glück machen zu 
können, zum Werbetiſche. 

Die perjönlichen Schickſale unferes Fähnrichs Herwarth 
find für die Folgejahre eng verknüpft mit dem Gange 
des Krieges in Ungarn und Sizilien, mit den Geſchicken 
des Regiments Alt-Württemberg. 

Rach langer Fahrt auf der Donau war die Truppe 
in Ungarn gelandet, ihre Feuertaufe erhielt fie in der 
Schlacht bei Peterwarbein, darauf folgten die Belage- 
rumgen von Temedvar und Belgrad. Der Friede mit 
den Türken machte hier dem Kriege ein Ende. Allein 
der weitgedehnte, leicht verwundbare Körper des Dejter- 
reichiſchen Staates jah fich in eben diejen Tagen durd) 
die Spanier in jeinen entlegenften Befigungen, in Sizilien, 
angegriffen. So erhielten dem die Negimenter im 
Dienfte Dejterreihd die Aufgabe, von den joeben er: 
jtürmten Wällen Belgrads durch das Wlpenland und 
durch DOberitalien nad) Neapel zu marjchiren, um nad) 
Sizilien eingejifit zu werden. Die blutige Schlacht 
bei Hrancavilla am Fuße des Aetna bleibt der zähen 
Ausdauer der Spanier und ihrer Landsknechtsvölker, 
der Wallonen und Irländer, gegenüber unentjcieden. 
Allein die Einnahme von Meſſina und Palermo zwingt 
endlid die Spanier zum Frieden. — Dad Württems« 
bergiſche Regiment ehrt 1721 in die Heimath zurüd 
und jieht fi in eim Herzogliched Leibregiment ums 
gewandelt. 

Ueber zweitaufend Mann hatte es an Todten auf 
Ungariſcher und Sizilifcher Erde zurüdgelafien. — Nach 
den großen Berluften bei Francavilla war unſer Fähnrich 
Herwarth befördert worden; vor Mejfina hatte er eine 
Wunde durch ein Steingeſchoß erhalten. 


Bon den Offizieren des Negiments, namentlich) dom 
Oberſten, befigen wir eine große Anzahl von Berichten 
und Briefen; Berichte meiſt dienftlihen Inhalts, aber 
auch Schreiben privater Natur. Denn dad Regiment 
ftand in ununterbrodenem Verkehr mit dem Heimath: 
land; alle wichtigen Entſcheidungen, Gerichtsherrlichfeit, 
Beförderung und Erſatz waren dem Entſchluſſe bes 
Herzogs Eberhard Ludwig vorbehalten. Ein Brief von 
Belgrad nad Stuttgart brauchte freilich achtzehn Tage, 
von Eizilien aus gar ſechs Wochen. Nod viel länger 
aber waren die Mekrutentransporte untertvegs, welche 
lich den Weg juchten vom Herzogthum bis nad) Temesvar 
und Palermo. 

Von unferem Junker Herwarth ift uns nur ein 
einziger Brief erhalten, geichrieben am 17. September 
1716 aus dem Feldlager vor Temedvar und an jeine 
Mutter gerichtet. — „Als wir bei Peterwardein ftanden”, 
ſchreibt er, „griffen uns die Türken an. Wir verloren 
dabei unſern Oberſt Forftner, und andere Regimenter 
haben viel Offizierd eingebüßt. Die Türfen aber haben 
auf vierzigtaufend Mann verloren, wovon viele in bie 
Donau gefprengt wurden. Ich hätte gern ein Pferd 
haben mögen, aber keins belommen können. Stamele 
und Büffelochjen waren dejto mehr da. Man konnte 
einen Büffelochjen um einen Grofchen kaufen. Der 
Feind hat und das ganze Lager überlaffen müſſen. 
Bor des Großweſſiers Zelt haben wir nad) der Schlacht 
gar viele Ghriftenlöpfe gefunden, worunter auch bes 
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Holken Kopf befindlich, welchen wir bei unjerem Regi— 
ment haben begraben laſſen. Mir fehlet gottlob nichts 
al? Württembergiſch Wafler; oft trifft man auf einige 
Meilen keinen guten Brunnen an. Der Wein ift gut. Jeßzt 
ftehen wir. vor Temesvar und werben ba ftehen bleiben, 
bis es in unſeren Händen fein wird, welches ſich nod) 
wohl vier Wochen verweilen möchte, weiß aber nod) 
nicht, wo wir hernad) hinfommen werben.“ 


Die Württembergifchen Kriegsleute haben gewiß in 
jenen Tagen viel Unerivartetes, viel Wunderbares erlebt 
und gefehen: in Ungarn, namentlid in Sizilien, auf 
den weiten Märjchen, auf der Meerfahrt. Es gab 
unter ihnen recht wohlunterrichtete Leute, aufgeweckte 
Köpfe, namentlich) auch gute Zeichner. Allein jo vielerlei 
Briefe und Berichte und fortifilatoriihe Skizzen uns 
auch erhalten find, in feiner Darftellung ijt etwas 
Auffälliges an Land und Leuten erwähnt. Sein Wort 
ift da zu finden von dem Glanz der halbtropijchen 
Vegetation, von der Großartigfeit der Natur, von der 
beionderen Gejtaltung des Bodens, von Meer und 
Himmel. So langathmig auch die meiſten Briefe find, 
die Schönheiten von Neapel bleiben verſchwiegen; allerlei 
Klatſch wird erzählt, aber die Namen des Veſuv und 
des Aetna ober ähnlich Mingende kommen überhaupt 
nicht vor. Nur der Beichwerden und Mühjeligteiten 
wird gedacht beim Ueberjchreiten der Gebirge und Flüffe, 
beim Durchfurchen der See. 

Die Leute ſchlugen fid) mit demfelben Gleihmuth 
am Fuße des Aetna wie am Ufer des Nedar. Der 
Sinn, das offene Auge für das Herausfinden des Fremd— 
artigen, das Herausfühlen des Schönen und Großartigen 
in der Natur, das Beobachten und Vergleichen des Bes 
fonderen an Land und Leuten ſcheint vollftändig gefehlt 
zu haben. Auch der Ausdrud in der Deutjchen Sprache 
war noch zu fpröde und zu ungelenf, um für Natur: 
ſchilderungen geeignet zu fein. Wir wiffen, wie damals 
die Deutſche Sprache zu allerlei Drechjeleien in Proſa 
und Poeſie gehandhabt wurde, aber nod waren bie 
Meifter nicht erftanden, welche erſt unfere Sprache reich 
und gejchmeibig machten in dem Grabe, daß fie fi 
mit Wortfügung und Wendung den Erjcheinungen in 
der Natur anpaffen lief. 

In der Heimath traf der junge Offizier von näheren 
Angehörigen an: feine Mutter und einen älteren Bruder 
Levin Eberhard. Schon im Jahre 1735 ftarb ber 
ältere Bruder, und jo war denn unjer Johann Fried: 
rich der letzte Herwarth v. Bittenfeld, auf dem Die 
Erhaltung des Stammes beruhte. 

Der lange friedensdienft im Herzogthum wurde 
dadurch unterbrochen, daß Herzog Karl Alexander, 
Eberhard Ludwigs Nachfolger, während des Polniſchen 
Erbfolgefrieges einen Theil feiner Truppen in den 
Dienft Oeſterreichs überlief. So kam dad Regiment 
nad) Freiburg im Breisgau. 

Troß aller Sparjamteit aber lafteten doc) die Truppen 
ſchwer auf der Herzoglichen Kaffe. Nach Karl Alexanders 
Tod knüpfte daher die vormundicaftlihe Regierung 
Unterhandlungen an, um einen Theil der Truppen 
ganz aus ben Koften zu betommen. 
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In eben jenen Tagen hatte Friedrich) II. den Thron 
Preußens bejtiegen. Das, was der ſorgliche Vater 
binterlafjen, juchte er zu mehren nad) allen Seiten hin. 
Da3 Hauptaugenmerk galt deshalb der Urmee als dem— 
jenigen Inſtrument, das verjtärkt und geſchärft werben 
mußte, um alles das vollbringen zu fönnen, was der 
Bater verjäumt oder doc) nur vorbereitet hatte. 

Des jungen Preußenlönigd Agenten reiften damals 
durch die meiften Deutjchen Kleinſtaaten, um wegen 
Abgabe von Truppen zu unterhandeln. Nach Stuttgart 
fam ber Oberſt v. Kalnein mit ausgedehnten Voll— 
machten. Sofort that die auf Erſparniſſe bedachte Re— 
gierung des Adminiſtrators ihren Willen kund, ein 
Negiment zu Pferde und ein Fußregiment in Preußi- 
chen Dienft abzugeben. 

Die alte Truppe, welche 1716 zunächſt zum Sriege 
gegen die Türfen für den Kaiſer errichtet worden war, 
hatte im Laufe der Beit eine Theilung erfahren; Die 
eine Hälfte follte als Leibregiment im Herzogthum 
verbleiben, die andere Hälfte war beftimmt, nad) Preußen 
überzutreten. 

Eine ziemliche Zeit nahmen die Vorbereitungen in 
Anſpruch. Im Frühjahre 1741 aber jtand das Negi- 
ment in Lauffen am Nedar bereit, dem Könige von 
Preußen zu ſchwören, Preußische Feldzeichen zu empfangen 
und nad) feiner neuen Garnifon Weſel im Altpreußis 
ſchen Rheinlande abzugeben. 

Bon den alten Türfenfämpfern und Gizilianern 
ftanden immer nod) einzelne im Offizierlorps beifammen. 
Da war ber Kommandeur des Negiments, Oberſt 
dv. Noftiz, der in Ungarn und Sizilien Hauptmann 
geweſen war. Geine Kompagnie führte jetzt unfer 
Herwarth als ältejter Kapitän des Regiments. Da war 
nod) der Major dv. Keßlau, der Hauptmann dv. Eichel: 
berg u. 4. 

Als fie auf ihren plumpen Flußichiffen nunmehr 
vom heimathlichen Ufer abjtießen und den Nedar und 
Rhein Hinabfuhren ihrem neuen Biele entgegen, mochten 
wohl alle gefühlt haben, daß es diesmal eine Rücklehr 
in die Heimath wohl nicht mehr gebe, daß die Thaten- 
luſt ihres jungen Kriegsherrn fie fefthalten werde. 

Es ftammt die Familie der Herwarthe von einem 
Augsburger Patriziergeſchlecht ab. Urkundlicd wird fie 
erſtmals erwähnt in der Mitte des dreizehnten Jahr: 
hunderts. Wiederholt hatte fie in Augsburg die hödhite 
Gewalt in Händen. Ein Zweig der Familie fiedelte 
nad Eßlingen über. Hier entichied ſich Matthias 
Herwarth für die Sache der Reformation. Es folgt 
eine Reihe von Familienhäuptern des Namens Matthias; 
fie haben das Gejchlecht zu hoher Blüthe gebracht. 

Matthias II. war Bürgermeifter von Eßlingen, 
erwarb 1574 das freie adelige Gut Vittenfeld bei 
Baiblingen und trat dem Verbande der Neichritterichaft 
bes Kochergaus bei. Ihre höchſte Glanzzeit jcheint die 
Familie unter feinem Sohne Matthias III. erreicht zu haben. 
Diefer ließ das Schloß in Bittenfeld durch den berühmten 
Baumeifter Heinrich Schikhardt neu aufbauen und 
ftattlich herjtellen. Den Herzog Friedrich begleitete er 
auf jeinem glänzenden Zuge nad) Regensburg. — Sein 
Ihönes Grabdentmal in der Kirche von Bittenfeld ift 
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und erhalten mit der Inſchrift: „Anno 1606 ben 
24. Octobris ftarb der edel und veft Matthias Herwarth 
von und zu Bittenfeld, feines Alters fünfundvierzig 
Jahre.“ 

Der Glanz des Haufes bleibt beftehen bi zum 
Ausbruch des dreigigjährigen Krieged. Mit dem Beginn 
defielben aber kam die Pet ind Dorf. Viele Hundert 
Einwohner wurden dahingerafft; unter ihnen aud das 
Familienhaupt der Herwarthe, Matthias IV., ſammt 
Gattin und der Mehrzahl der Kinder. Dem Zuge der 
Beit folgend, hatte Ehriftoph, der überlebende Sohn 
Matthias’ IV., Dienſt als Soldat genommen. Wohl 
waren die Herwarthe auch in früheren Jahrhunderten 
zu Felde gezogen, aber der eigentliche Soldatendienjt 
ichreibt fi) erſt von dieſem Chriftoph her; von ihm 
ab find alle Herwarthe v. Bittenfeld bis auf den heutigen 
Tag Soldaten gewejen. 

Chriſtoph diente zuerjt den Böhmiſchen Ständen, 
fpäter im Heere des Markgrafen Georg Friedrich don 
Baden-Durladh. Nach der Schlacht bei Wimpfen wenbet 
er fih an feinen Württembergiichen Lehnsherrn um 
weitere Vertvendung. Später treffen wir ihn im Bayeri- 
ſchen Heere; er ftarb 1635 als Katjerlider Hauptmann 
auf feinem Scloffe Bittenfeld. — Wenige Jahre vor 
feinem Tode hatte ex ſich verheirathet mit Anna Salome, 
einer Beſſerer v. Schnürpflingen. 

War ſchon vor beinahe zwei Jahrzehnten der Glanz 
des Haufes dahingeſchwunden, jo traten nun wirkliche 
Bedrängnifje an die Familie heran. — Aus der Blüthe- 
zeit vor dem dreifigjährigen Kriege erzählen uns bie 
Urkunden von einem bejonderen Lehrer, einem Präzeptor 
für die Kinder, von Stavaliertouren der jungen Herren 
nad; Frankreih. Die Söhne find fleißig zu Pferde, 
die Beziehungen mit der Nachbarſchaft werden gepflegt, 
der Jagd wird nachgegangen, glänzende Sindtaufen 
werden gehalten. Die Familienmitglieder find begehrte 
Gevattern bei den Einwohnern des Dorfes; viele 
Hundert Kinder haben fie aus der Taufe gehoben; ftets 
hat zwiſchen Schloß und Dorf das befte Einvernehmen 
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Freilich war das adelige Gut Bittenfeld von je her 
ſtark belaſtet nach zwei Seiten hin. Einmal durch 
Leiſtungen für den Verband der Reichsritterſchaft; zum 
anderen durch Beiſteuern infolge des Lehnsverhältniſſes 
zu Württemberg. Dazu kamen durch den Krieg noch 
beſondere Laſten, Plünderung, Verwüſtung. 

Tapfer und unverdroſſen aber wehrte ſich die Wittwe 
Anna Salome, um ihren beiden Söhnen, Eitel Hein— 
rich und Wolfgang Eberhard, das Gut zu erhalten. 
Mit energiſchen Worten entgegnet ſie auf den Vorwurf, 
daß fie das Gut herunterfommen, das Schloß verfallen 
laſſe: der Ahnherr Matthias Habe einſt das Schloß 
als ein ſchlecht hölzern Haus übernommen, auf eigene 
Koſten habe er es neu aufbauen laſſen, der Krieg ſei 
es allein, der das mühſam Geſparte und Gebeſſerte 
wiederum zerſtöͤre. Man ſolle ihren Knaben tüchtige 
Vormünder geben, ſo laſſe ſich das Gut der Familie 
ſchon erhalten. 

Im Laufe der Jahre wurde aus der Bedrängniß 
thatſächlicher Mangel; man ſteigt auf das Dach, das 





Kupfer zu holen und zu verkaufen, mit dem der jorg- 
liche Baumeijter das jtattlihe Schloß gededt hatte. 
Im Jahre 1651 wird aus Nothdurft die eine Hälfte 
des Gutes verkauft, wenige Jahrzehnte ſpäter folgt die 
andere nad. — Die Witwe Anna Salome verläßt 
Schloß und Dorf. Der noch einzige Sohn Wolfgang 
Eberhard war in Württembergiiche Kriegsdienſte ge 
treten. Verheirathet hatte er fi) mit Johanna Maria 
v. Lindemann aus dem Hauje Großjedlip. Bei feinem 
Tode hinterließ er zwei Söhne: Levin Eberhard und 
Johann Friedrih. Wir haben oben gejehen, wie Levin 
Eberhard 1735 umverheirathet ftarb, und jo ijt denn 
unſer Johann Friedrich der leßte Bittenfelder und eben 
im Begriff, dat Haus nad) Preußen zu verpflanzen. 

Der Wechſel des Kriegsherrn, der rafche Uebergang 
von einem Dienjtverhältnii zum anderen, gehören mit zu 
den Eigenthümlichkeiten des Fremddienſtes, find ein noth— 
wendige® Stück dejjelben. Ein perjönlicher Vorwurf 
fann nad) den Begriffen der Zeit daraus nicht abgeleitet 
werden. 

Unter den großen, in ſich ſchon abgeichlojjenen 
Nationen, Spaniern, Franzoſen, Engländern, Niederländern, 
finden ſich freilich feine Leute, weiche in fremde Dienſte 
getreten wären, oder dod nur ausnahmsweiſe umd 
einzeln, und diefe Einzelnen meist durch religiöje Gründe 
veranlaßt. 

Kleinere Völkerſchaften aber, Völlerſplitter, welche 
nicht zu ihrem nationalen Rechte zu gelangen vermochten: 
Irländer, Wallonen, Schottländer, Schweizer und Deutſche 
aus den Kleinſtaaten, dieſe ſind es, welche zu allen 
Zeiten Maſſen von Kriegsvolk an fremde Mächte ge— 
liefert haben. — Unter dieſen Volksſtämmen waren alle 
diejenigen Eigenjchaften zu Haufe, welche zum Kriegs— 
handwerk antreiben: Armuth, Wanderluft, von den 
Vätern überlommener Kriegsruhm, Sucht nad) Aben- 
teuern. Nichts aber von all dem war bei ihnen zu 
finden, was die ſchon geſchloſſenen Völler auszeichnete: 
nationale Größe und behaglicher Wohlſtand, geichaffen 
durd; die Gunft der Lage und das güterbringende 
Meer. 

Nur einen Weg kannte der gemeine Mann, um 
ein beſcheiden Theil des fremden Weberflufjes in jeine 
Armuth herüber zu leiten — den Waffendient bei den 
Fremden; nur einen Weg der junge Edelmann, um ſich 
einen Namen zu machen — das Auffuchen immer wieder 
eined neuen Kriegsheren, einer Macht, die jeined Armes, 
feines jcharfen Auges bedurfte. Solde Mächte waren 
bis daher gewejen: Frankreich, Venedig, die Nieder: 
lande, der Kaifer; zu ihnen war jept eine neue getreten, 
die unternehmungsluftigite, die erfindungsreichjte von 
allen — der junge König von Preußen. 

Wie gewaltig Wanderluft und Trieb in die ferne 
auf die jungen Gemüther eimwirkten, dafür haben wir 
ein Beijpiel an einem anderen finde aus dem Dorfe 
Bittenfeld. Dem Sclofje der Herwarthe benachbart 
lag hier das Haus des Schultheißen Schiller. Bon 
defien Söhnen befand ſich eben der ältejte, Johann 
Kajpar Schiller, als Heilgehülfe bei einem Bader in 
Nördlingen. Eines Tages marſchirten Frangipanihufaren 
mit allem kriegeriſchen Pomp durd) die alte Neichsitadt, 
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auf ihrem Zuge nach den Niederlanden begriffen. Bei 
ſolchem Anblick duldete es den jungen Schiller nicht 
mehr länger in der Baderſtube. Nachmals berichtet 
er ung ſelbſt: er habe eben die Welt ſehen wollen und 
feinen anderen Weg vor ſich gehabt, als der jih ihm 
jebt eben bot, raſch Frangipanihuſar zu werden. Wir wiſſen, 
welch mannhafter, rauflujtiger Hujar der Vater unferes 
Schiller geworden it. So zogen in denjelben Jahren 
des unters und des Sculzen Sohn ala Kriegsleute 
in die Welt hinaus. 

Am 12. Mai 1741 rüdte das Württembergiiche 
Negiment in jeine neue Garniſon Wejel ein, Die 
Offiziere hatten zugleidy ihre Familien aus dem Herzog— 
thum mit fich geführt und waren vollitändig nach Weſel 
übergejiedelt, um zunächſt eine Reihe von Jahren bier 
zu bleiben. Auch unjer Hauptmann Herwarth ift micht 
mehr al3 Nunggeielle einmarjchirt; kurz vor dem Ab— 
gang aus Württemberg hatte er den Ehebund geſchloſſen 
mit Johanna Elijabeth, einer Harppredyt dv. Harpprecht— 
ftein aus Meiningen. Eine ſtattliche Schaar von Kindern, 
fünf Söhne, drei Töchter, wurde dem Ehepaar in Wejel 
geboren, und fo it Johann Friedrich der Stammvater 
aller jet lebenden Herwarthe v. Vittenjeld geworden. 

Dann und wann jcheint er mit Urlaub in die alte 
Heimath Württemberg zurücgelehrt zu fein. So wifjen 
wir, daß er 1745 der alten, vor Mejjina erhaltenen Wunde 
halber eine Badelur in Wildbad gebrauchte. Seine 
Mutter traf er noch am Leben, fie jtarb 1754. Nod) 
eine andere alte Dame, weldje den Familiennamen führte, 
war vorhanden, Luiſe Charlotte, wie es mir jcheint, 
eine unverheirathete Tante unjeres jebt Preußischen 
Herwarth. Ihr wird aus einem bejonderen Anlaß, 
wohl um fie in eine Stiftung einzuweijen, 1750 von 
der Neichsritterichaft des Kochergaus urkundlich bezeugt, 
daß die Familie Herwarth v. Bittenfeld von je her als 
altadelig gegolten babe und jept noch gehalten werde, 
als Reichsritter immetrifulirt beim Stanton Kocher. 

Neben der Badelur verfolgte Herwarth v. Bitten: 
feld in Wildbad noch weitere Zwede. Sein Kriegsherr, 
der große König, bielt jehr darauf, dah die Negimenter 
ſich vollzählig machten wejentlid auch durch Anwerbung 
von Ausländern Herwarths Negiment war nun ur 
jprünglich vollftändig aus Württembergern zujammen- 
geſetzt geweſen, und fo jollte es der Hauptſache nad) 
bleiben. Deshalb warb der Kurgaſt in der Nähe von 
Wildbad eine Anzahl von jtattlichen jungen Burſchen 
an, in derem Begleitung er den Rückweg nad) Wejel 
antrat. Nicht weit aber fam er mit jeinen Rekruten; 
die allermeiften von ihnen wurden ihm beim Marſch 
durch die Rheinlande von Oeſterreichiſchen Werber 
durch mandjerlei Kniffe abipenftig gemacht. 

Undere Werber für den Preußiſchen Dienft hatten 
damals ihren Sit in den Meichsjtädten, weldje den 
Württembergifchen Gebiet benachbart lagen, namentlid) 
in Eflingen und Heilbronn, Herzog Karl Eugen hatte 
zwar jtrenge verboten, daß feine Unterthanen in fremde 
Dienfte treten. Allerlei Berlodungen wurden aber 
angewendet, und jo liegen denn mafienhaft Unterjucdungs- 
protofolle vor gegen Landeslinder, namentlicd) ehemalige 
Württembergifhe Soldaten, die fahnenflüchtig geworden 
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und aus fremdem Dienjt wieder beigebracht worden 
waren. 


Barum jie denn fremde Dienjte genommen hätten? 
— Das hohe Handgeld habe fie verlodt. Und in der 
That, vierzig Thaler und mehr, oft unbegreiflich hohe 
Summen, wurden ftattlihen Burjchen auf die Hand 
bezahlt. — Warum fie denn gerade den Preußiſchen 
Werbern gefolgt jeien? Sie hätten den König von 
Preußen für den Schutzherrn Deutjchlands gehalten. 

In üblicher Weije durchlief Herwarth dv. Bittenfeld 
die höheren Chargen. Im Anfang des Jahres 1757 
wurde er zum Oberjt und Kommandeur gerade des 
Negiments emannt, mit dem er aus Württemberg nad) 
Preußen übergetreten war, den er vor mehr als vierzig 
Jahren in Ungarn und Sizilien als Fähnrich angehört 
hatte. Im Wejentlihen bejtand die Truppe immer 
noch aus Württembergern. 

Die Wechſelfälle des fiebenjährigen Krieges nöthigten 
Friedrich den Großen, alle feine militäriichen Kräfte, 
auch die jeither zurüdgehaltenen und geſchonten, zus 
jammenzuraffen und auf den Böhmijchen Kriegsſchauplatz 
zu werfen. — Es war der verhängnißvolle 18. Juni 
1757. Bei Kolin jtand die Preufiiche Armee in Eile 
aufmarihirt gegen Dejterreichiiche Uebermadt. Un 
der Spitze feines Negiments ſteht der Oberſt Herwarth 
v. Bittenfeld. Der Sturm auf die Stellung der Deiter- 
reicher beginnt; eine Startätichenkugel jchlägt den Oberft 
nieder, die Reſte des Regiments ftrömen zurüd, Der 
Sturm iſt abgejchlagen, die Schlacht verloren. Mit 
dem Dberjt war die Mehrzahl vom Stamm der alten 
Württemberger gefallen, gegen 900 Mann. 

Die Kinder des Gefallenen, auch durch Königliche 
Gnade unterftügt, werden da und dort bei Verwandten 
untergebradjt. Der 1753 in Weſel geborene Sohn 
Emjt Eberhard kam zunächſt wieder nad Württemberg 
zurüd und zwar nad Eßlingen zum Oheim Harppredit. 
Alle dieje fünf Söhne jind Soldaten geworden und 
aben den Niedergang des Preufifhen Staates und 
em Wiederaufrichtung gejehen. An diefer durften auch 
die Entel des bei Kolin Gefallenen mitarbeiten. — 
Der in Ehlingen erzogene Sohn Ernſt Eberhard war 
General geworden; zu Ende des Jahres 1815 lehrten 
jeine drei Söhne auß dem Felde heim: der ältejte, 
neunzehnjährig, ſchon als Offizier und Adjutant, die 
beiden anderen, fajt noch Kinder, als freiwillige Jäger. 
— Alle diefe Jungen haben ſich durch Geſchick und 
Mannhaftigkeit einen Namen gemacht; am meijten aber 
that fid) der ältejte, Karl Eberhard, hervor, der ſich 
nachmals durd) jeine Verdienjte bei der Einnahme von 
Aljen und bei der Durchführung der Schlacht von 
Königgrätz den Feldmarſchallsſtab errang. 
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Die Kenntniß ihres Schwäbiſchen Urſprungs hat | 


die Familie Herwarth vd. Bittenfeld in Preußen wohl 
niemals verloren; nähere Beziehungen aber wurden erjt 
wieder geihaffen, als durch die jüngſten Ereignifje alte 
Erinnerungen neu belebt und die Deutichen Stämme 
brüderlich ſich nahe gebracht worden waren. 


Schloß Vittenfeld hatte im Laufe der Zeiten mannig— 
ſache Schidjale gehabt. Zum Defteren hatten die Be— 








2.1448 
ſitzer gewechſelt. Am längften war es in den Händen der 
Familie v. Nettelhorjt geblieben. — Dben haben wir 
geiehen, wie des Dorfihulzen Sohn, Johann Kafpar 
Schiller, als Hufar zu Felde gezogen. Er iſt befanntlid) 
jpäter in das nahegelegene Marbach übergefiedelt. Ein 
jüngerer Bruder des Johann Kafpar aber, Johann 
Jakob Schiller, ift in Bittenfeld verblieben, und dieſer 
ift e8, der im Jahre 1774 das ehemalige Herwarthiiche 
Schloß jammt den dazu gehörigen Ländereien an ſich 
brachte. Mannigfach umgebaut, zum Theil auch ab— 
gebrannt, heißt der Gebäudelompler heute nod das 
Schloß und erinnert durch Nejte des Graben: und 
gewaltige Mauern immer noch an die einjtige Größe. 

Der Krieg mit Frankreich war vorüber; was ehe- 
mals vielfad) getrennt war, jah ſich geeinigt. In ſolchen 
Tagen drängte e8 den alten Feldmarjchall, den Mann 
von Aljen und Königgrätz, die Stätte zu jehen, von 
der jein Gejchlecht ausgegangen, den Platz, von dem 
fein Großvater in den Türkenkrieg gezogen. 

Troß feiner achtzig Jahre unternahm der Feld— 
marjchall 1875 die Neife. In feiner volljtändig anſpruchs⸗ 
lojen Weife, zunächſt unerfannt, fam er in Bittenfeld 
an und ließ fich durch den Pfarrheren und den Schult— 
heißen das Dorf, die Kirche, dad Rathhaus zeigen umd 
die Meite, welche noch von dem Bau übrig find, den 
einft vor dreihundert Jahren der Ahnherr Matthias 
errichtet. 

Ein mächtig Stüd Deutſcher Geſchichte hatte auf 
diefer Stätte wirflihe Gejtalt gewonnen: Großvater 
und Entel; Kolin und Königgrätz. — Halb vergefjene 
Beziehungen zwiſchen den einzelnen Deutſchen Stämmen, 
zwiſchen Süd und Nord waren hier zu neuem, bewußtem 
Leben erwacht, und in diefem Sinne hat es ſich vielleicht 
gelohnt, auf die alte Entwidelungsgeichichte der Familie 
zurüdzugehen. 





Die Rang- und Quartierlifte der Königlich Preußiſchen 
Armee und des XIII. (Königlich Württembergiſchen) 
Armeelorps für das Jahr 1894. 


Am 21. d. Mis. ift im Verlage der Königlichen 
Hofbuhhandlung von E. S. Mittler & Sohn hierjelbit 
die neue Rang: und Quartierlifte der Königlich Preußi- 
fchen Armee und des XIII. (Königlich Württembergijchen) 
Armeelorpd nad) dem Stande vom 20. Mai d. Fe. 
herausgegeben. Hiermit tritt die am 1. Januar d. JE. 
vollzogene nähere Verbindung des MWürttembergijchen 
Armeekorpd mit der Preußiſchen Armee in ihrer Ge 
jammtheit das erſte Mal öffentlich im die Erſcheinung. 
Der Rangliftenjahrgang 1894 wird daher, mie ver- 
ſchiedene ſeiner Vorgänger aus mancherlei anderen 
Nüdfihten, für alle Zeiten von bejonderem Werthe 
bleiben. Wenn auch die aufredht erhaltene Sonder: 
jtellung des XIII. Urmeelorps es bedingt, daß jeine 
Kommandobehörden und Truppen nicht der Nummern: 
folge nad) innerhalb der Preußischen Armee aufgeführt 
find, ſondern als ein Ganzes unmittelbar hinter dem 
Preußiſchen Beurlaubtenftande folgen, jo ift der engere 
Zuſammenſchluß beider Theile der Deutſchen Armee 
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dennoch leicht erfennbar, namentlich auß der gemein- 
ſamen Anciennetät3lifte der Generale und Stabsoffiziere. 

Selbftverftändlih hat die Nanglifte nun wiederum 
eine gründliche Umarbeitung erfahren und theilmeije 
auch eine andere Eintheilung ihres Stoffes erhalten 
müfjen, bejonder® kdonnte die Anciennetätslifte, welche 
erjt vor einigen Jahren ummittelbar hinter den aktiven 
Dienſtſtand der Armee verlegt wurde, jetzt als gemein- 
fame für Preußiiche und Württembergiihe Dffiziere an 
bisheriger Stelle nicht bleiben, fondern mußte ihren 
früheren Plaß wieder einnehmen. Da gleichzeitig auch 
noch mancherlei andere Veränderungen vorgenommen 
find, jo empfiehlt es fi, zunächſt die wichtigiten der— 
jelben einer Durchficht zu unterziehen. 

Der Inhalt der Wanglifte, abgejehen von dem 
Inhalts- und dem Ordensverzeichniſſe, bejteht aus fünf 
Hauptabſchnitten, weldye enthalten: die Preußische Armee, 
dad Wiürttembergiiche Armeelorps, die Anciennetätslifte, 
das Standortöverzeichniß und das Namenregifter, lebtere 
drei für die beiden erjten Abjchnitte gemeinfam. 

Die Anlage der erjten Theile ift nach gleichem 
Mufter erfolgt, obwohl einzelne geringe Abweichungen 
voneinander nicht haben vermieden werden können. 

In dem Preußifchen Theile der Ranglifte find die 
Generalinjpeltion des Militär - Erziehungs: 
und Bildungsweſens fowie die Inſpektion der 
Infanteriefhulen aus dem Abſchnitte „Armee— 
eintheilung“ verlegt, Erſtere hinter die Vereinigte 
Artillerie und Ingenieurſchule an die Spige der ihrem 
Wirfungsfreife unterjtellten, den Dffiziererfag heran— 
bildenden Inſtitute, Letztere unmittelbar hinter die In— 
fanterie (einjchließlich der Jäger) an die Spike der 
Infanteriefchulen. 

Bei den Techniſchen Anftituten der Artillerie, 
welche, früher ohne dieje Ueberſchrift, den Artilleriedepot- 
Inſpeltionen folgen, find ebenfalld Aenderungen in der 
Reihenfolge vorgenommen. Als erſtes diejer Inſtitute 
erjcheint jetzt dad Wrtillerie » Konftruftionsbüreau in 
Spandau, früher ein Theil der Wrtilleriewerkitatt in 
Spandau, und als ein neues das Feuerwerfslaboratorium 
in Siegburg. 

Die Ueberfhrift Militärifhe Strafanftalten 
iſt jegt für die Inſpeltion derjelben, für die Feitungs- 
gefängniffe und Arbeiterabtheilungen eine gemeinjchaft- 
liche, dagegen ift der Abgang bei jeder dieſer Anftalten 
bejonders vermerkt, während er früher, am Schluſſe 
aller, wenig überfichtlich war. Bezüglich des Abgangs 
find auch die Korps-Bekleidungsämter in gleicher Weiſe 
behandelt. 

Für die fonft üblichen Ueberſchriften: Proviant- 
und Fouragemwejen, Garmifon = Baus bezw. Garnijon- 
Verwaltungs- und Lazarethweſen find die Ueberſchriften: 
Proviantämter und Urmee = Konfervenfabrifen bezw. 
Garmijon » Baubeamte, Garnifonverwaltungs = Vorftände 
und Garnifonlazarethe gewählt. 

Bei dem Gentraldepartemert im Kriegsminiſterium 
ift der Vermert „propijoriich“ fortgefallen. Die ns 
ipeftion der Feldartillerie ift aus dem Gejchäftsbereich 
des Kriegsminiſteriums ausgejchieden. Beim Generals 
ftabe ift eine neue, vierte Ober » Quartiermeifterjtelle 
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hinzugelommen und mit einer foldhen die Stelle des 
Chefs der Landesaufnahme verbunden. Die bei der 
Trigonometrifchen Abtheilung der Landesaufnahme bisher 
unter „Nommandirt“ bejonders aufgeführten Offiziere 
find jebt, unter Belaffung in ihrem Dienftverhältnif, 
dem Mebenetat des großen Generalitabes zugetbeilt. 
Dadurch ift die zwijchen den Abtheilungen der Landes: 
aufnahme bisher noch vorhanden gemwejene Ungleichheit 
bejeitigt. 

In der Armeeeintheilung find die Infanterie und 
Kavalleriebrigaden in ähnlicher Weiſe wie jchon bisher 
die Feldartillerie » Brigaden geführt, nämlich die Bes 
nennung der Brigaden nebit Standort ald Ueberſchrift, 
darunter der Kommandeur und Adjutant und demnädjit 
die zum Verbande gehörigen Truppen: und Landwehr: 
bezirfe, welche früher am Schluffe der betreffenden 
Divifion ftanden. 

Beim IV., VI, VIII, IX. und XI. Armeelorps 
find die den Beurlaubtenſtand betreffenden Angelegen- 
heiten in erjte und zweite Bezirfe getheilt, wie früher 
ion beim VII. Armeetorps, und find bie zweiten 
Bezirle den zum Divifiond- bezw. Korpsverbande ges 
börigen Kavallerie- und Feldartillerie = Brigaden über- 
wieſen. 

Die Fußartillerie-Schießſchule und die Ober: 
feuerwerlerſchule, bisher direlt der Generalinjpeftion 
der Fußartillerie unterjtellt, gehören jept zum Befehls— 
bereihe der 1. Fußartillerie-nipeftion. 

Bei den Gouvernements und Slommandanturen ꝛc. 
ift die Kommandantur Dömig aufgelöft, die Schiehplak- 
verwaltungen Thom und Wahn jowie der Truppens 
übungsplag Döberik und das Artilleriedepot in Branden— 
burg a. 9. find hinzugefommen. 

Bevor auf die Veränderungen des perfonellen Theiles 
ber Ranglifte übergegangen wird, fei nody erwähnt, 
daß der Abgang, weldier in der im Dftober v. 8. 
herausgegebenen Kleinen Ranglifte des aktiven Dienft- 
jtandes nachgewiejen wurde, auch jet an den betreffen- 
den Stellen und zwar als erjter Abjchnitt mitaufgeführt 
ift, um die Verbindung zwiſchen den Jahrgängen 1893 
und 1894 aufrecht zu erhalten. Auf diejen Umjtand 
wird beim Aufſuchen verjegter Offiziere befonders zu 
rüdfichtigen fein, weil diefelben mitunter nicht innerhalb 
des neuen Truppentheild, zu welchem fie vor Anfang 
Dftober v. 8. verjeßt wurden, jondern in dem „Abgange* 
defjelben zu finden find. 

Eine Fußnote auf Seite 8 der Rangliſte deutet 
diefe Maßnahme an. 

Die Veränderungen in dem Perſonalſtande des 
militärifchen Gefolge Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs, des Kriegsminiſteriums, des Generaljtabes ıc. 
find bekannt, jo daß es genügt, ihrer Hiermit Er- 
wähnung zu thun. Auch die übrigen Berjonalverände: 
rungen fünnen nicht einzeln aufgeführt werden, deswegen 
ſei nur hervorgehoben, daß nach dem Abſchluſſe der 
Heinen Rangliſte 9 Divifionen (1., 2., 7., 12., 14., 22, 
30., 31. und 36.), 22 Infanteriebrigaden (2. Garde, 
8. 6., 9., 11., 14., 15., 17., 20., 22., 24., 27., 29., 
30. 82. 33. 839. Al. 62, 65. 67. und 71.), 
7 Kavalleriebrigaden (3., 5., 7., 21., 25., 31. und 37.), 
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6 FeldartilleriesBrigaden (1., 3., 5., 10., 11. und 15.), 
1 Fußartilleries und 1 Ingenieurinſpeltion, ferner die 
Stellen der Gouverneure von Mep und Ulm, der 
Kommandanten von Graudenz, Inſel Helgoland, Königs— 
berg, Magdeburg, Meg, Schwerin und Straßburg 
jowie des Kommandeurs des Kadettenlorps frei ges 
worden und wieder bejegt find. ; 
Regimentstommandeure haben gewechielt bei 36 In: 


fanterieregimentern (Kailer Franz Garde-Örenadierregi- | 


ment Nr. 2, 4. Garderegiment zu Fuß, Örenadierregi- 
menter Nr. 9, 11, 12 und 89, Infanterieregimenter Nr.13, 
14, 15, 17, 21, 29, 30, 41, 42, 45, 47, 48, 50, 59, 
65, 69, 70, 76, 79, 83, 94, 114, 128, 129, 132, 
136, 137 und 140, jowie üfilierregimenter Nr. 33 
und 34), bei 12 lavallerieregimentern (3. Garde-Ulanen- 
regiment, Dragonerregiment Nr. 1, 2,7, 13,20, Huſaren⸗ 


regiment Nr. 8, 17, Ulanenregiment Wr. 2, 11, 12 | 


und 16), bei 10 Feldartillerieregimentern (Nr. 1,3, 6, 
8, 10, 16, 22, 24, 34 und 35) und bei 5 Außartillerie- 
regimentern (Nr. 2, 4, 6, 10 und 11). 

Zur Vervolljtändigung diejer Ueberſicht jeien von den 
ferner freigewordenen und wieder bejegten Stellen nod) 
folgende hervorgehoben: die des Kriegsminiſters, des 
Direktor des Militär-Delonomiedepartements im Kriegs: 
minifterium, der Chefs des Generaljtabes beim Garde 
forps, II. 111, VI., VII, VIIL,X. und XV. Urmeelorps, 
des Chefs des Stabes der Generalinipeltion der Fuße 
artillerie, der Inſpelteure der 3. Artillerie: Depotinjpektion, 
der Militärtelegraphie und der militäriihen Straf: 
anjtalten, jowie des Kommandeurs der Hauptladettens 
anftalt u. a. m. 

In neuen Negimentschefitellen jtehen: Seine Majejtät 
der König von Sachſen beim 2. Garde-Ulanenregiment, 
Generaloberjt Fürſt v. Bismard beim ürafjierregiment 
von Seydlig (Magdeburgiſchen) Nr.7 und Seine Königliche 
Hoheit Herzog Alfred von Sachſen-Koburg und Gotha 
beim 2. Rheiniſchen Hufarenregiment Nr. 9. 

Die Stellen ald Chef der vierten Bataillone beim 
Medienburgiichen Grenadierregiment Nr. 89 und beim 
7. Thüringiichen Infanterieregiment Nr. 96 haben Seine 
Königlihe Hoheit der Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin bezw. Seine Hoheit der Herzog von Sachjen- 
Altenburg übernommen. 

Infolge des Anichluffes der Württembergiichen Nang- 
liſte an die Preußiſche it bei Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großherzog von Baden als General-nipelteur der 
5. Armeeinipeltion feine Eigenſchaft als Chef des jeinen 
Namen tragenden 8. Württembergijchen Infanterieregis 
ments Nr. 126 vermerkt. 

Unter den Veränderungen des Quartieritandes finden 
ſich als die bemerfenswerthejten die bereit vollzogene Ver: 
legung des Stabes der 16. Infanteriebrigade von Erfurt 
nad) Torgau jowie die in Ausficht jtehende Verlegung 
der Stäbe des 4. Oberichlefiihen Infanterieregiments 
Nr. 63 von Neiße nad Oppeln und des Ulanenregiments 
von Stapler (Schlefiihen) Nr. 2 von Ratibor nah Öleimip. 
Die übrigen Veränderungen diejer Art beziehen ſich faſt 
nur auf Bataillone, Estadrons und Artillerieabtheilungen. 

Die Umwandlung der früheren Landwehrbezirte 1. 
und II. Berlin, Teltow und Bernau in J., IL, 11. 


| und IV. Berlin ift zwar nicht der Neuheit wegen, aber 
| deshalb erwähnenswerth, weil aus ben jeitenlangen Ab— 
ſchnitten „Abgang“ hervorgeht, mit welcher Fülle von 
Arbeit dieſe Veränderung verbunden geweſen it. 

Das bisher in Freiftadt untergebracht geweſene 
Landwehr: Bezirlskommando ift nad) Neujalz a. D. verlegt. 

Der das XIII. (Königlich Württembergiiche) Armee: 
forps umfafjende Theil der Ranglifte bietet, weil er zum 
erjten Mal ericheint, wenig Stoff zu Bergleihungen. 
Er ift, wie ſchon gejagt, in feiner Anlage der Preußiſchen 
Nanglifte möglichjt gleich gemacht, und deswegen jind 
daraus die in früheren Württembergiichen Rangliften 
geführten Subalternbeamten des Kriegaminifteriums und 
der Intendantur zc. ſowie diejenigen Verwaltungsbeamten, 
welche nicht Amtsvorjtände find, fortgelafien. 

Daß dad Ober-Kriegsgericht nicht als jelbitändige 
Behörde, fjondern als Auftizabtheilung des Kriegs— 
minifteriums ericheint und der Ober-Refrutirungdrath als 
Erjabbehörde dritter Inſtanz aufgeführt ift, liegt in den 
bejonderen Verhältniffen. Demjelben Grunde ift es zuzu— 
ichreiben, da beim Gouvernement Ulm (im Preußiſchen 
Theile der Ranglifte) die in Garnifonpfarritellen thätigen 
Stadtpfarrer Aufnahme gefunden haben und der Chef 
\ der Defonomieabtheilung im Kriegsminijterium, Wirklicher 

Geheimer Kiriegsrath v. Horion ſowie der Öeneralauditeur 
v. Habermaas mit dem Nange als Generalmajor be 
zeichnet find. 

Wie ftets bei der eriten Aufnahme von Behörden 
und Truppen Abgänge nicht verzeichnet fein lönnen, jo 
iſt es auch diesmal beim XIII. Armeeforps. Uebrigens 
wurden in früheren Württembergiichen Rangliſten die 
vorgelommenen Abgänge nie vermerkt. 

Die Unciennetätsliften für die Generale und Stabs— 
offiziere bieten viel interefjanten Stoff zum Studium, 
ſowohl hinfichtlid) des Aufrüdens aus den niederen in 
die höheren Chargen als auch betreffs der Einrangirung 
der Rürttembergiihen Dffiziere. Belanntlicy waren von 
Lebteven früher nur diejenigen in den Preußiſchen An— 
ciennetätslijten enthalten, weldye in der Breußiichen Armee 
etatsmäßige Stellen innehatten. Jept find alle Württem— 
bergiichen Generale und Stabsoffiziere aufgeführt und 
zwar mit Dienjtalter&bezeihnungen, die nicht immer mit 
ihren Patenten im Ginklange jtehen mögen. Gleiche 
Verichiedenheiten werden aber infolge diejer Einrangirung 
auch bei manchen Preußiſchen Offizieren vorgefommen fein. 

Zum leichteren Verſtändniß des Inhalts der Rang: 
liſte wollen wir noch einige Uenderungen hervorheben, 
weldye uns auf dem Ordensgebiete aufgefallen jind. 

Es find hinzugelommen: 

bei den Bayeriſchen Orden: die Medaille des 
Et. Georgs-Ordens und die Dienftaugzeichnung dritter 
Klaſſe; 

bei den Herzoglich Sächſiſchen Orden: die Sachſen- 
Koburg und Gothaiſche Verdienſt-Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und die Sachſen-Koburg und Gothaiſche 
Herzog Ernjt-Medaille; 

bei den Schaumburg-Lippejchen Orden: das filberne 
Verdienjtfreuz und die filberne Verdienſt-Medaille; 

bei den Schwarzburgiſchen Orden: die Rettungs— 
Medaille; 
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bei den Württembergiihen Orden: das ehemalige 
Ehren⸗-Ritterkreuz — nad) früheren Statuten, weld)es 
nicht mehr verliehen wird — und bie filberne Verdienſt⸗ 
Medaille; 

bei den Großbritannifchen Orden: die dritte Klaffe 
zum Bath⸗Orden. 

Die hauptſächlichſten Aenderungen betreffs bereits 
früher geführter Ordenszeichen beziehen ſich auf ben 
Großherzoglih Heſſiſchen Verdienft-Orden Philipps des 
Sropmüthigen, bei welchem die Bemerkung: „wird an 
Offiziere ꝛc. nur mit Schwertern verliehen“, fortgelafjen 
it. Infolge defien find im Texte der Ranglifte bei allen 
Inhabern des Ordens mit Schwertern dieje bejonders 
erfichtlich gemacht. 

Daß die frühere Bemerkung nicht zutreffend war, 
geht aus manchen Beifpielen bei den Infanterieregimentern 
Nr. 74, 94 und 95 ıc. hervor. 

Eine Neuheit für die Nanglifte ift die im Württems 
bergiſchen Ordensverzeichniſſe enthaltene Preußiſche 
Krieger⸗Verdienſt⸗Medaille. 

Zum Schluſſe jet noch die Bemerkung geſtattet, daß 
das Endergebniß der Rangliſtendurchforſchung wiederum 
ein überaus günjtiges gewejen if. Aus dem ganzen, 
jetzt jehr umfangreichen Werte ijt erjichtlich, daß von allen 
mitwirtenden Seiten: Behörden und Truppen, vorzugs- 
weije aber von den betheiligten Redaktionen Preußiſcher⸗ 
wie Württembergiicherjeits einheitlich mit großer Sorg⸗ 
falt gearbeitet worden iſt, um eim den gerechten 
Anforderungen durchaus entiprechendes Handbuch herzu= 
ftellen. 

Der Drud des Buches iſt, weniger gedrängt als in 
manchen früheren Jahrgängen, ſauber und deutlich, ſo daß 
auch ihm ein Theil des Wohlgelingens zuerkannt 
werden muß. 


Kleine Mittheilungen. 


ey rg Eine einfache, aber erhebende Gedenk⸗ 
feier hat fi gang in ber Stille auf dem in der Nähe 
von Bensberg gelegenen Kaiferlihen Kirchhof für die 
dort vor 100 Jahren beftatteten Defterreichifchen Krieger 
vollaogen, welche auch weitere Kreiſe intereffiren dürfte. 
Ueber 3000 Wann — die Zahl ift nicht mehr genau 
feftzuftelen — wurden allein in den Jahren 1792 
bis 1794 bier an entlegener Stätte fern von der Heimath 
ohne Sang und Klang in Maffengräberm zur legten 
Ruhe gebettet. Nur ein einfaches, im Saufe der Zeit 





vermitterteö Solzfreuz mit der Jahreszahl 1794 bezeichnete | 


die Ruheftätte der braven Deiterreihifchen Krieger, bis 
im Jahre 1854 der hochherzige Kaifer Franz Joſeph 
feinen hier ruhenden tapferen Soldaten ein würdiges 
Dentmal fegte, das am 13. Juni feierlih eingeweiht 
wurde. An der freier nahmen damals aufer Deſter— 
reihifhen Deputationen unter Yührung des Generals 
Feldzeugmeifterd Barons v. Mertens und des Generals 
majors Ritterd v. Schmeling, auf Befehl des hochfeligen 
Königs Friedrich Wilhelm IV. der Kommandeur der 
15. Divifion Generallieutenant v. Schad, die höheren 
Dffiziere der benahbarten Garnifonen, verſchiedene 
Truppentheile fowie das Kabettenlorps Bensberg theil, 
defien Kommandeur darüber zu wachen hat, daß das Dent- 
mal in Ehren gehalten wird, zu welchem Zwecke durch 














Bermittelung ber Defterreihifhen Botſchaft in Berlin 
alljährlid 180 ME, gezahlt werden. Aus den Ueberſchüſſen 
diefer Beiträge ift nun in biefem Jahre das Dentmal 
reftaurirt und durch eine künſtleriſche Umfafjung erweitert 
worden, we von Dr. Clemen in Bonn, Konjervator 
der RKunftdenfmäler der Rheinprovinz, entworfen, vom 
Dombaumwerfmeifter Baedler in Aachen künſtleriſch aus- 
aeführt wurde, Für die Enthüllung des reftaurirten 
Dentmals wurde zugleich als Säfularfeier für die bes 
ftatteten Defterreihifchen Krieger wiederum der 13. Juni 
gewählt. Bon einer größeren öffentlichen Feier hatte 
Abitand genommen werden müflen, und fo vollzog ſich 
biefelbe ganz in der Stille und nur im Nahmen des 
Rabetten Rubel. In einer längeren Anſprache wies der 
Kommandeur Oberjtlieutenant Schwarz auf die Bedeutung 
bes Tages hin und erinnerte an die Waffenbrüderfchaft der 
Deutf ——————— hier wiederum 
äußeren Ausdrud gefunden rg und gedachte jener Zeit, 
in der die bier Beftatteten für ihr Vaterland litten und 
ftarben. Auch die Defterreihifhhe Armee hatte ihre bier 
ruhenden Todten nicht vergeflen und einen pradtvollen 
Zorbeerfrang mit weißen Lilien dem Andenlen ihrer 
hier — Kameraden gewidmet, auf deſſen —— 
gelben Bändern in goldener Schrift die Worte ſtanden: 
„Die Königlih Kaiferlih Defterreid:Ungarifche Armee.” 
Die Feier fand bei ſchönſtem Wetter ftatt und hat allen 


| dabei Betheiligten einen erhebenden Emdrud hinterlaffen. 


— Unter der Bezeihnung „Neuer zur 
meffer“ bringt die Mechanische Werlftatt von Liebe 
& Burfert in Zwidau i. S. ein in allen Kulturſtaaten 
patentirted Inftrument in den Handel, welches ſich durch 
Einfachheit auszeichnet und als recht praftiich bezeichnet 
B werben verdient. Dafjelbe ijt, wie untenftehende 

bildungen in einem Drittel der Originalgröße zeigen, 
entweder in der Form eines gewöhnen Taf 
bleiftifte8 mit Kompaß und —— e, Figur a, 
oder auch ftatt Lehterer mit Trommelpfeife verfehen, 
Figur b, zu haben. Figur a 

Der eigentliche ” 
Mehitab, nwelder, Sr 


um benfelben vor 


Befhädigungen zu — er| 
ügen, zum. Eins 
ſchieben eingeriche Figur b 


tet ift, hat die Lange 
von lcm =1km 
der Generalftabs- 
farte im Maßſtabe 


— 


von 1:100000 und ift in Abftufungen von 500 bezm. 


100 m eingetheilt. Durch die Anwendung derfelben wird 
bei Felddienſtübungen und Sciegübungen im ®elände, 
bei Manöver und im Kriege die der Handhabung des 
Zirtels ftets anhaftende Unbequemlichleit des Einftellens 
auf den Maßſtab der Karten vermieden, welder Umftand 
namentlich bei trüber Beleudhtung von großem Nuten 
iſt. Befonders aber erleichtert der Kartenwegmeſſer das 
Abgreifen von Entfernungen auf der Karte zu Pferde, 
da das Inftrument bequem mit einer Sand zu bedienen 
tft, auch braudjt man im Felde beim Nachmefjen auf 
der Karte feine ungenauen Hülfsmittel als Strohhälmden, 
Dapierfchnigel, Holzſtückchen ꝛc. anzuwenden, weil ber 
Kartenwe er, der nur die Größe eines gewöhnlichen 
Zafchenbleiftiftes befigt, leicht mitzuführen if und ſchnell 
in Gebraud genommen werden kann. Ab Fabrif As 
das Injtrument Figur a 1,75 Mt, Figur b 2 Mf., ohne 
Bleiftift und Yan; 1 Mt. XTrommelpfeife nur mit 
Anhänger wird gleichfalls für 1 Mi. geliefert. 
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Nordamerifa. Das auf einer Privatwerft in 
Dubuque, Iowa, am Miffiffippi gebaute Torpedoboot 
„Ericsfon“, dasdem Vertrage nad) ſchon im Januar d. Is. 
hätte fertig fein follen, ift enblid am 12. Mai d. Ie. 
vom Stapel gelaufen. Es hat 45,7 m Länge in ber 
a er 4,12 m Breite, 1,25 m Tiefgang mittſchiffs. 
Die Mafchinen treiben zwei Schrauben von Manganbronze 
und follen dem Fahrzeuge mit 1800 HP eine Geſchwindigkeit 
von 24 Knoten (44'/, km in der Stunde) geben, man er⸗ 
wartet aber 25 Anoten. Die Bewaffnung befteht aus 
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Hier einige der Haupturfahen zum Erlaß diefes Befehls: 
1. Die Vornahme des Einſchießens der Gewehre bei den 
Fabrilen hat Schwierigfeiten hinfichtli der Feſtſtellung 
der Lage der Bifirlinie, ferner wegen ber Möglichkeit, 
dab die Läufe fich bei der Aufbewahrung und dem 
Transport der Gewehre verbiegen und die Schäfte, je 
nachdem fie im trodenen oder Peuchten Räumen lagern, 
fih werfen. Aud die Stellung des Korns fönnte fid 
infolge von Stößen, Sinfallen ꝛc. verſchoben > 
Daher foll das Einſchießen bei den Truppen jelbft erfolgen 





einem feft eingebauten Bug:Torpedorohr, dad Homwell» | und zwar gleichzeitig bei allen Gewehren gleich nad) dem 
Torpedos hießen fol, und aus einem Paar brehbarer | Empfang und außerdem alljährlid mit einigen Gewehren, 
Torpedorohre hinten auf Ded für 457 mm Whitehead- | die der Korrektur der Treffficherheit bedürfen oder aber mit 


Torpedos; dazu fommen noch vier Stüd 37 mn Schnell⸗ 
feuerfanonen, die ben ganzen Horizont beftreihen. Das 
Torpedoboot foll demnädft den Miffiffippi hbinunter- 
ren und in dem Marinedepot zu Key Weſt an der 
übfpige von Florida abgeliefert werden. 
(Rach dem Army and Navy Journal.) 


Aufzland, Ueber das Einſchießen des Gewehres 
M/91 befagt ein Befehl Nr. 75 Folgendes: „Seit 
dem Inkrafttreten der von 1893 herrührenden Ins 
ftruftion über das Schießen aus den Dreiliniengewehren 
M/91 find an bdemfelben einige Veränderungen vor- 
genommen worden, mit welden verfehen die Gewehre 
entweder bereit? zu den Truppen gelommen find oder 
bie erft bei den Truppen felbft vorgenommen werden 
follen. Außerdem hat die munmehrige einjährige Bes 
nußung der Gewehre gezeigt, da * Enſchießen bei den 
Truppen felbft erfolgen muß. Auf Grund deſſen erfolgt 
anbei 1. eine Ergänzung zu Theil I der Schießinftruftion 
von 1893 und 2. eine Reihe von Ergänzungen und 
Veränderungen des Theil II bezüglih der an dem 
ursprünglichen Modell vorgenommenen Beränderungen.” 


neuen Läufen und Korn verfehen werden mußten. 
[Uebrigens haben die Truppen jet ein Werkzeug erhalten, 
vermittelft deſſen fie das Korn jelbftändig, alfo ohne 
Büchſenmacher, herausihrauben und feine Lage bene 
Richtigſtellung der Vifirlinie verändern fönnen.] Alle 

E alljährlid) befonders zu fontroliren, erfcheint 
nicht nothwendig, da bie Kontrole fo ſchon bei 
den Schiegübungen erfolgt. 2. Das Einfhießen ers 
folgt wie ig > auf die Entfernung von 100 Schritt, 
weıl hierbei Schießfertigkeit und Einfluß des Wetters 
weniger in Betradt fommen. Es muß babei ftets ein 
Geſtell (mit Sandſäcken zc.) angewendet werden, um die 
Seitenabmweihungen der Kugel (infolge des aufgepflangten 
Bajonetts) genauer feftftellen zu fünnen, Wir bemerfen 
dazu, daß die mit dem M:91 vorgenommenen Vers 
änderungen an ſich zwar geringfügig, aber zahlreich jind, 
und daher er viele Veränderungen bei der Zuſammen⸗ 
fegung und Auseinandernahme, deögleihen beim Ent: 
laden der Gewehre hervorgerufen haben. Es wird fehr 
viel über Befhädigungen der Gewehre geklagt, und find 
befondere Vorſichtsmaßregeln angeorbnet worden. an 
gewinnt den Eindrud, ald ob die Fabrikation übereilt ift. 


Gewe 


Am Donnerjtag, den 21. Juni, erſchien und wurde an alle Subjkribenten verfendet: 


Rang- und Auartier-Lifte 


der 


Königlih Preußiſchen Armee 


und des 


XI. (Königlich Württembergifhen) Armeekorps für 1894. 


Mit den 


Anciennetäts-Liften der Generalität und der Stabs-Offiiere, 





Mad) dem Stande vom 20. Mai 1894. 


Auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiferd und Königs. 
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Verfonal- Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. 


A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Am aftiven Heere 
Nened Palais, den 7. Jumi 1894. 
dv. Bultejus, Sek. Lt. vom Invalidenhauſe in Karls: 
bafen, zum 1. Juli d. Is. in eine etatsmäß. Self. 
23. Stelle des Invalidenhaufes zu Berlin verjegt. 


Neues Balaid, den 16. Juni 1894. 

v. Zangenn, Gel, Lt. vom Garde-Fäger-Bat., zum 
überzähl. Pr. Lt. befördert. 

Neues Palais, den 21. Juni 1894: 

dv. Hugo, Hauptm vom großen Generaljtabe, bisher 
fommandirt bei der Botichaft in Wien, zur. Dienft- 
leiftung bei dem lan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Ne: 4 kommanbirt. 

Beyerabend, DOberftit. und Ubtheil. Kommandeur vom 
2. Rhein: Feldart. Regt. Nr. 23, auf! vier Monate‘ 
zur. Dienftleiftung bei dem Bekleidungsamt des 
XIV. Armeetorp8 tommanbirt. 

[?. Quartal 1894.] 


| Runde, Major und Bats. Kommandeur vom nf. Negt. 


Nr. 97, in feinem viermonatliden Kommando zur 
Dienftleiftung von dem Bekleidungsamt des XV. Armee⸗ 
forps zu dem des XI. Armeelorps übergetreten. 

Behling, Sek. Lt. vom 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 
in dad TrainBat. Kr. 17, 

Wulſten, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. General-Feldzeug⸗ 
meijter (2. Brandenburg.) Nr. 18, in dad Pomm. 
Train-Bat. Nr. 2, 

dv. Habrice, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, in das Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

Hoferichter, Port. Fähnr. vom Inf. Negt. Keith 
(1. Oberſchleſ.) Nr. 22, in das Füſ. Negt. General: 
Feldmarſchall Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, — 
verjeßt. 

v. Rißelmann, Sek. Lt. vom der Ref. des FFeldart. 
Negts. General = Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18, vom 1. Juli d. 38. ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei dem Drag. Negt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 fommanbdirt. 
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dv. Wartenberg, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Negt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, zur 
Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium fommanbdirt. 

Schr. dv. Senden:Bibran, Major und etatsmäß. Stab$- 
offizier des Kür. Negts. Kaiſer Nikolaus I. von Rußland 
(Brandenburg.) Nr. 6, mit der Führung ded Drag. 
Regts. König Friedrich III. (2. Schlef.) Nr. 8, unter 
Stellung ä la suite defjelben beauftragt. 

Fehr. dv. Bothmer, Major aggreg. dem für. Megt. 
Kaijer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 
als etatsmäß. Stabsoffizier in dieſes Negt. einrangirt. 





B. Abidiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Heere. 
Neues Palais, den 21. Juni 1894. 

Weichbrodt, Major à la suite des Fußart. Regts. 
General-Feldzeugmeiſter (Brandenburg) Nr. 3 und 
Direktor der Pulverfabrif bei Hanau, mit Penfion, 
dem Charakter als Oberjtlt. und jeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Hartung, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Inſp. und kom— 
mandirt al Wdjutant bei derjelben, der Abſchied 
bewilligt. 

Werner, Major ä la suite des Magdeburg. Füſ. Negts. 
Nr. 36 und vom Nebenetat des großen Generalitabes, 
mit Benfion nebjt Ausficht auf Anftellung im Eivil- 
dienjt und feiner bisherigen Uniform, 

Theſing, Set. Lt. vom Drag. Negt. Prinz Albrecht 
von Preußen (Litthau.) Nr. 1, mit PBenfion, 

Schr. dv. Hanjtein, Sek. Lt. vom 2. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 32, mit Penfion nebſt Ausfiht auf An— 
ftellung im Eivildienft, — der Abſchied bewilligt. 

Diener, Sel. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 98, als Halb» 
inbalide mit Penfion ausgejchieden und zu den Offi- 
zieren ber Landw. Inf. 1. Aufgebots übergetreten. 

Tiſcher, Sek. Lt. vom Schleswig-Holftein. Train-Bat. 
Nr. 9, mit Penfion ausgeſchieden. 


Am Beurlaubtenftande. 
Neues Palais, den 16. Juni 1894. 

v. Kalitſch, Hauptm. a. D., zuleßt von den Garde— 
Landw. Jägern 1. Yufgebots, früher Se. Lt. im 
Garde-Fäger-Bat., 

v. Brodhaujen, Hauptm. a. D., zulegt Pr. Lt. von 
den Garde-Landiv. Jägern, früher Sef. Lt. im Garbe- 
Jäger-Bat., 

v. Natzmer, Pr. Lt. a. D., zulegt von den Garde-Landw. 
Zägern 2. Aufgebots, früher im Garbe-Fäger-Bat., 
— die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Garde— 
Jäger⸗Bats. ertheilt. 


Neues Palais, den 21. Juni 1894. 


Stawitzky, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Cöln, der Abſchied ertheilt. 

Walther, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Frankfurt a. M., mit Penſion der 
Abſchied bewilligt. 


1894 — Militär-Modenblatt — Nr. 54 


1460 





c. Im Sanitätstorps. 
Nened Palais, den 21. Juni 1894. 

Dr. Wenzel, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, zum Ober-Stabsarzt 
1. 91, 

Dr. v. Kaſinowski, Stabs- und Bats. Arzt vom Fül. 
Bat. des Colberg. Gren. Regtd. Graf Gneifenau 
(2. Pomm.) Nr. 9, zum Ober-Stabdarzt 2. Kl. und 
Negts. Arzt des Feldart. Regts. Nr. 35; 


die Affift. Aerzte 1. Kl.: 

Dietrih, vom 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, zum 
Stabs- und Bats. Arzt des Füſ. Bats. des Eolberg. 
Gren. Regts. Graf Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Dr. Schlöſſer vom Weftpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
zum Stabs- und Bats. Arzt des Füſ. Bat. des 
Gren. Negts. König Friedrih Wilhelm I. (2. Dft- 
preuß.) Nr. 3, 

Dr. Bufjenius in der etatömäß. Stelle bei dem Korps— 
Gen. Arzt des X. Armeelorps, zum Stabs- und Bats. 
Arzt ded 3. Bats. 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts 
(Prinz Karl) Nr. 118; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. KL: 
Dr. Brude vom 1. Hannov. Inf. Regt Nr. 74, 
Dr. Stenger vom Weitfäl. Drag. Regt Nr. 7, 
Dr. Kern von der vereinigten Urt. und Ingen. Schule, 
Dr. Beyer vom Füf. Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 
Dr. Winter vom Inf. Regt. Prinz Mori von Anhalts 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 
Dr. Rahn in der etatsmäß. Stelle bei dem Korps-Gen. 
Arzt des XVII. Urmeelorps, 
Dr. Kietz vom nf. Regt. Nr. 136, — zu Ajjiit. 
Aerzten 1. RL, 


die Unterärzte: 

Dr. Hafentnopf vom ren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, unter Verjegung 
zum 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 

Dr. Kramm vom Colberg. Ören. Negt. Graf Gneiſenau 
(2. Pomm.) Nr. 9, unter Verjegung zum Inf. Regt. 
von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, 

Dr. Klehmet vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

Dr. Hejje vom Füf. Regt. Fürft Karl Anton von Hohen» 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40, diefer unter Verjegung 
zum Kadettenhaufe in Bensberg, 

Dr. Neuendorff vom nf. Regt. von Manjtein 
(Schleswig.) Nr. 84, 

Dr. Baumgarten vom 2. Hannov. Feldart. Regt. 
Nr. 26, diefer unter Verfegung zum Kür. Regt. Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 

Dr. Brandt vom 1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, 

Dr. Barad vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, diefer unter Verfegung zum 1. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. 14, 

Dr. Oder vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114, unter Verfegung zum ren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

Dr. zone vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 

Dr. Engels vom Inf. Negt. Nr. 137, biefer unter 
Verjegung zum Inf. Regt. Nr. 182, 
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Beiffer vom nf. Regt. Nr. 131, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. Kl., 

Dr. Jorck, Marine-Unterarzt von der 1. Matroſen— 
Div, zum Marin-Affift. Arzt 2. Kl.; 

bie Aſſiſt. Aerzte 1. SL. der Rei.: 

Dr. Köhler vom Landw. Bezirk Celle, 

Dr. Maurer vom Landw. Bgirf St. Johann, 

Dr. Stigell vom Landw. Bezirk Worms, 

Dr. Menjing vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. $reudenjtein vom Landw. Bezirk I. Caſſel, 

Dr. Beder vom Landw. Bezirk II. Berlin, 

Dr. Bintert vom Landw. Bezirk Sauer, 

Gramfe vom Landw. Bezirt Lauban, 

Dr.Fiſcher, Dr.Riebe vom Landw. Bezirk III. Berlin; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. EL. der Landw. 1. Aufgebot: 

Dr. Voigt vom Landw. Bezirk Naugard, 

Dr. Bohm vom Landw. Bezirk Graudenz, 

Dr. Manché vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Sieber vom Landw. Bezirl Prenzlau, 

Dr. Haedermann vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Gehle vom Landw. Bezirk I. Bremen, 

Dr. Lindenborn vom Landiv. Bezirt I. Darmſtadt, 

Dr. Diet vom Landw. Bezirk Gießen, 

Dr. Wegerle, Dr. Bahr vom Landw. Bezirt Manns 
heim, 

Dr. Hesdörffer vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Dörr vom Landiw. Bezirt Barmen, 

Dr. Steding vom Landiv. Bezirk Hildesheim, 

Dr. Koppel vom Landw. Bezirk St. Johann, 

Dr. Bachfeld vom Landw. Bezirk I. Darmftadt, 

Dr. Hartwig vom Landw. Bezirl Stargard, 

Dr. Claſſen vom Landw. Bezirk Aachen, 

Dr. Wolf vom Landw. Bezirk Il. Darmftadt, 

Griebel, Aſſiſt. Arzt 1. KL. der Landiv. 2. Aufs 
gebot3 vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Pyrkoſch, Affift. Arzt 1. KL. der Landw. 2. Auf 
gebot3 vom Landw. Bezirt III. Berlin, — zu 
Stabsärzten; 

die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Ref.: 

Dr. Kayfer vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Bauer vom Landw. Bezirk III, Berlin, 

Dr. Jahn vom Landw, Bezirk Stettin, 

Dr. Baljter, Dr. Krebs vom Landiv. Bezirk ILL. Berlin, 

Dr. dv. Petrykowsti vom Landw. Bezirk Bartenftein, 

Dr. Kopetid vom Landw. Bezirk Braundberg, 

Dr. Breuer vom Landiw. Bezirk I. Breslau, 

Rogge vom Landw. Bezirt Gumbinnen, 

Dr. Fiſcher vom Landw. Bezirk Bruchfal, 

Dr. Türk, Dr. Schönberg vom Landw. Bezirk 
III Berlin, 

Dr. Rahmann vom Landw. Bezirk II. Bodum, 

Dr. Sadur vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Behnte vom Landw. Bezirl Prenzlau, 

Dr. Simon vom Landw. Bezirk Neiße, 

Dr. Wolf vom Landw. Bezirt Potsdam, 

Glatz vom Landw. Bezirk Karlsruhe, 

Dr. Rokoch vom Landw. Bezirk Düſſeldorf, 

Ponath vom Landw. Bezirk Thorn, 

Dr. Schmidt vom Landw. Bezirk Hannover, 
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Dr. Roſenberg, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw 
1. Aufgebots vom Landw. Bezirk Neuſtettin, 

Dr. Aſher, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Auf: 
gebots vom Landw. Bezirk Heidelberg, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 1. Kl.; 


die Unterärzte ber Nef.: 


Dr. Ebriftiani vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Levy vom Landw. Bezirf III. Berlin, 

Dr. Sultan vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Joſeph vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Jahn, Dr. Görtel, Seferih, Dr. Lipmans 
Wulf vom Landw. Bezirf III. Berlin, 

Dr. Brumme, Dr. Moſt, Dr. Dehner, Hufſchmid, 
Dr. Dahmer, Matuszewski vom Landiv. Bezirk 
I. Breslau, 

Dr. v. Lobedanf vom Landw. Bezirk Solingen, 

Pernhorſt vom Landw. Bezirf Il. Münfter, 

Dr. Schmidt vom Landw. Bezirk St. Johann, 

Dr. Knoth, Kemnig vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Schönftedt vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Hedelmann vom Landw. Bezirt II. Altona, 

Dr. Kiderlen vom Landw. Bezirk I. Altona, 

Dr. Wullſtein vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Dr. Bierbaum vom Landw. Bezirk Dsnabrüd, 

Dr. Pflanz vom Landw. Bezirk Potsdam, 

Dr. Greiner vom Landw. Bezirk Il. Braunſchweig, 

Dr. Lembcke vom Landw. Bezirt IL Oldenburg, 

Dr. Süßmann vom Landiv. Bezirt Hannover, 

Dr. Langermann vom Landw. Bezirt Mainz, 

Dr. Wagner vom Landw. Bezirt Meiningen, 

Dr. Marthen vom Landw. Bezirk Donaueſchingen, 

v. Ehamijjo de Boncourt, Pinkus vom Landw. 
Bezirk Freiburg, 

Dr. Steinmeg, Dr. Remmer vom Landw. Bezirk 
Straßburg, 

Dr. a vom Landw. Vezirt Danzig, 

Dr. Leyden, Unterarzt der Marine-Ref. vom Landiv. 
Bezirk IIL Berlin, 

Brandt, Unterarzt der Marine-Ref. vom Landw. Bezirk 
Kiel, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., — befördert. 

Dr. Ride, Alfift. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufe 
gebotd? vom Landw. Bezirk Bielefeld, im aktiven 
Sanitätstorpd und zwar als Alfift. Arzt 2. KL. mit 
einem Patent vom 21. Juni 1894 bei dem 2. Weſt⸗ 
fäl. Feldart. Regt. Nr. 22 angeitellt. 

Dr. Benzler, DOber-Stabsarzt 2. Kl. und Megts. Arzt 
vom Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, zum Olden— 
burg. Drag. Regt. Nr. 19, 

Dr. Macholz, Ober: Stabsarzt 2. Kl. und Negts. 
Arzt vom Feldart. Negt. Nr. 35, zum Magdeburg. 
Drag. Regt. Nr. 6, 

Dr. Bolff, Stabs- und Bats. Arzt vom 8. Bat. 
4. Großherzogl. Hefl. Inf. Negts. (Prinz Carl) 
Nr. 118, zum 2. Bat. des Inf. Regts. Sailer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Hefi.) Nr. 116, 

Dr. Neuburger, Aſſiſt. Arzt 1. SL. vom Inf. Regt. 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, in die etatsmüß. Stelle bei dem Korps— 
Gen. Arzt des III. Armeekorps; 
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die Ajfift. Aerzte 2. Kl.: 


Dr. Braun vom 3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15, zum 
Schleswig · Holſtein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

Dr. Biedekarken vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, zum Pomm. Füſ. 
Regt. Nr. 34, 

Dr. Evler vom Feldart. Negt. Nr. 15, in die etatö- 
mäß. Stelle bei dem Korps-Gen. Arzt des XV. Armee⸗ 
forps, 

Dr. Ehrlih vom KRadettenhaufe in Benöberg, zum 
Feldart. Regt. Nr. 34, — verſetzt. 

Dr. Müller, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom Oldenburg. Drag. Negt. Nr. 16, mit Penfion, 
dem Gharalter als Gen. Arzt 2. Kl. und feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Ejhbaum, Stabsarzt der Reſ. vom Landw. 
Bezirk Crefeld, 

Dr. Mannheimer, Affift. Arzt 1. SL der Ne. vom 
Landw. Bezirt Straßburg, 

Dr. Prigge, Stabsarzt der Landw. 
vom Landw. Bezirk Montjoie, 

Dr. Hülfe, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot? vom 
Landw. Bezirf Stade, 

Dr. Hollftein, Aſſiſt. Urzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf- 
gebots vom Landw. Bezirk Görlig, 

Dr. Läuterer, Aifift. Arzt 1. . der Landw. 2, Auf- 


1. Aufgebot 
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gebots vom Landw. Bezirk Mosbach, — der Ab- 
ſchied bewilligt. 

Dr. Reiſchauer, Stabs- und Bats. Arzt vom Füi. 
Bat. de Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm 1. 
(2. Oftpreuß.) Nr. 3, 

Dr. Hausburg, Aſſiſt. Arzt 1. 8. vom Kir. Regt. 
Kaifer Nikolaus L von Rußland (Brandenburg.) 
Nr. 6, 

Krieger, Aſſiſt. Arzt 2. SU. vom Inf. Reg Graf 
Bülow von Dennewik (6. Weitfäl.) Nr. 55, — alle 
Drei aus dem aktiven Sanitätälorpd ausgeſchieden 
und zu den Ganitätdoffizieren ber Reſ. über- 
getreten. 

Dr. Berg, Aſſiſt. Arzt 1. Sl. vom Inf. Negt. Graf 
Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, ſcheidet behufs 
Uebertritt3 zur Schugtruppe für Deuticd) - Dftafrifa 
mit dem 26. Juni d. 8. aus dem Heere aus. 

Weber, Affift. Arzt 2. M. vom Hamov. Train-Bat. 
Nr. 10, & la suite des Sanitätöforps geftellt. 


Militär - Zuſtizbramte. 
Durch Allerhöhfte Beftallung. 
Nened Palais, den 7. Juni 1894, 
Greiner, Gerihtsaffeffor, zum Aubiteur ernannt. 
Demfelben ift die zweite Aubiteurftelle bei der 4. Div. 
übertragen worben. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefahuriche €. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 


Seine Majeftät der Deutſche Katfer, König 
von Preußen haben entipredhend dem im Namen 
Seiner Majeftät des Königs gemachten Borjchlage 
Seiner Königlichen Hoheit bed Prinzen Luit— 
pold, des Königreichs Bayern Verweſer, mit Aller 
höchſter Rabinets:Drdre vom 16. d. Mts. Folgendes zu 
beftimmen geruht: 

Eella, Königl. Bayer. Gen. Major à la suite ber 
Armee, Kommandant ber Feftung Ulm, von dieſer 
Stellung entbunden. 

Shumader, Königl. Bayer. Gen. Major & la suite 
ber Armee, zum Kommandanten der Feitung Ulm 
ernannt. 

Den 21. Juni 1894. 

Weber, Major und Bats. Kommandeur im 5. nf. 
Regt. Großherzog Ernſt Ludwig von Heilen, unter 
Verſetzung in die Slategorie der mit Penſion zur 
Disp. ftehenden Offiziere, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirks Hof, 

Gemmingen Frhr. dv. Maſſenbach, Major vom 
Generaljtabe der 2. Div, zum Bats. Kommandeur 
im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludwig von 
Hefien, 

Scheler, Pr. Lt. des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von 
Bayern, unter Beförderung zum Hauptm. ohne Vatent, 
zum Komp. Chef in diejem Regt, — ernannt. 


Illing, Hauptm. von ber Gentralftelle des General: 
jtabes, zum Generalſtabe der 2. Div. verjegt. 





Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 

Sirl, Major des Kriegsminiſteriums, am Stelle bes 

zum Bat. Kommandeur im Inf. Leib-Regt. ernannten 

| Majord Gerneth ald Mitglied zur Ober-Eramina- 

| tionstommiffion für Kandidaten des höheren Militär- 
Verwaltungsdienſtes lommandirt. 


Durch Verfügung des Generallommanboi II. Acmeelorps. 
Die Pr. Lt3.: 

v. Loſſow des 7. Inf. Regts. Bring Leopold, 

Maiſel des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand, 
— ber Funftion als Wdjutanten bei den Bezirk 
fommandos Weiden und Landau enthoben; dagegen 

Kleemann des 8. Inf. Megts. vafant Prandh beim 
Bezirlslommando Weiden, 

Hahn des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand 
beim Bezirksfommando Landau, — zu Adjutanten 
ernannt. 





Im Beurlaubtenftaunde 
Den 17. Juni 1894, 

Scharlad (Landau), Pr. Lt. von der Auf, 
Wolfius (Würzburg), Br. 2. bei den Pionieren, — 
in der Landw. 1. Uufgebotd, zu Hauptleuten; 

die Set. Lts.: 
Leineder in der Ref. des 2. Fußart. Regts., 
| Fiſcher (Bayreuth) von der Juſ., 
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Beder (Aſchaffenburg) von der Fußart., 
Adt (Zweibrücken) vom Train, — bieje in ber Landw. 
1. Aufgebot, — zu Br. 28; 


die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter 
ber Rejerve: 


Schr. v. Seckendorff-Aberdar (I. Münden) im 
1. Inf. Regt. König, 

Wöhrl, Huber, Alt (I. Münden) im 2. Inf. Regt. 
Kronprinz, 

Gröbe (Erlangen) im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heflen, 

Heinzelmann (Gunzenhaufen) im 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf, 

Keller (1. Münden) im 13. Inf. Regt. Kaifer Franz 
Joſeph von Defterreich, 

Weninger (I. Münden) im 16. Inf. Regt. Groß— 
herzog Ferdinand don Toskana, 

Hagen (Nürnberg) im 19. Inf. Negt., 

dv. Przyluski (1. Münden) im 4. Chev. Regt. König, 

Friſchholz (I. Münden) im 1. Pion. Bat., 

Lauteren (I. Münden) im Eijenbahn-Bat., 

Grähl (L un, Heller (Erlangen), Vizefeldw. 
der Landiv. Inf. 1. Aufgebots, — zu Gel. Lis., 
— befördert. 

Thiele, Set. Lt. a. D, vormald in der Reſ. des 
Königl. Preuß. Magdeburg. Füſ. Negts. Nr. 36, als 
Sek. Lt. mit einem Patent vom 14. September 1898 
in der Ne. des 1. Juf. Negts. König angeitellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 21. Juni 1894. 

Eella, Gen. Major ä la suite der Armee, in Ge— 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, unter Verleihung 
des Charalters ald Gen. Lt. mit dem Prädikate 
Ercellenz, mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Schmidt, Oberſtlt. 5. D, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Hof, mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 

Städtler, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Inf. Regt. 
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Sm Beurlaubtenjtande 
Den 17. Juni 1894. 
Brandt (Öunzenhaufen), Br. Lt., 
Knape (Erlangen), Set. Lt. — Beide von der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, 
Bedmann (Ludwigshafen), Pr. Lt., 

Kremer (1. Münden), Dittmeyer (Würzburg), Sek. 
2t3., — dieje von der Landw. Inf. 2. Yufgebots, 
Solas (Ludwigshafen), Set. Lt. von der Landw. Fuß: 
art. 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 17. Juni 1894. 
a v. Hofmann (I. München), Oberapotheter der 
Re 


Epinger (Regensburg), Veterinär 1. FL, 

Werr (Regensburg), Oberapothefer, — Beide von der 
Landw. 1. Uufgebots, 

Schottmayer (Hegensburg), Oberapotheler von ber 
Landw. 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 


Den 20. Juni 1894, 

Sorthuber, Veterinär 1. Kl. vom 6. Chev. Regt. 
vofant Großfürſt Konftantin Nilolajewitih, zum 
1. Zrain-Bat. verfeßt. 

Schiesl, Veterinär 1. Kl. vom 1. Train = Bat., zum 
Staböveterinär im 3. Chev. Negt. valant Herzog 
Marimiltan, 

Schwarztrauber, Veterinär 2. Kl. im 5. Feldart. 
Regt., zum Veterinär 1. KL, — ſämmtlich mit ber 
Wirkfamkeit vom 1. Juli l. 38. befördert. 





Durch Verfügung bes Ktriegsminiſteriums. 

Meyer (Wafjerburg), Unterveterinär der Reſ., mit der 
Wirkſamkeit vom 1. Juli d. 38. zum Unterveterinär 
des aktiven Dienftjtandes im 6. Chev. Regt. valant 
Großfürſt Konftantin Nilolajewitſch ernannt und mit 
Wahrnehmung einer offenen Veterinärftelle beauftragt. 


Durch Verfügung des Generallommandos I, Armeelorps. 


Prinz Karl von Bayern, unter Verleihung des Cha: | Schneider, Zahlmitr. beim 1. Fußart. Negt. valant 


rafter8 als Major, mit Penfion zur Disp. gejtellt. 


Bothmer, eingetheilt. 


XI. (Königlich Sächfifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm oaltiven Heere 
Den 22. Junt 1894. 

Richter, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Inf. Negt. 
Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, dieſem 
Negt. aggregirt. 

Udermann, Br. Lt. à la suite des 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106, bei diejem Megt. wieder: 
einrangirt. 

Siehe, Unteroff. vom 8. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz- 
Regent Luitpold von Bayern, 

Lippert, Engelmann, Unteroffe. vom 5. Inf. Regt. 


Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, — zu Port. 
Fähnrs., 

Schr. v. Salza u. Lichtenau, Rittm. vom 1. Ulan. 
Regt. Nr. 17 Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König von Ungarn, zum Estadr. Chef, — ernannt. 

Roßbach, Pr. Lt. vom 1. Königs-Huſ. Negt. Nr. 18, 
in das 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer Franz Kofeph 
von Defterreich, König von Ungarn, 

Plapmann, Pr. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 
Katjer Franz Joſeph von Oeſterreich, König von 
Ungarn, mit der Erlaubni zum Forttragen feiner 
bisherigen Uniform, in das 1. Königs - Huf. Negt. 
Nr. 18, — verjept. 
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Ernft Graf und Edler Herr zur Lippe-Biefter- 
feld-Weißenfeld, Sel. Lt. vom Garde-Reiter-Regt., 
zum überzähl. Br. Lt., 

v. Wolffersdorff, Se. 2%. vom 1. Ulan. Negt. 
Nr. 17 Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich, König 
von Ungarn, zum Pr. Lt, — befördert. 

v. Wolffersdorff, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef 
im 4. Inf. Regt. Nr. 103, in der aktiven Armee 
und zwar al Hauptm. und Komp. Chef bei dem 
3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz: Regent Luitpold von 
Bayern wiederangeftellt. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 22. Juni 1894. 
Winkler, Pr. Lt. der Ref. bes 7. Inf. Regts. Prinz 
Georg Nr. 106, 
v. Reeſe, Br. 2t. des Schüßen- (Füf.) Regts. Prinz 
Georg Nr. 108, — zu Hauptleuten; 


bie Self. Lts. der Rei.: 
Köhler bed 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, 
Köppe des 7. Inf. Negts. Prinz Georg Nr. 106, 
Hennide des 10. Inf, Regts. Nr. 134, — zu Br. 


Lts., 

Große, Dr. Heins, Pr. Lis. von der Inf. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Glauchau, zu Haupt 
leuten, 

Kleinjung, Dr. Maulifh, Baſſenge, Bolter, 
Set. Ltd. von der nf. 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks Leipzig, 

Scheerer, Self, Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Borna, 

Schmiedel, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dresden-Altjt., — zu Pr. Lts., 
Mehr, Pr. Lt. von der Kap. 1. Aufgebot3 des Landw. 

Bezirls Leipzig, zum Rittm., 

Groos, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot? bes 
Sand. Bezirls Großenhain, zum Hauptım., 

Marz, Set. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Zittau, zum Pr. Lt., — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Den 22. Juni 1894. 

v. Hake, Pr. Lt. à la suite des Schützen- (Füſ.) 
Negts. Prinz Georg Nr. 108, mit Penfion zu ben 
Dffizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 übergeführt. 

Nitter Borojini dv. Hohenſtern, charalteriſ. Port. 
Fahne. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wil 
heim II. von Württemberg, zur Disp. der Erſah— 
behörben entlaffen. 

Graf zu Münfter, Rittm. und Esladr. Chef vom 
1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von 
Deſterreich, König von Ungarn, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Erlaubniß 
zum Tragen der Armee-Uniform zur Disp. geſtellt. 


Schr. v. Gregory, harakterif. Oberftlt. z. D., zulegt | 
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Kommandeur des Landw. Bezirk! Plauen, unter 
ortgewährung der gejeplichen Penfion und mit ber 
Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den vorgejchriebenen Abzeichen, der Abſchied be 
willigt. 
Sm Beurlaubtenftande 
Den 22. Juni 1894. 

Schr. dv. Friejen, Sel. Lt. von der Ref. des 1. lan. 
Negts. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreih, 
König von Ungarn, 

Rost, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des Landın. 
Bezirks Leipzig, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform der Ref. Offiziere des 1. (Leib-) Gren. Regts 
Nr. 100 mit den vorgefchriebenen Abzeichen, 

Thoſt, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landın. 
Bezirls Zwidau, 

Ginsberg, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot de 
Landiv. Bezirk! Dresden-Ultft., 

b. Oppen, Gel. Lt. von der nf. 2. Aufgebots de 
Landw. Bezirks Zwidau, — behufs Ueberführung zum 
Landſturm 2. Aufgebot, — der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätstorps. 
Den 22. Juni 1894. 
bie Unterärzte der Ref.: 

Dr. Winkler des Landw. Bezirls Zittau, 

Dr. Melzer des Landw. Bezirls Schneeberg, 

Dr. Francke, Dr. Büchel, Degenkolb, Dr.Schloeſſing 
Dr. Stürenburg, Dr. Kurt Schmidt, Corrad 
Schmidt, Herold, Hügelmann, Segellen de 
Landw. Bezirks Leipzig, 

Dr. Banje, Dr. Dreyborff, Dr. Stolzenbad, 
Dietel des Landw. Bezirks Dresden-Altſt, 

Dr. Bold des Landw. Bezirk! Dresden-Neuft., — zu 
Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert. 


Beamte der Ailitär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 10. Mai 1894. 








Günther, Komp. Verwalter beim Kadettentorpd, al 


Kanzleidiätar in das Kriegsminifterium verfept. 
Den 1. Juni 1894, 


Hoffmann, Zahlmftr. Afpir. (Feldw.), als Bürem | 


biätar im Kriegszahlamt, 


Zudewig, Seltmann, Militäranwärter, als Kane | 


biätarien im SPriegäminifterium bezw. in der Intend, 
— angeitellt. 

Viertel, Verwalt. Injp. und Garn. Verwalt. Vorftand 
in Zwidau, zum Oberinfp., 

Schubert J. Kaferneninfp. und Garn. Verwalt. Vorftard 
in Freiberg, zum Berwalt. Injp., — ernannt. 
Tittelbad, Oberapotheler ber Rei. des Landw. Bezirli | 

Leipzig, verabſchiedet. 
Den 21. Juni 1894. 
Garlt, Zahlmftr. Ajpir. (Feldw.), ald Rendanturaſſit 
beim Kadettenkorps angeftellt. 


| 


f 


| 





| 
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Kaiferliche Marine, 


Offiziere ꝛc. 

Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Stiel, an Borb S. M. Yacht „Hohenzollern“, 
ben 24. Juni 1894. 

Galjter (Mar), Korv. Kapitän, Kommandeur der 

2. Abtheil. der 1. Matrojen-Div., zum Kapitän zur 


Im Sanitätslorps, 
Neues Palais, den 21. Juni 1894. 

Dr. Berg, Alfift. Arzt 1. Kl. a. D., bisher vom nf. 
Regt. Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, mit dem 
27. Zuni d. 38. der Schußtruppe für Deuticd - Dft- 
afrifa zugetheilt. 








See beförbert. 
Ordens: Berleihungen. 
Preufen. Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | gerußt: 
geruht: den nachbenannten nah Württemberg kommandirten 


i . Königlich” Preußiſchen Offizieren die Erlaubniß zur 
a Bird Sanhlie Ma | Yang Br vn Geier fett dem Auge vn 
zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen- —— ihnen verliehenen Ordens⸗ Inſignien zu 
iaub, Schwertern am Ringe und dem Stern, erteilen, und zwar: 
dem Oberften Bringen Heinrih XIX. Reuß Durch— des Komthurkreuzes des Ordens der Württem- 
laucht, Kommandeur des 2. Garbe-Drag. Regts., den bergiſchen Krone: 
Nothen Adler » Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub | dem Generalmajor v. Müller, Kommandeur der 
und der Königlichen Krone, 26. Kav. Brig. (1. Königl. Württemberg.); 
dem Oberftlieutenant Srhrn. dv. Langermann u. Erlen- des Ehrenkreuzes deſſelben Ordens: 
camp, Kommandeur bes 2. Garde-Ulan. Regts., N 
dem Oberitlieutenant dv. Natzmer, Kommandeur bed — ey = re — 


3. Garde⸗Ulan. Regts., - j 
dem Major Grafen v. Schlieffen, etatsmäh. Stab3- von Defterreich, König von Ungarn; 
des Nitterfreuges bejjelben Ordens: 


offizier deö Negts. der Gardes du Corps, die König— 
liche Krone zum Rothen Adler-Orden vierter Maffe, | dem Oberftlieutenant Moeller, etatSmäß. Stabsoffizier 
dem Major Grafen zu Eulenburg, des 4. Württemberg. Inf. Regts. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn, 


dem Major Grafen zu Dohna, — Beide vom 1. Garde— 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Irland, | bem Oberftlieutenant v. Endevort, Kommandeur des 
Ulan. Regts. König Karl (1. Württemberg.) Nr. 19; 


dem Nittmeifter v. Kunheim vom Regt. der Gardes 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Friedrichs - Ordens: 


du Corps, 
dem NRittmeifter Frhrn. dv. Ejebed vom 3. Garbderlllan. dem Major Mein, Abtheil Kommandeur im Felbart. 
Negt. König Karl (1. Württemberg.) Nr. 13. 


Regt., 
dem Hauptmann a. D. der Landiv. Ulrich zu Marien: 
werder, — den Rothen Adler-Orden vierter Klaſe —— 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberften v. Moß ner, Seine Majeftät ber König Haben Allergnäbigjt 
Kommandeur des Leib-Garde-Huf. Regts, den König: | gerußt: 
lichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe, den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
dem Oberftlieutenant v. d. Schulenburg, Kommandeur legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
des 1. Garde-Ulan. Negts., zu ertheilen, und zwar: 


dem Oberftlieutenant Grafen v. Klindomftroem, Kom— des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
mandeur bed Garde-Kür. Regts., ben Königlichen Sachſiſchen Albredts-Ordens: 
Kronen-Orben britter Klaſſe, dem Profeffor am Kadettenkorps und Mitgliede der 

dem Bremierlieutenant Grafen dv. Saurma-Jeltſch Dber-Militär-Eraminationstommiffion Dr. Stenzler; 


vom Regt. der Gardbes du Co den Königli = ä ‘ 
— vierter Klaſſe, a des a ee ie 


dem Gelfonblieutenant Loytved vom Feldart. Negt. Dem Oberſien von der Home Sehen. v. Gedenborff; 


von Podbielski (Niederichlei.) Nr. 5, 
den Musfetieren Hinrihjen und Sommer, Beide | der Krone zum Ritterkreuz erfter Klaſſe des Groß— 
vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr.75, — die Rettungs- | herzoglih Heſſiſchen WVerdienft » Ordens Philipps des 
Medaille am Bande, — zu verleihen. Großmüthigen: 
dem Major Frhrn. dv. Krane vom 6. Bad. nf. Regt. 
Kaifer Friedrich II. Nr. 114; 
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bes Verdienftlreuzes bes Herzoglich Sachjen- | ber Fürſtlich Reußiſchen filbernen Verdienft-Mebaile: 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens: | dem Staböhornifien Röpenad des 2. Jäger - Bats. 
dem Regitrator Umtermann bei der Ober - Militär: | Mr. 13. 
Eraminationstommiljion. 


Bayern. Kaiferlihe Marine. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen Allergnädigft =. er 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt ber 


wogen gefunden: dem Admiral Knorr, Chef der Marineftation der Oſt 
dem Sergeanten Stephan des 9 N fee, die Königliche Krone zum Rothen Adler » Orden 
nn . Inf. Megts. Wrede smeiter Safe mit Eichenlaub und Schwertern md 

bad Militär-Verdienſttkreuz zu verleihen, u 
Sadien. dem Sontreadmiral Aſchenborn, Inſpekteur der 


1. Marineinip.,, den Rothen Adler » Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem Kapitän zur See v. Shudmann (Hugo), Kom: 
mandenr der 1. Matrojfen-Div., die Königliche Krone 
zum Rothen Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 


Beine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: | 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubnif zur Ans 
fegung der ihnen verlichenen nichtſächſiſchen Infignien 

zu ertheilen, und zwar: Schleife 
des Königlich Preußischen Kronen-Ordens vierter Klaſſe: dem Kapitän zur See Zehen. v. Erhardt, Komman- 
dem WPremierlieutenant ber Pioniere 1. Aufgebots deur ber 1. Werft» Div, den Königlichen Kronen⸗ 


Deubner vom Landw. Bezirk Plauen; Orden zweiter Klaſſe, 
des Großlreuzes des Königlich Württembergiſchen den Kapitänlieutenants Gercke (Eduard) und Schäfer 
Friedrichs Ordens den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dern Generallieutenant Edlen v. d. Planitz, Staats- dem Lieutenant zur See Alberts den Königlichen 
und Kriegsminiſter; ſtronen⸗Orden vierter Klaſſe, — zu verleihen. 





(Aus dem Armee-VBerorbnungäblatt Nr, 14 vom W. Juni 1894.) 


Einführung der Litewka bei der Gardeinfanterie, den Eifenbahntruppen, den Jügern und Schüten, fowie 
nener Chargenabzeichen für Litewien, 
Ich genehmige die Einführung 
1. der für Linien: und Landwehrinfanterie etatsmäßigen Literofa aus blauem Molton auch bei ber 
Garde-Infanterie, fowie bei den Eifenbahntruppen und bei der Luftfhifferabtheilung, 
2. einer Litewla aus grauem Molton bei den Jägern und Schüßen, 
3. ber Chargenabzeichen für ſämmtliche unter 1 und 2 bezeichneten Litewlen nah ‘Maßgabe der 
a — den K ſpiegeln der Litewla allgemein von denjenigen Regiment 
‚ dürfen t n ber Litewla a i ern 
an geführt werben, San Bilde am Woffentod tragen. *— 
Das Kriegsminiſterium hat hiernach dad Weitere zu veranlaſſen. 


Neues Palais, den 7. Juni 1894. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Schieffauszeichnungen bei der Kavallerie, der Feldartilferie, der Yuhartillerie, dem Train und den 
Schießſchulen. 

Zch beſtimme, daß bei ber Kavallerie, der Feldartillerie, der Fußartillerie und dem Train an Unteroffiziere, 
Gemeine bezw. Trainfoldaten für gute Leiftungen im Schießen — bei der Artillerie mit Geſchützen — Scieh- 
wg See nad der durch Meine Orbre vom 27. Januar 1894 als Schübenabzeihen eingeführten Probe — bei 
der Artillerie mit der aus der beiliegenden befonderen Probe —— Abweichung — zu verleihen ſind. Die 
durch die Ordre vom 13. Mai1869 befohlenen Abzeichen für. Unteroffiziere der. Artillerie fommen in Wegfall. 
Das Ariegäminifterium hat das Weitere zu veranlaffen. 


Neues Palais, den 16, Juni 1894. 
Wilhelm; 


An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendorff. 


1481 


1894 — Milttär-Mochenblatt — Nr. 54 


1482 





Berichtigung. 


Im Militär-Wocenblatt Nr. 52 und zwar in dem 
Aufſatz „Die Verminderung der Tragmunition“ ijt eine 
Stelle aus der von mir verfaßten Geſchichte des Mes 
giment? Nr. 50 angeführt, betreffend Patronenverbraud) 
am 19. Sanuar 1871 bei der Vertheidigung der Mauer 
von Buzanval. Hierbei ift erwähnt, daß die (von mir 
geführte) 12. Kompagnie einen Nachſchub von etwa 
3000 Batronen, aljo bei einer Stärfe von 180 Füfilieren 
11 Stüd für den Mann, erhielt. Es ijt mir ſelbſt— 
verſtändlich längft befannt, daß diefe Berechnung einen 
Schreibfehler enthielt. Es find nämlich nicht rumd 11, 
jondern rund 17 Patronen des Nachſchubes auf den Mann 
entfallen. Der Mann hatte aljo nicht 91, jondern 97 Pa- 
tronen zu verfeuern. Somit hat er in dem neunftündigen 
Gefecht nicht etwas weniger ald 10, jondern etwas mehr 
als 10 Schuß durchichmittlih in der Stunde gethan. 
Obgleich dies nun für die VBeurtheilung der Sache ganz 
gleichgültig ift, fühlte ich mid) dod) gedrungen, dies der 
Genauigkeit halber hier richtig zu jtellen. Als interefjant 
und für unfer damalıges Verfahren bezeichnend füge ich 
no Hinzu, daß die Patronenwagen an jenem Tage mit 
der Bagage bis Saint Eyr zurüdfuhren, und ber er- 
wähnte Nachſchub von 3000 Patronen von der in Reſerbe 
ftehenden 19. Brigade abgegeben wurde. Auch am nächiten 
Morgen waren die Patronenwagen noch nicht von Saint 
Eyr zurüdgefehrt, jo daß die 9., 10. und 12. Kompagnie 
mit durchſchnittlich nur 5 Patronen pro Mann wieder 
die vorgejchobenen Stellungen bejeßten. Erſt gegen 11 Uhr 
erhielten fie Batronenergänzung, zu derjelben Zeit etwa, als 
der Nüdzug der Franzojen nad) Paris feitgejtellt wurde. 

v. Boguslamsti. 





Kleine Aitltheilungen. 


nkreich. Geſammtübungen des in Algerien 
ftationirten 19. Armeekorps werben in biefem Jahre in 
der Zeit vom 1. bis zum 10. Dftober bei der Landes— 
— vorgenommen werben, ſammtliche drei 
ige werden daran betheiligt fein und zwar bie 
Divifion von Algier mit einer Infanteriebrigade von 
wei Regimentern (Zuaven und Xirailleurs), Drei 
vallerieregimentern (zwei Jäger-, ein Spahis-), drei 
Batterien; die Divifion von Dran mit vier Infanterie 
regimentern (je ein Zuaven- und Tirailleur- und zmei 
remden⸗), zwei Savallerieregimentern (Jäger-), mei 
atterien (eine fahrende, eine Gebirgd-); die Divifion 
von Gonftantine mit zwei Infanterieregimentern (Zuaven 
und Tirailleurs) und einem Wfrifanifhen Bataillon, 
vier Schwadronen Jäger und zwei Schwadronen Spahis, 
—* Gebirgsbatterien. Außerdem nimmt bei einer jeden 
ivifion eine Genieabtheilung und der erforderliche 
a engl theil. Das 3. Zuavenregiment zieht Res 
erviften ein. (Le Progr&s militaire Nr. 1419.) 
— Die für den diesjährigen Herbſt in Ausficht ges 
nommenen großen Reiterübungen unter General 
Baillod (vergl. Militär Wochenblatt Nr. 45) würden 
für den Fall unterbleiben, daß der Plan, zwei Reſerve— 
KRavallerieregimenter mobilzumaden (vergl. ebenda), zur 
Ausführung gelangte, weil dann die für jenen Zweck 


verfügbaren Geldmittel zur Beftreitung ber aus letzterer 
Anordnung erwachſenden Koſten verwendet werden 
müßten. An den Beftimmungen über die Theilnahme 
der betreffenden, dem General Baillod zu unterftellenden 
Regimenter an den unter der Oberleitung des Generals 
de Gallifet ftattfindenden Manövern des 4. und 11. Armee: 
forps wirb jedoch nichts geändert werden. 
(La France militaire Nr. 3047.) 

— Die Befchaffenheit der Regiments-Handwerf: 
ftätten bei dem dem General de Saint Mars unterftellten 
12. Armeelorps (Limoges) ift für diefen, welchem bald nad) 
Antritt die HSandpflege feiner Soldaten Urfadhe zur 
Unzufriedenheit gegeben hatte (vergl. Militär: Wochenblatt 
Nr. 29), Beranlafjung gemwefen, umgeftaltende Ans 
ordnungen zu treffen, über welche ein von ıhm er 
in La France militaire Nr. 3033 abgebrudter Befehl 
—* Vorſchriften enthält. Der Befehl ſagt, daß 
die Räumlichkeiten ſammtlicher Regiments:Handmwerlftätten 
fhledt gehalten, nit geräumig genug und ungefund 
feten; er entwirft fodann ein Bild von dem Anblide, 
welden fie in Zufunft zu gewähren haben. Sie follen 
in jeder Hinfiht Mufter fen, i oft geweißt werden, 
als es möthig ift, bis in das Kleinſte jauber gehalten 
werben und gute Quft haben, die Märme fol nad dem 
Ihermometer geregelt werden. An der Thür eines jeden 
Arbeitsraumes wird eine Tafel angebracht, welche die 
in Einvernehmen mit dem XTruppenarzte feitzuftellende 
Zahl der dort zu Beſchäftigenden angiebt. Die Arbeiter 
werben nicht wie bisher in Yumpen gekleidet fein, fondern 
bie vorgefchriebene Leinwandlleidung anlegen und fie 
bei Falter Jahreszeit über ihren anderen Kleidern tragen. 
Der Arbeitstiſch der Schneider wird gebohnt fein und 
wie ein Spiegel glänzen, fie dürfen ſich nicht mit ihren 
Stiefeln darauf feßen, fondern haben fid zu dieſem 
Zwecke Zeugftiefel anzufertigen, bei deren Seritellung 
fie zeigen mögen, was ihre Nadel Hübſches hervor: 
zubringen vermag. Auf den Tifhen der Schufter darf 
nicht8 herumliegen, was nicht dahin gehört, und ſchon 
ihren Schemeln muß man anfehen fönnen, was von 
de felbjt zu. halten ift. Die Büchſenmacher mögen 
ihre Geſchick zeigen, indem fie ihre MWerfftätten mit 
Arbeitsgeräthen und mit Waffen ſchmücken. Die Arbeits: 
ftätte der Werkleute, in welcher Handwerter verſchiedener 
Art Schaffen, müflen ſchon durch das Ausfehen derfelben 
nadhmweifen, wad man von ihnen für die Unterkunft 
der Truppen erwarten darf. Alles Geld, welches für 
die Unterhaltung der Arbeitsräume beftimmt ift, muß 
aud für den Zweck verwendet, und die Leiftungsfähigkeit 
der Handwerker darf nie über Gebühr in Anſpruch 
—— werben, was leicht vorfommt, weil dieſe 

ute die Beſchwerde ſcheuen, welche ihre Rückverſetzung 
in Reihe und Glied herbeiführen könnte. Abgeſehen 
von außergewöhnlichen Verhäliniſſen foll die tägliche 
Arbeitäzeit nicht länger als acht Stunden, die zum 
Reinmachen ꝛc. —— ungerechnet, währen und 
der Sonntag frei fein. Andere Beitimmungen forgen 
dafür, daß den Arbeitern ihr verdienter Lohn zu Theil 
wird. General de Saint Mars will aus den Regi— 
ments: Sandwerlsftätten Mufteranftalten machen, aus 
denen bie darin befchäftigt geweſenen Arbeiter eine ihnen 
für alle Zeiten nützliche Grinnerung in das bürgerliche 
Leben hinübernehmen und deren Einrichtungen den zur 
Dienftlerftung eingezogenen Urlauber ü ** ie 
militaͤriſchen Anordnungen ſollen auch in dieſem Zweige 
zur Vollserziehung beitragen. 

— Die Shiefübungen der Garnifon von Paris 
werben theils auf dem Sciefplage von Maifons-Lafitte, 
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theils auf dem von Satory abgehalten und bauern für einen 
jeden der dazu herangezogenen Truppentheile (immer ein 

giment), welche fo vollzählig als möglid auszurüden 
daben, zwölf Tage. Bei Satory werben Dffigiere wie 

annfhaften in den vorhandenen Baraden untergebracht, 
bei Marfons-Lafitte lagert Alles unter Zelten. Die bei 
Satory übenden Truppen führen während des bortigen 
Aufenthaltes mindeftens einmal ein Manöver aus, zu 
weldem eine Esladron und eine Batterie der Beſatzung 
von Verfailles herangezogen werben. 


Defterreich.ingarn. Eine Meldepflicht der Land— 
fturmpflidtigen, welde bisher nicht beftand, ift durch 
ein fürzlıd) erlajjenes, im 19. Stüd der Verorbnungen für 
die f, ? Landwehr abgedrudtes —* eingeführt worden. 
Daſſelbe ſchreibt vor, daß diejenigen Landſturmpflichtigen, 
welche Angehörige des Heeres, der Kriegsmarine, ber 
Landwehr und ihrer Erfagreferve oder der Gendarmerie 
waren, jowie fonjtige Landiturmpflichtige, welche für den 
F der Aufbietung des Landſturmes für beſondere 

jenſtleiſtungen in Ausſicht genommen und zu ſolchem 
Zwecke mit Widmungslarten (fchriftlihen Ausweiſen, 
in denen biefe Beitimmung verzeichnet ift) verfehen 
worden, verpflichtet find, einmal in jedem Jahre, zu 
einem unter Bedachtnahme auf die Erwerböverhältniffe 
im Allgemeinen anzuberaumenden Zeitpunfte, bei ber 
Gemeindevorftehung des Aufenthaltsortes oder, falls dies 
zur Erfüllung des Zweckes nicht ausreichen würde, bei 
einer anderen mit Rüdfiht auf den Aufenthalt zu 
beftimmenden Perſon oder Behörde gb u Aa 
Es darf hierfür nit mehr als eim in Anſpruch 
genommen werden. Unter befonderen Berhältnifien fann 
der Minifter für Landesvertheidigung geftatten, daß bie 
Meldung ſchriftlich erftattet wird. Landfturmpflichtige, 
welde Widmungsfarten erhalten haben, find außerdem 
verpflichtet, eine jede Veränderung ihres ordentlichen 
Wohnfiges innerhalb 30 Tagen der zuftändigen Behörde 
fohriftlid oder mündlich zu melden. 


— Die Emführung ——— Geſchützpulvers 
und in Verbindung damit die Einführung neuer Patronen 
und neuer Brandeln für die rg 9 cm Felb- 
fanone M/75 und M75/90 ift durch Allerhöchſte Ent- 
hliegung genehmigt worden. Die neuen Munitions⸗ 
orten erhalten die Benennungen 2 mm Geſchützpulver 
M/93, 9 cm Patrone M/93, Brandel M/93. 
. (Militärgeitung Nr. 18.) 


Hufland, Am 1. Juni d. 38, ift das Panzer⸗ 
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105,2 m lang und 21 m breit, von 8880 t Gewicht, mit 
Maſchinen von 8500 HP, bie ihm eine Fahrt von 
16 Knoten (29,6 km in der Stunde) geben follen; die 
Panzerung befteht aus Berbundpanzer, der im Gürtel 
406 mm, an den Thürmen 356 mm ftark if. Als Be 
waffnung fol das Schiff vier Stüd 30,5 cm und 
ſechs Stüd 15,2cm Kanonen, ferner zwölf Stüd 
47 mm und vier Stüd 37mm S ————— 
erhalten. Die beiden Schlachtſchiffe „Sevaſtopol“ und 
Petropawlowst“ von je 10960 t, auch nd Oſtſee⸗ 
Se gehörig, follen in wenigen Wochen ebenfalls zu 
aſſer gelaffen werden. Ferner fol mit dem Bau 
folgender Schiffe in diefem Jahre begonnen werden: 
1. ein Schlahtfhiff vom Typ „Sifjor Velilij“ von 
8800 t, 2. ein Panzerſchiff zur Rüftenvertheidigung von 
4120 t, 3. ein riefiger gefchüßter Kreuzer von 11000 t, 
4. ein Torpebobootsjäger von 500: und endlich 
28 Torpeboboote erſter Klafje von 42,1 m Länge und 
251/; Knoten (47,2 km in der Stunde), ſowie andere 
Zorpeboboote von 39 m Länge und 221, Knoten 
(41,7 km in der Stunde) Geſchwindigkeit. Außerdem 
hat ein in England von der Firma Hamthorn, Leslie & Co. 
u Uebburn am Tyne-Fluß für die Ruffifhe Freimillige 
* neuerbautes Schiff „Petersburg“ von 140 m 
änge, 15,8 m Breite und mehr als 6000 t Gehalt mit 
Mafhinen von 11000 HP fürzlih mit einer Ruffischen 
Kommiffion an Bord feine Probefahrten gemacht, mobei 
ed über 12 Stunden lang ohne Unterbrehung eine Ge 
fhwindigleit von 19 Anoten (35,2 km im der Stunde) 
einhielt. Das Schiff, das dritte feiner Art, ift aus Stahl 
mit Doppelboden gebaut, bat mehrere wafjerbichte 
theilungen und ift zur Aufnahme von 1500 Soldaten 
eingerichtet. S Leßlich ift die Amu » Darja » Klottille 
durch ein neues Reglement bazu beftimmt worden, Mann⸗ 
fhaften und Saden für den Bedarf der Truppen in 
urteftan zu befördern, Fahrten im Anfhluß an bie 
Transtafpifge Eifenbahn zu maden und hydrographiſche 
Arbeiten auszuführen. Aue —— einer regel⸗ 
mäßigen Schifffahrt auf dem Amu-Darja hat ſich auch 
eine neue Privatgeſellſchaft gebildet, die neun Schiffe 


unterhalten will. (Army and Navy Gazette.) 


Spanien. Den Plan einer neuen militärifhen 
Zandeseintheilung zu begutachten, auf Grund deren bie 
Halbinſel in Zukunft in neun, ftatt der d ein Geſet 
vom 22. März 1893 gefchaffenen fieben, Armeelorps- 
bezirke Bes würde, ift durch einen Erlaß ber 
Königin-Regentin einer unter dem Vorfite des Generals 
Arfenio Martineg Campos aus fieben eralen, welche 


ſchiff ei Belikij“ auf der Admiralitätswerft 
an der Newa in Gegenwart des Gzaren vom Stapel 
gelaufen. Es ift ein Schlachtſchiff mit feften Thürmen, 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee, 


Offiziere, Porteperfähnriche 1c. B. Abſchiedsbewilligungen. 
A. Ernennungen, Befürberungen und Berfegungen. Im aktiven Heere 
Im altiven Hcere. Kiel, an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern“, 


“ den 26. Juni 1894. 
v. Grumbkow, Major z. D. und Mitglied des Be— 


den 26. Juni 1894. ; 
Nebel, Sek Lt. vom Inf. Regt. Graf Varfuß (4. Wert, | Meldungsamts VI. Armerlorps, unter Gntbindung 
fäL.) Nr. 17, als Inip. Offizier zur Kriegsicufe in von biejer Stellung, in bie Kategorie der mit Penfion 
Engers fommandirt. verabſchiedeten Offiziere übergetreten. 
Fritſch, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Markgraf Ludwig 





Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, von dem Kommando Beamte der Militär- Verwaltung. 
zur Dienftleiftung bei ber ðewehrfabrit in Danzig Durch Allerhöchſten Abſchied. 
entbunden. Den 14. Juni 1894. 


Müller, Sek. Lt. vom 4. Magdeburg. nf. Regt. Seifert, Intend. Rath mit dem Eharalter als Ge 
Nr. 67, bis Ende September 1895 zur Dienit- heimer Kriegsrath von ber Intend. II. Armeekorps, 
leiftung bei ber Gemwehrfabrif in Danzig kommandirt. auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 

verjeßt. 


[2. Quartal 1894.) 


1487 


1894 — Nilitär:Modenblatt — Nr. 56 


1488 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 13. Juni 1894, 

Harz, Intend. Sefretariatdaffiit. von ber Intend. 
XIV. Armeelorps, zur Intend. VIII Armeelorps 
verjeßt. 

Den 15. Zuni 1894. 


Den 16. Juni 1894. 
Fiſcher, Zahlmſtr. vom Schlef. Pion. Bat. Ar. 6, auf 
jeinen Antrag mit Penfion in den Ruheftand, 
Thielemann, Intend. Sefretariatsajfift. von der Intend. 
IV. Armeelorps, zur Intend. V. Armeelorpd, — 
verjeßt. 
Den 20. Juni 1894, 


Schmidt, Zahlmftr. von der 1. Lehrabtheil. der Feld» | Tiebert, Intend. Sefretariatsajfiit. von ber Intend. 


art. Schießichule, auf feinen Antrag mit Penfion in 
ben Ruheſtand verjet. 


der 33. Div, zum 1. Dftober 1894 zu ber Korps— 
intend. VIII. Armeelorps verfept. 





XI (Königlid Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepreefähnridye xc. 
Ernenmungen, Beförderungen und Berfezungen, 
Im altiven Heere 
Den 24. Juni 1894. 

Graf zu Inn u Knyphauſen, Königl. Preuß. 
Set. Lt. a. D., biöher à la suite des 5. Thüring. 
Anf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachen), im 
Armeelorp8 und zwar ald Sek. Lt. im Drag. Regt. 
König Nr. 26 mit einem Patent vom 21. April 1894 
angejtellt. 

Schr. v. Kehler- Schwandorf, Major aggreg. dem 
Kriegdmintitertum, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches mit Penfion und der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen ber Uniform des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 


König von Preußen Nr. 120 zur Disp. geftellt und 
zur Dienftleiftung in das Kriegsminiſterium kom⸗ 
manbdirt. 
Im Sanitätsforps, 
Den 24. Juni 1694. 

Dr. Kübler, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 
Landiv. Bezirk Reutlingen, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. 
ernannt. 


Beamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Den 24. Juni 1894. 
Beeb, Unter» Roßarzt der Reſ. vom Landw. Bezirk 
Heilbronn, zum Roßarzt ernannt. 


Ordens - Berleihungen. 


Breufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
geruht: 
bem Generallieutenant z. D. Frhrn. v. Dörnberg zu 
Caſſel, bisher Kommandant von Altona und über die 
in Hamburg gamifonirenden Truppen, den Stern 
zum Rothen Abler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem DOberften a. D. Giejche zu Berlin, bisher Kom— 
mandeur ded 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, den 
Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Generalarzt 2. Kl. a. D. Dr. Sinvevenagel zu 
Caſſel, bisher Korpsarzt des XI. Armeeforps, den 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaffe, 
dem Musfetier Müller vom Inf. Regt. Nr. 130 die 
Nettungs-Medaille am Bande, — zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignlen 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog: 
thums Braunſchweig, Major Frhrn. v. u. zu Egloff- 





ftein, ä la suite des Königin Eliſabeth-Garde-Gren. 
Negts. Nr. 8, 

dem frlügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Negenten, Rittmeifter dv. Kroſigk, & la suite bes 
Braunſchweig. Huf. Regts. Nr. 17; 


des Offizierkreuzes des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
Ordens, des Komthurfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Württembergiichen Friedrich =» Ordens, des Komthur— 
freuzed zweiter Klaſſe des Großherzoglich Badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen, des Komthurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens 
einrichs des Löwen und des Komthurkreuzes zweiter 
laſſe des Herzoglich —*— Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens: 


dem Premierlieutenant a. D. Grafen zu Münſter zu 
Weimar; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 

dem nah Württemberg kommandirten Königl Preuß. 
Oberjtlieutenant dv. Groß gen. dv. Schwarzhoff, 
Chef des Generalftabes des XIIL. (Königl. Württem- 
berg.) Armeeforps; 


bed MNitterfreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 


dem Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. Dr. Scheibe, Regts. Arzt 
des Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92; 
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des Ehrenkreuzed des Großherzoglich Medienburg- 
Schwerinichen Greifen-Drbens: 
bem Rittmeifter a. D. Frhrn. v. Mündhaujen auf 
Straußfurt im Kreife Weißenſee; 
der Kommandeur-Infignien zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiihen Haus⸗Ordens Albrecht3 des Bären: 
dem Premierlieutenant ber Laubw. Kavallerie Grafen 
zu Boineburg u. Lengsfeld zu Büdeburg, 
dem Major v. Graevenitz, aggreg. dem Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11; 
des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes erjter Klaſſe, 
des Fürſtlich Waldechſchen Verdienſtkreuzes eriter Klaſſe 
und des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Haus:-DOrdens: 
dem Premierlieutenant ber Landw. Kavallerie Grafen 
zu Boineburg u. Lengsfeld zu Bückeburg; 
des Ehrenlreuzes vierter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Selondlieutenant der Landw. Inf. 2. Aufgebots 
Bömers zu Büdeburg; 
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des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Waja » Ordens und bed Komthurfreuzes 
ded Königlich Niederländifchen Ordens bon 
Dranien-Naffau: 


dem Premierlientenant a. D. Grafen zu Münſter zu 
Weimar; 


bes Offizierkreuzes des Königlich Belgifchen 
Leopold⸗Ordens: 

dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Major 
v. Kroſigk, à la auite des 3. Garde-Ulan. Regts.; 

des Mitterfveuzes deſſelben Ordens: 

dem perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Haupt: 
mann v. Heudud, &ä la suite bed Generaljtabes 
der Armee. 


(Aus Nr. 40 des Königlich MWürttembergifhen Militärs Berorbnungsblattes vom 24. Juni 1894.) 
Garnijonwedjel. 


Stuttgart, den 24. Juni 1894. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft zu befehlen geruht, daß am 25. Juli 1894 dad Dragoner- 


regiment König Nr. 26 von Ulm nah Stuttgart, dagegen das 


Ulanenregiment König Karl Nr. 19 von Stuttgart 


nad Ulm verlegt werde, und daß von biefem Zeitpunft ab unterftehen: 
der 26. Kavalleriebrigade (1. Königlich Württembergifchen): 
das Dragonerregiment Königin Olga Nr. 25 und 


das Dragonerregiment König Nr. 26, 


der 27. Kavalleriebrigade (2. Königlich Württembergifchen): 


das Ulanenregiment König 


arl Nr. 19 und 


das Ulanenregiment König Wilhelm I. Rr. 20. 





Königlihes Kriegsminifterium. 
Scott v. Schottenftein. 


Nichtamtlicher Theil. 


Dienftiubiläum 1894, 

In bem XIII. (Königlich Wiürttembergijchen) Armee— 
torps wird das fünfzigjäßrige Dienjtjubiläum begehen: 
General ber Kavallerie Prinz Herrmann zu 
Sachſen-Weimar, Herzog zu Sadien 
Hoheit, à la suite des Dragonerregiments 
König (2. Württembergiihen) Nr. 26, am 

30. September 1894. 


Zum Entwurf des Ererzir-Reglements für bie 
Kavallerie. 


Im Militär-Wochenblatt Nr. 51/1894 wird der 
Entwurf zum Ererziv Reglement für Die Kavallerie be 
fprochen. 

Dhne auf alle Punkte einzugehen, möchte ich nur 
zwei Saden berühren, welche wohl werth find, näher 
überlegt zu werben. 

Gleich zu Anfang auf Spalte 1374 im zweiten Abjap 








wird verlangt, daß die Esladron von dem Führer 
genauejtend bie Tiefen- und Seitenabftände halten müffe. 
„Deshalb muß aber auch vor Allem der Führer für feine 
Perfon richtig und ſtets auf dem richtigen Plaß reiten”. 

Diejer Sab iſt doch jehr anfechtbar, denn es ift in 
erjier Linie die Pflicht eines jeden Esladronchefs, feine 


Esladron auf den richtigen Pla in den Feind zu führen, 


benn bie Esladron muß fämpfen, nicht der Führer. Je 
leichter e3 dem Führer num durch das Neglement gemacht 
wird, um jo ficherer wird er auch jeine Esfabron führen 
lönnen. Wenn der Führer an einen beitimmten Plaß 
gebunden ift, jo wird ihm ganz unnöthig die Führung 
ber Esfabron, des Regiments ıc. erſchwert, er wird dieſer 
Pilicht leichter und dadurch ficherer nachlommen können, 
wenn er für feine Berfon veiten kaum, wo er will. Es 
ſchließt dies nicht aus, daß er in einzelnen Fällen durch 
BWinten das Zeichen giebt, daß ihm nachgeritten werben 
jol. Im großen Ganzen muß er aber feine Truppe 
durch die Perſon des Nichtungszugführers, nicht durd) 
feine eigene Perjon führen. Durd) eine derartige Be- 
ftimmung wird dem Führer ein Hemmſchuh angelegt, 
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ber die Führung, wie ſchon gejagt, unnöthig erſchwert 
und dadurch dad Gelingen in Frage ftell. Ich kann 
einem Führer nur immer eine Pflicht auferlegen, aljo 
bier die richtige Führung der Eskadron, nicht aber zu 
gleicher Zeit zwei Verpflichtungen, die ſich möglichermweije 
widerſprechen. 

Kommt z. B. Wind und Wetter oder der Feind, 
oder auch der höhere Führer, von der linken Seite, ſo 
wird dem Führer der Eskadron die Führung ſehr er— 
ſchwert, wenn er nach dem Reglement auf der rechten 
Seite reiten muß. 

Die Anſicht ift in unſerer Waffe jehr verbreitet, daß 
die Führung der Truppe leichter ift, wenn dem Führer 
volljtändige reiheit in der Wahl des Plapes für feine 
Perſon gelafjen wird. Nah dem Reglement joll ſich 
die Esladron nach dem Richtungszugführer richten; warum 
wird nun bier verlangt, daß ſich die Truppe nad) dem 
Führer richten foll? Sehr häufig wird es der Fall fein, 
daß der Führer, um eben feine Truppe richtig zu führen, 
feinen Pla verlafien muß; mag dies num gejchehen, um 
den Feind befjer ſehen oder ben Vorgejegten bejjer ver 
ftehen zu lönnen, oder mögen es das Wetter und Gelände 
verlangen. Jeder, der unter jchwierigen Berhältniffen 
eine Truppe geführt hat, wird wiſſen, daß dies am 
ſicherſten geichieht, wenn man den NRichtungszugführer 
durch Klare, deutliche Zurufe richtig dirigirt. Die Führung 
wird auch dadurch erichwert, daß der Führer ununter- 
brochen daran denken muß, auf der richtigen Stelle zu 
reiten. 

Auf Spalte 1380 ift zwar zugegeben, daß in einzelnen 
Fällen, 3. B. nad Durchreiten einer Enge, ſich Die 
Esfadrons einzeln auf Infanterie ftürzen können. Im 
Allgemeinen find aber für Angriff auf Infanterie Be— 
jtimmungen gegeben. 

Ich glaube nım, daß hier die Ausnahme die Negel 
jein wird. Beim Angriff auf Infanterie wird in erfter 
Linie der richtige Moment erfaßt werben müſſen und 
die Formation jelbjt erjt in zweiter Linie fommen. Im 
legten Kriege ift folgender Fall vorgefommen: Feindliche 
Infanterie, durch die eigene aus einem Bujc vertrieben, 
eilte über freie Feld. Der Führer eines Kavallerie 
regimentS (wegen Geländefchwierigfeiten in Regiments— 
folonne) mit zwei Geſchützen ſah, daß dieſe Infanterie 
einer Kirchhofsmauer zueilte. Er ließ, um nicht einen 
Augenblid Zeit zu verlieren, die linke Flügelesladron 
aufmarfchiren (die rechte Flügelesfadron hätte, wenn fie 
ebenfalls aufmarjchirt wäre, das Feuer der beiden Ge— 
ſchütze maslirt) und Die borderjten Züge der übrigen 
Eskadrons jofort im Marſch, Mari auf die feindliche 
Infanterie dorgehen. Dadurch wurde der Feind um 
Sekunden früher erreicht, als er fich Hinter der Mauer 
(melde ſich jehr gut zur Vertheidigung eignete) jchüßen 
fonnte. 

Dieje Formation in einem Reglement zum Angriff 
auf Infanterie anzugeben, wäre wohl jehr falſch, und 
doch war fie in dieſem Wugenblid die beftmögliche, 
denn der Feind wurde vernichtet. 

Bei dem Angriff auf Infanterie wird der Führer 
ftet3 ein Erfinder fein müfjen, und eine ungewöhnliche $or- 
mation wird oft die befte fein. Um und nad diefer Richtung 
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hin zum Sriege vorzubereiten, müflen wir bei Be— 
fihtigungen unferen Ravallerieführern bis zum Esfadron- 
chef herab jchnell hintereinander, in fcharfen Gängen und 
unverhofft ungewöhnliche und vorher nicht beiprochene 
Aufgaben jtellen, und es muß fich der betreffende Führer 
darin üben, den verjchiedenen Anforderungen gerecht zu 
werben. 

Eine Befichtigung, bei der der Befichtigte nur nad) 
feinem Plan borererzirt, ift für Diefen feine Uebung 
und gewährt dem Vorgeſetzten aud) kein Urtheil über ihn. 


— — — 7 ,— — 








Der Krieg der Bendee gegen die Franzöſiſche Republit 
1793 bis 1796, 
Von U. v. Boguslamsti. 


Schluß.) 


Am 19. Oktober ging die Große Armee mit etwa 
40 000 Mann und einer ebenjo großen Zahl nicht 
waffenfähiger Bevölkerung über die Loire, nicht um ben 
Krieg in die Bretagne zu tragen und ſich mit den Chouans 
zu verbinden, fondern in fluchtähnlichem Nüdzug nach 
verlorener Schlaht ohne Operationsbafis und ohne Mares 
DOperationsziel, Vielleicht Hätte eine ſchnelle Ausnußung 
de3 unerwarteten Sieged bei Entrammed nod in den 
legten Tagen des Oftober die Nüdlehr nad) der Heimath 
geitattet. 

Der Mangel an Feftigfeit in der Truppe und die 
Verworrenheit der Führung machte das unmöglich. Aus 
einem Gewirre verfchiedener Vorſchläge wand ſich endlich 
die unklare Borjtellung von einer Verbindung mit England 
durch; Die Heine Völkerwanderung zog nad} der Normandie 
und verjuchte die Feſtung Granville zu ftürmen. Dann 
vermeigerten die Bauern die weitere Heeresfolge und 
erzivangen den Rückmarſch, nicht über Nantes, jondern 
auf demfelben Wege, auf dem man gefommen und auf 
dem die republifaniiche Armee gefolgt war. Leichenhaufen 
und rauchende Trümmer ließen die Vendeer ihr ficheres 
Schickſal vorausfehen. 

Tief entmuthigt famen noch etwa 30 000 Streitbare 
nad ſechswöchigen Märichen an der Loire bei Angers 
an. Der Uebergang über den Fluß war nicht zu ers 
zwingen, und nun begann der dreiwöchige Todeszug 
der Großen Armee von der Loire bei Anger nad 
Le Mans, von da nad Laval und wieder nad) der 
Loire zurüd, wo die legten Trümmer der Armee im 
Treffen bei Savenay den Untergang fanden. 

Die Große Armee hatte in 9 Wochen an 200 Deutiche 
Meilen zurücgelegt, 11 große und zahlloje Feine Ge— 
fechte geliefert und dabei vier entjchiedene Siege erfochten. 
Sie hat Far gezeigt, daß man nicht Armeen aus dem 
Boden ftampfen kann, welche für den großen Krieg zu 
brauchen find. 

Dazu fehlte e8 an Allem. Es fehlten die Generale, 
und dieſe konnten ebenjo wenig durch den viellöpfigen 
Kriegärath erjept werden wie durch die heldenmüthigen, 
aber ganz ımerfahrenen Führer, die weder große Opera- 
tionen zu leiten, nod) ihre jungen Truppen zu beherrjchen 
verftanden. Es fehlte auch die feite Organifation, 
die erft ben Minderwerthigen in einen feften Rahmen 
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zwingt. Nur die Unmöglichkeit, nad) Hauje zu kommen, 
hielt hier die Bauern auf die Dauer zuſammen; ein 
Mitlämpfer ſchätzte, daß unter ben etwa 40 000 Streitern 
vielleicht 4000 vorzügliche und in jeder Lage zuverläffige 
Schüßen waren, weitere 4000 je nad) dem Erfolg mit: 
kämpften oder davonliefen, und daß die ganze übrige 
Maſſe ſich in der Megel erft nad der Schlacht jehen 
ließ. Auch die wahre Mannszucht war nicht da. Früher 
jammelten ji die Haufen und liefen auseinander, ganz 
wie e3 ihnen gut bünkte, jeßt, wo man zujammenbleiben 
mußte, bejtimmte die Mafje den Gang des Feldzuges 
und dad um jo mehr, je mehr das Mißtrauen gegen 
bie adligen Führer wuchs. 

Natürlich fehlie es aud) an Ausrüſtung, an Ber: 
pflegung und an Unterfommen. An regelmäßige Ber: 
pflegung und regelmäßige Einquartierung war nicht zu 
denken. 

Das Schuhwerk kam in die dürftigſte Verfaſſung, 
die Füße Vieler waren mit eiternden Wunden bedeckt. 
Im Ganzen waren 12 Aerzte vorhanden, und die Schaar 
der Kranlen und Verwundeten wurde noch durd die 
zahlreichen reife, Frauen und Kinder vermehrt, Die 
hungernd und frierend der Armee folgten und unter 
den Entbehrungen zufammenbrachen. Die Kranken zurüd- 
laſſen, hieß fie bem ficheren Tode preiägeben, und jo 
fchleppte man fie auf elenden Karren mit, bededt mit 
Eiter und Koth. — Krankheiten, namentlich Typhus 
und Tysenterte, nahmen reißend überhand; wo die Vendeer 
ſich einquartierten, waren die Häufer verpeftet, der Eiter- 
geruch erfüllte alle Räume. 

Was unter ſolchen Umftänden geleitet worden ift, 
jtreift and Uebermenſchliche, und wenn alle Aufopferung, 
aller Heldenmuth dennoch mit dem Untergange enden 
mußten, jo durfte man weder einen Einzelnen, noch, 
wie jpäter die Bauern, den Adel im Ganzen dafür 
verantwortlich machen; denn nur dem eifernen Zwange 
folgend, hatte man fich in dieſen Kampf gejtürzt, ber 
für zufammengeraffte und von einer jammervollen Bes 
völferung begleitete Heerhaufen nicht durchführbar war. 

Der nahe liegende Einwand, daß die republilaniſchen 
Truppen doc) noch viel ſchlechter gewejen jeien, trifft 
für Ddieje Zeit nicht zu. Gerade jept war unter den 
Bendeern eine große Anzahl minderwerthiger Kämpfer, 
während jonft die Kleinen auserlejenen Schaaren das 
Hervorragendjte leifteten; ihre Armee ijt bier äußerjt 
jchwerfällig, während ſonſt ihre Stärke in ihrer un- 
vergleichlichen Gelenkigleit beitand. Bei den großen 
Bügen fehlt die are Oberleitung, in den erften Monaten 
ließ die Führung im Einzelnen wenig zu wünjchen übrig. 
Vor Allem fehlte hier das heimathliche Gelände, an das 
fi die Fechtweiſe angefchmiegt Hatte. 

Dem gegenüber hat die republifanifche Armee in dieſer 
Zeit einen Aufſchwung genommen, wie er am Ende bes 
Jahres bei allen Franzöſiſchen Heeren zu erkennen ift. 
Die Verjchmelzung von Linie und Freiwilligen durch die 
Einreihung der Mainzer in die Lehteren macht die alten 
Soldaten zu Lehrmeiſtern der Ungeübten; die Unabhängig- 
feit von Rüdfihten auf Verpflegung und Unterkunft, auf 
Trains und Kolonnen gab damals den Bewegungen bie 
größte Freiheit, und an die Seite der Helden von der 
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Safe, die als Generale weit unter den Führer ber 
Vendeer ftanden, waren Offiziere wie Kleber und Marceau 
getreten, die unermüdlich die Fehler wieder gut machten 
und durch manchen Mißerfolg hindurch mit großer Zähig⸗ 
keit den Sieg errangen. 

Bon der Großen Armee waren nur jehr Wenige 
entfommen, unter ihnen Zarochejacquelein, der aber jehr 
bald den Tod fand, und Stofflet, der ehemalige Wald- 
hüter und Generalftabschef der Großen Armee. 





Wer dem BVerfafjer durch die beiden erften Abſchnitte 
gefolgt ift, wird es faum für möglid) halten, daß die Vendee 
den Kampf noch fortjegen und jogar zu einem ziemlich 
glüdlichen Ende führen konnte. Das Unglüf und bie 
Leiden dieſes einen Jahres waren fo ungeheuer, bie 
Märſche und Gefechte jo ununterbrochen, daß die phuyfiiche 
Kraft erichöpft und feine Begeifterung für Thron und Altar, 
kein Widerwille gegen die Regierung in Paris im Stande 
ſchien, die Mafjen noch weiter bei den Waffen zu halten. 
Nur ein etwas verftändiges, verjöhnliches Auftreten des 
Sieger?, und die leten Wogen der Erregung hätten fich 
geglättet, die legten Unverföhnlichen fi) bald aufgebraucht. 

Unglüdlicherweife waren gerade um bieje Zeit die 
Heere Frankreichs überall fiegreid, die Herrichaft der 
Jakobiner auf dem Höhepunkt. Das Syftem des Schreckens 
ſollte jet mit grauenvoller Folgerichtigfeit bi8 zum Enbe 
durchgeführt werden. 

Nicht nur in der Vendee jelbft, jondern auch in den 
angrenzenden Gebieten, in den Städten, die mannhaft 
für die Republif eingetreten waren, wüthete jet ber 
Henker. In Nantes, an deffen Mauern das Kriegsglück 
der Vendeer den Wendepunkt gefunden hatte, und der 
nächſten Umgebung wurden mindeftens 12000, in Ungers, 
das der Großen Armee den Rückweg über die Loire 
gejperrt hatte, 4000 bis 5000 Menſchen Hingerichtet, für 
die eigentlihe Vendee fehlt jede Schäßung. 

Und jept, da das Land zerjchmettert lag, follte auch 
der Plan der Ausrottung und Niederbrennung der Vendee 
in noch erweitertem Umfange durchgeführt werben, nicht 
nur alle Waffenfähigen, fondern auch alle Weiber und 
alle Kinder über die Klinge fpringen; 12 Kolonnen — 
bie berüchtigten Höllenlolonnen — jollten das ganze 
Land von Oft nad Weft durchziehen, um Alles nieder 
zumachen und niederzubrennen. 

„Das Volk der Haute Vendee war eingejdhlafen in 
ber Hoffnung auf Frieden, die Flammen jeiner Häufer 
ließen es erwachen. Es blieb ihm nichts übrig, als ſich 
wieder unter jeinen alten Führern zu verjammeln, ber 
Krieg begann aufs Neue.“ 

Man konnte nur noch fein Leben jo theuer wie 
möglih zu verkaufen hoffen; aber ein Bolt, das ſich 
nicht ſelbſt aufgiebt, kann wohl befiegt, aber nicht ver: 
nichtet werden. Die Bevölkerung floh in die Wälder, 
Binfter- und Stechpalmenfelder. Die Banden verftärkten 
fich mit jedem Tage. Jeder Buſch, jeder Hohlweg, jeder 
Baum pie Feuer auf den Feind. Die Nepublitaner 
hatten ſich jo zeriplittert, daß fie völlig rathlos wurden, 
ald man überall auf Widerftand ftieß, und bie feindlichen 
Banden fi) allmählich wieder zu größeren Körpern 
zufammenballten. 
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Die republifanijchen Truppen wurden nun — ganz 
im Gegenjap zu den Urmeen, die an den Grenzen 
fümpften — von Tag zu Tag fchlechter. Die wirklichen 
Soldaten, wie Kleber und Marceau, hatte man vorfichtig 
entfernt: mehrfach mußten die beften Truppen für den 
auswärtigen Sirieg abgegeben werden; die zurüdbleibenden 
verloren bei der fortgefepten Morbbrennerei umd dem 
naturgemäß eintretenden Mangel an Werpflegung und 
Unterfommen allen inneren Halt. Schon nad) ganz 
kurzer Zeit fam man zu der Ueberzeugung, daß man 
auf diefem Wege nicht zum Ziel gelange. 

Die Ergebniffe waren jebt für die Vendeer glei) 
günftig im Dften wie im Weiten. Sie kämpften wieder 
in ihrem heimathlidyen Gelände und ermüdeten die Re— 
publifaner durch unmaufhörliche Heine Unternehmungen. 
Charette konnte jchon nad) einiger Zeit an 30 000 Mann 
aufftellen; fait immer erichten er mit Heinen Abtheilungen 
unvdermuthet an allen möglichen Stellen und verſchwand 
ebenjo jchnell wieder, meijtens in nächtlichen Kreuz- und 
Querzügen. Dft ließ er auch feine Leute ganz auseinander: 
laufen und fi im Rücken des Feindes wieder fammeln. 

Im Dften lag die thatjächliche Führung in der Hand 
Stofflets. Er hatte ſich im dem dichten Walde von 
Mauleprier eine eigenartige Operationsbaſis gejchaffen. 
Hier waren die verſchiedenſten Anftalten und Depots, 
Lazarethe, Ställe, Handwerkſtätten, eine Druderei jowie 
Aerzte und Nonnen. Es war der Zufluchtsort für Stofflets 
Truppen und für die ummohnende Bevölkerung. 

Stofflet hatte dem Aufſtand einen fejten Kern von 
jtehenden Truppen gegeben, Dragoner und Jäger, die 
uniformirt und ſeſt bejoldet wurden. Das Land war 
in Territorialdivijionen eingetheilt; die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt geregelt, Entziehungen mit den ftrengjten 
Strafen bedroht; Neglements und Erlaſſe herausgegeben, 
furz eine Drganifation geihaffen, die zu den denk— 
würdigjien Leiftungen der damaligen Zeit gehört. Stofflet 
verfügte über 5000 Mann regulärer Truppen, mit 
Einſchluß des Landesaufgebot3 über 26 000 Mann. 


Im Mai hatten die Noyaliften jo viel erreicht, daß 
die Republifaner einen neuen Weg einfchlagen mußten. 


Die Truppen jollten nun in den Lagern zufammengehalten, | 


dad Land nur don zwei Kolonnen durdjjtreift werden. 
Um dieſe Zeit tritt erfichtlid) auf beiden Seiten Ermüdung 
ein; die Streiffolonnen zeigten ſich jeltener, die Bevölkerung 
fing an ein wenig aufzuathmen, jie fam aus den Ber: 
jtedten heraus, richtete jich in den geihwärzten Trümmern 
ihrer Wohnftätten nad Möglichkeit ein, bejtellte hier und 
da die Felder und brachte aus mandem Winkel twieber 
etwas Getreide hervor, das man mit Handmühlen oder 
zwiſchen Steinen zerrieb. 

Im Juli erfolgte mit dem Sturz Robespierres und 
der Jalobiner der enticheidende Syſtemwechſel. In 
Hode, der jeht das Gefängniß verlieh, fand man den 
rechten Mann, den „pacificateur de la Vendee“. 
Hoche wurde zunächſt nad) der Bretagne geichidt, wohin 
ſich jeßt der Schwerpunft des Aufftandes verlegt batte; 
Canclaur, der neue Oberbefehlshaber in der Vendee, 
ſchlug dielelben Bahnen ein wie Hoche und rieth dringend, 
die erſten Schritte zur Verfüöhnung zu thun. Um 2. De 
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zember wurde eine allgemeine Amneſtie erlaflen, im 
folgenden Jahre am 18. fyebruar mit Charette der Friebe 


geſchloſſen: Der Vendee wurde freie Religionsübung 


zugeitanden ; fie erhielt 2 Millionen Kriegsloſten und Bei: 
hülfen zum Wiederaufbau der Wohnftätten, 2000 Mann 
jollten unter Charettes Befehl im Solde der Republit 
als Bolizeitruppe unter den Waffen bleiben, im Uebrigen 
die Bendee vom Kriegsdienft frei fein. 

Eharette erfannte dagegen die Republik an und ver- 
forady, nie wieder feine Waffen gegen fie zu erheben. 
Seine Fahnen wurden der Republik al3 Gefchent übergeben. 

Stofflet wollte ſich nicht gleich zum Frieden bequemen, 
die Müdigkeit feiner Anhänger zwang ihn endlich, am 
2. Mai auf ungefähr diefelben Bedingungen Hin abzu: 
ſchließen. 


Der Friede, der Charette und Stofflet zu Herren 
der Vendee gemacht hatte, konnte nicht von Dauer fein; 
jehr jchnell fielen von beiden Seiten Anſchuldigungen, 
und Reibereien und Miftrauen entftanden. Zum offenen 
Ausbruch bedurfte es aber doch einer Anregung von 
außen, denn die Bevölkerung war und blieb kriegsmüde, 
und nur der Ruf der alten Führer verfammelte wiederum 
einen nicht erheblichen Theil ihrer alten Anhänger. 

Der Hof und die Emigranten glaubten jeft die Zeit 
der Reftauration gelommen und ſammelten ſich in England 
zu der Landung in der Bretagne, die bei Quiberon ihr 
traurige Ende fand. 

Nah langem Drängen hatte Charette wieder bie 
Waffen ergriffen; ber Graf von Artois (Ludwig XVII.) 
verjprad), in der Vendee zu landen; Eharette jammelte 
nod) einmal 15 000 Mann, um die Landung zu deden. 
Artoid landete nicht, er ſchickte Charette einen Ehren: 
degen mit ber Inſchrift: Je ne cöde jamais, fuhr 
nad) Edinburg und jchidte von hier aus an Stofflet 
den ausdrücklichen Befehl, den Krieg wieder aufzunehmen. 
Stofjlet gehordhte, konnte aber faum 300 bis 400 Mann 
zufammenbringen. Gharette und Stofflet fielen num bald 
in Feindeshand, und Beide wurden erjchofjen. 

Der jchnelle Ausgang dieſes Aufſtandes, der über 
die Bevölkerung nur wenig Leid brachte, ift einer der 
ihönjten Ruhmestitel Hoches, der als Diktator am rechten 
Orte Milde jowohl wie Strenge anzuwenden wußte 

Er hatte wohl erkannt, daß mit den Führern der 
Aufitand im Keime erfticht jein würde, und verfuchte es, 
fie im Guten zu befeitigen; er bot Stofflet und Charette, 
als deren Sache ſchon ganz verzweifelt war, Päfje nad) 
England, Charette insbeſondere noch eine bedeutende 
Summe und den Fortbezug feiner Einkünfte aus Frankreich 
an. Bur Strenge hat er erft gegriffen, als die Milde ſtolz 
zurädgewiejen wurde. 

Hode beruhigte danach in kurzer Zeit die Vendee 
und die benachbarten Provinzen, getreu feinen Grund» 
ſätzen: Mannszucht der Truppen, Milde gegen die Ein- 


wohner, Strenge und Unermüdlichfeit in den Operationen 


gegen die fi nicht Unterwerfenden. 
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Feldartilferie im Manöver und Krieg. 


Sollen bie in wenigen Wochen wieder beginnenden 
Manöver voll ihren Zwed erfüllen, jo muß ihre Aehnlich— 
feit mit dem Kriege eine möglichit große jein. Hierzu 
ift von höchſter Bedeutung, daß die jchied3richterlichen 
Entſcheidungen überall in demjelben Sinne und auch 
ebenfo raſch fallen, wie im Kriege die der Waffen «3 
wahrjcheinlid thun würden. Die Plaftil der durch fein 
Feuer geftörten Kavallerienttaden, wie auch bie der mit 
nicht gelichteten Mafjen durchgeführten Infanterieangriffe 
erleichtert dieſes ebenjo ſehr, wie gleichzeitig hier die 
geringe Entfernung zwifchen den Parteien zu einer rajchen 
ſchiedsrichterlichen Entjcheidung drängt und ihre Wirkung 
bejchleunigt. 

Ganz anders liegen die Berhältnifje für die Schieds— 
richterthätigleit bei dem Zweilampf der beiderjeitigen 
Ürtillerien. Das möglichjt verdedte Auftreten ber 
Batterien, welche auch in der Feuerſtellung meiſt ſchwer 
zu jehen find und nur mit wenigen blinden Schüffen ihr 
Ericheinen ankündigen, jowie die großen Entfernungen 
zwijchen den kämpfenden Linien machen eine rechtzeitige 
Entſcheidung für ben Schiebörichter zu einer jo ſchweren 
Aufgabe, daß er fie nur dann überhaupt Löfen kann, 
wenn er mit ausreichenden Hülfskräften verjehen und 
ein jehr gründlicher Kenner des Artilleriegefechts ift. 
Anderenfalls kommt der Schiedsſpruch entweder zu ſpät, 
oder er bejchräntt fich auf unbedeutende Anordnungen, 
jo daß infolge deſſen ſehr Häufig im Manöver ber 
unnatürliche Zuftand eintritt, daß die Feldartillerielinien 
beider Gegner noch vollzählig und ohne hochſtehende 
Erjhütterungsflaggen ihr Feuer fortfegen, während von 
einer Seite der Infanterieangriff nicht nur angefept, 
jondern auch fiegreich durchgeführt wird. Wuf dieſe Weije 
bat die gut geführte Artillerie denfelben geringen Einfluß 
auf dad Manövergefecht wie die jchlecht geführte, während 
im Ernftfall die letere, oft ſelbſt bei geringer Ueber: 
legenheit an Zahl, bald verſchwunden fein würbe und 
bie eritere dann das Schlachtfeld beherricht hätte. 

Almählich bildet fi aus der gewohnheitsmäßigen 
Ergebnißlofigteit des Urtilleriezweilampfes im Manöver 
die Anfchauung heraus, daß bei der Führung ber Feld- 
artillerie in die erfte Stellung es nur darauf ankommt, 
das Gelände auszunugen, um nicht gefehen zu werben, 
während doch Feind und Zeit oft jehr dringend ein 
anderes Verfahren fordern. 

Wenn z. B. auch da eine überlegene Artillerie im 
Gelände umherkriecht, um ja gänzlich ungejehen ihre 
Stellung zu erreichen, wo fie nad) einer raſchen Ent- 
widelung den ſchwachen Gegner niederjchmettern fönnte, 
ehe er verjtärkt werden fann, jo erjcheint dieſes ebenſo 
wenig zmwedmäßig, wie es die Wahl einer Stellung. ift, 
in welcher zwar die Geſchütze nicht zu ſehen find, aber 
auch ihr Ziel nicht fehen, welche aber dem Feinde durch 
bie Bewegungen ber Proßen, Munitionswagen oder dergl. 
doch fofort verrathen wird. Im letzteren Falle lann der 
Feind nad) raſchem Einſchießen gegen die erfannte Dedung 
ber Batterie Verlufte zufügen, welche ſowohl das kom— 
plizirte indirekte Feuer wie ein Freilegen der Schußlinie 
oder Vorbringen der Geſchütze auf die bedfende Höhe 
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der raſche Hieb die beſte Parade, vorausgeſetzt, daß er 
rechtzeitig geführt wird und eine Blöße trifft. 

Im Deutſchen Heere muß die Feldartillerie um ſo mehr 
das vollſte Intereſſe der höheren Führer genießen, weil 
ohne ihre Mitwirkung bei den heutigen Waffen ein Angriff 
auf eine entwickelte, ſtark beſetzte Front unmöglich iſt, 
wir aber uns wohl niemals freiwillig der Vortheile der 
Altpreußiſchen angriffsweiſen Geſechtsführung begeben 
werben. 

Das Infanterie-Reglement hebt ausbrüdlich hervor, 
daß „der geplante Angriff nur dann Ausſicht auf Erfolg 
hat, wenn ihm die Herbeiführung der Feuerüberlegenheit 
gelingt”. 

An der enticheidenden Stelle wird der Bertheldiger 
meiftens jo viele Schüßen in günftiger Stellung ver: 
wenden, wie es der Raum erlaubt. Wbgejehen von einer 
in der größeren Schlacht im Allgemeinen nur für die 
Flügelkorps möglichen Ueberflügelung wird jomit der An— 
greifer eine überlegene Zahl von Gewehren nicht in feiner 
Schüpenlinie verwenden können, aljo auch durch feine 
Infanterie allein unter normalen Berhältniffen eine Feuer: 
überlegenheit nicht erringen. Er kann diefes nur mit 

ülfe feiner Artillerie, die, ohne Raum in der vorderſten 
inie an der entjcheidenden Stelle zu beanfpruchen, mit 
den dort fämpfenden Schüben zuſammenwirkt. 

Darin beruht eben die große Bedeutung ber Feld: 
artillerie, ihre Unerſetzbarkeit aud) durch die beitbewaffnete 
Infanterie, daß fie von rückwärts und jeitwärt3 gelegenen 
Punkten aus in das Feuergefecht der erjten Linie ein- 
greifen kann, und daf fie bis zu ihrer Vernichtung jtets 
in der Hand der Führer bleibt. Je jchwieriger durch 
die Verbefferung der Infanteriewaffe ſich der Angriff 
geftaltet, je verhängnißvoller ein Miflingen defjelben wird, 
je höher muß die Bedeutung einer guten Feldartillerie 
fteigen, welde nit nur den Angriff erleichtert oder 
überhaupt möglich macht, fondern auch im Stande tft, 
einen Gegenftoß durch Beſchießen feiner von rückwärts 
fommenden Berjtärtungen zum Erlahmen zu bringen. 

In das Infanteriegefecht einzugreifen iſt aber nur 
die Artillerie im Stande, welche die gegnerifche Artillerie 
jo zu Boden gejtredt hat, daß dieſe während des 
weiteren Kampfes mit wenigen Batterien oder Ab— 
theilungen niedergehalten werden fann. Unbedingt muß 
die Enticheidung des Artillerielampfes dem entjcheidenden 
Infanterieangriff vorausgehen und dieſes auch im Ma— 
növer zur Darftellung gelangen. 

Die Durdführung einer ſolchen Mafregel würde 
nicht ohne gute Folgen für die kriegsmäßige Ausbildung 
der Truppen bleiben; vor Allem würde eine möglichft 
frühzeitige und raſche Entwidelung der Feldartillerie 
überall angejtrebt werden, die vorderjten Infanterieförper 
würden auf den Verlauf des Artilleriefampfes einzumirten 
ſuchen und der Kavallerie hierdurch Aufgaben erwachſen, 
wie fie der nächjte Feldzug ihr auch bringen dürfte. 

Es find wohl vorwiegend unſere eigenen Erlebniſſe 
im Feldzuge 1870/71, welche uns im Manöver verführen, 
den Iinfanterieangriff zu beginnen, ohne Rückſicht auf 


ı den Verlauf des Artillerielampfes zu nehmen. 
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Im genannten Feldzuge war unfere Feldartillerie 
ber Franzoſiſchen jo überlegen, daß von einem eigentlichen 
Kampf zwiſchen beiden nicht gejprochen werden kann, 
fondern nur bon einem Niederſchmettern des ſchwächeren 
Gegnerd. Der Franzöfiiche VBierpfünder, mit welchem 
1870/71 die meiften Batterien unfered Gegners bewaffnet 
waren, war ein minberwerthiger Vorderlader; weit uns 
glüdlicher aber war die Wahl des Zünders, mit welchem 
im eriten Theil des Feldzuges jämmtliche, im zweiten 
Theil noch die meiften Gejchofje verfehen waren. Es 
war ein Brennzünder, der nur auf 1500 m und 2900 m 
zu tempiren war. Bon ben mit einem ſolchen Zünder 
verjehenen Geſchoſſen konnte alfo auch nur auf dieſen 
beiden Entfernungen Wirkung erivartet werben, ſonſt 
mußten biejelben weit vor oder hinter dem Auffchlag- 
punkte, oft hoch im ber Luft, oft nach Sprüngen auf 
der Erde, ober bei größeren Einfallwinteln tief im Erb: 
boden unwirkſam frepiren, falls nicht das Geſchoß, was 
ſehr oft vorfam, überhaupt blind ging. Die Unmöglichkeit, 
die Auffchläge diefer Geſchoſſe zu beobachten, aljo fich 
einzuſchießen, mußte die Wirkungslofigkeit der Frans 
sößfehen Ürtillerie von 1870/71 gegen alle Ziele ver- 
bollftänbigen. 

Bei Wörth verjuchte die Franzöſiſche Artillerie, mit 
ber Xrtillerie des V. Armeelorps den Geihügfampf 
aufzunehmen, aber „ihr Feuer blieb wirkungslos, weil 
die meiften in der Nähe der Preußifchen Artillerie ein- 
jchlagenden Geſchoſſe nicht krepirten“, und „bald war 
die ganze Franzöfiiche Artillerie zum Schweigen gebracht, 
nur auf dem linken Flügel hielt ſich noch eine Batterie 
in vortheilhafter Stellung“ (Generalftaböwerf). Dieje eine 
gut ftchende Batterie konnte aber auch nur dadurd) das 
Feuer ſchwach fortiegen, daß ein Sägerbataillon ihre 
Mannjchaftsverlufte deckte Der ganze Jammer des 
Mißerfolges der Franzöſiſchen Artillerie tritt ums erft 
aus Franzöfifchen Gejechtöberichten entgegen, während 
wir gleichzeitig aus biejen erfennen, wie groß die phyſiſche 
und als deren Folge auch bald die moralifhe Wirkung 
ber Preußiſchen Granaten war. Wir fehen das Vor— 
gehen unjerer Schwachen Infanterie gelingen, jolange die 
Breußiichen Granaten ihre Wirkung auf die Franzöfiichen 
Schübenlinien ausüben, die don rüdwärts kommenden 
Verſtärkungen derjelben wieder hinter die Höhen treiben 
oder wenigjtens ftarf erjchüttern; wir ſehen unfere In— 
fanterie nach fchweren Verluſten weichen, ſobald infolge 
geringer Entfernumg der Kämpfenden oder jpäter durch 
Vorſchieben des Kampfes auf die Höhen weftlic Wörth 
ein Bufammenmwirfen unferer Artillerie und Infanterie 
zeitweile unmöglich gemadt wird. Die Franzöfifchen 
Gegenftöße fommen bald an Erichöpfung zum Stehen 
und Weichen, weil die Preußiichen Granaten das Nach— 
führen geichloffener Abtheilungen verhindern. 

Die Franzöfiichen Berichte und Schilderungen geben 
ein Bild von ber auferordentlidyen Wirkung, welche das 
rtilleriefeuer auf eine mit der ihr gegemüberftehenden 
Infanterie im Kampfe ringende Schüßenlinie hat. Die 
moraliihe Wirkung, von einem unerreichbaren Feinde 


beſchoſſen zu werben, vereinigt fich hier mit der phyſiſchen, 


welche dadurch außerordentlich begünftigt wird, daß bie 
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ftehenden Artillerie vol zeigen muß, um die näher 
gegenüberliegende Infanterie nur jehen zu können. 

Es kann nicht oft genug betont werden, daß bei 
Vereinigung bon Artillerie und Infanteriefeuer ſich die 
Wirkung nicht ſummirt, fondern potenzirt, und daß nur 
in dieſer Feuerbereinigung dad Mittel gegeben ift, welches 
bie angriffsweiſe Gefechtsführung troß aller Berbefjerungen 
bes Infanteriegewehrs überall durchführbar macht. Einen 
Infanterieangriff unternehmen, ehe der Ausfall des Ar: 
tillerie Zweilampfes abzufehen ift, Heißt va banque 
Ipielen. Zweifellos kann und wird auch ein ſolches Wagniß 
im Kriege vorlommen, aber es muß die begründete Aus— 
nahme jein, nicht wie im Manöver die Regel. Der 
Ausgang bes Artillerie⸗Zweilampfes wird in ben Fünftigen 
Schlachten wohl nad) halbitündiger Dauer deffelben nicht 
mehr zweifelhaft fein, jo daß es durchaus der Wirklichkeit 
entjpricht, wenn nach diejer Zeit im Manöver die durch 
den Schiedsrichter getroffene Entſcheidung bed Artillerie: 
Bweilampfe® überall befannt wird. Hierzu bürfte 
allerdings für die außer Gefecht gejeßte Artillerie ein 
Schweigen bei der geringen Zahl der Manöverfchüffe ebenfo 
wenig genügen wie ein Burüdgehen ber auch bis bahin 
faum fihhtbaren Batterien. Vielmehr müßte das Ausfallen 
von Batterien durch ein fonjt undenlbares Verhalten, 
3. B. Stellen der Proßen breit vor bie Front, angedeutet 
werden. 

Doc find Died nebenfächliche Dinge, deren Regelung 
leicht iſt. Schwierigkeiten macht nur die rafche umd ſach⸗ 
gemäße jchiedsrichterlihe Entjcheidung des Artillerie 
Bweilampfed. Aber nothiwendig für die Ausbildung von 
Truppe und Führer ift fie, und deshalb wird auch Dieje 
Aufgabe zwar nicht durch einen Einzelnen, wohl aber 
durch das Zujammenarbeiten Mehrerer gelöft werben, 
wenn jie über jcharfe Augen, militäriſch gejchultes 
Denten und — ſchnelle Pferde verfügen. 


Der Englifche Flottenhaushalt für 1894/95. 
Von Stenzel, Kapitän zur See a. D. 

Das Heerwejen pflegt ſich in civilifirten Staaten 
mit einer gewiſſen Stetigfeit zu entwideln, außer wenn 
weltbewegende Friegerifche Vorgänge den Anftoh zu 
grundlegenden Aenderungen geben, wie der Krieg von 
1806/7 für Preußen, der von 1870/71 für Frankreich 
und andere Staaten; auf der neuen Grundlage findet 
dann aber Jahrzehnte hindurch eine allmähliche, plans 
mäßige Weiterbildung des Heeres ftatt. Anders verhält 
es ſich mit der Entwidelung der flotten; hier begegnen 
wir vielfach ſtarlen, mitunter fprungweifen Schwankungen, 
ohne daß ein bejonderer äußerer Anlaß vorläge. Das 
ift namentlich auch neuerdings, etwa jeit der Mitte des 
Jahrhunderts, der Fall, obwohl ſchon feit 80 Jahren 
fein großer Seekrieg mehr vorgelommen ift; jo in 
Rußland, Italien, Spanien, den Vereinigten Staaten x., 
und auch bei uns hat es daran nicht gefehlt. 

Die Ruſſen vernichteten im Krimkriege ihre ftarte 
Flotte, die früher in der Dftjee wie im Schwarzen unb 
Mittelmeer eine bedeutende Rolle geipielt hatte, frei- 


beſchoſſene Schüßenlinie ſich der fat ſtets überhöhend | willig, ohne zu fchlagen; danach begnügten fie ſich faft 
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30 Jahre lang damit, auf. ihre Küſtenvertheidigung 
Bedacht zu nehmen, und bauten bemgemäß eine Anzahl 
Monitors, jonft aber mur nad) und nad) einzelne größere 
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Schiffe. Neuerdings jedoch arbeiten fie feit 10 bis | 
12 Jahren mit einem großen Aufwande an Mitteln 
und Kräften dahin, in der Oſtſee und im Schwarzen | 


Meere wieder mächtige Schlachtflotten zu jchaffen, Die 
ihnen die Seeherrichaft in dieſen Binnenmeeren und 
darüber hinaus fichern ſollen. Und in den Vereinigten 
Staaten lieg man die während des Bürgerkrieges von 
1861 biß 1865 ins Riefige vergrößerte Flotte nach der 
Niederwerfung der Südftaaten zu völliger Unbedeutend: 


beit herabjinten; jeit einem Jahrzehnt aber wird ohne 


Anregung von außen her eine ftarfe Flotte von Schlacht— 
ichiffen und Kreuzern für den Srieg auf hoher See 
und an der Küſte hergeftellt. 

Die feit 50 Jahren ſich vollziehende und noch nicht 


abgeichloffene völlige Umtwälzung des Flottenmaterials | 


hat bier und da wohl zu einer Vermehrung der Neu: 


| 
| 


bauten Anlaß gegeben, um die jegt ſchneller veraltenden | 


müfjen dafür nad) einer anderen Urſache fuchen. 
bei näherem Eingehen auf die Dinge finden wir fie 
darin, daß die Begriffe von der Kriegführung zur See 
unter den veränderten Verhältniſſen taktijch und ſtrategiſch 
jehr unbejtimmt, daß die militärische Leiftungsfähigkeit 
der Flotten und die Bedeutung der Seeherrichaft zu 
wenig erkannt und verjtanden waren. Infolge deſſen 
war bei den meiften Staaten die maritime Politif wie 
das Element, auf dem ihr Werkzeug, die Flotte, fich 
bewegt, viel weniger jtabil als die fontinentale; man 
war. fi) zu wenig Mar über die auf See und über 
See anzujtrebenden Ziele und über die Mittel, deren 
es zu ihrer Erreichung bedurfte. 

In bejonders auffälliger Weiſe treten jolde Schwan- 
tungen — wenn auch nicht jo radikaler Art wie Die 
oben erwähnten — in England hervor, deſſen Sicher: 
heit faft allein von jeiner Flotte abhängt. Namentlich 
jeit 1860, wo die Franzoſen ihr erſtes gepanzertes 
Schlachtſchiff „Gloire“ fertiggejtellt hatten, wird immer 
nach Verlauf einiger Jahre durch die Behauptung, daß 
die Flotte zum Schuß des Landes und des Handels 
und zur Sicherung der Zufuhr nicht ausreiche, ein 
Schreden (scare) in der Bevölferung erzeugt, um bie 
Regierung dur den Drud der öffentlihen Meinung 
zu einer Verftärkung der Wehrkraft zu nöthigen. 


Die Bewegung geht meift von Parlamentariern der 


Partei, die fich zeitweilig nicht im Amte, aljo in der 
Dppofition befindet, und von Dffizieren auf Halbjold 
oder außer Dienft aus, die außerhalb der leitenden 
Behörden ftehen; fie werden von der ihnen zur Ber: 
fügung ftehenden Prefie wirkſam unterftügt, die direkt 
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im ganzen Lande angefadht, dem das jeweilige Minifterium 
nicht zu wiberftehen vermag: es muß ihm nachgeben 
oder den Pla räumen. 

Damit fol indeffen keineswegs gejagt jein, daß die 
Urheber und Förderer der Bewegung nicht in gutem 
Glauben handelten; fie pflegen nur, wie zu Agitations— 
zweden üblich, die Farben ftarf aufzutragen und das 
Licht etwas einfeitig zu vertheilen. Im Uebrigen find fie 
von der Ueberzeugung durcchdrungen, daß die Rüftung des 
Reichs den Unforderungen eines großen Krieges nicht 
genügt, und auch ihre Forderungen find nad) Maßgabe 
ihres milttärifchen Standpunkte mehr oder weniger 
begründet. Daher gelingt es ihnen faft immer, die 
Bewilligung beträchtliher Summen zur Verſtärkung 
der Wehrkraft durchzuſetzen. 

Eigenthümlich aber ijt die Erfahrung, daß bis vor 
wenigen Jahren die Wirkung der fo gewonnenen Er: 
fenntniß immer nur kurze Beit vorgehalten hat. So— 
bald das Schredgeipenit einer ſchweren Störung des 





! ‚ Handels, einer Hemmung der Zufuhr oder gar einer 
Schiffe früherer Art zu erjegen, aber die ftattgehabten | Franzöſiſchen Invafion einigermaßen verblaßt war, ge- 
großen Schwankungen erklären fi dadurch nicht; wir | warn bei der ganz von der öffentlichen Meinung 
Und | abhängigen Parteiregierung die Beſorgniß dor einer 


\ Verftimmung der Bevölkerung durch einen finanziell 


ungünftigen Sahresabihluß und die etwaige Nothwendig— 
feit neuer Auflagen, vielleicht felbft einer Erhöhung der 
Eintommenfteuer wieder die Oberhand über die Sorge 
für die Sicherheit des Landes. Dad war um jo eher 
möglich, als das militärische Element im Miniſter— 
rathe gar feine Vertretung hat. Mitunter trat 
auch ein Wechſel des Minifteriumd und damit der 
leitenden Anſchauungen ein, wie er in der Regel alle 
drei bis vier Jahre vorlommt. Der Einfluß des 
Scaplanzlerd (Finanzminifters), deſſen ganzes Streben 
auf Herunterdrüdung aller nit unmittelbar gewinn— 
dringenden Ausgaben und auf Borlegung eines Die 
Steuerzahler beftechenden Haushaltsentwurfs gerichtet ift, 
wurde wieder maßgebend und infolge defjen der Marine- 
etat jo beichnitten, daß umter VBerüdfichtigung des Ub- 
gangs verlorener und veralteter Schiffe die Stärle der 
Flotte — wenigftens im Vergleich mit der Franzöſiſchen 


und Ruſſiſchen — ziemlich auf der alten Stufe blieb, 





intereffirten Zweige der Induſtrie, wie Schiffr und | 


Majchinenbau, Banzerplattens und Gejchüpfabrilation :c., 
Ihließen fi) von vornherein an, bei weiterem Umſich— 


| 


greifen der Agitation folgen Handelskammern und | 


andere Körperichaften nach, auch öffentliche Berfammlungen 
werden abgehalten — jo wird allmählich bei gejchidter 


Somit war denn nad Kurzem wieder der Boden für 
einen neuen „Schreden“ geebnet. 

Erft dad Minifterium des Grafen v. Salisbury 
hat hierin eine wenigftens zeitweilige Wenderung zu 
Wege gebracht, allerdings nur unter Durchbrechung des 
bis dahin al ein Grundpfeiler des Engliſchen Kon- 
ftitutionalismus geltenden Prinzips, dab dad Haus der 
Gemeinen immer nur den Geldbedarf für das nächſt— 
folgende Jahr zu bewilligen habe. Um die im ſachlichen 
Interefje durchaus nothwendige Stetigfeit im Ausbau 
der Flotte wenigitens für die Dauer der Herftellung 
der zunächſt als geboten erkannten fjchleunigen Ber: 
ftärkung zu fichern, wurde durch den Naval Defence 
Act vom 31. Mai 1889 der Bau von 70 Kriegsſchiffen 
in Zeit von fünf Jahren feftgefegt und dafür jogleich 
der ganze Koftenbetrag in Höhe von rund 439 Millionen 
Mark mit einem Male bewilligt. Zur größeren Hälfte 


Handhabung aller Mittel ein Sturm der Enträftung | follten die Mittel in die betreffenden Sahreshaushalte 
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eingeftellt, zur Heinexen durch eine Unleihe aufgebracht 
werden. Als die urjprünglide Summe fi Ipäter in- 
folge gefteigertecr Wrbeitslöhne und Meaterialtoften 
(Harveypanzer ıc.) als nicht ausreichend erwies, wurde 
fie im Jahre 1893 auf rund 466 Millionen Mark erhöht. 

Diefe Neuerung war bei der Zähigkeit, mit ber 
man in England an allem Ueberlommenen fejthält, 
fein leichter Schritt; wie fich vorausſehen ließ, ift er 
den leitenden Staatdmännern ald eine revolutionäre 
Mafregel vorgewworfen und zu heftiger Ugitation gegen 
fie benußt worden. Uber e8 wird ein dauernder Ruhm 
für jenes fonjervative Minifterium bleiben, daß es ſich 
in richtiger Erkenntniß deſſen, was ber flotte noth 
that und daher für die Sicherheit des Reiches, für 
die Erhaltung des Beftehenden geboten war, unter 
Daranjegung ber eigenen Eriftenz über formelle Be- 
denken, die dem Weſen der Sache nadtheilig waren, 
hinweggeſetzt hat! 

Das Parlament ift in feiner Mehrheit den Führern 
gefolgt und hat die beantragte riefige Summe in vollem 
Umfange genehmigt. 
beantragten 70 Schiffe, darunter 10 Schlachtſchiffe 
1. Kaffe, jetzt bis auf einzelne Heinere fertig, viele 
befinden fich ſchon in den heimifchen ober fremben Ge- 
wäfjern in Dienf. So bethätigt fi im freien Eng- 
fand, dem Mufterlande des Fonftitutionalismus, gefunder 
patriotifcher Sinn. Möchte unfer Reichstag ſich diejen 
Vorgang der älteften konftitutionellen Verſammlung als 
Vorbild dienen laſſen, wenn es fih um Maßnahmen 
der Negierung zur ſachgemäßen Entwidelung und Sicher- 
ftellung der vaterländiſchen Wehrkraft Handelt! 

Inzwiſchen ift aber ſchon vor zwei Jahren wieder 
ein liberale Minifterium an die Spite ber Geſchäfte 
getreten mit anderen Anfichten über die nothwendige 
Stärfe und Aufammenfegung der Flotte. An den 
70 Sciffen des Naval Da Act vermodte es 
nur noch konſtrultiv Einige zu ändern, im Uebrigen 
jedoch zeigte ed in Betreff von Sciffäneubauten eine 
auffallende Zurüdhaltung, ſelbſt als es fi um einen 
Erjag für das im Mittelmeer untergegangene Schladht- 
ſchiff „Victoria“ handelte. In gewiſſer Weife freilich 
nicht ohne Grund, denn einestheild war der durd eine 
Anleihe zu dedende (aus dem consolidated fund zu 
entnehmende) XTheilbetrag des Naval Defence Act 
von 204 Millionen Mark nah dem Geſetz nicht auf 
fünf, fondern auf fieben Jahre zu verteilen, jo daß er 
den Staatshaushalt noch für weitere zwei Jahre bes 
laſtet; und anderntheils war wohl für die jchnelle 
Bertigftellung einer großen Zahl von Schiffen, aber nicht 
für eine entjprechende Vermehrung des Perjonald zu 
ihrer Beſetzung und für Anftalten in den Kriegshäfen 
zu ihrer Musrüftung und Inſtandhaltung geforgt, nament- 
lich nit für Trodendods. In finanzieller Hinficht iſt 
demnach die mit dem Naval Defence Act von ber 
Regierung unmittelbar und mittelbar übernommene Laft 
hauptſächlich dem Minifterium Gladftone, jet Roſebery, 
zugefallen, 

Das iſt der öffentlich angegebene und neben all 
gemeinen Sparjamfeitsrüdjichten wohl auch der wirkliche 
Grund dafür, da die gegenwärtige Abmiralität mit 
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weiteren Vorjhlägen zu Sciffneubauten jeher bedächtig 
vorging. Solcher bedurfte ed aber nothwendig, um 
verlorene und veraltete Schiffe zu erfegen und dadurch 
die al3 geboten anerkannte Flottenſtärke zu erhalten, 
und zwar um jo mehr, ald die durch den Naval 
Defence Act bejchlofiene fchleunige Vermehrung bes 
Materiald die Franzöfiiche und Ruſſiſche Regierung zu 
außerorbentlichen Anftrengungen in gleihem Sinne ver 
anlaßt hatte. Außerdem waren auch noch der durch 
biefen Beſchluß hervorgerufenen plößlichen, ſozuſagen 
rudweifen Anſpannung aller am Schiff- und Maſchinen⸗ 
bau zc. betheiligten Inbuftriezweige und Unftalten neue 
Aufträge nöthig, um eine im Intereſſe der Marine 
wie der großartigen Induftrie liegende gewiſſe Gleich- 
mäßigleit im Betriebe der Staatd- und Privatiwerften 
und Fabriken zu fichern und fie auf einer hoben Stufe 
der Leiftungsfähigteit zu erhalten. 

In beichränktem Maße wurde dem zwar burd 
Einftellung einzelner newer Schiffe in ben Etat Rechnung 
getragen, aber jelbft mit ber Inangriffnahme biejer nad 
erfolgter Bewilligung ging man nur zögernd vor. So 
wurde zu dem für 1892/93 genehmigten Schlachtſchiffe 
1. Kaffe „Renomwn“ erft gegen Ende bes Gtatsjahres 
der Kiel geftredt. Ebenjo ging e8 mit ben beiben 
Schlachtſchiffen größter Art „Majeftic” und „Magmiftcent“ 
bon 14900 t, ben zwei riefigen Kreuzen „Pomerful* 
und „Zerrible“ von 14 200 t und dem brei geſchützten 
Kreuzern 2. Klaſſe „Talbot“, „Eclipſe“ und „Minerva“ 
von 5600 t, die der Etat für 1893/94 vorfieht; fie alle 
find erft vor einigen Monaten, einzelne vielleicht jegt 
noch kaum angefangen. Die für einen der Rieſenkreuzer 
audgeivorfene erfte Rate ift jogar zu einem ganz; amberen, 
für dringlicher eradjteten Zweck verwendet worden. 
Da man nämli die jeit dem Jahre 1885 bis in bie 
neuejte Zeit zur Belämpfung von Torpebobooten er- 
bauten 81 jogenannten „Zorpebo-Ranonenboote” von 
525 bi8 1070 t Gewicht fin ben Zweck ald ungeeignet 
erkannte, jo wurden im vorigen Jahre kurzer Band 
42 klleinere Torpedobootsjäger bei 14 verichiebenen 
Privatfirmen zur fchleunigften Fertigftellumg im Wett: 
bewerb aufgegeben. 

Derartige Abweichungen vom Etatsgeſetz erlaubt 
fi in England die Regierung, ohne daß im Parlament 
viel Worte darüber verloren würden; bad Wejen ber 
Sache jteht dort den Staatämännern wie ben Ber: 
tretern der Nation eben höher als bie konftitutiomelle 
Schablone, und man fchent die damit verbundene Ver: 
antwortung nicht. 

Aber nur in der Beichaffung folder Fahrzeuge be 
wies die Admiralität Energie; wie nützlich dieſelben 
auch ſein mögen, ſo dienen ſie doch nur Schutz 
ber großen Schiffe und ſonſt zu Abwehr. Die m: 
entſchloſſene Hal ber Regierung in der Verftärkung 
ber Schlacht⸗ ud Sranerficke erregte ſteigendes Miß 
fallen und gab im vorigen Jahre Anlaß zu einem 
neuen „Schrecken“, der in einer von ber Londoner 
Handelälammer am 12. Dezember ohne Rüdficht auf 
politiſche Barteiftellung einberufenen großen Verſammlung 
angejehener Männer gipfelte, und in der u. U General 
Lord Robert? und Vizeadmiral Colomb unter all: 


1505 — — 


gemeinem Beifall für die unbedingte Aufrechterhaltung 
der Engliſchen Seeherrſchaft und eine entſprechend ſtarke 
Bermehrung ber Flotte mit Nachdruck eintraten. 

Unter folhem Brud ift nun in der Admiralilät 
ein „neues Programm” entjtanden, gleichfalls auf einen 
Zeitraum von fünf Jahren bemefjen. Bafjelbe gelangt 
im Flottenhaushalt für 1894/95 zum Ausdrud, jedoch 
wicht ald Ganzes, jondern nur zum Theil; den fertigen 
Blan hinzuftellen und den vollen zu jeiner Ausführung 
nöthigen Geldbetrag zu forbern — mie es beim Naval 
Defence Act geſchehen und bei Schiff: umd ähnlichen 
Bauten, die ein einheitliches Ganzes bilden und fi doch 
über mehrere Jahre hinziehen, das allein Richtige ift —, 
dazu Hat das liberale Minijterium fich nicht verjtehen 
fünnen. Es vermochte nicht, wie fein Vorgänger, ſich 
über formale Bedenlen hinwegzuſetzen, die es feiner 
Beit für fonftitutionell begründet erflärt Hatte; auch 
wollte es fich nicht für Jahre hinaus binden, fondern 
fih die Möglichkeit offen halten, an ben Plänen der 
Schiffe noch während des Baues Wenderungen vor: 
zunehmen. Dem ift eine gemiffe Berechtigung nicht 
abzujprechen, wenn reiflich durchdachte und durchgearbeitete 
Pläne nicht vorliegen; aber folde Aenderungen ver» 
urſachen faft immer Mebrloften und Zeitverluft, nicht 
jelten führen fie auch zu Flickwerl. Gerabe biejer 
Möglichleit ift in Frankreich die übermäßige Ausdehnung 
ber Bauzeit von Panzerſchiffen bis zu zehn Jahren 
und darüber zuzujchreiben. Als Hauptgrund endlich 
wird angeführt, daß man den voransfichtlichen Feinden 
nicht alles für fünf Jahre im Voraus Geplante mit 
einem Male verrathen wolle, um fie nicht wieder zu 
einer entiprechenden Steigerung ihrer Nüftungen zu 
veranlaffen. Dies Bedenken erjcheint jedoch bei ber 
Schwierigkeit, Schiffbauten geheim zu Halten, zumal bei 
ber großen Betheiligung ber Privatinduftrie und der 
in England herrſchenden Deffentlichkeit, wenig ftihhaltig 
und wird lebhaft angefochten. 

Der wirkliche Grund dagegen dürfte darin zu fuchen 
fein, daß der Admiralität ihre Pläne zum Theil erft 
in allgemeinen Umriſſen vorliegen, jo daß fie jelbit noch 
nicht darüber hat jchlüffig werben, noch weniger be 
ftimmte Vorlagen hat machen können. Das hat um fo 
mehr Wahrjcheinlichkeit für fih, ald das „neue Pro— 
gramm“ nicht bloß Schiffneubauten, fondern auch ein- 
greifende Veränderungen bezüglich des Perjonald und 
große Werft: und Hafenbauten in der Heimath und 
answärtd umfaßt. Um mit fo vieljeitigen Vorſchlägen 
mit einem Male fertig herborzutreten, dazu gehört mehr 
Planmäßigkeit und Stetigleit, ald in der mit großen 
Mängeln behafteten und ihre leitenden Perjünlichkeiten 
jo oft wechjelnden Engliſchen Marineverwaltung zu 
finden iſt. Als ein Beweis dafür im Kleinen aus ber 
Gegenwart fann es dienen, daß die Pläne der vor 
Jahr und Tag bewilligten Kreuzer der „Talbot=* Klaſſe 
fchon wiederholt abgeändert worden find. Daher auch 
die Verzögerung des Baues. (Fortfegung folgt.) 
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Kleine Miftbeilungen. 


ch. Zum Paradefelde für bie zum 

Schluſſe der u erbftübungen des 4. und 11. Armee- 

korps ftattfindende Heerſchau hat ber mit der Ober: 

leitung beauftragte General Marquis be Gallifet die 

roße Ebene bei ——— — en der Straße nach 

rleans und der Gemeinde Ninouville in Ausſicht ges 
nommen. (L’Avenir militaire Nr. 1901.) 

— Dad neue Ererzir-Reglement für die In— 
anterie, durch welches bie bisher geltenden Wor« 
hriften vom Jahre 1884 mannigfahe Abänberungen 
erlitten haben (vergt Militär Wocenblatt Nr. 45), ift 
unter dem Titel „Le reglement du 29 juillet 1884, 
modifi6 par la deeision ministerielle du 15 avril 1894* 
im Berlage von i Charles Lavauzelle zu Paris 
und Limoges erfhienen. Die fünf Theile, in melde 
das Buch zerfällt (Orundzüge der Ausbildung, Soldaten-, 
Kompagnie⸗, Bataillons-, — ſind in vier 
Bändchen, von denen das erſte die Grundzüge und bie 
Soidalenfchule enthält, auch einzeln käuflich und koſten 
fartonnirt 60 bis 75 Gentimes, gebunden 80 Gentimes 
bis 1 Franc, (La France militaire Nr. 3052.) 

— Die Koften der Unterwerfung von Dahomey 
haben im Jahre 1893 faft zehn Millionen Fres. bes 
tragen, Bei der Schwierigkeit, diefelben im Voraus zu 
beflimmen, war anfangs zu ihrer Beftreitung nur ein 
Aufwand von 900000 Fred. in den Staatshaushalt 
eingeftellt. Im Laufe bes Jahres kamen nachträgliche 
Bewilligungen in ber Höhe von 7 000000 Hinzu. Jetzt 
werben ne 1 900 000 Fres verlangt. Die Begründung 
der Forderung fpridt die Erwartung aus, daß dieſe 
Summe genügen werde. 

(La France militaire Nr. 3055.) 

— Ad Sommeruniform ift den Offizieren des 
in Algerien ftehenden 19. Armeelorps das Tragen einer 
Casque Salacco genannten Kopfbedeckung aus Holunder, 
mit weißem Drillich überzogen, und einer Blufe aus 
weißem Flanell gejtattet. 

(La France militaire Nr. 3055.) 

— Uebungen im ir le dd der Kavallerie 
auf große —— at ommandirende General 
des 11. Armeekorps in Nantes, General Voſſeur, für 
ben laufenden Sommer angeorbnet, melde das 
3. Dragonerregiment bei Sables d’Dlonne, das 2. Jäger⸗ 
regiment im Lager von Mencon bei Bannes vornehmen 
wird. L’Avenir militaire Nr. 1891 meint, der Gedante, 
die Neitertruppe zu Fuß gegen Ziele feuern zu laffen, 
melde 1000 m und weiter entfernt find, könne auf den 
eriten Blid befremden; betrachte man die Berhältniffe 
aber genauer, fo fei einleuchtend, daß die Kavallerie bei 
€ ung der im Aufllärungs: und — —— 
ihr zufallenden und häufig ohne den Beiſtand der In- 
fanterie von ihr zu löſenden Aufgaben fehr leicht in die 
Lage kommen könne, von ihrer vortrefflihen, thatſächlich 
faft 2000 m weit tragenden Schußwaffe Sebraud) zu 
machen. Und dazu müffe fie angeleitet werben. 

— Um ben zur Aufnahme in die Militärfchule für 
Artillerie und Genie zu Verfailles anzumeldenden Unter: 
offigieren der Artillerie —— zur Aneignung ber» 
jenigen, gegenwärtig im zahlreihen Fällen nicht vor« 

andenen Reitfertigfeit zu gewähren, deren fie bebürfen, 
um an ben bort zum Zmede der Ausbildung ber 
Schüler zu Offizieren vorzunehmenden Webungen mit 
Nupen iheilnehmen zu können, hat der Kriegsminifter 
befohlen, daß fie, um zur Eintrittsprüfung zugelafjen 
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werben zu fönnen, vom Jahre 1896 an vorher minde⸗ 
ftens ein Jahr lang bei der Portion centrale eines Feld: 
artillerieregiments Dienft gethban haben müfjen. Ein 
Erlaß, welcher diefe Beſtimmung enthält, trıfft aleich 
zeitig die Anordnungen für die Ausführung unter ben 
—— Verhältniſſen der Bewerber um die Zus 
lafjung. Der gleihe Mangel hat fi auch bei foldyen 
Unteroffizieren bemerflidy gemacht, welche zur Applifations- 
fhule für Artillerie und Gente in Fontainebleau foms 
mandirt wurden, um dort zum Zureiten junger Pferde 
verwendet zu werden. Der Kriegäminifter hat daher 
Mafregeln angeordnet, durch melde eine Auswahl von 
Werfönlichkeiten herbeigeführt werden fol, deren Eigen- 
ſchaften Bürgſchaft bieten, daß fie jener Stellun: NE 
gewachſen find, als bisher vielfach der Fall — i 
(Bulletin officiel du ministère de la guerre.) 


Italien. Nah dem Bericht der Gentralfommiffion 
für das nationale Scheibenfhießen beſtehen gegen- 
mwärtig im SKönigreih 734 Schießgeſellſchaften mit im 
Ganzen 129403 Xheilnehmern und zwar 16700 in 
den Schul-, 90116 in den Miliz- und 22 in ben 
Freimilligenabtheilungen. Darunter find 98 480 zahlende 
und 30923 wegen re von Beiträgen befreite 
Mitglieder. An Schießftänden ftehen 496 zur Ber- 
fügung, morunter 293 ftändige und 147 proviforifche 
den Gefellihaften gehören, während 56 gemeinfam von 
diefen und dem Militär benußt werden. Die Ausgaben 
für diefe Scießftände belaufen fih insgefammt auf 
8 246 769 Lire, von welder Summe drei ——* vom 
Staat, ein Fünftel von den Provinzen, ein Fünftel von 
den Gemeinden — * iſt. 

Eserecito italiano Nr. 63.) 


— Die Armee zählt folgende Truppentheile, denen für 
hervorragende Kriegsihaten Auszeihnungen verliehen 
worden find: 1. Infanterie: 29 Regimenter, nämlich die 
beiden Grenadierregimenter, die Linienregimenter I bis 18, 
24 bis 26, 28, 39, 40, 53, 64 und 73. Die Aus 
eihnungen beftehen in 6 goldenen und 32 filbernen 
Fapferteitömebaillen, und zwar ftammen aus dem Feld⸗ 
zug 1848 4, aus 1849 7, aus 1859 13, aus 1860 11 
und aus 1866 3. 2. Berfaglieri: Die Bataillone Nr. 7, 
23 und 25 mit einer goldenen und zwei filbernen 
Medaillen, von denen eine von 1859, zwei von 1866. 
3. Kavallerie: 4 Regimenter: Piemonte Reale, Yofta, 
Alefjandria und Genova, beiten zufammen zwei goldene 
und vier filberne Medaillen; von diefen ftammt bie 
goldene des Negiments Alefiandria aus dem Gefecht 
von Mondovi am 21. April 1796, je eine aus 1848, 
1849 und 1860, zwei aus 1866. 4. Die Artillerie in 
ihrer Gefammtheit befitt die — Medaille für 
1848/49 und die ſilberne für 1859. 


(L’Esereito italiano Nr. 63.) 


Japan. Es werben große Anftrengungen gemacht, 
um die Flotte zu verftärten. Während bisher Die nicht 
im Inlande — Kriegeichiffe mit Ausnahme 
Schneller, von Armftrong in Elswick gelieferter Kreuzer 
aus Frankreich bezogen wurden, find jet zwei 
mädtige Schlachtſchiffe von je 12250t Gewicht bei 
Englifhen Firmen bejtellt, das eine bei der eben ge— 
nannten von Sir W. Armftrong, Mithel & Co. in 
Elswid, das andere Namens „Fuſihyama“ bei der Thames 





welche mit Rüdjiht au 


Shipbuilding Co. Diefelben follen dem auf der Werft 
au Bembrofe der Vollendung fi nähernden Englifchen 
Schlachtſchiffe „Renown“ von 12350 t ähnlid werden 
und eine Xänge von 113 m bei -22:/, m Breite und 
7,9 m Kiefgang haben. Der Panzergürtel foll 68 m 
lang und 457 bis 406 mm did werben, der Panzer ber 
beiden feiten Thürme 356 mm und der des Panzerdecks 
64 mm ſtark. Als Bewaffnung, die von Armftrong zu 
liefern ift, find in erfter Reihe vier Stüd 30,5 cm 
Kanonen von 50 t Rohrgewicht (mie die großen Englifchen 
Schlachtſchiffe fie neuerdings erhalten) vorgefehen, paar⸗ 
weife in ben Thürmen aufgeftellt; dazu kommen 
34 Schnellfeuergefhüte, nämlich 10 von 15,2 cm Kaliber 
in gepanzerten Abtheilungen, 14 von 47 mm Kaliber 
und 10 etwas MHeinere; endlich noch ſechs Torpedorohre. 
Die Maſchinen, von der Firma Humphreys, Tennant 


& Go. in Zondon zu fertigen, ſollen mit 14 000 HP ven 
Schiffen 18 Anoten (33'/s km in der Stunde) Fahrt 
geben; der gemöhnlihe Kohlenvorrath ift zu 700 


angejegt, fann aber bis auf 1100‘ vermehrt werben. 

Die Schiffe erhalten je zwei Gefechtsmaften und zmei 

Korpevoboote; fie follen im Yahre 1898 fertig fein. 
(Nach der Army and Navy Gazette u. A.) 


Deſterreich-Ungaru. Ein großartiges Geſchenl ift 
dem f. und f. Seere durch die Baron Nathaniel Roth: 
fhild-Stiftung für invalide Offiziere gemacht worden, 
welche bie Benehmigung Seiner Majeftät des Haifers 
und Königs erhalten hat. Den Satungen berfelben 
entnimmt das Armeeblatt Nr. 24 die nachſtehenden Be- 
ftimmungen: Zur Bewerbung berechtigt erfcheinen im 
Dienfte gänzlih imvalidifirte, —— bemittelte 
k. und k. Oberoffiziere * Unterſchied der Konfeſſion, 

ihre ſeinerzeitige freie Unter⸗ 
funft ledigen Standes oder, ſofern verwittwet, kinderlos 
Ian: Ber font gleihen Verhältniſſen entſcheidet der 
öhere Grad der Hülfsbedürftigkeit. Der Stiftling — 
die Zahl folcher ift zunächſt auf 33 bemeſſen — tritt in 
den Genuß von 600 Kronen jährlih und erhält überdies, 
fobald das Stiftungshaus Hinterleithen nächſt Reichenau 
der Stiftung überwiefen ift, auf jeinen Wunſch freie 
Unterkunft in bemfelben ſowie Bepelgung und Beleuchtung. 
Der Verluft ded Anrechts auf die Stiftung tritt ein, wenn 
die Bedingungen ihrer Erlangung nicht mehr vorhanden 
find. Das Verleihungsredht übt das Kriegsminiſterium 
aus. Für bie Begung Sinterleithen wird ſeinerzeit 
aus drei Stiftlingen, welche beſonders honorirt werden, 
eine Adminiſtrationslommiſſion gebildet, welche dem Reichs⸗ 
kriegsminiſterium unterſteht; ein eigenes Kuratorium, ge— 
bildet aus zwei Offizieren, dem Gentraldireftor und dem 
Rechtsanwalt des Haufes Nathaniel Baron Rothſchild, 
überwadht den geſammten Gefhäftsgang. Aus dem Kapital 
von 500 000 Kronen, welches bereit? ber Stiftung zus 
geführt wurde, find die Zinfen ſchon vom 1. Septem 
diefes Jahres an für die Stiftlinge verwendbar. Zur 
Beitreitung der Adaptirungs: und Einrichtungsfoften 
von Sinterleithen widmet Freiherr v. Rothſchild feiner- 
zeit den Betrag von 100000 Kronen als Fundirungs— 
fapital zur Inftandhaltung der Beligung, dann für 
Beleudtung und Beheizung ben Betrag von 300 000 
Kronen; alle Webertragungsgebühren entrichtet der Gründer 
— oder deſſen Erbe. Die Stiftung iſt unwider⸗ 
ruflich. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn, BerlinSWı12, Kochſtrahe 68—70, 


Hierzu der Titel für das erfte Halbjahr 1894, die Militär: Literatur: Zeitung Mr. 8, 
eine Beilage, betreffend ©. Bauers FFener: Anihilatoren, und der Allgemeine Unzeiger Ar, 52. 
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